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A.  Kekul^  (1)  hat  die  wichtige  Thats&che  festgestellt^ 
dftfs  die  sogenannte  Garboxytartronsäure  nichts  anderes  als 
Dioxyweinsäure  oder  Tetraoxybernateinsäure  ist.  Ihre  Formel 
ist  demnach  C00H-C(0H)8-C(0H),-C00H ,  woraus  auch 
leicht  COOH-C(OH)j-CO-COOH  und  COOH-CO-CO-COOH 
entstehen  kann.  Den  Beweis  hierfür  hat  Er  theils  durch  Re- 
duction  der  Carboxjtartronsäure  mittelst  Zink  und  Salzsäure 
erbracht,  wobei  Traubensäure  und  inactive  Weinsäure  neben 
kleinen  Mengen  von  Tartronsäure  erhalten  werden,  theils  durch 
Darstellung  der  Säure  aus  sogenannter  Nitroweinsäure.  Diese 
Methode  empfiehlt  sich  der  aus  Brenzcatechin  gegenüber  durch 
ihre  Billigkeit.  Die  erforderliche  Nitroweinsäure  wurde  gewon- 
nen durch  Eintragen  gepulverter  Weinsäure  in  4Vt  Thle. 
rauchende  Salpetersäure  und  Zufügen  eines  gleichen  Volums 
Schwefelsäure.  Der  Krystallbrei  wird  durch  Absaugen  mög- 
Uchst  von  der  Säure  befreit  und  in  kleinen  Portionen  in  einen 
Aether  und  Eis  enthaltenden  Scheidetrichter  gebracht,  indem 
man  yon  Zeit  zu  Zeit  das  entstandene  Wasser  abläfst  und  neues  Eis 
zufbgt.  Die  ätherische  Lösuiig  liefert  beim  Verdunsten  mittelst 
einer  Wasserluftpumpe  etwa  120  Proc.  der  Weinsäure  an  Nitro- 
weinsäure. Um  dieselbe  in  Dioxyweinsäure  überzuführen  wird 
sie  in  Aether  gelöst,  mit  etwas  rohem  Salpetrigäther  (d.  h.  einer 
Lösung  yon  salpetriger  Säure  in  Alkohol)  versetzt  und  sich  selbst 
überlassen;  wird  die  Lösung  nach  je  ein-  oder  mehrtägigem 
Stehen  mit  Eiswasser  geschüttelt  und  zu  der  wässerigen  Lösung 
Natriumcarbonat  gesetzt,  so  fällt  jedesmal  ein  Niederschlag  des 
durch  seine  Schwerlöslichkeit  ausgezeichneten  sogenannten  carb- 
oxjtartrons.  Natrons  aus.  Bisweilen  beginnt  die  Nitroweinsäure 
beim  Aufbewahren  sich  spontan  zu  zersetzen  unter  Entwicklung 
rother  Dämpfe;  solche  Säure  giebt,  mit  wenig  Wasser  oder 
Alkohol  Übergossen,  nach  einigen  Tagen  bei  Zusatz  von  Soda 
zur  verdünnten  wässerigen  Lösung  reichliche  Fällungen  von 
dicxyweins,  Natron.  Das  so  erhaltene  Natronsalz  erwies  sich  in 
jeder  Hinsicht  als  identisch  mit  dem   aus  Brenzcatechin   durch 

(1)  Ann.  Chem.  9S1,  2S0. 


]^038  DlisonittoBobemsteinBftare. 

salpetrige  Säure  erhaltenen  sogenannten  carboxytartrons.  Na- 
tron.  Es  entsprach  der  von  Gruber  aufgestellten  Formel 
C4H,Nat07  .  SHjO  oder  auch  C4HjNa,07  .  3V*H,0.  Die 
Entscheidung  hierüber,  sowie  ob  die  Formel  vielleicht  richtiger 
C4Na90e.4HiO  resp.  CiNaaOe .  4  Vs  H^O  zu  schreiben  ist,  ist 
eine  sehr  schwierige,  da  das  Salz  bei  Temperaturen  von  85  bis 
90^  sein  Wasser  erst  bei  Monate  langen  Trocknen  abgiebt»  in 
höherer  Temperatur  aber  Kohlensäure  verliert.  Indem  bezüglich 
der  einzelnen  Versuche,  welche  sich  auszüglich  nicht  wieder- 
geben lassen,  auf  das  Original  verwiesen  wird,  sei  hier  nur  an- 
geführt, was  Kekul^  als  das  Wahrscheinlichste  bezeichnet  : 
yDas  carboxytartrons.  Natron  verliert  zunächst  nur  Wasser;  dann 
aber,  und  ehe  noch  alles  Wasser  ausgetrieben  ist,  Kohlensäure. 
Dabei  bildet  ein  Theil  des  Salzes  unter  Austritt  von  Kohlen- 
säure tartrons.  Natron ;  ein  anderer  aber  ohne  Abscheidung  von 
Kohlensäure  einen  (zerfliefslichen)  Körper,  der  bei  Einwirkung 
von  Wasser  tartrons.  Natron  und  Kohlensäure  liefert.^  Die 
Folgerungen,  welche  Kekul^  aus  Seinen  Resultaten  bezüglich 
der  Formel  des  Benzols  zieht,  sind  schon  bei  diesem  (S.  632) 
erwähnt. 

Ad.  Müller  (1)  hat  gefunden,  dafs  die  Dioxyweinaäure 
(Carboxjtartronsäure)  (2)  entsprechend  ihrer  Formel  COOH- 
CO-CO~COOH  mit  Bydroxylamin  reagirt  unter  Bildung  von 
Z>fMcwiÄrMoÄ«r«Ä<«WÄureCOOH-C(NOH)-C(NOH)-COOH.Zur 
Darstellung  des  Silbersalzes  derselben  wurde  dioxyweins.  Natron 
mit  einer  wässerigen  Lösung  von  Salpeters.  Hjdrozylamin  über- 
gössen und  öfters  umgeschüttelt;  aus  der  nach  circa  zwei 
Tagen  entstandenen  Lösung  fiel  auf  Zusatz  von  Silbemitrat  ein 
dicker  weifser  Niederschlag  von  der  Formel  CiHsNsOsAgs, 
welcher  beim  Erhitzen  mit  Knall  explodirt.  Durch  Zersetzung 
des  Silbersakses  mit  der  nahezu  äquivalenten  Menge  Salzsäure 
und  Verdunsten  der  Lösung  im  Vacuum  wurde  die  freie  Säure 
in  schönen  Prismen  erhalten,  welche  bei  128  bis  130°  unter 
Zersetzung  schmelzen  und,    auf  dem  Platinblech   erhitzt,   mit 

(1)  Ber.  1S88,  2986.  —  (2)  Vgl  den  Toniigeheiiden  Artikel. 


NitroYalemiiB&ure.  —  Methjlftthylamidoesngsttare.  1089 

zischendem  Geräusch  verpuffen.  Die  mit  Ammoniak  neutrali- 
sirte  Säure  giebt  mit  Kupfersulfat  einen  grünlichen ,  mit  Blei- 
acetat  einen  käsigen  ^  gelblichweifsen,  mit  BUhemitrat  einen 
weifsen  krystallinischen  Niederschlag  ^  mit  Eisenchlorid  eine 
dunkel-rothbraune  Färbung.  Sehr  charakteristisch  ist  das  Ver- 
halten der  Säure  gegen  Eisenvitriol  und  Natronlauge  :  unter 
Erwärmung  bildet  sich  eine  klare  tief  rothe  Flüssigkeit.  Mit 
Natriumamalgam  oder  Zinn  und  Salzsäure  wurde  aufser  Ammo- 
niak kein  bestimmtes  Product  erhalten. 

Nürovalenanaäwe  (CHs)»C(NO,)-CH,-COOH  (1)  krystalli^ 
sirt  nach  A.  Fock  (2)  monosymmetrisch,  a  :  b  :  c  =  1^8346 : 
1  :  1,7442.  ß  =  87^'.  Formen  :  a  =  ooPoo  (100),  m  =  ooP 
( 1 10),  q  =  P  oo  (Ol  1),  c  =  0  P  (001).  Kleine  glänzende  Krystalle, 
tafelförmig  nach  a,  meist  etwas  nach  der  Verticalaxe  verlängert. 
Winkel  m  :  m  =  122046',  q  :  q  =  120^8',  a  :  c  =  87"28'. 
Vollkommen  spaltbar  nach  a.    Durch  a  keine  Axen  sichtbar. 

K.  Haushof  er  (3)  hat  die  Methyläthylamidoesngaäure  und 
folgende  Verbindungen  derselben  krjstallographisch  untersucht. 
Die  freie  Säure  (CH,,  C,H6)C(NH,)-COOH,  von  Klee  mann 
dargestellt,  bildet  kleine  trübe  Krystalle  von  monosymmetrischem 
Habitus  mit  den  Prismen  p  ==  ooP  (110)  und  q  =  c»P2  (210) 
und  der  schiefen  Endfläche  c.  Winkel  p  ==  p  (an  b)  ==  78W. 
—  Balz9.  Metkyläthylamidoessigsäure  y  System  asymmetrisch. 
a  :  b  :  c  =  0,5546  :  1  :  0,3979.  a  =  99*'0',  ß  =  108^42', 
Y  SS  88^3'.  Tafelförmige  Krystalle  von  rhombischem  Umrifs, 
gebildet  aussen  Flächen  b  =  oof  co  (010),  p  «  c»P;  (HO), 
q  =  <x>;P  (HO),  c  =^  OP  (001),  o  =  'P  (111).  Winkel  b  :  p  = 
6in4',  c  :  p  =  69^24',  erb«  8P10',  p  :  q  =  öö^O',  c :  o  = 
33^42^.  Die  Auslöschungsrichtung  auf  b  schneidet  die  Kante  b  o 
unter  circa  19^.  Auf  der  Fläche  b  erscheint  das  Bild  einer 
Axe  nahezu  central.  —  Schwefels.  Methyläthylamidoeaaigsäurey 
System  rhomboedrisch.    a  :  c  =  1  :  1,7484.    Kleine,  meist  etwas 


(l)  Bredt,   JB.    f.    1883,    796.   —   (8)   Zeitschr.  Kryst.    9,   690.    — 
(8)  ZeitBohr.  Kryst.  S ,  887  biB  388. 
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abgerundete  Krystalle  der  Combination  c  =  OP  (0001),  r  a« 
R  =  jr  (1011),  s  =  —  2ß  =  jr  (0221),  letzteres  oft  fehlend 
oder  sehr  klein.  G^ewöhlich  tafelförmig  nach  a  Winkel  r  :  c  = 
63®39^  Doppelbrechung  negativ.  Methyläthylamidoesngs.  Kupfer, 
System  monosymmetrisch,  a  :  b  :  c  ss  ?  :  1 :  0,5228,  ß  =  SS^Q'. 
Dünntafelförmige ,  zugleich  nach  der  Verticalaxe  gestreckte 
Combinationen  von  a  =  ooP(X)(110),ba=ooPoo  (010),  d  = 
Poo  (011).  Winkel  a  :  d  =  84^40',  b  :  d  =  62«32'.  Die  Fläche 
a  zeigt  eine  charakteristische  Verticalstreifxing.  Sehr  vollkommen 
spaltbar  nach  b.  Die  Auslöschungsrichtungen  liegen  auch  auf 
b  parallel  und  normal  zur  Verticalaxe  (daher  vielleicht  rhom« 
bisch?) 

A.  Gorboff  und  A.  Kefsler  (1)  erhielten  Dimethylacryl- 
säure,  indem  Sie  eine  auf  etwa  75^  erwärmte  Lösung  von  1  TU. 
Natrium  in  20  Thln.  Isobutylalkohol  (bei  niederer  Temperatur 
fangt  die  Lösung  an  zu  erstarren)  allmählich  auf  gepulvertes 
Jodoform  bis  zur  bleibenden  alkalischen  Reaction  gössen  und 
das  Product  der  eintretenden  energischen  Reaction  in  dersdben 
Weise  weiter  verarbeiteten,  wie  es  Butlerow  (2)  mit  dem 
Reactionsproduct  von  Natriumäthylat  auf  Jodoform  that.  Wäh- 
rend die  Dimethylacrylsäure,  deren  —  bisher  nicht  bestimmter 
—  Siedepunkt  bei  196®  (uncorr.)  lag,  der  von  Butlerow  er- 
haltenen Acrylsäure  entspricht,  konnte  eine  Oxysäure,  die  der  von 
Jenem  gleichzeitig  aufgefundenen  Aethylmilchsäure  entsprochen 
hätte,  nicht  beobachtet  werden. 

W.  Pawlow(3)  sowie  £.  Schultz  (4)  haben  unabhängig 
von  einander  gefunden,  dafs  die  sogenannte  Tetrinsäure  von 
Demar9ay  (5)  nicht  die  Formel  (CaH40s)8H90,  sondern  ein* 
fach  GsH^Os  besitzt  und  aus  dem  Bromirungsproduct  des 
Methylacetessigäthers    ohne   Mitwirkung    der    Alkalien    durch 


(1)  N.  Petenb.  Aoad.  Ball.  9S,  463.  ^  (2)  JB.  t  1861,  879.  —  (8)  N. 
Petersb.  Aoad.  BalL  )t9,  468;  Ber.  1888,  486  und  1870  (Aum.);  Compt. 
rend.  97 y  99;  BuU.  soo.  obim.  [2]  40,  187  (Ck>rr68p.),  191  (Corresp.).  — 
(4)  Pitt  ig,  Ber.  1989.  —  (6)  JB.  f.  1876,  569;  f.  1877,  692;  f.  1879,  624; 
f.  1880,  803. 
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bloftes  Erhitsen  aaf  1000^  langsam  sogar  schon  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  y  leichter  beim  Erwärmen  mit  Wasser  (nach 
Schnitz)  entsteht.  Pawlow  bewies  insbesondere  durch  quan- 
titative Versuche,  dafs  der  Brommethylaceieaaigäther  der  Haupt- 
sache nach  in  die  Säure  C5H6O8  (Aceiylacry häute)  und  Aethjl- 
bromid  zer&Ut  (CHs-CO-C(CH8)Br~COOCgH5  «  CHbCO-C 
(-CH,)-COOH  -f  CtHöBr),  Brom  Wasserstoff  und  Kohlensäure 
nur  ganz  untergeordnet  auftreten.  Die  Zersetzung  verläuft 
auch  bei  lOO*^  langsam^  sie  ist  im  offenen  GefUfs  nach  11  Stun- 
den noch  nicht  vollendet.  Die  Säure  CsHeOs  ist  nach  ihren 
Eigenschaften  mit  der  ,,Tetrinsäure^  absolut  identisch;  auf  die^ 
selbe  Formel  stimmt  auch  die  Analyse  des  Silbersalzes  C5H508Ag^ 
sowie  die  von  Demar^ay  den  Salzen  Seiner  Säure  gegebene 
allgemeine  Formel  5  CaE^O«  .  2  Me^O^  denn  dies  ist  s&=  4  CeHsOsMe. 
Die  entsprechende'  Veränderung  müssen  natürlich  die  For- 
meln der  homologen  Säuren  erfahren.  In  der  That  fand  Paw- 
low die  aus  dem  Aethylacetessigäther  dargestellte  Säure  (so- 
genannte Pentinsäure)  nach  CeHgOs;  die  „Heptinsäure**  aus  Iso- 
butjlacetessigäther  nach  CgHi^Os  zusammengesetzt.  Die  Struc- 
tur  dieser  Säuren  dürfte  die  von  acetylirten  Acrylsäuren  sein 
(vgl.  obige  Bildungsgleichung). 

Löst  man  nach  H.  B.  Hill  (1)  Brenzschleimsäure  in  3  Thln. 
Eisessig  und  läfst  Brom  zufliefsen^  so  bildet  sich  unter  Erwär- 
men und  Bromwasserstoffent Wickelung  Monobrombrenzschleim- 
säure  CgHsBrOs.  Die  Reaction  verläuft  jedoch  nicht  ganz  glatt, 
es  entwickelt  sich  Kohlensäure  und  zur  Erzielung  der  höchsten 
Ausbeute  bedarf  es  daher  bedeutend  mehr  als  eines  Moleküls 
Brom.  Die  beim  Erkalten  auskrystallisirende  Säure  wird  aus 
heiiser  wässeriger  Lösung  in  schönen  perlmutterglänzenden 
Blättchen  vom  Schmelzpunkt  183  bis  184^  erhalten  und  ist  ohne 
Zweifel  identisch  mit  den  bei  180^  schmelzenden  Säuren  von 
T5nnies(2)  sowie  Schiff  undTassinari(3).  Vertheilt  man 
die  Säure  in  30  Thhi.  Wasser  und  leitet  2  Mol.  Brom  in  Dampf- 
form vermittelst  eines  langsamen  Luftstromes  hindurch,  so  löst 

(1)  Her.  1888,  1130.  —  (3)  JB.  f.  1878,  719.  —  (8)  DMelbst,  720. 
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sie  sich  bis  auf  einen  unbedeutenden  Rest;  die  Lösung  enthält 
fast  nur  Fumarsäure  (CsHsBrOs  +  2Br,  +  3H«0  =  C4H4O4  + 
GOt  +  5HBr),  daneben  kleine  Mengen  bromhaltiger  Säuren. 
Diese  letzteren  und  zwar  Dtbrambemateinsäure  und  Isodtbrombem- 
steinsäure  weri&i  in  gröfserer  Menge  neben  Fumarsäure  erhalten, 
wenn  man  Brom  in  Substanz  zu  einer  Mischung  von  Monobrom- 
brenzschleimsäure  und  30  Thln.  Wasser  langsam  unter  Kühlung 
tropfen  läfst.  Zur  Beendigung  der  Reaction  braucht  man  in 
diesem  Falle  weit  mehr  als  2  .Mol.  Brom  und  schliefslich  bleibt 
ein  krystallinischer  Körper  ungelöst,  der  aus  Alkohol  oder 
Ligroün  umkrystallisirt  feine  farblose  Prismen  bildet,  welche 
bei  HO  bis  IIP  schmelzen  und  sich  leicht  in  Chloroform, 
Schwefelkohlenstoff  und  Aether  lösen.  Dieser  Körper  hat  die 
Formel  C4HxBr60  und  ist  daher  ein  Dibromfurfuranteirctbromid, 
entstanden  nach  der  Gleichung:  CsHsBrOs-f-^Br«  =r  C4HtBr«0 
-f-  COs  -{-  HBr.  Diurch  Behandlung  desselben  mit  alkoholischem 
Kali  entsteht  Teirabromfurfuran  CiBriO,  welches  aus  heifsem 
Alkohol  in  schönen  langen  seidenglänzenden  Nadeln,  vom 
Schmelzpunkt  63^,  krystallisirt.  Für  die  Monohrombreneschleim' 
säure  leitet  Hill  aus  der  glatten  Bildung  von  Fumarsäure, 
welche  ebenso  leicht  durch  heifse  verdünnte  Schwefelsäure  er- 
folgt, die  Formel  C((!),  COOH)=CH-CH=(')Br  ab. 

E.  Hjelt  (1)  behandelte,  in  der  Absicht  ein  Homologes 
des  Butyrolactons  darzustellen,  Brenzweinsäurechlorid  (welches 
aus  Brenzweinsäure  durch  Einwirkung  von  Phosphorchlorid  und 
Abdestilliren  des  Phosphoroxjchlorids  als  farbloses,  bei  190  bis 
195®  siedendes  Oel  gewonnen  worden  war)  in  ätherischer  Lö- 
sung mit  Eisessig  und  Natriumamalgam.  Die  Aetherauszüge 
werden  verdunstet,  der  Rückstand  mit  Wasser  versetzt,  durch 
Kaliumcarbonat  von  etwas  Essigsäure  befreit  und  dann  wieder 
mit  Aether  ausgezogen.  Das  so  in  kleiner  Menge  erhaltene 
neutrale  Oel  CsHgOt  siedete,  durch  geglühte  Potasche  getrock- 
net, bei  203  bis  205®,  besafs  Lactongeruch ,  löste  sich  leicht  in 

(1)  Ber.  1888,  2624. 
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Wasaer  und  blieb  in  einer  Kältemischung  von  Eüs  und  Salz 
flüssig.  Mit  Barytwasser  gekocht  gab  es  ein  gummiartigea 
Baryumsalz  (C5H908)8Ba. 

E.  Schulze  und  E.  BoTshard  (1)  fanden  im  Saft  der 
Runhdrvhe  das  darin  von  Schulze  und  Urich  (2)  vermuthete 
Glutaminsfiureamid  oder  Olutamin  CsHioNgOs  auf ,  indem  Sie 
den  zuvor  mit  Bleiessig  gefällten  frischen  Saft  mit  Salpeters. 
Qnecksilberoxyd  versetzten,  den  entstandenen  Niederschlag  mit 
Schwefelwasserstoff  zersetzten  und  das  mit  Ammoniak  versetzte 
Filtrat  auf  ein  kleines  Volumen  eindunsteten.  Nach  einiger 
Zeit  schied  sich  das  Ghitamin  in  Erystallen  aus^  welche  nach 
dem  Umkrystallisiren  feine  mattweifse  Nadeln  darstellten  (3). 
Es  löst  sich  leicht  in  kochendem,  weniger  in  kaltem  Wasser 
(in  ungefehr25Thln.  bei  16»),  ist  unlöslich  in  Alkohol,  lösHch  in 
heifsem  verdünntem  Weingeist  und  daraus  in  seidenglänzenden 
Nadeln  krystallisirend.  Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Mercuri- 
nitrat  einen  weifsen  flockigen  Niederschlag,  mit  Eupferhydroxyd 
in  der  Wärme  eine  lasurblaue  Flüssigkeit,  aus  welcher  sich  beim 
EIrkalten  eine  krystallinische  Eupferverbindung  (C6H9N20a)sCu 
abscheidet.  Durch  Erhitzen  mit  Alkalien  oder  Barytwasser, 
sowie  durch  Eochen  mit  Säuren  wird  das  Glutamin  in  Glut- 
aminsäure und  Ammoniak  gespalten.  Erstere  schmilzt  bei  202 
bis  202,5^,  ihr  charakteristisches  Eupfersalz,  ein  schweres  blaues 
Krystallpulver,  hat  die  Formel  C5H7NO4CU .  2H«0.  Auch  in 
den  Kiirbükeimltngeny  in  welchen  Schulze  undBarbieri  (4) 
dasselbe  Amid  vermuthet  hatten,  fanden  Schulze  und  Bofs- 
hard  es  nach  dem  obigen  Verfahren,  jedoch  in  sehr  geringer 
Menge.  In  deutlichen  Erystallen  wurde  dasselbe  durch  directe 
fractionirte  Fällung  des  wässerigen  Auszugs  der  Eeimlinge  mit 
Mercurinitrat  erhalten. 

K.  Fittig  und  F.  Röder  (5)  erhielten  durch  Einwirkung 
von  Aethylenbromid  (1  Mol.)  auf  Natriummalonsäureäther  (1  Mol.) 


(1)  Ber.  1883,  813.  —  (3)  JB.  f.  1877,  946.  —  (8)  Die  Ausbeute  betrag 
0,7  bis  Q,9  g  pro  Liter  fikft.  -  (4)  JB.  f.  1877,  71»  und  938.  --  (5)  Ber. 
1888,  873  und  3593. 
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und  Verseifcmg  des  hierbei  wahrscheinlich  gebildeten  Bromäthjl- 
malonsäureäthers  CHaBt-CH^-CHCCOOCHj)«  an  Stelle  der 
erwarteten  Batyrolactoncarbonsäure  eine  damit  isomere  neue 
Sfture  CsH^Oa,  die  Vinyltnahnsäure  CH,«CH-CH(C00H)8  in 
schonen,  bei  139^  schmelzenden  Ervstallen.  Mit  Bromwasser- 
stoff verbindet  sich  dieselbe  leicht  und  glatt  zu  einer  bei  116® 
schmeIzenden\Brofnä7A^/fna/on«tfttr«,  welche  ihrerseits  beim  Kochen 
mit  Wasser  ebenso  glatt  in  Bromwasserstoff  und  die  gesuchte  ein- 
basische Butyrolactoncarbonsäure  CH»(0)-CH8-CH(C0)-C00H 
zerfällt.  Die  Vinjlmalonsäure  zerfallt,  über  ihren  Schmelzpunkt 
erhitzt,  wesentlich  in  Kohlensäure  und  eine  neue  Säure  CiHeOi, 
welche  nicht  wohl  anders  als  nach  der  Formel  CH«=CH-CHj- 
COOH  constituirt  sein  kann,  aber  von  der  Isocrotonsäure,  der 
diese  Formel  zugeschrieben  wird,  vollständig  verschieden  ist 
Sie  krystallisirt  bei  niederer  Temperatur,  schmilzt  constant  bei 
18  bis  19^  und  siedet  ganz  constant  bei  180  bis  181^ 

£.  Du  vi  liier  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchung  über  a-Me- 
ihylamidocapronaäure  und  a  -  Aethylamidocapronaäure  ausführ- 
licher mitgetheilt. 

A.  Lieben  und  L.  Hai  tinger  (3)  haben,  wie  aus  Am- 
monchelidonsäure  (4),  so  auch  aus  Komenaminsäure  CeH^NOi 
durch  Erhitzen  mit  Zinkstaub  Pyridin  erhalten.  Die  einzige 
Abweichung  in  den  Eigenschaften  desselben  von  den  vorhande- 
nen Angaben  wurde  in  dem  Schmelzpunkt  des  Chloroplatinates 
223,5  bis  225,5®  gefunden  (5),  jedoch  zeigten  denselben  Schmelz- 
punkt auch  Präparate  andern  Ursprungs. 

Nach  F.  Grünling  (6)  krystallisirt  Olycuronsäureankydrid 
CeHeOs  (7)  monosymmetrisch.  a  :  b  :  c  ^  1,289  :  1  :  1^223 . 
ß  =  88"25'.  Formen  c  =  OP  (001),  i»  =  +P  (fU),  o  =*: 
—  P  (111),  r  =  +Poo  (101),  a  «  ooPoo  (100).    Dicktafelförmig 


(1)  Ann.  chlm.  phjs.  [5]  MB,  164.  —  (2)  JB.  f.  18S0,  815.  —  (3)  Ber. 
1888,  1263.  —  (4)  Dieser  J&  S.  1102.  —  (6)  KOnigt  (Ber.  1861,  1866, 
Note  (8))  giebt  266<»  sn.  —  (6)  Zeitfchr.  Kryst.  9,  686.  —  (7)  Spiegel, 
JB.  f.  1882,  1154. 
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nach  o.  Winkel  0:0  =  82«2y,  to  :  C9  =  83^,  o  :  ©  ««  62«0'. 
Ziemlich  voUkommen  spaltbar  nach  (»  «=  — Pop  (101)  und  a. 
Eb^ae  der  optischen  Axen  senkrecht  zu  ooPoo^  erste  Mittellinie 
nahezu  senkrecht  zur  Spaltungsfläche  (101). 

Aus  A.  Herzfei d's  (1)  ausftihrlicher  Mittheilung  über 
Oluconaäuren  verschiedenen  Ursprungs  ist  zU  dem  früheren  Re- 
ferat (2)  nur  Folgendes  hinzuzufügen.  Die  Identificirung  von 
Gluconsäure,  Dextronsäure  und  Maltonsäure  geschah  hauptsäch- 
lich durch  die  Circularpolarisation  der  freien  Säure ,  für  welche 
sich  meistens  [a]o  =  5^8^  ergab  ^  wie  durch  das  Calcium-  und 
Baryumsalz,  Das  Caldumsalz  krjstallisirt  aus  Weingeist  in 
mikroskopisch  feinen  Nadeln^  welche  nach  14tägigem  Trocknen 
über  Chlorcalcium  die  Formel  (C6Hii07)iCa .  HkO  besitzen.  Das 
Barpumsalz  (G%RitO^)%'BA .  SH^O  bildet  rhomboidale  Blättchen^ 
welche  bei  längerem  Verweilen  (sechs  Wochen)  über  Chlor- 
calcium 2H«0  verlieren.  Das  bansche  Baryumsalz  CeHioOiBa. 
H9O  wurde  ans  der  mit  überschüssigem  Baryt  versetzten  Lö- 
sung des  neutralen  Salzes  durch  Alkohol  als  flockiger,  beim 
Auswaschen  mit  Alkohol  körnig  werdender  Niederschlag  aus- 
gefällt. Obiger  Wassergehalt  ist  in  dem  14  Tage  neben  con- 
centrirter  Schwefelsäure  und  festem  Ealihydrat  getrockneten 
Salze  enthalten.    Die  Acetylirung  der  Oluconsäure  gelang  nicht. 

Nach  E.  Quin  och  et  (S)  zeigen  die  Lösungen  deracontito. 
8ahe  sehr  leicht  die  Erscheinung  der  Uebersättigung ;  werden 
sie  alsdann  erwärmt,  so  scheidet  sich'  aus  ihnen  ein  Niederschlag 
ab,  der  sich  während  des  Abkühlens  wieder  löst.  Guinochet 
beschreibt  die  folgenden  aconits.  Salze :  primäres  acaniia.  Kalium 
CeHsEOft  (mikroskopische  Prismen,  in  9  Thln.  Wasser  von  17^ 
löslich) ;  secundäares  aconüs.  Kalium  CeHiKsOe .  HgO  (gestreifte 
Prismen,  in  2,65 Thln.  Wasser  von  16^ löslich);  tertiäres  aconits. 
Kalium  CeHsEaO«  .  2  H^O  (seidenglänzende  Nadeln) ;  <er- 
tiäres  aeonits.  Natrium  CeHsNagOe  .  H^O;  tertiäres  aeonüs, 
Lithium  CeHaLisOe  •  2  HfO ;   die  Ca/cnimsalze  CeH^CaOe  .  HaO 


(1)  Ann.  Chom.  MMm,  836.  —  (2)  JB.  f.  1882,  880.  —  (8)  Ckimpt  read. 
1883,  •«,  465. 


1096    C^i^ronentftare.  —  Citronens.  Lithion.  —  fiobloimiiim  n.  Znokeniiire. 

(amorplie)  gummiartige,  sehr  leicht  10BlicheMa8se)iuid(C6H806)sCat 
.  SHsO  (krystallisirt  aus  heifser  Lösung  in  Prismen);  das 
tertiäre  8tr(mtium€Leonüat  dsHeSrsOif  .  3H|0;  die  Baryum- 
sähe  CiiHioOisBa  (krystallinisches  Pulver,  löst  sich  in  24Thln. 
Wasser  von  17^)  und  CiaHeOi^Bas  (gelatinöser,  fast  unlös- 
licher Niederschlag) ;  das  Magnesiumsale  CigHeOisMgs  .  3  H9O 
(Octaöder  oder  Prismen,  in  9,6  Thln.  Wasser  von  17^  löslich; 
das  Kobahaalz  CisHeOiaCos  .  3H2O  (rosenrothes  Pulver,  in 
29  Thln.  Wasser  von  16<>  löslich) ;  das  Cadmiumaalz  CisH«0itCd8 
.  6  HsO  (quadratische ,  glänzende  Prismen) ;  das  Zinkealz 
CiÄOijZns  .  SHgO  ::und  die  NtckeUalee  CeH^NiO« .  Vi  H,0 
und  Ci2H«Oi»Ni8.6H,0. 

W.  Meyke  (1)  reinigt  eisenhakige  Citroneneäure  durch 
Lösen  in  6  Thln.  kaltem  Wasser,  Zusatz  von  soviel  aufge- 
schlemmtem  Chlorkalk,  als  sich  in  der  Flüssigkeit  löst  (etwa 
21  Thle.  Chlorkalk  auf  16  Thle.  der  Säure),  unter  beständigem 
Umrühren  und  Vermeidung  der  Erhitzung,  schnelles  Coliren 
(wenn  nöthig)  und  Aufkochen,  wodurch  reiner  dtrons.  Ealk 
abgeschieden  wird.  Durch  Zersetzung  des  mit  siedendem  Wasser 
vollständig  ausgewaschenen  Niederschlages  mit  der  eben  er- 
forderlichen Menge  Schwefelsäure  werden  75  Proc.  der  Säure 
eisenfrei  gewonnen. 

C.  T  h  0  m  p  s  0  n  (2)  bespricht  die  Darstellung  und  die  Eigen- 
schaften des  dtrcmens.  Lithiums  mit  Rücksicht  auf  dessen  thera- 
peutische Anwendung. 

D.  Klein  (3)  hat  gefunden,  dafs  Schleimsäure  und  Zucker- 
säure  dem  Brechweinstein  analoge  Salze  bilden.  Eine  kochende 
Lösung  von  saurem  schleims.  Natron  löst  Äntimanoxyd  auf, 
beim  Verdampfen  scheidet  sich  ein  amorphes,  etwas  gelatinöses 
Salz  aus,  welches  durch  Wiederlösung  in  heifsem  Wasser  und 
Abscheidung  beim  Abkühlen  gereinigt  wird.  Bei  100^  getrocknet 
besitzt  dasselbe  die  Formel  C4H|(OH)8(SbO)(COONa)COOH  (4). 


(1)  Rum.  Zeitoohr.  Phftrm.  SS,  297.  —  (2)  Phmrai.  J.  Tnms.  [8]  IS, 
76B.  —  (8)  Compt  read.  SV,  1487.  —  (4)  Die  Formehi  sind  Ref.  im- 
▼entAndlioh. 
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Bei  lUfi  verliert  es  1  Md.,  bei  185<^  VU  Mol.  Constitutions- 
wawer.  Das  Ealiumsalz  C4H4(OH)a(SbO)(COOK)COOH  (1) 
wird  «af  analoge  Art  mit  analogen  Eigenschaften  erhalten. 
Siedende  Lösungen  von  sauren  schleims.  Alkalien  oder  Ammo- 
niak lösen  auch  Antimonsäure  auf ,  die  entstandenen  Lösungen 
gelatiniren  beim  Concentriren  und  Erkalten  und  zeigen  den 
Charakter  von  CoUoiden.  Wird  die  Lösung  von  Antimonsäure 
in  Schleims.  Ammoniak  dagegen  nur  gelinde  gegen  50^  erwärmt, 
so  scheidet  sich  beim  Erkalten  ein  pulveriges  Salz  aus.  Eine 
kochende  Lösung  von  Borsäure  löst  viel  mehr  Schleimsäure  auf, 
als  reines  Wasser.  Die  sauren  zuckers.  Salze  lösen  ebenfalls 
Antimonoxjd  und  Antimonsäure. 

Nach  M.  Conrad  und  M.  Guthzeit  (2)  wird  Dicarbon- 
tetracarbonsäureäiher  (3)  am  sichersten  erhalten,  indem  man 
Chlormalonsäureäther  (19,4  g)  mit  absolutem  Aether  (250  ccm) 
und  feingeschnittenem  Natrium  (berechnete  Menge)  20  Stunden 
lang  am  RUckflufskühler  erwärmt,  dann  den  Aether  abgiefst, 
etwa  vorhandenes  Natrium  entfernt  und  Wasser  zusetzt  :  der 
Aether  wird  dadurch  sofort  krystallinisch  abgeschieden  und  ist  nach 
einmaligem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  rein  (Ausbeute  50  Proc. 
der  Theorie).  Während  Dicarbontetracarbonsäureäther  durch 
Alkalien  leicht  verseift  wird,  wird  er  von  alkoholisch-wässeriger 
Salzsäure  erst  durch  längeres  Erhitzen  auf  190^  verseift,  dabei 
aber  zugleich  in  Fumarsäure  verwandelt  [C(C00H)2=C(C00H)a 
=  CH(COOH)=CH(COOH)  +  2CO2].  Zinkstaub  und  Salzsäure 
führen  den  Aether  in  alkoholischer  Lösung  in  Acetylentetra- 
carbonaäureäther  (CO«C»H6),CH-CH(CO,C,H6)«  über. 

W.  Böser  (4)  hat  durch  erneuerte  Vergleichung  der  Iso- 
prapylbernsteivsäure  mit  Pimelinsäure  (aus  Camphersäure)  die 
Identität  beider  erkannt.  Da  die  Darstellung  der  Isopropjl- 
bemsteinsäure  aus  Acetessigäther  (die  so  erhaltene  war  frü- 
her (5)   für  verschieden  von  der  Pimelinsäure  erklärt  worden) 


(1)  Sieh«  S.  1096  Note  (4).  —  (2)  Bar.  1SS8,  2681.  —  (S)  JB.  f. 
1862,  880;  t  1660,  686.  *-  (4)  Ann.  Chem.  SSO,  271.  —  (6)  JB.  f. 
1662,  666. 
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sowie  ans  Aethenyltricarbonsäureäther  (1)  unbefiriedigend  ver- 
Iftafty  80  wurde  durch  Erwärmen  von  a-Bromkovaleriansäure- 
äther  (2)  mit  Natriummalonsäureäther  zunächst  a-Carbonpimdin^ 
Säureäther  dargestellt  (3).    Die  nach  der  Gleichung  : 

(CH,),CH-CHBr-C00Q|H5  CH,-CH.CH-COOC,H, 

+  =  I  +  NaBr 

CHNa(C00C,H5),  CHCCOOCtH»), 

verlaufende  Reaction  giebt  eine  gute  Ausbeute  (ÖO  g  aus  48  g 
Malonsäureäther).  Die  neue  Verbindung  destillirt  bei  276  bis 
278^  ohne  merkliche  Zersetzung.  Sie  besitzt  einen  unangenehm 
bittem  Geschmack.  Ihre  Verseifung  durch  Salzsäure  erfolgt 
sehr  schwierig  und  unter  gleichzeitiger  Abspaltung  von  Kohlen- 
säure; alkoholische  Elalilösung  liefert  schnell  und  glatt  die  Tri- 
carbonsäure.  Die  vermittelst  des  Baryumsalzes  gereinigte  a- 
Garlonpimelinsäure  .CgHigOe  ist  in  Alkohol,  Aether  und  Wasser 
leicht  löslich  und  scheidet  sich  aus  letzterem  in  gut  ausge- 
bildeten, anscheinend  monoklinen  KrystjUen  ab,  welche  bei  160^ 
unter  Kohlensäureabspaltung  und  Bildung  von  Isopropylbem- 
steinsäure  schmelzen.  Die  mit  Ammoniak  neutralisirte  Säure 
giebt  mit  Chlorbarjum  einen  voluminösen,  kleisterartigen,  ge- 
trocknet homartigen  Niederschlag  des  Baryumsalzes  (C8H90e)sBas , 
mit  Silbemitrat  und  Bleiacetat  schwere  krystallinische  Nieder- 
schläge, mit  Eisenchlorid  einen  flockigen,  hellbraunen,  mit  Cal- 
ciumchlorid,  Quecksilberchlorid,  Magnesiumsulfat  und  Kupfer- 
sulfat keinen  Niederschlag.  Die  durch  Erhitzen  der  freien 
Säure  über  ihren  Schmelzpunkt  erhaltene  Isopropylbemstetnsäure 
(CH8),CH-CH(C00H)-CH,(C00H)  war  in  Wasser,  Alkohol 
und  Aether  leicht  löslich,  krystallisirte  au£  Wasser  in  Krusten 
kugeliger  Aggregate,  schmolz  bei  114^  und  destillirte  bei  245 
bis  250^  nach  vorheriger  Wasserabspaltung  als  Anhydrid.  Die 
Lösung  des  Ammonsalzes  gab  mit  Salzen  anderer  Metalle  die 
von  K ach  1er  (4)    angegebenen  Reactionen   der   Pimelinsäure. 

(1)  Walts,  JB.  f.  1882,  884.  —  (3)  NaohlHelTB  Methode  (JB.  f. 
1881,  667)  erhalten.  —  (8)  Ab  ^•Oarhonpimelinflänreather  wiie  der  ron 
W  a  1 1  s  erhaltene  Isoptapyläthenyltriearboiwilare&tlier  au  beaeichnen.  •*-  (4)  JB. 
f.  1878,  611. 
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100  Thie.  Wasser  lOsten  bei  13<>  0,2998  Thle.  pimelins.  und 
0,2907  g  isopropylbemsieins,  Calcium.  Durch  Erhitzen  von 
pimelins.  Ammoniak  im  Ammoniakstrom  und  Destilliren  des 
Beactionsproductes  wird  Pimelinimid  als  krystallinisch  erstarren- 
des Oel  erhalten.  Es  ist  in  Alkohol  und  Aether  leicht,  in  Petrol- 
äther  schwer  löslich  und  krystallisirt  aus  einem  Gemisch  der 
letzteren  in  kleinen  Nadeln,  aus  Wasser,  worin  es  weniger 
löslich  iBt,  in  grofsen  Tafeln  vom  Schmelspunkt  60^.  —  Ein 
Versuch,  durch  Oxydation  von  Pimelinsäure  mit  Kaliumper- 
manganat Terebinsäure  zu  erhalten,  schlug  fehl:  die  Säure 
wurde  theils  ganz  zerstört,  theils  nicht  angegriffen. 

E.  Hjelt  (1)  hat  ebenfalls  (2)  die  Identität  von  Isopropyl- 
bemsteinsäure  (synthetisch  nach  Waltz  (3)  dargestellt)  mit 
Pimelinsäure  aus  Camphersäure  erkannt.  Beim  Erwärmen  der 
ammoniakalischen  Lösung  mit  Chlorcalcium  fallt  das  toaaserfreie 
Calciumsalz  G^Eli^OS^a  aus.  Das  Baryumsalz  ist  sehr  leicht 
löslich  und  trocknet  zu  einer  weichen  schaumigen  Masse  ein. 
Besonders  sichergestellt  wurde  die  Identität  durch  die  von  Wiik 
ausgeführte  Vergleichung  der  näher  beschriebenen  Form  und 
optischen  Eigenschaften  ihrer  Krystalle  mit  den  Beschreibungen 
von  Ditscheiner  und  Zepharovich  (4).  Die  Oxydation 
mit  Kaliumpermanganat  führte  zu  dem  von  R  o  s  e  r  (2)  erhaltenen 
Besultat 

A.  Bauer  (6)  hat  die  amorphe  Säure  untersucht,  welche 
Er  und  Schul  er  (6)  bei  der  Darstellung  voa  Pimelinaäure 
"aus  Isoamylendicyanid  (7)  als  Nebenproduct  erhielten.  Nachdem 
die  Pimelinsäure  durch  Aufkochen  der  ammoniakalischen  Lösung 
mit  Chlomatrium,  Filtriren  und  weiteres  Concentriren  des  Fil- 
trats  gröfstentheils  entfernt  war,  wurde  angesäuert  und  die  neue 


(1)  Ber.  ISSd,  2621.  —  (2)  Vgl.  den  vorhergehenden  Artikel.  —  (8)  JB. 
f.  1S82,  884.  —  (4)  Rammeisberg,  Handb.  der  kryst.  Chem.  9,  3S1.  — 
(6)  Wien.  Atad,  Ber.  (2.  Abth.)  99,  888;  Monatsh.  Chem.  4,  846.  -* 
(6)  JB.  f.  1877,  722.  —  (7)  Die  Antbente  an  Pimelinsäure  beträgt  «brigens 
nur  Vt  Proo.  des  Amylens;  anch  die  ans  Camphersänre  ist  ganz  nnbe- 
friedigend. 
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Sfture  in  Aether  aufgenommen.  Diesselbe  ist  glasartig  amorph 
und  mit  der  Pimelinsämre  CrHi^Oi  isomer.  Ihr  Calciumsals 
CiHioOiCa  wird  darch  Abdampfen  seiner  Lösung  zur  Trockne 
als  lockeres  gelbliches  Pulver  erhalten^  welches  erst  bei  200^ 
wasserfrei  wird.  Es  ist  leichter  löslich  als  das  der  Pimelinsäure: 
100  Thle.  bei  20<>  gesättigter  Lösung  enthielten  4,5  Thle. ,  da- 
gegen 100  Thle.  bei  20^  gesättigter  Lösung  von  pimelins.  Kalk 
0,401  (synthetisch)  bis  0,465  (aus  Camphersäure).  Die  Reactionen 
der  neuen  Säure  sind  fast  dieselben  wie  die  der  krystallisirten. 
Charakteristisch  ist  das  Verhalten  des  Ammonsalzes  gegen  Kupfer- 
Sulfat  :  es  entsteht  selbst  in  concentrirten  Lösungen  weder  in 
der  Kälte,  noch  beim  Kochen,  noch  bei  längerem  Stehen  eine 
Fällung.  —  Durch  successive  Behandlung  von  Pimelinsäure  mit 
Brom  und  Silberoxyd  wurde  eine  weifse  krystaUinische  Säure 
C7H10O5  gewonnen. 

W.  Roser  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchung  über  die  Ter&- 
binsäure  auch  an  dem  unten  angegebenen  Orte  ausführlich  mit- 
getheilt.  Zur  Ergänzung  des  früheren  Referates  diene  das 
Folgende.  a-Chlorterebinsäure  zersetzt  sich  beim  Kochen  mit 
Wasser  nur  sehr  langsam,  dagegen  bei  4  stündigem  Kochen  mit 
Calciumcarbonat  vollständig  unter  Abspaltung  von  Salzsäure. 
Beim  Kochen  derselben  mit  kohlens.  Alkalien  entsteht  Oxyterer 
binsäure  C7H10O5,  welche  beim  Verdunsten  ihrer  ätherischen 
Lösung  als  ein  langsam  krystallisirender  Synip  zurückbleibt. 
Sie  schmilzt  zwischen  100  und  120^.  Aus  der  mit  Calciumcar- 
bonat neutralisirten  Lösung  wird  durch  Alkohol  das  Calciumsalz 
(C7H905)6Ca  in  mikroskopischen  Tafeln  gef&Ut.  Mit  Silbemitrat 
wurde  daraus  das  leicht  lösliche,  in  Nadeln  krystallisirende  Silber- 
»alz  OtU90iAg  erhalten.  Von  Phosphorchlorid  wird  a-Chlorterebin- 
säure  bei  100^  nicht  angegriffen,  bei  130  bis  140*'  dagegen  in  Chlor- 
ier ebilen  säure  C7H7CIO4  (=  (CH3)8C(C),  -C(COOH)=CCl-(!!0  ?) 
übergeführt.  Dieselbe  bildet  kleine,  in  Wasser  leicht  lösliche 
Prismen  vom  Schmelzpunkt  200  bis  203^.    Sie  wird  durch  an- 

(1)  Ann.  Chem.  MW,  354.  —  (3)  JB.  f.  1883,  884. 
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daaemdee  EocheAi  mit  Wasser  und  selbst  mit  Silberoxyd  nicht 
verändert.  Das  Calciumsalz  (C7H«a04);eCa  .  2H,0  krystal- 
lisirt  aus  Wasser  in  hellen  Tafeln  oder  Prismen,  welche  bei 
170^  entwässert  werden.  Das  Sübersalz  C7H6C104Ag  wird  aus 
der  mit  Ammoniak  neutralisirten  Lösung  der  Säure  durch  Silber« 
nitrat  gefallt  und  krystallisirt  aus  Wasser  in  langen  Nadeln. 
Ans  Terebilensäure  konnte  dieselbe  Säure  durch  Phosphor- 
ehlorid  oder  eine  anologe  durch  Phosphorbromid  nicht  erhalten 
werden. 

A.  Lieben  und  L.  Haitinger  (1)  machten  eine  vor» 
läufige  Mittheilung  über  die  Chelidonsäure.  Die  von  Lerch 
beschriebenen  neutralen  dreibasischen  Salsse  (basische  Salze 
Lietzenmayer's)  gehören  nicht  mehr  der  Chelidonsäure  an, 
sondern  einer  neuen  Säure,  welche  die  Elemente  von  HgO  mehr 
enthält  und  aus  der  Chelidonsäure  entsteht,  wenn  man  sie  mit 
Alkalien  oder  Erdalkalien  bis  zu  stark  alkalischer  Reaction 
versetzt,  wobei  Gelbfärbung  eintritt.  Säuert  man  dann  mit  Elssig- 
säure  an,  so  giebt  die  saure  gelbe  Lösung  gelbe  Niederschläge 
mit  Blei-  und  Silbersalzen  (^sterer  ist  CiHaOTPba.HtO),  eine 
gelbrothe  Färbung  mit  Eisenchlorid ;  säuert  man  mit  Schwefel- 
säure an  und  extrahirt  mit  Aether,  so  wird  eine  von  Chelidon- 
säure verschiedene,  aber  sehr  leicht  in  diese  übergehende  Säure 
erhalten.  Durch  Kochen  mit  Alkalien  oder  alkalischen  Erden 
zerfällt  die  Chelidonsäure  glatt  in  Oxalsäure  und  Aceton 
(C,H40i  +  3H,0  ==  2C,H,04  +  C^HeO),   woraus  die  Con^ 

COOH-C — O — C-COOH 

stitutionsformel  h  »  gefolgert      wird. 

CH-CO-CH  ^      ^ 

Durch  Zink   und  Essigsäure   wird   die   Chelidonsäure   zu   einer 

krystallinischen  Säure  C7H10O5  reducirt,  welche  bei  140*  schmilzt 

und  gut  krjstallirende  Salze  bildet.    Ammonchdidonsäure,  d.  h. 

die  von  Lietzenmayer  (2)  durch  Einwirkung  von  Ammoniak 

auf  Chelidonsäure   erhaltene  Verbindung  C7H7NO6 ,   wird  durch 


(1)  Ber.  ISSd,  1269;  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abth.)  «9,  707,  827; 
Monaish.  Cham.  4,  278,  839.  —  (2)  DiaBerUtion ,  Erlangen  1878.  Im  JB. 
findet  eich  kein  Beferat 
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Eockea  mit  Alkalien  oder  Erhitzen  mit  Wasser  auf  150^  nicht 
merklich  angegriffen,  durch  Erhitzen  mit  Wasser  auf  195^,  so- 
wie durch  Erhitzen  im  trockenen  Zustande  in  Kohlensäure  und 
Owypyridin  C0H5NO  gespalten  (GyH7N06  =  2  CO,  -f  HjO  + 
CsHaNO)  und  kann  daher  als  Oxypyrtdindicarbonsäure  aufge- 
faTst  werden.  Das  Oxypjridin  wird  als  solches  charakterisirt 
durch  seine  Reduction  zu  Pyridin  beim  DestiUiren  mit  Zink* 
staub;  es  ist  in  Wasser  sehr  leicht  löslich,  reagirt  neutral,  giebt 
aber  doch  ein  Chlorid  und  Chloroplatinat.  Ebenso  wird  Pyridin 
erhalten  durch  directes  Erhitzen  von  Ammouchelidonsäure  mit 
Zinkstaub.  Durch  Behandlung  von  Ammouchelidonsäure  mit 
Brom  und  Wasser  wird  eine  krjstallinische  Säure  C7H7Br8N07 
gewonnen,  welche  mit  Eisenchlorid  eine  PurpurfiLrbung  giebt. 
Sie  zerffilllt  beim  Erhitzen  analog  der  AmmonpTridinsäure  ge- 
mäfs  der  Gleichung  CrHTBrjNO? «  2  CO,  +  2HtO  -f  CjHgBr^NO. 
Das  Dibromoxypyridin  CsH^Br^NO  kann  auch  direct  aus  Oxy* 
pjridin  durch  Brom  und  Wasser  erhalten  werden.  Es  ist 
krystallinisch,  in  Wasser  sehr  schwer,  in  verdünnten  Säuren 
nicht  löslich,  leicht  löslich  in  Alkalien;  in  concentrirter  Salzsäure 
löst  es  sich  und  giebt  dann  mit  Platinchlorid  das  schön  krystal- 
lisirende  Chloroplatinat  (CftHsBr.NO  .  HCl), .  PtCU.  Ein  bei  192» 
schmelzende  Meihyläther  wurde  ohne  Schwierigkeit  durch  ftLnf- 
stttndiges  Erhitzen  mit  der  berechneten  Menge  Kali,  Methylalkohol 
und  etwas  überschüssigem  Jodmethyl  im  geschlossenen  Rohr  auf 
100»  erhalten.  Auch  in  den  übrigen  Verbindungen  stimmt  dieses 
Dibromoxypyridin  vollkommen  mit  dem  von  A.  W. H  0  f  m  an  n  (1) 
aus  Piperidin  gewonnenen  überein. 

H.  Ost  (2)  hat  Seine  (3)  Untersuchu&g  der  Mekonsäure 
fortgesetzt  Zunächst  werden  die  bei  der  Untersuchung  der 
Fi/romekazofiaäure  (4)  erhaltenen  Resultate  ausführlicher  darge- 
legt Ost  betrachtet  das  fyromekazon  als  eine  dem  Chinon 
analoge  Verbindung  C5H8NO(Ofl),  die  Pyromekazonsäure  als 
das    zugehörige  Hydrochinon    C5HsN0(0H)t.      Ebenso    deren 


(1)  JB.   f.  1879,  406.  —    (2)   J.   pr.  Chem.  [2]  99,  267.  —  <$)   JB.  t 
1879,  646 ;    f.  1881,  766.  ^  (4)  JB.  f.  1881,  766. 
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Nitrodeiiyate.  Die  von  Reibstein  (1)  dnrch  Erhitzen  von 
Ozykomensäure  mit  Ammoniak  auf  150^  erhaltene  OxyhomMnamin' 
9äur€  C5HtN0(0H)sC00H  steht  znr  Pyromekazonsäure  in  dem 
schon  früher  yermutheten  nahen  Zusammenhang^  sie  ist  carb- 
oxylirte  Pyromekazonsäure ;"  letztere  findet  sich  auoh  in  beträcht- 
licher Menge  in  den  salzsauren  Mutterlaugen  von  der  Darstel> 
lung  der  Oxykomenaminsäure  und  kann  daraus  durch  Eindampfen 
und  Zusatz  von  essigs.  Ammon  gewonnen  werden.  Oxykomen* 
aminsäure  bildet  sich  auoh  neben  viel  Oxalsäure  direct  aus  Ko* 
menaminsäure  durch  Eintragen  von  Kaliumpermanganat  in  deren 
Bchwefek.  Lösung.  Die  schon  von  Reibstein  beschriebenen 
Reactionen  der  Oxykomenaminsäure  gegen  Eisenchlorid  (blaue 
Färbung)  und  Chlorbaryum  und  Ammoniak  (weifseU;  an  der 
Luft  schnell  blau  werdenden  Niederschlag)  giebt  auch  die  Pyro- 
mekazonsäure.  In  Wasser  suspendirte  Oxykomenaminsäure  wird 
durch  zugetropftes  Brom  (1  bis  2  Mol.)  gelöst;  nach  einiger 
Zeit  krystallisirt  aus  der  Lösung  Bromoxykomefiamifisäure 
C6HBrN0(0H),C00H .  2H80.  Dieselbe  Säure  entsteht  in  viel 
geringerer  Menge,  neben  viel  Oxalsäure^  durch  Behandlung  von 
Eomenaminsäure  mit  Brom.  Aus  heifsem  Wasser  krystallisirt 
sie  in  haarfeinen  Nadeln.  Sie  scheidet  selbst  in  sehr  verdünnter 
Lösung  aus  Silbernitrat  sofort  Silber  aus.  Eisenchlorid  giebt 
eine  tiefblaue,  bei  weiterem  Zusatz  grüne,  dann  gelbrothe  Fär- 
bung, ammoniakalische  Chlorbaryumlösung  einen  farblosen,  bei 
Luftzutritt  rasch  blaugrün  werdenden  Niederschlag,  neutrale 
Chlorbaryumlösung  dagegen  einen  farblos  bleibenden  Nieder- 
schlag, der  aus  viel  heifsem  Wasser  in  Wärzchen  krystallisirt. 
Durch  Salpetersäure  (1  Thl.)  wird  in  Aether  suspendirte  Oxy- 
komenaminsäure (1  Thl.)  in  ein  dem  Pyromekazon  entsprechendes 
Oxydationsproduct,  die  ^yAzoncarbonsänre*^  C5H2NO(08)COOH 
verwandelt.  Diese  scheidet  sich  als  röthliches  Pulver  ab  und 
wird  durch  vorsichtiges  Umkrystallisiren  aus  lauwarmem  Wasser 
oder  Eisessig  in  orangerothen  Tafeln  gewonnen,  die  2HsO  ent- 
halten und  dasselbe  bei  100"  schnell  abgeben.    Sie  löst  sich  leicht 

(1)  JB.  f.  1881,  726. 
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in  Wasser  und  warmem  Alkohol^  nicht  in  Aether  und  fiirbt  die 
Epidermis  ähnlich  wie  Pjromekazon.  Wie  letzteres  giebt  sie 
mit  Eisenchlorid  eine  farblose^  bei  Zusatz  von  schwefliger  Säure 
sofort  sich  bläuende  Mischung.  Aus  nicht  zu  verdünnten  Lösun- 
gen scheidet  schweflige  Säure  alsbald  krystallinische  Oxykomen- 
aminsäure  aus,  auch  findet  die  Beduction  (wie  bei  Nitropjro- 
mekazon)  partiell  schon  durch  blofses  Wasser  statt,  wobei  jedoch 
die  Substanz  gröfstentheils  verharzt.  Die  Komenaminsäure  ist 
nach  Vorstehendem  als  C6H8NO(OH)COOH  aufzufassen ;  sie  ist 
im  Vergleich  mit  den  verwandten  Verbindungen  sehr  beständig. 
Mit  ammoniakalischer  Chlorbaryumlösung  giebt  sie  einen  Nieder- 

schlag  des  basischen  Baryumsahea  C^^0\^r\r^rC/&9i^   welcher  in 

kleiner  Menge  auch  durch  Barjumcarbonat  entsteht.  Durch  Er^ 
hitzen  von  Eomenaminsäureäther  mit  überschussigem  Essigsäure- 
anhydrid auf  220^  entsteht  neben  einer  flüssigen,  unbeständigen 
Acetylverbindung  ein  fester,  aus  Alkohol  in  kleinen  Prismen  krj- 
stallisirender  Körper  CsHtNOs  (=  Eomenaminsäureäther  minus 
Wasser),  welcher  bei  261^  schmilzt  und  in  Wasser  fast  unlöslich 
ist  Pyrokommaminsäure  C6H4NO(OH) .  HsO  entsteht  aus  Komen- 
aminsäure durch  dreitägiges  Erhitzen  mit  rauchender,  wässeriger, 
oder  Eisessig  -  Jodwasserstoffsäure  auf  270^,  langsamer  durch 
rauchende  Brom-  oder  Chlorwasserstoffsäure  unter  Abspaltung 
von  Kohlensäure.  Sie  krystallisirt  aus  Wasser  in  starken  farb- 
losen Nadeln,  ist  ziemlich  leicht  löslich  in  Wasser  und  heifsem 
Alkohol,  nicht  in  Aether,  Chloroform  oder  Schwefelkohlenstoff, 
zersetzt  sich  über  250^  ohne  zu  schmelzen  und  giebt  mit  Eisen- 
chlorid intensive  violette  Färbung.  Sie  reagirt  schwach  sauer, 
löst  sich  leicht  in  Alkalien  (ohne  Bildung  krystallisirbarer  Salze) 
und  in  Säuren.  Das  bnmufosaerstoffs.  Salz  CsHeNOt.HBr  krj- 
stallisirt  in  leicht  löslichen  Prismen.— Zu  den  chinonartigen  Ver- 
bindungen gehört  auch  die  früher  (1)  beschriebene  JVAro^opyro- 


(1)  JB.  f.  1879,  649.  Die  dMelbft  unter  dem  Namen  lifkroiodipyrmnekon- 
$äiure  beeobriebene  Doppelverbindung  rerwAndelt  sieb  bei  l&ngerem  Aof- 
bewabren  in  eine  isomere  Verbindung,   welche  aus  beirsem  Wasser  in  haar- 


Mekonsllare.  1105 

mAonsäure  C5H8(NO)08,  deren  Neigung,  Wasserstoff  zn  binden, 
so  grofs  ist,  dafs  sie  ebenfalls  Wasser  zu  zersetzen  vermag 
(unter  Bildung  des  j,Hydrochinons*,  der  Oxypyromekazonsäure 
C5H5NO4).  —  Alle  vorstehend  erwähnten  stickstoffhaltigen  Deri- 
vate der  Pjromekonsäure  und  Eomeusäure  kann  man  als  8ubsti- 
tutionsproduete  eines  hypothetischen  Körpers  C5H5NO,  des  i^- 
rtdona  (1)  ansehen ,  zu  dem  sie  in  ganz  ähnlicher  Beziehung 
stehen,  wie  die  Abkömmlinge  des  Benzols  zu  diesem.  Versuche, 
durch  Eriiitzen  von  Pyromekazonsäure  mit  Zinkstaub  oder  von 
Komenaminsäure  mit  Zinkstaub  und  Aetzkalk  zum  Pyridin  zu 
gelangen  waren  erfolglos  (2),  dagegen  führte  die  Einwirkung 
von  Phosphorchlorid  auf  Komenaminsäure  zum  Ziele.  —  Komen- 
aminsäure zersetzt  3  Mol.  Phosphorchlorid,  wenn  sie  mit  dem- 
selben unter  Zusatz  von  Phosphoroxychlorid  am  Rückflufskühler 
erhitast  wird.  Wird  das  Product  nach  der  Entfernung  des  Phosphor- 
ozychlorids  in  Wasser  eingetragen,  so  scheidet  sich  ein  amorpher, 
viel  Chlor  und  Phosphorsäure  enthaltender  Körper  aus,  welcher 
beim  Erwärmen  mit  Wasser  Komenaminsäure  liefert.  Zinn 
und  Salzsäure  reduciren  ihn  zu  CsHtNOs  {Aldehyd  der  Dihydro- 
oxypyridincarbonaäure  C5H5N(OH)COH  ?) ,  welches  aus  der 
entsinnten  und  eingedampften  Lösung  als  Phosphat  in  kleinen 
Warzen  krystallisirt  und  daraus  durch  Ammoniak  in  Freiheit 
gesetzt  wird.  Die  Verbindung  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser 
in  schön  ausgebildeten,  kurzen  durchsichtigen  wasserfreien  Pris- 
men, oder  in  längeren,  an  der  Luft  verwitternden  Säulen  mit 
1  Mol.  HsO.  In  kaltem  Wasser  ist  sie  ziemlich  schwer  löslich, 
giebt  die  Eisenreaction  der  Komenaminsäure,  reducirt  äuiserst 
leicht  ammoniakalische  Silberlösung,  besitzt  schwach  saure  Eigen- 
schaften, läfst  sich  aber  mit  Salzsäure  und  Alkohol  nicht  ätheri- 
ficiren.    Die  Ueberflihrung  in  eine  Säure  gelang  nicht.    Wird 


feiaan  üurblosen  Nftdelohen  krystaUinirt  und  2  H,0  enthJÜt,  die  bei  lOOO 
entweichen.  Sie  giebt  mit  Eisenoliloiid  eine  intensive  sohmntuge  Färbung 
und  scheidet  aus  Silberlösnng  sofort  Silber  ab.  In  Pyromekonsäure  l&Tst 
eich  die  Terbiadung  nicht  mehr  yerwandeln.  -^  (1)  Oxypyridin  ?  K  8.  «^ 
(S)  Vgl.  Lieben  und  Haitinger,  dieser  JB.  S.  1094. 

JfttaTMbw.  f.  Obern.  0.  0.  w.  fttr  188S.  70 
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Komenaminaäure  mit  5  Mol.  Phoephorehlorid  und  circa  5  Mol. 
Phosphoroxychlorid  einige  Stunden  am  RtlckflurBkilhler  gekocht^ 
das  Product  nach  dem  Aufhören  der  Gaaentwicklung  dann  noch 
4  Stunden  in  Glasröhren  auf  250^  erhitzt  ^  so  entstehen  gleich- 
seitig nach  Beactionen,  die  grofse  Aehnlichkeit  mit  der  Bildung 
von  Dichlorchinolin  aus  Hydrocarbostyril  haben,  Penta-  und 
ffexachlarpicolin : 

1)  CyB[,N0(0H)C00H+4PCI,  «  CÄCl,N-CCl.+4POClg+3HCL 

2)  CÄN0(0H)C00H+5PCle  =  C,HCl,N-CCa,  +4P0C1,+  PC1,+  4HC1. 

Mau  entfernt  die  Phosphorverbindungen  durch  Destillation  und 
trägt  den  Rückstand  in  Wasser  ein.  Das  abgeschiedene  schwere 
Oel  wird  zur  Entfernung  von  Säurechloriden  mit  heifsem  Wasser 
gewaschen  (dasselbe  nimmt  eine  Monochloroxypyridincarbon- 
säure  CäC1N(0H)C00H  und  eine  Säure  CgHgClNO*  auf), 
dann  mit  Wasserdampf  destillirt  Aus  dem  Gemisch  der  destil- 
lirten  Chloride  gewinnt  man  das  Hexaohlarpicolin  durch  partielles 
Erstarrenlassen  und  Umkrystallisiren  aus  Alkohol.  Es  ist  in 
Wasser,  Säuren  und  Alkalien  unlöslich,  leicht  löslich  in  heifsem 
Alkohol,  aus  dem  es  schnell  in  Blättern,  langsam  in  grofsen 
farblosen,  schief  winkeligen  Prismen  krjstallisirt.  Schmelzpunkt  60^. 
Es  riecht  schwach,  nicht  pyridinartig.  Das  letzte  Wasserstoff- 
atom des  Hes^aohlorpicolins  läTst  sich  unterhalb  300^  mittelst 
Chlorphospbor  nicht  durch  Chlor  ersetzen.  PmiaehlorpiooUn 
wird  durch  Kochen  mit  Wasser  langsam  in  Diehlarpyridincmr' 
hon$äMre  übergeftihrt.  Zu  den  weiteren  Versuchen  diente  ein 
Gemisch  des  Penta-  und  Hexachlorpicolins.  Monochlor-a-Pioolin 
CefiUClN  wird  durch  Erhitzen  der  Chloride  mit  dem  Doppelten 
der  berechneten  Menge  Eisessig-Jodwasserstoff  auf  200  bis  2S0^ 
erbfdten.  Es  siedQt  bei  164  bis  166^  (uncorr.),  ist  mit  Waa$^- 
dampf  leicht  flüchtig,  bat  das  spec.  Gewicht  1,146  bei  20^  und 
erstarrt  abgekühlt  zu  grofsen  farblosen,  bei  2P  schmelzenden 
Prismen.  Es  riecht  intensiv  pyridinartig,  löst  sich  schwer  in 
Wasser,  nicht  in  Kalilauge,  leicht  in  Alkohol  und  Aether  und 
reagirt  stark  alkalisch.  Das  aahs.  Salz  CeHeClN .  HCl  kry- 
stallisirt  in  schiefwinkeligen,  luftbeständigen  Prismen,  es  giebt 
beim  Erwärmen  mit  Wasser  Chlorpicolin  ab.    Trocken  auf  100^ 
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erkitast^  veHlüohtigt  es  sich  ohne  Rfttskatand.  Das  PlatindofpeU 
M2e  (CÄaN .  HCl),PtCl4  bildet  in  kaltem  Wasser  schwer,  in 
lieifsem  leichter  lösliche  I>]adeln  nnd  Prismen.  Ohtorjodptcoltk 
CeHsCUN  wird  darch  Digerhren  von  Chlorpicolin  mit  Jod  und 
Natronlauge  erhalten.  Es  ist  mit  Wasserdampf  leicht  flüchtig, 
unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol  und  daraus  in  farblosen 
(rhombischen ?)  Prismen  vom  Schmelzpunkt  IIP  krystallisirend; 
das  saks.  Salz  ist  in  Wasser  schwer  löslich,  das  Platindoppel- 
salz krystallisirt  in  BHlttchen.  Das  Monochlorpicolin  wird  von 
stärkster  JodwaÄserstoffsäure  bei  250*  nicht  verändert,  bei  270« 
2war  entchlort,  aber  gleichzeitig  mim  Theil  in  eine  wasserstofF- 
reichere,  stark  pyridinartig  riechende  Base  {Metkylpiperidin 
CeHijN?)  übergeführt,  zum  gröfsten  Theil  unter  Ammoniakab- 
spaltnng  zersetzt.  —  Ghl&rpicoUnsäurtn.  Viel  leichter  als  durch 
Kochen  mit  Wasser  wird  Pentachlorpicolin  (10  g)  durch  ein- 
fttündiges  Kochen  mit  (20  ccm)  80  procentiger  Schwefelsäure  in 
Dtöhlorpicoltnääure  verwandelt,  welche  bei  längerem  Kochen 
mehr  und  mehr  in  Monochloroxypicolinsäure  übergeht  [CsHsOUN 
(CCI5)  +  2H,0  =  C5H,Cl2N(CCX)H)  +  3 HCl],  HexacMor- 
picolin  giebt  bei  gleicher  Behandlung  Dichloroxi^picolinsäure 
[CßHClaNCCCla)  +  3  H,0  «=  CsHCljNCOH,  COOH) + 4  HCl].  Das 
durch  Wasser  abgeschiedene  Säuregemisch  wird  getrocknet  und 
mit  Chlorofotm  ausgekocht,  welches  nur  die  Dichlorpicolinsäure 
löst ;  den  Rückstand  kocht  man  mit  Calciumcarbonat,  wobei  sich 
das  Calciumsalz  der  Dichloroxysäure  ausscheidet,  das  der  Mono- 
chlorOXTSäure  in  Lösung  geht.  Die  DiehlotpicoUnsäure  krjstal- 
lisirt  ans  Wasser  mit  1  Mol.  H3O,  welches  sie  beim  £k*hitzen 
über  100^  verliert.  Sie  schmilzt  bei  ISO^,  verflüchtigt  sich  aber 
schon  bei  100^,  löst  sich  schwer  in  kaltem,  leicht  in  heifsem 
Wasser,  iu  Alkohol  und  heifsem  Chloroform,  wenig  in  Aether. 
Mit  verdünnten  Säuren  verbindet  sie  sich  nicht.  Das  Natrium- 
saiz  CeHsC^NOsNa  krystallisirt  in  trapezft$rmigen  Blättchen  und 
SpieAen,  ist  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  unlöslich  in  Natron- 
lauge. Das  Raliumsalz  CeHgClgNOsK  bildet  stumpfveinkelige 
Dreiecke  oder  Trapeze,  häufig  Zwillinge,  das  Ammoniumsalz 
rechtwinkelige  Ta£e]a.    Baryum*  und  üalaiumaaU  sind  in  Wasser 

70* 
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untöslich.  Natriumamalgam  spaltet  m  alkalischer  Lösung  allen 
Stickstoff  als  Ammoniak  ab  (wie  aus  dwPicolinsäureWeiders), 
in  saurer  nicht;  in  beiden  Fällen  resultirt  wi  brauner,  un- 
krystallisirbarer  Sjrup.  Durch  Zinn  und  Salxsäure  wird  die 
Dichlorpicolinsäure  zu  TetrahydrofnonocklorpicolinaäureC^^Clü'- 
COOH  reducirt.  Das  saUs.  Sah  derselben  CcHsaNOt.HCl 
krystallisirt  in  leicht  löslichen ,  schiefwinkeligen  Tafeln  und 
Prismen,  die  freie  Säure  (aus  jenem  durch  Natriamacetat  abge- 
schieden) krystallisirt  aus  Wasser,  in  dem  sie  leicht  löslich  ist, 
in  rechtwinkeligen  Blättchen,  welche  bei  265  bis  270^  schmelzen; 
aber  schon  vorher  sich  schwärzen.  Sie  ist  eine  sehr  schwache  Säure. 
Das  charakteristische  Kupferaalz  scheidet  sich  auf  Zusatz  von 
Kupferacetat  zu  ihrer  Lösung  in  blauen  Büscheln  aus,  die  sich  in 
Wasser  nicht  lösen  und  beim  Kochen  schwärzen.  Monochlorptcolin- 
ßäure  CftHjClN-COOH .  H,0  wird  durch  Erhitzen  der  Dichlorsäure 
mit  Eisessig"  Jod  Wasserstoff  auf  140  bis  löO^  erhalten.  Sie  bildet 
zugespitzte  verästelte  NadeUi  oder  Prismen,  löst  sich  sehr  wenig 
in  kaltem  Wasser,  leicht  in  heifsem,  in  Alkohol,  ziemlich  in 
Aether.  Sie  verliert  das  Erystallwasser  bei  100^,  schmilzt  bei 
168^  und  sublimirt  bei  1(X)®  ziemlich  leicht.  Sie  verbindet  sich 
nicht  mit  verdünnten  Säuren.  Die  neutrale  Ammonsalzlösung 
giebt  Niederschläge  mit  Ba-,  Ca-,  Cu-,  Pb-  und  Ag-Sahsen.  Das 
Baryumsalz  (C6fl8C108)tBa.2HxO  krystallisirt  aus  viel  heifsem 
Wasser  in  Blättchen.  Erhitzt  man  Dichlorpicolinsäure  mit 
rauchender  wässeriger  oder  Eisessig-Jodwasserstoffsäure  3  Tage 
lang  auf  156  bis  160®  (bei  170  bis  180®  wird  schon  Ammoniak 
abgespalten),  so  wird  neben  gröfseren  Mengen  von  Hexahydro- 
pioolinsäure  a-Picolinsäure  (Schmelzpunkt  136®)  (1)  erhalten, 
welche  durch  fractionirtes  ErystalUsiren  der  salzs.  Salze  getrennt 
werden    können    (das    der    Picolinsäure    krystallisirt    zuerst). 


(1)  Zum  Yergleioh  worden  ^die  drei  isomerea  Pyridinoftrbonsaojrea  dar- 
gesteUt  und  swur  aUe  drei  aus  PicoUn  (ans  der  Fabrik  auf  Aotien  in  ErhMr 
bei  Berlin  stammend)  gewonnen  und  yermittelst  der  Kupfersalze  getrennt. 
Reine  NicotmBäwre  (Schmelzpunkt  229  bis  230^)  gewinnt  man  am  leichtesten 
durch  Erhitzen  Ton  Chinolinstture  mit  Sahulure  auf  ISO*. 
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Hexahydropicolinsäurs  C5H10N-COOH  wird  rein  dargestellt 
dtirch  Znsatz  von  etwas  gelbem  Phosphor  zu  obigem  Reductions- 
gemischy  jedoch  entsteht  dabei  gleichzeitig  das  weiter  oben  be- 
schriebene Monochlorpicolin.  Sie  bildet  einen  in  Wasser  leicht 
löslichen  Symp,  das  $alzs.  Balz  CeHnNOf.HCl  Warzen,  das 
Hatindoppdsalz  (CeHi  iNOj .  HCl),PtCU .  2  HjO  (monokline  ?) 
flachenreiche  Prismen  mit  vorherrschendem  rhombischem  Pinakoid, 
leicht  löslich  in  Wasser  und  erst  bei  120®  wasserfrei  werdend.  — 
OxypicoUn8äuren,D%ehlor-a-^xypicolin8äureC^G\^{^^ 
HtO  krydtallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  feinen  verfilzten  Nadeln 
oder  in  kleinen  harten  Prismen ;  beide  Formen  enthalten  1  Mol. 
WassOT.  Sie  schmilzt  bei  etwa  282®  unter  Gasentwickelung  und 
Schwärzung.  Mit  Ferrisahsen  giebt  sie  eine  schwache  gelbrothe 
Fftrbung.  Die  meisten  Salze  sind  löslich,  diejenigen  mit  einem 
Aequivalent  Metall  reagiren  neutral.  DBAKalk8alz{C^¥L%Qa^0i\Cvk 
ist  in  Wasser  schwer  löslich  (leichter  als  die  Säure),  in  heifsem 
kaxmi  leichter  als  in  kaltem.  Es  bildet  kleine,  weiche,  silber- 
glänzende aber  gelb  dnrchscheinende  Sterne.  a-Oocypicolinaäure 
05Hs(OH)NCOOH  entsteht  aus  der  vorigen  Säure  durch  Erhitzen 
mit  Eisessig-JodwasBcrstoffsänre  auf  200  bis  210®.  Sie  krystal- 
lisirt  leicht  in  schönen  langen  Nadeln  mit  1  H|0,  seltener  in 
kurzen  wasserfreien  Nädelchen,  schmilzt  bei  267®,  löst  sich  leicht 
in  heifsem  Wasser  und  in  Alkohol,  nicht  in  Aether.  Sie  giebt 
mit  Ferrisalzen  eine  gelbrothe  Färbung,  mit  Silbemürat  einen 
weiisen  Niederschlag,  der  aus  heifsem  Wasser  in  Warzen  kry- 
staDisirt.  Das  Baryumsalz  (CeH4NC08)sBa .  H2O  ist  in  kaltem 
Wasser  schwer  löslich  und  krystallisirt  aus  heifsem  in  zuge- 
spitzten Säulen  und  Nadeln.  Das  Erystallwasser  entweicht  bei 
180®.  Das  Oaleiumsalz  (CoH4NC03)sCa  krystallisirt  in  kurzen 
Prismen  oder  rhomboidischen  Tafeln  und  ist  auch  in  kaltem 
Wasser  ziemlich  löslich.  Ein  iasischea  Kaliumatde  CaHsNOsKt . 
HfO  scheidet  sich  in  schönen  Nadelnbüscheln  auf  Zusatz  von 
Aetheralkohol  zu  einer  Lösung  der  Säure  in  concentrirter  Kali- 
lauge aus.  In  concentrirter  Salzsäure  löst  sich  a-Ozypicolinsäure 
leicht  und  krystallisirt  damit  in  schleimigen  Nadeln  (?  H,  8,), 
welche  durch  Wasser  zersetzt  werden.  —  Monochhr'ß'oxypieolin- 
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aäuM^  CsHiCl(OH)NCOOH .  HgO  iaH  sofawerer  m  reinigen  aU 
die  DiohloFoxysäure.  Sie  scbmibt  bei  etwa  257^  ontor  Zer* 
setzuBgy  krystallisirt  aus  Wasaer  in  dicken  Naddn^  ist  in  Was- 
H9f  hedeatend  leichter  löslich  als  die  Dichloroxysäure  und  giebt 
dieselbe  Eiseoreaetion.  Das  Calciumsalz  (C6H3CINOs)»Ca .  4  H»0 
krystalKrt  aus  heifsem  Wasser  in  rhombischen  (fast  rechtwin^ 
keUgen)  harten  Tafeln.  ß-O^pdcoUasäure  CftH8(0Q)NC00H . 
HyO  entsteht  aus  der  vorigen  Säure  durch  Erhiixen  mit  Eisessig- 
Jodwasserstoff  auf  200^.  Sie  schmikst  bei  250^ ,  krystaUisirt 
schwieriger  ab  diea-Säure  (in  rechtwinkeligen,  glänzenden  Bltttt- 
chen);  löat  sich  leichter  in  Wasser  und  Alkohol,  nicht  in  Aether 
und  giebt  eine  schwächere  E^isenreaction.  Das  Baryufosah 
(C6H4NCOs)sBa.2HsO  bildet  kleine  Tafeln,  ziemlich  schiprer 
Ktolich  in  Wasser,  aber  leichter  als  das  Salz  der  isomeren  Säure^ 
t)i%  /3-Säure  verbindet  sich  mit  Säuren  leichter  als  die  isomere; 
daa  9ak8.  Sah  krystallisirt  aus  c^iacentriirter  Salzsäure  in  dicken 
Prismen,  welche  erst  nach  Entfernung  der  überschüssigen  Sllure 
durch  Wasser  zersetzt  werden.  —  Eomensäure  wirkt  beim 
Kochen  am  RückflulekUhler  mit  Phosphoroxjchloarid  unA  Pbofih 
phorpentachlorid  auf  4  M<>1.  des  letzteren  ein;  das.  entstandene 
Chlorid  giebt  mit  Wasser  eine  bei  217^  schmelzende  Säure 
CffStClsOi.  Bei  280  bis  290^  dagegen  entstehen  neben  anderen 
ö%en  Producten  H^xafchloräthan  und  Ferohlomid^hfk  CsCl«, 
welphes  aus  den  mli  Wasserdampf  schwerer  flüehtigea  Oelen 
bei  längerem.  Stehen  in  der  Winterkälte  krystaUisirt  (2C(Ht09 
(OH)COOH  +  löPCIft  ^  2QiC\i  +  aCle  +  lOPOCU  +^ 
5  PCU  -f-  8  HCl^.  Es  krystaUisirt  aus  Alkohol,  in  schie&einkeligen 
Prismen  vom  Schmelzpunkt  39^,  ist  leicht  l9siich  in  Alkohol^ 
nicht  in  Wasser,  riecht  nach  Campher  und  zersetzt  sich  bei 
etwa  2^0^  upter  Entwicklung  von  Chlor. 

Ml  Ceresole  (1)  hat  Axq  Diäikylac^t^aigaäur^  dargesteUl 
und  diosß  Säure  viel  beständiger  als  ihre  niederen  Homologen} 
gefanden.  Der  Diäthylacetessigäth^  wird  schwieriger  verseift 
alsi  seine  Homologen,  nach  mtehrw^hentlichem  Stehsn  mit  dem. 

(1)  Bes.  188S,  880. 
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Doppekefi  der  berechneten  Menge  10  procentiger  Kalihtuge 
waren  nur  35  Proc,  veraeift.  Die  nach  früher  angewendeter 
Methode  abgeschiedene  freie  Diäthylacetessigsäure  ist  eine  farb- 
lose, dickliche,  stark  sauer  reagirende  and  schmeckende  Flüssig- 
keit von  eigenthümlich  säuerlichem  Geruch.  Sie  ist  in  Wasser 
nur  wenig  löslich,  so  dafs  nicht  zu  verdünnte  Lösungen  ihrer 
Salze  beim  Ansäuern  milchig  getrübt  werden  (wesentlicher 
Unterschied  von  Dimethjlacetessigsäure).  In  der  Kälte  zersetzt 
sie  sieh  neht  langsam,  schneller  beim  Erwärmen  in  Dtäthylctceton 
CHs-^CO-CHcCgHß),  vom  Siedepunkt  135  bis  137«  (1)  und 
Keblensäare  und  zwar  setzt  sich  die  einmal  eingeleitete  Zer- 
s^zvng  von  selbst  fort.  Salpetrige  Säure  ist  ohne  Einwirkung. 
DiäikylaceUBsigs.  Baryum  (C8Hi80s)aBa  .  2HsO  krystallisirt  beim 
langsamen  Verdunsten  der  Lösung  in  woblausgebildeten,  durch- 
sichtigen, luftbeständigen  Prismen  von  ausgezeichneter  Spaltbar- 
keit.  Eine  Ausscheidung  von  Baryumcarbonat  findet  hierbei  nichi 
statt,  sondern  erst  beim  Kochen.  Einige  Wochen  aufbewahrt  löst 
sich  das  Salz,  welches  das  erste  krystallisirteSalz  einer  Acetessig- 
säure  ist,  in  Wasser  nicht  mehr  klar,  hat  also  eine  partielle  Zer- 
setaBBg  erlitten.  Auf  Wasser  rotirt  es  lebhaft;,  indem  es  sich 
attmtiiliefa  löst,  in  AULohol  ist  es  wenig  löslich.  Die  wässerige 
Lösung  giebt  mit  Eisenchlorid  eine  braune  Trübung,  welcher 
durch  Alkohol  ohne  Farbenänderung  gelöst  wird;  mit  Queck- 
silberchlorid^ Bleiaeetat  und  Kobaltnitrat  entst^t  keine  Fällung, 
mit  Silbemitrat  ein  ziemlich  lichtbeständiger  Niederschlag,  der 
sich  beim  Auswaschen  löst :  die  Lösung  scheidet  beim  Erwärmen 
Silber  aus.  Durch  Umsetzung  des  Baryumsalzes  mit  Natrium- 
sulfat wurde  dtäthylacetessigs,  Natrium  als  weifse,  mikrokrystalli- 
nische  Masse,  die  bald  in  Natriumcarbonat  übergeht  und  auf 
Wasser  ebenfalls  lebhaft  rotirt,  erhalten. 

Terpenylsäureäthyläiher  C»Hii(C8H5)04  krystaUisirt  nach  A. 
Fock  (2)  monosymmetrisch,  a  :  b  :  c  =  1,0512  :  1  :  0,3805. 
ß  =  50^58'.   Beobachtete  Formen  m  =  c»  P  (110),  q  =  P  oo  (011), 

(1)  FrankUnd  und  Dnppa,  JB.  f.  1866,  306.  —  (2)  ZaiCsehr.  Kryst 
V,  590. 
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b  =  00  9  00  (0 10).  Chrofse  wohlausgebildetei  etwaa  trübe  EiystaUe. 
Winkel  m  :  m  =  78^28',  q  :  q  =  32^56',  q  :  m  =  49«41'. 
Vollkommen  spaltbar  nach  b.  Schwingungsrichtnng  auf  b 
circa  12^50'  gegen  die  Verticalaxe  im  spitzen  Winkel  ß  geneigt. 
Wie  schon  im  vorigen  Jahresbericht  erwähnt  wurde  (1), 
bestätigte  C.  Duisberg  (2)  die  Identität  Seines  Oxyteirol- 
Säureäthers  mit  dem  Sucdnytbernsteinsäureäikerf  Seiner  Oxy- 
tetrolsäurewxi  der  Chino^ihydrodicarbonsäure  Herrmann 's  (3). 
Bei  der  Darstellung  des  Succinjlbemsteinsänreäthers  wurde 
beobachtet,  daTs  das  Natrium  auf  reinen  Bemsteinsäureäther 
weder  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  noch  bei  100®  einwirkte; 
erst  auf  Zusatz  einiger  Tropfen  Aethjlalkohol  trat  eine  stür- 
mische ]äeaction  ein,  die  erst  nach  4  bis  5  Wochen  ziemlich 
beendet  war.  Duisberg  meint  daher,  dafs  erst  das  ent- 
standene Natriumäthylat,  nach  Analogie  seiner  Einwirkung  auf 
Essigäther,  auf  den  Bemsteinsäureäther  reagirt  gemäls  d^ 
Gleichung  2  CaHuOi  +  2  CHaONa  =  CisHuOeNa,  + 
4CsHftOH,  womit  die  von  Volhard  (4)  beobachtete  Bildung 
des  Succinjlbemsteinsänreäthers  durch  Einwirkung  von  alkohol- 
freiem Natriumäthylat  auf  Bemsteinsäureäther  in  Einklang  stehe. 
Durch  Discussion  der  Bildung  des  Succinjlbemsteinsänreäthers 
aus  dem  Acetessigäther  gelangt  E^  für  den  ersteren  zu  den 
Formeln : 

CH,-CO-CH-COOG,Hft  CHc-€0-GH-GOOqA 

I  I  oder  I  I 

C!H,-CO-CH-CX)OCya«  c,h,coo-ch.co  -  CH, 

zwischen  denen  sich  vorläufig  nicht  entscheiden  lasse.  —  Die  Be- 
merkungen von  Conrad  (5)  bezüglich  der  Kupferbromacetessig- 
äther  weist  Du  i  s  b  e  r  g  (6)  in  einer  weiteren  Mittheilung  durch  den 
Hinweis  auf  die  Chronologie  Seiner  früheren  Publicationen  zurück 
und  bemerkt,  dafs  die  Eupferverbindungen  der  gebromten  Acet- 
essigäther, sowie  auch  des  Acetessigäthers  selbst  am  leichtesten 


(1)  JB.  f.  1882,  844,  Anm,  (1).  —  (2)  Ber.  1888,  183.  —  (8)  JB.  f.  1882, 
898.  —  (4)  Verhandl.  der  pliyB.-med.  GeseÜBobaft  aa  Wfinburg,  N.  F.  10, 
66.  —  (6)  JB.  f.  1882,  845.  —  (6)  Ber.  1888,  296. 
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und  BchGnsten  durch  Zusatz  von  überschüssiger  wässeriger 
Kupferacetatlösung  zu  einer  alkoholischen  Lösung  des  betreffen- 
den Aethers  erhalten  werden.  Ob  ein  Eupferpentabromacet- 
essigäther  existirt,  ist  noch  zweifelhaft.  In  derselben  Mittheilung 
hält  Duisberg  Seine  Angaben  über  das  Verhalten  des  Acet- 
essigäthers  gegen  Brom  gegenüber  denen  von  Lippmann  (1) 
aufrecht  (2),  indem  Er  auf  die  Widersprüche  in  den  letzteren 
hinweist. 

F.   Herrmann    (3)    hält  von  den    von  Duisberg   (im 
vorigen  Artikel)   aufgestellten  Gonstitutionsformeln  die  Formel: 

GHt-GO-CfH-0OOG|H« 

I  I 

G00G«H5-CH  -  CO-CH» 

fbr  den  richtigeren  Ausdruck  des  Succinylhemsteinsäureäthera, 
welcher  demgemäfs  nicht  mehr  als  einfaches  Derivat  der  Bem- 
steinsäure  erscheine  (wie  ja  auch  bei  der  Verseif ung  eine  Rück- 
bildung von  Bemsteinsäure  nicht  stattfindet)  und  nunmehr  mit 
dem  Namen  Chinontetrahydrürdicarbonaäurediäthyläther  zu  be- 
legen   sei,   der   seine  nahe  Beziehung   zum    ChinonMrahydriir 

CHt-(X)-GH« 

I  I 

GHt-CO-CHt 

zun  Ausdruck  bringe.  Durch  unvollkommene  Verseifung  ent- 
steht asun&chst  der  Chinonte^ahydrürdicarbongäuremonäthyläther 
und  aus  diesem  durch  Abspaltung  von  Kohlensäure  Ghinontetra- 
hydrürfnonoearbonaäureäthyläiher  (früher  Succinjlpropionsäure- 
ttther).  Der  aus  dem  Succinjlbemsteinsäureäther  durch  Ekit- 
fernung  zweier  Wasserstoffatome  entstehende  Chinonhjdrodicar- 
bonaäorediäthjläther  sei  nun  Ghinondihydrilrdicarbonsäurediäthyl" 
äther  zu  nennen  und  mit  Rücksicht  auf  seine  Fähigkeit,  zwei 
Wasserstoffatome  gegen  Metalle  auszutauschen: 


(1)  JB.  f.  ISSS,  846.  —  (9)  Duifberg  sagt  Jedooli  jetrt,  dafli  Er  stets 
■dM»  beim  ZntrOpfeln  des  Broms  bu  der  atherisohen,  mit  Eis  gektUilten 
Umaokg  dee  Acetessig&tbers  „grofee  Mengen*  Ton  BromwMserstoff  habe  ent* 
weichen  sehen,  wllurend  frfiher  (JB.  f.  1882,  841)  hierbei  „nur  geringe** 
BromwMserttoffentwioklnng  beobachtet  wurde.  —  (8)  Ber.  1888,  1411. 
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CH-00-CH-COOC,H^ 

I  I  (1) 

COOC,H,-CH-CO-CH 

ZU  formuliren ,  wodurch  zugleich  die  Unfähigkeit  der  freien 
Säure  zur  Bildung  eines  Anhydrids,  welche  bei  Annahme  der 
Orthosteilung  der  Carboxyle  unerklärt  beibe,  ihre  Erklärung 
finde.  Weiterhin  ergeben  sich  hieraus  für  das  Üktnon  und 
Hydrochinon  die  Constitutionsformeln : 

CH-CO-CH  C!H-C(OH)-CH 

I  I        Wund      I  I       (1). 

CH-CO-CH  CH-C(OH)-CH 

Wie  E.  Schmidt  (2)  mülheUt,  hat  F.  Bergmann  (3) 
die  Identität  folgender  NonyUäuren  durch  Untersuchung  der  freien 
Säuren ;  ihrer  Baryum-,  Zink-^  Eupfersalze^  Aethyläther  und 
Amide  erkannt  :  1)  aus  Normaloctylalkohol  des  Heracleumöls^ 
2)  aus  Oelsäure  durch  Oxydation,  3)  aus  Methylnonylketon 
durch  Oxydation,  4)  aus  dem  Destillat  der  Blätter  von  Pelar- 
gonium  roseum,  5)  aus  dem  Fuselöl  der  Rübenmelasse,  6) 
aus  Undecylensäure  (4). 

A.  Bauer  (5)  machte  eine  weitere  Mittheilung  über  die 
von  Ihm  und  Gröger  (6)  aus  der  Cyanhorkaäure  durch  Eali- 
hydrat  erhaltene  Säure  Cglli^Ok.  100  Thle.  Wasser  von  14^ 
lösen  25,48  Thle.  derselben.  In  Aether  geht  sie  sohwor  über^. 
so  dals  man  zur  völligen  Exteaction  16  bis  20  mal  miX  einem 
der  Flüssigkeitsmenge  gleichen  Vokun  Aether  schütteln  mulB« 
Beim  Erhitzen  erleidet  die  Säure  eine,  schon  bei  100^  deutlich 
bemarkbace  Zersetzung  (Kohlensäure- Abspaltung?).  Die  itdt 
Ammoniak  neutraUsirte  Säure  zeigt  folgende  Beactionen:  Blei^ 
<icet(U  giebt  einen  pulverigen  Niederschlag,  bei  150^  getrocknet 
von  der  Formel  (CaHii06)8Pb8,  Eütmchlarid  einen  sehi*  volumi- 


(1)  Diese  Formeln  sind  so  wiedergegeben,  wie  sie  Herrmann  sohreibt, 
wttlobeir  eff>  verwirft,  Kohlensiofiatome,  die  weniger  Elementaxatome  Unden,  als 
sie.  in  ffffKriT*^  binden  kennen,  durok  mehriaobe  Striobe  mit  mander  su  im»- 
binden.—  (^)  Ber.  IfiSd,,  3590.—  (d)  Inangnraldissextation,  ffseibiug  18a3»-> 
(4).  VgL  BeaJLer,.  Jfi<  f.  ]iS78,  7^.—  (6)  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abtk)  9«, 
829;    Monatsb.  Cbem.  ^  341.  -  (6)  JB.  L  ISSO,  828. 


HexyUceteasigftther.  —  Palmiliiwftiix«  aas  OelMhif».  —  Oels.  Uran.      1115 

nösen  lichtbraunen  Niederschlag  C^HnOcFe,  Baryumchlorid 
einen  schweren  weifsen^  Mangansulfat  einen  blafsrothen,  Kupfer- 
siiKat  einen  voluminösen  berggrünen  ^  Cadmiumsulfat  einen 
weiften  9  ^bemitrat  einen  weifsen^  ziemlich  licbtbest&ndigen 
Niederschlag;  Magnesinmsulfat  und  Mercurichlorid  geben  erst 
nadi  einiger  Zeit  einen  weiften  Niederschlag. 

Naeh  K.  Lundahl  (1)  wirkt  /J-Hexyljodid auf  Natrimnacet- 
essigifther  erst  bei  hoher  Temperatur.  Dem  entstdienden  HeoByi- 
ac$te89iffäiher  sind  daher  Nebenproducte  in  reichlicher  Menge 
beimischt.  Der  Aether  siedet  bei  247  bis  249*  und  giebt  bei 
der  Spaltung  mit  Kahhjdrat  vannigsweise  BeptylmMhylketim 
(Siedepunkt  177*)  nur  wenig  Bexyt^sigsäure.  Leichter  reagirt 
^-Heocji^odid  auf  Natriummalonsäurettther.  Der  Hexglmalan' 
sUmreätker  (Siedepunkt  251^)  giebt  beim  Verseifen  die  bei  84 
bis  86®  sdmiefaBende  Hexyhnalonsäure,  wekhe  in  Wasser^  Alko^ 
hol  und  Aether  leicht  lOsliche  KrystaüwanBen  bildet.  Bei  180^ 
serftflt  sie  in  Kohlenstture  und  Heoßyleseigaäure.  Diese  bildet 
eis  dickftllssig^s^  in  Wasser  fest  unlösliches  Oel  und  siedet  bei 
282  bis  2S4P,  ihr  Aeäiyläiher  bei  196^  Ihre  Salze  sowie  die  d^er 
Heoiyknalonsäure  bieten  nichts  Charakterisches. 

Ad  dem  unten  angegebenen  Orte  (2)  wird  ttber  eine  Mit* 
iheBoBg  TOXL  W.  L.  Garpenter  berichtet,  welche  die  Um- 
wsBfdlung  der  Oetaäurt  in  Pt^lmiÜnaäure  für  industriell«  Zwecke 
zum  Oegenstande  hat. 

W.  Oibbonv  (3)hatdft.  ITmn  (CigHssOs^UO«  dargestellt 
dnrch  Vermischen  Ton  reiner  Oebäure  mit  überscbttesiigem 
Vranexyd  und  Ausziehen  der  einige  Tage  in  einer  Wasserstoff* 
atmesphttre  gestandenen  und  dabe«  fest  gewordenen  Masse  mit 
Aether,  welcher  dias  Salz  löst.  Dasselbe  wurde  d!ann  aus  kSkxh 
htk  krystallisirt.  Es  rer&ndert  sidi  schnell  an  der  Luft.  Oegen 
86^  wird'  es  weich,  yerwandelt  sich  dann  in  einen  Syrup  nni 
zeivoiatf  sich  bei  höherer  Temperatur. 

(1)  Ber.  1SS8,    789  (Ausb.   aus  des  Verf.  Dissertation,  Helsingfora).  — 
(S)  Ghem.  News   40,    178.  —    (8)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  IS,  787;    Honit 

sdontif.  [8]  msy  90&. 
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B.  Fi  tilg  (1)  machte  Mittheilung  über  einige  Versuchet^ 
welche  zur  Stütze  Seiner  (2)  Auffassung  des  Verlaufs  der  Per- 
kin 'sehen  Synthesen  dienen.  Gleiche  Mol.  Benzaldehyd,  malons. 
Natron  und  Esaigsäureanhydrid  geben  nach  Versuchen  von 
Ch.  Stuart  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  Zimmtaäure 
und  Kohlensäure;  diese  können  nur  durch  die  Einwirkung  des 
Benzaldehyds  auf  das  malons.  Salz  entstanden  sein,  da  Essige 
Säureanhydrid  und  essigs.  Natron  auf  Benzaldehyd  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  nicht  reagiren.  Ebenso  entsteht  bei  Anwen- 
dung von  isobemsteiDs.  Natron  an  Stelle  des  malonsauren  PHb- 
nylcroionsäure  (Schmelzpunkt  78^)  und  keine  Spur  Zimmtsäure. 
Bei  diesen  Beactionen  kann  das  Acetanhydrid  durch  Eisessig 
ersetzt  werden ;  malons.  Sahs  reagirt  auch  in  diesem  Falle  sehen 
bei  gewöhnlidier  Temperatur,  aber  unter  Bildung  der  inzwischen 
von  Claisen  und  Crismer  (3)  untersuchten  zweibasischen 
Säure  C«H5~CH=C(C00H),,  während  bei  100«  viel  Zimatsäure 
entsteht.  Isobemsteins.  Natron  wirkte  bei  Anwendung  von  Bifi- 
essig  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicbt  ein,  bei  100«  aber  zer- 
setzten sich  isobemsteins.  Natron  und  Eisessig  allein  unter  Bildung 
von  Propionsäure  und  Kohlensäure.  Durch  Erhitzen  von  Benzal- 
dehyd, propions.  Natron  und  Eisessig  auf  180  bis  200«  wurde 
viel  Pkenylcrotonsäure  neben  weniger  Zimmtsäure  erhalten.  Die 
Bichtigkeit  der  Angabe  von  Perkin  (4),  da(s  heim  Erhitzen 
von  Benzaldehyd,  E^sigsäureanhydrid  und  propions.  oder  butter- 
sauren Salzen  immer  nur  Zimmtsäure  entsteht,  erschien  hiemach 
zweifelhaft.  — F.  L.  Slocum  fand  bei  Prüfung  derselben  Fol- 
gendes :  Gleiche  Mol.  Benzaldehyd,  Acetanhydrid  und  buUers. 
Natron,  60  Stunden  auf  100«  erhitzt,  geben  sehr  beträchtlidie 
Mengen  Phenylangelicasäure ,  aber  keiue  Spur  Zimmtsäure;  bei 
150«  entstand  auf  etwa  2  Thle.  Zimmtsäure  1  TU.  Phenylaa- 
gelicasäure  (die  Säuren  lassen  sich  durch  successive  Krystalli- 


(1)  Ben  1888,  1486.  -  (2)  JB.  f.  1879,  598;  t  1888,  967.  -    (8)  Ben- 
ulmaloDsfttirei  dieser  JB.  8.  968  f.  —  (4)  JB.  f.  1877,  789. 
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Bfttion  aas  ligroln  und  Wasser  vollständig  trennen),  bei  180^ 
(der  van  Perkin  angewandten  Temperatur)  auf  etwa  10  Thie. 
Zimmtsäure  1  TU.  Phenylangelicasäure.  Die  Zimmtsäure  ver- 
dankt ihre  Bildung  nur  einer  ^st  bei  höherer  Temperatur  statt- 
findenden secnndären  Reaction  in  Folge  der  Bildung  von  essigs. 
Natron.  —  Schneegans  fand,  dafs  auch  Valeraldehyd  und 
Omaniholy  jedoch  erst  bei  180^;  auf  die  Natriumsalze  der  Fett- 
säuren reagiren,  Er  erhielt  so  unter  Anwendung  von  Essigsäure 
die  Säuren  (CH8)iCH-CH,-CH-CH-C00H  resp.  CHs-C-CH,-)* 
-CH»CH-COOH.  Beide  Säuren  sind  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur flüssig,  in  Wasser  wenig  löslich  und  mit  Wasserdämpfen 
leicht  flüchtig;  sie  bilden  gut  charakterisirte  Salze. 

Ch.  Stuart  (1)  hat  die  auf  S.  1116  erwähnten  Versuche 
über  die  Einwirkung  von  propions,,  malons,  und  isobemateina. 
Natrium  auf  Benzaldehyd  bei  Gegenwart  von  Essigsäureanhjdrid 
oder  Eisessig  ausführlicher  beschrieben.  Wir  entnehmen  daraus 
nur,  dafs  nach  Stuart  die  Benzalmaloneäure  CeHsCH^C 
(COsH)8,  deren  Eigenschaften  Er  im  Uebrigen  übereinstimmend 
mit  Claisen  und  Crismer  (2)  angiebt,  mit  Ammoniak  neu- 
tralisirt,  in  der  Kälte  keinen  Niederschlag  mit  Chlorbarjum  giebt, 
sondern  erst  beim  Erwärmen  im  Wasserbade  reichliche  feine 
Nadeln  ausscheidet.  Er  hat  femer  v^sucht,  ob  die  von  Fittig 
bei  der  Per ki  n  'sehen Synthese  als  Zwischenstufe  angenommenen, 
dem  Aldol  entsprechenden  Oxysäuren  sich  bei  Anwendung  von 
Nitrobenzaldehyden  (3)  gewinnen  lassen.  Durch  mehrstündiges 
Erwärmen  von  p-Nitrobenealdehyd  mit  Malonsäure  und  Eisessig 
wurde  jedoch  p-Nürobentalmalonsäure  C6l]4(N0t)CHsC(C0tH)s 


(1)  Cbmn.  Soe.  J.  «S,  408.  —  (2)  Dieser  JB.  8.  968  f.  —  (3)  Dieeelben 
wurden  aus  den  entsprechenden  Nitrogmmtaäureäihern  nach  der  Methode  von 
Friedlander  ondHenriques  (JB.  f.  1881,  601)  dargestellt.  Für  die  Gewin- 
nung derAether  selbst  empfiehlt  Stuart,  Zimmtsfture&ther  in  Portionen  tou 
nieht  ttber  10  g  in  durch  Eis  gekühlte  rauchende  Salpetersfture  (wie  viel  ?  JI.  &) 
sn  tropfen  und  die  Lösung  sogleich  in  Wasser  an  giefsen.  Die  F&llung,  welche 
gaai  fest  sein  muA^  wird  gewaschen  und  mit  kaltem  ▲Ikohol  behandelt, 
welcher  nur  den  Aether  löst.  Aus  50  g  Zimmtstture&ther  wurden  so  33  g 
p-  und  31  g  o-Nitroaimmtsftnre&ther  erhalten. 
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erhalten.  Dieselbe  sohmikt  bei  287^  unter  Zersetrang  in  Keb- 
leosäure  und  wieder  erstarrende  p^Nitrosimmtsaure  (Schmela- 
punkt  280^).  Sie  erleidet  beim  UmkrystalliBiren  atis  Wasser 
stets  eine  partielle  Zersetsong  in  Matonaäure  und  p-Nitrobena- 
aldehyd.  Das  neutrale  Ammoniaksalc  giebt  mit  Chlorbaryniki 
einen  gelblichen  Niederschlag.  Mit  o-Nitrobenzaldehjd  wurde 
auf  dieselbe  Art  eine  bei  161®  imter  totaler  Zersetzung  (thefl- 
weise  Vwkohlung)  schmelzende  Säure  erhalten ,  wdche  im  Ge- 
gensatz zur  p-S&ure  mit  Wasser  oder  vendütmten  Sftnrea  ohne 
Veränderung  gekocht  werden  kanxL  Sie  ist  keine  ungesättigte 
Säure  und  unterliegt  näherer  Prtifting. 

A.  Michael  (1)  hat  eben&Us  (2)  durch  Ikrhitsen  von 
Be&zaldehyd  mit  Malonsäure  mit  oder  ohne  Zusatz  von  Natrium- 
acetat  auf  140^  resp.  ISOf^  Zimmtsäure  erhalten.  Auf  die  theo- 
retischen Betrachtungen  y  in  denen  Er  sich  gegen  die  Beweis- 
kraft der  von  Fittig  fär  Seine  (Fittig's)  Auffisssung  der 
P  er kin 'sehen  Synthesen  beigebrachten  Argumente  aosspriehty 
sei  verwiesen. 

A.Michael(3)  machte  femer  eine  Mittheilung  über  die  Ein- 
wirkung arom^Uiseher  Oxysäuren  auf  PhenoU.  Phenol  und  Sali- 
oyUäure  sind  bei  verschiedenen  Temperaturen  ohne  Eänwirkong 
auf  einander.  Werden  sie  jedoch  (je  5  Thle.)  mit  Zinntetra- 
chlorid (,4)  (4Thhi.)  12  bis  14  Stunden  auf  115  bis  120<»,  zuletzt 
einige  Stunden  auf  125^  erhitzt,  so  bildet  sich  Balicylphmol 
C6H4(OH)o-'CO-C6H4(OH)p.  Die  Schmelze,  in  welcher  sich 
während  des  Erhitzeas  gelbe  (in  Wasser  und  Alkohol  leicht 
löslidie)  Nadeln  einer  Verbindung  der  neuen  Substanz  mit 
Zinnchlorid  abscheiden,  wird  durch  Wasserdampf  von  Phenol 
befreit,  dann  mit  einem  grofsen  Ueberschufs  concentrirter  Soda- 
lösung gekocht.  Das  (zinnfreie)  Filtrat  wird  mit  Kohlensäure 
gefällt,  der  Niederschlag  in  Natronlauge  gelöst  und  nochmals 
mit  Kohlensäure  ge&Ut.    Gegen  Ende  der  Ausfüllung  scheiden 


(1)  Am.  Chedi.  J.  S,  205.  —  (8)  Fittig,  diMer  JB.  8.  1116;  Staart, 
dieser  JB.  8.  1117.  •-•  (S)  Am.  Chem.  J.  B,  81.  ->  (4)  Kiakchlorid  glebt 
eine  sehr  geringe  Aunbeute. 
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«eh  neb^i  dem  entBtandenfin  röliiUcken  krysteUiniaehen  Nieder- 
8düag  lange  weiise  Nadeln  ab;  mau  fiitrtrt  in  diesem  Stadium^ 
Iwendigt  im  Filtrat  die  Fällung  und  kocht  diesen  Niederschlag 
«ur  Entfernung  der  Nadeln  einigemal  mit  wenig  Wasser  aas. 
Per  Bückstand  wird  durch  Erystallisiren  aus  Benzol^  dann  Al- 
kohol ger^igt.  Das  so  ^haltene  Salicjlphenol  krystallisirt  aus 
heüsem  Wasser  in  gro&en  gl&nzenden^  hellgelben  Tafeln^  aus 
Alkohol  in  kleinen  Tafeln,  aus  heiisem  Benzol  in  Pyramiden. 
£s  schmilet  bei  143  bis  144^  und  löst  sich  leicht  in  heifsem 
Alkohol  und  Benzol^  wenig  in  kaltem,  mäfsig  in  heifsem  Wasser, 
kaum  in  kaltem.  In  Alkalien  Idst  es  sich  leicht  und  wird  durch 
Kohlensäure  wieder  gefällt.  Das  NatrvimBok  CisHeOvNas  wird 
durch  längere  Digestion  mit  unzureichender  kalter  verdünnter 
Natronlauge,  Filtriren  und  Eindampfen  in  stemft^rmig  Ter- 
einigten  Nadeln  erhalten,  die  sich  leicht  in  Wasser  und  Alkohol 
ÜSsen.  Seine  L<toung  giebt  mit  Sübemürai  eine  hellgelbe,  schwer 
Utsliche  Fällung  CisHsOs Aga  .  HsO ,  mit  Quecksilberchlorid  etne 
röthlich  -  gelbe ,  aus  heifsem  Wasser  in  Nadeln  krystallisirende 
Fällung,  mit  But^chlortd  eine  braune,  die  sich  aus  heifsem 
Wasser  in  fiumkrautartigen  Erystallen  abscheidet.  Die  Kupfer- 
vtrbindung  ist  ein  amorpher  grünlich-gelber  Niederschlag,  der 
sieh  in  kochendem  Wasser  nicht  löst,  aber  in  rhombische 
Täfelchen  verwandelt,  die  Bleiverbindung  ein  gelber,  unter 
siedendem  Wasser  schmelzender  Niederschlag.  Baryum-  und 
Calciumchlorid  geben  keine.  Fällung.  Neben  dem  Salicjlphenol 
enthält  das  Reactionsproduct  kleine  Mengen  des  isomeren 
p-Oxybenzaphenona  y  welches  aus  dem  Filtrat  des  Salicylphenols 
durch  Kohlensäure  oder  Salzsäure  gefallt  wird  und  von  einer 
Veninreinigung  der  Salicylsäure  durch  p-Oxybenzoesäure  her- 
rührt Eis  kann  aus  letssterem  auf  demselben  Wege  gewonnen 
werden  und  giebt  ein  bei  148®  schmelzendes  Acetylderivat. 
DUß^cetyhaliGylphenol  Ci8H8(CkHsO)s08  entsteht  durch  mehr- 
stündiges Erhitzen  vom  Salicjlphenol  (1  Mol.)  mit  Natrium- 
acetat  (1  Hol.)  und  Essigsäureanhjdrid  (3  Mol.)  auf  \{XP.  Es 
wird  durch  Wasser  abgeschieden  und  aus  verdünntem  Alkohol 
umkrjstallisirt.    Aus  heifsem  Wasser  krystallisirt  es   in  langen 
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conoentriftch  grappirten  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  84  bis  85^. 
In  kalter  Kalilauge  unlöslich,  wird  es  durch  Kochen  damit  Ter- 
seift.  Durch  Schmelzen  mit  E^ali  oder  Natronhjdrat  wird  das 
Salicylphenol  in  Phenol  und  p-Oxjbenzoesäure  zersetzt;  es  ist  daher 
als  o-p'Dioxybenzaphsnon  aufzufassen.  Wird  die  alkalische  Lösung 
des  Salicylphenols  mit  Natriumamalgam  bis  zur  Entfärbung  und 
dann  mit  Kohlensäure  behandelt ,  so  scheidet  sich  o-p-Dioxy- 
diphmylcarhinol  C6H4(OH)-CH(OH)-C6H4(OH)  als  amorphes 
weifses;  durch  Reibung  stark  elektrisch  werdendes  Pulver  aus. 
Dasselbe  ist  nicht  löslich  in  kaltem,  etwas  in  heifsem  Wasser 
und  schmilzt  unter  kochendem;  in  Alkohol  löst  es  sich  leicht 
und  bleibt  beim  Verdunsten  desselben  als  unkrjstallisirbares  Oel 
zurück.  Mit  sehr  verdünnter  Salzsäure  erhitzt  wird  es,  wie  das 
isomere  p-p-Dioxjdiphenjlcarbinol  (1),  in  einen  blauvioletten 
amorphen  Farbstoff  verwandelt.  —  Salicylsäure  (8  Thle.)  und 
Besorcin  (15  Thle.)  geben  geringe  Mengen  von  Salieylresorein 
oder  Trioxyb&nzophenon  C6H4(OH)-CO'-CeHji(OH)2,  wenn  sie 
5  Stunden  auf  195^,  dann  10  Stunden  auf  200^  erhitzt  werden. 
Die  heifse  Schmelze  wird  in  salzsäurehaltiges  Wasser  gegossen^ 
nach  12  Stunden  die  Fällung  mit  verdünnter  Sodalösung  (1  Tbl. 
gesättigte  Lösung  und  6  Thle.  Wasser)  extrahirt^  der  Rückstand 
unter  Zusatz  von  Thierkohle  aus  heifsem  verdünntem  Alkohol, 
schlielslich  aus  chloroformhaltigem  Ligroin  umkrystallisirt.  Aus 
letzterem  krystallisirt  das  Salicjlresorcin  in  hellgelben  baum- 
artigen Ghnippen,  aus  verdünntem  Alkohol  in  glänzenden  gelben 
Schuppen.  Li  kaltem  Wasser  ist  es  nicht ,  in  heifsem  wenig 
löslich,  leicht  in  Alkohol  und  Benzol.  Li  Alkalien  löst  es  sich 
mit  gelber  Farbe,  in  kohlens.  Alkalien  wenig.  Mit  Wasser- 
dampf ist  es  schwer  flüchtig.  Es  schmilzt  bei  133  bis  134^  und 
erstarrt  wieder  bei  116  bis  117^.  Durch  Essigsäureanhjdrid 
entsteht  ein  öliges,  nach  langem  Stehen  erstarrendes  Acetjl- 
derivat,  durch  Schmelzen  mit  Kali  Salicjlsäure  und  Resorcin, 
durch  Natriumamalgam  ein  dem  Dioxjdiphenjlcarbinol  ähnlicher 
Körper,  der  beim  Erhitzen  mit  verdünnten  Säuren  einen  grttnoi 

(1)  Baeyer  und  Burkhardt,  JB.  f.  1S80,  669. 
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Farbstoff  gab.  —  Werden  Salicyls&ure  und  Resorcin  (je  20  g) 
mit  gepulvertem  Chlorzink  (15  g)  zwei  Stunden  lang  geschmolzen 
mid  in  250  g  warmes  Wasser  gegossen,  so  scheidet  sich  Salicylr 

resorcinäther  CuHgOs  =  CsBi[6,  -CO-66Hs(OH)]  aus  und  wird 
durch  wiederholtes  Ausziehen  mit  warmem  Wasser  ^  dann  mit 
Terdfinnter  kalter  Natronlauge,  Behandlung  mit  verdannter  Salz- 
säure und  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  gereinigt.  Der  Aether 
bystallisirt  aus  Alkohol  in  langen  hellgelben  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  146  bis  147^.  In  kaltem  Wasser  ist  er  unlöslich, 
in  heüsem  wenig  löslich,  in  Alkalien  mit  gelber  Farbe  löslich« 
Der  Salicjlresorcinäther  wird  auch  erhalten^  indem  man  Salicjl- 
resorcin  ungefähr  10  Minuten  lang  mit  Chlorzink  schmilzt;  die 
umgekehrte  Reaction  ist  nicht  realisirbar.  Beim  Schmelzen  mit 
Alkalihydrat  werden  Salicylsäure  und  Resorcin  wieder  erhalten. 
Die  Metall-  auch  AlkalimetaUverbindungen  des  Aethers  zeich- 
nen sich  durch  ihre  Schwerlöslichkeit  aus.  Das  Natriumsalz 
CiiH70aNa .  NaOH  scheidet  sich  aus  den  vermischten  alkoholischen 
Lösungen  von  Salicjlresorcinäther  (1  Mol.)  und  Natriumäthylat 
(3  Mol.)  bald  in  citronengelben  langen  Nadeln  aus.  Durch  Be- 
handlung mit  Wasser  oder  grofsen  Mengen  Alkohol  wird  ihm 
ein  Theil  des  Natriums  (schliefslich  sogar  alles)  entzogen;  jedoch 
ohne  Bildung  eines  constanten  Productes.    Michael  ist  geneigt, 

der  Verbindung  die  Formel  CeH4[6,-C(OH,ONa)-ieH4(ONa)] 
zuzuschreiben  (1).  Durch  Erhitzen  des  Salicylresorcinäthers  mit 
Natriumacetat  und  Acetanhydrid  auf  110*^  wird  das  Acetyld&rivat 


(1)  BIno  aimloge  Formel  GA[0, -GHaGH-<;(ONa),]  kann  dem  Dinatrium- 
enmorin  beigelegt  weiden,  wonaoh  eich  dann  dielBomerie  der' ans  demselben 
dnrch  Methyljodid  ent8tebenden/x-ife<Ay20ttinaf'«dure  (MdhyleumairifMliiwre)  C^H« 

O,  -<;H«CH-C(0H,  OGHt)]  von  der  ß-Methyleumar9äure  C«H4(0GHa)GQ«CH- 
GOOH  aus  Metbylsalicylaldebyd  erklArt  Zu  derselben  Glasse  ron Verbindungen 
gehört  der  yon  N  e  n  c  k  i  und  8  i  e  b  e  r  (JB.  f.  1880,  525)  aus  Essigsäure,  Resor- 
em  und  Ghlorzink  erhaltene  Körper,  welcher  inUebereinstimmung  mit  seinem 

Verhalten  als  m^I^ienylenarthoacettU  CJi4<^  )>G(OH)-GH,  aufzufassen  ist. 
Jahrttber.  t  Oh«m.  a.  s.  v.  Ar  188S.  7X 
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C$TU[^f  --CO-CäBUOCCjHsO)]  vom  Schmelzpunkt  167  bis  168« 
erhalten.  Es  krystallisirt  aus  heifsem  Alkohol  in  weifsen  pris- 
matischen Nadeln^  die  sich  auch  in  heifsem  Wasser  sehr  wenig, 
wenig  in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Alkohol  lOsen.  —  In  analoger 
Weise  wird  aus  Salicylsäure,  Orcin  und  Chlorzink  Saltcylresor- 

cinäther  (Methyloxybenzophenon)  C«H«[0,  -CO-C6H8(CHs)OH] 
erhalten.  Derselbe  krystallisirt  aus  heifsem  Alkohol  in  stroh* 
farbenen  seideartigen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  140^ ,  nnlös* 
lieh  in  Wasser ,  schwer  in  kaltem,  leichter  in  heifsem  Alkohol. 
Beim  Eingiefsen  der  kochenden  alkoholischen  Lösung  in  über- 
schttssige  starke  wässerige  Natronlauge  scheiden  sich  gelbe 
Nadehi  des  Salzes  CiJIeOsNa.  IVsHsO  aus.  Bei  Anwendung 
von  Natriumäthylat  wird  eine  alkalireichere  Verbindung  erhalten, 
die  aber  keiner  einfachen  Formel  entspricht.  Die  Aceiylverbin- 
düng  Ci4H90s(CsH80)  bUdet  weifse,  bei  151  bis  152<^  schmel- 
zende Nadeln. 

C.  A.  B  ischoff  (1)  machte  eineMittheilnng  über  die  Synthese 
arom€Ui8ch&r  Ketonsäuren,  Benzoylchlorid  wirkt  auf  Natrium- 
malonsäureäther  wie  auf  Aoetessigäther ;  der  entstehende  Benzoyl- 
tnalonsäureätker  ist  auch  im  Vacuum  nicht  destillirbar,  das  Haupt* 
product  der  Verseifung  ist  Benzoesäure.  Der  durch  Einwirkung 
von  Acetophenonbromid  auf  Natriummalonsäureäther  sich  bil- 
dende ß-Benzoylisobemsteinsäureäther  ist  zwar  auch  kaum  destil- 
lirbar,  giebt  aber  durch  Verseifung  in  alkalischer  Lösung  die  zwei- 
basische BemoylüobernsUinsäure  C6Hj-C0-CH,-CH(C00H),, 
wtlche  bei  114^  schmilzt  und  sich,  wenige  Grade  höher  erhitzt, 
unter  Kohlensäureentwicklung  zersetzt.  o-Nitrobenzoylchlorid 
reagirt  auf  in  Aether  oder  Ligroin  suspondirten  Natriummalon- 
säureäther leicht;  der  O'Nürobeneoylmalonsäureäther  C6H4(NO|) 
CO-CH(COOC,Hft),  krystaUisirt  leicht,  schmilzt  bei  92*  und 
zersetzt  sich  bei  100^  unter  Gasentwickliong. 

T.  S.  Dumond  (2)  bespricht  die  nnt^scheidendeu  Mei^- 
male  der  aus  Benzol,  aus  Harn  und  aus  Toluol  dargestellten 

(l)  BtT.  1888,  1044.  —   (2)    Pharm.  J.  Tmu.  [8]  A4,  463. 


Bmtofyäure  und  kommt  bq  dem  Sohlufs;  dafs  die  aus  Hippursämre 
dargestellte  und  sublimirte  S&ure  vollkommen  rein  und  entgegen 
den  Vorschriften  der  dentschen^  englischen  und  amerikanisch^i 
Pharmakopoe  9  snm  medicinischem  Gebrauch  vollständig  ge- 
dgnet  sd. 

H.  Hübner  (1)  hat  in  einer  umfangreichen  Abhandlung, 
betitelt  ^ttber  fiubätüuirie  Seneo'Ssäuren  und  über  die  Natur  der 
Wasserstoffatome  im  Benzol^  über  eine  Anzahl  von  Arbeiten 
seiner  Schüler,  welche  ssnm  Theil  bereits  in  kürzerer  Fassung 
ver5ffentlicht  sind ,  ausführlichen  Berieht  erstattet.  Mit  Üeber- 
gehung  der  vorausgeschickten  theoretischen  Betrachtungen, 
welche  Bekanntes  enthalten,  referiren  wir  üb«r  die  einzelnen 
Abschnitte  der  Abhandlung  wie  folgt :  I.  Di-m-niirobenzoMiure  (2). 
Dieselbe  wurde  theils  direct  aus  Benzoesäure,  theils  aus  m-Nüro-^ 
benzo^äurey  deren  DarHMung  aus  Benzo^fture  und  Salpeter* 
säure  genauer  beschrieben  wird,  erhalten.  Dieselbe  Säure  (vom 
Schmelsspunkt  205^)  gewann  L.  Fröchtling  (3)  durch  Oxy- 
dation desjenigen />ti»tSrrafoZ«oZ«  mit  Salpetersäure,  welches  durch 
Zersetzung  von  Dinitro-p-toluidin  (aus  Benzdinitro-p-toluidid 
vom  Schmelzpunkt  186^)  mit  salpetriger  Säure  und  Alkohol 
erhalten  war.  Von  der  auf  letztere  Art  erhaltenen  Säure  wer- 
den das  Natrium-,  Kalium',  Baryum-,  Strontium',  Calcium', 
Magnesium-,  Mangan-,  Blei-  und  Bilbersalz  näher  beschrieben. 
Im  Batyumaalz  fanden  B((cker  und  Fröchtling  nur  IMol. 
Wasser,  nicht  wie  Muretow  (4)  5  Mol.  Der  Aethylätker 
schmolz  bei  94^  —  Ueber  die  von  A.  Stromeyer  (5)  be- 
wirkte Darstellung  von  p-o-DinitrobenzoMlure  (Schmelzpunkt  179^) 
durch  Nitnren  von  p-Nitrobenzoäsäure  ist  schon  berichtet  woi^ 
den  (6).    Auf  demselboi  Wege  haben,  wie  schon  im  Jahres- 


(1)  Ann.  Oiem.  9^9,  67  bis  115  und  166  bis  208.  —  (2)  A.  Böoker, 
DiMrtstioii,  CHMIogan  1877;  Ber.  1377,  1702;  L.  Grnbei  Dissertation,  Wtr 
tingsa  1877;  Ber.  a.  a.  O.  —  (8)  Dissertation,  Oöttingen  1881;  auf  dem- 
selben Wege  bat  ancb  St  Adel  (JB.  f.  1881,  522)  Di-m-nitrobensoSsAare 
erbalten.  —  (4)  JB.  f.  1870,  688.  --  (5)  Dissertation,  1880.  —  (6)  JB.  f. 
1880,  846. 
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bmcht  für   1881^   S.  771    erwähnt    wurde,    auch ,0 lau a   und 
HalberBtadt  (1) ;  die  Säure   erbalten   und   dabei  noch   eine 
zweite,  bei  161^  schmelzende  isomere  Säute  beobachtet,  welche 
Sie  als  m-p-Dtnürobenzoeaäure  auffassen.     Von  letztere  lösen 
sich  0,673  Thle.  in  100  Thln.  Wasser  von  25® ;  das  Baryumaah 
bildet  strahlig  zusammenhängende  Massen  mit  4HtO,  das  Calr 
dumsalz  kleine  Blättchen  mitSHiO.    11.  fn'Nüramidobenzoeaävre 
und  Derivate  (B Ocker)  (2).    Die  Darstellung  der  Säure  wird 
genauer  beschrieben,  desgleichen  folgende  Salze  :  NairiumeaU 
0^8(N0t;  NHt)GO«Na .  HsO,  lange  alizarinrothe  Nadeln,  schwer 
löslich  in  Alkohol,  leicht,  in  Wasser.    AmmoniumsaUy  C7HftNa04 
(17H4).3HyO,  lange  hellgelbe,  in  heifsem  Wasser  leicht  lösliche^ 
über  Schwefelsäure  beständige  Nadeln.   Silhersah^  CTÜ^NtOiAg. 
2HtO,  kurze  gelbe,  sehr  schwer  lösliche  Nadeln,  die  ihr  Wasser 
ttber  Schwefelsäure  verlieren.  Baryum^aitiy  ( CiH5NsQ4)iBa .  4HtO, 
goldgelbe  langgestreckte  Tafäln ,   ziemlich  leicht  in  kochenden,, 
schwer  in  kaltem  Wasser  löslich.    (Jaloiumsah,  (C7H5Ne04)»C^ . 
5V»HtO,  grofse  hellbraune,  ;Iangsam  verwitternde  Pfißmen,  leicht 
löslich  schon  in  kaltem  Wasser.  Bleisalz,  {OiIUti%04)tPh .  3Vt  HtO^ 
orangerothe  Nadeln,  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in 
kochendem.     Der    Aeihyläiher    CrH^NtOiCCsHs)    wurde    durch 
Bedttction  des  m-Dinitrobenzoeäthers  dargestellt ;  er  bildet  lange 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  155^.    Die  verschiedenen  Umwand- 
lungen der  m-Nitramidobenzoesäure  sind  schoa  in  dem  frilheren 
Referat  erwähnt.     Die  dort  beschriebene  ChlomitrohenzoSeäure 
(Schmelzpunkt  147?)   bildet  ein  Baryumsalz  [C6HsCl(NOs)CO,li 
Ba.4H|0,  welches  farblose,  in  kochendem  Wasser  und  Alkohol 
leicht  lösliche  Nadehi  darstellt,  und  ein  BleisaU  (C7HsClN04)sPb 
als  weäsen,  in  Wasser  unlöslichen  Niederschlag.    Von  d^  ent* 
sprechenden  Chloramidobenzoesäure  (Schmelzpunkt  216^)  werden 
folgende  Salze  angeführt  :  Baryumsalz,  [C6H8Cl(NH8)C04]8Ba . 
4HsO,  lange,  leicht  lösliche,  schwach  röthliobe  Nadeln.    SUber- 
ealz,  CfHsGlNOsAg,   ein  weifser  Niederschlag,  der«i<di  in  vid 
kochendem  Wasser  löst  und   daraus   in   farblosen'  Nadehi  kry- 

(1)  Bor.  1S80,  816.  —  (2)  a.  a.  O.;  JB.  f.  1877,  742. 
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«tallisirt.    Das  Kupfersah  (C7H5ClNO«)8Cu  bildet  einen   Bchto 
grünen  Niederschlag,    das  Bleisalz  kleine  wasserfreie,  schwer 
losliche  Nädelchen.    Die  aus  dieser  Chloramidobenzo€säure ,  so- 
wie die  ans  m-Nitrobenzoesäare  direct  dargestellte  m-ChlorlenzoH- 
säure  bildet,  den  bisherigen  Angaben  entgegen,  ein  Baryumsalz 
(C7H4C10,)«Ba.4H80,  welches  bei  lOO»  3  Mol,   bei  210«  das 
4.  Mol.  Wasser  veriiert ;  auch  schmilzt  das  Amid  nicht  bei  122®> 
sondern  bei  133^.    III:  a-  und  ß^-m'Chlar'O-nitrobenzo'Ssäuren  von 
M.  Ulrich  (1).     Wie  schon  Hühner  und  Schütze  (2)  fan- 
den,  entstehen  beim   Nitriren    von    m-Chlorbenzoösäure    zwei 
isomere,  nun  als  a-  und  ßSäure  unterschiedene  Chlomitrobenzö^- 
sSuren,  während  Hühner  und  W  e  i  fs  (3)  später  auf  demselben 
Wege  nur  eine  Säure  erhalten   hatten.    Die  Trennung  beider 
geschah  nach  der  schon  früher  (2)  angewandten  Methode,  d.h. 
durch  wiederholtes  Auskochen  mit  Wasser.    Die  schwerlösliche 
a-Säure  C6H3Cl[s](NO«)[«]COaH[i],  durch  Umkrystallisiren  aus  sehr 
viel  kochendem  Wasser,  dann  aus  Aether,  in  dem  sie  leicht  löslich 
ist,  gereinigt,  bildet  lange  dünne  Näd eichen  oder  sechsseitige 
Tafeln  vom  Schmelzpunkt  235®.   Die  Beschreibung  ihres  Baryntn- 
Salzes  stimmt  auch  im  Krystallwasser  mit  der  früher  gegebenen, 
nicht  ßo  die  des  Calciumsalzes  (C7H8ClN04)8Ca .  3H80,  welches 
nun   als  durchsichtige,   in  Wasser  und   Alkohol  leicht  lösliche 
Blättchen  beschrieben  wird.   Das  Bleisalz  ist  ein  weifser  Nieder- 
schlag.    Das  Anttidy  aus  dem  Chlorid  dargestellt,   bildet  farb- 
lose,    bei     186*    schmelzende    Tafeln.      Die    leichter    lösliche 
ß-in-C*ÄZor-o-wÄfoÄi?fi«ög«Ä'MrcC6H8Cl[s](N08)[6]C02H[i],  durch  viel- 
faches  Umkrystallisiren  aus  Wasser,  Aether   oder  Benzol   ge- 
reinigt, schmilzt  bei  137  bis  138^.    Ihr  Baryumsalz  (C7H8CIN04)sBa 
bildet  sehr  leicht  lösliche  Nadeln  oder  bei  langsamer  Erystalli- 
sation  gut  ausgebildete  Octaäder.    Das  Calciumsalz  (C7H8C1N04)8 
Ca.HfO,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  vierkantigen  verwittern- 
den Prismen,  aus  Wasser,   in  dem  es  noch  leichter  löslich  ist, 
i&  farblosen'  derben  Nadeln.    Das  Kupfersalz  fällt  beim  Kochen 


(1)  DiiBertation ,  Göttingen  1878.  —    (2)  JB.  f.  1866»  849.  —    (3)  JB.  f. 
1878,  621. 
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des  Baryumsalses  mit  Eupferaoetat  als  bläulicher  Niederschlags 
das  Bleisal»  ist  ein  schwer  löslicher  Niederschlag,  der  ans  viel 
Wasser  in  farblosen  Nadeln  krystallisirt.  Das  Kaliumaah 
C7H8ClN04E.2ViH,0  bildet  farblose  grofte  Tafebi  u|id  vier^ 
seitige  Prismen,  die  sehr  schnell  verwittern.  Das  Anilid  krj- 
stallisirt  aus  Aether  oder  Chloroform  in  schwach  bliuilichen 
^seideglfinzenden  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  164^.  IV.  m-Brom- 
benzo^äure  aus  m'Nitrobenzo'isäure  und  Derivate.  Zur  Sicher- 
stellung der  Thatsache,  dafs  die  beiden  durch  Nitriren  von 
m-Brombenzo£s&ure  entstehenden  m-Brom-O'niirobwtöisäuTenBMfi 
einer  einheitlichen  BrombenzoSsäure  entstehen,  wurde  die  Nitri- 
rang  mit  reiner,  aus  m-Nitrobenzoäsäure  dargestellter  m-Brom- 
benzoesäure  von  Dettmer  (1)  wiederholt  und  hierbei,  wie  er- 
wartet, das  frühere  (2)  Resultat  erhalten.  Die  Trennung  der 
a-Säure  (Schmehspunkt  2500)  von  der  |9-Säure  (Schmelzpunkt  141<^) 
sowie  ihre  Natrtum'  und  Baryumsalge  werden  genau  (zum  Tbeil 
von  den  früheren  Angaben  abweichend)  beschrieben.  Beide 
Säuren  wurden  in  Dibrcmhenzolsäuren  übergeführt  und  hierbei 
Resultate  erhalten,  die  von  denen  der  früher  (3)  in  derselben 
Richtung  angestellten  Versuche  für  die  a-Säure  ganz  verschieden 
sind,  für  die  ^-Säure  nur  zum  Theil  übereinstimmen.  Wird  die 
in  Aether  vertheilte  a-m-Brom-o-amidobenzoäsäure  (vom  Schmelz- 
punkt 170^,  durch  Behandlung  der  Nitrosäure  mit  Zinn  ui^ 
Salzsäure  oder  Eisessig  erhalten)  mit  Salpetrigsäureanhydrid 
behandelt,  so  scheidet  sich  a-m- Brom'O-diiUBOiHnidobenzo^säure 
C«H8Br[,j(C0,H)ft)N[,pN-NH[,rC«H»Br[,}(C0|H)[,]  in  Flocken 
^aus  (4).  Durch  Zersetzung  derselben  mit  Bromwasserstoff- 
säure (5)  erhielt  Beutnagel  (6)  eine  bei  U1^  (nicht  wie 
Lawri^  (3)  eine  bei  228^)  schmelzende  a-tn-o-Dtbrambenao^gäure 
C6HsBr[s]Bttt]C00H[]],  welche  sich  in  heifsem  Wasser  leicht 


(1)  DisserUtion,  OöttingeD  18S0.  —  (3)  Hflbner  und  Ohly,  JB.  f. 
1866,  848.  —  (8)  Lftwrie,  JB.  f.  1877,  788.  —  (4)  Hübner  beseiohnet  sie 
ans  Beferentem  anyentändliohem  Gmnde  ale  BromdUttoimidobensoiBlare.  — 
(6)  Bei  derselben  wird  merkwürdigerweise  „niemals  eine  Spur*'  Amidoslure 
snrüokgebildet  —  (6)  Dissertation,  Oöitingen  1878. 
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löste  und  daraus  in  dünnen  seidenglfinzenden  Nadeln  krjstalli- 
sirte.  Das  leicht  lösliche  Baryumsalz  (C7H3Br80t)sBa .  4 Vs  H9O 
krystallisirt  in  kleinen  zu  Warzen  vereinigten  Nadeln^  das  eben- 
falls (im  Gegensatz  zu  dem  der  p-m-Dibrombenzoösäure  (1)) 
leicht  lösliche  Strontiumsah  (C7H86rsOs)38r.4HsO  in  langen 
Nadeln.  Ein  basisches  Kupfersah  CtHjßrsOt-Cu-OH  wird  aus 
dem  Barjumsalze  durch  Eupferacetat  als  schmutzig-grüner  un- 
löslicher Niederschlag  gefällt^  analog  das  Bleisalz  als  gelber 
unlöslicher  Niederschlag.  Das  Kaliumsalz  ist  sehr  leicht  löslich 
und  schwierig  krystaUisirbar.  Die  üeberführung  der  m-Brom- 
ß-o-amidobenzo^säure  in  eine  entsprechende  Dibrombenzoösäure 
gelingt  schwierig  und  wurde  von  Lawrie  (2)  und  später 
Beutnagel  (3)  vergeblich  versucht.  E.  Holzapfel  erreichte 
sie  durch  Einleiten  von  Salpetrigsäureanhydrid  in  eine  zuerst 
gekochte,  dann  abgekühlte  Lösung  der  Amidosäure  (1  Mol.)  in 
BromwasserstofiBäure  (2  MoL);  welche  zuvor  mit  dem  50  fachen 
Volum  Eisessig  und  dem  10  fachen  Volum  Alkohol  verdünnt 
war,  und  Aufkochen  der  sich  eben  bräunenden  Flüssigkeit. 
Die  weitere  Behandlung  ist  auszüglich  nicht  wiederzugeben. 
Die  m-ß'O-Dibrombenzo^säure  CeHsBr[s]Br[6]C0sH[i]  schmilzt^ 
wie  schon  angegeben  (1),  bei  153^.  Die  Salze  stimmen  dagegen 
mit  der  früheren  Beschreibung  wenig.  Das  Baryumsalz 
(C7H8Bri09)BBa.  IVSH2O  krjstallisirt  aus  90procentigem  Alko- 
hol in  seidenglänzenden  säulenförmigen  Nadeln ,  aus  Wasser^ 
wie  es  scheint  (?  H.  B.),  in  Tafeln.  Das  Strontiumsalz  (C7H8BrsOs)s 
Sr.4HsO,  Catdumsalz  (CTHgBrsOOsCa.SVsHsO  und  Kalium- 
salz  CrHsBryOsK .  HtO  krystallisiren  aus  Weingeist.  Das  Zink- 
$alz  (C7H8BrsOs)sZn  scheidet  sich  beim  Kochen  seiner  kalt- 
gesättigten  Lösung  in  Nadeln  aus.  Das  Bleisalz  ist  ein  weifser 
unlöslicher  Niederschlag;  das  Kupfersalz  ßlUt  je  nach  Concen- 
tration  der  Lösungen  mit  verschiedener  Form  und  Farbe  aus. 

I 

Die  Constitution  dieser  beiden  Dibrombenzoösäuren  wurde  von 
Holzapfel  durch  Erhitzen  derselben  mit  verdünnter  Schwefel- 


(1)  Vgl.  JB.   f.  1877,   783.  —    (2)    Dissertation,   Göttingen   1876;    Tgl. 
jedoch  (1).  —  (8)  Dissertation,  Gdttingen  1678. 
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säure  (3  Vol.  :  1  Vol.  Wasser)  auf  220  bis  230^  ermittelt  :  die 
a-Säure  gab  hierbei  o-;  die  ^-Säure  p-DibrombenzoL  Beut- 
nagel führte  beide  Bromnitrobenzo^äuren  aus  m-Brombenzoe* 
säure  nochmals  in  Anthranilsäure  über  und  bestätigte  so  die 
bekannten  Versuche  von  H  ü  b  n  e  r  und  Petermann.  V.  m-Brom* 
ni'Nürobenzo'SMäure  und  Derivate.  F.  Hesemann  und  L.  E ö  h  1  e r 
führten  die  weiter  oben  beschriebene  m-Amido-m-nitrobenzo€- 
säure  (vom  Schmelzpunkt  208^)  durch  Lösen  in  Eisessig  und 
Bromwasserstoffsäure ;  Einleiten  von  salpetriger  Säure  und  Er- 
hitzen bis  zum  Aufhören  der  Stickstoffentwickelung  in  m-Brom" 
m-Nürobrnzo^äure  C6H8Br[9]N08[5]COOH[i]  über.  Die  mittelst 
des  Baryumsalzes  gereinigte  Säure  krystallisirt  je  nach  dem 
Lösungsmittel  in  verschiedenen  Formen^  ist  leicht  löslich  in  AI* 
kohol^  Aether^  Eisessig^  schwerer  in  Benzol,  Schwefelkohlenstoff, 
Chloroform  und  kochendem  Wasser,  schwer  in  kaltem  Wasser. 
Sie  schmilzt  bei  161^.  Ihre  Salze  krjstallisiren  sehr  gut.  Das 
Kal%um$alzy  CeH8Br(NO0COOK.  1V«H,0,  krystallisirt  ans 
Wasser  oder  Alkohol  in  langen  gelblichen,  atlasglänzenden 
Nadeln.  Das  Baryumaah,  (C7H8BrN04)sBa .  57«  H^O ,  bildet 
farblose,  schwer  in  kaltem,  leicht  in  kochendem  Wasser  lösliche 
Nadeln;  ebenso  das  Calciumaalz^  (C7H8BrN04)tCa . H^O ,  Mag- 
neeiumaalz,  (C7H8BrN04)»Mg .  HgO,  Zinksalz,  (C7H8BrN04)8Zn . 
4V8H80  und  Cadmiumsalz,  (C7H8BrN04)8Cd.4V8HsO,  während 
das  Strontiumsalz  y  (C7H8BrN04)8Sr,  in  heifsem  Wasser  schwer, 
in  kaltem  sehr  schwer  lösliche  Nadeln  darstellt.  Das  BUiealz, 
(C7H8BrN04)8Pb,  wird  als  weifser  Niederschlag  erhalten,  ebenso 
das  Silbersalz  ^  C7H8BrN04Ag,  welches  jedoch  aus  sehr  viel 
kochendem  Wasser  in  langen  Nadeln  krystallisirt.  m-Brom-m- 
amidobenzo^äure,  C6H8Br[8](NH8)[6]COOH[i] ,  wird  aus  der  vor- 
stehenden Säure  nach  bekannter  Methode  erhalten.  Sie  krystallisirt 
aus  Alkohol  in  derben  farblosen,  am  Licht  sich  röthlich  färben- 
den  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  215^,  leicht  löslich  in  Alkohol, 
schwer  in  Benzol,  kaum  in  Wasser.  Ihre  Metallsalze  krystaUi* 
siren  schwer,  die  mit  Säuren  leicht  Das  Baryumeakf 
(C7H6BrN08)tBa.4H80,  bilctet  feine  bräunliche  Nadeln,  leicht 
löslich    in    Wasser,    weniger    in    Alkohol;    das    Calciumeah, 
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(C7H6BcN09)tCa .  öVs  HsO,  lange,  ziemlich  leicht  lösliche  Nadek, 
das  Kupfer$alz  einen  schön  grünen^  unlöslichen;  das  Silbersale 
einen  krystallinischen  kaum  löslichen  Niederschlag;  das  Natrium' 
salz  krystallisirt  aus  Alkohol  in  Blättchen.  Das  ealza,  Salz 
CfHcBrNO« .  HCl  bildet  kurze  derbe  Prismen ,  die  sich  aus 
Wasser  unzersetzt  umkrystallisiren  lassen,  das  achwefeU.  Sah 
(C|HeBrN0t)s.HsS04  kann  nur  aus  verdtLnnter  Schwefels&ure 
nmkrystallisirt  werden ;  beide  Salze  sind  in  der  Wärme  leicht, 
in  der  Kälte  schwer  löslich.  Durch  Behandlung  der  in  Brom- 
wasserstoffsäure und  überschüssigem  Eisessig  gelösten  Säure 
mit  salpetriger  Säure  wird  sie  in  Di  -  m  -  brombenzoiaäur^ 
C6HsBrt8]Br[5iCOOH[i]  übergeführt.  Diese  schmilzt  bei  213  bis 
214®,  ist  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Eisessig,  ziemlich  schwer 
in  kaltem  Benzol  und  kochendem  Wasser,  fast  unlöslich  in 
kaltem.  Aus  Alkohol  krystallisirt  sie  in  Blättchen,  aus  den 
anderen  Lösungsmitteln  in  feinen  Nadeln.  Das  BaryumsalM 
(C7HsBr,Ot)«Ba.4H,0  Galciumsalz  (C7HsBra08)«Ca.5H,0  und 
Cadmiumsalz,  (C7H8Br809)tCd.4HtO,  krystallisiren  in  Nadeln 
(das  Barjumsalz  aus  gesättigten  Lösungen  in  Blättchen)  und 
sind  in  heifsem  Wasser  leicht,  in  kaltem  schwer  löslich.  Das 
BleCaalz  ist  ein  weiTser,  in  Wasser  unlöslicher.  Niederschlag. 
Durch  Eintragen  der  Säure  (10  g)  in  erwärmte  Salpetersäure 
vom  spec.  Gewicht  1,53  (50  bis  80  ccm)  und  noch  zweistündiges 
Erwännen  wird  Di-m-bram-o-nitrobeneoesäure  CeHsBr^DjBrßjNOyf«] 
C00H{|]  erhalten,  welche  beim  Erkalten  £ast  vollständig  aus- 
krystaUisirt.  Die  mittelst  des  Baryumsalzes  gereinigte  Säure 
bildet  lange  farblose  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  233  bis  234®, 
kaum  löslich  in  kaltem,  schwer  in  heifsem  Wasser,  ziemlich 
schwer  in  kaltem  Benzol  und  Eisessig,  leicht  in  Aether  und 
wannem  Alkohol.  Sie  ist  unzersetzt  flüchtig.  Kaliumsalzy 
CfHtBrsNOiE,  glänzende  Blättchen  oder  Tafeb,  leicht  löslich 
in  hei&em,  schwer  in  kaltem  Wasser.  Baryumsah^  (C7HiBrsN04)t 
Ba.4HtO,  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  kochendem  leicht  lös- 
liche Nadeln.  Galoiwmsahy  (C7H2BrtN04)sCa,  schwerlösliche, 
feine  gelbliche  Nadeln.  Kupfer-  und  Bleisalz  werden  durch 
Fällung  mit  den  betreffenden  Acetaten  als  hell  blaugrüner  resp. 
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krystaUiniBcher  weifser  Niederschlag  erhalten.  Das  SilberaaU 
CiHsBrsNOiAg  ist  ein  fast  unlöslicher  Niederschlag.  Durch 
Erwärmen  mit  der  berechneten  Menge  Zinn  und  Salzsäure  wird 
die  krystaUinische  Nitrosfiure  in  eine  flockige  Di-m-brom-o-amido' 
beneo'^äure  C6H3r[sjBr[5]NH2[2]COOH[i]  übergeführt ,  welche 
sich  fast  vollständig  abscheidet  ohne  sich  mit  dem  Zinnchlorür 
EU  verbinden.  Zur  Reinigung  wird  die  Amidosäure  in  Ammo- 
niak gelost;  durch  Salzsäure  gefällt,  dann  in  das  Barjumsalz 
übergefbhrt  und  dieses  nach  wiederholtem  ümkrjstallisiren  mit 
Salzsäure  zersetzt  Sie  krystallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  225^,  die  sich  in  Eisessig  und  heifser 
starker  Salzsäure  ziemlich  leicht ,  in  Wasser  kaum  lösen.  Ihre 
Alkalisalze  sind  sehr  leicKt  löslich  und  daher  aus  Wasser  schwer, 
aus  Alkohol  leichter  krystallisirbar.  Baryumsalz,  (C7H4BryNO«)s 
Ba.4HtO,  meist  brännliche,  in  kaltem  Wasser  schwer,  in 
warmem  leicht  lösliche  Nadeln.  Galciumaalz,  {G^Ti^r^Ot^ 
Ca.4HsO,  meist  gelbliche,  zu  Büscheln  vereinigte  zarte  Nadeln, 
in  heifsem  Wasser  schwer,  in  kaltem  kaum  löslich.  KupfersaU^ 
(C7H4BrtNOs)sCu ,  fällt  mittelst  Eupferacetat  als  hellgrüner, 
krystallinischer ,  unlöslicher  Niederschlag.  Durch  anhaltende 
Digestion  mit  Wasser  und  Natriumamalgam  wurde  die  Säure  in 
O'Amidohenzo'^äure  übergeführt,  woraus  sich  ihre  Constitution 
ergiebt.  VI.  p'Brombenzo^säure ,  p-Chlarbenzoesäure  und  Deri- 
vate. Die  Untersuchung  von  Raveill  (1)  und  von  Burg- 
hard  (2)  über  p-BrombenzoSsäure,  p-Brom-m-nitrcbentolieäure 
und  p-Brom-m-amidobenBoIhfäure  werden  ausführlicher  mitgetheilt 
(der  Schmelzpunkt  der  letzteren  Säure  wird  jetzt  bei  225^  an- 
gegeben), ebenso  die  von  Burghard  und  Beutnagel  (3) 
über  p  -  m  -  Dibrombemoi$äure  und  die  Untersuchung  von 
E.  F.  Smith  (4)  über  die  aus  letzterer  Säure  erhaltene,  bei 
162^   schmelzende  o-Uitro-p-m-dibrombenzoHieäure.    Auf  folgende 


(1)   DiiMrtstioii ,  GOttiBgen;     JB.    f.    1877,   7S4.   —   (3)   DiMsrtstioB, 

OOttiogeii  1876 ;    J£.  f.  1876,   668.  —   (8)    In  JB.  f.  1876,   664  nur  iiiit«r 

Burghard'B    Namen  mitgetheilt   —    (4)  JB.   f.   1877,   788;    Diseertatioii, 
Göttingen  1876. 
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Sake  der  letoteren  sei  hier  noch  etwas  näher  eing^angen. 
Kaliuniaak,  C6HtBrf(N0t)C0sE,  in  hdüTsem  Wasser  sehr  lös- 
Udie  farblose  Nadeln.  Natriumsalzy  CTHaBriNOiNa.SHaO,  in 
kochendem  Wasser  leicht  ^  in  kaltem  viel  schwerer  lösliche 
Nadeln  oder  Tafeln.  BaryummU,  (C7H2BrsN04}9Ba.H20,  farb- 
lose leicht  lösliche  Blättchen.  Caldumaalz^  (C7H9BrsN04)tCa . 
SVsHfO,  sehr  schwer  lösliche  kleine  Nadeln.  MagnesiumsabSf 
(CfHtBrtN04)9Mg;  ziemlich  schwer  lösliche  kleine  Nadeln.  Das 
BleUah  ist  in  Wasser  unlöslich.  Von  der  bei  225^  schmelzen- 
den (hAmido^'fn'dibrombmzoMlure  sind  nachstehende  Salze  be- 
schrieben. Das  Natriumsalz  bildet  sehr  leicht  lösliche  Blättchen. 
Dus  Baryumsalzy  [G6H9Br2(NH9)COs]»Ba.4HsO;  das  Strontium- 
sah,  (C7H4Bi^N09)sSr .  2  R^O,  und  das  CaldumsaU,  (CfH^Br^NOt)! 
Ca.4ViHgOy  werden  aus  dem  Natriumsahs  oder  Ammoniumsak 
durch  Fällung  erhalten  und  krystallisiren  aus  Wasser  in  ziem- 
lieh schwer  löslichen  Nadeln.  Das  Kupferaak,  (C7H4BrtNOs)sCu, 
wird  aus  dem  Ammonsalz  durch  Eupferacetat  als  lebhaft  grüner 
unlöslicher  Niederschlag  gewonnen.  Durch  längere  Behandlung 
mit  Natriumamalgam  geht  die  Säure  nach  M.  Ulrich  (1)  in 
o-Amidobenzo^äure  über,  woraus  die  o^Stellung  der  Amido-  (resp. 
der  Nitro-)gnippe^  jedoch  nicht  die  voUständige  Constitution 
beider  Säuren  erhellt.  —  Die  Untersuchung  der  durch  Nitriren 
von  p-Chlorbenzoösäure  entstehenden  pChlor-m'^nürobeneaihäure 
vom  Schmelzpunkt  179  bis  180^  (2)  und  der  daraus  erhaltenen 
p-Cklor^m-amidobenzoSsäure  vom  Schmelzpunkt  212^  (3)  ist  mit 
den  früheren  Resultaten  wiederholt  worden.  Von  ersterer  ist 
neu  beschrieben  das  an  der  Luft  verwitternde  Oaloiufnsalz^ 
[C6HBCl(NOt)COi]8Ca.  5  Vs  H»0,  und  das  pChlarm^ürobenzantiid 
C|HtCl(NOs)CO-NHC6H0,  welches  glänzende,  in  Alkohol,  Eis- 
essig und  Benzol  leicht  lösliche,  bei  13P  schmelzende  Prismen 
bildet.  Vn.  o- Ohlorbwmesäure  und  Der%f>aie  von  F.  W  i Ik e ns  (4) 
und  G.  Rack  (5).    Hieraus  ist  folgendes  Neue  zu  entnehmen. 

(1)  Dissortatioii,  CMiti&gen  1S78.  —  (2)  Hflbner,  JB.  £  1866,  349.  ~ 
(S)  Hflbner  und  Biedermann,  in  der  JB.  f.  1867,  410  angeffUirten  Ab* 
bttdliutg«  _  (4)  BiMertotioiH  Gföttw^en  1877.  —  (5)  OUsertotion,  Göttingen 
1880. 
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(hCklorbeneanüid  schmilzt  bei  114®.  Durch  Eintragen  in  kalte 
rauchende  Balpet^väure  geht  es  in  (r-Gklorbenz-p-nitranäid 
C6H4CI[Ä][CO-NH[i]C«H4(NO»)(4]][i]  über,  welches  aus  Alkohol, 
Eisessig  oder  Benzol  in  gelben,  bei  180^  schmelzenden  Nadeln 
krystallisirt  und  durch  Erwärmen  mit  alkoholischer  KalilOsung 
in  o-Chlorbenzodsäure  und  p-Nitranilin  gespalten  wird.  Beim 
Nitriren  von  o-Chlorbenzo^säure  (1  Thl.)  mit  rauchender  SaU 
petersäure  (5  Thhi.)  bildet  sich  neben  etwas  Dinitrosäure  aus- 
schliefslich  o-Chlor-m-nürobenzo^eäure  (Schmelzpunkt  164  bis 
}6b%  Diese  löst  sich  in  277  bis  278  Thln.  Wasser  von  15^ 
Von  Salzen  derselben  sind  neu  beschrieben  :  Ammoniumsate, 
CeHsCl(N0t)C0sNH4 ,  grofse  derbe,  ziemlich  leicht  lösliche  Ta- 
feln. Natriumsalz,  C^HsClNOiNa .  H^O  (1) ,  sehr  leicht  lösliche 
gelbe  Nadeln,  die  beim  Entwässern  weifs  werden.  BaryumsalZy 
(C7H8ClN04),Ba.3H,0  (2),  in  Wasser  und  Alkohol  sehr  leicht 
lösliche  gelbe  Nadeln.  Btrontiumiah,  (C7H8ClN04)>Sr.4VsH80, 
grofse,  leicht  lösliche  Nadeln.  Zinkaalz,  (C7H3ClN04)tZn .  bVsHvO, 
lange  sehr  lösliche  Nadeln.  Cadmiumsalz,  (C7H8ClN04)sCd .  öH^O, 
leicht  lösliche  Nadeln.  BleUalz,  (C7H8ClN04)8Pb,  bei  sehr 
langsamer  Abscheidung  lange,  sehr  schwer  lösliche  Nadeln. 
Kupfertale  ^  schwer  lösliche  blafsblaue  Nadeln.  Auch  ron  der 
entsprechenden  o-Cklor-m-amidobenzclSsäure  (Schmelzpunkt  212®) 
sind  mdirere  neue  Verbindungen  dargestellt.  Der  durch  Fällung 
mit  Kupferacetat  erhaltene  dunkelgrüne  Niederschlag  wird  nun  (3) 
als  ein  biuückea  Kupfersalz  ^  [CeH8Cl(NH8)C08Cu}80 ,  erkannt. 
Das  aus  dem  sehr  löslichen  Baryumsalz  und  Bleiacetat  dar- 
gestellte BUüalz,  (QHsClNOOtPb.lVtHsO,  ist  in  Wasser  und 
Alkohol  wenig  löslich  und  krystallisirt  aus  Wasser  in  bräun- 
lichen Nadeln.  Die  Salze  mit  Säuren  krystallisiren  gut.  Salz», 
Salz,  C7H6CINO« . Ha ,  breite,  sehr  leicht  lösliche  Nadeln. 
Sekwefela.  Salz,  C7H6GlNOt.S04H9,  grofse,  in  heifsem  Wasser 


(1)  80  nAoh  der  Analoge,  in  der  Formel  des  Originals'  feUt  HgO.  ~ 
(8)  Früher  (JB.  l  1860,  849)  mit  1  HtO  besebrieben.  —  (S)  Frilber  (in 
der  JB.  f.  1867,  410  angeftibrton  Abbsadlong)  «Is  neiOrdle»  Bili  be- 
sobrieben. 
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]eichi^  in  kaltem  schwer  lösliche  NfMleln^  die  sich  beim  häufigai 
Lösen  in  Wasser  theilweise  zersetssen.  Salpeters,  8alz^  CtHsClNOt . 
HNO«^  leicht  lösliche  rjöthliche  Nadeln,  Die  oben  erwähnte 
o-CUcrdinürobenzoisäure  C!6HsCl(N0t)sC0sH  muls  durch  Aus- 
lesen von  der  Mononitrosäure  getrennt  werden.  Aus  Petroleum 
(vom  Siedepunkt  90^)  mehrmals  umkrjstallisirt  bildet  sie  kleine 
Curblose  Nadehi  vom  Schmelzpunkt  238^,  die  sich  leicht  in 
Wasser,  Alkohol,  Aether  und  Petroleum^  schwer  in  Benzol  lösen. 
—  Die  o-Chlor-m-amidobenzoesäure  wurde  durch  Behandlung 
mit  salpetriger  Säure  in  stark  salzsaurer  Lösung  in  eine 
a-m-Dichlorbenzo^äure  ttbergefllhrt.  Diese  krystallisirt  aus 
Wasser  in  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  160^  und  löst  sich  bei 
14^  in  1176  Thln.  Wasser.  Das  sehr  leicht  lösliche  Baryufn$alz, 
(Ctfi8ClsC0s)xBa .  3H9O;  und. das  etwas  weniger  lösliche  Calcium'' 
ealz,  (C«H8ClsCOs)»Ca.2H,0,  bilden  farblose  Nadeln,  das  Blei- 
eaU  einen  weilsen^  in  Alkohol  löslichen  Niederschlag.  Das  aus 
dem  Chlorid  dargestellte  O'm-DichlorbenzaniUd  CeHsClsCO- 
NHCeH«  krystallisirt  aus  Benzol  in  schönen,  bei  240^  schmel- 
zenden Prismen. 

L.  Barth  und  J.  Schröder  (1)  haben  die  Einwirkung 
des  schmelzenden  Eali's  auf  Benzo'deäure  (2)  einer  wiederholten 
genaneren  Untersuchung  unterzogen.  1  kg  Benzoesäure  wurde 
in  Anth^len  von  100  g  mit  je  600  g  EaUhydrat  so  lange  (etwa 
Vi  Stunden)  erhitzt^  bis  nach  dem  Auftreten  des  melissenartigen 
Grerochs  sich  ein  brauner  Hauch  aus  der  Schmelze  entwickelte. 
Die  weitere  Verarbeitung  und  Trennung  der  Producte  mufs  aus 
der  Abhandlung  ersehen  werden.  Sie  bestanden  aufser  unver- 
änderter Benzoesäure  (150  g)  und  Spuren  von  Salicylsäure 
hauptsächlich  in  p-Oxifbenzo^äure  (IbO  g),  m-Ox^benzoSsäure 
(nur  einige  g)^  a-OxyiaophiaUäure  (3)  (40  g),  zwei  isomeren 
Difhenylcarbonsäuren  (zusammen  60  g)  und  amorphen  gelben 


(1)  Wien.  Aead.  Ber.  (2.  Abth.)  S«,  767 ;  Monatsh.  Ghem.  •,  799.  — 
(2)  JB.  1 1872,  534.  —  (8)  Eine  warme  w&8Ber«ge  Löeung  toh  a-Oxyieoplital- 
■ftnre  giebt  mit  übersohüsngem  Bromwasser  einen  Niederschlag  vonTribrom- 
pfaenolbrom. 


]^]^34  Ben2o9sfture  gegen  scbmelsendeB  Kali. 

bis  braunen  Condensationsproducten ,  deren  Menge  der  der  p- 
Oxybenzoesäure  am  nächsten  kam.  Von  den  beiden  Diphenyl- 
carbonsäuren  ist  eine  die  bekannte  p-Säure^  die  andere  von  der 
ebenfalls  bekannten  o-Säure  verschieden  und  daher  wahrschein- 
lich die  m-Säure  (1).  Die  Trennung  beider  geschah  durch  Ver- 
mischen der  mit  Ammoniak  neutralisirten  Lösung  mit  Chlor- 
barjum;  wodurch  nur  die  p-Säure  gefällt  wird.  m-Diphenyl' 
carbonsäure  CisHioOt  krjstallisirt  aus  Alkohol  in  weifsen  Kry- 
stallbl&ttchen,  leicht  iGslich  in  Aether,  Benzol,  Xylol,  Ligroln 
und  Eisessig,  schwer  in  Wasser.  Die  wässerige  Lösung  wird 
durch  Bleiacetat  gef&Ut.  Der  Aetkyläther  CisHuOsCsHs  ist  ein 
farbloses  dickes  Oel  Ton  hohem  Siedepunkt.  Das  Baryumsalz 
(Ci3H90s.)sBa.3VsH20  krystallisirt  in  büschelförmig  vereinigten 
Nadeln.  Das  Calciumsalz  (Ci8H»09)sOa .  3HsO  scheidet  sich 
beim  Eindampfen  in  Häuten  aus.  Das  Ammonsalz  hinterläfst 
beim  Verdunsten  seiner  Lösung  die  freie  Säure  (ebenso  verhält 
sich  das  der  p-Diphenylcarbonsäure).  Das  NatriumsalzGi^^OtStL . 
2H|0  ist  eine  undeutlich  krystallinische,  sehr  leicht  lösliche 
Masse.  Seine  Lösung  giebt  mit  Eupfersulfat  einen  flockigen^ 
hell  grdnlichblauen  Niederschlag,  der  beim  Kochen  mit  Wasser 
dicht  und  schön  smaragdgrün  wird,  mit  Silbemitrat  einen  weifsen 
flockigen,  wenig  lichtempfindlichen  Niederschlag.  Aether  entzi^i 
der  Lösung  des  Natriumsalzes  etwas  freie  Säure,  bei  sehr 
oft  (40  mal)  wiederholtem  Schütteln  bis  zu  25  Proc.  vom  Ge- 
wicht des  Salzes.  Ebenso  verhält  sich  das  Natriumsalz  der 
p-Säure. 

H.  Schiff  (2)  studirte  das  Verhalten  des  m-Amidohenz- 
amids  NH8~C6H4-CONHs  gegen  Aldehyde.  Das  Amid  wird 
bereitet  durch  Behandeln  von  m-Nitrobenzo^säure  mit  Phosphor- 
chlorid, Erwärmen  des  Productes  auf  140^  zur  Vertreibung  des 
Phosphorozychlorids ,  Eingiefsen  in  kaltes  wässeriges  Ammoniak 


(1)  VieUeiobt  ist  die  von  Schmidt  and  Sobnltss  (JB.  t  1880,  457)  bei 
der  Ozydfttion  von  Isodipbenylbensol  neben  p-Dipbenyloarboneanre  in  kleiner 
Menge  erhaltene,  bei  160®  Bchmelsende  isomere  Säure  mit  der  obigen  iden* 
tiüch.  —  (2)  Ann.  Chem.  •1«,  186;  OtmaoL.  chim.  ital.  IS,  HS. 
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imd  Bebandlimg  dee  nach  einigen  Stunden  «bfiltrirten,  ge- 
waschenen und  aus  Wasser  krjstallisirten  Nitrobenzamids  mit 
farblosem  Seh wefelamiaonium.  Aldehyde  wirken  sehr  leicht  auf 
die  Amidgruppe  des  fienzolkems^  sehr  schwierig  auf  die  Säure^ 
amidgruppe.  Wässerige  Lösungen  von  Acet-^  Butyr-  und  Valer- 
aldehyd  geben  in  einer  wässerigen  Lösung  des  m-Amidobenz^ 
amids  sogleich  oder  nach  wenigen  Minuten  feinpulv^ge  weifse 
Niederschläge,  die  sich  an  der  Luft  gelb  uud  zuletzt  intensiv 
roth  färben.  Das  mit  einer  nur  öprocentigen  Acataldehyd- 
lösung  erhaltene  Äethyl%denamidob€fn%amid  entsprach  der  Formel 
CHr-CHCNH-CsBU-CONH;«)^  Diese,  sowie  die  aus  Butyr-  nnd 
Valeraldehyd  erhaltenen  Verbindungen  sind  in  Wasser  sehr 
wenig,  in  Alkohol  in  jedem  Verhältnifs  löslich.  Sie  besitzen 
keine  basischen  Eigenschaften  mehr  und  zeigen  auch  nicht  die 
Furfurolreaction  der  aromatischen  Amidosäuren.  Ihre  zweite 
Säureamid-Qruppe  wird  erst  durch  Erhitzen  mit  den  betreffen- 
den Aldehyden  im  geschlossenen  Rohr  auf  100  bis  120^  ange- 
griffen, doch  konnten  die  entstehenden  Körper  nicht  rein  isolirt 
werden.  Besser  charakteriairte  Verbindungen  werden  mit  den 
aromatischen  Aldehyden  erhalten.  Vermischt  man  wässerige 
Lösungen  von  Salicylaldehyd  und  m-Amidobenzamid,  so  scheiden 
sich  alsbald  glänzende,  gelbliche  Nadeln  von  O'Oxybenzylen- 
amidolemcmid  (OH)CflH4-CH=N~C6H4-CONH,  aus,  welche  bei 
186®  schmelzen  und  in  warmem  Wasser  und  Alkohol  reichlich  löslich 
sind.  Die  wässerige  Lösung  enthält  die  Verbindung  theil weise 
und  nach  längerem  Kochen  zum  grofsen  Theile  dissociirt.  Wird 
sie  mit  Benzaldehyd  am  Rtlckfluiskühlw  gekocht,  so  wird  Wasser 
abgeschieden  und  nach  1  bis  1 V»  Stunden  erstarrt  das  Ganze 
zu  einer  festen  gelben  Masse,  die  in  allen  gewöhnlichen  Lösungs* 
milteln  so  gut  wie  unlöslich  ist  und  nur  in  Phenol  sich  leicht 
löst  Aus  einer  Mischung  von  2  Vol.  Phenol  und  1  Vol.  abso- 
lutem Alkohol  wird  die  neue  Verbindung  in  gelblichen  Krystall- 
scfauppen  erhalten,  die  beim  Erhitzen  verkohlen.  Sie  besitzt 
diePormelCs5H»eN40»=[(OH)C6H4-CH=NCflH4-CONH-],=CH- 
CeHs  minus  1 H9O,  welches  wahrscheinlich  aus  dem  Phenolhydroxyl 
stammt.     Denn  sie  giebt  bei  langem  Kochen  mit  überschüssigem 
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Acetanhydrid ,  worin  sie  sich  allmählich  löst,  Abdestilliren  des 
Ueberschusses  und  Erystallisiren  des  Rückstandes  aus  heifsem 
Alkohol  kein  Acetjlderivat,  sondern  eine  Verbindung  mit  1  Mol. 
des  Anhydrids  :  C36H86(CsH30)9N404;  die  alkoholische  Lösung 
enthält  eine  kleine  Menge  einer  anderen^  darin  leicht  löslichen 
Verbindung,  welche  bei  115  bis  118^  schmilzt  und  wahrschein- 
lich als  (NH,-C«H4-CONH-)«=CH-C6H6  aufzufassen  ist  — 
Wird  1  Thl.  m-Amidobenzamid  mit  2  Thln.  Helicin  in  10  Thln. 
warmem  Wasser  gelöst,  so  scheidet  sich  beim  £rkalten  die  Ver- 
bindung CeH,i06-0-CeH4-CH=N-C6H4-CONH,.2H,0  ab  und 
wird  durch  Umkrystallisiren  aus  Wasser  in  farblosen  bis  gelb- 
lichen Blättchen  erhalten,  die  in  wasserfreiem  Zustande  bei  112,5 
bis  113^  schmelzen  und  durch  Erwärmen  mit  verdünnter  Salz- 
säure in  Salicylaldehyd ,  m  •  Amidobenzamid  und  Glycose  ge- 
spalten werden.  —  Werden  gleiche  Moleküle  m-Amidobenzamid 
und  laatin  in  alkoholischer  Lösung  gekocht,  so  bildet  sich  laat- 

amidobenzamid,  NH<^q*>C=N-C6H4-CONH,  ,  welches  sich  als 

gelbes  schweres  Erystallpulver  oder  bei  langsamer  Bildung  in 
gröfseren,  orangefarbenen  Krystallen  abscheidet.  Es  beginnt 
bei  280^  zu  schmelzen,  zersetzt  sich  aber  gleich  darauf.  In 
Wasser  und  Alkohol  ist  es  wenig  löslich.  Li  kochendem  Benz- 
aldehyd löst  es  sich  nur  schwierig;  dabei  bildet  sich  die  Ver- 
bindung (Ci5HioN80s)t»=CH-C«H5,  welche  aus  essigsaurer  Lösung 
durch  Alkohol  als  gelbes  Erystallpulver  gefällt  wird.  —  Werden 
die  Verbindungen  des  m-Amidobenzamids  mit  Aldehyden  oder 
Helicin,  mit  Anilin  erwärmt,  so  tritt  der  Anilinrest  CsHs-N» 
an  den  Aldehydrest  und  Amidobenzamid  wird  regenerirt.  Eben- 
so, aber  schwieriger,  wirkt  Anilin  auf  Isatamidobenzamid.  Femer 
auf  Phtalamidobemamid  CeH4(-CO-)t"N-C6Hr-CONHt  unter 
Bildung  von  Phenylphtalamid.  Phtalamidobenzamid,  das  Amid 
derPhtalamidobenzogsäure(l)  wird  durch  Schmelzen  von  Amido- 
benzamid (6  Thln.)  mit  Phtalsäureanhydrid  (7  TUn.)  und  Kry- 


(1)  Gabriel,  JB.  f.  1878,  789;    Schiff  fand   den  Sohmelipankt   des- 
selben etwas  höher  aU  Gabriel,  nftmlich  bei  282  bis  284<^ 
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stallisation  ans  siedendem  Alkohol  in  Bündeln  feiner  farbloser 
Nadein  vom  Schmelzponkt  340  bis  24P  erhalten. 

Nach  L.  Wolff  (1)  wird  salicyh.  Wismuth  CrHsOsCBiO) 
am  einfachsten  erhalten  durch  Kochen  von  Wismuthnitrat  mit 
einer  concentrirten  Lösnng  yon  salicyls.  Natron.  Es  ist  ein 
kOmiges  Pulver  ^  welches  beim  Erhitzen  auf  Platinblech  unter 
Verbrwtung  von  Phenolgeruch  schnell  verbrennt 

6.  Goldschmiedt  (2)  erhielt  durch  trockene  Destillation 
von  TrisaUcylasalicylsäure  (3);  von  Tetnualtoylid  (4),  sowie 
des  Reactionsproductes  von  Phosphoroxychlorid  auf  neutrales 
salicjls.  Natron  ausschliefslich  Phenol ,  Kohlensäure  und  Gar- 
banyldiphenyloxyd  (Schmelzpunkt  172  bis  173^)  (5)^  niemals  die 
von  Kraut  und  Prinzhorn  (3)  sowie  von  Märker  (6)  be- 
schriebene Substanz  CeHiO.  Dasselbe  Carbonjldiphenyloxyd 
wurde  neben  Diphenylenoxyd  auch  bei  erneuter  Untersuchung 
der  Destillationsproducte  von  p-oxybenzoes,  Calcium  (7)  aufge^ 
funden.  Da  es  wegen  seiner  Spaltung  in  Salicylsäure  und 
Phenol  der  o-Reihe  angehört;  so  mufs  bei  der  letzteren  Bildungs- 
weise,  die  zur  Auffassung  des  Carbonjldiphenyloxyds  als  eines 
Anhydrides  des  Dioxybenzophenons  führt,  eine  Umlagerung 
stattfinden. 

A.  K.  Miller  (8)  hat  Seine  (9)  Untersuchung  über  Jod- 
salicylsäuren  und  OxysaUcylsäuren  auch  anderweit  veröffentlicht. 

Während  nach  A.  Klepl  (10)  Salieylsäure  und  p-OxybenzoS- 
säure  über  220®  leicht  in  Phenol  und  Kohlensäure  zerfallen, 
schwärzt  sich  m-Oxybenzo^äure  bei  300®  und  darüber,  ohne  auch 


(1)  Fluurm.  J.  Trsos.  [8]  1#,  508.  -*  (2)  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abth.) 
•f,  422,  428;  Monntsh.  Ghem.  #,  121,  127.  —  (3)  Kraut,  JB.  f.  1869, 
664.  —  (4)  Schiff,  JB.  f.  1872,  689.  —  (6)  Mers  und  Weith,  JB.  f. 
1881,  619;  Biohter,  daaelbst  776;  Perkin,  dieser  JB.  S.  984;  Klepl, 
daselbst  8.  1142.  •—  (6)  JB.  f.  1862,  269.  Bei  der  DestiUation  des  Productes 
aas  salioyls.  Natron  und  Phospboroxychlorid  wurde  aufser  den  genannten 
Körpern  noch  eine  amorphe  glasartige  Substanz  (Mftrker's  ,| terpentinartiger ** 
Körper?)  erhalten.  —  (7)  Goldschmiedt  und  Hersig,  JB.  f.  1882,  910. 
—  (8)  Ann.  Ghem.  999,  118  (aus  der  Dissertation  des  Verf.  Wllnburg 
1888).  —  (9)  JB.  f.  1882,  911.  —  (10)  J.  pr.  Ghem.  [2]  99,  169. 

Jslveeber.  t  Otaea.  a.  •.  v.  mt  1889.  72 
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nur  Spuren  von  Phenol  zu  liefern.  Dieges  entstellt  auch  nicht 
durch  Erhitzen  von  2  Mol.  Oxybeneoäsäore  mit  3  Mol.  Aetzbaryt 
auf  350^  (wobei  die  Oxybenzoesäure  unverändert  bleibt),  aber 
in  glatter  Reaction  beim  Erhitzen  von  2  Mol.  Oxybenzoäsänre 
mit  7  MoL  Aetzbaryt  auf  35/09. 

Derselbe  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchung  ttber  die  Pro* 
ducte  der  trockenen  Destillation  der  p-Oxybenzo^äure  ausführ- 
lich veröffentlicht.  Der  in  kochendem  absolutem  Alkohol  un- 
lösliche Theil  des  DeetillationsrUckstandes  (C7H40t)B  wird  p- 
Oxybmmd  genannt.  Dasselbe  wird  durch  Erhitzen  mit  ver» 
dünnter  Schwefelsäure  auf  200^  in  Kohlensäure  und  Phenol 
gespalten^  wobei  vorübergehend  p-Oz jbensoesäure  zu  entstehen 
scheint.  p-Oxybeneo'emlfoaäure  C«Hft(OH;  C00H)S08H  wird 
dargestellt  durch  Eintragen  von  p-Oxjbenzid  oder  entwässerter 
p-Ozjbenzogsäure  in  5  Thle.  wanne  Schwefelsäure  und  Digeriren 
bis  zur  vollkommenen  Löslichkeit  in  Wasser;  beim  Erkalten  der 
Lösung  krystallisirt  die  Sulfosäure  in  rhombischen  Tafeln  aus. 
Das  Barytsah  C6H8(OE}S08COtBa.4HtO  krystaUisirt  aus 
heifsem  Wasser  in  glänzenden/ schräg  abgeschnittenen  Prismen, 
es  verliert  selbst  bei  190^  nur  SVaHiO.  Besonders  charakteri- 
stisch ist  das  saurs  Kalisalz  CrHsSOeK .  HtO;  welches  in  kaltem 
Wasser  noch  schwerer  löslich  ist  als  Weinstein  und  deshalb  zur 
Trennung  der  Sulfosäure  von  der  überschüssigen  Schwefelsäure 
dienen  kann.  Es  krystallisirt  aus  warmer  wässeriger  Lösung 
in  quadratischen  Prismen  und  Tafeln,  bei  grofser  Verdünnung 
in  rechteckigen,  quer  gerieften  Blättchen.  Die  Sulfosäure  stimmt 
fast  in  allen  Reactionen  mit  der  von  Kölle  (3)  erhaltenen  über- 
ein. PhenyUp-oxybenzo'esäurephenyläiher  C6H4(OG6H6)COOCeH6 
wird  durch  Erhitzen  von  p-Oxjbenzid  im  heiisen  KoUensäure- 
strom  (weniger. rein  ohne  letzteren)  bis  auf  400^  als  Destillat 
erhalten,  welches  beim  Erkalten  erstarrt.  Durch  UmkrTstallhiren 
aus  absolutem  Alkohol,  Lösen  in  kaltem  Eisessig,  Fällen  mit 
Wasser  und  Erystallisiren  aus  SOprocentigem  Weingeist  ge- 


(1)  J.  pr.  Chem.  [%]  S9,    19B.  -^   {%)   J&  f.  tSSt,   MS.  —   (S)  JB.    f. 
1S78,  610. 
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mnigt  bildet  der  Aether  weifse,  fettglinsende  Schüppchen,  iQg- 
lieh  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Benzol,  unlöslich  in  Wasser. 
Er  sclimikt  bei  73  bis  78^  und  verflüchtigt  sich  in  hoher  Tem- 
peratur ohne  an  sieden  und  unter  Verbreitung  des  Geruchs  nach 
Phaijlathw.  Durch  Kochen  mit  alkoholischem  Kali  oder  Er-^ 
hitaen  mit  Saksäure  auf  20C^  wird  Phenol  und  Phenyl-p-oity- 
biMMsäure  C„HtoOs  =^  CeH<(OC6H5)COOH  gebildet.  Letztere 
krystallisirt  aus  Chloroform  in  sargfthnlichen,  bei  IbQfiP  schmelzen-» 
den  Prismoi.  Sie  bildet  einen  flüssigen  Adhyläiker  (welcher 
aach  entstdbty  wenn  man  ihren  Phenyläther  zu  ätherifioiren  ver- 
saoht)  und  gut  krystaUiMrende  Alkalüalze.  Durch  Kochen  mit 
SteigtlUxrettnhydrid  wird  die  langsam  in  ein  gemischtes  Säure- 
anhydrid  vom  Schmekpunkt  88®  ÜbergefUhrt,  durch  Erhitzen 
mit  Barythydrat  in  Kohlensäure  und  Phmyläthet  (CdHA)90  ge^ 
spalten»  Mit  gepulrertem  Bimsstein  gemischt  und  in  einem 
heiTsen  Chknvtrome  hoch  (bis  400®)  erhittst  Uefert  das  p-Oasy- 
hm0id  neben  anderen  Produeten  HeKächlorbenzol.  Ammoniak 
wirkt  auf  dieselbe  Mischung  schon  bei  250®  heftig  ein  unter 
Bfldung  von  p-OxybeMoni^ra  CJEU{OTS)CS  (Schmelzpunkt  113 
bis  119®),  Phenol  und  Kohlensäure.  Die  letzteren  entstehen 
dureb -Spaltung  ron  p*Qxybenzo€sättre,  welche  sich  aus  einem 
Tfaeile  des  p^>zybenzids  durch  das  bei  der  Bildung  des  Oxy-^ 
beüfesonitrils  entstdliende  Wasser  regenerirt  (C7H4OS  +  KH»  s^a 
C7H5NO  +  HfO).  DestiHirt  man  nämlich  p-Oxybenzid  mit 
überhitztem  Wasserdampf  bei  250^,  so  geht  p-Oxybenzoesäure, 
uter  partieller  Zersetzung  in  Phenol  und  Kohlensäure^  über. 
Beim  Destilliren  von  p-Oxybenzid  mit  Phosphorchlorid  tritt 
kraw  erliebliehe  Btawirkang  ein,  erhitzt  man  es  aber  mit  6  Thln. 
Phosphorohlorid  6  Stunden  lang  auf  290  bis  800®,  so  entsteht 
p^CUofienzoü^rkhhrid  C^HiCl-CCl»  (1) ,  wekshee  bei  gelindem 
Erwämen  mit  oonoentrirter  Schwefelsäure  sich  heftig  aersetat 
in  Sakaäure  und  p^Chlorbenao^säure.  '-'  Das  pOcybenzid  ist 
nur  das  Endproduct  der  Destillation    der  p-Oxybenzoesäure ; 

(1)  BsiliUsiti  und  Kuhlberg,   Ann.  Otxem,  Pharm.  tftO,   SS6   (snm 
TMl  JR  1  im^i  861). 
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zimachst  bilden  sich  verschiedene  Anhjdrosäuren ,  deren  eine 
Ton  der  Formel  C^iHiaO?  bereits  in  der  yorläufigen  Mittheilang  (1) 
beschrieben  ist.  Erst  mit  der  in  der  kochenden  Säure  plötzlich 
eintretenden  Trübung  nimmt  der  GFehalt  des  Rückstandes  an 
p-Oxybenzid  rasch  zu.  Um  die  einfachste  jener  Säuren,  die  p- 
Oxtfbenzot/l'P'Oxybenzoesäure  C14H10O5  =  C6H4(OH)CO-O-C0H4- 
COOH  darzustellen^  unterbricht  man  die  Destillation^  wenn  die 
p-Oxjbenzo^säure  etwa  15  Procent  an  Gewicht  verioren  hat, 
kocht  den  Rückstand  mit  Chloroform  aus,  welches  eine  harzige 
Substanz  auszieht,  dann  mit  Wasser,  welches  p-Oxybenzoesäure 
aufioimmt,  endlich  mit  50 procentigem  Alkohol,  zur  Lösung  der 
gesuchten  Säure,  welche  dann  durch  Verdunsten  des  Alkohols 
und  Umkrystallisiren  aus  SOgrädigem  Alkohol  gereinigt  wird. 
Der  Rückstand  enthält  Zweifach-p-ozybenzojl-p-oxybenzoSsäure, 
welche  daraus  durch  heifsen  absoluten  Alkdbtol  ausgezogen  wer- 
den kann.  Die  p-OxybenzojI-p-oxybenzoesäure  krystallisirt  in 
mikroskopischen  kurzen  Nadeln,  schmilzt  bei  26  P,  ist  in  kochen- 
dem Wasser  kaum,  in  Alkohol  und  Aether  leicht  löslich,  mit 
Phenoldämpfen  in  geringer  Menge  flüchtig.  In  Alkalien  ist  sie 
leicht  löslich,  wird  aber  in  solcher  Lösung  schon  in  der  Kälte 
bald  in  Oxybenzoösäure  umgewandelt.  Durch  gelindes  Erwärmen 
mit  Sodalösung  wird  ein  leicht  lösliches,  in  Blättchen  krystallisi- 
reaäen  Natriumaalz  Ci4H90^a  erhalten.  Die  concentrirte  Lösung 
desselben  giebt  mit  Chlorbaryum  sogleich  einen  Niederschlag 
eines  undeutlich  krystallinischen  wasserfireien  Baryumaalxes 
(Ci4Hi905)tBa;  aus  demFiltrat  krystallisirt  dasselbe,  aber  stark 
wasserhaltige,  Salz  in  langen,  gut  ausgebildeten  Blättohen.  Die 
Säure  ist  also  einbasisch.  Durch  Erhitzen  derselben  mit  Essig* 
Säureanhydrid  (selbst  bis  180®)  wird  nur  eine  Monoaeetylver- 
hindung  Ci4E[8(CtH80)06  erhalten,  welche  aus  Eisessig  in  Blätt- 
chen vom  Schmelzpunkt  216,5^  krystaUisirt  und  in  Alkohol, 
Aether,  Chloroform  etwas,   in  Alkalien  leicht  löslich  ist  (2). 


(1)  JB.  f.  1882,  909.  —  (2)  Die  xnm  Vergleich  dargestellte  Aeebyl^ 
OKyhensboUöur^  (durch  gelindes  ErwSrmen  von  OzybensoSaAare  mit  Esslg- 
s&nreanhydrid)  bildet  grolse  silherglAnsende  BlAtter,  Tom  Sohinelspaakt  186% 
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Kit  Alkalien  und  Erdalkalien  bildet  sie  gut  krjstallisirende  Salze. 
Die  Zweifach  -p-  Oxybenzoyl-p  -  OxybemoUsäure  C21H14O7  sss 
C6H4(OH)-CO-.OCeH4CO-OC6H4-COOH  schmilzt  bei  280o.  Sie 
^t  unlöslich  in  Wasser  und  Chloroform,  schwer  in  Aether  und 
absolutem  Alkohol  (in  75  Thln.  kochenden,  220  Thln.  kalten 
Alkohols)^  leicht  in  Alkalien,  kohlens.  Alkalien  und  Ammoniak. 
Fügt  man  zu  der  in  Wasser  suspendirten  Säure  genau  die  zur 
Lösung  erforderliche  Menge  Natronlauge,  so  fällt  alsbald  das 
Natnumaalz  CaiHisOTNa  in  krystallinischen  Nadeln  aus,  die  sich 
in  Alkalien  leicht  lösdn.  Mit  Essigsäureanhydrid  erwärmt  giebt 
sie  ein  Monoacetylderivat  C9iHi8(CsH80)07 ;  dasselbe  krystalli- 
sirt  aus  Eisessig  in  kleinen,  bei  230^  schmelzenden  Nadeln,  ist 
nicht  löslich  in  Chloroform,  leicht  in  Alkalien.  Auch  diese 
Säure  enthält  demnach  ein  Carboxyl  und  ein  Hydroxjl.  Elepl 
rermuthet,  dafs  die  Rückstände  vom  Erhitzen  der  p-Oxybeuzoe- 
säure  noch  complicirtore  Säuren  enthalten  (1)  und  dafs  aus  einer 
derselben  sich  schliefslich  p-Oxybenzid  bildet,  in  dem  das 
Hydroxjl  und  Carboxyl  eines  Moleküls  sich  unter  Wasseraus- 
tritt neutralisiren.  Auch  das  Destillat  enthält  aufser  Phenol 
und  Wasser  noch  mehrere  Substanzen,  nämlich  p-Oxjbenzoä- 
säure^  p-Oxybenzoyl-p-oxybenzo6säure,  endlich  p'Oxybemo'Saäure- 
phenyläiher  CeH4(OH)COOC6H5  (isomer  mit  der  oben  be- 
schriebenen Phenjl-p'OxjbenzoSsäure).  Um  diesen  zu  isoliren, 
entfernt  man  das  Phenol  durch  Wasserdampf,  trocknet  den 
Rückstand  und  zieht  ihn  mit  Chloroform  aus.  Durch  Umkrj- 
stalliairen   aus   SOgrädigem  Alkohol,  dann  aus  Chloroform  ge- 


löslicli  in  Chloroform,  kaum  in  kaltem,  leiohter  und  unter  partieller  Zer- 
■etsung  in  keiTfiem  Wasser.  —  (1)  Natronsalze  solcher  Sfturen  wurden,  wie 
folgt,  erhalten.  Eine  neutrale  oonoentrirte  wllsserige  Lösung  von  p-oxjhen- 
aoyl-p-oxybenidls.  Katron  scheidet  heim  Kochen  ein  in  heiTsem  Wasser  na- 
lösliches  Natronsall  GMHMOifNa  als  weifoes  krystallinisohes  Pulyer  ah 
(CgeHMOif  a?  8  CyHeOg  —  7  H|0).  Löst  man  Zweifach-p-oxjbenaoyl-p-ozj- 
henaoösänre  in  kochendem  absolutem  Alkohol,  fügt  ein  gleiches  Volum 
koöhendes  Wasser  hinzu  und  eine  heil^  rerdünnte  Sodalösuug  bis  suz 
Neutralisation,  so  f&llt  ein  Salz  GtaHirOoNa  als  weifses,  in  heifsem  Wasser 
unlösliches  Pulver  nieder  (CnHitOg  «  4  GyHeO«  —  8HtO> 
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reinigt  bildet  er  derbe  rhombische  Tafeln  Tom  Sohmetepunkt 
176^,  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Aether.  Durch  Alkalien  wird 
er  gelöst  und  schon  in  der  Kälte  verseift;  beun  Einleiten  von 
Balzsäure  in  die  kochende  alkoholische  Lösung  wird  p-Oxybeneo^* 
Säureäthyläther  gebildet;  durch  Acetanhjdrid  entsteht  AceUflr- 
p-oan/benxo^ifäurephenyläther  C|H4(OCtH,0)COOC.H5 ,  welcher 
aus  Weingeist  in  langen,  bei  84^  schmelzenden  Blättchen  kry* 
stallisirt,  in  Aether  und  Chloroform  löslich,  in  kalter  Natron- 
lange dagegen  unlöslich  ist.  -^  Saltcyhäure  liefert  bei  wieder- 
holter  Destillation   neben  Phenol    und  Kohlensäure  Oarbonyl- 

phenyläther  C6H4(0, -CO-Ö6H4)  (1),  wahrscheinlich  durch  eine 
eigenthümliche  Wasserabspaltung  aus  Salicylsäurephenyläther 
entstanden,  der  seinerseits  aus  salicylirter  Salicylsäure  gebildet 
sein  könnte.  Hierfür  spricht,  dafs  das  Reactionproduct  gleicher 
Moleküle  Salicylsäure  und  Phosphorchlorid,  mit  1  Vi  Thl.  Phenol 
zuerst  am  Rückflufskühler  bis  zum  Aufhören  der  Salzsäure- 
entwicklung erhitzt  und  dann  destillirt,  oberhalb  300^  reich- 
liche Mengen  (20  Proc.  der  Salicylsäure)  Carbonylphenyläther 
liefert. 

Wird  nach  L.  Balbiano  (2)  ein  Gemisch  gleicher  Theile 
von  dtbromanüs,  Natron  und  gebranntem  Kalk  erhitzt^  so  tritt 
bei  einer  gewissen  Temperatur  eine  heftige  Reaction  unter  Er- 
glühen und  Verkohlen  des  Rückstandes  ein,  während  dicke 
weifse  Dämpfe  entweichen,  die  sich  zu  einer  gelblichen  krystal- 
linischen  Masse  von  butterartiger  Conslstenz  (etwa  10  Proc.  des 
Natronsalzes)  verdichten  lassen.  Durch  Krystallisiren  des  durch 
Schütteln  seiner  ätherischen  Lösung  mit  Natronlauge  gereinig- 
ten Destillates  aus  Alkohol  wurde  Dtbromanüsäure-Methyläther 
C9H8Br208  in  kleinen,  bei  91,5  bis  92^  schmelzenden  Prismen  er- 
halten, aus  welchem  durch  Verseifung  die  gewöhnliche  Dibromanis- 
säure  entstand«   Der  DestiUationBrückstand  e&tbält  kleine  Mwgan 


(1)  Mer«  Qod  Weith,  JB.  f.  18S1,  510;  Biohtßf,  dssdM»  776;  rgt 
Parkin,  diaeor  JB.  8.  8S4;  OQldsolimUdt,  dsselbfl^  1187.  —  (S)  Qssi. 
ohim.  ital.  IS,  65. 
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(4  bte  5  Proo.  des  DibromaniMtes)  Dihrofn-jhOstyieneo^äyrt 
C^HifiTtO^  in  Form  des  Natronsalses,  welche  durch  wieder* 
holte«  Aufkocht!  mit  Wasser,  Eindampfen  auf  ein  kleines  Volum 
und  Fällen  mit  Salesäure  gewonnen  werden.  Die  Säure  krj* 
stallisirt  ans  verdünntem  Alkohol  in  schönen  Nadeln,  welche  bei 
266  bis  268^  unter  Zerseteung  schmeken,  jedoch  bei  niederer 
Temperatur  sublimiren.  Sie  ist  fast  unlöslich  in  siedendem 
Wasser,  löslich  in  Aether  und  Alkohol  verschiedener  Stärke. 
Dur  Caldumsak  CrHtBrtOsCa .  3  H»0  bildet  Ueine,  in  kaltem 
Wasser  leicht  lösliche,  in  Alkohol  fast  unlösliche  Tafeln.  Durch 
Natrinmamalgam  wird  die  Säure  zu  p-Oxybenzoösäure  reducirt. 
Die  Zeraetsung  des  dibromaniss.  Natrons  erfolgt  also  nach  der 
Qleichung  2  CÄBr,(0CH8)C00Na  =  CeH,Br,(0CH8)C00CHa 
+  CeH,Br,(ONa)COONa. 

Derselbe  (1)  hat  durch  Eintragen  von  Dibromaniasäure 
in  7  bis  8  Thle.  auf  30  bis  40^  erwärmte  Salpetersäure  vom 
spec.  Gewicht  1,52  das  von  Körner  (2)  beschriebene  Dtbrom- 
nüroanüol  C«H,(O0H8[i],  NOs^,  Br{t]Br[6])  (Schmelzpunkt  122,6 
bis  123,5^)  erhalt^i.  Die  Beaction  verläuft  unter  Entwicklung 
von  Kohlensäure  und  giebt  eine  Ausbeute  von  95  bis  100  Proc 
der  angewendeten  Dibromanissäure.  Für  letztere  ergiebt  sich 
die  entsprechende  Stellung  C6H|(0CHa[i},  C00H[4],  Br(2iBr[ei). 

O.  Jacobson  und  F.  Wierss  (3)  beschreiben  einige 
Deanrskte  der  o-ToluyUäure  {4),  Durch  Lösen  der  Säure  in  über- 
schüssigem Brom  und  Abdampfen  des  Broms  wird  selbst  nach 
läagertttt  Stehen  nur  ein  Thetl  derselben  in  Brom-a-toluylsäure 
C«H3(C!Hb[i>  COfH[i],  Bit«])  verwandelt.  Zur  Reinigung  der 
letsteren  wird  ihre  conceutrirte  ätherische  Lösung  durch  Petro- 
leumäther mehrmals  fraotionirt  gefällt,  wobei  die  o-Toluylsäure 
bis  zuletzt  gelöst  bleibt    Die  reine  Brom'a-4oluyUäure  schmilzt 


(1)  Xiv.  ehim.  med.  lann.  1,  4S4.  --  (2)  JB.  f.  1875,  SS7.  —  (8)  Ber. 
1S88,  19öS.  —  (4)  Dieselbe  war  aus  o-Toluidin  nach  der  Methode  tob 
Weith  gewonnen.  Daroh  Anwendung  von  frisch  rednoirtem,  ozydolfreiem 
Ksflerfnlver  könnt»  die  lashmiie  asf  SS  Froc.  der  ans  dem  BmAI  berech- 
neten Menge  getteigert  werden. 
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bei  167^  (mit  o-Toluylsäure  bildet  sie  ein  ziemlich  scharf  bei 
120  bis  122^  schmelzendes  Gemenge) ,  ist  sehr  leicht  UHilich  in 
Alkohol  und  Aether^  schwer  in  siedendem  Wasser,  aus  dem  sie 
in  Nadeln  krystallisirt,  kaum  in  kaltem  und  in  Ligroin.  Mit 
Wasserdampf  ist  sie  leicht  flüchtig.  Die  Salze  krystaUisiren 
nicht  gut.  Das  Barytimsalz  (CsH6BrOs)«Ba .  5  HsO  bildet 
warzenförmig  vereinigte;  leicht  lösliche  Blättchen,  das  schwerer 
lösliche  Galciumsalz  dichte,  strahlig  krystallinische  Krusten,  das 
Kaliumsalz  einen  dicken  Sjrup.  Bei  gelindem  Schmelzen  der 
Säure  mit  EaU  entsteht  die  entsprechende  Oxyloluylaäure  (1). 
Durch  Eintragen  von  o-Tolujlsäure  in  kalte  rauchende  Salpeter- 
säure oder  Erwärmen  mit  schwächerer  (1,4)  im  Wasserbade 
wird  ein  scheinbar  homogenes,  ziemlich  scharf  bei  145  bis  146^  (2) 
schmelzendes  Gemenge  von  a-  und  jS-Nitro-o-tolujlsäure  ge< 
Wonnen.  Zur  Trennung  wird  das  Gemisch  wiederholt  aus 
heifsem  5  bis  10  procentigem  Weingeist  krystallisirt,  aus  welchem 
sich  zuerst  die  bei  179^  schmelzende  a-Säure  ausscheidet.  Aus 
den  leichter  löslichen  Antheilen  wird  das  Ealksalz  dargestellt, 
umkrystallisirt  und  daraus  die  bei  145®  schmelzende  j9-Säure  er- 
halten. a-NitrO'O'toluylaäure  C6Ha(NOt[i]CH3[t]COsH[8])  ist  selbst 
in  siedendem  Wasser  sehr  wenig  löslich  und  krystallisirt  daraus 
in  mikroskopischen  Prismen,  sehr  leicht  in  Alkohol,  mit  Wasser- 
dampf sehr  wenig  flüchtig.  Das  Baryumsalz  bildet  feine  sehr 
leicht  lösliche  Nadeln  mit  2  Mol.  Wasser,  das  CaleiufrutUz  harte 
spiefsige,  besonders  in  der  Hitze  sehr  leicht  lösliche  Nadeln  mit 
2  Mol.  HfO,  das  Kaliumaalz  lange  durchsichtige  Nadeln  mit 
1  HjO.  ß'NürO'O'toluylsäure  C6H3(NO,[i],  CRt[4],  C0,H[5])  ist 
in  heifsem  Wasser  leichter  löslich  und  krystallisirt  in  ziemlich 
langen  Nadeln.  Das  Baryumaalz  ist  dem  der  a-Salze  sehr  ähn- 
lich und  enthält  auch  2HtO,  ebenso  das  Calciumsale,  dessen 
Löslichkeit  mit  der  Temperatur  nicht  sehr  erheblich  zunimmt. 
a-Amido-o-toluylaäure  schmilzt  bei  196®;  sie  ist  schwer  löslich 
in  kaltem  Wasser,  leicht  in  heifsem,  aus  welchem  sie  in  hübschen 


(1)  Dieter  JB.  8.  1149.  —  (2)  Pitt  ig  und  Bieber,  JB.  f.  1869,  416; 
Weith,  JB.  f.  1878,  616. 
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kleinen,  an  der  Laft  sich  bräunenden  Priamen  krystallisirt,  sehr 
leidit  in  heifsem  Weingeist.  ß-Amido-o-ioluyhäure  vom  Schmelz- 
punkt 191^  ist  selbst  in  kaltem  Wasser  ziemlich  leicht  löslich 
und  krjBtallisirt  ans  heifiiem  in  warzenförmigen  Ghrappen  kleiner 
glasglänzender  Nadeln ,  die  sich  an  der  Lnft  bräunen.  Die 
Constitution  der  a-  und  j}- Verbindungen  ergiebt  sich  aus  ihrer 
Ueberfthmng  in  Oxjtolujlsäure  :  die  a-Verbindung  giebt  eine 
neue  Säure,  die  o-Homo-m-ozjbenzoSsäure  (1,  2,  3)  (1),  die  ß- 
liefert  die  bekannte,  bei  172^  schmelzende  p-Homo-m-oxybenzoS- 
Bänre  (2).  Dtnüro-o-tobiyhäure  C»H,(NO,[i],  NOi[»],  CHsw, 
(X)iH[53)  entsteht  sowohl  aus  a-,  wie  aus  /S-Nitro-o-ToIuylsäure 
durch  Losen  in  einem  Gemenge  von  Schwefelsäure  und  rauchen- 
der Salpetersäure  und  24  stündiges  Stehen.  Sie  löst  sich  ziemlich 
leidbt  in  siedendem  Wasser  und  krystallisirt  daraus  in  sehr 
langen  spröden  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  206^.  Sulfo-o-toluyU 
$äure  CeHaCSOsHdi,  CHsts],  C0sH[8])  entsteht  durch  2  bis  3  stün- 
d^es  Ek'hitzen  von  o-Tolujlsäure  mit  5  Thln.  Schwefelsäure  auf 
160^  und  scheidet  sich  bei  Zusatz  von  wenig  Wasser  und  Ab» 
kttUen  auf  0^  als  weiche,  langfaserig  krystallinische  Masse  aus. 
Das  Baryumsalz  bildet  weiche,  aus  feinen  mikroskopischen 
Nadeln  bestehende  Ernsten,  das  Natriwnaah  eine  gummiartige 
hygroskopische  Masse.  Durch  Sciunelzen  desselben  mit  Kali 
wird  dieselbe  Ozytoluylsäure  erhalten  wie  aus  der  a-Nitrosäure. 
Düulfo-o  -  tolnyhäure  CeH,(SOeH[i],  SOsHis],  CHsc*],  COgHfj]) 
bildet  sich  beim  Erhitzen  von  o-Tolujlsäure  mit  4  Thln.  kry- 
staUisirter  Pyroschwefelsäure ,  zuletzt  auf  170^,  ohne  erhebliche 
l^unung ;  durch  Zusatz  von  wenig  Eis  wird  ein  Theil  in  mikro- 
skopischen Nadeln  ausgeschieden.  Das  Baryum-  und  Natrium" 
iah  sind  amorph ;  letzt^es  giebt  beim  Schmelzen  mit  Kali  eine 
Dioxy-o-toluylsäure ,  die  Kresorgeüinsäure  C6Ht(0H[i],  0H[8], 
CHsfi],  C0iH[6]).  Diese  löst  sich  sehr  leicht  in  Alkohol  und  in 
kochendem  Wasser,  aus  dem  sie  in  langen,  harten,  glasglänzenden 
Nadehi  krystallisirt,  schwer  in  kaltem  (in  116  Thln.  bei  (fi).  Sie 
sdunilzt  bei  245^  unter    Bräunlichfärbnng  und  beginnt  gegen 

(1)  DiMW  JB.  8.  IISO.  —  (8)  JB.  f.  iSSl,  791. 
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330^  m  rerkohlen.  Ferrisalze  ftrben  die  wttsMrige  LOsöng 
sohwftrsbraun  und  werden  dabei  reducirt,  ammoniakab'ache  Silber* 
lö«ang  wird  bei  mäTsiger  Wärme^  alkalische  EupferlOsung  beim 
Kochen  schnell  reduoirt.  Die  Lösnng  der  Säure  in  concentrirter 
Schwefelsäure  färbt  sich  beim  Erwärmen  auf  90  bis  100^  praeht- 
voU  und  beständig  fiichsinroth  (wie  die  symmetrische  Dioxy- 
benzoSsäure) ;  die  Lösung,  wdche  awei  starke  Absorptions* 
streifen  im  Grün  des  Spectrums  seigt,  wird  beim  staricen  Ver^ 
dünnen  in  gelben  Flocken  gefällt,  die  sich  in  Alkalien  mit 
intensiv  goldgelber  Farbe  lösen.  Das  BarynmBolt  bildet  sehr 
leicht  lösliche  krystallinisohe  Krusten.  Das  Arnnkoniumwi» 
CtH904(NH4).2HtO  ist  in  eiskaltem  Wasser  ziemlich  schwer, 
in  heifsem  sehr  leidit  löslich  und  krystallisirt  daraus  in  grofsen 
derben  durchsichtigen  Prismen,  die  schon  unter  100^  yerwittem 
und  bei  150  bis  155^  alles  Wasser  und  Aounoniak  verlieren. 
Mit  seiner  ooncentrirten  Lösung  giebt  Silbemitrat  einen  krystat 
linischen,  Kupfersulfat  allmählich  einen  hellgrünen,  aus  fnnen 
Nadeln  bestehenden  Niederschlag,  Blei-*  und  Cadmiumsalze  keinen. 
Die  Kresorsellinsäure  wird  durch  stundenlaages  ESrhitaen  mit 
überschüssigem  Barythydrat  auf  300^  nicht  sersetst,  bei  anhalten- 
dem Erhitsen  mit  concentrirter  Salzsäure  auf  220  bis  225®  schein 
den  sich  dunkle  Flocken  (ffamoanthraehryBon  t)  ab,  deren  aiko«- 
holische  Lösung,  mit  wenig  Alkali  versetat,  eine  prachtvolle 
dunkelgrüne  Fluorescenz  zeigt,  durch  viel  Alkali  unter  Auf- 
hebung der  Fluorescenz  intensiv  purpurroth  wird. 

S.  Gabriel  und  O.  Borgmann  (1)  habesa  m^Nüraphrnffl- 
usig9äur0  folgendermalsen  dargestellt.  Durdi  Lösen  von  m- 
Nitrobenzaldehyd  in  4  Tbln.  Natronlauge  auf  dem  Wasserbade 
unter  Schütteln  und  Ausziehen  der  mit  Wasser  verdünnten 
braunrothen  Lösung  mit  Aether  wird  m'NünjbmBglaüeohol  (2) 
als  ein  Gel  gewonnen  (etwa  50  Proc.  des  Aldehyds).  Der  bei 
100®  im  VacQum  getrocknete  Alkohol  wird  mit  1  Mol.  Phosphor- 
Chlorid  in  kleinen  Antfaeilen  versetst,  schliefslioh  durch  £r<^ 
wärmen  auf  100^  im  Vacuum  das  Phosphwozychlorid  verflüdlitigt 

(1)  Ber.  1S88,  2064.  ^  (3)  arimaaz,  JB.  f.  1867»  671. 
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Dar  b»ld  erstarreode  Bttckstand  ist  m^Nüroimt^jfMlorid  CeKi 
(NOs)CHtC!l,  welches  unter  30  bis  35  mm  Druck  bei  173  bis 
183^  siedet  Duroh  Umkrjstallisiren  aus  heifsem  Ligroin  wird 
ei  in  hdlgelben  langen  Nadeln  vom  Schmelspunkt  46  bis  47^ 
erhalten,  welche  sich  in  Alkohol,  Aether  und  Benzol  leicht  lOsen 
und  auf  der  Haut  sehmenihaftes  Brennen  verursachen.  Duroh 
2  ständiges  Kochen  des  Chlorids  mit  8  bis  9  Thln.  Alkohol, 
eben  so  viel  Wasser  und  Vs  Tbl  Cyankalium  am  Bückflufsktthl« 
und  Verdampfen  auf  dem  Waseerbade  wird  ein  unreines  ((Uges 
Qyanid  erhalten  und  diesea  durch  2  stündiges  Kochen  mit  con- 
oentrirter  Salsssfture  in  m- Nürophmtyle$mg9äure  C6H4(MOt)[i] 
(CHt^00H)[8]  verwandelt.  Die  beim  Erkalten  ausgeschiedene 
Stture  staut  y  aus  heifsem  Wasser  umkrystallisirt,  lange  dünne 
farblose  Nadeln  dar  vom  Schmelzpunkt  117^  Das  8übm*si$l» 
OsBfNOiAg  wird  durch  Vermischen  heifser  Lösungen  des  Aoh 
monsalzeB  und  von  Silbemitrat  in  farblosen,  seidenglänzenden 
KrjstaUen  gewonnen.  Die  mit  Zinn  und  Salzsäure  dargestellte 
m-Amddopbmylßmgaäure  wird  ans  ihrer  salzs.  LOsung  durch  vor* 
sichtigen  Zusatz  von  Alkali  in  KrystSlIchen  abgeeebieden  und 
krystaUisirt  aus  heifsem  Wasser  in  gelbUcben,  bei  148  bis  149^ 
schmelzenden  TftfelebsQ.  In  analoger  Weise  wurde  aus  o-Nitro- 
benzaldehyd  (dem  neben  m*Nitrobenzaldehjd  bei  dessen  Darstel* 
lung  entfiJlendwi  Oel)  o-Nitrobengj^alkohol  (1)  vom  Schmelzp.  74® 
und  ans  diesem  durch  Phosphorchlorid  unter  guter  Kühlung 
o^Nürob^Heylckland  gewonnen.  Letzteres  krystallisirt  ans  warmem 
Xigroin  in  derbw  gelbliehen  kalkspathXhnliohen  Krystallen  vom 
Scbmelzpunkt  48  bis  49^.  Die  in  derselben  Weise,  wie  in  der 
m*IU«bQ|  daraus  erhaltene  O'jtfünophenjfi^sng^ihtre  besafs  den 
Scbmelzpiinkt  139,5  bis  140«. 

J/H  eck  mann  (?)  berichtete  über  DinürQfkmylao$U»9ig'^ 
äih^r.  Während  die  einfach  halogensubstituirten  KoUenwasser- 
st€ffa  der  Benzobreihe  auf  Natracetessigäther  nicht  reagireU;  is< 
dies  bei  JHni^cbrambenfa  CsHsBniiNOiojNOtc«]  der  FaU.    Da 


(t)  Fri94Ua4et  vqA  9enriques,  JB.  f.    18S1 ,   60i.  —  (8)    Aon. 
Gfaem.  99m,  128  (aus  dto»  Yfxt  MlHirUtiQn,  Wtmbuig  18«a), 
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das  Reactionsproduct  durch  Erhitzen  in  alkaliBchen  (besonders 
alkoholhaltigen)  Flüssigkeiten  weiter  zersetzt  wird,  so  ist  es  vor- 
Bnziehen^  die  Mischung  der  Ingredienzien  (1  At.  Na  in  10  Thin. 
absolatem  Alkohol  gelöst,  1  Mol.  Acetessigäther  und  etwa  1,1  Mol. 
Dinitrobrombenzol)  bei  20  bis  2lfi  sich  selbst  zu  überlassen. 
Nach  6  bis  7  Tagen  ist  die  alkalische  Reaction  verschwunden. 
Man  setzt  dann  Wasser  zu,  krystallisirt  den  entstehenden  braun- 
gelben Niederschlag  aus  siedendem  Alkohol  um,  löst  zur  Tren- 
nung von  etwas  unverändertem  Dinitrobrombenzol  in  kalter  ver- 
dünnter Kalilauge,  säuert  die  schnell  filtrirte  Lösung  an  und 
krjrstallisirt  den  Niederschlag  mehrmals  aus  heifsem  Alkohol. 
Aus  diesem  scheidet  sich  der  o-p- Dinürophenylacetesngäiher 
CeHsKNOt),,  CH(C0CHs)C00CsH6]  in  bernsteingelben  Blättchen, 
aus  Aether,  Benzol  oder  Chloroform  bei  langsamem  Verdunsten 
in  grofsen,  gut  ausgebildeten  Prismen  ab.  Er  schmilzt  bei  94^ 
und  zersetzt  sich  in  viel  höherer  Temperatur  mit  schwacher 
Verpuffung.  In  Aether,  Benzol  und  Chloroform  ist  er  sehr  leicht, 
in  kaltem  Alkohol  schwer,  in  Wasser  und  Ligroih  nicht  löslich, 
dagegen  sehr  leicht  in  Alkalien  zu  rothbraunen  Lösungen,  aus 
denen  er  beim  Ansäuern  wieder  unverändert  ausfällt.  Durch  an- 
haltendes Kochen  mit  10  procentiger  Schwefelsäure  wird  der 
Aether  verseift,  jedoch  erleidet  die  freie  Dinürophenylessigsäurt 
(Schmelzpunkt  160^),  welche  mit  der  aus  Phenylessigsäure  dar- 
gestellten (1)  identisch  ist,  gleichzeitig  zum  Theil  die  ebenfklls 
bereits  bekannte  (1)  Zersetzung  in  o-p-Dinitrotoluol  (Schmelz- 
punkt 70,6**)  (2)  und  Kohlensäure.  —  Wird  die  Umsetzung  von 
Dinitrobrombenzol  und  Natracetessigäther  durch  Kochen  voll- 
endet, so  entsteht,  indem  sich  die  Flüssigkeit  tief  schwarzbraun 
fUrbt,  neben  Dinitrophenylacetessigäther  und  schwarzen  Schmieren 
ein  weifser  krystallinischer  Körper  CgHeNsOs  oder  Cs4Hi8NeOi5, 
der  in  Folge  seiner  Schwerlöslichkeit  auch  in  siedendem  Alko- 
hol leicht  vollkommen  rein  erhalten  werden  kann.  Er  schmilzt 
bei  150,5^,  löst  sich  kaum  in  kaltem  Alkohol  und  Ligroln,  wenig 


(1)  JB.  f.  1S70,  699;    f.  ISSl,  7S^  —  {%)  In  der  Abbancllniig  fteht  ^ 
wohl  dQroh  einen  Sohxeibfehler  —  o-m-Dinitrotolaol. 
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in  Aether,  SekwefelkohleiiBtoff  und  kaltem  Benzol  ^  leicht  in 
siedendem  Benzol  und  Chloroform.  In  Wasser  ganz  unUtoliGfa, 
wird  der  Körper  von  Alkalien  (nicht  von  kohlensanren)  mit 
königsblauer  Farbe  gelöst,  durch  Säuren  (schon  Kohlensäure) 
vieder  aus  der  Lösung  abgeschieden.  Bei  Anwendung  coa* 
centrirter  Alkalilauge  entstehen  krystallinischeMetallverbindung«! ; 
zor  Gewinnung  der  Kaliumverbindung  CuHieK^NeOis  wird  jedoch 
besser  eine  Lösung  des  Körpers  in  Benzol  mit  einer  unzureichen* 
den  Menge  alkoholischer  EokUlösung  geschüttelt  und  die  abg^ 
schiedenen  goldig  metallisch  schimmernden  Blättchen  mit  warmem 
Benzol  gewaschen.  Dieselben  ezplodiren  beim  Erhitzen  hefüg, 
sind  an  dex  Luft  unbeständig  und  lösen  sich  in  Wasser  mit 
prachtToU  blauer  Farbe.  Der  weifse  Körper  entsteht  aus 
der  Dinitrophenylessigsäure  durch  Reduction  (CuHigNeOis 
SB  SCsEUNtOe  — 30).  Beide  Verbindungen ,  sowie  auch  der 
Dinitrophenylacetessigäthery  aus  dem  dieselben  entstehen,  werden 
durch  fortgesetztes  Kochen  mit  alkoholischer  Kalilösung  (ebenso 
auch  durch  Natriomamalgam,  Aetznatron  und  Zinkstaub  u.  s.  w.) 
unter  gleichzeitiger  Bfldung  von  salpetriger  Säure  und  Ammo- 
niak zu  schwarzen  am(»phen,  in  den  gewöhnlichen  Medien  ganz 
unlöslichen  Körpern  reducirt,  welche  äu&erlich  grofse  Aehnlich- 
keit  mit  der  Diazooxybenzoesäure  (1)  besitzen.  Zuerst  scheint 
eine  Verbindung  CtiHiiNsOio  zu  entstehen,  deren  Lösung  in 
nicht  ganz  zureichender  Natronlauge  mit  Sühernürat  einen 
schwarzen  amorph^i,  beim  Erhitzen  heftig  ezplodirenden  Nie- 
derschlag gab,  dann  bei  längerer  Einwirkung  ein  Körper 
CisHaNeOi»,  dessen  Süberaalz  CAsHs^NeOigAgs .  3  HiO  beim  Er- 
hitzen nicht  explodirt. 

O.  Jacobson  (2)  hat  die  beiden  letzten  der  10,  derTheorie 
nach  möglichen  OxytoluyUäuren  und  die  letzte  der  sechs  Oxy- 
phtalsäuren  aufg^unden  und  beschrieben.  ß-m-HomosoHcylaäur^ 
GJäziSM^x],  COsH^sj,  0H[$])  wird  aus  Brom-o-tolujlsäure  (3) 
durch   Schmelzen   mit   Kali  gewonnen.     Sie   krystallizirt  aus 


(1)  y.  Meyer  und  Miohler,  ja  f.  1878,  729.  —  (2)  Her.  1888,  1962. 
—  (3)  Dieser  JB.  8.  1144. 
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Wasser  in  langen,  baamfbmrig  v<n^acliseDen  Nadeln,  die 
bei  168°  schmelzen  und  eu  glasgUüusenden  Prismen  erstarren. 
Sie  löst  sieh  bei  25^  in  etwa  700  Thln.  Wasser,  leicht  in  heifsem, 
sehr  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Mit  Wasserdampf  ist  ne 
Biemlich  leicht  flüchtig.  Eisenehlorid  fkrbt  ihre  Lösung  intensir 
blauviolett  Durch  concentrirte  Balassänre  wird  Me  bei  200^  in 
Kohlensäure  und  m-Kresol  gespalten.  Das  Calciumgab  ist  lUiiserst 
leicht  löslich  und  nicht  krystallisirbar.  ß'0'H(nnö-^n*oxybmwo8* 
Bämre  C!eH8(0H[i],  CHart],  COfH[s])  wird  ans  a-Nitro*o-tolujls&ore, 
leichter  ans  Sulfo-o-toluylsfture  (1)  durch  Schmelzen  ttit  Kali 
erhalten.  Sie  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  langen,  glas« 
glänzenden,  bei  183^  schmelzenden  Nadeln,  ist  ziemlich  leicht 
löslich  in  kaltem  Wasser,  sehr  leicht  in  heifsem,  in  Alkohol  und 
Aether,  wenig  in  Chloroform.  Mit  Wasserdampf  ist  sie  flüchtige 
Eisenclilorid  erzeugt  einen  starkoi  hellbraunen  Niederschlag« 
Saksäure  ist  bei  200  bis  2l(y^  ohne  Einwirkung,  Destülation  mit 
Kalk  liefert  ein  Eresol,  weldies  in  der  Kalischmelze  SaUcylsäwe 
giebt  Das  sehr  leicht  lösliche  CalciufMmU  krystallisirt  in 
Krusten,  die  aus  durchsichtigen  spiefsigen  Prismen  bestdiM. 
Beide  vorstehend  beschrieb^ien  Oxytduykäuren  geben  beim 
Schmelzen  mit  Kali  kleine  Mengen  ein  und  derselben  Oxyphtal' 
säure.  Leichter  wird  diese  gewonnen,  indem  man  zonächst 
Methczyphtalsäure  darstdlt  durch  Oxydation  von  Mtthoxytolwgl* 
9äwn  C6H8(0€H8[i},  CHsct],  COtHfg]).  Diese  wird  aus  dem 
secundären  Natriumsak  der  /S-o-HomoHm-osybeozoösäure  durch 
Erhitzen  mit  Jodmethyl  auf  140*  und  Verseifen  des  Produetes 
erhateoDi.  Sie  krystallisirt  aus  Wasser  in  sehr  langsA  foien 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  146^,  ist  in  hakem  Wasser  selw 
wenig,  in  heifsem  viel  reidilidKer  löslich.  Eisenehlorid  giebt 
keine  Färbung.  Das  üaletutMaU  krystallisirt  mit  SHfO  in 
kleinen,  nur  mäisig  löslichen  Prismen.  Kaliumpermangamil  filhrt 
sie  in  ß-M€ikoxy'ihphtal9äure  GbHs(0CH8(i];  COiHi^],  CO«H[8]) 
tiber,  weiche  aus  der  sehr  oonoeatrirten  Lösung  ihrer  Salze  te 
nukroskopischen  Prismen  ge&llt  wird,  sich  sehr  leicht  in  Alko- 

(1)  Diesar  JB.  8.  1144. 


hol^  AeÜMr  und  hdiflidm  Wasser,  xiemlioh  leieht  in  kalten,  kaum 
in  Chloroform  and  Bened  löst.  Sie  sohmilst  bei  160^,  doch 
b^nnt  hierbei  schon  die  Umwandlung  in  ihr  Anhydrid^  welches 
au  einer  strahlig-krjstallinischen  Masse  erstarrt,  bei  87^  schmilzt 
und  in  Nadeln  sublimirt.  Die  Reaotion«[i  der  Säure  stimmen 
gaiUB  mit  denen  der  a^Metboxy-o-phtalsäure  von  Schall  (1)  tLber- 
«in.  ß^Oxy-thphtalsäure  GeHsCOHfi],  CO,H[t],  C0,H[8])  wird  ans 
der  methylirten  Säure  durch  gelindes  und  kurees  Schmeken  mit 
Kali  €irhalten.  Sie  ist  in  Wasser  viel  leichter  löslich  als  a-Oxj* 
o-phtalsäure  (in  5  Thln.  bei  17^,  noch  reichlicher  in  der  Wärme) 
und  krjstaUisirt  daraus  in  kurzen,  derben,  harten  Prismoi,  ist 
sehr  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  unlöslich  in  Ligro!n. 
Schnell  erhitzt  schmilzt  sie  gegen  200^,  langsam  erhitzt  viel 
tiefer,  indem  sie  in  das  bei  145  bis  148^  schmelzende  Anhydrid 
und  Wasser,  zugleich  aber  auch  in  Phenol  und  Kohlensäure  zer- 
tüiL  Eisenchlorid  giebt  eine  intensiv  kirsohrothe  Färbung.  Das 
Bmryumsmh  ist  leicht  löslich  und  undeutlich  kryslaUinisch,  das 
noch  leichter  lösliche  gummiartige  Calciumsfi^lz  wird  erst  nach 
längerer  Zeit  krystalliniscdL  Die  Lösungen  der  Salze  geben  mit 
Eisenchlorid  einen  schmutzig  braunrothen  Niederschlag,  der  sich 
in  viel  Wasser  od«r  auf  Zusatz  von  etwas  Saksäure  mit  kirsch- 
rother  Farbe  löst.  In  der  Lösung  des  Ammoniumsalzes  erzeugt 
Bleiacetai  einen  amorphen ,  Silbemitrat  einen  amorphen,  in  viel 
Wasser  löslichen  Niederschlag,  der  beim  Kochen  Silber  ab- 
scheidet Kupfersulfat  giebt  nur  eine  grttne  Färbung,  alkalische 
Kupferlösung  wird  auch  beim  ELodien  nicht  reducirt.  Durch 
Erhitaen  mit  Besorcin  auf  20(y  entsteht  ein  Fluoresc^üi. 
Qegen  Schwefelsäure  verhält  sie  sich  wie  die  a-Säure  (2).  — 
SoUaefalioh  giebt  Jacobson  eine  Uebersicht  der  zehn  Oxy- 
tolujlsäuren  und  sechs  Oxjphtalsäuren  nebst  der  betreffenden 
Literatur. 

P.  H.  Broun  (3)  hat  gefunden,  dafs   die  o-Diazo-m-ioluyl- 
säure  [aus  der  durch  Oxydation  von  Nitro-m-xjlol  eatstehenden 


(1)  JB.  t  1S79,  689.  —   (8)   Bseyer,  JB.   t   1877,    7S&.  —   (8>  Am. 
ClMni.  J.  4,  874. 


11(2  AeUiOKy-iii-tolQylataM*  —  LuksmudaMare. 

o-Nitro-m-toluyUfture  C6H«(N0»[t],  CHsct],  C!00H[4])  eriuJten  (1)] 
beim  Kochen  mit  Alkohol  von  99  Proc.  nicht  m-Tolajbäure^ 
Bonimi  Aetkaxy'm-ioluyUäureCeBLiiOCtH^,  CE^,  COOH)  liefert 
Diese  Säure  ist  schon  von  Bemsen  und  Eahara  (2)  be- 
schrieben^ aber  nicht  als  solche  erkannt  worden.  Das  Calcütmaak 
(CioHu08)sCa .  2  HsO  bildet  lange  weUse,  seidenglftnzende 
Nadeln  und  ist  in  Wasser  leicht  löslich.  Dieselbe  abnorme 
Beaction  ist  schon  von  Ha7duck(3)  an  der  o-Dtoßo-p-ioluol' 
mdfoaäure  beobachtet  worden,  welche  beim  Kochen  mit  Aethyl- 
resp.  Methylalkohol  Aethoxy-  resp.  Methoxy-p-toluolsulfos&ure 
lieferte,  sowie  von  Zander  (4)  an  der  Dtazobenzoldindfosäure^ 
aus  der  durch  Kochen  mit  Alkohol  Aethozybenzoldisulfosftare 
entstand.  Wie  es  scheint  steht  sie  in  Zusammenhang  mit  der 
o-Stellung  der  Diasogruppe. 

J.  Lewko witsch  (5)  hat  gefunden,  dafs  die  bisher  nur 
in  Folge  einer  Verwechslung  mit  Amygdalins&nre  für  optisch 
acÜT  gehaltene  JUandelsäure  au»  Amygdalin  in  der  That  links- 
drehend ist.  Die  Säure  scbmok  beil32,8o  (künstliche  bei  IW)\ 
100  TUe.  Wasser  lösten  bei  20»  8,64  Thle.  (15,97  Thla  der 
künstlichen).  Das  bei  100^  getrocknete  Säbersale  entsprach  der 
Formel  C^iAgQ^.  Für  die  wässerige  Lösung  innerhalb  der 
Grenzen  q  =  91,38  bis  q  =  97,075  (6)  wurde  bei  20«'  gefunden 
[a]u  =  —212,52  +  0,5777  q;  für  die  Lösung  in  Eisessig  von 
q  =  82,50  bis  q  =  97,00  ergab  sich  bei  20P  [a]j,  c=r  _209,95 
4*  0,2713  q  (7).  Die  Drehung  nimmt  mit  steigender  Temperatur 
ab,  auf  Zusatz  yon  Borsäure  zu. 

Derselbe  (8)  beschreibt  in  einer  weiteren  Mittheilung  die 
SpaUung  der  inadiven  MandeUäure  in  eine  rechts  und  eine 
linka  drehende  Modification.    L  SpaUung  durch  Pilse.  Durch  das 


(1)  Die  Ueberfühnmg  der  Nitroa&are  in  Amidosftare  miifs  unter  Anwen- 
dang  von  so  wenig  Salzsfture  als  möglich  geeohehen;  die  DarsteUung  der 
DiasosSare  siia  letiterer  gelingt  nnr  in  eehr  Terdflnnter  aslpetere.  LStong.  — 
(2)   JB.  f.  1882,  410.  -     (8)   JB.  f.  1874,  708.  —    (4)  JB.  f.  187»,  747,  — 

(6)  Ber.  1888,   1666.    —    (6)  q  »  LSaangsmittel  in    100  Thln.  Lösung.  — 

(7)  Im  Original   steht  (wohl  durch   einen  Druokfbhler)  0,27189.  —  (8)  Ber. 
1888,  1668,  2781. 
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Wachsthum  von  Penicülium  glaucum  auf  einer  sauer  reagirenden 
inactive  Mandelsäure  enthaltenden  Nährflüssigkeit  wird,  wie 
schon  (1)  angegeben  wurde  und  nunmehr  genauer  beschrieben 
wird,  Rechtsmandelsäure  gewonnen.  Dieselbe  besitzt  das  gleiche 
aber  entgegengesetzte  Rotationsvermögen  wie  Linksmandelsäure 
[a]o  =  212,52 —0,5777  q),  sie  schmilzt  ebenfalls  bei  132,8» 
(corr.)  und  löst  sich  zu  8,54  Thln.  in  100  Thln.  Wasser  von  20«. 
Mit  der  gleichen  Menge  Linksmandelsäure  gemischt  giebt  sie 
eine  optisch  inactive  Säure  vom  Schmelzpunkt  118®.  Durch 
Vegetation  desselben  Pilzes  innerhalb  der  Nährflüssigkeit,  also 
bei  Luftabschlufs,  wurde  (bisher  nur  in  einem  Versuche)  statt 
rechtsdrehender  linksdrehende  Mandelsäure  erhalten.  Constant 
ergab  sich  letzteres  Resultat  bei  dem  (anfänglich  durch  einen 
Zufall  herbeigeführten)  Wachsthum  von  Saccharomyces  elli- 
psoideus  und^  wie  es  scheint,  auch  eines  Schizomyzeten  (Vibrio  ?) 
in  der  Lösung  der  inactiven  Säure,  welche  für  die  Zucht  des 
Spaltpilzes  neutral  sein  mufs.  11.  Spaltung  durch  Cinchonin. 
Aus  einer  wässerigen  Lösung  gleicher  Moleküle  inactiver  Mandel- 
säure und  Cinchonin  krystallisirte  nach  dem  Hineinbringen  eines 
Erjstalls  von  rechtsmandels.  Cinchonin  etwa  ^/g  der  theoretischen 
Menge  rechtsmandels.  Cinchonins  in  prachtvollen,  zu  Rosetten 
gruppirten Nadeln;  aus  der  eingedampften  und  dadurch  tief  gelb 
gefärbten  Mutterlauge  schied  sich  linksmandels.  Cinchonin  erst 
nach  längerem  Stehen  im  Vacuum  und  nur  in  kleiner  Menge 
ab,  während  weitere  Mengen  von  Linksmandelsäure  in  Lösung 
blieben.  Beide  Salze  krjstallisiren  gleich  und  sind  wasserfrei, 
das  linksmandels.  ist  in  Wasser  viel  löslicher.  Die  specifische 
Drehung  des  rechtsmandels.  Salzes,  in  Hessens  Chloroform- 
mischung (2  Vol.  Chloroform,  1  Vol.  Alkohol  von  97  Vol.-Proc.) 
gelöst,  ergab  sich  [ajo  =  -{-153,91,  die  des  linksmandelsauem 
[ajo  =  -f- 91,64.  Die  aus  beiden  Salzen  abgeschiedenen  Säuren 
besafsen  die  ihnen  zukommende  Rotation.  Nach  dem  Vorstehenden 
besteht  eine  vollständige  Analogie  zwischen  den  Mandelsäuren 
und  den  Weinsäuren*   Dieselbe  zeigt  sich  auch  noch  darin,  dalb 

(1)  JB.  f.  1882,  928. 
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nach  einer  späteren  Mittheilung  (1)  sowohl  Links-  als  Becbts^ 
mandelsäure  durch  längeres  (30stilndiges}  Erhitzen  im  zu- 
geschmolzenen Rohre  auf  160^  (mehr  als  3  bis  4  g  Säure  dürfen 
nicht  angewendet  werden)  in  inactive  Säure  vom  Schmelz- 
punkt 117^  verwandelt  wird,  von  denen  .die  aus  Linksmandel- 
säure  dargestellte  vermittelst  Cinchonin  wieder  in  ihre  Com- 
ponenten  gespalten  werden  konnte.  Es  ist  auf  diesem  Wege 
also  die  UeberfÜhrung  der  einen  activen  Modification  in 
die  andere  möglich.  In  Bezug  auf  die  angeknüpften  theo- 
retischen Betrachtungen  mufs  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  Die  in  denselben  ausgesprochene  Vermuthnng,  dafe 
alle  künstlich  dargestellten  KohlenstofiVerbindungen ,  deren 
eines  optisch  active  Isomere  bekannt  ist,  sich  in  zwei  active 
Substanzen  würden  spalten  lassen,  hat  Lewkowitsch  (2)  zu- 
folge einer  weiteren  Mittheilung  bisher  an  ier  Olycerinsäure  und 
Milchsäure  insoweit  bestätigt  gefunden,  als  beide  Säuren  durch 
Vegetation  von  Penicillium  glaucum  in  den  betreffenden  Nähr- 
lösungen eine  optisch  active  Lösung  gaben  und  zwar  die  Glj- 
cerinsäure  eine  linksdrehende,  die  Milchsäure  eine  rechtsdrehende. 
C.  M.  Thompson  (3)  beschrieb  die  m-Azophenylglyoxyl- 
säure.  Dieselbe  wird  aus  m-Nitrophenylglyoxjlsäure  (4)  erhalten, 
indem  man  ihre  durch  Kalilauge  stets  stark  alkalisch  gehaltene 
Lösung  mit  soviel  Eisenvitriol  zersetzt,  dafs  der  Niederschlag 
braunschwarz  erscheint,  dann  mit  einem  grofsen  Ueberschufs 
von  Salzsäure  zum  Kochen  erhitzt.  Ein  Theil  der  Azosäure 
bleibt  ungelöst,  ein  anderer  krjstallisirt  beim  Erkalten  aus. 
Ausbeute  50  Proc.  Die  durch  Lösen  in  Soda  und  Fällen  mit 
Säure  von  Eisen  befreite  Säure  krystallisirt  aus  verdünntem 
Alkohol  in  hell  orangegelben  Nadeln,  welche  2HsO  enthalten, 
dasselbe  bei  100^  schnell  verlieren  und  an  der  Luft  in  einigen 


(1)  Ber.  1888,  8721.  —  (2)  Ber.  1888,  2720.  —  (8)  Her.  1888, 
1808.  —  (4)  JB.  f.  1879,  708;  dafs  CUisen  und  Thompson  bei  der  Re- 
dnction  der  Nitrosänre  mit  Barythydrat  und  Eisenvitriol  nur  Amido-  und 
keine  Axosfture  erhielten,  erklftrt  sich  aus  der  Bchweriötliokkeit  des  aiophe- 
nylglyoxyls.  Baryums,  welches  eioh  dem  Niederschlage  von  Eiaenhydroxyd 
beimischte  und  so  der  Beobachtung  entiog. 
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Stunden  wieder  aufnehmen.  Sie  schmilzt  schnell  erhitzt  bei 
134^5  bis  135*',  wasserfrei  annähernd  bei  15P.  In  kaltem  Wasser 
ist  sie  schwer^  in  heifsem  leichter  löslich;  ans  der  kalten  Lö- 
sung wird  sie  durch  Mineralsäuren  in  zarten  Nadeln  gefällt.  In 
absolutem  Alkohol  ist  die  Säure  sehr  leicht;  in  absolutem  Aether 
schwer ;  in  Chloroform  und  Benzol  kaum  löslich.  Mit  Benzol 
und  Schwefelsäure  giebt  sie  dieselbe  Färbung  wie  Phenylglyoxyl- 
säure.  Gegen  Säuren  und  Alkalien  ist  sie  sehr  Widerstands- 
filhig.  Die  m-Azophenylglyoxylsäure  ist  eine  starke  Säure^  ihre 
Sabe  sind  gelb  gefärbt  und  schwer  löslich.  Eine  kalt  gesättigte 
wässerige  Lösung  giebt  mit  Cklorbaryum  und  Cklorcaldufn  nach 
einiger  Zeit  eine  gelbe  Fällung  (mikroskopische  ^  sternförmig 
gmppirter  Erystalle);  mit  Sübemitrai  sogleich  eine  gelbe  flockige 
Fällung;  löslich  in  Ammoniak ,  mit  neutralem  oder  basischem 
BleiaoeiiU  und  Mercuronitrat  sofort  eine  gelbliche^  mit  Merouri- 
Chlorid  keine  Fällung.  Das  Natrium-  und  AmmoniumaaU  bilden 
wenig  löslidie  Warzen.  Eine  Lösung  des  letzteren  giebt  kry- 
BtalUnische  Niederschläge  mit  Zn- ;  Mn-  y  Co- ,  Ni-  und  Cd-Lö- 
sungen;  flockige  mit  Eupfersulfat;  Eisenvitriol;  Eisenchlorid  und 
Zinnchlorür;  femer  die  obigen  Reactionen  der  freien  Säure.  Das 
Sübersale  ist  ein  orangegelbes ;  wenig  lichtempfindUches  Pulver, 
welches  bei  schnellem  Elrhitzen  verpufft.  Das  Baryumaalz  ist 
besonders  charakteristisch;  es  bildet  ein  in  Wasser  und  Essig- 
säure fast  unlösliches  orangegelbes  Pulver.  Aus  einer  sehr  ver- 
dünnten hetTseU;  viel  freie  Essigsäure  enthaltenden  Lösung  der 
Säure  scheidet  es  sich  auf  Zusatz  von  Chlorbarjnim  in  kleinen 
sternförmig  gruppirten  Prismen  auS;  welche  in  der  Flüssigkeit 
wie  Jodblei  glänzen. 

O.  Prinz  (1)  hat  die  Opiansäure  in  der  Absicht  unter- 
sucht^ daraus  durch  Oxydation  Körper  der  Fettreihe  abzuleiten, 
hat  aber  diesen  Zweck  nur  bei  der  Methylnoropiansämre  und 
auch  da  in  unvollkommener  Weise  erreicht.  Salpetrige  Säure 
ist  auf  Opiansäure  so  wirkungslos;   dals  sie  mit  Vortheil  zur 

(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  94,  868.    Die  Abhandlung  ist  bei  der  Bearbeitung 
des  JB.  f.  1881  flbereehen  worden. 
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Beinigung  derselben  dient.  Man  löst  dazu  entweder  die  rohe 
Opiansäure  (200  g)  in  möglichst  wenig  (4  Liter)  Wasser  und 
leitet  in  die  beständig  ün  Kochen  erhaltene  Lösung  zwei  bis 
drei  Standen  lang  ei^en  raschen  Strom  von  salpetriger  Säure 
ein  (die  beim  Erkalten  ausgeschiedene  Säure  ist  noch  gelblich 
und  kann  durch  Lösen  in  wenig  heifsem  Wasser  unter  Zusatz 
Yon  etwas  Schwefelsäure,  Zutropfen  von  Chamäleonlösung  bis 
die  rothgelbe  Farbe  der  Lösung  in  weihgelb  übergegangen  und 
Erkaltenlassen  vollständig  weifs  erhalten  werden ),  oder  man  suspen- 
dirt  sie  in  Aether,  leitet  drei  Stunden  lang  möglichst  entwässerte 
salpetrige  Säure  ein,  destillirt  die  tiefgrüne  ätherische  Lösung 
ab  und  krystallisirt  den  Bückstand  aus  heifsem  Wasser  um. 
Verdünnte  Salpetersäure  fUhrt  Opiansäure  langsam  und  unvoll- 
ständig in  Hemipinsäure  über.  Balpeleraäurehydrat  löst  ein 
gleiches  Gewicht  Opiansäure  unter  stürmischer  Beaction  zur 
klaren  rothen  Flüssigkeit,  die  bei  vorsichtigem  Erwärmen  oliven- 
grün wird  und  beim  Abkühlen  zu  einer  harten  gelben  Masse 
erstarrt.  Wird  dieselbe  nach  dem  Waschen  mit  sehr  wenig 
kaltem  Wasser  in  viel  heifsem  Wasser  gelöst,  so  bleibt  ein 
Körper  CioHioNOe  in  geringer  Menge  zurück  (derselbe  ist  auch 
im  Alkohol  unlöslich,  löst  sich  in  kochender  Natronlauge  und 
heifsem  Eisessig  und  krystallisirt  aus  letzterem  in  weilsen 
mikroskopischen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  252^);  aus  der  Lö- 
sung scheidet  sich  Nitroopiansäure  in  lichtgelben  glänzenden 
Prismen  aus,  während  Nitrohemipinsäure  in  Lösung  bleibt. 
Die  Nitroopiansäure  CioH9(NOs)06  schmilzt  bei  166^  Ihre 
Salze  sind  in  Wasser  sämmtlich  leicht  löslich.  Das  Baryumealz 
(C!ioH8N07)sBr .  3  HgO  bildet  grofse  gelbe  Nadeln,  das  Kaliumaak 
CioHsNOfK.SHsO  grofse  dicke  durchsichtige  Prismen  mit 
Geradenfläche,  das  Natriumeedz  zoUlange  tiefgelbe,  an  der  Luft 
verwitternde  Prismen.  Der  Aethyläther  CioHsNOt  .  C^Hö  ^  mit 
Alkohol  und  Salzsäuregas  dargestellt,  krjstallisirt  aus  Sdiiwefel- 
kohlenstoff  in  schönen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  96^,  löst  sich 
auch  in  heifsem  Benzol,  sehr  leicht  in  Aether  und  wird  durch 
Kochen  mit  Wasser  verseift.  —  Um  gröfsere  Mengen  von 
Nitrohemipinsäure  zu  erhalten,    wird  die  aus  nicht  zu    wenig 
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(mindestens  50  g)  Opians&ure  wie  oben  hergestellte  Salpeters. 
Lösung  so  lange  erwärmt ,  als  noch  rothe  Dämpfe  entweichen^ 
das  Prodact  —  welches  beim  Erkalten  sni  einer  fettglänzenden 
durchscheinenden  Masse  erstarrt  —  sogleich  in  kochendem 
Wasser  (anf  50  g  3  Liter)  gelöst.  Beim  Erkalten  scheidet  sich 
Nitroopiansäure ;  welche  auch  jetzt  das  Hauptproduct  ist  (30  g)^ 
gröfstentheils  aus ,  das  Filtrat  wird  eingedampft  (auf  Vs  Liter), 
stark  ammoniakalisch  gemacht  und  mit  Chlorbarjum  versetzt, 
worauf  sich  ganz  allmählich  nürokemipina.  Baryt  CeHfNOt, 
(OCHs),,  (COO),Ba] .  2 H,0(2Vs  H«0  ?  (1))  in  feinen  gelbenNädel- 
chen  ausscheidet.  Die  daraus  durch  Schwefelsäure  frei  gemachte 
NitrohemipinMäure  CioH9(N09)06 .  H^O  krjstallisirt  aus  heifsem 
Wasser  in  harten  glasglänzenden  (monoklinen  ?)  Säulen^  welche 
bei  105^  V9H1O  verlieren.  Sie  ist  eine  starke  SäurO;  ihre  Salze 
sind  mit  Ausnahme  des  Baryt-  und  Bleisalzes  in  Wasser  leicht 
löslich.  Durch  Kochen  von  Nitroopiansäure  mit  verdünnter 
Salpetersäure  entsteht  sie  nickt  —  Wird  die  zur  Reduction  von 
Nitroopiansäure  zu  Amidoopiansäure  erforderliche  Menge  Zinn« 
chlorUr  mit  Salzsäure  zu  einer  kochenden  Lösung  der  ersteren 
gebracht  9  so  erfolgt  sehr  bald  die  Ausscheidung  weifser  Nädel- 
chen,  welche  die  ganze  Flüssigkeit  in  einen  Brei  verwandeln. 
Dieselbe  Substanz  entsteht  auch  durch  Schwefelammonium,  so- 
wie beim  Schütteln  von  Nitroopiansäure  (1  Mol.)  mit  Zinn 
(1  At.)  und  rauchender  Salzsäure  in  gelinder  Wärme  und  fällt 
aus  der  entstandenen  Lösung  auf  Zusatz  von  Wasser;  dagegen 
wurde  durch  Kochen  der  Säure  mit  Zinn  und  Salzsäure  und 
Fällen  mit  Schwefelwasserstoff  ein  Filtrat  erhalten ,  das  beim 
Eindampfen  fast  nichts  hinterlieis  (2).  Prinz  hält  die  neue 
zinn-  und  chlorfreie  Substanz  für  Azoopiansäure  CioHisNsOio. 
Sie  zersetzt  sich  bei  184^  ohne  zu  schmelzen,  löst  sich  ziemlich 
leicht   in  SOprocentigem  Alkohol,  leicht  in  Alkalien,  nicht  in 


(1)  Die  ZaMmmeiifltellniig  und  Berecbnang  der  Analyse  enthält  mehrere 
Fehler,  lo  AtSs  die  Formel  zweifelhaft  bleibt,  ff.  8.  ^  (2)  £b  ist  nicht  zn  er- 
sehen, ob  sich  unter  diesen  Umständen  Azoopiansäure  überhaupt  nicht 
gMdet  hatte. 
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verdünnten  Säuren.  Rauchende  Salzsäure  löst  sie  reichlich  und 
giebt  beim  Verdunsten  über  Kalk  stemfbrmig  gruppirte  Prismen 
der  sal28.  Verbindung,  "welche  aber  beim  Trocknen  über  Schwe- 
felsäure alle  Salzsäure  verlieren.  Aus  ihrer  Lösung  in  concen- 
trirter  Schwefelsinre  scheidet  sich  die  Verbindung  beim  Ver- 
dunsten wieder  aus.  Natriumamalgam  ist  ohne  Einwirkung. 
Frisch  gef&Utes  Eisenoxydul  wird  durch  die  Verbindung  in 
Eisenoxyduloxyd  verwandelt.  Durch  Lösen  der  Azoopiansäure 
in  Barytwasser ;  Behandlung  mit  Kohlensäure  u.  s.  w.  wird  das 
Saryumaalz  CtoHieNtOioBa.ßH^O  in  feinen  verfilzten  Nadeln 
(einmal  in  grofsen  durchsichtigen  Tafeln)  erhalten.  Kocht  man 
die  Lösung  dessdben  mit  überschüssigem  Barytwasser^  so  schei* 
det  sich  ein  anderes  Salz  als  feinkrystallinisches  unlösliches 
Pulver  von  der  Farbe  und  dem  Glanz  des  Goldes  aus.  Die 
Abscheidung  der  Säure  aus  diesem  durch  verschiedenartige  Be- 
handlung mit  Schwefelsäure  gelang  nicht;  stets  enthielt  das 
Filtrat  ein  schwefelsaures^  mitunter  in  grofsen  Prismen  krystalli- 
sirendes  Salz^  dessen  verdünnte  Lösung  durch  Eisenchlorid  erst 
gelb,  dann  gelbroth,  tief  blutroth  geförbt  wurde  {Amidahemtpin- 
aäure  ?  Die  Analyse  des  Barytsalzes  stimmte  annähernd  dazu).  — 
Auf  Zusatz  von  Kaiiumchlorat  zu  einer  Lösung  von  Opiansäure 
in  heifser  coucentrirter  Balzsäure  scheiden  sich  alsbald  Flocken 
von  MonochloTopiansäure  C10H9CIO5  ans.  Sie  krystallisirt  aus 
Wasser  in  glänzenden  kleinen  Nadeln  vom  Sdimelzpunkt  210 
bis  211®.  Das  Anunonsalz  giebt  mit  den  Lösungen  von  Chlor- 
calcium,  Chlorbaryum  und  den  meisten  Schwermetallsalzen  kry- 
stallinische  Niederschläge.  Durch  weitere  Behandlung  mit  Salz- 
säure und  chlors.  Kali  bildet  sich  Dichloropiaasäure,  endlich 
Ckloranü.  Bromwasser  fällt  aus  kochender  Opiansäurelösung 
Monobromopiansäure  CioHgBrOs  in  weifsen  mikroskopischen,  bei 
192®  schmelzenden  Nadeln.  —  Zur  Darstellung  von  Methylnor^ 
opiansäure  leitet  man  zwei  Tage  lang  durch  eine  auf  100®  er- 
hitzte Lösung  von  Opiansäure  (50  g)  in  Salzsäure  (600  g)  Chlor- 
wasserstoff, dampft  auf  Vs  bis  Vio  des  Volums  ein,  löst  die  beim 
Erkalten  ausgeschiedene  Säure  in  Wasser,  neutralisirt  genau 
mit  Ammoniak  und  fügt  Chlorbaryum  zu,  wodurch  ein  brauner 
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Ißederachlftg  aaslällt.  Man  filtrirt  und  seist  zum  Filtrat  groise 
Mengen  Chlorbarynm  und  Ammoniak  ^  worauf  es  durch  Aus-» 
sciieidiuig  des  Barjumsalses  CdHcOsBa.HsO  zu  einer  gelblich* 
grttnen,  bei  längerem  Stehen  untw  Wasser  kömig  werdenden 
Gallerte  gesteht.  Durch  Zersetzung  derselben  mit  Schwefel- 
siare  und  mehrmaliges  Umkrystallisiren  aus  heifsem  Wasser 
wird  die  Methjlnoropianaäure  in  dicken  Prismen  oder  in  Blatte 
eben  von  verschiedenem  Wassergehalt  gewonnen,  welche  an  der 
Luft  verwittern.  Bei  100^  entwässert  schmilzt  sie  bei  1Ö4<^. 
Beim  Eintragen  von  (2  bis  3  Thln.)  Kaliumchlorat  in  eine  Lö- 
sung der  Säure  in  kalter  concentrirter  Salzsäure  scheidet  sich 
MonochlormethylnoropianBäurt  CsHCKOH,  OCHg,  CHO,  COOH) 
aus,  welche  aus  heifsem  Wasser  in  grofsen  glänzenden,  bei  206^ 
Bdhmelzenden  Nadeln  krjstallisirt.  Bei  weiterer  Einwirkung 
bildet  sich  Chloranil.  Durch  salpetrige  Säure  wird  Methylnor- 
opiansänre  bei  Ausschluß  von  Wasser  zu  Oxalsäure  ozydirt.  — 
Phoephorpentachlorid  wirkt  heftig  auf  Opiansäure,  das  ent- 
stehende Chorid  konnte  jedoch  nicht  isolirt  werden.  Wird  es 
durch  Eiswasser  von  den  beigemischten  Phospborchloriden  b^ 
freit  und  in  ätherischer  Lösung  mit  Zink  und  Salzsäure  redu- 
cirt,  so  entsteht  an  Stelle  des  erwarteten  Aldehyds  Mekonin. 
Hemipinsäure  gaebt  auch  mit  überschüssigem  Phosphorchlorid 
nur  das  Anhjdrid. 

B.  Wegsckeider  (1)  hat  das  durch  längeres  (etwa  sechs- 
stündiges) Erhitzen  der  Opiansäure  auf  180  bis  190^  entstehende 
Anhydrid,  welchem  Matthiessen  und  Wright  (2)  die  Formel 
CWHisOi»  (ob  4CieHioO&  *—  HsO)  zuschreiben,  näher  untersucht 
Das  zunächst  erhaltene  klebrige  braungelbe  Harz  wird  zerklei- 
nert und  in  viel  kochendem  Alkohol  gelöst.  Beim  Erkalten 
scheidet  sich  das  Anhydrid  fcirca  40  Proc.)  in  zarten  weilsen 
Nadeln  ab,  welche  der  Formel  CsoHsgOu  (=  3  C,oH,o05  —  Hj,0) 
entsprechen  und  daher  als  Trioptanid  bezeichnet  werden. 
Die   Mutterlaugen    enthalten    unveränderte    Opiansäure.     Das 


(1)  Wien.  Aoad.  Her.  (2.  Abth.)  09,   691  ;    Ifonatsh.  Chem.  4,  262.  — 
(2)  Abb.  Chem.  Pharm.  Bi^fO.  9t  6&, 
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durch  Umkrystallisiren  gereinigte  Triopianid  ftehmilzt  bei  225 
bis  227^,  löst  sich  sehr  leicht  in  Essigäther  nnd  Chloroform; 
leicht  in  Eisessig,  Benzol  u.  s.  w.,  nicht  in  kaltem  Wasser  und 
kalten  Alkalien ;  ist  daher  keine  Säure.  Durch  Erhitzen  mit 
Ealihydrat  und  etwas  Wasser  wird  es  glatt  in  Mtkomn  und 
Bemtpinsäure  gespalten  (2C8oH>80i4  -}-  2HtO  «=  3C10H10O4 
4-  SCioHioOe);  durch  Kochen  mit  ziemlich  concentrirter  Kali- 
lauge in  Opiansäure  zurückgeführt.  Es  besitzt  daher  wahr- 
scheinlich die  Formel  CeHjKOCHsV  C0H]C0-0-CH(0H)C6H, 
(OCH8)9CO-0-COC«H,(OCH3)aCOH.  Durch  Einwirkung  von 
Brom  auf  Triopianid  werden  hauptsächlich  Monobromopianaäure^ 
daneben  kleine  Mengen  eines  höher  (bei  250  bis  25P)  schmel- 
zenden Körpers  erhalten ,  welcher  bei  längerem  Kochen  mit 
Kalilauge  Bromopiansäure  giebt  und  daher  wahrscheinlich  ein 
bromirtes  Triopianid  ist.  Die  Monobromopianaäure  CioH^BrOs 
ist  mit  der  von  Prinz  (1)  beschriebenen  identisch.  Sie  kry- 
stallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  büschelft5rmig  vereinigten  klei- 
nen weifsen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  204^ ,  ist  leicht  löslich 
in  den  meisten  Lösungsmitteln ,  sehr  wenig  in  Schwefelkohlen- 
stoff und  kaltem  Wasser,  kaum  in  Petroleumäther.  Das  Baryum^ 
salz  (CioH8Br05)sBa .  H9O  bildet  krjstallinische,  sehr  leicht  lös- 
liche Krusten;  es  wird  bei  100^  wasserfrei  und  zersetzt  sich 
oberhalb  130^.  Lösliche  Salze  bildet  die  Säure  femer  mit  Am- 
moniak, Silber,  Kupfer,  Blei,  Nickel  und  Quedcsilberozyd. 
Concentrirte  Salpetersäure  löst  Triopianid  ohne  Veränderung, 
ein  Gemisch  von  Salpetersäure  und  Schwefelsäure  dagegen 
unter  Bildung  eines  bei  248  bis  249®  schmelzenden  Nitro« 
productes. 

C.  Grabe  und  Schmalzigaug   (2)  haben  zur  Entsdbei^ 
düng  der  Frage,  ob  es  zwei  Reihen  von  Phtalaäureäthem  gebe, 

entsprechend  denFormelnC«H4(COOR)jund  (!)-CO-C6H4-i(OR),; 
Phtalsäureäthyl-  und  -methjläther  dargestellt  :  1)  aus  phtals. 
Silber   und  Jodalkyl;  2)  aus  Phtalylchlorid  und  Natriumäthylat 


(1)  Dieser  JB.  8.  1158.  —  (2)  Ber.  188S,  8«D. 
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r^op.  -methylat;  3)  aus  Phtalsäure  (oder  Anhjdrid)  durch  Salz- 
sfiure  und  Alkohol.  Die  nach  allen  drei  Methoden  dargestellten 
Aeihyläiher  eeigten  denselben  Siedepunkt  (294^  bei  734  mm 
Druck)  und  dieselbe  Dichte,  die  Methyläther  destillirten  sämmtlich 
bei  280^  (Druck  734  mm),  aber  der  nach  Methode  1 )  dargestellte 
hatte  bei  13,5^  das  spec.  Gewicht  1,2101,  bei  \&  1,2058  (auf 
Wasser  von  derselben  Temperatur  bezogen),  der  nach  2)  und 
3)  dargestellte  dagegen  bei  derselben  Temperatur  1,2022  resp. 
1,1974.  Noch  grö&ere  Unterschiede  zeigten  die  Tetrachlor' 
phialsäureäthyläther  C6CU04(C2H5)« ,  indem  der  nach  Methode 
1)  dargestellte  Aether  (wahrscheinlich  C6Cl4(C08C|H5)y)  grofse, 
bei  60^  schmelzende  Säulen,   der  nach   Methode   2)  erhaltene 

((!)-CO-C6Cl4-t(OC,H5)2  ?)  bei  124«  schmelzende  Tafeln  dar- 
stellte. 

Wird  nach  A.  Claus  und  G.  Hemmann  (1)  Azophtalaäure 
mit  Zinn  und  Salzsäure  oder  Zinnchlorür  gekocht,  so  verwandelt 
sie  sich  in  ein  voluminöses  hellgelbes  Pulver  von  Bemidin- 
tetrticarboneäureanhydrid  : 

CO  CO 

ohne  dals  etwas  in  Lösung  geht.  Aus  der  Lösung  seines  Ealium- 
salzes  (siehe  unten)  wird  es  durch  Säuren  unverändert  abge- 
schieden. E2s  schmilzt  erst  ttber  360^  zu  einer  dunkelbraunen 
Blttssigkeit,  die  unter  Entwicklung  von  Wasser  und  Kohlensäure 
ein  gelblichweifses,  aus  sehr  zarten  biegsamen  Nadeln  bestehen- 
des Sublimat  liefert.  (Dasselbe  schmilzt,  aus  Aether  oder  abso- 
lutem Alkohol  umkrystallisirt,  bei  283^,  besitzt  die  Formel 
CuHsNsOt    und    kann    als    ein  Anhjdrimid,    etwa  von    der 

Formel  l^H-CO-c'jeHs-kHs-CO-lSlH ,  aufgefafst  werden.) 
Dampft  man  eine  ammoniakalische  Lösung  des  Anhydrids  ein, 
bis  sich  letzteres  abzuscheiden  beginnt,  löst  das  abgeschiedene 
durch  Zusatz   einiger  Tropfen  Ammoniak  und  läfst  stehen,  so 


(1)  Bw.  18S8,  1769. 


]J]^ig2  AsophtaUftura.  —  Plital^l^lyooooll. 

krystallisirt  ein  saures  Ammoniumsah  Ci€H9N907(NH|)  in  dundi- 
sichtigen  gelben  PriBmen.  Darch  Kochen  des  Anhydrids  mit 
kohlens.  Kali  bis  zn  neutraler  Reaction  und  Krjstallisiren  viitl 
das  saure  Kaliumsalz  CiBELsHiOfK^  .bH^O  in  grorsen  gelben 
Säulen  erhalten^  weldie  an  der  Luft  verwittern  und  bei  110^ 
entwässert  werden.  Das  entsprechende  Natriumsalz  Ci^HsN^OrNat 
wurde  bisher  nur  in  groisen  schwammartigen  Aggregaten  mt«- 
kroskopischer  Nädelchen  erhalten.  Durch  doppelte  UmsetEang 
aus  diesen  Salzen  wurd^i  dargestellt  das  saure  SUbersaU 
CigHgNfOTAgi  ^  ein  hellgelbes^  am  Lichte  und  beim  Erwärmen 
im  feuchten  Zustand  sich  schnell  zersetzendes  Pulver  und  das 
saure  Bleisalz  CieflgNsOTPb,  ein  schwefelgelbes  amorphes  Pulver. 
Von  neutralen  Salzen  wurde  bisher  nur  ein  Silbersalz  CicH«N|08Ag4 
isolirt  und  zwar  durch  Fällung  mittelst  Silbemitrat  aus  einer 
Lösung  des  Anhydrids  in  Ammoniak^  welche  so  lange  gestan- 
den hatte^  bis  sie  nicht  mehr  nach  Ammoniak  roch. 

Nach  E.  Drechsel  (1)  löst  sich  gepulvertes  Glycocoü 
(IThl.)in  schmelzendem  Phtalsäureanhydrid  (2Thln.)  unter  Auf- 
brausen (durch  entweichenden  Wasserdampf)  und  Bildung  von 
Phtalylglycocoll  oder  Phialursäure  (2).  Die  Reaction  ist  eine 
vollständig  glatte  :  CeH4(CO)20  -f  NHj-CHj-COOH  =  CeH* 
(CO)tN-CH»-CO«H  +  H,0.  Das  beim  Erkalten  krystaUinwdh 
erstarrte  Product  wird  durch  Lösen  in  heifs^n  Wasser  und  Er* 
kalten  in  dünnen  langen,  die  ganze  Flüssigkeit  durchsetzenden 
Nadeln  erhalten.  Das  Phtalylglycocoll  zeichnet  sich  durch  sein 
KrystallisationsvennögeU;  sowie  durch  die  grobe  Verschiedenheit 
seiner  Löslichkeit  in  heiüsem  und  kaltem  Wasser  aus.  Auch  in 
Alkohol  ist  es  lösUch;  schwer  in  Aether,  durch  welchen  man 
dasselbe  aber  von  anhängender  Gelbfärbung  befreien  kann.  Ei 
schmilzt  bei  191  bis  192^  und  erstarrt  bei  1Ö6®  unter  beträcht- 
licher Contraction.  Höher  erhitzt  giebt  es  ein  öliges,  krystal- 
linisch   erstarrendes  Destillat,    etwas  Kohle  und   Geruch  nach 


(1)  J.  pr.  Ghem.  [2]  99,  418.  —  (2)  Der  Name  Fktahwilkwrt  ist  bereits 
▼on  Pintti  (JB.  f.  1882,  892)  fOr  eine  andere  Yerbindimg  C«H4(000H)00- 
NH-CO-NH,  gebraaoht.    H,  6. 
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Beosonitril.  Gegen  concentrirte  SaksKore  verhält  es  ftich  wie 
Hippnrsäure.  Die  Salze  krystallisiren  zumTheil  sehr  schön.  Das 
Netrium^alt  zeigt  grofse  flache  Prismen  ader  kleine  glänzende  Sän- 
leo,  leicht  löslich  inWasser^  unlöslich  in  Alkohol.  Das  Oalcium- 
$ak  (CioH«N04)sCa .  2H9O  krystallirt  zuerst  in  sehr  dünnen^  Aar* 
chen^  später  dicker  werdenden  Prismen.  Dhs  PlatodtammoniumsalM 
(CVoHfNOi . NHt)9Pt  krjstallifiirt  aus  beifsem  Wasser,  in  dem 
es  leicht  löslich  ist,  in  farblosen,  stark  lichtbrechenden  grölserw 
Prismen  oder  in  kleinen  Nadeln.  Kupfersalz  (CieH»N04)aCu . 
8HsO;  schnell  ausgeschieden  (ans  concentrirter  warmer  Lösung 
des  Natronsalzes  durch  Zusatz  von  Kupfersulfat)  licht  himmel- 
blaue seidenglänzende  flache  mikroskopische  Prismen,  langsam  : 
rhombische  Tafeln.  Erhitzt  giebt  es  ein  aus  langen  Nadeln  be- 
stehendes Sublimat,  welches  weder  Benzoesäure  noch  Phtalsäure- 
anhydrid  ist.  Das  Magneatumaah  wird  nur  aus  ganz  neutraler 
Lösung  und  zwar  zuerst  als  amorph  erstarrender  Syrup  erhalten, 
der  später  krjstallinisch  wird.  Das  Kobalt-^  Manganoxydul- ^ 
Cadmium-  und  Zinkaalz  krystallisiren  in  schönen  Tafeln  und 
Prismen,  weniger  gut  das  Nickel-^  Blei-  und  Säbersaiz^  welches 
letztere  sich  am  Lichte  schwärzt  Leuoin  löst  sich  in  geschmolze- 
nemPhtalsäureanhjdrid  ebenfalls  unter  Entweichen  von  Wasser, 
doch  tritt  gleichzeitig  Amjlamingeruch  auf.  Taurin  löst  sich 
auch  in  siedendem  Phtalsäureanhjdrid  nicht. 

A.  Piutti  (1)  hat  im  Anschlufs  an  die  auf  S.  1134  be- 
sprochene Untersuchung  von  H.  Schiff  das  Verhalten  des 
Anilins  gegen  Phtalamidobenzo^aäure  studirt  und  gefunden,  dafs 
auch  in  diesem  Falle  Amidobenzo^säure  regenerirt  wird,  unter 
Bildung  gröfserer  Mengen  von  Phtalanil  (Phenylphtalimid).  Da 
die  Phtalamidobenzoösäure  auch  beim  Erhitzen  fUr  sich  in 
Kohlensäure  und  Phtalanil  zerfällt  ^  so  blieb  zu  untersuchen,  ob 
die  Phtalanilbildung  in  ersterer  Reaction  (bei  der  allerdings  keine 
Kohlensäure  auftritt)  der  Einwirkung  des  Anilins  zuzuschreiben 
sei  Dies  wurde  dadurch  bestätigt,  dals  p-Toluidin  sich  mit  der 
Phtalamidobenzoesäure  in  p-  Tolylphtalxmid  G6H4(-CO-)i=N-C6H4 

(1)  Gau.  ohim.  ital.  IS,  829;    Ber.  1888,  1819. 


]^]^ß4  PbtalamidobensoSsftiire. 

-CHs  (bei  201  bis  202®  schmelzende  Krystalle)  umsetzt  und  ebenso 
mit  Ammoniak  in  Phtalimid^  welches  als  Argentammonium- 
phtalimid  C6H4(-CO-)2NAg .  NH3  analysirt  wurde.  Die  Um- 
setzung von  Anilin  mit  PhtalamidobenzoSsäure  ist,  abgesehen 
von  der  Bildung  verschiedenartiger  Nebenproducte,  stets  unvoll- 
ständig; der  Grund  hiervon  ist,  dafs  die  [Jmsetzungsproducte, 
Phtalanil  und  Amidobenzoesäure,  wieder  Phtalamidobenzbesäure 
und  Anilin  zurückbilden,  so  dafs  ein  Gleichgewichtszustand 
zwischen  den  Producten  der  entgegengesetzt  verlaufenden  Reac- 
tionen  eintritt.  Dasselbe  gilt  für  Phtalimid  resp.  Ammoniak.  — • 
Bei  längerem  Kochen  von  Amidobenzo^äure  mit  überschüssigem 
Anilin  bildet  sich  das  schon  von  Engler  und  Volkhausen  (1) 
durch  Reduction  des  m-Nitrobenzanilids  erhaltene  m-Amidobem' 
anilid  NH8-C8H4-CO-NHC6H5 ,  dessen  Schmelzpunkt  jedoch 
bei  129<>  (nicht  1 14^)  gefunden  wurde.  Dasselbe  giebt  mit 
Purfurol  eine  prachtvoll  rothe  Verbindung.  Es  findet  sich  unter 
den  Producten  der  Reaction  zwischen  Anilin  und  Phtalamido- 
benzo^säure.  Wird  es  mit  Anilin  auf  circa  200^  erhitzt ,  so 
bilden  sich  verschiedene  Anhydride  der  Amidobenzo^säure,  ein 
in  kochendem  Alkohol  (etwas  auch  in  Benzol ,  Chloroform  und 
Aether)   lösliches  vom   Schmelzpunkt  225^  :   das   Amidobenzo^ 

l!lH-C6H4-CO-NH-C6H4~io  (2)  und  ein  darin,  sowie  in  den 
gewöhnlichen  Lösungsmitteln  unlösliches  isomeres,  welches  ein 
weifses  Pulver  darstellt  und  jedenfalls  ein  Polyamidobenzovd  ist. 
Beide  geben  beim  Erwärmen  mit  starker  Kalilauge  Amidobenzoe- 
säure.  Beim  Schmelzen  von  Amidobenzanilid  mit  Phtalsäure- 
anhydrid  bei  120  bis  130^  entsteht  in  glatter  Reaction  Phtal- 
amidobemanilid  C6H4=(-CO-),-N-C6H4-CO-NHCeH6.  Diese« 
krystallisirt  aus  Alkohol  in  warzenförmigen  Aggregaten  kleiner 
Prismen  vom  Schmelzpunkt  207  bis  209®.  Phtalimid  geht  beim 
Erhitzen    mit  Anilin   vollständig   in  Phtalanil   über,   während 


i\)  JB.  f.  1875,  674.  —  (2)  Dasselbe  kann  als  Anhydrid  der  von  Har- 
bordt  (JB.  f.  1862,  260)  dargeBtellten  Verbindiuig  Ci4H|,N,0t  angesehen 
werden. 
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Ammoniak  entweicht ;  umgekehrt  wird  Phtalanil  auch  bei  höherer 
Temperatur  durch  trockenes  Ammoniak,  oder  durch  trockene 
Destillation  mit  Salmiak  nicht  angegriffen. 

Derselbe  (1)  hat  die  Einwirkung  einiger  secundärer 
Manamine  auf  Phtalsäureanhydrid  untersucht.  Sie  verläuft  theils 
nach  der  Gleichung  CeH4(CÖ),0  +  NH(CnH„,  C„  H«0  =  QH* 
(COOH)CÖ-N(C„H„,  CnBn,0,  theils  nach  Ot^4l<CO)^0  +  2NH 
(CJHoi,  C„a«0  =  CeH4(C0)a[N(C„H„,  C„a„01«  +  H.O. 
Durch  Auflösen  von  1  Mol.  Phtalsänreanhydrid  in  2  Mol  Aethjl- 
anihn  (2)  bildet  sich  äthylphenylphtalamina.  Aethylanilin  ^  aus 
welchem  durch  Behandlung  mit  Salzsäure  und  Aether  die  freie 
Säure  CeH4(COOH)CON(C2H5,  C,Hö)  als  ein  farbloses  Oel  ge- 
wonnen wird.  Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  sie  in  Phtal- 
säure  und  salzs.  Anilin  zerlegt.  Das  Kupfersah  (Ci6Hi4NOs)iCu 
wird  ans  der  Lösung  der  Säure  in  der  eben  erforderlichen 
Menge  Ammoniak  durch  Kupferacetat  als  hellblaues  Pulver 
gefallt,  das  unter  siedendem  Wasser  zu  einem  grünen  Harz 
zusammenschmilzt.  Beim  Erhitzen  wird  es  in  Aethylanilin  und 
Phenylphtalimid  zersetzt.  Das  Baryumsalz  ist  amorph^  ziemlich 
löslich  in  Wasser^  das  Säberaalz  ein  käsiger^  sehr  lichtempfind- 
licher Niederschlag.  Das  Aethylanüinaalz  ist  ein  unkrjstallisir- 
bares  Harz^  das  sich  in  Alkohol  ziemlich^  in  Wasser  wenig  und 
zwar  in  warmem  weniger  als  in  kaltem  löst;  über  200^  erhitzt 
verliert  es  Wasser  unter  Bildung  von  Aethylphenylphtaletn 
C8H408[N(CsH5,  CeHft)]!.  Dieses  krjstallisirt  ans  Aether  in 
mehrere  Centimeter  langen  cölestinähnlichen  Krystallen,  die  bei 
140  bis  141®  schmelzen  und  sich  nicht  in  Wasser^  leicht  in 
warmem  Alkohol^  Aether  und  Benzol  lösen.  Es  wird  durch  Kali 
erst  beim  Schmelzen  zersetzt.  Bei  300°  zersetzt  es  sich  theil- 
weise^   bildet  sich  aber  aus  den  Zersetzungsproducten  wieder. 


(1)  Gau.  chim.  itaL  18,  642.  —  (3)  Zur  Reinigung  des  angewandten 
Aethylanilins  y  welches  o-Toluidin,  Aethyltoluidin  und  Diäthylanilin  enthielt, 
wurde  dasselbe  wiederholt  mit  Je  Vto  der  aur  Umsetaung  des  Gänsen  nöthi- 
gen  Menge  Phtalsänreanhydrid  behandelt  und  hierbei  gleichseitig  die  weiter 
beschriebenen  Toluidinderivate  erhalten. 
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Aeth^*(of)'t<auidinpht<U^nGsli40%[S{C2¥Ls,  C7H7)]v,  gelegentlieli 
der  Rmnigung  des  Aethylanilins  erhalten  (vgl.  die  Anmerk.  auf 
voriger  Seite);  bildet  eine  amorphe^  inSalsBänreund  concentrirter 
Kalilauge  unlöBÜche  Masse.  Diphenylphtalaminsäure  C«H4(C00H) 
CON(C6H5)t  wird  erhalten^  indem  man  Diphenylamin  und  Phtal- 
säureanbydrid  zusammenscbmilzt;  allmählich  auf  250®  erhitzt 
und  hierbei  eine  Stunde  erhält;  man  löst  das  Product  in  wenig 
heifsem  Alkohol^  fügt  Ammoniak  hinzu ^  filtrirt  von  dem  hier- 
durch gefällten  Diphenylamin  und  verdunstet  das  BHltrat,  wobei 
sich  die  neue  Verbindung  in  Krusten  ausscheidet  Der  Rest 
wird  aus  der  Mutterlauge  durdi  Zusatz  von  Wasser  und  zuletzt 
Salzsäure  ausgeschieden.  Die  Säure  krystallisirt  ans  Alkohol 
in  grofsen  harten  Warzen  oder  in  kleinen  verwachsenen  Prismen 
vom  Schmelzpunkt  147  bis  148^,  ist  unlöslich  in  Wasser,  wenig 
löslich  in  Aether,  sehr  leicht  in  Alkohol.  Sie  giebt  mit  Schwefel- 
säure und  Salpetersäure  nieht  die  Diphenylaminreaction.  Das 
Sähersah  CfoHi^NOsAg  ist  ein  weifser^  lichtempfindlicher,  das 
Kupferaalz  ein  hellblauer  Niederschlag.  Mit  Diphenylamin 
schmilzt  die  Säure  zu  einer  amorphen  Masse  zusammen ,  die 
oberhalb  300^  sehr  allmählich  unter  Wasserverlust  in  Diphenylr 
aminphtalein  G%R4,09[i!i{CnR6)%]i  übergeht.  Dasselbe  bildet  sich 
auch  direct  durch  Erhitzen  von  1  Mol.  Phtalsäureanhydrid  mit 
2  Mol.  Diphenylamin  und  wird  durch  Krystallisiren  aus  Aether, 
dann  aus  Alkohol  in  langen,  glänzenden,  sternförmig  vereinigten 
Nadeln  vom  Sdimelzpunkt  238  bis  238,5®  erhalten.  Seine  Lösung 
in  concentrirter  Schwefelsäure  wird  durch  etwas  Salpetersäure 
schön  violett  gefärbt.  Mit  Salpetersäure  liefert  es  ein  Nitro- 
product,  das  aus  Alkohol  in  gelblichen  Blättchen  krystallisirt 
und  sich  mit  Alkalien  tief  roth  färbt.  Es  ist  identisch  mit  der 
von  Lellmann  (l)aus  Phtalylchlorid  erhaltenen  Verbindung.  — 


(1)  JB.   f.  1882,  549.    Ans  dieser  Identitttt   und   der   ansyminetriBoheii 


I 

Formel  des  Phtalylolüorids  6^(00)0001,  sohlieftt  Pi  atti  auf  die  Phtslelii- 

nattir  der  obigen  und  der  übrigen  analogen  Verbindungen,  welebe  aber  aueh 

dnrcb  die  Eigensobaften  derselben  bestätigt  werde. 
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Pktalsftareaiihjdrid  löst  sich  in  Piperidtn  unter  starker  Er- 
hitsung^  weshalb  man  kühlen  rnuis.  Bei  Anwendung  gleicher 
Moleküle  ist  das  ProdcH)t  eine  weifse  KrystaUmasse^  die  aus 
piperylenphtalamins.  Piperidin  und  freier  Phtalsäure  besteht. 
Durch  Behandlung  derselben  mit  Aether  unter  Zusatz  yon  etwas 
Wasser  geht  freie  Piperylenphealaminsäure  CeH4(C00H) 
CONCfrHio  in  die  ätherische;  saures  phtals.  Piperidin  in  die 
wässerige  Lösung.  Die  erstere  bildet  ein  dickes  farbloses  Oel^ 
etwas  löslich  in  Wasser  ^  sehr  leicht  in  Alkohol.  Das  Kupfer- 
tdlz  (Ci$Hi4N08)sCu  wird  durch  doppelte  Zersetzung  als  hell- 
Uauer  Niederschlag  erhalten.  Durch  mehrstündiges  Erhitzen 
dea  sauren  phtals.  Piperidins  auf  210^  wird  unter  Entweichen 
Yon  Phtalsäureanhydrid  hauptsächlich  PiperyUnaminphiaU^ 
CgHtOsCNCöHie)}  (1)  erhalten.  Da  dieses  ein  unkrystallisirbares 
Oel  ist,  so  konnte  es  von  beigemischter  Phtalsäure  nur  durch 
wiederholtes  Lösen  in  concentrirter  Kalilauge  und  Abkühlen  der 
Lösung  mit  Eis,  wodurch  es  sich  abscheidet ,  gereinigt  werden. 
Aus  piperylenphtalamins.  Piperidin  entsteht  die  Verbindung  erst 
beim  Erhitzen  im  geschlossenen  Bohr  mit  einem  wasserentziehen- 
den Mittel  (Strontiumcblorid)  auf  200^.  Die  ätherische  Lösung 
des  Phtal^tos  giebt  mit  Brom  eine  rothe,  anfangs  öligC;  später 
in  glänzenden  Prismen  krystallisirende  Ausscheidung  eines  Di- 
hromids  C8H402(NC6Hxo)8Brt7  welches  schon  beim  Umkrystal- 
lisiren  aus  Alkohol  ein  wenig  zersetzt  wird.  Gegen  üoniin  ver- 
hält sich  Phtalsäureanhydrid  ganz  wie  gegen  Piperidin.  Gonylen- 
phtalamins.  Coniin  wird  einfacher  durch  Eindampfen  einer  alko- 
holischen Lösung  von  1  Mol.  Phtalsäureanhydrid  und  2  Mol. 
Ckmiin  als  eine  harzige  Maase  erhalten,  aus  deren  wässerig-alko- 
holischer Lösung  durch  Salzsäure  die  freie  ConyUnphialamin- 
9äure  C6H4(COOH)CO]S[C8Hi«  in  farblosen,  bei  155<>  schmelzen- 


(1)  Ans  alkohoHscheii  Lönngen  yon  Phtalsäureanhydrid  und  Piperidin 
wird  nicht,  wie  B.  Schiff  (in  der  JB.  f.  1879,  787  besprochenen  Abhand- 
lung) angiebt,  Phtalylpiperid,  sondern  piperylenphtalamins.  Piperidin  erhalten. 
Hienn  stimmt  auch  die  Analyse  des  von  Schiff  daraus  dargestsUtea  Tetra- 
bromids  besser  als  au  Dessen  Formel. 
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den  Nadeln  abgeschieden  wird.  Dieselbe  bräunt  Bich  beim  Auf- 
bewahren und  zersetzt  sich  partiell  beim  ümkrystallisiren  aus 
kochendem  verdünntem  Alkohol.  In  Wasser  und  Aether  ist  sie 
wenig  löslich,  etwas  leichter  in  Benzol.  Das  Kupf&r$alz 
(Ci6U}oN08)sCu  ist  ein  hellgrüner  Niederschlag.  Gonylenamin- 
phtale^n  C8H408(NC8Hi6)8  bildet  sich  aus  conjlenphtalamins. 
Coniin  erst  oberhalb  210^  und  wird  nach  der  Reinigung  als 
amorphe  feste  Masse  erhalten,  deren  ätherische  Lösung  mit 
Brom  ein  rothgefärbtes  Additionsproduct  giebt.  —  O'TolylphfaJr 
imid  C8H40t=N(C6H4-CH3)  wurde  gelegentlich  der  Reinigung 
des  Aethjlanilins  (siehe  S.  1165  Note  2),  sowie  auch  direct  mit 
o-Toluidin  erhalten.  Dasselbe  bildete  Erjstallwarzen  vom 
Schmelzpunkt  179^ 

L.  P.  Einnicutt  und  G.  M.  Palmer  (1)  haben  im  An- 
schlufs  an  die  Untersuchung  der  a-Phenyltribrompropionsfture  (2) 
nun  auch  die  ß'Phenykrihrompropionsäure  näher  studirt.  Dieselbe 
wird  erhalten,  indem  man  j9-Monobromzimmtsäure  unter  einer 
Glocke  so  lange  (etwa  einen  Tag)  neben  der  berechneten  Menge 
Brom  verweilen  läfst,  bis  alles  absorbirt  ist.  Ein  Zerfliefsen  der 
Säure  wurde  dabei  im  Gegensatz  zu  Glaser  (3)  nicht  beob- 
achtet, auch  lag  der  Schmelzpunkt  des  aus  Chloroform  umkrj- 
stallisirten  Productes  nicht  bei  45  bis  48®,  sondern  bei  151^. 
Die  ^-Phenyltribrompropionsäure^  CgHTBraOg  ist  löslich  in  Alko- 
hol, Aether,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff  und  Benzol.  Wird 
sie  mit  Wasser  gekocht,  so  beginnt  sofort  eine,  in  einigen  Stun- 
den sich  vollendende  Zersetzung  in  Dtbronmtyrol y  a-Monohrom- 
zimmtsäure  und  Phenyldibrommilchsäure.  Das  Dibromsiyrol 
CsHtfBr«  ist  mit  Wasserdampf  flüchtig  und  siedet  selbst  unter 
geringer  Bromwasserstoffentwickelung  bei  253  bis  254®;  es  ver- 
bindet sich  mit  dampff))rmigem  Brom  zu  Dihromstyroldibromid 
C8H6Br4,  einer  zähen,  in  Alkohol,  Aether  und  Schwefelkohlen- 
stoff löslichen  Flüssigkeit,  welche  sich  schon  bei  geringer  Er- 
wärmung zu   zersetzen   beginnt.      Die    Phenyldürommilchsäurß 


(1)    Am.    Chem.   J.    ft,    888.  -    (2)    JB.   f.    1882,   986.   -*    (8)    Ann. 
Chem.  Pharm.  14S,  884. 
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C^H^BrtOs  schmiht  oaoh  wiederholtem  UmkrystaUisiren  aus 
Wusor  bei  184^  Sie  ist  in  Wasser,  Alkohol  and  Aether  sehr 
leicht  löslich  y  weniger  in  Chloroform  und  nur  unbedeutend  in 
Benzol  und  Schwefelkohlenstoff. 

O.  Jacobson  und  H.  Mejer  (1)  haben  die  von  Pseudo- 
cumol  sich  ableitenden  StUfamin-  und  Oxysäuren  untersucht  (2). 
Durch  Erhitzen  von  PgeudooutnoUtUfamid  CeHi(CH«[i]^  CH8[f^ 
CHati],  SOtNHi[ft])  mit  Chromsäuremischnng  oder  verdünnter 
alkalischer  Lösung  von  Kaliumpermanganat  entsteht  als  erstes 
wesentliches  OxjAeAiojiBfrodxiGtSulfafninxylylsäure  C6Hi(C0sH[i]y 
CH3[t]|  CH8(4]|  S0tNH|(5]).  Sie  krystallisirt'  aus  heifsem  Wasser 
in  langen  feinen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  268^,  ist  in  Alkohol 
sehr  leicht,  in  heifsem  Wasser  schwer,  in  kaltem  kaum  lösUch. 
Das  KaHumaalz  krystallisirt  mit  1  Mol.  Wasser  in  leicht  löslichen 
derben,  glasgiänzenden  rhombischen  Tafeln,  das  Ammaniumactlz  in 
zarten  kleinen  Nadeln,  dBaBaryumsalz  (mit  2\^sHiO  ?)  nur  schwierig 
und  undeutlich  aus  der  syrupösen  Lösung;  das  Üalciumaal» 
trocknet  zu  einer  zähflüssigen  Masse  ein.  .  Durch  Erhitzen  der 
Stture  mit  ooncentrirter  Salzsäure  auf  210^  wird  neben  etwas 
m-Xylol  Twi(b  Xylylsäure  (Sdmielzpunkt  126,5^)  erhalten,  ebenso 
durch  Schmelzen  mit  Kali.  Durch  weitere  Behandlung  des  sulf- 
aminxylyls.  Kali's  (1  Tbl.)  mit  heifser  Lösung  von  tibermangans. 
EaU  (2  Thln.)  wird  Sulfaminxylidinsäure  C6Ha(C0sä[i],  CHst,], 
COsH[4],  SOtNHs[ft])  erhalten.  Aus  dem  eingedampften  Filtrat 
scheidet  sich  beim  Uebersättigen  mit  Salzsäure  nur  etwas  un- 
veränderte Sulfaminxylylsäure  ab ;  die  Lösung  wird  zur  Trockne 
verdampft,  der  Rückstand  mit  einem  grofsen  Ueberschufs  con- 
c^itrirter  Salzsäure  verrieben  und  mit  Aether  ausgeschüttelt. 
Die  mittelst  des  Baryumsalzes  gereinigte  Säure  krystallisirt  aus 
der  heifsgesättigten  wässerigen  Lösung  in  kleinen  Nadeln,  bei 
freiwilligem  Verdunsten  in  Prismen.  Sie  ist  selbst  in  kaltem 
Wasser  ziemlich  löslich,  äulserst  leicht  in  Alkohol  und  Aether 
(daraus   nicht   kiystallisirbar).     Sie  schmilzt    unter  beginnen- 

(1)  Ber.  ISSd,  190.  —   (2)  Vgl.  Jaoobsen,  SnlGunin-    und  Oxysäuren 
aes  Meailylttiis,  JB.  t  1881,  817. 

Jalmsbar.  t  Oh«m.  o.  ■.  w.  (tr  1889.  74 
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der  Zenetsung  bei  295  bis  300^.  Das  Baryumeah  CsHtüSOeBa 
wird  durch  Verdampfen  seiner  Lösung  ab  krystaUinisohee,  sehr 
schwer  lösliches  Pulver^  durch  langsames  Verdunsten  in  kleinen 
sternförmig  vereinigten  Prismen  mit  2Vs.  Mol.  Wasser  erhalten. 
Die  SulÜBMninxylidinsäure  erfordert  zur  NeutraUsirung  2  Aeq. 
Alkali,  so  dafs  sie  keine  Anhjdrosäure  zu  bilden  scheint.  IhreFÜ* 
lungsreactionen  gleichen  denen  der  SulfanuDuyitinsfiore.  Durch  Er- 
hitzen mit  concentrirter  Salzsäure  auf  2ö0^  wird  reine  Xjlidin* 
säure^  durch  Schmelzen  mit  Kali  OxyxyUdinaäurB  C^^{COtEL{\\, 
CH8[s];  C0iH[4,];  0H[5])  erhalten.  Diese  ist  auch  in  heilsem 
Wasser  sehr  schwer  löslich^  sehr  leicht  in  Alkohol  und  Aether. 
Aus  sehr  verdünntem  Alkohol  krjstallisirt  sie  in  mikroskopischen 
derben  Prismen  ^  welche  schnell  erhitzt  im  Capillarrohr  bei 
285  bis  290^  unter  starker  Zersetzung  schmelsen.  Das  Barjum- 
sak  giebt^  mit  Kalk  destillirt,  p-EresoL  Das  neutraU  Kalium- 
Bah  ist  sehr  leicht  löslich  und  nicht  krystallisirbar;  aus  mäfrig 
concentrirter  Lösung  desselben  wird  durch  Essigsäure  ein  kör- 
niges saureB  Baiz  abgeschieden.  Das  Zinksale  ist  in  der  Kalte 
leicht,  in  der  Hitze  sehr  schwer  löslich.  Die  Fällungsreactionen 
sind  denen  der  Ozyuvitinsäuresehr  ähnlich.  Eisenchlorid  fkrbt 
die  Lösung  der  Säure  und  ihrer  Salze  intensiv  blutroth.  Wird 
das  Kalium  salz  mit  2V4  TU.  Kaliumpermanganat  im  Wasserbade 
mehrere  Tage  erhitzt^  so  bildet  sich  SulfaminBrimelliAeäure  und 
Bulfotrimellüksäuire*  Die  vom  Mangannied^rschlag  filtrirte  und 
concentrirte  Lösung  wird  von  Säuren  nicht  gefällt;  sie  wurde 
mit  Essigsäure  angesäuert  und  mit  Bleiacetat  gefiült,  das  Filtrat 
davon  mit  Bleiessig.  Beide  Niederschläge  enthielten  dieselben 
Säuren.  Sie  wurden  sorgfältig  ausgewaschen  und  durch  Schwe- 
felwasserstoff zersetzt.  Das  Filtrat  vom  Schwefelblei  schied  beim 
Concentriren  aauree  sulfotrifMllithB.  K€Uiym  C9H5SO9K .  3  HgO  in 
derben  kurzen  durchsichtigen  Prismen  aus  (die  Bleiniederschläge 
enthielten  daher  wahrscheinlich  wi  Bleikaliumsalz  der  Sulfo- 
trimdlithsäure).  Durch  Zerreiben^  Lösen  in  wenig  kaltem 
Wasser  und  wiederholte  Krjstallisation  wird  es  von  einem 
schwerer  löslichen,  in  mikroskopischen. Nadeln  kiystallisirenden 
saurem  Kaliumsalz  (der  Sulfoxjlidinsäure  ?)  getrennt.   In  kaltem 
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Waasw  ist  es  mäfsig  lödich.  Die  üntterlauge  des  avlfotrimeUitlia. 
Eali's  hittterlUfst  emgedampft  die  BulfamintrimellMMäure  als 
Synxpy  welcher  erst  naeh  llUigereiP  Zeit  in  eine  feste,  undeutliche 
krjstallinische  Masse  übergeht.  Beide  Säuren  geben  bei  ge* 
lindem  Sehmeken  mit  Kali  OxytrimeUiihsäure  C6Ht[(COiH)3^][t][4], 
OH{ft]]  .2H9O.  Diese  krjstallisirt  aus  heifsgesättigter  wässeriger 
Losung  in  kleinen ,  glänsendeny  meist  sternförmig  gruppirten 
Prismen,  aus  Alkohol  in  grefsen  derben  durchsichtigen  Krystallen. 
ffie  löst  sieh  änfterst  leicht  in  Alkohol,  ziemlich  in  kaltCTi  Wasser, 
in  heifsem  reichlicher  als  Oxjtrimesinsäure.  Durch  viel  Aether 
wird  sie  der  wässerigen  Lösung  enisogen.  Letstere  wird  durch 
Eisendilorid  dunkel  braunroth  gefärbt.  Die  entwässerte  Säure 
schmilzt  unter  Zersetzung  bei  240  bis  245^.  Durch  Erhitzen 
mit  Salzsäure  auf  280  bis  240^  wird  sie  in  Kohlensäure  und  m- 
Ozybenzoesäure ,  durch  Erhitzen  mit  Kalk  in  Kohlensäure  und 
Phenol  gespalten.  Das  Bmryumsalz  (C0H8O7)sBas .  5  H9O,  durch 
Kochen  mit  BaiTumcarbonat  und  viel  Wasser  erhalten,  scheidet 
sieh  in  sehr  klein^i  durchsichtigen  Prismen  ab,  die  sich  äulserat 
schwer  in  Wasser  lösen.  Die  Lösung  des  entsprechoiden  Am- 
monsalzes  giebt  mit  Silbemitvat  miea  voluminösen,  fast  amorphen, 
mit  Kupfersulfat  einen  amorphen  grasgrünen  Niederschlag,  der 
sieh  in  viel  waimem  Wasser  löst  und  damit  gekocht  ein  gelb- 
grünes  bamsohes  Salz  liefert;  mit  Bleinürai  einen  amorphen, 
unlöslichen,  mit  Zinksaleen  keinen  Niederschlag. 

Nadi  K.  Haushofer  (1)  krystallisirt  Hydro-p-cumarsäure 
monosymmetrisch . a  :  b  :  c  «^  1,4511  :  1  :  1,2773;  ß  ^  Wl(y. 
Oelbe,  durchsichtige,  nach  der  Axe  b  gestreckte  dünne  Pris- 
men mit  o  t^  OP  (001),  r  «IT  Poo  (lOl),  p  »  ooP  (110).  Winkel 
e  :  p  s  83^3',  p  :  p  »  70^19',  c  :  r  «  6»>15'.  Die  optischen 
Axen  liegen  in  der  Symmetrieebene ;  auf  c  erscheint  das  Bild 
einer  Axe  im  stumpfen  Winkel  ß.  —  DinürohydrO'P'Cumarsäure 
krystallisirt  rhombisch,  a  :  b  :  c  =  0,9478  :  1  :  0,5429.  G«lbe 
durchsichtige,  stark  glänzende  Ejrystalle  mit  den  Flächen 
00  P  c»  (100),  00  P  (110),  P  */5  (544),  sehr  untergordnet  00  P  cx)(010), 

(1)  Zeitfohr.  Kryit  B,  896  bü  897. 
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f  Vö  (577)  und  f  (122).  Winkel  (100)  :  (110)  =  43^',  (100)  : 
(544)  s=  57^49^  Nach  der  c  Axe  lang  gestreckt ,  nach  a  sehr 
dünn  tafelförmig,  unvollkommen  spaltbar  nach  0  P^  sehr  ser* 
brechlich. 

V.  Oliveri  (1)  hat  ans  Änisaldekyd  durch  snccessive  Ein- 
wirkung von  Natrium  und  Jodmethyl  das  Keian  OCE[8-C!6H4- 
COCHs  erhalten.  Der  Anisaldehyd  wurde  innerhalb  eines  mit 
Rückflufskühler  versehenen  und  mit  Stickstoff  gefüllten  Apparates 
in  trockenen  Aether  getropft,  in  dem  sich  die  berechnete  Menge 
Natrium  befand.  Es  entstand  unter  Gasentwickelung  eine  weifse^ 
amorphe ;  m  Aether  unlOslidie  Masse.  Nach  Beendigung  der 
Beaction  durch  Erwärmen  wurde  Jodmethyl  in  geringen 
üeberschufs  zugetropft  und  unt^  vorgelegter  ÖO  cm  hoher 
Quecksilbersäule  8  Stunden  lang  auf  dem  Wasserbade  gekocht. 
Der  Aether  hinterliefs  eine  ölige  Flüssigkeit ,  welche  durch  Be- 
handlung mit  Alkalibisulfit  von  unverändertem  Aldehyd  befreit^ 
dann  mit  Wasser  gewaschen  und  mehrmals  destiUirt,  bei  — 15^ 
noch  nicht  erstarrte  und  bei  220  bis  222^  siedete  von  der  Zu- 
sammensetzung CsHioOt  (durch  die  Dampfdichte  bestätigt). 
Es  wurde  aus  derselben  nach  der  Methode  von  Urech  (2)  ein 
Cyanhydrin  bereitet,  welches  jedoch  mit  Salzsäure  oder  Kalilauge 
statt  der  erwarteten  Säure  OCHs-CeH4-C(OH,  CH«)COOH 
(welche  in  Methylphloretinsäure  übergeführt  werden  sollte)  Anis- 
säure und  Essigsäure  lieferte. 

E.  Erlenmeyer  (3)  theilte  mit,  dafs  Er  vergeblidli  ver- 
sucht habe,  nach  der  Methode  von  Swarts  (4)  aus  Bromstyrol 
oder  Chlorstyrol  (5)  Zimmtsäure  zu  erhalten,  es  wurde  stets  nur 
Phenylpropionsäure  und  Phenylpropiolsäure  erhalten.  Auch  die  An- 
nahme, dafs  Phenylpropiohäure  mit  1  MoLNatrium  bdbandelt  untw 
gewissen  Bedingungen  in  Zimmtsäure  übergehe,  bestätigte  sich 
nicht;  sie  blieb  theils  unverändert,  theils  wurde  sie  in  Phenyl- 
propionsäure umgewandelt. 

(1)  a«BX.  ehim.  itaL  IS,  276.  —  (2)  JB.  f.  1872,  468.  —  (8)  Ber.  1888, 
162.  —  (4)  JB.  f.  1866,  363.  —  (6)  Aus  den  Dihalogenüren  des  Styrols  mit 
alkoholiflohem  Kali  gewonnen.  Chlontjrol  aus  Aoetophenon  giebt  nur  etwas 
BenaoSsinre. 
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S.  Gabriel  und  M.  Hersberg  (1)  vervollständigten  die 
Eenntnifs  der  im  Phenylkem  substituirten  Zimmt-  und  Hydro- 
timmtsäuren  durch  Darstellung  nachstehender  Derivate.  o-Chlor- 
zimmisäure  C6H4Cl[9](Ctfl2COsH)[i].  o-Diazozimmtsäure  (2)  wird 
mit  10  Thln.  rauchender  Salzsäure  auf  dem  Wasserbad  erwärmt ; 
bei  40  bis  50^  tritt  starkes  Schäumen  ein^  nach  dessen  Beendi- 
gung der  rothgelbe  Brei  abfiltrirt  und  aus  Alkohol  umkrystallisirt 
wird.  Die  Säure  bildet  undeutliche  gelbe  Krystalle,  schmilzt 
bei  2XXfiy  ist  löslich  in  Alkohol^  Aether  und  Eisessig,  weniger  in 
heifsem  Benzol,  kaum  in  Ligroin  und  heifsem  Wasser.  o-Chlor- 
ht/drozimfntsäure  C6H4Cl[2](C8H4C08H)[i]  wird  aus  vorstehender 
Säure  durch  einstündiges  Kochen  mit  10  Thln.  Jodwasserstoff- 
säure (Siedepunkt  127^)  und  amorphem  Phosphor  dargestellt.  Die 
durch  Wasserzusatz  abgeschiedene  Säure  wird  vom  Phosphor  durch 
Lösen  in  Ammoniak  getrennt.  Sie  krjstallisirt  aus  Wasser  in 
Nadeln  oder  Blättern  vom  Schmelzpunkt  96,5^,  löst  sich  in  den 
üblichen  Medien  viel  leichter  als  o-Chlorzimmtsäure  und  besitzt 
einen  an  Hydrozimmtsäure  erinnernden  Geruch.  o-Jodzimmt- 
säure  C^4,3[i\(G^tGO%S)[x]  wird  in  ähnlicher  Weise  wie  die 
gechlorte  Säure  erhalten.  Aus  verdünntem  Alkohol  umkrjstal- 
lisirt  schmilzt  sie  bei  212  bis  214^.  Löslichkeit  wie  die  der 
gechlorten  Säure.  o-JodhydrozimnUsäure  CeH4j[a](CjH4C02H)[i] 
wird  aus  der  vorigen  durch  nicht  zu  langes  Kochen  (20  bis  30 
Minuten)  mit  Jodwasserstoff  und  Phosphor  in  bei  102  bis  103^ 
schmelzenden  Blättern  gewonnen.  Bei  längerem  Kochen  wird 
unter  Entweichen  von  Jodwasserstoff  Hydrozimmtsäure  regenerirt. 
In  analoger  Weise  wurden  die  m-  und  p-halogenisirten  Säuren 
dargestellt.  Sämmtliche  hier  erwähnte  Halogenzimmtsäuren  sind 
nur  undeutlich  krystallinisch,  während  die  entsprechenden  Halogen- 
hydrozimmtsäuren  gut  krystallisiren.  Die  m  -  Halogenzimmt- 
säuren (3)  sind  in  Wasser  leichter  löslich  als  die  o- Verbindungen. 


(1)  Ber.  1888,  3086.  —  (3)  Fisober,  JB.  f.  1881,  809;  OabTiel, 
JB.  f.  1883,  984.  —  (8)  Die  snr  Dantellting  denelben  dienende  m-JVtfro- 
wmmigOfttir^  wnrde  dnreb  TferstttndigeB  Erbiteen  von  m-Nitrobenzaldebyd 
(10  Tbln.)    mit  BMigeänreanbydrid  (14  Tbln.)   und  Natriumaoetat  (4  TUn.) 
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Nachstehende   Tabelle   erhält  die   Schmelspaiikte  aller  dieser 

Sänren  ndbst    denen  der    früher  (1)   untersuchten   gebromten 

Säuren  : 

0  m  p 

ChlonimBitiftiira  20<^  167<»  940  bis  942« 

Bromsimmtstun  211  bis  S18«  178  bis  179*  251  bis  868« 

JodBimmtBfture  212  bis  iU^  181  bis  I82<^  bei  266«  lenetst 

CUorhydrorimmtaänre      96,6«  77  bi«    78*^  124« 

Bromhydroiimmts&nre    97  bis    99«  76«  186« 

JodhydrosimmtsSure     102  bis  108«  66  bis    66«  (2)  140  bis  141«. 

p-AcetamidoeimmMure  CeH4(C«HtC00H[i],  NHC0CHs[4])  wird 
durch  Erwärmen  von  p-Amidozimmtsäure  mit  (4  Thln.)  Essig- 
säureanhydrid bis  zur  vollständigen  Lösung  und  Zusatz  von 
Wasser  als  gelbe  krümelige  Masse  erhalten,  die  aus  kochendem 
Wasser  in  langen  farblosen  Nadeln  oder  Blättchen  krjstallisirt. 
Sie  schmilzt  bei  259  bis  260^^  ist  leicht  löslich  in  heifsem  Alko- 
hol und  Eisessig;  schwerer  in  Wasser,  kaum  in  Aether,  Ligroin 
und  Benzol.  Trägt  man  sie  bei  mittlerer  Temperatur  in  (5  Thle.) 
rothe  rauchende  Salpetersäure  ein,  so  bildet  sich  unter  Kohlen- 
säureentwicklung Dinüroaoßtamidostyrol  C6H^(N0|)t,  CgHs, 
NHCOCHs]  (bei  211  bis212<^  schmelzende  Nadeln,  die  sich  leicht 
in  Alkohol  und  Eisessig,  schwer  in  heifsem  Wasser,  kaum  in 
Aether  lösen),  bei  — 12^  bis  — 14^  dagegen  bildet  sich  haupt- 
sächlich Manonäroaceiafnidoeimmisäure  C6H8(NOsi  CsHsCOtH, 
NHCOCHs).  Letztere  löst  sich  in  Alkalien  mit  rother  Farbe; 
nachdem  durch  Erwärmen  die  Entacetylirung  vollendet  worden, 
scheidet  sich  beim  Ericalten  das  Natriumsalz  der  m-Nüro-p- 


bereitet  und  dnrob  Lösen  des  Prodnotes  in  koobender  Terdünnter  Natron- 
lauge, Filtriren  nnd  FftUen  des  beifsen  Filtnits  mit  Balssftare  gereinigt.  Zar 
Ueberfllfaning  in  n^AtMdmumtwäwre  wird  die  beiAe  ammoniakalisofae  Le- 
sung in  eine  beiTse,  ammoniakübersSttigte  Lteung  Ton  EisenTitriol  gegossen, 
nacb  ToUendeter  Umwandlung  die  ganse  Masse  mit  Balisiure  bis  inr  Lösung 
erbitit  und  die  beim  Erkalten  siob  ausscheidende  salis.  AmidoiimmtsSure 
mit  Jlatriumaoetat  sersetil  —  (1)  JB.  f.  1888,  986.  —  (2)  Dieser  aoffUle^ 
niedrige  8obmekpunkt  ist  Tiellaicbt  durch  eine  Beimisohung  Ton  JB^dro- 
sinuntsAnre  Temrsaobt. 
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amidotimmtsäure  in  rothec  Blättern  oder  Nadeln  ab.  Die  freie 
Säure  bildet  ein  rothes  Pulver,  welches  aas  heifsem  Wasser  in 
rothen,  sternförmig  gruppirten  Nadeln  krjstallisirt,  die  bei  224^^ 
sdundsen,  sich  leicht  in  heifsem  Alkohol  und  Eisessig,  weniger 
leicht  in  Wasser,  fast  gar  nicht  in  Benzol  und  Ligroin  lösen. 
Durch  Kochen  derselben  mit  Aethylnitrit  und  einigen  Tropfen 
Schwefelsäure  (mitSi^säure  entsteht  eine  chlorhaltige  Substanz) 
wird  m-Nitrozimmtsäore  erhalten,  so  dafs  ihr  der  obige  Name  und 
die  Formd  CeHi(NO,[s),  NHjm,  CÄC00H[,])  zukommt.  Trägt 
man  sie  in  eine  heifse  Lösung  von  Zinnoxydkali  ein  und  über- 
sättigt nach  stattgefundener  Enfärbung  mit  Salzsäure,  so  schei- 
den sich  beim  Erkalten  gelbe  Körner  von  siUzs,  m-p-Diamido- 
eknmtsäure  aus.  Aus  der  heifsen  Lösung  derselben  wird  durch 
Natriumacetat  die  freie  Säure  CBHa(NH2)9C|H«COOH  in  braun- 
gdben  Nadeln  abgeschieden,  welche  bei  167  bis  168®  unter 
heftiger  Gasentwickelung  schmelzen,  sich  in  heifsem  Wasser 
und  Alkohol,  nicht  in  Aether,  Benzol  und  Ligroin  lösen.  — 
Wird  eine  erkaltete  Lösung  von  p-Amidozimmtsäure  in  Eisessig 
mit  Brom  in  geringem  Ueberschufs  und  dann  mit  kaltem  Wasser 
versetzt,  so  scheidet  Brofn€teetam%d0$tyrolCJtl^r(C%Bs)SKCOCH^ 
sich  als  schleimige  Masse  aus.  Die  neueVerbindung  löst  sich  leicht 
in  Alkohol,  Aether  und  Eisessig  und  krystallisirt  aus  Wasser  in 
verfilzten,  bei  182,5®  schmelzenden  Nadeln. 

C.  Forrer  (1)  hat  dureh  siebenstündiges  Kochen  von 
PhenylehlormüchääUTe  (1  Tbl.)  mit  Natriumacetat  (1  Thl.)  und 
Essigsäureanhydrid  (2  Thln.)  am  Bückflufskühler,  Lösen  des 
Productes  in  heifsem  Wasser  und  Zusatz  von  Säure  dieselbe 
Mimochlarzimmisäur0  erhalten,  welche  Jutz  (2)  neben  einer 
niedriger  schmelzenden  ans  Dichlorpropionsäure  und  Plöchl  (3) 
aus  Benzaldehyd  und  monochloressigs.  Natron  dargestellt  haben. 
Da  Phenylchlormilchsäure  nach  Erlenmeyer  nur  CeH^CH 
(0H)~CHC1-C00B  sein  könne,  so  sei  die  Chlorzimmtsäure,  in 
Uebereinstimmung  mit  Plöchl,  als  die  a-Säure  C6H5-CH= 
CC1~C00H  anzusehen.    Sie  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in 

(1)  Ber.  1SS3,  864.  —  (2)  JB.  f.  1882,  987.  —  (8)  Dswlbflt,  988. 
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farblosen  Nadeln  vom  Schrndspnnkt  188  bis  139^,  ist  in  kaltem 
Wasser  fast  nicht,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  schwer  in 
Ligroin.  Die  Alkalisalze  sind  leicht  löslich,  das  Ammaniumsalz 
wurde  in  gekrümmten  Nadeln,  das  Baryum-  und  CaleiumBalg 
als  schwerlösliche  perlmutterglänzende  Blättchen,  das  Oadmium- 
und  Zinksalz  als  ziemlich  leicht  lösliche  flache  Nadeln  erhalten. 
Das  BleüdU  krystaUisirt  aus  viel  heifsem  Wasser  in  Prismen. 
Der  MeAyJr  und  Aethyläther  sind  obstartig  riechende  Oele. 
Brom  liefert  ein  farbloses  Additionsproduct,  welches  aus  Wasser 
in  Tafeln  vom  Schmelzpunkt  136^  krjstallisirt  und  schon  durch 
kalte  Sodalösung  zersetzt  wird. 

K.  Haushofer  (1)  beschrieb  die  Erystallfonii  einer  An- 
zahl von  ZimmtsäurecUrivaten.  ß-Bromeimmtsäure  CeHs-CBr- 
CH-COOH  (Schmelzpunkt  121<')  ist  isomorph  mit  ß-Chlwmmmt' 
Baute  (2),  mit  der  auch  der  Habitus  der  Erystalle  meist  übw- 
einstimmt.  System  rhombisch,  a  :  b  :  c  =  0,7208  :  1  »s  0,8112. 
Flächen  c  =  OP  (001),  b  =.  ooJ^oo  (010),  o  «=  P  (111),  r  = 
f  00  (011),  dazu  bisweüen  n  «  2  P  (221).  Winkel  o  :  c  =  54<>13', 
o  :  0  s=  56^7^  Der  Eintritt  von  Brom  statt  Chlor  hat  eine 
geringere  Vergrößerung  der  Axen  a  und  c  zur  Folge.  —  PkmyU 
iribrotnprapiansäure  aus  j}-Bromzimmtsäure  CeHs-CBrt-CHBr- 
COOH  (Schmelzpunkt  152^).  System  monosymmetrisch,  a  :  b  : 
es:  1,1325: 1:0,6960;  /}=80^2'.  Combination  a8sooPoo(100), 
p  =  oo P  (110),  b  t=  ooPoo  (010),  r  =  — P  (101),  selten  s  = 
Poo  (101).  Tafelförmig  nach  a,  welches  eine  feine  Vertical- 
streifnng  zeigt.  Die  durchsichtigen  Krystalle  werden  an  der 
Luft  trttbe.  Winkel  a  :  r  «  61^43',  a  :  p  =  iSnO',  a  :  s  n 
65^30^.  Optische  Axenebene  die  Symmetrieebene;  auf  a  er- 
scheint das  Interferenzbild  einer  Axe  im  spitzen  Winkel  ß. 
ce-Bromzimmtsäuredibromid  stimmt  krystallographisch  mit  der 
vorbeschriebenen  Verbindung  vollkommen  übärein.  —  Polymere 
ß^BronmmnUeäure  (aus  Phenylpropiolsäore  und  Bromwasserstoff, 


(1)  Zeitsohr.  Kiyst.  0,  889  bis  886  und  889  bis  890;  rgl  Btook- 
meier,  über  einige  DeriTate  der  Wmmtrtme ,  InsngunldiMertation.  Er- 
langen 1888.  —  (8)  ja  f.  1888,  864. 
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Sehmelspiiiikt  163,5^).  System  monosymmetriBch.  a  :  b  :  c  «s 
0^106  :  1  :  ?;  ^  B  6P33'.  Kleine;  nach  b  dOnntafelförmige^ 
sogleich  nach  der  Verticalaxe  prismatiBche  üombinationen  von 
b  =  ooPoo  (010),  c  «=  OP  (001),  p  =  ooP  (110).  Sehr  voB- 
kommen  spaltbar  nach  c.  Winkel  c  :  p  =s  62^39^,  p  :  p  ="  30^34^ 
Optische  Axenebene  b.  —  I^enyUribrampropionsäure  ans  der 
polymeren  /J-Bromzimmtsänre  (Schmelzpunkt  138^).  System 
monosymmetrisch  a  :  b  :  c  =  1,4877  :  1  :  1,7074;  ß  ^  70<^4'. 
Sehr  kleine,  farblose,  stark  gl&nzende,  prismatische  ELrystalle. 
Fonnen  :  p  «=  ooP  (110),  a  ss  ooPoo  (100),  b  =  ooPoo  (010), 
c  =  OP  (001),  d  =  Poo  (101),  sehr  selten  o  «  —  V5P  (225). 
Oemeesene  Winkel  c  :  a  =  70^4',  p  :  p  ==  70«59',  c  :  d  =  60»22'. 
Die  AnslOschungsrichtnng  auf  p  schneidet  die  Kante  pa  unter  droa 
22^.  —  BmuoylimidaeünmUäure  CieHisNOs  (1).  System  mono- 
symmetrisch a  :  b  :  c  »  1,1870  :  1  :  ?;  /}  =  83<'20'.  Kleine 
fiurblose,  stark  glänzende  Krystalle  der  Combination  a  ss  00  P  oo 
(100),  b  =  <»Poo(010),  p  «  (x>P(110),  c  =  0P(001);  pris- 
matisch nach  der  Verticalaxe,  oft  zugleich  flach  nach  a.  Luftbe- 
stSndig.  Winkel  p  :  p  —  99^27',  p  :  c  =  85<>42'.  —  FkmyU 
glgeertnääure  C6H6-CH(OH>-CH(OH)-COOH  (2).  System  mono- 
symmetrisdi  a  :  b  :  c  »  2,1804  :  1  :  1,2613;  ß  =  80^2'. 
Sehr  dfinne,  farblose  rectanguläre  oder  quadratische  Blättchen, 
SU  perlglänzenden  Gruppen  verwachsen.  Formen  :  a  ss  cx)  P  00 
(100),  p  «5  c»P(110)  und  s  =  VsPoo  (503),  selten»  c  =  OP 
(001)  und  r  «  P  00  (101),  sehr  selten  o  =  — P  (111).  Bisweilen 
Zwillinge,  Zwillingsebene  a.  Spaltbarkeit  deutlich  nach  ooPod. 
Lnftbeetändig.  Winkel  a  :  c  =  80^2',  a  :  p  =  65%^,  a  :  s  « 
44*41^  Ebene  der  optischen  Axen  ooPoo  (010);  auf  a  erscheinen 
die  änlseren  Ringe  eines  AxenbUdes  im  stumpfen  Winkel  ß  mit 
starker  geneigter  Dispersion.  —  ßalzs.  Tyrann.  System  mono- 
symmetrisch.  a  :  b  :  c  =  0,5612  :  1 ;  1,2550;  ß  —  im^. 
Bingsmn  ausgebildete,  farblose,  stark  glänzende  Krystalle  mit 
e  —  0P(001),  q  «=  Poo(011),  o  =  — 2P(22i),  (o  =  2P(2ßl). 
GlewOhnlich  flachprismatisch  nach  der  Axe  a  und  stets  hemimorph 


(1)  Pl5obl,  diefer  JB.  weiter  unten.  —  (3)  Lipp,  daselbst  weiter  unten. 
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darch  Fehlen  der  rechts  Yon  der  Symmetrieebeiie  gelege&ea 
Pyramidenflächen.  GemeBsene  Winkel  o  :  co  =:  IISMCV^  a> :  c  s» 
88^44^  o  :  c  s:  69^^  Eb^ie  der  optischen  Axen  die  Sym- 
metrieebene  oo9cx>.  Auf  c  erscheint  das  Interfereosbild  einer 
Axe  eiemlich  genan  caitral. 

A.  Einhorn  (1)  theilte  eine  Untersuchung  über  DerivaiU 
der  o-Nitrozimmtsäure  mit.  O'Niirophenyl'ß'-brampropionMäure 
afl4(NO,)-CHBr-OHa-COOH  (2)  wird  dargesteUt,  iodem  man 
O-Nitrozimmtsäure  mit  10  Thln.  bei  0^  mit  Bromwasserstoff  ge* 
sättigten  I^essigs  im  Eünschmelzrohr  etwa  Vi  Stunde  lang  im 
Wasserbad  erwärmt.  Nachdem  die  durch  häufiges  Schütteln 
beförderte  Lösung  der  Säure  eingetreten,  wird  das  noch  warme 
Bohr  geöffnet  um  den  überschüssigen  Bromwasserstoff  su  ent- 
lassen; aus  dem  erkalteten  Product  scheidet  sich  der  grOfste 
Theil  der  neuen  Verbindung  nach  einiger  Zeit  ab,  der  Best 
geht  beim  Schütteln  der  Mutterlange  mit  Chloroform  und  Wasser 
in  ersteres  über  und  wird  durch  Auskochen  mit  Benzol  gereinigt. 
Die  o-Nitrophenyl-^-brompropionsäure  krystallisirt  aus  Chl<»ro-> 
form  in  BchOnen  blafsgelben  monoklinen  Formen  und  schmilzi 
bei  139  bis  140^  unter  Zersetzung.  Sie  ist  in  den  meisten 
Lösungmitteln  leicht^  in  Benzol  (auch  siedendem)  schwer  löslich. 
Warmes  Wasser  löst  sie  in  geringer  Menge ,  jedoch  uHter  Zer- 
setzung in  IndoxyL  Mit  coneentrirter  Schwefelsäure  kann  sie 
ohne  Veränderung  gekocht  werden^  ist  dagegen  gegoi  Alkalien 
äufterst  unbeständig.  Ueberschüsaiges  Alkali  spaltet  sie  sofort 
in  ihre  Componenten^  Yorsiohtig  bis  zur  Neutralisation  zugesetastee 
bewirkt  die  Ausscheidung  eines  krystallinischen  Körpers.  Dieser^ 
das  Laeian  der  o-Nüraphenyl*ß*mileheäure  CsH4(N0t)-CH* 
(-CHt~CO-0--)|  wird  aus  Aex  gebromten  Säure  am  Tortheilhafte- 
sten  (40  Proc.)  erhalten,  indem  man  diese,  fein  gepulyert,  mit 
überschüssiger  kalter  Sodalösung  behandelt;  die  klare  Lösung  fiirbt 
sidi  schnell  heUroth  und  scheidet  dann  das  Lacton  ab  (aus  dem 


(1)  Ber.  1883,  2308.  —  (2)  Der  Nachweis  der  /^-Stellung  de«  Broms  wird 
weiter  unten  geführt. 
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FStrat  nimmt  AeAer  etwas  o-Nürostyrol  auf;  säuert  man  dami  an^ 
so  ildlt  gleichzeitig  entstandene  o-Nitrocimmtsäure  aus  und  aus 
^em  I^tait  wird  durch  Aether  etwas  o-Nitrophenjl-jS-milchsäure 
aufgenommen).  Aus  Chloroform  erhält  man  dasselbe  in  hellgelben 
monoklinen  ErTstalleny  welche  bei  124^  unter  Zersetzung  und  Blau- 
ftrbung  schmelzen.  Es  bildet  das  erste  Beispiel  eines  /9-Lactons  (1). 
Es  ist  in  Chloroform^  Aceton ,  Benzol  und  Eisessig  leicht ^  in 
Aether  und  absolutem  Alkohol  schwer  löslich  und  wird  durch 
Alkalien  in  die  entsprechende  Oxjsäure  übergeführt.  Durch 
Kochen  mit  Wasser  wird  es  in  Kohlensäure  und  o-Nitrostyrol 
gespalten;  daneben  entstehen  kleine  Mengen  einer  Säure  (der 
Oxysäure?),  Indcxyl  und  Indigo,  Letzteres  entsteht  auch  beim 
Kochen  des  Laetons  mit  Essigsäure  oder  deren  Anhydrid,  sowie 
bei  vorsichtigem  Erhitzen  im  Reagensrohr  als  ein  prächtig  krj- 
stalliairtes  Sublimat.  In  eisessigsaurer  Lösung  wird  das  Lacton 
durdi  Zinkstaub  und  Salzsäure  schon  bei  0^  zu  Hydroearbo" 
B^fril  reduoirt;  die  Reaetion  ist  noch  nicht  völlig  aufgeklärt 
o-NitroHyrol  CeH4{NOt)CH=CH8  wird  am  besten  dargestellt, 
indem  man  feingepulverte  o  -  Nitrophenyibrompropionsäure  in 
heifse  Sodalösung  einträgt  und  sofort  mit  Wasserdampf  destillirt ; 
im  Destillat  ist  es  theils  ölig  abgeschieden,  theils  gelöst  ent- 
hahen  und  wird  durch  Aether  ausgezogen.  Es  erstarrt  bei 
stariker  AbkttUung  und  schmilst  wieder  bei  12  bis  13,5®.  Beim 
Erwärmen  mit  ooncentrirter  Schwefelsäure  färbt  es  sich  blau. 
Mit  Brom  in  durch  Eis  gekühlter  cMoroformischer  Lösung  ver- 
bindet es  uch  zu  o-NÜTottyroldibromid  C6H4(NOs)-CHBr-CHsBr, 
wekbes  aus  Alkohol  sdiOn  krystallisirt,  bei  52^  schmilzt  und  mit 
Wasserdampf  unzersetzt  flüchtig  ist.  Neben  o  -  Nitrostyrol 
(10  Ppoc.)  entstehen  bei  vorstehendem  Verfahren  o-Nitrozimmt- 
sinre  (1€  Proc.)  und  O'Nitrophenyl'ß-müchsäure  CeH4(N0s)CH 
(OH)-CBt-COOH  (42  Proc).  Letztere  wird  vortheilhaft  auch 
erhalten,  indem  man  das  Lacton  mit  Barjtwasser  erwärmt,  mit 
Salzsäure  ansäuert  und  mit  Aether  ausschüttelt.     Sie   ist   in 


(1)   Basfiglich  eines  a-Lactons  ans  Meeitylens&are  vgl.  Pin n er,  JB.  f. 
1S8S,  754. 


1180        o-Nitroammtsäiwre,  DerivAte.  —    o-Nitn>phen7l-/?-al«iim. 

Alkohol  und  Wasser  leicht  löslich  und  krystallisirt  aus  leteterem 
in  sechsseitigen  prismatischen  Täfelchen  (?)  des  monoklinen 
Systems,  die  bei  126^  schmelzen.  Das  BarywoMalz  (C9H8N05)sBa . 
2E[tO  krystallisirt  in  Nadeln,  das  Bleisalz  in  fettglänsenden 
Blättchen.  Aufserdem  wurden  das  Silber-,  Quecksilber-,  Cadr 
mium-  und  Kupfersalz  dargestellt.  Der  MeihyUUher  schmilzt 
bei  51  ^  Es  gelang  nicht,  die  Säure  in  das  Idtcton  zurückzu- 
ftlhren  :  durch  Erhitzen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  auf  190° 
wurde  sie  in  o-NitrozimmtsäurO;  durch  Erwärmen  mit  concentrirter 
Bromwasserstoffsäure  in  o-Nitrophenjl-j}-brompropionsäure  ver- 
wandelt. Beim  Erwärmen  mit  concentrirter  Schwefelsäure  tritt 
intensive  Blaufärbung  durch  Indoinbildung  ein.  Nach  diesen 
Eigenschaften  ist  die  o-Nitrophenyl-^-milchsäure  mit  der  Säure 
CeH4(N0,)CH(0H)-CH,-C00H  identisch,  welche  Baeyer 
und  Drewsen  (1)  durch  Oxydation  des  aus  o-Nitrobenzalde- 
hyd  und  Aldehyd  entstehenden  Condensationsproductes  mittelst 
Silberoxyd  erhalten  haben,  woraus  ihre  sowie  ihrer  Muttersubstanz 
Constitution  erhellt. 

In  einer  weiterenMittheilung  beschreibt  E  i  n  h  o  r  n  (2)  das  Ver- 
halten des  Ammoniaks  gegen  das  Lacton  der  O'Nitrophenjfl'ß-mäeh" 
säure.  Das  fein  gepulverte  Lacton  löst  sich  in  warmem  Am- 
moniak auf,  beim  Erkalten  scheiden  sich  weifse  Krystalle  von 
(hNiirophenyl'ß'alanin  CgflioNsOd  aus,  welches  nach  dem  Um- 
krystallisiren  aus  hei&em  Wasser  oder  Alkohol  feine  Nadeln 
bildet  und  bei  197^  unter  Blaufärbung  schmilzt.  Dieselbe  Ver- 
bindung scheidet  sich  aus  einer  Lösung  von  o-Nitrophenyl-^- 
brompropionsäure  in  wässerigem  Ammoniak  nach  einiger  Zeit  aua. 
Sie  Idst  sich  auch  leicht  in  Aceton  und  Eisessig,  schwerer  in 
Aether,  Chloroform,  Ligroin  und  Schwefelkohlenstoff.  Sie  ver- 
bindet sich  weder  mit  Basen  noch  mit  Säuren,  weshalb  Ein- 
horn sie  als  ein  inneres  Ammoniumsalz  von  der  Formel  CqH« 

(N0j)CH(irHs)-CH8-C0-(l)  auffafst,  entsprechend  der  S  t  r  e  c  k  e  r- 
schen  Formulirung   der  Aminsäuren.     Sodalösung  verhält  sich 


(1)  Dieser  JB.  8.  970.  —  (3)  Ber.  1S88,  3645. 
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gegen  die  Verbindiing  wie  Wasser  ^  Natronlauge  oder  Baryt- 
wasser zersetzen  sie  beim  Erwärmen  zum  Thefl  unter  Ammo- 
niakentwicklung.  Auch  ein  Kupfer-  oder  Silbersalz  ist  nicht  zu 
erhalten.  Aus  Sabssäure  krystallisirt  sie  unverändert,  concentrirte 
Schwefelsaure  wirkt  bei  längerer  Einwirkung  oder  Erwärmung 
sersetzend  ein  unter  Blaufärbung.  Durch  salpetrige  Säure  ent- 
steht die  o-Nitrophen7l-/9-milchsäure.  Acetjlchlorid  wirkt  nur 
sehr  wenig  auf  das  Alanin  ein;  löst  man  dasselbe  aber  in 
kochendem  Essigsäureanhydrid  und  destillirt  dann  letzteres  ab, 
so  scheidet  sich  im  Rückstände  O'Nüropkenyl-ß-etcetylalanin 
CiiHitNsOs  ab,  welches  nach  Beinigung  durch  Thierkohle  aus 
Alkohol  in  schönen,  bei  141  bis  142^  schmelzenden  Prismen 
krystallisirt.  Das  Verhalten  der  Verbindung  ist  fast  vollkommen 
das  der  acetylfreien  Substanz,  nur  wird  durch  Kochen  mit 
Alkalien  das  Acetyl  abgespalten.   Das  Lactam  des  O'NürophenyU 

ßrocetylalanins  C«H4(NO,)CH(]!t-CO-CH,)-CH,-6o  wird  er- 
halten, indem  man  das  Alanin  circa  3  Stunden  mit  Essigsäure- 
anhydrid  am  Rückflufskühler  kocht,  letzteres  abdestillirt  und  den 
Rückstand  aus  absolutem  Alkohol  umkrystalUsirt.  Es  bildet 
verfilzte,  bei  172^  schmelzende  Nadeln,  die  beim  Erwärmen  mit 
concentrirter  Schwefelsäure  eine  blaue,  nach  Essigsäure  riechende 
Lösung  geben.  Alkalien  zersetzen  die  Verbindung  schon  in 
der  Kälte  unter  Entwicklung  von  Ammoniak  und  Rückbildung 
von  O'Nitrozimmtsäure.  Wird  bei  der  Darstellung  dieser  Ver- 
bindung ein  dem  Alanin  gleiches  Gewicht  Natriumacetat  zuge- 
setzt, so  enthält  die  alkoholische  Lösung  resp.  Mutterlauge 
kleine  Mengen  eines  zweiten  Körpers,  der  das  Lactam  des  o-Nitro- 

phmyl'ß'Alamna  C6H4(N09)CH(i!tH)-CHs-(!;0  zu  sein  scheint. 
Durch  Kochen  mit  verdünnter  Natronlauge  von  beigemischter 
Acetylverbindung  (welche  dadurch  zerstört  wird)  befreit  kry- 
stallisirt dasselbe  in  durchsichtigen,  glasglänzenden,  stark  licht- 
brechenden  Prismen,  welche  gegen  80®  schmelzen.  Es  ist  in 
hdftem  Wasser  ziemlich  löslich  und  kann  daraus  krystallisirt 
werden.    AlkaUen  und  Säuren  verändern  es  nicht. 


A.  Basier  (1)  hat  eine  der  Torsteheod  beeprochetien  aiui- 
löge  Untersuchung  in  der  p- Reihe  ausgeftihrt.  p  -  Nürophgmj^ 
ßbrowpropionsäure  C«H4(N0t)CHBr-CHs-C00H  wird  erhaltsD, 
indem  man  p-Nitrozimmtsäureäther  mit  5  Thln.  mit  Bromwaaier- 
8to£f  bei  0^  gesättigten  Eisessigs  2  bis  3  Stunden  im  geschlossenen 
Rohr  im  Wasserbade  erhitzt  und  langsam  erkalten  läfst  Die 
von  den  ausgeschiedenen  farblosen  Säulen  abgegossene  Mtttt«r* 
lauge  giebt  beim  Eingiefsen  in  verdünnte  Essigsäure  ein  weiteres 
Quantum.  Sie  wird  mit  verdünnter  Essigsäure^  zuletzt  mit 
kaltem  Wasser  ausgewaschen.  Aus  wasserfreiem  Aceton  oder 
Alkohol  krjstalUsirt  sie  in  würfelartigen  gestreiften  Erjstallen, 
die  bei  170  bis  172^  unter  Zersetzung  schmelzen ,  sich  ziemlich 
leicht  in  heifsem  Alkohol,  Aceton  und  Eisessig,  schwer  in  Chloro- 
form, Benzol;  Ligro'in,  Schwefelkohlenstoff  und  Wasser  (zersetat) 
(sie!)  lösen.  In  kalter  concentrirter  Schwefelsäure  l06t  sich^die 
Säure  unzersetzt,  in  warmer  unter  Zersetzung;  mit  verdünnter 
(1:4)  längere  Zeit  gekocht  giebt  sie  p-Nitrozimmtsäure ;  mit 
Wasser  erhitzt  p-Nitrostyrol  (27,5  Proc),  p-Nitrophenjlmilch- 
säure  (72  Proc.)  und  Spuren  von  Kitrozimmtsäure ;  mit  Soda 
gekocht  p-Nitrostyrol  (29  Proc),  p-Nitrophenjlmilchsäure  (63  bis 
65  Proc.)  und  sehr  wenig  p-Nitrozimmtsäure.  Mit  kaltem 
wässerigem  Kali  liefert  sie  Lacton  (siehe  weiter  unten)  und  dann 
viel  Nitromilchsäure  neben  sehr  wenig  Styrol,  mit  alkoholischem 
Kali  fast  nur  p-Nitrozimmtsäure.  Kalte  Sodalösung  und  die 
eben  genügende  Menge  wässerigen  Ammoniaks  verwandeln  sie 
in  das  Lacton,  überschüssiges  Ammoniak  in  das  entsprechende 
ß' Alanin,  welches  grofse  farblose,  bei  170^  schmelzende  Blätt- 
chen bildet.  Der  Aethyläther  der  gebromten  Säure  wurde  durch 
Umkrystallisiren  der  rohen,  noch  Bromwasserstoff  enthaltenden 
Säure,  sowie  durch  Einleiten  von  Salzsäure  in  die  alkoholische 
Lösung  erhalten.  Er  bildet  farblose,  bei  80  bis  81*  schmebende 
"Blättchen,  die  sich  leicht  in  warmem  Alkohol,  Asther  und 
Benzol  lösen.  G^en  Wasser  und  Sodalösung  ist  er  sehr  be- 
ständig und  giebt  erst  bei  längerem  Kochen  damit  Bnmiwaiser* 

(1)  B«r.  18S3,  8001. 
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Stoff  imd  p-Nitrozhnmtsäture  (kein  Nitrostyrol  oder  Nitrophenyl- 
milcheäiire).  Das  ß  -  Lacion  der  p  -  Nxtrophenylmüchaäure  C^H4 
(NO,)CH«(~CH,-CO-0-)  wird  am  vortheilhafteBten  (90  bis  95 
Proc.)  erhalten  y  indem  man  12  Thle.  der  fein  pulverisirten  ge- 
bromten  Säure  in  einer  kalten  Lösung  von  4  Thin.  calcinirter 
Soda  in  100  Thln.  Wasser  löst.  Die  Lösung  erstarrt  bald  zu 
einem  Brei  von  farblosen  Nadeln,  die  aus  wasserfreiem  Alkohol 
umkrjBtallisirt  bei  91,9^  schmelzen  und  sich  leicht  in  heifsem 
Benzol,  Alkohol  und  Aether  lösen.  Es  spaltet  sich  schon  bei 
etwa  100^  glatt  in  Kohlensäure  und  p-Nitrostjrol ,  ebenso  bei 
halbstündigem  Erhitzen  mit  10  bis  15  Thln.  Eisessig;  beim 
Stehen ;  schneller  beim  Erwärmen  auf  80^  mit  Bromwasserstoff 
(in  Eisessig)  regenerirt  es  die  gebromte  Säure;  durch  Wasser 
oder  Alkalien  wird  es  in  die  entsprechende  Oxysäure  (siehe 
unten)  übergeftihrt,  woraus  seine  Constitution  hervorgeht.  Die 
Bildungsweise  des  p-Nürostyrols  C6H4(NOs)CH=:CH9  ist  eben 
ang^eben.  Dasselbe  krjstallisirt  aus  Ligroin  in  wohl  aus- 
gebildeten ^  gelblichen,  stark  lichtbrechenden  Prismen  vom 
Schmelzpunkt  29^,  besitzt  einen  an  Zimmtaldehyd  erinnernden 
Geruch  und  bittersüfs  brennenden  Geschmack.  Es  polymerieirt 
sich  beim  Stehen  oder  Erhitzen  zu  einem  in  allen  Lösungsmitteln 
unlöslichen  Körper.  Das  p-Nitrostyrol  ist  nicht  für  sich;  aber 
mit  Wasserdampf  destilUrbar ;  es  löst  sich  in  kaltem  Wasser  und 
Ligroin  sehr  schwer  ^  leicht  in  warmem  Alkohol  ^  Benzol  und 
Ligroin^  noch  leichter  in  Aether.  Mit  Brom  in  Lösung  oder 
Dampfform  verbindet  es  sich  zum  p  -  Nitrostyroldibromid  CeH« 
(KOs)CHBr-CHsBr;  welches  aus  heifsem  Ligroin  in  strahligen, 
schwach  gelblichen  Krystallen  erhalten  wird ;  dieselben  schmdzen 
bei  72  bis  73®,  lösen  sich  leicht  in  heifsem  Benzol;  Aether  und 
Alkohol;  etwas  schwer  in  Ligroin.  Amidostyrol  wurde  in  Ge* 
stalt  eines  zähen  hellbraunen  Oeles  erhalten.  Zur  Darstellung 
dtf  p-Nüropkenyl-ß'fnächsäurs  C6H4(NOs)-CH(OH)-CH,COOH 
wird  das  Lacton  am  besten  mit  30  Thln.  Wasser  bis  zur  klaren 
Lösung  am  RückflufskUhler  erhitzt;  beim  Eindampfen  krystal- 
lisirt  die  Säure  in  farblosen  Säulen ;    welche  bei   130  bis   132<» 
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schmelzen  und  die  Ersoheinungen  der  Ueberschiiielzaiig  zeigen. 
Sie  ist  ziemlich  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser^  Aether  und 
Benzol;  leicht  in  heifsem  Wasser,  Alkohol^  Aether  und  Ligroin. 
Mit  dem  Lacton  yerglichen  ist  sie  sehr  beständig,  in  kalter 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sie  sich  unverändert,  gegen  rer^ 
dünnte  verhält  sie  sich  wie  die  o-Säure.  Durch  Elrhitzen  mit 
bei  0®  mit  Bromwasserstoff  gesättigtem  Eisessig  auf  150^  geht 
sie  in  die  gebromte  Säure  über.  Die  Rückbildung  des  Lactons 
erfolgt  nicht  leicht  durch  Erhitzen  mit  alkoholischer  Chlorzink- 
lösung. Das  Oaldumaalz  krystallisirt  in  schönen  gelben  Säulen, 
das  Bilhersah  in  farblosen  Prismen.  Der  MßthyliUker  bildet 
farblose,  bei  72  bis  74^  schmelzende  Säulen,  der  Aethyläiher 
strahligkrystallinische  Aggregate  vom  Schmelzpunkt  45  bis  46®. 
Die  Säure  ist  danach  identisch  mit  der  durch  Oxydation  des 
Condensationsproductes  aus  p  -  Nitrobenzaldehyd  und  Aldehyd 
entstehenden  Säure. 

P.  Friedländer  und  J.  Mähly  (1)  haben  den  durch 
Nitriren  von  p  -  Nitrozimtntsäureäther  entstehenden  Körper 
CiiHioNsOe  (2)  näher  untersucht  und  die  frühere  Auffassung 
desselben  als  eines  theilweise  in  der  Seitenkette  nitrirten  Dinüra- 
zimmtaäureäihera  CeH4(N0s)CH«C(N0s,  CO%CJS^)  bestätigt  ge- 
funden. Die  Darstellung,  welche  bei  20  bis  30"  ausgeführt  wird, 
ist  schon  beschrieben.  Der  Aether  krystallisirt  am  besten  aus 
einer  Mischung  von  Benzol  und  Ligroin  in  gelblichweifsen  glän- 
zenden Blättchen  vom  Schmelzpunkt  109  bis  HO®.  Der  analog 
dargestellte  Methyläther  schmilzt  bei  127^.  Durch  Kochen  mit 
verdünnter  Sakssäure  wird  der  erstere  in  p-Nitrobenzaldehyd, 
Hydroxylamin  und  Kohlensäure  gespalten,  wobei  man  die 
intermediäre  Bildung  von  Nitroessigäther  aimehmen  kann  : 
CA(NO,)CHaC(NOs)CO,GA+H,0  »  C,H[«(NO.)CHO-f  GH,(NO,)CX)kqA0 
welcher  durch  die  Salzsäure  in  Kohlensäure,  Alkohol  und  Nitro- 
methan,  resp.  Hydroxylamin  und  Ameisensäure  (3)  gespalten 
wird.     Von  Alkalien  und  Ammoniak  wird  der  Aether  unter 


(1)  Ber.  1883,   848.  —    (2)   JB.    f.    1881,   807.  —   (8)   Y.  Meyor  mid 
Locher,  JB.  f.  1876,  823. 
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Braunförbung  zersetzt.  Beim  Kochen  mit  sehr  schwacher  Soda- 
lösimg tritt  ebenfalls  Bräunung  ein,  alsbald  scheiden  sich  toIu- 
minöse  flimmernde  Blättchen  eines  Condensationsproductes 
CiiHioNgOs  ausy  welche  bei  188^  schmelzen.  Daneben  entstehen 
mehrere  andere  Producte.  Mit  Bromwasserstoff  verbindet  sich 
der  Aether  leicht  zu  einem  Oel,  dagegen  nicht  mit  Brom.  — 
Wird  eine  Lösung  von  p-Nitrozimmtsäure '  in  concentrirter 
Schwefelsäure  in  stark  abgekühlte  Salpeterschwefelsäure  einge- 
tragen, so  dafs  die  Temperatur  nicht  über  — 10"  steigt,  so  er- 
starrt die  Mischung  alsbald  zu  einem  Brei  weifser  glänzender 
Blättchen  von  Dinüroeimmtaäure.  Die  Lösung  desselben  in 
Eiswasser,  sowie  die  schwefelsaure  Lösung  zersetzt  sich  beim 
Erwärmen  über  0^  schnell  in  Kohlensäure  und  Dinürostyrol 
C«H4(N0«)CH=CH(N0,).  Dasselbe  ist  in  Wasser  unlöslich,  in 
den  sonstigen  Lösungsmitteln  schwer  löslich  bis  auf  Eisessig  und 
Aceton,  aus  dem  es  in  hellgelben,  bei  199^  schmelzenden  Blätt- 
chen krjstallisirt.  Es  löst  sich  in  Alkalien;  aus  der  schnell  dunkel 
werdenden  Lösung  fällt  Bromwasser  ein  gut  krystallisirendes, 
alkaliunlöshches  Dinürobromstyrol  C6H4(NO,)CH«CBr(NO*). 
Mit  Schwefelsäure  auf  100^  erwärmt  zerfällt  das  Dinitrostyrol 
stürmisch  in  Kohlenoxjd,  p  -  Nitrobenzaldehjd  und  Hydroxyl- 
amin  : 

CeH4(N0,)CH=CH(N0,);+  H,0  =  C,H4(N0,)CH0  +  HgNO  +  CO. 

Beim  Umkrystallisiren  aus  Methyl-  oder  Aethylalkohol  nehmen 
die  Aether  der  Dinitrozimmtsäure  ein  Molekül  Alkohol  auf, 
welches  sie  auch  bei  höherer  Temperatur  nicht  mehr  abgeben 
und  daher  wahrscheinlich  unter  Bildung  einer  gesättigten  Ver- 
bindung fixirt  haben.  Es  wurden  so  dargestellt  imd  analysirt 
die  Verbindungen  : 

CeH4(N0,)CH(0CHa)-CH(N0,)(X),CH,    Tom  Schmelapnnkt  117  bis  118« 
C;H4(NO,)CH(OCyB[5)-CH(NO,)CO,CH,    „  n  110^ 

QA(NO,)Cfl(OCH,)-CH(NO,)CO,C,HB    «  .  77». 

CA{NO,)CH(OC,Ha).CH(NO,)CO,C,H5   „  „  62». 

Durch  ihre  Löslichkeit  in  Alkalien  sind  sie  sämmtlich  als  secun- 
däre  Nitroverbindungnn  charakterisirt.  Das  Ammonium-^  Büber- 
und    Baryumsalz    wurden    analysirt.     Aus    den  Lösungen    der 

JahTMber.  f.  Oh«ai.  n.  ■.  v.  für  1889«  75 
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NatriumBalze  fallt  Bromwasser  entsprechende  (die  Grruppe 
CBr(NOt)  enthaltende)  Bromsubfititationsproducte.  Bauchende 
Salzsäure  zerlegt  die  Verbindungen  bei  100^  in  Chlormethyl 
(resp.  Chloräthjl)  und  Chlomitropropionsäureäther.  Schwierig 
ist  die  Reduction  des  Dinitrozimmtsäureäthers  zu  einem  Di- 
amidoäther;  eine  ätherische  Lösung  des  ers1;eren  (10  bis  20  g) 
bleibt  dazu,  mit  concentrirter  Salzsäure  und  überschüssigem  Zinn 
versetzt,  12  Stunden  in  der  Kälte  stehen^  wird  dann  mit  Wasser 
versetzt;  vom  Aether  und  Zinn  (durch  HsS)  befreit,  mit  Soda 
neutralisirt  und  eingedampft.  Bei  beginnender  Ausscheidung  von 
Kochsalz  wird  mit  Natron  schwach  alkalisirt,  mit  Aether  aus- 
geschüttelt (welcher  eine  Base  CsHgNs  aufnimmt)^  wieder  schwacdi 
angesäuert,  zur  Trockne  verdampft  und  mit  absolutem  Alkohol 
extrahirt.  Dieser  Auszug  scheidet  nach  Zusatz  von  alkoholischem 
Ammoniak  alsbald  feine  voluminöse  Nadeln  der  DiamidosdmnU' 
«dure  CgHisNaOa .  HyO  ab,  welche  identisch  ist  mitdem/^-uimtVio- 
Phenylalanin  von  Erlenmejer  und  Lipp  (1).  Das  von 
Letzteren  nicht  beschriebene  schtoefels, Salz CiHiaNsO« . HgSO« 
krjstaUisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in  kleinen  Nädelchen. 
Durch  Kochen  der  Diamidosäure  mit  der  berechneten  Menge 
Natriumnitrit  wurde  ebenfalls  Tyrostn  erhalten. 

E.  Erlenmeyer  und  A.  Lipp  (2)  haben  die  von 
Ihnen  (3)  ausgeführte  Synthese  des  Tyrosins  eingehend  be- 
schrieben. Es  handelte  sich  für  die  Darstellung  desselben  aus  dem 
P'Amidophenylalanin  CeH4(NH,)CHj-CH(NH,)C00H  (4)  darum, 
in  welcher  Weise  salpetrige  Säure  auf  die  beiden  Amidogruppen 
des  letzteren  wirken  würde.  Die  Versuche  ergaben  Folgendes. 
Wird  zu  einer  Lösung  von  salzs.  oder  besser  schwefeis.  Amido- 
Phenylalanin  die  berechnete  Menge  oder  etwas  weniger  Salpetrig- 
säureanhydrid oder  Natriumnitrit  bei  O''  allmählig  hinzugebracht, 
so  findet  keine  Gasentwicklung  statt.  Beim  &wärmen,  schlielß- 
lieh  Kochen,  entweicht  der  Stickstoff  und  die  Lösung  enthält 
Jetzt  nur  Tyrosin  oder  daneben  unverändertes  Alanin  (3,6  g  des 


(1)   Vgl.  den  folgenden  Artikel  und  S.  1195.  ~   (2)   Ann.   Chem. 
161.  —  (8)  JB.  f.  1882,  986.  —  (4)  Siehe  den  folgenden  ArtikeL 
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Alanins  gaben  mit  unzureichender  Salpetrigsäure  2  g  Tyrosin, 
während   0,7    g  unverändert   blieben).      Bei    Anwendung   von 
überschüssiger  Salpetrigsäure  tritt  dagegen   schon  in  der  Kälte 
zuletzt  Stickstoff   auf  und   die  Flüssigkeit    enthält    nach    dem 
Kochen  neben  Tjrrosin   Hydroxyphenylmilchsäure  (3,6  g  Alanin 
gaben  z.  B.  2,4  g  Tyrosin  und  1  g  der  letzteren  Säure).    Die 
salpetrige  Säure  wirkt   demnach  zuerst    auf  die  Amidogruppe 
der  Hauptkette   diazotirend   ein,  dann  erst  auf  das  Amid  der 
Seitenkette.  Hieraus  ergab  sich  folgendes  Darstellungsverfahren : 
3,6  g  Amidophenylalanin  werden  in  28  g  Schwefelsäure  (1:5) 
aufgelöst,  mit  50  ccm  Wasser  verdünnt,  auf  0  bis  — 2*  abge- 
kühlt, etwas  mehr   als  die  berechnete  Menge  Natriumnitrit,  in 
dem  15  fachen  Gewicht  Wasser  gelöst,  allmählich  zugetropft,  die 
Mischung   erwärmt  nnd  schliefslich  längere  Zeit  gekocht.    Aus 
der  mit  Ammoniak  neutralisirten  Flüssigkeit   scheidet  sich,  be- 
sonders beim  Erkalten,  das  Tyrosin  als  weifse,  nach  dem  Trocknen 
seidenglänzende  Masse  aus ;  das  Filtrat  wird  angesäuert  und  mit 
Aether  ausgeschüttelt  (Hydroxyphenylmilchsäure).    Das    so    er- 
haltene Tyrosin    zeigt   die  Piria'sche   und  Hof  f  mann 'sehe 
Reaction   und  ist  überhaupt  mit  dem  aus  Hörn  dargestellten  in 
jeder  Beziehung  identisch.    Die   folgenden 'Angaben  gelten  fUr 
das  synthetische  wie  natürliche.    Es  sintert  bei  290^  zusammen 
und  zersetzt  sich  zwischen  290  und  295^  unter  lebhafter  Gas* 
«itwiddong    nnd  Hinterlassung   einer   bräunlichen  Flüssigkeit. 
Die  wässerige  Lösung,   durch  längeres  Digeriren  in  der  Kälte 
nntOT   häufigem  Umschütteln  dargestellt,  enthält  bei  17^  1  Thl. 
Tyrosin  auf  2491  Thle.  Wasser,  bei  20«   1  Thl.  auf  2454  Thle. 
Wasser.     Dagegen  giebt  eine   durch  Abkühlen  eiuer  heifsge- 
sättigten  Lösung  erhaltene  kalte  Lösung  trotz  häufigen   Um- 
schütteins  und  längeren  Stehens  sehr  wechselnde  Zahlen  (bei 
20<>  1632  bis  2033  Thle.  Wasser  auf  1  Thl.  Tyrosin)  (1).     Von 
kochendem  Wasser  bedarf  es  152  bis  156  Thle.  (2).   Die  wässerige 


(1)  Yieneiclit  ist  hierdurch  die  abweichende  Angabe  von  Stftdeler 
(1  Thl.  Tyrosin  löslich  in  1900  Thin.  Wasser  von  W)  zu  erklären.  — 
(2)  Nach  Bt&deler  150  Thle. 

75* 
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Lösung  reagirt  vollkommen  neutral.  Salzs.  Tyrosin,  durch 
Verdunsten  der  Lösung  über  Schwefelsäure  in  stark  glänzenden^ 
meist  büschelförmig  verwachsenen  Prismen  erhalten,  enth&It 
2  Mol.  HjO,  welche  es  bei  100"  verliert.  Durch  Wasser  wird 
es  sogleich  zersetzt,  auch  die  Lösung  in  93  procentigem  Alkohol 
trübt  sich  bald  durch  ausgeschiedenes  Tyrosin.  Tyrosinhupfer 
wurde  mit  der  Beschreibung  H  o  f  m  e  i  s  t  e  r  's  (1)  übereinstinunend 
gefunden.  Es  löste  sich  bei  22^  in  1261 ,  bei  21<>  in  1291  bis 
1306  Thln.  Wasser.  Wasserfreies  Tyrosinsilber  C^HioNOgAg 
wird  aus  einer  kochenden  wässerigen,  mit  etwas  Ammoniak 
versetzten  Lösung  von  Tyrosin  durch  Silbemitrat  beim  E2rkalten 
als  weüses  sandiges  Pulver  (mikroskopische,  bisweilen  rosettenartig 
verwachsene  lange  Prismen)  gefallt.  Es  ist  in  kaltem  Wasser 
sehr  schwer,  in  kochendem  etwas  leichter  löslich,  die  Lösung 
reagirt  alkalisch  und  wird  durch  längeres  Kochen  zersetzt.  Mit- 
unter wird  nach  derselben  Methode  ein  Salz  mit  Va^s^  ^' 
halten  (schon  Städeler  bekannt),  welches  erst  bei  130"  unter 
gleichzeitiger  Bräunung  wasserfrei  wird. 

Dieselben  (2)  berichten  in  einer  weiteren  (3)  umfang- 
reichen Abhandlung  über  einige  bei  den  Versuchen  zur  Synthese 
des  Tyrosins  gewonnene  Derivate  der  Zimtntsäure.  Bei  der 
Darstellung  von  Phenyläthylaldehyd  aus  Phenylbrommilchsäure 
nach  dem  früher  (4)  angegebenen  Verfahren  werden  75  Proc.  der 
berechneten  Menge  erhalten ;  ein  Theil  der  intermediär  gebildeten 

O 

PhenylqlycidsäurefPhenyloxyacrylsäure)  /    \ 

^^^  ^        ^     ^     ^         ^CeHft-CH-CH-COOH  (5) 

geht  dabei  unter  Aufnahme  von  Wasser  in  Phenylglycennsäure 

C6H5-CH(OH)-CH(OH)-COOH  über  (6).    In  derselben  Weise 

wie  Phenylbrommilchsäure  wird  auch  Phenylchlarmüchaäure  beim 

Kochen  mit  Vs  Mol.  Natriumcarbonat  zersetzt,  jedoch  so  lang- 


(1)  JB.  f.  1877,  667.  —  (2)  Ann.  Chem.  919,  179  bis  284.  —  (8)  Vgl. 
den  Torangehenden  Artikel.  —  (4)  JB.  f.  1880,  871.  —  (5)  BesQglioh  dieser 
Formel  und  des  Namens  Tgl.  die  jüngere  Abhandlung  Ton  Plöohl,  diaser 
JB.  S.  1202.  —  (6)  Lipp,  dieser  JB.  S.  1204. 
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nm,  daTs  über  10  g  derselben  10  Liter  Wasser  destfllirt  werden 
mttfsten,  ehe  die  Aldehydbildung  aufhörte.  Es  ist  daher  vor- 
theilhafter^  phenylglycids.  Natron  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
zu  destilliren,  wobei  ebenfalls  etwas  mehr  als  die  Hälfte  des- 
selben Phenyläthylaldehyd ,  der  Rest  Phenylglycerinsäure  liefert. 
Jedoch  ist  es  nicht  nöthig,  das  phenylglycids.  Natron  25U  isoliren. 
XJebergiefst  man  nämlich  1  Mol.  Phenylchlormilchsäure  mit 
5  Thln.  Wasser  und  einer  Lösung  von  2  Mol.  Natronhydrat  in 
dem  dreifachen  Grewicht  Wasser  ^  so  entsteht  in  der  anfangs 
klaren  Lösung  bald  ein  dicker  Krystallbrei  von  phenylglycids. 
Natron,  der  sich  beim  Erhitzen  wieder  löst;  läfst  man  nun  zu 
dieser  in  einer  Retorte  befindlichen  Lösung  allmählich  Vi  Mol. 
Schwefelsäure  (mit  dem  3  fachen  Gewicht  Wasser  verdünnt)  hinzu- 
fliegen und  destillirt  mit  Wasserdampf,  so  geht  Phenyläthylaldehyd 
über  (29  bis  30  g  statt  berechneter  54,9  g  aus  100  g  Phenyl- 
chlormilchsäure),  welcher  sogleich  weiter  zu  verarbeiten  ist, 
während  Phenylglycerinsäure  im  Rückstand  bleibt.  —  Was  die 
DarsUUung  der  Phenylchlormilchsäure  hetnStf  so  erhielt  Glaser 
dieselbe  duroh  Einleiten  von  Chlor  in  eine  Lösung  von  zimmts. 
und  kohlens.  Natron.  Um  die  directe  Wirkung  des  Chlors  auf 
ZimmUäure  (1)  möglichst  zu  vermeiden,  wurde  zuerst  eine 
Lösung  von  unterchloriger  Säure  dargestellt  (durch  Einleiten 
von  Chlor  in  eine  auf  4^  abgekühlte  Lösung  von  286  g  krystalli- 
sirter  Soda  in  2  Litern  Wasser,  bis  der  Raum  über  der  Flüssig- 
keit nach  dem  Umschütteln  grün  gefärbt  erschien)  und  in  eine 
auf  4^  abgekühlte  Lösung  von  150  g  Zimmtsäure  und  der  zur 
Nentralisirung  erforderlichen  Menge  Potasche  in  2  Litern  Wasser 
aDmählich  unter  Umrühren  eingetragen.  Hierbei  scheidet  sich 
etwas  CUorstyrol  unter  Entwicklung  von  Kohlensäure  ab.  Nach 
Vf  Stunde  wird  die  unverbundene  Unterchlorigsäure  durch 
Schwefligsäure  zerstört,  dann  250g  Salzsäure  von  1,19  spec. 
Gewicht  zugefügt,    wodurch   etwas   Zimmtsäure   gefidlt    wird. 


(1)  Chlorwasser  wirkt  auf  Eimmts.  Natron  in  zweierlei  Weise  : 

1)  CA-CH-CH-COONa4-CU4-H,0  =  CaHa-CH(OH)-CHa-COOH  +  NaCl; 

2)  q,Hs.CH«CH-COONa+a«  =  CeHp-CH=CHCl  +  CO,  +  NaCL 
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Naoh  24  Stunden  wird  filtrirt  und  auf  freiem  Feuer  bis  zur 
Trübung  eingedampft;  beim  Erkalten  Bcheidet  sich  die  Phenjl- 
chlormilchsäure  entweder  in  Blättchen  oder  als  Oel  ab.  Aus 
der  Mutterlauge  gewinnt  man  durch  Concentriren  noch  eine 
weitere  Portion,  den  Rest  durch  AusschtLtteln  mit  Aether.  900  g 
Zimmtsäure  gaben  800  g  Phenylchlormilchsäure  (CgHeClOs .  H^O) 
und  200  g  unveränderte  Säure,  also  erheblich  gröfsere  Ausbeute 
als  nach  Glaser  (220  g  Phenylchlormilchsäure  aus  350 g Zimmt- 
säure). —  Phertyl-a-amidopropionsäure  (Phenylalanin)  wird  neben 
viel  Harz  erhalten,  wenn  man  Phenjiäthylaldehyd  mit  Ammoniak 
behandelt,  das  Product  in  ätherischer  Lösung  einige  Zeit  mit 
wasserfreier  Blausäure  stehen  lälbt,  dann  abdestillirt  und  den 
Rückstand  mit  Salzsäure  kocht.  Besser  wird  nach  der  Methode 
von  Tiemann  (1)  verfahren.  Phenyläthylaldehyd  und  wasser- 
freie Blausäure  vereinigen  sich  zu  Phenyl-a-hydroxypropionürü 
(Phenyläthylidencyanhydrin)  C6H5~CH2-CH(OH)-CN,  manchmal 
momentan  unter  Erwärmung  und  bedeutender  Volumverminderung 
(um  ^|^\  manchmal  erst  allmählich  (vollständig  oft  erst  nach  2 
bis  3  Tagen),  in  welchem  Falle  das  Gemisch  zweckmäfsig  in 
geschlossenen  Gefäfsen  bis  zum  Aufhören  dw  Volumvermin- 
derung  auf  60  bis  70®  erwärmt  wird.  Das  Cyanhydrin  wird  so 
als  ein  dickes  Oel  erhalten,  das  später  krystallinisch  erstarrt. 
Aus  heifsem  Benzol  krystallisirt  es  in  farblosen,  meist  zu  Sternen 
oder  Warzen  vereinigten  kleinen  Nadeln,  die  bei  57  bis  58^ 
schmelzen  und  bei  100^  sich  zersetzen,  sich  leicht  in  Alkohol^ 
Aether,  Chloroform  und  siedendem  Benzol,  schwer  in  kaltem 
Benaol,  Wasser  (in  etwa  100  Thln.)  und  kochendem  ligroln 
lösen.  Mit  Silbemitrat  giebt  die  wässerige  Lösung  erst  beim 
Kochen  einen  Niederschlag.  Durch  V2  bis  einstündiges  Erwärmen 
mit  etwas  über  1  Mol.  Ammoniak  (20  g  Nitril,  28  g  10  procen^ 
tiges  alkoholisches  Ammoniak)  auf  dem  Wasserbade  und  Ver- 
dunsten wird  ein  Gemenge  von  Phenyl  -  a  -  amid<}propionürü 
CeH6-CH,-CH(NH,)-CN  und  Phenyl  -  a  -  imidopropionürü 
[C6H5CH,-CH(CN)-]8NH  erhalten,   welche   durch  Behandlung 

(1)  JB.  f.  1880,  886. 
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mit  10  procentiger  Salzsäure  getrennt  werden.  Das  in  Lösung 
gehende  salze.  Amidonürü  C^HioNa .  HCl  krystallisirt  in  glänzen- 
den Prismen  des  rhombischen  Systems  ^  die  sich  sehr  leicht  in 
Wasser,  leicht  in  Alkohol,  nicht  in  Aether  lösen;  die  wässerige 
Losung  erleidet  beim  Verdunsten  über  Schwefelsäure  partielle  Zer« 
Setzung.  Das  nadeiförmige,  in  Alkohol  lösliche  Platindoppel- 
sala  konnte  nicht  ganz  rein  erhalten  werden.  Das  freie  Amido- 
nitril  wird  aus  der  Lösung  des  salzs.  Salzes "]  durch  Ammoniak 
als  ein  zersetzliches ,  beständig  Blausäure  und  Ammoniak  ent- 
wickelndes Oel  abgeschieden.  Das  ungelöst  gebliebene  Imido- 
nürü  scheidet  sich  aus  heüser,  verdünnt  -  alkoholischer  Lösung 
ab  weifses  krystalUnisches  Pulver  vom  Schmelzpunkt  86  bis  87^ 
aus.  Beim  Umkrystallisiren  desselben  wurden  zweierlei  Krjstalle 
erhalten,  die  beide  dem  monoklinen  System  angehören  und  bei 
nochmaligem  Umkrystallisiren  aus  Aether  ihre  Form  beibehalten  : 
grOfsere  flache,  sechsseitig  umgrenzte  Prismen,  welche  bei  105 
bis  106^  schmelzen  und,  mit  einem  Platindraht  umgerührt,  bei 
103  bis  104°  wieder  erstarren,  und  kleinere  rhombische  Täfel- 
chen Tom  Schmelzpunkt  108  bis  109^  und  Erstarrungspunkt  106^ 
Sie  lassen  sich  nicht  in  einander  überführen  und  sind  wegen 
der  Aehnlichkeit  ihrer  EÜgenschaften  wohl  nicht,  wie  andere 
Nitrile  (1),  miteinander  polymer.  Gegen  Lösungsmittel  ver- 
halten sie  sich  gleich  (ziemlich  schwer  löslich  in  Aether  und 
kaltem  Alkohol,  leichter  in  heifsem,  äufserst  schwer  in  kaltem 
Wasser,  leichter  in  heifsem,  aus  dem  sie  in  kleinen  Nadeln  an- 
schiefsen,  am  leichtesten  in  Benzol,  unlöslich  in  Ligrom).  Salza, 
Fbenyl-a'UHidopropümiirü  CisHisNsCl  Üüt  beim  Einleiten  von 
Chlorwasserstoff  in  eine  absolut -ätherische  Lösung  des  Nitrils 
als  krystallinischer  Niederschlag,  der  durch  Wasser  sofort, 
durch  heifsen  Alkohol  theilweise  zersetzt  wird,  aus  Salzsäure* 
haltigem  Alkohol  aber  «nzersetzt  in  zu  Warzen  vereinigten 
Nidelchen      krystallisirt      —     Ph&nyl  -  a  -  amtdaprapiansäure 


(1)  Parfthydro-   und  Hydrocyanaldin,  JB.  f.  1879,  329;    ImidolBOTalero- 
Büril,  JB   f.  1880,  e99;    ImidolMoapronitril,  JB.  f.  1881,  834. 
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(Phenylalanin)  CeH5-.CH2-CH(ijH8)-CO-<!)  oder  wahrschemlicher 

CeHft-CHs-CH-NHs-O-CO 

il  kann  direct  auB  dem  Be- 

O-O-NHs-CH-CHjCeHß 

actionsproduct  von  Ammoniak  auf  (20  g)  Pfaenjläthylidencjan- 
liydrin  (ohne  Trennung  des  Amids  vom  Imid)  gewonnen  werden, 
indem  man  dasselbe  in  (3^g)  Salzsäure  vom  spec.  Gewicht  1,16 
giefst,  nach  24  Stunden  die  Flüssigkeit  sammt  Niederschlag 
erhitzt,  wobei  starkes  Aufschäumen  und  starker  Gerach  nach 
Phenylaldehjd  auftritt,  und  nach  zweistündigem  Kochen  die 
gelbgefarbte  Lösung,  auf  welcher  ein  gelbbraunes  Harz  schwimmt, 
erkalten  läfst.  Sie  erfüllt  sich  dabei  mit  einer  reichlichen  Aus- 
scheidung von  salzs.  Phenylalanin.  Das  Filtrat,  auf  die  Hälfte 
eingeengt,  giebt  eine  zweite  Erystallisation,  die  durch  Auswaschen 
mit  Salzsäure  (spec.  Gewicht  1,10)  von  Salmiak  befreit  wird. 
Wird  die  heifse  Lösung  des  Chlorhydrats  mit  Ammoniak  über- 
sättigt, so  scheidet  sich  beim  Erkalten  das  freie  Phenylalanin 
in  sternförmig  vereinigten  flachen  Prismen  und  Blättchen  aus;  es 
wird  zur  Reinigung  in  möglichst  wenig  siedendem  Walser 
gelöst  und  mit  dem  3-  bis  4  fachen  Volum  Alkohol  versetzt.  Das 
Phenylalanin  ist  in  kaltem  Wasser  ziemlich  schwer,  in  heifsem 
weit  leichter  löslich.  Die  Lösung  reagirt  neutral  und  schmeckt 
süfs.  In  Aether  ist  es  unlöslich.  Niemals  wurde  es  in  Nadeln 
und  mit  Erystallwasser  erhalten.  Hierin ,  sowie  beim  Erhitzen 
im  Capillarrohr,  woselbst  es  bei  263  bis  265^  unter  stürmischer 
Gasentwicklung  zu  einer  rothbraunen  Flüssigkeit  schmilzt,  ver- 
hielt es  sich  verschieden  von  Schulze  und  Barbieri's  (1) 
Phenylamidopropionsäure,  mit  der  es  aber  identische  Zersetzungs- 
producte  bei  der  trockenen  Destillation  giebt.  Diese  bestehen 
aulser  Kohlensäure  in  einem  butterartig  erstarrenden  Destillat 
von  kohlena.  Phenyläthylamin  und  einem  Rückstand  von  Phenyl- 
lacttmid*  Das  freie  Phenyläthylamin  C^Hs-CHs-CHf-NH«,  aus 
dem  salzs.  Salze  durch  Kalilauge  abgeschieden,  ist  ein  Oel, 
welches  auch  in  einer  Mischung  von  Eis  und  Kochsalz  flüssig 

(1)  In  der  JB.  f.  1881,  1013  Angefahrten  Abhandlung. 
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bleibt;  an  der  Luft  aber  unter  Aufnahme  von  Kohlensäure  all- 
mShlich  fest  wird.  Dahin  sind  die  Angaben  von  BernthBen(l) 
BU  berichtigen ;  Dessen  bei  87  bis  88®  schmelzende  Blättchen 
wahrscheinlich  saures  kohlens.  Phenyläthylamin  sind  (2).  Das 
sahs.  BalzCsEu'SCl  wird  aus  seiner  alkoholischen  Lösung  durch 
Verdunsten  über  Schwefelsäure  in  glänzenden  rhombischen  Tafeln, 
durch  Ueberschichten  mit  dem  ö  bis  6  fachen  Volum  absoluten 
Aeihers  in  atlasglänzenden  Blättchen  gewonnen.  Es  ist  in 
Wasser  und  Alkohol  leicht;  in  Aether  nicht  löslich  und  schmilzt, 
vorsichtig  erhitzt,  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit.  Mit  Platin" 
chlcrtd  giebt  es  ein  aus  blafsgelben,  seidenglänzenden  Blättchen 
bestehendes  Doppelsalz  (C8HisN)iPtCl6;  welches,  wie  auch 
Schulze  und  Barbieri  fanden,  in  heifsem  Wasser  viel  reich- 
licher löslich  ist  als  in  heifsem  Alkohol  [nicht  umgekehrt,  wie 
Bernthsen  fand  (3)].  Das  rückständige  Phenyllactimid 
C9H9NO(Ci8Hi8NtOv  ?)  wird  durch  gelindes  Erwärmen  mit  Alko- 
hol von  einer  braunen  Färbung  befreit,  dann  aus  kochendem 
Alkohol  krystallisirt  und  so  in  äufserst  feinen  seidenglänzenden, 
im  trockenen  Zustand  höchst  elektrischen  I) adeln,  aus  heifsem 
Eisessig  in  etwas  derberen  Krjstallen  erhalten.  Es  schmilzt,  im 
Proberohr  erhitzt,  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit  und  sublimirt 
dann  in  woUigen  Nadeln;  im  Capillarrohr  schmilzt  es  bei  290 
bis  291®  zu  einer  schwach  bräunlichen  Flüssigkeit,  erstarrt  beim 
Erkalten  krystallinisch  und  zeigt  dann  denselben  Schmelzpunkt 
In  kaltem  und  heifsem  Wasser,  kaltem  Alkohol,  Salzsäure  und 
Kalilauge  ist  es  fast,  in  Aether  ganz  unlöslich,  wenig  in  kaltem, 
bedeutend  leichter  in  heifsem  Eisessig  und  Alkohol.  —  Das 
Phenylalanin  zerfiült  demnach  bei  trockener  Destillation  nach 
zwei  Richtungen,    ähnlich   wie   Alanin  (4)   und  Leucin  (5)   im 


(1)  AxuL  Chem.  194,  307  (etuii  Theil  JB.  f.  1875,  681).  —  (2)  Eine 
nach  Bernthsen's  Asgaben  dargestellte  Yerbindmig  schmols  bei  105®  unter 
Entwicklung  von  Kohlensäure  und  Bildung  eines  constant  bei  86  bis  88® 
eohmeUenden  Sublimats,  war  also  vielleicht  das  neutrale  Carbonat,  — 
(t)  Ebenao  Terhielt  sieh  das  Platinsabs  der  aus  Benaoyloyanid  dargesteUten 
Base.  —  (4)  Preu,  JB.  f.  1865,  865.  —  (5)  Kohl  er,  daselbst,  866. 
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Salzsäurestrom.  —  Bezüglich  der  detaillirteren  Beschreibung  der 
Verbindungen  des  Phenylalanins  mit  Säuren  und  Basen  (1)  sei 
auf  das  Original  verwiesen.  —  p-Sulfapkenylalanin  CeH4(S08H) 
CH,-OH(NH,)COOH .  H,0  wurde  erhalten  durch  Lösen  von 
(20  g)  Phenylalanin  in  (30  g)  warmer  concentrirter  Schwefd- 
säure^  Abkühlen,  allmähliches  Eintragen  vod  (25  g)  Pyroschwefel- 
säure  und  Vollendung  der  unter  bedeutender  Erwärmung  ein- 
tretenden Reaction  durch  Erhitzen  auf  dem  Wasserbade  (1  Stunde). 
Aus  dem  in  dem  1 72  fachen  Volum  Wasser  gelösten  Reactions- 
product  krystallisirt  die  Sulfosäure  in  rosettenförmigen  Aggre- 
gaten kurzer  Prismen,  ebenso  nach  der  Entfernung  der  Schwefel- 
säure aus  der  stärker  (mit  1  Liter  Wasser)  verdünnten  Lösung 
durch  Bleicarbonat  (2)  und  dem  Eindampfen  auf  etwa  V<*  Sie 
wird  durch  Decken  mit  Wasser  von  der  Mutterlauge  befreit 
(Ausbeute  24  g),  welche  noch  eine  STrupfÖrmige  Säure  (isomere 
Mono-  oder  Disulfosäure?)  enthält.  Sie  löst  sich  ziemlich  leicht 
in  kaltem,  viel  leichter  in  heifsem  Wasser,  sehr  schwer  in  Alko- 
hol, nicht  in  Aether.  Mit  Salzsäure  verbindet  sie  sich  nidit. 
Das  Baryumsalz  (C9HioNS06)9Ba.4H80  krjstallisirt  in  farb- 
losen, durchsichtigen,  flachen  Prismen,  welche  an  der  Luft 
verwittern;  es  löst  sich  in  Wasser  leicht  und  mit  schwach  alka- 
lischer Reaction.  Beim  Schmelzen  der  Sulfosäure  mit  Kali- 
hydrat wurde  nicht  Tyrosin,  dessen  Bildung  möglich  erschien, 
sondern  p  -  Oxybenzoösäure  erhalten.  —  p  -  Nitropkenylalanin 
CeH4(N0.)CH^CH(NHsi)C00H  wird  wie  folgt  dargesteUt 
1  TU.  Phenylalanin  wird  bei  30  bis  40^  in  3  Thln.  concentrirter 
Schwefelsäure  gelöst,  mit  Eis  gekühlt  und  die  berechnete  Menge 
Salpetersäiu*e  von  1,51  spec.  Gewicht  (11,5  g  auf  2ög  Phenyl- 
alanin) tropfenweise  unter  Umschütteln  eingetragen.  Man  labt 
10  bis  15  Minuten  bei  gewöhnlicher  Temperatur   stehen,   giefst 


(1)  JB.  f  1882,  986.  —  (S)  Da  das  Bleisals  der  BolfoBaim  in  Wasser 
ichwer  lOelioh  ist,  darf  man  nicht  viel  mehr  Bleicarbonat  anwenden,  als  snr 
Bindung  der  Schwefele&nre  erforderlich  ist,  was  darch  Tropftolinpapier  leioht 
an  erkennen  ist.  Die  geringe  in  LOeung  gegangene  Menge  Blei  wird  Amitk 
Bchwefelwasserstoff  entfernt 
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in  90  bk  120  Thle.  Wasser ,  filtrirt^  erhitzt  zum  Kochen  und 
trägt  Bleiciurbonat  ein,  bis  Tropäolinpapier  nicht  mehr  gefärbt 
wird.  Aus  dem  durch  SchwefelwasserstoiSP  entbleiten  und  auf  V« 
eingedampften  Filtrat  scheidet  sich  beim  Erkalten  das  Nitro- 
product  als  krjstallinisches  Pulver  oder  röthliche  Erystallkruste 
ab.  Die  weiter  eingeengte  Mutterlange  giebt  eine  weitere  Ery- 
staUisation.  Die  Ausbeute  kommt  der  theoretischen  sehr  nahe. 
Das  Product  wird  entweder  durch  wiederholtes  Fällen  seiner 
heifsgesättigten  wässerigen  Lösung  durch  3  bis  4  VoL  Alkohol, 
oder  einer  eben  solchen  salzs.  Lösung  durch  concentrirte  Salz- 
säure und  Abscheidung  mit  Ammoniak  gereinigt.  Es  krjstallisirt 
aus  Wasser  oder  Ammoniak  in  isolirten  oder  sternförmig  ver- 
wachsenen glänzenden  Prismen,  welche  IVsHtO  enthalten  und 
an  der  Luft  verwittern;  aus  Alkohol  wasserfrei  als  weifse  ver- 
filzte Masse.  Im  Capillarrohr  färbt  es  sich  bei  220^  braun  und 
zersetzt  sich  unter  Aufschäumen  bei  240  bis  245^.  Es  löst  sich 
in  kaltem  Alkohol  schwer,  etwas  leichter  in  heifsem,  ziemlich 
schwer  in  kaltem,  viel  leichter,  aber  langsam,  in  kochendem 
Wasser  (die  Lösung  reagirt  neutral  und  schmeckt  bittersüfs), 
nicht  in  Aether.  Sehr  leicht  löst  es  sich  in  Ammoniak;  beim 
Kochen  mit  Kalilauge  tritt  Rothfarbung  und  reichliche  Ent- 
Wickelung  von  Ammoniak  ein.  Bei  der  Oxydation  mit  chroms. 
Kali  und  Schwefelsäure  wurde  nur  p-Nitrobenzoesäure  erhalten. 
8ale8.  p-Nürophenylalanin  CsHioNsOi .  HCl  bildet^  wie  oben  er- 
halten, glänzende  Prismen  oder  wellenförmig  verwachsene  Nadeln 
des  rhombischen  Systems,  die  sich  in  Wasser  und  Alkohol  leicht 
lösen,  schwer  in  kalter  20  procentiger  Salzsäure,  nicht  in  Aether. 
jhNürophenylalaninkupfer  (C0H9N8O4)8Cu.2H8O  scheidet  sich 
aus  gemischten  heilsen  Lösungen  von  lg  Phenylalanin  in  80  Thln. 
Wasser  und  0,5  g  Kupferacetat  in  20  Thki.  Wasser  als  grünlich- 
blauer  Niederschlag  ab ,  der  über  Schwefelsäure  unter  Abgabe 
von  1  Mol.  HsO  rein  blau  wird.  Das  zweite  Molekül  entweicht 
bei  130^.  Das  Salz  ist  in  kaltem  Wasser  kaum,  in  heifsem 
schwer,  in  kaltem  Alkohol  und  Aether  nicht  löslich.  Zur  Dar- 
stellung (1)  von  p-Amidophenylatanin  C^K4(]SBL%)CH.i-CH(TS'B%) 
(1)  Dieselbe  Verbindimg  entsteht  nach  Frie  dlttnder  (dieser  JB.  S.  1186) 
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COOH .  HsO  werden  50  g  ZIdd  mit  IdO  g  ranchender  SalzB&ore 
übergössen  nnd  dazu  allmählich  25  g  Nitrophenjlalanin  gesetzt. 
Man  läTst  die  spontane  Erwärmung  nicht  über  70^  steigen^ 
beendigt  die  Reaction  aber  auf  dem  Wasserbade  {}/%  Stunde), 
giefst  in  2600  g  Wasser,  fällt  mit  Schwefelwasserstoff  und  dampft 
das  Filtrat  zur  Trockne  ein.  Man  löst  den  Rückstand  in  wenig 
heifsem  Wasser,  übersättigt  mit  Ammoniak  und  verjagt  den 
Ueberschufs  auf  dem  Wasserbade;  beim  Erkalten  krystallisirt 
das  Amidoalanin  in  kurzen,  glänzenden,  meist  zu  Warzen  ver- 
einigten spröden  Prismen,  die  sich  in  kaltem  Wasser  ziemlich, 
in  heifsem  viel  leichter  lösen,  nicht  in  Aether  und  kaltem  Alko- 
hol, wenig  in  heifsem,  aus  dem  es  beim  Erkalten  in  langen 
dünnen  Nadeln  krystallisirt.  Die  wässerige  Lösung  reagirt  neu- 
tral und  schmeckt  süfs.  Die  Schwerlöslichkeit  in  Alkohol  wird 
zur  Reinigung  der  Verbindung  und  zu  ihrer  Abscheidung  aus 
den  Mutterlaugen  benutzt.  In  Ammoniak  ist  sie  sehr  leicht 
löslich,  beim  Kochen  mit  Kalilauge  entwickelt  sich  kein  Ammo- 
niak. Das  Erystallwasser  entweicht  erst  bei  140^  unter  Trüb- 
werden der  Krystalle.  Im  Capillarrohr  zersetzt  sich  das  Amido- 
Phenylalanin  bei  245  bis  250^  unter  Bildung  einer  braunen 
Flüssigkeit.  DoppeU-sahs.  Amidaphenylalanin  CgHi^NfOs .  2  HCl 
krystallisirt  in  kurzen  glänzenden  rechtwinkeligen  Prismen  oder 
aus  solchen  gebildeten  Warzen,  die  sich  sehr  leicht  in  Wasser, 
etwas  schwerer  in  Alkohol  lösen.  Das  PlaHndoppdaah 
CgHuNxOgPtCle  krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelben,  aus  einzelnen 
Nädelchen  bestehenden  Massen,  aus  Wasser  in  krystallinischen 
Krusten.  E^s  ist  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  nicht  ganz  klar, 
in  Aether  nicht  löslich.  Das  Kupf ersah  (C9HiiNsOt)sCu  bildet 
amethystfarbige  glänzende  Nädelchen,  die  sich  in  kaltem  Wasser 
sehr  wenig,  viel  leichter  in  siedendem,  kaum  in  siedendem  Alko- 
hol lösen.  —  Die  bei  der  synthetischen  Darstellung  des  Tyro- 


durch  Rednction  des  Dmitronmmtoäare&thera  G;H4(N0a)GH-tG(N0t)G00GaH». 
Erlenmeyer  giebt  für  diese  Darstellungsmethode  eine  detaillirte  Terein- 
faehle  Vorschrift,  welche  sich  anszüglich  nicht  wiedergeben  IftCst. 
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sms  (1)  als  Nebenprodttct  gewonnene  p'Oxyphenylmilchsäure, 
C!eH4(0H)CH<-CH(0H)C00H,  wird  durch  Kochen  mit  Wasser 
und  Thierkohle  gereinigt  und  scheidet  sich  bei  gutem  Abkühlen 
der  Lösung  allmählich  in  weifsen  Nadeln  mit  V».  Mol.  H^O  aus, 
welches  sie  nicht  neben  Schwefelsäure,  aber  bei  lOO**  verlieren. 
Die  wasserhaltige  Säure  schmilzt  im  Capillarrohr  bei  115  bis 
122^,  wird  dann  wieder  fest  und  schmilzt  von  Neuem  bei  139 
bis  140^;  die  entwässerte  schmilzt  bei  144^  und  nach  dem  Ab- 
kühlen wieder  bei  139  bis  140^.  Sie  löst  sich  ziemlich  leicht  in 
kaltem  Alkohol,  wenig  in  Aether,  nicht  in  Ligroin.  In  kaltem 
Wasser  löst  sie  sich  schwerer  als  in  Alkohol,  in  heifsem  aber 
sehr  leicht  und  meist  unter  Bildung  übersättigter  Lösungen. 
Das  Caldumsalz  (C9H904)sCa  .6HsO  bildet  kleine,  in  Wasser  und 
in  Alkohol  lösliche  Krystalle,  welche  über  Schwefelsäure  3HsO, 
dann  bei  100^  1  Mol.  und  den  Rest  erst  bei  130  bis  140^  ver-  ^ 
lieren.  —  p  -  Nitrophenylmilchaäurenitrat  C6H4(NO,)CH8-CH 
(0'NOt)-COOH  bildet  sich  bei  sehr  allmählichem  Eintragen 
von  Phenjlmilchsäure  in  4  Thle.  auf  —5^  bis  — 10®  abgekühlte 
Salpetersäure  von  1,5  spec.  Gewicht.  Durch  Eingiefsen  in 
Wasser,  Auflösen  des  abgeschiedenen,  allmählich  teigig  werden- 
den Oeles  in  heifsem  Wasser  und  Erkalten  wird  die  Verbindung 
in  weifsen  Soystallnadeln  erhalten ;  dieselben  scheiden  sich  auch 
aus  der  sauren  Fällungsflüssigkeit  ab.  Sie  lösen  sich  leicht  in 
Aether,  ziemlich  schwer  und  mit  stark  saurer  Reaction  in  Wasser. 
Beim  Kochen  mit  Kali  findet  Zersetzung  statt,  bei  der  Oxydation 
mit  Chromsäuregemisch  entsteht  p-Nitrobenzaldehyd  und  p-Nitro- 
benzoesäure.  Die  wässerigen  Mutterlaugen  der  p-Nitroverbin- 
dung  geben  an  Aether  eine  gelbe  teigige  Masse  ab,  welche 
jedenfalls  die  o- Verbindung  enthält.  Dies  geht  daraus  hervor, 
dafs  bei  der  Reduction  des  rohen  Nitrirungsproductes  mit  Zinn 
und  Salzsäure  ein  Gemisch  von  p'Amidophenylmüchaäure  und 
Eydrohydrooarhoatyril  entsteht  :  wird  die  entzinnte  Lösung  zur 
Trockne  verdampft  und  in  Wasser  aufgenommen,  so  geht  erstere 
als  Chlorhjdrat  in  Lösung,  während  letzteres  als  krystallinisches 

(1)  Dieser  JB.  8.  1186. 
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weifses  Pulver  C6H4(]!!rH)CH2-CH(OH)-to  zurückbleibt.  Das- 
selbe sublimirt^  im  Proberohr  erhitzt^  anscbeinend  ohne  Zer- 
setzung und  schmilzt  im  Capillarrohr  bei  197  bis  198^  In 
Wasser  und  Alkohol  löst  es  sich  in  der  Kälte  schwer,  in  der  Hitze 
viel  leichter  (aus  der  alkoholischen  Lösung  scheidet  es  sich  in 
glänzenden  Blättchen  aus),  in  Aether  wenig.  Alkalien  lösen  es  etwas 
leichter  als  Wasser.  —  p'Amidophenylmtlch säure,  C6H4(NHj)CH8- 
CH(OH)COOH  .V2HaO  wurde  durchVerdunsten  einer  mit  Natrium- 
acetat  vermischten  Lösung  ihres  salzs.  Salzes  über  Schwefelsäure 
in  krystallinischen  Krusten,  durch  ümkrjstallisiren  aus  Alkohol 
oder  Wasser  in  feinen  weifsen  Nadeln  erhalten.  Das  Krystall- 
wasser  entweicht  erst  bei  100^.  Sie  schmilzt  bei  188  bis  189® 
unter  Zersetzung  zu  einer  gelben  Flüssigkeit.  In  Wasser  und 
Alkohol  ist  sie  viel  leichter  löslich  als  Tyrosin,  in  Aether  un- 
löslich. Die  Lösungen  reagiren  und  schmecken  sauer.  In  Al- 
kalien, kohlens.  Alkalien,  Ammoniak  und  Säuren  ist  sie  leicht 
löslich.  Die  P  i  r  i  a'sche  Reaction  zeigt  sie  nicht  Die  Verbindung  ist 
sonach  vom  isomeren  Tyrosin  gänzlich  verschieden.  Das  salzs, 
Salz  C9H11NO8.  EUJl,  eine  kristallinische  Masse,  unterscheidet 
sich  vom  salzs.  Tyrosin  ebenfalls  sehr  wesentlich  dadurch,  dafs 
es  sich  in  Wasser  und  Alkohol  ohne  Zersetzung  leicht  löst. 

M.  Jaf  fe  (1)  hat  die  Tyrosinhydantoinsäure  C6H4(OH)CaH8 
(NH~CONH,)-COOH  wie  folgt  dargestellt.  Tyrosin  wird  mit 
Wasser  bis  nahe  zum  Kochen  erhitzt,  alsdann  cyans.  Kali  in 
kleinen  Portionen  eingetragen  bis  alles  Tyrosin  gelöst  ist  und 
auch  beim  Ansäuern  mit  Essigsäure  keines  ausgeschieden  wird. 
Die  stark  alkalische,  meist  grünliche  Flüssigkeit  wird  mit  Essig- 
säure neutralisirt ,  bis  zum  Syrup  abgedampft  und  dieser  mit 
absolutem  Alkohol  ausgekocht,  der  Auszug  verdampft,  in  Wasser 
gelöst  und  mit  Bleiessig  gefallt,  der  gut  ausgewaschene  Nieder- 
schlag mit  Schwefelwasserstoff  zersetzt.  Aus  dem  concentrir- 
ten  Filtrat  krystallisirt  die  neue  Säure  in  dicken  glashellen 
Nadelaggregaten,    auB   verdünnter   Lösung   in   grolsen    durch- 


(1)  ZeitBchr.  physiol.  Chem.  9,  806« 
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Bichtigen  rhombischen  Prismen;  an  deren  Oberfläche  stets  kleine 
Mengen  weifser  undnrchsichsichtiger  Wärzchen  haften,  welche 
durch  Umkrystallisiren;  auch  aus  Alkohol,  nicht,  sondern  nur 
meohanisch  zu  entfernen  sind  (das  entsprechende  Hjdantoin  ?  (1) ). 
Die  Krystaile  sind  Inftbeständig,  beginnen  im  Capillarrohr  bei 
154  bis  155^  zu  schmelzen,  sind  aber  noch  bei  170^  nicht  ganz 
flttssig  und  zersetzen  sich  bei  weiterem  Erhitzen.  Sie  lösen 
sich  leicht  in  Wasser  und  Alkohol,  nicht  in  Aether.  Die  ver- 
dünnte wässerige  Lösung  giebt,  mit  Millon'schem  Reagens 
erwärmt,  intensive  Rothfärbung  und  dunkelrothen  Niederschlag. 
Die  Alkalisalze  sind  leicht,  diejenigen  vieler  Seh wermetalleschwer- 
oder  unlöslich.  Das  Kaliumsalz  C10H11NO4K .  H^O  krystallisirt 
aus  heifser  alkoholischer  Lösung  in  Warzen,  aus  verdünnter 
alkoholischer,  mit  Benzol  bis  zur  beginnenden  Trübung  ver- 
setzter Lösung  in  Aggregaten  durchsichtiger  Blättchen  und 
Tafeln. 

A.  Baeyer  und  W.  H.  Perkin  (2)  theilten  Näheres  (3) 
über  die  Bemoylessigsäure  mit.  Zur  Darstellung  des  Aethers 
werden  100  g  Phenylpropiolsäureäther  tropfenweise  zu  2  bis 
3  kg  auf  0*  abgekühlter  Schwefelsäure  gesetzt,  sodafs  die  Tempe- 
ratur niemals  3®  übersteigt.  Nach  zwei  bis  drei  Stunden  wird 
die  Mischung  auf  Eis  gegossen  und  mehrmals  mit  Aether  ge- 
schüttelt, die  ätherische  Lösung  mit  sehr  verdünnter  Sodalösung 
gewaschen,  über  kohlens.  Kali  getrocknet  und  abdestillirt.  Die 
Reinigung  des  so  erhaltenen  Productes  erfolgt  durch  Lösen  in 
sehr  verdünnter  Natronlauge,  Filtriren,  Ansäuern  und  Aus- 
schütteln mit  Aether.  Der  Benzoylessigäther  ist  ein  farbloses 
Oel  von  angenehmem,  an  Acetessigäther  erinnerndem  Geruch,, 
welches  bei  O^'  noch  flüssig  bleibt  und  bei  265  bis  270^  unter 
geringer  Zersetzung  siedet.  Die  wässerig- alkoholische  Lösung 
wird  durch  Eisenchlorid  roth  geförbt.  Durch  Einwirkung  von 
Natrium  wird  Natrxumbenzoyleasigäther  erhalten,  der  aus  Alkohol 


(1)  Vgl.  bezüglich  des  letzteren  Blender  mann,  JB.  f.  1882,  1218; 
(S^eHsclir.  phyno].  Chem.  •,  284).  —  (2)  Ber.  1883,  2128.  —  (8)  JB.  £ 
1882,  950. 
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in  langen  seideglänzend^iy  an  der  Luft  rasch  braun  werdenden 
Nadeln    kryatallisirt.     Die    freie    Benzotflessigsäure    CJBl^-CO- 
CHj-COOH,  deren  Bildung  schon  angegeben  wurde  (1),  wird 
aus  ihrer  Lösung  in  Aether  als  fast  farblose  harte  krystallinische 
Masse  erhalten^    die  bei   85   bis   90^  unter  Entwickelung   von 
Kohlensäure  schmilzt.    Sie  ist  in  Alkohol  und  Aether  sehr  leicht, 
in  Wasser  schwer  löslich.    Das  Silberaalz  entsprach  der  Formel 
C»H70sAg.  —  Der  Benzoylessigäther  verhält  sich  im  Allgemei- 
nen  genau  wie  Acetessigäther;   die  Darstellung  der  folgenden 
Körper  erfolgte  nach  den   vom  Acetessigäther  her   bekannten 
Methoden.     Aethylbenzoylesaigaäure   C6H6-CO-CH(C8Hä)COOH 
wird  durch  Verseifung  ihres  Aethers  erhalten ,  der  bei  der  Ein- 
wirkung von  Natriumäthylat  und  Jodäthyl  auf  Benzoylessigäther 
entsteht.    Sie  ist  krystallinisch  und  schmilzt  bei  112  bis  115^ 
Durch  Kochen  mit  alkoholischer  Kalilösung   wird   ihr  Aether 
nach  denselben  beiden  Richtungen  zersetzt,  wie  Acetessigäther; 
d.  h.  ein  Theil  zerfällt  in  Propylphenylketon  vom  Siedepunkt 
220   bis   222<'  (2),  Kohlensäure  und  Alkohol^   ein   anderer   in 
Benzoesäure,   Propionsäure  und  Alkohol;   letzterer  ist  um    so 
gröfser,  je  concentrirter  die  Kalilösung  ist.    Diäthylbenzoylesaig- 
äther  aus  Aethylbenzoylessigäther,  Natrium  und  Jodäthyl  dar- 
gestellt,   ist  ein    dickes   Oel,    welches   verseift  DiäthylbenzoyJr 
essigsaure  C«H6-CO-C(C8H5),COOH  liefert,   eine  farblose  kry- 
stallinische, bei  128  bis  130^  schmelzende  Masse.    Durch  Kochen 
mit  verdünnter  alkoholischer  Kalilösung  wird  Dtäthylanetophenon 
CeHß-CO-CHCCsHß),  als  farbloses,   bei  229  bis  231»  siedendes 
Oel  erhalten.     AUylbenzoylessigäther ,  ein  dickel  Oel,   giebt  mit 
kalter     verdünnter     alkoholischer    Kalilösung     verseift     Allyl- 
benzoylessigsäure    (3)    C6H6COCH(CH,-CH=CH,)COOH ,    eine 
farblose  krystallinische  Masse,  die  bei  122  bis  125®  schmilzt  und 
in  fast  allen  Lösungsmitteln ^   aufser  Wasser,   leicht  löslich  ist. 


(1)  JB.  f.  1882,  950.  —  (2)  Schmidt  und  Fieberg,  JB.  f.  1878,  495 
(fehlt  im  NamenregiBter) ;  Buroker,  JB.  f.  1882,  753.  —  (8)  Diese  sowie 
die  Yorangehenden  alkjlirten  BeDzoylessigsHoren  enthielten  eine  fohwierig  an 
entfernende  Beimisohung  von  BencoSsliure 
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Die  Eetonspaltung  fUhrt  zu  Allylacetophenon  CuHsCO-CHj- 
CH,-CH=CH|,  einem  dicken,  bei  235  bis  238»  siedendem  Oel, 
welches  in  essigsanrer  Lösnng  zwei  Atome  Brom  ohne 
Bromwasserstoffentwicklung  aufnimmt.  Nitrosobenzoylessigäther 
C«H5C0-C(N0H)-C00C,Hß ,  dessen  Darstellung  schon  in  der 
▼orlSufigen  Mittheilung  beschrieben  ist,  bildet  lange,  bei  121 
bis  122^  schmelzende  Nadeln,  die  sich  in  Alkalien  mit  gelber 
Farbe  lösen  und  bei  sofortigem  Ansäuern  unverändert  ausfallen, 
bei  längerem  Verweilen  in  alkalischer  Lösung  aber  in  einen 
neuen,  in  Wasser  löslichen  Körper  C9H8O4  =  CeHs-CO-CH 
(OH)-COOH  übergehen.  Derselbe,  aus  Wasser  in  kleinen 
Prismen  krjstallisirend,  hat  den  Charakter  einer  Säure.  Das 
Silbersalz  entsprach  der  Formel*  C^B.'jOiAg.  Dibenssoylessigälher 
entsteht  bei  der  Einwirkung  von  Benzoylchlorid  auf  in  Aether 
auspendirten  Natriumbenzoylessigäther  als  ein  sehr  dickes  Oel. 
Durch  Verseifung  desselben  entsteht  die  Dibenzoylessigsäure 
(CeHßCO)«CHCOOH,  welche  aus  Alkohol,  in  dem  sie  schwer 
löslich  ist,  in  feinen  verfilzten  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  109^ 
bystallisirt.  Durch  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  wird 
sie  hauptsächlich  in  Kohlensäure,  Acetophenon  und  Benzoesäure 
gespalten,  durch  anhaltendes  Kochen  mit  Wasser  dagegen  in 
Kohlensäure  und  Dtbenzoylmethan  (C%^tCO)%CH%.  Dieses  kry- 
stallisirt  aus  heifsem  Holzgeist  in  grofsen  Tafeln  des  rhom- 
bischen Systems,  schmilzt  bei  81^  und  scheint  über  200^  un- 
zarsetzt  zu  destilliren.  In  Alkalien  ist  es  leicht  löslich  und 
wird  durch  Säuren  unverändert  abgeschieden.  Durch  Einwir- 
kung von  Natriumäthylat  und  Benzoylchlorid  wird  es  unter  so- 
fortiger Abscheidung  von  Chlomatrium  in  Tribemoylmethan 
(CeH&C0)8CH  übergeftlhrt ,  welches  aus  Alkohol,  in  dem  es 
sehr  schwer  löslich  ist,  in  kleinen  Nadeln  krystallisirt.  Das 
Tribenzoylmethan  schmilzt  bei  224  bis  22ö^  und  sublimirt  ohne 
merkliche  Zersetzung.  In  verdünntem  alkoholischem  ICali  löst 
es  sich  leicht  und  wird  durch  Säuren  wieder  in  flockigen  Na- 
dehi  gefällt. 

Jfthrtsh^r.  f.  OhaiD.  o.  t.  w.  nSr  ID83.  76 
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Erhitzt  man  nach  J.  Plöchl  (1)  Benzaldebyd  imd  Hippor- 
säure  mit  überschüfisigem  Essigsäureanhydrid  bia  zur  Tölligen 
Lösung,  so  krjstallisiren  beim  Erkalten  glänzende  gelbe  Nadeln 
aus ;  die  Hauptmenge  des  Productes  wird  aus  der  essigs.  Lösung 
durch  Wasser  abgeschieden.  Die  durch  Umkrystallisiren  aus 
heifsem  Alkohol  gereinigte  Verbindung  (80  Proc.  der  berech- 
neten Menge  betragend)  schmilzt  bei  164  bis  165";  rqagirt 
schwach  alkalisch ,  ist  unlöslich  in  Wasser ,  wenig  löslich  in 
Aether,  leichter  in  heifsem  Alkohol.  Sie  hat  die  Formel  Cst Hs^NtOs 
und  ist  nach  ihrem  Verhalten  als  das  Anhydrid  einer  Ben^oyl- 

vmdozimmtsäure  C6H5-(iH-CH(ifCOC6H5)COOH  anzusehen. 
Das  Anhydrid  ist  sehr  beständig  und  schwierig  in  die  ent- 
sprechende Säure  überzuführen,  am  besten  diffch  zweitägiges 
Erhitzen  mit  verdünnten  Säuren  am  Rückflufskühler,  resp. 
kürzere  Zeit  im  zugeschmolzenen  Rohr  bei  100^.  Das  Erhitzen 
ist  zu  unterbrechen,  sobald  an  Stelle  der  gelben  Farbe  des  An- 
hydrids die  weifse  der  Säure  getreten  ist.  Aus  heifsem  Alkohol 
krystallisirt  die  Säure  in  glänzenden  monoklinen  Nadeln,  ähn- 
lich der  Hippursäure,  welche  bei  225^  unter  Zersetzung  schmelzen, 
sich  kaum  im  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Aether  lösen. 
Bromwasserstoff  und  salpetrige  Säure  sind  ohne  Einwirkung 
auf  dieselbe,  wodurch  die  zweite,  noch  in  Frage  kommende 
Constitutionsformel  C6H5-CH=C(NHCOC6H5)-COOH  (Benzoyl- 
aTwtrfozimmtsäure)  unwahrscheinlich  wird.  Die  Benzoylimido- 
zimmtsäure  wird  durch  Erhitzen  mit  verdünnter  Salzsäure  im 
zugeschmolzenen  Rohr  bei  120®  bis  zur  Verflüssigung,  oder  durch 
Kochen  mit  mindestens  2  Mol.  Ealihydrat  bis  zum  Aufhören 
der    Ammoniakentwicklung    in    Benzoesäure,    Ammoniak    und 

Phmylglyddsäure  CßHs-CH-^jH-COOH  gespalten.  Nac*  dem 
ersten  Verfahren  bildet  sich  ein  indifferentes  Nebenproduct, 
welches  beim  Behandeln  mit  Soda  ungelöst  bleibt,  aus  ver« 
scbiedenen  Medien  in  prächtig  schillernden  monoklinen  Nadehi 

(1)  Ber.  1888,  2815. 
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kiTBtaDisirt,  bei  17  P  schmilzt  und  beim  Erhitzen  veilchenartig 
riechende  Dämpfe  entwickelt  (ein  polymeres  Phenyläthylenoxyd). 
Ans  der  alkalischen  Lösung  wird  durch  Mineralsäuren  zuerst 
die  Benzoesäure  und  erst  nach  deren  völliger  Fällung  die  neue 
Säure  abgeschieden.  Dieselbe  krystallisirt  aus  Chloroform  in 
atlasglänzenden  Blättchen,  ist  sehr  wenig  löslich  in  Wasser^ 
8elbs|  heifsem^  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Sie  schmilzt  bei 
154  bis  156i^  unter  Kohlensäureentwickelung.  Ihre  alkoholische 
Lösung  wird  durch  Eisenchlorid  intensiv  grün  gefärbt.  Die- 
selbe Säure  entsteht  auch  immer  in  sehr  geringer  Menge  neben 
Phenyläthylaldehyd  beim  Kochen  von  Phenyl'ß'brommilch säure  (1) 
C6H5-CHBr-CH(OH)-COOK  mit  wässerigen  Alkalien.  Behan- 
delt man  femer  die  letztere  Säure  mit  alkoholischem  Kali,  so 
entstehen  in  geringerer  Menge  zwei  verschiedene  Kalisalze  (das 
Hauptproduct  der  Reaction  ist  ein  Harz  —  polymerisirter 
Phenyläthylaldehyd);  das  eine  derselben  giebt  mit  Mineralsäuren 
die  obige  Phenylgly eidsäure ^  das  andere;  welches  nach  seiner 
Bildung  nur  a-hydroxyzimmts.  Kali  CeH5-CH=C(0H)-C00K 
sein  kanU;  liefert,  wie  das  phenyloxyacryls.  Kali  von  Grlas  er  (2), 
Phenyläthylaldehyd  und  Stycerinsäure ,  ist  aber  von  dem 
Glas  er' sehen  Salze  verschieden.  Das  Glaser' sehe  Salz, 
welches  aus  Phenyl-a-brommilchsäure  entsteht,  mufs  demnach 
ß-hydroxyzimmts.  Kali  C6H5-C(OH)=CH-COOK  sein.  In  der 
That  giebt,  wie  Plöchl  fand,  Phenyloxyacrylsäureäther,  mit 
Natriumamalgam  behandelt,  nicht  die  beständigere  a-,  sondern 
^-Phenylmilchsäure  vom  Schmelzpunkt  94^;  die  a-Säure  entsteht 
dagegen  leicht  aus  dem  a-hydroxyzimmts.  Kali  durch  Natrium- 
amalgam. Die  Phenylglycidsäure  giebt  beim  Erhitzen  mit  Am- 
moniak auf  100^  analog  der  Gly eidsäure  (3)  eine  Phenylamido- 
mücksäure.  Dieselbe  krystaUisirt  aus  heifsem  Alkohol  in  Pris- 
men vom  Schmelzpunkt  189  bis  190^,  ist  wenig  löslich  in  Wasser, 
unlöslich  in  Aether.  Mit  Bromwasserstoff  verbindet  sich  die 
Phenylglycidsäure  nichts  was  Plöchl  aus  der  relativ  gröfseren 

(1)  Lipp,  dieser  JB.  B.  1188.  —  (2)  Ann.  Chem.  Pharm.  149,  100.— 
(3)  Melikoff,  JB.  f.  TsSO,  779. 
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Unbeständigkeit  der  (etwa  zu  erwartenden)  Phenjl-j}-brommilch- 
säure  erklärt.  Bezüglich  der  weiteren  theoretischen  Betrach- 
tungen mufs  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden. 

A.  Lipp  (1)  hat  die  bei  der  Darstellung  von  Phenyläthjl- 
aldehyd  durch  Einwirkung  von  Natronhjdrat  auf  Phenjlchlor- 
milchsäure  (2)  als  Nebenproduct  entstehende  Phenylglycerinsäure 
näher  untersucht.  Zur  Grewinnung  derselben  aus  dem  Destil- 
lationsrückstand des  Phenyläthylaldehjds  wird  dieser  auf  dem 
Wasserbade  möglichst  eingedampft  und  mit  Aether  extrahirt. 
Der  erstarrte^  noch  bräimUche  Aetherrückstand  wird  über 
Schwefelsäure  vollständig  getrocknet  und  mit  absolutem  Aether 
behandelt^  welcher  zunächst  die  Verunreinigungen  löst,  dann 
aus  warmem  Aether  umkrjstallisirt.  Sie  bildet  durchsichtige 
glänzende^  monokline  Blättchen,  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser 
und  Alkohol,  ziemlich  schwer  in  absolutem  Aether,  kaum  in 
kaltem  Benzol  und  Chloroform.  Sie  schmilzt  bei  143  bis  144® 
unter  geringer  Zersetzung  und  zerfallt  bei  160^  ziemlich  glatt 
in  Phenyläthylaldehyd,  Kohlensäure  und  Wasser.  Das  Silber- 
sah CeH5-CH(0H)-CH(0H)-C00Ag  wird  aus  dem  Ammo- 
niaksalz als  weifser  flockiger  Niederschlag  erhalten.  Diese 
Eigenschaften  sind  bis  auf  den  Schmelzpunkt  die  der  von 
Anschütz  und  Einnicutt(3)  beschriebenen  Säure.  Der  voll- 
kommene Beweis  der  Identität  ergab  sich  aus  der  Vergleichung 
des  Dibenzoylphenylgltfcerinsäureäthers  mit  dem  früh^  (3)  be- 
schriebenen. Lipp  erhielt  denselben  durch  Erhitzen  von  Phenyl- 
glycerinsäureäther  (durch  Einleiten  von  Salzsäure  in  die  alko- 
holische Lösung  der  Säure  gewonnen)  mit  etwas  über  2  Mol. 
Benzoylchlorid  auf  150^  bis  zum  Aufhören  der  Salzsäure- 
entwicklung, Waschen  des  Rückstandes  mit  Alkohol  und  Um- 
krystallisiren  aus  Toluol  in  gut  ausgebildeten  Ejystallen  der 
von  Bodewig  (4)  beschriebenen  Form  vom  Schmelzpunkt  109®, 
leicht  löslich  in  Toluol  und  Aether,  ziemlich  schwer  in  kaltem, 
leichter  in  heifsem  Alkohol,  nicht  in  Wasser.    Auf  dem  von 


(1)  Her.  1SS8,  1286.—  (2)  Erlenmeyer  and  Lipp^  dieier  JB.  B.  1 189. 
—  (8)  JB.  f.  1879,  721.  —  (4)  JB.  f.  1879,  722. 
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Anschütz  und  Einnicutt  eingeschlagenen  Wege  erhielt 
Lipp  statt  des  Aethers  die  freie  Dibenzoylphenylglycerinsäure 
(iH5-CH(OCOC6H5)-CH(OCOCeH5)COOH.  Dieselbe  ist  in 
kaltem  Wasser  nicht  löslich;  äufserst  schwer  in  kochendem, 
wenig  in  Alkohol,  sehr  schwer  in  kaltem,  leichter  in  siedendem 
Benzol,  aus  dem  sie  in  Nädelchen  krystallisirt.  Sie  schmilzt 
bei  187®  unter  Gasentwickelung.  Ihre  Lösung  reagirt  stark 
sauer,  sie  zersetzt  die  kohlens.  Alkalien.  Durch  Einleiten  von 
Salzsäure  in  die  alkoholische  Lösung  konnte  ihr  Aether  nicht 
erhalten  werden.  —  Durch  Behandlung  von  Phenylglycerinsäure 
mit  kalter  rauchender  Bromwasserstoffsäure  wurde  eine  mit  der 
Glas  er' sehen  Säure  isomere  Phenyl-ß-brom'a'hydroxypropum- 
säure  erhalten. 

0.  Widmann  (1)  machte  eine  Mittheilung  über  die  Nüro- 
oxypropylbenzo'Ssäure  CbELs[COOE[i^,  NOa^,  C(CIHs),0H[4i]  (2) 
und  ihre  Derivate.  Die  Salze  derselben  werden  im  Allgemeinen 
dcffcfa  Kochen  der  Säure  mit  Carbonat  und  Wasser  und 
Abdampfen  zur  Krystallisation  dargestellt.  Ammoniumsalz 
CioHjoNOöCNHi) .  2H80.  Spröde,  glänzende,  äufserst  leicht  lös- 
liche Nadeln,  die  im  Exsiccator  wasserfrei  werden.  Silbersalz 
CioHioNOsAg  .  V2H8O,  krystallisirt  aus  warmer  Lösung  in 
Nadeln,  aus  kalter  in  wohlausgebildeten  Prismen  oder  rhombi- 
schen Tafeln,  schwer  löslich  in  kaltem,  leichter  in  warmem 
Wasser.  E^  ist  sehr  wenig  lichtempfindlich.  Calciumsalz 
(CioHioN05)8Ca,  weifse,  auch  in  warmem  Wasser  schwer  lösliche 
Nadeln.  Baryumsalz  (CioHioN05)sBa.6H80;  wird  durch  Ein- 
dampfen der  Lösung  im  Wasserbade  als  glasige  Masse,  bei 
langsamem  Verdunsten  in  spröden  glänzenden  Nadeln  erhalten, 
welche  im  Exsiccator  2Vs  Mol.  Wasser,  den  Rest  bei  100^  ver- 
lieren. Löst  sich  bei  13^  in  11  Thln.  Wasser.  Bleisalz 
(CioHioN05)iPb.5H80,  scheidet  sich  beim  Abkühlen  der 
siedenden  Lösung  in   kleinen   glänzenden  spröden  Prismen  ab, 


(1)  Ber.  1888,  2567.  .—  (S)  JB.  f.  1883,  618  [ans  Bar.  1883,  2647;  da- 
Mlbtt  iit  statt  86  g  sn  leMn  76  g  (Ausbeute  an  Oxyslure  ans  100  g  Nitro- 
emiUBol)]. 


2206  NitrooxypropylbensoSs&Qre. 

lösUch  in  392  Thln.  Wasser  von  18^  Verliert  im  Exsiccator  2%, 
bei  100^  3  Mol.  Wasser ,  den  Rest  auch  bei  160®  noch  nicht 
Kupfer  sah  (CioHioN06)aCu  .  IVxHtO,  ist  in  warmem  und  kaltem 
Wasser  schwer  löslich  (in  190  Thln.  bei  Zimmertemperator)  und 
krystallisirt  daraus  in  prismatischen  oder  kubischen  Formen^ 
leicht  löslich  in  Alkohol,  aus  dem  es  in  feinen  grünen  Nadeln 
krystallisirt.  Zersetzt  sich  schon  oberhalb  125^  Nitroacetyl- 
oxypropylbmzoesäure ,  CeHj[COOH,  NO,,  C(0-C0CH8)(CHb),], 
entsteht  durch  Erhitzen  der  vorigen  Säure  mit  überschüssigem 
Essigsäureanhydrid  in  zugeschmolzenem  Rohr  auf  100^  und  mehr- 
maliges Eindampfen  mit  Alkohol.  Das  verbleibende  Oel  kry- 
stallisirt sehr  langsam  in  farblosen  rhomboidalen  Prismen,  welche 
bei  131  bis  133®  schmelzen  und  in  hohem  Grade  zu  Ueber- 
schmelzung  neigen.  Die  Verbindung  ist  in  Wasser  fast  müöslich, 
äufserst  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  u.  s.  w.  Salze  der 
Nüropropenylbemo'Ssäure  CßKi^COORf  NOj,  CaHs).  Ammonium- 
sah  CioH8N04(NH4).  Aeufserst  leicht  lösliche  Prismen,  welche  bei 
100®,  sogar  schon  über  Schwefelsäure  Ammoniak  verlieren.  Säber- 
sah  CioHgNOiAg,  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  feinen 
federigen  y  in  kaltem  Wasser  sehr  schwer  löslichen  Nadeln. 
Caldumsalz  (C]oH8NOA)2Ca .  2HtO.  Aus  warmer  Lösung  in 
feinen  Nadeln,  die  sich  bei  16®  in  180  Thln.  Wasser  lösen  und 
bei  140®  wasserfrei  werden.  Baryumsalz  (CioH8N04)sBa .  3 VgHf 0. 
Aus  heifser  Lösung  in  kleinen  Nadeln,  bei  18®  in  235  Thln. 
Wasser  löslich,  viel  leichter  in  der  Wärme.  Verpuffi  beim  Er- 
hitzen. Kupfersalz  (C|oH8N04)»Cu .  HgO,  wird  durch  Fällung 
ab  blaugrüner,  unlöslicher  Niederschlag  erhalten.  Vorsichtig 
erhitzt  giebt  es  ein  Sublimat  van  langen  weiisen,  in  Kalilauge 
löslichen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  150®.  Amidooxypropyl- 
benzoesäure  C«H3[C00H,  NH,,  C(OH)(CHa)s]  entsteht  durch  Ver- 
mischen einer  stark  ammoniakalisohen  Lösung  von  (5  g)  Nitro- 
säure  (1)  mit  einer  Lösung  von  (40  g)  Ferrosulfat  und  Erwärmen 
im  Wasserbade.     Man    filtrirt,   säuert   mit   Essigsäure  an  und 


(1)  8QliW«folwM8eK8toff  ist  auf  eine   alkalisehe  Lösung  d^raalbeB   oha» 
Wirkung. 
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extrabirt  15  mal  mit  Aether^  indem  man  nach  jeder  dritten  Ex< 
tractioa  wiederum  Essigsäure  zusetzt.  Die  in  dem  Aetherrück- 
stande  sich  bildenden  Krf  stalle  werden  abgeprefst  und  mit  Aether 
gewaschen.  Die  Amidosäure  krjstallisirt  aus  Aether  in  farblosen 
glänzenden  Prismen,  die  bei  270®  noch  nicht  schmelzen^  sich  ziemlich 
leicht  in  Wasser^  sehr  leicht  in  Alkohol,  sehr  schwer  in  Aether^ 
kaum  in  Benzol  lösen.  Sie  ist  sowohl  eine  sehr  schwache  Säure 
als  Base,  die  ammoniakalische  Lösung  giebt  beim  Verdampfen 
zur  Trockne  einen  grofsen  Theil  des  Ammoniaks,  die  salzs. 
Lösung  giebt  an  Aether  freie  Säure  ab.  Beim  Kochen  mit 
Salzsäure  wird  Amidopropenylbenzo^säure  gebildet  (siehe 
weiter  unten).  Acetamidooxypropylbenzo'eaäure  C6H8[COOH, 
NH(COCH3),  C(OH)(CH8)2]  wh-d  durch  Verreiben  der  Amido- 
säure mit  1  Mol.  E^sigsäureanhydrid  unter  freiwilliger  Erhitzung 
erhalten.  Nach  einigen  Minuten  erstarrt  die  Mischung  zu  einem 
harten  spröden  Körper,  aus  dem  man  durch  Lösen  in  viel 
kochendem  Alkohol  und  Erkalten  ein  weifses  kristallinisches 
Pulver  erhält;  das  bei  280®  noch  nicht  schmilzt.  Aus  der 
Leichtigkeit  der  Acetylirung  läfst  sich  schliefsen,  dafs  das  Acetyl 
Wa8ser8to£F  des  Amids,  nicht  des  Hydroxyls  ersetzt  hat.  Wird 
bei  der  Darstellung  Ueberschufs  von  Acetanhjdrid  angewendet 
und  erhitat;  so  entsteht  eine  andere,  um  H^O  ärmere  Verbin- 
dung (1).  Amidopropenylbenzo'esäure  C6H3(CO«H,  NH«,  CsHs) 
wird  aus  der  Nitrosäure  (5  g)  durch  Lösen  in  viel  Ammoniak 
und  Zusatz  von  Ferrosulfatlösung  (42  g)  erhalten  (Schwefel- 
ammoniimi;  sowie  Zinn  und  Salzsäure  reduciren  die  Nitro- 
idtare  nicht).  Das  Filtrat  vom  Eisenhjdroxyd,  mit  Essigsäure 
sdvWach  angesäuert;  wird  milchig  und  scheidet  die  Amidosäure 
nach  1  bis  IVs  Tagen  in  zolllangen  Nadeln  ab.  Der  Rest  kann 
ans  der  Mutterlauge  durch  Aether  ausgezogen  werden.  Sie 
schmikt  bei  93  bis  94®;  ist  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform  und 
Benaol  leicht;  in  Ligro&i  und  Wasser  schwer  löslich.  Aus  der 
Lttsang  in  Benzol  wird  sie  durch  Ligroin  in  blätterigen  Kri- 
stallen abgeschieden.   Das  aalzs,  Salz  CioHnNOg .  HCl  krystallisirt 

(1)  Siehe  diesen  JB.  8.  ISOa 
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in  langen  farblosen^  in  Wasser  sehr  leicht  löslichen  a««*»«,»., 
das  Chloroplatinat  in  hellgelben,  in  Wasser  leicht  löslichen  Nadeln. 
Auch  ein  Acetat  CuHnNOs .  CsfiUOi  läfst  sich  erhalten,  indem 
man  eine  Mischung  des  salzs.  iSalzes  und  Natriumacetats  mit 
Aether  extrahirt  und  denselben  abdestillirt;  in  dem  öligen,  Tiel 
freie  Amidosäure  enthaltenden  Rückstand  bilden  sich  farblose 
glänzende  wasserhaltige  Prismen  des  Acetats.  Dieselben  schmel- 
zen bei  160°  unter  heftiger  Gasentwicklung  und  Umwandlung  in 
einen  neuen  festen  Körper.  An  der  Luft  zerfallen  die  Krystalle 
bald  zu  einem  gelben,  schwer  schmelzbaren,  wasserfreien  Pulver. 
Acetamidopropenylbenzoesäure  C6Hs[C00H,  NH(COCHs),  CjEs] 
entsteht  aus  Amidopropenylbenzoesäure  unter  denselben  Be- 
dingungen und  Erscheinungen  wie  Acetamidoozjpropjlbenzoö- 
säure.  Das  Product  löst  sich  aber  in  verdünntem  warmem  Alko- 
hol und  krystallisirt  daraus  in  flachen  Nadeln,  die  unscharf 
bei  210  bis  212^  schmelzen.  In  kochendem  Wasser  löst  sich 
die  Amidosäure  schwer  und  krystallisirt  beim  Abkühlen  in  langen 
Nadeln.  Ebenso  verhält  sie  sich  gegen  verdünnte  Schwefel- 
säure; beim  Kochen  mit  Salzsäure  wird  sie  dagegen  theils  ver* 
seift,  theils  in  das  Chlorid  einer  neuen  Base  übergeftLhrt  (1). 
Beim  Kochen  von  Amidopropenylbenzoösäure  mit  überschüssigem 
Essigsäureanhydrid  scheint  ein  Dtacetyldenvat  (Schmelzpunkt 
215  bis  216°)  zu  entstehen. 

Als  Methylcumazonsäure  bezeichnet  Derselbe  (2)  eine 
mit  der  Acetamidopropenylbenzoesäure  (3)  isomere  Verbindaag 
CisHisNOs,  welche  durch  Kochen  von  Acetamidooxypropyl' 
benzoesäure  (3)  mit  Salzsäure,  sowie  auch  dann  erhalten  wird, 
wenn  man  Amidooxyprapylbenzoesäure  (4)  mit  einem  Ueberschufs 
von  Essigsäureanhydrid  einige  Minuten  nach  dem  Eintritt  voll- 
ständiger Lösung  kocht  und  die  Lösung  mehreremal  mit  Alko- 
hol abdampft.  Sie  entsteht  femer,  aber  in  weniger  glatter 
Reaction,  beim  Eindamfen  von  Acetamidopropenylbenzoesäure 
mit  Salzsäure.  Die  Methylcumazonsäure  krystallisirt  aus  Alkohol 


(1)  Siehe  den  folgenden  Artikel.  -    (2)   Ber.  1888,  2676.  —   (8)  Dieser 
JB.  im  Torangehenden  Artikel.  —  (4)  Duelbst,  8.  1»6. 
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inklemen^  farblosen,  glänzeBden  Rhomboedern  oder  rhombischen 
Tafeln,  die  bei  217  bis  218^  schmelzen  und  zu  einem  Glas  er- 
starren. Sie  ist  in  Alkohol  sehr  leicht,  in  Wasser,  selbst 
kochendem,  unldslich.  Dagegen  löst  sie  sich  sehr  leicht  in 
kalter  verdünnter  Säure  (Unterschied  von  der  Acetamidopro- 
penylbenzo^Bäure).  Sie  ist  eine  tertiäre  Base  und  wird  von 
salpetriger  Säure  nicht  verändert  Jedoch  konnte  mit  Jodäthyl 
keine  reine  Ammoniumbase  erhalten  werden.  Das  saure  Sulfat 
CitHisNÜA  .  HsSOi '  HsO  krystallisirt  aus  der  zum  Syrup  abge- 
dampften Losung  der  Base  in  der  kleinsten  Menge  Schwefel- 
säure in  weifsen  feinen  seideglänzenden  Nadeln,  die  sich  sehr 
leicht  in  Wasser  lösen  und  bei  100  bis  140^  wasserfrei  werden. 
Das  $ahti,  8aiz  bildet  äniserst  leicht  lösliche  spröde  Nadeln,  es 
bleibt  bei  wiederholtem  Abdampfen  seiner  Lösung  zu  Trockne 
unzersetzt.  Das  GhhroplaUnai  (CitHisNOa .  HCl)sPtCl4  ist  in 
Wasser  ebenfalls  sehr  leicht  löslich  und  krystallisirt  beim  Ein- 
dampfen der  stark  salzs.  Lösung  in  wohlausgebildeten  viereckigen 
Tafeln  oder  kubischen  Krystallen,  beim  Erkalten  in  dunkel- 
gelben Prismen.  Wird  eine  alkalische  Lösung  von  Methyl- 
cumaaonsäure  mit  Natriumamalgam  behandelt  und  dann  mit 
EssigBäure  angesäuert,  so  scheidet  sich  nach  einiger  Zeit  Acet- 
amidoetminaäure  CeHsfCOOH,  NHCCOCHs),  CsH,]  als  krystal- 
liniacher  Niederschlag  ab.  Dieselbe  Verbindung  wird  durch 
Kochen  von  m-Amidocuminsäure  (aus  Nitrocuminsäure  am  be- 
quemsten durch  die  berechnete  Menge  Ferrosulfat  und  Ammo- 
niak za  gewinnen)  mit  Essigsänreanhydrid  erhalten.  Sie  scheidet 
sich  aus  heifsem  Alkohol  bei  langsamem  Erkalten  in  feinen 
Nadeln,  bei  schnellerem  als  Pulver  ab  und  schmilzt  bei  246^. 
Gtegen  kochende  Salzsäure  und  alkoholische  Kalilauge  ist  die 
Methyleumaosonsäure  sehr  beständig.  Widmann  stellt  für  sie 
die  Formel  CaH,(COOHH-C(CHsVO-C(CH3)=N-J  auf,  indem 
Er  sie  von  einem  hypothetischen  Cumazon  C6H4=[-C(CH8)2- 
O-CH^N-]  ableitet.  Eine  analoge,  um  C(CH8)s  ärmere  Ver- 
bindung C!8Hi=[~0-C(CH8)«N-]  ist  von  Ladenburg  (1)  aus 

(1)  JB.  f.  1876,  698. 
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o- Amidophenol  und  EBsigsäureanhydrid  erkalten  worden.  AkhyU 
cumazonsäure  C6Hs(COOHH-C(CHs),-0-C(C,H5)=N-]  entsteht 
beim  Kochen  von  Amidooxjrpropylbenzoesäure  mit  überschüs- 
sigem Propionsänreanhjdrid  (1).  Sie  krjstallisirt  ans  Alkohol 
in  kleinen  glänasenden ,  wohlausgebildeten  schiefen  Pyramiden, 
schmilzt  bei  202^  und  ist  in  Alkohol  leicht,  in  Wasser  nicht 
löslich.  Das  aabs,  Salz  krystallisirt  in  Nadeln,  die  sich  in 
Wasser  änfserst  leicht  lösen,  ebenso  das  saure  Sulfat  dsHisNO«  . 
H,S04.  Pkenf/lcumazonsäure  C6H8(COOH)-[-C(CH8)r-0--C 
(C«H5)*=N-]  entsteht  durch  Erwärmen  von  Amidooxypropyl- 
benso^äure  mit  überschüssigem  Benzoylchlorid  auf  100  bis  120® 
unter  lebhafter  Entwickelung  von  Chlorwasserstoff.  Man  kocht 
das  Prodttct  mit  wenig  Alkohol,  wäscht  das  Ungelöste  mit  etwas 
kaltem  Alkohol,  kocht  mehreremal  mit  viel  Wasser  und  kry- 
stallisirt dann  aus  Alkohol.  Die  so  erhaltenen  durchsichtigen 
Erystalle  sind  eine  Verbindung  von  2  Mol.  PhenylcumazonsSure 
mit  1  Mol.  Alkohol.  Zur  Gewinnung  der  reinen  Phenylcumason- 
säure  wird  der  mit  Wasser  ausgekochte  Körper  in  kochender 
verdünnter  Schwefelsäure  gelöst  und  das  beim  Abkühlen  in 
dünnen  glänzenden  Blättchen  abgeschiedene  saure  Suifat 
C17H15NOS .  HsS04.  2HmO  durch  Kochen  mit  Natriumaeetat  zer- 
setzt. Die  so  erhaltene  Phenylcumazonsäure  schmilzt  bei  219 
bis  220®  und  ist  in  Wasser  nicht,  in  Alkohol  langsam  aber 
reichlich  löslich.  Das  Sulfat  wird  durch  Kochen  mit  Wasser 
gröfstentheils  in  seine  Bestandtheile  zeiiegt. 

C.  Riedel  (2)  hat  durch  Oxydation  des  ß - Aethythenzo- 
chinolin  C«H4=[-CH=C(C,H8)-CH-N-]  von  B  a  e  y  e  r  und  J  a  o  k  - 
son  (3)  mit  Chromsäure  in  schwefeis.  Lösung  ß-Benzochinolin' 
earbonsäure  C«H4=[~CH«C(C00H)-CH=N-J  und  durch  weitere 
Oxydation  derselben  eine  neue  (1,  2,  3,  d)  Pyridintricarbansäure 
erhalten.  Die/9-Benzochinolincarbon8äure  wurde  durch  Eindampfen 


(1)  EinVer^noh,  durch  Kochen  mit  waBserfreitr  Ameisensftore  die  CoiiMtr 
sonsilare  selbst  zu  erhalten,  gab  kein  Resultat.  —  (2)  Ber.  1883,  1609.  — 
(8)  JB.  f.  1880,  589;  daselbst  ß-Aethylehmolin  genannt,  wofdr  Biedel  nach 
dem  Vorgange  von  8k raup  (JB.  f.  1881,  910)  obigen  Nam«n  vonneht. 
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ihrer   wässerigen   Lösnng   in   schwach   gelblicken    undeutlichen 
Krystallen  erhalten.   Sie  ist  schwer  löslich  in  kaltem^  leichter  in 
heifeem  Wasser,  ziemlich  leicht  in  heifsem  Alkohol.   Sie  schmilzt 
bei  271    bis   272^  (nncorr.)  unter  geringer  Bräunung  und  giebt 
dann   unter   Aufblähen  Kohlensäure   ab.     Sie   giebt  Salze  mit 
Säuren  und  mit  Basen.    Die  Salze  mit  Mineralsäuren  sind  leicht 
löslich.  Das  Chlorwasserstoffs.  Salz  krystallisirt  in  langen  farblosen 
Nadeln ;  das  Platindoppelsatz  (C10H7NO9 .  HCl)«PtCU  bildet  derbC; 
orangegdbe,    concentrisch  gruppirte  Nadeln   und  ist  in  kaltem 
Wasser  beträchtlich,   in   heifsem   leicht  löslich.    Das  in  kaltem 
Alkohol   schwer    lösliche  pikrins.   Salz   scheidet    sich    aus    der 
Mischung  einer  heifsgesättigten  alkoholischen  Lösung  mit  kalt- 
gesättigter alkoholischer  Pikrinsäurelösung  in  Btischeln  langer 
feiner  Nadeln  aus,   die  bei   216^  unter  Zersetzung  schmelz^fi. 
Von  den  Metallsalzen  sind  die  der  Alkalien  in  Wasser  leicht 
löslich,  schwerer  die  der  alkalischen  Erden,  welche  mit  Kalk- 
hydrat  destiUirt,  in  Kohlensäure  und  Chinolin  zerfallen.    Durch 
Fälfamg   der  Lösung  des  Ammoniaksalzes  wird  ein  unlösliches 
blangrUnes  Kupfersalz  und  ein  weifses,   am  Lichte  bald  violett 
werdendes  BUbersalz  erhalten;  letzteres   ist  in  heifsem  Wasser 
etwas   löslich    und  krjstaUisirt   daraus  beim  Erkalten  in  sehr 
kleinen  Prismen.    Nach  diesen  Eigensdiaften,  sowie  der  Identität 
der  Krjstallform  des  Platindoppelsalzes  ist  die  /J^Baizochinolin- 
earbonsäure  identisch  mit  der  Chinolincarbonsäure,  welche  durch 
Erhitzen  voti  Acridinsäure  (1)  auf  130^  erhalten  wird.   Die  durch 
weitere  Oxydation  neben  Oxalsäure  entstehende  Pyridintricatbon- 
sä/uare  krystallisirt  aus   ihrer   eingeengten  Lösung    in    weifsen^ 
eonoentrnch  gruppirten   Nädelchen,  die  sich  leicht  in  Wasser 
und  Alkohol  lösen ;  die  Lösung  wird  durch  Eisenvitriol  rothgelb 
geförbt    Sie  erweidit  bei  145  bis  150"  und  giebt  dann  unter 
Aufblähen  Kohlensäure  ab;  bei  höherer  Temperatur  erstarrt  sie 
wieder  voUifetändig  und  schmilzt  bei  275^  noch  nicht,  ist  also 
wahrscheinlich    in    p  -  Pyridincarbonsäure   übergegangen.     Das 
Kupfersalz  der  Tricarbonsäure  ist  auch  in  verdünnter  Essigsäure 

(1)  Grabe  und  Caro,  JB.  f.  18S0,  545. 
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sehr  wenig  löslich;  beim  Erhitzen  desselben  mit  Kalkhjdrat  tritt 
Pyridingeruch  auf. 

Salze,  Chtnolinfnonocarbon8äure'Platinchlorid{CioR'jNOi .  HCl)t 
PtCU  krystallisirt  nach  E.  Hanshofer  (1)  im  asymmetrischen 
System,  a  :  b  :  c  «  0,6522  :  1  :  0,5827.  a  =  85«22',  ß  =  89^86^ 
p  ==  94^2'.  _  Combination  d  =  -T'ooClOl)^  p  =  ooP',(110), 
q  «  cx>T(110),  b  «  oof  oo(OlO),  s  =  .P{in),  t  =  P,(in), 
r  s=  2  !^  2  (121).  Meistens  jedoch  kleine  Täfelchen,  nur  gebildet 
von  d,  b  und  q.  Flächen  etwas  convex.  Winkel  b  :  d  = 
90^36',  p :  d  «=  57019',  p  :  b  =  54^24',  p  :  q  =  GönC,  b  :  t  = 
56^15^  Die  Auslöschungsrichtung  auf  d  schneidet  die  Kante  db 
unter  etwa  36^ 

W.  Königs  und  G.  Körner  (2)  haben  die  durch  Schmel- 
zen von  Cinchonins&ure  mit  Kali  entstehende  Oxycinehontnsäure 
C9H5(OH)N(COsH)  näher  untersucht  (3).  Bei  Anwendung  von 
5  Thln.  Kali  und  wenig  Wasser  auf  1  TU.  Cinchonin  wird  Vs  TU. 
Oxycinchoninsäure  erhalten,  welche  erst  über  310^  [nicht  bei 
279  bis  280^  (4)]  schmilzt.  Ihr  ßilbersalz  in  einem  Kohlen- 
sfturestrom  erUtzt,  giebt  anfser  Chinolin  ein  festes  Sublimat  von 
GarboHyrü.  Die  irüher  (3)  beschriebene  Chlorcinchoninsänre 
C9H6C1N(C09H}  tauscht  beim  Kochen  mit  einer  Lösung  von 
Natrium  in  absolutem  Alkohol  das  Chlor  mit  Leichtigkeit  gegen 
Aethoxyl  aus.  Die  so  entstehende  Aethaxycinchoninääure 
C9H5(OC,H6^N(CO»H)  =  CuHiiNOs  wird  von  unveränderter 
Säure  durch  Lösen  in  verdünnter  Schwefelsäure,  NeutraUsiren 
mit  Soda  und  Fällen  mit  Natriumacetat  getrennt.  Sie  krystal* 
lisirt  ans  heifsem  Wasser  in  haarförmigen  Nadeln  vom  Schmelz- 
punkt 145  bis  146^,  ist  leicht  löslich  in  Alkohol  und  heifeem 
Wasser,  schwer  in  kaltem.  Mit  Bleiacetatgi^  sie  einen  schwer 
löslichen,  mit  ßilbernürat  einen  gelatinösen  Niederschlag,  welcher 
aus  viel  heiüsem  Wasser  krystallisirt  und  dann  der  Formel 
CifHioNOsAg .  CitHuNO])  entspricht.  Die  salzs.  Lösung  der 
Aethoxycinohoninaäure    scheidet    mit   PlatincUorid    ein    sdiön 


(1)  Zeitsohr.  Kryst  •,  398.  —  (2)  Ber.  1888,  3153.  —  (8)  JB.  f.  1879, 
806.  —  (4)  Weide  1,  JB.  f.  1881,  973. 


Oxyomohomns&nre.  1213 

krystaüiBirendeB  Phuindoppdaah  (CitHnNOs.HCIH.PtCU  aus. 
Wird  die  Aetboxycmchoninsäure  über  ihren  Schmelzpunkt  erhitzt, 
so  erstarrt  sie  wieder  gegen  170^  um  bei  239  bis  240^  aufs  Neue 
zu  schmelzen ;  sie  hat  hierbei  eine  Umwandlung  in  den  isomeren 
0»yc»«cAo»itn5äiire  .40^Äytö«A«rC»H6(OH)NCOOC5,H5  Erlitten,  wel- 
cher durch  Umkrjstallisiren  des  mit  kalter  Sodalösung  ge- 
waschenen Rückstandes  aus  kochendem  verdünnten  Alkohol  in 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  206  bis  207^  erhalten  wird.  Derselbe 
Aether  entsteht  aus  oxycinchonins.  Silber  durch  Jodäthyl.  Er 
löst  sich  nicht  mehr  in  verdünnten  Säuren  und  Sodalösung, 
aber  in  Aetznatron;  durch  längeres  Kochen  mit  Sodalösung  wird 
er  verseift.  Das  saure  äthoxvcinchonins.  Silber  (siehe  oben) 
giebt  beim  Ebrhitzen  im  Kohlensäurestrom  ein  flüssiges  Destillat 
von  Aethjlcarbostjril  (Siedepunkt  260^),  aus  dem  durch  Erhitzen 
mit  Salzsäure  auf  150^  Carbostyril  gewonnen  werden  konnte, 
und  ein  Sublimat  von  Aeifioxydnchoninsäure-Aethyläther  C9H5 
(OC»H5)N(COOaH5),  welches  durch  seine  ünlöslichkeit  in  ver- 
dünnten Säuren  leicht  von  Aethjlcarbostyril  getrennt  werden 
kann.  Derselbe  Diäthyläther  ertsteht  auch  bei  der  Behandlung 
des  aus  einer  Lösung  von  äthoxycinchonins.  Ammoniak  durch 
Silbernitrat  gfallten  neutralen  Silbersalzes  mit  Jodäthyl.  Er 
krystallisirt  aus  heifsem  verdünntem  Alkohol  in  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  86®.  Aus  der  Beziehung  der  Oxycinchoninsäure 
zum  Carbostyril  folgt^  dafs  sie  das  Hydroxyl  in  der  a-Stellung 
enthält.  Da  ferner  die  Cinchoninsäure  oxydirt  Pyridintricarbon- 
säure  liefert  (1),  so  mufs  sie  das  Carboxyl  im  Pyridinkem  ent- 
halten und  zwar  in  der  /-Stellung,  da  die  durch  Oxydation  des 
/}-Aethylch^lolins  entstehende  Säure  (2)  von  der  Cinchoninsäure 
verschieden  ist.  Es  ergiebt  sich  hiemach  für  die  Oxycinchonin- 
säure die  Formel  C6H4=[-C(COOH>=CH-C(OH)=N-]  und  fUr 
die  Cinchoninsäure  G6H4=[-C(C00H)=CH~CH=N-"].  Auch  das 
Cincholepidin,  welches  durch  Oxydation  einerseits  in  Cincho'nin» 
säure,  andererseits  in  Picolindicarbonsäure  überführbar  ist,  sowie 
das  daraus  darstellbare  Picolin  und  die  zugehörige  Picolinmono- 

(1)  Skraup,  JB.  f.  187»,  807.  —  (2)  fiiedel,  di<Mer  JB.  8.  1210. 
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earbonsüure  müBBen  das  Methyl  resp.  Carboxyl  in  der  /Stellung 
enthalten.  —  Wie  die  Cinchoninsäure^  so  nimmt  auch  das 
Apocinchen  beim  Schmelzen  mit  Kali  ein  Atom  Sauerstoff  auf 
und  büfst  dabei  seine  basischen  Eigenschaften  ein^  ebenso  die 
Ghinolinaäure  beim  Schmelzen  mit  5  Thln.  Kali  und  wenig 
Wasser.  Die  so  entstandene  Oa^cA«no2iWtfur6C5H«(OH)N(COsH)s 
krystallisirt  aus  verdünnter  Schwefelsäure  in  kleinen  derben 
Erystallen^  die  sich  bei  254^  schwärzen  ohne  zu  schmelzen.  Sie 
löst  sich  ziemlich  leicht  in  heifsem  Wasser^  wenig  in  kaltem^ 
schwer  in  absolutem  Alkohol  undAether.  Die  wässerige  Lösung 
wird  durch  Eisenchlorid  tief  roth  gefärbt,  durch  Säuren  wieder 
entfärbt  Sie  ist*  eine  starke  Säure,  da  ihre  wässerige  Lösung 
die  Salze  starker  Mineralsäuren  unter  Bildung  saurer  Salze 
zerlegt  Das  aaure  Silbersalz  C7H4NOftAg  scheidet  sich  auf 
Zusatz  von  Silbemitrat  in  langen,  schwer  löslichen  Nadeln  ab; 
durch  Chlorbaryum  fallt  das  saure  Baryumsah  (C7H|N05)iBa. 
4H80,  welches  aus  heifsem  Wasser  in  charakteristischeni  feder^ 
artig  gruppirten  Nadeln  krystallisirt.  Bleinürat  erzeugt  einen 
voluminösen  schwer  löslichen,  Kupferacetat  erst  beim  Erwärmen 
einen  blafsgrUnen  Niederschlag.  Eine  neutrale  Lösung  der  Säure 
giebt  mit  Calcium-  und  Baryumacetat  gallertartige,  beim  Er- 
wärmen sieh  lösende  und  dann  wieder  krystallinisch  abschei- 
dende Fällungen.  Das  saure  Silbersalz  giebt  beim  Erhitzen  ein 
krystallinisch  erstarrendes  Oel,  welches  ein  Oxypjridin  zu  sein 
scheint.    Schmelzpunkt  106^. 

Läfst  man  nach  S.  Gabriel  (1)  Benzoyleasigcarbofisäure 
C«H«(COOH)-CO-CH,-COOH  (1  g),  in  der  eben  ausreichen- 
den Menge  Natronlauge  gelöst,  mit  salzs.  Hydroxylamin  (0,59  g) 
und  Soda  (0,5  g)  24  Stunden  stehen,  so  bewirkt  Salzsäure  eine 
krystallinische  Fällung  einer  in  fixen  Alkalien  und  Ammoniak 
leicht,  in  heifsem  Wasser  schwierig,  noch  weniger  in  kaltem, 
in  Alkohol  ziemlich  leicht  löslichen  Verbindung  CioHtNOi 
(»  CioHb05  4-  NHbO  — 2HsO);   welche  als  inneren  Anhydrid 


(1)  Ber.  ISSd,  1992  f    rgl.  JB.  f.  18S1,  79S. 
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C-CH,-COOH 
einer    ß  -  Isonitrosopropion  -  o  -  benzo'igäure    C^SU\  \, 

COON 
aufzufassen  und  jedenfalls  durch  Wasserabspaltung  aus  der  zu- 
nächst gebildeten  Verbindung  C6H4(COOH)C(NOH)CH8COOH 
entstanden  ist.  Die  neutrale  Ammonsalzlösung  giebt  mit  heifser 
Silbemitratlösung  das  Silöersak  CioHcNO^Ag  als  weifse  pulverige, 
aus  mikroskopischen  Krjställchen  bestehende  Fällung.  Das 
Anhydrid  schmilzt  je  nach  der  Schnelligkeit  des  Erhitzens  bei 
einer  wechselnden,  mehr  oder  minder  unter  150*^  liegenden  Tem- 
peratur unter  Gasentwicklung;  bis  zum  Aufhören  der  Gasentwick- 
lung (Kohlensäure)  erhitzt  schmilzt  es  constant  bei  1&8'*,  indem  es 
in   das   innere  Anhydrid  der  Phenyhnethylacetoxim'O-carbonsäure 

0-CH, 
CsH^  <('  \     =  C9H7NO2  übergegangen,  dasselbe.  Der  letztere 
COON 

Körper  scheidet  sich  ebenfalls  aus  einer  mit  salzs.  Hjdroxylamin 
vermischten  Lösung  von  freier  Benzoylessigcarbonsäure  nach 
einigen  Tagen  in  Krystallblättchen  ab  und  er  wird  femer  er- 
halten, wenn  man  (1,2  g)  Acetophenoncarbonsäureäther  (durch 
Sättigen  der  alkoholischen  Lösung  der  Säure  mit  Chlorwasserstoff 
und  Fällen  mit  Wasser  als  ein  Oel  gewonnen)  mit  (0,6  g)  salzs. 
Hydroxylamin  und  (0,5  g)  Soda  in  alkoholisch-wässeriger  Lö- 
sung zwei  Tage  stehen  läfst,  dann  eindampft  und  den  Rück- 
stand aus  siedendem  Wasser  oder  heifsem  Alkohol  umkrystalli- 
sirt.  Es  bildet  lange,  feine,  farblose  Nadeln  vom  Schmelzpunkt 
157  bis  159^.  Trtbramacetophenoncarbonsäure  (1)  und  salzs. 
Hydroxylamin  wirken  in  wässerig-alkoholischer  Lösung  inner- 
halb 24  Stunden  nicht  aufeinander  ein^  während  bei  Zusatz  von 
Soda  sehr  bald  der  Geruch  des  Bromoforms  auftritt,  die  Zer- 
setzung der  Tribromacetophenoncarbonsäure  anzeigend.  Kocht 
man  dagegen  die  Verbindung  C9H7NOfi  (2  g)  mit  Brom  (8  bis 
10  g)  nnd  Eisessig  (50  g)  bis  das  überschüssige  Brom  verjagt 
ist,  so  setzt  sich  schon  aus  der  heifsen  Flüssigkeit  ein  körnig- 


(1)  JB.  f.  1S77,  661. 
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krystallinischer    Bodensatz    des     Ptbromderivates   CgHftBrtNOs 

(nicht,  wie  erwartet,  des  Triderivates)  ab.  Dasselbe  ist  aucb  in 
siedendem  Alkohol  äuTserst  schwer  löslich,  leichter  in  siedendem 
Eisessig,  ans  dem  es  in  zackigen  Schuppen  vom  Schmelzpunkt 
223  bis  223,5^  krjstallisirt.  —  Das  Verhalten  der  Benzoylessig- 
carbonsäure  gegen  Hydroxylamin  spricht  zu  Gunsten  der  oben 
dafür  gebrauchten  Formel;  für  die  Phtaljlessigsäure  wird  da- 
durch noch  kein  endgültiger  Entscheid  zwischen  den  beiden 
möglichen  Formeln  (1)  getroffen. 

E.  Fischer  und  H.  Koch  (2)  berichteten  über  den 
Phtalylacetesaigäiher,  Während  Phtalsäureanhjdrid  auf  Acet- 
essigäther  nach  Gabriel  (3)  erst  bei  130^  einwirkt,  geräth 
beim  Eintragen  von  Phtalylchlorid  in  Aether,  in  welchem  Natr- 
acetessigäther  (V?  bis  V«  des  Aethers)  suspendirt  ist,  die  Flüs- 
sigkeit ins  Sieden  und  die  Natriumverbindung  geht  in  eine 
gelbe,  zum  Theil  rothe  Masse  über.  Nachdem  die  Reaction, 
welche  wesentlich  nach  der  Gleichung  C6H4CsOsCl8-|-2NaC6H909 
=  2  NaCl  +  CßflioOs  +  CeH^i-CtOs-CeHaOs ,  nach  welcher 
auch  die  Mengen  der  Materialien  zu  bemessen  sind,  verläuft 
(also  unter  Rückbildung  eines  Theils  des  Acetessigäthers),  durch 
Kochen  am  Rückflufskühler  vollendet  ist,  wird  abgekühlt  und 
filtrirt.  Das  Filtrat  enthält  nur  wenig  Phtalylacetessigäther,  die 
Hauptmenge  wird  aus  dem  mit  Wasser  ausgewaschenen  Rück- 
stand durch  Umkrjstallisiren  aus  heifsem  Alkohol  gewonnen; 
die  wässerige  Mutterlauge  scheidet  beim  Kochen  einen  dunkel- 
grünen krystallinischen  Körper  aus,  der  sich  in  Alkalien  mit 
schön  rother  Farbe  löst.  Phtalylacetessigäther  C6H4(CO)sCeH80s 
bildet  farblose,  bei  124^  schmelzende  Prismen.  Durch  längeres 
Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  wird  er  unter  Rückbil- 
dung von  Phtalsäure  zersetzt.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst 
ihn  leicht ;  durch  Wasser  fällt  ein  neuer,  anfangs  harziger,  dann 
krjstallinischer  Körper.  Aus  der  Lösung  des  Aethers  in  alko; 
holischer  Kalilösung  scheiden  sich  alsbald  schöne  Krystalle  ab, 


(1)    JB.    f.     1881,     798.     —     (2)    Ber.    1888,    661.     —     (8)    JB.    f. 
1881 ,     798. 
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welche  das  E^alisalz  des  durch  Schwefelsäure  entstehenden  Kör- 
pers zu  sein  scheinen.  Ebenso  wie  Phtalylchlorid  reagirt  Suo- 
cinylchlorid  auf  Natracetessigäther. 

P.   Boefsneck   (1)   beschrieb    weitere  (2)    Derivate    der 

a-Naphto^säure.    Zur  Darstellung    des  Nitrils    empfiehlt  Er  ein 

Gemisch  von  3  Thln.  getrocknetem  naphtalinsulfos.  Natron  und 

2  Thln.  entwässertem  Blutlaugensalz  aus  schmiedeeisernen  Röhren 

in  Antheilen  von  je  250  g  zu  destilliren.     Das  gereinigte  Pro- 

duct  (70  Proc.   des  Sulfonaphtalates)    giebt^    mit  Salzsäure   auf 

200^   erhitzt;  25  Proc.  a-Naphtoösäure.    a-Naphtoylcyanid  wird 

zweckmäfsig  imVacuum  destillirt^  es  siedet  unter  85  mm  Druck 

bei  230®.     Die   Darstellung   der   a-Naphtoylameüensäure  C10H7 

COCOOH  gelingt  am  besten  durch  einstündiges  Kochen  ihres 

Amids  (2)  mit  verdünnter  Salzsäure^  wobei  sie  sich  in  Oeltopfen 

ausscheidet.     Die  in  Aether  aufgenommene  Säure   erstarrt  nach 

einigen  Stunden    zu    einer    strahlig  krjstallisirten  Masse.    Aus 

der  wässerigen  Lösung   des  Kalisalzes   scheidet   sie   sich    beim 

Ansäuern  als  milchige  Trübung  auS;  die  sich  bald  in  feine  Nadeln 

verwandelt.    Sie  ist  leicht  löslich   in  Wasser  (obwohl  schwerer 

ab  Benzojlameisensäure);  Alkohol  ^  Aether  und  Benzol ^  schwer 

in  Ldgroin.    Schmelzpunkt  113^5^.    Das  Kalium- ,  Calcium'  und 

Baryumsah  krjstallisiren   sehr   schön.     Wird  eine  Lösung   der 

Säure  in  Benzol  mit  concentrirter  Schwefelsäure  geschüttelt;  so 

fiLrbt  sich  die  Masse  braunroth ;    dann   braun ;    auf  Zusatz  von 

Wasser  wird  die  Benzolschicht  prachtvoll  carmoisinroth  gefärbt 

und  dann  durch  Petroleumäther  in  rothen  Flocken  gefallt.  Durch 

Behandlung  von  Naphtoylameisensäure  mit  Natriumamalgam  in 

schwach   alkalischer  Lösung   wird  die   in  Blättchen  krjstallisi- 

rende  a-NaplitylglycoUäure  CioH7CH(OH)COOH,  durch  Erhitzen 

mit  Jodwasserstoffsäure  und   Phosphor  auf  160^  Naphtyleasig- 

•d^ure  C10H7CH2COOH  erhalten.  Letztere  krystallisirt  aus  heifsem 

Wasser  in  langen^  seidenglänzenden ^   geruchlosen  Nadeln  vom 

Schmelzpunkt  131^;   leicht  löslich   in  Alkohol^  Aether  u.  s.  w., 

schwer  in  kaltem  Wasser.    Molekulare  Mengen   von   Naphtyl- 

(1)  Ber.  1SS8,  689.  —  (2)  JB.  f.  1882,  968. 
Jftbratbtr.  f.  Chem.  n.  ■.  tr.  für  188S.  77 
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essigsaure  und  Phosphorpentachlorid  verflüssigen  sich  unter 
Salzsäureentwickelung ;  wird  das  Phosphoroxychlorid  unter  ver- 
minderten!  Druck  abdestillirt ,  der  Rückstand  mit  Ammonium- 
carbonat  behandelt^  das  Product  mit  Wasser  gewaschen  und 
aus  kochendem  Alkohol  krystallisirt^  so  werden  schöne  farblose, 
zu  Rosetten  gruppirte  Nadeln  von  a-Naphtyliicetamid  C10H7CH2 
CONHa  erhalten.  Dasselbe  schmilzt  bei  180  bis  181^  Aus 
heifsem  Wasser  krjstallisirt  es  in  feinen  Nadeln,  in  kaltem  ist 
es  unlöslich;  löslich  in  Benzol;  Aether;  Schwefelkohlenstoff;  leicht 
löslich  in  Eisessig.  Gegen  Alkalien  ist  es  sehr  beständig.  Durch 
Destillation  mit  Phosphorsäureanhjdrid  wird  ein  über  300^  sie^ 
dendes  bräunliches  Oel  in  geringer  Menge  erhalten;  welches  das 
Nitril  zu  sein  scheint.  a-Naphtyläihenyldiphenyldiafnin  OioHTCHt 
C(NCeH6)NHC6H6  wurde  nach  dem  Vorgange  von  Hofmann  (1) 
aus  Naphtylessigsäure  (3  Mol.);  Phosphorchlorür  (2  Mol.)  und 
Anilin  (6  Mol.)  dargestellt.  Es  krystallisirt  aus  verdünntem 
Alkohol  in  schönen  farblosen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  ldO;ö^; 
die  sich  in  Aether;  Ligroin  und  Säuren  lösen.  Das  zum  Ver- 
gleich dargestellte  a'Naphtylmethenyldiphenyldiamin  CioHf 
C(NC6H5)NHC6H6  krystallisirt  aus  Alkohol  in  seidenglänzenden 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  183,5^  und  ähnlichen  Löslichkeits- 
verhältnissen. 

H.  V.  Pech  mann  (2)  theilte  vorläufig  mit;  daCi  beim  Ein- 
giefsen  einer  Mischung  von  Benzylaceiessigäiheir  mit  6  bis  8 
Thln.  concentrirter ;  vorher  mit  einigen  Tropfen  Wasser  ver- 
setzter Schwefelsäure  nach  mehrstündigem  Stehen  in  kaltes 
Wasser  D%hydronaphto'4säure  C11H10O9  als  weifses  Pulver  abge- 
schieden wird  (C11H10O2  =  CiiHijOs  —  Hf O).  Mit  Brom  liefert 
sie  ein  Additionsproduct ,  mit  verdünnter  Salpetersäure  oder 
alkalischer  Permanganatlösung  oxydirt  Phtalsäure.  Sie  destillirt 
in  kleinen  Mengen  fast  unzersetzt;  zerfallt  jedoch  bei  anhalten- 
dem EocheU;  ganz  glatt  beim  Erhitzen  mit  Natronkalk  in  Koh- 
lensäure und  einen  flüssigen;  bei  199  bis  201^  siedend^i  Kohlen- 


(1)  Aethenyldiphenyldiamin,  JB.  f.  1866»  414.  --  (2)  Ber.  188Sy  616. 
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Wasserstoff  QioHio;  welcher  mit  Berthe! ot's  Dihydronaphtalm 
identisch  zu  sein  scheint. 

C.  Böttinger  (1)  hat  dorch  Einwirkung  von  Brom  auf 
freie  und  saks.  Aniluvttoninsäure  unter  verschiedenen  Bedin- 
gungen verschiedene,  nicht  näher  definirte,  Körper  erhalten. 
Bromwasserstoffs.  Aniluvitoninsäure  krystallisirt  aus  heifs  gesät- 
tigter Lösung  bei  raschem  Abkühlen  in  langen  Spiefsen  mit 
y%  Mol.  Wasser,  beim  Stehen  der  verdünnten  Lösung  in  grofsen 
irisirenden  Tafeln  mit  2H80.  Platinchlorid  bewirkt  in  der  nicht 
zu  verdünnten  Lösung  des  Salzes  nach  einiger  Zeit  die  Aus- 
scheidung derber  gelber,  an  einander  gereihter  Erystalle,  welche 
sich  aus  heifsem,  auch  salzsäurehaltigem  Wasser  nicht  unzer- 
setzt  umkrystaUisiren  lassen ;  aus  letzterem  scheidet  sich  aalzs. 
Anilumianinsäure'Pltzttnchlarid  ab.  Durch  Elrhitzen  von  brom- 
wasserstoffs.  Aniluvitoninsäure  mit  kalkhydrathaltigem  Aetzkalk 
wird  absolut  reines  Methylchinolin  (2)  erhalten.  Es  werden 
dann  noch  einige  Reactionen  der  Chlorwasserstoffs.  Aniluvitonin- 
säure beschrieben. 

Nach  K.  Haushof  er  (3)  krystallisirt  die  Benzoyltetra- 
meAylmcarhonsäure  CeH5-CO-C=(-CH2~CH2-pH2-)-COOH  im 
monor^metrischen  System,  a  :  b  :  c  a=  2,6379  :  1  :  3,3984; 
ß  s=  74^44^  Farblose  bis  honiggelbe,  lebhaft  glänzende  Ery- 
stalle  der  Combination  c  =  OP  (001),  c»  ==:  —  P  (111),  o  =  P 
(111),  r  =  — Poo(lOl),  8  =  —  2Poo  (201),  a=rooP<x> 
(100),  s  fehlt  meistens,  überwächst  jedoch  mitunter  a.  Winkel 
c  :  <ö  =  69Ö6',  c  :  o  =  79*20^,  o  :  o  =  133<>32'.  Die  optischen 
Azen  li^en  in  der  Sjnnmetrieebene ;  auf  c  ist  das  Bild  einer 
Axe  im  stumpfen  Winkel  ß  sichtbar.  —  Bmzoyltrimethylencar- 
boMäure  C6H5--CO-C=(-CH8-CH2->-COOH  krystalUsirt  eben- 
ftUs  monosymmetrisch,  a  :  b :  c  =:  2,3298  : 1 : 2,1319 ;  ß  «  83<>4'. 
Blafsgelbe  durchsichtige  Erystalle  der  Combination  c  =s  OP  (001), 
p  =  ooP  (110),  a  =  cx>Poo  (100),  r  =  — Poo  (101),  s  =  Poo 
(101).    Tafelförmig  nach  c  und  zugleich   nach   der  b-Axe  ge- 

(1)  Her.  1883,  3857.  —  (2)  Merkwürdig,  da  salzs.  Anilnyitoniiifl&are  beim 
Erhitun  mit  Natronkalk  nach  Böttinger  (JB.  f.  1881,  834)  „unreines 
Chinolin*  liefert.    E.  &  —  (3)  Zeitechr.  Kryst.  8,  892  bis  398. 

77* 
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streckt.    Unvollkommen    spaltbar    nach    p.    Winkel  a  :  c  = 
SSH%  a  :  r  «  43^47,  p  :  p  ==  46^46'. 

C.  Paal  (1)  untersuchte  die  Einwirkung  von  Bromaceto- 
phenan  auf  Natriumacetessigäther  in  der  Absicht,  ein  Diketon  zu 
erhalten,  in  welchem  die  beiden  Carbonjle  durch  eine  Aethjlen- 
gruppe  -CHt~CHt-  getrennt  sind,  um  dessen  Verhalten  gegen 
Alkidien  zu  prüfen.  Berechnete  Mengen  der  genannten  Sub- 
stanzen reagiren  in  alkoholischer  Lösung  sogleich  auf  einander 
unter  Erwärmung  und  Abscheidung  von  Bromnatrium;  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  scheidet  sich  Acetophenonaceiesngäther 
CHg-CO~CH(CH8-CO-C«H5)-COOC,H6  als  schweres,  nicht  un- 
zersetzt  destillirbares  Oel  ab.  Die  Verseifung  desselben  gelingt, 
indem  man  es  einige  Stunden  mit  der  berechneten  Menge  zwei- 
procentiger  wässeriger  Kalilauge  stehen  läfst  und  die  entstan- 
dene Lösung  in  verdünnte  Schwefelsäure  eingieist ;  die  Aceio- 
phmanacetesstgaäure  scheidet  sich  dabei  als  ein  bald  krystalli- 
nisch  erstarrendes  Oel  aus.  Es  gelang  nicht  diese,  bei  130  bis 
140^  unscharf  schmelzende  Säure  rein  zu  erhalten,  da  sie  immer 
sehr  bald  von  einem  gelben  Oel  durchtränkt  erscheint,  welches 
sich  auch  beim  EWärmen  unter  gleichzeitiger  Eohlensäureent- 
Wicklung  bildet  und  als  das  gesuchte  Eeton  CHs-CO-CHs-CHi 
-CO-C6H6  oder  Acetophenonaceton  sich  erwies.  Durch  Erwärmen 
von  Acetophenonacetessigsäure  mit  absolutem  Alkohol  darge- 
stellt, bildet  dasselbe  ein  gelbliches  Öel,  schwerer  als  Wasser, 
in  kaltem  Wasser  wenig,  in  warmem  etwas  leichter  löslich.  In 
Alkali  ist  es  so  vollkommen  unlöslich,  dafs  eine  wässerige  Lö- 
sung schon  durch  einen  Tropfen  Alkali  getrübt  wird.  Durch 
längeres  Kochen  mit  Wasser  wird  es  verändert,  ebenso  unter 
Wasserabspaltung  bei  Destillation  unter  verminderten  Druck. 
Vermischt  man  gleiche  Moleküle  des  Ketons  und  Hjdroxjlamin 
in  verdünnt-alkoholischer  Lösung,  so  scheidet  sich  bald  Isoni-^ 
tro8oacetophenonacek>n  CHs-C(NOH)-CH,-CHi-CO-C6H5  (oder 
CH8-CÖ-CH,-CH,-C(NOH)C6H6?)  in  kleinen  KrystaUen  ab. 
Aus  verdünntem  Alkohol  umkrjrstallisirt  bildet  diese  Verbindung 

(i)  Ber.  1888,  2865. 
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lange ^  glänzende;  bei  122  bis  123^  schmelzende  Nadeln^  welche 
in  Alkalien  und  Säuren  löslich  sind.  Wird  Acetophenonacet- 
essigäther  kurze  Zeit  mit  alkoholischem  Kali  gekocht  ^  dann 
verdünnt  und  angesäuert  ^  so  fallt  in  gelblichen  Flocken  eine 
Sänre  CitHioOs;  welche  aus  verdünntem  Alkohol  in  büschel- 
förmig vereinigten  langen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  114  bis 
115^  krjstallisirt.  Ihre  Bildung  erfolgt  nach  der  Gleichung  : 
CiÄeO*  +  KOH  =  CijHsOsK  +  C2H5OH  +  fl^ü. 

E.  Fischer  tmd  H.  Euzel  (1)  berichteten  über  den  0- 
Nitrocinnamylaceiesstgäther,  Zur  Darstellung  desselben  dient 
das  o-Nürocinnamylchlorid  CgHßNOaCl ,  welches  durch  abwech- 
selndes Eintragen  von  1  bis  2  g  Nitrozimmtsäure  und  Phosphor- 
pentachlorid  in  erwärmtes  Phosphoroxychlorid  und  Abdestilliren 
der  Phosphorchloride  im  luftverdünnten  Räume  auf  dem  Wasser- 
bad als  beim  Erkalten  krystallinisch  erstarrende  Masse  gewonnen 
wird,  die  bei  64^5®  schmilzt ,  in  Aether  und  Benzol  sich  leicht 
löst  und  mit  Wasser  sich  vollständig  zersetzt.  Man  fügt  die 
concentrirte  ätherische  Lösung  des  Chlorids  zu  der  berechneten 
Menge  Natracetessigäther^  der  in  8  Thln.  Aether  suspendirt  ist, 
beendigt  die  alsbald  unter  Gell^farbung  der  Masse  eintretende 
Reaction  durch  mehrstündiges  Erwärmen  am  Bückflufskühler, 
destillirt  den  Aether  ab,  zieht  mit  Wasser  das  Kochsalz  aus 
imd  krjstallisirt  den  Rückstand  aus  siedendem  Alkohol.  Der 
(hNürocinnamylacetesaigäther  bildet  gelbe  glänzende  Prismen 
Tom  Schmelzpunkt  120,5^,  leicht  löslich  in  Chloroform,  schwer 
in  heifsem  Alkohol  und  Aether.  Mit  Alkalien  bildet  er  be- 
ständige, in  Wasser  mit  rothgelber  Farbe  lösliche  Salze,  Das 
Natriumsalz  krystaUisirt  aus  nicht  zu  verdünnten  Lösungen  ia 
feinen  oraugegelben  Nadeln;  durch  Kochen  mit  Natronlauge 
wird  es  zersetzt  unter  Bildung  von  Nitrozimmtsäure.  Eisen- 
chlorid färbt  die  verdünnte  alkoholische  Lösung  der  Verbindung 
dunkebroth.  Wird  der  Aether  mit  der  5  fachen  Menge  30  pro* 
oentiger  Schwefelsäure  anhaltend  gekocht,  so  findet  unter  Eohlen- 
Bäoreentwicklung   eine  langsame   Zersetzung   statt,    als    deren 

(1)  her.  1S83»  38  und  168. 
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Product  nach  5  Stunden  (bei  20  bis  30  g  Aether)  gefunden 
wurden  :  unveränderter  Aether^  Nüroeimmtsäure,  Nürocinnamyl* 
aeeton  und  Nüroctnnamylmethan,  Beim  Verreiben  der  abfiltrirten 
Masse  mit  kalter  überschüssiger  Natronlauge  bleibt  nur  das 
letztere  ungelöst  und  wird  durch  Umkrystallisiren  aus  verdünntem 
Alkohol  in  langen  seidenglänzenden  Nadeln  vom  Schmelz- 
punkt 60^  gewonnen ;  identisch  mit  dem  von  Baeyer  und 
Drewsen  (1)  beschriebenen  o - Nürodnnamylmethylketon  (2) 
C«H4(NOa)CH=CH~CO-CH8.  Zur  Gewinnung  des  o-Nürocinn- 
amylacetons  C6H4(N08)CH«CH-CO-CH,-CO-CHs  würd  die 
alkalische  Lösung  mit  Salzsäure  gefallt^  der  getrocknete  Nieder- 
schlag mit  Schwefelkohlenstoff  ausgezogen,  wobd  die  Nitrozimmt- 
säure  zurückbleibt  und  nach  dem  Verdampfen  desselben  aus 
siedendem  Alkohol  mit  Zusatz  von  Thierkohle  umkrystallisirt 
Die  Verbindung  bildet  feine,  schwefelgelbe  Prismen,  welche  gegen 
105^  erweichen  und  bei  112  bis  113^  schmelzen.  Sie  ist  in 
heifsem  Alkohol  leicht,  in  kaltem  Alkohol,  Aether  und  Schwefel* 
kohlenstoff  ziemlich  schwer  löslich.  Eisenchlorid  giebt  eine  rothe 
Färbung,  Alkalien  lösen  sie  mit  gelber  Farbe.  Durch  längeres 
Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  wird  sie  gröfstentheils  in 
o-Nitrocinnamylmethan  verwandelt.  Wird  die  concentrirte  alko* 
holische  Lösung  mit  überschüssiger  concentrirter  Zinnchlorür^ 
lösung  gekocht,  so  wird  die  anfangs  trübe  Mischung  bald  klar 
und  giebt  nach  beendigter  Reduction  (d.  h.  wenn  durch  Wasser 
keine  Trübung  mehr  erfolgt)  mit  überschüssiger  Natronlauge 
eine  ölige,  in  der  Kälte  sofort  erstarrende  Fällung  von  Acetonyl- 
chinoUn  CeH4=[-CH=CH-C(-CH8-CO-CHs>N-].  Man  extrahirt 
dieselbe  mit  Aether,  löst  sie  in  verdünnter  Salzsäure,  entfllürbt 
mit  Thierkohle  in  der  Kälte,  fallt  wieder  mit  Natronlauge  und 


(1)  JB.  f.  1882,  687.  —  (2)  Dieser  Name  ist,  wenn  man  nnter  Omny- 
amyl  C^B.g-CRmCEL'-CO-  yersteht,  was  üblich  und  anob  bei  den  folgenden 
Yerbindnngen  geschehen  ist,  falsch  gebüdet  und  mnfs  entweder  dnrch 
den  oben  gebrauchten  Namen  o-IfUroeiinnamyhnethan,  oder,  wenn  man  die 
Ketonnatur  der  Verbindung  ausdrücken  wiU,  durch  O'NkrostyryhnethyUDeton 
oder  o-NUroemnammylmethylketon  (ygl.  Perkin,  JB.  f.  1877,  791)  ersetit 
werden.    E^  8. 
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krystallisirt  aus  heifBem  Wasser  um.  Das  Acetonylchinolin 
bfldet  lange  goldgelbe  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  76^^  fast  un- 
löslich in  kaltem  Wasser,  schwierig  und  mit  intensiv  gelber 
Firbung  in  hei&em.  Es  ist  mit  Wasserdampf  sehr  schwer 
flüchtig,  unter  Verbreitung  eines  chinolinähnlichen  Geruches  und 
destillirt  theilweise  unzersetzt.  Die  wässerige  Lösung  färbt  Seide  und 
Wolle  gelb.  Mit  Mineralsäuren  bildet  es  leicht  lösliche,  krjstal- 
lisirbare  Salze,  das  Platindoppelaah  krjstallisirt  aus  heifsem 
Wasser  in  gelben  Flocken.  Durch  mehrstündiges  Erhitzen  mit 
überschüssiger  starker  Salzsäure  oder  20  procentiger  Schwefel- 
säure auf  160  bis  170^  tritt  Spaltung  in  Meihylchinolin 
CeH4«[-CH«CH-C(Cfl8)«N--]  ein.  Identisch  mit  dem  letzteren  ist 
auch  ein  durch  richtige  Beduction  des  o-Nitrocinnamylmethans 
mit  Zinnchlorür  oder  Eisenhjdroxjdul  und  des  o-Nitrocinnamyl- 
acetessigäthers  durch  Zinnchlorür  (siehe  weiter  unten)  entstehen- 
des Metbylchinolin,  sowie  wahrscheinlich  das  von  D  ohne  rund 
Miller  (1)  beschriebene  Chinaldin.  Es  bildet  ein  stechend 
riechendes,  mit  Wasserdampf  flüchtiges  Oel.  Das  Platindoppsl- 
8q1z  (CeH^NCHs .  HCl)« .  PtCU  ist  in  kaltem  Wasser  schwer 
löslich  und  krjstallisirt  aus  heifser  sehr  verdünnter  Salzsäure  in 
schönen  morgenrothen  Prismen,  die  bei  226  bis  230^^  schmelzen.  — * 
o-Nürocinnamylaceteasigäiher  giebt  mit  saurer  ZinnchlortLrlösung 
gekocht  dasselbe  Methjlchinolin ,  dagegen  beim  Erwärmen  in 
alkoholischer  Lösung  mit  Zink  und  Essigsäure  einen  gelben, 
harzig  erstarrenden  Sjrup,  der  ein  Gemisch  verschiedener 
Amidokörper  zu  sein  scheint.  Cinnamylacetessigäther  CeHs-CH» 
CH-O0~CH(C0CHe)C00CtH6 ,  aus  Cinnamylchlorid  und 
Natracetessigäther  in  derselben  Weise  wie  die  nitrirte  Verbin- 
dung bereitet,  schmilzt  gegen  40®  und  krjstallisirt  aus  Ligroin 
in  gelblichen  Körnern,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether. 
Durch  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  wird  er  ebenfalls 
unter  Kohlensäureentwicklnng  verseift. 

Fr.   Graeff   (2)    hat,    wie  schon  Seite  483    angegeben 
wurde,   durch  Verseifung  der  isomeren  Mononitronaphtonitrile 

(1)  JB.  f.  ISSl,  938.  —  (2)  Bei.  1888,  2250. 
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drei  Mononüronaphtalincarbonaäuren  dargeetellt  und  nSher 
charakterisirt.  Die  Nitro-a-Naphto'^äure  vom  Schmelzpaiikte 
241  bis  2420  (früher  (1)  zu  238<^  angegeben)  ist  ademlich  leicht 
löftlich  in  heifsem  Alkohol  und  Eisessig^  schwer  in  Aether  nnd 
Chloroform^  sehr  schwer  in  Benzol  und  Schwefelkohlenstoff  nnd 
fast  unlöslich  in  Wasser;  sie  krystallisirt  aus  Weingeist  und  Eisessig 
in  concentrisch  gruppirten  flachen  Nadeln  ^  durch  deren  Subli- 
mation man  farblose  bis  gelbliche  Flitter  erhält.  Das  KaUunt" 
salz  CioH6(NOt)COOE  .  H2O  wurde  als  eine  krystallinische 
Kruste^  in  der  einzelne  harte  gelbliche  Krystalle  eingebettet 
waren ;  erhalten.  Durch  Kochen  der  in  Wasser  vertheilten 
Säure  mit  einem  Ueberschusse  von  Baryumcarbonat  wurde  ein 
b(ts%8ehe8,    in  Wasser    ziemUch    schwer    lOsliches    Baryumsalz 

5  [CioH6(NO,)COO],Ba  .  BaO  .  10H,O  in  Form  von  undeut- 
lichen ^  zu  kleinen  Warzen  vereinigten  Erjstallen  gewonnen. 
Das  Silbersalz  fallt  als  ein  gelblicher,  amorpher ,  im  Wasser 
ziemlich  schwer  löslicher  Niederschlag  aus.  Das  BleisaUy  ähn- 
lich dem  Silbersalz  und  das  Kupfersalz ,  ein  bläulicher  Nieder- 
schlag,  beide  in  Wasser  schwer  löslich,  scheiden  sich  aus  einer 
Lösung  in  siedendem  Wasser  beim  Erkalten  derselben  in  Kry- 
ställchen  ab.  Durch  Einwirkung  der  Alkylhalogenüre  auf  das 
Silbersalz  bei  100^  wurden  folgende  Aether  dargestellt  :  der 
Methyläther,  kleine  gelbe  Nadeln,  leicht  löslich  in  Weingeist, 
schmilzt  bei  109  bis  110^;  der  ÄeihyUuher ,  in  Weingeist 
schwieriger  löslich,  bildet  lange  feine  Nadeln  vom  Schmelzpunkt 
93^;  der  Isopropyläiher  vom  Schmelzpunkt  101,5^,  krystaUisirt 
aus  heifsem  Alkohol  in  schönen  Eryställchen.  —  Die  Zusammen- 
setzung der  Nitro-a-Naphtoesäure  vom  Schmelzpunkt  255®  wurde 
aus  der  Analogie '  ihrer  Bildung  und  Eigenschaften  mit  denen 
der  übrigen  Säuren  erschlossen.  —  Die  dritte  der  beschriebenen 
Säuren,  die  Nttro-ß'Naphto'Ssäure  vom  Schmelzpunkt  295^,  gleicht 
in  ihren  Eigenschaften  sehr  der  Säure  vom  Schmelzpunkt  242®. 
Das  Kaliumsah  CioH6(N02)COOE  bildet  kleine,  büschelförmig 
gruppirte,  in  Wasser  leicht  lösliche  Nädelchen.    Durch  Kochen 

(1)  JB.  f.  1881,  826;    vgl.  Ekstrand,  JB.  f.  1879,  786. 
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dar  Säure  mit  Wasser  und  Baryiimcarbonat  wurden  zwei  Baryum- 
$alze  erhalten^  ein  schwerer  lösliches  saures^  kleine  Flitter  bil- 
dendes, von  der  Formel  6  [CioH«(NO,)COO],Ba  .  CioH«(NO,) 
COOH.24H|0  und  ein  leichter  lösliches  neutrales ,  [CioH« 
(NOt)COO],Ba^  welches  ebenfalls  kleine  Blättchen  bildet.  Von 
den  AetherU;  in  bekannte  Weise  erhalten^  sind  angeführt  :  der 
MtihyUUhetj  schwer  löslich  in  Weingeist  ^  krjstallisirt  daraus  in 
hellgelben,  zu  Büscheln  vereinigten  Nadeln  und  schmilzt  bei 
112®;  der  Aethyläiher,  leicht  löslich  in  Alkohol,  tiefgelbe  grofse 
Nadeln  bildend ,  schmilzt  bei  109® ;  der  Isopropyläther,  gleich- 
falls leicht  löslich  in  Alkohol,  krjstallisirt  aus  diesem  Lösungs- 
mittel in  langen  seidenglänzenden  Nadeln  und  schmilzt  bei  76 
bis  1&>. 

£.  Börnstein  (1)  hat  die  aus  Methylanthrachinon  erhal- 
tene AnthrcicencarlHmaäure  (2)  näher  untersucht  und  mit  der  drit- 
ten Anthracencarbonsäure  von  Lieber  mann  und  Bischoff  (3) 
identisch  gefunden.  Zur  Darstellung  derselben  wird  1  ThI.  Roh- 
chinon  („Fabrikationsproduct,  aus  Alkohol  kiystallisirt^)  in  6 
Thle.  concentrirter  Schwefelsäure  eingerührt,  durch  Zusatz  von 
1  Tbl.  Wasser  wieder  breiig  ausgefidlt  und  hierin  2V»  Tbl.  ge- 
pulvertes Ealiumdichromat  allmählich  und  unter  beständigem 
Umrühren  eingetragen.  Die  Reaction  ist  sehr  heftig.  Nach 
Beendigung  derselben  durch  Erwärmen  auf  110  bis  120®  wird 
ausgewaschen  und  mit  verdünntem  Ammoniak  wiederholt  ausge- 
kocht, indem  man  jedesmal  erst  nach  dem  Verschwinden  des 
freien  Ammoniaks  filtrirt  (die  Alkalisalze  der  Anthrachinoncar- 
bonsäure  sind  in  alkalischen  Flüssigkeiten  kaum  löslich).  Die 
durch  Ansäuern  erhaltene  freie  Anthrachinonsäure  (bis  30Proc. 
des  Bohchinons)  wird  mit  überschüssigem  verdünntem  Ammoniak 
Übergossen  und  durch  Zinkstaub  (mindestens  das  doppelte  Ge- 
wicht, in  kleinen  Portionen  eingetragen)  reducirt.  Die  Anthra- 
cencarbonsäure krjstallisirt  aus  Alkohol  in  kleinen  gelben  Blätt- 
chen, ihre  Lösung  fluorescirt  intensiv  blau.  Sie  löst  sich  auch 
in  Eisessig,  wenig  in  Chloroform,  kaum  in  Benzol  und  Schwefel- 

(1)  Ber.  18S8,  2609.  •  (2)  JB.  f.  1882,  798.  —  (8)  JB.  f.  1880,  982. 
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kohlenstoff.  Das  Chlorid  CisHbOCI  bildet  sicli  bei  gelindem 
Erwärmen  gleicher  Theile  Säure  und  Phoaphorchlorid  unter 
Verflüssigung  der  Masse.  Nach  dem  Entweichen  der  Salzsäure 
und  fb-kalten  wird  das  Prodact  gepulvert,  mit  Ligroin  von  den 
Phosphorverbindungen  befreit  und  in  Benzol  gelöst,  woraus  es 
in  weichen  Warzen  und  Krusten  krystallisirt.  Es  löst  sich 
leicht  in  Benzol,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff,  Aether  und 
Alkohol.  Die  Lösungen  zeigen  intensiv  grttne  Fluorescenz^ 
welche  bei  der  alkoholischen  beim  Erwärmen  plötzlich  in  blau 
umschlägt  (durch  Bildung  des  Aethers).  Von  Wasser  wird  das 
Chlorid  erst  beim  Kochen  zersetzt.  Das  Amid  C15H9O-NH« 
fällt  beim  Einleiten  von  Ammoniak  in  eine  Benzollösung  des 
Chlorids  als  weifslicher  Niederschlag.  Aus  siedendem  Eisessig 
krystallisirt  es  in  gelblichen  Blättchen  ^  aus  Alkohol  in  feinen 
gelben  Nadeln.  Es  schmilzt  bei  293  bis  295^  ^  ist  nicht  löslich 
in  Wasser ;  Benzol,  Schwefelkohlenstoff,  Chloroform,  schw«  in 
Alkohol.  Die  Lösungen  fluoresciren  blau.  Durch  Kochen  mit 
Alkalien  wird  es  leicht  zersetzt.  Wird  die  Anthracencarbon- 
säure  mit  Alkohol  erwärmt  und  mit  Natriumamalgam  unter 
zeitweiligem  Zusatz  von  Essigsäure  bis  zur  vollständigen  Ent- 
färbung behandelt  y  so  entstehen  Di-  und  Tetrahydriir^  welche 
nur  schwierig  durch  fractionirte  Krystallisation  aus  heifsem  ver« 
dünntem  Alkohol  zu  trennen  sind.  Die  schwerer  lösliche  2)t%y* 
droanthraeencarboneäure  C15H19O9  bildet  sternförmig  grnppirte 
Blättchen  vom  Schmelzpunkt  203^,  die  sich  in  den  gewöhnlidien 
Medien  leicht  lösen  und  in  festem  Zustande  sowie  in  Lösung  schwach 
blau  fluoresciren.  Ihre  Alkalisalze  sind  leicht,  die  Erdalkali-  und 
Schwermetalle  schwer  löslich.  Die  leichter  lösliche  Tetrah^dra- 
anthraeencarbonsäure  CisHuO»  bildet  farblose  glänzende  rhom- 
bische Täfelchen  vom  Schmelzpunkt  164  bis  165^  und  ohne 
Fluorescenz.  Durch  Erhitzen  mit  Jodwassersto&äure  und  Phos^ 
phor  entsteht  neben  niederen,  leichter  löslichen  Hydrtbren  eine 
H^ahydroanthraoencarboneäure  CisHieOt  vom  Schmelzpunkt 
232^,  die  aus  Benzol;  Chloroform ,  Schwefelkohlenstoff  in  feinen 
farblosen  Nadeln  ^  aus  Alkohol  in  Warzen  krystallisirt  und  in 
Lösung  noch  schwach  blau  fluorescirt. 
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S.  Cannizzaro  (1)  hat  die  Zereetzung,  welche  die  san- 
tonige  Säure  (2)  beim  Erhitzen  in  einer  Eohlensäureatmosphäre 
erleidet^  untersucht.  Bei  einer  300^  nicht  übersteigenden  Tem- 
peratur bildet  sich  wesentlich  Wasser  und  ein  Anhydrid,  das 
beim  Erkalten  zu  einem  spröden  durchsichtigen  Harz  erstarrt. 
Wird  die  Temperatur  allmählich  auf  36(fi  und  schliefslich  noch 
darüber  bis  400^  gesteigert^  so  destilliren  Propionsäure,  Dihydro- 
dimeihylnaphiol  CisEuOCCaHwO,  =  C.HeO,  +  Ci.HuO),  so- 
wie  eine  ölförmige  ätherartige  Verbindung  beider ;  welche  erst 
durch  Kochen  mit  alkoholischem  Kali  in  ihre  Componenten  zer* 
legt  wird,  femer  kleine  Mengen  von  Dimethylnaphtol  und  Di- 
methylnaphtalin,  welche  als  Producte  secundärer  Zersetzungen 
anzusehen  sind.  In  der  Retorte  bleibt  nur  ein  sehr  geringer 
kohliger  Rückstand.  Eine  ähnliche  Z^setzung  erleidet  die 
santonige  Säure,  wenn  sie  für  sich  im  geschlossenen  Rohr  auf 
400^  erhitzt  wird.  Das  Dihydrodimethylnaphtol  S.%  .  C10H5 
(CHs)tOH  krjstallisirt  aus  heifsem  verdünntem  Alkohol  in  langen 
seidenartigen  Nadeln  yom  Schmelzpunkt  113^.  Es  löst  sich  in 
Alkalien  und  wird  aus  der  Lösung  durch  Kohlensäure  gefallt 
Von  dem  sich  ebenso  verhaltenden  Dimethylnaphtol,  welches 
bei  136^  schmilzt,  kann  es  durch  mehrmalige  Krystallisation 
aus  Petroleumäther,  in  welchem  jenes  schwer  löslich  ist,  befreit 
werden.  Es  ist  sehr  leicht  löslich  in  Aether  und  Alkohol,  lös- 
lich in  Benzol  und  Petroleum  (in  der  Wärme  mehr  als  in  der 
Kälte),  fast  unlöslich  in  Wasser.  Mit  Wasserdampf  ist  es  leidit 
flüchtig.  Durch  Erhitzen  mit  Schwefel  wird  es  unter  Entwick- 
lung von  Schwefelwasserstoff  in  das  bei  136^  schmelzende  Di- 
methylnaphtol,  durch  Erwärmen  mit  Schwefelphosphor  in  das 
auch  ans  dem  Dimethylnaphtol  erhaltene  (3)  Dimethylnaphtalin 
übergeführt.  Cannizzaro  betrachtet  hiernach  die  santonige 
Säure  als  eine  Teirahydrodimeihyloxynaphtylpropioneäure  H4 .  Cio 
H4(CHa)„  OH]CHt-bH,-COOH. 


(1)  Gmb.  ohim.  itel.  IS,  96^  —   (3)  JB.    £.  18S2,   970,  —  (d)  Ja  f. 
1SS2,  978. 
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S.  Sardo  (1)  hat  das  Stndiom  der  von  Oglialoro  (2) 
durch  Behandlung  von  Phenylcumarin  in  wäsBerig-alkoholischer 
Lösung  mit  Natriumamalgam  erhaltenen  Phenylmelilotaäure  auf- 
genommen. Die  aus  dem  Reactionsproduct  durch  Ansäuern 
und  Ausschütteln  mit  Aether  gewonnene  Säure  ist  eine  gefiLrbte 
und  zähe  Masse;  durch  Ausziehen  der  letzteren  mit  alkoholhal- 
tigem Wasser  und  Umkrjstallisiren  wird  sie  jedoch  fast  farblos 
und  in  kleinen  Prismen  krjstallisirt^  vom  Schmelzpunkt  120® 
und  der  Zusammensetzung  C15H14O3  erhalten.  Sie  ist  in  kaltem 
Wasser  wenig  löslich^  leichter  in  siedendem,  in  Alkohol,  Aether, 
Benzol  und  Chloroform.  Mit  Eisenchlorid  giebt  sie  keine  Fär- 
bung. Das  Silbersalz  CisHigOsAg  ist  ein  lichtempfindlicher 
Niederschlag,  der  aus  warmem  Wasser  krystallisirt. 

C.  Etti  (3)  theilte  eine  weitere  (4)  Untersuchung  der 
Eichenrindengerbsäure  mit,  in  welcher  Er  die  Ursachen  der  Ab- 
weichungen in  den  Angaben  Oser's  (5),  Böttinger's  (6)  und 
Lowe's  (7)  von  den  Seinigen  discutirt.  Die  mit  Essigäther 
gewonnene  Gerbsäure  kann  durch  ein  braungrünes  amorphes 
Terpenharz  und  durch  Phlobaphen  verunreinigt  sein;  ersteres 
ist  durch  Benzol  oder  Aether  leicht  zu  entfernen,  worin  die 
Gerbsäure  fast  unlöslich  ist  (100  Thle.  Aether  lösen  nur  0,035 
Thle.),  letztere  schwieriger.  Eine  fernere  Ursache  der  Verun- 
reinigung der  Gerbsäure  fand  Er  darin,  dafs  dieselbe  beim  Ab- 
dampfen ihrer  Lösung  in  Essigäther  diesen  theilweise  zersetzt 
und  durch  die  zurückbleibende,  sich  allmählich  concentrirende 
Essigsäure  zum  Theil  anhydrisirt  wird.  Reine  Eichenrinden- 
gerbsäure mufs  in  weingeistfreiem  Essigäther  vollständig  löslich 
sein,  an  Aether  oder  Benzol  keine  fremden  Substanzen  abge- 
ben und  in  sehr  verdünnter  weingeistiger  Lösung  mit  Bleiessig 
einen  rein  gelben  Niederschlag  geben;  in  Wasser  ist  sie  sehr 
schwer  löslich  (100  Thle.  lösen  0,6  Gerbsäure),   in  Weingeist 


(1)  Gaiz.  cbim  ital.  IS,  278.  —  (2)  JB.  f.  1879,  781.  —  (8)  Wien. 
Aead.  Ber.  (2.  Abth.)  «9,  189;  Monatsh.  Chem.  4,  512.  —  (4)  JB.  t 
1880,  898.  —  (5)  JB.  f.  1876,  908.  —  (6)  JB.  f.  1880,  1060;  f.  1881,  999. 
—  (7)  JB.  f.  1881,  854. 
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TOD  jeder  Concentration  sehr  leicht.  Das  Phlobaphen  (erstes 
Anhydrid)  ist  in  Wasser  und  Aether  so  gut  wie  unlöslich;  in 
Weingeist  in  jeder  Stärke  leicht  löslich.  Das  aus  der  Binde  berei- 
tete kann  Terpenharz  und  Pectinstoffe  enthalten  (sie  sind  zu 
erkennen  und  zu  entfernen  ^  ersteres  durch  seine  Löslichkeit  in 
Aether  oder  Benzol^  letztere  durch  ihre  Unlöslichkeit  in  90grä- 
digem  Weingeist);  die  Gegenwart  von  Gerbsäure  wird  durch 
die  Gewichtsabnahme  bei  130  bis  140®  des  bereits  bei  110®  ge- 
trockneten Phlobaphens  erkannt.  Er  widerlegt  dann  Böttin- 
ger's  letzte  Behauptung  bezüglich  der  Glycosidnatur  der  Ei- 
chemindengerbsäurey  indem  Er  constatirt^  dafs  Er  in  der  Rinde 
nie  GHucose,  sondern  nur  Lävulin,  Lävulose  und  Quercit  und 
zwar  in  sehr  kleinen  Mengen  gefunden  habe  und  weist  nach^ 
dafs  nach  der  beschriebenen  Darstellung  Lowe's  Gerbsäure 
durch  Phlobaphen^  Dessen  Phlobaphen  durch  Terpenharz  ver- 
unreinigt gewesen  sein  müsse.  Die  Analysen  von  Lowe's 
Eichenroth  passen  zur  Formel  C84H94OU.  Etti  bezeichnet  es 
daher  als  viertes  Anhydrid;  dasselbe  enthält  ^  da  es  in  Alkalien 
nicht  unzersetzt  löslich  ist,  kein  flydroxyl  mehr.  Man  hat  so* 
nach  folgende  Reihe  : 

Beseiohnung  :                    Formel  :  Nach  Analysen  Ton 

Gerbsfture                                    C,yH|gO»  Etti. 
Ites  Anhydrid  (Phlobaphen,  Grra- 

bowskTs  Eichenroth)            C,4HmO,7  Etti. 

2te8  Anhydrid                                      C,4HM0ie  Etti. 

Stea  Anhydrid  (Ose r*8  Eichenroth)  Ct,H,80iB  Oser,  Böttinger,  Etti. 

4168  Anhydrid  (Löwe'8  Eichenroth)  GsAtOt«  Löwe. 

Er  betrachtet  die  Eichenrindengerbsäure  als  Trimethylderivat 
einer  Oallylgallussäure  C6H,(OH)8-CO-CeH(OH)8COOH.  — 
Bei  einer  neuen  Darstellung  von  Gerbsäure  aus  Eichenrinde  von 
imbekannter  Abstammung  wurde  an  Stelle  der  Säure  C17H16O9 
eine  neue  Säure  CsoHsoOg  erhalten,  welche  sich  durch  ihre  Oriin- 
färbung  mit  Eisenchlorid  von  der  bisher  bekannten  unterschei- 
det Die  Extraction  geschah  durch  weingeisthaltigen  Aether, 
bei  der  Reinigung  wurden  die  oben  besprochenen  Erfahrungen 
bertLcksichtigt.  Die  neue  Säure  ist  amorph,  röthlichweifs,  sie 
gleicht  in  der  Löslichkeit   und  im  Verhalten   gegen  Bleiaoetat 
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vollkommen  der  gewöhnlichen.  Sie  verliert  von  124®  an  Was- 
ser^ schmilzt  bei  140^,  wird  unter  Verlnst  von  Wasser  wieder 
fest  nnd  brannroth  und  entspricht  nun  in  der  Zusammensetzung 
C40H88O17  dem  Phlobapken,  (Dasselbe  wurde  auch  aus  der  Rinde 
gewonnen.)  Auch  die  anderen  Anhydride  entsprechen  denen 
der  Säure  C17H16O9.  Das  zweite  Anhydrid  C4oHsffOi6  wurde 
duroh  Kochen  des  ersten  mit  verdünnter  (1  :  12)  Schwefel- 
säure im  Wasserbade,  Abkühlen,  Filtriren,  Auswaschen  und  Lö- 
sen in  90procentigem  Weingeist  bereitet;  das  dritte  Anhydrid 
C40H34O1A  durch  Kochen  anhydridfreier  Gerbsäure  mit  verdünn- 
ter Schwefelsäure,  das  vierte  C40HS1O14  durch  Lösen  von  Grerb- 
säure  oder  Phlobaphen  in  20procentigem  Weingeist  und  vier- 
stündiges Erhitzen  der  Lösung  mit  soviel  verdünnter  Schwefel- 
säure, dafs  das  Ganze  25  Proc.  H^SOi  enthielt^  auf  130  bis 
140®.  Es  löst  sich  weder  in  Weingeist,  selbst  kochendem,  noch 
in  Aetzalkalien.  —  Die  neue  Gerbsäure  lieferte,  mit  Salzsäure 
auf  130^  erhitzt,  ein  mit  grüngesäumter  Flamme  brennendes 
GtBAy  jedoch  weniger  als  die  Säure  C17H16O9;  das  erste  Anhy- 
drid gab  kein  Gas.  Durch  Erhitzen  der  Säure  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  (1 :  12)  auf  130  bis  140^  wurden  aufser  Anhydriden 
nur  sehr  geringe  Mengen  von  Gallussäure  erhalten.  Die  wei- 
teren Versuche  gaben  über  die  Natur  der  in  der  Säure  als  Sub- 
stituenten  enthaltenen  Kohlenwasserstoffi*este  keinen  Aufschlufs. 
C.  Böttinger  (1)  erwidert  auf  die  vorstehende  Unter- 
suchung von  Etti  in  einem  Artikel,  der  eine  Menge  einzelner, 
nur  flüchtig  angedeuteter  Beobachtungen  enthält  und  sich  einem 
Referate  widersetzt,  weshalb  wir  uns  auf  das  Folgende  beschrän- 
ken. Ein  wässeriger  Auszug  von  Eichenrinde  giebt  mit  Brom 
einen  hellgelben  Niederschlag  von  Düromeichenrindengerbeäwre 
CisHiJBraOio^  welcher  durch  Essigsäureanhydrid  in  eine  Pento- 
acetylverbindung ,  durch  Hydroxylamin  in  einen  stickstoffhalti- 
gen Körper,  durch  vorsichtige  Behandlung  mit  Brom  in  Dehy- 
drotetrahromeichenrindengerbsäure  CioHtoBriOio  verwandelt  wird. 
Auch   letztere    giebt    eine  Pentaacetylverbindung,    Phlobaphen 

(1)  fier.  1868,  2710. 
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und  JSichenroih  sind  beide  C8SH26O17.  Sieben  Waseerstoffatome 
aind  darin  durch  Acetjl^  Benzoyl  ersetzbar.  Durch  Salzsäure 
entsteht  ein  schwarzer  Stoff  CseHtsOn^  aber  kein  Chlormethyl. 
Durch  Bromiren  von  Phlobaphen  in  Chloroform  wird  TribromphUy- 
baphen  CisHioBi'aOg^s  (sie !  E.  8.)  erhalten^  das  mit  Essigsäurean- 
hydrid eine  Acetylverbindung  C88Hi8Bre(C8HsO)70i7  giebt^  bei 
energischer  Bromirung  jedoch  CisHgBrsOgyö.  Durch  Jodwas- 
serstofisäure  wird  Phlobaphen  bei  150^  reducirt,  durch  £rhitzen 
mit  alkoholischem  Kali  und  Jodalkyl  auf  120"  in  Aetherarten 
verwandelt.  Hydroxylamin  giebt  mit  denselben,  sowie  mit 
Phlobaphen  keine  stickstoffhaltigen  Körper  u.  s.  w.  Durch  Zu- 
sammenfassung aller  Thatsachen  kommt  Böttinger  dazu, 
jydie  Eichenrindengerbsäure  als  das  Condensationsproduct  eines 
sauerstoffhaltigen  Aldehyds  CH,-CH,-CO-CH,~CHO  mit  Tan- 
Din,  etwa  als  ^^Tetrahydroururtannin^^  (?  H.  8.)  aufzufassen.^ 
H.  Wald  er  (1)  hat  die  durch  Oxydation  von  ß-Dinaphtol 
entstehende  Säure  C18H18O4  näher  (2)  untersucht  und  als  o-ß- 
Oxynaphtoylbemo'Ssäure  CioH«(OH)-CO-C6H4COOH  erkannt. 
Zur  Darstellung  wird  zu  einer  Lösung  des  /S-Dinaphtols  in  ver- 
dünnter Lauge  unter  gelindem  Erwärmen  allmählich  die  berech- 
nete Menge  einer  3  procentigen  Lösung  von  EUdiumpermanganat 
geAlgt,  warm  filtrirt,  der  Mangauniederschlag  noch  wiederholt 
mit  Wasser  ausgekocht  und  alle  Filtrate  mit  Salzsäure  gefidlt. 
Der  anfangs  röthliche  Niederschlag  nimmt  allmählich  eine  grüne, 
beim  Trocknen  wieder  die  ursprüngliche  Farbe  an.  Aus  der 
verdünnt-alkoholischen,  mit  Kohle  behandelten  Lösung  krystalli- 
sirt  die  Säure  in  gelblichen  seidenglänzenden  Prismen,  welche 
unter  Bräunung  bei  256^  schmelzen.  Sie  ist  auch  in  kochen- 
dem Wasser  äufserst  wenig  löslich,  reichlich  in  Alkohol^  Aether, 
Aceton^  Eisessig,  Benzol,  leicht  in  heifsen  ätzenden  und  koh- 
lens.  Alkalien,  nicht  in  Barytwasser.  Warme  concentrirte 
Schwefelsäure  löst  sie  mit  dunkelrother  Farbe,  beim  Verdünnen 
&llt  sie  unverändert  aus.     Das  Natriumsalz  CisHuOiNa  (bei 

(1)  Bor.  1883,  299.  —  (2)  JB.  f.  1882,  728. 
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120^  getr.)  scheidet  sich  beim  Erkalten  der  heifsen  LOsQng  als 
weifses  KrystaUpuIver  ans.  In  Alkohol  ist  es  schwer  löslich.  Das 
Baryumsalz  (Ci8Hii04)tBa .  2HsO  (bei  140^  getrocknet)  nnd  das 
SUberaalz  Ci8Hii04Ag  sind  gelatinöse  Niederschläge.  Der  M&- 
ihyläther  Ci8Hii04(CH8)  wird  durch  Sättigen  der  methjlalko- 
holischen  Lösung  mit  Chlorwasserstoff,  leichter  aus  dem  Silber- 
salz durch  Jodmethyl  erhalten  und  krjstallisirt  aus  Benzol  in 
glasglänzenden  farblosen  Prismen  vom  Schmelzpunkt  199^;  leicht 
löslich  in  warmem  Benzol  und  Alkohol ,  weniger  in  Holzgeist. 
Der  Aethyläiher  Ci8Hii04(CsH5)  ^  auf  dem  gewöhnlichen  Wege 
dargestellt;  krystallisirt  aus  kochendem  verdünntem  Alkohol  in 
atlasglänzenden  Spiefsen  vom  Schmelzpunkt  206^.  Durch  Er- 
hitzen der  Säure  mit  essigs.  Natron  und  E^sigsäureanhjdrid 
auf  130^;  Auswaschen  des  Productes  mit  Wasser  und  Lösen  in 
heifsem  Weingeist  wird  die  Aceiylverbindung  Ci8Hii04(C8H80) 
in  kleinen  glänzenden,  etwas  gefärbten  Prismen  erhalten,  welche 
bei  170^  unter  Bräunung  schmelzen.  Durch  Schmelzen  ihres 
Natronsalzes  mit  Kali  wird  die  Säure  in  Phtalsäure  und  ß- 
Naphtol  gespalten.  Mit  überschüssiger  rauchender  Jodwasser- 
stoffsäure und  rothem  Phosphor  auf  190  bis  200^  erhitzt  liefert 
sie  eine  o-ß-OxynaphtyUoluyhäure  CioHe(OH)CHs-C«H4-COOH. 
Dieselbe  krystallisirt  aus  Eisessig  in  kleinen  Prismen,  welche 
unter  Bräunung  bei  261®  schmelzen.  Sie  löst  sich  kaum  in 
Wasser,  spärlich  in  Alkohol  und  Aether,  reichlich  in  heifsem 
Eisessig.  Das  Säbersalz  Ci8Hi30BAg  (bei  120^  getr.)  ist  ein  flocki- 
ger Niederschlag.  —  Durch  Erhitzen  der  o-/J-Oxynaphtoylbenzo€- 
säure  mit  4  Thki.  Chlorzink  auf  210  bis  230<^  wird  ein  Körper 
CsäHmOt  =  (-CioEU-CO-CeH4-COOH)80  ?  gebildet,  der  aus 
Chloroform  in  fast  farblosen,  bei  146^  schmelzenden  Erystallen 
erhalten  wird.  Durch  Erhitzen  resp.  Destilliren  mit  Natron- 
kalk entstehen  ebenfalls  krystallisirbare  Körper.  Mit  Dimethyl- 
anilin  und  Chlorzink  erhitzt  liefert  sie  einen  grünen  Farbkör- 
per, mit  Resorcin  erhitzt  eine  Verbindung,  die  in  kleinen  brau- 
nen Prismen  mit  grünem  Metallglanz  krystallisirt  und  sich  in 
Alkalien  mit  kirschrother  Farbe  löst 


are;  OnAJacoiuIiire.  —  SnlfoYerbb.  o.  Oxysulfide  gegen  Ciilor.  1233 

A.  Spiegel  (1)  hat  Seine  (2)  Untersttohmig  über  die 
VtUpinsäure  im  Zusammenhang  yeröffentUcht. 

Aus  einer  Torläufigen  Mittheilung  von  J.  Herzig  (3) 
über  Ouajaconaäure  und  Ouajakharzsäure  ist  hier  nur  zu  ent- 
nehmen^ dafs  erstere^  in  ätherischer  Lösung  mit  salpetriger 
Säure  behandelt,  Dinitroguajc^col  (4)  giebt,  woraus  hervorgeht, 
dafs  das  Guajacol  in  derselben  bereits  präformirt  ist.  Die 
Ouajakharzsäure,  welche  wie  die  Guajaconsäure  (5)  beim  Er- 
hitzen mit  Salzsäure  Chlormethyl  und  Brenzcatechin  liefert, 
▼erhält  sich  gegen  salpetrige  Säure  anders  und  scheint  in  Nitro- 
guajakharzsäure  überzugehen. 


SnUiMftiireii  der  Tettreihe. 

Die  im  vorigen  Jahresbericht  bereits  berücksichtigte  Ab- 
handlung von  W.  Spring  und  C.  Winssinger  (6)  über  die 
Einwirkung  von  Chlor  auf  Sulfoverbindungen  und  Oxysulßde 
ist  auch  in  ein  deutsches  Journal  (7)  übergegangen. 

F.  Beilstein  und  E.  Wiegand  (8)  erhielten  durch  Be- 
handeln von  primären  j  aecundären  und  tertiären  Alkylaminen 
mit  Schwefelsäureanhydrid  entweder  die  betre£Fenden  Sulfoamin' 
eämren,  oder  Anhydride  derselben.  —  Monoäthylamin  ergab  beim 
Zusammentreffen  mit  Schwefelsäureanhydrid  in  Dampfform  unter 
guter  Kühlung,  Stehenlassen  des  Gemisches  in  feuchter  Luft, 
Verdünnen  mit  Wasser,  Kochen  mit  kohlens.  Baryum  und 
Eindampfen  zur  Krystallisation  entweder  monoäthylsulfoamins. 
Baryum  in  Krystallen,  oder    bisweilen   auch   einen  dicken,    in 


(1)  Ann.  Obern.  »!•,  1.  —  (2)  JB.  f.  18S0,  899;  f.  1881,  848;  f. 
1883,  988.  —  (8)  Wien.  Aoad.  Bert  (2.  Abth.)  9«,  976;  Monatsh.  Gbem. 
S,  822.  —  (4)  Dieser  ja  8.  916.  —  (6)  JB.  f.  1882,  742.  —  (6)  JB.  f. 
1882,  990.  —  (7)  Ber.  1888,  826.  —  (8)  Ber.  1888,   1264. 
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Wasser  leicht  lösliohen,  neutralen  Sym^),  dfer  Walusoheinlibh  ein 

Anhydrid  :  C2H5-NH2=S08,  oder  vielleicht  auch  ein  Amid  : 
S02(NHC2H6)8  war.  Beim  Kochen  mit  ßarytwasaer  lieferte  dieser 
Syrup  neben  Aethylamin  äthylsulfoamins.  Baryum.  Die  aus 
ihrem  Bleisalze  durch  Schwefelwasserstoff  abgeschiedene  Mono- 
äihylmlfoaminsäure,  C^HeNSOsH,  krystallisirt  in  Nadeln,  die 
in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  löslich  sind.  Wasser  zersetzt 
dieselbe  in  der  Siedehitze  nicht.  Salpetrige  Säure  bewirkt  in 
der  wässerigen  Lösung  des  Calciumsalzes  Gasentwicklung  unter 
Bildung  von  schwefeis.  und  Salpeters.  Calcium.  Das  Galcium- 
salz,  Ca(CtfHeNS08)8 .2H«0,  bildet  glasglänzende,  in  Wasser  und 
Alkohol  von  90  Proc.  leicht,  in  Aether  lösliche  Prismen.  Das 
Baryumsalz  (4-  VaHaO)  bildet  silberglänzende,  in  Wasser  sehr 
leicht  lösliche  Schuppen.  74,2  Thle.  Alkohol  von  90  Proc.  lösen 
bei  18®  1  Tbl.  des  Salzes  (wasserfrei).  Das  Bleisalz  stellt  sehr 
leicht  in  Wasser  und  Alkohol  lösliche  Nadeln  vor.  —  Bei  der  Ein- 
wirkimg von  Diäthylamin  auf  dünne  Schichten  Schwefelsäurean- 
hydrid unter  Kühlen  und  Verarbeiten  des  Productes  in  der  oben 
beschriebenen  Weise  resultirte  kein  Baryumsalz,  sondern  ein  brau- 

V 

ner  Syrup,  der  wohl  aus  dem  Anhydride  (CiE[6)sNH-S08  oder 
dem  Amide  S08[N(C8Hs)8]8  bestand.  Derselbe  gab  beim  Kochen 
mit  Baryumhydrat  Diäthylamin  und  diäthyUiUfoamiiM,  Bar^wK^, 
|^N(C8Hfi)aS08]8 .  Ba .  2H80,  welches  in  Wasser  und  90procoiitigem 
Alkohol  leicht,  in  Aether  nicht  löslich  ist  —  Bei  der  ebenfaUs 
energisch  verlaufenden  Beaction  des  TrüUhylamüis  mit  Schwe- 
felsäureanhydrid resultirt  eine  dicke  zähe  Masse,  welche  auf 
Wasserzusatz  glänzende,  tafelförmige  Krjstalle  abscheidet.  Diaae 
sind  Anhydro' Triäthyl8ulfoamin8äure,'S {CtU^)JßOB,  vomSobmeli^ 
punkt  91,6®.  Dieselben  reagiren  neutral,  lösen  sich  sehr  leicht 
in  Aceton,  Alkohol  und  heifsem  Wasser,  schwer  in  kaltem 
Wasser  und  Aether.  Beim  Kochen  mit  Wasser  zerfallen  sie  in 
Triäthylamin  und  Schwefelsäure.  —  Beim  Käthen  des  Reactions- 
productes  von  Monamethylatnin  und  Sehwefelsäureanhydrid  mit 
Baryt  erhält  man  monomethyhulfQamina.  Baryum. 


DblkylifloäthiondischwefelsAaren.  1235 

J.  Engelcke(l)  hat  gäbe  zweier  Dtalkyliaäthiondiachw^ 
fdsäuren  dargestellt  und  versucht,  analoge  Verbindungen  mit 
der  Benzolfnonosulfosäure  zu  gewinnen.  —  Als  trocknes  iso- 
äthions.  Natrium  mit  etwas  mehr  als  der  berechneten  Menge 
Schwefelsäure  im  Kolben  geschüttelt,  sodann  absoluter  Alkohol 
hinzugefügt,  das  Gemisch  mehrere  Tage  unter  häufigem  Um- 
schütteln sich  selbst  überlassen,  nach  dem  Filtriren  der  Alkohol 
abdestillirt,  der  hinterbleibende  dicke  braune  Sjrup  mit  viel 
Wasser  verdünnt  und  mit  kohlens.  Baryum  in  der  Hitze  neu- 
tralisirt  wurde,  schied  das  eingedampfte  Filtrat  bei  mehrtägigem 
Stehen  nur  perlmutterglänzende  Erjstalle  von  isoäthions.  Ba* 
ryum  aus.  Nahm  Derselbe  dagegen  die  Neutralisation  mit 
kohlens.  Barjum  in  der  Kälte  oder  in  sehr  mäfsiger  Wärme 
und  das  Verdampfen  der  Filtrates  bei  mäfsiger  Wärme  vor,  so 
krjstallisirte  eine  Doppelverbindung  (1)  von  üäthians,  Ba- 
ryum  mit  diäthylüäthiondischwefels.  Baryum  von  der  Formel 
(C,H40HSOs)2Ba  .  (aH40HS08)2Ba  .  SOaCC^Hs),  ,  aus.  Nach 
dem  Umkrystallisiren  aus  wenig  Wasser  unter  der  Luftpumpe 
bildete  der  Körper  weifse,  stark  seideglänzende  Ejrystalle.  Eine 
annähernde  Trennung  der  beiden  Salze  von  einander  gelang 
durch  Lösen  der  Krjstalle  in  wenig  Wasser  und  Versetzen  mit 
Alkohol,  wobei  das  isäthions.  Baryum  ausfiel.  —  Bei  dem  ent* 
sprechenden  Versuche  mit  Methylalkohol  schieden  sich  nach 
dem  Abdestilliren  des  letzteren  beim  Erkalten  Krystalle  aus. 
Das  Ganze  wurde  in  wenig  Wasser  gelöst  und  nach  Zusatz 
von  kohlens.  Natrium  bis  zur  schwach  alkalischen  Reaction  mit 
absolutem  Alkohol  vwsetzt,  um  das  schwefeis.  Natrium  nieder- 
zuschlagen. Das  Filtrat  wurde  durch  Destillation  im  Wasser- 
bade vom  Alkohol  befreit,  die  rückständige  ölige  Flüssigkeit 
bei  etwa  80®  zur  Trockne  verdampft,  der  Bückstand  mit  kochen- 
dem i^solutem  Alkohol  ausgezogen  und  die  Lösung  erkalten 
lassen.  Es  schieden  sich  dann  grofse,  seideglänzende  Krystalle 
von  dim^thylislUhiondischwefeU.  Natrium,  CaHiOHSOsNa .  SO« 
(CHf)«,  aas.    Dieselben  waren   sehr  hygroskopisch.    Die  freie 

(1)  Ann.  Chem.  SIS,  269. 
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Säure  daraus  zu  gewinnen  gelang  nicht.  Wasser  zersetzte  das 
Salz  in  der  Siedehitze  in  Isäthions&ure^  Methylalkohol  und 
saures  schwefeis.  Natrium.  —  In  gleicher  Weise,  wie  eben  für 
das  dimethylisäthiondischwefels.  Natrium  beschrieben,  läTst  sich 
auch  das  Natriumsalz  der  Diäthjlisäthiondischwefelsäure, 
C8H40HS03Na.SOi(CiH5)s,  leicht  rein  erhalten,  nur  muls  da- 
bei das  Eindampfen  der  Lösung  bei  60^  statt  bei  80^  vorge- 
nommen werden,  um  Zersetzung  zu  vermeiden.  Auch  dieses 
Salz  krystallisirt  wasserfrei,  ist  sehr  hygroskopisch  und  zersetzt 
sich  beim  Kochen  mit  Wasser  entsprechend  dem  dimethjliso- 
äthiondischwefels.  Natrium.  —  Als  benzolmanoaulfos.  Neurium 
mit  Schwefelsäure  und  Alkohol  behandelt,  aus  dem  Filtrate  der 
Alkohol  abdestiUirt,  der  saure  Bilckstand  mit  kohlens.  Baiyurn 
in  der  Hitze  oder  Kälte  neutralisirt  und  die  Lösung  vorsichtig 
eingedampft  wurde,  ergab  sich  nur  benzolmonosulfos.  Baryum, 
nicht  aber  ein  Doppelsalz  wie  in  den  oben  erwähnten  Fällen. 
Ein  solches  entstand  auch  nicht  durch  Behandeln  gleicher  Theile 
von  benzolsulfos.  Natrium  und  saurem  Schwefels.  Natrium  mit 
absolutem  Alkohol  während  einiger  Tage,  Darstellung  des  Barjum- 
Salzes  und  Verwandlung  desselben  mit  schwefeis.  Kupfer  in  das 
Kupfersalz.  Es  resultirte  nur  das  Salz  der  Benzolmonosulfo- 
säure. 

Nithack  (1)  hat  Salze  und  Derivate  der  MeihyUulfosäure 
dargestellt.  Das  Lithiumsalz,  CHsSOsLi .  HtO ,  wurde  durch 
Umsetzung  von  methylsulfos.  Baryum  in  wässeriger  Lösung 
mit  schwefeis.  Lithium  und  Verdampfen  des  Filtrates  zur  Kry- 
stallisation  in  säulenförmigen,  leicht  löslichen,  sehr  hygrosko- 
pischen Ejystallen  gewonnen.  —  Das  Ammoniumsalz  krystalli* 
sirt  in  kleinen  perlmutterglänzenden,  dünnen,  sehr  hygrosko- 
pischen Blättchen.  —  Das  durch  Neutralisiren  der  freien  Säure 
mit  kohlens.  Strontium  erhaltene  Strontiumsalz  (*-f-  HtO)  bildet 
concentrisch  gruppirte,  büschelförmig  verwachsene  rhombische 
Säulen.  1  Thl.  desselben  löst  sich  in  1,2  Thln.  Wasser  von 
22^.  —  Das  ebenso  gewonnene  Oalciumsalz  ist  wasserfrei,  es 

(1)  Ann.  Chem.  SIS,  283. 
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stellt  büschelförmig  gruppirte  rhombische  Säulen  vor.  1  Tbl. 
des  Salzes  löst  sich  in  1,4  Thln.  Wasser  von  20**.  —  Das 
Magnesiumsah  (-f-  lOHgO)  wurde  wie  das  Lithiumsalz  bereitet. 
Es  krystallisirt  in  kreuzweise  verwachsenen  Aggregaten  aus 
flachen  rhombischen  Tafeln.  In  trockner  Luft  verwittert  das 
Salz,  in  Wasser  lOst  es  sich  sehr  leicht.  Beim  Stehen  über 
Schwefelsäure  verliert  es  8  Mol.  Wasser.  —  Durch  Einwirkung 
von  1  Mol.  Phosphorpentachlorid  auf  1.  Mol.  trocknes  methyl- 
sulfos.  Kalium,  vorsichtiges  Destilliren  und  Rectificiren  wird 
das  bei  160®  siedende  MethyUulfonsäurechloridy  CHsSOjCl,  als 
farblose,  stechend  riechende  Flüssigkeit  erhalten.  Mit  Wasser 
zersetzt  sich  die  Verbindung  in  Chlorwasserstoff  und  Methyl- 
sulfosäure.  —  Doppelverbindungen  von  mHhylmlfoa.  Salzen  mit 
neutralen  Schwefelsäureäthem  zu  erhalten  gelang  nach  dem  von 
£ngelcke(])  zur  Darstellung  solcher  Verbindungen  bei  der  Iso- 
äthionsäure  eingeschlagenen  Verfahren  nicht  und  zwar  weder 
bei  Anwendung  von  Aethjl-  noch  von  Methylalkohol. 

J.  E.  A 1  ^  n  (2)  hat  neue  Salee  der  MeihyUchwefdaäure  (3) 
dargestellt.  Diese  Säure  bereitet  Er  aus  1  Tbl.  Methylalkohol 
und  2  Thln.  concentrirter  Schwefelsäure.  Das  Natriumsalz, 
(CH8)NaS04  .HsO,  krystallisirt  in  sternförmig  gruppirten  Na- 
deln. Das  Bäbersalz  (wasserfrei)  krystallisirt  aus  wässeriger 
Lösung  unter  dem  Exsiccator.  Das  Strontiumsalz  (-f-  H^O) 
scheidet  sich  in  Blättern  aus.    Das  in  Alkohol  lösliche  Bleüalz 


(1)  Dieser  JB.  S.  1286  (ans  Ann.  Chem.  SIS,  269).  —  (2)  0ef7eraigt 
af  Kongl.  Vetenskape-AcademienB  Förhandlingar  1880,  Nr.  8.  Stockholm 
(Separatabdrack). —  (3)  Vgl.  Dumas  nndP^ligot,  Ann.  Chim.  Phys.  69, 
55  (1885);  Ann.  Pharm.  16,  25  (1885);  Gla8B8on,  JB.  f.  1879,  486; 
Chnrch,  JB.  f.  1855,  598  (J.  pr.  Chem.  69,  42  und  Chem.  Centr.  1856, 
146);  Kane,  Phil.  Mag.  9,  398  (1835);  Bchahus,  JB.  f.  1854,  552* 
Beamer  nnd  Clarke,  JB.  f.  1880,  906;  Dumas  u.  Ptfligot,  Ann.  Chim* 
Phys.  01,  199  (1836);  P^ligot,  J.  pr.  Chem.  86,  152  (1845);  Mar- 
ehand,  JB.  f.  1847  o.  1848,  693  (J.  pr.  Chem.  441,  123);  Berthelot, 
BJ.  f.  1855,  602;  Begnault,  Ann.  Pharm.  SS,  43  (1888);  Magnus, 
Pogg.  Ann.  49,  528  (1839);  Schabus,  JB.  1854,  560;  Marignao, 
JB.  f.  1865,   608. 
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(-)-  2H80)  wird  theils  in  feinen  Nadeln^  theik  in  langen  Pris- 
men erhalten.  Beide  Formen  zeigen  gleichen  KtystaUwasser* 
gehalt  (1).  Das  Magnesiumsah  (4-  4HsO)  bildet  in  Alkohol 
lösliche  Blätter.  Das  Zinksalz  (+  4H,0)  krystallisirt  im  Ex- 
siccator  in  rechtwinkeligen  Tafeln^  es  löst  sich  in  Alkohol.  Das 
Cadmiumsah  (-f-  2HtO)  bildet  in  Alkohol  lösliche  Prismen. 
Das  Kupfersalz  (+  4H2O)  krystallisirt  in  blaaen  Tafeln,  es 
löst  sich  in  Alkohol.  Das  Nickelsalz  (-f-  6HtO)  bildet  grüne^ 
prismatische;  in  Alkohol  lösliche  Erystalle.  Das  KobaUsala 
(+  6HsO)  krystallisirt  blättrig,  es  löst  sich  in  Alkohol.  Das 
Eisenoxydulsalz  (+  4H80)  scheidet  sich  unter  dem  Exsiccator 
in  gut  ausgebildeten  grünen  Eaystallen  aus.  Das  Mangansah 
(-}-  4HsO)  krystallisirt  über  Schwefelsäure  in  Tafeln,  es  löst 
sich  in  Alkohol.  Das  Berylliumsah  (-{-  12H|0)  krystallisirt 
in  zerfliefslichen  Prismen.  Das  Yttriumsah  (-|-  18HaO)  kry- 
stallisirt in  langen,  in  Alkohol  löslichen  Nadeln.  Das  Erbium- 
salz  (-f-  18HsO)  krystallisirt  über  Schwefelsäure  in  langen 
rothen  Nadeln,  die  sich  in  Alkohol  lösen,  ebenso  das  Didym- 
aah  (+  ISHjO).  —  Derselbe  (2)  hat  neue  Sähe  der  Aeihyl- 
sehwefeUäure  (3)  bereitet.  Das  Berylliumsah  (CxH50S08)6Bet . 
12HsO,  aus  dem  Baryumsalz  mittelst  Berylliumsulfat  bereitet, 
bildet  blätterige  zerfliefsliche  Krystalle,  die  wie  die  folgenden 
Salze  auch  in  Alkohol  löslich  sind.  Das  analog  zusammenge- 
setzte sowie  bereitete  Yttriumsah  (-{-  I8H1O)  zeigt  lange  pris- 
matische Erystalle,  das  Erbiumsah  (-f  IBHaO)  rosenrothe,  das 
Cersah  (+  ISH^O)  ähnliche,  das  Lanthansah  (+  IBHjO) 
zolllange  Prismen,   das  Didymsah  (+  ISH^O)   lichtrothe  Kry- 


(1)  Vgl.  Kane,  Phil.  Mag.  9,  897  (1836).  —  (2)  Oefversigt  af  Kongl. 
Vetenskaps-AkademieiiB  Förhandlingar  1880,  Nr.  8.  Stockholm.  —  (8)  Vgl 
ClaSsBon,  JB.  f.  1879,  487;  Magnus,  Ann.  Pharm.  B,  171  (1889);  Ger- 
hardt, Trait^  de  ohimie  organiqae  9,  291  (1854);  Berthelot,  JB.  f.  1856, 
611  (J.  pr.  Ghem.  BS,  274);  Heufser,  JB.  f.  1869,  844  (Aon,  GheoL 
Pharm.  IKl,  249);  Marchand,  Pogg.  Ann.  #1,  608  (1887);  Erlen- 
meyer, JB.  f.  1872,  680;    C.  Scheihler,  JB.  f.  1872,  681. 
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stalle.  Von  diesen  Salsen  unterftuchte  TopsoS  die  krystaUo- 
graphischen  Eigenschaften  näher.  8ie  sind  sämmtlich  isomorph 
und  Bwar  orthohexagonal.  a  :  b  :  c  =  (/S^ :  1  : 0,5062 ;  Formen : 
(111),  (311),  (110),  (310).    Winkel  (100) :  (311)  =  51ö58'. 

Nach  A.  Genther  (1)  sind  die  Doppelverbindnngen  von 
Balten  der  Sulfoaäuren  (Sulfo^Migsäure,  Sulfobenzoeaäure  (2) 
and  I»ätkion9äure  (3))  mit  neutralen  Sehtoefelsäureäthern  Ab- 
kömmlinge einer  DischwefeUäure  ^  ^O^^^y  und  sind  aus  dieser 
entstanden  durch  Austausch  eines  Hjdroxyls  gegen  einen  äqui- 
yalent^i  sauerstoffhaltigen  Eohlenwasserstoffirest.  Mit  anderen 
Worten  :  sie  sind  Sulfoverbindungen,  in  welchen  an  Stelle  des 
Sulforestes,  -SOtOH,  der  Monoschwefelsfture,  der  äquiyalente 

Sulforest,  -Si[=0,  =0^,  -0H]=^[=0,  =(OH)a],  der  Dischwefel- 
Bäure  enthalten  ist.  —  Auch  den  Umstand,  dafs  eine  Anzahl 
neutraler  schwefeis.  Salze  bei  gleicher  empirischer  Zusammen- 
setzung Unterschiede  bezüglich  ihrer  Erjstallform  und  des 
Verhaltens  ihres  Krystallwassers  zeigen ,  wofür  6  e  u  t  h  e  r  eine 
ganze  Anzahl  von  Belegen  anführt,  bringt  Derselbe  in  Zu- 
sammenhang mit  der  Existenz  einer  Dischwefelsäure  im  Gegen- 
satze zur  Monoschwefelsäure.  Das  Vorhandensein  verschiedener 
Arten  Alkylschwefelsäuresahe  und  Doppelsulfate  leitet  Der- 
selbe ebenfalls  von  dem  Vorkommen  polymerer  Schwefelsäuren  ab« 
0.  Fischer  und  C.  Riemerschmid  (4)  haben  die 
Pyridinmonosulfosäure  C5H5NSO8  und  Salze  derselben  darge- 
stellt. Aus  ihrem  Baiyumsalze  (5)  erhält  man  die  Säure  durch 
genaues  Zerlegen  desselben  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und 
Verdunsten  des  Filtrates  in  schwach  gelben,  wasserfreien  Nadeln 
oder  schmalen  glänzenden  Blättchen.  Sie  löst  sich  sehr  leicht 
in  Wasser,  sehr  schwer  in  Alkohol,  nicht  in  Aether.  Bei  hoher 
Temperatur  schmilzt  sie  zu   einer  gelben  Flüssigkeit,  die  bei 


(1)  Aiui.Cbem.ai8,  3S8.—  (2)  Vgl. Fr. Stengel,  dieser  JB.  S.  1380 f. 
—  (8)  Dieter  JB.  1386  (»lu  Ann.  Ghem.  919,  369,  Engeloke).--  (4)  Ber. 
1888,  1188.  —  (6)  JB.  f.  1883,  1087. 
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stSrkerem  Erhitzen  unter  theilweiser  VerkoUtmg  in  sohweflige 
Säure  und  Pyridin  zerftllt.  Die  Salze  der  Sulfosfture  sind  in 
Wasser  meistens  sehr  leicht  löslich.  Das  Ammaniumsalz  bildet 
weifse  SpiefsC;  das  Nairtumsah  in  concentrirter  Natronlauge 
ziemlich  schwer  lösliche  Wärzchen  oder  Nadeln.  Das  Kobaü- 
sah  stellt  röthUche^  beim  Erwärmen  unter  Wasserverlust  blau- 
violett werdende,  das  NickeUalz  blaugrüne  undeutliche,  das 
Kupfersalz  kleine  blaue  Erystalle  dar.  Das  Silbersalz  zersetzt 
sich  beim  Kochen  seiner  Lösung  unter  Silberabscheidung.  Das 
gelbweifse  Quecksäberoxydtdsalz  ist  schwer  löslich.  Durch  Be* 
ductionsmittel  und  durch  Brom  wird  die  Sulfogruppe  sehr  leicht 
eliminirt.  Durch  Kochen  der  Säure  mit  Zinn  und  Salzsäure 
und  nachheriges  Destilliren  mit  Alkali  und  Wasserdampf  wird 
eine  Base  erhalten,  die  sich  wie  Piperidin  verhält.  Beim  Ein- 
tropfenlassen von  Brom  (2  Mol.)  in  die  kochende  wässerige  Lö- 
sung der  Sulfosäure  geht  mit  den  Wasserdämpfen  ß-Pyridin- 
^ibromid,  CsHsBrsN,  über,  welches  in  weifsen  Nadeln  gewonnen 
wird,  wenn  man  durch  die  alkalisch  gemachte  Flüssigkeit  einen 
Dampfstrom  leitet.  Nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Wasser 
schmilzt  die  Verbindung  bei  164  bis  165^,  während  sie  schon 
bei  80^  langsam  sublimirt.  Sie  löst  sich  schwer  in  Ligroin, 
kaltem  Wasser,  kohlens.  Natriumlösung  und  Natronlauge,  leicht 
in  Alkohol,  Aether,  Holzgeist  und  Benzol.  Beim  Erhitzen  der 
Pyridinsulfosäure  mit  nur  1  Mol.  Brom  und  Wasser  in  geschlosse- 
nen Röhren  auf  100^  entsteht  neben  dem  Dibromid  eine  an- 
dere, noch  zu  untersuchende  Bromverbindung.  Das  PUuinchlo- 
riddoppelsalz ,  (CsHsBriN  .HCl),  .PtCU  .2H80,  des  Dibrompy- 
ridins  krjstallisirt  in  grofsen,  rothgelben,  in  Wasser  schwer 
löslichen  Nadeln. 
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Btüfoa&Tiren  der  aromatlsohen  Beihe 

H.  Limpricht  (1)    hat    in  Gemeinschaft  mit  mehreren 
Schttlem  daa  Verhalten   der  Amide  einiger  aromatischer  Sulfo- 
iäuren  gegen   salpetrige  Säure  untersucht.  —  A.  Heffter  (2) 
erhielt  durch  Einleiten   von  salpetriger  Säure  in  ein  breifbrmi- 
ges   Gemisch    von     m-Manonitrobeneolmonosulfoeäureamid     mit 
Salpetersäure  unter  starker  Gasentwicklung  eine  klare  Lösung^ 
aos  welcher  nach   dem  Verdampfen  der  Salpetersäure  und  dem 
Neutralisiren    mit    kohlens.    Blei    m-mononürobenzohnonosulfoe. 
Blei,  [C6H4(NOt)S08]9Pb.2HtO;  (3)  in  zu  Büscheln  gruppirten 
Naddn  auskrystaUisirte.  —  In   analoger  Weise  wurde  aus  dem 
Amide  der  p-Manochlertoluol'O-monoeulfoeäure  (4)  das  Barium- 
falz,   (C!7H6ClS08)sBa .  HsO,    dieser  Säure  gewonnen.     Diaso- 
▼erbindungen  liefsen  sich  in  diesen  Fällen  nicht  isoliren^   doch 
deuteten  auf  deren  Bildung  die  gefundenen  Zersetzungsproducte 
hin.  —  F.  Hybbeneth  (5)  untersuchte  die  Einwirkung  von 
salpetriger  Säure  auf  m-Amidobenzolmonosulfosänreamid,  CcSa 
(NHs)SOtNHy.'  Er  stellte  diese  Verbindung  durch  Uebergiefsen 
von  m-Nitrobenzolsulfosäureamid   mit  concentrirter  Ammoniak- 
flttsaigkeit,   Einleiten   von  Schwefelwasserstoff  bis  zur  völligen 
Lflsong,  Verdampfen    zur  Trockne    und  Umkrystallisiren    des 
Bückstuides  aus  Wasser  dar.    Der  Körper  krjstallisirt  in  weifsen, 
glänzenden  Blättchen  oder  Nadeln^   er  löst  sich  schwer  in  kal- 
tem,  leicht   in  helTsem  Wasser  und  in  Alkohol.    Der  Schmelz- 
punkt  ist  142^.    Aus  der  Lösung  in  verdünnter  Salzsäure  schei- 
det   sich    das    salze.    8aU    des    m-AmidobenzolmonosuIfosäure- 
amids ,   CeH4(NHs)S0tNHs .  HCl,  auf  Zusatz  concentrirter  Salz* 
säure    in    büschelförmig  vereinigten  ^    in  Wasser  und  Alkohol 
leicht  löslichen,  bei  235®  unter  beginnender  Zersetzung  schmel- 
zenden Nadeln   aus.     Das   salpeiers.  und  das  oxals,  Salz  kry* 
stalliBiren  ebenfalls   gut.    Beim  Einleiten  von  salpetriger  Säure 
SU  ein^r  stark  abgekühlten  Mischung  des  Amides  mit  absolutem 


(1)  Ann.  Chem.  9»1,  208.  —  (8)  Duelbtt  —   (8)  JB.  f.  1876,  683. 
(4)  JB.  t  1878,  662.  —  (6)  Ann.  Chem.  991,  204. 
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Alkohol  bis  zur  beginnenden  Stickatoffentwicklang  bildete  sich 
eine  noch  nicht  untersuchte,  orangefarbige  Diazoverbindung. 
Durch  Einleiten  von  salpetrige  Säure  in  ein  stark  abgekühltes 
Gemisch  des  Amida  mit  wenig  Salpetersäure^  Ins  eben  eine  klare 
gelbe  Lösung  entstanden  war  und  Stickstoffentwicklung  eintrat^ 
und  Fällen  mit  absolutem  Alkohol  wurde  eine  Diazoyerbinduiig 
gewonnen;  die  sich  zuweilen  in  heifsem  Wasser  völlig  unter 
Stiekstoffentwicklung  y  bisweilen  aber  nur  theilweise  löste  ^  und 
zwar  unter  Hinterlassung  einer  aus  kleinen  gelben  Nadeln  be- 
stehenden  Verbindung.  Der  in  Wasser  lösliche  Theil  hatte  die 
Zusammensetzung  C6H4(S09NHs)NtN08 ,  er  war  Salpeters,  m- 
DiazobeMusolmanosiUfo8äure-Amid,  Derselbe  bildete  orangegelbe^ 
mikroskopische  Nadeln,  die  beim  Erhitzen  und  durch  Schhtg 
verpufften  und  beim  Kochen  mit  Wasser  und  Erhitzen  mit 
Alkohol  unter  Druck  Stickstoff  entwickelten.  In  letzteren 
Falle  entstand  Benzolmanosulfo^äureamid,  CtfHsSOiNHt  (1). 
Diesen  Körper  enthielt  auch  das  alkoholische  Filtrat  von  der 
AusfUlung  obiger  Diazoverbindung.  Der  beim  Lösen  des  m- 
Diazobenzolsulfoamids  in  heifsem  Wasser  bleibende  Rückstand  hat 
die  Zusammensetzung  (NH,SO,)C«H4-N=N-NHGeH4(SOsNH«), 
nachdem  er  durch  Erhitzen  mit  Alkohol  unter  Druck  oder 
Kochen  mit  Wasser  von  Resten  der  Diazoverbindung  befreit 
und  über  Schwefelsäure  getrocknet  worden  ist.  Das  gelbe 
Pulver  besteht  aus  mikroskopischen  Nadeln  und  schmilzt  unter 
beginnender  Zersetzung  bei  183^.  Dieser  Körper  verpufft  beim 
Erhitzen  nicht,  entwickelt  beim  Kochen  mit  Wasser  keinen 
Stickstoff;  löst  sich  in  verdünnten  Alkalien  und  wird  daraus 
durch  Säuren  unverändert  wieder  gefällt.  Dalk  derselbe  trotz- 
dem eine  Diazoverbindung  ist,  beweist  sein  Verhalten  gegen 
Säuren,  weldie  ihn  in  concentrirtem  Zustande  schon  in  der  Kälte^ 
in  verdünntem  hmm  Erwärmen  unter  Stickstoffentbindung  zer» 
setztti.  Die  Lösung  enthält  Mano€hlarbeneolmano8tdfoBäUT0-^ 
id,  C<H4Cl(S0|NHt)  vom  Sehrnmlzpunkt  148^  (2)  tmd  salzs. 


(1)  Der  Sohmelipankt  dsitelbea   liegt   naoh  HfbVenetb  b^   156^  — 
(2)  JB.  f.  1876,  629. 
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m-AmidobenaoImonoBulfosäureamid.  Für  die  Einwirkung  der  sal- 
petrigen Säure  auf  m-AmidobenzoIsulfoBäureamid  gelten  nach 
Hjbbeneth  die  beiden  folgenden  Gleichungen  :  (NHjSO«) 
C«H4NHt.HN0s  +  HNO,  =  (NH^O,)C6H4N«N03  +  2HgO 
und  2[(NH,S08)C6H4NH,]  +  HNO«  =  (NH,SO,)C6H4N«N-NH 
C6H4i(SOtNH8)-f-2H20.  Die  Bedingungen  zum  ausBchliefslichen 
Eintreten  der  einen  dieser  Umsetzungen  sind  noch  festzustellen. 
—  In  analoger  Weise  untersuchte  A.  Heffter(l)  das  Verhalten 
des  p-Amidotoluol  o-monosulfosäure-Amids,  C7Hfi(NHs)S0sNH^ 
gegen  salpetrige  Säure.  Die  Verbindung  wurde  durch  Beban- 
deln von  p  -  MononitTotoluol-o-monosulfosäureamid  (2)  vom 
Schmelzpunkt  186^  in  warmer  ammoniakalischer  Lösung  mit 
Schwefelwasserstoff  dargestellt.  Sie  krjstallisirt  in  seideglän- 
zenden,  weifsen^  federartig  gruppirten,  bei  164^  schmelzenden 
Nadeln  oder  perlmutterglänzenden  Blättchen  ^  ist  schwer  in  kal- 
tem^  leicht  in  heifsem  Wasser  und  Weingeist  löslich.  Das  salzs.^ 
scdpeters.  und  oxals.  ßalz  des  Amids  krystallisiren  gut  und  lö- 
sen sich  ziemlich  leicht  in  kaltem  Wasser.  Das  sali^.  Salz^ 
C7H«(NH,)SOsNH8 .  HCl,  bildet  lange  weifse  Nadeto.  Das  Amid 
ergiebt  beim  Einleiten  von  salpetriger  Säure  in  seine  alkoho- 
lische Lösung  eine  gelbe  Ausscheidung^  die  beim  Erhitzen  nicht 
verpufft  und  beim  Kochen  mit  Wasser  nur  ganz  wenig  Stick- 
stoff entwickelt.  Beim  Erhitzen  mit  absolutem  Alkohol  unter 
Druck  wird  der  Körper  zum  Theil  gelöst.  Die  Lösung  enthält 
neben  viel  ^jsirzToliiol-onionosulfosäureamid,  C7H7(SOjNHi)  (3). 
Beim  Behandeln  des  Amidotoluolsulfoamids  in  Salpeters.  Lösung 
mit  salpetriger  Säure  trat  selbst  bei  starker  Abkühlung  sofort 
Zersetzung  ein.  Durch  Behandlung  von  mit  starker  Salzsäure 
tkbergossenem  Amide  mit  salpetriger  Säure  bis  zur  starken  Gas^ 
entbindung  entstand  p  -  Monochlortoluol-o-monosulfoBäureamid, 
C7HeCI(SOsNH9) ,  welches  sich  nach  Verdampfen  der  Haupt- 
menge der  Salzsäure  durch  Wasser  als  krystallinischer^  gelblich- 
weiTser  Niederschlag  ausfallen  liefs  und  nach  wiederholtem  Um^ 


(1)    Ano.    Chem.  S91,    208.  —    (2)    JB.   f.  1874,  688.  —    (3)    JB.    f. 
1879,    753. 
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krystallisiren  weifBe,  bei  138^  schmelzende  Nadeln  bildete.  Beim 
Kochen  mit  Übermangans.  Kalium  in  wässeriger  Lösung  ging  das  p* 
Amidotoluol-O'sulfoamid  in  das  bei  270^  schmelzende  Äzotoluol- 
düulfoaäurmmid ,  C«H8(CHs)[4]fSO,NHj|)[8]N[i]=N[ij(SO,NH,)[,] 
(CH3)[4]CeH8  (1);  über.  —  W.  Paysan  (2)  prüfte  das  Ver- 
halten des  o-Amidotoluol-p-monoaulfosäureamids^  C7H6(NH8) 
(SOsNHs);  gegen  salpetrige  Säure.  Die  Verbindung  ergab  sich 
durch  Reduction  von  o-Nitrotoluol-p-monosulfosäureamid  vom 
Schmelzpunkt  128®  in  ammoniakalischer  Lösung  mit  Schwefel- 
wasserstoff. Sie  stellt  farblose ;  grofse,  yierseitige,  leicht  in 
heifsem,  schwer  in  kaltem  Wasser  und  in  Alkohol;  nicht  in 
Aether^  Benzol  und  Ammoniak  lösliche  ^  bei  175®  schmelzende 
Säulen  vor.  Die  Salze  des  Amids  mit  Säuren  krystallisiren  gut, 
das  $alzs.,  C7H«(NH2)S08NHt .  HCl ,  in  langen,  feinen,  seide- 
glänzenden Nadeln  oder  grofsen  dicken  Säulen,  die  sich  in 
Wasser  sehr  leicht  lösen  und  bei  240®  schmelzen.  Das  schwefeh. 
Balz  bildet  Nadeln,  das  Salpeters,  lange  Prismen,  das  oomIs. 
grofse  flache  Nadeln,  das  essigs.  vierseitige  Prismen  und  das 
toeins.  lange  Tafeln.  Salpetrige  Säure  führt  das  in  Weingeist 
fein  vertheilte  Amid  in  eine  feinpulverige,  schön  hellgelbe  Dt- 
azoverhindung  von  der  Zusammensetzung  (NHtS08)C7H«N~N 
-NH-CtHöCSOjNHj)  über,  die  auch  bei  Anwendung  von  Was- 
ser statt  des  Alkohols,  aber  dann  neben  harzigen  Producten, 
zu  entstehen  scheint.  Dieselbe  besteht  aus  mikroskopischen,  aus 
Nadeln  gebildeten  Warzen,  sie  detonirt  durch  Schlag  nicht,  ver- 
pufft schwach  beim  Erhitzen  und  entwickelt  mit  Wasser  ge- 
kocht, oder  mit  Weingeist  unter  verstärktem  Druck,  keinen 
Stickstoff,  wohl  aber  sehr  leicht  beim  Erhitzen  mit  verdünnten 
Säuren.  E2s  entstehen  dabei  o-Monochlortoluol-p-sulfosäureafnid, 
C7EUCl(SOaNH9) ,  und  Ämidotoluolmonosulfosäureamid  nach 
der  Gleichung  :  (NH,SO,)C7H«N=N-NHC7H«(S08NH,)  +  HCl 
=  C7H«C1(S0,NH,)  +  C7H6(NH„  SO,NH,)  +  N«.  Die  erstere 
Verbindung  krystallisirt  aus  der  eingedampften  Lösung  aus,  die 
andere  bleibt  gelöst.     Jene  erscheint  aus  heifsem  Wasser  in 

(1)  JB.  f.  1880,  931.  —  (3)  Ann.  Chem.  9»1,  810. 
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wei&en  glänzenden  Blättohen  oder  Nadeln  vom  Schmelzpunkt 
135®,  die  sich  in  Wasser  schwer  lösen,  100  Thle.  einer  durch 
24Btttndige  Behandlung  des  Körpers  mit  Wasser  bei  13®  erhal- 
tenen Lösung  enthalten  0,1842  Thle.  desselben.  Bei  mehrstün- 
digem Erhitzen  mit  Salzsäure  auf  150^  geht  die  Verbindung  in 
(hMonochlortoluol'P'fnonoaulfoaäure,  C7HeCl(S0sH),  über,  deren 
BaryumBah  (wasserfrei)  glänzende,  dünne,  rhombische,  in  Was- 
ser ziemlich  leicht  lösliche  Blättchen  bildet,  während  das  gleich- 
falls wasserfreie  und  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche  KaUumsalz 
perlmutterglänzende,  auch  in  95procentigem  Alkohol  sich  lö- 
sende Blättchen  Yorstellt.  Das  Chlorid  dieser  Säure  konnte 
nicht  krystallisirt,  sondern  nur  als  ein  hellgelbes  Oel  erhalten 
werden.  Beim  Lösen  in  Ammoniak  ging  es  sehr  rasch  in  das 
o-Chlortoluol-p-sulfoamid  über.  Wird  salpetrige  Säure  in  ein 
breiiges  Gemisch  von  o-Amidotoluol-p-sulfoamid  und  Salpeter- 
säure eingeleitet,  so  entwickelt  sich,  trotz  starker  Abkühlung, 
gleich  von  Anfang  an  Stickstoff.  Li  einem  einzigen  Ausnahme- 
falle erzeugte  absoluter  Alkohol  in  der  klaren  Lösung  einen 
feinen  weifsen  Niederschlag  einer  Diazoverbindung ,  die  schon 
beim  Abfiltriren  gelbbraun  wurde,  beim  Erhitzen  und  Darauf- 
schlagen detonirte  und  von  Wasser  und  Alkohol  in  der  Wärme 
leicht  zersetzt  wurde.  Bei  Anwendung  von  Alkohol  liefs  sich 
aus  der  Zersetzungsflüssigkeit  äthyloxydtoluolmonoaxdfoa.  Baryum 
(äihylkresolmlfos,  Baryumj,  [C7H,(C«H50)SO,],Ba.  3H»0  (1), 
in  leicht  in  Wasser,  schwerer  in  Alkohol  löslichen  Blättern  und 
Prismen  gewinnen.  Li  den  Fällen,  in  welchen  gleich  von  vorne- 
herein beim  Einleiten  der  salpetrigen  Säure  Stickstoffentwick- 
lung eintrat  und  Alkohol  später  keine  Fällung  erzeugte,  liefs 
aicfa  aus  der  Flüssigkeit  das  soeben  beschriebene  Baryumsalz 
darstellen.  Paysan  hält  Seine  Diazoverbindung  fUr  identisch 
mit  der  von  Hayduck  (1)  aus  o-Amidotoluol-p'monoaulfosäure 
erhaltenen. 

E.   Lellmann    (2)    hat   Nüro-    und    Amidoderivate    des 
BmutoUulfoantUda    und    des    Benzohulfo-p-toluids    dargestellt. 

(1)  JB.  t  1874,  702.  —  (2)  Ber.  1888,  694. 
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Um  die  Nitroderivate  zu  erhalten,  wurden  entweder  die  be- 
treffenden Anilide  resp.  Toluide  nitrirt  oder  Er  liefs  Benzol- 
Bulfosäarechlorid  auf  Nitroaniline  resp.  Nitrotoluidine  einwirken. 
Die  anf  diese  Weise  entstehenden  beständigen,  gat  krystalli- 
sirenden  Verbindungen  werden  durch  Zinn  und  Salzsäure  in 
Amidoderivate  iibergefllhrt.  —  Um  Bemolsulfo-o-nitroanttidy 
CeH^SOf NHCeHiNO» ,  zu  erhalten,  löst  man  o-Nitroanilin 
(2  Mol.)  in  wenig  Benzol,  setzt  Benzolsulfosäurechlorid  (1  Mol.) 
hinzu  und  erwärmt  auf  dem  Wasserbade.  Nach  einigen  Stun- 
den erstarrt  das  Ganze  zu  einem  krystallinischen  Brei,  man 
saugt  ab,  wäscht  mit  Petroleumäther  nach,  verdampft  das 
Filtrat  auf  dem  Wasserbade  und  läfst  es  mehrere  Tage  im 
fksiccator  stehen.  Die  gelben  bis  braunen  Erystalle  werden 
abgepresst  und  aus  Petroleumäther  umkrystallisirt.  Die  so  in 
gelben,  bei  104^  unzersetzt  schmelzenden  Blättchen  erhaltene 
Verbindung  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  Eisessig,  Chloroform 
und  Benzol.  Die  oben  erwähnte,  in  Petroleumäther  unlösliche 
Ausscheidung  bildete  schwach  gelblich  gefärbte  Blättchen,  die 
an  feuchter  Luft  Salzsäure  abgaben.  Sie  bestand  aus  o-Nüro- 
anÜinchlorhydrat,  C6H4(NOj)NH2 .  HCl.  Der  Körper  zersetzt 
sich  bei  1&5^  oder  bei  der  Berührung  mit  Wasser  oder  Alkohol 
momentan  in  Nitroanilin  und  Salzsäure.  —  Bemolsvlfo-m-nitro' 
anüid,  CeH^SOaNHCoHiNO«,  läfst  sich  in  ganz  analoger  Weise 
wie  das  o-Derivat  darstellen.  Durch  Umkrystallisiren  des  er- 
starrenden Oeles  aus  Alkohol  wurde  die  Verbindung  in  hell- 
gelben flachen,  in  Alkohol,  Elisessig  und  Chloroform  leicht,  in 
Benzol  sehr  leicht  löslichen,  bei  131  bis  132®  schmelzenden 
Nadeln  erhalten.  —  Benzolsulfo-p-nüroanilid  entsteht  wie  seine 
Isomeren.  Aus  einem  Gemisch  von  Benzol  und  Petroleumäther 
krystallisirt  es  in  gelben,  in  Alkohol,  Benzol  und  Eisessig  leicht, 
in  Chloroform  und  Petroleumäther  schwerer  löslichen  Erystallen 
vom  Schmelzpunkt  139®.  —  Benzolsulfo  -  m  -  nitro  -  p  -  toluid, 
C6H5SO|NHC6Hs(CH8,  NO2),  entsteht  bei  längererBehandlung  von 
Benzokulfo-p-toluid  mit  rauchender  Salpetersäure  vom  spec.  Ge- 
wicht 1,43;  Wasser  fällt  es  aus.  Nach  einmaligem  Umkrystalli- 
siren aus   heifsem  Alkohol   schmilzt   die  Verbindung   bei   99®. 
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Sie  iBt  dann  rem  und  bildet  würfelartige  Ejrystalle.  Aub  d^ 
Motterkuige  krystallisirt  später  etwas  DinitroderiTat.  Aub 
m*Nitro-p-toltiidin  vom  Schmelzpunkt  116^  wird  dasselbe  Mono- 
nxtroderiTat  durch  Behandeln  mit  BenEolsulfosäurechlorid  und 
Benzol  auf  dem  Wasserbade ^  Abfiltriren  des  ausgeschiedenen 
Nitrotoluidinohlorhydrats^  Waschen  des  letzteren  mit  Petroleum- 
ätker  und  Erjstallisiren  des  abgesaugten  braunen  Oeles  aus 
Petroleum&ther  gewonnen.  Es  bildet,  so  dargestellt,  gelbe,  in 
Alkohol  und  Eisessig  leicht  lösliche  Nadeln.  —  Benzolattlfo-m- 
dinüro^P'töluid,  C6H580,NHC«H8[CHa,  (NO,),!,  bildet  sich  neben 
einer  geringen  Menge  des  Mononitroderivates  beim  Eintragen  von 
BefizoIsulfo*p-toluid  in  mit  Eis  gekühlte  Salpetersäure  vom  spec. 
G^ewicht  1,47.  Man  fällt  mit  Wasser,  töst  den  Niederschlag  in 
heäfs^in  Alkohol  und  läfst  krjstallisiren.  Die  Verbindung  wird 
so  in  schwach  gelben,  derben  Prismen  erhalten,  die  bei  178^ 
muBersetzt  schmelzen.  Aus  heifsem  Benzol  ^*hält  man  keil- 
förmige Erystalle  mit  1  Mol.  Erystallbenzol ,  welches  sie  unter 
Trübwerden  beim  Liegen  an  der  Luft  verlieren.  Heifser  Alko- 
hol and  Benzol  lösen  den  Körper  leicht,  kalter  Alkohol  schwer. 
Alkoholisohe  Alkalien  zersetzen  ihn  nicht;  beim  Erhitzen  mit 
eonoentrirter  Salzsäure  auf  170  bis  180®  entsteht  das  2)t-m- 
nüro-p-toltUdtn ,  CisHuOeNjS ,  vom  Schmelzpunkt  116<*.  — 
Benzolaulf O'iy-amidoanüid^  CgHASOsNHCeHiNHs,  entsteht  durch 
Reduction  von  Benzolsulfo-o-nitroanilid  mit  Zinn  und  Salzsäure 
in  der  Siedehitze.  Aus  der  durch  Schwefelwasserstoff  von  Zinn 
befreiten  Lösung  fallt  man  die  neue  Verbindung  vorsichtig  mit 
kofalene.  Natrium,  sodann  krjstallisirt  man  dieselbe  aus  fünfzig- 
procentigem  Alkohol  um.  Es  resultiren  lange  farblose,  bei  168® 
muGersetat  schmelzende,  schwer  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol, 
Eizess^  und  Chloroform  Uteliche  Nadeln.  Das  Chlorht/drat, 
OeHsSOsNHOeH^NHt .  HCl,  wird  aus  mäfsig  concentrirter  wässe- 
riger Lösung  in  grofsen  derben  Krjstallen  gewonnen.  —  Ben- 
Bölsulf<MH'a7Mdö'P'toluid,  CeH6SOjNHC6Hj(CHs,  NH,),  f&Ut  bei 
der  Darstelluiig  nach  der  bei  der  vorgenannten  Verbindung 
angewandten  Methode  in  Form  seines  Chlorhjdrats  fast  voll- 
ständig mit  dem  Schwefelsinn  aus.    Letzteres  muia  daher  mit 
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heÜBem,  schwach  sauerem  Wasser  aasgesogen  werden.  Ans 
der  Losung  (Uli  man  die  Base  mit  kohlens.  Natrium  und  kry- 
stallisirt  dieselbe  aus  verdünntem  Alkohol  um.  Die  erhaltenen 
langen  farblosen  Nadeln  schmelzen  bei  146,5^,  lösen  sich  leicht 
in  Alkohol  und  Eisessig,  schwer  in  Wasser. 

A.  Sejda  (1)  hat  die  bei  directer  Sulfurirung  entstehende 
Mono-  und  Ditulfosäwe  des  Benzohydrochinons  untersucht.  Die 
Methode  von  Nietzki  (2)  zur  Darstellung  des  Hydroehmon» 
und  Chinons  führt  Er  in  folgender  modificirter  Weise  aus.  Die 
L^ung  von  1  Thl.  Anilin  in  8  Thki.  Schwefelsäure  und  10  TUn. 
Wasser  wird  kalt  allmählich  mit  3Vt  Thln.  Ealiumdichromat^ 
gelöst  in  20  Thln.  Wasser,  versetzt.  Nach  12  Stunden  wird 
mit  Aether  ausgezogen,  dieser  abgezogen  und  destillirt  Zwei 
Extractionen  mit  Aether  liefern  Chinon  in  der  Menge  von 
60  Proc.  der  theoretischen.  Um  dies  in  Hjdrochinon  über- 
zuführen, übergieist  man  es  mit  etwa  2  VoL  heüsen  Wassers, 
leitet  schweflige  Säure  bis  zur  Lösung  ein,  entflürbt  mit  Thier- 
kohle  und  zieht  mit  Aether  aus.  —  Behufs  Darstellung  der 
Hydrochinonmonosulfosäure,  CeHs(0H)sS08H ,  löst  man  1  Thl. 
Hjdrochinon  in  8  Thln.  gemischter  Schwefelsäure  durch  drei- 
stündiges Erwärmen  auf  50^,  verdünnt  mit  Wasser,  neutralisirt 
mit  kohlens.  Barjum  und  dampft  das  Filtrat  unter  Luft- 
abschluDs  ein.  Die  stark  concentrirte,  etwas  rothe  Lösung  er- 
starrt beim  Erkalten  zu  einer  weifsen)  glänzenden  Masse.  Das 
so  gewonnene  Bary umsah  der  Monosulfosäure  ist  wasserfrei; 
es  löst  sich  leicht  in  warmem  Wasser  und  in  verdünntem  Al- 
kohol. Neutrale  Lösung  von  essigs.  Blei  erzeugt  in  der  Lösung 
des  Salzes  keine,  schwach  ammoniakalische  dageg^i  eine  Fäl* 
lung.  Ueber  110^  erhitzt  zersetzt  sich  das  Sak.  Das  daraus 
durch  genaue  Umsetzung  mit  schwefeis.  Zink  erhaltene  ZMc- 
Mala  (-f-  4HsO)  krystallisirt  aus  concentrirter  Lösung  in  con- 
centrisch  gruppirten  Nadeln.  Es  löst  sich  leicht  in  kaltem 
Wasser  und  Alkohol,  verwittert  nicht  an  der  Luft,  aber  über 
Schwefelsäure,  verliert  sein  Ejrystallwasser  erist  vollständig 

(1)  fi«r.  1S88,  6S7.  —  (2)  JB.  t  1S77,  644;    t  1S7S,  56S,  tfl. 
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135^  nnd  zersetzt  sich  über  140^.  Das  Kaliumaalz  (wasserfrei) 
wird  durch  Zersetzen  des  Barjxiiiisalzes  mit  kohlens.  Kalium^ 
starkes  Einengen  des  Filtrates  anter  dem  Aspirator^  Versetzen 
mit  2  Vol.  absoluten  Alkohols,  Abfiltriren  des  braunen  flockigen 
Niederschlages;  völliges  Abdestilliren  des  Alkohols  aus  dem 
FQtrate  unter  Luftabschlufs  und  Stehenlassen  der  rückständigen 
hellrothen  Lösung  rein  erhalten.  Nach  dem  Umkrjstallisiren 
ans  Wasser  stellt  es  gut  ausgebildete  grolse  Octa^der  vor,  die 
bisweilen  zu  quadratischen  Gruppen ,  ähnlich  den  Eochsalz- 
krystallen,  zusammentreten.  Nach  G.  Bodländer  sind  die 
Krystalle  monoklin  und  bilden  eine  Combination  der  Pyramide 
mit  dar  schiefen  Endfläche.  Das  Azenverhältnifs-  ist  a :  b :  c  = 
0,960028  :  1  :  2,225665;  /9  ist  =  107023'9,1".  Das  iSalz  ist  in 
kaltem  Wasser  leicht,  in  heüsem  Alkohol  schwer  löslich,  wird 
aber  selbst  aus  concentrirter  wässeriger  Lösung  nicht  durch 
Alkohol  gefällt.  Bei  170^  zersetzt  es  sich  noch  nicht.  Die 
wässerige,  concentrirte  Lösung  des  Natriumsalzes  gesteht  zu 
einer  aus  mikroskopischen  Octaedern  bestehenden  Erystallmasse. 
Das  aus  der  rohen  Säure  und  kohlens.  Blei  dargestellte  Bleisalz 
scheidet  sich  aus  der  concentrirten  wässerigen  Lösung  amorph 
aus.  Es  löst  sich  später  nicht  mehr  in  Wasser,  aber  in  Essig- 
säure. Die  aus  dem  Bleisalze  durch  Schwefelwasserstoff  in 
Freiheit  gesetzte  Hydrochinonmonosulfosäure  erstarrt  über 
Schwefelsäure  zu  einem  körnigen  Krystallbrei ,  sie  zerfliefst  an 
d^  Luft.  —  Die  Hydrachinondisulfosäure,  CJB.${0¥i)%(ßOJB.)%, 
wird  gebildet  durch  Lösen  von  1  Thl.  Hydrochinon  in  5  Thln. 
rauchender  Schwefelsäure  und  einstündiges  Erhitzen  auf  100 
bis  110^,  wobei  sich  die  Säure  allmählich  abscheidet.  Beim  Er- 
kidten  erstarrt  das  Ganze  zu  einem  dicken  Brei.  Man  ver- 
dünnt mit  Wasser,  kocht  mit  kohlens.  Barjnim  und  dampft  das 
Filtrat  zur  Krystallisation  ein.  Die  Mutterlauge  von  den  so  er- 
haltenen säulenförmigen  Erystallen  scheidet  beim  Eindampfen  ein 
blätteriges  Baryumsalz  aus,  das  sich  in  Wasser  nicht,  aber  in 
verdünnter  Essigsäure  löst.  Die  abfiltrirte  Mutterlauge  liefert 
wieder  das  erste  Salz.  Das  Baryumsalz^  C6U9(OH)8(S08)3Ba . 
SVsHyO,  lö^t  sich  schwer  in  kaltem,   leicht   in  heifsem  Wasser, 

Jahrciibttr.  f.  Cbam.  n.  s.  w.  fttr  JH8S.  79 
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nicht  in  Alkohol  und  wird  selbst  aus  verdünnter  wässeriger 
Lösung  durch  Alkohol  gefUlt.  Aus  concentrirten  Losungen 
scheidet  es  sich  in  glänzenden  Nadeln,  aus  verdünnten  in  durch- 
sichtigen Prismen  von  tafelförmigem  Habitus  aus.  Die  Krj- 
stalle  scheinen  monoklin  zu  sein,  sie  sind  durch  schiefe  End- 
flächen abgestumpft  und  haben  eine  reiche  Flächencombination. 
In  concentrirten  Lösungen  des  Salzes  erzeugt  neutrales  essigs. 
Blei  einen  krystallinischen  Niederschlag ,  den  Essigsäure  und 
Weinsäure  wieder  lösen.  Das  Salz  ist  luftbeständig,  verwittert 
über  Schwefelsäure  und  verliert  alles  Erystallwasser  erst  bei 
160^.  Das  aus  dem  Barjumsalz  erhaltene  Zinksalz  (-f-  6H9O) 
scheidet  sich  aus  concentrirter  Lösung  in  weifsen,  concentrisch 
gruppirten  Nadeln  aus,  bei  langsamer  Erystallisation  in  lang^i 
Säulen.  Es  löst  sich  leicht  in  warmem  Wasser,  nicht  in  abso- 
lutem Alkohol.  Das  Sabs  hält  sich  an  der  Luft,  verwittert  über 
Schwefelsäure  rasch  und  verliert  alles  Erystallwasser  erst  bei 
170^,  ohne  sich  dabei  zu  zersetzen.  Das  Kaliumaalz  {-{- 4  H.ff}) 
krjstallisirt  aus  heifser  Lösung  bei  langsamer  Abkühlung  in 
büschelförmig  gruppirten,  glänzenden  Säulen,  die  durch  eine 
schiefe  Endfläche  begrenzt  sind.  Es  löst  sich  ziemlieh  schwer 
in  kaltem,  leicht  in  warmem  Wasser,  nicht  in  Alkohol.  Die 
Krystalle  sind  luftbeständig,  geben  beim  Stehen  über  Schwefel- 
säure oder  beim  Erhitzen  auf  130^  alles  Krystallwasser  ab  und 
vertragen  Erhitzen  auf  165".  Das  Natriumsalz  krystallisirt 
nicht,  es  löst  sich  leicht  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol.  Das 
Bleisalz  ist  ein  mikrokrystallinischer,  in  Essigsäure  und  Wein- 
43äure  leicht  löslicher  Niederschlag,  der  über  Schwefelsäure  kein, 
bei  140^  wenig  Wasser  verliert  und  sich  über  löO^  zersetzt 
Seine  Zusammensetzung  entspricht  der  Formel  C6Hg(0H)s(S0»)t 
Pb  .  3  Pb(OH)a.  —  Die  aus  dem  Baryumsalze  durch  genaue  Um- 
setzung mit  Schwefelsäure  abgeschiedene  freie  Bydrochimodinr 
sulfosäure  krystallisirt  über  Schwefelsäure  in  langen  dicken 
Nadeln.  Sie  schmeckt  adstringirend,  zerfliefst  an  der  Luft  und 
schmilzt  beim  Erhitzen.  —  Nach  Seyda's  Ansicht  ist  das  von 
Hesse   (1)    durch    Lösen    von    Hydrochinon    in    rauchender 

(1)  JB.  f.  1859,  806. 
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Schwefelsäure  u.  s.  w.  erhaltene  BarTnmsalz,   fOr  dessen  Säure 
die  Formel  CijHißSOg   (SulfodihydrochtnoTisäure)   unrichtig   ist, 
seinen  Eigenschaften  nach  identisch  mit  dem  oben  beschriebenen 
hjdrochinondisulfos.  Baryum.     Das  von  Grabe  (1)  durch  Er- 
hitzen von  tktochrons.  Kalium   mit  Wasser  erhaltene   hydrochi- 
nondisulfos.  Kalium  ist  identisch  mit  obigem  gleicbnamigen  Salze. 
Die   Formel    der    sogenannten    j^Disulfodihydrochinonaäure^    : 
CisHiiSiOii  von  Hesse  (2)  hält  Seyda   ebenfalls  für  falsch. 
Die  von  Hesse  (3)  aus   der  Chinasäure  erhaltene  j^Disulfohy- 
drochinonsäure^   :    CeH«(OH)«(S08H)8   hält  Seyda   fftr   isomer 
mit  der  von  Ihm  dargestellten  Hydrochinondisulfosäure.    Der- 
selbe unterscheidet  mit  Grabe  (a.  a.  O.)   zwei  Hydrochinon- 
disulfosäuren  und  zwar  die  a- Hydrochinondisulfosäure  aus  China- 
säure und  die  ß- Hydrochinondisulfosäure  aus  Hydrochinon  und 
fhiocfarons.   Kalium.     Das   von  Hesse  (2)    durch   Einwirkung 
von  Scfawefelsäureanhydriddämpfen  auf  Hydrochinon  gewonnene 
Kaliumsah  Seiner  jfDisulfodihydrochinonsäure^  ist  nach  seinen 
Eigenschaften  identisch  mit  dem  oben  beschriebenen  hydrochi- 
nonmonosnlfos.  Kalium.    Die  von  Senhofer  (4)  aus  ß- Phenol- 
disulfosäure    erhaltene    Dioxybenzolmonosulfosäure    C6H3(OH)t 
SOsH   ist   nach  allen   ihren  Salzen  von  der  Hydrochinonmono* 
sulfosaure  verschieden.  —  Die  Hydrochinonmonosulfosäure  bleibt 
beim  Kochen  mit  starken  Alkalilaugen  unverändert.    Mit  Aetz- 
alkaKen    geschmolzen    giebt '  sie   zunächst  die  Sulfogruppe  ab, 
unter  Rückbildung  von  Hydrochinon ;    bei  höherer  Temperatur 
entweicht  Wasserstoff,  wobei  das  entstandene  schwefeis.  Salz  zu 
schwefligs.  Salze  reducirt  wird.    Ebenso  verhält  sich  die  Hydro- 
chinondisulfosäure.   Beim  Erhitzen  mit  wässerigem   oder  alko- 
holischem Ammoniak  auf  180^  wird  die  Monosulfosäure  in  Hy- 
drochinon und  Schwefels.  Ammonium   zersetzt.    Beim  Erhitzen 
des  hydrochinonmonosolfos.  Kaliums  mit  Cyankalium  und  Alkohol 
auf   16(y  entstand   in   geringer  Menge  eine  krystallinische,  in 
Alk^en  mit  dunkelblauer  Farbe  lösliche  Säure. 


(1)  JB.  f.  1867,  656,  668.  —  (2)  JB.   f.  1860,  282.  —  (8)  JB.   f.  1859, 
805.  —  (4)  JB.  f.  1879,  749. 
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K.  Hasnra  (1)  erhielt  durch  Erhitsen  des  bei  115^  schind- 
senden  Mononüraresarcins  mit  Schwefekänre  auf  80  bis  90^,  Ein- 
gieisen  der  rothbiannen  LOsnng  in  kaltes  Wasser,  Abfiltriren 
des  dabei  in  geringer  Menge  ausfallenden  DinitrodireacrcinM^ 
Eindampfen  des  Filtrates  znr  Sympdicke,  Absangen  des  beim 
Erkalten  entstehenden  Breies,  Lösen  in  Wassar  und  Verdunsten- 
lassen  unter  der  Luftpumpe  Manonüroresardnmonosulfasäure, 
CeHtP^Os,  SO,H,  (OH)s] .  l^HtO,  in  gelbUchweifsen,  in  Wasser 
und  Alkohol  sehr  leicht  löslichen,  in  Aether  löslichen,  in  Benzol 
und  Chloroform  unlöslichen  Schuppen  vom  Schmelapunkt  124 
bis  12&^  —  Das  oben  erwähnte  Dinitrodiresordn,  CisH4(N0k)t 
(0H)4,  wurde  durch  Umkrystallisiren  aus  Wasser  unter  Zusats 
▼on  Thierkohle  in  hellrothen,  in  Wasser  und  Alkohol  sdiwer, 
im  Ammoniak  leicht  löslichen  Erjstallen  gewonnen.  Bei  — 170^ 
bräunt  es  sich  und  verkohlt  bei  stärkerem  Erhitzen  ohne  zu 
schmelzen.  —  Folgende  drei  BaryumBalze  der  Mononitroresordn- 
monosulfosäure  lielsen  sidi  darstellen.  Das  Salz  [CeHt(NOti 
SOs;  (OH)s]sBa.4HtO  entsteht  durch  Zusatz  von  Aetzbaryt  zur 
concentrirten  wässerigen  Lösung  der  Sulfosäure  bis  der  krystal- 
linischeNiederschlag  schwefelgelb  und  nicht  dtronengelb  ge&rbt  ist 
Durch  Umkrjstallisiren  desselben  aus  siedendem  Wasser  wird 
es  in  grolsen,  in  Wasser  leicht  löslichen,  schwefelgdben  Naddn 
erhalten.  Das  Salz  [C6H,(NO,)(S08)0(OH)]Ba.2H»0  fällt  in 
dtronengelben  Schuppen  aus ,  wenn  eine  Lösung  des  sdiwefel- 
gelben  Salzes  noch  wdter  mit  Barjumhydrat  versetzt  wird.  Eis 
löst  sich  schwer  in  kaltem,  leichter  in  kochendem  Wass^.  Das 
dritte  Salz  [C6Hs(N0«)(S0s)(0tBa)],Ba .  10H»O  krjstallisirt  ans 
der  mit  überschüssiger  heifser  Barjumhjdratlösung  versetzten 
Lösung  des  citronengelben  Salzes  in  viel  siedendem  Wasser  in 
blutrothen  Nadeln  heraus.  Es  ist  fast  unlöslich  in  Wasser.  Das 
schwefelgelbe  Salz  verkohlt  sdion  bd  125^,  das  dtronengdbe 
kann  auf  145®  und  das  blutrothe  auf  180®  ohne  Zersetzung  er- 
hitzt werden.  —  Wird  das  sdiwefelgelbe  Baryumsalz  mit  in 
Wasser   löslichen  Sulfaten  zersetzt,  so  entstehen  andere  Salze 

(1)  Moii*t8h.  Chem.  41,  610. 
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der  Nitroresorcinsolfosäure.     Die  Salze  des  Kaliums,  Kupfers, 
Kobalts  und  Nickels   sind  in  Wasser  löslich  ^   die  drei  letzteren 
krystallisiren  in  langen  Nadeln.   Das  Kaliumsah  giebt  mit  Aetzkali 
zwei^demcitronengelben  undblutrothenBarTumsalze  entsprechende 
Ealiamsalze.   -=-  Mit  Brom   liefert  die   Mononitroresorcinsulfo- 
s&are  weder  in  essigsaurer,  noch  auch  in  wässeriger  Lösung  ein 
firomderivaty  sondern  es  entsteht  dann  das  bei  147®  schmelzende 
Dtbromnitroresorcin,   —   Das  Reductionsproduct  der  Mononitro* 
resorcinmonosulfosäure   mit  Zinn   und  Salzsäure   in   der  Hitze 
ftUt  zum  gröfsten  Theile  schon  aus  der  heifsen  Flüssigkeit  aus. 
Es  ist  die  Amidoresarcinmonosulfosäure  CefNH«,  SOsH,  H»,  (OH)^]. 
Dieselbe   wird   in   wasserfreien,   röthlichweifsen  Erjstallen   er- 
halten.    Nach  L.  Ditscheiner    ist  das  System  prismatisch, 
a  :  b  =  1  :  1,1674.     Die  Flächen  (001),   (010)  und  (110)  und 
die  Winkel   (010)   (001)  «   90W  und   (110)   ^110)   =  99^20' 
wurden  beobachtet.    Die  Säure  löst   sich   fast  nicht  in  kaltem, 
schwer    in   heifsem   Wasser,   leicht  in    Alkalilauge.      Letztere 
Lösung  wird  rasch  blau,  dann  grün  und  endlich  schwarz.   Eisen- 
chlorid  giebt   einen   braunen,  bei  Zusatz  von  kohlens.  Natrium 
einen  braun  violetten,  Bleiessig  einen  weifsen,  an  der  Luft  veil- 
chenblau  werdenden   Niederschlag.     Die  Säure  verkohlt   beim 
Erhitzen  ohne  zu  schmelzen.    Die  Mutterlauge  von  der  Amido- 
resorcinsulfosäure  lieferte  durch  Eindampfen  nach  Abscheidung 
des  Zinns  durch  Schwefelwasserstoff  nadelförmige  Erjstalle,  die 
Mono-  oder  Diamidoresorcin  zu  sein  schienen. 

J.  V.  Janovsky  (1)  erhielt  beim  Nitriren  der  ÄzobenzoU 
p-monosulfosäure  vorwiegend  das  von  Ihm  (2)  früher  als  schwer- 
lösliche a-  oder  A-Säure  beschriebene  Mononitroderivat ,  wenn 
weniger  Salpetersäure  (ö  bis  6  Thle.  vom  spec.  Gewicht  1,40 
auf  1  TU.  Azobenzolsulfosäure)  angewandt  wurde  und  die 
Temperatur  100^  nicht  überstieg.  Bei  längerer  Einwirkung  imd 
höherer  Temperatur  scheint  diese  Säure  in  die  leichter  lösliche 


(1)  Ber.  1888,  1486.  —    (2)  JB.   f.  1882,   598;    siehe  ferner  diesen  JB. 
B.  784. 
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ß-,  B-  oder  m-Nitrosäure  (1)  überzagehen.  Die  schwer  lösliche 
a'Mononitroazobenzol'p'rnonosulfosäure  krystallisirt  in  schöüen 
feuerfarbigen^  brillantglänzenden,  das  Licht  lebhaft  polarisirenden 
Nadeln.  Aus  verdünnter  Salpetersäure  wird  sie  beim  Erkalten 
in  rhombischen  Tafeln  erhalten.  Bei  völliger  Reduction  mit 
Zinn  und  Salzsäure  liefert  die  Säure  Sulfanilsäure  und  p*Pheny- 
lendiamin,  wonach  ihre  Constitution  die  folgende  ist  :  CeH«» 
hN02[4],  -N[i]=N[irC6H4(S03H)i4]].  Die  Säure  krystallisirt  mit 
3  Mol.  Wasser.  Ihre  Salze  krystallisiren  sämmtlich  gut.  Das 
Kaliumsalz,  Ci9H8(N02)Nj(S08K),  (wasserfrei)  bildet  orange- 
rothe,  rhombische  Tafeln.  100  ccm  Wasser  lösen  bei  17®  0,161  g 
desselben.  Das  Natriumsalz  (-f-2HsO)  krystallisirt  in  mono* 
klinen  Tafeln  oder  Nadeln  und  löst  sich  schwer.  Das  Baryum* 
salz  (wasserfrei)  bildet  blaugelbe^  mikroskopische  Schuppen  und 
löst  sich  sehr  schwer  in  Wasser.  —  Reducirt  man  die  Säure 
nur  partiell,  so  resultiren  verschiedene  Producte,  je  nachdem 
man  mit  Zinnchlorür  oder  mit  Ammoniumsulfhydrat  arbeitet. 
Das  schon  früher  (2)  mit  Zinnchlorür  erhaltene,  schwer  lösliche 
gelbe  Product,  welches  damals  als  eine  Amidosulfosäure  even- 
tuell auch  als  eine  Hydrazoverbindung  angesprochen  wurde, 
wurde  jetzt  (3)  näher  untersucht.  100  Thle.  Wasser  von  97 
lösen  nur  0,39  Thle.  desselben.  Der  Körper  krystallisirt  mikro- 
krystallinisch  in  Zwillingen  des  rhombischen  Systems.  Die  Ver- 
bindung entsteht  aus  der  p-Nitroazobenzolsulfosäure  auch  beim 
Behandeln  mit  Ammoniumsulfhydrat.  Sie  ist  eine  Bydroazo^ 
benzol'p-monosulfosäure,  nicht  aber  eine  Amidosäure  (2)«  Ihr 
Kaliumaalz  bildet  goldglänzende,  schön  ausgebildete,  in  kaltem 
Wasser  schwer  lösliche  Krystalle.  Das  Natriumsalz  löst  sich 
leicht.  Das  Baryumsalz  (-f-^H^O)  ist  bronzefarbig,  krystallisirt 
in  flachen^  rhombischen  Prismen.  Die  Säure  entwickelt  mit 
concentrirter  Kalilauge  Ammoniak  und  giebt  bei  vollständiger 
Reduction  p-Phenylendiamin  und  Sulfanilsäure.  Bei  der  B^ 
handlung   mit  salpetrigs.  Kalium  wird  die  Hydroazosäure   zu. 


(1)   JB.  f.  1882,  598.  —    (2)  JB.  f.  1882,  598;    dieser  JB.  :  Asoverbin- 
dangen,  S.  785.  —  (8)  Ber.  1888,  1487 ;    Monatsh.  Chem.  #,  652. 
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aaehst  zu  der  sogleich  zu  beschreibenden  Amidoazosäure  oxj- 
dirty  welche  dann  erst  in  eine  Diazo Verbindung  übergeht.  — 
Bei  der  Beduotion  mit  Ammoniumhjdrosulfid  in  alkoholischer 
Lösung  liefert  die  p-Nitroazobenzol-p-sulfosäure  eine  p-AmidoazO' 
ienzol-p-monosulfosäure,  C«H4(NH«)[4]N(i]=:N[i]C6H4(SO»H)[4].  Diese 
kann  indessen  auch  durch  Beduction  mit  Zinnchlorür  erhalten 
werden.  Behufs  Darstdlung  der  Amidosäure  behandelt  man  die 
Nitrosäure  mit  alkoholischem  Ammoniumsulfhydrat  in  berech- 
neter Menge,  fällt  die  dunkle  braunrothe  Lösung  mit  Salzsäure^ 
fUhrt  die  ausgeschiedene  Säure  in  das  Baryumsalz  über,  krj- 
stallisirt  dieses  um  und  zerlegt  es  mit  Salzsäure.  100  ccm Wasser 
von  230  lösen  0,0196  g  der  Amidosäure  (1).  Die  gelben  Lö- 
sungen der  Salze  werden  auf  Säurezusatz  röthlich.  Die  Säure 
krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  lachsfarbigen  Blättern  mit 
l  Mol.  Krystallwasser.  Die  früher  (2)  unter  ihrem  Namen  be- 
schriebene Säure  war  die  oben  genannte  Hjdrazobenzol-p-sulfo- 
säure.  Das  p'amidoazobemol'P'monosulfoa,  Kalium,  Ci«Hb(NH9) 
N8(S08K) . H2O ,  krjstallisirt  in  schönen  goldglänzenden,  rhom- 
bischen Platten  mit  den  Flächen  ]Poo,  ool^oo,  ooPoo.  Es  löst 
sich  leicht  in  Wasser  und  ist  sehr  hygroskopisch.  Das  Natrium- 
sah  bildet  leicht  lösliche  Nadeln,  das  Baryumaah  (4-  6HsO) 
schöne  brillantglänzende,  monokline,  feuerfarbige  Nadeln.  100  ccm 
Wasser  von  24P  lösen  0,064  g  desselben,  heifses  Wasser  löst  das 
Salz  viel  leichter.  Das  in  heifsem  Wasser  leicht^  in  kaltem  da- 
gegen sehr  schwer  lösliche  Calciumsale  (-f-  4H2O)  stellt  gelbe, 
perlmutterglänzende  Blättchen  oder  grofse  rhombische  Platten 
vor.  lOOccm  Wasser  lösen  bei  20®  0,258g  davon.  Das  Stron- 
Uumsalß  (4*  2  HgO)  scheidet  sich  in  sehr  schönen  langen  Nadeln, 
das  Bleißah  in  kleinen  wasserfreien  monoklinen  Blättchen  aus. 
100  Thle.  Wasser  lösen  bei  20®  0,064  und  bei  24®  0,066  g  des 
Bleisalzes,  Das  Ammoniumsah  krystallisirt  in  büschelförmig 
gmppirten  Nadeln.  Um  zu  prüfen,  ob  diese  Amidoazobenzol- 
p-monoBulfosäure  identisch  sei  mit  der  gleich  zusammengesetzten 


(1)  60  steht  Monatsh.  Chem.  4,  658,  während  dagegen  ßer.  1888,  1469 
steht  0,0168  g.  —  (2)  DieMr  JB.  8.  785. 
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und  benannten  Sinre  des  sogeuumten  Edkigeli$,  Terglidi 
JanoTtky  die  freien  Sänren  genan  mit  einander  und  Heb  das 
Gleiche  von  H.  Schwitzer  mit  deren  Saben  thmi.  Die 
Echtgelb'Säore  wnrde  dorch  Diazotiren  von  SnI&nibiare  und 
nachheriges  Combiniren  mit  Änüin  dargestellt.  Dieselbe  kry- 
stallisirt  mit  1^  Mol.  Erystalhrasser.  100  Thle.  Wasser  von 
22^  lösen  nur  0,0144  g  dieser  Säure.  Bei  der  Condensation  von 
Diazobenzol-p-monosnlfosanre  mit  Anilin  oder  seinen  Salzen 
entstehen  zwei  Terschiedene  Säuren,  die  in  ihr^  LOslichkeit 
and  derjenigen  ihrer  Salze  stark  ron  einander  abweichen.  Das 
Calcium'  nnd  das  Baryumsalz  der  önen  dieser  Saoren  sind 
schwer^  die  entsprechenden  Salze  der  anderen  leicht  in  Wasser 
löslicL  Die  vorläufig  nnr  nntorsachten  schwer  lOslichen  Salze 
▼ariiren  in  Form  nnd  Löslichkdt  sehr  von  d^ien  der  aus 
Mononitroazobenzol-p-monosnlfosäore  entstandenen  Amidoazo- 
benzolsnlfosäore.  Von  jenem  schwer  löslichen  Baiyamsalze 
(-f  6H,0)  lösen  100  Thle.  Wasser  bei  20«  nnr  0,052  Thle. 
Dieses  Salz  kiystallisirt  rhombisch.  Das  entsprechende  Calciam- 
salz  (-f-  2HsO)  bildet  schwer  lösliche  kleine  Warzen  oder 
mikroskopische  Plättchen.  Die  in  diesen  beiden  Salzen  vor- 
handene Amidoazobenzol-p-monosolfosänre  ist  schwer  löslich 
nnd  krjstallisirt  mit  1,5  Mol.  Wasser.  Sie  entsteht  nur  in  ge- 
ringer Menge,  die  leicht  lösliche  Säure  dag^en  als  Hauptpro- 
duct.  Aus  Vorstehendem  ergiebt  sich,  dafs  die  aus  Nitroazo- 
benzol-p-sulfosäure  entstehende  Amidoazobenzol-p-sulfosäure  mit 
der  Säure  des  Echtgelbs  nicht  identisch  ist. 

Nach  W.  Reibe  (1)  scheidet  sich  ans  einer  concentrirten 
heifsen  Lösung  von  p-toluolsulfo».  Baryum  zunächst  wasser- 
freies Salz  in  Blättern  aus  und  später  bei  völligem  Erkalten 
das  Salz  [C6H4(CH3)S03liBa .  3  H,0  in  Nadeb.  Aus  einer  bei 
etwa  30^  gesättigten  Lösung  der  Blätter  schieden  sich  nur  die 
Nadehi  aus.    Oberhalb  30^  resultiren  nur  Blätter. 

O.  Eornatzki  (2)  machte  Mittheifamgen  über  eine  j9- Jfono- 
bromtoluoldisulfosäure.    Dieselbe  entsteht  sehr  leicht^  wenn  man 

(1)  Her.  1888,  621.  >  (2)  Ann.  Chem.  •»!,  191. 
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in  eine  Mischung  von  p-Monobromtolaol  mit  1  VoL  iwichender 
Schwefelsäure  Schwefelsäureanhydriddampf  einleitet ,  bis  Alles 
gelöst  ist.  Giefst  man  nach  24  stündigem  Stehen  in  Wasser, 
neutraUsirt  mit  Kalkmilch ,  filtrirt,  fällt  aus  der  eingeengten 
Flüssigkeit  mit  Schwefelsäure  und  Weingeist  den  Kalk  völlig 
aas  und  neutralisirt  nach  dem  Verjagen  des  Alkohols  mit 
kohlens.  Barjum,,  so  scheidet  sich  aus  dem  eingedampften 
Filtrate  p-monobromtoluoldüulfos,  Baryum  (-|-  öHgO)  in  gelben 
harten  Krfstalldrusen  aus.  Aus  verdünnten  Lösungen  in  heifsem 
Wasser  krystallisirt  es  nach  dem  Kochen  mit  Thierkohle  in 
farblosen  derben  Prismen,  aus  concentrirten  in  feinen  Nadeln 
oder  Tafeln.  Es  wird  schwer  von  kaltem,  leicht  von  heifsem 
Wasser  aufgenommen.  Die  freie  Säure,  C7H5Br(S08H)9,  bildet 
eine  sehr  zerfliefsliche ,  farblose,  blumenkohlartig  aussehende 
Krystallmasse.  Das  Kaltumsah  (-|-  H^O)  stellt  farblose,  leicht 
in  kaltem  Wasser,  nicht  in  Weingeist  lösliche  Nadeln  oder 
schöne  rhombische  Prismen  vor.  Sein  Krystallwasser  verliert 
es  beim  Stehen  über  Schwefelsäure.  Das  Bleisalz  (-{-  2HsO) 
krystallisirt  in  farblosen,  atlasglänzenden,  leicht  löslichen  Nadeln. 
Das  Chlorid,  C7H5Br(SOsCl)s ,  schiefst  aus  ätherischer  Lösung 
in  grofsen,  farbloser^  rhombischen  Tafeln  an,  die  bei  99^  schmelzen 
und  sich  sehr  leicht  unter  Auftreten  von  Salzsäure  zersetzen. 
Das  Ämidj  C7H6Br(S02NH8)s  ^  entstand  aus  dem  Chloride 
schon  bei  24  stündiger  Einwirkung  von  concentrirtem  Ammoniak. 
Es  bildet  weifse  weiche  Krystalle,  löst  sich  sehr  schwer  in 
heifsem  Wasser,  etwas  leichter  in  Ammoniak,  schwer  in  Alko- 
hol, nicht  in  Aether  und  Chloroform  und  schmilzt  über  260^. 
Eine  andere  Sulfosäure,  aufser  der  beschriebenen,  schien  nicht 
entstanden  zu  sein.  Bei  16  stündigem  Kochen  mit  4  Vol.  con- 
centrirtester  Salpetersäure  lieferte  die  p-Monobromtoluoldisulfo- 
säore  Schwefelsäure  in  reichlicher  Menge,  femer  p-Mcnohrom- 
iutUfobenzoesäure ,  Dibrommononitrotoluolmanosulfosäure  und 
Mononiirotoluoldisulfosäure.  Die  Trennung  dieser  Säuren  ge- 
sdbah  in  folgender  Weise.  Die  Flüssigkeit  wurde  durch  Ein- 
dampfen von  Salpetersäure  befreit,  der  mit  Wasser  verdünnte 
Rückstand  mit  kohlens.  Baryum  neutralisirt  und  das  FUtrat  zur 
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ErystaUiMtiou  eingodam]^.  Zuerst  schied  sich  p-menobram- 
düufobenzoes.  Baryum  in  schwer  löslichen ,  glasglänzendeo, 
blätterigen  Ejrystallen  ans.  Später  schieden  sich  gemischte 
Krystallisationen  aus.  Dieselben  wurden  durch  kohlens.  Kalium 
in  die  Kalinmsalze  verwandelt ,  denen  nach  dem  Trocknen  mit 
Hülfe  von  siedendem  95procentigem  Alkohol  das  dibrammono- 
mtrotoluohnonosulfos.  Kalium  entzogen  werden  konnte.  D^  in 
Alkohol  unlösliche  Theil  der  Kaliumsalze  ergab  beim  Krystalli- 
siren  aus  heifsem  Wasser  zunächst  feine  Nadeln  von  mononüro- 
toluoldisulfos,  Kalium^  sodann  Ausscheidungen  von  p-monobrom« 
toluoldisulfos.  Kalium  und  monobromdisulfobenzoes.  Kalium.  — 
Das  Kaliumsalz  (-f-  HyO)  der  erwähnten  p-Monobromdisulfo- 
benzo^äure,  C6H)Br(COsH)(S08H)s ,  wird  aus  wässeriger  Lö- 
sung durch  Alkohol  in  farblosen;  weichen,  sehr  leicht  in  Wasser 
löslichen  Täfelchen  abgeschieden.  Das  Baryumaah  (-f-lSH^O) 
krjstallistrt  in  schwach  gelblichen^  grofsen,  glasglänzenden  Tafeln, 
es  löst  sich  sehr  schwer  in  kaltem,  etwas  leichter  in  heifsem 
Wasser,  nicht  in  Alkohol.  Das  durch  Erhitzen  des  Kalium- 
sahses  mit  Phosphorpentachlorid  auf  150®  dargestellte  Chlorid 
krystallisirt  aus  Aether  in  rhombischen,  bei  15 P  schmelzenden 
Tafeln.  Das  Amid  bildet  kleine,  sternförmig  gruppirte,  über 
250^  schmelzende  Prismen,  die  sich  leicht  in  Ammoniak  und. 
heifsem,  schwer  in  kaltem.  Wasser  lösen.  —  Das  dtbrommimik* 
nüroioluolfnonosulfoa.  Kalium  ^  C7H4Br«(NOs)SOsK .  HtO ,  luy- 
stallisirt  aus  alkoholischer  Lösung  beim  Verdunsten*  in  weifsen, 
weichen  Warzen,  löst  sich  leicht  in  Wasser  und  Weingeist. 
Das  durch  Versetzen  der  weingeistigen  Lösung  des  Kaliumsalzes 
mit  Schwefelsäure  und  Neutralisiren  des  Filtrates  mit  kohlena. 
Barjum  gewonnene  Baryumsalz  (-|-  3,5  HsO)  steUt  fsrblose, 
glänzende,  dünne,  schwer  in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Wasser 
lösliche  Blättchen  vor.  —  Obiges  mononitratoholdisulfos.  Kalium, 
C7H5(NOi)(SO«K)s ,  bildet  farblose,  feine,  leicht  in  heUfiem, 
schwer  in  kaltem  Wasser,  nicht  in  Alkohol  lösliche  Nadeln. 
Durch  Beduction  dieses  Salzes  mit  Schwefelammonium,  späteres 
Versetzen  mit  Salzsäure  und  längeres  Stehenlassen  des  Filtrates 
werden  dttnne,  spröde,  gelbliche,  leicht  in  Wasser,  schwer  in 
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Alkohol  lOsUche  Priamen  einer  Amidcioluolditulfotäurej  C7H5 
(NHt)(60sH)s .  2  H9O  (?),  erhalten^  die  von  den  beiden  von  v.  F  e  0  h- 
manii(l)  und  Lorentz(2)  dargestellten  gleichnamigen  Säuren 
▼erBchieden  ist.  —  Bei  der  Beduction  mit  Natriumamalgam  geht 
die  p'MonobronUoluoldisulfosäure  in  eine  ToluoldtatUfosäure, 
CS7H«(S03H)t,  über;  welche  von  den  bis  jetat  bekanntet  (3) 
▼erschieden  ist.  Um  dieselbe  zu  isolir^iiy  wurde  die  alkalische 
Flüssigkeit  mit  Schwefelsäure  neutralisirt  ^  die  eingedampfte 
Losung  dnrch  Stehenlassen  von  der  Hauptmenge  des  schwefeis. 
Natriums  befreit,  zur  Trockne  verdampft ,  der  Bückstand  mit 
Phosphorchlorid  erhitzt,  das  entstandene  Chlorid  der  Toluol- 
dis^lfosäure  durch  dreistündiges  Erhitzen  mit  Wasser  auf  150^ 
zersetzt  und  die  erhaltene  Flüssigkeit  zur  Trockne  verdampft. 
Das  aus  diesem  Rückstande  zunächst  hergestellte  ioluoldüulfos. 
Barium,  C7H«(S08)tBa .  4  HfO,  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser, 
woraus  es  durch  viel  absoluten  Alkohol  in  farblosen,  seideglän» 
zenden,  langen  feinen  Nadeln  abgeschieden  wird.  Das  neutral« 
Kaliumsah  (wasserfrei)  bildet  farblose,  in  Wasser  sehr  leicht 
Idslidie  Blättchen.  Alkohol  schlägt  es  aus  der  wässerigen  Lö- 
sung nieder.  Das  saurs  Kaliumaale  ist  ebenfalls  in  Wasser 
sdhr  leicht  löslich,  wird  aber  bei  Zusatz  von  Weingeist  zu  seiner 
coBcentrirten  Lösung  nicht  unverändert  gefallt,  sondern  in 
gelöst  bleibende  freie  Säure  und  ausfallendes  neutrales  Salz 
zerlegt.  Das  Ohlorür,  C7H6(SOsCl)t,  löst  sich  leicht  in  Aetber, 
schwerer  in  Petrolenmäther  und  krystallisirt  aus  diesem  in  farb- 
losen, harten,  bei  86,5^  schmelzenden  Prismen.  Das  Amid, 
CiBi$(ßOtü^)% f  bildet  farblose,  lange,  schwer  in  Wasser, 
leichte  in  ooncentrirter  Ammoniakflttssigkeit  und  Weingeist 
lösliche,  über  260®  schmelzende  Nadeln.  Bei  zweistündigem 
Erhitzen  des  Baryumsalzes  dieser  Toluoldisulfosäure  mit  oon- 
centrirter Salpetersäure  entstand  eine  anscheinend  mit  derJfono- 
mUroioluoldiaulfosäure ,  C7H5(NOi)(S08H)9 ,  deren  Kaliumsalz 
oben   beschrieben  wurde,   identische   Säure.     Das   Baryumaalz 


(1)  JB.  f   1874,  694.  —    (2)  Daselbst,  B.  699.  —   (3)   JB.  f.  1871,  676; 
f.  1873,  696,  699;  i.  1878,  668;  f.  1877,  865;  f.  1879,  764;   f.  1880,  921. 
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(4-  3  HtO)  derselben  bfldet  zu  Grappen  Tereiiiigte  kleine^  weiibe, 
beim  Liegen  an  der  Luft  granbkn  werdende^  schwer  in  kaltem, 
leicht  in  heifsem  Wasser  lösliche  Nadeln. 

Demselben  (1)  gelang  es  nicht,  die  yon  Hefs  (2) 
dnrch  Erhitzen  von  o-A/an&niirotoluol  mit  rauchender  Schwefd- 
säore  anf  150  bis  160^  gewonnene,  von  der  o-Manonürotoluol' 
p-manoäulfosäure  (3)  verschiedene  zweite  Snlfosäare  zu  erhalten, 
sondern  Er  erhielt  nur  jene  Säure. 

Derselbe  (4)  hat  Aeotoluoldisulfosäuren  (5)  darge- 
stellt und  zwar  durch  Oxydation  der  Amiddoluolmonosulfth 
säureti,  da  die  Azotoluole  sich  nach  A.  Heffter's,  von  Eor- 
natzki  mitgetheilten  Versuchen  durch  rauchende  Schwefelsäure 
sehr  schwer  sulfuriren  lassen.  p-Azotduol  veränderte  sich  bei- 
spielsweise bei  mehrstündigem  Erhitzen  mit  5  bis  8  Thln.  rauchen- 
der Schwefelsäure  auf  130^  nicht,  während  bei  höherer  Temperatur 
ZSersetzung  unter  Ekitwicklung  von  schwefliger  Säure  und  Ver- 
kohlung erfolgte.  —  Um  o-Azotoluoldi'p-sulfosäure,  Ci4HiaNsS|0«, 
zu  erhalten  ,  versetzt  man  das  Kaliumsahs  der  o-Amidoiolvol-p' 
manosulfosäure  (6)  in  kalter  wässeriger  Lösung  mit  einer  4pro- 
centigen  Lösung  von  Übermangans.  Kalium ,  bis  auch  beim  Er- 
wärmen keine  Entfärbung  mehr  erfolgt.  Aus  dem  eingeengten 
Filtrat  scheidet  sich  das  Ealiumsalz  der  von  Neale  (7)  durch 
Reduction  der  o-Nitrotoluol-p-sulfosäure  mit  Zinkstaub  und  Kali- 
lauge erhaltenen  Azosäure  aus.  — p-Atoialuoldi-o-sulfosäure 
wird  in  analoger  Weise  aus  p-Afnidotoluot-o-fnonomlfoaäure  er- 
halten. Sie  ist  identisch  mit  der  von  Neale  (8)  durch  Reduc- 
tion der  p-Mononitrotoluolo-monosulfosäure  dargestellten  Azo- 
säure. —  p-AgoU>liioldi'm'9ulfo9äure  entsteht  bei  der  Oxjdation 
der  p-Amtdatoluol-fn-monosulfoBäure  (9).    Das  aus  dem  unreinen, 


(1)  Ann. Cham.  991,  ISO.*-  (2)  JB.  f.  ISSl,  660.—  (S)  Vgl.  JB.  t  186S» 
400;  f.  1870,  748  (an  diesen  beiden  Stellen  ala  m-DeriYatbeieielinet);  JB.  f. 
1881,  661.  —  (4)  Ann.  Chem.  991,  179.  —  (6)  Vgl  Melms,  JB.  f.  1870, 
781 ;  Neale,  JB  f.  1880,  920.  —  (6)  JB.  f.  1869,  401  (liier  als  m-Derirat 
beseichnet) ;  f.  1874,  701.  —  (7)  JB.  f.  1880,  920.  —  (8)  Daselbst  8.  921. 
--  (9)  JB.  f.  1874,  694. 
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mit  Schwefelsäore  und  Alkohol  zerlegten  Kaliumsalz  gewonnene 
Baryumsalz  (4*  3HtO)  der  Azoaäure   bildet   kleine  rothe,  an 
der  Laft  verwitternde;    in    Wasser    schwer    lösliche   Warzen. 
Um  bei  der  Darstellung  dieser  Säure  eine  gute  Ausbeute  zu 
erzielen,  darf  man  nicht  mehr  als  die  theoretisch  erforderlidie 
Menge  Permanganat  in  Anwendung  bringen.     Es  bleibt  dann 
zwar  sehr  viel  von  der  Amidosäure  unverändert,  dagegen  wird 
letztere  beim  Arbeiten  nach  der  für  die  anderen  oben  genannten 
Azofläuren  eingehaltenen  Methode  gröfstentheils  zu  weit  ozjdirt.  — 
Behufs  Gewinnung  der  o-Azotoluoldi-m-sulfosäure  verfahrt  man 
wieder  in  der  üblichen  Weise  und   zwar  unter  Anwendung  der 
von  Gerver  (1)  aus  o-Toluidin  mit  rauchender  Schwefelsäure 
bereiteten  schwer  löslichen  Verbindung,  welche  Dieser  Sulfo-o- 
toluidtnsäure  (o-Amtdotoluol-fn-monosulfosäure)  nannte.   Die  freie 
Azosäure  krjstallisirt  in  kleinen  rothen,  zu  Tafeln  vereinigten,  in 
Wasser    und    Weingeist    sehr    leicht  löslichen  Prismen.     Das 
KaUumBolZf  Ci4Hi2KsNiSfl06,   scheidet  sich  in  schönen  rothen, 
zu  Warzen  vereinigten,  wasserfreien  Blättchen  aus,  die  schwer 
in  kaltem,  leicht  in  heiftem  Wasser  löslich  sind.   Das  Baryumsak 
(4-  H|0)  ist  ein  fleischfarbiger,  schwer  löslicher,  krystallinischer, 
an  der  Luft  verwitternder  Niederschlag.    Das  in  heilsem  Wasser 
ziemlich  leicht  lösliche  Calciumsale  {-\-  3HsO)  ist  ein   hellrother 
krystallinischer  Niederschlag.      Das   aus    dem   Baryumsalz   als 
rother,  in   Wasser   etwas    leichter    löslicher  Niederschlag   er- 
haltene, an  der  Luft  verwitternde  Bleisale  (-}-  H»0)  krystalUsirt 
aus  verdünnter  Salpetersäure  in  zu  Warzen  vereinigten  Nadeln. 
o " Azotoluoldi -m- sulfosäurechlorid ,    Ci4HiiNs(S0tCl)t ,   ist    ein 
rotkes,  in  Aether  wenig,  in  heifsem  Benzol  leicht  lösliches  Pulver. 
Aus  heifsem  B^ol  wird  es  in  glänzenden,  dunkelrothen,  langen, 
bei  218^  schmelzenden  Nadeln  gewonnen.   Das  aus  dem  Chloride 
durch  mehrtägiges  Digeriren  mit  concentrirtem  Ammoniak  ent- 
stehende, in  Wasser  schwer  lösliche  Atnid  krystallisirt  aus  Am- 
moniaklösung beim  Verdunsten  in  gut  ausgebildeten,  rhombischen 
Tafeln,   welche   über  250"  schmelzen.    Zinnchlorur  entfärbt  die 

(1)  JB.  f.  1878,  678. 
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LOming  des  Ealiumsalzes  sofort;  aus  der  mit  Schwefelwasser« 
Stoff  Ton  Zinn  befreiten,  sodann  eingedampften  Flüssigkeit 
krjstaUisiren  rothbratine  Nadeln  aus,  die  noch  zu  untersochen 
sind.  —  Die  gebromten  Amidotoluolmonosnlfosäuren  sind  rid 
widerstandsfähiger  gegen  Übermangans.  Kalium  als  die  brom- 
freien, ebenso  wie  diefs  Rodatz  (1)  für  die  Amidobenzolsulfo- 
säuren  und  ihre  Bromderivate  nachgewiesen  hat.  —  Durch 
Erwärmen  der  von  Jenfsen  (2)  beschriebenen  Monobrom-p- 
amidoioluöl'O'fnonosulfoaäure  (40  g)  in  alkalischer  Lösung  mit 
Übermangans.  Kalium  (67,3  g)  auf  dem  Wasserbade,  wieder- 
holtes Auskochen  des  dabei  entstehenden  Niederschlages  der 
Hanganoxyde  mit  Wasser  und  Krjstallisirenlassen  läfst  sich  das 
Kaltumsalz  •  (-}-  4  HjO)  der  Dibrom-p'azotoluoldi'0'9ulfo9äure, 
ÜiiHttBrtNtStO«,  gewinnen.  Dasselbe  besteht  aus  orange- 
fSarbigen,  glänzenden,  sechsseitigen,  in  heifsem  Wasser  leicht, 
in  kaltem  schwer  löslichen  Blättchen.  Das  Baryumaalz  (-|-  5H9O) 
fkllt  aus  der  verdünnten  heifsen  Lösung  des  Kaliumsalzes  auf 
Zusatz  von  essigs.  Baryum  als  orangefarbiger,  auch  in  kochen- 
dem Wasser  sehr  schwer  löslicher  Niederschlag  aus.  Das  Calcium- 
MtU  (4*  4,5  HfO)  ist  ein  röthlicher,  in  heifsem  Wasser  schwer 
löslicher  Niederschlag.  Das  Blei.^ak  (-f  öHsO)  ftUt  röthlich 
gelb  aus,  es  löst  sich  in  kochendem  Wasser  fast  nicht,  dagegen 
leicht  in  heifser  verdünnter  Salpetersäure,  aus  welcher  es  beim 
Erkalten  in  prachtvollen  rothen,  rhombischen  Tafeln  anschiefst. 
Die  aus  dem  Barjumsalze  abgeschiedene  freie  Säure  stellt  rothe, 
stark  glänzend>e,  zugespitzte,  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche  Tafeln 
vor.  Dibrom  -p -  azotoluotdi-  o  - sulfosäuTe-  Chlorid y  CiiHioBrtN^ 
(SOsOl)s,  ist  ein  ziegelrothes,  schwer  in  Aether,  leicht  in  heifsem 
Benzol  lösliches,  aus  letzterem  in  schönen  hellrothen,  zu  Gruppen 
vereinigten  Prismen  vom  Schmelzpunkt  236^  krystallisirendes 
Pulver.  Das  aus  diesem  Körper  durch  Einwirkung  von  concen- 
trirtem  Ammoniak  in  der  Wärme  entstehende  Amid  scheidet 
sich  beim  Verdunsten  seiner  Lösung  in  starkem  Weingeist  als 
schmutzig  rothes,  in  Wasser  und  starker  Ammoniaklösung  kaum 

(1)  JB.  f.  1882,  1008.  —  (3)  JB.  f.  1874,  689. 
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l^Bliches^  über  260^  Bchmelzendes  Pulver  ab.  Bei  der  Redaction 
der  besprochenen  Azosäore  mit  Scbwefelammoniam  geht  sie 
wieder  in  die  Monobrom-p-amidotolttol-o-snlfos&ure  tiber.  Eine 
HydroazoBäure  entstand  dabei  nicht.  —  Die  von  Hajduck  (1) 
dargestellte  Dibram'O'amidotoluol'p-monasulfosäure  lieferte  bei 
der  Oxydation  mit  Übermangans.  Kalium  in  alkalischer  Lösung 
eine  Tetrabromo'aeotoluoldi'P'Sulfosäure,  (CrHsBrsSOsN)!,  deren 
Eunäcbst  erhaltenes  Kalittmsalz  (-f-  2  H9O)  in  glänzenden,  rothen, 
mikroskopischen,  sehr  schwer  in  kaltem,  leichter  in  beifBem 
Wasser  löslichen  Tafdn  sich  ausscheidet.  Das  Baryumsalz 
(-(-  9flsO)  ist  ein  hellrother,  in  heifsem  Wasser  sehr  schwer 
lösHcber,  das  Caldumsalz  (-f-  8H9O)  ein  aus  heifsem  Wasser, 
worin  er  sich  leicht  löst,  in  hellrothen  glänzenden  Blättehen 
krystallisirender  Niederschlag.  Das  als  fleischfarbiger  krjstal* 
Hniscfaer  Niederschlag  ausfallende  BleisaU  (-|-  9H«0)  ist  wenig 
in  kochendem  Wasser,  leicht  in  heifser  yerdtUmter  Salpetersäure 
Ktolicb  und  scheidet  sich  aus  dieser  beim  Erkalten  in  röthlichen 
Blättchen  aus.  Die  freie  Säure  krjrstallisirt  beim  Verdunsten 
ihr^r  wässerigen  Lösung  in  blutrothen,  glänzenden,  sehr  leicht 
in  Wasser  und  Weingeist  löslichen  Blättchen.  Das  Chlorid  der 
Säure,  Ci4H8Br4Ns(S09Cl)s;  ist  ein  rothes,  nicht  in  Aether, 
schwer  in  heifsem  Benzol  lösliches  Pulver,  welches  ans  dem 
zuletzt  genannten  Lösungsmittel  in  dunkelrothen ,  kleinen, 
schwalbenschwanzartig  verwachsenen  Tafeln  krjstallisirt.  Bei 
243^  schmilzt  die  Verbindung  unter  Zersetzung.  Um  das  Amid 
darzustellen,  wurde  das  Chlorid  mit  conoentrirter  Ammoniak* 
lösung  erhitzt,  das  rothe  Filtrat  verdunstet  und  der  Rückstand 
in  heifsem  Alkohol  gelöst.  Wasser  f&llte  daraus  ein  ziegd- 
rothee,  kaum  krystallinisches ,  bei  218®  schmelzendes  Pulver. 
Bei  der  Reduetion  der  Tetrabrom-o-azotoluoldi-p-sulfosäure  mit 
Zinnchlorür  geht  sie  wieder  in  die  Dibrom-o-amidotoluol-p-moino- 
sttlfosäure  über.  Eine  Htfdroazoaänre  entsteht  dagegen  nicht 
dabei. 


(1)  JB.  f.  1874,  706. 
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H.  Limpricfat  (l)  theilte  Untersuchungen  von  A.  Heffter 
und    W.    Paysan    über    zwei    AmidotoluokhiomanomUfosäurm 
mit.  —  Durch  portionenweisea  Eintragen  des  bei  44^  schmdzen- 
den    Chloridea   der  p-Mononürotolucl-o-monomlfosäure   (2)  in 
concentrirte  Schwefelammoniumlösung,  so  lange  noch  eine  Keao- 
tion  erfolgte,  unter  guter  Abkühlung,  Eindampfen  der  Flüssig- 
keit, Abfiltriren  von  abgeschiedenem  Schwefel   und  Zusatz   von 
Essigsäure  erhielt  Heffter  (3)  die  schwerlösliche jp-ilmtiiota/uo^ 
(hmonothiosulfosäure,  C7H«(NHt)S0tSH.    Nach  dem  Umkrystal- 
liuren  aus  heifsem  Wasser  unter  Zusatz  von  Thierkohle  bildete 
dieselbe   harte   gelbliche,  bei   120^  ohne  zu  schmelzen  sich  zer- 
setzende, nicht  in  Alkohol  und  Aether,  schwer  in  Wasser  lösliche 
Prismen.    Mineralsäuren  bewirken  schon  in  der  Kälte,  Wasser 
erst  bei  längerem  Kochen  Abscheidung  von  in  Schwefelkohlen- 
stoff unlöslichem  Schwefel.     Eine    durch    24  stündiges    Stehen 
mit  Wasser  bei  11^  erhaltene  Lösung  enthält  0,654  Proc.  ihres 
Gewichtes   an    Säure.     Die  AUealüalze  sind  sehr  leicht  löslidi. 
Das  BaryumsaU,  [C7He(NH8)SO,S],Ba .  2  H^O ,   krystallisirt  in 
kleinen  gelblichen,  sehr  leicht  in  Wasser  löslichen  Prismen,  die 
ihren  Krjstallwassergehalt  beim  Stehen  über  Schwefelsäure  be- 
halten.   Das  Süberadle  ist  ein  weifser,  käsiger  Niederschlag,  der 
sich  beim  längeren  Stehen  und  beim  Kochen  mit  der  Flüssigkeit 
schwärzt.       Das    Queckaüberoxydaalz   ist    ein    fast   unlöslicher, 
weifser,  'aus  mikroskopischen  Prismen  bestehender,  beim  Kochen 
dunkel  werdender  Niederschlag.    Das  BUiaalz  fällt  als  weifser, 
amorpher,  beim  Kochen  sich  schwärzender  Niederschlag  aus. 
Das  Kupferaale  wird  in  grünen,  aus  Nadeln  bestehenden  Flocken 
niedergeschlagen;   es   löst   sich   etwas  in  heifsem  Wasser.    Die 
Thiosäure  entfl&rbt  Jodjodkaliumlösung  unter  schwacher  Schwefel- 
abscheidung.    Welches  Product  dabei  entsteht,  ist  noch  festzu- 
stellen.  Beim  Kochen  der  Thiosäure  mit  Salzsäure  scheidet  sich 
Schwefel  aus  und  es  entsteht  die  p-Ämidotoluol'(Mnano9ulßnsäur0f 
C7H6(NH9)SOyH,  welche  dabei  aber  gröfstentheils  weiter  in  das 


(1)  Ann.  Chera.  991,  344.  -  (2)  JB.  f.  1874,  688.  -    (S)  Ann.  Cbem. 
991.  345. 
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isomere  Toluohulfoamin  Terwandeh  wird.  Zur  DarsteUung  der 
Sulfinsäure  behandelt  man  rortheilhafter  ein  Salz  jener  Thio- 
eäore  mit  Natrinmamalgam,  wodurch  die  SH-6ruppe  in  Schwefel- 
wasserstoff übergeführt  wird^  und  tült  die  Sulfinsäure  mit  Essig- 
saure aus.  Die  p-Amidotoluol-o -sulfinsäure  krjstallisirt  in 
fiivblosen  Prismen  oder  in  feinen  kurzen  Nadeln.  Der  Schmelz- 
punkt ist  bei  240^  noch  nicht  erreicht  Alkohol  löst  die  Säure 
fast  nicht,  kaltes  Wasser  schwer,  heifses  leicht.  100  Thle. 
durch  24  stündiges  Stehen  bei  11^  bereiteter  wässeriger  Lösung 
enthalten  0,460  Thle.  Säure.  Beim  Eintragen  in  eine  Lösung 
▼on  Schwefel  in  Schwefelammonium  geht  die  Sulfinsäure  leicht 
wieder  in  die  Thiosulfosäure  über.  Die  p-amidotoluol-o-sulfins. 
Salze  lösen  sich  leicht  in  Wasser  und  Alkohol.  Das  Kaliumaalz 
krjstallisirt  in  mikroskopischen  Prismen.  Das  Baryumsah 
(-]-  zHsO)  wird  aus  wässeriger  Lösung  durch  Abdampfen  als 
«TTUpartige  Masse  erhalten,  welche  absoluter  Alkohol  in  feine 
weifse  Nadeln  verwandelt.  Alkohol  von  95  Proc.  löst  diese  leicht 
wieder  auf.  Das  Salz  ist  sehr  zerfliefslich ,  weshalb  die  Ery- 
Stallwasserbestimmung  nicht  ausführbar  war.  Das  bei  130^  ge- 
trocknete Salz  enthielt  noch  2  Mol.  Wasser.  Beim  Eintropfen 
von  Bromwasser  in  die  Sulfinsäurelösung  bis  zur  bleibenden 
Trübung  entsteht  p-Amidotoluol-o-sulfosäure,  welche  durch  Ein- 
dampfen in  Rhomboödem  gewonnen  werden  kann,  und  Toluol- 
sulfoamin,  welches  aus  der  Mutterlauge  durch  Ammoniak  gefällt 
wird.  Ein  dem  Aethylphenylsulfon  (1)  entsprechendes  Amido- 
sulfon  von  der  Formel  C7H«(NH9,  SOsC^Hs)  zn  gewinnen,  ge- 
lang nicht.  Als  amidotoluolsulfins.  Kalium  in  alkoholischer 
Lösung  mit  Bromäthyl  erwärmt  worden  war,  filUte  Wasser  nichts 
ans  und  beim  Eindampfen  krystallisirten  kleine,  sternförmig 
vereinigte,  weifse  Nadeln  in  Gemeinschaft  mit  Bromkalium  aus 
deren Isolirung  fehlschlug.  Das  dem  von  Otto  und  Schiller  (2) 
SOS  benzolsulfins.  Natrium  mit  Zink  und  Salzsäure  erhaltenen 
Benzolsulfhydrat  (Thiophenol)  entsprechende  p-Amtdoioluol-o- 


(1)  VgL  Otto,  JB.  f.  1880,  984.  —  (2)  JB.  f.  1876,  448. 
JfthMtber.  t  Ch«m.  a.  ■.  w.  für  1888.  gQ 
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Mulfhydrat  (1)  lieferte  die  Amidotoluolsulfinsäare  bei  soloher  Be* 
handlang  nicht,  sondern  sie  blieb  dabei  unverändert.  Dnrdi 
Erwärmen  der  Amidotoluolsulfinsäure  mit  Phosphorpentachlorid 
SU  einem  Chlorid  der  Amidotoluolsulfosäure  eu  kommen,  gdang 
nicht  Leitet  man  salpetrige  Säure  in  stark  gekühlten  absoluten 
Alkohol,  in  welchem  die  Sulfinsäure  suspendirt  ist,  so  ent- 
steht p '  Diazotoluol  -  o  -  monosulfinsäure.  Das  Einleiten  wird 
unterbrodben ,  wenn  sich  in  dem  Niederschlage  der  Diaao- 
verbindung  mit  dem  Mikroskope  keine  Sulfinsäure-KrystaUe  mehr 
entdecken  lassen.  Die  gelb  bis  braun  geflirbten  Nädelohen 
der  p-Diasotoluol-o-sulfinsäure  werden  an  der  Luft  bald  dunkel. 
Mit  Wasser  und  Alkalitösungen  scheiden  sie  schon  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  ein  braunes,  in  Aether  und  Alkohol  untes- 
iiches  Harz  ab.  Alkohol  löst  die  Diaaosäure  in  der  Kälte 
aiemlich  leicht,  in  der  Wärme  entweicht  Stickstoff  und  die  klare 
L(toung  lälst  auf  Wasserzusatz  gelbe  Tropfen  ausfallen.  Beim 
Einleiten  von  salpetriger  Säure  in  stark  gekühltes  Wasser,  in 
welchem  die  Sulfinsäure  suspendirt  ist,  tritt  sofortige  ZersettuHg 
der  anfangs  entstehenden  gelben  Flocken  ein;  es  entweicht 
dabei  Stickstoff  und  es  scheidet  sich  viel  braunes  Hans  ab. 
Das  Filtrat  ergiebt  beim  Eindampfen  nichts  ErystaUisirendes 
und  auch  ein  krystallisirendes  Kalium-,  Baryum-  oder  Bl^aabe 
läfst  sich  nicht  gewinnen.  Eine  Lösung  der  Amidotoluolsulfin- 
säure in  Bromwasserstoffsäure  ergab  mit  salpetriger  Säure  h^ 
haxidelt  p'Monobromtoltwl'O'monosulfosäure  (2).  Durch  Behandeln 
der  p-Diazotoluol-o-sulfinsäure  bei  gewöhnlicher  Temperatur  mit 
Alkohol,  vollständiger  beim  Erwärmen  unter  gewöhnlichem 
Druck  entsteht  die  p-OxyäthyUoluol-ihmanosulfoßäure,  {CgEUO) 
C7H6(S04H).  Durch  Versetzen  der  erhaltenen  Lösung  mit 
Wasser,  Abfiltriren  des  ausfallenden  Harzes,  Eindampfen  und 
Ueberflihren  des  syrupösen  Rückstandes  in  das  Barjumsale  wird 
das  p'Oa^äthj/Uoluol'O'fnonosulfos.  Baryum,  [C7H«(OCsH5)SOt]sBa. 
3,6  HtO,  in  weifsen,  glänzenden,  leicht  in  Wasser  und  Alkohol 
in   der  Wärme  löslichen   Tafeln   gewonnen.     Das   KMumsaU 

(1)  JB.  f.  1881,  560.  —  (8)  Jenfsen,  JB.  f.  1874,  689. 
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kr7BtaDi0irt  ans  Wasser  schlecht,  ans  Alkohol  in  gelblichen 
Tafeln.  Das  Chlcrid  bleibt  auch  bei  längerem  Stehen  flüssig. 
Das  Amtd,  C7H6(OCsH5)S08NH8,  bildet  schlecht  ansgebüdete 
weifee,  in  Alkohol^  Aether  nnd  heifsem  Wasser  leicht  lösliche, 
bei  136®  schmelzende  Nadeln.  Das  bei  der  Darstellung  der 
Oxjäthyltoluolsnlfosftnre  durch  Wasser  gefiillte  Harz  ging  bei 
mehrstündigem  Kochen  mit  Barytwasser  theflweise  in  Lösung, 
unter  Bildung  von  oxyftthyltoluolsulfos.  Baryum.  Hiemach  hält 
Heffter  jenes  Harz  für  ein  Condensationsprodnct  (Anhydrid) 
der  Oxyäthyltoluolsulfosäure.  Zersetzt  man  die  Diazotoluol- 
sulfinsäure  statt  mit  Aethylalkohol  mit  Methylalkohol ,  so  ent- 
steht die  nicht  krystallisirende  p'OxymethyUoluol'O'fnonosulffh 
^ure,  (CHsO)C7H«(SOsH),  deren  Baryumsalz  leichter  in  Wasser 
löslich  ist  als  das  der  Aethylverbindung.  Das  Salz  zersetzt  sieh 
beim  Abdampfen  seiner  wässerigen  Lösung  unter  Auftreten  von 
starkem  Kresolgeruch  und  noch  nicht  näher  untersuchten  Salzen 
wechselnder  Zusammensetzung.  Es  löst  sich  in  absolutem  Alko» 
hol  und  wird  daraus  durch  Aether  niedergeschlag^i.  Das  aus 
Wasser  schlecht  krystallisirende  Kaliumaalz  scheidet  sich  aus 
Alkohol  in  sternförmig  gruppirten  Blättchen  aus.  Das  Ühlorid 
bildet  ein  dickes  Oel,  das  Ämid  kiystallisirt  in  an  beiden  Enden 
zugespitzten  Prismen,  die  sich  schwer  in  kaltem,  leicht  in 
heifsem  Wasser  und  in  Ammoniakflttssigkeit  lösen.  Der  Schmelz- 
punkt ist  löO^.  Mit  Kaliumhydrat  geschmolzen  liefert  die 
Sänre  ein  nach  Phenol  riechendes  und  auch  dessen  Reactionen 
zeigendes  Oel.  —  Beim  Erhitzen  der  Amidotoluolthiosulfosäure 
und  der  Amidotoluohulfinsäure  mit  starker  Salzsäure  entsteht, 
im  ersteren  Falle  unter  Schwefelabscheidung,  das  Toluolsulfo^ 
omtn,  C7H7(808NHs) ,  welches  aus  der  Lösung  beim  Erkalten 
als  Chlorfaydrat  in  feinen  Nadeln  oder  Prismen  auskrystallisirt. 
Die  mit  Ammoniak  ausgefällte  freie  Base  wurde  nicht  krystal- 
Usift  erhalten.  Sie  wird  leicht  von  Alkohol  und  Aether  auf* 
genommen,  wenig  von  Wasser.  Der  Schmelzpunkt  ist  182^ 
Das  Chlorhydrat j  C7H7(SOaNH8) .  HCl ,  krystallisirt  wasserfrei; 
es  löst  sich  leicht  in  Wasser  und  Alkohol,  schwer  in  Salzsäure. 
Dieses  Salz  entsteht  auch  beim  Erhitzen  von  trockener  Amido- 

80* 
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tolaobtilfiBBäure  in  einem  Chlorwassersto&trome  auf  90^,    Daa 
sehwßfeU.  8aiz  bildet   schwer  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und 
Schwefelsäure  lösliche  Warzen.     Das   in  analoger   Weise  wi^ 
das  Chlorhjdrat  entstehende  Bramhydrat   des   Tolnolsulfoamins 
wird  in  sternförmig  gruppirten^  in  Wasser  und  Alkohol  leicht 
löslichen  Prismen   abgeschieden.    Mit  Brom  wasserstoffsäure  ge- 
kodit  liefert  die  Amidotoluolthiosulfosäure  nicht  das  soeben  be- 
schriebene Bromhydrat,  sondern  p-Amidotoluol-o-^nanosulfoBäuref 
CiHeCNHs,  SOsH).H,0   (1).     Derselbe  Körper  entsteht  beim 
Stehenlassen   der  Lösung   des   Toluolsulfamins  in  Bromwasser- 
stofisänre,   wahrscheinlich  in  Folge  von  Saiierstoffaufhahme  aus 
der  Luft.    Das   salpeUrs.  Toluolsulfoamin   bildet  feine  weifse, 
in  Alkohol  und   heüsem  Wasser  leicht  lösliche,   beim  Erhitzen 
auf  90°  sich  plötzlich  zersetzende  Nadeln.    Beim  Erwärmen  des 
Toluolsulfamins   mit  verdünnter  Salpetersäure  entsteht  Amido- 
toluolsulfosäure.       Das    essigs.    Toluolsulfamin    krjstallisirt    in 
farblosen  Prismen,   das  pikrins,   und   ehroms.  Balz  liefsen  sich 
nicht  in  Ejrjstallen  gewinnen.    Das  ChloroplaUnat  ist  ein  gelber 
flockiger  Niederschlag.     Mit  gelbem  Schwefelammonium  liefert 
das  Toluolsulfamin  wieder  die  Thiosulfosäure^  mit  Natriumamal- 
gam die  Amidotoluolsulfinsäure.     Beim  Erwärmen   mit  Brom- 
äthjl  ergiebt  das  Toluolsulfamin  nicht  ein  Aethyltoluolsulfamin. 
Salpetrige  Säure  scheidet  aus   der  alkoholischen   Lösung    des 
Sulfamins  braune  Flocken   ab,  welche   sich  nicht  in    heifsem 
Wasser  und  Alkohol,  aber  unter  Stickstoffentwicklung  in  Alka- 
lien und  Säuren  theilweise  lösen.   Die  in  diesem  Falle  entstehen- 
den Producte  waren  harzig  und  von  dunkler  Farbe ;  sie  wurden 
nicht  untersucht  —  W.  Paysan  (2)  untersuchte  die  o-Ämtdo- 
toluol'P'fnonothioaulfosäure,  C7H6(NHs,  SOiSH),  deren  Verhalten 
und  Eigenschaften  Er  im  Wesentlichen  denen  der  vorigen  Thio- 
säure  gleich   fand.    Um   die  neue  Säure  zu  erhalten,  löst  man 
o-Nitrotoluol-p-sulfochlorid  in  Schwefelammonium,   dampft   ein, 
filtrirt  den  Schwefel  ab  und  filllt  mit  Salzsäure  oder  Essigsäure. 


(l)  Vgl.  Seil,  JB.  f.  1868,  436;    Bnff,  JB.  f.  1870,  748;    Jenrten, 
JB.  f.  1874,  688.  —  (2)  Ann.  Cbem.  991,  860. 
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Die  Säure  kiystallisirt  in  weiften  oder  schwach  gelben^  vier- 
seitigen  Prismen.  Kaltes  Wasser  Ust  dieselbe  schwer  ^  heiftes 
leichter,  Alkohol  nicht.  Beim  Kochen  der  w&sserigen  Lösung 
erfolgt  Abscheidang  von  etwas  Schwefel.  Die  Sänre  zersetzt 
sich  bei  11 5^,  ohne  vorher  zu  schmelzen.  Beim  Erwärmen  mit 
Säuren  scheidet  sie  sofort  Schwefel  ab.  100  Thle.  einer  durch 
34stMdiges  Digeriren  mit  Wasser  bei  8^  dargestellten  Lösung 
enthalten  1^  Thle.  der  Sänre.  Die  o-Amidotoluol-p-thiosulfo- 
säure  scheidet  beim  Abdampfen  ihrer  Lösung  zuerst  ein  gelbes 
Harz,  Ton  anderer  Zusammensetzung  als  sie  selbst,  aus.  Ihre 
Salze  mit  den  Alkalien  und  alkalischen  Erden  lösen  sich  sehr 
leicht  in  Wasser  und  Weingeist  Basisch  essigs.  Blei  ftllt  aus 
den  Lösungen  einen  weiften  voluminösen  Niederschlag  mit 
71,4  Proc.  Blei,  schwefeis.  Kupfer  ein  amorphes  violettes  Kupfer- 
ealzy  Silbemitrat  einen  weiften,  käsigen  Niederschlag  von  der 
Zusammensetzung  C7H«(NHt,  SOtSAg).  Beim  Erwärmen  mit 
Säuren  liefert  die  o-Amidotoluol-p-thiosulfosäure  unter  Schwefel- 
abscheidung  sofort  Toluolsulfoafnin,  Um  die  o-Atnidotoluol-p- 
monosulfineäurej  C7H«(NHt,  SO«H),  zu  gewinnen,  behandelt  man 
das  Natriumsalz  der  Thiosulfosäure  mit  Natriumamalgam  und 
fkllt  später  mit  Essigsäure  aus.  Der  einmal  umkrjstallisirte 
Niederschlag  stellt  die  reine  Sulfinsäure  vor.  Diese  bildet 
grofse,  rechteckige,  sehr  schwer  in  kaltem,  leichter  in  heiftem 
Wasser,  fast  nicht  in  Alkohol,  nicht  in  Aether  und  Benzol 
lösliche  Tafeln.  Beim  Erhitzen  der  Sulfinsäure  auf  160^  erfolgt 
Zersetzung,  ohne  vorheriges  Schmelzen.  Eine  durch  24stttndige 
Behandlung  mit  Wasser  von  12®  bereitete  Lösung  enthält 
0,1476  Proc.  Sulfinsäure.  Das  Kaliumsah  der  letzteren,  GiH^ 
(NHt)(SOsK),  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser  und  krystallisirt 
ans  der  sjmpdicken  Lösung  erst  bei  längerem  Stehen  unter 
dem  Exsiccatpr  in  Nadeln.  Das  Baryumsalz  (-|-  2HtO)  wird 
aus  sehr  concentrirter  Lösung  langsam  in  groften,  durchsichtigen, 
rhombischen,  an  trockner  Luft  verwitternden  Tafeln  ausge- 
schieden. Das  in  langen  weiften  Nadeln  krystallisirende  SäSer- 
eahy  C7H6(NHBy  SOgAg),  schwärzt  sich  am  Licht.  Das  Bleüals 
ftllt  weift  und  amorph  aus.    Mit  gelbem  Schwefelammonium  be- 
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handelt  geht  die  o-AmidotoluoI-p*8iilfiiisäare  wieder  in  dieThio«- 
säure^  mit  übermangans.  Kalium  in  o-Amidotolud-p-snlfoBäure 
über.  Bei  einigem  Kochen  mit  Sakiäure  wird  die  Siflfinsfture 
in  das  isomwe  Toluolsttlfoamin  verwandelt  Mit  Phoephor* 
pentachlorid  reagirt  die  Sulfins&ure  erst  bei  105  bis  110^,  unter 
Bildung  eines  mit  Aether  extrahirbaren,  beim  Stehen  an  der 
Luft  fest  und  in  Aether  unlöslich  werdenden  Oeles^  das  von 
Alkohol  und  Wasser  aufgenommen  wird.  Aus  der  wässerigen 
Lösung  scheiden  sich  kleine  Nadeln  ab.  Beim  üeberleiten  yon 
trocknem  iSalesäuregas  über  die  auf  90^  erbitate  Bulfinsänre  wird 
Salzsäure  aufgenommen  und  auf  1  Mol.  der  letzteren  etwa  1  Mol. 
Wasser  abgegeben.  Das  dabei  entstandene  Produot  ist  noch 
zu  untersuchen.  Durch  Einwirkung  von  salpetrige  Säure  auf 
die  mit  absolutem  Alkohol  übergossene  SulfinsäUre  entsteht 
langsam  eine  hellgelbe^  sehr  leicht  zersetsliche  Düuotf€rbindung. 
Diese  stellt  mikroskopische  Warzen  ror^  die  an  der  Luft  sich 
rasch  zersetzen,  beim  Erhitzen  verpniFen  und  mit  Weingeist 
und  Wasser  erwärmt  Stickstoff  entwickeln.  Die  mit  Weingeist 
^nter  Kochen  erhaltene  Lösung  läfst  auf  Wasserzusatz  ein 
Harz  ausfallen;  das  Filtrat  davon  hinterlälst  beim  Eindampfen 
0  -  Oxyäihylioluol  -p  -  monowlfosäure ,  C7H<,(OCflH6>  SO«H) ,  als 
braunen,  nicht  krystallisirenden  Sjrrup.  Das  Baryumialz  dieser 
Säure ^  [C7H0(OC2H5)SO8]sBa.2HtO,  scheidet  sich  aus  concen- 
trirter  Lösung  in  weifsen  Nadeln,  aus  verdünnter  in  zu  Warzen 
zusammengeballten  Tafeln  aus.  Es  löst  sich  leicht  in  heilsem, 
schwerer  in  kaltem  Wasser,  nicht  in  absolutem  Alkohol.  Das 
Kaliumsale  (-f*  x  HgO)  besteht  aus  weifs^  leicht  in  Wasser  und 
Alkohol  löslichen  Nadeln.  Paysan  hält  diese  Säure  ftr  iden- 
tisch mit  der  von  Hayduck  (1)  beschriebenen  Aeihylkre^al' 
nUfosäure.  Das  durch  Kochen  der  Amidotoluolsulfinsäore  mit 
Salzsäure  dargestellte  Toluolsul/oamin ,  CtHtCSO^NB«),  wird 
durch  Ammoniak  als  weifses  Harz  niedergeschlagen,  das  beim 
Kochen  mit  Wasser  schmilzt  und  in  geringer  Menge  in  Lösung 
geht    Alkohol  und  Aether  nehmen  den  Körper  sehr  leicht  auf, 

(1)  JB.  f.  1874,  703. 
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entdres  Löaungsmittd  setzt  ihn  in  sternförmig  Tereinigten,  schwer 
sa  reinigenden,  bei  175^  schmelzenden  Naddn  ab.  Das  salzs, 
ond  salpeten»  Sah  krystallisiren  leicht,  das  bromwctsserstoffa.  und 
wthwefda.  lösen  sich  schwer  und  wurden  nicht  in  Krjstallen 
gewonnen.  Das  salzs.  Salz,  CTH7(S0»NHt) . HQ ,  bildet  feine, 
SU  Warzen  vereinigte,  leicht  in  Wasser,  schwer  in  starker 
Saksäure  lösliche  Nadein,  die  sich  bei  100^  zersetzen,  ohne  zu 
schm^en. 

G.  Mohr  (1)  stellte  Derivate  der  Benzylmonostdfoaäuire  (2) 
dar.  Er  bereitete  Aba  Bairyumaalz  derselben  nach  dem  Verfahren 
von  Böhl^r  (3)  durch  mehrstündiges  Kochen  von  Benzjl- 
chlorid  (1  Mol.)  mit  einer  concentrirten  Lösung  von  neutralem 
schweftigs.  Natrium  (1  Mol.),  Umkrystallisiren  des  ausgeschie* 
denen  Natriumsalzes  aus  Weingeist  und  Umsetzen  desselben  mit 
Chlorbarjum  in  concentrirta:  warmer  wässeriger  Lösung.  Nach 
wiederholtem  Umkrystallisiren  des  nach  einiger  Zeit  anschiefsen- 
den  benzjlmonosulfos.  Barjums  wurde  dasselbe  nach  Bohl  er 's 
Voi^ange  in  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,52  eingetragen, 
das  abgeschiedene  Salpeters.  Baryum  entfernt  und  die  Mutter- 
lange davon  verdunsten  lassen.  Der  zurückbleibende  Syrup 
ergab  bei  längerem  Stehen  grofse  Krystalle,  welche  aus  wenig» 
stens  zwei  isomeren  Monanürobenzylmonostdfoaäuren,  CeH4(N0s) 
CHs(SOsH),  bestanden  und  etwas  Dinitrosäure  enthielten.  Eline 
Trennung  der  beiden  Mononitrosäuren,  von  denen  die  eine  m 
überwiegender  M^ge  ?^<H'handen  war,  gelang  nicht,  auch  nicht 
dureh  Umkrystallisiren  der  in  verschiedenem  Grade  löslichen 
Barjmmsalze.  —  Manonürob^runflmonosulfosäurechlorid,  C^Hi 
(NOt)CHt(SOtCl),  entsteht  schon  durch  Einwirkung  von  Phos- 
phorp^itaehlorid  auf  die  Nitrosäure  in  der  Kälte.  Beim  Ab- 
deslUliren  des  gebildeten  Phosphoroxychlorids  bei  einer  120^ 
nieht  übenteigenden  Temperatur  hüiterbleibt  es  als  gelbes, 
niekfc  krystaUisirendes  Oel,  welches  schon  beim  Erhitzen  auf 
180^  schweflige  Saure  entwickelt  und   bei  150^  beginnt  ein  Oel 


(1)  Ann.  Chem.  SSI,  315.  —  (2)  JB.  f.  186S,  609;  f.  1878,  688.  — 
(S)  JB.   f.  1868,  609. 
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übergehen  zu  lassen.  Steigt  die  Temperatur  aaf  170  bis  180^^ 
BO  erfolgt  jedesmal  eine  heftige  Beaction  unter  VeriLohlen  der 
ganzen  Masse.  Das  ölige,  allmählich  erstarrende  Destillat  stellt 
nach  wiederholtem  Umkrystallisiren  aus  Aether  feine  farblose» 
bei  71,5^  schmelzende  Nadeln  vor.  Es  ist  p-Mononürobrnrnfl- 
chlarid,  C0H4(NOs)CH9Cl  (1),  wonach  die  obige,  in  vorwiegender 
Menge  entstandene  Nitrobenzjlsulfosäure  sehr  wahrscheinlich 
ein  p- Derivat  ist.  Das  bei  der  Behandlung  des  Sulfochlorids  mit 
concentrirtem  Ammoniak  sich  bildende  p'Nürobenzylmanosulfo- 
säureamid,  C6H4(NOs)CHs(S09NHt);  scheidet  sich  aus  heifsem 
Wasser  in  Prismen  vom  Schmelzpunkt  204^  aus.  Die  Mutter* 
lauge  lieferte  in  geringerer  Menge  Tafeln,  vermischt  mit  Prismen. 
Eine  völlige  Trennung  der  beiden  Formen  gelang  nicht,  das 
Gemisch  schmolz  zwischen  140  und  160^.  Bei  der  Oxydation 
des  nitrobenzylsulfos.  Kaliums  mit  Übermangans.  Kalium  in  der 
Wärme  entstand  vorwiegend  p-,  aber  auch  o-NitrobenzoösäurS) 
ein  Beweis,  dafs  jenes  Salz  vorwiegend  p-Nitrobeiusylsulfosäure, 
aber  auch  das  o-Derivat  enthält.  p-Amtdobeneylmonosulfosäure, 
C6H4(NHs)CH»(S08H),  wird  durch  Reduction  der  Nitrosäure  in 
ammoniakalischer  Lösung  mit  Schwefelwasserstoff,  Eindampfen 
und  Versetzen  mit  Essigsäure  erhalten.  Beim  Umkrjstallisiren 
ergab  sich,  dafs  nur  die  ersten  Ausscheidungen  einheitlich, 
nämlich  farblose,  mikroskopische  Nadeln,  die  späteren  aber  ein 
Gemisch  von  Prismen  und  gelblichen  Warzen  waren.  Nur  die 
Prismen  wurden  weiter  untersucht.  Die  Säure  löst  sich  nicht 
in  Alkohol,  schwer  in  kaltem,  leichter  in  heilsem  Wasser. 
100  Thle.  Lösung  von  IV  enthalten  0,0965  Thle.  der  Amido- 
säure.  Das  Kaliutnsalz  (-{-  2,5  HfO  ?)  löst  sich  sehr  leicht  in 
Wasser,  nicht  in  Alkohol ;  es  läfst  sich  durch  Alkoholausatz  zur 
heifsen  gesättigten  wässerigen  Lösung  bis  zur  beginnenden 
Trübung  und  Erkaltenlassen  in  G^talt  farbloser  Prismen,  bei 
Anwendung  überschüssigen  Alkohols  in  Blättchen  abscheiden. 
Das  Baryumsah  (-f-  SH^O)  stellt  &rblose,  rhombisdie,  leicht 
in  Wasser,  nicht  in  absolutem  Alkohol  lösliche  Prismen  vor. 

(1)  Vgl.  Beilstein  und  Oeitner,  JB.  f.  1866,  690. 
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Das  in  feinen  Nadeln  krjBtalMBireiiie  Bleüalz^lösi  Bich  ziemlich 
leicht  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol.  Die  Diazaverbindung,  CeHi« 
[-N^N-^^lOsCHr-jy  läfst  sich  aus  der  Amidosäure  mit  salpetriger 
Siore  nicht  gewinnen,  wenn  jene  mit  absolutem  Alkohol  über- 
gössen, wohl  aber  wenn  an  dessen  Stelle  Wasser  angewendet 
wird.  Sobald  Stickstoffentwicklung  auftritt,  filtrirt  man  ab  und 
Mt  ans  dem  Filtrate  die  Diazoverbindung  mit  absolutem  Alko- 
hol aus.  Dieselbe  bildet  farblose,  mikroskopische  Prismen,  ver- 
pufii  beim  Erhitzen,  aber  nicht  durch  den  Schlag.  In  Wasser 
löst  sie  sich  leicht  und  giebt  beim  Erhitzen  damit  unter  Stick- 
stoffentwicklung  p  -  Oxybemyhnonoaulfosäure ,  CeH4(0H)C?) 
(SOsH),  die  ans  wässeriger,  concentrirter  Lösung  beim  Stehen 
tber  Schwefelsäure  in  zerfliefslichen ,  auch  in  Alkohol  leicht 
lösliehen  Nadeln  krystallisirt.  Eisenchlorid  erzeugt  in  den 
Lösungen  der  freien  und  gebundenen  Säure  blauviolette,  auf 
Zusatz  von  Weingeist  verschwindende  Färbung.  Das  Kalium* 
salz  (-f-  0,5 H9O)  bildet  harte,  in  Wasser  leicht,  in  absolutem 
Alkohol  nicht  lösliche  Prismen.  Das  Bary umsah  (-f-  7,5  HsO) 
besteht  aus  schönen,  farblosen,  an  der  Luft  verwitternden,  sehr 
Ideht  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol  löslichen  Prismen.  —  Der 
durch  Eindampfen  der  Lösung  der  Diazoverbindung  in  Brom- 
wasserstoffsäure  resultirende  Syrup  enthält  die  p-Monobrombenzyl- 
mona^ulfoaäurej  Csß4BrCB.2(SOzH.) fdereaBaryumsalz  (-}- 1  V«H20) 
fiffblose,  tafelförmige,  leicht  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol  lösliche 
Krystalle  bildet.  jhMonobrombenzylmonosulfosäurechlorid  löst 
sich  leicht  in  Benzol  und  Aether,  es  schmilzt  bei  107®.  Beim 
Erhitzen  der  Diazoverbindung  mit  absolutem  Alkohol  unter  einem 
üeberdruck  von  360  mm  Quecksilber  entsteht  p-Oxyäthylbenzyl- 
monosulfoaäure,  C«H4=[-OC«H5,  -CHjSOsHl.  Wenn  nach  Be- 
endigung der  sehr  langsam  verlaufenden  Zersetzung  der  Wein- 
geist verjagt,  der  sjrupöse  Rückstand  mit  kohlens.  Barjum 
neutralishrt  und  die  liösung  eingeengt  wird,  so  krjstallisirt  das 
Baryumsalz  (-f-  2HsO)  der  neuen  Säure  in  weifsen  Krusten 
ans,  welche  beim  mehrmaligen  Umkrystallisiren  weifse  Warzen 
liefern.  Das  Kaliumaalz  krjstallisirt  in  zu  Warzen  gruppirten 
Nadehiy  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser  und  wird  durch  Alkohol 
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in  Flodcen  gefällt.  p-Azobenzyldtaulfasäure,  (fiS08)C!B[,C6H4N« 
N-C6fi4CH8(S08H)^  resultirt  beim  Kochen  der  Niirobenztflntono- 
8tdfo8äure  mit  Kalilauge  und  Zinkstaub.  Am  besten  stellt  man 
sie  aber  durch  Oxydation  der  Amidobenzylmonosulfoaäur^  mit 
ttbermangans.  Kalium  in  stark  v^ünnter  wässeriger  Lösung 
in  der  Kälte  dar.  Aus  dem  Filtrate  scheidet  sich  das  Kalium- 
salz  (4-  0,5 H«0)  der  Azosäure  in  orangefarbigen,  glänsoiden, 
leicht  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol  löslichen  Blättchen  aus.  Das 
Bary umsah  (-f- 1;&  HfO)  ist  ein  gelber,  undeutlich  krystalfinischer, 
sehr  schwer  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol  löslicher  Niederschlag, 
den  verdtLnnte  Säuren  leicht  lösen.  Aus  Terdünnt^  Salpeter^ 
säure  krystallisirt  das  Salz  in  kleinen,  zu  Büscheln  gruppirten 
Nadeln.  Das  Silbersalz  (-}-  HtO)  ist  desgleichen  ein  gelber 
Niederschlag.  Es  löst  sich  viel  leichter  in  heifsem  Wasser  als 
das  Baryumsahs  und  krystallisirt  daraus  in  kleinen,  bttschelfbrmig 
vereinigten  Nadeln.  Alkohol  nimmt  es  nicht  auf.  Das  Bleisalz 
ist  in  Wasser,  Alkohol  und  verdünnten  Säuren  fast  unlöslich.  — 
Behufs  Darstellung  des  Chlorids  der  Säure  mufs  das  Kaliumsab 
mit  Phosphorchlorid  erhitzt  werden.  Der  geschmolzenen,  beim 
Erkalten  erstarrenden  Masse  «itzidit  Benzol  das  Chlorid,  welches 
daraus  in  Blättern  sich  ausscheidet,  die  nach  wiederholtem  üm- 
krjstaUisiren  bei  149^  schmelzen.  Die  Analyse  ei^ab  Zahlen, 
die  schlecht  zu  der  Formel  des  Chlorids  stimmten.  —  Diniir<h 
bmzylmonosulfosäurey  C«H8(NOt)8CHt(S08H),  entsteht,  wie  schon 
oben  bemerkt,  in  geringer  Menge  bei  der  Darstellung  der 
Mononitrosäure.  Um  dieselbe  in  gröfserer  Menge  zu  erhalten, 
kocht  man  die  Mononitrobenzylsulfosäure  4  Tage  lang  mit 
einem  Gemisch  aus  2  Thln.  Schwefelsäure  und  1  ThL  Salpeter* 
säure  vom  spec.  Gewichte  1,52,  oder  man  trägt  die  Nitrosäure 
oder  ihr  Baryumsalz  in  das  warme  Säur^emisoh  ein  und  lilst 
24  Stunden  stehen.  Erwärmt  man  den  nach  Fortgang  der 
Salpetersäure  verbleibenden  Abdampfrückstand  nach  dem  Ver- 
dtUmen  durch  Wasser  mit  kohlens.  Baryum,  so  resultirt  das  in 
schwach  gdb^i,  in  Wasser  leicht  löslichen  Warzen  krystallisirende 
Banfwmsah  (-[-  4H80).  Das  sehr  leicht  in  Wasser  IfisUohe 
KiUitimsalz  (wasserfrei)  wird  durch  Versetsen  seiner  wässerigen 
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LXimmg  mit  wannem  Alkohol  in  ru  Rosetten  vereinigten  gelben 
Blättchen  abgeBchieden.  Das  Bleisalz  (-j-  4H20)  stellt  gelbe, 
ro  Warzen  vereinigte,  leicht  in  heifsem,  schwer  in  kaltem 
Wasser,  nidit  in  Alkohol  lösliche  Nadeln  Tor.  Monoamidamono^ 
nürobensylmonoaulfosäurey  C6H9(NH»,  NOt)CHs(SOöH) ,  ergab 
sich  bei  der  Behandlung  der  etwas  Dinitrosäure  enthaltenden 
rohen  Mononitrosänre  mit  Schwefelammonium  als  Nebenproduct 
(liehe  oben  bei  der  Darstellung  der  p-Amidobenzylsulfosäure). 
Zur  Darstellung  der  Amidonitrosäure  wurde  das  essigs.  Filtrat 
von  der  Ausscheidung  der  Amidosäure  durch  Abdampfen  mög- 
lichst von  Essigsäure  befreit,  mit  Alkohol  versetzt  und  das  all- 
mählich sich  ausscheidende  graue  krystallinische  Pulver  der 
rohen  Säure  in  das  Kaliumsttfa  verwandelt.  Dieses  krystallisirte 
aus  Wasser  nach  Alkoholzusatz  in  dunkelrothen  Kristallen,  die 
in  unreinem  Zustande  an  der  Luft  schwarz  wurden.  Das  Salz, 
G(H8(NHs,  N0s)CHs(S08E);  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser, 
nicht  in  absolutem  Alkohol.  Die  freie  Säure  fällt  aus  der  con- 
centrirten  Lösung  des  Ealiumsalzes  auf  Essigsäurezusatz  in 
Nad^  aus,  welche  sich  leicht  in  heifsem,  schwerer  in  kaltem 
Wasser  lösen.  Das  BaryumBalz  (-{-  2HsO)  wird  aus  ooncen* 
trirter  wässeriger  Lösung  in  gelben,  aneinander  gelagerten 
Blättern,  auf  Zusatz  von  Alkohol  zur  heifsen  wässerigen  Lösung 
in  feinen  gelben,  seideglänzenden  Nadeln  erhalten.  —  Durch 
Behandeln  der  ammoniakalischen  Lösung  der  reinen  Dinitrosäure 
mit  Schwefelwasserstoff,  Abdampfen  und  Fällen  mit  Eisessig 
läfstsiohdie/>tamf!io&en£^/motiatfti(fo«a{ur6,C6H8(NHt)sCHt(S08H), 
ah  gelber  krjrstaDiniscber  Niederschlag  gewinnen,  der  aus  heifsem 
Wasser  in  fast  farblosen,  büschelförmig  gruppirten,  seideglän« 
Saiden  Nadeln  krystallisirt.  Säuren  und  Alkalien  lösen  den 
Körper  gleich  leicht,  doch  ohne  krjstallisirende  Verbindungen 
EU  liefiom.  —  In  Schwefelammonium  löste  sich  das  Chlorid  der 
BeBsjisnlfesäure  (Schmelzpunkt  92*^)  langsam  unter  Schwefel- 
wasserstoffentwicklung auf.  Das  eingedampfte  und  mit  Baryum- 
hydrat  gekochte  Filtrat  lieferte  beim  Erkalten  ein  weifses,  in 
Wasser  fast  unlösliches  Pulver  und  weifse  Nadeln.  Der  Baryum- 
gehalt  der  Nadeln  lag  in  der  Mitte  zwischen  dem  des  Barjum- 
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salzeB;  [CeHsCHfSOtJsBa^  der  Benzyknlfinsäure  (1)  und  dem 
des  benzylthioBulfos.  Baryums^  [CeHsCHiSOgSltBa.  Aus  Nitro- 
benzjlsulfochlorid  bei  ganz  gleichem  Operiren  die  Amidobenzyl- 
thioaulfosäure  zu  gewinnen  gelang  nicht,  da  das  erhaltene 
Baryumsalz  nicht  krystallisirte.  —  Eine  auch  im  Benzolkem 
substitnirte  Benzylsulfosäure  liefs  sich  durch  Erwärmen  des 
Baryumsalzes  dieser  Säure  mit  rauchender  Schwefelsäure  nicht 
gewinnen.  Die  mit  Wasser  verdünnte  und  mit  kohlens.  Baryum 
neutralisirte  Flüssigkeit  ergab  beim  Verdampfen  einen  unkry- 
stallinischen  Rückstand.  Aus  der  wässerigen  Lösung  desselben 
fällte  Alkohol  einen  amorphen  Körper,  dessen  Baryumgehalt  bei 
wiederholtem  Lösen  in  Wasser  und  Fällen  mit  Alkohol  sich 
änderte.  Auch  die  ans  diesem  Baryumsalz  gewonnene  Kalium- 
Verbindung  krystallisirte  nicht. 

C.Loring  Jackson  und  G.  T.  Hartshorn  (2)  stellten 
schwefelhaltige  Derivate  des  p-Monobromhenzyla  dar,  indem  Sie 
vom  p'Brambenzylbromid  ausgingen.  —  Durch  Erhitzen  dieses 
Bromids  mit  einer  wässerigen  Lösung  von  neutralem  schwef- 
ligs.  Kalium  erhielten  Dieselben  p-monobrombenzylmonoaulfo». 
Kalium j  C6H4BrCH9(SOaK)y  welches  nach  dem  UmkrystaUisiren 
aus  Wasser  schmale,  wasserfreie,  in  Wasser  oder  Alkohol  ziem- 
lich schwer  in  der  Kälte,  viel  leichter  in  der  Hitze  lösliche 
Blätter  bildet.  100  Thle.  der  wässerigen,  bei  18<^  gesättigten 
Lösung  enthalten  6,2  Thle.  des  Salzes.  Das  aus  Wasser  um* 
krystallisirte  Bleisalz  (wasserfrei)  stellt  strahlig-gruppirte  lange 
weifse  Nadeln  vor.  100  Thle.  der  bei  18^  gesättigten  wässeri- 
gen Lösung  enthalten  2,05  Thle.  Salz.  Um  die  anderen  Sake 
zu  erhalten  wurde  das  Bleisalz  in  Wasser  suspendirt,  mit 
SchwefelwasserstofF  zerlegt  und  die  gewonnene  freie  Sulfosäure 
mit  den  kohlens.  Saken  der  betreffenden  Basen  neutraUsirt 
Das  Calciumaalz  (wasserfrei)  krystallisirt  in  langen  farblosen^ 
leicht  löslichen  Blättern.  Das  Baryum$ah  (-)--  H^O)  scheidet 
sich  in  sternförmig  gruppirten  weifsen  Nadeln  aus.  100  Thle. 
ooncentrirte   wässerige  Lösung    von   18®    enthalten   40,5  Thle. 

(1)  JB.  f.  1880,  916.  —  (S)  Am.  Chem.  J.  ft,  S64. 
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S*Is.  Das  aus  dem  KaliamBalze  durch  inftrsiges  Erhitsen  mit 
PhoBphorp^itachlorid  und  Umkrystallisiren  des  mit  Wasser  aus- 
gefiUlten  öligen,  später  erstarrenden  Productes  aus  Aether  oder 
Ligroin  rein  gewonnene  p-Monobrombenzylmonosulfosäurechlarid, 
CfHiBrCHsCSOsCl);  bildet  kleine  weifse  Prismen  vom  Schmelz- 
punkt 115^  Es  löst  sich  nicht  in  Wasser,  schwer  in  kaltem 
Alkohol,  Ligroin,  Schwefelkohlenstoff  und  Eisessig,  leicht  in 
diesen  Flüssigkeiten  in  der  Hitze,  in  Benzol  und  Aether  auch 
schon  in  der  Kälte  leicht.  p-Monobromhenzylaulfid,  (C6H4BrCHs)8S, 
läTst  sich  durch  Kochen  des  p-Brombenzylbromids  mit  einer 
alkoholischen  Lösung  vom  Schwefelnatrium,  späteres  Abdestilliren 
eines  Theiles  des  Alkohols  und  Fällen  mit  Wasser  gewinnen. 
Es  krystallisirt  aus  Alkohol  in  langen,  dUnnen,  anscheinend 
rhombischen  Krystallen  von  aromatischem  Gerüche,  die  an  der 
Lufi  braun  werden.  Die  Verbindung  schmilzt  bei  58  bis  59^, 
ist  in  Wasser  nicht,  in  Alkohol,  Ligroin  und  Eisessig  in  der 
Kälte  schwer,  dagegen  in  der  Hitze  leicht,  in  Aether,  Benzol 
und  Schwefelkohlenstoff  leicht  löslich.  p-MonobrombenzyUulfon, 
(C»H4BrCHt)«S0t,  entsteht  durch  Versetzen  einer  Lösung  des 
obigen  Sulfides  in  Eisessig  mit  einer  Eisessiglösung  der  berech- 
neten Menge  Chromsäureanhjdrid.  Durch  Fällen  mit  Wasser 
und  Krystallisiren  aus  Alkohol  wird  der  Körper  in  weifsen,  bei 
189^  schmelzenden,  in  Wasser  nicht,  in  Alkohol,  Benzol,  Li- 
groin und  Eisessig  in  der  Kälte  schwer,  in  der  Hitze  leicht,  in 
Aether  und  Schwefelkohlenstoff  leicht  löslichen  Nadeln  gewonnen. 
p-Monobrombengylmercaptan^  C6H4BrCHtSH,  kann  durch  Ein- 
wirkung von  p-Brombenzylbromid  auf  Kaliumsulf  hydrat  in  alko- 
holischer Lösung  bereitet  werden.  Das  mit  Wasser  als  Oel 
abgeschiedene,  nach  dem  Destilliren  mit  Wasserdampf  krystalli- 
nisch  erstarrte  Product  von  angenehmem  Gerüche  schmolz  bei 
2Sfi.  Beim  Liegen  an  der  Luft  geht  es  in  das  unten  zu  be- 
sprechende Disulfid  über.  Der  Körper  löst  sich  leicht  tn  den 
gewöhnlich  gebrauchten  Lösungsmitteln  aufser  Wasser  und  Eis- 
essig. Beim  Versetzen  der  in  Wasser  suspendirten  Verbindung 
mit  gelbem  Quecksilberoxjd  enUieht  p-Monobrombenzyltnercaptid, 
(G6H[4BrCHsS)iHg,  welches    aus   heilsem  Alkohol   als  leichte^ 
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weifse;  perlHmtierg^ttnzende  liasae  krystallisirt.  Es  sen^tzt  riöh^ 
ohne  vorher  zu  schmelzen,  beim  Erhitzen«  Wasser  l(tot  den 
KOrper  nicht;  Alkohol,  Benzol  und  Eisessig  thun  diefs  in  der 
Kälte  sehr  schwer,  in  der  Hitze  leicht,  Aether  und  Schwefel-^ 
kohlenstoff  leicht  p-Monobrambenzyldvtulfid,  (C6H4BrCH«)sSt, 
wird  durch  Einwirkung  von  Schwefelnatrium  auf  p-Brombenzyl- 
bromid  in  alkoholischer  Lösung,  AusfiLllen  mit  Wasser  und 
Erjstallisation  aus  Alkohol  in  strahlig -gruppirten,  weifsen, 
aromatisch  riechenden,  bei  87  bis  88®  schmelzenden  Nadeln  er- 
halten, die  sich  nicht  in  Wasser,  wenig  in  kaltem  Alkohol,  fiwt 
nicht  in  kaltem  Eisessig,  leicht  dagegen  in  diesen  beiden  Flüs- 
aigketten  in  der  Hitze,  leicht  auch  in  Aether,  Benzol  und 
Schwefelkohlenstoff  lösen. 

0.  Jacobson  und  H.  Ledderboge  (1)  haben  durch 
Behandeln  von  käuflichem  Xylidin  mit  Schwefelsäure  im  We-* 
sentlichen  nur  die  vom  m-Xjlidin  (1,3^4)  abstammende  Amido- 
m'^lolmonosulfoaäure  (1,  3,  4,  6)  erhalten.  In  geringer  Menge 
entstand  eine  eweüe  Ämidoxylolaulfosäure^  deren  Baryumsalc 
sich  schwerer  löste  und  besser  krystallisirte  als  das  der  zuerst 
genannten.  Diese  ist  identisch  mit  der  von  Deumelandt  (3) 
aus  dem  rohen  Xylidin  aus  Nitroxylol  vom  Siedepunkt  240^ 
gewonnenen  Säure.  Völlig  reines  m-Xjlidin  (1,  3,  4)  giebt 
unter  den  beim  rohen  Producte  eingehaltenen  Bedingungen  nur 
die  Amidosulfosäure  (1,  3,  4,  6),  welche  aus  der  Nitro-m-xjlol- 
monosulfosäure  (1,  3,  4,  6)  (3)  durch  Beduction  erhalten  wird. 
Zur  Darstellung  der  Sulfosäure  aus  käuflichem  Xylidin  trägt 
man  dieses  allmählich  in  IV»  Vol.  schwach  rauchender  Schwefel- 
säure ein,  erhitzt  die  heifs  gewordene  Flüssigkeit  noch  zwei 
Stunden  auf  140  bis  160^  und  versetzt  nach  dem  Erkalten  mit 
Eiswasser  oder  Schnee,  bis  ein  dünner  Brei  entsteht.  Die  so 
ausgefällte  Amidoxylolsulfosäure  wird  abgeprefst,  in  das  Baryum- 
salz  verwandelt,  dieses  in  heifsem  Wasser  gelöst  und  mit 
Schwefels.  Elalium  zersetzt    Das  so  entstehende,  schön  krystalli- 

(1)    Ber.     1888,     193.    —     (2)    JB.     f.    1866,     607.    —     (3)    JB.     f. 
ISSO,    922. 
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•irende  EaliimiflaUs  wird  durch  UmkiyBtftUisiren  gereinigt.  Ans 
demselben  wird  die  freie  Sulfosäore  als  farbloseS;  krystallini* 
sohes  Pulver  gewonnen.  Sie  krjstallisirt  aus  heifsem  Wasser 
in  flachen  y  rechtwinkelig  abgeschnittenen  Prismen ,  die  kein 
Erystallwasser  enthalten.  Bei  0^  löst  sie  sich  in  362,3  Thln., 
bei  100^  in  136^  Thln.  Wasser.  Sie  verkohlt  beim  Erhitzen, 
ohne  vorher  geschmolzen  zu  sein.  Das  Ealiumsalz  CeH8(NHt, 
SOaE).HiO,  bildet  sehr  grofse,  harte,  durchsichtige,  rhom- 
bische Tafeln,  die  leicht  löslich  sind.  Das  Natriumsalz  (4-  H9O) 
krystallisirt  ähnlich.  DaaBarymaalz  (-j-HgO)  bildet  sehr  leicht 
lösliche  Warzen.  —  Durch  Erhitzen  des  Elaliumsalzes  in  wässe- 
riger Lösung  mit  verdünnter  Lösung  von  Übermangans.  Kalium 
und  Erkaltenlassen  der  goldgelben  Flüssigkeit  oder  Verdampfen 
derselben  wird  das  neutrale  Kaliumsalz  (-f-  4HyO)  der  Azoas^ 
loldisulfosäure,  [C6H,(CHs[i],  CRsw,  S08H[4])]iN„  in  gelbrothen, 
rhombischen  oder  länglich  sechsseitigen  Blättchen  erhalten.  Aus 
der  warmen  concentrirten  Lösung  dieses  Salzes  fällt  ein  grofser 
Ueberschufs  von  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  einen  goldgelben 
Niederschlag  des  sauren  Kaliumsahses,  (C8H8NS08)tKH.4HsO. 
Dasselbe  krystallisirt  aus  verdünnte  wässeriger  Lösung  in 
langen  flachen  Nadeln,  löst  sich  sehr  schwer  in  verdünnten 
Hineralsäuren,  in  reinem  Wasser  aber  leichter  als  das  neutrale 
Salz.  Die  Salze  dieser  Azosäure  mit  anderen  Oxyden  als  den 
Alkalien  sind  selbst  in  der  Hitze  sehr  schwer  lösliche,  in  der 
ELälte  fast  unlösliche  gelbe  Niederschläge.  Das  Baryumsah 
bildet  feine  Nadeln,  das  Strontiumsalz  rhombische,  das  noch 
schwerer  lösliche  Caleiumsalz  sechseckige  Blättchen.  Das  selbst 
in  siedendem  Wasser  fast  unlösliche  Magnesiwnsalz  krystalliurt 
nur  undeutlich,  das  Mangansalz  ist  kömig  krystalliniscL  Das 
BUbersalz  bildet  lange  gelbe  Nadeln,  das  Bleisalz  kleine  Pris- 
men, das  Kupfersalz  grünlichgelbe  flimmernde  Blättchen.  Die 
Eisensalze  sind  gelbe  krystallinische  Fällungen.  Die  freie 
Azoxyloldisulfosäure  ist  in  Wasser  leicht,  in  verdünnten  Mine- 
ralstturen  schwer  löslich  und  krystallisirt  aus  Wasser  in  weichen, 
gelbrothen  Blättchen.    Beim  &hitzen  mit   salzs.    Zinnchlorür- 
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lOsung   geht    sie   wieder   in    die  Amido-m-xylolmonosolfosftare 
über. 

Fr.  Stengel  (1)  gelangte  in  folgender  Weise  zu  Derivaten 
der  Diäthylbenzo*SdiachwefeUäure  und  zwai'  zunächst  zum  sauren 
Baryumsalze  derselben.  Er  leitete  zu  160  g  Benzoesäure  80  g 
Schwefekäureanhydriddampf.  Nach  dem  Erwärmen  auf  dem 
Wasserbade  bis  die  Masse  homogen  geworden  war  und  dem 
Wiedererkalten  wurde  unter  guter.  Kühlung  mit  etwa  4  Vol. 
Wasser  verdünnt;  die  ausgeschiedene  unzersetzte  Benzoesäure 
(30  g)  abfiltrirt;  das  braune  Filtrat  mit  kohlens.  Baryum  neu- 
tralisirt  und  die  Lösung  mit  überschüssiger  concentrirter  Salz* 
säure  versetzt.  Nach  kurzer  Zeit  krjstallisirte  das  schwer 
lösliche  saure  Baryumsalz  der  Sulfobenzoesäure  aus^  welches 
sich  von  beigemengtem  ChlorbarTum  durch  Behandeln  mit 
kaltem  Wasser  trennen  liefs.  Durch  Zersetzen  des  Baryum* 
Salzes  mit  der  berechneten  Menge  kohlens.  Natrium  und  Ver- 
setzen der  eingedampften  Lösung  des  neutralen  sulfobenzo^s. 
Natriums  mit  der  berechneten  Menge  Schwefekäure ,  um  das 
Natrium  völlig  in  Form  von  saurem  Sulfat  zu  haben  ^  Ver- 
dampfen zur  Trockne,  mehrtägiges  Behandeln  mit  absolutem 
Aethylalkoholy  Abdestilliren  des  Alkohols  aus  dem  Filtrate, 
Neutralisiren  der  mit  etwa  2  Vol.  kalten  Wassers  vorsichtig 
verdünnten  Lösung  mit  kohlens.  Baryum  und  Stehenlassen  der 
vorsichtig  zur  Erystallisation  eingedampften  Flüssigkeit  wurde 
düUhylbenzoedischwefeU.  Baryum  ^  CnHuOaSsBa  .  3,5  HsO;  in 
farblosen^  zu  Drusen  vereinigten^  langen  Nadeln  erhalten.  Das 
Salz  stellt  eine  Verbindung  gleicher  Moleküle  von  newtraUm  ntlfo- 
benzo'Ss.  Baryum  mit  neutralem  SchwefelsäureäihyläAer,  CS7H4O1 
(S03)Ba .  SOaCCsHs)«  .  3,5  H^O,  dar.  Beim  Erhitzen  mit  Wasser 
auf  107^  wird  dasselbe  vollständig  in  schwefeis.  Baryum,  Sulfo- 
benzoösäure  und  Aethylalkohol  gespalten,  und  zwar  entsprechend 
der  Gleichung  :  CiHuOaStBa  -f  2H,0  =  CrH^OftS  +  BaSOi 
-f*  2  C^HeO.  Benzo'äsäure  vermochte  nicht  eine  analoge  Doppel- 
verbindung zu  bilden   wie  die  SulfobenzoSsäure.    Das  Baryum- 

(1)  Ann.  Chem.  919,  257. 
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salz  der  neuen  Säure  'verliert  beim  Stehen  über  Schwefelsäure 
kein  Erystallwasser.  100  Thie.  Wasser  lösen  bei  21o  31  Thle. 
und  bei  12®  20  Thle.  des  Salzes.  Das  aus  dem  in  Wasser  ge- 
lösten Baryurasalze  durch  Umsetzung  mit  kohlens.  Natrium  ent- 
stehende Natriumaalz  konnte,  aus  dieser  Lösung  nicht  schön 
krystallisirt  erhalten  werden^  da  es  in  Wasser  überaus  leicht  löslich 
ist.  Dasselbe  gilt  von  den  übrigen  Salzen.  Das  aus  dem  Baryum- 
salz  durch  Umsetzung  mit  schwefels.Eupfer  entstehende  ftip/W- 
9alz  (-{-  2,5  HtO)  krystallisirt  in  kleinen  krystallinischen  ^  hell- 
blauen Blättchen.  Das  durch  Zersetzen  des  Baryumsalzes  mit 
Schwefelsäure  und  Sättigen  des  Filtrates  mit  kohlens.  Blei 
entstehende  Bleisalz  (-{-  2,5  H9O)  krystallisirt  in  kleinen^  seide- 
glänzenden Nadeln.  Beim  Eindampfen  seiner  Lösung  auf  dem 
Wasserbade  erleidet  es  Zersetzung.  —  Um  Derivate  der  Di- 
methylbensso'idüchwefelsäure  zu  gewinnen^  versetzte  Stengel 
120  g  saures  sulfobenzo^.  Baryum  in  wässeriger  Lösung  mit 
115,7  g  kohlens.  Natrium,  concentrirte  das  Filtrat,  behandelte 
es  mit  80  g  Schwefelsäureanhjdrid ,  dampfte  zur  Trockne, 
schüttelte  den  Rückstand  mit  250  g  absolutem  Methylalkohol 
einige  Tage,  filtrirte,  verjagte  den  Methylalkohol,  verdünnte  die 
rückständige  wässerige  Lösung  vorsichtig  mit  2  Vol.  Wasser  und 
neutralisirte  mit  kohlens.  Baryum.  Aus  dem  vorsichtig  einge- 
dampften Filtrate  schieden  sich  nach  eintägigem  Stehen  schöne 
farblose  monokline  Tafeln  aus.  Dieselben  sind  eine  Doppel- 
verbindung von  sulfobenzo'is.  Baryum  und  neutralem  Schwefd- 
säuremethyläth&r,  C7H4S05Ba .  S04(CH8)s .  3,5  H2O,  oder  dimetht/l- 
henzo^ischwefels.  Baryum.  Das  Salz  verwittert  an  der  Luft 
und  verliert  über  Schwefelsäure  alles  Erystallwasser,  ebenso 
beim  Erhitzen  auf  90  bis  100^  ohne  Zersetzung.  Es  ist  viel 
beständiger  als  die  betreffende  Aethylverbindung,  denn  es  zer- 
setzt sich  erst  beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  150^  vollständig. 
Dabei  entstehen  schwefeis.  Baryuni.  und  Sulfobenzoesäure.  Das 
Methyldoppelsalz  löst  sich  etwas  leichter  als  die  Aethylverbin- 
dung; 100  Thle.  Wasser  lösen  nämlich  bei  2P  34,1  Thle.  des- 
selben. Das  Kupfersalz*  {-^  5HjO)  ist  leicht  löslich,  das 
Natriumsalz  (wasserfrei)  noch  mehr.    Das  Bietsalz  zersetzt  sich 

Jahrsabar.  f.  Obmn.  a.  s.  v.  Ar  1868>  31 
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sehr  leicht  beim  Eindampfen  seiner  Lösung  auf  dem  Wasser- 
bade. —  Zur  Darstellung  von  Salzen  der  DtpropyltenzoSdi- 
9iAiüefeUäure  verfuhr  Derselbe  in  ganz  analoger  Weise  wie 
bei  den  Methjlverbindungen.  Es  kamen  in  Anwoidung  93  g 
saures  sulfobenzo^.  Barjrum^  90  g  kohlens.  Natrium^  61  g 
Schwefelsäureanhydrid.  Der  überschüssige  Propylalkohol  wurde 
aus  dem  Oelbade  unter  Zuhülfenahme  eines  Wasserstoffstromes 
abdestillirt.  Das  erhaltene  dtpropylbenzoiidückwefeU,  Baryumy 
CisHigOsSfBa .  7  H^O,  bildet  sehr  schöne,  glänzende,  concentrisch 
gruppirte  Nadeln.  100  Thle.  Wasser  von  lO^'  lösen  10,8  Thle. 
desselben.  TEa  zersetzt  sich  mit  Wasser  erst  bei  180^  voUständig. 
Bei  170°  verliert  es  allmählich  alles  Wssser,  allerdings  unter 
partieller  2iersetzung.  —  Aus  den  letzten  Mutterlaugen  von  der 
Erystallisation  des  diäthjl-  und  dimethylbenzoedischwefels. 
Barjrums  schieden  sich  bei  weiterer  Concentration  kömige  Eiy- 
stalle  der  wasserfreien  Baryumsalze  dieser  Säuren  ans.  Beim' 
Umkrjstallisiren  des  zuletzt  genannten  wasserfreien  Salzes  aus 
Wasser  wird  dasselbe  wieder  wasserfrei  erhalten,  es  muls 
also  eine  andere  Constitution  haben  als  das  krjstallwasser- 
haltige  Salz. 

In  einer  Notiz  zur  Geschichte  der  Sulfosäuren  des  p^ 
OymoU  (1)  führt  Ad.  Claus  (2)  aus,  dafs  Er  schon  früher  (3) 
die  Vermuthung  ausgesprochen  habe,  dafs  das  aus  dem  Producte 
des  Sulfurirens  von  Camphercymol  entstehende  schwer  lösliche 
Barjumsalz  (4)  von  einem  m-Gymol  derivire,  was  Spica  (4)  erst 
vor  Kurzem  erkannt  habe.  Das  von  Diesem  aus  Campher- 
cymol  esYktXXtöikb p-Gymol'ß'8ulfos,  Baryum  hält  Claus  nicht  für 
rein.  —  C.  Pater  no  (5)  wendet  sich  gegen  Angriffe,  die  Claus 
in  der  vorstehenden  Abhandlung  gegen  Ihn  genuu^t  hat  — 
Ad.  Claus  (6)  entgegnet  darauf,  C.  Paternö  (7)  Seinerseits 
wiederum. 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1S82,  416.  —  (2)  B«r.  1S88,  1016.  —  (8)  In  der  JB.  f. 
1881,  868  oitirten  AbhAndlang.  -  (4)  JB.«f.  1882,  416.  —  (6)  Ber.  1883, 
1297.  —  (6)  Ber.  1883,  1608.  —  (7)  Ber.  1888,  2718. 
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Nach  W.  Reibe  (1)  wird  bei  der  Einwirkung  von  Chlor 
aaf  die  m'Iaocymolmanosulfoaäure  (2)  die  Sulfogruppe  verdrängt. 
Zar  Aasfühmng  der  Reaction  leitet  man  in  eine  wässerige 
LSsung  der  Säure  unter  Kühlung  mit  Eis  Chlorgas  ein^  bis 
sich  ziemlich  viel  Chlorhydrat  ausscheidet^  sodann  erwärmt  man 
unter  VerscUuis  auf  40^.  Das  Chlorhydrat  verschwand  und  nach 
kurzer  Frist  trübte  sich  die  Flüssigkeit  milchig  durch  Aus- 
scheidung eines  Oeles^  welches  beim  Stehen  krystallinisch  er- 
starrte. Die  Erystalle  wurden  von  beigemischtem  Oele  durch 
Absaugen  befreit  und  aus  siedendem  Weingeist  umkrystalUsirt. 
Die  erhaltenen  langen  Nadeln  schmolzen  bei  158,5^  und  liefsen 
sich  leicht  snblimiren.  Wegen  der  aufserordentlich  grofsen 
Widerstandsfthigkeit  des  Körpers  gegen  chemische  Agentien 
konnte  seither  eine  Analyse  desselben  nicht  ausgeführt  werden. 
Beim  Behandeln  mit  Brom  bei  150^  lieferte  die  Verbindung  ein 
dickes  Oel.  Dassdbe  wurde  in  Aether  gelöst,  diese  Lösung 
mit  Natronlauge  entsäuert,  der  Aether  abdestiUirt,  der  Rück- 
stand in  Alkohol  gelöst,  mit  essigs.  Kalium  in  alkoholischer 
Lösung  gemischt,  das  ausgeschiedene  Bromkalium  abfiltrirt  und 
das  Filtrat  mit  Wasser  geßillt.  Das  ausgeschiedene  Harz  liefa 
sich  nach  dem  Behandeln  mit  alkoholischer  Kalilauge  erst  bei 
150^  von  verdünnter  Salpetersäure  oxydiren  imd  löste  sich  dann 
der  Hauptmenge  nach  in  Barytwasser.  Nach  Ausfallung  des 
überschüssigen  Baryts  ergab  diese  Lösung  beim  Eindampfen  ein 
gut  krystallisirendes  Salz,  dessen  Analyse  zu  der  Formel 
[C6Cl4(CaH7)COt]sBa .  3  HsO  führte.  K  e  1  b  e  folgert  aus  diesem 
Befunde  für  das  in  Frage  stehende  Chlorcymol  die  Formel 
GeCl4(CsH7)CHs  eines  Tetrachlarcymols.  —  Das  Filtrat  von 
diesem  Producte  lieferte  mit  Aether  drei  Schichten;  deren  obere 
eine  ätherische  Lösung  von  etwas  Chlorcymol  war.  Die  unterste 
enthielt  Scbwefebäure,  Chlorwasserstoff  und  etwas  Aether;  die 
mittlere  war  eine  concentrirte  Lösung  einer  gechlorten  Cymolsulfo- 
säure,  sie  lieferte  mit  kohlens.  Natrium  ein  in  Blättchen  kry- 
stallisirendes Natriumsalzj    dessen  Zusammensetzung    für    das 

(1)  Her.  188S,  617.  —  (2)  JB.  f.  1880,  446;   f.  1881,  856. 

81* 


2284  ^Cymolfliilffuiiid,  Oxydation. 

Salz  einer  TrichlarcymolmonosulfoBäure,  C«Cl3(CH8,  C8H7)S08Na, 
sprach.  Eine  wässerige  Lösung  des  Salzes  gab  beim  Erwärmen 
mit  Brom  anf  50  bis  70^  ein  Bromderivat,  welches  aus  Alkohol 
in  langen  Nadehi  vom  Schmelzpunkt  65^  krystallisirte  und  wohl 
Trieklarmonobromcymolf  C6ClsBr(CH8;  CsHt),  war. 

J.  Remsen  und  W.  C.  Day  (1)  haben^  ebenso  wie  Rem- 
sen  und  Hall  (2)  früher  das  Sulfoamid  des  gewöhnlichen 
Cymols,  C6H8=[-CH8[i],  -S08NH,[,),  -C»H7(4]],  jetzt  das  ß-Cymol- 
sulfoamtd,  C6H8=[-CsH7[4],  -SO|NHt[t],  -CHsfi]],  der  Oxydation 
unterworfen.  Zur  Darstellung  des  Amides  Aihrten  Remsen 
und  Day  in  gewöhnliches  Cymol  zunächst  Brom  und  dann  die 
Sulfogruppe  ein^  eliminirten  sodann  das  Brom  durch  Wasserstoff 
im  Status  nascendi  und  verwandelten  die  so  erhaltene  Cymol- 
sulfosäure  in  das  Sulfamtd.  Um  das  durch  directe  Einwirkung 
von  Brom  auf  Cymol  erhaltene  Monobromcymol  C6H8=[~CH8[i]; 
-Brfi];  -C8H7[4]]  (3)  zu  sulfuriren^  wurde  dasselbe  mit  einem 
Gemisch  von  gewöhnlicher  und  rauchender  Schwefelsäure  (4) 
behandelt,  bis  sich  Alles  in  Wasser  klar  löste.  Die  mit  Wasser 
verdünnte  Masse  ergab  mit  kohlens.  Calcium  neutralisirt  und 
zur  Erystallisation  eingedampft  als  Hauptproduct  .das  in  langen 
Nadeln  krystallisirende,  leicht  in  heüsem,  viel  weniger  in  kaltem 
Wasser  lösliche  Calciumsalz  (CioHiaBrS08)tCa. 9;5HtO  der 
Monobromojffnolmonosulfosäure.  Das  Baryumsalz  (-f-  9,5  HtO) 
läfst  sich  durch  Zerlegen  des  vorigen  Salzes  mit  Schwefelsäure 
und  Neutralisiren  des  heifsen  Filtrates  mit  kohlens.  Baryum  in 
schönen,  langen,  leicht  in  heifsem,  schwer  in  kaltem  Wasser 
löslichen  Nadeln  gewinnen.  An  der  Luft  liegend  verliert  es 
leicht  einen  Theil  seines  Wassergehaltes.  Das  Zinksalz  {-}■•  BE.tO) 
und  das  Magnesiumaalz  (-f-  9,5  HsO)  krystallisiren  in  langen 
Nadeln,  lösen  sich  leicht  in  heifsem,  schwerer  in  kaltem  Wasser. 
Das  Natriumsalz  (-f-  4,5  HgO)  krystallisirt  in  feinen,  leicht  in 
heifsem  und  kaltem  Wasser  löslichen  Nadeln,  ebenso  das  grüne 


(1)  Am.  Chem.  J.  ft,  149.  —  (2)  JB.  f.  1S79,  760.  —  (8)  Vgl.  Lftn- 
dolph,  JB.  f.  1872,  370.  —  (4)  Vgl.  auch  Paternb  und  GolombO| 
JB.  f.  1877,   861. 
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Nickdsalz.  Das  Monchrcmcymolmonosulfoaäureamidj  CioHisBr 
(S0tNH2)  (l);  ist  schwer  in  heirsem,  nicht  in  kaltem  Wasser, 
leicht  in  Alkohol  löslich.  Ans  verdünntem  Alkohol  scheidet  es 
sich  in  feinen,  bei  197^  (corr.)  schmelzenden  Nadeln  ab.  —  Durch 
Behandeln  des  bromcymolsulfos.  Natriums  mit  Natriumamalgam 
in  kalter  wässeriger  Lösung,  Neutralisiren  mit  Schwefelsäure, 
Auskrystallisirenlassen  der  Hauptmenge  des  schwefeis.  Natriums, 
Verdampfen  zur  Trockne  und  Erwärmen  des  bei  110^  getrock- 
neten Rückstandes  mit  1  Thl.  Phosphorpentachlorid  resultirte 
das  Chlorid  der  Cymolsulfosäure.  Dasselbe  wurde  im  rohen 
Znstande  10  bis  12  Stunden  lang  mit  concentrirter  Ammoniak- 
lösung in  Berührung  gelassen,  sodann  das  entstandene  Sulfoamid 
aus  verdünntem  Alkohol  umkrystallisirt.  Dasselbe  schiefst  beim 
Erkalten  der  Flüssigkeit  in  glänzenden  Blättern  an.  Es  löst 
sich  nicht  in  kaltem,  sehr  schwer  in  siedendem  Wasser,  sehr 
leicht  in  heiisem  Alkohol  und  schmilzt  bei  15P  (corr.).  Remsen 
und  Daj  halten  diesen  Körper  für  das  wahre  (2)  ß-CymolmonO' 
ndfosäure-Amid,  CgHs^f-CgHTW ,  -SO,NH,[,],  -CHsf,]].  Beim 
Schmelzen  der  Verbindung  mit  Ealiumhydrat  trat  intensiver 
7%yfno/geruch  auf.  —  um  das  Sulfamid  zu  oxydiren  kocht  man 
5  g  desselben  am  besten  mit  25  g  Ealiumdichromat  und  40  g 
zuvor  mit  dem  dreifachen  Volumen  Wasser  verdünnter  con* 
centrirter  Schwefelsäure  6  Stunden  lang  am  Rückflufskühler. 
Die  nach  dem  Erkalten  der  Flüssigkeit  durch  Wasser  gefällte 
weifse  krjstallinische  Säure  liefs  sich  durch  Aufnehmen  mit 
verdünnter  Natriumcarbonatlösung ,  Auskrystallisirenlassen  von 
etwas  unverändertem  Amid  aus  dem  Filtrate,  Ausfllllen  mit 
Salzsäure,  UeberfQhren  in  das  äufserst  leicht  lösliche  Baryum- 
salz,  abermaliges  Auskrystallisirenlassen  eines  kleinen  Restes 
Amid  aus  der  stark  eingedampften  Lösung,  Ausfällen  der  Säure, 
abermalige  UeberfÜhrung  in  das  Baryumsalz  und  öftere  Wieder- 
holung dieser  Operationen  völlig  rein  gewinnen.  Sie  ist  ziem- 
lich leicht  in  heifsem  Wasser  löslich,  woraus  sie  beim  Erkalten 


(])  VgL  Paternb  und  Csnsoneri,  JB.  f.  18S1,  668.  —  (3)  Vgl.  JB. 
f.  1S81,  868;    f.  1883,  417. 
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in  schönen^  langen,  bei  244^  (corr.)  schmelzenden  Nadeln 
krjBtalliBirt.  Diese  haben  die  empirische  Zusammensetzung 
C10H18O4SN.  Das  durch  Trocknen  bei  150®  vom  Erystallwasser 
befreite  Baryumsalz  hat  die  dieser  Formel  entsprechende  Zu- 
sammensetzung (CioHit04iSN)9Ba.  R  e  m  s  e n  und  D  ay  schreiben 
der  Säure  die  Constitution  C6H8=[-C8H7f4],  -SO«NH«[,].  -CO,H[i]] 
einer  ßtUfcamn-p-propj/lbenzoesäure  («-,  S.  1287)  zu,  wonach 
bei  der  Oxydation  des  Jj-Cymolsulfoamids  die  ganze  Propylgruppe 
durch  die  in  o-Stellung  zu  ihr  befindliche  Sulfamidogruppe  ge- 
schützt worden  wäre. 

Auch  als  J.  Remsen  und  E.  H.  E  eis  er  (1)  p-Dipropyl- 
benzoltnonosulfosäureamid,  welches  die  Sulfamidogruppe  in  o- 
Stellung  zu  der  einen  und  in  m-Stellung  zu  der  anderen  Propyl* 
gruppe  enthält,  oxydirten,  resultirte  eine  Sulfoamin-p-propyl- 
benzo^säure,  ein  Beweis,  dafs  auch  in  diesem  Falle  die  eine 
Propylgruppe  durch  die  Sulfamidogruppe  vor  der  Oxydation 
geschützt  worden  war.  Das  zur  Gewinnung  des  p-Dipropyl- 
benzolsulfamtds  erforderliche  p-Dipropythemol  stellten  Dieselben 
nach  dem  Verfahren  von  Körner  (2)  aus  p-Dibrombenzol 
(25  g)  mit  Propylbromid  (39  g  vom  Siedepunkt  7P),  Natrium 
(14,6  g)  und  Benzol  (10  g)  dar.  Zuerst  liefsen  Sie  die  Ein- 
wirkung unter  Kühlen  mit  Wasser  verlaufen,  später  unter- 
stützten Sie  dieselbe  durch  Erwärmen  auf  120^^  nachdem  noch 
Propylbromid  (10  g)  hinzugefügt  und  das  Geftfs  mit  einem 
QnecksOberverschlufs  versehen  worden  war.  Zur  Darstellung 
der  p  -  Dipropylbemolmonoaulfosäure  (3)  wurde  das  nach  dem 
Rectificiren  bei  224^  (corr.)  siedende  p-Dipropylbenzol  (40  bis 
50  g)  allmählich  in  rauchende  Schwefelsäure  (75  ccm)  einge- 
tragen und  das  Geftiisch  einige  Minuten  auf  dem  Wasserbade 
erhitzt.  Durch  Verdünnen,  NeutraliBiren  mit  kohlens.  Baryum 
und  Eindampfen  des  Filtrates  liefs  sich  das  Bc^yumsalz  der 
Säure  in  kleinen  Nadeln  gewinnen.  Das  daraus  dargestellte 
Kaliumaah,  CisHn(S08K)  .4HtO^  bildet  grofse  Tafeb.    Das 


(])  Am.  Chem.  J.  ft,  161.  -  (2)  JB.  f.  1878,  898.  —  (8)  Vgl  Körner, 
JB.  f.  1878,  894. 
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M»  deniBelbea  durch  das  Chlorid  bereitete  Amid,  C|»HnSOtNH|, 
Ifet  sich  Bchwer  in  siedendem  Wasser  ^    leicht  in  Alkohol  und 
schfflikt  bei  103®.   Es  krystallisirt  aas  Alkohol  in  durchsichtigen 
Kiystallen^  welche  nach  G.  H.  Williams  dem  hexagonalen 
System  angehören.    Dieselben  bestehen   ans  verzerrten  Rhom- 
boedem.     Die  Doppelbrechung  ist  negativ.  —  Die  Oxydation 
dfis  Amids   geschah  durch  8  bis  10  stündiges  Kochen  desselben 
(10  g)  mit  Ealiumdichromat  (66  g)   und  verdünnter  Schwefel- 
säure (96  g  conc^itrirter  Säure   und  3  Vol.  Wasser).      Doch 
seigte  es  sich,  dafs  dann  noch  ein  Theil  des  Amids  unverändert 
war,  weshalb  unter  weiterem  Zusatz  von  etwas  Kaliumdichromat 
ond  Schwefelsäure  so  lange  gekocht  wurde ,  bis  nach  dem  Er- 
kalten auf  der   Flüssigkeit  von   dem   Amide  nichts   mehr  zu 
sehen  war.    Die  kalt  gewordene  Flüssigkeit  setzte  kleine  Ery- 
atalle  einer  Säure  ab,  die  durch  das  UmkrystaUisiren  aus  heifsem 
Wasser  schOne  lange  glänzende  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  212 
bis  213^   (corr.)   lieferten.    Die  Zusammensetzung  derselben  ist 
die   einer    Sul/oamin-p-proptflbenzoHsäure,   CioHisSNO«.     Das 
Baryumaalz  derselben   enthält  Erystallwasser ,    U^st   sich   sehr 
leicht  in  Wasser  und    krystallisirte    nicht.     Das    CcUoiumsalts 
(4-  6HsO)  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser  und  Alkohol.    Ein 
$avr€8  Kupfersale  entsteht  beim  Kochen  der^Säure  in  wässeriger 
Losung  mit  überschüssigem  Eupferoxyd;  es  läfst  sich  durch 
Eindampfen  des  Filtrates  zur  Erystallisation  und  Stehenlassen 
in  kleinen  blauen,  leicht  in  Wasser  löslichen  Krystallen  erhalten. 
Das  Salz  hat  dieZusammensetzung  (CioHisS04N)bCu  .  CioHisSOaN  • 
2HbO.     Das  Silbersalz,  doHiiSOiNAg,  ist  ein  weilser,  flockigeri 
am  licht  schnell  sich  bräunender  Niederschlag.    Obgleich  auch 
dieserSäure  die  Constitution  C6H5^-C8Ht[a],  -SOtNHsrt],  -COsH[i]] 
nikommty  so  ist  sie  doch  von  der  aus  /3-Cymolsulfamid  (siehe 
die  vorige  Abhandlung)  erhaltenen  Sulfamin-p-propylbenzoösäure 
▼erschieden.     Diese  nennen  Remsen  und  K eiser  ß-,  jene  a- 
BidfoamiH'P'propjflbenzo9$äure.  —  Dafs  es  in  der  That  die  Sulf- 
amidogroppe  war,  welche  das  eine  Propyl  im  p-Dipropylbenzol- 
flolfeamid   vor  Oxydation   geschützt  hatte,   ergab   sich  daraus, 
dafs  p-Dipropylbenzol  (5  g)  beim  Kochen  mit  Ealiumdichromat. 
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(33  g)  und  fSchwefdsäure  (48  g,  mit  3  Vol.  Wasaer  verdttnnt) 
Terephtalsäure  lieferte.  —  Durch  Verdampfen  des  Filtrates  von 
der  Oxydation  dee  p-Dipropjlbenzolsulfamids  zu  a-Sulfomin-p- 
propylbenaso^äure  und  Umkrjstallisiren  der  nach  einiger  Zeit 
in  geringer  Menge  sich  ausscheidenden  kleinen  weifsen  Erystalle 
aus  saUsäurehaltigem  Wasser  liefs  sich  saures  sulfoterephials. 
Kalium  (1),  CeHs^KCOjH), ,  -SOsK].xH,0,  in  Nadeln  er- 
halten. 

E.  Haushofer  (2)  bestimmte  die  Erystallformen  der  ver- 
schiedenen Modificationen  der  Chinaldinfnonosulfosäure,  CiqHsN 
(SOsH)  (3).  Die  schwer  lösliche  Säure  krystallisirt  monosym- 
metrisch, a  :  b;:  c  =  0,8861  :  1  :  0,5800;  ß  ==  87^2'.  Die  Kiy- 
stalle  sind  blalsgelblich,  stark  glänzend,  nach  der  Vertiealaxe 
prismatisch  ausgebildet.  Es  zeigen  sich  die  Flächen  oo  9  oo  (010), 
ooPoo(lOO),  -P(IU),  P(in)  und  ooP*/t(250),  worunter 
die  ersteren  beiden  stets  der  Länge  nach  geknickt  sind.  Die 
Spaltbarkeit  ist  deutlich  paraUel  —  P(lll).  Winkelmessungen 
ergaben  folgende Werthe  :  (100) :  (111)  =*  58^45',  (111) :  (fll)  =r 
50^48'  (klinodiagonale  Polkante)  und  (111) :  (111)  =  58<»53'  (ortho- 
diagonale  Polkante).  —  Eine  zweite,  leicht  lösliche  Modification 
krystallisirt  asymmetrisch.  Die  langen  flachen  Prismen  werden 
gebildet  von  den  drei  Flächenpaaren  :  oo  P  oo  (100),  oo  f^  oo  (010) 
und  0P(001),  zu  denen  sich  bisweilen  noch  das  Hemiprisma 
ooP)(110j  gesellt.  Die  dritte  der  genannten  Flächen  ist  fein 
parallel  der  Eante  (010)  :(001)  gestreift,  daher  seideglänzend, 
während  die  übrigen  Flächen  glatt  sind.  Die  Spaltbarkeit  ist 
sehr  vollkommen  nach  ooPcx>(100).  Die  Winkelmessungen  er- 
gaben  die  Werthe  :  (100):(010)  =  Bö^Oö',  (100)  :(001)  =  8»>08', 
(010)  :  (001)  =  79^6'  und  (010) :  (HO)  =  60«58'.  —  Die  dritte, 
ebenfalls  leicht  lösliche  Modification  der  Chinaldinmonosulfosäure 
krystallisirt  wiedw  monosymmetrisch  und  zwar  ist  a  :  b  :  c  «b 
0,7481  :  1  :  1,5901 ,  ß  =  68^02'.  Die  Erystalle  sind  klein  und 
bestehen  aus  den  Combinationsflächen  :  0P(001),  aoP(llO), 
ooPoo(lOO),  P2(122)  und   VsPoo  (102).    Die  Spaltbarkeit  ist 

(1)  JB.  f.  1879,  761.  ~    (2)   Zeitschr.  Kryst.  S,  893.  —   (8)    ChinAldin 
siebe  JB.  f.  1883,  1092. 


CluiiaibODaure,  Doppeltalse.  1289 

sehr  voUkommen  nach  oo  P  cx)  (100),  deutlich  nach  OP  (001).  Die 
gemessmen  Winkel  sind :  (001) :  (110)_^=  72^06',  (110) :  (110)  = 
69*30"  (vordere  Prismenkante)  und  (122)  :  (1^)  »  103%2'  (klino- 
diagonale  Polkante). 

Bei  der  Verarbeitung  des  Harns  von  Hunden ,  welchen 
Fkm^iol  beigebracht  worden  war,  auf  Ckinäthonsäurs  (1)  beob- 
aditete  A.  Kossei  (2)  das  Auftreten  eines  schön  krjstallisiren- 
den,  schwer  löslichen  Baryumsalzes ,  zu  dessen  Darstellung  sich 
folgendes  Ver&hren  als  das  geeignetste  erwies.  Der  ansehe 
Harn  wurde  mit  überschüssigem  Barjtwasser  gefüllt;  das  Filtrat 
nach  dem  Neutralisiren  mit  Salzsäure  zum  Syrup  verdampft,  die 
nach  mehrtägigem  Stehen  erhaltenen  Krystalle  abgesaugt,  ab- 
geprefet  und  wiederholt  ans  heifsem  Wasser  umkrystallisirt 
Die  erhaltene  weifse  Substanz  zersetzt  sich  beim  Kochen  mit 
verdünnter  Salzsäure  unter  Abscheidung  von  schwefeis.  Baryum. 
Dabei  fUBt  die  ganze  Menge  der  Schwefelsäure  und  des  Barjums 
aus,  es  tritt  intensiver  Phenolgeruch  auf  und  es  scheidet  sich 
ein  subUmirbarer  blauer  Farbstoff  (Indigo?)  ab.  Setzt  man 
das  Kochen  mit  Salzsäure  fort,  so  verschwindet  die  blaue  Fai*be 
und  die  braun  gewordene  Flüssigkeit  reducirt  alkalische  Kupfer- 
lötfOBg.  Aus  dem  Barjumsalze  die  freie  Säure  oder  andere 
Salze  darsdben  darzustellen  gelang  nicht.  Die  Analysen  des 
bd  110^  getrockneten,  noch  etwas  stickstoffhaltigen  Baryum- 
salzee  stimmten  zu  der  Formel  C8oH940i4SBa.  Um  das  Salz 
weiter  zu  reinigen  ftlhrte  Kos  sei  es  durch  Zersetzung  mit 
Schwefels.  Kalium  in  das  Kaliumsalz  über,  dampfte  das  Filtrat 
ein  nnd  verseifte  es  mit  Alkohol.  Nach  dem  Abfiltriren  von 
auskrystallisirtem  chinäthons.  Kalium  wurde  die  Mutterlauge  mit 
neutralem  essigs.  Blei  gefällt,  das  Filtrat  durch  Schwefelwasser- 
stoff vom  Blei  befreit  und  mit  kohlens.  Baryum  auf  ein  geringes 
Volumen  eingedampft.  Die  aus  dem  beim  Erkalten  erhaltenen 
Gkmische  von  kohlens.  Baryum  imd  Krystallen  durch  Behandeln 
mit  heifsem  Wasser  sich  ergebende  Lösung  liefs  ein  stickstoff- 
freies   Baryumsalz    von   der   Zusammensetzung   CnHseOuSBa 

(1)  JB.  f.  ISSOy  1109.  —  (3)  Zeitoohr.  pbysiol.  Gfaem.  9,  299. 
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snakrjBtallisiren.  Die  Mjeage  deBselben  war  sehr  genug,  daftlr 
wurde  aber  eine  beträchtliche  Menge  chinäthonB.  Baryom  ge- 
wonnen. Dieb  erklärt  sich  daraus ,  da&  das  ans  dem  schwer 
löslichen  Barynmsalz  dargestellte  Kaliumsalz  dorch  Alkohol  fast 
Yöllig  in  chinäthons.  Kalium  und  in  das  KaliiimBalg  gepaarter 
Schwefelsäure  zerlegt  wird,  woyon  das  erstere  in  Alkohol  sehwer, 
das  letztere  leicht  löslich  ist.  Ans  den  beiden  Componenten 
lieb  sich  unter  Zusatz  von  Chlorbaiyum  das  ursprüngliche 
Baryumsalz  wieder  herstellen.  Die  oben  angegeboien  empirischen 
Formeln  könn^i  aufgelöst  werden  in^  CiiHnOaBaCeHsSO« .  H^O 
und  CiiEnOgBaCfH^SO« .  HtO,  wonach  Verbindungen  von 
pkmioir  resp.  kreBoUulfoa*  Baryum  mit  chinäihonB.  Baaryum  vor- 
gelegen hätten.  Fhenolsulfos.  Kalium  fiUlt  aus  neutraler  wäs- 
seriger Lösung  in  G^enwart  von  CUorbarTum  die  Chiuäthon« 
säure  gröfstentheils  aus.  Der  aus  Wasser  umkrystallisirte  und 
bei  llO'  getrocknete  Niederschlag  hat  die  Zusammensetzung 
CioHsiOiiSBa.  Ein  ähnliches  Doppelsalz  lieferten  chinäthons. 
und  kresolschwefels.  Bar]nim. 

K.  £.  Arn  eil  (1)  erhielt  beim  Sulfuriren  des  a-Monoehlar* 
naphtaUna  als  Hauptproduct  eine  bei  95^  schmelzende  a-mon^ 
ehhmaphtylchwefltge  Säure  in  grofisen  Krystallen.  Beim  Erhitzen 
mit  überschüssigem  Phosphorpentachlorid  giebt  dieselbe  ß-Di^ 
ehlomaphtalin  vom  Schmelzpunkt  68^  Jene  Säure  enthält  dem 
zu  Folge  beide  Substituenten  in  einem  und  demsdben  Benzol- 
rest  und  zwar  beide  den  gemeinschaftlichen  Kohlensto&tomen 
benachbart. 

U.  K.  Dutt  (2)  gelangte  auf  folgendem  Wege  zu  einer 
a-NaphtonürümonostUfosäure^  CioH«(CN)S08H.  Durch  Eintro- 
pfenlassen von  Chlorsulfonsäure^  SOiHCl  (IMoL),  in  eine  con- 
centrirte  Schwefelkohlenstofflösung  von  Naphtalin  (1  Md.),  Ver^ 
dampfen  des  Lösungsmittels^  Umwandlung  der  erhaltenen  glän* 
zenden  blätterigen  Krystalie  von  Napbtalinmonosulfosäure  in 
das  Kaliumsalz  und  Erhitzen  des  letzteren  mit  trockenem  Ferro- 
cyankalium  ergab  sich  ein  öUges,  gelbes,  erstarrendes  Destillat. 

(1)  Bull,  soc  Obi».  [3]  99^  62  (Conrefp.)-  —  W  ^«v*  168|,  1S60. 
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Beim  ErystalliBiren  des  Körpers  ans  ^dünnem  Petroleum^  (I)  (1) 
resultirte  das  a-Napktanitrü,  CioH7(CN),  in  gelblichen,  nadel- 
formigen  9  bei  36^  schmelzenden  Erjstallen.  Diese  Verbindung 
{2b  g)  wurde  in  wenig  Schwefelkohlenstoff  gelöst,  Chlorsulfon- 
sSnre  (20  g)  hinzugefügt,  der  Schwefelkohlenstoff  verjagt,  der 
Rückstand  mit  Wasser  behandelt,  das  Filtrat  mit  Barymnhydrat 
nentralisirt^  nach  dem  Abfiltriren  des  entstandenen  glänzenden 
röthlichen  Niederschlages  mit  Kohlensäure  von  überschüssigem 
Baryt  befreit  tmd  concentrirt.  Es  liefs  sich  derart  das  Baryum- 
sah  (wasserfrei)  einer  a-Naphtonitrilmonosulfosäure  in  dünnen 
Erystalltafeln  erhalten. 

J.  E.  Al^n  (2)  hat  Nürodertvate  der  NaphiyldüulfoBäuren 
(Naphialindütdfosäuren)  untersucht.  Durch  Behandeln  des 
Gkloridea  der  a-Naphtalindtsulfosäure  bei  gewöhnlicher  Tem* 
peratur  mit  Salpeterschwefelsäuregemisch  werden  zwei  durch 
wiederholtes  Umkrystallisiren  aus  Benzol  von  einander  trenn- 
bare Producte  erhalten.  Das  leichter  lösliche  ist  ein  Mono-,  das 
andere  ein  Dinitroderivat.  Manoniironaphtalin-a-düulfoaäure- 
chlorid,  CioHsjNOs,  (SOxCl)s],  krystallisirt  aus  Benzol  in  grofsen 
gelblichen  Tafeln,  welche  ihren  Gehalt  an  Krystallbenzol  unter 
Trübwerden  verlieren.  Aus  Essigsäure  krystallisirt  die  Ver- 
bindung in  kleinen  gelben,  bei  140  bis  141^  schmelzenden  Na- 
ddn«  Dinüronaphtcdin-a-disulfosäureohlorid,  CioH4[(N08)t,  (ßO% 
Cl)t],  krystallisirt  aus  Benzol  in  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  218,5 
bis  219^5^.  —  Das  Chlorid  der  ß-Naphtalindüulfosäure  liefert 
mit  Salpeterschwefelsäure  ein  in  gelblichen  Prismen  vom  Schmehs- 
punkt  185  bis  187^  krystallisirendes  Mononüronaphtalindisulfo- 
säureeklarid.  —  Wird  das  Mononitronaphtalin-a-disulfosäure- 
cUorid  nciitWasser  auf  150^  erhitzt,  so  entsteht  eine  sehr  leicht 
lösUche,  in  biegsamen  Nadeln  krystallisirende  Mononitronaphia' 
Un-a-düulfosäure.  Von  ihren  Salzen  ist  das  Ammonium',  Cal- 
cium- imd  Bleisalz  sehr  leicht,  das  Baryumsalz  viel  weniger 
leicht  löslich.  Wird  das  Chlorid  mit  wässerigem  Ammoniak 
behandelt,  so   entsteht   ein  schwer  und  ein  ziemlich  leicht  lös- 

(1)  Pemdennftthar  (?).  —  (2)  Boll  soo.  ohim.  [3]  ••,  68. 
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liches  Product.  Das  letztere  hat  wahrscheinlich  die  Zusammen* 
setarang  CioHsCNO«;  SOsNH»,  SOsNH^).  Das  schwer  lösliche 
Product  ist  das  Amid  der  Mononitronaphtalin-a-disulfosäure, 
CioH5[NOt^  (SOsNHt)«].  Es  bildet  abgeplattete^  kaum  gefUrbte^ 
bei  285®  unter  Zersetzung  schmelzende  Nadeln. 

J.  Lewinstein  (1)  gelangte  in  folgender  Weise  zu  einer 
ß'Naphtoltrisulfosäure.  1  Thl.  jJ-Naphtol  wurde  mit  2  Thln. 
concentrirter  Schwefelsäure  bei  70  bis  80®  sulfurirt,  sodann  mit 
weiteren  2  Thln.  Schwefelsäure  versetzt ,  die  Temperatur  auf 
120®  erhöht  und  längere  Zeit  so  erhalten,  schliefslich  rauchende 
Schwefelsäure  (2  Thle.  mit  40  Proc.  Anhydrid)  hinzugef&gt 
und  längere  Zeit  auf  150®  erhitzt.  Durch  NeutraUsiren  mit 
kohlens.  Baryum  läfst  sich  das  Baryumsalz  der  Trisulfosäure  in 
befriedigender  Ausbeute  darstellen.  Dieselbe  liefert  mit  Diazo* 
xylol  keine  Farbstoffe,  mit  analogen  Diazoverbindungen  dagegen 
sehr  schöne.  —  Um  die  ß-Naphtoltrisulfosäure  für  technische 
Zwecke  darzustellen,  erhitzt  L.  Limpach  (2)  das  Gemenge 
von  /9-Naphtol  und  Schwefelsäure  so  lange,  bis  eine  Probe  mit 
Ammoniak  eine  Lösung  von  rein  grüner  Fluorescenz  und  mit 
Diazoxjlol  erst  nach  einiger  Zeit  einen  Farbstoff  liefert.  Es 
entsteht  dabei  nur  eine  einzige  Trisulfosäure. 

L.  Landshoff  (3)  hat  durch  Erhitzen  von  ß-naphtolnKmO' 
und  'polyaulfos.  Salzen  mit  Ammoniakentwicklern  die  entspre- 
chenden ß-Naphtylaminsulfoaäuren  dargestellt.  Die  Reaction 
geht  unter  Anwendung  von  Aetzkalk  oder  Soda  und  Salmiak 
und  bei  Zusatz  von  etwas  Wasser  bei  circa  230  bis  250®  glatt 
und  ohne  Bildung  von  Nebenproducten  von  Statten.  Die  Um- 
wandlung ist  nur  von  der  Temperatur,  nicht  aber  vom  Druck 
abhängig,  die  Anwendung  von  Druckgefäfsen  kann  daher  um- 
gangen werden.  Die  Versuche  wurden  in  einem  von  G.  Tobias 
angegebenen  Apparate  ausgeführt,  das  Ammoniakgas  aus  einer 
damit  gesättigten  Chlorcalciumlösung  entwickelt.  Durch  zwölf- 
stündiges  Ueberleiten  eines  langsamen  Stromes  feuchten  oder 
getrockneten   Ammoniakgases  über  die  auf  200  bis  250®  er- 

(1)  Ber.  1888,  463.  —  (3)  B«r.  1888,  736.  —  (8)  Ber.  1888,  1981. 
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hitsten  Älkalisalse  der  ß-NaphtoUnono-^  -dt-  und  -triäulfonäure 
lie&en  sich  die  Alkalisalze  der  entsprechenden  Naphtylaminsul- 
fosäoren  erhalten.  Die  Monosulfosäure  erfordert  stärkeres  Er- 
hitaen  als  die  Polysulfosäuren ;  diese  spalten  bei  zu  starkem  Er* 
hitzen  leicht  ^-Naphtylamin  ab.  Die  jS-naphtylaminsulfos.  Salze 
liefern  nach  dem  Diazotiren  beim  Combiniren  mit  Aminen  oder 
Phenolen  der  Benzolreibe  gelbe  ^  orange  oder  braune ,  der 
a-^opAto/reihe  rothe  bis  blauviolette^  der  ß-Naphfolreihe  gelb- 
orange bis  rothorange  Farbstoffe. 

Nach  C.  Liebermann  (1)  stimmen  die  Analysen  der  von 
Claus  und  Engelsing  (2)  durch  Einwirkung  von  concen- 
trirter  Schwefelsäure  auf  a-Mananitroanthrachinonmonosulfo' 
täure  bei  höherer  Temperatur  erhaltenen  violettblauen  Verbin* 
düng  ebensogut  zu  der  Formel  Ci4H40s[NH9;  SOsH,  (OH),] 
einer  DioxymonoawidoarUhrachinonmonoHulfoaäure,  als  zu  den 
Ton  Claus  und  Engelsing  aufgestellten  Formeln  eines  An- 
hydrides  oder  Aethers  der  Dioxymononitroanthrachinonmono- 
Bulfosaure.  Liebermann  vermuthet  nun,  dafs  bei  obiger  Re- 
action  thatsächlich  jenes  Amidoderivat  entsteht.  Die  von  Jenen 
angegebenen  Daten  stehen  dieser  Ansicht  nicht  entgegen. 

Ad.  Claus  undH.Engelsing(3)  theilten  jedoch  nüt;  dafs 
das  von  Ihnen  früher  (4)  als  Anhydrid  oder  Aeiher  einer  Dioxy- 
vumonüroanthrachinonfnono8iUfo8äure  aufgefafste  blauviolette  Pro- 
duct  der  Einwirkung  von  Schwefelsäure  bei  höherer  Temperatur 
auf  a-Mononitroanthrachinonmanosulfosäure  nicht  eine  Dioxy- 
nitro-;  sondern  eine  Dioxyamidoverbindung  ist.  Lidessen  ist 
dasselbe  nicht,  wie  Liebermann  (5)  annimmt,  Dioxymono- 
amidoanthrachinonmonosulfosäure,  sondern  ein  ätherificirtes  De- 
rivat aus  2  MoL  dieser  Säure,  bei  welchem  die  Aetherbildung 
zwischen  zwei  Hydroxylgruppen  erfolgt  ist.  Die  Verbindung 
bekommt  dem  entsprechend  den  Namen  Aeth^roxyamidoanthra" 
ehüionmanosulfoääure,  [CuH40s(NHs,  SOgH,  OH)]sO.  Die  tief 
dunkelviolette  Lösung  dieser  Substanz  in  Wasser  bleibt   beim 


(1)  Ber.  1888,  55.  —  (2)  JB.  f.  1882,  102&.  —  (8)  Ber.  1888,  902.  — 
(4)  JB.  f.  1882,  1026.  ~  (5)  Siehe  oben. 
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Erwärmen  mit  Mineralsäuren  nnverändett,  beim  Kodien  mit 
Alkalien  geht  dagegen  ihre  Farbe  in  Blau  und  bei  nachfolgen- 
dem AnBänem  sofort  in  Roth  über.  Die  blaue  Lösung  enth&lt 
wahrscheinlich  basische  und  die  rothe  neutrale  Salze  der  jetst 
entstandenen  Dioxyamidoanthrachinonmonosulfosäure  oder  die 
freie  Säure  selbst.  —  Bei  Versuchen,  das  von  Claus  und  En- 
gel sing  (1)  als  sauren  Schwefelsäureäther  der  Dtoxymononiiro^ 
anthraohinonmonosulfoaäure  angesprochene  rothe  Hanptproduct 
der  Einwirkung  von  viel  Schwefelsäure  (26  bis  30  Thle.)  auf 
a-Mononitroanthrachinonmonosulfosänre  zu  isolireU;  ergaben  sich 
Gemische  des  sauren  Scktoefelsäureäthers  der  Dioxymonoamido- 
anthrachinonmonostilfosäure  und  dieser  Säure  selbst,  nach  wech- 
selnden Verhältnissen.  Das  Product  wurde  aus  dem  Rohproduct 
der  Einwirkung  durch  Alkohol  extrahirt,  durch  Verdampfen  des 
Alkohols,  wiederholtes  Behandeln  des  Rückstandes  mit  einem 
Oemische  aus  3  bis  4  Thln.  Alkohol  mit  1  Tbl.  Aether  und 
Trocknen  des  ungelösten  Körpers  gereinigt.  Die  braunrothe 
pulverige  Masse  löst  sich  in  Wasser  mit  fuchsinrother  Farbe. 
Die  mit  kohlens.  Baryum  neutralisirte  Flüssigkeit  scheidet  beim 
Eindampfen  fortwährend  schwefeis.  Barium  aus  und  bei  wieder- 
holtem Aufnehmen  des  Rückstandes  mit  Wasser  und  Ein- 
dampfen hinterbleibt  eine  rothe  Lösung  von  Dioxymonoamido- 
anthrachinonmonosulfosäure  und  ihrem  Baryumsalze.  Die  frü- 
here Angabe,  dafs  beide  Aether  (obwohl  der  blauviolette  als 
der  rothe  Körper)  beim  Kochen  mit  Alkalien  Dtoxymononüro- 
anthrachinonmonosulfosäure  liefern,  ist  dahin  zu  berichtigen, 
dafs  dabei  nicht  jene  Säure,  sondern  Dioxymonoamidoanihra- 
eh%nonmonosulfosäure,Cuü^O^[JiR2,80sEi,{Oa)il  entsteht.  Für 
diese  gelten  daher  auch  die  a.  a.  O.  für  jene  Säure  gemachten 
Angaben.  Dieselbe  zersetzt  sich  ohne  vorher  zu  schmelzen  bei 
über  300^,  löst  sich  nicht  in  Aether,  Benzol  u.  s.  w.  Auch 
Reductionsmittel,  schmelzendes  Aetzkali,  Salpetersäure  und  sal- 
petrige Säure  liefsen  Claus  und  Engelsing  auf  die  Dioxy- 


(1)  JB.  f.   1882,  1026. 
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amidoiatlirmchiiionsalfosfiure  einwirken,  doch  sind  die  Preducte 
noch  nicht  näher  nntersacht  worden. 

Ad.  Clans  nnd  £.  Schneider  (1)  haben  die  Anthra- 
Mnon-a-disulfoBäure  nitrirt.  Zu  dem  Zwecke  wurde  daa  Blei- 
sak  derselben  mit  6  bis  8  Thln.  einer  Mischung  von  gleichen 
Theilen  rauchender  Salpetersäure  und  rauchender  Schwefelsäure 
gekocht;  bis  keine  rothen  Dämpfe  mehr  entwichen ^  sodann 
mit  Wasser  verdünnt^  filtnrt  und  sur  Krystallisation  ein- 
gedampft. Es  schied  sich  die  Mononüroanihrackinon-a-dtsulfo' 
aäwrty  Ci4H509(NOs)(SOiH)t;  als  eine  gelbe  compacte  Erptall« 
maase  aus.  Aus  Weingeist  oder  Eisessig  krystallisirt  sie  in 
langen  Prismen.  In  Wasser  löst  sie  sich  leicht ,  in  Aether, 
Chloroform,  Petroleumäther  u.  s.  w.  nicht.  Der  Schmelzpunkt 
h^  bei  181  bis  182^.  Beim  Behandeln  mit  Reductionamitteln 
und  beim  Kochen  mit  Alkalien  liefert  sie  sditoe  rothe  Färbungen. 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  die  Säure  ähnliche  Farb^ 
Stoffe  wie  die  nitrirten  Monosulfosäuren.  Auch  Antkrachinon-a- 
dütUfosäurechlorid  ergiebt  beim  Nitriren  die  obige  Mononitro- 
disulfosäure.  Dabei  müssen  ebenfalls  die  rauchenden  Säuren 
angewendet  werden.  In  Eisessiglösung  bewirkt  rauchende  Sal- 
petersäure selbst  bei  langem  Kochen  keine  Nitrirung  der  Sulfo- 
säure.  Bei  der  Behandlung  von  anthrachinon-a-disulfos.  Blei 
in  wässeriger  Flüssigkeit  mit  Schwefelwasserstoff  wird  eine 
intensiv  grüne  Lösung  erhalten  ^  deren  Farbe  bei  Luftzutritt 
▼erschwindet.  Durch  Eindampfen  unter  Luftabschluiis  giebt 
dieselbe  eine  dunkel-^  fast  schwarzgrüne  Masse,  durch  Zusatz  von 
AetEkali  eine  tief  dunkelrothe,  beim  Schüttehi  mit  Luft  farb- 
los werdende  Flüssigkeit.  Eine  wässerige  Lösung  von  anthra- 
diinondisulfos.  Natrium  wird  durch  Schwefelwasserstoff  an* 
scheinend  nicht  verändert^  setzt  man  aber  nachher  Aetzkali  hin- 
BQy  so  nimmt  sie  eine  dunkelrothe  Farbe  an.  Andere  Reduetions- 
mittel  wirken  ebenso  wie  Schwefelwasserstoff.  Claus  und 
Schneider  schreiben  diese  Reactionen  der  Bildung  von  Anthra- 
hydrochtnon-a-düulfosäure  resp.  von  deren  Salzen  zu. 

(1)  Bor.  18S3,  907. 
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Nach  C.  Liebermaun  (1)  läfst  sich  in  conoentrirter 
Schwefelsäure  gelöstes  Anthraehinon  weit  schwerer,  als  man 
seither  annahm,  in  Dtnitroanthraehinon  überführen.  Schwächere 
Salpetersäure  erzeugt  grofsentheils  nur  Mononüroantkraokinon, 
beispielsweise  wenn  1  ThL  Anthraehinon  in  6  Thln.  Schwefel« 
säure  gelöst  und  mit  2  Thln.  Salpetersäure  vom  spec.  Gewichte 
1,22  etwa  1  Stunde  lang  auf  100^  erwärmt  wird.  Auch  nach 
2  bis  3  stündigem  Ek'hitzen  auf  150^  ist  noch  ziemlich  viel 
Mononitroanthrachinon  vorhanden.  Die  aus  solchem  Material 
von  Liebermann  und  Hagen  (2)  durch  concentrirte  Schwefel- 
säure  erzeugten  Farbstoffe  können  daher  theilweise  von  Mono* 
nitroanthrachinon  abstammen.  Auch  mit  einem  genau  nadi 
Böttger  und  Petersen's  (3)  Vorschrift  dargestellten  Roh* 
dinitroanthrachinon erhielt  Lifschütz  zuFolge  Liebermann's 
Angabe  die  früher  von  Diesem  und  Hagen  (a.  a.  O.)  beob- 
achteten Erscheinungen. 


OrgftnometslWerbindangen. 

Nach  H.  Oal  (4)  liefert  Zinkäthyl  wie  mit  trockenem 
Ammoniak  die  Verbindung  (NH«)iZn  (5),  mit  Monoäthylamin 
unter  gleichen  Umständen  (NHCaH6)|Zn  und  mit  Toluidin 
(NHC7H7)aZn,  in  allen  Fällen  unter  Entweichen  von  Aethangas. 
Während  die  Reaction  bei  den  aecundären  und  primären  Baaen 
zweckmäfsig  durch  Anwendung  eines  Verdünnungsmittels  ge- 
mäfsigt  wird ,  tritt  dieselbe  mit  tertiären  Basen ,  wie  TriäAyl^ 
amin,  Dimethylanüin  und  Methyldiphenylamin ,  auch  ohne  Ver* 
dünnung  nicht  ein.  Das  letztere  Verhalten  zeigt  auch  das  Tri- 
äihylphospkin.     Dieses  Verhalten   der  Amine  gegen  Zinkäthyl 


(1)  Ber.  1888,  64.  —  (2)  JB.  f.  1882,  791.  —  (8)  JB.  f.  1871,  644.  — 
(4)  Bull.  8oe.  ohtm.  [2]  SO,  682;  Comp!  rend.  00,  678.—  (6)  Vgl.  Frank- 
Und,  JB.  f.  1867,  418. 
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wiQ  Ghal  zur  Feststelliuig  ihrer  primären ,  secundaren  oder  ter^ 
tiiren  Natar  benutzen.  Zieigt  ein  Amin  beim  Versetzen  mit  einer 
fttherizchen  Zinkäthyllösong  eine  Reaetion  mit  Gasentwicklung; 
so  ist  es  primär  oder  secundär.  Dasselbe  gilt  für  die  Phoaphine. 
Erfolgt  keine  sichtbare  Einwirkung  ^  so  ist  damit  die  tertiäre 
Natmr  d^  Base  noch  nicht  mit  Bestimmdieit  erwiesen.  Der- 
selbe fand;  dafs  das  Zinkäthyl  mit  Nicotin,  Ghinolin  nicht 
reagirt;  wohl  aber  mit  den  meisten  sauerstoffhaltigen  ^  natürlich 
vorkommenden  Alkalotden,  Die  dabei  entstehenden  Organe* 
metaUverbindungen  verändern  sich  langsam  an  d^  Luft  und 
werden  durch  Wasser  rasch  in  das  ursprüngliche  AlkaloSd  und 
ZinkosLjd  zersetzt.  Salzsäure  und  Schwefelsäure  bilden  mit 
diesen  Verbindungen  gut  krystallisirende  Salze. 

Ku t  s  c  h  e  r  0  f  f  (1)  untersuchte  die  Einwirkung  der  Acetyhn- 
hohlenuxMwraioffe ,  insbesondere  des  ÄllylenSj  auf  Quechsilier- 
axydsahe.  Die  durch  Schütteln  der  wässerigen  Lösungen  der 
Quecksilberoxydsalze  mit  Alljlen  erhaltenen  weiisen^  bisweilen 
krystallinischen  Niederschläge  haben  die  Zusammensetzung  : 
mHgX«.nHg0.p(CftH4HgO).  Die  Coäf&cienten  m,  n  und  p 
in  dieser  allgemeinen  Formel  varüren  für  die  verschiedenen 
Qnecksilberoxydsalze ;  für  Quecksüberchlarid  ist  m  =  3^  n  ss  1^ 
p  SS'  2;  für  essigs.  Quecksilberoxyd  m  s=:  n  =  1^  p  =r=  2^  für 
icktoefeU.  Quecksüberoxyd  masl;  n  =  2;  ps=3.  Die  Ver- 
einigung der  Salze  mit  dem  Alljlen  erfolgt  mit  verschiedener 
Leichtigkeit.  Quecksüberjodid ,  selbst  in  einer  JodkaliumlOsung 
geltet;  reagirt  nicht  mit  AUyleU;  und  Quecksilberbromid  nur  lang- 
sam. Die  Niederschläge  lösen  sich  in  Wasser  nicht,  in  Salz^ 
säure,  Essigsäure  u.  s.  w.  dagegen  unter  Acetonbildung.  Der- 
selbe sieht  diese  Körper  als  Verbindungen  der  basischen 
Quecksilberoxydsalze  mit  Aceton  an^  welches  an  Stelle  zweier 
Atome  Wasserstoff  ein  Atom  Quecksilber  enthält.  Die  Ver- 
bindung des  Quecksilberoxyds  mit  Allylen  ergiebt  mit  Säur^DL 
gleichfalls  Aceton.  Durch  Einwirkung  von  Allylen  auf  eine 
Jodquecksilber- Jodkaliumlösung  in  Gegenwart  von  Aetzkali  wird 

(1)  BnH.  §oo.  ohim.  [2]  B9,  695  (CorreBp.). 
Ja|iiwab«r.  f.  i^hna.  n.  ■.  w-  für  1888.  g2 
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mx  krystallinisoher  Körper  erhalten ,  der  sich  in  Siaren  unter 
Entwicklung  von  AUylen  löst  und  den  Kutscheroff  für  das 
wahre  Analogen  der  Verbindungen  von  AUylen  mit  Silber  und 
Kupfer  ansieht.  Auf  Grund  der  vorstehenden  Thatsaohen  nimmt 
Derselbe  an,  dafs  die  Hydration  der  Acetylenkohlenwasser- 
Stoffe  unter  dem  Einflüsse  von  Quecksilbersalzoi  (1)  in  Bwei 
Phasen  verläuft.  Zuerst  entsteht  die  Verbindung  eines  basisdien 
Quecksilbersalzes  mit  der  Gbiippe  C^B-^n-t^gO ,  welche  sodann 
durch  die  anfangs  frei  gewordene  Säure  unter  Auftiahme  von 
2  Atomen  Wasserstoff  in  neutrales  Quecksilbersak  und  ein  Keton 
zerlegt  wird. 

Fr.  Lande If  (2)  studirte  die  bei  der  Zersetzung  von  o- 
Fluorboraceton  (3)  mit  Wasser  entstehenden  Prodncte.  Beim 
Eintröpfeln  des  bei  120^  siedenden  und  bei  — 15^  nicht  er- 
starrenden Körpers  in  Wasser  wird  er  sofort  zersetzt ,  untor 
Ausscheidung  von  Borsäure  und  Bildung  von  gasförmigen  und 
flüssigen  Producten,  die  in  Wasser  leicht  löslich  sind  und  einen 
angenehmen,  an  gewisse  Fmchtäther  erinnernden  Geruch  zeigen. 
Durch  Reotification  liefsen  sich  folgende  zwei  Producte  isoliren. 
Acetonmonoßuorhydrat,  CsHeO  .  HFl,  siedet  bei  55^,  riecht  sehr 
angenehm  ätherisch,  löst  sich  leicht  in  Wasser  und  brennt  mit 
kaum  sichtbarer,  schwach  bläulicher  Flamme.  Die  Dampfdiehte 
wurde  zu  2,53  statt  2,69  gefunden.  AcetondifluorhydrcU,  CsHeO . 
2HF1,  ist  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gasförmig,  riecht  stark 
ätherisch  und  löst  sich  leicht  in  Wasser.  Es  brennt  ebenfalls 
mit  schwach  blaugefarbter  Flamme,  die  nur  in  einem  halb- 
dunklen  Baume  sichtbar  ist.  Der  Siedepunkt  des  in  einer  Kälte^ 
miscfaung  aus  Kochsalz  und  Eis  verflüssigten  Körpers  liegt  15 
bis  12^  unter  Null.  Da  sich  als  Dampfdichte  1,72  statt  der  be- 
rechneten 3,18  ergab,  so  dissociirt  die  Verbindung  leicht  und 
vollständig.  Landolf  betrachtet  die  Substanz  nicht  als  ein 
Additionsproduct,  sondern  Er  nimmt  in  derselben  den  Kohlen* 
9toff  sechswerthig  an.  —  Die  jF7uorbestimmungen  wurden  durch 


(1)    JB.    f.    1882,    898.  —    (2)    Gompt.    rend.  ••,  580.  —    (8)  JB.  f. 
1878,  820. 
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Erhitzen  mit  Natronkalk  in  einem  Silberrohre^  späteres  Lösen  des 
R^hreninhaites  in  verdünnter  Salzsäure ,  Neutralisiren  mit  Am- 
moniak nnd  Wägen  des  aasgefallenen  Flnorcalciums  ausge- 
führt. —  Auch  die  physiologische  Wirkung  der  Dämpfe  der 
untersuchten  Fluorverbindungen  beim  Einathmen  hat  Landolf 
beschrieben. 

£.  Paternö  undV.  Oliveri  (1) halten  das  von  Schmitt 
und  Gehren  (2)  als  festen,  bei  40^  schmelzenden  und  bei  180 
bis  183^  siedenden  Körper  beschriebene  Fluorbenzol,  welches 
Diese  durch  Destillation  von  fiuorbenzo'is.  Calcium  mit  Aetz- 
kalk  gewannen  und  von  welchem  eine  Fluorbestimmung  nicht 
vorliegt,  für  Phenol.  Die  für  die  Dampfdichte,  den  Kohlenstoff- 
und  Wasserstoffgehalt  angegebenen  Werthe  stimmen  so  gut 
zum  Phenol  als  zum  Fluorbenzol.  Zum  wahren  Fluorbenzol 
gelangten  Paternd  und  Oliveri  durch  Erhitzen  von  ßuor- 
beneohulfos.  Kalium  (3)  mit  concentrirter  Salzsäure  in  ge- 
schlossenen Röhren.  Gleichzeitig  entstand  Phenol.  Das  Fluor- 
benzol ist  eine  benzolähnlich  riechende,  bei  85  bis  86^  siedende 
und  bei  —20®  noch  nicht  erstarrende  Flüssigkeit.  Ein  Fluor- 
gehalt wurde  nachgewiesen.  In  analoger  Weise  liefs  sich  ein 
Fluortoluol  ans  dem  aus  p-Toluidin  daTgestellten.  ßuortoluolsulfos. 
Kalium  gewinnen.  Das  Fluortoluol  ist  eine  ausgesprochen 
nach  bittem  Mandeln  riechende,  bei  114^  siedende  Flüssigkeit. 
Zur  Darstellung  der  als  Ausgangsmaterial  für  seine  Herstellung 
dienenden  iluortoluolsulfosäure  diazotirt  man  die  Amidotoluol- 
raUbsäure  (4)  aus  p-Toluidin  und  zersetzt  das  Product  mit  con- 
centrirter FluTssäure. 

Nach  einer  vorläufigen  Mittheilung  von  A.  Martini  und 
A.  Weber  (5)  lassen  sich  Kieselsäureätker  der  Phenole  leicht 
durch  Erhitzen  von  Siliciumtetrachlorid  mit  überschüssigen 
Phenolen  gewinnen.  Sie  stellten  seither  Kieselsäure- Phenylätherj 
Bi(OCA)4,   und  Kieselsäure 'p-Kresyläther,   SiCOCiHT)«,   dar, 


(1)  Gasas.  ohim.  itaL  18,  588.  —  (3)  JB.  f.  1870,  618.  -^  (8)  Vgl. 
LenB,  JB.  f.  1877,  825;  t  1879,  744.  —  (4)  Vgl.  ▼.  Peohmann,  JB.  f. 
1874,  694.  —  (5)  Ber.  1883,  1352. 

82» 


]^300  Phosphorigsfture-PhenyUthar. 

welche  beide  in  hoher  Temperatur  unzersetzt.  deBtillirea.  Der 
erstere  ist  ein  farbloser;  nur  langsam  krjstaUinisch  erstarrender 
Sjrup;  der  p-Eresyläther  dagegen  sofort  fest  und  in  schönen 
Krjstallen  zu  erhalten. 


OrgaaiMhe  ThosphorHAnon-  und  Antimon-)TerblndiiiiK6n* 

« 

E.  Noack  (1)  hat  eine  von  A.  Hölzer  begonnene  Arbeit 
über  Phospharigsäurß'PhenyläÜier  weitergeführt.  Beim  Zusanmien* 
bringen  von  etwas  mehr  als  1  Mol.  Phosphortrichlorid  (145  g) 
mit  1  Mol.  wenig  über  seinen  Schmelzpunkt  erhitzten ,  ganz 
wasserfreien  Phenols  (94  g)  entwich  reichlich  Saksäure.  Als 
die  Beaction  aufhörte,  wurde  bis  auf  140^  erhitzt,  die  Salzsäure 
durch  trockene  Kohlensäure*  ausgetrieben  und  die  erhaltene 
fEurblose,  stark  lichtbrechende  Flüssigkeit  der  firactionirten  Destil- 
lation unterworfen.  Es  ergaben  sich  dabei  neben  ziemlich  viel 
Phosphortrichlorid  (Siedepunkt  75  bis  76^)  im  Wesentlichen 
eine  bei  200  bis  220®  und  eine  bei  295^  unter  731  mm  B.  deetil- 
lirende  Flüssigkeit;  bei  310^  erfolgte  plötzlich  lebhaftes  Sieden 
unter  raschem  Steigen  des  Thermometers  über  360®  hinaus.  Die 
farblosen,  stark  das  Licht  brechenden  Destillate  mtwickelten  an 
der  Luft  Salzsäure,  enthielten  kleine  Krystalle  von  phosphoriger 
Säure  und  schieden  rothen  Phosphor  ab.  Die  bei  200  bis  220® 
siedende  Fraction  ergab  bei  wiederholter  Fractionirung  eine  bei 
216®  (uncorr.)  unter  theilweiser  Zersetzung  destillirende  Flüssig- 
keit, das  MonophentflphosphortgMäureohlorid,  P(0C6H«)Clt.  Das- 
selbe ist  farblos,  stark  lichtbrechend,  raucht  an  der  Luft  und 
besitzt  bei  18®  das  spec.  Gewicht  1,348.  Mit  Wasser  zersetzt  es  sich 
sehr  heftig  unter  Auftreten  starker  Salzsäurenebel.  —  Bei  der 
Fractionirung  der  bei  295®siedendenAntheile  des  Reactionsprodiictes 
von  1  Mol.  Phenol  und  1  Mol.  Phosphortrichlorid  im  luftverdünnten 
Raum   (bei  einem  Druck  von  221  nun  Quecksilber)  ging  mehr 

(1)  AniL  Chem.  StS,  S5. 
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ab  die  Hälfte  ihrer  Menge  unter  stetiger  Temperatursteigerung 
bis  260^  über,  sodann   erfolgte  ziemlich  constantes  Sieden  eines 
Theiles  von  265  bis  270^.    Letztere  Substanz  war  Diphenylphoa- 
phorigsäurechlorid ,   P(OCeH5)8Cl,    eine  farblose,    an   der   Luft 
rauchende  und  durch  Wasser  zersetzbare  Flüssigkeit  vom  spec. 
Gewicht    1,221    auf  Wasser  von    18*^    bezogen.     Diese   beiden 
Chloride  liefern  bei  der  Zersetzung  mit  Wasser  nicht  mono-  resp. 
diphenylphosphorige  Säure^  sondern  phoaphorige  Säure.    Letztere 
krystallisirt  bei  Anwendung  von  wenig  Wasser  zusammen  mit 
dem  gleichzeitig  entstandenen  Phenol  aus.     Die  so  erhaltenen 
Erystalle  zerfliefsen  schnell  an  feuchter  Luft  und  werden  durch 
Chloroform   in   phosphorige   Säure  und    in    Lösimg    gehendes 
Phenol  zerlegt.    Dieselben   enthalten   die  beiden  Gemengtheile 
in  wechselndem  Verhältnisse.    Solche  Molekularadditionsproducte 
liefsen  sich  auch  direct  durch  Zusammenschmelzen  von  phos- 
phoriger Säure   (1  Mol.)    und  Phenol  (1  und  2  Mol.)   und  Er- 
kaltenlassen in  schönen,   sehr  charakteristischen  Ejystallen  be- 
reiten,  welche  an  trockener  Luft  beständig,  an  feuchter  leicht 
zerfliefslich   waren.   —   Die  über   360^   siedenden  Antheile  des 
Beactionsproductes  aus   gleichen   Molekülen   Phosphortrichlorid 
and  Phenol  enthalten  den  neutralen  Phosphorigsäure-Phenyläther 
(TriphenylpTiosphorigaäureäther)  j   P(OCaH6)8,   dessen    Auftreten 
Noack    auf  die  Zersetzung  eines  Theiles  des  ursprünglich  ent- 
standenen  Monophenylphosphorigsämrechlorids   durch  die  Hitze 
in  Phosphortrichlorid,  Diphenylphosphorigsäurechlorid  und  jenen 
neutralen  Aether   zurückftlhrt.     Zur  Darstellung   des  neutralen 
Phosphorigsäure  -  Phenjläthers    läfst   man   etwas   über   3  Mol. 
Phenol  mit  1  Mol.  Phosphortrichlorid  reagiren.   Nach  Aufhören 
der   ft-eiwilligen  Einwirkung  wird   zwei  Stunden  lang  auf  230* 
erhitzt,  sodann  bei  250^  durch  einen  Eohlensäurestrom  die  ent- 
standene Salzsäure  nebst  dem  überschüssigen  Phenol  ausgetrieben. 
Der  als  Kückstand  verbleibende  rohe  Triphenylphosphorigsäure- 
äther  lieferte  bei  der  Destillation  unter  einem  auf200mmQueck- 
sflber  verminderten  Druck  zuerst  bei  330^  einige  Tropfen,  welche 
nach  Salzsäure  und  Phenol  rochen,  sodann  stieg  der  Siedepunkt 
constant  bis  über  die  Thermometergrenze  hinaus,  während  eine 
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ÜGurbloBe  Flüssigkeit  überging  und  der  Inhalt  des  DestOlirkdlb- 
chens  darch  Aasscheiduiig  von  rothem  Phosphor  getrübt  wnrde. 
Der  reine  Triphenylphosphorigsäureäther  ist  eine  farblose  und 
gerachlose^  stark  lichtbrechende,  oberhalb  360**  siedende  Flüssig- 
keit vom  spec.  Gewicht  1,184  auf  Wasser  von  18*  bezogen.  Er 
löst  sich  leicht  in  Alkohol^  Aether,  Chloroform,  Benzol  n.  s.  w.^ 
nicht  aber  in  Wasser,  mit  welch  letstwem  er,  wie  anch  bei 
längerem  Stehen  an  feuchter  Luft,  in  Phenol  und  phosphorige 
Säure  zerfallt.  An  trockener  Luft  hält  sich  derselbe  unsorsetsi 
Krjstallisirt  konnte  der  Körper  auch  bei  starker  Abkühlung 
durch  einen  Brei  von  fester  Kohlensäure  und  Aether  nicht  er- 
halten werden,  sondern  nur  als  glasartige  durchsichtige  Masse. 
In  Uebereinstimmung  mit  Hölzer's  (1)  Angaben  fandNoack, 
dafs  der  Triphenylphosphorigsäureäther  gegen  trockenen  Sauer- 
stoff unempfindlich  ist.  Beim  Erhitzen  mit  Zinkstaub  in  einer 
Wasserstoff-  oder  Kohlensäureatmosphäre,  sowie  bei  der  Be- 
handlung  in  Benzollösung  mit  Natrium  Ue£s  sich  der  Aether  nicht 
in  Phosphine  oder  PhosphenjlTerbindUngen  überführen.  Ein 
Bramaddiiionaproduct,  V{OCeH^)s  •  Br^,  des  Triphenylphosphorig- 
Säureäthers  entsteht^  wenn  man  trockenen  Bromdampf  über  eine 
nicht  ganz  äquivalente  Menge  des  Aethers  leitet  (2),  oder 
trockenes  Brom  in  eine  äquivalente  Menge  des  Aeth^«  ein- 
tropfen lälst.  Beim  Abkühlen  erstarrt  das  Ganze  zu  einer  rothen 
Ejrystallmasse ,  die  an  der  Luft:  zerflieüst.  Das  JS%pkenylpho$' 
phorigsäureätherdibramid  krjstallisirt  in  kleinen  rechteckigen 
Tafeln  von  hellgelbrother  Farbe.  Nach  dem  Zerfliefsen  an  der 
Luft  krystallisirt  es  beim  Abkühlen  nicht  wieder.  Seine  Lösung 
in  Alkohol  giebt  beim  Verdunsten  im  Vacuum  oder  in  trockenem 
Luftstrome  eine  blaugrüne,  dicke,  flüssig  bleibende  Masse. 
Benzol,  Toluol  und  Aether  lösen  das  Dibromid  nicht.  Durch 
Anwendung  von  2  Mol.  Brom  auf  1  Mol.  Triphenylphosphorig- 
säureäther ein  Tetrabrotnid  des  letzteren  zu  bereiten,  wollte  nicht 
gelingen.  Das  Dibromid  zersetzt  sich  beim  Erhitzen,  wobei 
eine  über  200^  siedende  klare  gelbe,  an  der  Luft  rauchende 

(1)  InanipinadiiMrUtioii,  Tflbingen  ISSl.  —  (2)  Vgl.  Hölier,  a.  a.  O. 
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von  Bohwachem  Bittermaadelgeruch  entsteht.  Ak 
dasselbe  mit  wenig  Wasser  zersetzt  wurde ,  entstand  ein  in 
einer  Kältemischung  langsam  erstarrendes^  bei  Zimmertemperatur 
wieder  flüssig  werdendes  Oel  und  eine  der  Gleichung  Br^P 
(OCeH*),  +  H,0  ==  OP(OC»H5)8  +  2HBr  entsprechende 
Menge  Bromwasserstoff  trat  auf.  Bei  der  Behandlung  mit  ver- 
dünnter Natronlauge  ging  das  Oel  sofort  in  eine  weifse  feinflockige 
Masse  über,  welche  aus  ihrer  Lösung  in  wenig  Alkohol  nach 
des  letzteren  Verdunstung  gut  krystallisirt  zurückblieb  und  aus 
Triphenylphosphat  (neutralem  Phoaphorsäure-Phenyläther) ,  PO 
(OCaHe)«  (1),  bestand.  Dieser  Körper  resultirte  sofort  in 
Erystallen  bei  der  Zersetzung  des  Dibromids  mit  verdünnter 
Natronlauge.  —  Noack  hält  dafür,  dais  die  von  Ihm  be- 
schriebenen Verbindungen  von  einer  für  sich  noch  unbekannten 
symmetruchen  phoepkorigen  Säure^  P(0H)8,  abstammen. 

B«  Heim  (2)  hat,  um  zu  Phenoläihem  der  Phoephoreäure 
zu  gelangen,  Pkoephoroxychlorid  auf  Phenole y  letztere  im  üe- 
berschufs,  einwirken  lassen  (3).  —  Zur  Darstellung  des  net/^a- 
Isn  Phospharsäure-Phenyläthers  (Triphenylphosphat) ,  (CeHs)» 
PO4  (4),  wurde  Phosphoroxychlorid  (1  Mol.)  mit  Phenol  (wenig 
über  3  Mol.)  am  Rückflufskühler  etwa  2  Stunden  gekocht,  bis 
kein  Salzsäuregas  mehr  auftrat.  Die  über  360^  siedenden  An* 
theile  des  Beactionsproductes  stellten  nach  nochmaliger  Destil- 
lation ein  gelbes  Oel  dar.  Dasselbe  erstarrte  beim  Abkühlen 
rasch  zu  einer  aus  kleinen  Nädelchen  bestehenden  Masse,  die 
nach  dem  Abpressen  und  Trocknen  bei  43  bis  45^  schmolz. 
Aus  ligroinhaltigem  Aether  krystallisirte  das  so  erhaltene  Tri- 
phenylphosphat  in  prachtvollen  weifsen,  sternförmig  gruppirten, 
bei  4£fi  schmelzenden  Nadeln.  Statt  das  Rdhproduct  fractionirt 
zu  destilliren,  kann  man  es  auch  durch  Schütteln  mit  verdünn- 
ter Natronlauge  von  unverändertem  Phenol  befreien,  sodann  in 


(1)  Vgl.  Heim,  in  der  folgenden  Abhandlung.  —  (2)  Ber.  1883,  1768. 
—  (3)  Vgl  JB.  f.  1876,  750  (Jaoobaen);  f.  1882,  1048  (Weber  und 
Heim).  —  (4)  Borugham,  JB.  f.  1854,  604;  Gluti,  JB.  f.  1867, 
627  ;  Jacobsen,   JB.  f.  1875,  750;   Weber  und  Heim,  JB.  f.  1882,  1048. 
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Aether  lösen^  diese  Lösung  durch  Chlorcalcium  entwäBserU;  ver- 
dunaten  lassen  und  die  so  gewonnene  Erystallmasse  nochmals 
umkrystallisiren.  Die  Ausbeute  an  Triphenylphosphat  betrug 
bei  Einhaltung  obiger  Bedingungen  und  2Vi  stündigem  Kochen 
etwa  81  Proc,  bei  16  stündigem  hingegen  90  Proc  und  bei  noch 
längerem  selbst  95  Proc.  der  theoretischen.  —  In  analoger  Weise 
Uefs  sich  der  neutrale  Phosphorsäure-p-Kresyläiher  (Tri-p-kresyl- 
phosphat),  (C7H7)8P04;  aus  p-Kresol  gewinnen.  Das  Rohproduct 
wurde  in  der  von  A.  Wolkow  (1)  Yorgeschriebenen  Weise  ge- 
reinigt^ überdiefs  aber  das  noch  gef&rbte  Präparat  mit  Alkohol 
und  Thierkohle  gekocht.  Das  reine  Product  krystallisirte  aus  Ae- 
ther in  grofsen  anorthischen  Tafeln  und  in  scharf  ausgebildeten 
anorthischen  Prismen^  beide  wasserhell  und  durchsichtig.  Der 
Schmelzpunkt  lag  bei  77,5  bis  78",  während  Wolkow  67  bis  68» 
angab.  Die  Ausbeute  an  Tri-p-kresylphosphat  betrug  bis  su  97 
Proc.  der  theoretischen.  Aus  der  Lösung  in  Alkohol,  worin  es  sich 
in  der  Kälte  nicht  leicht  löst,  wird  es  bei  langsamem  Verdunsten 
in  grofsen,  büschelförmig  gruppirten,  weifsen  Nadeln  oder  Spiefsen 
gewonnen.  —  Tri-o-kresylphosphat  (neutraler  Phoephcrsäure^* 
Kreayläther)  ^  (C7H7)sP04,  liefs  sich  nicht  krystallisirt,  sondern 
bei  gleichem  Arbeiten  wie  bei  der  Darstellung  der  p- Verbindung 
nur  als  ein  dunkles  Oel  gewinnen,  das  bei  mehrwöchentlichem 
Stehen  auf  Eis  nicht  erstarrte  und  nach  der  Destillation  im 
luftverdünnten  Räume  nur  noch  gelblich  gefärbt  war.  B^  der 
letzteren  Operation  schien  schwache  Zersetzung  stattzufinden. 
Die  Ausbeute  betrug  96,5  Proc.  der  theoretischen.  —  Bei  der 
Darstellung  der  neutralen  Phosphoraäureäther  des  a-  und  ß- 
Naphtols,  (CioH7)8P04  (2),  mit  Hülfe  von  Phosphoroxychlorid 
darf  nur  bis  zum  ruhigen  Sieden  nicht  aber  bis  zum  wallenden 
Kochen  erhitzt  werden,  da  sonst  die  Masse  plötzlich  schwarz- 
braun und  undurchsichtig  wird  und  Verpuffungen  eintreten. 
Beim  Verrühren  mit  verdünnter  Natronlauge  geht  das  erhaltene 
dunkelbraune,  sehr  dickflüssige  Oel  in  eine  grauweifse,  krystaUi- 
nische  Masse  über,  welche  unter  Anwendung  von  Thierkohle 

(1)  JB.   f.  1870,  742.  --  (3)  Vgl.  Bch&ffer,  JB.  f.  1869,  487. 
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ftos  Alk<Aol  tonkrystalfisirt  wurde.  Das  Tri-a-nupktylphoaphat 
ergab  sich  so  in  glänzenden^  zu  Büscheln  gruppirten  Nädelchen, 
die  bei  144jb  bis  145®  schmolzen  (1).  Die  Ausbeute  belief  sich 
auf  58  bis  62  Proc.  der  theoretischen.  Das  Tri-ß-naphttflphos- 
pkai  krjstallisirte  in  weifsen,  zu  Wärzchen  vereinigten^  feinen 
Nädelchen  vom  Schmelzpunkt  110,5  bis  HP  (2).  Es  resultirte 
in  der  Menge  von  60  bis  65  Proc.  der  theoretischen  Ausbeute. 
Einer  ausführlichen  Abhandlung  von  L.  Gzimatis  (3) 
über  gemischte  tertiäre  Phosphorbasen  und  Phosphorbenzbetaifi  ist 
aniser  dem  schon  im  vorigen  Jahresbericht  (4)  Mitgetheilten 
Folgendes  zu  entnehmen.  Das  p-Dimethyltolylphosphin  schwimmt 
aaf  Wasser  und  löst  sich  darin  fast  nicht ,  es  besitzt  ein  starkes 
Lichtbrechungsvermögen.  Bei  —  10®  ist  es  noch  flüssig  [vgl. 
dagegen  die  frühere  Angabe  (4)].  Die  Base  kann,  ohne  eine 
Oxydation  zu  erleiden^  in  einer  Sauerstoffatmosphäre  erwärmt 
werden.  p'DimethyÜolylphoephinoxtfd'Chlorqueeksäber  enthält 
1  Mol.  KrystaUwasser.  p'Trimethyltolylphosphoniumjodid  liefert 
mit  Quecksilberchlorid  ein  in  asbestglänzenden  Nädelchen  kry- 
Btallisirendes  Doppelsalz,  p-  Trimeihyholylphosphoniumtrijodid 
schmilzt  bei  107^  und  giebt  bei  weiterem  Erhitzen  Jod  ab.  Das 
bei  137®  schmelzende  p-MonomeihyldiiUhyltolylphosphoniufnjodid, 
CsH4(CHa)P(C8H5)8  .  CHsJ  (5)^  entsteht  beim  Zusammenbringen 
von  Jodmethyl  und  p-Diäthyltolylphosphin  unter  heftiger  Ein- 
wirkung als  Oallerte^  die  unter  Aether  krystaUinisch  erstarrt. 
Wird  dagegen  die  Base  mit  Aether  verdünnt^  so  fällt  das  Jodid 
sofort  fest  und  in  reinem  Zustande  aus.  Es  löst  sich  leicht  in 
Wasser  und  warmem  Alkohol.  Da  das  von  Gzimatis  (a.  a. 
0.)  erwähnte  Dimethylxylylphosphin,  CeH8(CH8)2P(CH3)«,  vom 
Siedepunkte  230®  mitXylylphosphorchlorür  dargestellt  worden  war^ 
welches  aus  käuflichem  Xjlol  bereitet  wurde,  so  war  es  wahr- 
scheinlich der  Hauptmenge  nach  m-Dimethylxylylphosphin.  Beim 


(1)  8  oh  äff  er  (s.  n.  O.)  gab  denselben  Sohmelxpnnkt  an.  —  (2)  Behaf- 
f  er  fand  den  Bcbmehspnnkt  zu  108^  —  (3)  InanguraldisBertation,  Tübingen, 
1883.  —  (4)  8.  1048  ff.  —  (5)  Nicht  p-Monomeihyldlftthjlphosphoniamjodid, 
wie  JB.  f.  1882,  1051  steht 
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Erhitzen  tod  pTotylphosphorohlarür  mit  Zink  und  Jodmethyl 
auf  110  bis  120^  erhielt  Gzimatis  p'Trimeihykolylphosphth 
mumjodid,  C7H7P(CH3)9J.  Die  zunächst  ^haltene  Zinkdopptl- 
Verbindung  löste  sich  in  heifsem  Wasser  auf.  Behufis  Reindar- 
Stellung  des  Jodides  wurde  die  so  erhaltene  Lösung  mit  Natron- 
lauge versetzt^  das  überschüssige  Natron  durch  Einleiten  von 
Kohlensäure  in  kohlens.  Salz  v^erwandelt^  die  Flüssigkeit  zur 
Trockne  verdampft  und  der  Bückstand  wiederholt  mit  absolutem 
Alkohol  ausgekocht.  Das  aus  dieser  Lösung  mit  Aether  ge-, 
fällte  Jodid  liefs  sich  durch  Eindampfen  mit  ooncentrirter  Salz- 
säure^ Eztrahiren  des  Rückstandes  mit  Alkohol  und  Verdunsten- 
lassen  des  letzteren  in  reinem  Zustande  gewinnen.  —  In  analoger 
Weise  wird  das  p-Triäthyltotylphoaphonium Jodid,  GtHilPiCtEL^)^, 
erhalten.  Das  Platindoppelsalz  des  p-Triäthyltotylphoaphontum- 
Chloride  liefs  sich  ebenfalls  darstellen.  Es  krjstallisirt  in 
orangegelben  ^  in  Wasser  und  Alkohol  in  der  Kälte  ziemlich 
schwer;  in  der  Wärme  leichter  löslichen^  bei  217^  schmelzenden 
Blättchen.  —  Die  Doppelverbindung  von  Dimeihylphenylphoe- 
phin  mit  Schwefelkohlenstoff  (1)  giebt  beim  Ueberleiten  von 
Salzsäuregas  unter  sehr  starker  Erwärmung  den  sämmtliohen 
Schwefelkohlenstoff  ab  und  geht  in  Dimethylphenylphoephindir 
chlorhydrai  über^  aus  dessen  wässeriger  Lösung  Platindilorid 
Dimethylphenylphosphinplatinchlorid,  [C6H5P(CH8)i  •  HCljt .  PtOU; 
fällt.  —  Behandelt  man  die  Schwefelkohlenstoffverbindung  mit 
Jodmethyl;  so  entsteht  xmter  heftiger  Reaction  TrimethylpheHyl- 
phoaphoniumjodid,  indem  sämmtlicher  Schwefdkohlenstoff  ent- 
weicht. Die  Umsetzung  verlief  langsamer  aber  in  gleichem 
Sinne ;  wenn  mit  Aether  verdünnt  worden  war.  Schwefelkoh- 
lenstoff und  Diäthylphenylphosphin  vereinigen  sich  schwierig  mit 
einander.  Aus  der  anfangs  resultirenden  rothen  Flüssigkeit 
setzt  sich  beim  Stehen  in  einem  verschlossenen  Rohre  nach 
längerer  Zeit  wenig  eines  rothen  krystallinischen  Productes  ab. 
Die  Verbindung  des  p-Dimethyltolylphosphine  mit  Schwefelkoh- 
lenstoff wird  durch  Jodmethyl  unter  Abspaltung  des  Schwefd- 

(1)  JB.  f.  1882»  1052. 
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koUeüstofiB  in  TrtmelhyÜolylpkoaphoniwmjödid  yerwandelt.  — 
Bei  der  Einwirkung  voti  MethyUnjodid  auf  p-DimethyltoIylphoa- 
phin  erhielt  Ceimati 8  auch  bei  Anwendung  eines  Ueberschusses 
dee  letzteren  nur  die  Monophosphoniumverbindung.  Kurze  Zeit 
nach  dem  VenniBchen  der  beiden  Körper  beginnt  eine  Reaction^ 
die  so  heftig  wird,  dalk  die  Masse  sich  entzündet.  Aus  diesem 
Grunde  verdünnt  man  die  Beagentien  mit  Aether,  wonach 
die  Einwirkung  ganz  allmählich  vor  sich  geht.  Es  entsteht 
dabei  eine  weifse  krjstallinische,  bei  158  bis  15d^  schmelzende^ 
in  heifsem  Wasser  und  warmem  Alkohol  leicht;  in  Aether  nicht 
lOsIiche  Masse ;  die  aus  Weingeist  oder  Wasser  in  farblosen 
derben  Nadeln  krystallisirt.  Es  ist  diefs  p-Jodmethylämethyl" 
tolylphosph&niumjodid ,  C7H7P(CHa)9(CH2J)J.  Durch  Ueber- 
fbhrung  des  Jodids  mit  Hülfe  von  Salpeters.  Silber  in  das 
Nitrat,  Verwandlung  des  letzteren  durch  Salzsäure  in  das  Chlorid 
und  Versetzen  der  concentrirten  wässerigen  Lösung  desselben 
mit  Platinchlorid  läfst  sich  ein  gelbes,  krystallinisches  Platin- 
doppelsalz  von  der  Formel  [C7H7P(CH8)2(CH2J)C1]2.  PtCU,  ge- 
winnen. —  Eine  Mischung  von  Aethylenbromid  und  p-Dimethyl- 
tolylphosphin  trübt  sich  nach  mehrstündigem  Stehen  durch 
Abscheidung  kleiner  Krystalle,  welche  sich  fortdauernd  ver- 
mehren, so  dafs  zuletzt  die  ganze  Masse  zu  einem  harten,  glän- 
zenden, weifsen  Kuchen  erstarrt.  Rascher  verläuft  die  Reaction 
in  der  Wärme,  jedoch  nicht  stürmisch.  Das  Product  ist  p- 
Bromäthyldimethyltolylphosphomumbromtdj  G^H^l?(CH.^)i{G2BL^ 
Br)Br,  welches  bei  194®  schmilzt  und  sich  in  kaltem  absolutem 
Alkohol  schwer  löst.  100  Thle.  dieses  Lösungsmittels  nehmen 
bei  18"^  nur  6,8  Thle.  jenes  Körpers  auf.  Wasser  löst  denselben 
ziemlich  leicht.  Aus  einem  Gemisch  von  Alkohol  und  Wasser 
schien  die  Verbindung  in  verzerrten  Rhombendodeka^dem  zu 
krjstallisiren.  Mit  Platinchlorid  giebt  dieselbe  ein  in  Wasser 
leicht  lösliches  Doppelsahj  welches  rothe  Nadeln  vorstellt,  mit 
Quecksilberchlorid  eine  in  langan  glänzenden  Nadeln  krystalli- 
sirende  Doppelverbindung.  —  p-Bromäthyltrimethyholylphospho' 
ntumtribramid y  C7H7P(CHs)8(C8H4Br)Br .  Brj,  wird  aus  einer 
Lösung  des   obigen  Bromids  in  Eisessig  durch  Brom  als  gelb- 
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rother ^  beim  Erwärmen  verschwindeiicler  nnd  allmählich  sich 
krystaUinisch  wieder  ausscheidender  Niederschlag  abgeschieden. 
Unter  günstigen  Bedingungen  resnltiren  rothe  Blättchen,  die  im 
auffallenden  Lichte  in  verschiedenen  Farben  schillern.  Der 
Körper  schmilzt  bei  95^^  ohne  dabei  zersetzt  zu  werden.  —  Bei 
kurzem  Kochen  des  p-Bromäthjldimethjltolylphosphoniumbromids 
mit  Silberoxyd  in  wässeriger  Lösung  wird  alles  Brom  eliminirt 
und  durch  Hydroxyl  ersetzt.  Die  entstehende  Verbindung  ist 
eine  dicke^  hygroskopische^  stark  basisch  reagirende  flüssigkeit, 
die  sehr  begierig  Kohlensäure  aus  der  Luft  aufhinmit.  Das 
kohl^ns.  und  salzs.  Salz  liefsen  sich  wegen  ihrer  grofsen  Zer- 
fliefslichkeit  nicht  rein  gewinnen.  Die  salzs.  Lösung  ergsh  beim 
Verdunsten  mit  Platinchlorid  ein  in  schönen  gelben  Blättchen 
krystallisirendes^  in  Alkohol  und  Wasser  leicht,  in  Aether  nicht 
lösliches  Ptattndoppelsalz,  [C7H7P(CHs)»(CtH40H)Cl]a .  PtCU. 


AUcAloIde;   Bitterstoffe. 

M.  Hay's  (1)  Vortrag  über  Pßanzenalhal&ide  nnd  ihre 
Beheidufig  enthält  nichts  Neues. 

£.  Jacobson  und  C.  L.  Reimer  (2)  bezeichnen  die  aus 
Methylpyridinen  oder  Meihylchinoltnmt  und  Phtahäursanhydrid 
entstehenden  Condensationsproducte  R'CH»C!aOs'"K3cH4  als 
Phtalone.  Reines  Pyridin  liefert  ebensowenig  ein  Phtalon, 
wie  reines  Cbinolin.  —  p-Methylchinophtahm  CisHuNOt  =s 
(CiiHeN)"C«0t"C6H4  wurde  durch  Erhitzen  von  p-MeUiyl- 
chinaldin  mit  Phtalsäureanhydrid  und  Chlorzink  auf  200®  er- 
halten. Es  krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelben  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  203®,  ist  in  Wasser  unlöslich^  in  Alkohol  schwer, 
in  Eisessig  und  concentrirter  Schwefelsäure  leicht  löslich ;  es  f&rbt 
Wolle  und  Seide   gelb.    p-Methylchinaldin    CuHnNi   aus  p- 

(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  IS,  719,  76S.  —  (2)  Ber.  1S88,  8608. 


Methylpyridine,  Methylohinoline  gegen  Phtals&uie.  1309 

Toliiidm^  Aldehyd  und  Salzsäure  dargestellt ,  schmilzt  bei  56^ 
and  siedet  bei  259  bis  261^  Sein  Chromat  (CnHiiN)aH,CrsOf 
ist  in  Wasser  schwer  löslich;  das  Chlorzinkdoppelsalz  wird  von 
Wasser  ziemlich  leicht  aufgenommen.  —  Pyrophtalon  Ci^HaNOs, 
ans  picolinhaltigem  Pyridin  oder  aus  Steinkohlentheerpicolin 
dargestellt,  krystallisiirt  in  bellgelben ,  seideglänzenden,  mikro- 
skopischen vierseitigen  Blättchen,  die  über  260^  unter  Zersetzung 
schmelzen.  Daneben  entsteht  eine  in  orangerothen  Nadeln  krj- 
stallisirende  Verbindung,  welche  bereits  unter  200^  schmilzt  und 
wahrscheinlich  aus  einem  isomeren  Picolin  (1)  entstanden  ist.  — 
Dem  Chinolingelb  (aus  Chinaldin)  kommt  wahrscheinlich  die 
Formel  (C»HeN)-CH=CsOg=C«H4  zu  (vgl  Seite  1313  f.).  Wird 
es  mit  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,2  erhitzt,  so  entsteht 
neben  Phtalsäure  eine  stickstoffhaltige  Säure.  Eine  ähnliche, 
bei  157^  schmelzende  Säure  bildet  sich  bei  der  Oxydation  mit 
Chromsäure.  Auch  aus  Pyrophtalon  liefs  sich  durch  Oxydation 
eine  stickstoffhaltige  Säure  neben  Phtalsäure  gewinnen.  — 
Bengylidenchinaldin  CifHisN  wurde  durch  Erhitzen  von  Chinaldin 
mit  Benzaldehyd  und  Chlorzink  auf  160  bis  170^  dargestellt. 
Aus  Alkohol  krystallisirt  es  in  farblosen,  bei  99  bis  100^  schmel- 
zenden Nadeln;  beim  Erhitzen  sublimirt  es  unzersetzt.  Seine 
8aUe  sind  in  kaltem  Wasser  schwer  löslich;  das  Chromat 
(C|7HiJS),H«Cr807.2V8H80  krystallisirt  in  feinen,  röthlich- 
gelben  Nadeln.  Dieselbe  Base  entsteht  auch,  wenn  Benzalchlorid 
bei  Gegenwart  von  Chlorzink  auf  Chinaldin  einwirkt.  Bei  der 
Oxydation  mit  Salpetersäure  resp.  Chromsäure  liefert  sie  unter 
anderen  Säuren  p-Nitrobenzoesäure  resp.  Benzoesäure.  (Vgl.  die- 
senBericht,  Wallach  und  Wüsten  S. 690 f.).  AnsPicolin  und 
Benzaldehyd  läfst  sich  ebenfalls  leicht  ein  Condensationsproduct 
erhalten,  aus  reinem  Pyridin  dagegen  nicht.  Auch  mit  Säure- 
imiden  und  Säurechloriden  reagiren  Chinaldin  und  Picolin. 

P.  Friedländer  und  C.F.  Gohring  (2)  haben  gefunden, 
dab  sich  o-Amtdobenaaldehyd  (3)  mit  Substanzen  der  allgemeinen 

(1)  Vgl  JB.  f.  1879,  667,  998.  —  (2)  Ber.  1883 ,  1883.  —  (3)  JB.  f. 
1883,  760. 
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Formel  CHjXCOY  bei  Gegenwart  verdünnter  Natronlauge  ßdbr 
leicht  zu  Chinolinderivaten  gemäfs  folgender  Gleichung  umsetat : 
CflH4=(-C0H,  -NH,)  +  CH2XCOY  =  CeH4«(-CH=CX~CY»N-) 
4-2H80.  Bei  Einwirkung  von  Ketonen  CHs-CO-fe  (1)  gehmgt 
man  zu  a-Substitutionsproducten;  bei  Einwirkung  von  Aldehyden 
-CH2-CHO  zu  jJ-Substitutionsderivaten  des  Chinaldins.  —  Eb 
wurden  in  angegebener  Weise  dargestellt  :  ühinolin  (mit  Alde- 
hyd); Ghinaldin  (2)  (mit  Aceton);  a-PhsnylckinoUn  CisHnN  = 
C6H4=[-CH=CH-C(CflH5)=N-]  (mit  Acetoph^on;  weifse,  bei 
84^  schmelzende  Nadeln;  vgl.  Seite  1326);  ß'Phenylchinolin 
CisHuN  «  CeH4-[-CH«C(C6H6)-CH=N-]  (mit  PhenylessigsSure^ 
aldehyd;  farbloses  Oel;  das  aaha,  Salz  schmilzt  bei  93^);  a*- 
MetkylchinoUn  -ß-  carbonsäureäthyläAer  C|  «Hj sNOa  =  CeEU* 
[-CH-C(-CO,C»H5)-C(CH8)*N-]  mit  Acetessigäther ;  weifse,  leicht 
Utoliche,  bei  7P  schmelzende  Nadeln ;  das  Chloroplatinai  besitzt 
die  Formel  (dsHisNOs .  HCl)sPtCl4.  Durch  Verseifen  dieses 
Aethers  entsteht  a  -  Lepidinearbonsäure  CuHgNOs;  welche  in 
schwer  löslichen,  bei  234^  schmelzenden  Nadeln  krystallisirt.  — 
Oxyehinolinmetkylketon  CnHjNO,  =  C«H4«[-0H=C(--C0CH,) 
-C(OH)=sN-]  entsteht,  wenn  o-Amidobenzaldehyd  und  Acetessig- 
äther mit  einander  auf  160®  erhitzt  werden.  Es  krystallisirt  ans 
Eisessig  in  feinen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  232^.  —  Oxy- 
chinolinphenyOeeton  CicHuNO«  =  C6H4=[-CH*C(-COC6H5>-C 
(OH)=N-],  aus  Amidobenzaldehyd  und  Benzoylessigäther  darge- 
stellt, ist  der  vorigen  Verbindung  sehr  ähnlich;  es  schmilzt 
über  27(y>. 

O.  Rhoussopoulos  (3)  zeigte,  dafs  sich  Jodoform  und 
Ghinolin  in  ätherischer  Lösung  sehr  schnell  zu  MethantriohinnU^ 
jodhydrat  O^gHtyNsJs  =  CH(C9H7NJ)8  vereinigen.  Die  Ver- 
bindung krystallisirt  in  langen  Nadeln;  beim  Schmelzai  (66^) 
und  ebenso  beim  Erwärmen  mit  Wasser  oder  Alkohol  zersetzt 
sie  sich  sehr  leicht.  —  Viel  schwieriger  wirken  Chloroform  und 
Ghinolin  auf  einander  ein;  erst  über  300®  erfolgt  hier  die  Ver- 
einigung,  die  aber  auch  dann  noch  eine  sehr  unvollständige 

(1)    Im  Original   steht  CH,-C50-C-  (F.).  —    (2)   JB.   f.    1882,    1092.  — 
(3)  Her.  1883,  202. 
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bleibt.  —  Der  früher  beschriebene  chlorwasaer Stoffs,  Chinolin- 
gfycocoUäther  (1)  wird  darch  Natronhydrat  in  complicirter  Weise 
angegriffen.  —  Aethylenchlorid  und  Chinolin  (2)  vereinigen  sich 
im  geschlossenen  Rohr  bei  100^  zu  Äethyhndichinollchlorhydrat 
C»H4(C9H6N .  HCl)^ ;  weifse  leichte  Nadeln^  aus  denen  ein  Ghloro- 
plaHnat  CÄCCgHeN  .  HCl)« .  PtCU  erhalten  werden  kann  (3).  — 
Aeüiylendiohindübromhydrat  C8H4(CgH6N  .  HBr)»  .  HgO  entsteht 
noch  leichter  wie  das  Chlorid ;  es  krystallisirt  in  weifsen  dünnen 
Madehi  und  liefert  das  ühloroplatinat  C2H4(C9H7NCl),PtCl4.  — 
Methylendickino^ljodhyrat,  CH2(C9H6N  .  HJ)^  ^  durch  8  tägiges 
Erhitzen  von  Chinolin  mit  alkoholischem  Methylenjodid  auf  100^ 
dargestellt;  krystallisirt  in  langen  Nadeln  ^  welche  bei  132^ 
schmelzen  und  leicht  in  Chinolin  und  Methylenjodid  zerfallen. 
Das  entsprechende^  mit  Hülfe  von  Chlorsilber  dargestellte  Chlor^ 
hydrat  schmilzt  bei  168^;  mit  ihm  wurde  das  Chloroplatinat 
CHjCCaHeN.  HCljjPtCU  erhalten  (6).  Bei  Abwesenheit  von  Alkohol 
reagiren  Chinolin  und  Methylenjodid  unter  Bildung  eines  rothen 
Farbstoffs  aufeinander.  —  Chinolin  und  Chloral  vereinigen  sich 
unter  Wärmeentwicklung  zu  einer  butterartigen  ^  in  fast  allen 
LfOsungsmitteln  unlöslichen  Masse,  aus  welcher  durch  concentrirte 
Sfturen  weifse,  unlösliche  Blättchen  erzeugt  werden.  In  äthe- 
rischer Lösung  dagegen  reagiren  die  genannten  Substanzen 
ant^  Bildung  einer  Substanz  CiiH]oN02Cl8  aufeinander,  neben 
wdcher  nur  sehr  wenig  des  butterartigen  Körpers  entsteht.  Sie 
krystalüsirt  in  wawelitartig  gruppirten  Nadeln  oder  dicken 
Stäbchen  und  Täfelchen,  schmilzt  bei  65®  und  zersetzt  sich 
leicht  in  Chinolin  und  Chloroform.  Ihr  Chloroplatinat  scheint 
wenig  beständig  zu  sein. 

E.  Hock  (6)  fand,  dafs  sich  Chinolin  (2  Mol.)  und  Resorcin 
(1  Moi.)  schon  bei  Temperaturen  des  Wasserbades  zu  Chinolin- 
resorcin  C84H20N2O9  vereinigen.  Dieselbe  Verbindung  scheidet 
sich  aus^  wenn  eine  salzs.  Lösung  von  Chinolin  und  Resorcin 
mit  Soda  übersättigt  wird.    Sie  ist  in  Wasser  schwer,  in  Alko- 


(1)  JB.  f.  1882,  1077.  —  (2)  Ber.  1888,  879.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1881, 
918.  —  (4)  Ber.  1888,  2005.  —  (6)  Ber.  1888,  881.  —  (6)  Ber.  1883,  885. 
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hol;  Aether  und  Chloroform  leicht  lOalich;  von  Petroläther 
sie  nicht  aufgenommen.  Aus  ihrer  alkoholischen  LOsung  setet 
sie  sich  in  kleinen  weilsen  Warzen  ab.  Sie  spaltet  sich  äufserst 
leicht  in  ihre  Componenten;  so  giebt  schon  ihre  Lösung  in 
Salzsäure  an  Aether  Resorcin  ab«  —  In  ähnlicher  Weise  wurde 
das  isomere  Bydrochinoncktnolin  dargestellt.  Beide  Verbindungen 
wirken  stark  antiseptisch  und  antipyretisch.  —  Auch  mit  Phenol 
scheint  sich  Chinolin  sehr  leicht  zu  vereinigen. 

W.  Spalteholz  (1)  hat  gezeigt^  dafs  sich  aus  reinem 
Chinolinäthyljodtd  oder  Ghinaldinäthyljodid  (2)  kein  üyamn  (3) 
bildet;  wohl  aber,  wenn  eine  heiüse  wässerige  Lösung  yon  1  ThL 
des  letzteren  und  2  Thln.  des  ersteren  mit  i^lihydrat  übersättigt 
wird.  Der  so  dargestellte  Farbstoff  ist  mit  dem  aus  Roh- 
chinolin  erhaltenen  identisch;  bei  105^  getrocknet  besitzt  er 
die  Zusammensetzung  C^bHssNsJ  .  ^'s  HsO ;  ttber  135^  wird  er 
wasserfrei. 

Auch  S.  Hoogewerff  und  W.  A«  yan  Dorp  (4)  fanden, 
da(B  Chinolin  nur  bei  Gegenwart  höherer  Homologe  C^ofitfi 
liefert.  Das  aus  Cinchonin  stammende  Chinolin  läftt  sieh 
leicht*  durch  mehrmaliges  Umkrystallisiren  seines  chroms.  Salzes 
reinigen.  Die  Farbstoffbildung  aus  dem  Chinolin-  und  Lepidin- 
alkyljodttr  erfolgt  nach  Ihnen  unter  dem  Einflüsse  caustischen 
Alkali's  f  wahrscheinlich  gemäfs  der  Gleichung  :  CgHfN .  RJ  -f* 
CoHgN.R'J  «  CöHiaN, . R . R' . J  +  HJ  +  H,.  Für  das 
Radical  CisHuNt  schlagen  Sie  provisorisch  die  Bezeichnung 
„Cyanin'  vor.  —  Dimeüiylcyaninjodid  CsiHisNfJ  wird  aus 
Chinolinmethyljodidy  welches  man  zweckmälsig  im  Ueberschusse 
anwendet;  und  Lepidinmethyljodid  erhalten,  wenn  man  dieselben 
in  der  dreifachen  Menge  siedenden  Wassers  löst  und  die  Hälfte 
der  dem  vorhandenen  Jod  äquivalenten  Menge  Kalihydrat  hin- 
zufügt. Durch  mehrfaches  Umkrystallisiren  des  grünen  harzigen 
Rohproductes  aus  verdünntem  Alkohol  gewinnt    man    dunkel- 


(1)  Ber.  1888,  1847.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1092.  —  (8)  JB.  f.  1871,  755; 
f.  1878,  181 ;  f.  1881,  987.  —  (4)  Bec  trar.  ohim.  9,  28,  41,  817;  rgl.  JB. 
f.  1867,  407  ;  f.  1860,  785;  f.  1862,  851  ;  f.  1867,  512;  f.  1882»  1078. 
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grttne^  glänzende  Täfelohen  oder  Nadeln^  die  sich  in  Wasser  und 
Alkohol  nur  schwierig  lösen.  Diese  Lösungen  sind  rothblau, 
resp.  blau  mit  rother  Fluorescenz;  durch  Kohlensäure  wird  die 
wässerige  Lösung  entfärbt  ^  beim  Entweichen  der  Kohlensäure 
tritt  die  Färbung  wieder  hervor.  Aus  heifsem  Ammoniak  läist 
sich  das  Salz  umkrystallisiren ;  in  Säuren  löst  es  sich  mit  gelber 
Farbe;  bei  291®  schmilzt  es.  —  Diätkylcyaninjodid  CgsHsaNsJ 
krystallisirt  in  stark  glänzenden  grünen  Prismen  vom  Schmebs- 
punkt  271  bis  273^  —  Neben  diesem  Cyaninjodid  entstehen  noch 
ftrbende  Substanzen;  die  in  Alkohol  zum  Theil  sehr  leicht^  zum  Theil 
gar  nicht  böslich  sind.  —  Methy Ichin olinmethyljodid  (Lepidin' 
methyljodid)  krystallisirt  in  gelben  Prismen,  die  bei  173  bis 
174®  schmelzen.  An  der  Luft  zieht  es  Wasser  an  und  schmilzt 
dann  gegen  100®.  —  Auch  aus  reinem  Lepidin  scheinen  sich 
Cyanine  nicht  zu  bilden.  —  Das  von  Spalteholz  (S.  1312) 
dargestellte  Cyanin  hat  nach  Hoogewerff  und  van  Dorp 
wahrscheinlich  die  Zusammensetzung  CgsHssNiJ.  —  Ein  Gemisch 
von  p'Tolttchinolin  (1)  und  Lepidin  liefert  krystallisirende  cyanin- 
artige  Substanzen. 

M.  C.  Traub  (2)  erhielt  durch  3  bis  4  stündiges  Erhitzen 
von  Chinoiin  (aus  Cinchonin)  mit  Phtalsäureanhydrid  Chino- 
phiahn  CnHsNO«.  Dasselbe  ist  fast  nicht  in  Wasser,  wenig  löslich 
in  Alkohol,  Aether,  Petroläther  und  in  Chloroform;  von  heüsem 
Benzol  und  Eisessig  wird  es  leichter  aufgenommen.  Es  kry- 
stallisirt in  kleinen  goldglänzenden,  zu  Drusen  vereinigten  Nadeln, 
die  bei  235®  schmelzen.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  es 
sich  ohne  verändert  zu  werden ;  von  rauchender  Schwefelsäure 
wird  es  in  Sulfosäuren  verwandelt,  von  schmelzendem  Kali  in 
Chinoiin  und  Benzoesäure  zerlegt. 

Auch  E.  Jacobson  und  C.  L.  Beimer  (3)  haben  sich 
mit  dem  Chinophialon  resp.  Ghinolingdb  beschäftigt  und  fanden, 
dafs  aus  reinem  Chinoiin  dieser  Farbstoff  nicht  entsteht,  sondern 
nur  aus  chinaldinhaltigem»  Chiaolin  zeigt  sich  selbst  bei  300^ 
gegen  Chlorzink  und  Phtalsäure  indifferent;  Chinaldin  dagegen 

(1)   JB.    f.    ISSl,   9U.  —    (2)   Ber.  1883,    297,   878.  —   (3)   Ber.    1888, 
513,  1082. 
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wird  sehr  leicht  und  fast  quantitativ  in  Chinoliagelb  übei^e- 
mn  :  C10H9N  +  C8H4O3  =  CisHnNO,  +  H»0.  Chinophtaloa, 
also  CigHiiNOsy  sublimirt  unzersetzt;  seine  Lösungen  färben 
Wolle  und  Seide  ebne  Beize  lebhaft  gelb;  die  Färbung  wider^ 
steht  sowohl  dem  Lichte^  wie  der  Einwirkung  von  Säuren  und 
Alkalien.  —  Auch  Homologe  des  Chinaldins^  welche  nach  der 
Döbner-v.  M il  1er 'sehen  Methode  dargestellt  sind^  liefern  mit 
Phtalsäure  und  Chlorzink  gelbe  Farbstoffe;  die  nach  Skraup 
dargestellten  Methylchinoline  dagegen  sind  gegen  Phtalsäure 
beständig.  —  Mit  Benzaldehyd  vereinigt  sich  Ohinaldin  bei 
Gegenwart  von  Chlorzink  zu  einer  farblosen  krystaUisirenden 
Verbindung.  —  Mit  Benzotrichlorid  giebt  weder  reines  ChinoUn 
noch  reines  Ckinaldin  einen  Farbstoff;  aus  einem  Gemisch  beider 
dagegen  entsteht  das  Chinolinroth ,  welches  auf  gleiche  Weise 
aus  Theerchinolin  gewonnen  werden  kann.  —  Die  TheerchinoUne 
des  Handels  enthalten  nach  Jacobsen  und  Beimer  durch- 
schnittlich 20  bis  25  Proc.  Ckinaldin. 

Ad.  Claus  und  Fr.  Tosse  (1)  untersuchten  einige  Ver* 
bindungen  von  ChinoUn  mit  Balogenalkylen.  —  Chinolinäthyl-- 
brondd  CeH7N.CsH5Br.HsO  bildet  sich  sehr  leicht;  es  krj- 
stallisirt  in  rhombischen  Tafebi  vom  Schmelzpunkt  80^.  Die 
entwässerte  Verbindung  löst  sich  sehr  leicht  in  Chloroform^ 
nicht  in  Aether.  —  ChinolinäthyUAlorid  C9H7N .  CsH«Cl .  HsO 
schmilzt  bei  92^<> ;  das  Chlor aplatinat  (Q^tN  .  CtH«Cl)iPtCU  ist 
in  Wasser  fast  unlöslich;  bei  226®  schmilzt  es  zu  einer  dunkel- 
gelben Flüssigkeit.  —  Chinolinäthylnitrai  C9H7N .  CaHfr-O-NOs, 
durch  Zusammenreiben  des  Bromids  mit  Salpeters.  Silber  dar- 
gestellt, besteht  aus  wasserhellen  ^  sehr  hygroskopischen  Ejtj- 
stallen,  welche  bei  89®  schmelzen.  —  Chinolinamylbromid 
C0H7N .  CftHiiBr .  HsO  bildet  sich  etwas  weniger  leicht  wie  die 
vorigen  Verbindungen;  es  bestdit  aus  gelblichen  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  87®.  Das  entwässerte  Salz  schmilzt  bei  140^.  Das 
ChlaroplaÜnat  (C9H7N  .C5HuCl)tPtCU  schmilzt  bei  220®;  es  ist 
ein  röthlichgelbar  krjstallinischer  Niederschlag;  das  ihm  ent- 
sprechende Chlorid  konnte  aus  dem  Bromid  sowohl  durch  Chlor- 

(1)  Ben  1888,  1277 ;  vgl.  JB.  f.  1882,  1074. 
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Silber,  als  aach  durdi  Ealihjdrat  und  Salzsäure  dargestellt 
werden.  —  Ghinolinhmzylchlorid  C9H7N  .  O7H7CI .  3H2O  schmilat 
bei  ßb^'^  an  der  Luft  verliert  es  1  Mol.  Wasser  und  schmilzt 
dann  bei  129  bis  130^  Mit  2  Mol.  H,0  krystalKsirt  es  auch  aus 
Alkohol.  Das  wasserfreie  Salz  schmilzt  bei  170*.  -—  Die  Basen, 
die  aus  diesen  Verbindungen  sich  durch  Ealihjdrat  oder  Silber- 
oxyd abscheiden  lassen,  zeichnen  sich  durch  eine  grofse  Unbe- 
ständigkeit aus;  in  reinem  Zustande  wurden  sie  nicht  gewonnen. 
Die  kohlens.  Salze  dieser  Basen  sind  nur  bei  Gegenwart  von 
Wasser  beständig ;  selbst  in  einem  Strom  trockener  Kohlensäure 
verlieren  sie  ihre  Kohlensäure.  Claus  sucht  diefs  durch  An- 
nahme eines  fünfwerthigen  Stickstoffatoms  zu  erklären. 

Nach  einer  Bemerkung  von  O.  Wal  lach  (1)  ist  das  sch^to 
krjstallisirende  Doppelsalz  von  Chinolinchlorhydrat  undChlorzink, 
(C9H7N .  HCl)« .  ZnCl2,  wegen  seiner  Schwerlöslichkeit  zur  R^- 
darstellung  des  GhinoUna  sehr  geeignet.  Auch  für  die  anderen 
Basen  der  Gkinolinreihe  sind  die  Chlorzinkdoppelsaize  sehr 
charakteristisch. 

W.  La  Coste  (2)  stellte  p'Mon&nürookinolin  C9NH«(N0j) 
durch  Erhitzen  von  p-Nkroanilin  oder  p-Nitracetanilid  mitGly- 
cerin,  Nitrobenzol  und  concentrirter  Schwefelsäure  dar;  es  kry- 
stallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  oder  Wasser  in  feinen  glän- 
zenden Nadeln,  welche  bei  149  bis  löO^  schmelzen.  Das  Ghlorth 
platinat  [C9H6(N02)N  .  HCl]» .  PtCl«  besteht  aus  kleinen  hellen^ 
die  Jodmeihylvethvad^fsng  C9H6(NOs)N .  CHsJ  aus  glänzenden 
rothgdnt^en  Nadeln.  —  p-Amidochinolin  C9HeN(NHj) .  2HsO  kry- 
stallisirt  aus  Wasser  oder  Ligroln  in  Nadeln  und  Blättchen^ 
welche  bei  IW  schmelzen;  sein  salza.  Salz  C9H6N(NH2) « 2HC1 
besteht  aus  grofsen,  glasglänzenden^  farblosen  Prismen^  die  sich 
in  Wasser  mit  intensiv  gelber  Farbe  lösen;  das  Ohlaroplattnat 
(CsHgNs .  HCl)7PtCl4  .  HtO  ist  ein  gelber  krystallinischer  Nieder- 
sehli^;  das  Pikrat  G^RslSt .  2  CeHsO^NO^s  bildet  schwer  lösliche^ 
wollige  Nadeln.  —  p  -  Dimeüiytamidochinolin  C9H6N[N(CHs)i] 
wurde  aus  Dimethyl-p-Phenylendiamin;  GlyceriU;  Schwefelsäure 
und  Nitrobendsol  dargestellt ;  es  siedet  im  Wasserstoffstrom  gegen 

(1)  Ber.  18S2/  646  (2).  —  (2)  Ber.  1888,  669;  vgl.  JB.  f.  1882,  1074. 
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935^  und  erstarrt  dann  eu  einer  undeutlich  krjstaUiniBchen  Masse, 
die  bei  54  bis  56^  wieder  schmibst.  Aus  Lösungsmitteln  schei- 
det es  sich  beim  Verdunsten  stets  ab  Oel  ab;  auf  Zusatz  von 
Säure  färben  sich  diese  Lösungen  intensiv  gelbroth.  Ein  Chloro* 
platinat  liefs  sich  nicht  darstellen ;  das  PikrtU  C9H6Ns(CH3)s . 
C6H50(NOs)s  krystallisirt  aus  Eisessig  in  gelben  Nädelchen, 
die  bei  215^  schmelzen.  Die  JodmethtflYerhmdnng  C9H6N2(CH8)s . 
CHs  J  krystallisirt  aus  Wasser  in  glänzenden  hochrothen  Nadeln ; 
ihr  ChloroplaHnat  [C9HeN8(CHs)s]tPtCle  ist  ein  gelber  krystal- 
linischer  Niederschlag.  —  Aus  o-Nitroanüin  wurde  in  ähnlicher 
Weise  das  o-Nitrochinolin  erhalten^  welches  auch  beim  Nitriren 
vonChinolin  entsteht  (1);  SLxm  m-Nüroanüin  dagegen  bildete  sich 
das  von  Skraup  und  Vortmann  aus  m-Diamidobenzol  dar- 
gestellte m-Phenanthrolin  CigHsN«  (2)  neben  geringen  Mengen 
von  Oxyphenanihrolin  C]8H7(OH)Nt.  Letzteres  läfst  sich  durdi 
seine  SchwerlösUchkeit  in  benzolhaltigem  Ligroin  leicht  von  der 
sauerstofffreien  Base  trennen;  es  schmilzt  bei  159  bis  160®;  löst 
sich  leicht  in  verdünnter  J^atronlauge  und  giebt  ein  Chloro- 
platinat  [Ci,H7(0H)N, .  HClJ«PtCU. 

O.  Fischer  (3)  setzte  Seine  Untersuchungen  über  Oxyeki- 
noline  und  dessen  Derivate  fort  (4).  —  a-Ox^hydromethylchinolin 
CioHisNO  kann  leicht  aus  Oxyhydroohinolin  und  Metfaylhalogen- 
verbindungen  erhalten  werden.  Es  ist  eine  starke  Base^  die 
sich  in  ätzenden  Alkalien^  Benzol,  heifsem  Alkohol  und  in  Holz- 
geist  leicht  löst  und  aus  Aether  sich  in  farblosen,  nach  Haus- 
hof er  rhombischen  Erystallen  abscheidet  [a  :  b  :  c  sb  0,6309 : 
1  :  1,5383;  ooI*cx>,  ooPoo,  ooP,  P,  Poo;  oof  c»  :  ooP  = 
57<»45';  P  :  ooPoo  =  55<28'].  In  seiner  alkoholischen  Lösung 
ruft  Eisenchlorid  braune  Färbung  und  braune  Flocken,  Eisen- 
vitriol eine  vorübergehende  dunkelrothe  Färbung  hervor.  Ferro- 
cyankalium  erzeugt  einen  feu'blosea  voluminösen  Niederschlag, 
der  aus  Wasser  in  blaugrüneii  Nadeln  krjstallisirt.  Der  Schmelz- 
punkt der  Base  liegt  bei  114®.  —  Balza*  OxyhydromethylchinoUn 
(Kairin)  CioHisNO .  HCl .  H|0  kiystallisirt  in  farblosen,  glän- 

(1)  JB.  f.  1879,  785;  f.  1882,  1081.  ^  (2)  JB.  £  1882,  625.  —  (8)  Ber. 
1888,  712;    Zeitsolir.  Kryst.  9,  895.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1081. 
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sendeiiy  monoUinen  Erystallen,  die  sich  leicht  schwach  violett 
ftrben  und  bei  100*  wasserfrei  werden  [a  :  b  :  c  =5  0,7180  :  1 : 
0,38&8;  |9»80n7';  beobachtet  :  00  P  00  (100)^  00  P  (110),  00  P  2 
(120),  -P 00 (101),  Poo(lOl),  P2(r22),  -P(lll);  (100): 
(101)  =  54»23';  (lOO)  :  (lOl)  =  69^30';  (100)  :  (120)  =  56«9': 
spaltbar  nach  P  00  (101);  Ebene  der  optischen  Axen  die  Sym- 
metrieebene  00  P  00  (010)].  Die  neutrale  Lösung  des  Eairins 
wird  durch  Oxydationsmittel  (Chloranil)  bläulichroth  geförbt.  — 
Das  Sulfat  besteht  aus  glänzenden,  leicht  löslichen  flachen 
Prismen,  das  PCkrat  aus  schwer  löslichen,  grünlichgelben  glän- 
zenden Tafeln.  —  a-Oxyliydroäthylchinolin  scheidet  sich  aus 
Aether  oder  Ligroin  in  weifsen  Tafeln  oder  Blättchen  ab,  die 
bei  76^  schmelzen.  Das  salzs.  Sah  (Katrin  Ä)  C9HioNO(CtH5) . 
HCl  krystallisirt  in  leicht  löslichen,  blendend  weifsen  Prismen.  —  a- 
Aetkoxychinolin^  CuHnNO,  aus  Oxychinolin,  Bromäthyl  und 
Aetzkali  in  alkoholischer  Lösung  dargestellt,  ist  ein  dickes  hell- 
gelbes Oel,  weldies  in  der  Kälte  erstarrt;  bei  718  mm  Druck 
geht  es  zwischen  285  bis  287^  über.  —  a-AeÜioxyhydrochinolin 
siedet  bei  275  bis  276^  (716  mm);  sein  Nitrosoderivat  krystal- 
lisirt  in  kurzen,  schwach  gelben  Prismen.  —  a-AethoxyhydrO' 
methylckinolin  siedet  bei  269  bis  270^ ;  seine  Salze  sind  sehr  leicht 
löslich,  meist  zerfliefslich.  —  Kairocoll  CuHnNOs  entsteht  beim 
Erhitzen  auf  100  bis  110^  unter  Druck  von  a-Oxykydrochinolin 
und  Monochloresstgaäure  :  2C9H11NO  +  CjHsaO,  =  CuHuNO, 
4-  CgHuNO .  HCl  4-  H2O.  Es  krystallisirt  aus  Ligroin  in 
langen,  weifsen,  bei  66^  schmelzenden  Nadeln;  in  Wasser  löst 
es  sich  schwer,  in  Alkohol  und  in  Aether  leicht.  —  Femer 
theilte  O.  Fischer  (1)  die  Resultate  einer  Untersuchung  von 
Filehne  über  die  Wirkung  der  Oxychinolinderviate  auf  den 
Organismus  mit.  Es  hat  sich  ergeben,  da(s  <r-Oxychinolin  wie 
auch  Methoxychinolin  und  deren  Salze  giftige  Eigenschaften  be- 
sitzen ;  die  fiydrobasen  wirken  bereits  chininähnlich,  verursachen 
jedoch  unangenehme  Nebenwirkungen,  z.  B.  locale  Zersetzung 
desEiweifs  u.  s.  w. ;  bei  dem  Kairin  dagegen  fallen  diese  letzteren 
fort,  während  es  im  hohen  Grade  fiebervertreibend  ist  —  Das 

(1)  Ber.  1S88,  719. 
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aii8  Th€erchinolin  gewonnene  a-OxycMnolin  ist  mit  dem   aus 
synthetischen  Chinolin  gewonnenen  identiseh  (1). 

C.  Riemer  Schmied  (2)  beschrieb  Abkömmlinge  des  ß- 
oder  m-Oxychtnolins  (3).  —  Dfe  ß  -  Ühinolinaulfosäure  unter* 
scheidet  sich  von  der  a-Säure  durch  ihre  gröfsere  Löslichkeit  in 
Wasser;  sie  entsteht  in  vorwiegender  Menge^  wenn  man 
Chinolin  mit  der  vierfachen  Menge  Nordhäuser  Schwefehuiure 
auf  270^  erhitzt ;  bei  gesteigertem  Anhydridgehalt  der  Sfiure 
genügt  auch  eine  Temperatur  von  120^.  Das  entsprechende  ß" 
Oxychinolin  löst  sich  namentlich  in  der  Wärme  sehr  leicht  in 
Sodalösung,  aus  welcher  es  durch  Aether  wieder  extrahirt  wer* 
den  kann;  a-Oxychinolin  dagegen  wird  von  kohlens.  Natrium 
nicht  aufgenommen.  Den  Schmelzpunkt  des  ^  -  OxychinoUns 
giebt  Biemerschmied  zu  224  bis  228^  an;  Skraup  fand  ihn 
ungefähr  10^  höher.  Chroms,  ß-OxyokinoUn  ist  schwer  löslich 
und  krystallisirt  «sehr  gut ;  das  aalzs.  Salz  ist  leicht  lösUch ;  das 
Chloroplatinai  besitzt  nach  Riemerschmied  die  Formel 
(CsHtNO)«  .  HgCUPt .  4HsO.  —  ß'OxytetrahydrochmolinC^B.^^'&O^ 
aus  dem  Oxychinolin  durch  Zinn  und  Salzsäure  unter  Be- 
nutzung der  Schwerlöslichkeit  seines  Zinndoppelsalzes  darge- 
stellty  krystallisirt  aus  Ligroin  oder  Benzol;  worin  es  sich  nur 
schwer  löst,  in  sternförmig  gruppirten  Nadeln  vom  Schmebi* 
punkt  116  bis  117^.  Es  sublimirt  fast  unzersetst,  giebt  mit 
Eisenohlorid  eine  tief  dunkelrothe  Färbung,  mit  salpetriger 
Säure  eine  in  gelben  Täfelchen  krystallisirende  Nitrosover- 
bindung. —  ß  -  Oxytetrahydroäihylckinolin  CnHi^NO  ist  ein  in 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  73^  krystallisirender  Körper,  dessen 
salza.  Salz  C9H,oN(C,H5)0  .  HCl .  HgO  eine  ähnUche  physio- 
logische Wirkung  wie  Kairin  (Seite  1317)  zeigt.  —  ß-Oxy- 
chinolinstdfosäure  C9H6NO(SOsfl) .  HsO  krystallisirt  aus  Wasser 
in  hellgelben  glänzenden  Blättchen,  welche  gegen  270^'  schmeljsen. 
Ihre  Salze  sind  gelb  gefärbt ;  das  Baryumaale  ist  ziemlich  schwer 
löslich.    Beim  Schmelzen  mit  AetzkaU  scheint  aus  ihr  ein  Di- 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1078.  —  (2)  Her.  1888,  7tl.  ^    (8)  JR  f.  1888, 
1081,  1082. 
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cayekmolin  zu  entBtehen.  —  ß  *  AmtdoohinoHn  CJ3JS%  kann 
durch  längeres  Erhitzen  von  Oxychinolin  mit  der  dreifachen 
Menge  Chlorzinkammoniak  gewonnen  werden.  Ans  Aether 
scheidet  es  sich  in  gelblichen  Blättchen  ab^  die  bei  109  bis 
110^  schmelzen;  bei  raschem  Erhitzen  sublimirt  es  fast  unzer- 
setzt.  Aus  heifsem  Wasser  scheidet  es  sich  meist  amorph  ab; 
in  Benzol  ist  es  wenig,  in  Ligroin  fast  gar  nicht  löslich.  Das 
Pikrai  besteht  ans  langen  rothen,  in  Aether  fSeust  unlöslichen 
Naddn.  Die  Diazosalze  des  Amidochinolins  erzeugen  mit  Phenolen 
and  tertiären  Basen  intensive  AzofarbstolBfe. 

A.  Wurtz  (i)  erhielt  Oißäihyl  •  o  -  oxychinoKnchlorid 
CiiHiiNClO,  =  C9H6(OH)N-(-Cl,  -CÄOH)  durch  10  tagiges 
Eriützen  von  o-Oxychinolin  (2)  mit  der  dreifachen  Menge 
Aethylenchlorhydrin  CtH4C1.0H  auf  dem  Wasserbade.  Den 
UeberschuTs  des  Chlorhjdrins  treibt  man  dann  durch  Destillation 
im  Vacuum  weg^  löst  den  Rückstand  in  Alkohol  und  fügt  Aether 
zu  dieser  Lösung.  Das  sich  ausscheidende  Gemenge  des  neuen 
Chlorids  mit  salzs.  Oxjchinolin  führt  man  in  die  Chloroplatinate 
über;  aus  diesen  stellt  man  mittelst  Schwefelwasserstoff  wieder 
eine  Lösung  der  Chloride  her,  weldie  nach  Entfernung  der 
fibenschüfisigen  Salzsäure  durch  Silberoxjd  zersetzt  werden. 
Aus  dieser  stark  alkalischen,  beim  Erwärmen  sicL  röthenden 
Lösung  eztrahirt  man  das  Oxychinolin  mit  Aether  und  steUt 
dann,  ans  ihr  das  Chlaraplaiinat  (CiiHitN0sCl)sPtCl4  dar, 
welches  gelb,  krystallinisch  und  in  Wasser  sehr  wenig  löslich 
ist.  Das  sales.  Sah  CnHisNClOs  scheidet  sich  aus  heifsem  Alko- 
hol in  gelben,  wasserfreien  Ejystallen  ab ;  mit  Quecksilberchlorid 
bildet  es  eine  in  gelblichen  Lamellen  krystallisirende  Verbin- 
dung. —  Ein  Theil  des  Oxychinolins  reagirt  derart  auf  Aethylen- 
chlorhydrin,  dafs  Aethylenoxyd  entsteht. 

L.  Hoffmann  und  W.  Königs  (3)  veröffentlichten  eine 
ausführliche  Untersuchung  über  Darstellung  und  Derivate  des 
Teirahjfdrockinolins  C9H11N   (4).  —  Sie  empfehlen,  Chinolin  in 


(1)  Compt  rend.  ••,  1269.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1082.  —  (3)  Ber.  1888, 
727.  ^   (4)  JB.  f.  1879,  804;  f.  1880,  948;  f.  1881,  919;  f.  1882,  801,  1079. 
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30  Thln.  concentrirter  Salzsäure  zn  lösen  und  nnter  Erwännen 
nach  und  nach  3  bis  3,5  Thle.  Zinn  hinzuzufügen.  Unter  diesen 
Umständen  bildet  sich  nur  eine  sehr  geringe  Menge  des 
amorphen,  bei  161®  schmelzenden  Dihydroehinolins  C9H9N.  Aus 
der  alkalisch  gemachten  Lösung  treibt  man  Chinolin  und  Tetra- 
hydrochinolin  durch  Wasserdampf  über;  zur  Trennung  dieser 
beiden  wird  in  ihre  trockne  ätherische  Lösung  Chlorwasserstoff 
geleitet,  wodurch  sich  nur  das  salzs.  Salz  der  letztgenannten 
Base  abscheidet.  Tetrahydrochinolin  siedet  bei  244  bis  246® 
unter  724  mm  Druck ;  sein  sähe.  8ale  schmilzt  bei  180  bis  181®, 
das  Chloraplatinat  bei  200®.  Das  Sulfat  C9HnN.S04Ht  kry- 
stallisirt  in  Prismen  vom  Schmelzpunkt  136  bis  137®,  oder  in 
grolsen,  nachP.Groth  monosjrmmetrischen  Tafehi.  Das  toeinB. 
und  oxals,  Salz  sowie  die  Chlorzinkverbindung  sind  leicht  löslich; 
sehr  schwer  löslich  ist  das  Quecksilberchloriddoppelsalz.  Gold- 
chlorid und  Silbemitrat  werden  durch  Tetrahydrochinolin  leicht 
reducirt;  mit  Eisenchlorid  oder  Ealiumdichromat  giebt  es,  auch 
bei  sehr  grofter  Verdünnung,  dunkelgefärbte  Lösungen.  —  Die 
^ärotfoverbindung  C9H10N-NO  besteht  aus  einem  gelben  Oele; 
sie  geht  durch  überschüssige  salpetrige  Säure  oder  durch 
Salpetersäure  in  ein  Nitronitrosoamin  C9H9(NOa)N-NO  über, 
welches  in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  137  bis  138® 
krystallisirt.  Bei  energischer  Reduction  entsteht  aus  dem  Nitros- 
amin  die  ursprüngliche  Base;  reducirt  man  mit  Zinkstaub  auf 
dem  Wasserbade,  in  eisessigs.  Lösung,  so  erhält  man  das  Tetra- 
hydrochinoUnhydrazin  C9HioN~NHs,  welches  aus  Ligroin  sich 
in  weifsen  Erystallen  absetzt,  bei  55  bis  56®  schmilzt  und  unter 
theilweiser  Zersetzung  bei  255®  siedet.  Das  Sulfat  (CsHi^Nt)! 
H9SOA.2H8O  ist  in  kaltem  Wasser  ziemlich  schwer  löslich;  es 
krystallisirt  in  gelben  glänzenden  Blättchen.  Das  Hjdrazin 
reducirt  Gold-  und  Platinlösxmgen  schon  in  der  Kälte,  Fehling- 
sche  Lösung  erst  beim  Erwärmen;  durch  salpetrige  Säure  wird 
aus  ihm  das  Nitrosamin  regenerirt.  Li  ätherischer  Lösung  mit 
Quecksilberoxyd  behandelt  geht  das  Hjdrazin  in  Tetrohydro- 
chinolintetrazon  (C9Hio)9N4  über.  Letzteres  ist  nur  noch  schwach 
basisch;  in  Wasser  löst  es  sich  nicht,   in  Alkohol  nur  schwer; 
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aas  Benzol  wird  es  durch  Alkohol  in  farblosen  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  160^  abgeschieden.  Beim  Erhitzen  mit  verdünnter 
Salzsäure  oder  Schwefelsäure  zersetzt  es  sich  unter  Gasent- 
wicklung zu  Chinolin  und  Hjdrochinolin ;  beim  Erwärmen  mit 
Eisessig  erfolgt  diese  Zersetzung  noch  schneller.  — •  Metkylte^a- 
hydroehinolin  CgHioNCHs  ist  ein  Oel,  welches  bei  720  mm 
siedet  Zu  seiner  Trennung  von  Tetrahjdrochinolin  kocht  man 
das  Gemenge  einige  Stunden  mit  Essigsäureanhydrid;  nach  der 
Entfernung  des  Anhydrids  kann  man  durch  Schwefelsäure  und 
Aether  die  Methylbase  von  dem  nicht  basischen  Acetyltetrahydro- 
chinolin  scheiden.  Das  Chlaroplatinat  [C9HioN(CHs)HCl]2PtCl4 
ist  ein  ziegelrother ,  bei  177^  schmelzender  Niederschlag;  die 
übrigen  Salze  des  Methyltetrahydrochinolins  sind  ungemein  zer- 
flie&Iich.  —  Neben  dieser  Verbindung  entsteht  bei  Einwirkung 
von  Jodmethyl  auf  Tetrahydrochinolin  auch  noch  die  in  Alkali 
losliche  Verbindung  C9HioN(CH8) .  CH3J ;  die  entsprechende 
Base  läfst  sich  aus  saurer  Lösung  als  ferrocyanwasserstoffs.  Salz 
abscheiden.  —  Tetrahydrochinolinhamstof  NHjCONCgHio,  aus 
dem  salzs.  Tetrahydrochinolin  mit  Ealiumcyanat  dargestellt,  kry- 
stallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  weifsen^  bei  146^5®  schmelzenden 
Nadeln.  —  Schwefelkohlenstoff  wirkt  nicht  auf  Tetrahydro- 
chinolin. —  Benzoyltetrdhydrochinolin  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  monosymmetrischen  Tafeln;  es  schmilzt  bei  75^  und  siedet 
unzersetzt.  —  AcetyltetrahydrochinoUn  siedet  bei  295®;  durch 
Ealimnpermanganat  wird  -es  zu  Oxalylanthranihäure  (1)  oxy- 
dirt.  —  Tetrahydrochinolin  liefert  mit  Kaliumpermanganat  : 
Ozalaänre  und  Anthranilsäure  C6H4(NHs)C02H;  mit  Ghrom- 
säuremischnng  :  Gbinolin  und  eine  nicht  näher  untersuchte 
schwach  basische  Substanz;  mit  concentrirter  Schwefelsäure  bei 
220®  :  Chinolin  und  Chinolinsulfosäuren ;  mit  concentrirter  Sal- 
petersämre  (1:2):  zunächst  Nitrose-  und  Nitronitrosotetrahydro- 
chinolin,  sodann  Chinohäure  C9H4N(N02)(OH)2  (2).  -  Ueber- 
schttssiges  Brom  wirkt  anf  Tetrahydrochinolin^  welches  in  Chloro- 
form gelöst  ist;   schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  Bil- 

(1)  JB.  f.  1882,  610.  —  (2)  JB.  f.  1874,  868 ;  f.  1879,  786,  803. 
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dang  von  Trüromchinolin  CoHiBrgN  (Schmelzpunkt  173^)  ein, 
doch  gelingt  es  auch,  bei  Anwendung  von  weniger  Brom^  Mono- 
und  Dibromtetrahjdrochinolin  darzustellen.  Nor  Monobromietra' 
hydrochinolin  CgHjoBrN  Idst  sich  in  heifser  verdünnter  Brom- 
wasserstoffiiäure^  ans  welcher  es  beim  Erkalten  als  bromwasser- 
Stoffs.  Salz  CsHioBrN .  HBr  krystallisirt.  —  Balzs.  Dtbramteira- 
hydrochinolin  CgHsBrtN.HCl  schmilzt  bei  162^;  das  entspre- 
chende Ckloroplattnai  (CsHeBrsN .  HCl)» .  PtCU  krystallisirt.  — 
Beim  Leiten  von  Tetrahydrochinolindämpfen  durch  ein  roih- 
gltthendesy  mit  Bimssteinstilcken  gefülltes  Rohr  entstehen  Cyan- 
wasserstoff, Chinolin  imd  Indol.  Letzteres  bildet  sich  auch  auf 
gleiche  Weise  aus  Methyltetrahydrochinolin.  —  Piperidin  zer- 
fallt bei  Rothgluth  unter  Entstehung  von  Pyrrol,  aber  nidit  von 
Pyridin.  —  Femer  theilen  Hoff  mann  und  Königs  mit^  daft 
nach  F  i  1  e  h  n  e  salzs.  Aethylpiperidin  C5Hio(CsH5)N  .  HCl, 
ähnlich  wie  Coniin,  Dimethyüetrahydrochinoltniumchlorid  C9H10 
(CH8)«C1N  wie  Curare  wirke.  Die  sauren  Sulfate  von  Methyl- 
und  Aethyltetrahydrochinolin  (Kairolin)  sind  antipyretisch  wie 
Chinin ;  ohne  dessen  unangenehme  ^Nachwirkungen  zu  besitzen. 

Nach  A.  Claus  und  Fr.  G-lyckherr  (1)  entstehen  bei 
der  Oxydation  von  Chtnolinbenylcklorid  (vgl.  Seite  1315)  mit 
Kaliumpermanganat  Benzoesäure,  Benzylamidobenzo'esäure  CsH« 
(NHC7H7)COsH  und  Formylheneylamidobenso^äure  CeHi 
(NC7H7,  CH0)C09H.  Letztere  Säure  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  farblosen  tafelförmigen  Krystallen  vom  Schmelzpunkt  196^ 
die  Benzylamidobenzoesäure  in  feinen  Nadeln  oder  didien 
Prismen  vom  Schmelzpunkt  176®.  Salea.  Benzylamidobenssoeeäure 
schmilzt  bei  104  bis  106%  das  Chloroplatinat  (CiiHisOs-^N . 
HCl),.PtCU  bei  1580. 

B.  C.  Tresidder  (2)  stellte  Dichinolin  (3)  dar  durch  6- 
bis  6  stündiges  Erhitzen  von  CkinoUnchlorhydrat  mit  der 
gleichen  Menge  Zinkchlorid  auf  350^.  Vom  unveränderten 
Chinolin    wurde    es    durch  Wasserdampf  getrennt    und    dann 


(1)  Ber    1883,    1288.  —    (2)    Chem.  News  49,   31.  —   (8)   JB.  f.  1881, 
920,  928. 
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durch  UmkrystaUisiren  aus  Alkohol  unter  Zusatas  von  Thierkohle 
gereinigt. 

Auf  eine  Zusanunenstellung  neuerer  Arbeiten  über  Chinolin 
und  Chinaldin  sei  verwiesen  (1). 

V.  B.  Drewsen  (2)  hat  durch  Reduction  von  o- Nitro- 
henzylidenaceion  (3)  mit  Zinnchlorür  ein  a-Methylchinolin  C40H9N 
erhalten  :  CÄ(NH,)CH-CH-C0-CH8  =  C«H4=[-CH«CH~C 
(CH8)=N-]  +  HtO,  welches  höchst  wahrscheinlich  identisch  mit 
Chinaldin  (4)  ist.  —  Zur  Darstellung  von  o-Nitrobenzylidenaceton 
empfiehlt  Er,  B&nzylidenaceton  (5)  in  der  fünffachen  Menge 
concentrirter  Schwefelsäure  zu  lösen  und  dann  unter  Kühlung 
die  berechnete  Menge  Salpetersäure  hinzuzufügen. 

G.  Schultz  (6)  berichtete  über  die  Darstellung  des  Chin- 
aldin» im  OroFsen.  Dieselbe  gründet  sich  darauf,  dafs  aus 
salz8.  Anilin  und  Aldehyd ,  Paraldehyd,  Acetal,  Aldol  u.  s.  w. 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  die  Salze  einer  festen  Base 
entstehen,  welche  beim  Schmelzen  mit  Chlorzink  das  Chlorzink« 
doppelsalz  des  Chinaldins  liefern.  Die  in  Rede  stehenden  Basen 
besitzen  wechselnde  Zusammensetzung;  da  sie  nicht  krystal- 
lisiren  und  ihre  Salze  ebensowenig,  ist  ihre  Keindarstellung 
schwierig.  Einmal  wurde  eine  Base  von  der  Zusammensetzung 
CigHsoN)  is<dirt.  —  Aehnlich  verhalten  sich  die  aus  Aldehyd 
und  Anilin  entstehenden  Basen.  —  Homologe  des  Chinaldins 
lassen  sich  in  analoger  Weise  aus  den  Salzen  mit  Anilin  homo- 
loger primärer  aromatischer  Basen  durch  Einwirkung  von  Aide* 
hyd  u.  s.  w.  gewinnen. 

O,  Döbner  und  W.  v.  Miller  (7)  empfehlen  zur  Dar- 
etdlung  von  Chinaldin  V/2  Tbl.  Paraldehjd,  1  Thl.  Anilin  und 
2  Thle.  rohe  Salzsäure  einige  Stunden  auf  dem  Wasserbade  zu 
erhitssen.  Paraldehyd  läJfst  sich  auch  durch  Aldol,  Gljcol  oder 
Acetal,  die  concentrirte  Salzsäure  durch  andere  concentrirte 
Mineralsäuren   ersetzen.  —   Durch    Zinn    und    Salzsäure   wird 


(1)  Dingl.  pol.  J.  9SO,  583.  —  (2)  Ber.  1888,  1953.  —  (3)  JB.  f. 
18S2,  636.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1092.  —  (5)  JB.  f.  1881,  622,  624  ;  Deutscli. 
B.  Pst.  20255.  —  (6)  Ber.  1863,  2600.  --  (7)  Ber.  1883,  2465. 
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Chmaldin  zu  Teirahydrochinaldin  CjoHuN  «  C6H4«[-NH-CH 
(CH8)-CH2-CHj-]  reducirt,  welches  identisch  mit  der  dnrch 
successives  Nitriren  und  Reduciren  aus  Methylphenjläthylketon 
darstellbaren  Base  ist(l).  Seine  Salze  geben  in  wässeriger  Lösung 
mit  Oxydationsmitteln  Iblutrothe  Färbungen.  —  Methythydro- 
chinaldtn  CioHi2N(CH8)  siedet  unter  708  mm  Druck  bei  245 
bis  248^;  sein  Ghloroplatinat  (C11H15N .  HCl)« .  PtCU  ist  schwer 
löslich.  Beim  Erwärmen  der  Base  mit  Benzotrichlorid  und 
Chlorzink  entsteht  ein  smaragdgrüner  Farbsto£P;  reines  Chinal- 
din liefert  unter  gleichen  Bedingungen  keinen  Farbstoff^  wohl 
aber  ein  Oemisch  von  Chinolin  und  Chinaldin  (Chinolinroth).  — 
Chinaldinjodmeihyl  CioHgN  .  CHsJ  krystallisirt  in  citronengelben, 
bei  195^  schmelzenden  Nadeln.  —  Aus  den  Toluidinen  stellten 
Döbner  und  v.  Miller  mittelst  Aldehyd  und  Salzsäure  fol- 
gende Methylchinaldine  dar.  o-Methylchinaldin  CuHnN^  siedet . 
bei  262*;  das  Chromat  (CiiHuN)aCrs07H2  und  Ghloroplatinat 
(Ci,HiiN.HCl),PtCl4  sind  in  Wasser  schwer  löslich.  —  Hydro- 
o-metkylchtnaldin  C11H15N;  siedet  bei  260  bis  262*;  sein  $alss. 
Salz  ist  in  Salzsäure  schwerlöslich;  das  Ghloroplatinat  (C11H15N . 
HCl)tPtCl4  krystallisirt  in  braunrothen^  feinen  Nadeln.  Mit 
Eisenchlorid  färben  sich  die  Lösungen  der  Salze  auch  dieser 
Hydrobase  blutroth. — MethylhydrO'O-methylchinolin  CiiHi4(CH8)N 
siedet  bei  242  bis  246*.  —  p-Methylehinaldin  CnHnN  kry- 
stallisirt in  grofsen^  nach  Haushofer  rhombischen  Prismen, 
schmilzt  bei  60*  und  siedet  bei  266  bis  267*;  es  riecht  stark 
nach  Anis.  Das  C%romat(CiiHiiN)s.HsCrs07  besteht  aus  eigelben 
Nadeln,  das  Ghloroplatinat  (C]iHitNCl)t.PtCl4  aus  feinen,  fast 
farblosen  Nadeln;  das  Hydro-p-methylchinaldin  diHisN  siedet 
bei  267*;  Eisenchlorid  färbt  die  Lösung  seiner  Salze  roth.  — 
m-Methylchinaldin  CnHuN,  farblose  Nadeln,  schmilzt  bei  61* 
und  siedet  bei  264  bis  265*.  £^  riecht,  wie  auch  die  o- Ver- 
bindung, ähnlich  wie  Chinaldin.  Sein  Chromat  (CnHi iN)s .  HsCtsO? 
krystallisirt  sehr  gut;  das  Ghloroplatinat  (CiiHitNCl)8 . PtCU 
bildet  kleine  hellgelbe,  schwer  lösliche  Nadeln.  —  Alle  primären 

(1)  JB.  f.  I8SI,  9S4. 
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aromatische&  Basen  scheinen  sich  in  chinaldinartige  Substanzen 
überführen  zn  lassen. 

L.  Enorr  (1)  untersuchte  die  Einwirkung  von  Anilin  auf 
Acetessigäther  (gleiche  Molektie)  und  fand,  dafs  schon  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  Umsetasung  eintritt,  wahrscheinlich  unter 
Büdung  von  AnilaceUssigätker:  CeHftN-CCCHj^CHtCOgCHft. 
Erhitzt  man  dagegen  das  Gemisch  einige  Stunden  unter  Luft- 
abschluTs  auf  120^  bis  es  anfängt  sich  dunkelgelb  zu  färben  und 
trägt  es  dann  in  concentrirte  Schwefelsäure  ein,  so  scheidet  sich, 
wenn  nach  einiger  Zeit  Alkali  und  Wasser  zu  der  Lösung  ge- 
setzt werden,  y-Oxy-a-Meihtflckinolin  (Oxychinaldin)  U10H9NO  = 
C^=[-N=C(CH,)-CH=C(OHH  als  dicker  Niederschlag  aus. 
Intermediär  bildet  sich  die  freie  AnüaceUsngaäure  CioHnNOs  ss 
C«H5N=C(CHs)-C!H,C02H ,  welche  aus  klaren  Krystallen  vom 
Schmelzpunkt  81®  besteht.  —  Oxychinaldin  krystallisirt  in 
weüsen  Nadeln,  die  bei  222^  schmelzen ;  es  ist  gleichzeitig  Base 
und  Säure;  sein  Natronsalz,  Hjdrochlorat,  Sulfat  und  Chloro- 
platinat  krystallisiren  gut.  Bei  der  Destillation  mit  Zinkstaub 
liefert  es  Chinaldin  (a-Methylchinolin)  C10H9N. 

O.  Döbner  und  W.  v.  Miller  (2)  haben  durch  Oxy- 
daUon  von  Chinaldin  mit  Chromsäure  in  schwefeis.  Lösung 
Ckinaldinaäure  (a-  Chinolincarbansäure)  C10H7NO8  .  HgO  = 
CÄ=(-N=C(COiH)-CH«CH-)  erhalten.  Sie  krystallisirt  in 
asbestähnlichen  Nadeln,  welche  an  der  Luft  verwittern  und  dann 
bei  156®  schmelzen.  Ihr  Salpeters.  Salz  löst  sich  in  salpeter- 
säurehaltigem Wasser  nur  schwer ;  das  salzs.  Saks  CioHfNOs . 
HCl .  2HtO  scheidet  sich  aus  salzsäurehaltigem  Wasser  in  greisen 
Tafeln  ab;  das  Chromat (CioR'i^Oi)2.'Bi%Cr%07  besteht  aus  rothen 
warzenförmigen  Erjstallaggregaten ;  das  Pikrat  ist  schwer  löslich, 
das  Chloroplatinat  (CioHgNOsCl)« .  PtCU  bildet  mefsbare  tafel- 
förmige Ejystalle;  das  Caldumaah  Ca(CioH6NOs)8  ist  ein  weifser, 
das  Kupfersalz  (CioH6NOt)sCu  .  2  H|0  ein  blaugrüner  mikro- 
krystallinischer    Niederschlag ;    das    Silbersah    (CioHeNOiAg) . 


(1)  Ber.  1SS8,  2598;  rgl.  JB.  f.  1876,  768.  —    (2)  Bor.  1888,  2472; 
TgL  JB.  f.  18S2,  1098. 


]^326  '    Phenylofaindlin.  —  Naphtochinolibe. 

(C10H7NO2 .  NOsH) .  HsO  scheidet  sich  aus  Balpete*s.  Silber^ 
nitratlösung  in  seideglänzenden  Nadehi  ab.  Wird  Chinal* 
dinsäure  über  156^  erhitzt ,  so  zerfällt  sie  ia  Kohlensäure  und 
ChinoHn  (1). 

Dieselben  (2)  fanden,  dafs  Chinaldine  Rr-CsHeN  sich 
nur  aus  Aldehyden  der  Crotonreihe  RCH=CHCHO  darstellen 
lassen.  Wenn  Gemische  von  Acetaldehjd  mit  höheren  Aide- 
hyden,  z.  B.  Butyraldehyd,  auf  Anilin  bei  Gegenwart  yon  Balz- 
säure einwirken  9  so  tritt  nur  ersterer,  nach  vorangegangene 
Condensation  zu  Crotonaldehyd ,  in  Beaction.  —  Zttnmtalddiyd 
CeHö-CH^CHCHO  und  Anilin  vereinigen  sich  sehr  leicht  zu 
Zimmtanilid  CisHisN,  welches  aus  Alkohol  in  gelben,  bei  109^ 
schmelzenden  Blättern  krystallisirt ;  durch  Alkalien  und  durch 
Wasser  wird  es  in  seine  Generatoren  zurückverwandelt;  mit 
Salzsäure  bildet  es  ein  in  gelben  langen  Nadeln  krTstaUisiren" 
des  Salz.  —  Phmylchinolxn  C.sHuN  «  CeHH-CH-CH-C 
(CaH6)*N-]  wird  durch  Erhitzen  von  Zimmtaldehyd  {30  Thle.), 
Anilin  und  rauchender  Salzsäure  (je  20  Thle.)  auf  200  bis  230^ 
dargestellt.  Es  destillirt  über  300^  und  krj8tallisii*t  aus  Alko^ 
hol  in  langen  seideglänzenden  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  83^. 
Sein  Ghlorapkuinat  (CisHnN .  HCl)2.PtCU,  gekrümmte  gelbe 
Nadeln,  ist  auch  in  der  Wärme  in  Wasser  wenig  lOslich;  das 
Chromat  Ci5HtiN .  Cr^OTHt  krystallisirt  in  goldgelben,  schwe 
löslichen  Blättchen.  —  Das  gleiche  Phenylchinolin  hat  offenbar 
E.  Grimaux  (3)  durch  Erhitzen  von  Zimmtöl  mit  Nitroberaol, 
Anilin  und  concentrirter  Schwefelsäure  auf  170  bis  180*  er> 
halten,  doch  giebt  Er  ihm  die  Formel  CeHH^CCCeHs^CH- 
CH=N-]  (4). 

ZA.  H.  Skraup  und  A.  Cobenzl  (5)  stellten  ß-Naphto- 
okinolin    CigH^N    aus  /3-NaphtyIamin    (28  Thle.),    Nitrobenzo! 


(1)  Ueber  Säuren,  welche  mit  ChixuddinBftnre  isomer  sind  und  wie  diese 
die  Carboxylgruppe  imPyridinkem  enthalten,  Tgl.  JB.  f.  1874,  86S;  t  ld89, 
1112;  ferner  diesen  JB.,  Riedel,  Carbonsfturen  des  Chinolins  S.  1210  f.  -- 
(2)  Ber.  1888,  1664.  —  (3)  Gompt.  rend.  OB,  584.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1883, 
1075  und  diesen  JB.  8.  1310.  —  (5)  Monateh.  Chem.  4,  436  bis  479*  Wien. 
Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  89,  1089;    vgl.  JB.  f.  1881,  91 K 
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(13  lUe.)  y  Glyoerin   (50  Thle.)  und  englisclier  Schwefelsäure 
(40  Thle.)  dar.    Nach  5  bis  6  stUndigem  Erhitzen  auf  150  bis 
160®  versetzt  man  die  Lösung  mit  dem  dreifachen  Volum  Wasser^ 
fügt  Aetzkali  (20  Thle.)  hinzu  und  filtrirt  von  theerigen  Massen 
ab.    Dem  alkalisch  gemachten  Filtrate  wird  dann  das  j9-Naphto- 
cfainoUn    durch  Aether    entzogen.     Es   ist   nahezu  farblos^    in 
Aether^  Benzol  u.  s.  w.  leicht^  in  Wasser  schwierig  löslich  ^  mit 
Wasserdampf  schwer  flüchtig.   Es  schmilzt  bei  90^  und  destillirt 
über  3600  f^t  unzersetzt.    Das  sales.  Salz  CisfieN  .  HCl .  2HsO 
krystaUisirt    in    spröden    weiisen    Nadeln;   das    Chloroplatinat 
CssHisNf  .  H|Cl«Pt .  HfO  ist  röthlichgelb  und  in  Wasser  schwer 
löslich;    das    Chromat    CseHigN« .  HaCrgOT    besteht    aus    einem 
kryatallinischen  Niederschlage;  das  Pihrat  schmilzt  bei  251  bis 
%2%  die  «/o(2tn6^y;verbindung  CisHsN  .  CHsJ  .  2HsO  bei  200 
bis  205^.    Durch  Oxydation  der  Base   mit  verdünnten  Kalium- 
permanganaüösungen  bei  40   bis  50^   entsteht  ß'Phenylpyridin-^ 
dicarbanaäure  CsH^NO*  =  C6H4(COOH)C6H8N(COOH)  nach 
der  Gleichung  :  CisH^N  4-  O4  =  C]8H9N04.    Sie  schmilzt  bei 
207^,  krjstaUisirt  aus  Wasser  in  zackigen^  unregelmäfsigen  Ge- 
bflden^   aus  Alkohol  in  kurzen  klaren  Prismen;  in  Aether  und 
Benzol    löst  sie    sich  liur   schwierig.      Ihre  wässerige  Lösung 
fiirbt    sich    auf   Zusatz    von    Eisenvitriol    orangeroth.     Gegen 
rauchende  Salpetersäure   zeigt  sich  die   Säure   beständig;   mit 
Brom  giebt  sie  ein  Additionsproduct^  aus  dem  sie  sich  sehr  leicht 
wieder  abscheiden  läfst.    Die  lufttrockene  Säure  enthält  1  Mol. 
Erystallwasser.      Das   Kaliwmaalz   GisH7KtN04. 3HsO    ist   ein 
weilses    krystaUinisches    Pulver;    das  Kaliumsah    CisHgENOi. 
2HsO  besteht  aus  mikroskopischen  Blättchen;  das   Baryvmsah 
CisHf BaNO« .  4Vt  H^O  krystaUisirt    in    mikroskopischen   Tafel- 
eben;    das    SObersalz  CisHgAgNO« .  C18H9NO4    fällt  beim  Er- 
kalten seiner  Lösung  in  Blättchen  aus.    Ferner  wurden  -  darge- 
tteUt  :  die  Kupf ersähe  C1SH7CUNO4  .4H,0  und  C,8H7CuN04. 
(Ci8H9N04)>iCu ;  das  sähe.   Bah  CuHeNO« .  HCl ,  das   ühloro- 
pkainai  (CtH»N04),HsGI«Pt.2V8HtO.     Bei   185o    zerfällt  die 
Dicarbonsäure  sehr  glatt  in  Kohlensäure  und  ß'Phenylpyridtn- 
monoearbansäure  C19H9NO8,  die  in  weifsen  Nadeln  vom  Schmelz- 
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pimktl85^  krystallisirt.  Sie  ist  unzersetzt  destillirbar ;  ihr  Gal- 
ciumsah  (Ci,H8N0,),Ca .  2  H,0  und  Kupfersale  (Ci«H8N0,),Cu . 
VsHsO  krjBtallisiren.  Gegen  Salpetereäure  und  selbst  gegen 
Königswasser  ist  sie  sehr  beständig;  durch  wässerige  Chrom- 
säure dagegen  wird  sie  zu  Kohlensäure  und  NicUinaäure 
CftBUN.COOH  oxydirt.  —  ßPhenylpyridin  CnBtN  entsteht 
bei  der  Destillation  von  ^-phenylpjridindicarbonsaurem  Calcium 
mit  Aetzkalk.  Es  siedet  unter  theilweiser  Zersetzung  bei  273 
bis  278^  Das  Pikrat  schmüzt  bei  161  bis  163,5^ ;  das  Chlaro- 
platinat  (CiiH9N)sHtCl6Pt  krystallisirt  in  lichtorangegelben 
Nädelchen.  Bei  der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  liefert 
die  Base  neben  Kohlensäure  und  Benzoesäure  Nicotinsäure.  — 
a-Naphtochinolinchromat  (CisHsN)« .  HsCrgO? .  x  H^O  krystallisirt 
in  langen  gelben^  a-Naphtochinolinjodmethyl  C18H9N .  CHs  J .  2  H|0 
in  schwach  gelblichen  Nadeln.  Durch  Oxydation  des  Naphto- 
chinolins  in  eisessigs.  Lösung  mit  Chromsäure  entsteht  a*^iipA^ 
chinolinchinon  CisHtNOs^  dunkelorangegelb  gefärbte  Nadeln^  die 
bei  205  bis  207^  unter  Zersetzung  schmelzen.  —  a-Phenylpyru 
dindiearbonaäure  C18H9NO4  wird  aus  dem  Naphtochinolin  durch 
Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  dargestellt.  Sie  ist  in  Alko- 
hol und  Wasser  weit  schwieriger  löslich  wie  die  j3-Säure;  bei  | 
200^  färbt  sie  sich  lichtblau,  bei  236^  ist  sie  geschmolzen  und 
zersetzt  sich  unter  lebhaftem  Schäumen  und  Ausstolsen  dunkd- 
blauer  oder  dunkelvioletter  Dämpfe.  Mit  Salpetersäure  scheint 
sie  sich  zu  verbinden.  Die  Kaliumsalze  konnten  in  analysir- 
barem  Zustande  nicht  gewonnen  werden;  das  CalctumsaU 
CisH^CaNOi .  2  HaO  krystallisirt  in  kleinen  Täfelchen;  das 
Kupfersalz  C19HTCUNO4.4H2O  bildet  violette  Krystalle;  das 
BiJhersalz  CisHTAgsNOi .  1,5  H^O  ist  ein  weifser  krystallinischer 
Niederschlag ;  die  saizs.  Verbindung  CisHsNOi .  HCl  setzt  sich 
beim  Eindampfen  ihrer  Lösung  als  Sjrystallkruste  ab;  daa 
Chloroplatinat  (Ci8H9N04)8H2Cl6Pt .  3  IL%0,  orangegelbei  glänzende 
Blätter,  ist  in  Wasser  ziemlich  leicht  löslich.  —  a-Dibromphsnyl- 
pyridindicarbonsäure  CisÜTBrNOi  schiefst  aus  Alkohol  in  klaren 
Krystallkömem  an;  sie  schmilzt  bei  204  bis  205^  und  wird  durch 
kochendes  Wasser  zersetzt.  —  Beim  Erhitzen   scheint  sich  die  ! 
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a-Phenjlpjridindicarbonsänre  nach  der  Gleichung  :  2C1SH9NO4 
=  C^HiiNjO,  +  2  CO»  +  2H,0  unter  Büdung  eines  leicht 
▼eränderlichen  ketonartigen  Körpers^  der  in  reinem  Zustande 
nicht  gewonnen  wurde,  zu  zersetzen  (1).  Wenn  dasEalksalz  der- 
selben Säure  mit  Aetzkalk  destillirt  wird,  so  gehen  a-Phrnyl- 
Pyridin  C11H9N  und  a-Phenylpyridinketon  CnHyl^CO  über  : 
2CisH»N0i  =  SCO,  +  HjO  +  C11H9N  +  CnH^NCO.  Das 
a-Phenjlpjridin  ist  ein  schwach  gelbes,  bei  268^6  bis  270,5® 
siedendes  Oel;  schwerer  wie  Wasser,  in  Wasser  nicht  löslich, 
löslich  in  Alkohol  und  in  Aether.  Es  riecht  angenehm;  mit 
Wasserdampf  verflüchtigt  es  sich  etwas  leichter  wie  jS-Phenyl- 
pyridin.  Sein  Pikrat  schmilzt  bei  169  bis  172®;  das  Chlora- 
platinat  (CiiB^N),HaCl6Pt .  2  H2O  krystallisirt  in  hellorangegelben 
NSdelchen.  —  a-Phenjlpyridinketon  wird  aus  Alkohol  in  schwefel- 
gelben weichen  Blättern  erhalten,  welche  bei  140  bis  142® 
schmelzen;  der  Siedepunkt  liegt  bei  315®.  In  kaltem  Wasser, 
Alkohol,  kalter  Salzsäure  löst  es  sich  nur  wenig.  Sein 
Pikrat  schmilzt  bei  195  bis  199®;  ds»  Chloroplatinat  {Cii'EL'j^O)^ 
HsClePt  besteht  aus  Prismen.  Von  Oxydationsmitteln  wird  das 
Eeton  nur  schwierig  und  dann  unter  völliger  Zersetzung  an- 
gegriffen. —  Durch  Chromsäure  wird  a-Phenylpyridin  zu  a- 
Pyridinoarbonsäure  (Picolinsäure)  oxydirt  —  Die  Constitution 
der  besprochenen  Verbindungen  erläutern  S  k  r  a  u  p  und  C  0  b  e  n  z  1 
durch  nachfolgende  Formeln  : 

a '  Reihe  : 
^  ^    >(CO,H)  (CO,H)/ 


/ 

N  N 

Naphtoohmolin.  Phenylpyridindioarbons&ure. 


PhenylpTridm. 

(1)  Die  im  OriginAl  befindUohQ  GHeiohaiig  ist  unnohtig.    (X>. 
^•toMb«r.  f.  Ohem.  a.  1.  w.  fflr  1888.  84 
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^-Beilie  : 


N 
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j(CO,H)    (CO,H)/\  . 
PhonylpyridiadiearboaiiQr«. 


Phenylpyridin. 


(OOJH) 


C.  S  c  h  0 1 1  e  n  (1)  erhielt  Piperid%n$äure  O^H^GyN  durch  Oxy- 
dation von  Piperylurethan  mit  raachender  Salpetersäure,  Hierb^ 
entsteht  eine  ölige  Masse  (C4Hs0aN)-C0gC|H^)  die  sich  beim  Er- 
hitzen mit  concentrirter  Sabssäure  über  100^  in  Eohleasänre, 
Chloräthyl  und  Piperidinsäure  umsetzt.  Das  salzs.  Sah  der 
letzteren^  CifleOsN .  HCl,  krystallisirt  in  derben,  leicht  löslichen, 
hygroskopischen  Prismen,  die  sieh  von  geringen  Mengen  Salmiak 
sehr  leicht  durch  Platinchlorid  reinigen  lassen.  Das  Chloro- 
platinat  der  Piperidinsäure  CsHigOiNa  .2 HCl.  PtCl^  besteht  aus 
grofsen  glänzenden  Prismen.  —  Die  Piperidinsäure  besitzt  keine 
giftigen  Eigenschaften.  —  Nürodehydropiptrylur^ihan  C&Hf 
(N08)N-C00CtH(  wird  erhalten,  wenn  man  Piperylurethan 
(5  Thle.)  in  Salpetersäure  (20  Thle.)  einträgt,  welche  vorher 
aufgekocht  und  mit  Harnstoff  (5  Thln.)  versetzt  worden  ist 
Es  ist  in  kaltem  Wasser  unlöslich;  aus  heifsem  Wasser  und 
Alkohol  krystallisirt  es  in  schwach  gelb  gefiürbten  Nadeln  oder 
Prismen,  die  bei  bV  schmelzen.  Säuren  gegenüber  zeigt  sich 
dieses  Urethan  sehr  beständig;  von  rauchender  Salzsäure  wird 
es  erst  über  100^  angegriffen.  Dagegen  wird  es  durch  Alkalien 
sehr  leicht  in  einen  öligen,  noch  nicht  näher  untersuchten 
Körper  übergeführt.  Brom  erzeugt  aus  dem  Nitrourethan  in 
Eisessiglösung  eine  in   Prismen  vom  Schmelzpunkt  157^  kry- 


(1)  Ber.  1SS8,  648 ;    Tgl.  JB.  f.  1882,  1084^  1091. 
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stalfiBirende  Verbindung  CaHisBrOaNCNOs) ,  die  an  Alkalien 
einen  Theil  ihres  Broms  sehr  leicht  abgiebt.  —  Piperylmethyl- 
weihany  CsQioN-COgCHsy  ans  Piperidin  und  Chlorkohlensäure- 
methyläther  bei  G^enwart  von  Kalihjdrat  dargestellt  ^  ist  ein 
farbloses^  bd  201^  siedendes  Liquidum ^  welches  sich  gegen 
Salpetersäure  gons  ähnlich  wie  die  Aethylverbindung  verhält. 
Das  Nürodehydropiperylmethylurethan  C5H7(N02)NCO,CH8  be- 
steht  ans  gdb^i,  bei  108^  schmelzenden  Nadeln  und  giebt  mit 
Brom  eine  Substanz^  die  bei  130^  schmilzt  und  in  welcher  das 
Brom  gleichfalls  nur  sehr  locker  gebunden  ist.  —  Piperylureihan 
(1  Mol.)  und  Brom  (1  Mol.)  wirken  in  Eisessiglösung  sehr  leicht 
aufeinander  ein;  das  dabei  entstehende  Bromhydroxyl-  Brom- 
dehydropiperylurethan  CigHisBr^OsN  krystallisirt  in  kurzen^ 
glänzenden ;  verwachsenen  Prismen  vom  Schmelzpunkt  140^. 
Mit  rauchender  Salzsäure  über  100^  erhitzt  scheint  es  Pyridin 
zu  liefern.  —  Erwärmt  man  Piperylurethan  mit  einem  üeber- 
schufs  von  Brom  in  EisessiglOsung,  so  entstehen  Dtbrotnpyridin, 
Pyridin  und  Piperidin. 

A.  W.  Hofmann  (1)  liefs  auf  die  Acetverbindung  des 
Piperidinsy  welche  sich  sehr  leicht  beim  Zusammengiefsen  der 
Base  mit  Essigsäureanhydrid  bildet,  2  Mol.  Brom  einwirken  und 
erhidt  dabei  —  neben  Bromwasserstoff,  Acetylbromid  und  dessen 
Substitutionsproducten  —  I^Syrompyridin  CsHsBr^N  (Schmelz- 
punkt 112^,  Siedepunkt  222^),  Monobrompyridin  C5H4BrN  und 
Pyridin»  Das  Monobrompyridin  siedet  bei  173^,  besitzt  bei  10^ 
das  spec.  Grewicht  1,632  und  bildet  mit  Säuren  gut  krystallisirende 
Salze.  Beim  Kochen  seines  salzs.  Salzes  mit  Platinchlorid  ent- 
steht ein  schwefelgelber  Niederschlag.  Durch  Zink  und  Salz- 
säure wird  Monobrompyridin  nicht  angegriffen.  Von  seinen 
Balzen  wurden  analysirt  das  Chloroplatinat  2  (C5H4BrN .  HCl) 
PtCa«  ttnd  das  Goldsak  CsHiBrN  .  HCl .  AuCls.  —  Durch  Re- 
ductian  mit  Jodwasserstoff  bei  über  300^  aus  Pyridin  Piperidin 
darzustellen  gelingt  nicht;  es  bildet  sich  unter  diesen  Umständen 


(1)  Ber.  1883^  686;  vgl.  JB.  f.  1879»  406;  f.  1883,  1085;  hier  ist  Z.  16 
r.  o.  statt  Dibrompiperidin  JMrompyridin  in  loten. 

84» 
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normales  Quinian  (Siedepuiikt  35^).  Die  ans  Oonün  dnrch  Brom 
entstandenen  Basen  CsHiiNH  nnd  CgHisN  (vgl.  diesen  Bericht : 
S.  621)  geben  bei  der  Reduction  die  Körper :  CsHieNH,,  CsHuNHt 
und  CgHis;  bei  sehr  langem  Erhitzen  entsteht  das  normale  Oeiam 
(Siedepunkt  123®)  fast  quantitativ.  Aus  Tropidtn  bildete  sich 
bei  der  Reduction  ein  bei  95®  siedender  Kohlenwasserstoff  neben 
einer  Base,  deren  Platinsalz  30,97  Proc  Platin  enthielt.  *- 
Auch  Gollidin  scheint  zu  normalem  Octan  reducirt  werden  m 
können. 

Nach  A.  Laden  bürg  (1)  setzen  sich  aalzs.  Piporidin  und 
Methylalkohol  bei  200®  zu  Methjläther,  salzs.  Methylpiperidin 
und  Dimethylpiperidiniumchlorid  um  :  2  C5H11N .  HCl  +  &  CH4O 
=  (CH8),0  +  C6H,o(CH8)N.HCl  +  C6H9(CH8).N .  HCl  + 
4H«0.  —  Um  Zersetzung  des  Dimethjlpiperidins  mit  Chlor- 
wasserstoff zu  Chlormethyl  und  Methylpiperidin  (2)  und  die  oben 
angeführte  Bildung  des  Dimethylpiperidins  zu  erklären,  nimmt 
Ladenburg  an,  demselben  komme  eine  durch  nachstehende 
Formel  angedeutete  Constitution  zu  :  CHj=CH-CHr-CHt-CHr- 
N(CH8)8;  femer,  beim  Behandeln  mit  Salzsäure  entstehe  zuerst 
eine  mit  Methylpiperidin  isomere  Base  CHt^CH-CHi-CHt- 
CH8-NH(Cfi[8)7  welche  sich  aber  sofort  in  Methylpiperidin  um- 
wandelt Das  Fiperylen  wäre  akdann  ein  Aethylen-propylen 
CH8»CH~CH,-CH=CHt  (3). 

£.  Schmidt  (4)  fand  in  entöltem  Caeao  und  in  Trinidad' 
eacao  neben  Theobromin  auch  Gaff^n*^  durch  ihre  verschied^ie 
Löslichkeit  in  kaltem  Benzol,  von  welchem  wesentlich  Caffeln 
aufgenommen  wird,  lassen  sich  beide  Basen  leicht  von  einander 
trennen. 

Ueber  die  von  E.  Schmidt  und  H.  Biedermann  (5) 
dargestellten  Gaffeinsalze  wurde  bereits  berichtet  (6). 

Nach  B.  Maly  und  K.  Andreasch  (7)  löst  sich  CaffOn 


(1)  Ber.  1888,  2067 ;  Tgl.  JB.  f.  1881,  962.  —  (2)  JB.  f.  1881,  926.  — 
(3)  JB.  f.  1881,  926.  —  (4)  Ann.  Chem.  »19,  806;  Aroh.  Pharm.  [8]  91, 
676.—  (6)  Arch.  Pharm.  [8]  91,  176.  —  (6)  JR  f.  1881,  906.  —  (7)  Mouatsh. 
Chem.  «,  869;  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Ahth.)  09,  888;  TgL  ja  t  1882,  1089. 
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in  Kali-  oder  Natronlauge  bei  gewölmlicher  Temperatur  nach 
und  nach  auf  und  wird  dabei  zmn  gröfsten  Theile,  bis  zu  ca. 
85  Proc^  in  CaffeÜUnearbonsättre  verwandelt  :  CsHiqNaOs  >{- 
HfO  BS  CgHitNiOs.  Auf  Zusatz  von  OBsigs.  Kupfer  zu  der  mit 
Essigsäure  neutralisirten  Lösung  scheidet  sich  sehr  bald  cafeü^ 
dincarian».  Kupfer  (CgHiiNiOs)«!!^!  als  hellblauer  mikrokiy- 
stallinischer  Niederschlag  ab;  aus  diesem  Iftfst  sich  durch  Schwe- 
felwasserstoff eine  Lösung  der  Säure  herstellen.  Beim  Ver- 
dunsten der  Lösung  im  Vacuum  hinterbleibt  letztere  in  weilsen, 
waweDitartigen ^  aus  Nadeln  bestehenden  Gebilden;  zur  Reini- 
gong  löst  man  sie  in  Chloroform  und  scheidet  sie  durch  Benzol 
wieder  ab;  das  hierbei  ausfallende  Oel  erstarrt  während  des 
Trocknens  an  der  Luft.  Diese  Säure  schmilzt  unter  Zersetzung; 
beim  Erhitzen  ihrer  wässerigen  Lösung  zerfällt  sie  in  Kohlen- 
säure und  CafMin  :  CsHuNaOs  «  C7Hi,N40  +  CO«;  auf 
diesee  Verhalten  läfst  sich  eine  sehr  bequeme  Darstellungs- 
methode des  Caffi^dins  gründen.  —  Caffeldincarbons.  Calcium 
(C8H]iN408)sCa;  das  Baryumssiz  und  das  Zinkasiz  (C8HiiN408)sZn 
sind  weifse,  zum  Theil  vorübergehend  syrupartige  Massen;  das 
CadmiumBBh  (C8HiiN408)9Cd  .  x  HtO  und  das  Jfan^ansalz 
(GgHnN408)tMn  krystallisiren  gut;  das  BübersBiz  ist  unbe- 
ständig, das  BleiBBiz  leicht  löslich.  Die  Queeksäberchlaridyet' 
bindung (C8HiiN408)Hg. 2 HgClf  besteht  aus  einem  voluminösen 
weifteiL  Niederschlage.  —  Theobromidtncarbonsäwre  und  Theo- 
hromidin  liefsen  sich  auf  ähnliche  Weise  wie  die  Caffelnderivate 
nicht  darstellen  (vgl.  S.  1334). —  Theobromtfinatnum  ist  eine  weilse, 
leicht  lösliche  Masse;  durch  Kohlensäure  wird  es  sehr  leicht 
zerlegt ;  seine  Lösung  giebt  mit  Silbemitrat;  Quecksilberchlorid; 
Bleiaoetat  und  Cfalorzink  weifise  Niederschläge.  Theobromin- 
haryum  (Ci4Hi«N408)Ba  ist  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heilsem 
leichter  löslich;  bei  schnellem  Abkühlen  der  heifsen  Lösung 
erstarrt  dieselbe  zu  einer  klaren  steifen  Gallerte,  bei  langsamem 
Erkalten  setzt  sich  das  Salz  als  ein  Haufwerk  feiner  Nadeln 
ab.  —  Caffetdtn  wird  durch  Chromsäuremischung  zu  Kohlen- 
säure ^  Ammoniak;  Methylamin  und  Dimethyloxamid  oxjdirt  : 
CrHitNAO  +  2H80  -f  30  =  200,  +  NH,  -f  NHiCH.  + 
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CiEUNsOf.  —  Femer  wiesea  Maly  und  Andreasch  durch 
y ersuche  an  &nem  Hunde  nach,  dafs  ChS^Sb  fast  voUständig 
durch  den  Harn  ¥neder  ausgeschieden  wird;  in  leteterem  kannte 
bei  CaffeinfUtterung  weder  Methylamin  noch  Choleetrophan  und 
Dimethjlalloxan  aufgefunden  werden. 

E.  Schmidt  (1)  zeigte,  dafs  Caff^n  bei  200^  durch  bei  Ib^ 
gesättigte  Salzsäure  noch  nicht  angegriffen  wird;  bei  240  bis 
250^  dagegen  nach  6  bis  12  Stunden  gemäls  folgender  Gleichung : 
CA0N4O,  +  6H,0  ==  2  CO,  +  2NHjCH3  +  NH»  +  H»üO, 
-|-  CsHfNOs  in  Kohlensäure,  Methylamin,  Ammoniak,  Amewen* 
säure  und  Sarkosin  zerlegt  wird.  Ebenso  wie  Salzsäure  wirken 
überdies  Aetzbaryt  und  Ealihydrat  —  Sarkosinkupfer  besitit 
die  Zusammensetzung  (CsH6N0s)«Cu .  2  H9O ;  SarkonHcUaro- 
plaHnat  (C8H7NOi)2H«PtCl«  .  2  H,0  krystallisirt  monoklin  [OP, 
ooP,  +P,  manchmal  ooP2;  a  :  b  ;  o  =:  1,0381  :  1  :  0,6747? 
ß  =  75^27'4].  —  Femer  hat  Schmidt  nochmals  künstliches, 
aus  Theobromin  dargestdltes  Caff<^n  mit  natürlichem  verglichen 
und  die  Identität  derselben  bestätigt  gefunden,  -r-  Salea.  Caff^n, 
CsHioNiOs  .  HCl .  2  H,0 ,  besteht  aus  monoklinen  ErystaUen ; 
an  der  Luft  verwandelt  es  cdch  nach  und  nach  in  die  fireie  Base; 
Caff^nchloropUuinat  (C8HioN408)2H«PtCl6  scheidet  sich  in  klemen 
Nadeln  mit  wechselndem  Erystallwassergebalt  ab;  Oafe^goU- 
Chlorid  C8HtoN4Ot.HGl.AuCU.2HtO  krystaUisirt  in  gold- 
glänzenden gelben  Blättchen;  GaffeinmMhyiljodid  CgHioNtO«. 
CHs J .  HtO  bildet  trikline ,  in  Alkohol  nur  wenig  lösliche  Ery- 
stalle.  —  ThßobrominsübeT  besitzt  die  Fonnel  2  G^TSj^A^^AOt . 
3 HtO.  —  Nach  E.  Schmidt  und  H.  Prefsler  (2)  wiid 
Theobromin  von  Salzsäure  bei  240  bis  250®  und  durch  Baryt* 
hydrat  ganz  in  dieselben  Producte  zerlegt  wie  CaffeKn :  CrB^tOh 
+  6HtO  =  2C0t  +  NH,CH»+2NHs+CsH,N0t  +  CH»0,; 
über  250^  bewirkt  Salzsäure  Verkohlung.  Ein  dem  Caffeldin 
homologes  Theobromidin  liels  sich  bei  Anwendung  von  Baryt* 


(1)  Ann.  Chom.  919»  270;  Arch.  Pharm.  [3]  91,  656,  662;  vgl.  JB.  t 
1881,  902  ff.;  f.  1882,  1087.  —  (2)  Ann.  Ghem.  919,  287;  Aroh.  PbArm. 
[3]  91,  665»  674. 
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hydmt  moht  oniBadeD  (1).  —  Zur  DartUllung  von  7%6oiromffi 
kocht  man  von  Fett  durch  Auapressen  befreite  gewöhnliche, 
oder  die  sogenannte  entölte  CacaomaBse,  nachdem  ihr  Kalk- 
hydrat (Vt  Thl.)  beigemischt  worden  ist,  mit  80 procentigem 
Alkohol  am  Bückflofskühler  aus.  —  Btamtoasserstoffs.  Theobromin 
CTHsN4Oi.HBr.HKO  besteht  aus  farblosen  Tafeln ;  sales.  Theo- 
bromin  CyH8N40s . HCl . HfO  aus  farblosen,  rosettenartig  grup- 
pirten  Nadeln ;  durch  Wasser  und  bei  100^  verlieren  diese  iSalze 
ihre  Säure.  —  Das  Chloroplaiinat  (CtHsNaOs  .  HCl), .  PtCU  kry- 
stallisirt  in  orangegelben ^  durchsichtigen  Nadeln,  mit  4  oder  5 
MoL  Erystall Wasser;  das  Goldsak  CrHsNiOf . AuCls .  HCl  be- 
steht aoB  gelben,  bttschelfbrmig  gruppirten  Nadeln.  Das  Sulfat 
bentst  wechsebde  Zusammensetzung;  das  NitnU  C9HSN4O9. 
HNO«  und  das  Acetai  CtHbNaO»  .  CsHiOs  sind  wenig  bestlüi- 
dig.  —  Während  sich  Theobrcwin  mit  Jodmethyl  direct  selbst 
bdi  140^  noch  nicht  vereinigt,  erfolgt  Aer  üebergang  in  Oaffein 
unter  demEünflusse  verdünnter,  schwach  alkoholischer  Kalilauge 
sehen  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  —  Durch  Salpetersäurß 
wird  Tkeobromin  auerst  in  eine  amalinsäureartige  Verbindung, 
dann  in  KoUensiore,  Methylamin  und  Methylparabansäure  ver- 
wandelt; ans  Oaffein  bilden  sich  unter  gleichen  Umständen 
sdiliefidioh  Kohlensäure,  Metibjlamin  und  Dimethjlparaban* 
siore  (2). 

£.  Schmidt  (3)  hat  gefunden,  dafs  Caffemmethylhyd/rooDyd 
(Sohmelxpunkt  137  bis  138<> ;  ans  Caffeinmethyljodid  und  Silber- 
ozjd)  unter  dem  Einflüsse  rauchender  Saksäure  zum  Thefl  in 
Caf^methylehhrid ,  CsHioNaO..  CHsCl.HtO,  zum  TheU  in 
Dimddijldialursäure,  Methylamin  und  Ameisensäure,  vielleicht 
naoh  der  Gleichung  2C9H14N4O»  +  6H9O  =  20eH«Ns04  + 
4NHtOHs  +  2GH«0f  tlbergeht.  Aus  der  primär  gebildeten 
Dimetkyldialursättre  entsteht  Amalinsäure  (4).  —  Bei  Destübr 
tion  im  Wasserstoffstrome  zersetzt  sich  Caffdnmethylhydroxyd 
vollständig;  durch  Wasser  wird  es   bei  200®  unter  Bildung  von 


(1)  JB.  f.  ISSl,  907;    dieser  JB.  8.  ldS2.  —   (S)  JB.  t  isSl,   908.  -* 
(S)  Ber.  1888,  9687.  —  (4)  JB.  f.  1881,  906. 
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Wasser  und  Methylamin  zerlegt;  Brcm  erseiigt  ans  ihm  ein 
Additionsprodact  y  welches  beim  Behandeln  mit  Wasser  in 
Methylamin^  Cholestrophan  imd  Aüocaffein  CgH^NtOs  (1)  ser- 
ftllt.  Letzteres  wird  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Kohlenslare 
and  Meihylcaffursäure  (Schmelzpmiikt  16P)  gespalten«  —  Salz- 
säure und  Ealiumchlorat  verwandehi  Caffänmelhylhydrozyd  in 
Dimetbylalloxan,  Allocaffi^,  Amalinsanre,  Cholestrophan  und 
Methylamin  (2);  Ealiumdichromat  und  Schwefelsiure  bewirken 
die  Bildung  von  Cholestrophan,  Eohlensaure,  Amdsensänre  und 
Methylamin.  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,4  eneogt 
Methylamin,  Cholestrophan  und  Kohlensäure. 

Nach  E.  Fischer  und  L.  Reese  (3)  lassen  sieh  die 
frfiher  (4)  beschriebenen  Caffeinderivaie  bequemer  darstellen, 
wenn  man  vom  Chlorcaffein  und  nicht  vom  Bromcaffdn  ausgeht 
Das  erstere  läfst  sich  sehr  leicht  durch  Einleiten  von  trockenem 
Chlor  in  eine  siedende  Lösung  von  Caffän  in  trockenem  CUoro* 
form  erhalten ;  nach  Aufhören  der  Salzsäureentwickelung  deeifl« 
hrt  man  das  Chloroform  ab,  trocknet  das  rückständige  Chlor- 
caffein und  kocht  es  dann  mit  wenig  Wasser  ans.  —  DiSik- 
oxyhydroxycaffe^n  wird  durch  rauchende  Jodwasserstoffsäure  zu 
Hydroxycaffem  reducirt,  durch  Phosphoroxyddorid  in  eme 
krystallisirende  Substanz  wahrsdieinlich  der  Zusammensetzung 
CoHiftClN^O*  =  CsH^NaOjCOH,  0C,H6)C1  verwandelt,  welohe 
sich  mit  Alkohol  zu  Diäthoxyhydroxycaffein,  mit  Wasser  zu 
Dimethylalloxan  umsetzt.  —  Bei  Destillation  von  AiMÜMämn 
C1SH14N4O8  entsteht  neben  anderen  Producten  die  in  Wasser 
schwer  lösliche  DeBoxyamalinsäwe  CuHiiN^Oe,  welche  bei  S60* 
schmilzt,  von  Chloroform  und  Eisessig  leicht,  Ton  Alkohol  und 
Aether  schwer  gelöst  wird,  zum  Theil  unzersetzt  destiUirt  und 
durch  Salpetersäure  vollständige  Zersetzung,  wesentlich  zu 
Dimethylalloxan,   erleidet     Chromsäure   oxydirt    die  Desoxy* 


(1)  Aüoeaffein  entsteht  suweflen  als  Nebenproduot  bei  der  DanteUnng 
von  DUltbozyhydrozycaffein ;  es  scbmikt  bei  198^  und  ist  in  Wuser  fSut 
nnltelicb,  in  Alkohol  schwer  löslioh  (JB.  f.  1881,  908;  f.  1882,  1087).  — 
(2)  JB.  f.  1881,  906.  --  (8)  Ann.  Chem.  ÜSl»  886.  —  (4)  JB.  f.  1883,  1087. 
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amftliBBäare  zu  DimethjlparabansäQre  (Cholestrophan).  —  Brom- 
guamn,  CsHiNsOBr,  wird  durch  Eintragen  trockenen  und  gepul- 
verten Guanin«  in  die  zehnfache  Menge  Brom  dargestellt.  Nach 
12  Stunden  erwärmt  man,  BchUefslich  eine  Stunde  hindurch  auf 
140  bis  löO^,  behandelt  hierauf  den  Rückstand  mit  schwefliger 
Säure  und  kryBtallisirt  ihn  aus  heifsem  Wasser  um.  Bromguanin 
ist  weÜB^  krystallinisoh;  es  zersetzt  sich  in  der  Hitze  ohne  zu 
sehmeizein.  Mit  Mineralsäuren  bildet  es  krystallisirende  Salze. 
Das  salza.  Salz^  C5H4N50Br  .HCl^  verliert  schon  bei  gew(^hn- 
hcher  T^tnperatur  seine  Salzsäure.  Auch  mit  Metalloxjden 
bildet  Bromguanin  Salze;  in  Alkalien  und  Ammoniak  löst  es 
sich  auf.  Wird  sein  trockenes  Blei-  oder  Silbersalz  bei  100^ 
mit  Jodmethyl  behandelt ,  so  tritt  vollständige  Zersetzung  ein. 
Salpetrige  Säure  führt  das  Bromguanin  in  Bromxanihin  C5H8 
N^OfBr  über,  welches  sich  auch  durch  Bromiren  von  Xanthin 
gewinnen  läfst.  Aus  ammoniakalischer  Lösung  wird  es  durch 
Schwefelaäure  als  weilser  krystallinischer  Niederschlag  abge- 
sdbieden. 

E.  Schmidt(l)  hat  nachgewiesen^  dafs  JTanMtn  C5H4N4OS 
bei  220  bis  230^  durch  Salzsäure  in  ganz  ähnlicher  Weise 
zerlegt  wird,  wie  Gaffeln  (Trimethybcanthin)  und  Theobromin 
(Dimetkyfacanthin) ;  es  entstehen  Kohlensäure,  Am^sensäure, 
Ammoniak  und  GlycocoU :  C5H4N4O1 + 6  H,0  »  2C0s+CHs0m 
4-  3NHs  +  CH«(NHy)CO«H.  GFegen  Barytwasser  dagegen  zeigt 
sich  Xanthin  viel  widerstandsfähiger  wie  die  anderen  beiden 
Alkalolde;  selbst  bei  längerem  Kochen  wird  es  von  demselben 
nur  selur  wenig  angegriffen  (vgl.  S.  1334). 

A.  £2tard  (2)  gewann  ein  HydromcoHn  CioHieNs  neben 
geringen  Mengen  von  HydrocolUdtn  (Siedepunkt  205^)  durch 
lOstOndiges  Erhitzen  von  Nicotin  mit  Jodwaaseretoffsäure  und 
rotk^n  Phoiphcr  auf  260  bis  270^.  Es  siedet  bei  263  bis  264^ 
besitzt  bei  17^  das  spec.  Gewicht  0,993  und  löst  sich  in  allen 
Verhältnissen  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  In  wässeriger 
Lösung   von  der  Concentration   13,7  zeigt  es  das   spec.  Dre- 

(1)  Am.  Obem.  )il9,  808.  —  (2)  Compt.  rend.  99»  1218. 
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hangsvermOgen  [ajo  =  lb^4fy.  Sein  CkloraplaiiiuU  CioHi^Ni« 
2  HClPtCli  •  HiO  ist  Bchwerlöftlich.  Mit  Eisenchlorid  und  -chkHrOr, 
Quecksilberchlorid^  Kaliuindichromat  and  Goldchlorid  geben  die 
Salze  dieser  Base  keine  Niederschläge.  —  Durch  Oxydation 
von  Nicotin  mit  Quschsilberoxyd  bei  240^  entsteht  Oxyh^nicöiii^ 
{Cii^'St)tO%^  Das  Product  der  Einwirkung  wird  in  Sal2ssi«re 
aufgenommen  und  die  fQtrirte  Lösung  mit  SchwefelwasMratoff 
behandelt.  Nach  nochmaliger  Filtration  scheidet  man  die  Base 
durch  Alkali  ab.  Sie  ist  braun^  flockig;  ebenso  ilu*  Ohloro* 
platinat  {0x^13.9^^)^0^ .  2  PtCleHi .  8  HgO.  ^  t  a  r  d  glaubt ,  die- 
selbe besitze  eine  ähnliche  Constitution  wie  das  Thiotetra- 
pjrridin  (1). 

Nach  O.  Bern  heim  er  (2)  siedet  SfforMn  CisH^Nt  unter 
20  mm  Druck  bei  180  bis  181^;  in  OBprocentigem  Alkohol  ge- 
lost zeigt  es  bei  26^  und  der  Concentration  23,68  die  speoifische 
Drehung  [a]y  ss  — 14,6.  G-egen  Salzsäure  ist  es  noch  bei  200* 
beständig,  bei  höherer  Temperatur  wird  es  dagegen  zum  Theil 
verkohlt.  Bromderivate  liefsen  sich  in  analysirbarem  Zustande 
nicht  gewinnen;  ein  Poljjodid  CisHteNfJs  läfst  sich  durch  Zu- 
sammenfügen ätherischer  Lösungen  der  Componenten  leicht 
erhalten ;  aus  Alkohol  krystallisirt  es  in  grünen  Nadeln ,  durdi 
Alkali  wird  aus  ihm  Spartein  regenerirt.  Bei  der  Oxydation 
von  Sparteinsulfat  mit  Kaliumpermanganat  entstehen  Fetts&iireli 
und  eine  P^dinmanoearbonsäure,  welche  durch  UeberAihren  m 
Pyridin  als  solche  erkannt  wurde. 

A.  Ladenburg  (3)  veröffentlichte  Seine,  zum  llieil  ge- 
meinschaftlich mit  Anderen  ausgeführten  Untersucfaungeii  über 
das  Atropin  und  dessen  Derivate  ausführlicher  (4). 

G.  Merling's  (5)  Arbeiten  über  Tropin  worden  bereits 
besprochen  (6).  —  Aus  a-Methyltropin  entsteht  bei  der  DestHla* 
tion  nicht  Trimethylamin ,   sondern,  wie  auch  berrits  ans  La* 


(1)  JB.  f.  1879,  789  \  t  1880,  961 ;  f.  1881,  1066.  —  (9)  Osn.  ekim. 
ital.  IS,  451.  —  (3)  Ann.  Chem.  919,  74  biB  149.—  (4)  JB.  f.  1879,  719, 
821;  f.  1880,  872,  986,  992;  f.  1881,  816,  888,  950;  f.  1882,  1096.  — 
(5)  Ann.  Chem.  •&•,  329.  —  (6)  Ja  f.  1881,  96S ;  f.  1889,  1096. 
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denburg^B  Angaben  hervorging  (1),  Dimethylamin.  —  Wird 
Trcpin  mit  Kaliumpermanganat  erwürmt^  bis  letzteres  sich  nicht 
mehr  entförbt^  so  bilden  sich  nur  Kohlensäure^  Oxalsäure  und 
Ammoniak.  Zur  Darstellung  von  Tropigenin  verwendet  man 
auf  1  Tbl.  Tropin  2  bis  2^25  Thle.  Kaliumpermanganat  und  0,5  Thl. 
Kalihydrat. —  Die  zweibasische  Säure  CgHisNO*,  welche  durch 
Oxydation  von  Tropin  mit  Chromsänre  entsteht,  nennt  M  er  ling 
Tropinsänre. — Schlierslich  giebt  Derselbe  folgende  Formeln :  für 
das  Tropin  [-.CH,-CHg-CH,-CH-CH(OH>-CH,-CH-N(CHsH 

imd    ftir    das    Trapidin  r-CH,-CH«-CH8-CH-CH=CH-CH-N 

I 1 

(GHaH- 

Nach   A.    Ladenburg   (2)   kommt   d^   früher   (3)   als 

Bydroiropin     beschriebenen    Verbindung     nicht     die     Formel 

OgHnNJs,  sondern  CgHisN Js  zu  und  schlägt  Er  jetzt  für  sie  den 

Namen  Tropinjodür  vor.    Durch  Zinkstaub  und  Salzsäure  wird 

sie  leicht  zu  Hydroiropidm  CgHisN   reducirt,  welches  bei  167 

\m  169®  siedet.    Diese  Base,  deren  Dampfdichte  der  angefahrten 

Formel  entspricht,  löst  sich  in  kaltem  Wasser  viel  leichter  wie 

in  warmem ;    ihr  spec.  Gewicht  beträgt  bei  0®  0,9366,  bei  15® 

0,9859.   Das  9ahs.  Bah  CsHisN .  HCl  bildet  weiTse  zerfliefsliche 

Krystalle;  das  Ghloroplatinat  (CsHisN  .HCDt.PtCU  krystallisirt 

in  örangegelben  Tafeln ;  auch  Sulfat,  Ghrotnat  und  Ooldchlorid- 

dappdaab  krystallisiren.    Nach  Ladenburg  ist  das  Hydrotro- 

pidin  vielleicht  Meihyl'Te^rahydroäthylpyrtdtn  C5H7(OsH5)NCHs. 

Nach  P.  C.  Plugge  (4)  findet  sich  in  Epicauta  ruficeps, 
eatgegett  den  Angaben  vonGroneman  und  Verschooff  (5), 
kein  ßlryehnin. 

Nach  H anriet  und  Blarez(6)  erhält  man  Niederschläge, 
wenn  man  ooncentrirte  oder  gesättigte  Lösung^i  von  Strychnin* 
salzen  mit  Säuren  versetzt.  Ein  Ueberschufs  an  Säure  kann 
den  Niederschlag  wieder  auflösen,  Wasser  ihn  dann  von  Neuem 


(1)  JB.  f.  1881,  965.  ^  (2)  Ber.  1S8S,  1408.  —  (3)  JB.  f.  1882,  960.  -* 
(4)  B«o.  Trar.  ofaim.  9,  860  (Aasa.).  —  (6)  Vgl.  diesen  Bericht,  Thxer- 
ehemie.  —  (6)  Gompt.  rend.  SO,  1604. 
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henrormfen.  Ans  einer  gesattigtea  Lteang  von  Strycfaiuiuiiilfat 
scheidet  sich  auf  Zusatz  von  Schwefekäare  fast  alles  Strychiun 
als  saures  Sulfat  CflsHtsNsO« .  HsSO«  ab ;  bei  W  bleiben  nur 
1|13  pro  Mille  Strychnin  in  Lösung.  Aus  der  Lösung  des  sako. 
Strychnins  fallen  auf  Zusatz  von  Salzsäure  Nadeln  des  neutralen 
Salzes  CnHnNtOs.Ha.lVsH,0  aus;  hi^  bleiben  4,13  ProuL 
Strjchnin  in  Lösung.  Aehnlich  verhalten  sich  die  Salze  des 
Dinüro-  und  Diamidostrychnins  (vgL  S.  1341).  —  Auf  eine 
MittheQung  Yon  P.  Crespi  (1)  über  die  Loalichkeü  de$  Sir^ek- 
ntns  sei  yerwiesen. 

Hanriot  (2),  S.  Hoogewerff  und  W.  A.  van  Dorp(3) 
sowie  P.  C.  P  lugge  (4)  haben  Strychnin  mit  Kaliumperman* 
ganat  oxydirt.  Ersterer  arbeitete  mit  dem  salzs.  Salze  und 
lieTs  die  Oxydation  in  der  Kälte  vor  sich  gehen;  die  Lösung 
der  durch  Alkohol  von  Chlorkalium  und  kohlens.  KiJinni  ge* 
trennten  Salze  organischer  Säuren  versetzte  Er  mit  Eupfersul&t 
und  zerlegt  das  sich  ausscheidende  Eupfersalz  durch  Schwefel- 
wasserstoff; so  erhielt  Er  eine  Säure  CuHuNOs .  HgO^  welche 
in  Wasser  und  Aether  unlöslich  ist.  Das  Silbersale  CnJ^oAg 
NOs.HsO  ist  in  Wasser  wenig  löslich.  —  Hoogewerff  und 
van  Dorp  oxjdirten  bei  90  bis  100^  und  erhielten  neben  Am- 
moniaky  Kohlensäure  und  Oxalsäure  eine  bei  194  bis  195^  unter 
Zersetzung  schmelzende  Säure.  —  P lugge  hat  zwar  unter 
etwas  anderen  Bedingungen  wie  Hanriot  gearbeitet,  aber 
doch  dieselbe  Säure,  die  Er  Siryehninsäure  nennt,  erhalten. 
Sie  ist  braun,  amorph,  giebt  mit  den  Üblichen  Alkaloldreageu- 
tien  keine  FäUungeiv  und  besitzt  weder  bittem  Geschmack  noch 
giftige  Eigenschaften.  Eine  Lösung  von  Dichromat  in  conoen- 
trirter  Schwefelsäure  wird  durch  Strychninsäure  rothviolett  ge- 
fiurbt  Exacte  analytische  Daten  liegen  über  diese  Säure  bis 
jetzt  nicht  vor. 

Nach  A.  Beckurts(5)  ist  feTrißyanwa99eir§toff»,  Stryehmin 

(1)  Rer.  ohim.  med.  farm.  1,8.^  (2)  Oompt.  rend.  ••,  1671.  — 
(8)  Reo.  TraT.  ohim.  S,  179.  —  (4)  Arch.  Pharm.  [3]  Sl,  641 ;  CSiem. 
News  4^  207 ;  Beo.  Tray.  chim.  M,  270  (Auss.).  —  (6)  Chem.  Oentr.  ISSS, 
612  (Auss.). 
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ein  gelber,  in  kaltem  Wasser  schwer  löslicher,  gnt  krystallisi- 
render  KOrper;  ferroeyanwasseratoffs.  Strychntn  besteht  ans 
schwer  löslichen  weifsen  Nadeln,  die  sich  an  der  Luft  unter 
Verwandlung  in  das  ferricyanwasserstoffs.  Salz  gelb  fsürben. 
Nebenher  entsteht  bei  dieser  Oxydation  ein  Oxystrychnin 
GtiHtsNsOs;  welches  bequemer  durch  Einwirkung  von  Brom  auf 
eine  heifse  wässerige  Lösung  des  Ferrocyanstrjchnins  dargestellt 
werden  kann.  Nach  dem  Erkalten  filtrirt  man  vom  Ferricjan- 
strychnin  ab  und  scheidet  durch  Natron  das  Oxystrychnin  aus. 
Es  krystallisirt  aus  Weingeist  in  harten,  aus  Nadeln  bestehenden 
Krusten ;  sein  ßolza.  Sah  hat  die  Formel  C2iH«sN203 .  HCl ;  sein 
ChhroplaHfuU  ist  ein  gelblichwei/ses  krystallinisches  Pulver. 

Uanriot(l)  erhielt  das  Salpeters.  Salz  eines  Dinitrostrych' 
niftSy  als  Er  Strychnin  in  5  Thln.  rauchender  Salpetersäure  mit 
der  Vorsicht  auflöste,  dafs  die  Temperatur  dabei  —  5^  nie  über- 
stieg  und  dann  die  Lösung  in  kaltes  Wasser  eingofs.  Aus  dem 
in  Blfittchen  krjstallisirenden  Nitrate  wird  durch  Ammoniak 
Dinitrostrychnin  Ct%£lioS%Oi{^Oi)%  abgmchieden  Es  ist  in 
Alkohol  und  heifsem  Wasser  löslich;  aus  einer  Mischung  von 
Chloroform  und  Alkohol  krystallisirt  es  in  langen  durchsichtigen 
Prismen.  Bei  202®  zersetzt  es  sich,  ohne  zu  schmelzen;  in  der 
Wanne,  vorzüglich  bei  Gegenwart  von  Ammoniak,  ist  es  ziem- 
lich unbeständig.  Seine  Salze  lösen  sich  in  Wasser  schwer,  in 
concentrirten  Säuren  leicht;  aus  letzteren  scheiden  sie  sich  auf 
Zusatz  von  Wasser,  vorzüglich  wenn  die  G-efafs Wandungen  ge- 
rieben werden,  krystallinisch  ab.  H anriet  glaubt,  hierauf 
mea  Nachweis  von  Sirychntn  in  stark  gef&rbten  Substanzen 
gründen  zu  können ;  man  behandelt  letztere  mit  etwas  rauchen* 
dcor  Salpetersäure^  fügt  dann  wenig  Wasser  hinzu  und  reibt  mit 
einem  Olasstab,  wobei  sich  das  Dinitrostrychninnitrat  als  Ery- 
staUpuIver  absetzen  soll.  Das  aaha,  Salz  krystallisirt  aus  Wasser 
in  Nadeln.  Durdb  Zinn  und  Salzsäure  erhält  man  aus  der 
Dinitro Verbindung  in  üblicher  Weise  ein  Diamidoatrychnin 
CnHfoNsOs(NH8)8,    welches   aus   Chloroform  in   Prismen  kry- 

(1)  Comp!  rend.  MI,  685. 
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Btallisirt.  E»  zersetzt  sieb  bei  225^;  in  Wasser  ist  es  venig, 
in  Alkohol  und  Chloroform  leicht  löslich.  Mit  Sohwefelettore 
und  Dichromat  giebt  es  eine  Blaufärbung  erst  nach  Zusatz  yon 
Wasser^  mit  Eisenchlorid  eine  rothe  Färbung,  mit  HTpochlorit- 
lösung  einen  grünen  Niederschlag,  der  sich  in  Salzsäure,  je 
nach  deren  Menge,  mit  grüner,  blauer  oder  violetter  Farbe  Ust 
—  Ein  von  dem  beschriebenen  verschiedenes  Diniiroatrychnin 
hatten  früher  A.  Claus  und  R.  Glafsner  (1)  erhalten,  indem 
Sie  salpetrige  Säure  in  eine  alkoholische  Lösung  von  S^ehmin 
oder  Strycbninnitrat  einleiteten,  oder  eine  solche  Lösung  mit  con- 
centrirter  Salpetersäure  kochten.  Hierbei  entsteht  ein  Salpeters. 
Salz,  CnH8o(NOs)tNtOi .  HNOs,  ein  gelbes  Pulver,  welches  sich 
aus  Aceton  in  warzenartigen  Aggregaten  abscheidet.  In  Wasser, 
Aether,  Chloroform  u.  s.  w.  ist  es  fast  gar  nicht,  in, Alkohol 
sehr  leicht  lösHch.  Das  Dinüroatrychmn  krystallisirt  ans  AI* 
kohol  in  gelben  Blättchen,  die  sich  am  Licht  dunkler  f^ben 
und  bei  226^  schmelzen.  Es  ist  in  Wasser  so  gut  wie  unlöslich; 
sein  ühloroplatinat  ist  ziemlich  zersetzlich.  Am  reinsten  erhält 
man  die  Verbindung,  wenn  bei  ihrer  Darstellung  mit  salpetriger 
Säure  das  Wasser  vollständig  ausgeschlossen  war.  —  Wenn 
Salpetersäure  auf  wässeriges  Strychnin  nitrirend  wirkt,  so  entsteht 
unter  Kohlensäureentwickelung  Kakostrychnin,  CsiHis(N09)tNa04, 
welches  aus  Salpetersäure  in  goldgelben  Nadeln  oder  Tafdn 
krystallisirt  In  Aether,  Alkohol,  Benzol  u.  s.  w.  löst  es  sich 
fast  nicht,  in  Alkohol  und  Wasser  nur  schwer.  Es  löst  sich 
in  wässeriger  Kalilauge  mit  rother,  in  alkoholischer  mit  vio* 
letter  Farbe;  durch  Reduction  des  KAkostryehnins  entstehen 
farblose  Lösungen,  die  sich  an  der  Luft  ungemein  schnell  xiHh 
ftürben.  —  Dem  von  Claus  und  Glaf sner  verarbeiteten  Strjeh- 
nin  kam  die  Formel  CtsHasNiO«  zu;  Sie  glauben,  dafii  Stnifckr 
nin  verschiedener  Herkunft  eine  entsprechend  d^  Fonndn 
CuHtsNtOt  und  CitHstNtOs  wechselnde  ZusammemseUamg  haben 
köime. 


(1)  Ber.  1881,  778. 
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Haiiriot(l)  eeigte^dafs  dieSonneDschein'scheVerwaQd- 
long  Yon  Bruein  in  8tryehntn{2)  wahrscheinlich  auf  Anwendung 
unrealen  Brucins  beruht.  Aue  reinem  Bruein  läfst  sich  durch 
Salpetersäure  in  der  von  Sonnenschein  angegebenen  Weise 
Strjchnin  nicht  gewinnen;  behandelt  man  dagegen  Oemenge 
von  Strychnin  und  Brndn  ^  welche  die  Strychninreaction  mit 
Sohwefdeänre  und  Dichromat  nicht  mehr  zeigen ,  in  gelinder 
Wärme  mit  Salpetersäure^  so  gelingt  es  dann  sofort  ^  in  der  er- 
haltenen Masse  Strychnin  durch  die  angegebene  Probe  nachzu- 
weisen. Selbst  ein  Gemisch  gleicher  Theile  Bruein  und  Strych- 
nin giebt  mit  Dichromat-Schwefelsäure  die  Strychninreaction 
nicht  mehr;  ähnlich  hindernd  wie  Bruein  wirken  Methylalkohol^ 
Morphin,  Chinin  auf  diese  Reaction. 

Nach  W.  A.  Shenstone  (3)  wird  Bruein  von  alkalische 
Oxydationsmitteln  entweder  zu  Kohlensäure  und  Oxalsäure, 
oder  Bu  amorphen  Substanzen  oxydirt.  Aehnlich  verhält  sich 
£krjro&fi«n,  wenngleich  sich  dieses  etwas  widerstands&higer  er- 
weist. —  Bei  130  bis  140^  wird  Bruein  durch  concentrirte  Salz* 
Store  (7  bis  15  Thle.)  unter  Abspaltung  von  Chlormethyl  an- 
gi^riffen  und  unter  Bildung  einer  ungemein  schnell  sich  ver- 
ändernden Base.  Auch  Jodwasserstoff  erzeugt  bei  100^  aus 
Bruein  Substanzen,  die  an  der  Lufl;  nicht  beständig  sind.  — 
Bein^  Erhitzen  von  Strychnin  mit  Salzsäure  bildet  sich  in 
geringer  Menge  Kohlensäure. 

F.  Florio  (4)  bestimmte  die  Löalichkeä  des  JdarpUns  in 
verechieden^d  Alkoholen,  in  Benzol,  Chloroform,  Aceton,  Tetra- 
chlorkohlenstoff u.  8.  w.  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  bei  56^ 
jmä  78^;  femer  stellte  TSir  die  folgenden  Sähe  des  Morphins  dar. 
Mim^ehhresmffa.  Morphin  CnHigNOg .  C«HsC10a ;  diddorrsitign» 
Mi^phim  CitHi^NO».  CACltOt  .  Vs  HtO,  fast  durchaichtige  und 
farblose  KrystaUe;  trichloressigs.  Morphin  C17H19NO3 .  CjjClsHOg . 
IVsHsO;  monobromessigs.  Morphin '^i  trichlormilchs.  Morphin 
CtHi9NOs.CCUGH(OH)CO,H.6H,0;    phenyUasigs.    Morphin 


(1)  Ooinpi  MBd.  #«,  267 ;  J.  pt.  Ghenu  [2]  m%,  $88  (Ansz.)-  —  (2>  JB. 
f.  1875,  777.  —  (3)  Chem.  800.  J.  48,  101.  <-  (4)  Bot.  chim.  üurm.  1,  214. 
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CiTHisyNOt .  CflHsCtHgOs ;  dieBes  schmilzt  bei  92^.  Alle  diete  Sake 
sind  sehr  leicht  löslich,  können  aber  krystallisirt  erhalten 
werden;  phtaU.  und  bemsteins.  Morphin  dagegen  krystalliairen 
nicht. 

L.  Barth  und  H.  Weidel  (1)  oxjdirten  Morphin  mit 
Kaliiunpermanganat  und  mit  Arsensäure,  ohne  jedoch  zu  defini- 
tiven Resultaten  zu  gelangen.  Ersteren  Falls  bildet  sich  eine 
syrupöse  Säure,  welche  amorphe  Salze  liefert;  ihr  Eupferaak 
löst  sich  in  der  Hitze  viel  weniger  wie  in  der  Kälte.  Bei  der 
Destillation  mit  Aetzkalk  bildeten  sich  aus  der  Säure  pTridin«- 
artig  riechende  Basen.  —  Mit  Ealihydrat  bei  ziemlich  hoher 
Temperatur  verschmolzen,  liefert  Morphin,  neben  noch  mobt 
untersuchten  Producten,  Methylamin  und  Frotocaieohuttäu/re  G«E[| 
(OH)tCO|H.  Letztere  entsteht  auf  gleiche  Weise  auch  aus 
Narcein,  Nareotin  und  Thebain.  —  Aus  Tetrahydrodnehomeron^ 
aäure  (2)  entstand  beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  keine  aroma- 
tische Verbindung,  aus  Cinehomeronsäure  (3)  keine  basische 
Substanz. 

C.  Hesse  (4)  beschrieb  einige  Aether  des  Morphins  und 
schlug  für  substituirte  Morphine  eine  Nomendatur  vor^  welche 
an  folgendem  Beispiel  erörtert  sein  mag.  Wenn  im  Morphin 
Wasserstoff  der  Hydroxylgruppen  durch  Methyl  ersetzt  ist^  so 
sollen  die  dadurch  entstandenen  Verbindungen  :  Methylmorphin, 
Dimethylmorphin  genannt  werden;  andernfalls  :  MorpUn- 
methine  (5).  —  Bei  Einwirkung  von  Essigsäureanhydrid  auf 
Morphin  bildet  sich  wasserfreies.  Diaoetylmorpkin  (6)  vom 
Schmelzpunkt  169^.  In  analoger  Weise  wird  Dipropionylmorphm 
Ci7Hi7(C8H50)sN08  dargestellt,  welches  völlig  amorph,  in  Alko- 
hol, Aether  und  Chloroform  leicht,  in  Wasser  w^iig  löslich  ist 
Sein   CUoroplaiinat   besteht  aus   einem  blafsgelben,   flockigen 


(1)  MoDAtsh.  Ghem.  4,  700.—  (8)  JB.  f.  1SS2,  1111.  —  (8)  JB.  £  ISSS, 
886,  1080.  —  (4)  Ann.  Chem.  MMM^  208.  —  (6)  ZweckmAblger  fUhrt  man 
wohl  anoh  hier  die  bei  den  Phenolen  flbliohe  BeMiohnangiweise  ein  und 
nennt  entere  Verbindungen  Morphinmethjl-  reip.  MorphlndimetiiylAthei^  die 
anderen  Methylmorphine.    (K.),  —  (6)  JB.  f.  1875,  780. 
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NiedenoUage  toh  der  Zuaammensetzniig  [Ci7Hi7(C8H60)sN08]t 
.PtC9«Ht. —  lieber  die  Einwirkung  von  Meüiyljodid  9Xk{  Morphin 
wurde  berdts  berichtet  (1).   Nachzutragen  bleibt,  dafs  Morphin- 
mähylchlorid  und  dessen  Ohloroplaiinat   die  Znsammensetzung 
CiyH,9NOs.CHsC1.2H,0  und  [CiTHieNOBCHjJjPtCle . H,0  be- 
sitzen.    Aus  ersterem  läfst  sich  mit  Essigsäureanhydrid  ÄcetyJr 
mßfpkinmeÜiylckhridCi'iTlx^{C^^O)^Oi  .HCl darstellen,  welches 
sidi  mit  Jodkalium  zu  dem  entsprechenden,  in  weifsen  kurzen 
Prismen  krystallisirenden    Jodid    umsetzt.    —    Propionylcodetn 
Ci7Hn(CHs,  C8H50)N08  ist  vollkommen  amorph ;  mit  eisenchlorid- 
luJtiger  Schwefelsäure  giebt  es  eine  blaue  Lösung.  Von  seinen  Salzen 
wurden  analysirt  das    Chlorid  CnH^CCHs,  CsHsO)NOs .  HCl . 
2HtO|  das  wasserfreie  Chloroplatinat,  das  Jodid  (-f*  H2O)  und 
dt» WQtnle  Oxalat  (+3HtO).  —  Codeinmethyljodid  CiiHts{CH^) 
NOs .  CHftJ  krystallisirt  entweder  wasserfrei   oder  mit  2  Mol. 
Krystallwasser ;   das  entsprechende   Chlorid  (-f  HaO),    Chloro- 
pladnat  (-{-  3H,0)  und  neutrale  Sulfat  (4-  4H9O)  krystallisiren 
gut    Die   freie  Base,   Cod^nmethylhydroxyd y   wurde  nicht  in 
reinem  Zustande  erhalten.  Acetyloodeinfnethylchlorid  Ci7Hi7(CH8, 
CsH80)NO8.CH8Cl,  wasserfrei  oder  mit  2  Mol.  Wasser  krj- 
stalUairraid ,  entsteht  aus   Codeinmethylchlorid  und  Essigsäure- 
aohydrid  schon  bei   85®;  sein  Chloroplatinat  ist  wasserfrei.  — 
Aus  Codeinmethyljodid   wird,  vorzüglich  in  der  Wärme,  durch 
Basen  der  Körper  abgeschieden,  den  Hesse  früher  ab  ß- Methyl- 
morphin^  dann  als  Dimethylmorphinäther  (2),   Orimaux  (3)  als 
Methyleodein  (Methoeodein)  beschrieben  hat.    Hesse  bestätigt 
jetzt  die  Angaben  des  Letzteren   und  nennt  nun  die  Substanz 
Metkylmorpkimeikin»    Von  den  Sahen   analysirte  Er  das  Chlor- 
hydrat Ci7Hi7(CHs,  OCHs,  OsN).HC1.2H80  und  das  Chloro- 
platinat   (4-    HftO).      AcetylmethylcodeSn     (Acetylmethyhnorphi- 
meAin)   Ci7Hi<i(CHa,  C,HsO,  OCH^NO«   schmilzt  bei  66%  es 
lAit  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit   blauer  Farbe;  von 
Alkohol  und  Aether  wird  es  leicht,  von  Wasser  nur  schwierig 

(1)  JB.  f.  ISSi,  9S1 ;  f.  1S83,  1102.  —  (2)  JB.  f.  ISSl,  931;  L  1882, 
1103.  —  (8)  JB.  f.  1881,  980. 

JftlireiUer  f.  Obern.  «.  a.  v.  Ittr  1888.  g5 
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aufgenommen.  Das  sales.  Salz  (-f-  VtH^O),  das  Ohhroplaiinmt 
(4-  4H,0);  das  Nürat  (+  3H|0),  das  neutrale  Sulfat  (+  8HtO) 
krystallisiren  gut.  —  a  -  Methyleodmnmeihyljodid  Ci7HiT(CH|| 
0CH8)0»N  .  CHsJ  .  Vt  HtO  kiystatlisirt  in  farblosen  schiefen 
abgestumpften  Prismen;  das  entsprechende  Chlorid  krystallisirt 
nicht;  das  GhloroplaHnai  [CnHiTCCHa,  0CH8)0sN .  CHslt PtCU . 
8  HfO  ist  ein  gelber  amorpher  Niederschlag.  Durch  Elinwirkung 
von  Essigsäureanhjdrid  auf  das  Chlorid  entsteht  sehr  leicht  daa 
Acetylderivat  Ci7Hi«(CHb,  OCÄ,  0CH3)0,N  .  CHsCl.  2VtH.O, 
welches  bei  100^  2  Mol.  Wasser  yerliert ;  das  entsprechende  Chloro* 
platinat  (-{-  4HtO)  ist  ein  gelber  krystallinischer  Niederschlag.  — 
Ein  ß-Meihylcod^nmethyljodid  erhielt  Hesse,  alsErdie  Lteung 
der  a-Verbindung  mit  Kali-  oder  Natronlauge  erhitete;  es  kry- 
stallisirt  wasserfrei,  ist  bedeutend  weniger  löslich  als  daa  Isomere 
und  liefert  ein  krjstallisirendes  Chlorid  GiiB.i^{CBl9,  OCHi)0|N  . 
CHaa.VsHsO,  welches  erst  bei  120  bis  ia(fi  wasserfrei  wird. 
Aufserdem  wurden  untersucht  das  Chlaroplaiinai  (-f-HfO)  und  das 
neutrale  Sulfat  (wasserfrei).  Die  entsprechende  Base  krystallisirt 
in  Blättchen.  Das  ^cety/derivat  des  Chlorids  ist  amoiph,  das 
Chloroplatinat  desselben  [C,7Hi6(CH8,  OCH,,  0G|H8)N0| .  CH«]i 
PtCl6.3HsO  gelb,  pulverig.  —  Auf  theoretische  Betraobtongea 
über  die  Functionen  bei  Hydroxylgruppen  im  Morphin  wei 
verwiesen. 

Nach  O.  Hesse  (1)  ist  das  von  Polstorffund  Broock^ 
mann  (2)  dargestellte  Oxydimorphin  in  der  That  mit  Pseudo- 
morphin  identisch  (3) ;  letzterem  kommt  aber  dieFormelCnHijNOf 
ssu.  Es  krystallisirt  mit  1  oder  IVi  Mol.  Erystallwasser,  wird 
bei  130^  wasserfrei  und  ist  dann  sehr  hygroskopisdi.  Auch 
seine  Salze  zeigen  die  Eingenthümlichkeit,  mit  wechsehidem 
Wassergehalt  zu  kiystallisiren ;  so  wurde  das  neutrale  «als«. 
Balz  C17H17NO8 .  HCl  mit  1  bis  4,  das  btuiach»  salzs«  Sali 
(Ci7Hi7N08)sHCl  mit  6  und  8,  das  Sulfat  (Ci7Hi7N08)tS04Eb 
ebenfalls  mit  6  und  8  Mol.  Wasser  erhalten.     Ferner  stellte 


(1)   Ann.  Ghom.  •»•,    2S4.  —    (2)   JB.    f.    ISSO,    956.  —    (S)  JB.   f. 
1867,   521. 
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Hesse  die  folgenden  Salze  dar :  das  Chloroplattnat  (Ci7Hi7NOfl)« . 
P«)l«Ha .  8  HjO ;  das  Chromat  (CnHnNOs)« .  CtsOtH,  .  6  HjO,  wel- 
ches bei  80^  nnr  4Mol.  Wasser  verliert;  das  Oxalat  (Ci7Hi7N08)8 . 
Cj04Ht  mit  6  oder BHjO ;  das  ssmeTartrat  (C^HnNOs) .  C4H6O6  . 
6HaO.  —  DtacetylpBeudomorphin  Ci7Hi6(CsH80),N08  .  4H80 
besteht  ans  farblosen  glatten  Prismen;  es  schmilzt  bei  276^;  sein 
C*foropZatf7ia<tCi7Hi5(C8HsO)8N08li.PtCUH,.6HsO  ist  ein  blafs- 
gelber  flockiger  Niederschlag. 

Q.  Goldsehmiedt  (1)  oxydirte  Papaverin  mit  Ealiam- 
permanganat  und  erhielt  dabei  neben  Ammoniak  eine  syrapöse 
Säure  ^  welche  der  durch  Oxydation  aus  Morphin  gewonnenen 
(vgL  Seite  1344)  sehr  ähnlich  war.  Beim  Schmelzen  des  Papa- 
rerins  mit  EaUhydrat  entstanden  neben  noch  nicht  näher  unter- 
sn^tenEOipem  Methylamin,  DimethylhomobrenzcateokinGKzGsB:» 
(OCHs)»  (2),  Oxalsäure  und  Protocatechusäure.  Die  zwei  zuerst 
genannten  Verbindungen  scheinen  sich  auch  bei  Destillation  des 
Alkalofds  mit  Aetzkalk  und  Zinkstaub  zu  bilden.  —  Ein  Acetyl- 
papaverin  konnte  nidit  dargestellt  werden.  —  Salzsäure  wirkt 
bei  130^  auf  Papaverin  unter  Entwicklung  von  Chlormethyl.  — 
Auf  die  noch  sehr  unvollständigen  Angaben  über  Einwirkung 
von  Braunstein  und  Schwefelsäure,  Natriumamalgam;  Barjrtwasser 
auf  Papaverin  sei  verwiesen. 

G*.  Mazzara  (3)  hat  monochloressigs.  Chinin  CsoHnNsOi. 
CHÄaCO,H.2V2H80  und  dichloressigs.  Chinin  CtoH,4N80a. 
C!H01t00sH.2Hs0  dargestellt;  sie  bestehen  aus  weiTsen  Krj- 
stallen. 

Nach  C.  H.  Wood  und  E.  L.  Barret  (4)  vereinigen  sich 
Chinin  und  Chinidin  zu  den  in  Aether  und  Alkohol  schwer  lösli- 
chen Verbindungen  2  CoH^NjO« .  2 Va  HA  2  CwHjiNiO, .  SHjO. 
Li  Benzol  liefern  sie  den  gleichfalls  schwer  löslichen  Körper 
2OwHi4N8Oa.2H2O.C6He.  —  Aus  Benzol  krystallisirt  Chinin- 
hydrat gleichfalls  benzolhaltig^  ungefähr  von  der  Zusammen- 
setzung 2CsoHs4NaO8.2H8O.C6Ha;  bei    nochmaligem  Umkry- 

(1)  MonAtsh.  Chem.  4,  704.  —  (2)  JB.  t  1881,  5i8.  -  (8)  Gus.  chim. 
Hid.  IS,  525.  —  (4)  Chem.  News  49,  4. 
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stallisiren  aus  trockenem  Benzol  dagegen  werden  wasserfreie 
Krystalle  CaoHsiNgOs .  Ceih  erhalten.  —  Cinchcnidin  vereinigt 
sich  mit  Benzol  zu  CjoHsiNsO .  CeHe-  —  Auf  die  verschiedene 
Löslichkeit  und  das  verschiedene  Aussehen  dieser  Benzolver- 
bindungen gründen  Wood  und  Barr  et  eine  Methode  zum 
Nachweis  von  Cinchonidin  neben  Chinin. 

Zd.  H.  Skraup  (1)  hat  gefunden,  dafs  durch  Verschmelzen 
von  Xanihochinaäure  mit  Ealihjdrat  (2)  p-OxychinoUn  C9H1NO 
entsteht  (3).  —  Auf  Constitutionsschemata  für  üin€h<min9äurej 
Chininsäure  und  Xanthochinsäure  sei  verwiesen. 

Nach  G.  Mazzara  (4)  verdnigen  sich  Chinin  und  Chloral 
in  Aether  -  Chloroformlösung  zu  der  Verbindung  CsuHtcNfOt . 
CgClaHO;  welche  in  weifsen  wawellitartigen  Krystallen  vom 
Schmelzpunkt  149^  sich  aus  der  Lösung  absetzt.  Durch  Waaaer 
und  Säuren  wird  diese  Substanz  in  ihre  Bestandtheile  zer- 
legt. —  Femer  beschreibt  Mazzara  das  p - Kreeolchloral 
C6He(OH)CH8 .  C.CUHO  (Schmelzpunkt  52  bis  56«)  und  das 
Thynwlchloral  CeH^COH,  CH«,  CtH7).C|CUH0  (Schmelzpankt 
130  bis  134<^). 

6. Mazzara  und  G. P o p e 1 1 o (5)  stellten Chindn-BenBjflohh- 
rid  CsoHsaNsOs  .  C7H7CI  undCsoHiANtOs .  2  C7H7CI  dar.  Die  ent- 
sprechenden Chloroplatinaie  —  nur  diese  wurden  in  analysirbarem 
Zustande  erhalten  —  besitzen  die  Zusammensetzung  CsoHiJ^tOi . 
C7H7CI .  PtCU .  HCl .  2  H,0  und  CwHa4N,0, .  2  C7H7CI .  PtCU . HCL 

G.  M  a  z  z  a  r  a  (6)  erhielt  Nitrobenzaldekyd-Chinin  CstHt4NsOt  • 
C6H4(N02)CHO,  indem  Er  die  beiden  Componenten  in  heilzem 
Chloroforpi  auf  einander  wirken  liefs  und  dann  nach  dem  Er- 
kalten Aether  zufügte.  Der  gelatinöse  Niederschlag  trocknet 
zu  einem  weilsen,  bei  113  bis  118®  schmelzenden  Pulver  ein.  — 
Verbindungen  des  Chinins  mit  Paraldehyd;  Benzaldehyd  und  Aniz- 
aldehyd  konnten  nicht  gewonnen  werden. 


(1)  MonAtoh.  Chem.  «,  696.  —  (2)  JB.  t  1881,  989.  —  (8)  JB.  f. 
1888,  1082.  —  (4)  Gase.  ohim.  iial.  tS,  269.  —  (6)  Gau.  chim.  itaL  IS, 
629.  —  (6)  Gase.  chim.  ital.  AS,  867. 
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J.  E.  Howard  (1)  theilt  eine  Arbeit  von  H.  Trimen 
über  den  Einßuts  der  BöKb  auf  di^Alkalc^ids  von  C.  suecirubra 
mit,  nach   welcher  nicht  nar  der  Gesammtgehalt  der  Rinde  an 
Aftaloiden,  Bondern  auch  ganz  besonders  der  Gehalt  an  Chinin 
mit  der  Höhe   sehr  bedeutend  wächst.    Allerdings   besteht  die 
analytische  Unterlage   flir   diese  Schlufsfolgening  aus   nur  zwei 
AnalTSen,    die  Howard  von  den  Rinden  zweier  Bäume  (Cey- 
lon, Haklaja,  SOOO  Fuis;   Peradeniya,   1500  Fufs)    ausgeführt 
hat.      Die  »aus    Peradeniya    stammende    Rinde    war    reicher 
an  Cinchonin  und  amorphem  Alkaloide  als  die  andere,  welche, 
obgleich  von  zwanzigjährigem  Baume  genommen,  doch  2,75  Proc. 
Chinin    enthielt.      Auf    weitere    Bemerkungen    von    Howard 
und  Trimen    über  Eigenthümlichkeiten    in    der  Entwicklung 
mancher  Cinchonaarten  mufs  verwiesen  werden. 

H.  Weidel  und  E.  Hazura  (2)  untersuchten  die  sjrrupöse 
Säure  genauer,  welche  neben  Cinchoninsäure  (3)  bei  der  Oxy- 
daiion  von  Oinchonin  mit  Chromsäure  entsteht  (4).  Auf  die 
etwas  complicirte  Methode  zur  völligen  Trennung  derselben  von 
Cinehoninsänre,  wdche  im  Grunde  darauf  beruht,  dafs  nur  die 
letztere  ein  schwer  lösliches  Eupfersalz  bildet,  sei  verwiesen. 
Bei  weiterer  Oxydation  der  fraglichen  Säure,  welche  in  Wasser 
Idcht  löslich  ist  xmd  krystallisirende  Salze  nicht  liefert ,  wurde 
Cinchoninsäure  nicht  erhalten;  bei  längerer  Einwirkung  von 
Salpetersäure  entstand  in  geringer  Menge  ein  Nitrooxyckinolin 
C9H5(N09,  OH)N,  ein  weifses,  glanzloses,  aus  mikroskopischen 
Blittchen  bestehendes  Pulver,  dessen  Schmelzp.  weit  oberhalb  300^ 
liegt  'Ea  löst  sich  fast  nicht  in  Wasser,  leicht  in  Mineralsäuren, 
in  Ammoniak  und  in  Kalilauge;  sein  Chloroplatinat  (CsHeNsOs)^ 
.PtCleHi  krystaUisirt  nach  Btezina  monoklin  [a  :  b  :  c  = 
0,9706  :  1  :  0,8806;  tj  =  96'20'4;  (010),  (001),  (110),  (111) 
(111)].  Bei  Destillation  der  syrupösen  Säure  mit  Zinksianb 
bildeten  sich  neben  Ammoniak,  Pyrrol  und  pyrrolartigen  Sub- 


(1)  Pharm.  J.  IVanfl.  [8]  19,  1018.  —  (2)  Monatab.  Ghem.  B,  770; 
yn&Os  Acad.  B^r.  (2.  Abih.)  60,  987.  —  (3)  JB.  f.  1882,  1112.  —  (4)  JB. 
t  1879,  807. 
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atanaen  Pyridin,  ß-Aeihylpyridin  C7H9N  (Siedepunkt  168,6<>)  und 
Chinolin.  -  Pyridinehloroplaiinat  (C5H5N .  HCl). .  PtCU  kxyetal- 
lisirt  nach  Bfezina  triklin  [a  :  b  :  c  »  1,5726  :  1^:  0,9843; 
a  =  88«24';  ß_^  96<>73';  7  =  96%9"5  (100),  (ÖOl),  (201),(110), 
(HO),  (111),  (111),  (lil);  manchmal  auch  nur  (100),  (201),(111) 
(111)  und  Zwillingsbildung  (010)  Juxtaposition].  *-  ß-AethyU 
pyridinchlaropl^Uinai  (CtHsN  .  HCl)« .  PtCl4  krystalÜBirt  monoklili 
[a  :  b  :  c  =  0,9064  :  1  :  0,7511;  ß  «=  120«34,6';  (OtO),  (001), 
(011),  (201),  (HO),  (111)].  Bei  der  Oxydation  von  Aetbyl- 
Pyridin  (1)  mit  Permanganat  entsteht  Nicotinaäure.  —  Weidel 
und  Hazura  schlieisen  aus  diesen  Versuchen  ^  dafii  im  Cin- 
chonin  zwei  hydrirte  Chinolinkerne  prftformirt  seien« 

Nach  Arnaud  (2)  enthält  die  Rinde  von  Bemija  purdiana 
Oinchonamin  (3),  die  von  B.  pednnculata  (Cuprearinde)  Chinin. 
Das  spec.  Drehungsvermögen  des  ersten  Alkaloids  ist  jetzt  nach 
Ihm  [ccJd  =^  122^.  Nach  Versuchen  von  La  bor  d  ist  das 
Cinchonamin  ein  starkes  Gift.  —  Aus  sauren  Lösungen  krystal- 
lisirt  salzs.  Cinchonamin  wasserfrei.  Das  brofnwaat^tiojß^ 
Ginohanatnin ,  CigHtiNsO.  HBr,  wurde  nur  wasserfrei  erhalten, 
ebenso  das  jodtoaaaersioff^.f  CisHsaNiO  •  HJ,  unid  daa  salpeierß, 
Salz  C]9H24NtO .  NOsH.  —  Das  spec.  Drehungsv^mögen  des 
Sulfats  ist  [a]o  =  -{-43^5.  —  Femer  stellte  Arnaud  noch 
das  ameisens.,  essigs.,  oxals.,  umns.^  (Ci9Ht4N)0)tC4H«Oe»  das 
äpfeU.  (CieHMNsO),C4H«05 .  HtO  und  daa  cür9Mn$.  äalz 
(C,9H24N,0),C«H807  dar. 

£,  Bosetti  (4)  veröffentlichte  eine  sehr  bemerkenawerthe 
Abhandlung  über  die  Bestandtheile  des  offioinellen,  also  in 
Aether  vollständig  löslichen  Veratrtns]  Er  gelangte  zu  Besultaten, 
durch  welche  die  von  früheren  Bearbeitern  erimltenen  yielfaeh 
berichtigt  und  ergänzt  werden  (5).  Nach  Ihm  besteht  das  reine 
oflScinelle  Veratrin  aus  einem  sehr  innigen  Gkmenge   zweier 


(1)  JB.  f.  1864,  487  ;  f.  1879,  804 ;  f.  1881,  1020.  —  (2)  Compt  nnd. 
09,  174.  «-  (8)  JB.  f.  1881,  944;  Tgl.  diesen  Bericht^  HesBo,  OapresriDd«n. 
-^  (4)  Areh.  Pharm.  [8]  Sl,  81.  —  (6)  Vgl  JB.  l  1878,  882;.  f.  1877,  880; 
f.  1878,  906,  908  ff. 
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msohemend  isomerer  Alkaloide  der  Formel   CstH^eNOs^  von 
denen  das  eine  krystallisirbar  und  in  Wasser  so  gut  wie  un- 
kSilich  —  hrystallüirtea    Veratrin   [Gw€idin  von  Wright  und 
Lnff  (1)],  —  das  andere  nicht  krystallisirbar,    aber  in  Wasser 
Ite&ch   ist  —    Veratridin   [lösliches  Veratrin  von  Weigelin, 
Schmidt  und  Koppen  (2)].    Beim  Kochen  mit  alkoholischer 
fiarythjdratUJsung  zerf&Ut  das  krjstaUisirte  Veratrin  in  Angelica- 
§ämre  und   amorphes  Cemdin  Ct7H46N09  :  C8sHi9N09  -f-  2HsO 
SS  CsHaOs  +  CyiHisNOe,    das   Veratridin    in   Veratrumsäure 
und  amorphes  Verairoln  CssHmNiOu  :  2  CssH^NOo  +  2H80  ^ 
C9H10O4  4-   CaftHeiNfOie.     Das  Veratridin   geht   bei  längerer 
Berührung  mit  Wasser  oder  kurzem  Erhitsen  seiner  wässerigen 
Lösung  auf  100^  zunächst  in  veratrums.  Veratroin  CssH^NtOie . 
G9H10O4 . 2  HtO  über ,  welches  durch  verdünnte  Säuren  leicht 
in  Veratrofn  und  Veratrumsäure  gespalten    wird.      Das   von 
Sehmidt  und  Koppen  (2)  beschriebene  amorphe  Veratrin  war 
nor  dn  Gemisch  von  krystallisirbarem  Veratrin  und  Veratridin.  — 
Die  braune  harzartige  Masse,  die  beim  Behandeln  von  Veratrum 
porissimnm  des  Handds  znrückbldbt,  ist  nicht  veratrums.  Vera^- 
troin,  sondern  vielleicht  SebadillinfWe igelin (3) J.  —  Zur  Dar- 
stellang  des  krystallinisohen  Veratrins  löst  man  das  officinelle 
(Schmelzpunkt  144P)  bei  60  bis  70<^  in  absolutem  Alkohol,  ver- 
setzt die  Lösung,  so  lange  keine  Trübung  eintritt,  mit  Wasser 
und  läist  dann  bei  50  bis  60^  verdunsten.    Zuerst  scheidet  sich 
das  krystallisirte  Alkaloid  ab  und  dann  ein  harzartiges  Gemisch 
desselben  mit  Veratridin  (siehe  oben);  in  der  schlieislich  bleiben- 
den alkoholfreien  Lösung  findet  sich  fast  nur  Veratridin  oder 
dessen  Zersetzungsproduct,  veratrums.  Veratroin.   Krystallisirtes 
Veratrin  besteht  aus  blendend  weifsen  Nadeln  vom  Schmelz- 
punkt 205^.  Sein  Goldchloriddoppelsalz  scheint  mit  wechselndem 
Wassergehäk  zu  krystallisiren,  häufig  von  der  Zusammensetzung 
OnH^Og . HCa .  AuCl» . 2HtO.    Dals  Wright  und  Luff  bei 
seiner  Zersetzung  mit  alkoholischem  Kaii  nicht  Angelicasäure, 
sondern  Methylcrotonsäure  fanden,   erklärt  sich  wohl  aus  der 
Umwandlung  der   ersteren  in   die  zweite  bei  höherer  Tempe- 

(1)  JB.  f.  1878,  906.  —  (2)  JB.  f.  1876,  88S.  —  (8)  JB.  f.  1878,  910. 
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ratur  (1).  —  Das  Cevidin  CS7H45NO9  ist  ein  gelblichweirseB,  in 
Aether  und  Wasser  lösliches  Pulver  ^  dessen  wässerige  Lteimg 
sich  beim  Erwärmen  trübt;  es  schmilzt  bei  182  bis  185^,  rmt 
die  Schleimhäute  nicht  und  zeigt  im  übrigen  die  Reactionen  des 
VeratrinS;  nur  giebt  es  mit  Rohrzucker  und  Schwefelsäure  eine 
rothbraune  Färbung.  —  Das  krystallisirte  Yeratrin  löst  sich  in 
frisch  gefälltem  Zustande  bei  lö<^  in  826  Thhi.  Wasser;  beim 
Erhitzen  dieser  Lösung  scheidet  es  sich  in  Krjstallblättohen  ab; 
bei  Destillation  mit  verdünnter  Schwefelsäure  bleibt  es  unver* 
ändert.  —  Veratridin  löst  sich  bei  llfi  in  33  Thln.  Wasser; 
in  Aether  ist  es  schwer  löslich;  bei  Gegenwart  von  Veratrin 
jedoch  wird  es  von  ihm  leichter  aufgenommen.  Es  schmilst  bei 
160  bis  155^;  giebt  amorphe  Salze  und  im  übrigen  dieselben 
Reactionen  wie  Veratrin.  Beim  Erwärmen  seiner  Lösung 
scheiden  sich  harzige  Flocken  aus^  bei  mehrmaligem  Eindampfen 
derselben  geht  es  in  veratrums.  VereUrotn  Cb5H9iKsOi6  •  C9H10O4  • 
2HsO  über^  welches  bei  130^  wasserfrei  wird^  bei  165  bis  170^ 
schmilzt  und  reizend  auf  die  Schleimhaut  der  Nase  und  des 
Mundes  wirkt.  Es  zeigt  ähnliche  Reactionen  wie  Veratridin.  — 
Ver€Uroin  CssH^NtOie  ist  ein  gelblichweirses^  die  Schleimhäute 
heftig  reizendes  Pulver  vom  Schmelzpunkt  143  bis  148^;  es  ist 
in  Wasser  schwer  ^  in  Aether  ^  Schwefelkohlenstoff  u.  s.  w. 
leicht  löslich;  seine  wässerige  Lösung  trübt  sich  beim  Er* 
wärmen  nicht;  seine  Salze  sind  harzig  und  amorph.  Gegen 
Alkalofdreagentien  verhält  es  sich  wie  Veratrin. 

NachE.  Schmidt  und  J.  Court  (2)  kommt  dem Atfrisrta 
die  Formel  C10H17NO4 .4H9O;  dem  Hydroberberin  die  folgende 
zu  :  CtoHsiNO«.  Während  letzteres ,  wie  eine  tertiäre  Base, 
sich  mit  Jodäthjl  verbindet,  wird  Berberin  durch  Jodäthyl  nur 
in  das  Jodwasserstoffs.  Salz  übergeführt.  —  HydroberberiniUkjfl' 
oxydhydrai  schmiLst  bei  166^  vgl.  S.  1353. — Bei  der  Oxydation  des 
Berberins  mit  Kaliumpermanganat  entsteht  eine  bei  165^  schmel- 
zende zweibasisohe  Säure  C]oHio06.2H90y  welche  viellttcht 
identisch  mit  Hemipinsäure  ist  (3). 

(1)  JB.  t  1876,  541,  54S.  —  (8)  Ber.  1$88,  S589.  —  (8)  JB.  f.  1876»  806. 
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0.  Bernheimer  (1)  hat  nacbgewieBen,  dafs  sich  bei  der 
Destillation  von  Berherin  mit  Kalihydrat  Chinolin  bildet  (2).  ^ 
Ejfdroberberin  vereinigt  eich  mit  Jodmethjl  direct  zu  Hydro* 
bei^erinjodmeihyl  CmHsiNO«  .  CHbJ^  w^hes  in  kaltem  Alkohol 
mid  WaBser  tchwer  löslich  ist.  Es  wurde  von  G.  LaValle 
gemessen  [a  :  b  :  c  =  1,10332  :  1  :  1,78880;  beobachtet  (001), 
(111),  (113);  (001)  :  (111)  «  ÖT^^SO';  (111)  :  (fll)  =  86^24-]. 
Das  saks.  Salz  ist  in  kaltem  Wasser  gleichfalls  schwer  löelidi; 
die  entsprechende  freie  Base  CtoH8iN04 .  CE^OH .  HtO  verliert 
bei  160«  Methylalkohol.  -  Berbennjodmeihyl,  CS0H17NO4CH3J, 
krystallisirt  in  feinen  Nadeln.  —  Durch  Jod  wird  Hydroberherin 
quantitativ  in  jodwasserstofiB.  Berberin  ttbergefbhrt. 

Nach  S.  Z  ei  sei  (3)  halten  Erystalle  von  Colehicin  selbst 
bei  100^  OhloToform  sehr  hartnäckig  zurück;  mn  dasselbe  zu 
entfernen,  mnfs  man  ihre  wässerige  Lösmig  kurze  Zeit  kochen. 
Bei  der  Ueberführong  des  Oolchicins  in  Colehicin  durch  ver^ 
dünnte  Säuren  bildet  sich  in  geringer  Menge  Apoeolohicw^y 
wdchee  neben  Chlormethyl  auch  durch  Erhitzen  von  Apocol- 
chicdEn  iDoit  ooncentrirter  Salzsäure  auf  HO  bis  120^  dargest^ 
werben  kann.  Dasselbe  ist  gelb,  flockig,  amorph  und  giebt 
sowohl  mit  Säuren  als  auch  mit  Basen  gelbe  Losungen.  Von 
Wasser  wird  es  nur  wenig  aufgenommen.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  es  eich  mit  gelber  Farbe ;  auf  Zusatz  von 
Eafiumnitrat  schlägt  die  Farbe  in  indigblau,  violett,  endlich 
rothgdb  um.  Auf  weitere  Details  dieser  vorläufigen  Mittheilung 
sei  verwiesen. 

P.  Alb  ertön  i  (4)  veröffentlichte  eine  Abhandlung  über 
CoMn  und  ParaeoMn  (5)  wesentlich  physiologischen  und  thera- 
peutiBohen  Inhalts. 

A.  Oerrar  d  (6)  machte  über  die  Eigenschaften  von  Oehemin 


(1)  Gtaa.  dum.  ital.  !•,  84S.  —  (2)  JB.  f.  1864,  ^07.  --  (8)  Monatiii. 
Ghsm.  #,  162;  Wien.  Aoad.  Ber.  (3.  Abth.)  89,  496;  Tgl.  JB.  f.  1881, 
967.  —  (4)  Bev.  ohim.  med.  farm.  1,  81,  161,  300.  —  (6)  JB.  f.  1876,  890; 
f.  1877,  840;  f.  1878,  969;  t  1879,  924.  —  (6)  Phana.  J.  TrtmM.  [8]  IS, 
641 ;    Monit  toientif.  [8]  IS,  488. 
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mxi  ießsitxk  Saleen  Angaben ,  4ie  von  dem  faiaber  über  dieses 
Alkaloid  Milgetheilten  sehr  beträcbtlicb  abweichen  (1).  Zur 
Darstellung  desselben  sieht  Er  die  Wurzeln  von  Gdseminum 
lampervirens  mit  Alkohel  ans  und  behandelt  das  von  letaterem 
befreite  Extract;  welches  aus  zwei  Schichten  besteht,  mit  Ter- 
dünnter  Bahss&ure.  Die  salzs»  Lösung  wird  eingeengt;  wobei 
die  Temperatur  nicht  über  60^  steigen  sdll,  dann  mit  Ammoniak 
übersättigt  und  mit  Aether  ausgeschüttelt.  Auf  Zusats  von 
Salzsäure  zu  letzterem  scheidet  sich  das  salzs.  Gelsemin  ans, 
mit  dem  zur  Reinigung  die  zuletzt  beschriebenen  Processe  nodi 
mehrmals  vorgenommen  werden.  -^  Cfelsemin  CisHi4N0t  ist 
weils;  krystaHinisdi,  erweicht  bei  38^  und  schmilzt  bei  45^  Ea 
gidbt  weder  mit  concentiirter  Salpetersäure  noch  mit  Schwefel- 
säure räie  gefibrbte  Lösung ;  setzt  man  zu  der  Lösung  in  letzterer 
etwas  Manganoxyd;  so  entsteht  eine  intensiv  rothe  Farbe,  die 
allmählich  in  grün  übergeht;  selbst  bei  Ghegenwart  von  nur 
Viooioo  Gelsemin  tritt  diese  Färbung  ein.  In  Alkalien  löst  sich 
Gelsemin  ;  aus  der  ammoniakalischen  Lösung  setzt  es  sich,  beim 
Verdunsten  des  Ammoniaks,  in  kömigen  Erystallen  ab.  «-^ 
BalM.  OeU0fnm  (CitHi4N0t)tHCl  scheidet  eich  aus  keilaem 
Alkohol  in  {Hridmatischen  Erjstallen  ab;  das  iromwa$$er$iöf$. 
Salz  (CitHuNOs)>HBr,  das  AiZf^M  und  Nürat  krTstaUisiren 
gleacbfaUs;  das  GoldchloridBak(CtA4JSOt)t.Ra.2AnCk  mid 
das  krystallinischa  ChloroplaÜnai  (Ci>HuN0fl)4.PtCUHt  löeen 
sieh  in  h^sem  Wasser ;  es  sind  gelbe  Niederschläge.  —  Ver* 
giftungen  mit  Gelseminum  lassen  sich  nicht  nur  durch  obige 
Reactionen  des  Gtelsemins,  sondern  auch  durch  die  der  Gelsemin* 
säure  erkennen,  mit  Alkalien  stark  blau  fluorescirende  Lösungen 
zu  geben.  —  Die  physiologischen  Wtrkungm  des  CMsemms 
untevsuchten  G.  Rouch  und  J.  Tweedy  (2).  festerer  ist 
zu  entscheidenden  Resultaten  nicht  gekommen;  nach  Tweedy 
wirkt  Gelsemin  vorübergehend  verengend  und  Ciliarinjection 
hervorrufend,  dann  erweiternd  auf  die  Pupille. 


(1)   Jfi.    f.    18SS,    1116,    1173.  ^    (8)    Pharm.  J.  Tnni.  [S]  IS,  648$ 
Monit  soientif.  [8]  IS,  486, 


FiloeaipiQ  g^lfon  Brom ;  Alkalolde  d.  Agga^tarucjndo,  Cann.  ind.  u.  Mai8.]|35$ 

Chaataing  (1)  erhielt  durch  Einwirkung  von  Brom  auf 
Pilocarpin  (2)  eine .  Verbindung  C11H14BrtNiOi.Br1.HBr  in 
mikroflkopiBchen  Prismen.  Durch  Silberoxyd  kann  man  aus 
ihr  Dibrompüocarpin  CiiHi4BriNiOi  abscheiden,  eine  Base, 
die  dem  Pilocarpin  sehr  ähnlich  ist.  Die  zuerst  beschriebene 
Verbindung  verwandelt  sich  an  der  Luft  in  eine  andere  von 
der  Zusanunensetssung  CioHiiBriNiOi .  HBr .  Br«. 

Körner  und  C  Böhringer  (3)  haben  verschiedene 
AJkalMde  aus  der  Angusiurarinde  dargestellt.  —  Das  Cnitparin 
QifHi7NOi  krystallisirt  in  &rbloBen,  bei  92^  schmebendea 
Nadehi;  sein  Sul£ftt,  Oxalat,  Chlorhjdrat  und  Chloroplathiat 
sind  in  Wasser  wenig  löslich.  Durch  Ealihjdrat  wird  das 
Cusparin  in  eine  schwer  lösliohe  aromatische  Säure  und  eine  bei 
260^  schmelflende  Base  zerlegt  -*  Neben  dem  Ousparin  findet 
tioh  das  Idslichere,  bei  115,5^  schmehende  Oasipeün  CsoHüNOi, 
welches  in  weilsen  Nadeln  krystalliairt  und  urangrttne,  leicht 
Iteliche  Salze  liefert  Unter  diesen  ist  das  Sulfat  (+  7HtO) 
besonders  chameteristisoh ;  es  besteht  aus  grossen  grttnen  Prismen, 
die  bei  50^  schmelzen;  bei  lOQ^  zersetzt  es  sich  unter  Bildung 
einer  neuen  Base.  —  Aolser  diesen  zwei  Alkaloideu  ist  noch 
ein  in  Aether  sehr  wenig  lösliches  vorhanden,  welches  über 
180^  schmilzt 

M.  Hay  (4)  isolirte  aus  Cannahis  indioa  ein  in  Wasser 
lOsHches,  Stanfarampf  erzeugendes ,  in  Nadeln  krystallisirendes 
ABealdd,  welches  mit  Schwefelsäure  und  Dichromat  keine  violette 
Lösung  gab  (6). 

O.  Luxardo  (6)  behandelte  Maismehl  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  und  konnte  aus  der  so  erhaltenen  Lösung  in  üblicher 
Weise  basische  Substanzen  isoliren,  welche  ähnliche  Reactionen 
zeigten  wie  Alkalolde. 


(1)  Compt  rond.  SV,  1436.  —  (2)  JB.  t  1882,  Uli.  —  (8)  Gau.  chim. 
itoL  nm,  364;  Ber.  1888,  2806  (Ann.);  ygl.  JB.  f.  1874,  911;  f.  1878, 
818.  —  (4)  Fhairin.  J.  Tnn§.  [8]  IS,  998.  —  (6)  Vgl.  JB,  f.  1876,  886, 
896;    f.  1881,  1019.  —  (6)  Gass.  ohim.  ital.  IS,  94. 


1356    ^^<^tripiiL  —    Alkftlolde  in  dtD  Lupinen  und  Artomiik  »brotannm. 

E.  Masing  (1)  hat  nach  der  früher  von  Marquis  (2) 
gebrauchten  Methode  au«  dem  getrockneten  Kraut  (mit  Blüthen) 
des  FeldriUerspams  (Delphininm  consolida)  in  äufserst  geringer 
Menge  ein  Älkalofd  extrahirt,  welches  Er  Cahatripin  nennt  (3). 
Da  aber  der  beschriebenen  Substanz  alle  Merkmale  eines  ein- 
heitlichen Körpers  abgehen;  auch  analTtische  Daten  nicht  bei- 
gebracht sind;  so  sei  auf  die  Beschrdbung  ihres  Verhaltens 
gegen  die  üblichen  Alkaloldreagentien  verwiesen.  Ein  Versuch 
am  Frosch  seigte,  dafs  die  schwach  essigs.  Lösung  dieses  Rttter- 
spomeztractes  die  Respiration  stark  verlangsamt;  zeitweise 
ganz  aufhebt;  die  Sensibilität  und  Motilität  gleichfalls  sehr 
verringert. 

E.  Täuber  (4)  bestimmte;  nach  einer;  wie  Er  selbst  sagt; 
nicht  eben  sehr  genauen  Methode  den  Alkaloklgekali  verschie- 
dener Lupinensarten^  inwieweit  derselbe  mit  dem  Boden ;  mit 
der  Düngung;  durch  Wittemngseinflüsse  wechselt  und  ob  dieser 
Wechsel  fUr  die  verschiedenen  Sorten  annähernd  constaat  ist; 
wurde  noch  nicht  festgestellt ;  die  angefllhrten  Zahlen  haben  also 
bis  jetzt  einen  nur  sehr  beschränkten  Werth. 

P.  Giacosa  (5)  hat  auf  nicht  näher  angegebene  Weise  aus 
Artemma  airotanum  L.  ein  Älkalofd;  das  Abrotiny  CnHtiNtO; 
isolirt.  Es  besteht  aus  einem  weifsen  krystallinischen  Pulver 
oder  kleinen  weilsen  Nadeln ;  ist  in  heifsem  Wasser  wenig  lös- 
lich; besitzt  einen  eigenthttmlichen  Oeruch  und  giebt  blan 
flnorescirende  Lösungen.  Sein  Ohlaraplaiin4Mi  CttHftNtO. 
PtCUHt  ist  schwer  löslich ;  das  Sulfat  (CtiH,tN|0)s .  HtS04 . 
6H|0  krystallisirt  in  Nadeln;  auch  das  salzs.  und  citronens. 
Salz  krjstallisiren.  Abrotin  verhindert  die  Gährung  niaht^ 
doch  wirkt  es  ftulnifswidrig ;  auf  die  Beschreibung  der,  übear^ 
dies  noch  nicht  abgeschlossenen;  physiologischen  Versuche  sei 
verwiesen. 


(1)  RnM.  Zeitfobr.  Pharm.  MM,  88.  —  (2)  JB.  f.  1877,  894.  —  (8) 
Blüthen  von  Delphinnm  consolida  waren  einst  als  Fl.  Galoatripaa  offioinetl. 
—  (4)  Landw;  Yers.-Stat  ••,  461.  —  (5)  Bev.  ehim.  med.  iann.  1» 
803,  441. 


Alkalolda  Ton  Bozuf  semperrireos.  —  Lapinen^^  —  Ptomilne.    X^^J 

O.  A.  Barbaglia  (1)  bespricht,  im  Ansohlals  aa  die 
Arbeit  von  Alessandri  (2),  die  Extraction  von Alkalolden  ans 
Buxiu  sempervirens.  Er  hat  ein  neues,  das  Buxidinj  anfge- 
fimden;  da  alle  analTtischen  Angaben  fehlen,  sei  im  Uebrigen 
snf  das  Original  verwiesen. 

C.  Arnold  (3)  beschreibt  eine  Methode,  das  Gift  der 
Lupinen,  das  Lupinatoxiny  zu  isoliren,  jedoch  ohne  Angaben 
über  das  Gift  selbst  zu  bringen,  obgleich  Er  es  ^chemiseh 
rein'  dargestellt  haben  will. 

Th.  Husemann(4)  veritf entUchte  wiederum  eine  zusammen- 
fSusende  Arbeit  über  die  Ptomalne  und  ihre  Bedeutung  ftür  ge- 
richtliche Chemie  und  Toxikologie  (5). 

Nach  C.  Arnold 's  (6)  Erfahrungen  scheinen  aus  jedem 
fiuden  Fleisch  sich  PtovM/ine  darstellen  zu  lassen. 

F.  G  opp  ola  (7)  hatte  firtther  gezeigt,  dais  sich  aus  frischem 
Blute  Ptomalne  gewinnen  lassen  und  daraus  geschlossen,  dab 
dieselben  im  cireulirenden  Blute  durch  Zersetzung  desEiweilses 
entstehen.  Aus  neueren  Versuchen  folgert  Er  (8)  :  das  normale 
arterielle  Blut  enthalte  keine  alkaloidähnlichen  Substanzen;  die- 
selben bilden  sich  erst  bei  der  Untersuchung  des  Bhites  nach 
der  Dragend'orffschen  Methode. 

J.  Guareschi  und  A.  Mofso  (9)  veröffentlichen  eine 
ungemein  interessante,  in  greisem  Maisstabe  und  wie  es  scheint 
änfserst  umsichtig  ausgeführte  Untersuchung  über  Ptomavne. 
Auf  die  Reinigung  aller  zur  Extraction  der  letzteren  nöthigen 
Materialien  wurde  grofse  Sorgfalt  verwendet;  die  Alkaloide 
wurden  nach  der  Drag  endo  rff 'sehen  und  nach  derStas- 
Otto 'sehen  Methode  isolirt  und  hierbei  stellte  sich  heraus^  dafs 
die  erstere  ftbr  toxikologische  Untersuchungen  insofern  die  un- 


(l;  GsB.  elum.  itel.  IS,  M9.  --  (2)  JB.  f.  ISSS,  1172.  —  (8)  fiep« 
uaL  Cham.  1883,  180.  —  (4)  Ajcoh.  Pharm.  [8]  St,  401,  481.  —  (6)  J3.  L 
1889,  1116.  —  (6)  Aroh.  Phsnn.  [8]  91,  485.  —  (7)  Gau.  ohim.  ital.  IS, 
611.  *  (8)  Gan.  ohim.  ital.  IS,  11.  —  (9)  J.  pr.  Cham.  [8]  S9,  436;  SS, 
S14  (Anal.);  Gan.  chim.  ital.  IS,  498  (AaBS.);  Ray.  ohim.  med.  fami. 
t,  54,  92,  191 ;    rgL  auoh  Gau.  ohim.  ital.  1 S,  588. 


]^5)S^  Ptomaine. 

günstigere  \»t,  als  nach  ihr  bei  weitem  mehr  Ptomaine  gefanden 
werden  wie  nach  der  letzteren.  Ein  Aücalold  wahrscheinlich 
der  Formel  C10H15N  wnrde  aus  ge&ultem  Ochsenblutßbrin  nach 
Ansäuern  mit  Schwefelsäure  durch  Chloroform  extrahirt;  sein 
OhlaroplatincU  ist  krystallinisch  und  Aihrte  zu  analytischen 
Werthen,  die  mit  den  durch  die  Formel  (CioHi5N)|PtCl«H8  ver- 
langten recht  gut  übereinstimmen.  Die  Ptomaine  aus  gefaultem 
Menschen^tVn  und  auch  das  soeben  erwähnte  Alkalold  wirken 
ähnlich;  wenn  auch  bedeutend  schwächer  wie  Curare.  Mit  den 
meisten  Alkaloldreagentien  wurden  Niederschläge  resp.  Färbungen 
erhalten.  Aus  (Hschem  Fleisch  konnte,  ohne  Gebrauch  von 
SäureU;  MethylhydanUnn  CiHeNfOs  erhalten  werden.  —  Auf 
Einzelheiten  der  umfangreichen ,  noch  nicht  abgeschlossen  vor- 
liegenden  Arbeit  mufs  verwiesen  werden. 

A.  Gabriel  Pouchet  (1)  hält  die Aonzafne  verschiedener 
Herkunft  für  Gemenge  homologer  oder  sehr  nahe  mit  einander 
verwandter  Basen.  Zu  ihrer  Abscheidung  bedient  Er  sich  der 
Tannate  und  der  Dialyse.  Aus  dem  Harn  erhielt  Er  eine  schwer 
dialjsirbare  syrup^se  Substanz  C8H5NO2  und  eine  krystallisi- 
rende,  leicht  dialysirbare  C7H18N4O2  oder  C7HUN4O2.  Aus 
fauligen  Producten  wurden  Basen  gewonnen  ^  deren  Chloro- 
platinate  die  Zusammmensetzung  (CTHigNsOe)^ .  PtCl«Ht  und 
(C5HnN204)2 .  PtCUHj  zeigten.  Die  entsprechenden  Basen  kry- 
stallisiren  und  geben  mit  den  Alkaloldreagentien  Niederschläge. 
—  Alle  von  Pouchet  untersuchten  Ptomaine  erwiesen  sich  als 
heftige  Gifte. 

A.  S  0 1  d  a  i  n  i  (2)  schlägt  zur  Darstellung  der  PtofnahiB 
vor,  den  fauligen  Körper  mit  alkoholischer  Oxalsäure  zu  extra- 
fairen; die  Lösung;  nach  dem  AbdestiUiren  des  Alkohols ,  mit 
Aether  und  Schwefelkohlenstoff  auszuziehen ,  dann  mit  Kalk 
alkalisch  zu  machen  und  nun  die  Ptomaine  in  Aether  u.  s.  w. 
aufzunehmen.  Nach  Ihm  sind  die  Ptomaine  farblos^  flüssig, 
an  Licht  und  Luft  letcht  veränderlich. 


(1)    Comp!    irend.    99,    1660.  —    (2)    Qazz.    ohim.    ital.    !•,    83d 
(AaiK.). 


H.  Maas  (1)  hat  Verrache  über  Darstellung  von  Plämalneh 
beschriebeii;  ohne  indessen  damit  irgend  etwas  wesentlich  Neues 
so  bringen.  Die  weins.  Extracte  der  gefanlten  Massen  werd^A 
eingeengt^  die  Sympe  mit  Wasser  aufgenommen  u.  s.  w. ;  durch 
Alkohol  soUen  sich  schliefslich  die  weins.  Ptomafne  ],refn^  er-* 
halten  lassen.  Zum  Theil  gehen  die  Ptomaine  schon  aus  wedns. 
LOsong  in  Aethw  über;  aus  der  aUcalischen  Lösung  ^hält  man 
dardi  Aether,  Amylalkohol  u.  s.  w.  verschiedene^  darunter  audi 
kryitallisirende  AlkaloSde. 

F.  Marino -Zu CO  (2)  glaubt  gefunden  zu  haben,  dafs  die 
PkfmaUte,  vor  allen  die  von  Selmi  beschriebenen  löslichen  (3), 
aus  Neurin  bestehen. 

Eine  Abhandlung  von  A.  Pohl  (4)  ttber  die  FäulniTe  des 
Bofgmkmekls  unter  Einwirkung  von  MuUerkom  gestattet  keinen 
Auszug.  Nach  Pöfai  sind  die  wesentlichsten  Momente,  welche 
die  Bildung  vonFäulnifsalkalöÜlen  in  mutterkornhaltigem  Roggen^ 
mehl  bedingen  :  1)  die  Verwandlung   der  Stärke  in  Glyoose; 

2)  die  GWmmg  der  Glycose  unter  Bildung  von  Mitefasäur^; 

3)  Peptonisation  der  Eiweifskörper  durch  peptische  Einwirkung 
des  Mjceliums  von  Claviceps  purpurea  in  Gegenwart  von 
Milchs&ure  und  4)  Uebergang  des  Peptons  in  Ptomopepton  und 
Zerfall  unter  Bildung  von  FäulnifsalkaIo!den. 

L.  Brieger  (5)  beobachtete,  dafs  sich  aus  Fleisch' u.  s.  w. 
nur  im  ersten  F&uhiifsstadium  giftige  Basen  bilden,  die  später 
wieder  verschwinden.  Er  glaubt,  dafs  dieselben  aus  den  Peptonen 
entstehen  und  nennt  sie  deshalb  Peptoxins,  So  konnte  Er  aus 
Eiweifsi  welches  durch  Magensaft  peptonisirt  war,  peptonfreie, 
wie  Cnrare  wirkende  Substanzen  mittelst  Amylalkohol  enttnehen^ 
ans  frischem  und  aus  l&ngere  Zeit  faulendem  Eiweifs  war  diefs 
nicht  mehr  mögliche —  Aus  fauligem  Fleisch  hat  Brieger  nach 
eia«r  umst&ndlichen  Methode,  wegen  der  auf  das  Original  ver-' 
wiesen  werden  mnfs,  zwei  Basm  resp.  deren  salzs.  Salze  iselirt; 


(1)  Cfasm«  Okilir.  ISSS,  712  (Aubs.).  —  (3)  Qa».  ohim.  ital.  tS,  4SI, 
441.  —  (8)  JB.  f.  ISSl,  076,  lOM.  —  (4)  Bsr.  1888,  1976  bis  1988.  -^ 
(6)  ZeitBohr.  physioL  Cliem.  9,  274;    Ber.  1883,  1186,  1406. 


J^ft^Q    PtomAlne.  —  Bittontoffe  :  iLodroaiedotoxm.  —  Ginohooerotm. 

Die  Verbindung  CAH|4NsHsCIfl  krystanisirt  in  langen  Nadeln; 
ftie  wirkt  nicht  toxisch  ^  Bublimirt  theilweia  unsersetst  und  giebt 
mit  den  Alkaloidreagentien  weder  Farben  noch  Niederschläge. 
Das  Chloroplatinai  (C5HiiNtH|Cl,)4.PtCl«  ist  leicht  in  Wasser, 
schwer  in  Alkohol  löslich.  Die  freie  Base,  nach  menschlichem 
Samen  riechend,  ist  sehp  siersetslich ;  bei  der  Destillation  mit 
Natronlauge  liefert  sie  Trimethyl-  und  Dimethjlamin.  Aus 
frischem  Fleisch,  Fibrin,  Eiweifs,  aus  Ereatin  durch  FäulnüSi 
konnte  diese  Base  nicht  erhalten  werden.  —  Das  löslichere  Saht 
CftHuN.HCl  —  dessen  Chloroplatinat  die  Formel  (CsHuN. 
HCl)8PtCl4  besitsst  —  wirkt  stark  toxisch;  es  bewirkt  Speichdr 
flufs,  Secretion  aus  der  Nase,  heftige  Darmperistaltik,  klonische 
Krämpfe;  bei  Katzen  sondern  die  Pfoten  alkalisch  reagirenden 
Schweifs  ab.  —  E.  und  H.  Salkowski  (1)  stellten  aus fautai- 
dem  Fleisch  und  Fibrin  eine  Base  der  Formel  CsHuNOt  dar,  ein 
weifses  krystallinisches  Pulver  vom  Schmelzpunkt  156^,  löslich 
in  Wasser,  schwer  löslich  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Das 
salza.  Sah  C6H11NO1 .  HCl  ist  strahlig-krystallinisch ;  das  OUar<h 
f^Za^iVio«  (CftHiiNOt.HCOt.PtCU  feinkörnig,  gelb;  das  Gold- 
ehloridaah  CftHuNOi .  HCl .  AuCl«  .  HsO  besteht  aus  grofsen 
gelben  Prismen.  Giftig  wirkt  diese  Base  nicht;  eine  Amido- 
valeriansäure  liegt  in  ihr  nicht  vor. 

P.  C.  Plugge  (2)  beschreibt  die  chemischen  und  physio- 
logischen Reactionen  des  giftigen,  aus  Andromeda  japonica  und 
jet9t  auch  aus  Andrem,  polyfolia  L.  erhaltenen  stickstofflfreieB 
Andromedotoxins  genauer  (3).  Da  auch  jetzt  quantitative  Be- 
stimmungen noch  nicht  vorliegen,  sei  der  Einzelheiten  wegen 
auf  die  Originale  verwiesen.  ^ 

A.  Helms  (4)  berichtete  über  Otticiocsroten  CtrHigOf,  einen 
von  Kern  er  1859  und  1862  ausgestellten  fiestandtheil  der 
Chinarinden.  —  Wenn  alkoholische  Auszüge  südamerikanischer, 
mit  Kalkmilch  getrockneter  Calüutyarinde  sich  langsam  abkühlen, 


(1>  Ber.  16S8,  1191,  1798.  —  (2)  Aieh.  Pluurm.  [8]  91,  1,  S18;  Boas. 
Zeitsohr.  Phftrm.  SS,  698,  609,  626.  —  (8)  Ja  f.  1882,  1171.  --  (4)  Arah. 
PhArm.  [8]  91,  279. 
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80  setzen  sich  braune  KruBten  ab,  die  aus  einer  in  Alkohol 
sdiwer  lÖBlichen  Sabstanz  und  dem  in  Alkohol  leicht  löslichen 
Cinchocerotin  bestehen.  Letzteres  ist  weifs,  krystallinisch; 
schmilzt  bei  130^  und  giebt  bei  der  Oxydation  mit  Chromat- 
miscfaung  neben  lissigsäure  und  Buttersäure  die,  wie  es  scheint 
Bweibasische^  Oinchocerotinsäure  (CioH280s)d7  welche  bei  72^ 
schmilzt  —  Auf  weitere  resultatlose  Versuche  mit  Cinchocerotin; 
welches  bei  dem  jetzigen  Fabrikbetrieb  nicht  mehr  erhalten  wird, 
sei  verwiesen. 

Adrian  und  Moreaux  (1)  beschreiben  eine  Methode  zur 
Darstellung  von  Quasaiin  (2). 

R.  Külz  (3)  untersuchte  den  Bitterstoff  der  weifsen  Enzian- 
wnrzel  (Laserpitium  latifolium);  das  Laaerpüin  (4).  Man  zieht 
die  zerschnittenen  Wurzeln  am  besten  mit  Petroläther  aus  und 
krystallisirt  das  beim  Verdunsten  des  letzteren  bleibende  Laser- 
pitin  aus  Petroläther  um.  Nach  Külz  besitzt  es  die  Zusamm^i- 
Setzung  CisHtsO«;  es  krystallisirt  monoklin  (nach  Lüddeke 
Combinationen  von  ooP  mit  OP,  P(x>,  ooPoo)  und  schmilzt  bei 
118^.  Von  den  Salzen  konnte  nur  das  Acetat  C1&H19O4 .  CsHdOs 
durch  Lösen  von  Laserpitin  in  Eisessig  dargestellt  werden;  es 
besteht  ans  feinen  seideglänzenden  Nadeln  oder  grofsen  säulen- 
förmigen Prismen  und  verliert  an  der  Luft  und  bei  100^  einen 
Theil  seiner  Essigsäure.  —  ÄcetyUnserpiUn  Ci5Hsi(CsH80)04 
läCst  sich  mit  Essigsäureanhydrid  und  Natriumacetat  darstellen; 
es  bildet  kurze ,  farblose,  in  Wasser  unlösliche  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  113^.  —  Nürolaaerpüin ,  Ci6Hao(NO«),04 .  H,0, 
durch  Auflösen  von  Laserpitin  in  gekühlter  Salpetersäure  und 
Versetzen  der  Lösung  mit  Wasser  erhalten ,  schmilzt  bei  100 
bis  115^;  in  krystallisirtem  Zustande  konnte  es  nicht  dargestellt 
werden.  —  Bei  Einwirkung  von  Brom  auf  eine  Chloroformlösung 
von  XiaBerpitin  entsteht  ein  bei  90®  schmelzendes  Gemisch  ver- 
schiedener Bromlaserpitine ;  seine  Zusammensetzung  ist 
CsoHisBrftOs.  —  Concentrirte  Schwefelsäure  erzeugte  aus  Laser- 

(1)  Fhann.  J.  Tnuis.  [3]  1«,  607.—  (2)  JB.  f.  1882,  1116.—  (8)  Aroh. 
Pharm.  [8J  •!,  161.  —  (4)  JB.  f.. 1866,  618. 

J»lirMb«r.  f.  ChMD.  n.  ■.  w.  für  1888.  gg 
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pitin  Angelicasäure^  ebenso  concentrirte  Kalilauge  und  Baryt- 
hydratlösung ;  beim  Schmelzen  mit  Ealihydrat  bildete  sieh 
Methylcrotonsäure  (1),  beim  Kochen  mit  verdünnter  Salpeter- 
säure Kohlensäure^  Cyanwasserstoff  und  Oicalsäure;  Destil- 
lationen mit  Zinkstaub  und  Natronkalk  lieferten  nur  Producte 
vollständiger  Zersetzung.  Das  bei  einigen  dieser  Reactionen 
entstehende  Laserol  wurde  krystallisirt  und  rein  nicht  erhalten; 
nach  Külz  kommt  ihm  wahrscheinlich  die  Formel  CtoHsoOs  zu. 


Kohlenhydrate;   Glyooside. 

J.  Habermann  und  M.  Honig  (2)  stellten  vergleichende 
Versuche  an  über  die  Geschwindigkeit  der  Oüßydation  von  Bohr- 
atioker ,  InvertBucker ,  Traubenzucker  und  Fruchtzucker  durch 
Kupferoxyd ;  letzterer  wird  am  schnellsten  angegriffen. 

Nach  D.  Loiseau  (3)  halten  sich  Zuckerkalk  xmd  Calcium' 
carbonat  gegenseitig  in  Lösung;  aus  Lösungen  des  ersteren, 
welche  hinreichend  Kohlensäure  enthalten  ^  setzt  sich  weder 
beim  Erhitzen  dreibasischer^  noch  beim  Abkühlen  zweibasischer 
Zuckerkalk  ab. 

Nach  J.  H.  Gladstone  und  A.  Tribe  (4)  werden 
Mohreuckerl6%\mgen  beim  Kochen  mit  dem  Kupferzinkpaare 
60  gut  wie  nicht  verändert ;  fUr  sich  allein  dagegen  auf  90  bis 
95^  erhitzt  enthalten  sie  nach  einiger  Zeit  Glucose  neben  einer 
sauren  und  einer  flüchtigen  ^  Jodoform  gebenden  SubstaiiB. 
Licht  und  Luft  sind  auf  Rohrzuckerlösungen  ohne  Einflufs. 

Nach  B.  Tollens  (5)  wird  Z>ea;<ro«0  durch  ammoniakalische 
Silberlösung  im  iJVesentliohen  zu  Ameisensäure  und  Chuüsäiire 
oxydirt,  so  da&  ein  Molekül  Dextrose  gegen  12  bis  13  Atome 


(1)  Vgl  dieflen  Bericht,  B.  1851.  —  (2)  Chem.  Centr.  1888,  867  (AnH.) ; 
Tgl.  JB.  f.  1882,  1119.  —  (8)  Gompt.  rend.  09,  1189.  —  (4)  Chem.  Soc.  J. 
418,  841.  —  (5)  Ber.  1888,  921 ;  Landw.  yen.-St»t  MI,  892;  Ghem.  Oentr. 
1888,  681  (AuBz.). 
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SQber  ausscheidet.  —  Auf  die  ron  T  o  11  e  n  s  aufgestellten  Gon- 
HAtUiofuformeln  fdr  Dextrose  und  Lävulose  sei  verwiesen. 

F.  Urech's  (1)  Bestimmungen  des  Einflusses  von  Tempe- 
nitur  und  Conoentration  der  Salzsäure  B,n{  InversiofiBgesehtoindig- 
keü  der  Saccharose  erlauben  keinen  Auszug  (2). 

A.  Herzfeld  (3)  beschrieb  DarsteUung^  Eigenschaften 
und  Verbindungen  der  Maltose  eingehender  (4).  Das  spec. 
Dr^ungsvermOgen  ist  nach  Ihm  [a]D  =  140;6^. 

Th.  Zincke  (5)  fafst  die  bekannteren  Olucosen  (OeHisOe) 
nicht  als  Aldehyde  seohswerthiger  Alkohole  auf^  sondern  als  Keton- 
alhohols.  Für  Tratibermicker  und  Fruchtzucker  stellt  Er  folgende 
Formehl  auf  :  CH,OH-CO-CHOH-CHOH-CHOH-CH,OH 
beziehungsweise  CHjOH-CHOH-CO-CHOH-CHOH-CHjOH. 
Aus  denselben  läfst  sich  die  Bildung  von  Mannü  und  von  ßaccharin 
aas  beiden  Zuckerarten  erklären^  ferner  die  Bildung  der  Ohucon- 
imd  ^uekersämre  aus  Traubenzucker  bei  der  Oxydation^  sowie 
der  Tlraubensäure^  Glycolsäure,  Oxalsäure  und  Kohlensäure  bei 
der  Oxydation  des  Fruchtzuckers.  Den  Rohrzucker  sieht  Der- 
selbe als  einen  gemischten  Aether  der  beiden  obigen  Zucker- 
arten an,  von  der  Formel :  C4H5(OH)4-CO-CH8-0-CH(CHjOH) 
-CO-CaH4(OH),  oder  C4H5(OH)4-CO-CH,-0-CH,-CH(OH)- 
C0-CsEU(0H)8.  Der  Oalactose  wird  die  Constitutionsformel 
COH(CHOH)4CH80H  zugeschrieben. 

Kaicdi  E.  Flechsig  (6)  ist  Gellulösezucker  (aus  entfetteter 
Watte  mit  Schwefelsäure  dargestellt)  identisch  mit  Dextrose. 

H.  Eiliani  (7)  reducirte  Saccharon  (8)  mit  Jodwasser- 
Bto&äure  und  Phosphor  und  erhielt,  je  nach  der  Dauer  der 
Einwirkung;  eine  bei  139^  schmelzende  Säure  CeHgOi  oder  a- 
MdhylghOarsäwre  CeHioOi  (9),  woraus  Er  schliefst,  dafs  der 
BacdMuronsäwre  die  Constitutionsformel  CH8-C(-C0jH,  -OH)- 


(1)  Ber.  1S83,  762.  —  (3)  JB.  f.  1882,  1119.  —  (8)  Ann.  Chem. 
106.  —  (4)  YgL  JB.  f.  1876,  1146;  f.  1880,  1011,  1018;  f.  1881,  144, 
964;  t  1882,  880,  1124.  --  (5)  Ann.  Cbem.  910,  286.  ^  (6)  Zeitsohr. 
pkyaioL  Cliefn.  9,  52d  bis  540.  —  (7)  Ann.  Chem.  919,  861.  —  (8)  JB.  f. 
1882,  1122.  —  (9)  JB.  f.  1878,  721. 
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CH(OH)-CH(OH)-COjH  zukomme.  Beim  Erhitasen  von  8ae- 
charin  mit  JodwasserBtoffsäure  entstand  a-i{ethylvalerolacion{l). — 
Saccharinsäure  besitzt  wohl  die  durch  folgende  Formel  ange- 
deutete  Constitution  :  CHa-C(-CO,H,  -OH)~CH(OH>^CH(OH) 
-CHsOH.  —  Eiliani  beschreibt  noch  einige  Salze  des  Sac- 
charana  resp.  der  Saccharonsäure,  Saccharonnatrium  CeHyOeNa 
krjstaUisirt  wasserfrei  oder  mit  IHgO;  saccharone,  Natrium 
CeHgOTNa« ,  durch.  Kochen  von  Saccharon  mit  der  bereehneten 
Menge  Soda  dargestellt,  ist  ein  nach  und  nach  krjstijlinisch 
werdender  Syrup ;  Saccharonammcmium  CeHfOeNEU  besteht  aus 
greisen  luftbeständigen  Elrjrstallen ;  femer  sind  von  Eiliaui 
dargestellt  worden  :  aaccharons,  Ammonium  C6H80f(NH4)fy  aae- 
ckarons.  Silber  CeHgOtAgs^  Sacckaronkufferj  aaccharons.  Kupfer 
und  die  entsprechenden  Bleisalze. 

C.  Liebermann  und  C.  Scheibler  (2)  bestätigten 
Kiliani's  Angaben  (siehe  oben)  über  die  Bednction  von  Swcr 
charin;  neben  a-Methylvalerolacton  konnten  Sie  auch  Methyl- 
propyleaaigaäure  (3)  nachweisen. 

C.  Scheibler  (4)  theilte  mit^  dafs  die  mit  Kalk  veraetsten 
Lösungen  von  Dextrose ,  Lävulose  und  Invertzucker  lebhaft 
Sauerstoff  aus  der  Luft  absorbiren.  Li  welcher  Beaehung 
diese  Absorption  zur  Bildung  "^ovi  Saccharin  steht^  iatnoch  nicht 
aufgeklärt. 

K.  H  aus  ho  f  er  (5)  hat  einige  SoceAartnderivate  kryatallo- 
graphisch  untersucht.  —  Saccharonn<itrium  CvHrOcNa.HtO 
krystaJlisirt  rhombisch  [a  :  b  :  c  ==  0,7044  :  1  :  0,6508;  P  (111), 
OQ  P  (110),  oo  P  cx)  (100) ,  ebenso  das  wasserfreie  Sab  [a  :  b  :  e  == 
0,6310  :  1  :  0,6044;  ooP(llO),  oot2(120),  f  oo(011)]  und  daa 
Saccharonammonium  C^iO%(SB^  [a  :  b  :  c  :s  0,3715  :  1  : 
0,6779;  «>P(110),  ooPoo(010),  f  c»(011),  V«I*<x>(012].  — 
laoaaccharin,  CeHioOs,  krystallisirt  monosymmetrisch  [a  :  b  :  c  as 
0,6961  :  1   :    0,7393;   ß   =    86^13';   (X)Poo(lOO);   (X)P(lIO); 


(1)  Ja  f.  1880,  1026 ;  f.  1882,  869.  —  (2)  Ber.  1888,  1821.  ^  (8)  JB. 
f.  1878,  728.  —  (4)  Ber.  1888,  2484.  —  (6)  Zeitschr.  Kijai.  «»  879 ;  TfL 
JB.  f.  1882,  1122,  1123  und  diesen  Bericht  S.  1368. 
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ooPcx)(010);    0P(001),    Pc»(011),    Poo(lOi);     Ebene     der 
optischen  Axen  normal  zur  Sjmmetrieebene]. 

C.  S  c  h  e  i  b  1  e  r  (1)  sprach  die  Vermuthung  aus,  dafs  Natrium- 
amalgam nicht  die  Olucosen  direct,  sondern  deren  Zersetzungs- 
producte  zu  Mannit  reducire.  Saccharin  wird  durch  das  Amalgam 
sehr  leicht  reducirt. 

Nach  H.  Kill  an i  (2)  krjstallisirt  aus  den  Mutterlaugen 
des  isosaccharins.  Calciums  (3)  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit 
m-saccharins.  Calcium  (C6Hn06)jCa.  2H80  in  Warzen  und 
Krusten  aus,  die  aus  mikroskopischen  Prismen  bestehen.  In 
heifsem  Wasser  ist  das  Kalksalz  leicht,  in  kaltem  sehr  schwer 
lOslich ;  bei  100^  verliert  es  noch  nichts  an  Gewicht ;  bei  120  bis 
13(y  wird  es  wasserfrei.  Das  aus  ihm  durch  Oxalsäure  abge- 
schiedene m-Saccharin  CeHioOs  besteht  aus  grofsen  rhombischen, 
schwach  bitter  schmeckenden  £jrystallen  [nach  Haushofe r  : 
a  :  b  :  c  =  0,6236  :  1  :  0,8988;  OP,  c»P,  f  c»,  2tao;  voll- 
kommen spaltbar  nach  cx>]^oo;  Axenebene  ooPcx>].  Das  spec. 
Drehungsvermögen  beträgt  :  [a]D  =  — 48,4^.  Lufttrockenes 
m- Saccharin  schmilzt  bei  135  bis  142^;  einmal  geschmolzenes 
und  wieder  erstarrtes  schmilzt  bei  141  bis  142^  Es  ist  in  Wasser 
leichter  wie  Saccharin,  schwieriger  wie  Isosaccharin  löslich;  in 
der  Lösung  geht  es  wahrscheinlich  in  m-Saccharinaäure  CeHigOe 
über.  Von  Salzen  wurden  das  Kupfersalz  (C6Hii06)2Cu .  2HjO  — 
längliche  grüne,  zu  Warzen  vereinigte  Blättchen,  deren  Lösung 
grün  gef&rbt  ist  —  dann  das  krystallinische  Bleisalz  dargestellt. 

Br.  Brückner  (4)  kam  durch  eine  Arbeit  über  die  chemische 
Beschaffenheit    der    StärJceJeömer    zu    folgenden    Resultaten    : 

1)  N  a  s  s  e's  Amidulin  und  N  ä  g  e  1  i's  Granulöse  sind  identisch  (5) ; 

2)  imbibirte  und  verkleisterte  Stärke  unterscheiden  sich  nur  in 
der  Anordnung  ihrer  MiceHen;  3)  die  von  Brücke  der  Erythro- 
granulöse  zugeschriebene  Beaction  rührt  von  Eryihrodextrin  (6) 
her;    4)  mit  verdünnter  Salzsäure  scheint   sich  aus   der  Stärke 


(1)  Ber.  1883,  3010.  —  (2)  Ber.  1883,  2626.  —  (3)  JB.  f.  1882,  1128.— 
(4)  Monatflh.  Ckem.  4,  889  bis  912.—  (5)  JB.  f.  1847  u.  1848,  794;  f.  1859, 
544.  ^  (6)  JB.  f.  1878,  924. 
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Oranulose  ausideheii  ssu  lassen ;  5)  die  Entfi&rbong  der  Jodstärke 
in  der  Hitze  tritt  ein^  weil  das  Jod  von  dem  Wasser  stäricer 
angezogen  wird  wie  von  der  Stärke. 

L.  Schnlze  (1)  ist  durch  Verzuckenmgsversuche  zu  der 
Ansicht  gekommen,  die  Weizenatärke  besitze  die  Formel  CeHioOs 
und  wandele  sich  nach  der  Gleichung  CeHioOs  +  HjO  =  CeHigOe 
in  Traubenzucker  um.  —  Durch  Essigsäure  wird  Stärke  vorüber- 
gehend in  Dextrin  übergeführt. 

Auf  eine  an  analytischem  Material  sehr  reiche  Abhandlmig 
von  F.  Salomon  (2)  :  Die  Stärke  und  ihre  Verwandlung  unter 
dem  Einflüsse  anorganischer  und  organischer  Säuren  kann  hier 
nur  verwiesen  werden ;  ebenso  auf  die  abfällige  Kritik  derselben 
durch  F.  Musculus  (3). 

A.  Michael  (4)  theilte  vorläufiger  Weise  eimge  Versuche 
mit  über  Einwirkung  von  Acettflohlorid  und  Emgaäurean- 
Hydrid  auf  Korn-  imd  Kartoffelstärke,  Definitive  Resultate  sind 
von  Ihm  noch  nicht  erhalten  worden. 

C.  F.  Cross  und  E.  J.  Bevan  (5)  haben  durch  Erhitzen 
von  Geüulose  mit  60procentiger  Salpetersäure  neben  Oxalsäure 
Oxycellulose  CigHseOia  erhalten^  eine  in  Alkalien  lösliche,  geUk 
tinOse  Substanz ;  welche  aus  diesen  Lösungen  durdh  Säuren, 
Salze,  Alkohol  wieder  abgeschieden  wird.  Durch  concentrirte 
Schwefelsäure  wird  sie  in  Dextrin  oder  einen  ähnlichen 
Körper  verwandelt.  Wird  Oxycellulose  mit  einer  Mischung  von 
Schwefel-  und  Salpetersäure  behandelt,  so  entsteht  ein  weifses 
flockiges  Nüroproduct  GiaHgaOieCNOa)!. 

A.  P.  N.  Franchimont  (6)  beschrieb  die  Einwirkung  von 
Essigsäureanhydrid  und  Ghlorzink  auf  eine  von  Q.  Witz  prä* 
parirte  Oxycellulosse, 

Nach  Demselben  (7)  werden  trockene  CkUulose  und  Siärhe 
von  trockenem  Brom  oder  einer  Chloroformlösung  des  letzteren 


(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  99,  SU  bis  888.—  (2)  J.  pr.  Chem.  [2]  99,  82  bu 
154.—  (8)  J.  pr.Chem.  [2]  99,  496  bis  504.—  (4)  Am.  Chem.  J.  9,  $59.  — 
(5)  Chem.  Soc.  J.  49,  22.  —  (6)  Beo.  Tray*  chlm.  9,  241 ;  vgl  JB.  f.  1881, 
985.  —  (7)  Beo.  Trar.  chim.  9,  91. 
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bei  gewöfanlieKer  Temperatur  nicht  angegriffen;  bei  Gegenwart 
?on  BromwasserBtc^  dagegen  wird  nicht  nur  dieser,  sondern 
auch  Brom  von  den  beiden  Kohlehydraten  gebunden. 

J.  Hab  ermann  (1)  machte  in  ausgedehnter  Abhandlung 
Gründe  dafür  geltend,  dafs  die  Formel  des  Arbutins  O25H84OU  •  HsO 
sei  An  trockener  Luft  giebt  Arbutin  sehr  leicht  Wasser  ab ;  das 
wasserfreie  Arbutin  hinwiederum  ist  äufserst  hygroskopisch.  Im 
Vacunm  getrocknet  schmilzt  es  bei  146  bis  147^;  nach  dem 
Erkalten  bildet  es  eine  glasartige  Masse,  die  bei  128^  krystal- 
linisch  wird  und  dann  bei  162^  schmilzt.  In  höherer  Tempe- 
ratur zerfällt  es  in  Hydrochinon,  Methylhydrochinon  und 
Glttcosan,  beim  Kochen  mit  Wasser  und  mit  verdünnter  Schwe- 
felsäure in  Hydrochinon,  Methylhydrochinon  und  Zucker.  Die 
Constitution  des  Arbutins  läfst  sich  nach  Habermann  durch 
folgende  Formel  ausdrücken  :  Ci8Hi403(OH)tf=[-0-CflH40H, 
-0-CaH40CH9]. 

H.  Schiff  und  G.  Pellizzari  (2)  haben  Beweise  dafür 
gebracht,  dafs  das  natürlich^  käufliche  Arbutin  ein  Gemenge  von 
Methylarbutin  und  ArbuHn  ist  (3).  Sie  behandelten  dasselbe 
in  alkalisch -alkoholischer  Lösung  mit  Benzylbromid,  führten 
hindurch  Arbutin  in  das  schwerer  lösliche  Benzylarbutin  über 
and  trennten  alsdann  dieses  von  dem  unverändert  gebliebenen 
Methylarbutin.  Oder  Sie  verwandelten  käufliches  Arbutin  dtu*ch 
Erhitzen  mit  Silberoxyd  in  ein  Gemenge  von  Diarbutin  und 
Methylarbutin,  aus  welchem  sich  letzteres  sehr  leicht  isoliren 
Uefs.  —  Das  auf  diese  Weise  isolirte  Methylarbutin  ist  mit  dem 
künstliehen  Methylarbutin  vollkommen  identisch  (4).  — 
Bmzylarhuin  CÄK-OCeHnOö,  -OCHtGeH5).H80  krystallisirt 
in  farblosen  IJadeln,  die  bei  174^  schmelzen;  es  ist  bei  250^ 
jkwAk  beständig ;  bei  23^  löst  es  sich  in  Ö30  Thhi.  Wasser.  Durch 
Mineralsäuren  wird  es  in  Glucose  und  Benzylhydrochinon 
C8H4=[-OH,   -OCtHtJ  (5)  (Schmelzpunkt  122  bis  122,5«)  ge- 


(1)  Mon«t«lt  Chem.  A,  758  bis  786;  ygi  JB.  f.  1881,  987;  f.  1889,  1138. 
—  (2)  Ann.  Ghem.  991,  366 ;  Gaw.  ohUn.  itoL  IS,  508.  —  (3)  Jfi.  f.  1881, 
987.  _  (4)  JB.  f.  1882,  1128.  —  (5)  Vgl.  diesen  JB.,  Pellizzari,  S.  913  f. 
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spalten.  —  BenzylnüroarbtUin  Ci9Hsi(NOs)07 .  HtO  krytttallistrt 
in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  142  bis  143^,  die  sich  mit 
Alkalien  orangeroth  färben.  Das  daraus  entstehende  Beneyl- 
nitrohydrochinon  C6Hs(N08)(OH)(OCH7)  krystallisirt  in  glänzen- 
den gelben  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  156  bis  158^;  das  Am- 
monium- imd  Kaliumsalz  krysta^isiren  gut.  —  Isoamylarbutin 
und  das  daraus  gewonnene  Isoamylhydrochinan  sind  gleichfaUa 
dargestellt  worden;  eine  nähere  Beschreibung  fehlt. 

lieber  A.  Michaers  (1)  Synthesen  von  Helicin  und 
MethylarbuHn  ist  bereits  berichtet  worden  (2).  —  Durch  Ein- 
wirkung von  Äcetochlorhydrose  auf  alkoholisches  Phenolnatriuw^ 
entstand  PhenolglycoM ,  aus  diesem  beim  Erhitzen  mit  Essig- 
Säureanhydrid  und  wasserfreiem  Natriumacetat  Tetraaoeiyl- 
phenolglycoaid  C6H70(OC6H5^  OCtHsO)«,  weifse  lange  Na- 
deln (3). 

C.  Schiaparelli  (4)  constatirte,  dafs  dem  Saponin  aas 
Saponaria  officinalis  auch  die  Zusammensetzung  CstHs^Ois  zu- 
kommt. Das  spec.  Drehungsvermögen  ist  [ajo  =  —  7^^ ; 
das  Baryt^9^!l  besitzt  die  Zusammensetzung  (CnHMOigjsBAi» 
Durch  Säuren  wird  Saponin  in  einen  Zucker  ([ajo  =^  +  52,48^) 
und  fi^aponettVi  gespalten,  für  welches  Schiaparelli  die  Formel 
C^HeeOis  giebt. 

E.  O.  V.  Lippmann  (5)  wies  Coniferin  ab  löslichen  Be* 
standtheil  des  Zellgewebes  der  Zuckerrübe  nach.  Wahrschein- 
lich bildet  es  sich  zum  gröfsten  Theile  erst  während  der  Ver- 
arbeitung der  Rübe  aus  einem  complicirteren  Stoffe  (6). 

G.  Henke  (7)  hat  durch  Ausziehen  käuflicher  entkernter 
Koloquinten  mit  verdünntem  Alkohol,  Versetzen  der  vom  Alko- 
hol befreiten  Lösung  mit  Gerbsäure,  Behandeln  des  so  ent- 
standenen Niederschlages  mit  Bleicarbonat  u.  s«  w.  ein  in  Wasser 


(1)  Am.  Chem.  J.  ft»  171.  —  (2)  JB.  f.  1881,  988;  f.  1888,  1129.  — 
(8)  VgL  JB.  f.  1873,  888.  —  (4)  Bey.  ohlm.  med.  fkrm.  1,  369 ;  Gau.  ehim. 
itsL  ms,  422;  Tgl.  JB.  f.  1867,  748;  f.  1876,  831;  t  1877,  907.  --  (6)  Ber. 
1888,  44.  —  (6)  VgL  JB.  f.  1880,  1063,  1349.  —  (7)  Aroh.  I^mrm.  [8] 
Sl,  200. 
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Usliohes  gelbes  Pulver  erhalten,  dessen  Verhalten  Er  gegen 
verschiedene  Eeagentien  angegeben  und  es  Colocynthin  genannt. 
Da  Widersprüche  mit  früheren  Angaben  über  diese  Substanz  (1) 
aieht  aufgeklärt  und  analytische  Daten  nicht  beigebracht  sind, 
sei  der  Eiinzelheiten  wegen  auf  das  Original  verwiesen. 

E.  Mandel  in  (2)  gewann  aus  dem  Kraute  ven  Viola 
trioolor  var.  arvensis  neben  SalicyUäure  das  Violaquercitrin 
C4tH4jOt4,  ein  Glycosid,  welches  durch  verdünnte  Säure  in 
Querceiin  (3)  und  gährungsfahige  Glycose  gespalten  wird  : 
C4iH4,0,4  +  öHjO  =  CjiHieOii  +  SCeHiaO«.  Als  Neben- 
product  der  Spaltung  tritt  eine  Substanz  auf,  deren  alkalische 
Losung  stark  fluorescirt.  Das  Glycosid  selbst  krystallisirt  aus 
Wasser  in  feinen  gelben  Nadeln. 

C.  Liebermann  und  F.  Giesel  (4)  haben  nachgewiesen, 
da&  das  Chinovin  (5)  der  Cinchonaarten  nicht  identisch ,  wohl 
aber  isomer  mit  dem  der  Remijaarten  (Cuprearinde)  ist.  Das 
erstere,  «-Chinovin,  wahrscheinlich  CsgHeaOn,  ist  ein  weifses, 
lockeres,  krystallinisches  Pulver,  welches  sich  in  kaltem  Wasser 
nioht,  in  Benzol,  Aether,  Chloroform  schwer,  in  Alkohol  sehr 
leidit  lOBt.  Wird  die  alkoholische  Lösung  mit  Wasser  versetzt, 
so  scheidet  es  sich  in  Schuppen  ab ;  wird  sie  verdimstet;  hinter- 
bleibt es  als  glasige  Masse.  Aus  verdünntem  Alkohol  krystal- 
lisirt a-Chinovin  in  Nadeln.  Sein  spec.  Drehungsvermögen  ist 
a  =  -f-  55,6®.  Eki  schmeckt  bitter,  ist  gährungsunf&hig  und  re- 
ducirt  Fehling'sche  Lösung  nicht.  ß-Chinovin  unterscheidet 
sich  von  dieser  Verbindung  vorzüglich  durch  sein  Verhalten  gegen 
abeoluten  Alkohol:  ISe  löst  sich  darin  sehr  leicht,  scheidet  sich  aber 
sehr  bald  fast  vollständig  in  grcfsen  klaren  Prismen  mit  Alkohol  ver^ 
bunden  wieder  ab.  Diese  Verbindung,  CssHötOn  .  5  CjHeO,  verwit- 
tert an  der  Luft  ungemein  schnell,  schmilzt  bei  70  bis  80®,  wird  bei 
120®  wieder  fest,  um  dann  bei  235®,  dem  Schmelzpunkt  des  j3-Chino- 
VI110,  abermals  zu  schmelzen.  Die  gelbe  Lösung  des  j3-Chinovins  in 


(1)  JB.  f.  185S,  582;  t  1861,  757;  ygl.  auch  JB.  f.  1872,  802.  — 
(2)  RnM.  Zeitsohr.  Pharm.  99,  829.  —  (8)  JB.  f.  1879,  860.  —  (4)  Ber. 
1888,  926.—  (5)  Vgl.  JB.  f.  1867,  488,  749;  f.  1878,  788;  f.  1878,  971. 
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ooncentrirter  Schwefelsäure  fiLrbt  aich  an  der  Luft  kinchroth.  •«<* 
a-  sowohl  wie  jS-Chinovin  werden  durch  alkoholisohe  Salz*  odAr 
Schwefelsäure  in  Chinovinzucker  und  Chinov€Mur$  gespalten ;  daa 
Mengenverhältnifs  der  zwei  letzteren  scheint  in  beiden  FäUeii 
das  nämliche  zu  sein.  Die  Zusammensetzung  des  Zuckers  ist 
mit  Sicherheit  noch  nicht  ermittelt;  er  löst  sich  in  Aether, 
schmeckt  anfangs  süfs^  daun  bitter,  ist  bei  105^  flüssig;  gäol 
mit  Hefe  nicht  und  reducirt  Fehling'sche  Lösung.  In  kryatal- 
lisirtem  Zustande  wurde  er  nicht  erhalten.  Sein  spec.  Drehungs- 
vermögen  ist  a  =»  •}-  78®.  —  Vhinovasäure,  wahrscheinlich 
C89H4$069  schmilzt  unter  Kohlensäureentwicklung  und  Bildung 
von  Brenzchinavasäure  C8XH48O4  bei  295®.  Reine  Salze  konnten 
nicht  dargestellt  werden;  durch  Behandlung  der  alkalischen 
Lösung  mit  Jodäthyl  entsteht  ein  Aether,  welcher  sehr  langsam 
kiystallinisch  erstarrt.  Brenzchinovasäure,  am  zweckmäbigstu 
durch  Schmelzen  der  Chinovasäure  im  luftverdttnnten  Banme 
hergestellt,  krystallisirt  in  feinen,  bei  216®  schmelzenden  Naddn; 
sie  ist  in  Wasser  nicht  löslich,  in  Alkohol,  Aether,  Benzol  und 
Eisessig  leicht  löslich;  über  360®  destillirt  sie  zum  Theil  unwr- 
setzt.  Ihr  Kalisalz  ist  ölig,  —  Beim  Auflösen  von  Chinovasäure 
in  ooncentrirter  Schwefelsäure  entwickelt  sich  Kohlensäure  und 
gleichzeitig  entstehen  Novaaäure  —  farblose,  bei  257®  schmel* 
zende  Nadeln  —  und  Ohinochromin  —  gelbe  Nadeln  vom  Schmelz- 
punkt  252®.  Die  Zusammensetzung  dieser  Verbindungen,  von 
denen  sich  letztere  durch  schöne  Farbereactionen  aoizeichnet, 
steht  noch  nicht  fest. 

AuchA.  C.  Oudemans  jr.  (1)  veröffentlichte  eine  ausftihr- 
Uche,  reich  mit  analytischen  Daten  versehene  Abhandlung  über 
a-Okinovin  und  Chinovasäure.  Im  Wesentlichen  bestätigte  Er  die 
obigen  Angaben  von  Lieb  ermann  und  Giesel;  Ohimmn 
wird  nach  Ihm,  entgegen  ArUhercDi  Angaben  von  Bocbleder, 
durch  Natriumamalgam  nicht  in  Zucker  und  ChinovnwUiir^  wv^ 
legt  und  besitzt  wahrscheinlich  die  Formel  Cs^HmOh  ;  Akr 
Chinovasäure  ([ajo  »  +  86,8®)  schlägt  Er  die  Formel  CgslBlNOe 

(1)  BßQ,  Trar.  obim.  •,  160;    Arch.  n4«rltad.  19,  806. 
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▼or,  fbr  den  Zucker  den  Namen  Ckinovü  und  die  Formel 
G1H11O4  (Hd  «»  60^^).  —  Bei  Behandlung  von  ChinoYaB&ore 
mit  coneentrirter  Bchwefek&ure  bildet  sich  primär  Ameisen- 
sSore  mid  erst  aus  dieser  Kohlenoxyd;  neben  Chinochrom  ent- 
sfeskt  manchmal  ein  EohlenwasaerstofF  CnHis  (?);  den  Onde- 
mans  (Atnaven  nennt  und  außerdem  ApocktnovtMäure  CifHseO«, 
deren  NtUrtumsah  CiaHtsNaO«  •  3Vt  H^O  krystallisirt  erhalten 
wurda    Die  Säure  ist  ein  gelatinöser  Niederschlag. 


Biwoiftkörper. 


H.  Struve  (1)  hat  die  Dtaly$e  eiweUhhaUiger  SuiMatifsm 
aus  dem  Thier-  und  Pflanzenreiche  unter  Anwendung  Ton 
Ghloroformwasser  (mit  Chloroform  gesättigtes  Wasser)  und 
Aether  studirt,  wobei  &  das  Fergamentpapier  durch  thierische 
BUse  oder  Darm  ersetzte,  welche  vorher  mit  Wasser  und  dann 
mit  Aether  extrahirt  waren. 

O.  Low  (2)  hat  Bemerkungen  über  die  Cans^uiion  de$ 
Albumins  veröffentlicht^  in  denen  Er  sich  wesentlich  g^en  Bau- 
mann (3)  wendet.  Er  ist  der  Meinung,  dafs  der  Lenoin-  und 
Tynt^^complex  im  Eiweifsmolekttl  nicht  präexistiren,  sondern 
erst  bei  der  Spaltung  entstehen ;  Er  hält  es  für  natürlicher,  dafs 
der  EUweiTsbildjing  ein  einfach  verlaufender  CondensationsprocefB 
zu  Grande  liege,  als  daft  die  Zellen  zuerst  verschiedene  Gruppen^ 
wie  einen  hydroxjlirten  Benzolkem  ,  Leucin,  Amidoglutarsäure 
bereiten  und  mit  dem  noch  n(Hhigen  Stickstoff  und  dem  Aspara- 
ginsänreoomplex  einen  complicirten  Harnstoff  oder  ein  solches 
Gnanidin  bilden.  Low  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  das 
Eiw^s  (resp.  Pepton)  ein  Condensationsproduct  des  Aspara- 
ginaäur€aldehy€U$  sei  und    dafs  dieser   aus  Fonnaldehyd   und 


(1)  N.  Petenb.  Acad.  BtüI.  99,  806;  Pharm.  J.  Trans.  [8]  14,  128; 
J.  pr.  Chem,  [3]  99,  281.  —  (2)  Pflüger^s  Aroh.  PhTsiol.  9#,  868;  Ber. 
1888,  1107.  —  (8)  JB.  f.  1882,  1144, 
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Ammoniak  entstehe.  —  Es  werden  von  L  0  w  zahlreiche  Gründe 
gegen  die  Präezistenz  des  LeuoineomplexeS;  des  Benzolkemes 
und  eines  hjdroxjlirten  Benzolkemes  im  Eiweifsmolekül  vor* 
gebracht. 

Derselbe  (1)  veröffentlichte  einen  weiteren  Beweis  (2),  dafe 
das  Eiweifa  des  lebenden  Protoplaema^B  eine  andere  chemische 
Constitution  besitze,  als  das  des  abgestorbenen.  Es  wurde  aus 
Spirogyra  dubia  das  Algeneitoeifs  dargestellt  und  analysirt; 
dasselbe  war  eine  weifse,  bis  schwach  graue,  erdige  Masse,  die 
noch  0,2  bis  0,3  Proc.  Aschenbestandtheile  enthielt;  die  Zu- 
sammensetzung entsprach  der  Formel  :  C72Hi85Ni7So,50s4.  Ein 
Vergleich  mit  der  Formel  des  Hühnereiweifses  :  CtsHusNisSOm 
ergiebt  als  wesentliche  Unterschiede ,  dafs  das  Algeneiweifs 
reicher  an  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  dagegen  ärmer  an  Stick- 
stoff ist.  —  Bei  der  Behandlung  der  Algen  mit  verdünnter  am- 
moniakalisoher  Silberlösung  erfolgt  Oxydation  und  es  kann  nach 
entsprechender  Behandlung  eine  amorphe  Silberverbindung  durch 
Ammoniak  extrahirt  werden,  welche  sich  besonders  dadurch 
auszeichnet,  dafs  sie  das  Silber  sehr  fest  gebunden  aithSlt,  so 
dafs  dasselbe  weder  durch  Salzsäure,  noch  durch  Schwefel- 
wasserstoff herausgeschafft  werden  kann.  Dieser  Silberverbin- 
dung entspricht  die  Formel  C7sHiiiN]8So,50s2Ag8  und  der  dieser 
Silberverbindung  zu  Grunde  Hegenden  Säure  C7jHii9NisSo.50|». 
Low  denkt  sich  diese  Verbindung  durch  Sauerstoffaufnahme, 
Abspaltung  von  Ammoniak  und  Anhydridbildung  aus  dem  Algen- 
eiweifs entstanden.  —  Der  Silbergehalt  des  Oxydationsproductes 
scheint  erhebliöhen  Schwankungen  zu  unterliegen  und  von  der 
Zeit  abzuhängen,  welche  die  Algen  in  der  Silberlösung  zu- 
bringen; zuerst  wird  das  metallische  Silber  vom  activen  Eiweifs 
abgeschieden  und  in  zweiter  Linie  wird  die  Substitution  von 
Wasserstoff  durch  Silber  erfolgen.  —  Es  wurde  noch  folgender 
Controlversuch  angestellt  :  Eine  Portion  derselben  Algen  blieb 
einige  Tage  in  10  procentigem  Alkohol  liegen,  sie  zeigten  durch 
ihr  Aussehen  unter  dem  Mikroskop,    durch  den  Mangel  des 

(1)  Fflüger's  Aroh.  Physiol.  SO,  848.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1144. 
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Tutors  und  durch  die  Contraction  des  Protoplasmas^  dafs  sie 
abgestorben  waren;  sie  wurden  darauf  genau  so^  wie  früher  die 
lebenden  Algen,  mit  ammoniakalischer  fcJilberlösung  behandelt, 
aber  es  konnte  keine  Spur  der  vorher  beschriebenen  Silberver- 
bindung daraua  erhalten  werden.  —  Low  stellt  als  Resultat 
dieser  Untersuchung  am  Schlüsse  folgende  zwei  Sätze  auf  : 
1)  Es  ist  das  Eiweifs  der  lebenden  Zellen,  welches  das  Silber 
reducirt,  2)  Beim  Absterbeprocefs  wird  das  Eiweifs  chemisch 
verändert.  —  In  einer  ^Fachschrift  hebt  Low  noch  ausdrück- 
lich hervor,  dals  Er  bei  der*  beschriebenen  Silberverbindung  das 
veränderte  Verhältnifs  von  C  :  O  als  wichtig  erachte  und  da(s 
dieseVerbindung  aus  abgestorbenen  Zellen  nicht  erhalten  werde. 
Aus  Albuminlösung  wurde  durch  Erwärmen  mit  ammoniaka- 
lischer Silberlösung  während  mehrerer  Tage  eine  Silberverbin- 
dung erhalten,  die  jedoch  von  der  aus  den  Algen  dargestellten 
abweicht.  Das  Verhalten  der  Eiweilssilberverbindungen  gegen 
Schwefelwasserstoff  erklärt  Low  so,  dafs  Er  annimmt,  das 
Schwefelsilber  werde  vom  Eiweils  zu  einer  löslichen  Verbindung 
gebunden,  weshalb  eine  Abscheidung  von  Schwefelsilber  nicht 
stattfindet 

Derselbe  (1)  hat  einen  Beitrag  zurKenntnifs  des  activen 
Albumins  (2)  geliefert,  der  sich  folg^ndermafsen  resumiren  läfst : 
1)  Ammoniak  und  Hydrozylamin  bewirken  bei  Spirogjrren  eine 
Veränderung  des  activen  Albumins,  wobei  die  BeductioDsfähig- 
keit  für  Silberlösung  nicht  erlischt.  2)  Die  salzs.  Verbindungen 
von  Ammoniak  .und  Hjdroxylamin  wirken  verschieden  von 
Kochsalz  und  Chlorbarjum;  letztere  heben  die  ReductionsfcLhig- 
keit  allmählich  auf,  erstere  nicht.  3)  Diese  Beobachtungen  sind 
nach  d^n  heutigen  Standpunkt  der  Wissenschaft  nur  dann  er- 
klärlich, wenn  die  reducirenden  Gruppen  im  activen  Ei  weift 
Aldehydgtapfea  sind. 

A.  B.  Griffiths  (3)  hat  eine  Note  zu  der  Arbeit  von 
Low  und  Bokorny  (4)  über  die  Aldehydnatur  des  lebenden 


(1)  FftQgor'fl  Arch.  Physiol.  S9,  118.  —    (2)  YgL  JB.  f.  1881,  1005. 
(8)  Chem.  News  49,  179.  —  (4)  JB.  f.  1881,  1005. 
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EitoeilsM  verOffentUoht;  in  welcher  Er  auf  Grand  Ton  Experi- 
menten die  Ansicht  ansspricht^  dafs  die  redncirende  Wirkung 
des  lebenden  Protoplasmas  von  einem  Oehalte  an  Trauim^ 
Zucker  herrühre.  —  Diese  Note  hat  einem  Anonjmus  (1) 
Veranlassung  gegeben^  einige  kurze  Bemerkungen  über  das 
Problem  des  Lehens  zu  machen. 

O.  Low  (2)  beschrieb  eigenthümliche  Verbindungen  von 
Bäher  mit  eiweifshaUigen  Körpern.  Silberalbuminat  erfiüirt  durch 
ammoniakalische  Silberlösung  bei  gewöhnlicher  Temperatur  keine 
Veränderung^  beim  Erwärmen  aber  wird  ein  rothbrauner  Kör- 
per gebildet,  der  sich  nach  Neutralisation  mit  Terdtttinter 
Schwefelsäure  abscheidet;  derselbe  ist  unlöslich  in  Wasser  und 
Alkohol,  löslich  in  verdünnten  Alkalien,  sowie  in  verdünnter 
Schwefelsäure;  nach  den  Resultaten  der  ElementaranalyBe  iat 
in  dem  Körper  das  Verhältnifs  von  Stickstoff  zu  Kohlensloff 
wie  im  Eiweifs,  der  Sauerstaffgehalt  ist  aber  relativ  grö&er  ge- 
worden. Bei  Digestion  dieser  Verbindung  mit  BaaTtwasaer 
oder  Salzsäure  wird  der  gröfste  Theil  des  Silbers  als  Metdl 
abgeschieden,  während  ein  Körper  von  den  Reactionen  des 
Peptons  in  Lösung  geht;  die  ammoniakalische,  rothbramie 
Lösung  des  Körpers  wird  durch  Schwefelwasserstoff  nicht  ge- 
fällt, sie  wird  nur  grün  gefärbt.  Der  rothbranne  Körper  ist 
demjenigen  ähnlich,  welcher  durch  Einwirkung  von  anunonia- 
kalischer  Silberlösung  auf  das  Eiweiils  lebender  Zellen  ent- 
steht. —  Durch  Einwirkung  von  anmioniakalischer  Silberlösung 
auf  Eiweifs  unter  Zusatz  von  Aetzkali  erhält  man  silberreichere 
Verbindungen,  die  sich  ähnlich  der  beschriebenen  verhalten. 
Bei  diesen  Körpern  scheint  es  sich  um  Verbindungen  voa 
wechselnden  Mengen  molekularen  Silbers  mit  partiell  oxydirtem 
Silberalbuminat  zu  handeln. 

G.  Stillingfleet  Johnson  (3)  hat  nachgewiesen,  dafii 
beim  Kochen  von  Eiweifs  mit  verdünnter  Kalilauge  nicht 
ScbwefelkaUum,   sondern  ietrathions.  Kalium  ans  dem  Schwefel 


(1)  Ghsn.  News  40,  192.  —  (8)  Ber.  1S8S,  2707.  -^  (8)  Cksm.  News 

49,  87. 
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des  EiweUses  entsteht.  Wird  concentrirte  Kalilauge  angewendet, 
so  entsteht  allerdmgs  Schwefelkalinm;  indem  das  anfangs  ge- 
bildete tetrathions.  Salz  durch  die  concentrirte  Lauge  unter  Bil- 
dung von  SchwefdA:alium  zerlegt  wird. 

W.  Kühne  und  R.  H.  Chittenden  (1)  haben  iie  nächsten 
SpaUungsprodueU  der  Eiweifakörper  studirt.  Kühne  (2)  hatte 
angenommen  y  dafs  das  Eiweifs  aus  zwei  verschiedenen  Mole- 
külen zusammengesetzt  sei,  deren  Hydrate  in  Gestalt  der  bdden 
trjptisch  zu  unterscheidenden  Peptone  aufträten.  In  dem  Anti" 
pepi&nj  das  dem  Trjpsin  widersteht,  war  das  eine  gewonnen, 
das  andere  war  auf  einem  neuen  Wege  zu  suchen.  Bei  d^ 
geringen  Aussicht,  die  Pepsinpeptone  zu  trennen,  wurde  nach 
Körpern  gesucht,  welche  zwischen  den  Peptonen  und  den  Albu- 
minen stehen  konnten  und  zwar  sowohl  nach  solche,  welche 
zwischen  Antipepton  und  Antialbumin  stehen,  wie  nach  den  vom 
HmnialAumin  zum  Hemipepton  {Uhrenden.  Die  letzteren  waren 
die  wichtigem,  da  nur  das  Hemipepton  fehlte.  In  der  Hemial- 
bumose  fand  sich  der  gesuchte  Körper,  denn  er  lieferte  mit  Pep- 
sin-iSSure  das  gesuchte  trjptisch  vergängliche  Hemipepton.  In 
den  durch  normale  Pepsinlösung  zwar  verdaulichen,  jedocfa  am 
schwersten  verdaulichen  Antheile  des  in  Lösung  gegangenen 
Albumins  wurde  ein  Körper  gefunden,  dessen  Pepton  dem 
Trypsin  widersteht,  der  also  die  Antialbumose  repräsentirt.  Der 
gegen  siedende  verdünnte  Säure  resistente  Theil  des  Eiweifses, 
welcher  schon  von  Schützenberger  (3)  dargestellt  ist,  wird 
von  Kühne  und  Chittenden  als  Antialbumid  aufgeführt. 
Der  bei  der  Bearbeitung  des  Albumins  im  Allgemeinen  einge- 
haltene Oang  war  folgender  :  Die  Eiweifsstoffo  wurden  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  auf  100^  erwärmt,  die  ungelöst  gebliebenen 
Albumide  in  Soda  gelöst,  mit  Säuren  wieder  gefällt  und  nach- 
dem sie  in  Folge  dieser  Behandlung  in  verdünnter  Salzsäure 
löslich  geworden,  mit  Pepsin-Salzsäure  digerirt,  um  alles  unge- 
spaltene, als  Syntonin  beigemengte  Albumin  zu  entfernen;  beim 


(1)    Zeitsohr.  BioL  lO,  159.  —   (2)   VerhAndl.   DAtorhist   med.  Vereins 
Heidelberg,  N.  F.  1,  286.  —  (8)  JB.  f.  1876,  808. 
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Neutralisiren  der  Verdaaungslösung  fiel  das  gesammte  Albnmid 
aus.  Darauf  wurde  der  Körper  in  Soda  gelöst ;  mit  pepton- 
freiem  Trypsin  behandelt;  worauf  zunächst  eine  merkwürdige, 
an  die  Caseingerinnung  durch  Lab  erinnernde  Ausscheidung 
erfolgte;  die  aber  nach  längerer  Digestion  unter  Sodazusatz 
theilweise  in  Lösung  ging.  Aus  dieser  Lösung^  die  frei  von 
Leucin  und  Tjrosin  ist,  wurde  das  Antipepton  gewonnen;  nach- 
dem durch  Neutralisiren  mit  Säure  das  unveränderte  Albumid 
abgeschieden  war.  —  Das  Antipepton  wurde  auch  noch  auf 
einem  anderen  Wege  gewonnen.  Eine  Pepsinverdauung  wurde 
entweder  nach  ziemlich  langer  Dauer,  oder  nach  kün^erer,  sehr 
energischer  Wirkung  unterbrochen;  das  letzte  Neutralisatiions- 
präcipitat  abgetrennt  und  durch  weitere  Pepsinwirkung  für  sidi 
in  Antipepton  verwandelt  Dabei  ergab  sich  zugleich  eine  neue 
Entstehungsweise  des  Antialbnmids y  indem  es  gelang;  aus  der 
durch  Pepsin  erhaltenen  Antialbumose  mittelst  Trypsin  das  er- 
wähnte merkwürdige  Albumidgerinnsel  zu  erzeugen.  —  Die 
Stoffe  der  Hemigruppe  wurden  theils  durch  Sieden  mit  Schwe- 
felsäure; theils  durch  Pepsinverdauung  erhalten;  indem  man  die 
Einwirkung  zeitlich  unterbrach.  Die  Säurewirkung  ergab  viel 
Pepton  neben  der  HemialbumosO;  die  Verdauung  wenig  Pepton 
und  viel  Hemialbumose.  Endlich  wurde  Hemipepton  aus  der 
Hemialbumose  durch  Pepsin-Säure  darzustellen  versucht  Sämmt- 
liche  primären  Spaltungsproducte  zeigten  zwar  die  allgemeinen 
Eiweifsreactionen ;  wurden  aber  mit  Natron  und  Kupfervitriol 
roth;  nicht  violett.  Die  Antialbumide  sind  durch  die  Unlöslich^ 
keit  in  verdünnter  Schwefelsäure;  die  Hemialbumosen  beaoa- 
ders  durch  die  Löslichkeit  ihrer  Fällungen  verschiedenste  Art 
bei  Siedehitze  und  Wiederausscbeidung  beim  Erkalten  charak* 
terisirt.  Um  Fäulnifs  zu  vermeid^  wurde  den  sauren  LöaoBg^a 
Salicylsäure ;  den  neutralen  und  alkalischen  Thymol  zugesetzt. 
Es  wurden  verarbeitet  :  EieralbumiU;  Eiweifsstoffe  des  Blut- 
serums; Sjntonin  und  Fibrin;  die  gewonnenen  Resultate  müssen 
im  Originale  nachgesehen  werden;  ferner  gestatten  die  aus  den 
Resultaten  gezogenen  Folgerungen  einen  kurzen  brauchbaren 
Auszug  nicht. 
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E.  Schulze  und  J.  Barbieri  (1)  haben  den  Nachweis 
geliefert,  dafs  bei  der  Zersetzung  der  EiweifsJeörper  durch  Kochen 
mit  Salzsäure  und  2iinnchlorttr  nach  dem  Verfahren  von 
Hlasiwetz  und  Habermann  in  geringer  Menge  Phenjfl- 
amidaprapumsäure  entsteht. 

Dieselben  (2)  haben  dnen  Beitrag  zur  Eenntnifs  der 
IVodwUe  geliefert;  welche  bei  der  Zersetzung  der  Eiweifsatoffe 
durch  Bäuren  und  Alkalien  entstehen.  Sie  zerlegten  einerseits 
(hnghitin  (3),  andererseits  die  aus  Kürbissamen  (4)  erhaltene 
Eiiweiissubstanz  sowohl  nach  dem  Verfahren  von  Hlasiwetz 
und  Habermann  (5),  als  nach  dem  von  Schützenber- 
ger  (6)  und  erhielten  nebst  den  von  diesen  Forschem  bereits 
beschriebenen  Zersetzungsproducten  auch  eine  Substanz,  die  bei 
der  Oxydation  Benzoesäure  liefert  und  die  Sie  für  Phenylamtdo- 
Propionsäure  oder  deren  Homologe  halten.  Sie  sind  der  Mei- 
nung, dafii  sich  diese  Substanz  auch  bei  der  Spaltung  thierischer 
Eiweifskörper  bilde,  dafs  sie  von  Hlasiwetz  und  Haber- 
mann übersehen  wurde,  weil  sie  in  die  Mutterlaugen  überging, 
dais  femer  Schützenberger's  Tyroleucin  (7)  eine  Verbin- 
dung von  Amidovaleriansäure  mit  Phenylamidopropionsäure  sei 
und  dafs  möglicherweise  die  sogenannten  Leuc&ine  (8)  Gemenge 
von  Amidosäuren  der  Fettreihe  mit  Phenylamidopropionsäure 
seien.  Wenn  diese  Ansichten  richtig  sind,  so  bestände  das  bei 
der  Eiweilszersetzung  entstehende  Amidosäuregemenge  aus 
Amidosäuren  der  Asparaginsäurereihe,  aus  Amidosäuren  der 
Leudnreihe,  aus  Tjrosin  und  aus  Phenylamidopropionsäure, 
eventuell  Homologen  derselben. 

Jac.  G.  Otto  (9)  hat  die  Umwandlung  des  Fibrins  durch 
Panhreasferment  untersucht.  Er  liefs  einen  wässerigen  Auszug 
von  Bindspankreas  auf  frisch  dargesteUtes  gewaschenes  Fibrin 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  einwirken  und  hinderte  die  Fäul- 


(1)  Ber.  1888,  1711.  —  (2)  Chem.  Centr.  1888,  280.  —  (8)  JB.  f.  1882, 
1188.  —  (4)  JB.  f.  1881,  994.  —  (5)  JB.  f.  1878,  885.  —  (6)  JB.  f.  1875, 
808.—  (7)  JB.  f.  1876,  858.—  (8)  JB.  f.  1876,  858.—  (9)  ZeitBchr.  physioL 
Chem.  9,  128. 
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nifs  dadurch,  dafa  Elr  der  Masse  etwas  Aether  zusetzte.  Die 
auf  diese  Weise  entstehenden  Umwandlungsproducte  waren  : 
1)  eine  Globulinsubstanz^  welche  höchst  wahrscheinlich  mit  dem 
Serumglobulin  identisch  ist^  2)  eine  sehr  geringe  Menge  von 
Propepton,  welches  dem  bei  der  Pepsinverdaunng  entstehenden 
Propepton  sehr  ähnlich  ist^  3)  das  Pankreaspepton ^  welches  mit 
dem  bei  der  Pepsinverdauung  entstehenden  Pepton  entweder 
identisch;  oder  doch  sehr  verwandt  ist.  Otto  findet,  dafs  das 
Pepton  weniger  Kohlenstoff  und  Stickstoff  enthält ,  als  der  Eü- 
weifskörper,  aus  dem  es  entstand.  Maly  (1),  sowie  Hen* 
ninger  (2)  hatten  Pepton  und  Eiweifskörper  gleich  zusammen- 
gesetzt gefunden.  Otto  hält  die  Peptone  für  Hjdratations* 
producte  der  Eiweiiskörper,  wie  diefs  auch  Kossei  (3), 
Kühne  und  Chittenden  (4)  thun.  Endlich  4)  wurde  das 
von  Kühne  entdeckte  Antipepton  beobachtet;  Otto  fand  die 
Zusammensetzung  etwas  abweichend  von  der,  welche  Kühne 
und  Chittenden  angeben. 

A.  Oautier  und  A.  £tard  (5)  haben  Ihre  (6)  Unter- 
suchungen über  die  Producte  der  EiweiCrfäulniTa  fortgesetzt 
Sie  verarbeiteten  das  Fleisch  verschiedener  Säugethiere,  Fische 
und  Mollusken ;  femer  Eieralbumin.  —  Die  gefaulten  Massen 
wurden  bei  niederer  Temperatur  im  Vacuum  destillirt,  das 
Destillat  enthielt  :  kohlens.  Ammon,  Phenol,  ßkatol^  Trimethyl- 
amin  und  flüchtige  Fettsäuren.  Der  Destillationsrückstand 
wurde  zuerst  mit  Aether  (B),  dann  mit  Alkohol  (C)  ausgezogen, 
das  bei  dieser  Behandlung  unlöslich  gebliebene  mit  verdünnter 
Salzsäure  gekocht,  abgedampft  und  dann  mit  Alkohol  extrahirt 
(D);  diese  letztere  alkoholische  Flüssigkeit  wurde  zuerst  mit 
neutralem,  dann  mit  basisch  essigsaurem  Blei  gefiült.  Aus  der 
Lösung  (B)  wurde  mittelst  Platinchlorid  eine  Base  abgeschieden, 
welche  ein  HydrocoUidin  (7)  war,  femer  wurde  ein  leicht  lös« 
liches  Platindoppelsalz  erhalten,  das  sich  schon  bei  100®  zersetzt 


(1)  J£.  f.  1S76,  818.  —  (2)  ja  f.  1878,  986.  —  (8)  JB.  f.  1880,  1044. 
^  (4)  Siebe  B.  1876.  ^  (6)  Cbmpt  rend.  99,  268.  —  (6)  JB.  f.  1882, 
1286.  —  (7)  Vgl.  JB.  t   1882,  1289. 
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und  wahrscheinlich  ein  Gemenge  war^  endlich  enthielt  diese  Lö- 
sung noch  die  Ealkverbindang  der  Amidostearinsäure,  Ans 
dem  Gemisch  der  Fänhiifsproducte  von  Fisch-  nnd  Rindfleisch 
geht  in  den  Äether  eine  Amidosäure  von  der  Formel  CgHsoNsOs 
über,  dieselbe  wird  beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  in  Oaprylsäure, 
Capronsänre  und  Essigsäure  zerlegt.  —  Die  alkoholische  Lö- 
sung (C)  liefert  Leudne  und  Leuceine  und  zwar  besonders 
solche  aus  den  Reihen  C5  und  Ce.  Aus  Fiachfleisch  erhält  man 
eine  in  Lamellen  krjstallisirende  Substanz  von  der  Zusammen- 
setzung CiiHseNgOa;  dieselbe  ist  als  ein  Hydrat  eines  von 
Schützenberger  (1)  erhaltenen  Olucoprotetnea  CuHssNsOi 
zu  betrachten ;  sie  liefert  beim  Erhitzen  mit  Aetzkali  :  Wasser^ 
Stoff,  Ammoniak,  Kohlensäure,  Buttersäure  und  Valeriansäure 
und  ein  Theil  zerlegt  sich  in  die  entsprechenden  Leucine  und 
Leuceine.  Durch  Destillation  mit  Sand  bei  280^  entsteht  ein 
bei  92  bis  93^  siedendes  Amylamin.  —  In  einer  zweiten  Ab- 
handlung (2)  werden  die  Säuren  besprochen,  welche  bei  Aer 
Eiweüsfäulnifs  entstehen,  indem  die  zuerst  gebildeten  Leucine 
nnd  Leucoprotdfne  durch  Hydratation  weiter  zersetzt  werden; 
es  erscheinen  dann  die  entsprechenden  Säuren  gebunden  an 
Ammoniak.  Bis  jetzt  wurden  folgende  Säuren  abgeschieden  : 
I.  Aus  der  Fettsäurereihe  :  Ameisensäure,  Essigsäure,  Butter- 
saure, Valeriansäure,  Palmitinsäure;  II.  Aus  der  Acrylsäure- 
reihe  :  Acrylsäure  und  Crotonsäure;  UI.  Aus  der  Milchsäure- 
reihe :  Glycolsäure,  gewöhnliche  Milchsäure,  Valeromilchsäure ; 
IV.  Aus  der  Oxalsäurereihe  :  Oxalsäure,  Bemsteinsäure,  Kohlen- 
säure; V.  Von  stickstoffhaltigen  Säuren  :  die  Säure  C9H15NO4, 
Amidostearinsäure,  Leucine  und  Leuceine. 

J.  Tarchanoff(3)  beschreibt  Verschiedenheiten  des  Eier- 
mumfaes  bei  befiedert  geborenen  (Nestflüchtern)  und  bei  nackt 
geborenen  (Nesthockern)  Vögeln  und  die  Verhältnisse  zwischen 
dem  Dotter  und  dem  Eiereiweifs. 


(1)   JB.    f.  1877,   913.  —   (2)    Compt.  rend.  09,   325.  —   (8)    Pflüger's 
Aroh.  PhysioL  Sl,  868. 
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Nach  P.  Carlos  (1)  hat  frisches  HUhnereigelb  im  Doroh- 
Bchnitte  folgende  Zusammensetzuiig  : 

WasBer 62,46  Pro«. 

In  Aether  lÖBÜches  Oel       ....  81,60     ^ 

Sonstige  organische  Stoffe  ....  14,89     „ 

Sake 1,66     « 

O.  Hammarsten  (2)  hat  Seine  (3)  Untersuchungen  ttber 
das  Fibrin  und  seine  Entstehung  atis  Fibrinogen  fortgesetzt. 
Denis  (4)  hatte  drei  Modificationen  von  menschlichem  Fibrin 
unterschieden  :  1)  Fibrine  concrhte  modißSe  aus  geschlagenem 
arteriellen  Blut  oder  durch  Verdünnen  von  in  OlaubersalzlOsung 
aufgefangenem  venösen  Blute  mit  Wasser  erhalten ;  dasselbe  ist 
unlöslich  in  Salzlösungen  und  identisch  mit  dem  gewöhnlichen 
Fibrin.  2)  Fibrine  concr^te  globiUine,  aus  in  Ruhe  geronnenem 
venösen  Blute  erhalten;  es  quillt  in  10 procentiger  Kochsalz- 
lösung. 3)  Fibrine  concrUe  pure,  aus  venösem  Blute  durch 
Schlagen  gewonnen ;  soll  in  Kochsalzlösung  völlig  löslich  sein. 
Diese  von  Eichwald  (5)  bestrittenen  Unterscheidungen  hält 
Hammarsten  aufrecht^  Er  sieht  das  erstgenannte,  in  Salz- 
lösungen unlösliche  Fibrin  als  das  typische  an.  Das  Quellen 
der  zweiten  Modification  wird  durch  die  in  gröfserer  Menge 
beigemischten  weifsen  Blutkörperchen  bedingt.  Die  dritte,  lös- 
liche Modification  von  Denis,  unter  besondem  Cautelen 
aus  Menschenblut  erhalten,  gewann  Hammarsten  aus 
reinem  Pferdeblutfibrinogen ;  Er  erinnert  daran,  dafs  aus  einem 
nicht  ganz  typischen  Fibrinogen,  sowie  bei  starker  Ver- 
unreinigung mit  Paraglobulin  ein  lösliches  Fibrin  erhalten 
wird,  desgleichen  wird  aus  einer  Lösung  von  ganz  ty- 
pischem Fibrinogen  durch  Zusatz  einer  sehr,  geringen  Menge 
von  Alkali  (0,015  bis  0,03  Proc.)  ein  lösliches  Fibrin  erhalten, 
die  Gerinnung  wird  durch  den  Alkaligehalt  wesentlich  verzögert. 


(1)  DIngL  poL  J.  »4«,  47.  —  (2)  Ber.  1888,  1109;  Pfltlger*i  Afoh. 
PhysioL  SO,  487.  —  (8)  JB.  f.  1880,  1088.  —  (4)  NoareilM  Stades  ohimi- 
ques,  phyuologiqaes  et  mWoales  sur  les  Bubstanoes  Albamlnoüdas,  P«rif 
1866  und  Memoire  snr  le  sang.  Paris  1859.  —  (6)  Beitriga  lor  Chemie  der 
gewebbildenden  Subetansen.    Berlin  1878. 
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Durch  diese  Beobachtnngen  ist  zwar  gezeigt,  dafs  man  ein  lös- 
liches Fibrin  erhalten  kann,  aber  die  ungleiche  Beschaffenheit 
des  aas  arteriellem  und  venösem  Menschenblute  durch  Schlagen 
gewonnenen  Fibrins  ist  dadurch  nicht  zu  erklären.  —  Ham- 
marsten  stellte  aus  Fibrinogenlösungen ,  die  frei  von  Para- 
globulin  waren^  mittelst  Fibrinferment  Fibrin  dar  und  fand  da- 
bei,  dafs  das  Fibrinogen  stets  weniger  Fibrin  liefert,  als  sein 
eigenes  Gewicht  beträgt  (es  wurden  61,63  bis  94,1  Proc.  er- 
halten). Bei  der  Gerinnung  verschwindet  das  Fibrinogen  voll- 
ständig aus  der  Lösung,  es  findet  sich  aber  nach  der  Fibrin- 
ansscheidung in  der  Flüssigkeit  eine  bei  64®  coagulirende  Glo- 
bulinsubstanz,  die  auch  im  Blutserum  nachgewiesen  wurde.  Es 
liegt  demnach  die  Annahme  sehr  nahe,  dafs  das'  Fibrinogen  bei 
der  Blutgerinnung  in  zwei  neue  Eiweifsstoffe  sich  spaltet,  von 
denen  der  eine,  die  Hauptmasse  bildend,  sich  als  Fibrin  aus- 
scheidet, während  der  andere  als  ein  bei  64®  gerinnendes  Glo- 
bulin in  Lösung  bleibt;  diese  Globulinsubstanz  ist  ärmer  an 
Stickstoff,  als  das  Fibrin  und  als  das  Fibrinogen.  Dieselbe 
Spaltung  des  Fibrinogens  erfolgt,  wenn  man  die  Lösung  des- 
selben auf  56  bis  60®  erwärmt,  wobei  Gerinnung  eintritt.  Auch 
Denis  hatte  die  Blutgerinnung  ftir  einen  Spaltungsprocefs  ge- 
halten. Bei  der  Gerinnung  dürfte  eine  Zwischenstufe,  das  lös- 
liche Fibrin,  entstehen,  von  dem  ein  Theil  in  unlösliches  Fibrin 
übergeht,  während  der  Rest,  vielleicht  durch  Oxydation,  ein  Glo- 
bulin liefert. 

O.  Hammarsten  (1)  hat  durch  eine  eingehende  Unter- 
suchung die  Frage,  ob  das  Caseün  ein  einheitlicher  Stoff  sei, 
bejaht  und  dadurch  die  Angaben  von  Danilewsky  und 
Badenhausen  (2),  denen  zufolge  das  Casem  als  ein  Gemenge 
von  Caseoalbumin  und  Protalbstoffen  bezeichnet  wird,  widerlegt. 
Hammarsten  rechnet  das  CaseM  zu  der  Gruppe  der  im 
Thierkörper  weit  verbreiteten  Nucleoalbumine^  deren  best  be- 
kanntes Glied  es  ist.  —  Durch  zahlreiche  Elementaranaljsen 
wurde   folgende  mittlere  Zusammensetzung   ermittelt  :  C  52,96 

(1)  ZdtMhr.  phyiiol.  Chem.  9,  937.  —  (3)  JB.  f.  1880,  1080. 
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Proc,  H  7,05  Proc,  N  15,66  Proc,  S  0,716Proc.,  P  0,847  Proc^ 
O  22,78  Proc.  —  A.  Danilewsky  (1)  hat  in  einem  Auf- 
satze, welcher  den  Titel  trägt  :  Zur  vorläufigen  Abwehr,  die 
Einwendungen  von  Hammarsten  gegen  Seine  und  Baden- 
haus en's  Arbeit  zum  Theil  anerkannt,  zum  Theil  aber  zu 
widerlegen  gesucht  und  will  in  einer  ausführlichen  Arbeit  mit 
neuen  Versuchsresültaten  für  Seine  Ansichten  eintreten.  £r 
bleibt  bei  Seiner  Ansicht,  dafs  das  Casein  ein  Gemenge  von 
zwei  Substanzen  ist,  als  die  Er  nun  NucUoalhumin  und  Nucleo* 
protalbstoff  oder  Nucleoalbuminsäure  bezeichnet.  Das  Detail 
mufs  im  Originale  nachgesehen  werden. 

H.  A.  Landwehr  (2)  hat  nachgewiesen,  dafs  Mudn  und 
Metalbumin  nicht  als  chemische  Individuen,  sondern  als  G^nenge 
aufzufassen  sind.  Das  Gallenmucin  ist  ein  Gemenge  von  Glo- 
bulinsubstanzen  mit  Gallensäuren,  das  Mucin  der  Weichthiere 
(Weinbergschnecke)  ein  Gemenge  von  Achrooglycogen  (3)  mit 
Eiweils  und  das  Äfucin  der  Submaxälardriisen  ein  Gemenge  von 
Eiweifskörpem  mit  thierüchen  Gummi  (4).  Auch  das  MUalbumin 
ist  ein  Gemenge  von  Eiweifs  mit  thierischem  Gmnmi.  Da& 
das  Par'albumid  ein  Gemenge  von  Eiweils  und  Metalbumin  ist, 
hat  schon  Hammarsten  (5)  bewiesen. 

E.  Salkowski  (.6)  empfiehlt  zum  Nachweise  des  Patah 
humina  folgende  Reaction  anzuwenden  :  die  zu  prüfende  Hüssig- 
keit  wird  verdünnt,  durch  Zusatz  einiger  Tropfen  alkoholischer 
Rosolsäurelösung  gefärbt  und  dann  vorsichtig  unter  Umschütteb 
so  lange  mit  Vio  Normalschwefelsäure  versetzt,  bis  die  Reaction 
umgeschlagen,  d.  h.  die  rothe  Farbe  verschwunden  ist  Man 
erhitzt  aufs  Neue  zum  Sieden  und  tropft  n<ythigenfalls,  d.  h. 
wenn  die  rothe  Farbe  wieder  auftritt,  noch  etwas  Säure  zu. 
Filtrirt  man  die  gekochte  Flüssigkeit,  so  sind  die  Filtrate,  wenn 
Paralbumin  vorhanden  ist,  trüb,  wenn  die  Flüssigkeit  Paralbumin 
nicht  enthält,  klar. 


(1)  Zeitsohr.  ph^Biol.  Chem.  9,  427.  —  (2)  Zeittehr.  physioL  Chem.  % 
114.—  (8)  Siehe  JB.  f.  1881,  998.  —  (4)  Siehe  diesen  ja  :  Thiexohemie. - 
(6)  JB.  f.  1883,  1187.  —  (6)  Zeitsohr.  phjeioL  Chem.  V,  118. 
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W.  Kühne  (1)  hat  den  Eiweifskörper,  welchen  Bence- 
Jones  (2)  zuerst  im  Harne  eines  an  Osteomalacie  Leidenden 
beobachtet  hatte,  einer  sorgfaltigen  Untersuchung  unterzogen 
und  nachgewiesen,  dals  derselbe  HemteUbumose  ist.  Kühne 
hat  aUe  wesentlichen  Reactionen  sowohl  an  einem  frischen  Harn, 
welcher  Hemialbumose  enthielt,  studirt,  als  auch  das  durch 
Fällen  mit  Alkohol  aus  dem  Harne  dargestellte  Präparat 
untersucht 

O.  Low  (3)  hat  Eiweifs  und  Pepton  nach  verschiedenen 
Bichtungen  untersucht;  Er  giebt  darüber  folgendes  Resum^  : 
1)  der  Schwefelgehalt  des  Albumins  wird  nicht  zu  1,3  Proc. 
gefunden,  wie  Harnack  (4)  angiebt,  sondern  zu  1,7  bis  1,8 
Proc,  wie  schon  Lieberkühn  (5)  fand.  Ein  wesentlicher 
Unterschied  im  Schwefelgehalt  von  Eiweifs  und  Pepton  besteht 
nicht.  2)  Wir  sind  nicht  berechtigt,  auf  Grund  der  bis  jetzt 
beobachteten  Thatsachen  anzunehmen,  dafs  ein  Theil  des  Stick- 
atoffes  im  Eiweifs  lockerer  gebunden  ist,  als  der  andere.  3)  Bei 
der  Spaltung  des  Albumins  resp.  Peptons  durch  Trypsin  wird 
Harnstoff  nicht  erhalten.  4)  Es  liegt  kein  Grund  vor,  die  empi- 
rische Eiweifsformel  Lieberkühn 's  abzuändern.  5)  Aus  den 
von  Harnack  (6)  beschriebenen  Kupferalbuminaten,  sowie  aus 
den  von  Low  dargestellten  Silberalbuminaten  folgt,  dafs  die 
]f  oleknlargröfse  des  Albumins  der  verdreifachten  Lieberkühn- 
schen  Formel  entspricht.  6)  Das  Pepton  liefert  unter  den 
gleichen  Umständen  silberreichere  Verbindungen,  als  das  Albumin 
and  die  beobachteten  Verhältnisse  finden  ihre  einfachste  Er- 
klärung in  der  Annahme,  dafs  das  Molekül  des  Peptons  ein 
Drittel  so  grofs,  wie  das  des  Albumins  ist,  dafs  beide  Körper 
in  einem  Polymerieverhältnisse  zu  einander  stehen  und  die 
Fonad  CfsHufNigSOst  die  Molekulargröfse  des  Peptons  aus- 
drückt. 


(1)  Zeitschr.  Biol.  !•,  209.  —  (2)  JB.  f.  1847  und  1848,  980.  — 
(8)  Pflüger's  Arcb.  Phynoi.  Sl,  898.  —  (4)  JB.  f.  1881,  996.  —  (5)  JB.  f. 
1858,  6j9a.  —  (6)  JB.  t  188i,  996. 
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A.  Pohl  (1)  giebt  an,  dafs  fast  alle  tbierkclien  nndpflans- 
{ichen  Gewebe  im  Stande  sind,  Eitüeifskörper  in  Pepton  urnsn- 
wandeln.  Er  ist  der  Meinung,  dafs  die  Struetur  der  Eiiweirs- 
körper  beim  Uebergange  in  Pepton  keine  Aendemng  erleide.  — 
Derselbe  (2)  hat  einen  Auszug  Seiner  (8)  Dissertation  ttber 
das  Pepton  veröffentlicht. 

E.  Brücke  (4)  hat  eine  Untersuchung  über  das  AUco- 
phyr  (5)  und  über  die  wahre  und  die  sogenannte  Biuretreaetion 
(Peptonreaction)  ausgeführt.  Die  Analogien  zwischen  Pepton- 
reaction  und  Biuretreaction  gehen  weiter,  als  man  bisher  wiafste. 
Eine  durch  Kupfervitriol  und  Aetzkali  roth  gef&rbte  Biuret- 
lösung  wird  lasurblau,  wenn  man  in  dieselbe  anhaltend  Kohlen- 
säure leitet,  und  wieder  roth  auf  Zusatz  von  Kalilauge;  ebenso 
verhält  sich  eine  Alkophyrlösung.  Biuret  löst  sich  in  concen- 
trirter  Schwefelsäure  und  wird  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
unverändert  abgeschieden ;  löst  man  Alkophyr  in  kalter  con- 
centrirter  Schwefelsäure  und  verdünnt  mit  Wasser,  so  {alt  eine 
Substanz  heraus,  die  mit  Kupfervitriol  und  Kali  ebenso  roth 
wird,  wie  Alkophyr.  Es  schien  nicht  unwahrscheinlich,  dafs 
die  Biuretreaction  durch  einen  sowohl  im  Biuret  als  ün  Alkophyr 
enthaltenen  Atomcomplex  bedingt  sei  und  es  schien  nicht  un- 
möglich Alkophyr  oder  einen  Bestandtheil  desselben  in  Biuret 
überzuführen;  in  dieser  Richtung  angestellte  Versuche  haben 
aber  nur  negative  Resultate  ergeben;  es  wurde  weder  Biuret 
erhalten,  noch  zeigte  das  Alkophyr  die  wahre,  charakteristische 
Biuretreaction.  Wenn  man  nämlich  Kupferhydroxyd  mit  festem 
Biuret  in  wenig  Kalilauge  löst  und  die  Lösung  langsam  ver- 
dunsten läfst;  so  erhält  man  rothe  Krystalle,  dergleichen  konnten 
aber  aus  Alkophyr  nicht  erhalten  werden.  Das  Rohmaterial  zu 
den  Untersuchungen  über  Alkophyr  wurde  durch  Einwirkung 
einer  mit  Phosphorsäure  bereiteten  Pepsinlösung  auf  Fibrin, 
Eindampfen  desFiltrates  mit  gefälltem  kohlens.  Kalk^  Extrahiren 
des    Abdampfrückstandes    mit  d5procentigem    Weingeist   und 


(1)  BqIL  800.  cliim.  [2]  4e,  23.  —   (2)  Ber.  1888,   1162.  —   (8)   JB.  t 
1882,  1188.  —  (4)  MoDAtoh.  Chom.  4,  208.  —  (6)  JB.  t  1870,  900. 
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Emdunpfen  der  filtrirten  weingeistigen   Lösung  als   amorphe 
Substanz  erhalten.    Durch  ein  complicirtes  Reinigungsverfahren 
wurde  aus  diesem  Rohmaterial  eine  Substanz  gewonnen,  welche 
die  Biuretreaction  sehr  schOn  zeigte,  frei  von  bleischwärzendem 
Schwefel  war,  aber  noch  Schwefel  enthielt,  der  durch  Schmelzen 
mit  Kali  und  Salpeter,   sowie  durch  Natrium  und  Nitroprussid- 
natrium    nachweisbar    war.  *  Brücke  präcisirt   die  Reaction, 
welche  Eupferoxyd  und  Kali   mit  Alkophjrr   hervorbingen  und 
die  Er  ftir  die  Beurtheilung  von  dessen  Reinheit  vorläufig  noch 
als  werthvoll  bezeichnet.  ^  Alkophyr  mit  Salzsäure  3  Stunden 
auf  100^   erwärmt,   wird   mit  Kali  und  Kupfervitriol  purpur- 
violett und  indigoblau.    Erwärmen  mit  Salpetersäure,  sowie  mit 
Sdiwefelsäure  hebt  die  Biuretreaction  auf,  nicht  so  Kochen  mit 
Baiytwasser.    AUe  nun  untersuchten  Alkophyrpräparate  wurden 
durch  Zucker  und  Schwefelsäure  roth,  mit  Eisessig  und  Schwe- 
felsäure wurden  sie  hochgelb,  orange,  selbst  roth  und  es  zeigte 
die  Fhissigkeit  schöne  Fluorescenz.  ^  Das  Alkophyr  ist  auch 
in  käuflichem,   weingeisthaltigem  Amylalkohol   löslich.  —  Zum 
Schlüsse    bespricht  Brücke   die   Schwierigkeiten,    welche   der 
scharfen  Trennung  der  Peptonreaction  und   der  unter  gleichen 
Bedingungen   eintretenden  Eiweifsreaction  entgegenstehen;  die- 
selben wären   bei  den  colorimetrischen  Peptonbestimmungen  zu 
überwinden,   wenn   zugleich  Eiweifs   oder  Leim  zugegen   sind. 
Aber  eine  andere  Schwierigkeit  steht  dieser  Methode  entgegen, 
die  nicht  zu  überwinden  ist ;  es  entstehen  nämlich  bei  der  Eiweifs- 
v^rdauung  wahrscheinlich  mehrere  Substanzen,  die  durch  Kupfer- 
oxyd und  Kali  roth   werden   und  verschiedene  Kupfermengen 
aufoehmen. 


pamwenotieiiile. 


J.  leConte  (1)   weist  nach^  dafs  E.  H.  Cook's  (2)  Be- 
rechnung der  in  der  Atmosphäre  enthaltenen  Kohlensäure  fehlerhaft 

(1)  Flui.  Hag.  [ö]  Ift,  46.  -  (2)  JB.  f.  1S83,  1140. 
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ist.  Er  findet  die  Eohlensäareineiige  der  Atmosphäre^  wenn  4 
in  10000  angenommen  werden,  163184Ö  X  10^  cm ^  wenn  3  in 
10000  angenommen  werden,  1223884  x  10^  cnt  —  K  H.  C o  ok  (1) 
erkennt  diese  Berichtigung  an ,  macht  aber  darauf  aufmericsaa, 
dais  Seine  Schlüsse  und  Argumente  trotz  des  Fehlers  aufrecht 
bleiben. 

A.  Müntz  und  £.  Aubin  (2)  haben  Betrachtungeu  über 
den  Ursprung  des  gebundenen  Stickatoffea  auf  der  Erdoberfläche 
veröffentlicht.  Sie  stellen  die  Processe,  durch  die  aus  dem 
Stickstoff  der  Luft  Stickstoffrerbindungen  gebildet  werden; 
jenen  gegenüber,  welche  die  Stickstoff^erbindungen  zerlegen 
und  freien  Stickstoff  abscheiden  und  weisen  darauf  hin,  wie 
wichtig  es  ist,  zu  wissen,  ob  diese  entgegengesetzt  wiriLendea 
Prooesse  einander  das  Gleichgewidit  halten  oder  nicht  Ueber 
die  Menge  der  durch  die  atmosphärische  Elektricität  gebildeten 
Sauerstoffverbindungen  des  Stickstoffes  weifs  man  wenig,  es 
müisten  namentlich  zur  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  Be- 
stimmungen der  Salpetersäure  und  salpetrigen  Säure  im  Regen- 
wasser der  tropischen  Regionen  gemacht  werden,  wozu  ein  ge- 
eignetes Verfahren  angegeben  wird.  Wenn  sich  durch  diese 
Untersuchungen  ergeben  sollte,  dafs  in  den  Tropen  die  durch 
die  atmosphärische  Elektricität  entstehenden  Quantitäten  von 
Stickstoffsauerstoffverbindungen  nicht  gröfser  sind,  als  bei  uns, 
dann  mufs  man  eine  andere  Ursache  fUr  die  Bildung  solcher 
Verbindungen  suchen  und  diese  ist  gefunden  in  den  an  der 
Luft  vor  sich  gehenden  lebhaften  Verbrennungen.  Wenn  man 
nämlich  Metalle  oder  Metalloide  an  der  Luft  yerbrennt,  so  wird 
stets  eine  gewisse  Menge  von  Stickstoffsauerstoff^erbindnoi^en 
gebildet.  Es  läfst  sich  nun  annehmen,  dafs  in  früheren  geolo- 
logischen  Perioden  auf  der  Erde  solche  Verbrennungen  im 
grofsen  Mafsstabe  statt&nden  und  dafs  durch  sie  ein  Voirath 
von  Salpetersäure  gebildet  wurde,  der  durch  die  Pflanzen  lang- 
sam aufgezehrt  wird^  ohne  dafs  ein  genügender  Ersatz  dafür 
geschaffen  wird. 

(1)  Phü.  Mag.  [6]  Ift,  161.  —  (2)  Compi  raad.  99,  240. 
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Th.  Weyl  (1)  hat  einen  Apparat  zur  Baobaehtimg  und 
Messung  d^  Baueretoffauagcheidung  grüner  Oewächse  angegeben. 

T.  L.  Phipson  (2)  hat  beobachtet,  dafsiVotococcti^pZuWa^t» 
und  Protoooocus  palustris  continuirlich  beträchtliche  Mengen 
▼on  Sauerstoff  entwickeln ,  wenn  dieselben  unter  Wasser  dem 
Sonnenlicht  ausgesetzt  werden.  Er  giebt  einen  einfachen  Ap- 
parat Bü,  der  gestattet,  diese  Thatsache  zu  demonstriren  und 
das  entwickelte  Gas  für  die  Analyse  aufzusammeln.  Die  Zer- 
legung der  Kohlensäure  und  Abscheidung  des  Sauerstoffes 
durch  die  Pflanzen  vollzieht  sich  nach  den  beiden  folgenden 
Gleichungen  : 

I.       GOt  +  H,0  »  GHtO   +  Ot    (niedere  PflaaBen). 
n.        OOb  +  HfO  a  CH,Ot  +  0     (höhere  Pflenaen). 

O.  L  ö  w  (3)  hat  Gegenbemerkungen  g^nacht  zu  der  Kritik 
Baumann's  (4)  über  die  von  Ihm  und  Th.  Bokorny  (5) 
veröffentlichte  Schrift  :  „Die  chemische  Kraftquelle  im  lebenden 
Frotaplasma^, 

O.  Low  (6)  behandelte  die  Frage  :  Ob  Arsenverbindungen 
GKft  für  pflandiohes  Protoplatma  sind.  Arsenige  Säure  und 
Arsensäure  wiiken  auf  Algen  tödtend^  ab^  nicht  als  specifische 
Gifte^  sondern  weil  sie  Säuren  sind  y  sie  sind  nicht  giftiger  als 
Essigsäure  oder  Citronensäure;  das  Protoplasma  der  meisten 
Algen  ist  eben  gegen  jede  saure  Substanz  sehr  empfindlich. 
In  einer  L<teung  von  arsens.  Kalium ,  welche  von  diesem  Salze 
0,2  g  im  Liter  enthielt,  entwickelten  sich  Algen  ganz  normal 
und  lebten  Infusorien  munter  fort.  Selbst  in  einer  Lösung, 
wel^  1  pro  Mille  •  ars^is.  Ejilium  enthielt,  entwickelten  sich 
Algen,  lebten  Insectenlarven  und  Infusorien  wochenlang,  dagegen 
starben  darin  nach  kurzer  Zeit  Schnecken,  Wasserassela  und 
Wasserkäfer.  —  Für  niedere  Thiere  und  manehe  niedere 
Pflanzen  ist  das  Arsen,  in  Form  neutraler  Salze  angewendet^ 
kein  Gift;  erst  wenn  die  Differenzirung  des  Protoplasma's  in 


(1)  Pfifiger'8  Arch.  Fhysiol.  SO,  374.  -~  (2)  Ghem.  News  49,  205.  — 
(8)  Pflilger*B  Aich.  PhyaioL  SO,  868.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1144.  — 
(5)  JB.  f.  1882,  1144   —  (6)  Pfl«ger*8  Aioh.  PhjaioL  SS,  111/ 
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gewissen  Organen  höherer  Thiere  einen  speeifischen  Grad  er- 
reicht, kommt  die  giftige  Wirkung  der  Arsenverbindungen  zum 
Vorschein. 

Untersuchungen  über  das  Verhalten  von  vegeiabilüohen 
Qetßthen  und  von  Stärke  und  Kohle  haben  J.  Böhm  (1)  zu 
folgenden  Resultaten  geftihrt  :  1)  Die  ersten  Portionen  der 
aus  Kork  und  aus  frischem  oder  trockenem  Nadelhole  in  den 
Toricelli'schen  Raum  entweichenden  Luft  enthalten  um  6 
bis  12  Proc.  mehr  Sauerstoff,  als  die  ursprünglich  in  dem  Ge- 
webe enthaltene  Luft,  obwohl  letztere  ebenso  zusammen  gesetzt 
ist,  wie  die  freie  Atmosphäre.  Es  ist  dies  dadurch  bedingt,  daCs 
die  Zellwände  für  Sauerstoff  leichter  permeabel  sind,  als  für 
Stickstoff.  —  2)  Die  aus  gefrorenen  Geweben  gesaugte  Luft  ist 
sauerstoffarm  und  kohlensäurefrei.  3)  Aus  jüngerem  Eemholze 
von  Robinta  entweicht  in  den  Toricelli'schen  Raum  nur  sehr 
wenig  Luft.  Lag  das  Holz  in  grOiseren  Stücken  während 
längerer  Zeit  in  mäfsig  feuchtem  Räume,  so  enthält  das  ans 
demselben  gesaugte  Gas  nur  wenig  Sauerstoff  und  etwas  Kohlen- 
säure. 4)  Werden  trockene  Pflanzentheile  in  zugeschmolzen^i 
Röhren  längere  Zeit  aufbewahrt,  so  wird  ein  Theil  des  Sauer- 
stoffs der  eingeschlossenen  Luft  unter  Bildung  einer  relatir  ge- 
ringen Menge  von  Kohlensäure  rerbraucht.  5)  Trockene  FeQ- 
spähne  des  Holzes  und  Stärkekörner  absorbiren  ihr  ffanf-  bis 
sechsfaches  Volumen  Kohlensäure,  Feilspähne  des  Korkes  jedoch 
verhältnifsmäTsig  nur  wenig.  Aus  Stärke  entweicht  das  absor- 
birte  Gas  im  leeren  Räume  selbst  bei  98^  nicht  vollständig,  wohl 
aber  beim  Kochen  derselben  in  Wasser.  6)  Im  limitirten  Räume 
wird  in  dem  Lumen  allseitig  geschlossener  Zellen  sowohl  Kohlen- 
säure, als  Sauerstoff  und  Wasserstoff  verdichtet.  Es  ist  dies 
dadurch  bedingt,  dafs  die  genannten  Gase  durch  die  Zellwftnde 
leichter  difiundiren  als  Sticdustoff,  und  dafs  sich  die  Druckdiffe- 
renzen in  Folge  von  Pression  nur  sehr  langsam  und  vollständig 
vielleicht  niemals  ausgleichen.  7)  Vom  2iellsafte  einer  durch 
Brühen  getödteten  Kartoffel  und  Mohrrübe  wird  mehr  als  sein 

(1)  Botan.  Zeitang  1888|  Nr.  $9  bis  84. 
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eig6n6B  Volumen  KoUensfiure  abaorbirt  und  kann  im  leeren 
Baume  selbBt  bei  100^  nicht  mehr  vollständig  abgeschieden 
werden.  Feuchte  Stärkekömer  und  Zellwände  absorbiren,  abge- 
sehen von  dem  in  ihnen  enthaltenen  Wasser,  keine  Kohlensäure. 
8)  In  gewöhnlicher  HolzkokU  ist  die  Luft  nur  wenig  verdichtet. 
Die  ersten  Portionen,  welche  aus  derselben  in  den  Torieelli- 
sehen  Raum  entweichen,  sind  reiche  an  Sauerstoff  als  die 
späteren,  im  Ganzen  ist  die  ausgesaugte  Luft  aber  ebenso  zu- 
sammengesetst ,  wie  die  freie  Atmosphäre.  Frisch  geglühte 
Holzkohle  absorbirt  ihr  mehrfaches  Volumen  Luft  und  relativ 
mehr  Sauerstoff  als  Stickstoff.  Letzterer  kaim  vollständig,  ersterer 
selbst  beim  Kochen  in  Wasser  nur  mehr  theilweise  abgeschieden 
werden.  9)  Frisch  gepulverte  Steinkohle  absorbirt  weder  Stick- 
stoff noch  Wasserstoff,  mäfsig  viel  Kohlensäure,  aber,  und  zwar 
mit  abnehmender  Intensität,  sehr  viel  Sauerstoff,  welcher  wahr- 
sdieinlich  zur  Oxydation  von  Kohlenwasserstoffen  verwendet 
wird. 

J.  B.  Lawes,  J.  H.  Gilbert  und  B.  Warington  (1) 
haben  einen  Beitrag  zur  Chemie  der  sogenannten  Zatiberringe 
geliefert;  das  sind  nämlich  Kreise  von  dunkelgrünem  Orasep 
welche  sich  häufig  auf  Weideland  finden.  Es  wurden  Unter- 
sachungen  des  Bodens  an  verschiedenen  Stellen,  auf  denen  sich 
solche  Zauberringe  sseigten,  vorgenommen.  Die  auf  den  Zauber- 
xingen  wachsenden  Pilze  nehmen  Stickstoff  aus  dem  Boden  auf, 
gdben  unter  und  dienen  als  stickstoffireicher  Dünger  mem 
ttppigen  Graswuchse;  der  atmosphärische  Stickstoff  durfte 
dabei  nicht  assimilirt  werden.  Der  üppige  Graswuchs,  welcher 
den  Pilzen  folgt,  ist  dadurch  zu  erklären,  dafs  die  Pilze  aas 
dem  Boden  mehr  Stickstoff  aufzunehmen  vermögen,  als  die 
Gräser. 

A.B.  Griffiths  (2)  hat  den  Fanflufs  von  EüensaUen  und 
FhosphiUen  im  Boden  auf  das  WachHhum  der  Pflanzen  unter- 
sucht und  dabei  gefunden,  dafs  die  Pflanzen,  welche  in  einem 
Boden  wachsen,  der  lösliche  Eisensalze  und  lösliche  Phosphate 

(1)  Chem.  Boo.  J.  4S,  208.  —  (2)  Cham.  News  #9,  37. 
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enth&lt;  geBunder  und  kräftiger  Bind,  als  die  in  einem  Boden 
gewachsenen^  der  diese  Verbindungen  nicht  enthält^  dafs  femer  die 
unter  den  ersteren  Bedingungen  wachsenden  Pflansen  mehr  Eisen 
und  mehr  Phosphate  aufnehmen  und  diefs  besonders,  wenn  sie 
dem  Sonnenschein  und  dem  Regen  frei  ausgesetzt  sind.  —  Im 
Anschlufs  an  diese  Arbeit  hat  Er  (1)  den  Nachweis  geliefert; 
dafs  die  Pflanzen  (Wälschkohl),  welche  in  einem  mit  EisensnlfiU 
versetzten  Boden  wachsen,  eine  Asche  liefern,  die  viel  reicher  an 
Eisenoxyd  ist,  als  die  Asche  solcher  Pflanzen,  welche  in  gewöhn- 
lichem Boden  wachsen.  Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  der 
eisenreichen  Pflanzen  wurden  Eryställchen  gefunden,  weldie 
nach  den  damit  vorgenommenen  Beaotionen  als  Eisenvitriol- 
ktystalle  anzusehen  sind. 

A.  Jo rissen  (2)  hat  das  Verhalten  des  Amygdalins  bei 
der  Keimung  untersucht.  Zunächst  beobaditete  Er,  dafs  in 
den  Leinsamen  eine  geringe  Menge  von  AmygdiJin  enthalten 
ist.  Bei  der  Keimung  der  bittem  Mandeln  wird  nur  sehr  wenig 
Blausäure  gebildet  und  demgemäfs  nur  sehr  wenig  Amygdalin 
zerlegt;  in  den  Keimwürzelchen  kann  man  das  Amygdalin  leicht 
nachweisen,  dasselbe  wird  also  bei  der  Entwicklung  der  Pflanze 
nicht  zerlegt;  übrigens  läfst  sich  von  vornherein  vermuthen,  dafs 
eine  bedeutendere  Blausäureeatmokhxng  beim  Keimen  nieht 
stattfinden  kann ,  wdl  sonst  die  sich  entwickelnde  Pflanze  ge* 
tödtet  würde.  Man  kann  sich  von  der  schädUohen  Wirkung 
der  Blausäure  auf  den  Keimprocefs  leicht  überzeugen ;  Leinsamen, 
welche  mit  verdünnter  Blausäure  befeuchtet  wwden,  keimen 
nicht,  während  solche  mit  Wasser  befeuchtet  unter  sonst  gleichen 
Bedingungen  ganz  gut  keimen.  Das  Amygdalin  findet  aioh 
auch  während  der  Blüthe  in  den  Stengeln  von  Limum  uaitatieei- 
mum  und  Linum  perenne.  Durch  vergleichende  Bestimmungen 
wurde  nachgewiesen,  dafs  keimende  Leinsamen  mehr  Amygdalin 
enthalten,  als  nicht  gekeimte. 

J.  Böhm  (3)  hat  den  Nachweis  geliefert,   dals  in  Chk»ro- 


(1)  Ghem.  Soc.  J.  4S,    195.  —    (2)    Belg.  Aoad.  Bull.  [8)  ft,   751  ; 
718.  —  (8)  Chem.  Oeatr.  1888,  817. 
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phyll-  und  Etiolinkömem,  Bowie  in  anderen  Zellen  Siärkehädung 
aus  Zucker  erfolgt,  welcher  künstlich  von  aufiien  zugeführt 
wurde.  Sowohl  in  entstärkten,  als  in  vergeilten  Blättern;  sowie 
in  Stiel'  und  Stengdstttcken  von  Phaseolns  multiflorus  erseheint 
bisweilen  schon  nach  24  Stunden  Stärke,  wenn  dieselben  auf 
Zuckerlösung  gelegt,  resp.  mit  den  Enden  in  dieselbe  einge* 
tancht  werden;  Bohrzucker  und  Stärkezucker  verhalten  sich 
dabei  gleich,  die  Stärkemenge,  welche  entsteht,  hängt  von  der 
Concentration  der  Zuckerlösung  ab.  Nach  diesem  Ergebnisse 
hat  Böhm  noch  versucht,  ob  Zuckerlösung  von  den  Wurzeln 
angenommen  und  weitergeleitet  wird ;  es  hat  sich  ergeben,  dais 
diels  thatsächlich  geschieht  und  damit  ist  festgestellt,  dafs  die 
Pflanzen  geeignete  organische  Substanzen  von  aufsen  anfidehmen 
und  thatsächlich  v^rwerthen. 

EL  Kayser  (1)  hat  das  Vorkommen  von  Rohrzucker  und 
einigen  seiner  ümufandlungspraducte  im  Organismus  von  Pflanzen 
stndirt ;  Er  •  bestimmte  in  dem  Safte  oder  in  wässerigen  Aus* 
Zügen  der  Blätter  und  Beeren  von  Viiis  viniferay  der  Blätter 
und  Früchte  von  Pirus  communis  j  der  Blätter  und  Rübe  von 
Beia  vulgaris y  der  Blätter,  Stengel  und  Knollen  von  Solanum 
Uiberosumy  der  Blätter  und  ZwiebelknoUen  von  AlUum  cepa,  der 
Blätter,  Blüthenknospen  und  Wurzeln  von  Brassica  oleracea 
eaulißoray  endlich  der  Nadeln  und  jungen  Triebe  von  Picea 
esDcelsa  den  Rohrzucker,  Invertzucker  und  die  fr^e  Säure. 
Rohrzucker  wurde  in  allen  diesen  Pflanzentheilen  gefunden.  In 
den  Blättern  wird  aus  dem  Stärkemehl  vorzugsweise  Rohrzucker 
gebildet,  welcher  erst  auf  dem  Wege  durch  die  übrigen  Organe 
theüweise  oder  ganz  in  Invertzucker  umgewandelt  wird.  Nur 
rai  sehr  geringer  Theil  des  in  den  Blättern  gebildeten  Zuckers 
gelangt  in  die  Früdite.  An  Asx  Kartoffelstaude  wurde  Folgen- 
des beobachtet  :  der  in  den  Blättern  aus  Stärkemehl  entstandene 
Rohrzucker  ist  vor  der  Reife  neben  Invertzucker  in  die  Knollen 
gelangt,  es  ist  zweifelhaft,  ob  der  erstere  oder  letztere  oder 
beide  zur  Rückbildung  des  Stärkemehls    dienen.      Der  grofse 

(1)  Lmndw.  ▼en.-Stot  SO,  461. 
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Gehalt  des  Hanigihaueg  an  Bohrzndcer  eridSrt  sich  nan  leioht  : 
die  den  Honigthau  hervorrufenden  Aphisarten  stechen  nnr  die 
Blattzellen  an,  welche  vorwiegend  Bohrzucker  enthalten. 

V.  Jod  in  (1)  hat  die  Rolle  dw  KiegeUäure  beim  Wach»" 
ihum  des  Maü  untersucht.  Er  findet,  dafs  man  aus  ein^n  MaiB- 
kem  vier  aufeinander  folgende  Generationen  in  kiesdsäurefreien 
Medien  züchten  kann  und  dafs  alle  erzielten  Pflanzen  normal 
aussehen.  Vergleichende  Analysen  von  Pflanzen,  die  in  Wasser 
gezogen  waren,  dem  bestimmte  Mengen  von  Salzen  zugesetst 
waren  und  von  solchen  Pflanzen,  die  im  Boden  gezogen  waren, 
ergaben,  dafs  nicht  nur  der  Kieselsäuregehalt,  sondern  auch 
der  Gehalt  an  Kall  und  Phosphorsäure  bed^itend  varüren.  An 
diese  experimentellen  Elrgebnisse  wurden  noch  einige  Betrach- 
tungen über  die  Bedeutung  der  Mineralstoffe  Air  die  Pflanzan 
angeschlossen. 

E.  von  Raum  er  (2)  hat  eine  Reihe  von  Culturvevsuehen 
mit  Phaseolua  mtdtiflorus  ausgeführt  zu  dem  Zwecke,  die  RoUe 
des  Kalks  und  der  Magnesia  in  der  Pßanze  aufzuklären.  Diese 
Versuche  sprechen  dafür,  dafs  die  Function  des  Kalks  in  der 
Bildung  der  Baustoffe  für  die  Zellwand ,  die  der  Magnesia  in 
d^n  Stärketransport  in  und  aufser  dem  Chlorophyll  und  darum 
auch  in  der  Bildung  des  letzteren  liegt. 

E.  Bergmann  (3)  hat  Untersuchungen  über  Vorommen 
und  Bedeutung  der  Ameisensäure  tmd  Essigsäure  in  den  P/lanM0H 
angestellt,  deren  Ergebnisse  Er  folgendermafsen  zusammenfaßt  : 
1.  Die  Ameisensäure  und  Essigsäure  finden  sich  ab  Bestand- 
theile  des  Protoplasmas  durch  das  ganze  Pflanzenreich  ver- 
breitet in  den  verschiedenartigsten  Theilen  eines  Pflanzenorga- 
nismus und  sowohl  in  chlorophyllhaltigen ,  als  in  chloro- 
phylllosen Pflanzen.  2.  Die  Ameisensäure  und  Essigsäure  sind 
als  constante  Stoffv^echselproducte  des  vegetabilischen  Proto- 
plasma's  anzusehen.  8.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  auch  andern 
Gliedern  dw  flüchtigen  Fettsäurereihe,  wie  der  Prc^ionsäurOy 


(1)   Compt  rend.    •*,   844.    —   (2)   Landw.   Vers.-SUt  ••,   268.    — 
(8)  Chem.  Centr.  1888,  184. 
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Batteroäure;  Capronsfiare,  vidleicht  der  ganzen  Reihe  eine  all- 
gemeinere Yerbreitimg  im  Pflanzenreiche  zukommt.  4.  In  einem 
PflanzenorganismuSy  welcher  dorch  Lichtentziehong  an  der  As- 
similation gehindert  mid  dadurch  in  den  Hungerzustand  versetzt 
wird,  findet  eine  Zunahme  des  Gehalts  an  flüchtigen  Säuren  statt. 
5.  Die  Ameisensäure  und  Essigsäure  gehören  demnach,  voraus- 
gesetzt, dafs  den  homologen  flüchtigen  Fettsäuren  eine  gleiche 
Bedeutung  im  vegetabilischen  Stofiwechsel  zukommt,  zu  den 
GUedem  der  regressiven  Stoffmetamorphose.  6.  In  einem  Pflan- 
zenorganismus, welcher  bei  einer  Temperatur,  die  unter  dem 
Temperaturminimum  des Waohsthums  liegt,  eine  Zeit  lang  dem 
Lichte  entzogen  wird,  findet  keine  Zunahme  des  Gehalts  an 
flüchtigen  Säuren  statt.  7.  Die  Bildung  der  Ameisensäure  und 
Essigsäure  in  der  Pflanze  scheint  demnach  von  der  Athmung 
einigermaßen  imabhängig  zu  verlaufen.  8.  Die  Ameisensäure 
mid  Essigsäure  sind  vorwiegend  als  Spaltungsproducte  consti- 
tnirender  Bestandtheile  des  vegetabilischen  Protoplasmas  an- 
BQselien. 

A.  Bazarow  (1)  hat  nachgewiesen,  dafs  der  mWeinbergen 
zur  Bekämpfung  des  Otdiwn  Tuckert  ausgestreute  Schwefel 
sich  oxjdirt  und  da(s  die  Luft  in  solchen  Weinbergen  schweflige 
Säure  enthält,  welche  desinficirend  wirkt. 

C.  F.  Cross  und  E.  J.  Bevan  (2)  haben  einen  Beitrag 
zur  Kenntnifs  der  Lignißeatian  geliefert.  Sie  betrachten  die 
Lignose  oder  Bastose  nicht  als  ein  Gemenge,  sondern  als  eine 
wahre  chemische  Verbindung.  Die  Eigenschaft,  durch  schwefeis. 
Anilin  gelb  gefibrbt  zu  werden,  schreiben  Sie  nicht  der  Lignose^ 
sondern  Producten  derselben,  die  vielldcht  durch  Oxydation 
entstanden  sind,  zu.  Ein  Vergleich  des  von  Stenhouse  und 
Groves  (3)  zuerst  dargestellten  Mairogallole  mit  dem  Chlor- 
derivat der  Lignose(4)  ergab,  dafs  eine  Lösung  von  schwefligs. 
Natrium  mit  beiden  Substanzen  dieselbe  Farbenreaction  hervor^ 
bringt,  woraus  eine  nahe  Beziehung  der  Lignose  zu  den  trihy- 

(1)  B«r.  1883,  886.  —   (8)   Chem.  Soo.  J.  4S,  18.  —   (8)   JB.  f.  1876, 
441.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1149. 

JabrMb«r.  t  Oh«m.  a.  i.  w.  für  1888.  g3 
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drischen  Phenolen  abgeleitet  wird.  —  Venaohe^  ein  hdhereB 
Chlorderivat  der  Bastose  zu  erzeugen,  waren  erfolgreich,  es 
wurden  aus  der  Jutefaser  einerseits,  aus  der  Faser  von  Muaa 
paradistaoa  andererseits  Chlorderivate  erhalten,  welche  beide 
die  gleiche  Zusammensetzung  nach  der  Formel  CtgHuCluOit 
besafsen.  —  Ueber  das  Verhalten  der  Lignose  wurde  noch  Fol- 
gendes ermittelt  :  1.  Trockenes  Chlor  wirkt  auf  diesdbe  nicht 
ein,  während  bei  Gegenwart  von  Wasser  lebhafte  Beaction 
und  Wärmeentwickelung  erfolgt.  2.  Der  fNufurol  bildende 
Antheil  übersteht  die  Einwirkung  von  Chlor,  die  mit  Chlor 
behandelte  Jutefaser  liefert  bei  der  Destillation  mit  Salzsäure 
reichlich  Furfurol.  —  In  einer  angefügten  Note  über  die  Saee- 
ulminv0rlnndungen  erinnern  Cross  und  Bevan,  daJb  einige 
gechlorte  Derivate  dieser  Verbindungen,  welche  Sestini  (1) 
dargestellt  und  beschrieben  hat,  dem  von  Ihnen  erzeugten  Chlor- 
derivate der  durch  Einwirkung  von  Schwefelsäure  auf  Kohle- 
hydrate erhaltenen  schwarzen  Substanz  ähnlich  sind. 

C.  Amthor  (2)  hat  im  Anschlüsse  an  Seine  (3)  Unter- 
suchungen über  das  Reifen  der  Trauben  nunmehr  auch  Studien 
über  das  Reifen  der  Kir$cken  und  Johannisbeeren  angestellt, 
welche  sich  auf  die  Veränderungen  im  Gehalte  an  Wasser  und 
mineralischen  Bestandtheilen  während  der  verschiedenen  Reife- 
perioden beziehen« 

C.  Councler  (4)  hat  eine  vergleichende  Untersuchung 
ausgeführt  über  den  Aschengehalt  der  Blätter  in  Wassercultur 
gewachsener  Bäumohen  und  solcher,  welche  auf  festem  Boden 
gewachsen  waren.  Als  Versuchspflanze  diente  Acer  Negundo. 
1000  Thle.  bei  100^  getrockneter  Blätter  ergaben  : 

Wsisercaltar  BodenpflAoseo 
KieMlsftore    ...          8,51  SB,78 

Bohwefels&ure  8S,97  9,69 

Phosphoralare  26,00  4,56 

Thonerde  .  0,00  5,32 


(1)  JB.  f.  1882,  1128  f,-*  (2)  Zeitsolir.  pliTuol.  Chooi.  9,  197.  -  (8)  JB. 
h  1882,  1 148.  —  (4)  Landw.  Vers.-Stot.  99,  241. 
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Wasaeroiütar 

Eiaoaasjd 

1,94 

Magnesia 

7,öe 

Kalk 

81,77 

Natron    . 

1,23 

KaU 

96,92 

Bodenpflansen 
1,22 

6,26 
86,17 

0,88 
45,05. 

Die  Blätter  wurden  sofort  nach  dem  Abfalle  gesammelt  und  {Ur 
die  Analyse  getrocknet.  Aus  dem  Ergebnisse  der  Analyse  er- 
sieht man^  dafs  bei  den  in  Wassercultur  erzogenen  Bäumchen 
eine  Rückwanderung  von  Eali  und  Phosphorsäure  aus  den 
Blättern  nicht  in  dem  Mafse  stattfindet  ^  wie  bei  den  Boden- 
pflanzen. 

R.  Hornberger(l)  hat  die  Aschen  der  wichtigsten  TVa/(2- 
samen^  nämlich  der  Rüsterj  Esche^  Hainbuche,  Ahorn,  Birke, 
Fichte  und  Lärche  untersucht.    Es  wurden  gefunden  : 


Beinaaohe 
Proc 

In  100  Theilen  Reinasohe  : 

K.0 

Na,0 

CaO  MgO 

Fe,0, 

Mn.04 

P.O5 

SO, 

SiO, 

RClBter 

9,802 

82,29|  0,62 

28,78 

6,27 

8,24 

0,82 

11,22 

4,86 

18,94 

Baohe 

4,248 

44,18 

0,86 

21,77 

6,57 

0,89 

0,09 

15,21 

9,06 

1,29 

Hainlmiafaa 

2,498 

26,15 

0,92 

85,62 

7,82 

5,69 

2,64 

14,28 

8,98 

6,06 

Ahorn 

6,792 

87,87 

0,84 

27,66 

5,82 

2,94 

2,49 

14,16 

5,27 

6,18 

Birke 

4,207 

27,08 

1,38 

28,77 

9,20 

8,91 

2,73 

10,89 

4,80 

8,94 

Fichte 

4,288 

24,02 

0,72 

1,68 

14,22 

2,10 

2,05 

35,77 

4,45 

16,00 

Lärche 

2,076 

84,68 

1,25 

2,41 

12,81 

1,80 

1,88 

84,15 

4,09 

5,88 

N.  Schuppe  (2)  hat  verschiedene  Edhser  untersucht 
Durch  Behandlung  mit  Salpeters,  und  chlore.  Kalium  erhielt 
Er  aus  dem  Fichten-,  Pappel-,  Mahagony-,  Nufsbanm-,  Eichen- 
tmd  Erlenholz  Gelluloee  von  der  Zusammensetzung  CeHioOs; 
von  Oummi  findet  £2r  in  den  Coniferenhölzern  nichts  oder  nur 
Spuren,  im  Pappetholze  3,25  Proc,  im  Erlenholze  7,09  Proc. 
Das  Holz  des  europäischen  und  amerikanischen  Nufebaumee  hat 
nah^u  die  Zusammensetzung  der  reinen   Cellulose,  das  Holz 


(1)  Laadw.  Ver8.-SUt.  99,  281.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  14,  52. 
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von  Makagony  und  Eiche  eine  der  Formel  C14H94O11  =  2  CeHioO» 
+  CsHiO;  das  Holz  von  Pappel  und  Erle  eine  der  Formel 
CgHuOe  =  CeHioOs  4~  CgEUO  entsprechende  Zusammensetzung. 
Das  Verhältnifs  zwischen  Cellulose  und  Lignin  ist  bei  verschie- 
denen Hölzern  nahezu  dasselbe^  von  ihm  hängt  daher  die  Be- 
schaffenheit eines  Holzes  in  Bezug  auf  Festigkeit  u.  s.  w.  nicht 
ab.  Für  das  Lignin  wird  die  Formel  CisHisOg  vorgeschlagen.* 
Nimmt  man  für  das  Holz  den  mittleren  Gehalt  von  17^6  Proc. 
Lignin  und  40^7  Proc.  Cellulose  an^  so  kommt  man  für  das 
Holz  zu  der  Formel  5  CeHioOs .  OidHisOs. 

£.  Schulze  und  J.  Barbieri  (1)  haben  Ihre  (2)  Unter- 
suchungen über  die  stickstoffhaltigen  Bestandtheile  der  Lupinen- 
keimlinge,  welche  sich  durch  Zersetzung  der  in  diesen  enthal- 
tenen Eiweifskörper  bilden ,  fortgesetzt  und  sind  zu  folgenden 
Resultaten  gekommen":  Die  Axenorgane  der  Lupinenkeimlinge 
enthalten  nach  zwei-  bis  dreiwöchentlicher  Dauer  der  Keimung 
viel  Asparagin  und  eine  beträchtliche  Menge  von  Phenylatnido' 
Propionsäure  und  Amidovaleriansäure,  Leuoin  und  Tyroein 
konnten  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden.  Die  Coty- 
ledonen  enthalten  weniger  Asparagin^  als  die  Axenorgane  und 
nur  sehr  geringe  Mengen  von  Amidosäuren.  Peptone  finden 
sich  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Keimlinge  vor^  ab«*  nur 
in  geringer  Menge.  Körper  der  Xanthingruppe  sind  in  den 
Cotyledonen  und  in  den  Axenorganen  vorhanden,  Lecithin  ist 
in  den  letzteren  nachgewiesen  und  fehlt  vermuthlich  auch  in 
den  Cotyledonen  nicht.  Das  Asparagin  der  Keimlinge  kann 
^ur  aus  Eiweifskörpem  entstanden  sein,  für  die  Amidosäuren  ist 
diese  Abstammung  sehr  wahrscheinlich.  Die  Körper  der  Xan. 
thingruppe  entstehen,  wie  Kos  sei  (3)  nachgewiesen  hat,  aus 
dem  Nuclein.  —  Zu  diesem  Aufsatze  hat  E.  Schulze  (4) 
eine  Berichtigung  geschrieben,  welche  einige  Fehler  coirigirt. 

Th.  W.  Engelmann  (5)   hat  Untersuchungen  über  die 


(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  99,  887.  —  (2)  JB.  t  1881 ,  1012.  —  (8)  JB. 
f.  1881 ,  1056.  <-  (4)  J.  pr.  Chem.  [2]  99 ,  68.  —  (5)  Aroh.  n^rlaad. 
19,  29. 
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Beeiehung  zwischen  Farbe  und  ÄssimilaHon  der  Pflanzen  aus- 
gBfbhrt. 

R.  Sachsse  (1)  hat  eine  Zusammenstellnng  und  kritische 
Besprechnng  der  neueren  Arbeiten  über  Chlorophyllfunction, 
Assimilation  nnd  Athmnng  der  Pflanzen  geliefert. 

C.  Tim  iriaz  eff  (2)  hat  im  Anschlüsse  an  Seine  (3)  Unter- 
suchungen über  die  Eohlensäurezerlegung  in  grünen  Pflanzen 
unter  dem  Einflüsse  des  Sonnenspectrums  die  Beziehungen 
zwischen  der  Vertheilung  der  Energie  im  Sonnenspectrum  und 
dem  Chlorophyll  studirt.  Die  Stelle  des  Maximums  der  Energie 
ist  durch  Langlej  (4)  genau  an  dem  Punkte  des  Spectrums 
constatirt  worden,  auf  welchen  das  charakteristische  Absorptions- 
band des  Chlorophylls  fHUt.  Das  Chlorophyll  kann  demnach 
als  ein  Absorptionsmittel  für  jene  Sonnenstrahlen  betrachtet 
werden,  welche  das  Maximum  an  Energie  besitzen.  Von  Ver- 
suchen, welche'  sich  auf  die  Umwandlung  absorbirter  Energie  in 
chemische  Arbeit  beziehen,  führt  Timiriazeff  den  einen  an, 
dafs  eine  Pflanze  unter  günstigen  Bedingungen  von  100  absor- 
birter Energie  40  in  chemische  Arbeit  umsetzte. 

J.  Bor  od  in  (5)  hat  mikrochemische  Untersuchungen  über 
krystallinische  Nebenpigmente  des  Chlorophylls  angestellt,  welche 
folgende  Resultate  ergaben  :  1)  Das  Reinchlorophyll  wird  in  den 
grünen  Pflanzentheilen  von  mehreren  leicht  krystaUisirenden 
Nebenpigmenten  begleitet.  2)  Alle  diese  Nebenpigmente  besitzen 
die  Eigenschaft;,  von  concentrirter  Schwefelsäure  gebläut  zu 
werden.  3)  Sie  können  in  zwei  Gruppen  getheOt  werden,  je  nach- 
dem sie  in  Benzol  oder  in  Alkohol  leicht  löslich  sind.  4)  Die 
in  Alkohol  löslicheren  werden  auch  von  Schwefelsäure  und  Eis- 
essig leichter  angegriffen.  5)  In  die  erste  Gruppe  gehört 
Boagarel's  (6)  Erythrophyll,  welches  ein  durchaus  constanter 
Begleiter  des  Chlorophylls  zu  sein  scheint.  6)  Vielleicht  kann 
noch  ein  zweiter  Stoff  derselben  Gruppe  untersddeden  werden. 


(1)  Chem.  Gentr.  1888,  121,  188,  151.  —  (2)  Compt.  rend.  90,  875.  — 
(8)  Jfi.  f.  1677,  196.  —  (4)  Compi  rend.  ••,  482.  —  (5)  N.  Petenb.  Acad. 
BnlL  99,  828.  —    (6)   JB.  f.  1877,  980. 
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7)  Die  zwdte  Orappe  bildet  das  sogenannte  Xanthaphyll  (1). 

8)  Letzteres  scheint  in  vielen  Fällen  ein  Oemenge  zweier  yer- 
schieden  krystaUisirender  Körper  zu  sein. 

A.  Tschirch  (2)  betrachtet  alle  bisherigen  Versudiey  den 
nnzersetzten  Ghlorophyllfarbstoff  darzustellen,  als  gescheiterty 
weil  die  angewendeten  Methoden  unbedingt  eine  Zersetzong 
dieses  leicht  zersetzlichen  Körpers  herbeiführen  mulsten.  Ihm 
ist  es  gelungen^  durch  Reduction  des  Chloraphyllans  (3)  mittelst 
Zinkstaub  einen  Körper  zu  erhalten,  dessen  Absorptionsspectram 
mit  dem  der  lebenden  Blätter  übereinstimmt  und  den  Er  des- 
halb fOr  identisch  mit  dem  Chlorophyll  der  lebenden  Blätter 
hält.  Dieses  Beinehlorophyll  bildet  schwarzgrttne  Tropfen ,  die 
bisher  nicht  zum Krystallisiren  gebracht  wurden;  es  löst  sich  in 
Alkohol,  Aether,  Benzol,  fetten  und  ätherischen  Oelen,  schwer 
in  Paraffin.;  nicht  in  Wasser,  geht  durch  verdünnte  Säuren  in 
gelbes  Chlorophyllan ,  durch  concentrirte  Salzsäure  in  blaues 
Phyllooyanin  über  und  wird  durch  Kalilauge  gespalten  in  einen 
leicht  in  Wasser  zu  einer  smaragdgrünen,  fluorescirenden,  äufser^ 
lieh  ganz  den  Chlorophylllösungen  gleichenden  Flüssigkeit  lös- 
lichen Körper  und  einen  in  Aether  löslichen  gelben  Körper. 
Tschirch  giebt  am  Schlüsse  Seiner  Abhandlung  noch  eine 
Synonymik  einiger  Körper  der  Chlorophyllgruppe. 

B.  Sachsse  (4)  hat  weitere  Ergebnisse  Seiner  (ö)  Unter- 
suchungen über  das  Chlorophyll  veröffentlicht  Die  drei  bereits 
beschriebenen,  aus  dem  Chlorophyll  darstellbaren  Farbstoffe, 
welche  ab  Oemengtheile  des  sogenannten  modificirten  Chloro» 
phylls  angesehen  werden,  bezeichnet  Er  als  a-,  ß-,  y-Fhaeoehloro- 
phyll.  Das  j}-Phaeochlorophyll  ist  im  trockenen  Zustande  fast 
schwarz,  es  ist  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  heifsem  Alkohol, 
sowie  in  Benzol ;  die  Lösungen  sind  branngelbgrün  gefilrbt^  die 
Lösungen  in  Kalilauge  oder  Natronlauge  sind  grün,  die  in  Am- 
moniak rothbraun.    Nach  der  Mementaranalyse  kommt  dem  ß- 


(1)  Vgl  JB.  f.  1870,  887.  —  (8)  Ber.  1888,  8781.  —  (8)  JB.  t  1881, 
1011.  —  (4)  Siteongsber.  Natuil  Gtof,  Lsipng,  1888,  97.  —  (6)  JB.  t 
1882,  1147. 
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Phaeochlorophyll  die  Formal  Ct7H83Ns04  zu.  Durch  Erhitzen 
mit  Barytwasser  oder  durch  Schmelzen  mit  Aetznatron  kann  man 
Yon  dem  Farbstoff  Kohlensäure  abspalten  und  es  entsteht  dann 
ein  neuer  dunkelrothbrauner  Farbstoff  von  der  Zusammensetzung 
Ct«H««NaOt.  Die  Lösung  dieses  Farbstoffes  in  Alkohol  ist 
dunkelroth;  sie  wird  durch  verdünnte  Schwefelsäure  hellroth- 
violett,  vor  dem  Spectralapparate  zeigt  sie  ein  breites  Absorp- 
tionsband zwischen  F  und  b.  Unterwirft  man  den  neuen  Farb- 
stoff mit  Aetznatron  gemischt  der  trockenen  Destillation ,  so 
entsteht  ein  dunkelrothes ,  krystallinisch  erstarrendes  Destillat 
und  etwas  ammoniakhaltige  Flüssigkeit. 

K  Jahns  (1)  hat  nach  einem  neuen  Verfahren  aus  dem 
Ijärche/Mchwamm  die  J^artbtn^ä'urd  dargestellt;  dieselbe  ist  nach 
der  Formel  CieHsoOe  •  HsO  zusammengesetzt  und  hat  im 
Wesentlichen  die  von  Fleury  (2)  angegebenen  Eigenschaften. 
Sie  krystallisirt  aus  starkem  Weingeist  in  büschelig  vereinigten, 
meist  undeutlich  ausgebildeten  Prismen,  aus  30  procentigem  Wein- 
geist scheidet  sie  sich  bei  50  bis  60^  in  zarten  silberglänzenden 
Blättchen  aus.  Sie  ist  geruchlos  und  geschmacklos,  schmilzt  bei 
138  bis  139<>.(uncorr.).  Bei  lifi  braucht  1  ThI.  der  Säure  126  Thle. 
90  procentigen  Weingeistes  zur  Lösung.  In  der  Wärme  wird 
sie  von  Alkohol,  Eisessig,  Terpentinöl  leicht  gelöst,  in  Aether 
ist  sie  weniger,  in  Chloroform,  Benzol  und  kaltem  Wasser  nur 
spurenweise  löslich.  Beim  Kochen  mit  Wasser  quillt  sie  zuerst 
gallertig  auf,  dann  löst  sie  sich  zu  einer  klaren,  etwas  schleimig^ 
sauer  reagirenden  Flüssigkeit.  Das  Erystallwasser  entweicht 
vollständig  bei  100°;  wenn  über  100°  erhitzt  wird,  so  entweicht 
noch  Wasser  und  es  findet  Anhydridbildung  statt.  Die  Agaricin- 
säure  ist  zweibasisch,  dreiatomig,  der  Aepfelsänre  homolog.  Ihre 
neutralen  Alkalisalze  sind  leicht  löslich  in  Wasser,  die  Sabse 
der  anderen  Metalle  meist  unlöslich,  amorph.  Dargestellt  und 
analysirt  wurden  das  neutrale  Silberaalz  CieHsgAgsOs,  das  Kalium- 
•alz  CieHssKtOs,  das  NcUriumsalz,  welches  nach  dem  Erhitzen 


(1)    Axüh.    Phann.    [8]    9t,     260.    —     (8)    Ai^Arioniflore ,    JB.    f. 
1870,  878. 
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auf  120^  nach  der  Formel  CieHseNagO«  asüsammengeeetzt  ist, 
das  saure  Ammoniumaalz  Ci6Hs9(NH4)05  und  das  Baryutnstdz 
CieHseBaOi.  Durch  Oxydation  mit  heifser  concentrirter  Sal- 
petersäure entstehen  aus  der  Agaricinsäure  flüchtige  Fettsäuren 
(vorwiegend  Buttersäure)  und  Bemsteinsäure.  Die  Agaricinsäure 
ist  identisch  mit  dem  Lartcin  von  Marti us  (1),  mit  dem  Aga- 
riein  von  Schoonbrodt  (2)  und  dem  Pseudowachs  von 
Trommsdorff  (3).  —  In  dem  Lärchenschwamm  finden  sich 
überdies  :  I.  3  bis  5  Proc.  eines  indifiBrenten  ^  wie  es  scheint 
alkoholartigen,  in  Nadeln  krjstallisirenden  EOrpers,  der  bei 
271  bis  272^  schmilzt  und  sublimirbar  ist;  er  bildet  einen 
Theil  des  weifsen,  in  Chloroform  unlöslichen  Harzes  von 
Masing(4).  IL  3  bis  4  Proc.  eines  amorphen  weifsen  Körpers, 
der  sich  aus  den  Lösungen  gallertig  ausscheidet;  Masing  (4) 
bezeichnete  ihn  ab  weifses,  in  Chloroform  lösliches  Harz.  HI.  25 
bis  30  Proc.  eines  amorphen  rothen  Harzgemenges  von  saurem 
Charakter,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  bitter  schmeckend, 
den  purgirend  wirkenden  Bestandtheil  des  Lärchenschwammes  ein- 
schliefsend. 

£.  O.  V.  Lippmann  (5)  hat,  nachdem  Er  (6)  und  Seh  eib- 
ler (7)  das  Vorkommen  von  Vanillin  im  Bübenzucker  beob- 
achtet hatten,  sich  bemüht,  das  Goniferin,  die  Muttersubstanz 
des  Vanillins,  in  der  Zuckerrübe  nachzuweisen  und  dies  ist  Ihm 
durch  Verarbeitung  von  50  Centnem  stark  verholzter,  zucker- 
reicher, vollkommen  reifer  Zuckerrüben  gelungen.  Da  es  un- 
gemein schwierig  ist,  das  Coniferin  aus  der  Rübe  durch  Ans* 
kochen  in  Lösung  zu  bringen,  so  ist  Lippmann  der  Meinung, 
dafs  dasselbe  nur  zum  kleinsten  Theile  in  freier  Form  prä- 
eodstirt,  seiner  Hauptmenge  nach  aber  erst  während  des 
Kochens  mit  Wasser  aus  einem  complicirteren  Stoffe  abge- 
spalten wird. 


(1)  Bnohner'B  Repert  Phann.  [2]  41,  92.  —  (2)  JB.  f.  1864,  618.  ^ 
(8)  BerieliaB'Lehrb.d.Chem.  9,  448.—  (4)  JB.  f.  1876,  861.—  (5)  Ghem. 
Centr.  1888,  898,  411.  —  (6)  JB.  f.  1880,  1068,  1849.  —  (7)  JB.  f. 
1880,   1849. 
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C.  L.  Jackson  und  A.  E.  Menke  (1)  haben  die  Ein- 
Wirkung  Ton  nascirendem  Wasseratoff  einerseits  und  von  Brom 
andererseitB  auf  das  Curcumin  (2)  studirt  und  sind  zu  folgenden 
Besultaten  gelangt  :  1)  Curcumin  nimmt  bei  der  Einwirkung 
von  nascirendem  Wasserstoff  zwei  Atome  Wasserstoff  auf  und 
geht  in  die  Verbindung  C14H16O4  über.  2)  Das  so  entstandene 
HydrQr  yerwandelt  sich  leicht  unter  Wasserverlust  in  ein  An- 
hydrid. 8)  Das  Anhydrid  des  DiäihylcureumindihydrürB  ist 
leichter  oxydirbar^  als  das  Diäthylcurcumin ;  die  Producte  sind 
dieselben^  nSmlich  AethylvaniUinsäure  und  eine  Spur  Asthyl- 
vanülin,  4)  Brom  nimmt  aus  dem  Dihydrttr  2  Atome  Wasser- 
stoff weg  und  substitnirt  deren  4^  wbdurch  die  Verbindung 
CiiHioBriOi  entsteht.  5)  Nur  4  Atome  Brom  können  zum  Curcumin 
addirt  werden.  6)  Das  Tetrabromid  bildet  leicht  Vanillin ^ 
wenn  es  mit  Substanzen  behandelt  wird,  die  Brom  wegnehm^i. 
7)  Durch  einen  Ueberschufs  von  Brom  erhält  man  die  Ver- 
bindung Ci4H9Br704.  8)  Dieses  Peniabromcurcuimindibromid 
wird  sowohl  in  neutraler,  wie  in  saurer  Lösung  nur  schwierig 
oxydirt. 

R.  Thal  (3)  hat  Untersuchungen  über  das  Ertcolin,  die 
LediiannBäure ,  Callutannsäure  und  das  Pinip^erin  angestellt. 
Das  Ekicolin  wurde  sowohl  aus  Ledum  paltLStre,  als  aus  Calluna 
tmZgram  nach  den  Methoden  von  Rochleder' und  Schwarz  (4) 
dargestellt.  Die  Elementaranalyse  des  durch  Lösen  in  Aether- 
alkohol  gereinigten  Präparates  ftüirte  zu  der  einfachsten  Formel 
Ct8HfA08>  es  scheint  aber,  dafis  das  analysirte  Präparat  durch 
zu  langes  Trocknen  schon  zersetzt  war  und  Thal  giebt  dem 
Ericolin  die  Formel  CgeHsoOs.  Verdünnte  Schwefelsäure 
spaltet  das  Ericolin  in  Zucker  und  Ericinol  (CtoHs«Os)  nach 
der  Gleichung  : 

GwEtoOb  +  *B«0    «    QsHwO«  +  GwHmO. 

Das    Ericinol  geht    unter   Wasseraufnahme    in    HydrolSricinol 
(CioHtoO«)  über ;  dieses  letztere  zeichnet  sich  durch  einen  starken, 


(1)  Chem.  News  #•,  98.—  (2)  JB.  f.  1682,  1169.—  (8)  RniS.  ZeitBohr. 
Phtfm.  99,  209,  288,  249,  265,  281.  —  (4)  JB.  f.  1862,  682,  687. 
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cbanikteriatischen  Geruch  aus^  welcher  zur  AafBndniig  dcB 
Ericolins  in  verschieden^a  Pflanzen  benutzt  wurde.  Thal  wies 
derart  in  den  folgenden  Pflanzen  das  Ericolin  nach  :  Ardo&tapkjfla^ 
offißinaliß,  Erica  mediterranea^  var.  hibemica,  E.  erudansy  var» 
robusiaf  E.  ciUaria,  E.  arhorea^  E.  gractlü,  E.  viride  purpurea, 
Rhododendron  BuBsiij  R.  dnnafnomium,  R,  brachyearpum ,  R. 
Falkoneri  Hookfil,,  R.  Madeni  Eerb,,  R.  fortnoaum,  R,  Minnii, 
R,  arboreum,  R.  dahurtoum,  R.  chrysanthum,  Pyrola  unißora^ 
P.  ambdlata  americana,  Vaceintum  vüia  idaea,  V,  Oxyeooeus^ 
V,  MyrtiUus,  Azalea  ponttca,  A.  indica,  A.  amoena,  Oauüheria 
BhaUon  Pursh.^  Glethra  arborea,  Eriodyction  gluiinoaum,  Epigea 
repenSf  Ledum  latifoUum.  Als  Nebenproduct  gewann  Thal 
aus  dem  Ledum  palustre  die  von  Willigk  (1)  schon  unter- 
suchte LeditannsäurC;  für  welche  Er  abweichend  von  diesem 
die  Formel  CisHsoOg  aufstellt  und  Willigk's  Angaben  be- 
züglich des  chemischen  Verhaltens  theils  bestätigt,  theils  ergänzt 
Bei  der  Zersetzung  durch  verdünnte  Schwefelsäure  entsteht 
unter  Wasserverlust  Ledixanthtn  (CsoHuOis);  Zucker  wird 
dabei  nicht  gebildet.  Die  von  Rochleder  (2)  untersuchte 
Callutannsäure  gewann  Thal  ans  der  Calluna  vulgär,  als  Neben- 
product;  jedoch  nicht  ganz  rein;  die  analytischen  Resultate 
stimmen  mit  denen  Rochleder 's  nahezu  überein.  Endlich 
stellte  Thal  aus  dem  Sabinakraute  das  von  Eawalier  (3) 
untersuchte  Piniptkrin  dar  und  constatirte,  dafs  dasselbe  dem 
Ericolin  sehr  ähnlich  ist. 

E.  Schulze  und  E.  Bofshard  (4)  haben  nunmehr  in 
der  Rübe,  sowie  in  den  KUrbükeimltngen  Glutamin  nachgewiesen, 
dessen  Vorkomm^i  in  diesen  Pflanzentheilen  durch  die  Arbeiten 
von  Schulze  und  Ulrich  (5),  sowie  von  Schulze  und 
Barbieri  (6)  höchstwahrscheinlich  gemacht  war.  Der  frische 
Pflanzensaft  wurde  mit  Bleiessig  ausgeftUt,  das  Filtrat  mit 
Salpeters.  Quecksilberoxyd  versetzt,  der  hierdurch  entstandene 


(1)  JB.  f.  1852,  686.  —  (2)  JB.  f.  1852,  682.  —  (8)  JB.  f.  1858,  570. 
—  (4)  Laadw.  Yen.-Stat  MB,  295.  —  (5)  JB.  f.  1877 ,  945.  —  (6)  ja  f. 
1879,  891. 
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waifse  Niederedilag  gewaschen  und  mit  Schwefelwaoierstckff 
zeAogi]  das  vom  Schwefelqneoksilber  abflie&ende  Filtrat  wurde 
mit  Ammoniak  neutralisirt  und  im  Waseerbade  auf  ein  geringes 
Volumen  verdunstet.  Nach  längerem  Stehen  schied  sich  das 
Glutamin  krystallinisch  aus.  Aus  1  Liter  Rübensaft  wurden  0,7 
bis  0,9  g  Glutamin  erhalten.  Das  Glutamin  krystallisirt  aus  Wasser 
in  feinen^  kreideweifsen  Nadeln,  welche  sich  in  25  Thin.  Wasser 
von  16^  lösen,  in  Alkohol  dagegen  nicht  lösen.  Es  wird  in 
wässeriger  Lösung  weder  durch  Bleisalze,  noch  durch  Phosphor- 
wolframsäure gefällt;  mit  Salpeters.  Quecksilberoxyd  giebt  es 
einen  weifsen,  flockigen,  in  Salpetersäure  löslichen  Niederschlag. 
Es  ist  optisch  inactiv,  seine  Zusammensetzung  wird  durch  die 
Formel  CaHioNjOs  ausgedrückt.  Kupferoxydhydrat,  Zinkoxyd- 
hydrat, sowie  Silberoxyd  werden  von  wässerigen  Lösungen  des 
Glutamins  aufgelöst,  die  Kupferverbindung  und  die  Zinkver- 
bindung wurden  krystallisirt  erhalten.  Beim  Kochen  mit  alka- 
lischen Laugen  oder  Barytwasser  wird  das  Glutamin  zersetzt, 
es  entweicht  Ammoniak  und  Glutaminsäure  wird  gebildet;  die 
Zersetzung  erfolgt  nach  der  Gleichung  : 

CiHtoN,Oa  -f  H,0  «=  C,HgN04  +  NH,. 

Dieselbe  Zerlegung  erleidet  das  Glutamin  beim  Kochen  mit 
verdünnten  Mineralsäuren.  Das  Olutamin  verhält  sich  analog 
dem  Asparagin  und  man  ist  demnach  berechtigt,  ihm  die 
Constitutionsformel  CsHsCNH»,  CONH,,  COOH)  zu  geben. 
Wässerige  Lösungen  des  Glutamins  werden  schon  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  durch  verdünnte  Säuren,  durch  alkalische 
Laugen,  ja  selbst  durch  Kalkmilch  zersetzt,  man  darf 
daher  bei  Anwesenheit  von  Glutamin  den  Ammoniakgehalt 
eines  Pflanzenextractes  oder  Pflanzensaftes  weder  nach  der 
Schi  ÖS  in  gesehen  Methode  (1),  noch  durch  Destillation  mit  Mag- 
nesia bestimmen.    Durch  unterbromigs.  Natron  wird  das  Glutamin 


(1)  JB.  f.  1S67,  859. 
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nur  sehr  langsam  unter  Entwicklang  von  Stickstoff  zerlegt  y  da- 
gegen erfolgt  die  Zerlegung  durch  salpetrige  SSure  viel  rascher 
und  zwar  nach  folgender  Grleichung  : 

SCÄoNfO,  +  2  HNO,  =  SCAO,  +  4N,  +  4H,0  (1). 

F.  Grünling  (2)  hat  das  Bämatoxylin  krystallographisch 
untersucht. 

C.  Arnold  (3)  hat  den  giftigen  Stoff  aiLS  Lupinen,  welcher 
die  sogenannte  Lupinosekrankheit  erzeugt^  dargestellt.  Derselbe 
ist  eine  harzartige  Substanz  von  aromatischem  Gerüche  und 
Geschmacke^  löst  sich  in  Wasser  langsam  zu  einer  trttben 
Flüssigkeit  und  ruft  bei  Thier^n  schon  in  kleinen  Gaben  acute 
Gdbsucht;  sowie  die  sonstigen  Symptome  der  Lupinose  hervor. 

L.  L  i  n  d  e  t  (4)  hat  in  der  Ananasfrucht  ungefähr  1  Proc 
Mannit  gefunden;  die  Frucht  stammte  aus  Brasilien. 

E.  O.  von  Li pp mann  (5)  hat  gelegentlich  Seiner  (6) 
Untersuchungen  über  die  Incrustationen,  die  sich  bei  der  Ver- 
arbeitung unreifer  oder  zersetzter  Rüben  in  den  Abdampfappa- 
raten abscheiden,  eine  neue  Säure  des  Bübensaftes  gefundea. 
Dieselbe  ist  dreibasisch,  die  Alkalisalze  sind  amorph  und  leicht 
löslich,  das  Baryumsalz  bildet  weifse,  in  Wasser  und  Alkohol 
unlösliche  Körner  von  der  Zusammensetzung  (C6H508)aBa8  . 
5HsO;  das  analoge  Calciumsalz  (CeH508)iCa8.  lOHsO  enthält 
doppelt  so  viel  Ejystallwasser.  Lippmann  hält  diese  Säure, 
welche  optisch  inactiv  ist,  für  identisch  mit  der  von  Pawollek(7) 
beschriebenen  Oaycitronensäure. 

A.  C.  Oudemans  jr.  (8)  hat  das  von  F.  A.  Hartsen 
aus  Rhizopogon  rubescens  dargestellte  Rhizopogonin  näher  unter- 
sucht. Dasselbe  krystallisirt  aus  der  alkoholischen  Lösung  in 
schönen    blutrothen   Nadeln,    welche  in  Wasser  unlöslich,   in 


(1)  Die  im  Original  8.  805  befindliche  Gleiobong  i<t  nnriolitig.  (E). 
—  (2)  Zeitsobr.  Kryst  9,  584.  —  (3)  Ber.  1888,  461.  —  (4)  Bull.  soo.  cbim. 
[2]  «•,  65.  —  (5)  Cbem.  Gentr.  1888,  550;  Ber.  1888,  1078.  —  (6)  JB.  f. 
1881,  1804.  —  (7)  JB.  f.  1875,  547.  —  (8)  Reo.  Trav.  cbim.  9,  155;  Aieb. 
n^rl.  16,  800. 
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kahem  Alkohol  sehr  Bchwer^  in  heifsem  Alkohol  ^  in  Aether, 
Chloroform,  Schwefelkohlenstoff  und  Ligroin  leicht  löslich  sind. 
Die  Substanz  löst  sich  leicht  in  alkalischen  Laugen,  treibt  beim 
Kochen  aus  den  Alkalicarbonaten  Kohlensäure  aus  und  zeigt 
demnach  das  Verhalten  einer  Säure,  weshalb  für  sie  der  Name 
Bhizopogonsäure  vorgeschlagen  wird.  Die  Resultate  der  aus- 
geftihrten  Elementaranalyse  entsprechen  am  besten  den  Formeln 
C14H18OS  und  C20H96O3.  Die  Salze  der  Rhizopogonsäure  sind 
sehr  zersetzlich,  weil  die  letztere  nur  sehr  schwach  sauren  Cha- 
rakter besitzt,  ein  Kalisalz,  welches  dargestellt  und  analjsirt 
wurde,  entspricht  in  seiner  Zusammensetzung  nahezu  der  Formel 

Cy8H85K04. 

^E.  Stütz  (1)  hat  eine  Untersuchung  des  Saponin8(2)  aus- 
geführt, deren  Resultate  Er  folgendermafsen  zusammenfafst  : 
1)  Die  Formel  des  Saponins  ist  CisHsoOio-  2)  Fünf  Sauer- 
stoffatome sind  in  Form  von  Hjdroxyl  in  demselben  enthalten, 
zwei  weitere  in  Form  von  Sauerstoff,  der  mit  seinen  beiden 
Affinitäten  an  Kohlenstoff  gebunden  ist.  lieber  die  Natur  der 
drei  letzten  Sauerstoffe  läfst  sich  vorläufig  nichts  Bestimmtes 
angeben.  Seine  Formel  kann  demnach  folgendermafsen  speci- 
fidrt  werden  :  Ci9H85(OH)5 .  0% .  Os-  3)  Bei  Einwirkung  von 
Essigsäureanhydrid  werden  zuerst  die  öHydroxylwasserstoffe  durch 
Acetyl  ersetzt,  sodann  fügt  sich  aber  zu  zwei  weiteren  Sauer- 
stoffen, erst  zu  dem  einen  und  später  zu  dem  andern  je  1  Mischungs- 
gewicht Essigsäureanhydrid  in  analoger  Weise,  wie  sich  dieses 
zu  Aldehyd  und  zu  Aethylenoxyd  fügt. 

V.  Podwissotzky(3)  veröffentlichte  eine  neue  Vorschrift 
zar  Darstellung  der  Sclerotinsäure  aus  Mutterkorn,  welche  ein 
fast  farbloses,  pulverförmiges ,  haltbares  Präparat  liefert,  das 
allerdings  nicht  ganz,  frei  von  Kalk-  und  Kalisalzen  ist.  Die 
Scierotinsäure  ist  unstreitig  als  Träger  der  Wirkungen  des 
Mutterkorns  anzusehen,  denn  ihre  physiologischen  Wirkungen 
stimmen  mit  denen  des  Mutterkorns  vollkommen  überein.    Die 


(1)  Aiin.Ghem.  916,  2S1.  -  (2)  JB.  f.  1S77,  907«—  (8)  Bum.  ZeitBchr. 
Pharm.  99,  898. 
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Sderotinsfiore  eersetzt  sich  leicht^  bei  der  Zenetzang  wird  aber 
keinerlei  alkaloldische  Substanz  erhalten. 

F.  Button  (1)  hat  Analysen  von  Oraa  und  daraus  be- 
reiteter j^Ensilage'  veröffentlicht. 

Ball  and  (2)  bespricht  die  Veränderungen  des  Mehles, 
welche  dasselbe  beim  Aufbewahren  erleidet.  Der  Wassergehalt 
ändert  sich  wenig,  ebenso  das  Gewicht  des  Fettes^  aber  das 
Fett  wird  allmählich  ranzig,  die  zuckerartigen  Körper  nehmen  ab, 
aber  nicht  proportional  der  Acidität,  diese  letztere  nimmt  zu  in 
Folge  der  Veränderung  der  Eiweifskörper.  Der  Kleber  ver- 
flüssigt sich  allmählich;  die  Stärke  scheint  sich  nicht  zu  ver- 
ändern. Beim  Aufbewahren  in  Säcken  gehen  die  Verändeniagen 
rascher  vor  sich,  als  in  gut  verschlossenen  GeföTsen.  —  In  einem 
zweiten  Aufsatze  bespricht  Bailand  (3)  die  Fehler ,  welche 
man  bei  Bestimmung  des  E^ebergehaltes  begehen  kann  und 
giebt  eine  Methode  an,  welche  diese  Fehler  vermeidet.  Ein 
dritter  Aufsatz  (4)  behandelt  die  Ursachen  der  Veränderung 
des  Mehls.  Ein  unlösliches  Ferment  wirkt  bei  Gegenwart  von 
Feuchtigkeit  und  bei  einer  Temperatur  von  25^  auf  den  EUeber 
verflüssigend.  Die  Acidität  des  Mehls  ist  nicht  die  Ursache, 
sondern  eine  Folge  von  der  Zersetzung  des  Klebers.  Um  ein 
haltbares  Mehl  zu  erzielen ,  soll  man  dasselbe .  aus  gesundem, 
hartem  Getreide  bereiten,  sorgfältig  malen  und  geschützt  vor 
Wärme  und  Feuchtigkeit  in  gut  verschliefsbaren  Gefafsen  auf- 
bewahren. 

H.  Leplay  (5)  hat  chemische  Untersuchungen  über  den 
Mais  in  den  verschiedenen  Vegetationsperioden  ausgeführt;  die- 
selben ergaben  Folgendes  :  Vor  der  Aehrenbildung  sind  Stengel 
und  Blätter  reicher  an  Stickstoff,  als  zur  Zeit  der  Samenreife; 
die  reifen  Samen  enthalten  mehr  Stickstoff,  als  Stengel  nnd 
Blätter.  Der  Saft  des  Maisstengels  enthält  Eiweifs,  Salpeters. 
Kalium  und  organische  Säuren,  wie  der  Rübensaft  und  es  kann 


(1)  Chem.  News  49,  2S7.  --  (9)  Compt  rend.  •!,  846.  —  (S)  DMelbvi 
99,  497.  —  (4)  Daselbst  99,  651.  —  (6)  Comp!  rend.  IM,  159. 
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über  die  Büdong  dieser  Körper  im  Mais^  sowie  über  den  Ur^ 
sprang  des  Stickstofis  dasselbe  gelten ,  was  für  die  Znckerrübe 
gesagt  wnrde  (1).  Die  Samen  enthalten  mebr  Phosphorsänre, 
als  die  Samenbülsen^  Stengel  und  Blätter  ^  die  Stengel  und 
Blätter  mehr^  als  die  Samenhülsen.  In  allen  Theilen  der  Mais- 
pflanze^  mit  Ausnahme  der  Samen^  ist  weniger  Kalk  und  Mag- 
nesia an  Mineralsäuren  gebunden,  als  an  organische  Substanzen, 
unter  den  in  den  Samen  enthaltenen  Mineralbestandtheilen 
nehmen  Phosphorsäure,  Magnesia  und  Kali  den  ersten  Rang 
ein,  was  ihre  Menge  betrifft,  die  Phosphorsäure  dürfte  an  die 
Magnesia,  die  organischen  Säuren  dürften  an  das  Kali  gebunden 
sein.  Die  mineralischen  Stoffe  wandern  während  der  Vegetation 
Yon  der  Wurzel  bis  zu  den  Samen,  sie  haben  die  Aufgabe,  eine 
Menge  von  chemischen  Vorgängen  in  der  Pflanze  au  vollziehen ; 
obgleich  sie  nur  in  relativ  geringer  Menge  in  der  Pflanze  vor- 
handen sind,  so  spielen  sie  doch  eine  bedeutende  Rolle  und  man 
kann  demnach  ihre  Wirkungsweise  mit  jener  der  Hefe  bei  der 
Gährung  vergleichen. 

R.  Kays  er  (2)  fand  die  getrockneten  Heidelbeeren  folgen- 
dermafsen  zusammengesetzt  : 

Wasser 9,U  Proc. 

Minereistoffe 3,48  „ 

„  durch  Wasser  eztrahirbar  1,94  ,, 

Eztraot 46,10  ^ 

B&ore,  aof  Welns&ure  berechnet    .  7,02  „ 

Zacker 20,18  ^ 

Kalk 0,174  „ 

Magnesia 0,068  ,, 

PhosphorsAoreanhydrid  0,106  « 

Kali 0,680  ^ 

Kieselerde 0,009  „ 

Thonerde 0,005  „ 

Kisenoxydol 0,087  „ 

Manganozydnl 0,084  » 

Auffallend  sind  besonders  die  hohen  Zahlen  für  Eisen  und  Man- 

(1)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1160.  ~  (2)  Rep.  anal  Chem.  1888,  182. 
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gan.  Weinsäure  und  üitronensäure  waren  nur  in  geringer 
Menge  nachzuweisen,  so  dafe  die  Acidität  der  getrockneten 
Heidelbeeren  im  Wesentlichen-  von  Aepfelsäure  herrührt 

Boussingault  (1)  hat  einen  Aufsatz  über  Cocao  und 
die  daraus  bereitete  Chocolade  geschrieben.  In  demselben  sind 
abgehandelt  :  die  Verbreitung  des  Cacaobaumes ,  dessen  Cul^ur^ 
die  Gewinnung  der  Samen,  deren  chemische  Zusammensetzung, 
femer  die  Bereitung  der  Chocolade  und  deren  Zusammensetzung. 

C.  Schorlemmer  (2)  fand  in  den  Blättern  von  Gotha 
edulü  kein  Oaffein^  dagegen  wurde  dieses  Alkaloi'd  in  den 
Blättern  von  Thea  viridis ,  Thea  (Msamicay  Coffea  arabiea  und 
Coffea  laurina,  welche  in  Glashäusern  gezogen  waren,  auf- 
gefunden. 

P.  Lafitte  (3)  hat  Experimentalstudien  angestellt  über 
den  Weg,  welchen  im  Weinsiocke  eine  an  einer  Stelle  der  Rebe 
eingeführte  Flüssigkeit  einschlägt. 

E.  Borg  mann  (4)  hat  Untersuchungen  über  das  Ver- 
hältnifs  zwischen  Olycerin  und  Alkohol  im  Wein  ausgeführt; 
dieselben  ergaben,  dafs  der  Glyceringehalt  auf  100  Theile  Alko- 
hol berechnet  nie  weniger,  als  7,81  g  beträgt.  Wenn  auch  die 
Art  der  Gährung  nicht  ohne  Einflufs  auf  die  sich  bildende  Gly- 
cerinmenge  ist,  so  schwankt  doch  das  Verhältnifs  zwischen  Glycerin 
und  Alkohol  selbst  bei  Weinen,  die  aus  ganz  verschieden  zu- 
sammengesetzten Mosten  erhalten  werden,  nur  in  engen  Grenzen. 
Die  Annahme,  dafs  ein  Wein,  der  bei  der  Analyse  auf  100 
Alkohol  weniger  als  7  Glycerin  enthält,  als  mit  Alkohol  ver- 
setzt zu  betrachten  ist,  erscheint  durch  diese  Untersuchungen 
vollständig  berechtigt. 

A.  und  D,  Giber tini  (ö)  haben  Versuche  angestellt  zur 
Entscheidung  der  Frage  über  die  Form,  in  welcher  die  Schwefel- 
säure  im  Weine  existirt  Sie  versetzten  Weinsteinlösungen  mit 
verschiedenen    genau    gewogenen  Mengen   von   Schwefelsäure, 


(1)  Ann.  chim.  phys.  [5]  9S,  438;  Compt  rend.f»S,  1895.^  (2)  Chem. 
News  411,  284.  —  (3)  Compt  rend.  97,  479.  —  (4)  Zeittohr.  anal.  Chem. 
1888,  58.  —  (6)  Gftss.  chim.  ital.  IS,  539. 
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dampften  ein,  extrahirten  mit  Alkohol  und  bestimmten  sowohl  in 
der  Lösung^  als  in  der  ungelösten  Salzmasse  die  Schwefelsäure; 
in  einer  zweiten  Versuchsreihe  wurden  Lösungen  Ton  Weinstein, 
Weinsäure  und 'Schwefelsäure  in  gleicher  Weise  behandelt.  In 
allen  Fällen  ergab  sich  das  Vorhandensein  freier  Schwefelsäure; 
deren  Menge  bei  Anwesenheit  von  freier  Weinsäure  erheblich 
grölser  war. 

M.  Co  uro  7  (1)  hat  den  Saft  der  Frucht  von  Citrus  limetta 
nntersucht;  derselbe  enthält  Citronensiure ,  Gummi ,  Zucker, 
Eiweifs,  Extractivstoffe,  unorganische  Salze  und  Wasser.  Der 
mittlere  Gehalt  an  Citronensäure  beträgt  nach  sehr  zahlreichen 
quantitativen  Bestimmungen  7,84  Proc,  der  Gehalt  an  Zucker, 
Gummi  und  Eiweifs  ist  gering,  der  Aschengehalt  beträgt 
0;43  Proc.  Der  Saft  läfst  sich  auch  ohne  Zusatz  von  Alkohol 
viele  Monate  unverändert  aufbewahren. 

B.  H.  Paul  (2)  hat  zahlreiche  Proben  von  Oinchona- 
finden^  welche  von  Jamaica  stammten,  auf  ihren  Alkaloidgehalt 
untersucht. 

O.  Hesse  (3)  hat  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Cuprea- 
rinden  (4)  geliefert.  Dieselben  stammen  von  Remijia  pedunculata 
und  enthalten  Chinin^  Conchinin^  Ginchcnin  und  amorphe  Basen 
in  wechselnden  Mengen,  dagegen  weder  Ctnchonidin,  noch  Pari- 
ctfi.  Wenn  man  das  aus  diesen  Rinden  erhaltene  Chinin,  Con- 
chinin  und  Cinchonin  in  saurer  Lösung  mit  Übermangans.  Kalium 
zersetzt,  so  erhält  man  kleine  Mengen  der  betrefiFenden  Hydro- 
basen  (Bydrochinin  y  Hydroconchinin  ^  Hydrodnchonin) ;  durch 
Kochen  der  amorphen  Basen  mit  Wasser  erhält  man  sehr  wenig 
Cincholin  (5),  nach  dessen  Beseitigung  bleibt  als  Rückstand 
Diconchinin  C40H46N4O8,  das  aus  diesen  Rinden  sehr  leicht  rein 
darzustellen  ist.  —  Einige  Zeit  hindurch  kam  die  alkaloldfreie 
Rinde  von  Buena  magnifolia  als  China  cuprea  im  Handel  vor; 
eine  andere  Cuprearinde  des  Handels  stammt  von  Bemijia  Pu/rdi- 


(1)  üuum  J.  Tnng.  ]8]  IS,  606.  —  (2)  Pharm.  J.  Traas.  [8]  IS, 
897.  —  (3)  B«r.  1888,  68;  Monit.  seientif.  [8]  IS,  479.  —  (4)  JB.  f. 
1871,  826,  960.  —  (&)  JB.  f.   1882,  1106. 
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cana,  sie  enthält  0;8  bis  1  Proc.  Cinchonin  und  aufserdem  Om- 
chonamin.  In  einer  Cuprearinde,  welche  1881  auf  den  Londoner 
Markt  kam,  finden  sich  Hydrocinchoniny  Concttscontn,'  Cinehon- 
amin,  Concuaconidtn  und  wahrscheinlich  noch  mehrere  andere 
Alkaloidc;  deren  Abscheidung  Hesse  beabsichtigt. 

D.  B.  Dott  (1)  spricht  sich  nach  den  vorliegenden  Ergeb- 
nissen verschiedener  Untersuchungen  dahin  aus,  dals  das  Mor- 
phium im  Opium  als  schwefelsaures  und  mekonsaures  Salz  ent- 
halten ist. 

P.  C.  Flügge  (2)  hat  in  den  Blättern  von  Andromeda 
polifolia  Andromedotoxin  (3)  nachgewiesen. 

J.  F.  Eykman  (4)  hat  phjtochemische  Notizen  über  einige 
japanesische  Pflanzen  veröffentlicht.  Zunächst  hat  Er  Seine  (5) 
Untersuchungen  über  Andromeda  japonica  fortgesetzt.  Aulser 
dem  Asebotoxin  (5)  wurden  aus  den  Blättern  dieser  Pflanze  fol- 
gende Substanzen  abgeschieden  :  1)  Asebotin,  eine  bitter 
schmeckende,  in  farblosen,  glänzenden  Nadeln  krystallisirende 
Substanz;  dieselbe  ist  nicht  giftig  imd  ist  nach  der  Formel 
Cs4H8hOis  zusammengesetzt.  Durch  Kochen  mit  verdünnten 
Mineralsäuren  wird  das  Asebotin  gespalten  in  Zucker  und  Aee- 
bogenin  (Ci&HisOt)  nach  der  Gleichung  : 

2)  Eine  bei  160^  bis  170^  schmelzende  krystallinische  Substanz, 
welche  Eisenchlorid  dunkel  grünblau  färbt  und  ammoniakalische 
Silberlösung  stark  reducirt;  dieselbe  ist  noch  näher  zu  unter- 
suchen. 3)  Aseboquercetin  (CtiHieOn),  eine  in  gelben  Nadein 
krystallisirende  Substanz.  4)  Asebofusdn,  eine  amorphe  braune 
Substanz,  welche  durch  Salzsäure  in  der  Hitze  zerlegt  wird  und 
als  Spaltungsproduct  Asebopurpurin  liefert,  das  in  Weingeist 
sich  zu  einer  dunkel  weinrothen  Flüssigkeit  löst.  Aus  der 
schon  von  Langgaard  (6)  untersuchten  Wurzel  der  Scopolia 
japonica  erhielt  Eykman  das  Alkaloid  Bcopolem  (6),  welches 


(1)  Pham.  J.  Tniifl.  [3]  14,  889.  —  (2)  Beo.  Tnv.  dum.  M,  8S7.  — 
(8)  JB.  f.  1882,  1171.  —  (4)  AbbAndl.  des  Tokio  Diugaku  (UniTertitit  in 
Tokio).    Tokio  1888.  —  (5)  JB.  f.  1882,  1170.  —  (6)  JB.  f.  1881,  1088« 
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in  die  Gruppe  der  Tropeine  zu  gehören  scheint^  ferner  ein  Gly- 
cosid  Soopolin  (CtiHsoOift)  j  welches  bei  der  Spaltung  Zucker 
und  Scopoletin  (C^HioOs)  liefert;  das  Scopoletin  wirkt  stark 
mydriatisch.  —  Die  Wurzel  der  giftigen  Papaveracee  Macleya 
cordata  lieferte  ein  in  Tafeln  krjstallisirendes  AlkaloTd  :  Macleyin 
(CjiiHigNOs)  (1),  welches  mit  dem  von  H  e  s  s  e  (2)  entdeckten  Pro- 
topin  auffallend  in  seinen  Eigenschaften  übereinstimmt.  —  Aus 
dem  Chelidonium  majua  wurde  das  Ghelidonin  dargestellt  und 
analysirt;  es  ergab  sich;  dafs  die  dermalen  allgemein  ange- 
nommene Formel  CisHnNsOs  unrichtig  ist^  dafs  der  Stickstoff- 
gehalt bedeutend  niederer  ist,  als  ihn  diese  Formel  ausdrückt 
and  da(s  die  Resultate  der  Elementaranaijsen  am  besten  den 
Formeln  C19H19NO6  und  CsgH^oNsOis  entsprechen;  auch  aus 
Deutschland  bezogenes  Chelidonin  zeigte  bei  der  Elementar- 
analjse  diese  Zusammensetzung.  —  Die  Wurzelrinde  der  in 
China  und  Japan  einheimischen  Berberidee  Nandina  domestica 
lieferte  ein  farbloses,  amorphes  Alkaloid,  das  Nandinin ,  welches 
mit  Säuren  amorphe  Salze  bildet.  Nach  der  Analyse  des  freien 
Alkaloides  und  dessen  Platindoppelsalzes  kommt  dem  ersteren 
die  Formel  C19H19NO4  zu.  Aufser  diesem  Alkaloide  wurden 
aus  den  wässerigen  und  weingeistigen  Auszügen  der  Wurzel- 
rinde bedeutende  Mengen  von  Berberin  erhalten.  —  Eine  vor- 
läufige Untersuchung  des  Wurzel-  und  Stammholzes  von  der 
Ratacee  Orixa  japonica  ergab  einen  Gehalt  an  Berberin  und 
an  einem  geschmacklosen,  in  Alkohol  löslichen  Harze.  —  Aus 
der  Rutacee  Skimmia  japonica  wurden  erbalten  :  ein  ätherisches 
Oel,  ein  Glycosid,  Skimmin  genannt,  ein  nicht  näher  unter- 
suchter krystallinischer,  bei  244^  schmelzender  Körper  und  eine 
bräunliche  amorphe  Substanz,  welche  giftig  ist.  Das  ätherische 
Oel  ist  rechtsdrehend,  es  liefert  bei  der  fractionirten  Destillation 
ein  bei  170**  bis  178®  siedendes  Terpen  von  der  Zusammen- 
setzung CioHie  (Skimmen)  und  einen  campherartigen  Körper. 
Bkimmin  ist   nach  der  Formel  CisHieOs   zusammengesetzt;    es 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1113.  —  (2)  JB.  f.  1871,  773. 
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wird  beim  Kochen  mit  verdümiten  Mineralsäuren  gespalten  in 
Zucker  und  einen  krjstallisirten  Körper,  welcher  Skimmetin  ge- 
nannt wird.  Das  Skimmetin  ist  nach  der  Formel  CsB^Os  zu- 
sammengesetzt. Das  Skimmin  ist  dem  Scopolin  sehr  ähnlich, 
das  Skinmietin  scheint  mit  dem  Umbelliferon  (1)  identisch 
zu  sein. 

W.Gintl  und  F.Reinitzer(2)  haben  die  von  W.Gintl(3) 
vor  längerer  Zeit  begonnenen  Untersuchungen  über  die  Bestand- 
theile  der  Blätter  von  Fr<ixinus  exceUior  fortgesetzt.  Sie  stellten 
aus  dem  Decocte  der  Blätter  eine  eigenthümliche  Oerbsäure, 
die  Fraxinuagerbsäure  dar,  welcher  nach  ihrer  Benzoylverbindung 
die  Formel  Ci6H880io(OH)4  zukommt.  Bei  der  Oxydation  dieser 
Oerbsäure  mit  Braunstein  und  Schwefelsäure  tritt  sofort  Greruch 
nach  Chinon  auf;  beim  Erhitzen  der  Gerbsäure  im  Kohlen- 
säurestrom destillirt  ein  gelbes  Oel  über,  welches  durch  Eisen- 
chlorid grün  gefärbt  wird,  wahrscheinlich  in  Folge  von  beige- 
mengtem Brenzcatechin.  Neben  der  Gerbsäure  wurde  aus  dem 
Decocte  der  Blätter  noch  eine  Substanz  von  der  Zusammen- 
setzung CseHsoOis  abgeschieden,  welche  sich  zur  Gerbsäure  ver- 
hält, wie  eine  Säure  zum  Aldehyd.  Beim  Eindampfen  einer 
neutralen  oder  schwach  alkalischen  Lösung  der  Fraxinusgerb- 
säure  an  der  Luft  entsteht  eine  braune  harzartige  Substanz,  der 
die  Formel  C6SH79O27  zukonmit.  Durch  Destillation  mit 
Wasser  wurde  aus  den  Blättern  von  Fraxinus  excelsior  eine 
sehr  geringe  Menge  eines  leicht  verharzenden  ätherischen  Oeles 
gewonnen,  welches  nach  Syringablüthen  riecht;  eine  bei  175^ 
siedende  Fraction  dieses  Oeles  ist  nach  der  Formel  CjoHtoOt 
zusammengesetzt. 

A.  B.  Griffiths  (4)  fand  die  Aschen  von  Fucus  vesiculo- 
8U8  und  Fucus  serratua  folgendermafsen  zusammengesetzt  : 


(1)   JB.  f.  1871,   488.  —   (2)   Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abth.)  9B,  864.  — 
(8)  JB.  f.  1868,  800.  —  (4)  Chem.  News  419,  197. 
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Fnons  ▼esioulosns 

FaouB 

serratas 

L 

n. 

I. 

n. 

KaH     .    .    .    . 

14,91 

14,89 

4,99 

5,01  Proo. 

Natron     .    .    . 

11,54 

11,52 

18,98 

18,90      M 

Kalk         .    .    . 

10,46 

10,49 

14,75 

14,79      « 

Ifagnena      .    . 

7,29 

7,88 

10,89 

10,88      „ 

Eisenoxjd     .    . 

0,69 

0,60 

0,50 

0,52      „ 

Chlornatriam    . 

25,99 

25,97 

23,96 

28,94      „ 

Kieselerde    .    . 

1,45 

1,44 

1,50 

1,62       n 

SohwefeliAore  . 

26,86 

25,80 

20,89 

20,90      „ 

PhosphorB&are  . 

2,37 

2,88 

8,98 

8,92       „ 

Heckel  und  Schlagdenhanffen  (1)  haben  eine 
chemische  Studie  über  die  Olobularien  veröffentlicht.  Indem  Sie 
die  Blätter  und  Zweige  von  Qlobularia  alypum  nach  einander 
mit  Schwefelkohlenstoff^  Aether,  Choroform,  Alkohol  und  Wasser 
eztrahirten,  femer  der  Destillation  mit  Wasserdampf  unterzogen 
und  einäscherten,  fanden  sie  folgende  Bestandtheile  :  Fett, 
Wachs,  Chlorophyll,  Oerbeäure,  Zimmtsäure,  Mannü,  Glucose, 
Olobularinj  ein  ätherisches  Oel,  Gummi,  Amylum,  Harz,  Aschen- 
salze und  Holzfaser.  Die  Blätter  von  Qlobularia  vulgaris  ver- 
hielten sich  gegen  die  genannten  Extractionsmittel  ähnlich  denen 
von  Qlobularia  alypum.  Das  Olobularin  ist  ein  Gljcosid  von 
der  Zusammensetzung  CisHsoOg;  es  spaltet  sich  unter  dem  Ein- 
flüsse verdünnter  Mineralsäuren  und  alkalischer  Laugen  in  Zucker 
und  Qlobularetin  nach  der  Gleichung  :  *  C15H20O8  —  HsO  as 
CeHisO«  -f"  CeHeO.  Das  Globularetin  ist  eine  harzige  Sub- 
stanz, welche  beim  Kochen  mit  alkalischen  Laugen  unter  Auf- 
nahme von  Wasser  in  Zimmtsäure  übergeht.  —  Das  ätherische 
Oel  konnte  wegen  zu  geringer  Ausbeute  nicht  näher  untersucht 
werden.  Die  von  Walz  (2),  welcher  eine  Untersuchung  der 
Globularia  ausgeführt  hat,  als  Qlobulariagerbsäure  bezeichnete 
Substanz  dürfte  verunreinigtes  gewöhnliches  Tannin  gewesen 
sein.  Durch  die  Arbeit  von  Heckel  und  Schlagdenhanffen 
werden  übrigens  mehrere  Angaben  von  Walz  berichtigt. 


(1)  Ann.  chim.  phys.  [5]  99,  67.  —  (2)  JR  f.  1860,  560» 
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W.  A.  H.  Naylor  (1)  hat  die  bittere  Substanz  der  Rinde 
von  Hymenodictyon  excelaum  abgeschieden  und  untersucht;  die- 
selbe zeigt  die  allgemeinen  Reactionen  der  Alkaloide,  ist  amorph 
und  bildet  mit  verschiedenen  Säuren  Salze ,  welche  nicht  kry- 
stallisiren.  Das  Alkaloid  zeigt  in  seinem  Verhalten  Aehnlichkeit 
mit  dem  Chinoidin,  Beberin  und  Paricin,  ist  aber  mit  Seinem 
davon  identisch. 

Th.  Bissinger  (2)  theilte  die  Ergebnisse  von  Unter- 
suchungen der  Pilze  :  Lactucariua  piptratua  (Pfeffergchwamm) 
und  Elaphomyces  granulatua  (Hirachtrüffel)  mit.  In  dem  mit 
Aether  aus  dem  Lactucarius  piperatus  extrahirten  Fette  wurde 
Buttersäure,  Glycerin,  eine  Säure  von  der  Zusammensetzung 
CisHsoOs;  welche  wahrscheinlich  mit  der  von  T  hörn  er  (3) 
im  Agaricus  integer  aufgefundenen  Fettsäure  identisch  ist,  femer 
eine  bei  36^  bis  37^^  schmelzende  krystallisirende  Verbindung, 
wahrscheinlich  ein  Alkohol  von  der  Formel  CiiHaoO  nachge- 
wiesen. Die  Asche  dieses  Pilzes  ergab  folgende  Zusammensetzung 
in  Procenten  : 


Cl 

BO« 

K 

Na 

PO4 

CO, 

In  Waflser  löslioh 

1,19 

6,74 

41,77 

5,04 

15,42 

19,48 

COg 

PO4 

Fe 

Mn 

Ca 

Mg 

Bio, 

In  Wasser  unlöslich 

2,25 

1,90 

8,08 

0,18 

0,50 

0,76 

8,68 

In  dem  Elaphomycea  granulatua  wurde  das  schon  von  B  ö  t  tg  er 
beobachtete  Vorkommen  des  Mannita  bestätigt. 

P.  Bäfsler  (4)  hat  eine  Analyse  der  Platterbae  (Lathyrua 
pratenaia)  geliefert.  100  Thle.  der  lufttrockenen  Pflanze  ent- 
halten 15,16  Wasser,  5,52  Reinasche  und  79,32  organische  Stoffe. 
100  Thle.  Reinasche  enthalten  32,65  Kali  und  10,96  Phosphorsäure. 
100  Thle.  Trock^substanz  enthalten  :  Reinasche  6,35,  Roh- 
protein 24,44,  Rohfaser  22,53,  Rohfett  1,91  und  stickstofffreie 
Eztractivstoffe  44,77  Proc.  In  den  jungen  Pflanzentheilen  wurde 
gefunden  in  Procenten  der  Trockensubstanz :  4,7  Proc.  Gesammt- 
stickstoff  und   3,66  Proc.  Proteinstickstoff;   in  der  gesammten 


(1)  Pharm.  J.  TraoB.  [8]  IS,  817.  —  (2)  Arch.  Pharm.  [8]  91,  8S1.  — 
(8)  JB.  f.  1878»  662.  —  (4)  Landw.  Vera-Stat.  99,  488. 
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oberirdiBohen  Pflanze :  3,9  Proc.  Gesammtstickstoff  und  3^3  Proc. 
Proteinstickstoff.  Die  weitere  Untersuchung  ergab  in  der  Tro- 
ckensubstanz :  0,0046  Proc.  Salpetersäureanhydrid,  0,038  Proc. 
Ammoniak,  femer  Amidosäureamidstickstoff  0,053  Proc.  und 
Amidosäurestickstoff  0,044  Proc. 

Herv^  Mangon  (1)  hat  die  Pflanze  Meaembrianthmnum 
erygtallinum  in  ihren  verschiedenen  Entwicklungsstadien  unter- 
sucht und  folgende  mittlere  Zusammensetzung  gefunden  : 

Wasser 96,810 

Verbiennliobe  Sabstansen  1,800 

(Cblor       0,266 

\  Natron 0,256 

I  andere  Mineralstoffe      .     .  0,429. ' 

Der  Hauptbestandtheil  dieser  Pflanze  ist  demnach  eine  ver- 
dtlnnte  Lösung  von  Alkalisalzen  imd  dieselbe  würde  sich  zum 
Anbau  auf  salzigem  Boden  eignen,  aus  dem  sie  die  Salze  auf- 
nehmen und  zur  Erzeugung  von  Soda  und  Potasche  vorbe- 
reiten würde.  —  Ed.  Heckel  (2)  erinnert,  dafs  Er  eine  Unter- 
suchung dieser  Pflanze  schon  früher  im  Bulletin  de  la  Soci^tä 
des  Pharmaciens  des  Bouches-du-Rhone  veröffentlicht  habe,  die 
zu  ähnlichen  Resultaten  geführt  hat;  bemerkenswerth  ist,  dafs 
die  Pflanzen  aus  verschiedenen  Gegenden  sehr  verschiedenen 
Wassergehalt  aufweisen,  so  die  Pflanzen  aus  der  Normandie 
96,8  Proc,  jene  aus  der  Provence  nur  80  Proc.  Wasser. 

C.  S.  Hallberg  (3)  lieferte  eine  Zusammenstellung  der 
wichtigsten  neueren  Bereitungsweisen  von  Mutterkornpräparaten^ 
welche  als  Arzneimittel  in  Verwendung  sind. 

J.  Schmieder  (4)  hat  eine  kritische  Besprechung  der 
verschiedenen  Vorschriften  zur  Bereitung  des  Extractum  secalü 
comuti  (Mutterhornextract)  geliefert.  Er  empfiehlt  folgende 
Methode  zur  Darstellung  eines  sehr  wirksamen  Extractes  : 
Das  bei  gewöhnlicher  Temperatur  getrocknete  und  zerkleinerte 


(1)  Compt.  rend.  IM,  80.  —  (2)  Daselbst  9e,  592.  —  (8)  Monit  scientif. 
[8]  IS,  908.  —  (4)  Aroh.  Pharm.  [8]  91,  847,  425. 
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Mutterkorn  wird  mit  destillirtem  WasBer  bei  20  big  25^  im 
Verdrängungsapparate  extrahirt^  die  wäsBerige  Flttssigkdt  wird 
bis-  zum  halben  Gewichte  des  in  Arbeit  genommenen  Mutter- 
korns auf  dem  Wasserbade  unter  stetem  Umrühren  eingedampft, 
worauf  man  die  (nach  einer  Wasserbestimmung,  welche  mit  einer 
Probe  der  abgedampften  Flüssigkeit  vorgenommen  wurde)  dem 
Wassergehalte  gleiche  Oewichtsmenge  von  80  procentigem  Wein- 
geist unter  Umrühren  zusetzt;  nachdem  diese  Mischung  einen 
Tag  lang  ruhig  gestanden,  wird  filtrirt  und  das  Filtrat  sofort 
unter  stetem  Umrühren  auf  dem  Wasserbade  zur  Consistenz  eines 
dicken  Extractes  verdampft,  das  man,  um  Harz,  Oel,  Mjcose 
und  die  sogenannten  Acria  zu  entfernen  mit  starkem  Alkohol 
auskocht.  Der  Alkohol  wird  abgegossen  und  das  rückständige 
Extract  durch  Erwärmen  von  anhaftendem  Alkohol  befreit. 

H.  G.  Greenish  (1)  beschrieb  eine  Methode,  welche  Er 
angewendet  haft,  um  aus  der  Wurzel  von  Nerium  odorum  zwei 
Bitterstoffe  auszuscheiden,  deren  nähere  Untersuchung  noch 
aussteht. 

Wyndham  R.  Dunstan  undF.W.  Short  (2)  empfehlen 
zur  quantitativen  Bestimmung  der  ÄOcaloide  der  Nux  vomica 
folgendes  Verfahren  :  5  g  der  fein  gepulverten  Samen  werden 
in  einem  continuirlichen  Extractionsapparate  mit  einer  Mischung 
von  30  ccm  Chloroform  und  10  ccm  Alkohol  erschöpft,  die  er- 
haltene Flüssigkeit  wird  mit  25  ccm  einer  10  procentigen  Schwe- 
felsäure ausgeschüttelt  und  nach  Trennung  beider  Flüssigkeits- 
schichten mittelst  des  Scheidetrichters  das  Ausschütteln  nüt 
15  ccm  der  10  procentigen  Schwefelsäure  wiederholt.  Die 
sauren  Lösungen  werden  hierauf  mit  Ammoniak  übersättigt,  mit 
Chloroform  ausgeschüttelt,  die  Chloroformlösung  wird  in  einem 
tarirten  Gefäfse  auf  dem  Wasserbade  verdunstet  und  der  Rück- 
stand, welcher  die  reinen  Alkaloide  repräsentirt,  bis  zum  con- 
stanten  Gewichte  getrocknet.   Mit  Hülfe  dieser  Methode  wurden 


(1)    Pharm.   J.   TrasB.    [8]   14,    289.    —    (2)    PhArm.   J.   Tnuis.   [8] 
ms,    666. 
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rerachiedene  Handelssorten  von  Nux  vomica  (1)  nntersucht; 
der  Alkaloidgehalt  betrug  von  2^74  bis  3^90  Proc. 

Niederstadt  (2)  untersuchte  einige  Wassergewächse, 
nämlich  StrtUiotea  alotdes,  Nymphaea  alba  und  Nuphar  luteum. 
Das  lufttrockene  Ej<aut  von  Btratioiea  alotdes  enthält  2,52  Proc. 
Stickstoff,  entspr.  15,75  Proc.  ProteXnstoff,  femer  19,54  Proc. 
Asche;  die  letztere  enthält  : 

K,0      NatO      MgO      CaO    +Alt6,       a        8Ö«      PA        CO,      SiO. 
16,96       14,29       3,78       16,98        8,10         2,98       4,74       11,48       19,17      4,02. 

Der  Stickstoffgehalt  der  Blüthen  von  Nymphaea  alba  und 
Nuphar  luteum  beträgt  im  Durchschnitt  3,34  Proc.  Die  Blätter 
von  Nuphar  mit  den  Stielen  gaben  11,25  Proc.  Asche  von 
folgender  Zusammensetzung  : 

PejO, 

K,0      Na«0     GaO       MgO    +A1,0,     80,        CI  P,0,      CO,        SiO, 

11,61       20,4      21,7         1,06        3,34        1,87       10,86        2,63      26,48      4,66. 

Ein  Gemisch  der  Blüthen  von  Nymphaea  und  Nuphar  lieferte 
10,94  Proc.  Asche,  welche  enthielt  : 

Fe,0, 

K,0      Na,0      CaO    MgO    +A1,0,       Cü         BO,      F,0,      SiO,        CO, 
87,83       14,18       1,18      4,88         1,63        16,43       3,48        8,4        6,06        10,78. 

Die  Blätter  von  Nymphaea  alba  lieferten  11,14  Proc.  Asche, 
welche  folgendermafsen  zusammengesetzt  ist  : 

FetO, 
K,0      Na,0        CaO      MgO     +A1,0,    SO,         Cl        P.O,     SiO,       CO, 

11,6       12,98        26,9         3,76         0,66         1,67       17,38       4,47       1,78      22,82* 

C.  J.  H.  War  den  (3)  fand  die  durch  Auslaugen  der  Asche 
von  Pistia  Stratiotee  gewonnene  Salzmasse,  welche  in  Ben- 
galen und  Hindostan  als  j^pänä  salt^  bezeichnet  wird,  folgender- 
malsen  zusammengesetzt  : 


(1)  Phami.  J.  Trans.  [3]  !•,  1063.  —    (2)  Landw.  yen.-SUt.  99,  247. 
(8)  Cheoi.  News  49,  133. 
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Ghlorkaliam       78,0916 

SohwefeU.  Kalium 22,6180 

EohlenB.  Kalium Spuren 

Ghlornatrinm 0,4727 

Schwefels.  Calcium 0|6874 

Schwefels.  Magnesium 0,2674 

Eisenozjd  und  Aluminiumoxyd  .    .    .  0,0982 

Sand  und  KieselsAuie 0,8678 

Organische  Substanz       0,8575 

Wasser      .    .    .    .' 1,8674. 

Nitrate,  Nitrite  und  Phosphate^  Brom  und  Jod  enthält  die  Asche 
nicht.  Die  bei  130^  getrocknete  Pflanze  lieferte  31,4583  Proc 
Asche,  davon  waren  in  Wasser  löslich  6,1426  Proc,  unlöslich 
25,3463  Proc. 

Eine  Monographie  über  Piaddia  erythrina,  welche  neuer^ 
lieh  als  Arzneimittel  verwendet  wird,  findet  sich  in  Riv.  chim. 
med.  farm.  (1). 

£.  Hart  (2)  hat  aus  dem  flüssigen  Extracte  von  Piscidia 
erythrina  die  wirksame  Substanz,  welche  Er  Piscidia  nennt, 
abgeschieden  und  untersucht.  Diese  Substanz  wird  durch  wie* 
derholtes  Umkrystallisiren  in  Form  kleiner  vier-  oder  sechs- 
seitiger Prismen  erhalten,  welche  bei  192^  schmelzen.  Dieselben 
sind  unlöslich  in  Wasser,  ziemlich  leicht  löslich  in  heifsem 
Alkohol,  wenig  löslich  in  Aether,  leicht  löslich  in  Benzol  und 
Chloroform.  Concentrirte  Salzsäure,  sowie  Schwefelsäure  lösen 
die  Substanz  leicht  auf,  Wasser  scheidet  sie  aus  diesen  Lösungen 
ab.  Durch  Kochen  mit  verdünnten  Säuren  findet  keine  Zucker- 
abspaltung statt.  Die  Analyse  ergab  Zahlen,  welche  der  Formel 
CtsHsiOg  entsprachen. 

Niederstadt  (3)  hat  die  Blüthenblätter  der  weifsen  und 
rothen  Varietät  von  Rosa  centifolia  untersucht.  Die  Blüthen- 
blätter der  rothen  Rose  enthalten  :  86,178  Proc.  Wasser,  3,64 
Proc.  Stickstoff  und  3,511  Proc.  Asche.  In  der  Asche  sind 
enthalten  : 


(1)  BiT.   chim.   med.   farm.    1,    102.  -^    (2)   Am.    Cham.   J.    S,  89.  — 
(8)  Landw.  Vers.-Stot.  ••,  261. 
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Fe,0, 
K,0      Na,0     CaO      MgO    +  Al,Og    SO,       P.O»       SiO,        Cl         CO, 

43,816    1,126     6,021      6,279       1,053       7,819     16,469     1,492     0,694     15,887. 

Die  Blüthenblätter   der    weifsen  Rose   enthalten  :  91,726   Proc. 
Wasser,   3,163   Proc.   Stickstoff   und   3,924  Proc.   Asche;    die 

letztere  enthält  : 

Fe,0, 
K,0      Nk,0     GaO     MgO    +^1,0,    80,       P.O,       SiO,        d         CO, 

42,054     1,538    8,058     6,411       1,979      5,075     11,324     2,402     4,288     17,836. 

£.  Meifsl  und  F.  Bock  er  (1)  haben  die  Bohnen  von 
8oja  hispida  untersucht  und  sind  zu  folgenden  Resultaten  ge- 
langt :  1)  Die  Bohnen  der  Soja  enthalten  keine  Eleberprotein- 
stoffe  und  nur  sehr  geringe  Mengen  von  Amidokörpern.  2)  Der 
in  Kaliwasser  lösliche  Eiweifskörper  ist  identisch  mit  dem  durch 
Wasser  oder  lOprocentige  Kochsalzlösung  extrahirten  und 
erweist  sich  als  Caaein,  das  dem  Legumin  aus  Hülsenfrüchten 
am  nächsten  kommt;  im  aschefreien  Zustande  besteht  es  aus 
51,24  Proc.  C,  6,99  Proc.  H,  16,38  Proc.  N,  0,47  Proc.  S  und 
24,92  Proc.  O.  3)  Die  aus  dem  Filtrat  vom  Casein  beim  Kochen 
niederfallende,  als  Albumin  bezeichnete  Eiweifssubstanz  unter- 
scheidet sich  in  Zusammensetzung  und  Eigenschaften  wesentlich 
vom  gewöhnlichen  Albumin,  gleicht  dagegen  sehr  dem  Albumin 
ans  Erbsen.  Dieses  Bojaolhumin  ist  möglicherweise  ein  Umwand* 
longsproduct  des  Casems  und  enthält  :  52,58  Proc.  C,  7  Proc. 
H,  17,27  Proc.  N.  4)  Die  aus  den  Mutterlaugen  vom  Cas^n 
und  Albumin  durch  Kupfersalze  abgeschiedenen  stickstoffhaltigen 
Niederschläge  bestehen  zum  gröfsten  Theile  aus  Kupferoxyd- 
verbindungen des  der  Fällung  entgangenen  Caseins,  verunreinigt 
mit  stickstofffreien  Substanzen.  5)  Der  Stickstoff  in  dem  durch 
Kaliwasser  erschöpften  Rückstand  der  Soja  gehört  dem  unlös- 
lich gewordenen  Casem  an.  Durch  längeres  Aufbewahren  oder 
Rösten  der  Sojabohne  wird  dessen  Menge  vermehrt,  indem  schliefs- 
lieh  fast  sämmtliches  Csisein  in  die  unlösliche  Modification  über- 
geht 6)  Von  den  im  Kaliwasser  löslichen  stickstoffhaltigen 
Bestandtheilen   entfallen  üb^  90  Proc.  auf  Casein  und  1,5  bis 

(1)  Monatshu  Ckem.  41,  349. 
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2  Proc.  auf  Albumin.  7)  Die  Verbrennung  mit  Natronkalk 
ist  ftir  die  Bestimmung  des  Stickstoffes  im  Casein  nicht  brauch- 
bar^  dagegen  anwendbar  zur  Ermittlung  desselben  in  der  ganzen 
Sojabohne.  8)  Der  in  Aether  lösliche  Theil  der  Bohne  besteht 
aus  90  bis  95  Proc.  Neutralfett  und  5  bis  10  Proc.  Cholesterin, 
Lecithin^  Wachs  und  Harz.  9)  Unter  den  übrigen  stickstoff- 
freien Bestandtheilen  finden  sich  aufser  Cellulose  eine  kleine 
Menge  Zucker ,  annähernd  10  Proc.  Dextrin  und  weniger,  als 
5  Proc.  Stärke,  letztere  in  sehr  kleinen  runden  Einzelkömern. 
10)  Die  Zusammensetzung  der  Sojabohne  in  runden  Zahlen  ist 
folgende  : 

Wasser 10 

LOslichei  Casein 80 

Albamin 0,6 

Unlösliches  Gasein 7 

Fett 18 

Cholesterin,  Lecithin,  Wachs,  Harz  .        .  2 

Dextrin 10 

Bt&rke  (weniger  als) 5 

Cellulose 5 

▲sehe 6 

Zucker,  Amidokörper  n.  dgL  .  kleine  Mengen. 

E.  Schmidt  und  H.  Römer  (1)  haben  das  Vorkommen 
freier  y  kohUnstofreicher  Fettsäuren  in  pßanzlichen  Fetten  con- 
statirt.  Sie  fanden  in  dem  Fette  der  Kokkelekörner  freie  Stearin- 
säure und  überdies  ein  Gemenge  niederer  freier  Fettsäuren^ 
welche  nicht  getrennt  werden  konnte,  in  der  MuskatbuUer  neben 
ziemlich  viel  freier  Myristinsäure  eine  Säure ,  die  wahrsdiein- 
lieh  Stearinsäure  ist,  endlich  in  dem  LcrbeerfeUe  ein  Gkmenge 
freier  Fettsäuren,  deren  vollständige  Trennung  bisher  nicht 
gelang. 

E.  Valenta  (2)  hat  das  sogenannte  Hederichöl  (Od  von 
Baphanus  raphanistrum  L,),  welches  als  Ersatz  Air  das  Rüböl 
verwendet  wird,  untersucht.  Das  rohe  Oel  hat  bei  15^  eine  Dichte 
von  0,9175  und  erstarrt  weit  unterhalb  —  8®.    lg  Hederichöl 

(1)  Arch.  Pharm.  [8]  91,  84.  —  (2)  Dingl.  poL  J.  •««,  86. 
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bedarf  zur  Verseifbng^  die  schwer  erfolgt,  174  mg  Aetzkali, 
1  g  Rüböl  braucht  daza  177  mg  Aetzkali.  Neben  vielen  anderen 
Beactionen  hebt  Valenta  die  folgende  als  charakteristisch  ftür 
das  Hederichöl  hervor ,  durch  welche  dasselbe  in  Gemischen 
erkannt  werden  kann  :  Etwa  5  g  des  Oeles  werden  mit  Kali- 
lange  und  Weingeist  unter  Erwärmen  theilweise  verseift  und 
die  erhaltene  Seife  darauf  von  dem  noch  unverseiften,  gold- 
gelben, fast  geruch-  und  geschmacklosen  Oele  durch  Filtration 
getrennt.  Das  eingeengte  Filtrat  färbt  sich,  wenn  gröfsere 
Mengen  von  Hederichöl  vorhanden  sind,  beun  Versetzen  mit 
Salzsäure  bis  zur  stark  sauren  Reaction  deutlich  grün. 

A.B.  Leeds  (1)  hat  die  zuerst  von  iStanek  (2)  begonnene 
Untersuchung  des  bei  der  Destillation  des  Rtcinnaölea  im 
Vacuum  bleibenden  Rückstandes  wieder  aufgenommen.  Die 
kautschnkähnliche  klebrige  Masse  wurde  mit  Alkohol  und  Aether 
vollständig  ausgewaschen,  wodurch  sie  ihre  bräunlichrothe  Farbe 
verlor  und  grauweifs  wurde;  die  Elementaranalyse  führte  zu 
der  schon  von  Stanek  aufgestellten  Formel  CisHegOs.  Beim 
Kochen  dieser  Substanz  mit  Kalilauge  findet  Verseifang  statt,  es 
konnte  jedoch  Glycerin  nicht  nachgewiesen  werden.  Aus  der  alka- 
lischen Flüssigkeit  wurde  durch  Salzsäure  ein  Oel  abgeschieden, 
dessen  Zusammensetzung  der  schon  von  Stanek  aufgestellten 
Formel  CaeHesOT  entspricht;  dieses  Oel  liefert  bei  fractionirter 
Destillation  drei  Fractionen,  welche  bei  120^,  mfi  und  220'' 
üb^gingen.  Acrolein  trat  weder  bei  der  Verseifung ,  noch  bei 
der  fractionirten  Destillation  auf,  weshalb  Leeds  meint,  die 
Annahme  von  Stanek,  die  kautschukartige  Substanz  sei  eine 
Acrylverbindnng,  finde  keine  Stütze  durch  das  chemische  Ver- 
halt^i  derselben. 

M.  C.  Traub'(3)  hat  eine  erneute  Untersuchung  des 
Caeaoölea  (gewöhnlich  CacaobuUer  genannt)  vorgenommen,  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  bezüglichen  Arbeit  von  K  i  n  g- 
zett  (4).    Es   ergab  sich,  dafs   die  von  Kingzett  angenom- 


(1)   Ber.  1888,    290.  —   (2)  JB.    f.  1864,  464.  --    (8)    Aroh.  Pharm.  [3] 
91,  19.  —  (4)  JB.  1  1877,  728. 
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menen  Säuren^  nämlich  die  TTieobromtzsäure,  nnd  eine  der  Laarin- 
Bänre  isomere  ^  mit  ihr  aber  nicht  identische  Säure  nickt  exi- 
stiren  und  dafs  die  Cacaobutter  aus  den  Gljcerinverbindungen 
der  Oel-,  Laurin-;  Palmitin-^  Stearin-  und  Arachin8äure(l)  besteht, 
durch  deren  eigenthümliche  Mischungsverhältnisse,  ähnlich  vielen 
Metalllegirungen,  einerseits  die  feste  Consistenz,  andererseits 
der  niedere  Schmelzpunkt  bedingt  zu  sein  scheint. 

H.  Senier  (2)  hat  gefunden,  dafs  der  in  Alkohol  unlös- 
liche Theil  des  Crotonöles  den  purgirend  wirkenden  Bestandtkeü 
desselben  enthält.  Der  in  Alkohol  lösliche  Theil  enthält  den 
blasenziehenden  Bestandteil  des  Oeles;  dieser  ist,  soweit  die 
angestellten  Untersuchungen  darüber  Aufschlufs  geben,  ein 
Neutralfett,  dessen  Säure  der  Ricinusölsäure  und  der  Leinölsäure 
verwandt  ist. 

Jaime  Arbös  y  Tor  (3)  nennt  die  beim  Erhitzen  von 
Oljcerin  mit  feiten  Oelen  entstehenden  Destillationsproducte 
Pyroleine  und  benutzt  deren  Eigenschaften  zur  Prüfung  der 
fetten  Oele  auf  Verfälschungen. 

A.  R  enar  d  (4)  hat  die  Ergebnisse  Seiner  (5)  Untersuchungen 
über  die  Harzessem  in  einem  gröfseren  Aufsatze  zusammen- 
gestellt. 

K.  Hock  (6)  hat  beobachtet,  dafs  die  folgenden  blau  ge- 
färbten ätherischen  Oele  :  Kamillenöl,  Wermuthöl,  Schafgarbenöl, 
femer  das  Oel  aus  Oalbanum^  aus  Besina  guajad  peruviana 
aromattca,  aus  Valeriana,  Ferula  Sumbul,  Nectandra  Puchury, 
Pogostemon  Patohouli,  Inula  Helenium  und  Asa  foeiida  ein 
charakteristisches  Absorptionsspectrum  zeigen,  nämlich  drei 
Absorptionsstreifen  im  Roth  und  Orange.  Obwohl  die  Oele 
ziemlich  verschieden  gefärbt  erscheinen,  treten  die  Absorptions- 
streifen doch  bei  allen  an  denselben  Stellen  des  Spectrums  auf. 
Die  genannten  Oele  liefern  bei  der  Destillation  anfangs  farblose 
Producte,   bei  150^  gehen   grünliche   und  blaugrüne  Destillate 


(1)  JB.  f.  1871,  808.—  (2)  Pharm.  J.  Trane.  [3]  14,  446.—  (8)  Pharm. 
J.  Trans.  [3]  IS,  634.  -  (4)  Monit  soientif.  [8]  IS,  960.  —  (6)  JB.  f.  1880, 
1083;    f.  1881,  1039;    f.  1882,  1178.  —  (6)  Arch.  Pharm.  [8]  91,  17. 
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und  bei  260^  und  darüber  intensiv  blaue  Destillate  über^  welche 
die  Absorptionsstreifen  am  schönsten  zeigen,  so  dafs  ihnen  die 
Absorptionswirkung  zuzuschreiben  ist.  Wenn  auch  die  Oele 
verschiedene  Zusammensetzung  haben,  so  kommt  doch  allen 
derselbe  blaue  Farbstoff,  (Azulen)  zu.  An  der  Luft  verändert 
sich  der  blaue  Farbstoff  bald,  bei  Luftabschlufs  dagegen  hält  er 
sich  lange.  Der  Dampf  der  blauen  Oele  ist,  wenn  er  in  einer 
auf  900^  erhitzten  BGhre  beobachtet  wird,  farblos  und  zeigt  die 
genannten  Absorptionsstreifen  nicht.  —  Dazu  bemerkt  C.H.W  o  1  f  f- 
Blankenese  (1),  dafs  Er  bereits  im  Jahre  1878  das  spectro- 
skopische  Verhalten  des  blauen  E^amillenöles  beobachtet  und  in 
der  Pharm.  Zeitung  Nr.  82, 1878  veröffentlicht  habe. — K.  H  o  c  k  (2) 
erwidert  darauf,  dafs  es  sich  Ihm  nicht  um  die  spectralana- 
Ijtbche  Prüfung  eines  einzigen  Oeles,  sondern  um  die  ver- 
gleichende Prüfung  speciell  der  blau  gefärbten  Antheile  ver- 
schiedener ätherischer  Oele  gehandelt  habe. 

L.  Naudin  (3)  unterzog  die  Arbeit  von  F.  Bei  Istein 
und  E.  W  i  e  g  a  n  d  (4)  über  das  Angdioaöl  einer  Kritik ;  Er 
hält  ihre  Resultate  für  unrichtig,  theilweise  durch  Beobachtungs- 
fehler, theilweise  durch  unreines  Material  bedingt.  In  einem 
später  erschienenen  Aufsatze  corrigirte  Er  (5)  Seine  Kritik ;  Er 
war  der  Ansicht,  die  Arbeit  von  Beilstein  und  Wiegand 
beziehe  sich  auf  das  Oel  der  Angelicasamen,  während  die- 
selbe das  Oel  *  Aec  Angelicawurzel  behandelt.  Naudin  hat 
nunmehr  das  Angdieawurzdöl  selbst  dargestellt  und  untersucht ; 
Seine  Resultate  weichen  von  denen  Beilstein 's  und  Wie- 
gan d  's  ab.  Während  die  Letzteren  dieses  Oel  als  ein  Gemenge 
von  drei  verschiedenen  Kohlenwasserstoffen  betrachten ,  findet 
Er  durch  Rectification  über  etwas  Natrium  im  Vacuum  nur  ein 
TWpeit,  das  bei  166^  siedet,  ein  spec.  Gewicht  von  0,87  bei  0^ 
hat  und  rechts  drehend  ist;  dasselbe  liefert  ein  flüssiges  Chlor- 
hjdrat,   wird  beim  Erwärmen  leicht  polymerisirt  und  ist  nach 


(1)  ArolL  Phann.  [S]  »t,  861.  —  (2)  Aroh.  Pharm.  [8]  91,  487.  -  (8)  BulL 
000.  ohim.  [2]  S0,  114;    Monii.  scientif.  [8]  IS,  490,   910;    Compt.    rend. 
^  1162.  —  (4)  ja  f.  1882,  1179.  —  (5)  Ball.  soo.  elüm.  [2]  ••,  407. 
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der  Formel  CioHi«  zusammengeBetzt ;  N  a  u  d  i  n  Bchlägt  für  das- 
selbe den  Namen  ß-Terebangelen  vor.  In  dem  käuflichen  Oele 
ist  dieser  Kohlenwasserstoff  mit  den  bei  der  Destillation  sich 
bildenden  höher  siedenden  Polymeren  und  vielleicht  mit  etwas 
Terpentinöl  gemischt. 

H.  P.  Pettigrew  (1)  hat  das  Birkenöl  (Oel  von  Betula 
Isnta)  untersucht.  Dasselbe  ist^  wenn  frisch  destillirt,  farblos, 
riecht  angenehm ,  dem  Gaultheriaöl  ähnlich,  hat  das  spec.  Ge- 
wicht 1,18  bei  15^  und  siedet  bei  218^  und  besteht  ausschliels- 
lieh  aus  SaUoylsäure- Methyläther. 

J.  Ossipoff  (2)  hat  eine  vorläufige  Notiz  über  das 
Eopfenöl  (3)  aus  käuflichem  Lupulin  veröffentlicht.  Das  durch 
Destillation  mit  Wasser  bereitete,  mit  saurem  schwefligsaurem 
Natron  gereinigte,  dann  über  Potasche  und  über  Chlorcalcium 
getrocknete  Oel  wird  durch  Salzsäure  verharzt,  durch  Brom  ver- 
kohlt. Tropft  man  das  Oel  in  eine  abgekühlte  Lösung  von  Brom 
in  Chloroform,  so  entsteht  ein  Additionsproduct.  Durch  Er- 
hitzen des  Hopfenöls  mit  50  procentiger  Schwefelsäure  auf  150^ 
bildet  sich  eine  Säure,  die  ein  krystallinisches  BarTtsalz  und 
ein  Silbersalz  liefert.  Bei  der  Oxydation  des  Hopfenöls  mit 
Chromsäure  entstehen  Essigsäure  und  Valeriansäure.  Natrium 
löst  sich  im  Hopfenöl  unter  Gasentwicklung  und  es  entsteht 
dabei  eine  rothbraune,  zum  Theil  krystallinische,  in  Wasser  un- 
lösliche Masse,  aus  der  verdünnte  Schwefelsäure  ein  Oel  ab- 
scheidet; die  wässerige  Lösung  enthält  flüchtige  Säuren,  darunter 
wahrscheinlich  Valeriansäure. 

L.  Pesci(4)  hat  das  äih&rische  Oel  der  Samen  von  Phellan- 
drium  aquatioum  untersucht.  Er  isolirte  durch  firactionirte  Destil- 
lation aus  demselben  ein  Terpen  (Phellandren)  von  der  Formel 
CioHie,  dessen  Siedepunkt  unter  einem  Drucke  von  760  mm  bei 
1710  bis  1720  liegt;  dessen  spec.  Gewicht  bei  10«  ist  0,8558, 
der  Refractionsindex  1,484,  das  spec.  Drehungsvermögen 
[a]  =  — 16,74.     Mit  Chlorwasserstoff  liefert   das  Terpen   eine 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  141,  167.  —   (2)  J.  pr.  Chem.  {21  99,  447.  - 
(8)  VgL  JB.  f.  1880,  106&  —  (4)  Biy.  chim.  med.  farm.  m,  174. 
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Yerbindang;  die  sich  in  derWfirme  sehr  leicht  zersetzt.  Durch 
andaaemdeB  Erhitzen  im  zugeschmolzenen  Rohre  auf  140^  bis 
löO^  entsteht  ans  dem  Terpen  ein  fester^  in  Wasser  und  Alko- 
hol unlöslicher^  in  Aether,  Schwefelkohlenstoff ^  Choroform  lös- 
licher Körper^  der  nicht  krjstallisirt ;  derselbe  schmilzt  bei  86^^ 
hat  ein  spec.  Gewicht  von  0,9523  und  ist  procentisch  mit  dem 
Terpen  CioHie  gleich  zusammengesetzt.  Sein  Refractionsindex 
ist  1^28 ,  sein  spec.  Drehnngsvermögen  [a]  =  -|-  lOS^^*  Es 
gelang  nicht,  eine  Verbindung  mit  Chlorwasserstoff  herzustellen; 
wahrscheinlich  liegt  hier  ein  Diterpen  CsqHss  vor. 

E.  Jahns  (1)  hat  das  ätherische  Oel  der  7%ti/a  occidenialis 
untersucht  und  dabei  andere  Resultate  erhalten,  als  seiner  Zeit 
Schweizer  (2).  Das  zur  Untersuchung  verwendete,  aus  den 
Zweigspitzen  bereitete  frische  Oel  war  blafs  grüngelb,  von 
campherartigem  Gerüche  und  dem  spec.  Gewicht  0,918  bei  15^; 
dessen  Linksdrehung  [ajo  =  —  ^A^t  cler  Brechungsindez  fllr  D 
bei  15^  =:  1,46.  —  Durch  fractionirte  Destillation  wurde  das 
Oel  in  folgende  Bestandtheile  zerlegt  :  1)  etwa  10  Proc.  eines 
rechtsdrehenden  Terpens  CioHie,  bei  159  bis  16P  siedend,  flir 
welches  der  Name  Thujaterpen  vorgeschlagen  wird,  2)  links- 
drehendes Thujolj  CioHieO,  bei  195  bis  197^  siedend,  3)  rechts- 
drehendes Thujol,  bei  197  bis  199^  siedend,  4)  Spuren  von  Essig- 
säure- und  Ameisensäureestem.  —  Die  Differenzen  zwischen 
diesoi  und  den  von  Schweizer  erhaltenen  Resultaten  lassen 
sich  nur  durch  die  Annahme  erklären,  dafs  das  Thujaöl  nicht 
immer  dieselbe  Zusammensetzung  besitzt  und  dafs  klimatische 
Verbältnisse  vielleicht  einen  Einfluis  in  dieser  Beziehung  aus* 
ttben. 

G.  H aufs n  er  (3)  hat  den  Minjak^Lagam-BaUam  unter- 
sucht, welcher  nach  Mittheilungen  von  de  Vrij  aus  Padang  in 
Sumatra  eingeführt  worden  ist.  Der  Balsam  ist  bernsteingelb, 
flnorescirend,  dickflüssig,  im  Ganzen  ähnlich  dem  Copaivabalsam 
aussehend;  ^  schmeckt  gewiirzhaft,  bitter,  haftend  scharf,  löst 


(1)  Aroh.  Pharm.  [8]  91,  748.  *-  (S)  Ann.  Chem.  Fhann.  S9,  898.  — 
(3)  Aroh.  Pharm.  [8]  91,  241. 
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sich  in  Alkohol^  Aether,  Benzol^  Chloroform,  Schwefelkohlen- 
Stoff.  Durch  Destillation  wurde  aus  dem  Balsam  ein  äthe- 
risches Od  gewonnen,  das  aromatisch  riecht,  brennend  schmedct, 
bei  24SP  bis  25P  siedet,  > bei  15<>  das  spec.  Gewicht  0,923  hat 
und  links  dreht.  Nach  der  Elementaranalyse  und  Dampfdichte- 
bestimmung kommt  diesem  Oele  die  Formel  C20H88  zu.  Durch 
Behandeln  mit  trockenem  Chlorwasserstoff  liefert  das  Oel  eine 
krystallinische,  bei  114^  schmelzende  Verbindung  von  der  Zu- 
sammensetzung CsoHss .  4  HCl.  —  Aus  dem  nach  der  Destillation 
übrig  bleibenden  Harzgemenge  wurde  durch  weingeistige  Kali- 
lauge eine  Harzsäure  extrahirt,  welche  amorph  ist  und  ein 
Eupfersalz  von  der  Zusammensetzung  CtHisOsCu  liefert.  Das 
nach  dem  Behandeln  mit  Kalilauge  zurückgebliebene  Harz  lieferte 
beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  Buttersäure,  Essigsäure,  Ameisen- 
säure  und  ein  Phenol,  das  nicht  näher  untersucht  werden  konnte. 
Es  zeigen  sich  demnach  beim  Vergleiche  des  Minjak-Lagam- 
Balsams  mit  dem  Copaivabalsam  und  Gurjunbalsam  (1)  mannig- 
fache üebereinstimmungen  und  Analogieen  und  es  mufs  daher 
der  Minjak-Lagam-Balsam  auf  denselben  Ursprung  zurückge- 
führt werden,  der  uns  von  dem  Ghirjunbalsam  bekannt  ist. 

A.  L^yy  (2)  hat  einen  Aufsatz  über  KatOsehuk  veröffent- 
licht, in  welchem  dessen  Geschichte,  Stammpflanze,  Gewinnung^ 
chemische  Zusammensetzung,  Verarbeitung,  Vulcanisation,  sowie 
der  Handel  mit  Eautschukwaaren  ausführlich  behandelt  sind. 

W.  Kelbe  und  J.  Lwof  f  (3)  haben  in  den  Producten  der 
trockenen  Destillation  des  Colophoniuma  Methylalkohol  aufge- 
funden. % 

Ad.  Renard  (4)  hat  die  Producte  der  trockenen  Destilla- 
tion des  Colophoniums  näher  untersucht.  AuTser  einer  reichlichen 
Menge  von  brennbaren  Gasen,  unter  denen  sich  viel  Wasser- 
stoff befindet,  wurde  ein  schwarzer  Theer  und  ein  wenig  Wasser 
erhalten.  In  dem  Theere  liefsen  sich  Benzol,  Toluol,  Xylol, 
Cumol,  Cytaiol  und  etwas  Naphtalin  nachweisen,  indem  das  bia 


(1)  JB.  f.  1S76,    907.  —    (2)   Monit.  icientff.  [8]  IS,  211.  —    (S)  Ber. 
1888,  861.  —  (4)  Compt.  rend.  99,  111. 
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300®  üebergehende  fractionirt  wurde.  Durch  fortgesetzte  Destil- 
lation des  Rückstandes  wurde  zwischen  340®  und  360®  ein  Oel 
erhalten,  aus  dem  nach  dem  Erkalten  durch  Abpressen  und 
ümkrystallisiren  aus  Alkohol  zwei  isomere  Kohlenwasserstoffe 
resultirten,  deren  einer  gelb,  in  Alkohol  wenig  löslich,  deren 
anderer  weifs,  in  Alkohol  leicht  löslich  war;  es  wird  für  die- 
selben der  Name  Golophanthren  vorgeschlagen.  Die  Elementar- 
analyse ergab  93,02  bis  93,20  Proc.  C,  6,71  bis  7,18  Proc.  H. 
Die  Dichte  in  Dampfform  konnte  noch  nicht  bestimmt  werden, 
weil  bei  dem  Siedepunkt  des  Schwefels  Zersetzung  eintrat. 
Die  beiden  Kohlenwasserstoffe  scheinen  sich  unter  geeigneten 
Bedingungen  in  einander  umzuwandeln.  Durch  Oxydation  mit 
Chromsäure  liefern  diese  Kohlenwasserstoffe  ein  Diaceton  (unter 
gleichzeitiger  Entwicklung  von  Kohlensäure),  aus  dem  ein  vio- 
letter Farbstoff  dargestellt  wurde,  der  gebeizte  Stoffe  ähnlich 
wie  Alizarin  färbt. 

F.  Canzoneri  (1)  hat  das  Harz  von  ITiapsta  garganica 
nntersucht  Er  stellte  daraus  dar  eine  krystallisirte  organische 
stickstofffreie  Substanz,  welche  blasenziehende  Wirkungen  aus- 
ttbt,  normale  Caprylsäure  und  eine  neue  Säure,  die  Er  Thapsia- 
säure  nennt ;  diese  ist  krystallinisch,  schmilzt  bei  123®  bis  124®, 
ist  zweibasisch  und  nach  der  Formel  CieHgoOi  zusammengesetzt. 


Thierohemie. 


E.  Mulder  (2)  erinnert  daran,  dafs  Er  schon  im  Jahre 
1865  Versuche  über  das  Leitungsvermogen  der  Nerven  veröffent- 
licht hat,  welche  zu  der  Hypothese  führten,  dafs  das  Leitungs- 
vermögen der  Nerven  der  Verbreitung  einer  chemischen  Beaction 
zugesi^hrieben  werden  könne.  Die  Art  der  Reaction  könnte 
man  in  eine  Reihe  mit  der  Entzündung  der  explodirenden 
Körper  stellen. 

(1)  Qaas.  ohim.  ital.  IS,  514.  -  (2)  Bec.  Trar.  chim.  Pays-Baa  9,  93. 
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B.  Pott  (1)  hat  Versuche  über  die Bespiratum  des HUhner- 
embryo  in  einer  Saueratoffatmosphäre  angestellt  im  Anschlüsse 
an  Seine  (2)  früheren  Untersuchungen.  Es  hat  sich  ergeben, 
da(s  der  Embryo  sich  in  Sauerstoff  fortentwickelt  und  daTs  sich 
das  Ei  sogar  unter  günstigen  Umständen  vom  ersten  Be- 
brütungstage  ab  in  Sauerstoff  entwickeln  kann.  Aus  den 
quantitativen  sechsstündigen  Bespirationsversuchen  ergiebt  sich, 
dafs  das  in  Sauerstoff  athmende  entwickelte  Ei  von  der  zweiten 
Woche  an  erheblich  mehr  Kohlensäure,  als  das  eben  so  weit 
entwickelte,  Luft  athmende  producirt.  Der  im  Sauerstoff  ent- 
wickelte Embryo  ist  normal  ausgebildet,  die  äufsere  Form  seiner 
Organe  bleibt  selbst  nach  längerer  Einwirkung  des  Sauerstoffes 
intact,  aber  es  zeigen  sich  am  Sauerstoff-Embryo  einige  charakte- 
ristische Veränderungen  :  dieGefäfse  der  Allantois  werden  schon 
nach  kurzer  Wirkung  des  Sauerstoffes  intensiver  roth.  Die  ganze 
Haut  des  Embryo  ist  rosa  bis  tiefroth  gefärbt,  auch  Beine 
und  Schnabel  sind  roth ,  selbst  die  Amniosflüssigkeit  ist  roth ; 
diese  sowohl,  als  das  tiefer  roth  geförbte  Blut  des  Embryo  zeigen 
die  Absorptionsstreifen  des  Oxyhämoglobins.  Die  rothe  Farbe 
der  Amniosflüssigkeit  rührt  wahrscheinlich  von  gelöstem  Blut- 
fiBffbstoff  und  nicht  von  rothen  Blutkörperchen  her. 

A.  Danilevsky(3)  hat  die  Abhängigkeit  der  ContTt^ctione- 
art  der  Mttskeln  von  den  Mengenverhältnissen  einiger  ihrer  Be- 
standtheile  untersucht.  Er  bestimmte  in  den  Muskeln  verschie- 
dener Thiere  durch  Extraction  mit  Salmiaklösung  den  Gehalt 
an  Myoein  und  an  dem  in  der  Salmiaklösung  unlöslichen  Bündel- 
gerüst.  Die  Bestimmungen  ergaben  :  1)  Dafs,  wie  die  Menge 
der  Trockensubstanz,  so  auch  die  des  Myosins  und  des  Bündel- 
gerüstes in  der  Thierreihe  sehr  grofsen  Schwankungen  unter- 
liegt. .2)  Dafs  diese  Schwankungen  in  keinen  constanten  Ver- 
hältnissen zur  Systemstellung  der  Thiere,  zu  ihrer  Gröfse,  sowie 
auch  zur  Energie  der  Oxydationsprocesse  ihres  Organismus 
stehen.    3)  Dafs  diese  Schwankungen  auch  in  keiner  beständigen 


(1)   Pflfiger*8  Arcli.   Physiol.    Sl,    268.  —    (2)   JB.   f.    1882,    1186.  - 
(8)  Zeitschr.  phyiiiol.  Chem.  9,  124. 
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Relation  zu  der  Farbe  der  Muskeln  stehen.  4)  Dafs  die  Mengen  der 
Trockensubstanzen  der  Muskeln  durchaus  nicht  mafsgebend  sind 
ftbr  die  Menge  des  Mjosins  und   des  Bbndelgerüstes,  denn  bei 
dem   gleichen    Gehalt    an    ersterem    findet    man    grofse  Ver- 
schiedenheiten in  der  Quantität  der  letzteren.     Vergleicht  man 
die  Bewegungsart  der  Muskeln,  wie  sie  sich  unter  den  gewöhn- 
lichen Lebensverhältnissen  der  Thiere  äufsert,   mit  den  Ergeb- 
nissen der  Analyse ;   so  zeigt  sich,    dafs  je  schneller  die  Con- 
tractionen  und  Erschlaffungen   der  Muskeln  ausgeführt  werden, 
desto  reicher  die  letzteren  an  Gertistsubstanz  im  Verhältnifs  zu 
Mjosin  sind.    Danilevskj  stellte   folgende  drei  Sätze  dies- 
bezüglich auf  :   1)  Myosin  und  Gerüstsubstanzen  sind  am  Zu- 
sammenziehungs-  und  Erschlaffungsprocesse  der  quergestreiften 
Muskeln  direct  betheiligt.     2)  Ihre  relativen  Mengen  üben  auf 
den  zeitlichen  Ablauf  dieser  Processe  einen  bestinmienden  Ein- 
flufs  aus.    3)  Der  gröfsere  relative  Gehalt  des  Muskels  an  Ge- 
rüstsubstanzen geht  mit  der  gröfsern  innern  Beweglichkeit  der 
Muskelmasse  Hand  in  Hand.     Untersuchungen  am  Herzen  er- 
gaben den  Schlufs,  dafs  nicht  die  absoluten  Mengen  des  Myosins 
und  des  Gerüstes,   sondern  die  relative  Menge  beider  den  Be- 
wegungscharakter des  Muskels  bestimmt.     In    der  Zusammen- 
setzung der  Muskeln  können  sich  unter  verschiedenen  Lebens- 
bedingungen Veränderungen  nach  zwei  Richtungen  vollziehen  : 
1)  Kann  der  Gehalt  an  Bündelgerüst  vergröfsert   werden^  was 
den  Myosingehalt  herabsetzt,   2)  kann  die  Menge  des  Bündel- 
gertLstes  eine  Verminderung  erfahren,  was  eine  Vermehrung  der 
Myosinmenge  zur  Folge  hat.    Alle  an  G^rüstsubstanz  reichen 
Muskeln   liefern  trübe  Myosinlösungen,  die  trübende  Substanz 
bleibt  beim  Filtriren  auf  dem  Filter;  diese  Substanz  mufs  die- 
jenige sein,  welche  so  leicht  auf  ihre  Kosten  den  Myosingehalt 
der  Muskeln  vergröfsem  kann,  oder  in  andern  Fällen  sich  unter 
Mitwirkung  des  Myosins  und  zugleich  mit  seiner  Verminderung 
in  den  Muskeln  neu  bildet. 

B.   Danilewsky  (1)  hat  neue  Berechnungen   über   die 
Wärmeproductian  und  Arbeiisleiatung  des  Menschen  veröffentlicht. 
(1)  Pflüg6r*8  Aroh.  PhyüoL  SO,  175. 


1  ^dQ    Athmung.  —  SaaerstoffiEehrang  der  Gtewebe.  -^  PhysioL  Oxydation. 

G.  Eeiap]ier(l)  hat  Untersucliuiigen  über  den  EinfluTs 
mäisiger  SauerstoffYersixmxmg  der  Einathmungsluft  aaf  den 
SanerstofiPverbrauch  der  Warmblüter  angeetellt.  Um  den  bei 
kurz  dauernden  Versuchen  inB  Gewicht  fallenden  Einflufs  der 
bei  Beginn  in  den  Lungen  enthaltenen  Residualluft  zu  eliminiren, 
wurden  an  Thieren  in  einem  geschlossenen  Respirationsapparate 
länger  (ungefähr  eine  Stunde)  dauernde  Versuche  angestellt. 
Die  8ät*gethiere  zeigten  ausnahmslos  eine  Herabsetzung  des 
iSauerstoffverbrauches  in  der  sauerstoffarmen  Luft,  nicht  so  regel- 
mäfsig  die  Vögd^  welche  demnach .  den  Sauerstoffinangel  in  der 
Athmungsluft  durch  Erhöhung  der  Respirationsthätigkeit  besser 
compensiren. 

A.  Denn  ig  (2)  hat  spectralanalytische  Messungen  der 
Baueratoffzehrung  der  Oewebe  in  gesunden  und  kranken  Zu- 
ständen vorgenommen. 

M.  Nencki  und  N.  Sieb  er  (3)  haben  eine  neueMethodC) 
die  physiologieche  Oxydation  zu  messen,  angegeben  und  den 
EinfluiS)  welchen  Oifte  und  Krankheiten  auf  diese  Oxydation 
ausüben,  studirt.  Sie  gehen  von  der  Thatsache  aus,  dafs  Benzol 
im  Organismus  zu  Phenol,  Brenzcatechin  und  Hydrochinon  oxj- 
dirt  wird  (4).  Es  wird  von  ein  und  demselben  Lidividuum  so- 
wohl bei  Fleisch-  und  Pflanzenfressern,  als  auch  beim  Menschen 
innerhalb  längerer  Zeiträume  stets  der  gleiche  Bruchtheil  des 
Benzols  zu  Phenol  oxydirt;  Hunger  und  unzureichende  Er- 
nährung beeinflussen  diesen  Vorgang  nur  wenig,  dagegen  ist 
derselbe  bei  Hunden  und  Kaninchen  sehr  von  der  Individualität 
abhängig.  Bei  der  Phoaphorvergiftung  liegt  die  Oxydation  im 
Organismus  total  darnieder,  wie  schon  von  O.  Schnitzen  und 
L.  Riefs  (5)  erwiesen  wurde;  auf  der  Höhe  der  Intoxication 
hört  die  Oxydation  des  Benzols  zu  Phenol  ganz  auf.  Versuche 
mit  araeniger  Säure  und  mit  Araenaäure  ergaben  das  interessante 
Resultat,  dafs  selbst  tödtliche  Dosen  dieser  Gifte  auf  die  Oxydation 


(1)  Her.  1888,  249 ;  Aroli.  pathol.  Anatom.  9#,  290.  -  (2)  Zeitoohr. 
Biol.  !•,  488.  —  (8)  Pflüger*8  Aroh.  Physiol.  Sl,  819.  -  (4)  JB.  f.  1880, 
1098.  —  (5)  JB.  f.  1869,  810. 
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des  Benzols  im  OrganiflinttB  keinen  EinflnlB  haben^  Kupfersalze, 
Platinsalze,  ferner  Aether,   Chloroform  and  Chloral  beeinträch- 
tigen diese  Oxydation;  daran  ist  nicht  Mangel  an  Sauerstoff, 
sondern    höchst    wahrscheinlich  die  veränderte  chemische  Be- 
schaffenheit des  Portoplasma's  schuld.  Die  Ansicht  von  S  c  h  m  i  e- 
deberg  (1),  dafs  das  Wesen   der  Oxydation  im  Thierkörper 
in  einer  Synthese  unter  Wasseraustritt  zu  suchen  sei,  wird  be- 
zweifelt, weil  bei  herabgesetzter  Oxydation  doch  synthetisdie 
Processe  im  Thierkörper  vor  sich  gehen.     Es   wurde   auch  der 
EinfluTs  einiger  Krankheiten  auf  die  Oxydationsvorgänge  unter 
Anwendung  der  neuen  Methode  untersucht  und  zwar  kamen  in 
Betracht  :  Chlorose,  pemiciöse   Anämie    und  Pneumonie.    Die 
bei  dem    Pneumoniker  und   dem  an  penliciöser  Anämie    Ee- 
krankten  fiir  ozydirtes  Benzol  gefundenen  Zahlen  liegen  inner- 
halb normaler  individueller  Schwankungen,  dasselbe  gilt  wahr- 
scheinlich  für  die   Chlorose;   starke  Verminderung  beobachtet 
man  bei  Leukämie.    Man  konnte  annehmen,  dafs  normaler  Weise 
Xanthin   zu   Harnsäure   oxydirt  werde  und  weil  bei  Leukämie 
die  Oxydation  herabgesetzt  ist,  bleibe  dann  diese  Oxydation  aus. 
£än  Ftttterungsversuch  mit  Xanthin  an    einem  Hunde  lehrte 
aber,    dafs   das   Xanthin    normaler   Weise    wahrscheinlich   zu 
Kohlensäure  und  Harnstoff  umgewandelt  wird.    Die  Oxydation 
im  Thierkörper  ist  in  erster  Linie  von  zwei  Bedingungen  ab- 
''^S^K  •  1)  ^0^  ^^^  Menge  des  zu  den  Geweben  zugefUhrten 
molekularen  Sauerstoffs,  2)  von  der  Beschaffenheit  der  Gewebs- 
zellen, in  denen  die  Oxydation  stattfindet.   Wahrscheinlich  mnls, 
damit  die  Oxydation  hinreichend  intensiv  werde,  den  Zellen  ein 
Ueberschufs  an  Sauerstoff  zugeführt  werden.     Ein  wesentUcbes 
Meriunal  des  lebendigen    thierischen  Protoplasma  ist,   dafs  es 
ohne  Sauerstoff  nicht  existiren  kann ,  in  sauerstofffreien  Medien 
dauern   die  spontanen  Protoplasmabewegungen  nur  kurze  Zeit 
fort   und    bei    längerm  Aufenthalte    in    jenen  Medien    stirbt 
das  Protoplasma    ab.     Nencki  und   Sieber    sprechen    die 
Hoffnung    aus,    dafs    durch  Verwendung  Ihrer  Methode    bei 

(1)  JB.  f.  1881,  1034. 
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phjBiologiBchenund  namentlich  bei  pathologischen  ünterBodraDgen 
die  Erkenntnifs  der  chemischen  Vorgänge  in  den  Geweben 
wesentliche  Fortschritte  machen  und  daTs  sie  namentlich  die 
bisherigen  Methoden  ^  so  die  Untersuchungen  des  respiratori* 
sehen  Gaswechsels^  ergänzen  werde. 

A.  Lilienfeld  (1)  hat  den  Oasw^ekeel  ßebernder  Thiere 
untersucht;  Er  fafst  Seine  Resultate  in  folgenden  Sätzen  zu- 
sammen :  1)  Es  wurde  bestätigt)  dafs  die  Kohlensäurebildung  im 
Fieber  erhöht  ist.  2)  Es  wurde  gefunden,  dafs  ebenfalls  der  Sauer- 
stoffv^erbrauch  im  Fieber  eine  Steigerung  erföhrt  und  zwar  so^  dafs 
3)  bei  beiden  diese  Steigerung  die  gleiche  ist;  da(s  mit  andern 
Worten  der  respiratorische  Quotient  durch  das  Fieber  keine 
Aenderung  erleidet.  4)  Femer  wurde  gefunden  ^  dafs  diese 
Steigerung  im  Gaswechsel  nicht  eine  Folge  der  erhöhteuTemperatur, 
sondern  vielmehr  deren  Ursache  ist,  womit  freilich  nicht  gesagt 
sein  soll,  dafs  die  gesteigerte  Verbrennung  allein  die  Erhöhung 
der  Körpertemperatur  im  Fieber  zu  erklären  im  Stande  wäre. 
Es  mufs  vielmehr  gleichzeitig  noch  eine  Aenderung  in  der 
Regulation  der  Wärmeabgabe  eintreten ,  da  ja  bekanntlich  bei 
gesunden  Thieren  viel  gröfsere  Steigerung  der  wärmebildenden 
Processe  statthaben  kann  bei  absolutem  Gleichbleiben  der 
Eigenwärme  des  Thieres.  5)  Die  Regulation  der  Körpertem- 
peratur besteht,  soweit  die  allerdings  nicht  zahlreichen  Beob- 
achtungen über  diesen  Punkt  einen  Schlufs  gestatten,  im  Fieber 
fort,  wenn  auch  ihr  Mechanismus  in  demselben  kein  so  vollkom- 
mener zu  sein  scheint,  wie  in  der  Norm.  Die  Ergebnisse  dieser 
Untersuchung  stehen  in  gutem  Einklänge  mit  der  von  Zuntz  (2) 
erwiesenen  Thatsache,  wonach  die  vermehrte  Verbrennung  im 
Fieber  nur  die  Folge  einer  gesteigerten  Innervation  der  Muskeln 
ist,  also  nur  eine  Vermehrung  der  normalerweiBe  beständig  von 
den  Nerven  in  ihre  Muskeln  geschickten  Reize  und  der  dadurch 
hier  vor  sich  gehenden  oxydativen  Processe  darstellt.  In  der 
That  wäre  es   schwer  zu  verstehen,  wie  beim  Auftreten  ganz 


(1)   Pfl11ger*8   Arob.   PhysioL    S9,    298.    —    (2)    Medio.    Centr.    18S2, 
Nr.  82. 
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neuer,  eigraiartiger,  fermentativer  Processe  in  Blut  und  Geweben 
das  VerhÜtnifs  der  beiden  hauptsächlichsten  Factoren  des  Stoff- 
wechsels sn  einander,  des  Sauerstoffs  und  der  Kohlensäure,  unge- 
ändert  bleiben  sollte. 

M.  Rubner  (1)  behandelt  in  einer  umfassenden  Abhandlung 
auf  Grund  zahhreicher  Thierversuche  die  Yertretungswerthe  der 
hauptsächlichsten  organischen  Nahrungsstoffe  im  Thierkörper. 

E.  Jessen  (2)  hat  Versuche  angestellt  über  die  Zeit, 
welche  erforderlich  ist.  Fleisch  und  Milch  in  ihren  verschiedenen 
Zubereitungen  zu  verdauen. 

C.  Husson  (3)  hat  Studien  über  die  Bedeutung  der  wür- 
zenden Substanzeny  insbesondere  des  Salzes  und  Essigs  für  die 
Ernährung  angestellt.  Er  fafst  Seine  Resultate  folgendermafsen 
susammen  :  Gewisse  Würzen  scheinen  keinen  andern  Nutzen 
zu  schaffen,  als  den  Appetit  und  die  Seoretion  der  Verdauungs- 
Säfte  anzuregen.  Das  Kochsalz y  in  kleinen  Dosen,  würde  in 
diese  Kategorie  gehören,  wenn  es  nicht  zur  Bildung  von  Salz- 
säure das  Material  lieferte,  welche  dem  Magensafte  eigenthüm- 
Uch  ist.  Auf  500  g  Fleisch  sollten  in  der  Küche  nie  mehr  als 
&  bis  10  g  Salz  verwendet  werden,  weil  eine  gröfsere  Salzmenge 
die  Wirkung  des  Magensaftes  verzögert.  Die  nicht  giftigen 
organischen  Säuren  erleichtem  die  Verdauung,  »so  auch  der 
Essig,  wenn  derselbe  in  so  geringen  Dosen  angewendet  wird, 
dafs  er  die  Organe  nicht  irritirt.  Während  die  Mineralsäuren 
und  besonders  die  Salzsäure  im  Verhältnisse  von  1  bis  4  auf 
1000  ftar  di^  Verdauung  nöthig  sind,  wirken  sie,  wenn  viel 
grölsere  Dosen  derselben  angewendet  werden,  auf  die  Verdauung 
störend  ein. 

F.  Henrijean  (4)  hat,  um  die  Rolle  des  Alkohols  bei  der 
Ernährung  zu  beleuchten,  Respirationsversnche  angestellt.  Er 
bestimmte  die  Menge  des  in  einer  bestimmten  Zeit  aufgenom- 
menen Sauerstoffes  und  zwar  1)  im  nüchternen  Zustande, 
2)  nach  Einnahme   von  Alkohol    und   3)  nach  einer  Mahlzeit. 


(1)  ZeitBohr.  Biol.  !•,  818.  -  (2)  Zeitsohr.  Biol.  IS,  129.  —  (8)  Compt 
rend.  ••,  1608.  —  (4)  Belg.  Aoad.  BuU.  [8]  ft,  118. 
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Das  Versuchsindmdaum  war  22  Jahre  alt  und  hatte  ein  Eörper- 
gewioht  von  22  kg.  Es  wurd^i  in  V«  Stande  folgende  SauerstofP- 
mengen  aufgenommen  :  1)  nüchtern  3^  Liter,  2)  nach  Einnahme 
von  Alkohol  4/17  Liter  nnd  3)  nach  der  Mahlzeit  4,36  Liter.  Es 
findet  demnach  unter  dem  Einflasse  des  Alkohols  eine  erhöhte 
Sauerstoffaufhahme  statt. 

Ueber  den  Werth  der  WeüenMeie  fttr  die  Ernährung  des 
Menschen  liegt  eine  umfassende  Experimentaluntersuchung  von 
M.  Bub  n er  (1)  vor. 

E.  Ungar  und  G.  Bodländer  (2)  haben  emeaZinngAaU 
in  Nahrungs-  und  OenufamiUeln  nachgewiesen;  welche  in  ver- 
zinnten Conservebtlchsen  aufbewahrt  waren.  Werden  solche  zinn- 
haltige Conserven  genossen,  so  gelangt  ein  Theil  des  Zinns 
zur  Resorption  und  kann  im  Blute,  in  verschiedenen  Organen 
und  im  Harne  nachgewiesen  werden.  Aus  einem  Ifingere  Zeit 
fortgesetzten  Genüsse  der  in  verzinnten  Blechbüchsen  conaer- 
virten  Speisen  kann  immerhin  eine  Schädigung  der  Gesundheit 
resultiren,  doch  ist  diese  Frage  noch  nicht  durch  die  angestellten 
Versuche  abgeschlossen,  es  ist  vielmehr  noch  eingehende  Forschung 
über  die  toxischen  Wirkungen  des  Zinns  und  der  zinnhaltigen 
Speisen  nöthig. 

M.  Grub  er  (3)  liefert  einen  zweiten  Beitrag  (4)  zur 
Frage  der  Ekitwicklung  elementaren  Stickstofes  im  Thierkörper, 
Er  hat  diesmal  den  Versuchsthiereu  mehr  Wasser  als  früher, 
im  Verhältnifs  zur  Fleischmenge  und  auiser  Fleisch  eine  eben 
aosreichende  Menge  Fett  gereicht  und  es  ist  Ihm  so  gelungen, 
die  Thiere  viele  Wochen  lang  im  Stickstoffgleichgewichte  und 
auf  gleichem  Körpergewichte  zu  erhalten.  Solchen  Versuchs- 
resultaten  g^enüber  ist  die  Annahme  der  Ausathmung  einer 
irgend  nennenswerthen  Menge  von  Stickstoff  nicht  aufrecht  zu 
eriudten.  Grub  er  hält  diesen  indirecten  Beweis  gegen  die 
Stickstoffexhalation  auch  nach  der  Arbeit  von  H.  Leo  (5)  f&r 


(1)  Zeitflohr.  Biol.  19,  46.  —  (2)  Chem.  Centr.  1883,  810.  — 
(S)  Zeitochr.  Biol.  II»,  668.  —  (4)  JB.  f.  1880,  1087.  —  (6)  JB.  £ 
1881,    1032. 


StickstoAuiwcheiduiig.  -  Thier.  OxydatioiisproceMe,  —  StoffvreohseL  143Ö 

nicht  überflüsBig,  weil  bei  Leo's  Versucheii  die  Danngase 
mehr  oder  weniger  vollständig  von  der  Untersuchung  ausge- 
schlossen waren;  es  ist  aber  sehr  wohl  möglich^  dafs  gerade  im 
Darme  Processe  ablaufen^  welche  elementaren  Stickstoff  liefern. 
Eine  Ansicht  von  F.  Röhmann^  dafs  sich  im  Organismus  aus 
der  Salpetersäure  salpetrigs.  Ammon  bilde  und  dafs  dieses  eine 
Quelle  für  den  gasft5rmigen  Stickstoff  abgebe;  hält  Grub  er 
ftbr  belanglos,  weil  nur  geringe  Spuren  von  Salpetersäuren 
Salzen  eingeführt  werden  und  ein  Theil  derselben  unverändert 
im  Harn  erscheint. 

Zuntz  imd  v.  Mering  (1)  haben  den  Einflufs  der 
Nixhrungszufuhr  auf  die  thierischen  Oxydattonsprocesse  experi« 
mentell  untersucht.  Sie  fassen  Ihre  Resultate  folgendermalsen 
zusammen  :  1)  Bei  directer  Einführung  ins  Blut  sind  sowohl 
stickstoff&eie  Substanzen  (Milchsäure ,  Buttersäure ,  Glycerin, 
Zucker);  wie  stickstoffhaltige  (Eiereiweifs,  Pepton)  ohne  wesent- 
lidien  Einflufs  auf  die  Oröfse  der  Sauerstoffaufhahme.  Die 
Kohlensäureausscheidung  ändert  sich  in  dem  Sinne ;  wie  es  der 
Verbrennung  der  betreffenden  Substanz  durch  die  constant 
bleibende  Sauerstoffinenge  entspricht.  2)  Die  bei  Zufuhr  von 
Nahrungsstoffen  in  den  Magen  auftretende  Steigerung  des 
Sauerstofiverbrauches  wird  im  Wesentlichen  durch  die  Arbeit 
des  Verdanungsapparates  verursacht.  Die  Annahme ,  daft  die 
per  OS  eingeführten  Nährstoffe  im  Wesentlichen  nicht  durch 
ihre  Verbrennlichkeit;  sondern  durch  die  Arbeit;  welche  sie  dem 
Darmkanal  und  seinen  Drüsen  (Leber  u.  s.  w.)  auferlegen;  den 
Sauerstoffverbrauch  steigern;  findet  eine  gewichtige  Stütze  in 
der  starken  Steigerung  des  Sauerstoffconsums  nach  Zufuhr  un- 
verbrennlicher  Abführmittel. 

Im  Anschlüsse  an  obige  Untersuchungen  von  Zuntz  und 
V.  Hearing  hat  J.  Wolfers(2)  den  Einflufs  einiger  stickstoff- 
freie Substanzen;  speciell  des  Alkohols  auf  den  thierischen 
Btoficeehsel  studirt.     Er    resumirt  Seine  Resultate  wie  folgt  ; 


(1)   Pflflger'B  Arch.  PhyBiol.    99,    173.  —   (2)    Pflüger'ß   Aroh.   Phyaiol. 
.    222. 
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1)  Die  Kohlehydrate  Traubenzucker  und  Rohrzucker  können 
in  reichlichen  Mengen  dem  Blute  eines  Thieres  zugefUhrt  wer* 
den^  ohne  dafs  dessen  Sauerstoffbedarf  steigt.  2)  Die  Kohlen- 
sfiurebildung  wächst  unter  diesem  Verhältnifs^  indem  sich  der 
respiratorische  Quotient  der  Einheit  nähert.  3)  Dextrin  scheint, 
auch  in  das  Blut  eingeführt ,  stark  reizend  auf  den  Darmkanal 
und  die  Nieren  zu  wirken  und  dadurch  den  Stoffwechsel  zu 
steigern.  4)  Direct  oder  vom  Magen  her  in  das  Blut  gebrachter 
Alkohol  wird  theilweise  innerhalb  des  Organismtis  oxydirt  und 
wirkt  in  diesem  Sinne  verändernd  auf  den  respiratorischen 
Quotienten  ein.  5)  Der  Sauerstoffverbrauch  wird  durch  Alko- 
holgenufs  erheblich  gesteigert  und  nimmt  an  dieser  Steigerung 
meist  auch  die  Kohlensäureausscheidung ,  wenn  auch  in  einem 
geringen  Mafse  Theil.  Es  ist  demgemäfs  unrichtig,  dem  Alko- 
hol eine  die  Oxjdationsprocesse  herabsetzende  Kraf);  zuzu- 
schreiben. Das  häufig  beobachtete  Sinken  der  Temperatur  des 
Körpers  nach  dem  Genufs  von  Alkohol  ist  daher  der  vermehrten 
Abgabe  von  Wärme  zuzuschreiben,  welche  so  stark  ist,  dafs 
sie  die  vermehrte  Bildung  übercompensirt.  6)  Die  Muskel- 
arbeit scheint  die  Art  der  Umsetzungen  im  Körper,  so  weit 
sich  dieses  aus  dem  respiratorischen  Quotienten  ergiebt,  nicht 
zu  beeinflussen. 

J.  Potthast  (1)  hat  im  Anschlüsse  an  die  Arbeit  von 
Zuntz  und  v.  Mering  (Seite  1435)  den  Ein  flu  fe  Stickstoff' 
haltiger  Nahrung  auf  den  thierischen  Stoffwechsel  untersucht. 
Zunächst  wurde  die  Angabe  der  Letzteren  bestätigt,  dafs  rohes 
Pepton  den  Gaswechsel  nicht  unerheblich  steigere.  Es  lieis 
sich  weiter  darthun,  dafs  diese  steigernde  Wirkung  weder  dem 
reinen  Pepton,  noch  dem  Asparagin,  welches  als  Typus  der  bm 
der  Verdauung  gebildeten  Amidsubstanzen  gewählt  wurde,  zu- 
zuschreiben ist.  Will  man  nun  nicht  annehmen,  dafs  die  andern 
bei  der  Verdauung  gebildeten  Amidkörper  sich  erheblich  anders 
verhalten,  als  Asparagin,  so  kommt  man  zu  dem  Schlüsse,  daft 
entweder  das  Verdauungsferment,  oder  die  bei  der  Verdauung 

(1)  Pflügor*8  Arch.  PbytioL  S9,  2S0. 
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in  geringer  Menge  gebildeten  Extractiv&toffe  die  erregende 
Wirkung  der  rohen  Peptonlösong  hauptsächlich  bedingen.  Für 
das  Asparagifif  dessen  reichliches  Vorkommen  in  vielen  Futteiv 
atoffen  es  zu  einem  praktisch  wichtigen  Nahrungsbestandtheil 
machen^  wurde  durch  Versuche  bewiesen^  dafs  es  bei  seiner  Ver- 
brennung im  Körper  Eörpermaterial  spart,  denn  der  Sauerstoff- 
yerbiauch  wächst  viel  weniger,  als  der  Oxydation  so  erheblicher 
Asparaginmengen  entsprechen  würde.  Das  Asparagin  ist  dem- 
nach ein  wirklicher  Nährsto£f. 

M.  Bubner  (1)  hat  den  Einflufs  der  Körpergröfse  auf 
8iof'  und  Kraftwechsel  studirt. 

B.  Schulze  (2)  hat  den  Einfluis  des  Bromkaliuma  auf 
den  Stoffwechsel  untersucht. 

A.  Lebe  de  ff  {3)  hat  einen  Aufsatz  veröffentlicht,  welcher 
folgendermafsen  betitelt  ist  :  Woraus  bildet  sich  das  Feit  in 
Fällen  der  acuten  Fettbildung  f  Experimenteller  Beitrag  zur 
Kenntnifs  der  Leber-  und  Milchfette.  Der  Aufsatz  gestattet 
einen  kurzen  Auszug  nicht.  —  H.  W  e  i  s  k  e  (4)  machte  zu  diesem 
Aufsatze  einige  berichtigende  Bemerkungen,  die  sich  auf  die 
Mästung  der  Herbivoren  und  auf  den  Einflufs  des  Futters  auf 
die  Qualität  der  Milch  beziehen. 

N.  Tschirwinskj  (5)  hat  Fütterungs versuche  an  jungen 
iSchweinen  angestellt,  welche  einen  Beitrag  zur  Lösung  der 
Frage  über  die  Fettbildung  im  tbierischen  Organismus  liefern 
sollten.  Als  Futter  wurde  Gerste  und  ein  Gemenge  von 
Gerste  mit  Stärkemehl  verwendet.  Das  Ergebnifs  der  Versuche 
beweist,  dafs  nicht  alles  angesetzte  Fett  aus  den  Eiweifskörpern 
der  llahmng  herstammt,  sondern  dafs  die  Kohlehydrate  direct 
an  der  Fettbildung  theilnehmen. 

AuchE.  Meifsl  und  F.  Strohmer  (6)  haben  Untersuchun- 
gen über  die  Bildung  von  Fett  aus  Kohlehydraten  im  Thierkörper 
ausgeführt.    Es  wurde   ein  junges  Schwein  mit  Reis  gefüttert, 


(1)  Zeitsclir.  Biol.  M,  636.—  (2)  Zeitschr.  Biol.  lH,  301.  —  (3)  Pflü- 
ger*8  ÄTch.  Physiol.  81,  11 ;  Her.  1883,  2687.  —  (4)  Pflüger's  Aroh.  Physlol. 
Sl,  618.  --  (6)  Lftndw.  yer8.-StAt.  99,  317.  —  (6)  Moofttsl».  Chem.  #,  801. 
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das  aufgenommene  Fntter^  der  Koth^  der  Harn  und  die  durch 
Lungen  und  Haut  ausgeschiedene  Kohlensäure  mittelst  des 
Respirationsapparates  genau  bestimmt.  Es  gelangten  pro  Tag 
289^22  g  ü  und  6^08  g  N  zum  Ansatz,  von  dem  C  entsprechen 
2ü,l  g  dem  angesetzten  Eiweifs  und  269,12  g  kommen  auf  an- 
gesetztes Fett,  dessen  Menge,  da  Schweinefett  76,6  Proc.  Kohlen^ 
Stoff  enthält,  351,8  g  beträgt.  Aus  der  Nahrung  können  nur 
7,94  g  Fett  angesetzt  worden  sein,  aus  dem  im  Körper  zer- 
setzten Eiweifs  im  günstigsten  Falle  33,6  g;  der  Rest  des  an- 
gesetzten Fettes,  nämlich  3öl,8  g  pro  Tag,  mufs  aus  den  Kohle- 
hydraten der  Nahrung  gebildet  worden  sein. 

A.  Lebedeff  (1)  hat  die  Ergebnisse  Seiner  Experimental- 
untersuchungen  über  die  Aufnahme  der  Fette  mitgetheilt  : 
Wird  einem  Thiere  ein  wohl  charakterisirtes  Neutralfett  darge- 
reicht, so  kann  man  dasselbe  wenige  Stunden  nach  der  Ver- 
dauung im  Chjlus  nachweisen.  Werden  Fettsäuren  verfttttert, 
so  findet  man  dieselben  im  Chjlus  ntoht.  Das  Fett  des  Chjhis 
ist  stets  neutral,  die  Spuren  von  Fettsäuren,  welche  bisweilen 
in  demselben  gefunden  werden ,  sind  auf  Ungenauigkeiten  der 
Methode  zurückzufühen.  Alle  Arbeiten,  welche  beweisen  sollten, 
dafs  im  Organismus  eine  Synthese  von  Neutralfett  ans  Feit- 
eäuren  und  Olyeerva  erfolge,  sind  unexact ;  eine  solche  Synthese 
findet  nicht  statt.  Wenn  an  einen  Hund  Seifen  verfüttert  wer- 
den, so  findet  im  Magen  deren  Zerlegung  durch  Salzsäure 
statt;  die  abgeschiedenen  Fettsäuren  findet'  man  im  Darm  und 
später  in  der  Leber,  die  alkalische  Base  der  Seife  wird  als 
Chlorid  im  Harne  ausgeschieden.  Die  Seife  wirkt  auffallend 
eiweifssparend  und  trotz  ihrer  diuretischen  Wirkung  Terringert 
sie  die  Eiweifszersetzung  mehr,  als  die  ihr  entsprechende  Menge 
von  Neutralfett  oder  Fettsäuren  dies  zu  thun  vermag.  Wenn 
die  Salzsäure  des  Magen  zur  vollständigen  Zersetzung  der 
Seife  nicht  ausreicht,  so  wird  ein  Theil  derselben  als  neutnües 
Salz  resorbirt,  die  Fettsäuren  werden  im  Blute  verbrannt  und 
das  Alkali  wird  als  Carbonat  durch  den  Harn  ausgeschieden. 

(I)  Ck)mpt  rend.  «V,  461. 
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Werden  Fettsäuren  verfüttert,  so  wird  ein  sauer  reagirender 
Harn  ausgeschieden;  der  Harn  reagirt  neutral  oder  schwach 
alkalisch^  wenn  eine  mäisige  Menge  von  Seife  verfüttert  wird; 
er  reagirt  stark  alkalisch  bei  Darreichung  grofser  Seifenmengen. 
Wird  die  Seife  durch  eine  Gastrointestinal-Fistel  eingeführt;  so 
gelangt  sie  unverändert  zur  Resorption,  die  Fettsäuren  werden 
verbrannt  und  Alkalicarbonat  wird  ausgeschieden..  Der  Fettge- 
balt des  Chylus  ist  im  normalen  Zustande  sehr  variabel,  aber 
die  Aenderungen  unterliegen  bestimmten  Gesetzen.  Die  Fett- 
menge im  Chylus  hängt  wesentlich  von  der  Natur  der  Nahrungs- 
mittel ab;  besteht  die  Nahrung  aus  fettfreiem  Fleisch,  so  sinkt 
der  Fettgehalt  des  Chylus  auf  ein  Minimum  herab,  er  steigt 
aber  bedeutend,  wenn  man  fette  Substanzen  in  grofser  Menge 
▼erftlttert;  dabei  kommt  auch  die  Beschaffenheit  des  Versuchs- 
thieres  wesentlich  in  Betracht.  Wenn  unter  besonderen  Be- 
dingungen Seife  verfüttert  wird,  so  kann  der  Chylus  sehr  reich 
an  Fett  werden.  Lebedeff  gelangt  durch  die  Ergebnisse 
Seiner  Untersuchungen  zu  dem  Schlüsse,  dafs  zwischen  dem 
Zellgewebe  des  Darmes  und  dem  Anfang  der  Chylus  führenden 
Gefafse  ein  ganz  besonderes  Organ  existiren  mufs,  welches  wie 
eine  Drüse  functionirt  und  Fett  secemirt.  Eines  der  Argumente 
ist  den  chemischen  Untersuchungen  entnommen,  welche  ergaben, 
dafs,  wenn  man  einem  Hunde  Leinölsäure  oder  Leinölseife 
giebt,  im  Chylus  immer  ein  neutrales  Fett  vorgefunden  wird. 

E.  Külz  (1)  hat  einen  Beitrag  zur  Eenntnifs  der  synthe- 
tüchen  Vorgänge  im  thierüchen  Organümtu  geliefert.  Er  stellte 
aus  dem  Harne  von  Kaninchen,  die  täglich  je  0,5  g  Phenol  per 
OS  erhalten  hatten,  eine  linksdrehende,  stickstofffreie,  asbestartig 
krystallisirende,  sublimirbare  Säure  dar,  die  in  Folge  von  Ana- 
lysen und  Spaltungsversuchen  als  Phenylglyouronaäure  bezeich- 
net wird.  Die  absolut  reine  Säure  wirkt  nicht  reducirend,  sie 
wird  durch  verdünnte  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  in  Phenol 
und  Olycuronaäure  (2)  gespalten.    Die  Säure  tritt  auch  im  Harne 


(1)  Pflfigor's  Arch.  Ph^quol.  Sa^  4S4;    Ber.  1883,  1110.  -  (2)  Vgl.  JB. 
f.  1879,   987. 
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aufy  wenn  man  mit  dem  Phenol  den  Thieren  zugleich  schwefel- 
saures Natrium  oder  verdünnte  Schwefelsäure  beibringt.  Giftige 
Wirkungen  scheint  die  Phenjlgljcuronsäure  nicht  zu  besitzeni 
sie  geht;  wenn  man  sie  einem  Thiere  einverleibt,  zum  Theil  un- 
verändert in  den  Harn  über.  Gepaarte  linksdrehende  Gljcuron- 
säuren  stellte  Eülz  aus  dem  Harn  von  Kaninchen  dar,  nach 
Einfuhr  von  Hydrochinoriy  Besoroin^  Thymol  und  TerpentAnbL 
Linksdrehung  des  Harnes  beobaditete  Er  nach  Einverleibung 
von  Cklorphenolen,  o-Manonürophenol,  p-Manonüroph^noly  Kresolj 
Azohemol^  Hydrazobenzolf  Amidobenzol  und  Indol.  Es  handelte 
sich  auch  hierbei  um  gepaarte  Glycuronsäuren. 

O.  Minkowski  (1)  hat  die  Untersuchungen  von  Schmie- 
deber g  (2)  über  8p<diungen  im  Thierkörper  fortgesetzt.  Zu* 
nächst  wurde  nachgewiesen,  dafs  bei  Hunden  eine  Spaltung  der 
Hippursäure  während  des  Lebens  zu  Stande  kommt  und  damit 
die  Angabe  von  Schmiedeberg  bestätigt,  jene  von  van  de 
Velde  und  Stokvis  (3)  widerlegt.  Versuche,  welche  mit 
zerhackter  Schweinsniere,  sowie  mit  dem  Glycerineztract  dieses 
Organes  angestellt  wurden,  ergaben,  dafs  die  Hippursäurespal- 
tung  zwar  durch  Zusatz  von  filulnifshemmenden  Substanzen  ein 
wenig  beeinträchtigt  werden  kann,  dafs  sie  aber  immer  noch  in 
ziemlich  intensivem  Grade  stattfindet;  die  Spaltung  scheint  im 
Beginne  des  Versuches  energischer  vor  sich  zu  gehen,  als  im 
weiteren  Verlaufe  desselben ;  Erwärmung  auf  Körpertemperatur 
beschleunigt  die  Spaltung  erheblich.  Durch  Schweinsblut  und 
Schweinsmuskel  konnte  nur  eine  sehr  geringfügige  Spaltung  er- 
zielt werden,  vollständig  negative  Resultate  ergaben  die  Spal- 
tungsversuche  mit  Kaninchenorganen  und  die  Rinderorgane  ver- 
hielten sich  vollkommen  analog  den  Kaninchenorganen.  Hunde- 
niere besitzt,  wie  auch  schon  Schmiede berg  angab,  die 
Fähigkeit,  Hippursäure  zu  spalten,  dagegen  ergaben  Versuche 
mit  der  Leber,  dem  Blute,  der  Milz  und  dem  Muskel  vom  Hunde 
4ceine  Spaltung  der  Hippursäure.     Die  Spaltung  der  Hippmv 


(1)  Arob.  ezperim.  Pathol.  u.  PharmskoL  19,  445.  —   (2)   JB.  f.  1881, 
1084.  ~  (3)  Vgl.  6.  1469. 
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stoe  bei  den  angeführten  Versuchen  mufs  der  Gegenwart  eines 
eigenartigen  Enzyms  zugeschrieben  werden;   ob   dieses  Enzym 
auch  intra  vitam  die  beobachtete  Hippursäarespaltung  bewirkt^ 
ist  dermalen   noch   nicht  mit    voller  Sicherheit  zu  entscheiden. 
Versuche  über  die  Spaltung  des  Benzylamins  lehrten^  dafs  ver- 
schiedene Organe  diese  Spaltung  bewirken,  welche  die  Hippur- 
sSore  nicht  spalten  und  dafs  das  Blut  allein  diese  Spaltung  nicht 
veranlafst.    Nach  Versuchen  an  fiebernden  Kaninchen  erscheint 
68  nicht  wahrscheinlich  y   dafs  durch   das  Fieber  eine  nachweis- 
bare Spaltung  der  Hippursäure  im  Organismus  des  Kaninchens 
bewirkt  wird.     Die  Vermuthung ,  dafs  Amidosäuren  durch  das 
Hütosym  (1)  gespalten  werden ,  fand  bei  Versuchen  mit  Glyco- 
coU  und  Leucin   keine  Bestätigung,   indem  sich   nach  der  Be- 
handlung mit  Schweinsnieren,  sowie  mit  FermentlOsungen  weder, 
Glycolsäure  noch  Leucinsäure  mit  Sicherheit  nachweisen  liefs. 
F.  W.  Pavy  (2)  hat  über  daa  Verhalten  der  Kohlehydrate 
in  thierischen  Organismus  Folgendes  beobachtet.    Die  Schleim- 
haut des  Verdauungscanales  enthält  ein  Ferment^  welches  Trau- 
benzucker in  Maltose,  Rohrzucker   gleichfalls   in  Maltose,   und 
Stärke  entweder  in  Maltose  oder  Dextrin  umwandelt.   Die  Gegen- 
wart von  kohlens.  Natron  modificirt  die  Wirkung  des  maltose- 
bildenden Fermentes  und  verursacht  denUebergang  der  Stärke 
in  Dextrin  statt  in  Maltose.    Das  Pfortaderblut  enthält  ein  Fer- 
ment, welches  die  Umwandlung  in  Maltose  oder  Dextrin  ver- 
ursacht und  der  Inhalt  des  Pfortadersystems  enthält  demgemäfs 
während  der  Verdauung  beträchtliche  Mengen  von  Maltose  oder 
Dextrin.     Pavy  hat  nach  Einführung  vonOlucose  ins  kreisende 
Blut  Maltose  nachweisen  können.     Die  Leber  enthält  auch  ein 
Ferment,  das  Glucose  in  Maltose  verwandelt,  auch  die  Umwand- 
lung in  Glycogen   wurde  beobachtet,  sowie  die  Umwandlung 
eines  Kohlehydrates   in    eine  Verbindung,   die  aufserhalb   der 
Kohlehydrate   steht,  und  endlich   die  Umwandlung  einer  Ver- 
bindung, die  nicht  zu  den  Kohlehydraten  gehört,  in  ein  Kohle- 
hydrat. 

(1)  JB.  f.  1881,  1085.  —  (2)  Lond.  R.  Soo.  Proo.  S6,  145. 
Jfthr^aber.  L  Oham.  n.  s.  w.  für  1888.  91 
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W.  Jaworski  (1)  hat  Vereuche  über  die  relative  Resorp- 
tion der  MüteUalze  im  menschlischen  Magen  auBgefUhrt. 

Tereg  und  Arnold  (2)  haben  das  VtrhaUen  der  Calcium'^ 
phosphate  im  Organismus  der  Fleüchfresser  studirt.  *  Die  bezüg- 
liche Arbeit  gestattet  einen  kurzen  Auszug  nicht  und  muls  da- 
her im  Originale  nachgesehen  werden. 

G.  Bo  dl  an  der  (3)  hat  Untersuchungen  über  die  Aus- 
scheidung aufgenommenen  Weingeistes  (4)  aus  dem  Körper  aas- 
geführt. Durch  dieselben  wird  erwiesen,  dafs  keine  nennens- 
werthe  Menge  Alkohol  den  menschlichen  Körper  unverbrannt 
verläfsty  wenigstens  soweit  man  von  einer  gesunden  Person  auf 
die  Allgemeinheit  zu  schliefsen  berechtigt  ist.  Auch  Aldehyd 
und  Essigsäure  können  nicht  die  ausgeschiedenen  Endproducte 
sein,  denn  sie  hätten  bei  der  Untersuchung  nicht  entgehen 
können.  Es  bleibt  daher  nur  die  eine  berechtigte  Annahme, 
dafs  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  und  bei  nicht  zu  bedeu- 
tenden Quantitäten  mindestens  95  Proc.  des  Alkohols  im  Or- 
ganismus zu  Eohlendioxyd  und  Wasser  verbrannt  werden. 
Damit  ist  der  Werth  des  Alkohols  als  eines  respiratorischen 
Nährmittels  erwiesen.  Für  den  gesunden,  sonst  genügend  er^ 
nährten  Menschen  wird  man  den  Alkohol  immerhin  als  Gtenuls- 
mittel  betrachten,  auf  dem  Gebiete  der  Therapie  ist  er  oft  das 
einzig  mögliche  und  darum  das  beste  Nährmittel. 

In  einem  Aufsatze  :  Zur  Kenntnifs  der  aromatischen  Sub- 
stanzen des  Thierkörpers  theilt  E.  Baumann  (5)  Versuche  mit, 
die  Er  anstellte,  um  die  Bildungsweise  des  Indols  bei  der  £i- 
weifsfäulnifs  zu  erklären.  In  der  Meinung,  dafs  die  von 
Schulzen  und  Barbieri  (6)  aus  Pflanzenkeimen  abgeschie- 
dene Phenylamidopropionsäure  bei  der  Fäulnifs  Indol  liefern 
könne,  brachte  Er  diese  Säure  mit  Cloakenschlamm  zusammen. 
Der  gröfste  Theil  der  Säure  ging  allmählich  in  Phenyhssigsäure 
über,  Indol  wurde  nicht  gebildet,  desgleichen  fand  Indolbildnng 


(1)  Zeitsohr.  Biol.  !•,  397.  —  (2)  Pflüger*8  Aroh.  Physiol.  ••,  in. 
—  (8)  Pflüger*0  Aroh.  Phy^siol.  ••,  898.  —  (4)  JB.  f.  1877,  977.  — 
(5)  Zeitsohr.  physiol.  Chem.  9,  283.  —  (6)  Siehe  S.  1877. 
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nicht  statt  beim  Erbitzen  der  Phenjlamidopropionsäure  mit  Na- 
tronkalk.   Die  Phenylamidopropionsäure  liefert  demnach  bei  der 
EiweiTsfanlnifs  das  Indol  nicht^  dagegen  mufs  sie  als  die  Matter- 
substanz der  Phenylessigsäure  angesehen  werden.     Die  PhenyU 
amidoessigsäure  liefert  bei   der  Fäulnifs   mit  Cloakenschlammm 
keine  Phenylessigsäure.     Ein   grofser   Theil   des  Aufsatzes  be- 
schäftigt sich  mit  der  Antwort  auf  eine  Reclamation  von  E.  und 
H.  Salkowski  (1),  betreffend  die  Würdigung  Ihrer  Verdienste 
om  die  Untersuchung  der  Fäulnifsproducte  der  EiioeirsköT^eT. 
Darauf   entgegnet    E.    Salkowski  (2)    und   Baumann    (3) 
kommt    auch   noch   auf  diese  Angelegenheit  zurück   in   einem 
Aufsätze,   in  welchem  Er  als   Ergebnifs   neuer  Untersuchungen 
mittheilt^  dafs  bei  der  Fäulnifs  des  Tyrosins  Homologe  der  Ben- 
zoesäure entweder  gar  nicht^  oder  nicht  in  nachweisbaren  Mengen 
gebildet   werden   und   dafs  bei    der  Fütterung  mit  Tyrosin  die 
Hippursäure  im  Harne  der  Versuchsthiere  nicht  vermehrt  wird. 

H.  Weiske  (4)  hat  beobachtet^  dafs  Olutin,  wenn  das- 
selbe möglichst  vollständig  von  Mineralstoffen  befreit  ist,  aus 
seinen  Lösungen  durch  Gerbsäure  nicht  gefallt  wird ;  setzt  man 
einer  solchen  salzarmen  Glutinlösung  einige  Tropfen  einer  Auf- 
lösung von  Kochsalz  oder  Gyps  zu,  so  erzeugt  Gerbsäure  sofort 
einen  Niederschlag.  Salzarme  Glutinlösungen  verhalten  sich 
demnach  gegen  Fällungsmittel  analog  den  salzarmen  Eiweifs- 
und Glycogenlösungen,  welche, wie  Aronstein(5) und K ü  1  z  (6)' 
gefunden  haben,  auch  nicht  gefallt  werden. 

P.  Tatarinoff  (7)  hat  einerseits  durch  Einwirkung  von 
Magensaft,  anderseits  durch  Einwirkung  verdünnter  Salzsäure 
auf  Leim  Leimpepton  (8)  dargestellt  und  der  Elementaranalyse 
unierzogen.    Er  erhielt  folgende  Zahlen: 


(1)  ZeitschT.  phfaiol.  ChdiiL  \,  171.  —  (2)  Daselbst  9,  450.  —  (S)  Da- 
selbst  9,  653.  —  (4)  Zeitschr.  phyaiol.  Chem.  9,  460.  —  (5)  Pflüger's  Arcb. 
Pbysiol.  «,  75.  —  (6)  JB.  f.  1881,  1218.  —  (7)  Compt.  rend.  97,  713.  — 
(8)  JB.  f.  1879,  880. 
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50,00 

49^ 

50,06  Pkoe. 

H 

7,26 

7,00 

7,S3   , 

K 

17^7 

17,69 

17,69   , 

I.  und  IL  waren  mit  MagenBafiy  lEL  mit  verdüimter  SalEsäure 
bereitet. 

F.  Hundeshagen  (1)  hat  Veraache  zur  Synthese  des 
Lecithins  aosgeflihrt.  Durch  Einwirkung  von  Stearinaäure  auf 
überschüssiges  Glycerin  bei  200  bis  220^  wurde  ManosUarin  er- 
zeugt, welches  durch  £rhitzen  mit  der  äquivalenten  Menge  von 
Stearinsäure  auf  150^  bis  180^  in  Distearin  übergeführt  wurde; 
wahrscheinlich  bilden  sich  zwei  isomere  Distearine,  von  denen 
nur  das  eine,  a-Distearin,  rein  gewonnen  werden  konnte.  Durch 
Erhitzen  gleicher  Gewichtsmengen  von  a-Distearin  und  Phos- 
phorpentoxjd  auf  100^  bis  110^  entstand  die  a-DisUarylglycerin' 
phosphorsäure,  von  welcher  Hundeshagen  ein  Natronsals, 
ein  Kalisalz,  Ealksalz,  Eisenoxydsalz,  Eisenoxydulsals, 
Eupfersalz,  Bleisalz,  Silbersalz,  Quecksüberoxydulsalz  und 
das  neutrale  Neurinsalz,  sowie  das  durch  Einwirkung  von  Di- 
stearin auf  Phosphoroxychlorid  dargestellte  Distearylglycertn- 
phosphorsäurechlorid  untersuchte.  Das  saure  NeurinsaU 
der  Distearylglycerinphosphorsäure ,  durch  Einwirkung  einer 
alkoholischen  Lösuiig  dieser  Säure  auf  die  erforderliche  Menge 
von  kohlensaurem  Neurin  erhalten,  erwies  sich  nicht  identisch 
mit  dem  Lecithin,  sondern  nur  als  ein  Isomeres  desselben. 
Während  das  Lecithin  mit  Platinchlorid  direct  eine  Verbindung 
liefert,  wurde  dieses  saure  Salz  durch  Platinchlorid  gespalten 
und  es  schied  sich  das  Doppelsalz  von  salzsaurem  Neurin  mit 
Platinchlorid  ab.  Damit  ist  ein  Beweis  geliefert,  dais  das  Leci* 
thin  nicht  eine  salzartige  Verbindung  sein  kann,  wie  Diaco- 
now  (2)  annahm,  es  gewinnt  aber  die  Annahme  St  r  eck  er 's  (3) 
an  Wahrscheinlichkeit,  dafs  im  Lecithin  das  Neurin  durch  doi 
Sauerstoff-  des  Hydroxyls  der   Ox&thylgruppe  mit  dem  Phos- 


(1)   J.  pr.  Chem.  [2]  9«,   219.  —   (2)   JB.  f.  1868,    780.  —    (8)  JB.  t 
1868,    781. 
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phorsäxnereBt  der  Distearylglycerinphosphorsäore  copulirt  ist. 
Versoche,  das  Nenrin  in  diese  ätherartige  Verbindung  zu  bringen, 
blieben  erfolglos.  lieber  Neurinverbindungen  werden  von 
Hnndeshagen  folgende  neue  Beobachtungen  mitgetheilt  : 
Das  saUaaure  Neurin,  das  kohlensaure  Neurin,  sowie  das  freie 
Neuirin  sind  dimorph;  das  Jodid  des  salzsauren  Neurins  wurde 
in  Prismen  und  rhombischen  Blättern  erhalten ,  das  Jodid  des 
Jodwasserstoffs.  Neurins  krjstaUisirte  immer  in  dünnen ,  ^erl- 
muttergUlnzenden  Blättern.  Das  salzs.  Neurin-PlaHnchlorid  ist 
trimorph;  es  krystallisirt  in  orangefarbenen  Prismen ,  in  roth- 
braunen,  rhombischen  Tafeln  und  in  regulär-octa^rischen  Ery- 
stallen.  Bei  der  Darstellung  dieser  Platinverbindung  aus  Ei- 
dotter wurden  noch  kleine  Mengen  von  zwei  anderen  Doppel- 
salzen  gewonnen,  von  denen  das  eine  ein  Amin,  das  andere 
ein  höheres  Homologes  des  Neurins  enthält.  Hundeshagen 
beschreibt  noch  in  einem  Anhange  einige  Verbindungen,  die  Er 
bei  seinen  Versuchen  erhielt  :  eine  phosphor-  und  stearylhaltige, 
wie  ihr  Natronsalz  in  Wasser  leicht  lösliche  Säure,  das  in  Wasser 
unlösliche  Natronsalz  einer  phosphor-  und  stearylhaltigen  Säure, 
Monostearylglycerin,  den  neutralen  Phosphorsäureglycerinäther 
und  die  daraus  entstehenden  zwei  isomeren  Diäthylglycerinphos- 
pkorsäuren, 

G.  Salomon  (1)  hat  im  normalen  menschlichen  Harn  einen 
neuen  Körper  aus  der  Xanthingruppe  aufgefunden,  den  Er  Para- 
xanihin  nennt.  Dasselbe  krystallisirt  in  farblosen  Tafeln,  löst 
sich  schwer  in  kaltem,  leichter  in  heifsem  Wasser,  gar  nicht 
in  Alkohol  und  Aether.  Salpetersaures  Silber  erzeugt  sowohl 
in  der  salpetersauren,  wie  in  der  ammoniakalischen  Lösung 
Niederschläge.  Die  gewöhnliche  Xanthinprobe  mit  Salpetersäure 
und  Natronlauge  ergiebt  bei  Anwendung  von  Paraxanthin  nur 
schwache  Gelbfärbung,  beim  Eindampfen  mit  Chlorwasser  und 
einer  Spur  Salpetersäure  und  Behandeln  des  Abdampfrück- 
standes  mit  Ammoniakdämpfen  entsteht  eine  rosenrothe  Fär- 
bung. Das  Paraxanthin  wird  durch  Phosphorwolframsäure,  essigs. 

(1)  Ber.  1883,  195. 
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Kupfer,  sowie  Bleiessig  and  Anunoniak  gefallt.  Die  Elementar- 
a&aljse  führt  za  der  Formel  Ci5Hi7Ng04. 

J.  Mauthner  (1)  hat  beobachtet,  dafa  Leucin  aus  Casein 
dargestellt  sowohl  in  saurer,  als  in  alkalischer  Lösung  reeJUM- 
drehend  ist.  Für  eine  Lösung  in  Salzsäure  (1  ccm  =  0,104B  g 
CIH)  wurde  bei  einer  Concentration  von  6,4418  gefunden 
(a)i>  =  +  17,540 ,  für  eine  Lösung  in  Kalilauge  (1  ccm  0,1033  g 
KHQ)  bei  einer  Concentration  von  5,6371  {a)D  «  +  6,65^ 
Die  synthetisch  nach  Hü  f  n  e  r  (2)  aus  Valeraldehyd  und  aus  Brom^ 
capronsäure  erhaltenen  Leucine  wurden  unwirksam  gefunden, 
woraus  hervorgeht,  dals  wir,  da  die  beiden  letzteren  unter 
einander  yerschieden  sind,  drei  isomere  a-Amidocaproniäuren 
kennen,  wie  auch  die  drei  denselben  entsprechenden  Oxjs&uren 
unter  einander  yerschieden  sind.  —  Bezüglich  des  Rotationsyer* 
mögens  des  Cystina  (3)  wird  nachgetragen,  dafs  in  einer  mit 
11,2  procentSalzsäure  hergestelltenLösung  bei  zwei  Beobachtungen 
mit  yerschieden  concentrirten  Lösungen  {a}t>  sb  — 205,8  gefunden 
wurde.  Vielleicht  hängt  die  yon  Haas  (4)  beobachtete  Links* 
drehung  des  Harnes  mit  dem  Vorkommen  des  Cystins  oder 
eines  Derivates  desselben  zusammen. 

A.  G.  Pouch  et  (5)  hat  aus  der  Lunge  und  dem  Aus* 
wurf  von  Phtieikem  ein  Kohlehydrat  abgeschieden,  welches 
krystallisirt,  in  Wasser  leicht,  in  starkem  Alkohol,  Aether  und 
Kohlenwasserstoffen  nicht  löslich  ist  Die  Elementaranalyse 
ergab  die  Formel  CnHieOg .  HiO.  Bei  120^  verliert  die  Sub- 
stanz ein  Mol.  Wasser.  Es  wurden  Bleiverbindungen  und  eine 
Zinkverbindung  dargestellt,  denen  die  Formeln  :  CnHiiPbtOo, 
CisHifPbsO»,  CisHisZusOs .  8  Zn(0H)9  zukommen.  Die  wässe- 
rigen Lösungen  dieses  Kohlehydrates  zeigen  folgendes  Ver* 
halten  :  An  der  Luft  findet  unter  Oxydation  rasch  Brann* 
fkrbung  statt,  es  entwickeln  sich  Schimmelpilze  und  die  Flüssig- 
keit  enthält  dann  Milchsäure  und  fiuttersäure.     Fehling'sohe 


(1)  Zeitochr.  physiol.  Chem.  V,  222.  —  (2)  JB.  f.  1868,  706;  f.  1870, 
796.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1190.  —  (4)  JB.  f.  1876,  988.  —  (ö)  Compt 
rend.  ••,  1506,  1602. 
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LöBong  wird  erat  nach  andauerndem  Kochen  nur  schwach  redu- 
drtf  rasch  erfolgt  die  Redaction^  wenn  das  Kohlehydrat  vorher 
mit  einer  verdünnten  Mineralsäure  erhitzt  worden  war.  Chlor- 
Wasser,  sowie  Gerbsäure  fällen  die  wässerige  Lösung  nicht, 
Jodjodkalium  erzeugt  keine  Färbung;  ätzende  Alkalien  bräunen 
die  Lösung  bei  gewöhnlicher  Temperatur  langsam,  in  der  Hitze 
rasch«  Quecksilbersalze,  erzeugen  weifse,  in  kochendem  Wasser 
lösliche  Niederschläge,  salpeteroaures  Silber  wird  reducirt.  Die 
Substanz,  isomer  mit  Olycogen,  ist  doch  durch  ihr  Verhalten 
von  demselben  wesentlich  verschieden. 

H.  A.  Landwehr  (1)  hat  aus  Mucin,  Metalbunün,  Chon* 
drin  und  Gehimmasse  (Cerebrin?)  ein  neues  Kohlehydrat  ab- 
geschieden, das  Er  thierüchea  Gummi  nennt.  Dasselbe  ist  eine 
weiise,  mehlartige  Substanz,  welche  in  Wasser  leicht  löslich,  in 
Alkohol  und  Aether  unlöslich  ist,  von  Methjlviolett  roth,  von 
Jod  nicht  gef&rbt  wird.  Die  Analyse  der  bei  120^  getrockneten 
Substams  führte  zu  der  Formel  CnHsoOio.  Das  thierische 
Gummi  nimmt  in  alkalischer  Lösung  Kupferoxyd  auf,  beim 
Kochen  findet  keine  Reduction  statt,  sondern  es  fallt  eine 
basische  Kupferverbindung  heraus.  £s  bildet  mit  Alkalien  und 
alkalischen  ErdenVerbindungen,  es  ist  nicht  gährungsfähig ;  bei 
der  Fäulnifs  liefert  es  Milchsäure,  später  Buttersäure  und  Essig- 
säure. Beim  Kochen  mit  verdünnten  Säuren  liefert  es  einen 
Kupferoxyd  reducirenden  Zucker,  der  noch  nicht  näher  unter- 
sucht ist  Speichel,  Diastase,  Leber-  und  Pancreasferment  ver- 
ändern das  thierische  Gummi  nicht.  Salpetersäure  liefert  ein 
Nitrat  von  der  Formel  CisHi8(NOs)0]o.  Silbemitrat  wird  durch 
thierisches  Gummi  langsam  reducirt,  beim  Kochen  mit  ammo* 
niakalischer  Silberlösung  scheidet  sich  ein  Silberapiegel  ab.  — 
Das  von  A.  G.  Pouchet  (2)  aus  phtbischen  Lungen  dar- 
gestellte Kohlehydrat  hält  Landwehr  fUr  thierisches  Gummi* 

J.  A.  Wanklyn  und  W.  Fox  (3)  haben  gefunden,  dafs 
in  den  natürlichen  Fetten  Aether  des  Jsoglycerins  oder  der  Homo- 


(1)  ZeitBchr.  pbysiol.  Chem.  6,  122.  —  (2)  Siehe  8.  1446.  —  (8)  Chem. 
News  49,  49. 
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logen  des  Isoglycerins  vorkommen.  Das  Isoglycerin  hat  die 
Strnctur  C(OH)8-CH8-CH8 ;  es  kann  nicht  frei  dargestellt 
werden^  weil  es  sich  sofort  zerlegt  in  COOH-CHj-CHs  .  HgO. 
Die  Aether  des  Isoglycerins ,  sowie  der  Homologen  desselben 
liefern  bei  der  Verseifung  kein  Glycerin. 

J.  Munk  (1)  hat  den  directen  Beweis  daftLr  erbracht^  daTs 
eine  Synthese  von  neutralem  Fett  aus  Fettsäuren  im  ThürJedrper 
stattfindet.  Ein  mittelgrofser  Hund^  der  durch  19tägigen  Hunger 
unter  Verlust  von  32  Proc.  seines  Anfangsgewichtes  fettarm 
geworden  war^  wurde  14  Tage  lang  mit  magerem  Fleisch  und 
möglichst  viel  Fettsäuren  aus  Hammeltalg  gefüttert;  das  Thier 
nahm  von  den  letzteren  2850  g  und  3200  g  Fleisch  auf  und  sein 
Körpergewicht  stieg  um  17  Proc.  Das  getödtete  Thier  zeigte 
reichlichen  Fettpolster  und  Fettablagerung  in  den  Eingeweiden ; 
es  konnten  durch  Abtrennen  mit  dem  Messer  und  nachheriges 
Auslassen  fast  1100  g  Fett  gewonnen  werden^  das  sich  durch 
sein  Aussehen  und  seine  chemische  Zusammensetzung  als  Hammel- 
fett erwies.  Es  ist  von  besonderem  Interesse^  dafs  diese  Fett- 
Synthese  in  so  grofsem  Umfange  vor  sich  gehen  kann.  Der 
Nachweis ;  dafs  ein  Hund  nach  Fütterung  mit  Fettsäuren  des 
Hammeltags  nur  Hammeltalg  und  nicht  Hundefett  ansetzt, 
widerlegt  den  Einwand^  dafs  durch  Aufnahme  der  Fettsäuren 
das  aus  dem  Eiweifs  abgespaltene  Fett  nur  vor  der  weiteren 
Zersetzung  geschützt  werde  und  sich  deshalb  reichlicher  absetze. 

J.  M.  von  Bemmelen  (2)  hat  den  Eisengehalt  det Leber 
in  einem  Falle  von  Leukämie  bestimmt.  Die  Leber  enthielt 
79,9  Proc.  Wasser,  1,17  Proc.  Asche  mit  0,010  bis  0,012  Proa 
Eisen  und  18,9  Proc.  organische  Stoffe.  Mit  grofser  Ausführ- 
lichkeit werden  die  Vorsichtsmafsregeln  besprochen,  welche  bei 
der  Bestimmung  des  Wasser-  und  Aschengehaltes  von  Organen 
einzuhalten  sind. 

H.  E.  Smith  (3)  hat  den  experimentellen  Beweis  erbracht, 
dals  die  Knochen  Kreatin  nicht  enthalten. 


(1)   Chem.  Gentr.   1888,   662.  —   (2)   ZeitBohr.  physiol.  Chem.  V,  497; 
Bec.  Tny.  ohim.  •,  195.  —  (8)  Zeitschr.  Biol.  IS,  469. 
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P.  Giacosa  (1)  hat  den  Olaskorper  des  menschlichen 
Auges  untOTsncht  und  in  demselben  Mncin^  ein  Olohulin  und  ein 
Alhumin  gefunden. 

E.  Salkowski  (2)  hat,  um  die  oxydirende  Wirkung  des 
Blutes  aufserhalb  des  Körpers  zu  prüfen,  Blut  mit  oxjdirbaren 
Substanzen  gemengt,  an  der  Luft  zerstäubt  und  nachdem  das 
zerstäubte  Blut  in  einem  geräumigen  Gefafse  gesammelt  worden 
war,  untersucht.  Hydrozimmtsäure  wurde  nicht,  Benzol  in  sehr 
garinger  Menge  zu  Phenol,  dagegen  wurde  Salicylalddiyd  in 
erheblicher  Menge  zu  Salicylsäure  oxydirt. 

H.  Meyer  und  Feitelberg  (3)  haben  Studien  über  die 
Alkalescenz  des  Blutes  angestellt  und  zwar  im  Anschlufs  an  die 
Untersuchungen  über  die  Giftwirkungen  des  Eisens  (4)  und  des 
Phosphors  (5).  Der  bei  der  Einwirkung  dieser  Gifte  beobachtete 
sehr  geringe  KohlensäuregehaXt  des  arteriellen  Blutes  wurde  der 
herabgesetzten  Alkalescenz  des  Blutes  zugeschrieben,  welche 
wahrscheinlich  durch  organische,  aus  dem  Stoffwechsel  resul* 
tirende  Säuren,  wie  Milchsäure,  verursacht  sein  kann.  Das  Blut 
gesunder  kräftiger  Hunde  erwies  sich  frei  von  Milchsäure,  waren 
die  Thiere  aber  mit  arsensaurem  Natron  vergiftet  worden,  so 
konnte  dann  aus  dem  Blute  eine  nennenswerthe  Menge  von 
GMirungsmilchsäure  abgeschieden  werden.  Dieser  Fund  ver- 
spricht die  Möglichkeit,  auf  dem  Wege  entsprechender  Vergif- 
tungen an  Thieren  die  intermediären  Stoffwechselproducte,  ins- 
besondere die  stickstofffreien,  die  als  Vorstufen  von  Kohlen- 
säure und  Wasser  angesehen  werden,  aufzufinden  und  zu  stu- 
diren.  Die  Milchsäure  und  die  durch  sie  bedingte  Alkalescenz- 
abnahme  des  Blutes  haben  auch  ein  praktisches  Interesse.  Bei 
Vergiftungen  und  anderen  Zuständen,  in  denen  eine  erhebliche 
Alkalescenzabnahme  des  Blutes  stattfindet,  läfst  sich  vielleicht 
durch  Einführung  von  Alkalien  eine  günstige  Wirkung  erzielen. 
Die  Alkalescenzabnahme  des  Blutes   dürfte  auch  ein  bequemes 


(1)  Gasz.  chim.  ital.  IS,  171.  — -  (2)  Zeitechr.  pliynol.  Chem.  9,  115. 
—  (3)  Aroh.  experim.  PathoL  imd  Pharmakol.  IV,  304.  —  (4)  JB.  f.  1881, 
1062.  —  (5)  JB.  f.  1881,  1061. 
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und  Bcharfes  Reagens  abgeben  fttr  die  StOrang  des  Gleichge- 
wichtes zwischen  Spaltungen  und  Oxydation^i  der  Stickstoff* 
freien  Substanzen  im  Tbierkörper  unter  der  Voraussetzung^  dals 
im  Allgemeinen  die  intermediär^i  Säuren,  wie  MilcfaBäore,  GI7- 
curonsäure  als  Producte  fermentativer  Spaltung,  die  Eohlens&nre 
als  Product  der  Oxydation  anzusehen  sind.  Ob  Spaltung  oder 
Oxydation  oder  beide  zugleich  im  gegebenen  Falle  abnorm  ge- 
ändert ist,  läfst  sich  von  vornherein  nicht  sicher  beurtheileo, 
das  Fieber,  die  Phosphor*  und  Arsenvergiffcung  scheinen  aber 
darauf  hinzudeuten,  dafs  die  gesteigerte  Eiweifszersetzung  und 
dadurch  bewirkte  Vermehrung  von  stickstofffreiem  Spaltungs- 
material dabei  von  entscheidender  Bedeutung  ist,  während  die 
Beeinträchtigung  der  Oxydationsvorgänge  erst  secundär  in  Be- 
tracht kommen  dürfte.  Um  über  diese  wichtigen  Fragen  einige 
Aufschlüsse  zu  erhalten,  wurden  Versuche  an  Katzen  mit  Jod, 
jodsaurem  Natron,  Quecksilber,  Alkohol,  Chinin,  Salicylsäare^ 
salpetrigs.  Natron,  Toluylendiamin  und  oxals.  Natron  gemacht 
Die  Untersuchung  der  Gase  des  normalen  Blutes  und  des  Blutes 
der  mit  den  genannten  Substanzen  behandelten  Thiere  ergab 
folgende  Besultate  : 

Kohlensänregehalt  des  Blntes  in  Yoltunprooenten  bei  0*  und  1  m  Druck  : 


Kormal 

Jod 

joda. 

Natron 

Qneok- 
Silber 

Alkohol 

Chinin 

1 

salicyls. 
Natron 

salpe- 
trigs. 
Natron 

Tolny- 

lendl- 

amin 

oxals. 
Natron 

27,6 
26,0 
27,5 
28,8 

19,8 
17,0 

16,5 
15,2 
18,8 

17,9 
19,0 

26,5 
29,7 
85,6 
29,6 

27,8 

22,7 
29,0 

12,7 
18,1 

25,2 
12,1 

17,6 
18,9 

Aus  diesen  Ergebnissen  scheint  hervorzugehen,  dafs  unter  gOn* 
stigen  Bedingungen  für  den  j^toai/izer&ll  auch  die  Spaltimgs- 
producte  der  Kohlehydrate  in  gröfserer  Menge  gebildet  werden; 
es  müTste  denn  die  physiologische  Oxydation  behindert  sein, 
wogegen  aber  die  negativen  Besultate  mit  den  oxydationshemmen* 
den  Substanzen  :  Alkohol,  Chinin,  salicyls.  Natron  sprechen. 
G.  Hüfner  und  R.  Külz   (1)   haben  einen  Beitrag  zur 


(1)  J.  pr.  Qhem.  [2]  »8,  256. 
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^yiikalkclien  Chemie  des  Blut$s  gAeCert    Es  wurde  die  quan* 
titatiye   Bestimiiiang    der     Hämoglobinmeugen    vorgenommen^ 
welche  beim  Schütteln  verdünnter  Lösungen  dieses  Farbstoffes 
mit  atmosphärischer  Lnft  von  wechsehidem  Kohlenoxydgehalt 
an  letzteres  Gas  gebunden  werden.    Die  Versuche  ergaben  zu- 
nächsty  dafs  sich  auf  spectrophotometrischem  (1)  Wege  in   at- 
mosphärischer Lnft  noch  eine  Beimengung  von  0^041  Proc.  Eohlen- 
ozyd  nachweisen  läTst  und  dafs  mit  ziemlicher  Annäherung  die 
Menge  desselben  bestimmt  werden  kann.    Die  Frage,  wie  sich 
eine  gegebene  Hämoglobinmenge   auf  Sauerstoff  und  Eohlen- 
oxjd  vertheilt,  wenn  letztere  gleichzeitig  in  solchen  Massen  vor- 
handen  sind;   dafs   der  vorhandene  Farbstoff  nicht   ausreicht, 
auch  nur  eines   derselben  vollständig   in  Beschlag   zu  nehmen, 
gebart  zu  jenen  Aufgaben,   an  denen   sich  die  Richtigkeit  der 
von  G-uldberg  und   Waage  (2)   aufgestellten   Theorie  der 
chemiBchen  Massenwirkung    prüfen   und   erproben  lälst.     Die 
von  dieser  Theorie  fUr  den  vorliegenden  ^all  geforderten  (be- 
rechneten) Werthe  stimmen  mit  den  auf  spectrophotometrischem 
Wege  beobachteten  in  befriedigender  Weise  überein.  G  r  e  h  a  n  t  (3) 
hatte  durch  Experimente  an  Hunden,    deren  Blut    er  auf  seine 
Capacität  für  Sauerstoff  untersuchte,  nachdem  die  Thiere  vor- 
her Oasgemische    von   bekanntem   Kohlenoxydgehalt   geatbmet 
hatten,  Resultate  erhalten,  welche  mit  denen  von  Hüfner  und 
Eülz  Insweilen  merkwürdig  nahe  übereinstimmen. 

Jac.  G.  Otto  (4)  hat  das  Oxyhämoglobin  des  PferdebluUa 
untersucht.  Dasselbe  wird  immer  in  zweierlei  Erystallen  er- 
halten, die  nebeneinander  auftreten  und  nicht  leicht  von  einan- 
der zu  trennen  sind.  Die  ElementaranalyBe  des  zuerst  bei  0^ 
im  Vacuum  neben  Schwefelsäure,  dann  bei  115^  im  Wasserstoff- 
strome getrockneten  Präparates  ergab  :  54,76  Proc.  Kohlenstoff, 
7,03  Proc.  Wasserstoff,  17,28  Proc.  Stickstoff,  0,67  Proc.  Schwe- 
fd,  0^45  Proc.  Eisen  und  19^81  Proc.  Sauerstoff«    Diese  Werthe 


(1)  JB.  f.  1879,  147.  —  (2)  JB.  f.  1879 ,  83.  —  (B)  Qasette  mWc.  de 
Ptfis  1878,  539.  —  (4)  Pflftger's  Arch.  Physiol.  •!,  240;  Ber.  1888, 
2688. 
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stimmen  gut  mit  denen,  welche  Hoppe-Seyler  (1)  nach  einer 
Analyse  von  Kossei  angiebt.  Die  spectrophotometrische  Unter- 
suchung wurde  mit  einem  modificirten  H  ü  f  n  e  r'schen  Spectrophoto- 
meter  (2)  vorgenommen  und  ergab  im  Mittel  :  Ao  =  0^001910; 
A;  =  0,001413.  Für  das  Oxyhämoglobin  aus  Hundeblut  wor- 
den mit  demselben  Apparate  gefunden  :  Ao  =  0,001881 ;  A',  = 
0,001403.  Die  spectrophotometrischen  Verhältnisse  zeigen  dem- 
nach eine  so  grofse  Uebereinstinmiung,  dafs  man  auch  hier  die- 
selbe färbende  Gruppe,  wie  in  den  übrigen  untersuchten  Hämo- 
globinen  annehmen  mufs.  Der  Mehrgehalt  an  Stickstoff  ist  wahr- 
scheinlich dem  im  Hämoglobinmolekül  enthaltenen  Globulinoom- 
plex  ssuzuschreiben. 

J.  Marsh  all  (3)  hat  das  Molekulargewicht  des  Hämo- 
ghhinB  aus  Hund^Xni  bestimmt,  durch  Verdrängung  des  Kofalen- 
oxjdes  seiner  Kohlenoxydverbindung  mittelst  Stickozyd.  Es 
wurden  zunächst  die  photometrischen  Constanten  des  Kohlen- 
Oxydhämoglobins  bestimmt  und  dazu  Apparat  und  Methode  be- 
nutzt, deren  sich  von  Moor  den  (4)  bediente.  In  12  Versuchen 
wurden    folgende   Mittelwerthe    gefunden   :    Ac  as  0,001314^ 

Ac 
A'c  =  0,001 150  und  -^-^ —  =  1,142.  Aus  einem  gemessenen  Volu- 

A.  C 

men  Kohlenoxydhämoglobinlösung  von  bestimmter  Conoentration 
wurde  das  Kohlenoxyd  durch  Stickoxyd  ausgetrieben;  aus  dem 
erhaltenen  Gasgemenge  wurde  durch  Einwirkung  von  Sauer- 
stoff und  verdünnter  Natronlauge  das  Stickoxyd  entfernt  und 
in  dem  zurückbleibenden  Gase  wurde  das  Kohlenoxyd  durch 
Verbrennen  mit  Sauerstoff  im  Eudiometer  bestimmt.  1  g  Hämo- 
globin vermag  nach  dem  mittleren  Ergebnifs  von  10  Versuchen 
1,205  ccm  Kohlenoxyd  (von  0^  und  1  m  Druck)  aufisunehmen. 
Aus  diesen  Resultaten  rechnet  Marshall  das  Molekularge- 
wicht des  Hämoglobins  =  14127;  Hüfner  (5)  hatte  dassdbe 
SS  14129  gefunden.     Das  Molekulargewicht  des  Kohlrnoxyd- 


(1)  JB.  f.  1878,  998.  —  (2)  JB.  f.  1877,  181,  1099.  — 
(8)  Zeitsohr.  physiol.  Cbem.  t,  81.  --  (4)  JB.  f.  1880,  1097.  —  (6)  JB.  t 
1880,  1097. 
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hdmaglohins  ist  danach   14157  und  deBsen  empirisohe  Formel  : 

CsaiHios  bNis^FeSsOigo. 

R.  Külz  (1)  hat  das  Molekulargewicht  des  Bchweinekäma' 
globins  bestimmt  durch  Verdrängen  des  Kohlenoxyds  seiner 
Eohlenoxjdverbindung  mittelst  Stickoxjd.  Es  wurde  vorerst 
krystallisirtes  Kohlenozydhämoglobin  aus  Schweineblut  dargestellt 
und  dann  wurden  dessen  optische  Constanten  nach  dem  von 
Marshall  (2)   angewendeten    Verfahren  bestimmt  und   dabei 

Ac 

der  Quotient  —^ —  =  1,13  gefunden.   Marshall  hatte  für  das 

A.  C 

Kohlenoxjdhämoglobin  des  Hundes  wesentlich  höhere  Werthe 
gefunden ;  durch  eine  Wiederholung  von  MarshalTs  Versuchen 
seigt  nun  Külz,  dafs  die  optischen  Constanten  des  Kohlen- 
oxjdhämoglobins  vom  Hund  und  Schwein  identisch  sind.  Aus 
den  Verdrängungsversuchen  ergiebt  sich  das  Molekulargewicht 
des  Kohlenoxydhämoglohina  aus  dem  Schweineblut  ss  13559 
und  die  zugehörige  empirische  Formel  :  CeioHioosNiseSsFeOisoy 
das  Molekulargewicht  des  entsprechenden  Hämoglobins  wäre 
demgemäfs     13513    und    die    empirische    Formel    :    CeosHioos 

Ni5«83FeOi79. 

G.  Hüfner  und  R.   Külz  (3)  haben  die  von  Hüfner 

und  Otto  (4)  begonnenen  Untersuchungen  über  das  Meihämo- 
globin  fortgesetzt  und  auf  den  Sauerstoffgehalt  desselben  aus- 
gedehnt. Wird  eine  Lösung  von  Methämoglobin,  welcher  etwas 
Harnstoff  zugesetzt  ist,  mit  einem  Ueberschusse  von  Stickoxyd 
geschüttelt,  so  entsteht  Stickoxydhämoglobin.  Gleich  concen- 
trirte  Lösungen  von  Oxyhämoglobin  und  Methämoglobin  wur- 
den mit  Harnstoff  versetzt  und  mit  Stickoxyd  geschüttelt.  Die 
abgeschiedenen  Stickstoffmengen  waren  nahezu  gleich  und  durch 
dieses  Resultat  wird  sowohl  die  Annahme  widerlegt,  dafs  das 
Methämoglobin  mehr,  wie  diejenige,  dafs  es  weniger  austreib- 
baren Sauerstoff  enthält,  als  das  Oxyhämoglobin. 


(1)  Zeitschr.  phjsioL  Ghem.  9,  884.  —  (2)  Siehe  8. 1452.  —  (3)  Zeitsohr. 
physioi.  Chem.  9,  866.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1205. 
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Jac.  G-.  Otto  (1)  hat  hsi  gleichzeitig  mit  Hüfner  und 
Ettlz(S.  1453)  einen  Beweis  dafür  erbracht^  dafs  das  Methämo- 
globin  eben  so  viel  Sauerstoff  enthält ,  als  das  Oxyhämofflobin. 
Bestimmte  Mengen  von  Hunde-Methämoglobin  wurden  mit  der 
Quecksilberpnmpe  langsam  entgast;  wobei  das  Oxyhämoglobin 
zum  Theil  in  Methämoglobin  verwandelt  wird.  Es  wurde  stets 
weniger  locker  gebundener  Sauerstoff  erhalten ,  als  das  ver- 
wendete Oxyhämoglobin  liefern  sollte;  die  Differenz  entsprach 
genau  der  spectrophotometrisch  bestimmten  Menge  des  ent- 
standenen Methämoglobins.  Die  photometrischen  Constanten 
des  Methämoglobins  aus  Hundeblut  und  Schweineblut  wurden 
bestimmt.  Bei  der  Fäulnifs  wird  das  Methämoglobin  quantita- 
tiv in  Hämoglobin  verwandelt;  Zinkstaub;  sowie  Natriumamal* 
gam  bflden  krystallinischc;  farblose  Zersetzungsproducte. 

£.  Salkowski  (2)  giebt  zur  Unterscheidung  des  Kohlen- 
oxydhlutes  von  genuinem  Blute  folgendes  Verhalten  an  :  Passend 
verdünntes  sauerstoffhaltiges  Blut  mit  ^1%  bis  ^U  Vol.  gesättigten 
Schwefelwasserstoffwassers  gemengt,  zeigt  in  wenigen  Augen- 
blicken Ver&rbung;  die  Flüssigkeit  wird  schmutzig  grün  unter 
Bildung  von  Schwefelmethämoglobin.  Führt  man  denselben 
Versuch  mit  Eohlenoxydblut  aus'^  so  verändert  sich  die  rothe 
Farbe  nicht  merklich.  In  beiden  Fällen  entsteht  allmählich  ein 
flockiger  Niederschlag,  der  aber  den  Farbenunterschied  nicht  un- 
deutlich macht.  Schmilzt  man  die  Lösungen  in  Röhren  ein,  so 
bleibt  der  charakteristische  Unterschied  monatelang  bestehen 
und  ist  besonders  an  dem  beim  Schütteln  entstehenden  Schaume 
deutlich  zu  erkennen;  dies  kann  Air  forensische  Zwecke  von 
Werth  sein. 

Ph.  Pf  eu  ff  er  (3)  hat  ein  Patent  genommen  auf  ein  Ver- 
fahren zur  Herstellung  eines  chemisch-physiologischen  Eisenprä- 
parats. Dieses  Präparat  besitzt  das  Eisen  in  der  im  Blut  vor- 
kommenden Form,  ist  leicht  resorbirbar  und  soll  die  Trans- 
fusion von  Blut  ersetzen.     Defibrinirtes  frisches  Blut  wird  mit 


(l)  Ber.  18S8,  2689;    Pflüger's  Arch.  Physiol.  »1,  246.  —  (2)  Zeitechr. 
physiol.  Chem.  V,  114.  —  (8)  Ber.  1883,  448. 
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dar  gleidieii  Menge  5  procent.  Eochsalzlösung  bei  5^  24  Standen 
in  BerijQinmg  gelassen ,  dann  wird  die  Kochsalzserumalbumin- 
lOsnng  von  den  abgesetzten  Blutkörperchen  decantirt^  diese 
werden  mittelst  Fliefspapier  oder  anderer  geeigneter  Unterlagen 
von  der  Eochsalzsenunlösung  möglichst  befreit.  Die  Masse 
wird  dann  mit  fein  gemahlenem  Rohrzucker  oder  Traubenzucker 
innig  gemischt  und  bei  5^  so  weit  getrocknet,  dafs  sie^  noch 
eben  plastisch,  in  Pillenform  gebracht  werden  kann.  Beim 
Trocknen  wird  kühle,  aseptisch  gemachte  Luft  aufgeblasen. 

F.  Lussana(l)  hat  die  Oallensecrelion  nach  Durchschnei- 
dong  beider  Nervi  vagi  untersucht  und  gefunden,  dafs  unter 
diesen  Verhältnissen  eine  concentrirtere  Galle,  als  in  der  Norm 
abgeschieden  wird. 

S.  Lewuschew  und  S.  Elikowitsch  (2)  haben  um- 
fassende Experimentaluntersuchungen  über  den  Einflufs  alka- 
lischer Mittel  auf  die  Zusammensetzung  der  Oalle  angestellt. 

R.  Mal 7  und  F.  Em  ich  (3)  haben  das  Verhalten  der 
OaUenaäuren  gegen  Eiwmfa  und  Pepton  sowie  deren  anitsepHsche 
Wirkungen  studirt.  Lösungen  von  Pepton ,  sowie  von  Propep- 
ton  werden  auf  Zusatz  einer  Taurocholsäurelösung  trübe  und  es 
entsteht  eine  milchartige  Fällung,  die  in  Lösungen  von  Soda, 
Seife^  gljcochols.,  taurochols.,  sowie  doppelt-kohlens.  Natron, 
ferner  in  Blutserum  löslieh  ist;  der  Niederschlag  ist  ungemein 
firin  vertheilt,  so  dafs  er  durchs  Filter  geht,  er  besteht  aus 
TauroehoUäure.  Das  Pepton  und  Propepton  wird  durch  Tau- 
rocholsäure  nicht  gefällt,  geht  auch  mit  derselben  keine  Ver- 
bindung ein,  dagegen  wird  die  Taurocholsäure  durch  Pepton 
ebenso  wie  durch  Kochsalz  geflült.  Olyoocholsäure  föllt  weder 
ftar  sich,  noch  bei  Gegenwart  von  Salzsäure  das  Pepton,  ähn- 
lich verhält  sich  das  Propepton,  nur  scheidet  dieses  aus  dem 
Gljcocholate  etwas  freie  Qlycocholsäure  ab.  Eine  Lösung  von 
Hühnereiweifs,  die  durch  Dialyse  von  den  meisten  Salzen  be* 
fireit  ist^  wird  durch  Taurocholsäure  gefUlt ;  der  flockige  Nieder- 


(1)   RiT.  chim.  med.   farm.  1,   455.  —    (2)   Arch.   experim.  Pathol.   und 
Phunnkol.  m«,  58.  —  (8)  Monaieh.  4,  89. 
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schlag  löst  sich  auf  Zusatz  von  Soda  ^  doppelt-kohlefts. ,  sowie 
taurochols.  Natron,  Seifenlösung  und  Blutserum;  er  löst  sidh 
aber  nicht  in  Alkohol  und  enthält  sowohl  Eiweils  als  Taurochol- 
säure.  Quantitative  Bestimmungen  ergaben,  daTs  die  Taurochol- 
säure  das  Eiweifs  quantitativ  ausfällt  und  dab  diese  Fällung 
viel  vollständiger  ist,  als  die  übliche  Abscheidung  des  Eiwdlses 
durch  Kochen;  in  den  Filtraten  ist  nach  der  Ausfallung  dos 
Eiweifses  durch  Taurocholsäure  keine  Spur  desselben  durch  die 
empfindlichsten  Reagentien  nachweisbar,  die  Taurocholsäure 
fmit  also  mindestens  so  vollständig  das  Eiweils,  ab  es  Gerb- 
säure oder  Phosphorwolframsäure  thun.  Aus  einer  Mischung 
von  Eiweifs  und  Pepton  fallt  Taurocholsäure  nur  das  erst«^ 
sie  ist  demnach  ein  Trennungsmittel  fUr  Eiweifs  und  Pepton. 
Glycocholsäure  fallt  Eiweils  nicht,  die  in  einer  Eiweils- 
lösung  abgeschiedenen  Erystalle  der  Glycocholsäure  halten 
indessen  etwas  Eiweifs  fest.  Versuche  mit  Menschengallen- 
säuren  ergaben,  dafs  Pepton,  sowie  Prop^ton  durch  dieselben 
nicht  gefikUt  werden,  während  Eiweifs  sogleich  gefiült  wird. 
Die  Gallensäuren  bewirken  eine  Sonderung  der  Peptone  von 
den  eigentlichen  Eiwei&körpern ,  deren  Zweck  etwa  folgender 
sein  könnte  :  Die  Peptone,  die  nicht  mehr  mit  EiweÜsarten  so- 
sammen,  sondern  allein  in  Lösung  sind,  können  leichter  ssur 
Aufsaugung  oder  Filtration  gelangen  und  die  durch  die  Aus- 
saugung  gewissermafsen  abfiltrirten  Verbindungen  von  Eiwetfii 
mit  Taurocholsäure  verfallen  allein  den  weiteren  Verdauungs- 
vorgängen. Dort,  wo  Galle  hin  kommt  und  die  Reaction  sauer 
bleibt,  giebt  es  keinen  löslichen  Eiweifskörper.  Untersuchungen 
über  das  Verhalten  der  Gallensäuren  zu  geformten  und  unge- 
formten  Fermenten  ergaben  Folgendes  :  Bei  Versuchen  mit 
Fleischwasser  und  Pankreas  wirkten  Olyoochohäure  und  Tau- 
rocholsäure f&ulnifswidrig,  die  erstere  allerdings  in  geringerem 
Grade;  die  Alkoholgährung  wird  durch  geringe  Mengen  von 
Taurocholsäure  verzögert,  durch  grölsere  Mengen  verhindert, 
durch  Glycocholsäure  beschleunigt ;  die  Milchsäuregährung  wird 
durch  Glycocholsäure  verzögert,  durch  Taurocholsäure  verhin- 
dert.   Die  Pepsinwirkung  wird  durch  Taurocholsäure  verhindert^ 
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durch  Olycocholsäure  nicht  gestört;  die  Zuckerbildung  aus 
SiärJee  durch  Pankreasferment  wird  sowohl  durch  Glycochol- 
saure  als  durch  Taurocholsäure  verhindert,  ebenso  wird  die 
Speichelwirkung  beeinträchtigt.  Die  Wirkung  des  Emulsins 
wird  durch  Taurocholsäure  verhindert,  Glycocholsäure  ist  auf 
dieselbe  ohne  Einflufs.— Menschengallensäuren  ergaben  dieselben 
Resultate,  wie  die  eben  genannten  Gallensäuren  aus  Ochsen- 
galle. 

St.  Capranica  (1)  giebt  folgende  Reactionen  wiiOalUn- 
farh»toffe  an  :  Lösungen  von  Büimbin  und  BiUverdin  in  Alko- 
hol, Aether  oder  Chloroform  werden  bei  successivem  Zusatz 
von  Bromwasser,  Chlorsäure  oder  Jodsäure  zuerst  grün,  dann 
blau,  dann  violett ;  später  geht  die  Farbe  in  gelbroth  über,  end- 
lich wird  die  Lösung  mifsfarbig.  Die  blaue  und  violette  Lösung 
zeigt  einen  Absorptionsstreifen  im  Roth.  Der  Uebergang  von 
Bilirubin  in  Biliverdin  in  neutraler  Lösung  erfolgt  schon  allein 
durch  die  Wirkung  des  Lichtes  auch  bei  Abschlufs  der  Luft; 
hierdurch  unterscheidet  sich  das  Bilirubin  vom  Hämatotdin  der 
corpora  lutea,  dessen  Lösung  am  Lichte  nicht  grün,  sondern 
farblos  wird.  Ob  das  Hämato'idin  der  apoplectischen  Herde 
mit  dem  der  corpora  lutea  identisch  ist,  ist  noch  zweifelhaft. 
Mit  Schwefelwasserstoff  giebt  Bilirubin  eine  Verbindung,  welche 
die  genannten  Reactionen  nicht  zeigt.  Capranica  hält  es  Air 
unwahrscheinlich,  dafs  die  Gallenpigmente  vom  Blutfarbstoff  ab- 
stammen, trotz  der  zwischen  beiden  bestehenden  Beziehungen.  Das 
Hydrobüirubin  wird  durch  Brom  nicht  grtLn,  aber  durch  die 
angeführten  Säuren  violettroth.  Ein  scharfer  Nachweis  des 
Hjdrobilirubins  besteht  darin,  dafs  eine  ätherische  Lösung  des- 
selben mit  Jodsäurelösung  geschüttelt  die  letztere  prachtvoll 
violettroth  färbt. 

Ch.  A.  Mac  Munn  (2)  hat  Untersuchungen  über  die 
FarhHoffe  der  sogenannten  Oalle  der  mrbelloaen  Thtere,  der 
Wirbeühiere  und  über  einige  seltene  Hc^nfarbstoffe  ausgeführt, 
welche  Folgendes  ergaben  :  Li  der  Leber  der  wirbellosen  Thiere 

(1)  Her.  1SS8,  1106.  —  (2)  Lond.  B.  Soo.  Proo.  •&,  182,  370. 

Jiüirt«b«r.  f.  CJheni.  u.  s.  w.  (ttr  1888.  92 
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findet  sich  ein  Farbstoff^  welcher  die  Erscheinungen  des  Ghloro- 
pkyüs  zeigt;  fttr  welchen  der  Name  Enterochlorophyll  vorge- 
schlag^i  wird ;  derselbe  kommt  am  häufigsten  bei  den  Mol- 
lusken, seltener  bei  den  Arthropoden  vor,  bei  den  Würmern  ist 
sein  Vorkommen  noch  nicht  erwiesen.  Neben  dem  Enterochlo- 
rophyll findet  sich  bei  den  genannten  Thieren  bisweilen  Hämo- 
ehromögen.  Es  ist  nicht  unmöglich ,  dafs  das  Chlorophyll  im 
Organismus  dieser  Thiere  durch  Synthese  gebildet  wird.  Die 
Absorptionsspectra  von  Bilirubin,  Biliverdin,  Büifuscifiy  Büi- 
humin  und  Büiprasin  sind  untersucht  und  beschrieben ,  ebenso 
die  Absorptionsspectra  der  Galle  verschiedener  Thiere;  in  der 
Leber  von  Salamandra  tnaculata  ist  Urobilin  enthalten,  während 
der  Ueberwinterung  ist  die  Galle  der  Reptilien  frei  von  dieser 
Substanz ;  die  Leber  der  Fische  enthält  Tetronerythrin.  In  einer 
grünen  Hydroceleflüssigkeit  wurde  Biliverdin  nachgewiesen;  es 
wird  angenommen,  dafs  sich  dasselbe  durch  Oxydation  unter 
Mitwirkung  eines  Fermentes  aus  Hämoglobin  gebildet  hat.  Die 
Identität  des  Stercobilins  mit  dem  durch  Einwirkung  von  nas- 
cirendem  Wasserstoff  auf  Bilirubin  erhaltenen  HydrobiUru- 
bin  wird  bestätigt,  dagegen  wird  gezeigt,  dafs  das  Uro- 
büin  der  Fieberhame  davon  verschieden  ist.  Der  Farbstoff 
der  Schaf galle  ist  spectroskopisch  untersucht  worden,  femer  ist 
nachgewiesen,  dafs  in  dieser  Galle  Chlorophyll  nicht  enthalten 
ist.  Endlich  wurde  das  Verhalten  einiger  Hamfarbetofie  vor 
dem  Spectralapparate  untersucht  und  zwar  das  Verhalten  des 
Urobilins  der  Fieberhame,  des  ürohämatins ,  des  Hämatopor- 
phyrina,  des  Indicans,  des  üroHryikrinB  und  eines  eigenthüm- 
lichen  rothen  Farbstoffes  in  blassen  fi[arnen. 

H.  Thierfelder  (1)  hat  einen  Beitrag  zur  Physiologie 
der  Milchbüdung  geliefert,  welcher  die  chemischen  Vorgänge  bei 
der  Bildung  des  Milchzuckers  und  des  Caseins  umfafst.  Er 
formulirt  folgende  Sätze  :  1)  Während  der  Digestion  der  Milch- 
drüse bei  Kttrpertemperatiu'  entsteht  durch  einen  Fermentations- 
procefs  ein  reducirender  Körper,    wahrsdieinlich  Milchzucker. 

(1)  Pflflger'fl  Aroh.  PhysioL  SS)  619. 
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2)  Die  Muttersubfitanz  des  MilchznckerS;  das  Saccharogen,  ist  in 
Wasserlöslich^  in  Alkohol  und  Aether  unlöslich,  wird  durch  Kochen 
irieht  zerstört^  ist  nicht  identisch  mit  Glycogen.  3)  Das  Milch- 
zacker  bildende  Ferment  geht  nicht  in  die  Milch,  nicht  in  einen 
wässerigen  Auszug  der  Milchdrüse  über,  es  scheint  an  die  Zelle 
gebunden  zu  sein.  4)  Während  der  Digestion  der  Milchdrüse 
bei  Körpertemperatur  entsteht  ein  sich  wie  Casein  yerhaltender 
Körper,  wahrscheinlich  Gasein  selbst.  Zusatz  von  Serumalbu- 
min derselben  Thierart  vermehrt  die  Neubildung ;  also  ist  wahr- 
scheinlich Serumalbumin  der  Stoff,  aus  dem  in  der  Milchdrüse 
durch  ein  Ferment  Casein  gebildelt  wird.  5)  In  der  Milch 
findet  sich  keine  Substanz,  die  in  Casein  umgewandelt  werden 
kann,  wohl  aber  das  Ferment,  das  eine  solche  Umwandlung  zu 
bewirken  im  Stande  ist. 

G.  Recknagel  (1)  hat  Folgendes  über  eine  physikalische 
Eigenschaft  der  Milch  festgestellt  :  1)  In  der  Milch  beginnt 
2  bis  3  Stunden  nach  dem  Melken  ein  Verdichtungsprocefs, 
welcher  sich,  falls  die  Temperatur  nahezu  auf  15*^  erhalten  wird, 
zwei  Tage  hindurch  mit  abnehmender  Geschwindigkeit  fort- 
setzt. 2)  Die  Stärke  der  vollen  Verdichtung  beträgt  0,8®  bis 
1,5®  Quevenne.  Sie  ist  um  so  gröfser,  je  gehaltreicher  die 
Milch  ist.  3)  Die  Verdichtung  kann  durch  Abkühlen  der  Milch 
unter  15®  beschleunigt  werden.  Man  erhält  sicher  die  volle  Ver- 
dichtung und  somit  das  normale  spec.  Gewicht  der  Milch,  wenn 
man  dieselbe  6  Stunden  auf  einer  Temperatur  von  5®  oder  dar- 
unter erhält.  Wahrscheinlich  genügt  aber  in  den  meisten 
Fällen  eine  geringere  Zeit.  4)  Milch,  welche  nach  dem  Melken 
auf  etwa  15®  abgekühlt  und  annähernd  auf  dieser  Temperatur 
erhalten  wird,  erföhrt  in  12  Stunden  eine  Dichtigkeitszunahme 
▼ön  */a®  Quevenne.  Durch  Temperaturerhöhungen  werden 
Bruchtheile  der  eingetretenen  vollen  Verdichtung  der  Milch 
mehr  oder  weniger  nachhaltig  aufgehoben  und  zwar  durch  Er- 
wärmen von  16  bis  20®  :  0,2®  Quev.,  von  15  bis  25®  :  0,4®  Quev., 
von   15  bis  30®  :  0,7  Quev.     Von   diesen  spec.   Verdünnungen 

(1)  Chem.  Centr.  1883,  716;    Bep.  anal.  Chem.  1883,   846. 
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verschwindet  bei  Abkühlung  auf  15^  rasch  wieder ,  was  mehr 
als  0,4^  Quev.  beträgt  und  auch  dieser  Best  in  kürzerer  Zeil» 
als  zur  ersten  Verdichtung  nöthig  war.  Diese  physikalische  Eigen- 
schaft der  Milch  ist  weder  auf  die  Säurebildung  zurückzuführen, 
noch  auf  die  Annahme,  dafs  die  in  der  Milch  suspendirt  befind- 
lichen Bestandtheile  nach  und  nach  in  Lösung  gehen,  sondern 
wird  durch  das  Quellen  des  Caseins  in  der  Milch  hervorgerufen, 
wie  sich  Becknagel  durch  Versuche  überzeugen  konnte. 

Schmidt- Mülheim  (1)  hat  Untersuchungen  überiftM- 
aecretion  angestellt,  deren  Ergebnisse  Er  folgendermaisen  zu- 
sammenfafst  :  A.  In  analytischer  Hinsicht.  Während  die  älteren 
Methoden  der  Milchanalyse,  falls  nicht  ein  Bestandtheil  durch 
blofse  Differenzrechnung  ermittelt  war,  stets  Werthe  lieferten, 
deren  Summe  um  einige  Vio  Proc.  geringer  lag,  als  der  durch 
directe  Trockensubstanzbestimmung  gefundene  Werth,  erzielt 
man  bei  Anwendung  des  von  Schmidt- Mülheim  befolgten 
Verfahrens  Besultate,  die  von  dem  im  Wasserstoffstrome  er- 
mittelten Trockensubstanzgehalte  nur  um  Bruchtheile  eines 
^/lo  Proc.  differiren.  —  B.  In  physiologischer  Hinsicht.  Durch 
die  bisherigen  Versuche  ist  keineswegs  der  Beweis  erbracht, 
dafs  ein  Theil  der  Milch  erst  während  des  Melkens  gebildet 
wird  und  auch  nicht  der,  dafs  das  Euter  der  Kuh  gar  nicht  im 
Stande  sei,  in  seinen  Hohlräumen  ein  ganzes  G-emelke  zu  berg^i. 
Beim  Strömen  der  fertigen  Milch  aus  den  Milchbläschen  nach 
der  üisterne  hin  bleiben  zahlreiche  Fetttröpfchen  an  den  Wan- 
dungen der  Milchkanälchen  haften  und  dieser  Umstand  trägt 
dazu  bei,  dafs  die  letzten  Milchportionen  reicher  an  Fett  sind, 
als  die  ersten.  Daneben  aber  findet  im  Euter  .d^  Kuh  auch 
eine  Aufrahmung  statt,  von  welcher  nachgewiesenerma&en  der 
Inhalt  der  Cysteme,  möglicherweise  aber  auch  der  Inhalt  der 
gröfseren  Milchgänge  betroffen  wird.  Abgesehen  vom  Fettge- 
halte, der  also  durch  die  genannten  physikalischen  Verhältnisae 
eine  Verschiebung  erleidet,  zeigt  die  letzte  Milch  in  ihrer  Za- 
sammensetzung  keineswegs  durchgreifende  Verschiedenheiten  von 

(1)  Pflüger*fl  Aroh.  PhysioL  SO,  Sas. 
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der  ersten.  Ganz  besonders  trifft  das  auch  ftir  die  vom  physio- 
logiscshen  Standpunkte  aus  wichtigsten  Körper^  für  die  Eiweifs- 
körper  zu.  Wir  sind  deshalb  anzunehmen  berechtigt^  dafs  die 
ganze  Masse  der  Milch  gleichmäfsig  und  allmählich  gebildet 
wird^  nicht  aber,  dafs  ein  Haupttheil  derselben  einem  unter  den 
Händen  des  Melkers  sich  entwickelnden  mächtigen  Sections- 
Strome  sein  Dasein  verdankt.  Auch  bei  dem  vorzüglichsten 
Melken  wird  die  Milch  niemals  vollständig  gewonnen,  sondern 
es  bleibt  ein  Theil  der  Strippmilch  in  Folge  des  Adhärirens 
ihrer  zahllosen  Fetttröpfchen  in  den  Milchkanälchen  zurück. 
Diese  Milch  wird  nach  geschehenem  Melken  durch  den  Druck 
des  nachrückenden  neugebildeten  Secretes  in  die  Cysteme  ge- 
schwemmt und  kann  aus  dieser  ca.  eine  Stunde  nach  dem  Melken 
ziemlich  rein  gewonnen  werden ,  worauf  alsbald  eine  Milch  von 
normaler  Zusammensetzung  erscheint. 

Derselbe  (1)  hat  femer  eine  Untersuchung  der  Milch 
auf  stickstoffhaltige  Körper  vorgenonmien.  Er  fand  in  frischer 
Molke  einen  mittleren  florw^to^gehalt  von  0,0091  Proc.  Le- 
fort  (2)  hatte  0,0073  Proc.  Harnstoff  in  der  Milch  gefunden. 
Femer  wies  Schmidt -Mülheim  übereinstimmend  mit  Bou- 
chardat  und  Quevenne  (3)  Lecithin  in  der  Milch  und  in 
der  Butter  nach  und  bestimmte  dasselbe  auch  quantitativ ;  da- 
nach enthält  Molke  0,0038  Proc.  und  Butter  0,153  Proc.  Leci- 
thin. Auiserdem  wurde,  nachdem  aus  frischer  Milch  mittelst 
Kochsalz  und  Essigsäure  Cas^in  und  Albumin  gefallt  war, 
durch  Phosphorwolframsäure  ein  Niederschlag  abgeschieden,  der 
höchst  wahrscheinlich  Hypoxanthin  enthielt. 

Derselbe  (4)  hat  sodann  das  Vorkommen  von  Cholesterin 
in  der  Kuhmilch  nachgewiesen. 

Derselbe  (5)  hat  endlich  vergleichende  Untersuchungen 
über  die  Bestimmung  der  Trockensubstanz  in  der  Milch  ausge- 
filhrt,  welche  folgende  Elrgebnisse  lieferten  :  Das  Haidlen'sche 


(1)  Pflöger'fl  Arüh.  Phygiol.  SO,  879.  —  (2)  JB.  f.  1866,  747.  — 
(S)  JB.  f.  1868,  604.—  (4)  Pflflger's  Aroli.  PhysioL  SO,  884.—  (5)  Pflflger*8 
Arch.  Physiol.  Sl,  1. 
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Verfahren  verdient  seiner  Einfachheit  und  seiner  hinreichend 
genauen  Resultate  wegen  allgemeinsten  Eingang  in  die  Praxis^ 
wenngleich  seine  Werthe  regelmäfsig  um  ein  Geringes  (0^05  bis 
0,1  Proc.)  höher  liegen,  als  die  beim  Wasserstofistromverfahreri 
erhaltenen.  Die  von  Gerber  und  Kadenhausen  (1)  gegen 
das  Hai  dien 'sehe  Verfahren  erhobenen  Beschuldigungen  sind 
ungerechtfertigt.  Irgend  ein  Vorzug  des  von  Gerber  und 
Badenhausen  vorgeschlagenen  Verfahrens  vor  dem  Haid- 
ien'sehen  ist  durchaus  nicht  nachzuweisen;  vielmehr  ist 
die  Methode  der  Genannten  weit  umständlicher  und  liefert  dabei 
keineswegs  exactere  Ergebnisse^  als  die  Haidien 'sehe. 

Zu  diesen  Arbeiten  von  ßchmidt-Mülheim  macht 
M.  Schmög  er  (2)  einige  Bemerkungen,  auf  welche  Schmidt- 
Mülheim  (3)  in  einem  offenen  Briefe  antwortet. 

H.  Struve  (4)  hat  Studien  über  Milch  veröffentlicht. 
Seine  Analysen  ergaben  folgende  Resultate  : 

Frauenmilcli  Kuhmilch 


Butter 

2,76 

Milch 
3,52 

Magermilch 
0,65 

Rahm 
2,87 

Caseün,  unlöslich 
Casei'n,  löslich 

0,46 
0,14 

2,55 
0,07 

2,14 
0,08 

V 

*■ 
< 

0,40 

Alhumin  . 

0,94 

0,38 

0,32 

0,06 

Pepton 

0,41 

0,32 

0,30 

0,02 

Zucker 

8,68 

3,81 

3,69 

0,12 

Salze 
Wasser 

0,21 
91,40 

0,76 
88,60 

• 

4 

74,82 

14,53 

100,00  100,00  82,00  18,00. 

Aus  diesen  Analysen  und  anderen  Beobachtungen  werden  fol- 
gende Schlüsse  gezogen  :  1)  Frauenmilch  und  Kuhmilch  enthalten 
die  gleichen  Eiweifssubstanzen.  2)  Frauenmilch  enthält  weniger 
Eiweifssubstanzen,     als    Kuhmilch    und    insonderheit    weniger 


(1)  JB.  f.  1881,  1049.  —  (2)  Pfltiger'0  Arch.  Phjsiol.  Sl,  385.— 
(8)  Daselhst  S»,  625.  ^  (4)  N.  Petersb.  Aoad.  Bull.  »6,  351 ;  J.  pr.  Chom. 
[2]  »9,  249. 
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Casmn.  3)  Alle  in  der  Milch  in  Lösung  enthaltenen  SäweLTs- 
Bubstanzen  können  durch  Dialyse  unter  Anwendung  von  Chloro- 
formwasser vom  ungelösten  CtM^n  und  von  der  Butter  getrennt 
werden.  4)  Ein  Theil  des  ungelösten  Casems  bildet  die  Hüllen 
der  Milchkügelchen  und  scheidet  sich  im  Rahm  aus,  der  andere 
Theil  bleibt  in  der  Magermilch.  5)  Nach  den  obigen  analy- 
tischen Resultaten  der  Analyse  der  Kuhmilch  ist  nur  Vs  des 
Caaeingehaltes  für  die  Hüllen  zu  rechnen.  6)  In  der  Frauen- 
milch ist  auch  nur  ein  bestimmter  Theil  des  ungelösten  Caseins 
für  die  Hüllen  zu  veranschlagen.  7)  Die  Milchkügelchen  blähen 
sich  beim  Schütteln  mit  Aether  auf.  8)  Die  Verdaulichkeit 
einer  jeden  Milch  steht  im  umgekehrten  Verhältnifs  zu  dem 
Quantum  Casein^  das  nicht  zur  Bildung  der  Hüllen  gehört  und 
sich  in  der  Magermilch  ausscheidet.  9)  Aus  8)  folgt,  dafs  der 
Vorschlag  Biedert's  (1);  zur  künstlichen  Ernährung  von  Kin- 
dern im  ersten  Säuglingsalter  nur  Rahm  der  Kuhmilch  zu  ver- 
wenden^  durchaus  richtig  ist.  10)  Das  Casein  der  Frauenmilch 
ebenso  wie  das  der  Kuhmilch  zeigen  immer  eine  saure  Reaction. 
11)  In  der  Frauenmilch  findet  sich  nur  eine  kleine  Quantität 
Butter  im  freien  Zustande.  Durch  Ueberschufs  von  Alkohol 
entsteht  in  der  Milch  eine  starke  Fällung^  nach  einigen  Tagen 
hat  sich  der  Niederschlag  gut  abgeschieden  und  es  ist  Milch- 
zucker auskrystallisirt.  Wird  dieser  Niederschlag  zuerst  mit 
Alkohol  gewaschen,  dann  mit  Aether  geschüttelt,  so  giebt  er 
an  den  letzteren  langsam  das  Fett  ab,  welches  noch  in  den 
Hüllen  eingeschlossen  ist.  Die  entfettete  Substanz  liefert  beim 
Trocknen  an  der  Luft  ein  weifses  lockeres  Pulver,  welches  aus 
den  Eiweifskörpem  der  Milch,  Milchzucker  und  anorganischen 
Salzen  besteht  und  alkalisch  reagirt ;  wird  dieselbe  unter  Anwen- 
dung von  Thierblase  und  Chloroformwasser  der  Dialyse  unterwor- 
fen, so  gehen  in  die  Aufsenflüssigkeit  Zucker,  anorganische  Salze, 
Pepton  und  etwas  Albumin,  der  Rückstand  i^  der  Blase  besteht 
aus  Casein  und  Albumin  und  reagirt  alkalisch.    Der  durch  Al- 


(1)  Ph.  Biedert,   die  Kinderem&bmng  im  Sänglingsalter.    Stattgart, 
1880. 
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kohol  erzeugte  Milchniederschlag  liefert  beim  Verbrennen  eine 
weifse^   aus   phosphorsaurem   Kalk    beBtehende  Asche.      Wird 
Milch  nach  dem  Verdünnen  mit  Wasser  durch  Essigsäure  und 
Kohlensäure  gefällt^  so  besteht  der  Niederschlag  nur  aus  Caseln 
und  Fett;   extrahirt  man  das  Fett  mit  Aether,  so  bleibt  reines 
Caseln  zurück,    das   sauer  reagirt  und  beim  Verbrennen  eine 
schwer  verbrennliche  Kohle  zurückläfst;  die  von  Phosphorsäure 
mit  Spuren  von  Kalk  durchtränkt  ist.    Biedert,  der  Frauen- 
milch immer  mit  Alkohol  fällte,  erhielt  immer  ein  alkalisch  rea- 
girendes  Casem,  dasselbe   war  aber  nicht  rein.    Durch  diese 
Versuche  hält   Struve  auch   die   Ansicht  von   Radenhau- 
sen  (1),  dafs  die  Frauenmilch  kein  Caseln  enthalte,  für  wider- 
legt. —  Ueber  das  Verhalten  der  Milch  gegen  Aether  hat  S  t  r  u  v  e 
schon  1878  der  kaiserl.  medic.  Gesellschaft  in  Tiflis  berichtet  : 
Kuhmilch  mit   Aether    geschüttelt  liefert  bald    eine   Gtdlerte, 
welche   durch  das   Aufblähen   der  Hüllen   der  MUchkügelchen 
entsteht,  ohne  dafs  diese  platzen  und  Butter  frei  wird.    Je  ge- 
ringer der  Fettgehalt   der  Milch,   desto  schwächer  die  Gallert- 
bildung, desto  rascher  sammelt  sich  die  Magermilch  unter  der 
Gallerte  und  oberhalb  der  Aether,   der   nur  Spuren  von  Fett 
enthält.    Frauenmilch  mit  Aether  geschüttelt  liefert  nach  ruhigem 
Stehen  drei  Schichten,  unten  eine  schwach  opalisirende  wässerige 
Flüssigkeit,   dann  eine  Gallertschicht  und  darüber  Aether,  der 
.nur  wenig  Fett  gelöst  enthält;   je  höher  der  Fettgehalt  der 
Milch,   desto  gröfser    die  Gallertschicht  und  wenn   die  Milch 
frisch   zur  Untersuchung   gelangte,   gewährt   die  Höhe  dieser 
Schicht   einen  Anhaltspunkt    zur  Beurtheilung   der  Güte    der 
Milch.    Die  Frauenmilch  enthält  mehr  alkalisch  reagirende  Ver- 
bindungen und  deshalb  stellt  sich  in  ihr  langsamer  der  Säuerungs- 
procefs  ein,  als  in  der  Kuhmilch.    Je  länger  Frauenmilch  aufser- 
halb  des  Organismus  sich  selbst  überlassen  bleibt,  desto  mehr 
werden  durch   die  alkalischen  Verbindungen  die  ungelösten  £i- 
weifskörper,   darunter  auch  die  Hüllen  der  Milchkügelchen  ge- 
löst, es  wird  ein  Theil  der  Butter  dadurch  frei  und  geht  beim 

(1)  JB.  f.  1881,  1049. 
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Schütteln  mit  Aether  in  diesen  über.  Wird  die  Gallerte  er- 
wärmt, 80  destiUirt  bei  etwa  40^  der  freie  Aether  vollständig 
über  and  Gallerte  nebst  etwas  freier  Butter  bleiben  zurück, 
steigert  man  die  Temperatur,  so  stellt  sich  bei  ungefähr  60^  ein 
(Geräusch  ein  und  es  destillirt  wieder  etwas  Aether  über;  läfst 
man  erkalten,  so  findet  man  eine  wiederhergestellte  Milch  mit 
unveränderten  Milchkügelchen ,  von  denen  allerdings  ein  Theil 
beim  Erwärmen  zerplatzt  ist.  Von  dem  Vorhandensein  der 
Hüllen  an  den  durch  Aether  aufgequollenen  MilchkOrperchen 
überzeugt  man  sich  am  besten,  wenn  man  eine  Probe  der  Gal- 
lerte auf  dem  Objectträger  mit  Eosinlösung  und  einem  Tropfen 
Glycerin  versetzt  und  dann  nach  dem  Auflegen  des  Deckgläs- 
chens unter  dem  Mikroskope  betrachtet;  man  sieht  dann  Milch- 
körperchen,  Butterkügelchen  und  zarte,  zusammengefaltete,  roth 
gefiirbte  HüDen.  Durch  Moljbdänsalpetersäure  werden  die 
Hüllen  verdickt  und  daher  deutlich  sichtbar  gemacht.  —  Struve 
macht  noch  Angaben  über  die  Analyse  der  Milch,  die  Er  im 
Wesentlichen  nach  Hoppe-Seyler  ausführte (1). 

A.  Baginskj  (2)  hat  Bestimmungen  der  Phosphorsäure- 
Verbindungen  in  der  Milch  ausgeführt.  Er  weist  darauf  hin, 
dafs  die  Bestimmung  der  Gesammtphosphorsäure  in  der  Milch- 
asche zur  Beurtheilung  der  Milch  nicht  ausreicht,  weil  in  der- 
selben von  Phosphorsäureverbindungen  1)  Phosphate,  2)  Lecithin, 
3)  Nudeln  vorkommen,  das  letztere  aber  fast  ganz  unausgenützt 
bleibt,  indem  es  weder  durch  den  Magensaft  noch  im  Darme 
verändert  wird.  Es  sollte  durch  die  Bestimmung  der  Phos- 
phoTsänreverbindungen  ermittelt  werden,  ob  die  Milch  durch 
die  gebräuchlichen  Conservirungsmethoden,  welche  im  Wesent- 
lichen auf  Ebrhitzen  bis  zu  120®  und  auf  Wasserentziehung  nach 
Anwendung  ho}^er  Temperatur  beruhen,  in  Bezug  auf  diese 
Verbin  düngen  verändert  wurde,  denn  man  konnte  daran  denken» 
dais  Nuclein  und  Lecithin  dabei  gespalten  werden.  Es  wurde 
einerseits  in  dem  aus  der  verdünnten  Milch  durch  Essigsäure 
abgeschied  enen  Caseinniederschlage,  andererseits  im  Filtrate  die 

(1)  JB.  f.  1S59, 627 ;  f.  1S68, 716 ;  f.  1877, 1088 ;  siehe  auch  Dessen  Handb.  d. 
phyiiol.-ohem.  n.  8.  w.  Analyse  1875,  484.  *-  (2)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  9, 864. 
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Fhosphorsäare  quantitativ  bestimmt.  Das  Verhäitnifs  von  PsOs 
im  CaseInniederBcbiag  und  im  Filtrate  wurde  fdr  rohe  Milch 
zwischen  1  :  3,35  und  1  :  3^29  gefunden,  femer  für  rohe  Milch 
1  :  3;05  und  für  dieselbe  Milch  nach  dem  Conserviren  1  :  3,76. 
Ob  der  gröfsere  Phosphorsäuregehalt  des  Filtrates  der  conser- 
virten  Milch  von  gespaltenem  Lecithin  oder  Nuclein  herrührt, 
läfst  sich  nicht  entscheiden.  In  der  Frauenmilch  wurde  das 
oben  angefiihrte  Verhältnifs  1  :  2,3  gefunden. 

A.  Bdchamp  (1)  hat  aus  der  Frauenmilch  eine  Zynitue 
abgeschieden,  die  Er  Oalactoxymase  nennt;  dieselbe  wirkt  auf 
Stärkekleister  energisch  verflüssigend  und  sacharificirend. 

J.  Beiset  (2)  theilte  Beobachtungen  über  die  sogenannte 
blaue  Müch  mit,  deren  Farbe  durch  blau  gefärbte  Pike  verur- 
sacht ist,  die  sich  in  derselben  entwickeln;  diese  blaue  Milch 
zeigte  saure  Reaction,  aber  bei  n&herer  Untersuchung  sehr  zahl- 
reicher frischer  Milchproben  von  verschiedenen  Kühen  ei^ab 
sich,  dafs  normale  Milch  blaues  Lackmuspapier  entschieden  röthet 
und  empfindliches  rothes  Lackmuspapier  blau  färbt ;  das  erstere 
Papier  bleibt  auch  nach  dem  Eintrocknen  roth,  während  die 
blafsblaue  Färbung  des  letzteren  beim  Eintrocknen  nicht  be- 
stehen bleibt.  Die  mikroskopische  Untersuchung  ergab  das 
Vorhandensein  von  Bakterien  und  von  Fettsäurekrjstallen.    Es 

gelang  nicht,    durch  Aussäen  der  blauen  Schicht  eine  Cultur 

■ 

von  blau  gefärbten  Pilzen  zu  erzielen,  auch  die  Natur  des  blauen 
Farbstoffes  keimte  nicht  ermittelt  werden.  Um  das  Blauwerden 
der  Milch  zu  verhüten,  empfiehlt  Reiset,  der  frisch  gemolkenen 
Milch  eine  geringe  Menge  von  Essigsäure  zuzusetzen  und  die 
Aufrahmungsgefälse  sorgfaltig  mit  siedendem  Wasser  zu  rei- 
nige. 

M.  Abel  es  (3)  hat  Versuche  über  die  Secretion  aus  der 
Überlebenden  durchbluteten  Niere  angestellt,  deren  Ergebnisse 
Er  in  folgender  Weise  zusammenfafst  :  1)  Die  überlebende 
durchblutete  Niere  vermag  ein  hamähnliches  Secret  zu  liefern. 


(1)   Compi   rend.   MI,   1508.  —   (3)  Compt   rend.  ••,   688,  746.  — 
(8)  MosAtBh.  CJiem.  4,  825, 
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in  welchem  krystalloide  Sabstanzen  eich  in  relativ  gr^frerer 
Menge  finden^  als  im  durchgeleiteten  Blute.  2)  Eine  der  weBent- 
lichen  Bedingungen  für  die  Secretion  ist  die  Anwesenheit  einer 
solchen  Substanz  im  Blute,  welche  die  Secretionszellen  der  liiere 
zu  ihrer  specifischen  Thätigkeit  anregt. 

£.  Salkowski  (1)  hat  weitere  Beiträge  (2)  zur  Kennt- 
nifs  der  Hamstoffbüdung  geliefert;  diesmal  behandelt  Er  das 
Verhalten  der  AmtdobenzoHsäure  im  Thierkörper  und  fafst  die 
Ergebnisse  Seiner  Versuche  folgendermalsen  zusammen  :  1)  Die 
Amidobenzoesäure  geht  im  Organismus  des  Menschen ,  Hundes 
und  Kaninchens  zum  Theil  in  üramidobenzo'isäure  über.  2)  Der 
in  Uramidobenzoesäure  übergehende  Antheil  der  Amidobenzoe- 
säure ist  wechselnd ,  er '  beträgt  im  günstigsten  Falle  etwa 
20  Proc,  in  der  Regel  weniger.  3)  Der  Rest  wird  tbeils  un- 
verändert, theils  als  Amidohippuraäure  ausgeschieden,  ander- 
weitige Umsetzungen  sind  nicht  nachweisbar.  4)  Die  Amido- 
benzoesäure bildet  keine  schwefelhaltigen  Verbindungen  im  Or- 
ganismus, verändert  auch  die  Menge  der  Aetherschwefelsäuren 
nicht.  5)  Die  Uramidohippuraäure  entsteht  nicht  in  den  Nieren. 
6)  Die  Bildung  des  Harnstoffes  wird  von  der  Bildung  von  Ur- 
amidosäure  im  Körper  nicht  berührt,  sie  verläuft  vielmehr  un- 
gestört nebenher,  die  Uramidobenzoesäure  bildet  sich  nicht  auf 
Kosten  des  Harnstoffes.  7)  Die  AmidobenzoSsäure  verursacht 
ähnlich  der  Benzoesäure  eine,  wiewohl  geringere  Steigerung  des 
EiweiTszerfalles. 

A.  B.  Garrod  (3)  hat  in  einem  Aufsatze  die  Resultate 
von  Untersuchungen  über  HarnsäureMldung  im  Thierkörper 
mitgetheilt.  Es  werden  zuerst  behandelt  :  die  Löslichkeit  der 
Harnsäure  und  ihrer  wichtigsten  Salze,  die  Einwirkung  von 
hams.  Natrium  und  Ammonium  auf  Chloride  und  Phosphate, 
die  Zusammensetzung  der  Harne  niederer  Thiere,  die  physika* 
lische  und  mikroskopische  Beschaffenheit  der  halbfesten  Harne 


(1)  ZeitBchr.  physiol.  Ohem.  9,  99.^  (2)  JB.  f.  1880,  1111.—  (8)fLona< 
B.  8oo.  Proc  Sft,  83. 
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von  Vögeln  und  Reptilien  nnd  der  Harnsäuregehalt  des  Blutes 
vom  Menschen,  von  Säugethieren,  Vögeln  und  Reptilien.  Das  Ver- 
hältnifs  zwischen  Harnsäure  und  Gesammtstickstoffausscheidung 
variirt  bei  den  verschiedenen  Thierklassen  bedeutend.  Bei  den 
Vögeln,  Reptilien  und  vielen  wirbellosen  Thieren  ist  die  Harn- 
säareausscheidung  im  Verhältnifs  zu  deren  Körpergewicht  sehr 
grofs.  Ein  Vogel  scheidet  im  Mittel  während  eines  Tages  tau- 
sendmal so  viel  Harnsäure  aus ,  als  ein  Mensch  (bezogen  auf 
gleiche  Körpergewichte).  Harnsäure,  welche  entweder  per  os 
oder  intravenös  einverleibt  wird;  kann  nicht  aus  dem  Blute 
durch  die  Nieren  ausgeschieden  werden.  In  dem  Harne  der 
jungen  pflanzenfressenden  Säugethiere  ist  Harnsäure  enthalten, 
während  sie'in  dem  der  erwachsenen  gewöhnlich  fehlt.  In  den 
Nieren  kommt  die  Harnsäure  als  Ammonsalz  vor,  im  Blute,  so- 
wie in  den  Geweben  als  Natronsalz.  In  der  Milz,  in  der  Leber 
und  in  anderen  Organen  bildet  die  Harnsäure  einen  normalen 
Bestandtheil  selbst  bei  solchen  Thieren,  deren  Harn  gewöhnlich 
frei  von  Harnsäure  ist.  Nach  den  Ergebnissen  Seiner  Unter- 
suchungen hält  Garrod  es  für  wahrscheinlich,  dafs  die  Harn- 
säure nicht,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  in  den  verschie- 
denen Organen  gebildet  wird,  von  diesen  ins  Blut  gelangt  und 
aus  diesem  durch  die  Nieren  abgeschieden  wird,  dafs  dieselbe 
vielmehr  in  den  Nieren  selbst  durch  die  Thätigkeit  besonderer 
Zellen  gebildet  wird ;  in  diesen  Zellen  existirt  sie  wahrscheinlich 
gebunden  an  eine  organische  Base,  oder  als  eine  complicirte  or- 
ganische Verbindung,  die  leicht  in  Harnsäure  und  Ammoniak 
zerf&llt;  meist  wird  die  Harnsäure  als  Ammonsalz  ausgeschieden, 
sie  kann  aber  auch  durch  doppelte  Umsetzung  in  ein  Natron- 
salz übergehen.  Wahrscheinlich  wird  stets  eine  Spur  Harn- 
säure aus  den  Nierenzellen  vom  Blute  aufgenommen;  unter  ab- 
normen Verhältnissen  kann  sich  diese  Aufiiahme  bedeutend 
steigern  und  es  kann  dann  zur  Ablagerung  hamsaurer  Salze  in 
den  Geweben  kommen.  Hippursäure  und  benzoes.  Sabse  wirken 
zersetzend  auf  die  Harnsäure,  Zucker,  Glycerin  und  manche 
andere  Substanzen  dagegen  nicht. 
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C.  Schotten  (1)  kann  sich  der  Ansicht  von  £.  Sal- 
kowski  und  H.  Salkow8ki(2)  über  die  Quelle  der  Bippur- 
säure  nicht  anschliefsen.  Er  stellt  vielmehr  Folgendes  als  wahr- 
scheinlich hin.  Die  a'Amidophenylpropionsäure,  ein  Spaltungs- 
prodnct  des  EiweilseS;  wie  das  Tjrosin,  wird  gleich  diesem  im 
normalen  Verdaiiungsprocefs  fast  vollständig  verbrannt,  ein 
kleiner  Theil  wird  aber  durch  Fäulnifsfermente  innerhalb  des 
Darmes  in  Phenylproptonsäure  verwandelt ;  diese  wird  resorbirt, 
in  den  Geweben  zu  Benzoesäure  oxjdirt  und  tritt  im  Harn  als 
Hippursäure  aus.  Ob  der  gröfsere  Reichthum  des  Harns  der 
Herbivoren  an  EUppursäure  auf  der  Verschiedenheit  der  Eiweifs- 
körper  der  Nahrung,  oder  der  grölseren  Intensität  der  im  Darm 
d^  Pflanzenfresser  verlaufenden  Fäuhufsprocesse  beruht,  lälst 
sich  erst  entscheiden,  wenn  die  quantitativen  Verhältnisse  der 
bei  der  Spaltung  der  Eiweifskörper  entstehenden  Amidosäuren 
genau  studirt  sein  werden.  Auch  die  Frage  ist  noch  nicht  er- 
ledigt, ob  bei  normaler  Darmfäulnils  oder  bei  Krankheiten  Phe- 
nylessigsäure  aus  Amidophenylpropionsäure  entstehen  kann. 
Durch  Versuche  wurde  ermittelt,  dafs  die  Amidophenyleseigaäure 
im  Organismus  zum  gröfsten  Theile  in  Mandelsäure  verwandelt 
wird;  ferner  wurde  nachgewiesen,  dals  die  Angabe  von 
Schnitzen  und  Grabe  (3),  die  Mandelsäure  werde  im  thie- 
rischen  Organismus  in  Hippursäure  verwandelt,  unrichtig  ist. 

A.  van  de  Velde  und  B.  J.  Stokvis  (4)  haben  experi- 
mentelle Beiträge  zur  Frage  der  Sippursäurezerlegung  (5)  im 
lebenden  Organismus  geliefert.  Vorerst  wurde  eine  Prüfung 
der  Methode  von  Jaarsveld  und  Stokvis  (6)  zur  Bestim- 
mung von  Benzoesäure  und  Hippursäure  nebeneinander  vorge- 
nommen, welche  die  vollkommene  Brauchbarkeit  dieser  Me- 
thode erwies.  Aus  den  Ergebnissen  der  Versuche  an  Hunden, 
Kaninchen  und  Menschen  werden  folgende  Schlüsse  gezogen. 
1)  Die  Existenz  eines  Spaltungsprooesses  im  lebenden  Organis- 


(1)  Zeitoohr.  physiol.  Chem.  9,  60.  —  (2)  JB.  f.  1879,  978.  —  (8)  Ann. 
Chem.  Phann.  149,  849.  —  (4)  Axch.  experim.  PathoL  n.  Pharmakol.  fl.9, 
189.  —   (6)  JB.  f.  1881,  1036.  —  (6)  JB.  f.  1879,  980. 
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muSy  wodurch  die  Hippursäure  in  Benzogsäure  und  Gljoocoll 
zerlegt  werden  sollte^  ist  bis  jetzt  noch  nicht  genügend  be- 
wiesen. 2)  Die  widersprechenden  Resultate  anderer  Unter- 
sttcher  (1)  können  vollständig  erklärt  werden  aus  der  Leichtig- 
keity  mit  welcher  die  Hippursäure  aufserhalb  des  Organismus  in 
thierischen  Flüssigkeiten^  hauptsächlich  bei  alkalischer  Reaction 
und  groÜsem  Eiweifsgehalt  zerlegt  wird. 

L.  Hugounenq  (2)  hat  Untersuchungen  über  die  Harn- 
stofbildung  unter  physiologischen  Bedingungen  ausgeführt  und 
ist  durch  dieselben  zu  folgenden  Resultaten  gelangt  :  1)  Im 
normalen  EOrperzustande  und  unter  dem  Einflufs  einer  gleich- 
mäfsigen^  normalen  Ernährung  ändert  sich  der  sogenannte  Harn- 
stoffco§fficient  (Verhältnifs  zwischen  dem  in  24  Stunden  mit  der 
Nahrung  eingeführten  und  dem  in  derselben  Zeit  als  Harnstoff 
ausgeschiedenen  Stickstoff).  2)  Es  ist  leicht^  die  Aenderung 
dieses  CoSfficienten  durch  eine  Curve  oder  durch  eine  Formel 
auszudrücken ;  in  welcher  sich  ein  Ausdruck  ändern  kann  von 
einem  Individuum  zum  andern.  3)  Diese  Formel  zeigt  an; 
dafs  im  Zustande  physiologischer  Inanition  nie  unter  5  g  Stick- 
stoff als  Hainstoff  ausgeschieden  wird.  4)  Diese  kleinste  Ziffer 
kann  man  als  CoSfficienten  der  Selbstverbrennung  bezeichnen; 
er  drückt  die  Menge  des  Hamstickstoffes  aus^  welche  lediglich 
von  der  Verbrennung  der  organischen  Gewebe  herrührt. 

Ueber  die  Ausscheidung  des  Harnstoffes  und  der  anorganischen 
Salze  mit  dem  Harn  unter  dem  Einflüsse  künstlich  erhöhter 
Temperatur  liegen  Untersuchungen  von  C.  F.  A.  Koch  (3)  vor. 

S.  Fubini  und  Santangelo  la  Seta  (4)  haben  an 
einem  gesunden  jungen  Manne  den  Einflufs  des  dtroneneauren 
Eisens  auf  die  Harnstoffausscheidung  untersucht  und  gefunden, 
dafs  eine  Steigerung  derselben  durch  dieses  Arzneimittel  verur- 
sacht wird. 

B.  Fubini  und  F.  Spallitta  (5)  haben  an   einem  ge- 


(1)  JB.  f.  ISSl,  1085.—  (2)  Monit.  scientif.  [8]  1 S,  1097.  —  (8)  Zeitsohr. 
Biol.  m,  447.  —  (4)  Riy.  chim.  med.  farm.  1,  886.  *  (5)  Rir.  chim.  med. 
fftrm.  1,  879. 
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siinden  jungen  Manne  den  Einflula  des  Jodoforms  auf  die  Barn- 
9toffau88cheidung  untersucht.  Bei  der  täglichen  Dosis  von  0^  g 
Jodoform  fand  keine  nennenswerthe  Aenderung  gegenüber  der 
Norm  statt,  eine  tägliche  Dosis  von  0,2  g  brachte  dagegen  eine 
Steigerung  der  Harnstoffausscheidung  hervor. 

J.  Schiffer  (1)  hat  weitere  Beiträge  (2)  zum  Verhalten 
des  Barkosins  im  thierischen  Organismus  geliefert.  Zunächst  er- 
gaben Fütterungsversuche  mit  Benzoesäure  und  Sarkosin,  so- 
wohl am  Hunde,  als  am  Kaninchen  angestellt,  dafs  diese  beiden 
Verbindungen  im  Organismus  gewöhnliche  Hippursäure  bilden 
und  nicht  etwa  eine  Sarkosinhippursäüre.  Fütterungsversuche 
mit  Sarkosin  am  Kaninchen  angestellt  bestätigten  die  firühere 
Angabe  (3),  dafs  der  grö&te  Theil  des  Sarkosins  den  Körper 
unverändert  passirt,  ein  geringerer  in  Methylhydantoin  und  m. 
minimaler  in  Methylhamstoff  übergeht  und  sprechen  zugleich 
g^en  K  Salkowski's  (4)  Resultate,  nach  denen  ein  ansehn- 
licher Theil  des  verfütterten  Sarkosins  in  Harnstoff  übergehen  soll. 

E.  Salkowski  und  H.  Salkowski  (ö)  haben  das  Ver- 
halten der  aus  dem  EiwetTs  durch  Fäulnifs  entstehenden  a^ofutML- 
tischen  Bauten  im  Thierk&rper  untersucht;  als  Versuchsthtere 
wurden  Hunde  und  Kaninchen  verwendet.  Die  Phenylessigsäure 
geht,  wenn  sie  als  Salz  in  der  Menge  von  2  bis  3  g  Hunden 
einverleibt  wird,  eine  Verbindung  mit  OlycoeoU  ein,  wdche  im 
Harn  erscheint;  dieselbe  ist  nach  der  Formel  CioHnNOs  zu- 
sammengesetzt und  wird  Phenacetursäurs  genannt.  Bei  V^- 
suchen  an  Kaninchen  wird  aufser  der  Phenacetursänre  ein  Theil 
der  Phenjlessigsäure  unverändert  ausgeschieden.  Hippursäure, 
OxTphenjlessigeäure  und  Phencd  entstehen  aus  der  Phenylessig- 
sänre  im  Organismus  nicht.  Die  Phenylpropionsäure  geht  im  Orga- 
nismus des  Hundes  sowie  des  Kaninchens  in  Hippursäure  über. 
Da  die  Phenylpropionsäure  frühzeitig  unter  den  Prodncten  der 
Pankreas&ulnifs  auftritt,  so  ist  sie  beim  Fleischfresser  und  auch 


(1)  Zeitflohr.  physiol.  Chem.  9,  479.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1087.  » 
(3)  JB.  £  1881,  1087.  —  (4)  JB.  f.  1875,  877,  878.  —  (5)  Zeitsohr.  physiol. 
Qhem.  9,  161. 
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beim  Menechen  ak  die  Qaelle  der  Hippursäure  des  Harnes  an- 
zusehen ;  auch  für  die  Pflanzenfresser,  welche  hippurs&urereichen 
Harn  entleeren,  kommt  diese  Quelle  der  Hippursäure  wesentlich 
in  Betracht.  Die  p-Oxyphenylessigsäure  wird  im  Organismus 
des  Hundes  zum  Theil  in  Oxyphenaceturaäure  umgewandelt, 
zum  Theil  unverändert  ausgeschieden,  beim  Versuche  am  Ka- 
ninchen wurde  die  Säure  ganz  unverändert  ausgeschieden.  Die 
Oxyphenjflpropionsäure  wird  im  Organismus  des  Hundes  sowie 
des  Kaninchens  zu  p-Oxybenzo'4säure  oxjdirt.  Diese  Resultate 
stimmen  im  Wesentlichen  mit  jenen  überein,  welche  Schotten  (1) 
bei  seinen  Versuchen  am  Menschen  erhalten  hat. 

G.  Hoppe-Seyler  (2)  hat  das  physiologische  Verhaltm 
der  o-Mononitrophenylpropiolaäure  untersucht.  Wenn  Kaninchen 
das  Natriumsalz  eingegeben  wird,  so  erscheint  bald  im  Harne 
Indoxjflschwefelsäure,  ein  Theil  scheint  in  eine  gepaarte  6I7- 
curonsäure  überzugehen.  Die  Kaninchen  vertragen  die  Ortho- 
nitrophenylpropiolsäure  in  mäfsigen  Dosen  ganz  gut,  Hunde  da- 
gegen werden  nach  Einnahme  derselben  bald  krank,  sie  hören 
auf  zu  fressen,  in  ihrem  Harne  erscheint  Eüweifs,  Zucker,  selbat 
Blut  Diese  Verschiedenheit  der  Wirkung  scheint  zum  Theil 
durch  die  verschiedene  Nahrung  bewirkt  zu  sein.  Die  Ortho- 
nitrophenylpropiolsäure  gehört  demnach  zu  den  wenigen  Sub- 
stanzen, welche,  in  den  Organismus  eingeführt,  Olycoaurie  mit 
Polyurie  hervorrufen.  Ausführlich  sind  die  Versuche,  welche 
dieser  Arbeit  zu  Ghrunde  liegen,  später  (3)  veröffentlicht  worden 
in  einem  Aufsätze  :  j^Zur  Kenntnifs  der  Indigo  bildenden  Sub- 
stanzen im  Harn  und  des  künstlichen  Diabetes  melUtusJ^  Bei  der 
Fortsetzung  Seiner  Untersuchungen  hat  G.  Hoppe-Se7ler(4) 
aus  normalem  Hundeharn  beträchtliche  Mengen  von  indozfl- 
schwefeis.  und  phenolschwefels.  Kalium  erhalten.  Wird  indozjl- 
sdiwefels.  Kalium  einem  Thiere  subcutan  beigebracht,  so  geht  ea 
fast  unverändert  in  den  Harn  über.  Orthonitrozimmtsäure,  Ortho* 


(1)    JB.    f.    1S83,    1214.  —    (2)    Zeitsohr.    physiol.   Cbem.    9,    178.  — 
(8)  Daselbst  9,  408.  —  (4)  Daselbst  0,  79. 
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amidoBimmtBäure,  sowie  Orthonitrobenzaldehyd  gehen  im  Orga- 
niBmuB  des  Hundes  nicht  in  indigobüdende  Substanz  über. 

F.  Coppola  (1)  hat  dasVerhalten  der  drei  isomeren  Fluor- 
ienzoBsäuren  (2)  im  ihierischen  Organismus  untersucht  und  ge- 
funden ^  dafs  dieselben  9  wenn  sie  dem  Organismus  einverleibt 
werden^  durch  den  Harn  in  Form  der  entsprechenden  Fluor- 
hippursäuren  den  Körper  verlassen.  Diese  Fluorhippursäuren, 
sowie  einige  Salze  derselben  wurden  untersucht. 

P.  Giacosa  (3)  hat  dasVerhalten  der  Nitrile  im  Organis- 
mus studirt.  Wird  Benzonitril  einem  Hunde  eingegeben^  so  er- 
folgt bald  Vermehrung  der  Aetherschwefelsäuren  im  Harn;  es 
scheint;  da(s  ein  Theil  des  Benzonitrils  oxydirt  wird  und  dafs 
das  Ozjdationsproduct;  gepaart  mit  Schwefelsäure^  ausgeschieden 
wird;  ein  Theil  des  Benzonitrils  erscheint  unverändert  in  der 
ezspirirten  Luft,  im  Harn  und  in  den  Fäces.  Das  Phenylacsto- 
niirü  wirkt  als  heftiges  Gift,  es  wurde  den  Thieren  entweder 
im  reinen  Zustande^  oder  mit  Oel  verdünnt,  subcutan  beigebracht; 
ein  Theil  desselben  wird  im  Harn  als  Phsncu^etursäure  (4)  aus- 
geschieden ^  es  mufs  also  das  Phenylacetonitril  im  Organismus 
zunächst  in  Phenylessigsäure  übergehen.  Phenylpropionüril 
wurde  darzustellen  versucht,  aber  nur  in  so  geringer  Menge  er- 
halten, dafs  Thierversuche  damit  nicht  angestellt  werden  konnten. 
Aeetanürü  wurde  einem  Hunde  innerlich  beigebracht;  im  Harne 
fand  sich  darauf  eine  geringe  Menge  Essigsäure.  Propioniml 
wird  zum  Theil  unverändert  mit  der  Exspirationsluft  ausge- 
schieden, zum  Theil  zersetzt  und  erscheint  dann  als  Propion- 
säure im  Harn.  Im  Harne  der  mit  Nitrilen  behandelten  Thiere 
fand  sich  eine  beträchtliche  Menge  von  Magnesiumammonium- 
phosphat. 

A.  Zell  er  (5)  hat  Thierversuche  angestellt,  um  die  Schick- 
sale des  Jodoforms  ^  Bromoforms  und  Chloroforms  im  Organis- 
mus zu  erfahren.     Zunächst  prüfte  E>  die  Ansicht  von  Hö- 


(1)  Gau.  ohim.  itftL  IS,  621.  —  (2)  JB.  f.  1881,  888.  —  (8)  Zeitschr. 
pliynoL  Ghem.  8,  95.  —  (4)  Daselbst  9,  162.  —  (6)  Zeitsohr.  physiol. 
Chem.  9,  70. 
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gyes  (1);  dafis  das  zur  Resorption  gelangte  Jod  mit  dem  Ei* 
weife  der  Gewebe  in  Verbindung  trete  und  als  Jodalbumiii 
wirksam  sei.  Einem  kräftigen  Hunde  wurde  Jodalbuminlösung 
durch  den  Magen  einverleibt;  die  Jodausscheidung  durch  den 
Harn  dauerte  9  Tage,  die  am  6.  Tage  entleerten  Fäces  ent- 
hielten wenig  Jod.  Das  Jodeiweiis  wird  schwierig  resorbirt; 
im  Blute  von  Thieren,  welche  bei  tödtlicher  Jodoformvergifiung 
viel  Jodverbindungen  im  Blute  und  geringe  Jodausscheidung 
im  Harne  haben,  dürfte  das  Jod  als  Jodalbumin  vorhanden  sein. 
Zeller  betrachtet  das  Ergebnils  dieses  Versuches  als  eine 
Stütze  für  die  Ansicht  von  Högyes.  In  dem  Harne  eines 
Hundes,  dem  Bromoform  in  den  Magen  gebracht  worden  war, 
konnte  Brom  nachgewiesen  werden.  Bei  Hunden,  welche  mit 
ihrer  Nahrung  auch  Chloroform  erhielten,  trat  während  mehrerer 
Tage  eine  Vermehrung  der  Chloride  im  Harn  ein ;  es  wird  dem- 
nach ein  bedeutender  Theil  des  Chloroforms  in  Form  von  Chlo- 
riden ausgeschieden;  die  Ausscheidung  erfolgt  wie  beim  Jodo- 
form langsam. 

G.  Gaglio  (2)  hat  über  die  Bädung  der  Oxalsäure  im 
thieriscken  Organismus  Studien  angestellt.  Im  Harne  v<m 
Frechen,  die  sich  längere  Zeit  nicht  bewegen  können,  findet 
man  Erystalle  von  oxals.  Kalk,  ebenso  im  Harne  curarisirter 
Thiere;  die  Oxalsäure  entsteht  nicht  in  der  Blase,  sondern  sie 
stammt  aus  dem  Blute,  ihre  Bildung  ist  unabhängig  vom  Ein- 
flüsse der  Nervencentren,  der  Leber,  sie  scheint  in  directer  Be- 
ziehung zur  Verlangsamung  des  Ejreislaufes  zu  stehen. 

H.  Weiske  (3)  hat  in  Menschenham,  welcher  zwei  Mo- 
nate lang  in  einem  mit  Papier  bedeckten  Glase  gestanden  hatte, 
grofse,  bis  zu  9  mm  lange  Erystalle  von  Magnesiumammonüimr' 
phospkat  beobachtet. 

E.  Salkowski  (4)  hat  die  Löslichkeitsverhältnisae  des 
phasphars.  Kalks  im  Harn  untersucht.  Normaler  Harn  trübt 
sich  häufig  beim  Erhitzen  und  klärt  sich  beim  Erkalten  oft 


(1)  JB.  f.  1679,  996.  —  (2)  Biy.  ohijii.  med.  farm.  1,  189.  —    (S)  Bw. 
1883,  63.  —  (4)  Zeitsobr.  physiol.  Chem.  9,  119. 
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'y  die  Trübmig  rührt  von  ansgeschiedenem  phoaphors. 
Kalk  her;  ist  die  AuBScheidung  flockig ^  so  verschwindet  sie 
beim  E2rkaiten  nicht.  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dafs  der  phos- 
phors.  Kalk  im  Harn  durch  Kohlensäure  gelöst  erhalten  wird 
und  dü&  die  Ausscheidung  desselben  beim  Erhitz^i  des  Harns 
durch  das  Entweichen  der  Kohlensäure  verursacht  wird;  diese 
Annahme  ist  wohl  nicht  richtig,  denn  die  Reaction  des  Harns 
ändert  sich  beim  Kochen  nicht.  Lösungen  von  firisch  gefälltem 
Calciumphosphat  in  Alkaliphosphat  zeigen  dasselbe  Verhalten. 
Setst  man  zu  einer  Lösung  von  primärem  Kaliumpho^phat  einige 
Tropfen  Chlorcalciumlösung,  so  bleibt  die  Flüssigkeit  klar,  er- 
hitzt man  zum  Kochen,  so  scheidet  sich  bei  fortbestehender 
saurer  Reaction  Calciumphosphat  aus,  ein  Theil  desselben  bleibt 
aber  in  Lösung.  Auch  Lösungen  von  secundärem  Natrium- 
phosphat, mit  Chlorcalcium  versetzt,  zeigen  dieselbe  Erschei- 
nung. Wahrscheinlich  besteht  im  Harne  sowie  in  den  künst- 
lich bereiteten  Lösungen  eine  Verbindung  von  Calciumphosphat 
mit  Alkaliphosphat,  welche  in  der  Hitze  zerlegt  wird.  Ob  ein 
EUim  beim  Erhitzen  Calciumphosphat  ausscheidet,  hängt  von 
der  Reaction  und  vom  Kalkgehalte  ab. 

R.  Lupine  und  Q.  Gu^rin  (1)  zeigten  durch  Versuche 
an  einem  Hunde,  dem  sie  eine  GaUenfistel  anlegten,  dafs  der 
sogenannte  schwer  oxydirbare  Schwefel  im  Harne,  der  nicht 
durch  Einwirkung  von  Chlor  oder  Brom,  sondern  nur  durch 
Schmelzen  mit  Salpeter  in  Schwefelsäure  übergeführt  werden 
kann,  nicht  allein  von  der  Oalle  herrühren  könne,  weil  in  dem 
Harne  des  zu  den  Experimenten  dienenden  Hundes  sowohl  bei 
Fütterung  mit  Brot  und  Fett,  als  auch  bei  Fütterung  mit  Fleisch 
^e  beträchtliche  Quantität  von  Schwefel  in  dieser  schwer  0x7- 
dirbaren  Form  existirte. 

H.  Quincke  (2)  hat  das  Verhalten  des  Harnes  nach  Qe- 
branch  von  (hpaivabalsam  untersucht.  Dieses  Verhalten  ist 
verschieden ,  je  nachdem  das  ätherische  Oel  oder  das  Harz  des 

(1)  Compt  rend.  99,  1074.  —  (2)  Aroh.  experim.  Pathol.  n.  Pharmakol. 
1«,  27S. 
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BalsaniB  eingenommen  wird.  Nach  Einnahme  von  Copaivaöl 
wird  ein  Harn  abgeschieden,  der  sich  auf  Zusatz  von  Salzsäure 
oder  Salpetersäure  oder  Schwefelsäure  roth  färbt  von  einem 
Farbstoff;  den  Quincke  Copaivaroth  nennt.  Die  Lösung  des 
letzteren  zeigt  drei  Absorptionsstreifen ,  einen  im  Orange^ 
einen  im  Grün  und  einen  im  Blau.  Bei  längerer  Einwirkung 
der  Säure  treten  noch  gelbe,  und  gelbrothe  Farbstoffe  auf.  Das 
Copaivaroth  geht  aus  wässeriger  Lösung  nicht  in  Chloroform, 
Schwefelkohlenstoff  und  Aether  über ;  Chlorbaryum  und  Ammo- 
niak,  sowie  essigs.  Blei  fällen  dasselbe  nicht.  Die  Muttersub» 
stanz  des  Copaivaroths  scheint  beim  Eindampfen  nicht  verändert 
zu  werden.  Der  Harn  reducirt  alkalische  Eupferoxydlösung 
unter  Abscheidung  von  Eupferoxydul ;  Wismuthoxyd  wird  nicht 
reducirt;  Bleiessig  fallt  die  reducirende  Substanz  nicht.  Der  Harn 
ist  femer  schwach  linksdrehend,  die  gepaarten  Schwefelsäuren 
sind  gegenüber  dem  normalem  nicht  vermehrt«^  Wahrscheinlich 
ist  die  in  demselben  nach  Einnahme  von  Copaivaöl  entstehende 
Substanz  eine  Säure,  welche  im  freien  Zustande  roth  ist  und 
ungefärbte  Salze  liefert.  Nach  Einnahme  von  Capaivaharz  wird 
ein  Harn  abgeschieden,  der  auf  Säurezusatz  sofort  Trübung, 
aber  keine  Bothfärbung  zeigt,  welcher  alkalische  Eupferoxyd- 
lösung reducirt,  Wismuthoxyd  dagegen  nicht  reducirt;  dur<^ 
Ausfallen  mit  essigs.  Blei  wird  der  reducirende  Eörper  nicht 
ge&Ut,  das  Filtrat  dreht  nicht.  Nach  Einnahme  von  Copaiva- 
balsam  enthält  der  Harn  die  Derivate  des  ätherischen  Oeles  und 
des  Harzes. 

P.  Plösz  (1)  beschreibt  zwei  Chromogene  des  Harns  und 
deren  Derivate.  Mit  Salzsäure  bei  Luftzutritt  gekochter  Harn 
wird  dunkel  und  giebt  dann  an  Aether  oder  Chloroform  auiaer 
Indigo  häufig  einen  rothen  Farbstoff  ab ;  der  letztere  ist  iden- 
tisch mit  dem  von  Plösz  (2)  als  krystallinisches  Sediment 
eines  pathologischen  Harnes  beschriebenen.  Der  durch  Aether 
aufgenommene,  nach  Abdestilliren  des  letzteren  mit  heUäem 
Wasser,   mit  Aether  imd  verdünnter   Natronlauge    gereinigte 

(1)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  S,  S&.  ~  (2)  JB.  f.  1882,  1217. 
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Farbstoff  ist  krystaUinisch^  unlöslich  in  Wasser,  löslich  m  Alko- 
hol^ Chloroform ;  Aether;  die  Lösungen  sind   granatroth,   die 
ätherische  Lösung  zeigt  starke  Absorption  des  Lichtes  von  D 
bis  F;  ein  zweiter^  früher  (1)  beschriebener ,   auf  F  fallender 
Absorptionsstreifen  scheint  von  Urobilin  hergerührt  zu  haben. 
Salzsäure;  sowie  Schwefelsäure  lösen  den  Farbstoff ,  zersetzen 
ihn  aber  bald^   ebenso   wirken  Salpetersäure  und  die  Alkalien; 
Zinn  und  Salzsäure  entfärben  schon  in  der  Kälte.    Dieser  Farb- 
stoff, den  P16sz  Urorubin  nennt,  ist  nicht   identisch  mit  dem 
▼on  Brieger  (2)  nach  SkatolfÜtterung  erhaltenen.    Das  Uro- 
mbin  ist  im  Harne  nicht  präformirt  enthalten,  sondern  wird  erst 
durch  Oxydation  aus   einem  unbekannten  Chromogen  gebildet. 
Der  mit  Salzsäure  gekochte  Harn  giebt  an  Amylalkohol  einen 
zweiten  Farbstoff  ab,  der  mit  Hell  er 's  (3)  Urrhodin  und  Tha- 
d  ich  um 's  (4)  Uromelanin   identisch  sein  dürfte.    Dieses  Uro- 
melanin   (auch  Plösz    bedient   sich   dieses   Namens)   entsteht 
durch  Oxydation  aus  einem  ungefärbten  Chromogen  des  Harnes; 
es  ist  in  den  meisten  Lösungsmitteln  sehr  schwer  löslich^  Wein- 
geist, sowie  Amylalkohol  lösen  es  ziemlich  reichlich  auf.    Bei 
der  trockenen  DestiUation  mit  Zinkstaub  liefert  es  ein  pyrrol- 
haltiges   Destillat.     Das  Uromelanin    scheint   ein    einheitlicher 
Körper  zu  sein,  es  läfst  sich  aus  jedem  Harne  gewinnen,  beson- 
ders reichlich  nach  Fleischnahrung. 

A.  Loison  und  E.  L6ger  (5)  haben  in  einem  Falle  von 
Chylurie  den  Harn  untersucht.  Die  Reaction  des  frischen 
Harnes  war  stets  sauer,  sein  Aussehen  milchig;  beim  Stehen 
bildete  sich  oben  eine  Fettschichte,  unter  welcher  sich  eine  klare 
bla&gelbe  Fltlssigkeit  abschied,  am  Boden  sammelte  sich  ein 
Sediment  an;  beim  Stehen  trat  bald  Zersetzung  und  mit  dieser 
ein  sehr  unangenehmer  Geruch  nach  saurer  Milch  auf.  In  der 
Kochhitze  trat  Gerinnung  ein,  das  Coagulum  löste  sich  beim 
Erkalten  theilweise  auf  und  schied  sich  beim  Erhitzen  neuer- 
dings   ab.     Das  Sediment  enthielt  nach   der  mikroskopischen 


(1}  JB.  f.  1882,  1217.  ->   (2)  JB.  f.  1879,  972.  —    (3)  JB.  f.  1874,  986. 
(4)  JB.  f.  1868,  828.  —  (6)  Monit  scientif.  [8]  IS,  870. 
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Untersuchung  :  Epithelzellen  aus  derBlase^  Hainsäurekrystalle, 
kömige  Massen^  bestehend  aus  Urocaaein  und  stecknadelkopf- 
grofse  Gerinnsel,  in  welchen  Blutkörperchen  eingebettet  waren. 
Die  24 stündige  Hammenge  blieb  oft  unter  der  normalen^  die 
Dichte  war  gröfser,  als  1;Q20;  der  Hamstoffgehalt  war  öfter 
vennindert;  die  Erdphosphate  waren  bald  normal ,  bald  vermin- 
dert ;  der  Fettgehalt  der  24  stündigen  Harnmenge  betrag  von 
1^07  bis  7,54  g,  der  Gehalt  an  ürocasein  0,46  bis  1,16  g.  Der 
in  diesem  Urin  enthaltene  Eiweifskörper  zeigt  Reactionen  und 
Zusammensetzung  des  Caseins  und  ist  vielleicht  mit  dem  Miloh- 
casein  identisch;  vorläufig  wird  der  Name  Urocase^n  für  den- 
selben vorgeschlagen.  Das  durch  Aether  aus  dem  Ham  extra- 
hirte  Fett  ist  gelblich,  von  butterartiger  Consistenz,  enthXlt 
86,8  bis  87,42  Proc.  nicht  flüchtige  Fettsäuren  und  demnach 
bedeutend  mehr  flüchtige  Säuren,  als  das  Fett  des  menschlichen 
Fettgewebes. 

L.  Legrip  (1)  hat  einen  Aufsatz  über  zuckerhakige  Home 
geschrieben,  in  welchem  die  bekannten  Methoden  zum  qualita- 
tiven Nachweis  und  zur  quantitativen  Bestimmung  des  Zucken 
behandelt  sind.  —  E.  Viard  (2)  macht  in  einer  Note  Sein 
Recht  geltend  in  Bezug  auf  eine  Entdeckung,  welche  Legrip 
fälschlich  Pellet  zugeschrieben  hat  und  die  sich  darauf  beräeht, 
daTs  eine  gleiche  Zuckermenge  unter  verschiedenen  Bedingungen 
variable  Mengen  von  alkalischer  Eupferlösung  reducirt. 

E.  Stadelmann  (3)  hat  Untersuchungen  ausgeführt  über 
die  Ursachen  der  pathologischen  Ammoniakauesckeidung  beim 
Diabetes  melliiue  und  das  Cama  diabeiioum.  Zunächst  bestätigte 
E2r  durch  zahlreiche  Harnuntersuchungen  die  Angabe  von  Hal- 
lervorden (4),  dafs  in  manchen  Fällen  von  Diabetes  meUitos 
enorme  Ausscheidung  von  Ammoniak  stattfindet.  Die  Grölae 
dieser  Ausscheidung  hängt  nicht  immer  von  der  Hochgradigkeit 
der  diabetischen  Erscheinungen  ab.  Es  wurden  ferner  Unter- 
suchungen von  normalem  Ham  und  vom  Harne  eines  Diabetikers 


(1)   Monit.    sdentif.    [8]    IS,    445.  —    (2)    Daselbst  [8]   IS,  TOS.  - 
(8)  Arch.  experim.  PathoL  n.  PhAniuücoL  19,  419.—  (4)  JB.  f.  1880,  1118. 
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in  der  WeiBe  ausgeführt;  daGs  der  Säuregrad^  sowie  die  be- 
kannten  Säuren  und  Basen  quantitativ  bestimmt  wurden;  da 
ergab  sich  nun^  dafs  im  normalen  Harn  die  Summe  der  gefun- 
denen Säureäquivalente  um  ein  geringes  gröfser  war^  als  die 
Summe  der  Basenäquivalente^  während  dagegen  im  Harn  des 
Diabetikers  ein  gewaltiges  Ueberwiegen  der  nachgewiesenen 
Basen  über  die  nachgewiesenen  Säuren  in  dem  sauer  reagiren- 
den  Harne  besteht,  woraus  hervorgeht,  da(s  in  diesem  Harne 
noch  eine  Säure  in  bedeutender  Menge  enthalten  sein  muls, 
welche  nicht  nachgewiesen  wurde.  Bei  näherer  Untersuchung 
wurde  nun  in  der  That  aus  dem  Harne  Diabetischer  eine  or- 
ganische Säure  abgeschieden,  die  Stickstoff-  und  schwefelfrei  ist 
und  nach  den  Analysen  des  Zink&alzes  ß-Crotonsäure  sein  dürfte; 
möglicherweise  liegt  ein  Oemenge  mehrerer  organischer  Säuren 
vor.  Nach  diesem  Ergebnisse  ist  Stadelmann  geneigt,  das 
Coma  diabeticum  als  Säureintoxication  aufzufassen  und  Er  schlägt 
demgemäfs  zur  Bekämpfung  desselben  intravenöse  Injectionen 
einer  Lösung  von  kohlens.  Natron  vor. 

P.  Albertoni  (1)  hat  die  Wirkung  und  Umwandlung 
einiger  Substanzen  im  Organismus  untersucht  in  Bücksicht  auf 
AeeUmämie  und  Diabetes.  Er  fafst  die  Resultate  folgendermafsen 
zusammen  :  1)  Das  Aceton  wird  vom  Organismus  ganz  gut 
vertragen  und  verursacht  selbst  in  grölseren  Dosen  nur  vor- 
übergehend unangenehme  Wirkung.  2)  Im  Harn  von  Kaninchen 
und  Hunden,  denen  grolse  Dosen  Olucose  oder  primäre  Alko- 
hole einverleibt  wurden,  findet  sich  weder  Aceton,  noch  Acet- 
essigsäure.  3)  Der  Jsapropylalkohol  geht  im  Organismus  theil- 
weise  in  Aceton  über,  theilweise  wird  er  unverändert  ausge- 
schieden. 4)  Acetessigester,  sowie  Aoetessigsäure  erzeugen  bei 
Thieren  nicht  die  Erscheinungen  des  Coma  diabeticum;  sie 
erzeugen  tiher  Albuminurie  und  so  wird  die  bei  Diabetes  häufig 
auch  ohne  Nierenerkrankung  auftretende  Albuminurie  erklärlich. 
Ist  das  Nierenparenchym  sauer,  so  wird  die  Aoetessigsäure  zer- 
setzt und  man  findet  dann  im  Harne  Aceton  und  Alkohol,  bei 

(1)  Bit.  cbim.  med.  üurm.  1,  418. 
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alkaÜBcher^  neutraler  oder  sehr  schwach  saurer  Beaction  wird 
die  Säure  unzersetzt  auBgeschieden.  5)  Die  ß-Oanfbuttersäurt 
erzeugt  im  Organismus  keine  bemerkenswerthen  Erscheinungen 
und  geht  nicht  in  Acetessigsäure  über.  6)  Levulinsäwre  ruft  die 
Erscheinungen  von  Prostration  und  rapiden  Tod  hervor^  ihre 
Entstehung  könnte  die  Ursache  des  plötzlichen  Todes  bei  Dia- 
betikern sein 

B.  von  Jaksch  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchungen  über 
das  Vorkommen  der  Acetessigsäure  im  Harn  nunmehr  ausftLhr- 
licher  und  im  Zusammenhange  veröffentlicht. 

C.  Schotten  (3)  hat  die  flüchtigen  Säuren  A&RPferdehams 
untersucht  und  das  Verhalten  der  flüchtigen  Fettsäuren  im 
Organismus  studirt.  Er  fand  im  Pferdeham  an  flüchtigen 
Säuren  :  Ameisensäure^  Essigsäure  und  Fettsäuren  mit  höherem 
Eohlenstoffgehalty  welche  nicht  isolirt  wurden,  von  denen  aber 
nach  der  Analyse  der  Silbersalze  behauptet  wird,  dafs  sie  bis 
zu  Säuren  mit  acht  Atomen  Kohlenstoff  hinaufgehen;  endlich 
fand  Er  auch  selbstverständlich  die  durch  Zersetzung  der  Hip- 
pursäure  entstandene  Benzo^äure.  Die  von  Städeler(4)  aus 
Pferde-  und  Kuhharn  gewonnene  Damolsäure  und  Damalursäwe 
hält  Schotten  für  Gemenge  von  Fettsäuren  einerseits  und  filr 
Gemenge  von  Fettsäuren  mit  Benzoesäure  andererseits.  Es  wurden 
an  Hunden  Fütterungsversuche  mit  den  Natronsalzen  der  Fett- 
säuren von  der  Capronsäure  bis  herab  zur  Ameisensäure  an- 
gestellt, welche  ergaben,  dafs  Ameisensäure  und  Essigsäure 
beständiger  sind,  als  die  höheren  Fettsäuren,  indem  von  den 
letzteren  nichts  oder  nur  Spuren  im  Harn  erschienen,  während 
Ameisensäure  und  Essigsäure  reichlich  in  demselben  auftrat 

M.  Jaffe  (5)  hat  im  normalen  Hundeharn  Mannit  nach- 
gewiesen; die  Menge  des  letzteren  ist  im  Harne  solcher  Hunde, 
denen  Morphium  verabreicht  wird,  bedeutend  gröfser,  als  bei 
normaler  Fütterung. 


(1)  Zeitsohr.  physiol.  Ghem.  9,  487.  —  (2)  Vgl.  JB.  t  1882,  1219.  — 
(8)  ZeitBohr.  physiol.  Ghem.  9,  875.  —  (4)  JB.  f.  1860,  678.  —  (6)  Zeitiohr. 
physiol.  Ghem.  9,  297. 
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Derselbe  (1)  gab  eine  empfindliche  Beaction  auf  Kyfm- 
rmsäurs  an  :  Wenn  man  KjnurenBäure  in  einem  Poroellan- 
sdüüchen  mit  Salzsänre  und  chlors.  Kalium  veraetEt  und  auf 
dem  Wasserbade  oder  vorsichtig  über  freiem  Feuer  zur  Trockne 
sbdampfty  so  erhält  man  einen  röthlichen  Rückstand  ^  der  beim 
Anfeuchten  mit  Ammoniak  zunächst  braungrün  ^  bald  aber 
Bmaragdgrün  wird.  Die  Färbung  wird  beim  Stehen  an  der 
Luft  bedeutend  intensiver,  beim  Erwärmen  wird  die  grüne 
Masse  schmutzig  violett.  Diese  Beaction  gelingt  mit  minimalen 
Mengen  trockener  Kjnurensäure ,  sie  flillt  um  so  schöner  aus, 
je  reiner  die  letztere  ist,  doch  lälst  sie  sich  auch  mit  der  ge- 
fi^bten,  rohen,  direct  aus  dem  Harn  gewonnenen  Säure  deutlich 
anstellen.  Kein  anderer  Bestandtheil  des  normalen  Harns  zeigt 
diese  Beaction.  Durch  die  Einwirkung  der  Mischung  von  Salz- 
säure und  chlors.  Kalium  auf  Kynurensäure  entsteht  ein  Ge- 
menge  verschiedener  chlorhaltiger  Producte,  aus  welchem  bis 
jetzt  durch  Umkrystallisiren  aus  Eisessig  eine  Substanz  rein 
erhalten  wurde,  welche  sich  bei  genauerer  Untersuchung  als 
Tetrachlaroxyk^urin  erwies.  Diese  Verbindung  scheint  sich 
an  der  Grünfärbung,  welche  nach  dem  Ammoniakzusatz  bei 
der  oben  beschriebenen  Beaction  auftritt,  nur  in  geringem  Grade 
zu  betheiligen. 

M.  Kretschy  (2)  hat  Seine  (3)  Untersuchungen  über 
Kynurensäure  fortgesetzt  und  zunächst  Kynurin  und  Kynuren-^ 
iäure  mit  Übermangans.  E^ali  in  alkalischer  Lösung  oxydirt. 
Dabei  erhielt  Er  aus  den  beiden  Verbindungen  eine  Säure, 
die  Er  Kynursäure  nennt.  Dieselbe  ist  farblos ,  krystailisirt  in 
glänzenden,  weichen,  feinen  Nadeln,  ist  schwer  löslich  in  heifsem 
Wasser ;  sie  löst  sich  in  Alkohol,  in  Aether,  schmeckt  schwach 
bitter,  hinterher  schwach  brennend.  Ihre  kalt  gesättigte  Lösung 
wird  von  Eisenchlorid  gefällt,  eine  verdünnte  Lösung  dagegen 
schwach  carminroth  gefärbt.  Die  Säure  giebt,  mit  überschüs- 
sigem Kalk  erhitzt,  keinen  Pyridingeruch,  sie  wird  aus  den  Lö- 


(t)    Steitsohr.   pbyfioL  Chem.  9,   899.  —    (2)  Ifonfttsh.  Gh«m.  %,   166; 
Wien.  Acad.  Bar.  (2.  Abth.)  99,  468.  —  (8)  JB.  f.  18S1,  1066. 
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simgeii  ihrer  Sabse  durch  Mineralsäaren  sofort^  durch  EBsigsäure 
langsamer  gefUlt,  ihre  Verbindangen  mit  den  schweren  Metallen, 
80  das  Silber-,  Kupfer-,  Blei-Quecksilbersalz  sind  kaum  löslich 
in  Wasser.  Die  freie  Säure  giebt  mit  Silbemitrat  einen  galler- 
tigen Niederschlag.  Die  lufttrock^ie  Säure  ist  nach  der  Formel 
CsHtNOs.H^O  zusammengesetzt,  das  Erystallwasser  geht  bei 
lOO'  fort.  Die  Kjnursäure  ist  isomer  mit  der  von  P.  Fried- 
länder und  H.  Ostermaier  (1)  beschriebenen  Carboatyrü' 
säure. 

St.  Capranica  (2)  hat  im  Sehtoeifs  Kreatinin  nachge- 
wiesen. Eine  Beziehung  zwischen  der  Harnsäure  und  der  Säure 
des  Sohweifses  hält  Ek*  für  unwahrscheinlich  und  glaubt  viel- 
mehr, daTs  die  letztere  durch  Oxydation  aus  der  Glutaminsäure 
entstehe  und  mit  Thudichum's  Kryptaphaneäure  (3)  iden- 
tisch sei. 

Tapp  einer  (4)  hat  im  Anschlüsse  an  frühere  (5)  Unter- 
suchungen die  Octse  des  Verdauungsachlauehes  der  Pfanzenfreeeer 
untersucht. 

F.  Schub  er  g  (6)  hat  Beiträge  zur  Eenntnifs  der  Ent- 
stehung des  inneren  Baues  und  der  chemischen  Zusammen- 
setzung der  Kothsteine  geliefert.  Die  Untersuchungen  ron 
Schuberg  bestätigen  die  Lehre,  dafs  eingeftihrte Fremdkörper 
die  Veranlassung  zu  Darmsteinen  abgeben.  Er  theilt  folgende 
Analysen  mit  : 


I. 

n. 

rir. 

WsBMr 

23 

57,8 

0,0  Proc. 

PhoBphort.  Ammoniak-Magneaüi 

— 

34,4 

68,9      « 

Phoiphore.  Kalk 

60,6 

6,7 

23,8      „ 

Phosphon.  Magnesia   . 

4,3 

— 

—         „ 

Kohlens.  Kalk 

— 

— 

4,6      „ 

Schwefels.  Kalk  .... 

1,1 

1,8 

0,7      . 

Alkohol-Aether-Extraot 

0,8 

0,8 

0,8      . 

Andere  orgaaiaobe  Snbstanien    . 

11,8 

9,2 

G|0      , 

(1)  Ber.  1882,  832.  —  (3)  Gasa.  chim.  ital.  IS,  171.—  (8)  JB.  f. 
1870,  917.  ^  (4)  Zeitschr.  Biol.  19,  328.  --  (6)  JB.  f.  1882,  1219.  - 
(6)  Ber.  1888,  261. 
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I.  ist  ein  von  Abel 6  8  (Wttrtemb.  Corr.-K.  9^,  1868)  analj- 
sirter  Stein^  ü.  Eothstein  aus  dem  WormfortBatz  eines  Mannes, 
m.  (getrocknet)  Stein  ans  dem  Rectum  eines  Knaben.  Bei 
Pflanzen  fressenden  Thieren  fand  Bchuberg  öttear  Calcium- 
carbonat in  den  Steinen,  so  auch  in  einem  Magenstein  eines 
Pferdes. 

T.  Länder  Brunton  und  J.  Tb.  Cash  (1)  haben  einen 
Beitrag  geliefert  zurKenntnifs  der  Beziehungen  zwischen  chemu 
scher  Constitution^  physiologischer  Wirkung  und  Antagonismus. 
Sie  haben  die  Ammoniumsalze,  die  Salze  von  Substitutionspro- 
ducten  des  Ammoniums,  femer  die  Salze  der  Alkalien,  der  alka- 
lischen Erden  und  Erden  in  dieser  Richtung  untersucht. 

C.  Bischoff  (2)  hat  Untersuchungen  über  die  Vertheilung 
von  Giften  im  Organismus  des  Menschen  in  Vergiftungsfällen 
ausgeführt,  welche  die  Carbolsäure,  das  chlorsaure  Kalium,  die 
Oxalsäure,  die  Blausäure,  das  Cyankalium  und  das  ätherische 
Bittermandelöl  umfassen. 

Capranica  und  Colasanti  (3)  haben  die  Wirkungen 
des  Wasserstoffsuperoxyds  auf  den  Organismus  studirt  Die 
giftige  Wirkung  dieser  Verbindung  ist  ähnlich  derjenigen  des 
comprimirten  Sauerstoffs  und  beeinflufst  besondenr  die  Functionen 
des  Rückenmarkes,  dessen  Ueberreiztheit  sich  durch  Krämpfe 
kundgiebt.  Im  Harn  tritt  Zucker  auf.  Die  tödtliche  subcutane 
Dosis  ist  fttr  einen  Hund  von  3  kg  Gewicht  25  ccm,  für  einen 
Hund  von  13  kg  75  ccm  einer  4procent.  Lösung. 

W.  Wallace  (4)  hat  beobachtet,  dals  mehrere  Menschen 
nacheinander  bewufstlos  wurden,  welche  sich  in  einen  eisernen 
Cjlinder  begaben,  der  eine  sauerstoffarme  Tyuft  enthielt.  Der 
Sauerstoff  war  in  dem  Räume  durch  eine  Mischung  von  Schwefel 
und  Eisenfeile  absorbirt  worden,  die  man  als  Dichtungsmittel 
verwendet  hatte. 


(1)  Lond.  R.  Boo.  Proo.  Sft,  824.  —   (2)   Ber.  1883,  1887.  —   (8)   Ber. 
1888,  1106.  —  (4)  Chem.  News  49,  168. 
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P.  Bert  (1)  hat  durch  Veranche  an  Tfaieren  festgesteDt, 
dafs  durch  Einathmen  eines  Gemenges  von  Stickoxydtd  und 
Sauerstoff  eine  lange  andauernde  Anästhesie  ohne  schädliche 
Folgen  zu  erzielen  ist  und  empfiehlt  dieses  Verfahren  den 
Chirurgen. 

J.  B 1  a  k  e  (2)  entgegnet  auf  die  Bemerkung  von  Dumas  (3), 
Er  habe  bezüglich  der  giftigen  Wirkung  der  MekilUalee  die 
Arbeiten  YonRabuteau(4)  nicht  gehörig  gewürdigt^  dafs  nach 
Seinen  Untersuchungen  das  von  Rabuteau  aufgestellte  Ge- 
setz :  j^Die  Metalle,  wirken  um  so  giftiger,  je  höher  deren  Atom- 
gewicht ist',  falsch  sei.  Wenn  man  die  Metalle  in  isomorphe 
Qruppen  anordnet,  dann  findet  bis  auf  einige  Ausnahmen  die 
Gesetzmäfsigkeit  statt,  dafs  innerhalb  einer  solchen  Gruppe  die 
Giftigkeit  mit  der  Gröfse  des  Atomgewichtes  wächst. 

Ch.  Riebet  (5)  hat  Seine  (6)  Untersuchungen  über  die 
giftige  Wirkung  der  Metalle  nun  auf  die  Mikroben  ausgedehnt ; 
Er  versetzte  eine  Nährflüssigkeit,  in  der  sich  Bakterien  reich- 
lich entwickeln  konnten,  mit  bekannten  Mengen  der  Chloride 
jener  Metalle,  deren  Wirkung  geprüft;  werden  sollte  und  be- 
zeichnet jene  Quantität  als  die  geringste  toxische,  welche  durch 
48  Stunden  die  Bakterienentwicklung  zu  verhindern  vermochte. 
Die  folgende  Tabelle  enthält  diese  Minimaldosen  für  einen  Liter 
Flüssigkeit  : 


Quecksilber 

0,0055  g. 

Lithium 

6,9  g. 

Zink 

0,0260  , 

Magnesium 

7,2» 

Cadmiam 

0,0400   n 

Mangan 

7,7  „ 

Kupfer 

0,0620  „ 

Ammonium 

18,7  „ 

Nickel 

0,1800  , 

Calcium 

80,0  „ 

Eisen 

0,2400  n 

Natrium 

43,0  „ 

Baryum 

8,8500  „ 

Kalium 

68,0  „ 

Für  die  Mikroben   ist   demnach   die  toxische  Dosis    bedeutend 
gröfser,  als  nach  früheren  Untersuchungen  für  Fische  (7)^  femer 


(1)  Compt  rend.  MI,  1271.  —  (2)  Gompt.  rend.  ••,  489.  —  (8)  JB.  t 
1SS2,  1222.^  (4)  Siehe  s.  B.  JB.  f.  1870,  919;  f.  1872,  824;  f.  1878,  888; 
f.  1875,  885.  —  (5)  Compt.  rend.  09,  1004.  —  (6)  JB.  f.  1882,  1222.  — 
(7)  JB.  f.  1881,  1061. 
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iflt  bemerkenswerth  die  geringe  Schädlichkeit  des  AmmoniumB, 
lithiumB  und  Kaliums  für  die  Mikroben.  Man  kann  die  Gifte 
in  universelle  und  specielle  eintheilen,  die  ersteren^  wie  z.  B. 
Quecksilber,  wirken  auf  alle  Zellen,  die  letzteren  nur  auf  die 
Nervenzellen. 

R.  H.  Chittenden  (1)  hat  einen  Beitrag  zur  Kenntnifs 
der  Vertheilung  des  Arsens  im  menschlichen  Körper  (2)  geliefert. 
Er  untersuchte  die  Leichentheile  einer  unter  verdächtigen  Um* 
ständen  verstorbenen  Person  und  fand  in  denselben  Arsen  und 
zwar  sehr  ungleichmäfsig  vertheilt,  so  dafs,  während  das  Schenkel» 
bein  gar  kein  Arsen  enthielt,  in  den  Rückenmuskeln  eine  be- 
trachtliche Menge  des  Giftes  enthalten  war.  Diese  ungleiche 
Vertheilung  schliefst  eine  chronische  Vergiftung  aus  und  spricht 
vielmehr  dafür,  dals  das  Arsen  nur  kurze  Zeit  vor  dem  Tode 
in  dem  Organismus  verweilte.  Im  Gehirn  fand  sich  eine  be- 
trächtliche Menge  von  Arsen ;  da  nach  früheren  Untersuchungen  (2) 
das  Gehirn  nach  Einverleibung  von  freier  arseniger  Säure  nur 
unwägbare  Spuren  enthält,  so  ist  der  Schluls  gerechtfertigt, 
dafs  im  vorliegenden  Falle  eine  leicht  lösliche  und  rasch  diffun- 
dirende  Arsenverbindung  in  den  Organismus  eingeführt  wor- 
den war. 

J.  Guare8chi(3)  lieferte  einen  Beitrag  zur  Kenntnifs  der 
LocaliscUiion  des  Arseniks  im  Organismus  bei  Vergiftungen.  Er 
untersuchte  die  Leichentheile  eines  mit  Arsenik  vergifteten  Indi- 
viduums und  fand  in  dem  Gehirn  nur  Spuren,  etwas  mehr  in 
dem  Muskel,  am  meisten  aber  im  Dickdarm,  in  der  Leber  und 
im  Magen.  Dieser  Befund  bestätigt  die  Angaben  von  E.  Lud- 
wig (4),  widerspricht  aber  denen  von  Scolosuboff  (5). 

Aus  den  hinterlassenen  Papieren  von  F.  Selmi  (6)  sind 
einige  Resultate  Seiner  Untersuchungen  über  die  Wirkung  des 
Arsens  auf  Hausthiere  und  über  die  Vertheilung  des  Arsens  im 
Organismus  veröffentlicht  worden.     Aus  denselben  geht  hervor. 


(1)  Am.  Ghem.  J.  ft,  8.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1126.—  (8)  Bir.  chim. 
med.  farm.  1 ,  17.  —  (4)  JB.  f.  1879,  994.  —  (6)  JB*  f.  1875,  867.  — 
(6)  Biy.  ohim.  med.  farm.  1,  321. 
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daffl  grö&ere  Dosen  von  Arsenik  für  die  HaoBthi^^e  giftig  sind, 
dafs  kleine  Dosen  dagegen  gut  vertragen  werden  und  eine  be- 
deutende Zunahme  des  Körpergewichtes  hervorbringen.  Wird 
bei  Thieren^  welche  an  Arsenik  gewöhnt  worden^  mit  den  Arsouk- 
gaben  ausgesetzt^  so  treten  keine  Unzukömmlichkeiten  auf.  Der 
Arsenik  geht  in  die  Milch  über  und  sammelt  sich  vorzüglich  in 
der  Butter  an.  Unter  den  Organen  der  Thiere^  welchen  Arsenik 
einverleibt  wurde^  enthalten  Leber  und  Milz  am  meisten  davon. 

J.  L.  Prevost  und  G.  F rutiger  (1)  haben  durch  Ex- 
perimente an  Thieren  nachgewiesen^  dafs  bei  der  Vergiftung 
mit  QuecksiBferohlorid  die  Knochen  an  mineralischer  Substanz 
verarmen,  während  gleichzeitig  eine  Verkalkung  der  Nieren 
auftritt. 

Gr^hant  und  Quinquaud  (2)  haben  durch  Thierexperi- 
mente  nachgewiesen ,  dafs  bei  der  Kohlenoxydvergiftung  das 
Kohlenoxjd  aus  dem  Blute  der  Mutter  in  das  des  Fötus  über- 
geht;  allerdings  nur  in  geringer  Quantität ,  so  dafs  z.  B.  beim 
Tode  der  Mutter  deren  Blut  5,7  bis  5,8  mal  so  viel  Kohlenoxjd 
enthielt,  als  jenes  des  Fötus.  Bei  einer  schwangeren  Frau,  die 
einer  acuten  Kohlenoxydvergiftung  erlegen  ist,  wird  der  Kaiser^ 
schnitt  für  das  Kind  noch  immer  mit  Erfolg  zu  machen  sein, 
weil  das  Blut  des  Kindes  nur  relativ  wenig  Kohlenoxydhämo- 
globin  enthält. 

Poincar^  (3)  hat  denEinflufs  einer  mit  Pe^o^^unidämpfen 
beladenen  Luft  auf  die  Respiration  experimentell  studirt. 

P.  A 1  b  e  r  t  o  n  i  (4)  hat  Untersuchungen  Über  die  hypnotische 
Wirkung  des  Paraldehyds  ausgeführt. 

V.  Cervello  (5)  hat  die  physiologischen  Wirkungen  des 
Paraldehyds  und  des  ChloraUiydrats  studirt 

P.  Bert  (6)  hat  die  Wirkung  verschiedener  Mischungen 
von  Chloroformdampf  und  Luft  untersucht  und  auf  Grund  der 


(1)  Compt  rend.  ••,  868.  —  (2)  Compt.  read  99,  880.  —  (8)  Compt 
rend.  MI,  858.  —  (4)  Bit.  ohim.  med.  farm.  1,  44,  88.  —  (5)  Gats.  ohioL 
itoL  IS,  173.  —  (6)  Ck>mpt.  rend.  MI,  1881. 
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ensielten  Resultate  ein  neues  Verfahren  zum  Anästhesiren  em- 
pfohlen. 

Bummo(l) hat Experimentalstudien  über  die physiologiache 
Wirkung  des  Jodoforms  angestellt. 

P.  Pellacani  (2)  hat  Beiträge  zur  Pharmakologie  der 
Camphergruppe  geliefert.  Er  untersuchte  die  Wirkungen  des 
Campherols  (3)^  Borneols  (4),  Menthols  (5)  und  des  Brom- 
camphers (6)  an  Säugethieren  und  Fröschen.  Bomeol  und  Men- 
thol erscheinen  im  Harne  als  Bomeolglycuronsäure  und  Menthol' 
glycuronsäure ;  spurenweiBe  ist  in  dem  Harne  auch  eine  Amido- 
gljcuronsäure  enthalten.  Die  Bomeolglycuronsäure  liefert  bei 
der  Spaltung  durch  verdünnte  Schwefelsäure  Olyeuronsäure  (7)  und 
eine  krjstallinische  Substanz^  die  sich  wie  Campherol  Twhält. 
Die  Mentholgljcuronsäure  liefert  bei  derselben  Spaltung  aufser 
der  Gljcuronsäure  ein  Oel,   das  noch  näher  zu  untersuchen  ist. 

Ueber  die  Wirkungen^  welche  durch  einen  langem  Auf- 
enthalt in  einer  mit  Kresotdämpfen  beladenen  Atmosphäre  her- 
vorgebracht werden,  berichtet  Poincar^  (8). 

E.  Harnack  und  W.  Hafemann  (9)  haben  pharma- 
kologische Studien  angestellt  am  isolirten  Froschherzen,  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Atropins  und  des  Kupfers. 

H.  Arntz(lO)  hat  Versuche  über  denEinflufs  des  Chinins 
auf  Wärmeabgabe  und  Wärmeproduction  angestellt. 

Bochefontaine (11)  hat  die^giftigen Wirkungen  des  Chi- 
nins und  Cinohonins  untersucht. 

G.  S^e  und  Bochefontaine  (12)  haben  die  Wirkungen 
des  Chininsulfates  auf  den  Circulationsapparat  des  Menschen 
und  der  Thiere  untersucht.  Dieselben  (13)  haben  auch  die 
physiologischen  Wirkungen  des  Cinchonidins  studirt. 


(1)  Compt  rend.  Ml^  1162.—  (2)  Arch.  experim.  Pathol.  n.  Pharmakol. 
19,  869.  -*  (3)  JB.  f.  1S79,  9S7.  —  (4)  JB.  f.  ISSl,  329.  —  (5)  J&  i. 
ISSl,  12S,  629.—  (6)  JB.  t  1880,  728.—  (7)  JB.  f.  1879,  987.»  (S)  Compt 
rond.  ••,  1084.  —  (9)  Arch.  experim.  Pathol.  und  PhamiakoL  19,  146.  — 
(10)  Pflfiger*8  Axch.  Physiol.  Sl,  681.  —  (11)  Compt  rend.  IM,  603.  — 
(12)  Ck>mpt  rend.  IM,  266.  —  (18)  Daselbst  IM,  1081. 
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P.  Albertoni  und  J.  Ouareschi  (1)  haben  die  physio- 
logischen Wirkungen  und  die  therapeutische  Verwendung  von 
OkinoUfij  KairoUn  und  Kairin  studirt. 

Die  Wirkungen  des  Cotohis  und  ParaeoUnna  (2)  hat  P.  A 1- 
bertoni  (3)  untersucht. 

A.  Burkart  und  J.  ▼.  Jobst  (4)  empfehlen  das  Ootoin  (5) 
g^en  die  asiatische  Cholera. 

W.  V.  Schröder  (6)  hat  Untersuchungen  ttber  die  Wir- 
kung der  ÄUcaUnde  aus  der  pharmakologischen  Gruppe  des  Mw- 
phins  ausgeführt;  es  wurden  in  den  Bereich  der  Untersuchung 
gezogen  :  Narcotin^  Hydroeotamin,  (Jod^nj  Papaveriny  NaraHn^ 
Thebaln^  Thebenin,  Thebatcin,  Oxymarphin,  Oxydimorphin,  Oryp- 
topin  und  Laudanosin. 

A.  Curci  (7)  hat  die  physiologischen  Wirkungen  des  Oxtf- 
€ieanthins  (8)  untersucht. 

O  echsner  de  Coninck  und  Pinet  (9)  haben  bei  einer 
Untersuchung  der  physiologischen  Wirkungen  des  Piooline  das- 
selbe als  ein  energisches  Gift  erkannt. 

Die  physiologischen  Wirkungen  von  Picolin  und  Lutidin 
haben  Oechsner  de  Coninck  und  Pinet(lO)  untersucht 

G.  Santangelo  La  Sota (11)  hat  an  Hunden  die  Wir- 
kung des  Pilocarpine  auf  die  Secretion  des  Mageneaftee  unter- 
sucht und  eine  bedeutende  Steigerung  derselben  constatirt. 

P^cholier  und  Redier  (12)  veröffentlichten  die  Ergeb- 
nisse neuer  Untersuchungen  über  die  physiologische  Wirkung 
des  Veratrine, 

P.  Giacosa  (13)  beschreibt  drei  Falle  von  Vergiftung  mit 
Amanita  Pantherina.   Es  gelang  Ihm,  aus  diesem  Pilze  Mueearin 


(1)  Biy.  ohim.  med.  farm.  1,  241.  —  (2)  JB.  f.  1879,  924.  —  (8)  AzqIl 
experim.  Pathol.  und  PhannakoL  19,  291.  —  (4)  Biy.  ohim.  med.  fann.  1, 
^9.  _  (5)  JB.  f.  1879,  924.  —  (6)  Arch.  experim.  Pathol.  ond  PhannakoL 
19,  96.  —  (7)  BiT.  dum.  med.  üurm.  1,  880,  400.  —  (8)  JB.  f.  1861,  645. 
—  (e>  Bull.  soo.  ohim.  [2]  ••,  113;  Gompi  rend.  MI,  200.  —  (10)  Gompt 
lend.  ••,  200;  BnlL  soc  ohim.  [2]  S9,  118.  —  (11)  BiT.  ohim.  med.  Uol 
1,  882.  —  (12)  Compt  rend.  ••,  1166.  —  (18)  Bit.  ohim.  med.  fiurm. 
1,  186,  889. 
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cUursostellen.  Da  die  physiologiache  Wirkung  der  frischen  Pilze 
Ämanüa  Muscaria  und  Amanüa  Pantherina  von  jener  des  Mus- 
earins  verschieden  sind,  so  nimmt  Er  an^  dafs  die  beiden  Pilze 
zwei  verschiedene  LecUMne  enthalten  ^  welche  beide  bei  der 
Spaltung  Jfusearin  liefern. 

y.  Casiccia  (1)  beschreibt  einen  Fall  von  VergifHmg 
durch  das  Extract  von  Gannabü  indioa. 

Bochefontaine,  B.  F^ris  und  Marcus  (2)  haben  aus 
der  DaundakSrindBemAlkBloid,  das  Doundakin  dargestellt  und  die 
physiologischen  Wirkungen  sowohl  wässerig-alkoholischer  Extracte 
der  Binde,  als  auch  des  Alkaloides  geprüft ;  eine  nähere  chemische 
Untersuchung  des  Alkaloides  haben  Sie  nicht  vorgenommen. 

J.  A.  Fort  (3)  hat  die  physiologischen  Wirkungen  des 
Kaffees  untersucht. 

Auch  Guimaraes(4)  hat  Untersuchungen  über  die  physio- 
logische Wirkung  de»  Kaffees  angestellt.  Aus  denselben  ergiebt 
sich,  da(s  der  Kaffee  zuerst  eine  rasche  Desassimilation  bewirkt. 
Bei  mittleren  Dosen  erreicht  diese  schon  nach  einigen  Tagen 
ihr  Maximum ;  danach  tritt  eine  gröfsere  Activität  der  Ernährung 
und  zugleich  eine  Vermehrung  des  Blutdruckes  ein,  welche  von 
einer  Beschleunigung  des  Blutumlaufes  und  der  Respiration;  so- 
wie von  einer  Steigerung  der  Körperwärme  und  der  Erregbar- 
keit des  centralen  Nervensystems  begleitet  ist.  Bei  gröiseren 
Dosen  tritt  umgekehrt  eine  Verlangsamung  des  Blutumlaufes 
und  eine  Erniedrigung  der  Temperatur  ein.*  Der  seit  langer 
Zdt  empirisch  festgestellte  Werth  des  Kaffees  als  GenuTsmittel 
scheint  somit  darin  begründet  zu  sein,  dafs  er  die  Consumtion 
einer  gröfseren  Menge  stickstoffhaltiger  Nahrung  veranla&t; 
dem  Alkohol  steht  er  insofern  voran ,  als  er  noch  bei  höheren 
Dosen  das  G-leichgewicht  der  Assimilation  und  Desassimilation 
ungestört  läfst.  Er  ermöglicht  einen  gröfseren  Verbrauch,  eine 
gröfsere  Ausnutzung  und  zugleich  einen  entsprechenden  Ersatz 
der  Gewebe;   er   wirkt  zu  gleicher  Zeit  als  Reiz-  und  Ersatz- 

(1)  BiT.  ehtm.  med.   farm.  1,  S86.  —  (2)   Gompt  xend.  09,  271.  — 
(S)  Gpinpt  xond.  IM,  798.  -^  (4)  Caiem.  Centr.  ISSS,  566. 

Jahnsbar.  t  0ta«m.  o.  ■.  w.  fttr  1888.  94 
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mittel  und  ermöglicht  ein«   gröfsere  Consmntion  d^  stidutoff- 
haltigen  Sobstaaeen,  vermehrt  also  die  Arbeitskraft. 

G.  Bufalini  (1)  hat  Dacfagewiesen ^  dafs  das  Blat  eines 
mit  Viperngift  Vergifteten  keine  Oiffcwirkang  hervorbringt^ 
wenn  man  dasselbe  Hühnern  oder  Kaninchen  ins  Peritonäam 
injicirt. 

.  E.  di  Mattei  (2)  hat  durch  zahlreiche  Experimente  nach- 
gewiesen;  dals  die  giftigen  Wirkungen  frischerihierischer  Flüssig- 
Jeeiten  nicht  von  darin  gelösten  giftigen  Stoffen,  sondern  von 
festen  supendirten  Theilchai  verursacht  werden. 

V.  Bnrq  (3)  empfiehlt ,  das  Kupfer  als  Bräservatiemiiisl 
gegen  die  Cholera  anzuwenden.  Vulpian  (4)  hält  den  Werth 
des  Kupfers  als  Präservativmittel  gegen  die  Cholera  fbr  zwei- 
felhaft. 

Ramon  de  Luna(ö)  theilte  Seine  Ansichten  über  die 
Cholera  mit.  Die  Ursache  derselben  findet  sich  stets  in  der 
Luft;  von  wo  aus  sie  sich  auf  die  Individuen  fortpflanzt  und 
durch  die  Bespirationswege  zur  Wirkung  gelangt  und  zwar  vor- 
nehmlich während  des  Schlafes.  Es  werden  durch  das  Ferment 
der  Cholera  besonders  die  Blutkörperchen  betroffen.  Das  ein« 
zige  Mittel;  das  sich  bewährt  hat;  ist  Untersalpetersäure;  deren 
Dämpfe;  mit  sehr  viel  Luft  gemischt;  man  von  den  Kranken 
einathmen  lassen  soll;  auch  als  Präservativ  wird  die  Untersal* 
petersäure  «npfohlen  zu  Bäucherungen  von  ZimmerU;  Kleidern 
u.  s.  w. 

Th.  W.  Engel  mann  (6)  hat  Untersuchungen  über 
thierisches  Chlorophyll  (7)  an  Vorticellen  angestellt.  Dieselben 
ergaben;  dals  unzweifelhaft  Thiere  existireU;  welche  mittelst 
eineS;  an  ihr  eigenes  lebendiges  Plasma  gebundenen;  von  Chloro- 
phyll nicht  zu  unterscheidenden  Farbstoffes  im  Lichte  zu  assi- 
miliren  vermögen,  wie  grüne  Pflanzen.  Wahrscheinlich  giebt 
es   aufser  den    grünen  Vorticellen   noch   andere   assimilirenda 


(1)  Bir,  ohim.  med.  üurm.  A,  480.  —  (2)  Gau.  ohim.  itaL  IS,  173.  — 
(S)  Compt  rend.  97^  479.  —  (4)  Daselbst  99,  521.  —  (6)  Oompt  lend. 
•9;  688.—  (6)  PflOger'i  Afch.  Pbysiel.  S9,  80.—  (7)  VgL  JB.  t  1862,  6M. 
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Thiere.  Vielleicht  sind  manche  der  bläulichen,  bräanlichen;  vio- 
letten FarbstoflFe,  die  im  Ektoplasma  mancher  Infusorien  im 
diffus  vertheilten  Zustande  vorkommen^  ächte  Chromophylle;  dem 
Xanthophyll;  Cyanophyll  u.  s.  w.  vergleichbar.  Es  ist  ja  doch 
möglich,  dafs  sich  in  gewissen  Fällen  Theile  thierischen  Plas- 
mas zu  Ghromophyllkörperchenf  zu  Pseudoalgen  differenziren, 
diüier  wird  es  gut  sein,  einstweilen  noch  nicht  jedes  beliebige, 
in  einem  Thiere  vorkommende,  gefärbte  Eörperchen,  das  einer 
Alge  ähnelt  und  im  Licht  Sauerstoff  entwickelt ,  ohne  weiteres 
ftir  einen  Gast  vegetabilischer  Herkunft  zu  halten. 

J.  B.  Lawes  und  J.  H.  Gilbert  (1)  haben  im  Anschlüsse 
an  eine  frühere  Arbeit  (2)  Untersuchungen  über  diö  Aschen 
der  Bchlcushuhiere  ausgeführt. 

N.  A.  Bubnow  (3)  hat  eine  Untersuchung  der  Bchüd* 
drüse  des  Menschen  und  des  Rindes  vorgenommen.  In  dem 
wässerigen  Extracte  der  Schilddrüsen  war  Mucin  nicht  enthalten ; 
dasselbe  zeigte  die  allgemeinen  Eiweifsreactionen ,  es  enthielt 
auch  Hypoxanthin  und  Paramilchsäure.  Die  mit  Wasser  extra- 
hirten  Drüsen  wurden  mit  10  procent.  Kochsalzlösung  behandelt, 
die  Flüssigkeit  filtrirt,  verdünnt  und  mit  Essigsäure  gefallt ;  der 
Niederschlag  wird  als  erstes  Thyreoprotin  bezeichnet.  Die  mit 
Kochsalzlösung  erschöpften  Drüsen  wurden  24  Stunden  in  der 
Elälte  mit  1  prom.  Kalilauge  extrahirt  und  die  filtrirte  Lösung 
mit  Essigsäure  gefällt ;  dieser  Niederschlag  wird  als  zweites  Thy- 
reoprotin bezeichnet.  Durch  abermalige  Ektraction  mit  Kalilauge 
und  Fällen  der  filtrirten  Lösung  mit  Essigsäure  wurde  das 
dritte  Thyreoprotin  erhalten.  Die  mit  Wasser,  dann  mit  Wein- 
geist,  endlich  mit  Aether  gewaschenen  Thjreoprotine  ergaben 
bei  der  Analyse  folgende  Zahlen  : 


(1)  Lona.  R.  Soc.  Proc.  SS,  842;    Chem.  News  4«,  297.  —   (2)   PhlL 
Trans,  pari  U.    1S69.  —    (3)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  0,  1. 
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Erstes  Thyreoprotin 
Mensch          Bind 

Zweites  TliTreoprotm 
Mensch          Bind 

Drittes  Thyreoprotin 
.  Mensch          Bind 

c 

H 

N 
S 
0 

49,68 
6,30 

16,90 
1,38 

26,89 

49,36 
6,46 

16,04 
1,38 

26,77 

60,27 
6,47 

16,80 
1,36 

26,11 

60,20 
6,34 

16,68 
1,89 

26,88 

49,16 
6,46 

16,68 
1,39 

26,88 

49,27  Proc. 

6,29  , 
16,68      . 

1,40  , 
26,36      , 

Die  drei  Thyreoprotine  aus  einer  Schilddrüse  sind  demnach  in 
ihrer  Zusammensetzung  verschieden ,  sie  verhalten  sich  auch  gegen 
Beagentien  verschieden ;  dagegen  sind  die  correspondirenden 
Thyreoprotine    der  Schilddrüse    des  Menschen  und  jener    des 

« 

Rindes  identisch.  Beim  Kochen  dieser  Körper  mit  1  procent 
Schwefelsäure  entsteht  keine  die  alkalische  KupferoxjdlOsung 
reducirende  Substanz.  Bubnow  ist  geneigt,  die  Thyreoprotine 
als  Verbindungen  von  Eiweifskörpem  mit  andern  organisch^i 
Stoffen  anzusehen. 

C.  Jehn  (1)  hat  die  ZiegenbuUer  auf  ihren  Gehalt  an 
wasserunlöslichen  Fettsäuren  untersucht  und  in  drei  verschiedenen 
Proben  87,56,  86,8  und  87,3  Proc.  von  diesen  Fettsäuren  ge- 
funden, wonach  die  Ziegenbutter  mit  der  Kuhbutter  Uebwein- 
stimmung  zeigt.  —  Dazu  bemerkt  H.  Weiske  (2),  dafs  Er  in 
Gemeinschaft  mit  M.  Sehr  od  t  und  B.  Dehmel  bereits  im 
Jahre  1878  eine  grofse  Anzahl  von  Bestimmungen  der  im 
Wasser  unlöslichen  eigentlichen  Fettsäuren  nach  der  Hehner- 
An  gell 'sehen  (3)  Methode  ausgeführt  und  veröffentlicht  habe, 
wobei  sich  das  Resultat  ergab,  dafs  der  procent.  Gehalt  der 
Ziegenbutter,  welche  bei  sehr  verschiedener  Fütterungsweise 
und  unter  sehr  wechselnden  Verhältnissen  gewonnen  war,  be- 
züglich der  eigentlichen  Fettsäuren  fast  durchwegs  innerhalb 
derjenigen  Grenzen  schwankt,  welche  H  e  h  n  er  (4)  als  mafsgebend 
für  reines  Kuhbutterfett  angiebt.  Die  äufsersten  Minimal-  und 
Maximalwerthe,  welche  von  Ihnen  gefunden  wurden,  betrugen 
84  und  88,9  Proc. 


(1)  Arch.  Pharm.  [3]  91,  862.  —  (2)  Daselbst  [8]  91,  699.  —   (8)  JB. 
f.  1874,  1060.  ^  (4)  Daselbst. 
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W.  O.  Atwater  (1)  hat  118  Proben  von  Füchfleist^ 
analyBirt  Die  Analjeen  bilden  einen  Theil  einer  Untersuchnng 
über  die  chemische  ZnsammenBetznng  und  den  Nährwerth  der 
ab  Nahrung  gebrauchten  amerikanischen  Fische  und  wirbel* 
losen  ThierO;  welche  im  Auftrage  der  Smithsonian-Institution 
und  der  Fischereicommission  der  Vereinigten  Staaten  vorge- 
nommen wnrde.  Die  Analysen  umfassen  die  Bestinmiung  des 
Wassergehaltes,  des  Gehaltes  an  Asche,  Fett  und  Stickstoff. 

H.  Weiske  (2)  hkX  Fiieh$chuppen  xm^  Fisehknochen  xmiet- 
sucht.  Die  Analyse  der  Karpfen-  und  Hechtschuppen  ergab 
folgende  Zusanunensetzung  : 

KarpfenBolmppen  Heohtsohnppen 

Collagen 68,50  57,88  Proc 

Fett 0,88  0,02      „ 

ünorganisohe  Sabstanz  80,62  42,15     ^ 

Die  unorganische  Substanz  enthält  : 

CaO  15,98  21,98  „ 

MgO 0,48  0,51  „ 

P,0» 13,12  18,00  „ 

CO«  1,48  2,80  „ 

Nach  diesen  Resultaten  bestehen  die  Knochen  aus  Ca9(P04)a; 
CaCOfl  und  CaHPOi^  sowie  den  entsprechenden  Magnesium- 
salzen.  Die  Hauthnochein  des  Steinbuttes  enthalten  34  Proc. 
Collagen  und  66  Proc.  unorganische  Substanz^  welche  letztere 
im  Durchschnitt  aus  54,08  Proc.  Kalk  und  45,92  Proc.  Phos- 
phorsäure besteht.  Die  Hautknochen  eines  jungen  Thieres  ent- 
hielten etwas  mehr  organische  Substanz  und  eine  quantitativ 
bestimmbare  Menge  von  Magnesia.  Die  Skelettknochen  des 
Steinbuttes  enthielten  etwas  weniger  Mineralsubstanz,  merkliche 
Mengen  von  Kohlensäure  und  Fluor;  Alkalisalze  waren  in  den 
gut  gereinigten  Knochen  nicht  nachzuweisen,  ebenso  Schwefel- 
säure. 

A.  Ewald  und  C.  Fr.  W.  Krukenberg  (3)  haben,  nach- 
dem Sie  (4)  das  Vorkommen  von  Ouanin  in  den  Hautgebilden 

(1)  Ber.  1888, 1889.  —  (2)  Zeitsohr.  phjsiol.  Chem.  9,  466.—  (8)  Zeitschr. 
Biol.  19,  154.  —  (4)  Unters,  aus  d.  phyrioL  Instit  Heidelberg  4,  258. 
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der  Reptilien  uod  Amphibien  nachgewiesen  hatten ;  nnnmehr 
auch  die  ä^ntnablagerang  bei  Fischen  studirt.  Das  Goanin 
scheint  bei  diesen  Thieren  kein  eigentlicher  Excretstoff  zu  sein, 
sondern  ein  in  gewissen  Geweben  energisch  retinirtes  Stoff- 
wechselproduct  Die  Zellen  des  Bindegewebes  enthalten  das 
Guanin  theils  in  feinen  Erystallblättchen  als  Ealkverbindung, 
theils  im  reinen  Zustand  und  dann  in  kreidiger  Form.  Das 
Guanin  wurde  gefunden  in  der  äufseren  Haut,  den  Schuppea* 
taschen,  dem  subcutanen  Bindegewebe,  den  MuskeLfascien,  in 
der  Schwimmblase,  Gallenblase  und  im  Peritonäum;  aber  die 
Plätze,  an  denen  sich  das  Guanin  bei  den  verschiedenen  Species 
aufgespeichert  fand,  waren  oft  doch  sehr  verschieden. 

R.  S  c  h  r  ö  t  e  r  (1)  hat  das  in  den  letzten  Jahren  von  den  Der- 
matologen angewendete  Arzneimittel  Ichthyol  untersucht.  Durch 
trockene  Destillation  eines  bei  Seefeld  in  Tirol  vorkommenden 
bituminösen  Gesteines,  das  häufig  Fischabdrücke  enthält,  wird  ein 
dickflüssiger  Theer  und  ein  darüber  sich  abscheidendes  dünn- 
flüssiges Oel  erhalten ;  dieses  letztere  liefert  bei  der  Rectification 
ein  farbloses,  grün  fluorescirendes  Product,  welches  durchschnitt- 
lich 2,5  Proc.  Schwefel  und  die  Basen  des  D  i  p  p  e  1  'sehen  Oeles 
enthält.  Bei  der  Behandlung  mit  concentrirter  Schwefelsäure 
geht  es  unter  Entwickelung  von  schwefliger  Säure  in  das  Ichthyol 
genannte  Präparat  über.  Dieses  besteht  bei  einem  Gehalt  von 
ungefähr  10  Proc.  Schwefel  zu  einem  grofsen  Theile  aus  einer 
Sulfosäure.  In  Wasser,  Alkohol  und  Aether  ist  es  nur  ztun 
Theile  löslich,  vollkommen  dagegen  in  einem  Gemisch  von  Alko- 
hol und  Aether. 

Th.  Wejl  (2)  hat  das  elsktriache  Organ  von  Torpedo  unter- 
sucht und  Seine  Ergebnisse  mitgetheilt,  welchen  Er  eine  Zu- 
sammenstellung der  älteren  Daten  über  diesen  Gegenstand 
vorausschickt.  Der  Wassergehalt  des  Organes  von  T.  marmo- 
rata  wurde  im  Mittel  es  88,04  Proc,  der  von  T.  oculata  ss  88,35 
Proc.  gefunden.  Der  Aschengehalt  des  Organs  von  T.  ocukUa 
beträgt  im  Mittel  1,67  Proc.  Drei  Analysen  der  Asche  ergaben 
folgende  Resultate  : 

(1)  Bes.  1888,  1106.  —  (2)  Zeitsehr.  phjrüoL  Cham.  9,  541. 
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I. 

n. 

Ui. 

Cl 

29,8 

21,28 

35,1    Proc 

so. 

2,0 

6,80 

2,07      , 

P.0, 

12,4 

17,8 

14,4        , 

Alkalien 

77,4 

67,2 

7M        » 

KQ 

Spnren 

0,9 

1,0»      n 

Naa 

77,7 

66,8 

74,81      , 

Ca 

M 

3,23 

2.7        , 

Mg 

8,7 

1,8 

0,6        , 

Fe       \ 

SiO,    / 

nicht 

0,4 

0,06      , 

bestimmt 

0,7 

4,04      , 

Wahrscheinlich  enthält  das  Organ  Carbonate,  direct  wurden  die- 
selben nicht  nachgewiesen.  Die  geringe  Eisenmenge  spricht  ftlr 
die  relative  Blntannnth  des  Organs.  In  Analyse  11  und  m  war 
▼or  der  Veraschung  das  Lecithin  extrahirt^  es  entspricht  dem- 
nach die  gefundene  Phosphorsäure  den  Phosphaten  und  dem 
Nuclein.  Das  Organ  enthält  eine  eigenthümliche  Verbindung 
von  Phosphaten  mit  einem  mucinähnlichen  KOrper^  die  noch  zu 
untersuchen  ist. 

A.  fi.  Griffiths  (1)  fand  in  der  sogenannten  Leber  der 
Repta  ofßcinalü  bisweilen  zahlreiche  kleine,  dunkelgefarbte  kry. 
stallinische  Körnchen,  welche  die  Eiweifsreactionen  zeigen  und 
beim  Verbrennen  eine  geringe  Menge  kupferoxjdhaltiger  Asche 
hinterlassen.  Diese  Körnchen  finden  sich  nicht  immer,  sie  sind 
abnorm  und  werden  wohl  aus  dem  Secrete  des  Organes  abge- 
lagert ;  es  mulb  daher  das  Secret  eiweifshaltig  sein  und  demnach 
wäre  dieses  Organ  eher  als  ein  Analogen  des  Pancreas ,  als  der 
Leber  auffassen.  Das  Kupferoxjd  dürfte  aus  dem  Blute  des 
Thieres  herrühren. 

Verschoof  (2)  hataufVeranlassungdesDr.  Groneman, 
welcher  einige  Vergiftungen  constatirt  hatte,  eine  von  den 
Javanesen  £^^  genannte  Substanz,  sowie  einen  Käfer,  welcher 
Dendang  genannt  wird  und  aus  dessen  Excrementen  hauptsächlich 
L<tghi  bestehen  soll,  untersucht.  Lig^n  wird  von  den  Javanesen 
alsAphrodisiacum  und  gegen  Muskellähmung,  der  Käfer  Z>en^an^ 
als  Diureticmn  angewendet    In  beiden  Objecten  wurde  Strych- 

(1)  Chem.  NowB  49,  87.  ^  (2)  Boo,  Trav.  dum.  Fays-Bas  9,  66. 
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fitn  nachgewiesen^  eine  quantitative  Bestimmang  ergab  für  Uighu 
einen  Strycliningehalt  von  12^47  Proc.  Cantharidin  ist  in  dem 
Käfer  Dendang^  welcher  der  spanischen  Fliege  ähnlich  ist^  nicht 
enthalten. 

H.  Wefers-Bettink  (1)  hat  ebenfalls  Lhg^n  nntersacht. 
Nach  der  mikroskopischen  Untersuchung  besteht  dieselbe  zum 
grofsen  Theile  aus  mit  einer  holzigen  Substanz  incrustirt^i 
Zellen.  Die  chemische  Untersuchung  ergab  0^2  Proc.  Ammoniak, 
17;44  bis  17,66  Proc.  eines  Alkaloides,  welches  alle  Reactionen 
des  Strychnins  zeigt,  femer  vielleicht  Spuren  von  Ptomainen, 
die  von  zersetzten  Eiweifskörpem  herrühren,  0,24  Proc.  Fett, 
16,88  Proc.  Asche,  welche  aus  SiO,,  AljOsyCaSOiKjSOA,  Na^O* 
und  FetOs  besteht;  Phosphate  und  Chloride  enthält  die  Asche 
nicht.  Weder  Harnsäure,  noch  Guanin  sind  im  Lbghi  enthalten. 
Aus  den  Resultaten  der  Untersuchung  wird  der  Schlufs  gezogen, 
dafs  LSgen  nicht  aus  Excrementen  eines  Thieres  bestdit; 
wahrscheinlich  wird  diese  Substanz  aus  den  Samen  einer  Strych- 
nosart  bereitet. 

Groneman  (2)  ist  durch  Studien  und  Experimentalunter* 
suchungen  über  die  Substanz  L^hn  zu  folgenden  Resultaten 
gekommen.  L^hn  ist  nicht  aus  Käf erexcrementen ,  sondern 
vielmehr  aus  Pflanzentheilen  von  Strjchnosarten  erzeugt;  da« 
wirksame  Gift  dieser  Substanz  ist  Strychnin.  Wahrscheinlich 
existirt  zwischen  Uighi  und  dem  Käfer  Dendang  keinerlei  Zu« 
sammenhang,  wiewohl  dieser  Käfer  Strjchnin  in  geringer  Menge 
enthält;  vielleicht  nähren  sich  die  Käfer  oder  deren  Larven  von 
derselben  Strjchnosart,  aus  der  LSg^n  bereitet  wird.  Diese 
Käfer  können  übrigens  auch  mit  den  Blatten  von  PUoma  er- 
nährt werden  und  dann  können  sie  selbstverständlich  kein 
Strjchnin  enthalten. 

P.  Giacosa  (3)  hat  das  Insect  Eptcometia  hirsuieUa  auf 
Cantharidin  untersucht  und  frei  davon  gefunden ;  dasselbe  enthält 
circa  7,7  Proc.  eines  bei  29  bis  30^  schmelzenden  Fettes,  welches 
nach  der  Elementaranaljse  73,6  Proc.  C  und  11,4  Proc.  H  enthält 

(1)    Rec.    Trar.    diim.    Pays-BM    M,    136.    —    (3)    Beo.  TniT.   ehim. 
Pa/B-Bas   M,    139.   —   (8)   Bar.  ohim.  med.   form.    1,   803. 
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H.  Fftrth  (1)  hat  den  EohlenwaaBentoff  von  der  Zn- 
sammensetzimg  Ct^is,  welchen  Lieb  ermann  und  van 
Dorp(2)  durch  Destillation  des  Bußcoeeins  mit  Zinkstaub  dar- 
gestellt hatten,  durch  Einwirkung  von  Zinkstaub  einerseits  auf 
das  Ton  Hlasiwetz  und  Grabe wski  (8)  dargestellte  Coc" 
dnifif  sowie  andererseits  direct  auf  Carmin  erhalten.  Durch 
Einwirkung  von  Acetylchlorid  auf  Coccinin  wurde  ein  Aoeiyl" 
derivai  erhalten^  das  krystallisirt  und  nach  der  Formel  CisHioOt 
(CfHaOg)«  zusammengesetzt  ist  Dem  Coccinin,  als  einem  Deri- 
vate des  Kohlenwasserstoffes  CisHn,  entspricht  die  Formel 
CieHuOe  und  es  ist  als  ein  hjdrürtes  und  vierfach  hydroxjlirtes 
Chinon  dieses  Kohlenwasserstoffes  aufzufassen. 

B.  H.  Chi  1 1  end e n  und  J.  S.  EI7  (4)  haben  Untersuchungen 
angeptellt  über  die  Alkalinität  und  diestatische  Wirkung  des 
wtenmMiehmi  8peich€l$.  Dieselben  haben  ergeben ,  dafs  1)  der 
Grad  der  alkalischen  Keaotion  beim  Speichel  verschiedener  In^ 
dividuen  schwanken  kann,  dafs  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  aber 
die  Schwankungen  nur  sehr  unbedeutend  sind ;  dafs  2)  der  von 
demselben  Individuum  zu  verschiedenen  Zeiten  secemirte  Spei- 
chel innerhalb  gewisser  Ghrenzen  einen  constanten  Grad  von 
Alkalinität  besitzt  und  dals  3)  die  diastatischen  Wirkungen  des 
Speichels  verschiedener  Individuen  nicht  parallel  gehen  mit  dem 
veradiiedenen  Gehalt  an  Alkali;  daraus  gdt  hervor,  dafs  die 
A«idemngen  in  der  Alkalinität  in  so  niederen  Grenzen  liegen, 
daia  durch  sie  die  diastatische  Wirkung  des  Speichels  nicht 
beeinfluliit  wird. 

C.  A.  Ewald  (5)  hat  Untersuchungen  über  Berthe- 
lot'8(6)  „Coäffioent  de  partage'^  und  über  das  Vorkommen  von 
Milchsäure  und  Leuoin  im  Metgen  ausgeführt.  Er  hat  diesen 
Werth  ftbr  einige  Säuren  anders  gefänden,  als  Berthelot. 
Für  die  Bestimmung  dieses  Werihes  im  Magensaft  eignet  sich 

von  B ich  et  (7)  angewendete  Methode  der  Titrirung  mit 


(1)  Ber.  1SS8,  2160.  —  (8)  JB.  f.  1871,  1120;  f.  1872,  842.  —  (8)  JB. 
t  1866,  646.  —  (4)  Am.  Cbrnn.  J.  «,  829.  —  (5)  Ber.  1888,  251  ;  Aroh. 
pafhoL  AxMt  MI,  888.  —  (6)  JB.  f.  1869,  48.  --  (7)  JB.  f.  1878,  996. 
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EalkirMBer  und  Phenolphtaltfn  nicht,  weil  Eiweifi^^Srper  und 
Peptone  freie  Säuren  locker  binden.  Ewald  kommt  auf  Grund 
Seiner  UnterBuchungen  zu  dem  Resultate ,  dafs  die  Mücbsäure 
im  normalen  Magensafte  fehlt  und  das  Product  einer  abnonnen 
GHlhrung  ist,  Leudn  und  Tyrosin  entstehen  im  Magen  nur  bei 
der  Verdauung;  die  von  Riebet  (1)  angenommene  Secretioa 
einer  Leucin-Cblorwasserstoffsäure  leugnet  Ewald. 

E.  Edinger  (2)  hat  die  Eeaeiion  der  lebenden  Miigen-' 
Schleimhaut  untersucht.  Er  fand  saure  Reaction  in  der  Mehr- 
sahl  der  Magendrttsen  während  der  Verdauung,  nicht  im  Hunger* 
sustande.  Die  saure  Reaction  betrifft  nicht  immer,  aber  meistens 
die  ganze  Dicke  der  Schleimhaut  und  findet  sich  auch  im  Pylorus^ 
welcher  nach  Heidenhain  alkaüsches  Secret  liefart.  Ueber- 
einstimmend  mit  Lieberktthn  fand  Er  auch  das  Patüereae 
und  die  graue  Substanz  des  Gehirns ,  sowie  die  Retina  sauer 
reagirend.  Als  Reagens  diente  die  purpurrothe  gesättigte  Ld« 
sung  von  Alizarin  in  lOprooent.  Natronlange,  welche  durch 
Säuren  goldgelb  gefi&Ut  wird.  Die  Lösung  wurde  den  Tfaieren 
in  eine  Vene  eingespritzt 

A.  Herzen  (3)  hat  denEinfluIs  der  Müe  auf  die  Bildung 
des  Ttypsins  und  den  Rückschlag  des  Trypsins  zu  Zffmagen 
unter  dem  Einflüsse  der  Kohlenoxydvergifttmg  studirt.  Nach 
Schiff  (4)  bildet  die  Milz  während  der  Verdauung  ein  Fenosent^ 
welches  das  Zymogen  des  Pankreas  in  wirksames  Trypein  über- 
führt. Die  zur  Stütze  dieser  Hypothese  ausgeführten  Versuehe 
von  Herzen  ergaben  Folgendes  :  Pankreasinfuee  von  seit  34 
Stunden  nüchternen  Hunden  wirkten  nicht  verdauend,  als  aber 
das  Milzinfus  eines  in  der  sechsten  bis  siebenten  Stunde  der 
Verdauung  getödteten  Hundes  beigemischt  wurde,  löste  die 
Flüssigkeit  kräftig  Fibrin  und  Eiereiweifs.  Das  Mikinfus  von 
nüchternen  Hunden  war  wirkungslos.  Die  Infnse  waren,  um 
spontane  Umwandlungen  zu  Terhindem,  mit  Glycerin  oder  mü 


(1)  JB.  f.  1878,  996.  —  (2)  Pflfiger*s  Aioh.  Phjrslol.  •• ,  247 ;  Ber. 
1888,  247.  —  (8)  Pflfiger's  Arch.  PhysioL  SO,  296;  Bor.  1888,  1108.  — 
(4)  SohweiB.  Zdttohr.  wiflsenioh.  Med.  1862. 


EiuidTf  des  Eimiib  auf  V«>d»imng  und  Fiulnilk.  1499 

5  procent.  Bors&uralöflang  bereitet.  Thiere,  weldbe  durch  KoUen- 
oxyd  getödtet  sind,  haben  wenig  oder  gar  kein  Trjpsin  im 
Pankreas,  statt  dessen  soheint  Zymogen  vorzuliegen,  weil  Sauer- 
stoffdnreUeitong  meistens  Bildung  von  Trypsin  bewirkt.  Andere 
Fermentwirkongen  werden  durch  Eohlenoxvdvergiftong  nicht 
gestört,  Kohlensäurevergiftung  ist  ohne  Wirkung  auf  die  Fer« 
mente. 

N.  A.  Bubnow  (1)  untersuchte  den  Einflufs  des  Eisen- 
axffdhydrates  und  der  Eüenoxydulsalze  auf  künstliche  Magen- 
Verdauung  und  Fäulnifs  mit  Pankreas.  Bei  geringem  Zusatz 
von  Eisenoxydhydrat  zum  Magensaft  geht  die  Auflösung  des 
Fibrins  in  gleicher  Weise  vor  sich,  wie  in  dem  reinen  Magen- 
saft, ein  grofser  Zusatz  von  Eisenoxydhydrat  verlangsamt  die 
Auflösung  des  Fibrins  bedentend.  Eisenchlorür  in  der  Menge 
von  1  Proc.  dem  Magensaft  zugesetzt,  verlangsamt  die  Auf- 
lösung des  Fibrins,  noch  auffallender  ist  diese  Wirkung  bei 
ein^oa  Zusätze  von  5  Proc.  Eisenchlorür;  ganz  ähnlich  verhält 
sich  der  Eisenvitriol.  Auf  die  Fäulnifs  des  Fibrins  mit  Pankreas 
übt  das  Eisenoxydhydrat,  in  welcher  Menge  es  auch  zugesetzt 
wird,  keinen  Einfluis;  bei  Zusatz  von  5  Proc.  Eisenchlorür  oder 
Eisenvitriol  traten  fast  nur  Producte  der  reinen  fermentativen 
Wirkung  des  Pankreatins  auf,  während  in  den  Controlproben 
(ohne  Zusatz  von  Eisensalz)  alle  Producte  einer  deutlich  aus- 
gesprochenen Fäulnifs.  sich  vorfanden.  Ein  Zusatz  von  5  Proc. 
Eisenvitriol  hemmte  die  Entwicklung  niederer  Organismen  in 
hohem  Grade,  5  Proc.  Eisenchlorür  unterbrachen  ihre  Entwick- 
lung fast  vollständig,  Zusatz  von  1  Proc.  der  beiden  Eisensalze 
wirkte  auf  die  Entwicklung  der  niederen  Organismen  nur  wenig 
hemmend.  Es  war  die  Wirkung  der  Eisenverbindungen  auf  das 
Leben  der  niederen  Organismen  die  einzige  Ursache  der  beob« 
achteten  Erscheinungen;  wenn  eine  Eisenverbindung  ihr  Leben 
paralysirte,  so  ergaben  sich  keine  Fäulnifsproducte;  wenn  jedoch 
die  Eisenverbindung  ihr  Leben  nicht  wesentlich  alterirte,  so 
entwickelten  sich  ungestört  alle  Fäulnifsproducte.  Durch  specielle 

(1)  Zeiticlir.  physioL  Chtniv  f ,  81$. 
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VersTicIie  an  Hunden  w^rde  noch  nachgewiesen^  dafs  bei  Ein- 
flihning  von  Ebenoxjdhjdrat  in  den  GastrointestinaltractnB 
gleich  nach  der  Tödtung  des  Thieres  unzweifelhaft  das  Vor* 
handensein  von  Eisenoxjdulsalzen  in  der  ganzen  Ausdehnung  des 
Traetus  nachzuweisen  ist  und  zwar  im  Magen  am  wenigsten, 
und  um  so  mehr,  je  weiter  wir  uns  vom  Magen  entfernen. 


Q-Uuran«,  HnlniAi  mid  Fermente* 

J.  A.  le  Bei  (1)  bestimmte  die  Menge  von  Amylalkohol 
in  Oährungsßüssigkeüen  auf  die  Weise,  dafs  Er  zunächst  von 
50  Litern  Most  die  alkoholischen  Theile  abdestillirte  und  später 
die  wässerigen  Fractionen,  auf  welchen  Tropfen  von  Amylalko- 
hol schwammen,  rectificirte,  welche  letztere  man  danach  mit  dem 
Scheidetrichter  sammelt.  Endlich  fUgt  man  den  ersteren  Frac- 
tionen  den  vierten  Theil  ihres  Volumens  an  Wasser  hinzu  und 
fractionirt  von  Neuem,  wonach  abermals  ölige ^  abzuhebende 
Schichten  sich  bilden.  —  Gleichfalls  kam  "Er  zur  üeberzeugung, 
dafs  die  natürlichen  Moste  (auch  Bier)  viel  mehr  höhere  Alko- 
hole enthalten  als  die  aus  reinem  Zucker  bereiteten  Gährungs- 
flttssigkeiten. 

Im  Anschlufs  an  die  Untersuchungen  von  König  (2)  über 
die  Gährung  des  weins.  Aminons,  sowie  die  von  Fitz  (3)  über 
Spaltpilzgährungen  hat  A  g  o  s  t  i  n  o  V  i  g  n  a  (4)  die  Wirkung  der 
in  einer  Lösung  von  Ammontartrat  (bei  Gegenwart  der  nöthigen 
Nährsalze)  sich  bildenden  Bacterien  auf  Olycerin  untersucht. 
Durch  Hinstellen  einer  mit  Brunnenwasser  auf  40  Liter  ge- 
brachten Lösung  von  2200  g  Glycerin,  die  vorher  mit  ver- 
dünnten wässerigen  Lösungen  von  22  g  Kaliumphosphat  und 
44  g  Ammoniumtartrat  versetzt  und  endlich  mit  etwas  Calcium- 
carbonat  sowie  einigen  ccm  von  gährender  Ammoniumtartrat- 


(1)  Gompt  rend.  ••,  1868.  —  (3)  JB.  f.  1881,  1189.  —  (8)  JB.  f.  188S, 
1349.  .  (4)  Gau.  chim.  itol.  IS,  293;    Ber.  1888,  1486. 
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Iteimg(l)  verseh«!  wurde^  erhielt  Er  (bei  20  bis  25^ ,  während 
zweier  Monate)  eine  langsame  ^  aber  regelmäfsige  Entbindung 
von  Koblensänre  und  Wasserstoflf.  Aus  dem  nach  Beendigung 
der  Gasentbindung  femer  ^gewonnenen ,  später  über  Potasche 
rectificirten  Destillat  liefsen  sich  270  g  Rohalkohol  :  ein  Qe- 
menge  von  Aethylalkohol  und  normalem  Butylalkohol  (196  g, 
also  9  Proc.  des  verwendeten  Glycerins)  gewinnen.  Hiernach 
scheint  zur  Darstellung  des  letzteren  die  Vergährung  des  Glyce- 
rins nach  obiger  Art  die  vortheilhafteste  Methode  zu  sein. 

Deh^rain  und  Maquenne  (2)  untersuchten  die  Ein- 
wirkung der  Ackererde  auf  Zueker  resp.  die  Gährung  derselben 
mit  diesem;  und  zwar  in  Erinnerung  der  Thatsache,  dafs  die 
Erde  im  Stande'  ist,  die  Reduction  von  Nitraten  zu  Nitriten  (3) 
vorzunehmen.  Sie  liefsen  bei  35  bis  40®  1  kg  Zucker  mit  glei- 
chen TheUen  Gartenerde  sowie  Ejreide  unter  Hinzufügung  von 
SO  Litern  Wasser  vergähren^  wodurch  nach  ungefähr  einem 
Monat  der  Zucker  unter  Entbindung  von  fast  reinem  Wasser- 
stoff (gemischt  mit  ein  wenig  Kohlensäure)  verschwand.  Durch 
Destillation  und  Bectification  der  gewonnenen  Lösung  erhielten 
Sie  geringe  Mengen  von  Aethylalkohol  und  noch  geringere 
höherer  Alkohole;  dagegen  durch  Destillation  des  Rückstandes 
mit  Schwefelsäure  und  Alkohol  gröfsere  von  Aethem  der  Eeetg- 
säure  und  Butiereäure  (je  100  ccm)  nebst  w^iig  Prapianeättre' 
äther  (25  ccm).  Hiemach  gehört  das  vorherrschende  Ferment 
der  Ackererde  zu  der  Reihe  der  Buttersäurefermente  (4). 

F.  Hoppe-Seyler  (5)  bewies,  dafs  die  von  Popoff  (6) 
bereits  vermuthete  Thatsache,  Cellulose  könne  durch  Fermente 
des  Cloakensdilafnvu  in  Kohlensäure  und  Methan  umgewandelt 
werden,  richtig  sei.  Er  liels  reine  Cellulose  (Filtrirpapier)  in 
einem  verschlossenenGef&fse  mit  geschlämmtem  Cloakenschlamm  in 
Berührung,  wodurch  Er  bei  Zimmertemperatur  einen  regelmäfsigen 
Ghisstromy  bestehend  aus  etwas  über  50  VoL-Proc.  Kohlensäure,  45 


(1)  JB.  f.  1881,  1189.  —  (2)  Gompt  rend.  99,  803.  —  (8)  JB.  t  1883, 
14S1.  —  (4)  Tieghem»  JB.  f.  1879,  1017;  siebe  aaoh  dietea  J&  :  Sprin- 
ger, 8.  160&  ^  (6)  Ber.  1883,  133.  —  (6)  JB.  f.  1876,  831, 
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VoL-Proc.  Sumpfgas  und  wenigenProcWaBseritoff/erhieU.—  Sdur 
wahrscheinlich  erfolgt  diese  Cellulaaegährung  in  grofsem  Mab* 
Stabe  an  der  Erdoberfläche^  da  das  betreffende  Ferment  sich  in 
jedem  Schlamme^  der  organisdie  Stoffe  enthält  (Acker*,  Wiesen-, 
Walderde)  vorfindet. 

Unter  dem  Titel  „GelltUosegährung**  hat  H.  Tapp  einer  (1) 
Seine  (2)  Versuche  über  die  Cellulosererdauung  fortgesetzt.  Zo 
den  Versuchen  dienten  dickwandige  Flaschen  mit  eingeriebenem 
Stöpsel;  die  mit  der  Cellulose  bis  nahe  an  den  Hals  geftült,  auf 
Eocht^nperatur  vorgewärmt,  sodann  fest  verschlossen;  mit  einer 
Leinwandkappe  (welche  mit  sehr  dicdcen  Li^en  Baumwolle  ge- 
Alttwt  war)  versehen  und  endlich  drei  Stunden  auf  110  bis  ISO* 
im  Dampftopfe  erhitzt  wurden.  Nach  der  Herausnahme  und 
dem  Erkalten  der  Flaschen  liefs  Eb*  vorsichtig  durch  die  auf- 
gesetzte Kappe  resp.  Baumwolle  Luft  in  dieselben  ein^  infioirte 
sie  danach;  setzte  sofort  ein  Gasentbindungsrohr  auf  und  brachte 
sie  in  einen  Thermostaten  von  38  bis  40^  —  Läfst  man  auf 
vorstehende  Art  einprocentige  neutrale  FleischextractlOsung;  die 
gereinigte  Baumwolle  oder  Papierbrei  snspendirt  mithält  und 
w^che  mit  etwas  Inhalt  vom  Pansen  inficirt  wurde,  gähreU;  so 
erhält  man  neben  Kohlensäure  und  Spuren  von  Schwefelwasserstoff 
(zusammen  etwa  77  bis  86  Proc.)  hauptsächlich  Sumpfgas  (12 
bis  23  Proc.) ;  und  zwar  derart;  dafs  im  Anfange  der  Ghähnmg 
die  gröfsere  Menge  Kohlensäure  mit  der  geringeren  Sumpfgas 
auftritt;  gegen  Ende  das  umgekehrte  Verhältnifs  sich  einstellt 
Anfangs  ist  dasselbe  CH4  :  CO«  =  1  :  7;2;  zumSdiluis  ax  1  :  3;4; 
wobei  mindestens  50  Proc.  oder  fast  sämmtliche  Cellulose  ver- 
braucht ist.  Aufser  den  Gasen  entstehen  bei  der  Gälffung  noch 
Acetaldehyd  sowie  Fettsäuren;  von  denen  mit  Sicherheit  JEsaig* 
iäure,  Propionsäure  nxni ButUrsäure  nachgewiesen  wurden;  diese  -^ 
sämmtliohen  Stoffe  finden  sich  auch  im  Verdauungskanale  dar 
Pßanamfrssssr  (in  den  Vormägen  der  Wiederkäuer;  dem 
Dickdarm  des  Pferdes  und  der  Wiederkäuer);  wonach  in  dem- 
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(1)  Ber.  18S8,  1784.  —  (S)  JB.  f.  188),  1803,  wo,  wie  im  betnffenitB 
Onginal,  W.  Tsppeiner  Oklsolüioh  ststt  H.  Tsppeinar  steht 
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adben  eine  gana  gleiche  Gährung  verläuft  (1).  —  Macht  man 
die  einprocentige  Fleiachextractlösung  schwach  alkalisch  ^  so  er- 
hält man  statt  des  Sumpfgases  WaaBeratofff  und  das  Gleiche 
findet  statt,  wenn  man  1)  die  Lösung  nach  dem  Verdünnen 
mit  einem  gleichen  Theile  Wasser  mit  Nägel  i'scber  Nährflüssig- 
keit (0^  g  secundäres  Elaliumphosphat,  0,04  g  Magnesiumsulfat, 
0,02  g  Chlorcalcium,  auf  100  g)  versetzt,  sowie  2)  die  oben  ge* 
nannten  Salze  auf  100  g  Wasser  vertfaeilt  und  a)  mit  0,35  g  Am- 
moniiunacetat,  b)  mit  0,3  g  Acetamid  und  c)  mit  0,6  g  Aspara* 
gin  vermischt.  Das  Verhältnis  von  Kohlensäure  -f-  Schwefel- 
wasaeretoff  zu  Wasserstoff  war  in  einem  solchen  Versuche  fUr 
Vs  prooent  Fleischextractiösung  »  55,39  :  42,71 ;  Rir  Aspara* 
ginlösung  »»  86,47  :  5,73 ;  für  Acetamidlösung  ^  78,14  :  13,6& 
Von  anderen  flüditigen  Bestandtheilen  traten  auf  :  Aldehyd, 
die  oben  erwähnten  organischen  Säuren,  ein  Alkohol  (wahr- 
scheinlich Aethylalkohol)  und  vielleicht  FurfuroL  Hiernach 
können  also  ganz  unerhebliche  Aenderungen  in  der  Zusammen- 
setsung  der  Gährflüssigkeit  eine  wesentliche  Verschiedenheit  der 
austretenden  Gase  bedingen ;  wobei  zu  bemerken  ist,  dafs  mor- 
^ologische  Unterschiede  der  bei  der  Gährung  betheiligten  Bac* 
terien  nicht  aufgefunden  wurden.  —  Auch  durch  Vergäbrang 
von  Wie$0uheu  unter  einer  wässerigen  Schidit  entsteht  neben 
Kohlensäure  (51,53  Proc.)  Wasserstoff  (44,58  Proc). 

Derselbe  (2)  untersuchte  die  Sumpf ga$gährung ^  wie  sie 
sieh  im  Schlamme  der  Teiche,  Sümpfe  und  Cloaken  vollzieht, 
näher.  Er  constatirte,  dafs  dieser  Schlamm  allerdings  Organis- 
men enthält,  welche  Cellulo^e  vergähren  können;  auch  traten 
bei  den  entsprechenden  Versuchen  die  gleichen  ErschainuQgen 
auf,  welche  oben  bei  der  üellulosegährung  mit  Fanseninhalt 
beobachtet  wurden«  Baumwolle,  die  mit  neutraler  einprocentiger 
Flejachextractlösung  versetzt  war,  lieferte  mit  dem  Schlamme 
Sumpfgas  (13,07  Proc.  auf  81,81  Proc.  Kohlensäure  +  Schwe- 
felwasserstoff neben  4,89  Proc.  Wasserstoff);  während  solche, 
die  mit  der  Fleischextractlösung  und  auTserdem  (zu  gleichen 

(1)  JB.  f.  1882,  1202.  —  (2)  Bex.  1838,  1740. 
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Theilen  der  letzteren)  mit  Nägeli 'scher  SaklöBimg  (oben) 
setzt  war;  hauptsächlich  Wasserstoffgas-  (51,68  Proc.  anf  48,05 
Proc«  Kohlensäure  4*  Schwefelwasserstoff,  sowie  nur  0,18  Proc 
Sumpfgas)  entwickelte.  Hiemach  sind  die  im  Schlamme  der 
Teiche  und  Sümpfe  vorkonmienden  Organismen  wirklich  die 
gleichen  als  die  im  Verdauungskanale  der  Pflanzenfresser  vor- 
handenen (s.  oben).  —  Auch  einprocentige  FleücheactracAöBiüng 
allein,  welche  mit  etwas  Schlamm  inficirt  worden  war,  zeigte 
nach  einer  Woche  etwa  eine  Gährung,  die  der  obigen  Sumpf- 
gasgährung  durchaus  ähnlich  war  (Verhältnifs  von  Kohlensäure 
zu  Sumpfgas  nach  Ende  der  ersten  Woche  gleich  1  :  3,1;  in 
der  dritten  Woche  gleich  1  :  3,6).  —  In  ähnlicher  Weise  wie 
Fleischextract  wird  Eiweifs  vom  Schlamme  vergährt  (Kohlen- 
säure :  Sumpfgas  £=  1  :  1,7  bis  1  :  2,0).  Der  Cloakensohlamm 
selbst  yergährt  bei  40^  tmter  BQdung  von  Kohlensäure  und 
Sumpfgas  im  Verhältnifs  von  1  :  2,9. 

6.  Chicandard  (1)  kam  in  einer  Abhandlung  über  J?rol- 
gährung  zu  folgenden  Schlüssen  :  1)  dieselbe  besteht  nicht  in 
der  Hydratation  von  Stärkemehl  und  nachfolgende  alkoholische 
Gährung;  2)  sie  wird  auch  nicht  durch  einen  Saccharomyces 
bedingt ;  3)  sie  besteht  im  Gegentheil  in  einer  Umwandlung 
eines  Theiles  der  unlöslichen  AUmmin&ide  des  Glutens  zu- 
nächst in  lösliche,  sodann  in  Peptone  \  4)  das  Sti(rkemehl  wird 
nur  durch  das  Backen  modificirt,  welches  in  gröfserer  Menge 
„lösliche^  Stärke  bildet  und  in  kleinerer  Dextrin;  5)  endlich  ist 
das  Agens  der  Brotgährung  eine  Bacterie,  die  sich  in  der  Pasta 
normal  entwickelt  und  deren  Entwickelung  durch  die  Bierhefe 
lediglich  beschleunigt  wird.  —  Gegentiber  vorstehenden  Sätzen 
wendete  V.  Marcano  (2)  ein,  dafs  allerdings  ^^  BroibeireUtmg 
(in  Venezuela)  insofern  eine  Art  Gährung  des  Mehles  sei,  als 
man  zu  Anfang  in  der  Brotpasta  Erythrodextrine  (3)  und  später, 
im  Augenblick,  in  welchem  man  sie  in  den  Ofen  bringt,  ArdhroO' 


(1)  Compt  read.  90,  1586;  Honit  soientif.  [8]  IS,  927.  ^  (2)  Compt. 
rend.  MI,  1788.  —  (8)  JB.  f.  1878,  924. 
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deith^ne{l)  habe. — Monssette(2)  machte  ferner  geltend,  daß 
Er  allerdings  bei  der  Brotbereitung  eine  alkoholische  Gährung 
annehmen  müsse^  weil  er  in  der  That  im  Jahre  1854  in  den  aus 
den  Bäckereien  abziehenden  Dämpfen  resp.  der  auf  die  Art  ge- 
sammelten Flüssigkeit  Alkohol  gefunden  habe  (1,6  Proc.  neben 
0,06  Proc.  Essigsäure  und  sehr  wenig  Ammoniak).  Dies  con- 
statirte  später  auch  V.  Marcano  (3),  welcher  direct  die  mit 
Sauerteig  versetzte  Brotmasse,  kurz  bevor  sie  in  den  Ofen 
kommen  sollte,  destillirte;  in  dem  Sauerteig  selber  fand  Er  auf 
die  Art  pro  Kilo  52,7  ccm  Alkohol.  Im  üebrigen  beobachtete  Er  (4) 
im  Sinne  von  Chicandard,  dafs  (in  Venezuela)  die  Brotbe- 
reitung wirklich  unter  Bacterienwirkung  vor  sich  gehe.  — 
Durch  besondere  Zlichtungsversuche  wies  endlich  L.  Bout- 
roux  (5)  nach,  dafs  ohne  Zusatz  geeigneter  Substanzen  in 
einem  Sauerteig  selbst  nach  acht  Tagen  ein  alkoholisches  Fer- 
ment (Saccharomyces)  nicht  aufzufinden  war  (also  im  Sinne  von 
Chicandard).  Indefs  stellte  Er  im  Gegensatz  zu  Letzterem 
fest,  dafs  dennoch  die  Hefe  einen  Antheil  an  der  Brotbereitung 
habe,  wenn  auch  erst  in  secundärer  Weise.  Die  Hauptgährung 
in  der  Brotmasse  ist  mithin  eine  „Peptongährung^,  die  spätere 
eine  alkoholische.  —  Gegen  vorstehende  Einwände  antwortete 
6.  Chicandard  (6)  in  einem  späteren  Artikel.  Weil  in 
Venezuela  dem  Brotteige  Maisdecoct  hinzugefOLgt  werde,  sei  es 
begreiflich,  dals  Marcano  darin  Dextrine  gefunden  habe.  Das 
Entstehen  von  alkoholischen  Dämpfen  beim  Backen  (Moussette) 
femer  rühre  nicht  von  einer  alkoholischen  Gährung  des  Mehles 
sondern  Klebers  her.  Gegenüber  Boutrouz  endlich  führte 
Er  einen  Versuch  an,  welcher  die  Annahme  selbst  einer  secun- 
dären  alkoholischen  Gährung  des  Mehles  als  unzulässig  erweist. 
Er  fand  nämlich,  dais  bei  der  Vergährung  eines  Gemenges  von 
Mehl  und  Dextrose  mittelst  Bierhefe  die  Menge  der  Dextrose 
selbst  nach  7  Tagen  unverändert  blieb.    Hiemach  würden  also 


(1)  JB.  f.  1878,  924.  —  (2)  Oompt.  rend.  MI,  1865.  —  (8)  Compt.  rend. 
•9,  1070.  —  (4)  Compt  rend.  ••,  1788.  —  (5)  Compt  rend.  09,  116.  — 
(6)  Compt.  rend.  fll9,  616. 
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die  Hefezellen  aUmählich  in  der  Brotmasse   zerstört  und  würde 
somit  Alkoholgähnmg  überhaupt  nicht  stattfinden  können. 

A.  Fitz  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchungen  über  BpaUpü»' 
gährungen  fortgesetzt.  Zur  Reinkultur  diente  ein  Spaltpilz  aus 
einem  Oährversuch  mit  glycenna,  Calcium^  bei  welchem  als 
Bohaussaat  ein  wenig  Euhezcremente  angewendet  war*  Durch 
diesen  Spaltpilz  sind  vergährbar  :  Zucker,  Milchzucker,  Mannü, 
Dulcü  und  glycerins.  Calcium ;  während  nicht  vergohren  werden  : 
Glycerin,  Erythrit,  milchs.^  äpfels.^  weins.  und  citronens.  Cal- 
cium. Aus  glycerins.  Calcium  wurden  neben  etwas  Alkohol  er^ 
halten  (100  g  während  9  Wochen,  mit  Salmiak  als  NährstoflF)  : 
Ameisensäure,  Essigsäure  und  Bemsteinsäurey  während  aus  Man- 
nit  hauptsächlich  Aethylalkohol  neben  Ameisensäure  und  Elssig- 
säure  sowie  eine  kleine  Menge  Bemsteinsäure  entstand.  —  Der 
Spaltpilz  selbst  ist  0,9  bis  1  Mikromm.  breit,  in  der  B^el  2  bis 
2/5  Mikromm.  (ausnahmsweise  bis  3  Mikromm.)  lang.  Das 
Temperaturoptimum  fbr  seine  Wirksamkeit  scheint  zwischen 
37  und  4D^  zu  liegen;  die  Grenze  seiner  Vermehrungsfiihigkttt 
liegt  bei  45  bis  45,5^;  zwischen  55,5  und  56,1^  stirbt  er  ab. 
Seine  gährungserregende  Fähigkeit  wird  im  Uebrigen  in  gleicher 
Weise  wie  beim  BaciUus  butylicus  (3)  durch  Kultur  bei  reich- 
lichem  Sauerstoffizutritt    in  auffallendster  Weise  abgeschwächt 

In  einer  wesentlich  gegen  Baumann  [dieser  JB.  Thierchemie 
(aromatische  Substanzen  des  Thierkörpers)  S.  1442]  gerichteten 
polemischen  Abhandlung  haben  E.  und  H«  Salkowski(4) 
sich  mit  Versuchen  über  die  Entstehung  der  Homologen  der 
Benzoesäure  bei  der  Fäulnifa  beÜEÜTst.  Sie  fanden  gegenüber 
der  Ansicht  von  Baumann,  wonach  Phenjlamidopropionsäure 
die  Muttersubstanz  der  aus  dem  Eitoeifs  erhaltenen  Phenyl- 
essigsaure  sei,  dals  Tyrosin  bei  der  Fäulnüs  eine  nicht  nnet- 
hebliche  Quantität  Hydrozimmtsäure  bildet;  es  ist  daher  i  priori 
anzunehmen,  dals  auch  aus  dem  Tyrosin  von  faulendem  EüweÜB 
das  gleiche  Product  entstehe,  sowie,  dals  das  Auftreten  der 


(1)   Ber.    18S8,   844.   ~   (2)   JB.   f.    1882,    1249.  —   (8)  DsseUMt   - 
(4)  Zeiteohr.  phyBiol.  Chem.  9,  450. 
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PheoLjlesBigBäiire  bei  dieser  Fäulnifs  (1)  von  beBonderen,  diese 
begleitenden  Umständen  herrühre.  Jene  Säure  (Hydrozimmt- 
säure)  liefs  sich  auf  die  Weise  gewinnen,  dais  10  g  Tyrosin 
mit  5  Litern  Leitungswasser  übergössen  (in  welchem  25  g 
weins.  Natron-Kali ,  1  g  saures  phosphors.  Kalium  und  0,6  g 
krystallisirtes  Magnesiumsulfat  aufgelöst  war),  mit  Natriumcar- 
bonat  bis  zur  deutlich  alkalischen  Reaction  versetzt,  mit  2  ccm 
faulender  Fleischflüssigkeit  (aus  gehacktem  Fleisch,  das  24  Stun- 
den lang  bei  40^  mit  alkalisirtem  Wasser  ^  gestanden  hatte)  in- 
ficirt  und  13  Tage  hindurch  in  einer  grofsen  Stöpselflasche  bei 
40^  hingestellt  wurden.  Letztere  hält  man  in  den  ersten  Tagen 
offm,  später  indefs  verschlossen,  unter  häufigem  Schütteln.  Das 
Rohproduct  wird  danach  zimächst  ohne  Säurezusatz  abdestillirt, 
der  Rückstand  mit  Alkohol  versetzt,  der  alkoholische  Auszug 
verdunstet,  mit  Aether  ausgeschüttelt,  die  durch  Verdunsten  des 
letzteren  «rhaltene  rohe  Säure  ins  Nfktronsalz  überführt,  dieses 
mit  ein  wenig  ChlorbarTum  (zur  E2ntfemung  von  Spuren  höherer 
flüchtiger  Fettsäuren)  versetzt,  das  alkalische  Filtrat  nochmals 
mit  Aether  geschüttelt,  zersetzt  und  die  Säuren  abermals  in 
letzterem  gelöst.  Man  verdunstet  nunmehr  die  Lösung,  destil- 
lirt  den  Rückstand  im  Dampfstrome,  nimmt  das  Destillat  in 
Aethar  auf,  treibt  diesen  ab  und  fractionirt  bis  ziun  Siedepunkt 
270^.    Die  so  gewonnene  Hydrozimmtsäwre  schmolz  bei  49^ 

C.  Raimondi  (2)  empfahl  das  Napktalin  als  Antisepticum, 
namentlich  in  der  Chirurgie  bei  der  Behandlung  von  Geschwüren, 
Wunden  u.  s.  w.  (3). 

F.  Reverdin  (4)  berichtete  über  die  antiseptischen  Eigen- 
schaften des  Besorcins  (5),  welches  in  1  procentiger  Lösung  die 
Alkoholgährong,  in  l,5procentiger  die  Fäulnils  und  in2-bis5pro- 
centiger  die  Milchsäuregährung  verhindert.  —  Ueber  das  von 
Ihm  (4)  dargesteüte  Fhencrtaorcin  wurde  bereits  berichtet  (6). 


(1)  JB.  f.  1879,  878.  —  (2)  Ber.  obim.  med.  farm.  1,  290.  —  (3)  Vgl. 
E.  Fiicher  :  Wirk,  des  Naphtalins,  Berl.  Klin.  Wochensohr.  1881  u.  1882 
(in  den  JB.  nioht  übergegangen).  ^  (4)  Moni!  scientif.  [3]  IS,  296.  — 
(5)  YgL  anoh  JB,  t  1880,  1841.  —  (6)  JB.  f.  1882,  1268. 

96» 


1508    Alkoholische  Fermente.  •—  Salpeterferment  —  Hefe  gegen  Loft. 

E.  C.  Hansen  (1)  lieferte  eine  ausführliche  Untersuchung 
über  die  Physiologie  und  Morphologie  der  aBcoholüchen  Fer^ 
mente,  welche  in  den  Rahmen  dieses  Berichtes  nicht  palst.  Er 
behandelte  die  Ascosporen  bei  den  SaccharomyceS;  die  Tomlas 
Pasteur's  und  die  ELrankheiten  des  Bieres,  hervorgerufen 
durch  alkoholische  Fermente;  namentlich  die  ^BiertrUimng*^ , 
welche  aus  einem  klaren  Bier  bei  wenig  erhöhter  Temperatur^ 
namentlich  Zimmertemperatur,  ersseugt  und  die  wesentlich  durch 
drei  Hefenfermente  :  Sacch.  cerevisiae,  Sacch.  Pastorianus  HI 
und  Sacch.  ellipsoideus  U  bedingt  wird. 

A.  Springer  (2)  gab  in  einer  vorläufigen  Mittheilung 
an,  dafs  Er  bei  der  Umwandlung  von  Nitraten  in  Nitrite  (3) 
durch  spontane  oder  Gährung  mit  Hefe  sowie  Urin  im  Tahakr 
absud  Mikroorganismen  gefunden  habe,  welche  mit  einer  Art 
der  Mikrozymen  Bechamp's  (4)  :  Myhrozyma  cretae  groise 
Aehnlichkeit  aufweisen.  Diese  Mikroorganismen  besiteen  groise 
Beweglichkeit  mit  einer  windenden  Art,  so  da(s  sie  häufig  einen 
völligen  Ring  bilden.  Obschon  sie  sonst  zu  den  Ana^robien  ge* 
zählt  werden  könnten,  sind  sie  doch  durch  Luft  nicht  zu  tödten ; 
bei  120^  sterben  sie  indels. 

D.  C  och  in  (5)  untersuchte  das  Verhalten  der  Bierhefe 
bei  Abschlufs  und  Zutritt  von  Luft;  Er  fand,  da(s  im  ersteren 
Falle  aus  einer  Lösung  von  Zucker  dieser  durch  die  Hefe  in 
grolser  Menge  absorbirt  wird,  sodafs  dadurch  eine  Verdünnung 
der  Lösung  eintritt,  während  diese  bei  Zutritt  der  Luft  im 
Gegentheil  sich  gleichmäfsig  unter  die  Zellen  yertheilt.  Eine 
in  ausgekochtes  Wasser  eingerührte,  mit  Oel  überschichtete 
Hefe  hatte  ihre  Permeabilität  fttr  Zucker  noch  nicht  nach 
8  Tagen  eingebüTst,  während  eine  Oährung  kaum  eingetreten 
war.  Die  Hefe  erschien  asphyktisch ;  aber  die  derart  mit  Zucker 
beladenen  Zellen  lassen  diesen  bei  nunmehrigem  Zutritt  der 
Luft  reichlich  vergähren,  wogegen  diesdben  (mit  Zuckerlösung 


(1)  Meddelelfler  fra  Carlaberg  Labomtoriet  1888,  102  Seiten.  —  (2)  Am. 
Chem.  J.  4,  462.  —  (3)  JB.  f.  1882,  1286,  1421.  —  (4)  JB.  f.  1871,  831.  — 
(6)  Compt.  rend.  INI,  862. 
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übergoBsen)  bei  anftnglichem  Zutritt  von  dieser   zwar  sogleich 
eine  Oäbrnng,  indefs  keine  reichliche^  veranlassen.    Eine  Hefe 
welche  die  Absorptionsfähigkeit  durch  Endosmose   für  Zacker 
eingebüfst  hat^  ist  wahrscheinlich  nicht  mehr  im  Stande,  den- 
selben in  Alkohol  zu  verwandeln. 

A.  Baginsky  (1)  constatirte  das  Vorkommen  des  Lab- 
fermenU  in  den  Pflanzen  :  ArttschaJcSj  Ficus  carica,  Carica  Pa- 
paya, sowie  femer  im  Dünndarm.  Er  beobachtete  sodann^  dafs 
das  Ferment  die  Gerinnung  der  Milch  am  raschesten  zwischen 
35  und  50<»  (10  ccm  in  40  bis  30  Secunden)  bewirkt ;  bei  60® 
scheint  die  Wirkung  desselben  völlig  aufgehobeü  zu  werden; 
wenigstens  trat  auch  nach  5  Minuten  eine  Gerinnung  der  auf 
diese  Temperatur  erhitzten  Probe  nicht  ein.  Versuche  über 
den  Einflufs  von  Fäulnifsfermenten  (bacierienhaltigen  Flüssig- 
keiten) auf  die  Labwirkung  gaben  keine  bestimmten  Resultate^ 
doch  scheint  es,  als  ob  letztere  durch  jene  herabgemindert 
werde.  —  Derselbe  erwies  auch  das  Vorkommen  von  Pepsin  in 
der  Dünndarmschleimhaut  und  allgemein  überhaupt  da  (im 
Thieffhbrper),  wo  Labferment  sich  nachweisen  läfst;  erstere  Ver- 
bindung wird  unter  dem  Einflüsse  von  Fäulnifsfermenten  in 
relativ  kurzer  Zeit  völlig  vernichtet.  —  Trypain  (aus  Rinder- 
Pankreas,  durch  Zerreiben  mit  Sand,  Abpressen  und  Fällen  des 
Colirten  mit  Alkohol)  zerstört  schon  bei  Zimmertemperatur  in 
kurzer  Zeit  des  Labferment;  im  Uebrigen  wird  die  Wirkung 
des  ersteren  von  Pepsin  in  saurer  Lösung  aufgehoben,  nicht 
aber  die  des  Pepsins  vou  Trjpsin. 

A.  Sheridan  Lea  (2)  berichtete  über  ein  in  den  Samen 
von  Wühania  coagulane  vorkommendes,  dem  Lab  durchaus 
timliches  Ferment  Man  erhält  dasselbe  aus  jenen,  sorgfältig 
von  den  umhüllenden  Kapseln  u.  s.  w.  gereinigten  Samen  durch 
Ausziehen  mit  einem  gleichen  Vol.  Wasser,  entweder  allein, 
oder  mit  5  Proc.  Chlomatrium  oder  2  Proc.  Chlorwasserstoff- 
säure oder  3  Proc.  Natriumcarbonat  versetzt;  am  vortheilhaf- 
testen  aber  mittelst  der  Salzlösungen.    Es  zeigte  sich  nämlich, 

(1)  Zoitsohr.  phydoL  Ghem.  9,  309.  —  (2)  Cliem.  News  4«,  361. 
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dalB  der  durch  die  Chlomatrinm-  oder  SodalOsimg  bereitete 
AuBzug  der  Samen  die  Mück  (bei  88^)  viel  rascher  als  der  rein 
wässerige  oder  saure  coagulirt ;  besonders  wurde  constatirt^  daik 
diese  coagulirende  Wirkung  nicht  etwa  auf  die  Weise  zu  Stande 
komme;  dafs  in  der  Milch  durch  den  Auszug  Säure  erzeugt 
werde,  da  letzterer  (im  neutralen  Zustande)  völlig  neutrale 
Elümpchen  von  Casein  aus  der  neutralen  Milch  abscheidet. 
Alkohol  fällt  das  Ferment  unverändert  aus  seinen  Lösungen, 
welches  danach  wieder  in  Auflösung  erhalten  und  zur  Casein- 
bildung  benutzt  werden  kann;  auch  in  Glycerin  ist  es  löslich, 
so  dafs  sich  diese|  wie  die  obigen  Flttssigkeit^i  gleichfaUs  znm 
Ausziehen  der  Samen  eignet.  Uebrigens  scheint  zur  Jr<S»ebe- 
reitung  das  neue  Ferment  doch  wenig  dienlich  zu  sein,  weil  es 
von  dunklen  Farbstoffen,  womit  es  behaftet  ist,  in  keiner  Weise, 
es  sei  denn  mit  Verlust  seiner  Wirksamkeit,  befreit  werden 
kann.  Der  damit  dargestellte  Käse  ist  zwar  ziemlich  weift,  hin- 
gegen sind  die  Molken  braun  geflürbt. 

E.  Marc  band  (1)  lenkte  die  Aufrnerksamkeit  auf  das 
Vorkommen  von  Organismen  im  Wasser,  welche  nicht  mikro- 
skopisch, daher  mit  blolsem  Auge  sichtbar  sind.  Um  sie 
jedoch  zu  erkennen,  muTs  man  das  Glas,  in  welchem  das  be- 
treffende Wasser  sich  befindet,  mit  schwarzem  Papier  umgeben, 
in  welches  zwei  rechtwinkelig  zu  einander  stehende  Oeffiiungen 
geschnitten  sind.  Durch  die  eine  der  letzteren  dringt  das  Lieht, 
die  andere  dient  zum  Hindurchsehen.  Auf  die  Weise  ist  es 
möglich,  die  Eörperchen  deutlich  zu  unterscheiden,  welche  im 
Uebrigen  durchsichtig  sind  und  das  Licht  ähnlich  dem  Wasser 
brechen.  Eünige  bilden  mit  Wasser  oder  Gas  gefüllte  ZeUchen, 
andere  zeigen  Scheibchen;  sie  besitzen  eine  gröfsere  Dichte  ab 
Meerwasser  (1,026),  welches  davon  Myriaden  enthält,  wider- 
stehen verdünnten  Säuren  und  Alkalien  und  scheinen  nicht  nur 
in  allen  natürlichen  Wässern,  sondern  auch  im  destillirten  Wasser 
vorzukommen.  Obschon  sie  ungefthr  2  mm  Durchmesser  haben, 
sind  sie  wegen   ihrer  Geschwindigkeit  doch  im  Stande,  durch 

(1)  Con^  rwid.  99,  49;    tiehe  anoll  dMslbst»  279. 
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die  Poren  eines  Filters  zn  gehen.  —  Er  glaubt,  dafs  diese 
Körperchen  eine  Rolle  bei  der  Reinigung  fauliger  Wasser  bil- 
den,  da  letztere  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  nicht  direct,  son- 
dern mit  Hülfe  des  Lebensprocesses  ersterer  von  ihren  septischen 
Keimen  befreit  würden.  —  In  Bezug  auf  vorstehende  Mitthei- 
lung macht  A.  Gert  es  (1)  eine  Prioritätsreclamation. 

Ein  Aufsatz  von  P.  Giacoso  (2)  über  die  septischen 
Keime  der  Luft  in  grofsen  Höhen  hat  lediglich  biologisches 
Interesse.  Er  fand  daselbst  die  gewöhnlichen  Schimmdpüee 
(Mucor,  Penicillium,  Leptospora)  ebenso  verbreitet  ab  an  der 
Erdoberfläche. 

In  einer  Abhandlung  über  die  Abnahme  der  Giftigkeit  der 
Peet'Baderten  unter  dem  Einflüsse  antiaeptücher  Substanzen 
haben  Ch.  Chamberland  und  E.  Roux  (3)  constatirt,  dafs 
die  Hinzufbgung  yon  V400  (aber  nicht  weniger)  Phenol  zu  einer 
inficirten  Kalbfleischbrühe  völlig  die  Vermehrung  der  Bacterien 
aufhebt  (in  einem  Zeitraum  von  48  Stunden).  Auch  Kaliumdi' 
Chromat  bewirkt  einen  gleichen  Effect  und  zwar  schon  bei  Hinzu- 
fiigung  von  Viooo  his  V1700  zur  obigen  Bouillon.  Geringere  Dosen 
von  beiden  Verbindungen  (Vsoo  Phenol  sowie  V1700  Dichromat) 
tödten  die  Sporen  zwar  nicht  bald  und  völlig,  schränken  aber 
deren  inficirende  Wirksamkeit  erheblich  ein  und  zwar  nicht  nur 
vorübergehend.  Femer  geht  aus  Ihren  Untersuchungen  hervor, 
dals  die  antiseptische  Dosis  für  die  Bacterien  verschiedener  In- 
fectionsstoffe  erheblich  schwanken  kann  und  endlich ,  dals  auf 
verschiedene  Thiere  (Kaninchen,  Meerschweinchen,  Hammel)  die 
gleiche  septische  Flüssigkeit  sehr  verschieden  wirkt,  so  dafs 
dnige  dadurch  getödtet,  andere  nur  krank  werden,  andere  un- 
berührt bleiben;  auf  welche  Specialfalle  hier  indefs  nicht  näher 
eingegangen  werden  kann. 


(1)  Ck)mpi  rend.  99,  128.  —  (2)  Bev.  chim.  farm.  1,  41.—  (3)  Gompt. 
nnd.  MI,  108S. 


Analytische   Chemie. 


Alicemaine«. 


SchticlLt(l)  hAt  Untersuchnngen mitgeiheilt  ttber  die  Mk^ 
trolytüche  Abschetdang  voUiMetaUen  als  Superoxyde  (2).  Werden 
die  Ldsongen  von  Blei-f  Thallium- ^  Süber-j  Wümu^-,  Nickel^ 
und  KobaUsaleen  zwischen  Platinelektroden  durch  den  galva- 
nischen Strom  zersetzt;  so  scheidet  sich,  neben  Metall  an  der 
negativen  Elektrode^  das  Oxjd  an  der  positiven  ab  (2) ;  Mangan 
fiült  nnr  als  Saperoxyd.  Das  Verhältniliei  zwischen  der  fall^iden 
Menge  Metall  und  Superoxyd  ist  kein  constantes^  sondern  ab- 
hängig von  der  Menge  des  am  positiven  Pole  auftretendoi 
Ozons.  In  sauren  Lösungen  und  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
bildet  sich  mehr  Ozon  und  daher  mehr  Superoxyd,  als  in  alka- 
lischen Flüssigkeiten  und  bei  höherer  Temperatur.  Aus  ver- 
dünnter Schwefelsäure  (1  :  10)  schied  der  galvanische  Strom 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen  bei  einer  Temperatur  der 
Zersetzungsflüssigkeit  von  0®  3  com,  bei  50®  nur  0,17  com  Ozon 
ab  (3).  —   Das  Blei  fällt  bei  Anwesenheit    von  mindestens 


(1)  ZeitMbr.  uiaL  Ghem.  1888,  486.  —  (2)  Vgl.  Lnokow,  JB.  f.  1869» 
906;  f.  1880,  1180;  A.Biohe,  JB.  f.  1878,  1063;  A.  CUsaen,  JB.  f.  1881, 
1161  ff.;   Bohuoht,  JB.  f.  1880,  1148.  —   (8)   DMselbe  wnzde  dueh  Etn- 
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10  Proc.  freier  Salpeteroänre  vollständig  als  Snperoxjd  aus  (1). 
Zur  Bestimmimg  des  Bleigehaltes  reducirte  Er  das  getrocknete 
Superozyd  durch  Erhitzen  in  einem  Strome  schwefliger  Säure, 
oder  durch  Glühen  mit  schwefligs.  Ammon  und  wog  als  Blei- 
snlfat  Das  bei  30  bis  40^  und  über  Schwefelsäure  getrocknete 
Superozyd  enthält  noch  variable  Mengen  von  Wasser;  bei  viel 
freier  Salpetersäure  ist  der  Wassergehalt  des  elektrolytisch  ge- 
fiOlten  Bleioxyds  ein  geringer,  bei  wenig  ein  verhältnifsmäfisig 
hoher;  bei  viel  freiem  Alkali  ein  verhältnifsmäfsig  hoher,  bei 
wenig  ein  geringer.  —  Das  Thaüium  fällt  aus  Salpeters.  Lösung, 
je  nach  der  Menge  der  freien  Säure  entweder  nur  als  Sesqui- 
oxyd,  oder  in  geringen  Mengen  als  Metall,  aus  alkalischen  als 
Sesquiozyd  und  Metall.  Durch  Glühen  kann  das  Oxyd  in  die 
Verbindung  T1|0  übergeführt  und  als  solche  gewogen  werden.  — 
Aus  Bilber$alzlösungen  wird  nur  dann  in  geringer  Menge  Büb&r- 
superaxjfd  abgeschieden ,  wenn  sie  viel  freie  Salpetersäure  oder 
Nitrate  enthalten  und  concentrirt  sind.  Das  Silbersuperoxyd 
bildet  kleine,  dunkel  glänzende  Octaeder,  welche  beim  Erhitzen 
auf  110^  unter  schwacher  Verpuffung  Sauerstoff  entwickeln, 
Aurck  Glühen  in  metallisches  Silber  übergehen  und  sich  in 
Ammoniak  Unter  Stickstoffentwickelung  lösen.  Die  Erystalle 
halten  Salpeters.  Silber,  Wasser  und  freie  Salpetersäure  einge- 
schlossen; im  Mittel  enthielten  sie  95,96  Proc.  AgiO«.  —  Wü- 
miUhsaUösungen  erleiden  durch  die  Einwirkung  des  elektrischen 
Stromes  eine  Zersetzung  in  Metall  und  Wismuthsäure ;  Nickel 
und  Kobaü  werden  aus  ammoniakalischer  Lösung  in  geringen 
Mengen  als  Sesquioxyde  abgeschieden,  deren  Bildung  durch 
einen  üeberschuls  von  Ammoniak  verhindert  wird.  —  Mangan 
wird  aus  seinen  Lösungen  nur  als  Superoxydhydrat  (2)  ausgeschie- 
den. In  sehr  verdünnten,  stark  salpetersauren  Lösungen  wird 
es  vollständig  in  Uebermangansäure  übergefUhrt.    Zur  Bestim- 


in  JodkaliiunlSsang  imd  Titriren  des  AUBgetchiedenen  Jodg  mittelst 
ontenehwefligs.  Nfttrons  bestimmt  —  (1)  Vgl.  Luckow,  JB.  f.  1869,  906. 
—  (S)  linOt.HaO;  wirkt  der  elektrische  Strom  nach  erfolgter  AnsfUlung 
weiter  ein,  so  wird  dem  Snperozydhydrat  Wasser  entiogen. 


1514    ^*<^l^^'  ▼on  Mangan  daroh  Elektroljne.  — *  Best  Ton  Zn  nnd  Pb. 

mimg  d60  Mangans  im  dtektrolTtisch  geftUten  Saperoxjcl  glüht 
man  stark  in  der  Platinscliale  mid  wägt  als  MnsO«.  —  Selen 
mid  Tellur  werden  ans  sauren  und  ans  alkalischen  Lösungen 
durch  den  Strom  sehr  leicht  reducirt. 

F.  Tenne 7  (1)  stellte  ebenfalls  einige  Experimente  an 
über  die  Bestimmung  von  Blei  als  Bleisuperozjd  mittelst  des 
elektrischen  Stromes.  Er  fand  die  Bestimmungsmethode  genau, 
wenn  10  bis  20  Proc.  freie  Salpetersäure  vorhanden  sind. 

Um  Mangan  im  Zink  des  Handels,  wo  es  fast  stets  in  ge* 
ringer  Menge  vorhanden  ist,  sowie  in  der  Zinkaache  und  im 
Oßlmei  nachzuweisen,  benutzte  A.  Guyard  (2)  die  Elektrolyse. 
Im  metallischen  Zink  wird  der  Mangangehalt  ssunächst  durch 
Schmelzen  und  Abschäumen  des  geschmolzenen  Metalles  ange- 
reichert, das  Mangan  befindet  sich  in  dem  abgeschäumten  Theil. 
Dieser  wird  dann,  ebenso  wie  Zinkasche  oder  Gralmei,  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  behandelt  und  der  Elektrolyse  unter- 
worfen. Das  Mangan  schlägt  sich  am  positiven,  durch  ein  Pla- 
tinblech gebildeten  Pole  als  Uebermangansäure  nieder.  In  ähn- 
licher Weise  läfst  sich  Wismuth  im  Blei  auffinden,  wenn  man 
eine  etwas  concentrirte  Lösung  von  reinem  Zinksulfat  elektro- 
lysirt  und  als  positiven  Pol  das  zu  untersuchende  Bleistück  be- 
nutzt Das  Wismuth  wird  mit  dem  Zink  am  negativen  Pol  ab- 
geschieden (ebenso  das  stets  vorhandene  Kupfer).  Nach  Be- 
handlung mit'Schwefelsäure  läfst  sich  in  dem  schwarzen,  schwam* 
migen  Bückstand  das  Wismuth  leicht  nachweisen. 

A.  Der  OS  (3)  führte  analog  den  Nachweis  und  die  Be- 
stimmung von  Zink  und  Blei  in  Eisenerzen  durch  EUhrofyse 
aus.  Die  salzsaure  Lösung  von  1  g  des  Minerak  wird  zur  Be- 
stimmung von  Zink  in  einen  Ueberschuis  von  Ammoniaklösung 
eingetragen  und  in  einer  Platinschale  der  Elektrolyse  unter- 
worfen. Das  am  negativen  Pol  ausgeschiedene  Metall  wird  in 
Natronlauge  gelöst  und  die  alkalische  Flüssigkeit  abermals  elek- 
trolysirt.  —  Das  Blei  wird  aus  der  salzsauren  Lösung  zunächst 


(1)  Am.  Ghem.  J.  S,  418.—  (2)  GOmpt  rend.  99^  678;  BulL  soo. 
[3]  «O,  420;  Monit  loientif.  [8]  IS,  1178.  —  (8)  Gompt  nnd.  •«,  1068. 
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durch  Cafdminm  (da  Zink  häufig  bleihaltig  ist)  geßült^  durch 
Decantiren  gewascheüi  in  Salpetersäure  gelöst  und  durch  Elek- 
trolyse am  positiven  Pol  als  Superoxyd  abgeschieden. 

W.  A.  Ross  (1)  hat  Seine  (2)  pjfrologüchen  Notizen  fort« 
gesetst.    Es  kann  auf  dieselben  hier  nur  verwiesen  werden. 

&.  T.  Thomson  (3)  hat  die  Empfindlichkeit  von  Lackmus, 
Meihylorangey  Phmacetolin  und  PhenolphtaUün  als  Indicatoren 
einer  ausführlichen  Untersuchung  unterzogen.  Die  Versuche 
wurden  so  ausgeftahrt^  dafs  etwa  100  com  Flüssigkeit  vorhanden 
waren,  wenn  die  Endreaction  eintrat ;  die  Stärke  der  Indicator- 
lOsung  (0,0  com  wurden  zu  jedem  Experiment  verwendet)  wurde 
so  gewählt,  dafs  gleiche  Volume  im  Moment  des  Farbenum- 
schlages annähernd  die  gleiche  Farbenintensität  gaben.  Die 
Beobachtungen  sind  in  Tabellen  zusammengestellt,  von  denen 
eine  hier  wiedergegeben  sei. 

EmpfindUohkeH  der  Indicatoren  bei  Abwesenbeit  störender  Agentien  : 

Ton  Vi»  Nonnsl-Sftoro  oder  -Alkali 
imrden  ffir  den  Farbenomscblag 
im  Liter  gelöst :  verlangt  : 

Laokmne  20,0    g  0,5  com  H1SO4 

Metbylorange  0»15  g  0,6  com  HtS04 

Pbenaoetolin  2,0    g  0,1  com  NatGOs 

Phenolpbtaleln  0,5    g  0,1  com  NaHO. 

Zur  Bestimmung  des  AUealigehalies  des  AeUmairona  und  Aeiz- 
kalfß  bei  Gegenwart  von  etwas  Carbonat  können  Lackmus  und 
Methylorange  bei  Bestimmung  des  Gksammtalkali's,  PhenacetoUn 
und  Phenolphtal^fn  bei  Bestimmung  des  Verhältnisses  von  Aetz- 
alkali  und  Carbonat  mit  gleicher  Genauigkeit  verwandt  werden. 
Zur  Titrirung  von  Ammoniak  ist  PhmolphiaUün  nicht  zu  ge- 
brauchen, da  Ammoniumsalze  die  rothe  Farbe  desselben  zerstören, 
sobald  der  Ammoniakgehalt  gering  wird.  Es  ist  diefs  beach- 
tenswerth,  da  M.Richter  gelegentlich  der  Beschreibung  Seiner 
Titrimngsmethode  von  caustischem  Alkali  mittekt  doppelt- 
chroms.  Sjüi's  das  PhenolphiaUHn  auch   zur  Titrirung  von  Am- 


(1)  Chem.  News  «9,  4,  28,  7S,  147,  186.  —  (2)  Vgl.  JB.  £  1882,  1254. 
—  (8)  Cbsm.  News  49,  128,  185. 
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manidk  empfohlen  hat  (1).  Für  die  Bestimmung  von  kohlen$. 
Alkalien  läfst  sich  nur  Lackmus  oder  Methyhrange  (letzteres 
wird  besonders  fllr  Ammoniumearbonat  empfohlen)  gebrauchen. 
Bei  Titrimng  von  Natriumaulfit  findet  der  Farbenumschlag  bei 
LackmuB;  Methjlorange  und  Pheruiceiolin  bereits  statt,  sobald  die 
Hälfte  der  berechneten  Menge  Normalsäure  zugefügt  ist  (2). 
Fttr  Schwefelnatrium  lassen  sich  jene  drei  Indicatoren  mit  glei- 
cher Genauigkeit  verwenden,  Phenolphtaleln  dagegen  reagirt, 
falls  die  Flüssigkeit  nicht  gekocht  wird,  bereits  sauer,  sobald 
die  Hälfte  der  Säure  zugefügt  worden  ist.  Gegen  die  Alkali- 
phoephaie  (3)  reagiren  die  drei  ersteren  Indicatoren  neutral,  so- 
bald die  zweifach-sauren  Salze  gebildet  sind;  scharf  ist  die 
Endreaction  nur  bei  Methjlorange;  im  Gegensatz  hierzu  reagirt 
Phenolphtaleln  neutral  gegen  das  einfaeh-phoaphors.  Salz  (4).  — 
Betreffs  der  weiteren  Untersuchungen  über  das  Verhalten  von 
kieseis.  Natron,  Thonerde,  Natrium-  und  Kaliumnitrit  gegen  die 
Indicatoren,  femer  die  Bestimmung  des  Natrons  im  Borax  (5), 
sowie  die  Titrirung  von  freier  Schwefelsäure,  Salpetersäure, 
Salzsäure,  Oxalsäure,  Essigsäure,  Weinsäure  und  Citronen- 
säure  (6)  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

Derselbe  (7)  hat  die  Verwendung  von  BoeoUäure  als 
Indicator  untersucht.  Er  verwandte  eine  Lösung  von  2  g  in 
einem  Liter  50procentigen  Alkohols.  Bei  Abwesenheit  störender 
Agentien  genügen  0,1  ccm  Vio  Normahiatronlauge  zur  vollstän- 
digen Farbenänderung  von  gelb  in  roth.  Bei  der  Titrirung  von 
Aetzalkali  und  kohlene.  Alkali  (8)  mit  Normakchwefelsäure  giebt 
die  Rosolsäure  scharfe  Resultate,  ebenso  bei  der  Ausmessung 


(1)  JB.  f.  1882,  1886.  —  (2)  Die  iweifaob-aohwefligB.  Salie  mgirea 
gegen  diese  Indicatoren  neutral;  gegen  IhmolphtakSn  aeigt  sich  bereite  das 
normale  Sala  NasSOa  neutral  —  (3)  Vgl.  G.  Tobias,  JB.  f.  1882,  1274.  — 
(4)  Eine  bieranf  Ton  Ibm  begründete  Titrirung  der  Phospbate  siebe  unten. 
—  (6)  Als  bester  Indioator  wird  Methylorange  empfoblen.  —  (6)  FAr  die 
Titrimng  der  orgam$6htn  Säuren  ist  nur  Laokmus  oder  FhanolplUiMn  au 
gebrauchen,  namentlich  ist  wegen  der  scharfen  Endreaction  das  letitere  su 
empfehlen.  —  (7)  Chem.  News  4f ,  184.  —  (8)  Die  Kohlensäure  ist  durcb 
Kochen  au  yertreiben. 
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von  freier  Sekwefehäure,  Baipetersäure,  Salzsäure  und  Oxal- 
säure^ bei  der  Bestimmaiig  von  freiem  Ammoniak  steht  sie  dem 
LaokmuB;  bei  Bestimmung  freier  Weinsäure  dem  Fhenolphtaleln 
als  Indicator  nach.  Gegen  Natriumsulß  verhält  sie  sich  wie 
Fhenolphtaleln  (1),  während  sie  sich  gegen  Schwefelnatrium 
(beim  Kochen)  nnd  Alkaliphosphat  dem  Verhalten  von  Methjl* 
orange  und  Lackmus  anschliefst.  Unbrauchbar  ist  sie  für  die 
Titrirung  von  Essigsäure  und  Citronensäure ;  fUr  diesen  Zweck 
empfiehlt  Er  nochmals  Phenolphtalein ,  welches  jedoch  in  der 
Kälte  angewandt  werden  mufs.  Schliefslich  giebt  Er  eine  Me- 
thode der  volumetrischen  Werthbestimmung  von  Alkaliphosphaten 
und  Phosphorsäure  an,  welche  darin  besteht^  dafs  man  zunächst 
mit  Normalsäure  (resp.  Normalalkali)  titrirt  bis  zur  schwach 
sauren  Beaction  gegen  Methjlorange.  Man  hat  alsdann  in  Lö- 
sung das  zweifach-saure  Sabs.  Es  wird  nun  Fhenolphtaleln  zu- 
gefügt und  die  Titrirung  durch  Normalalkali  zu  Ende  geführt^ 
bis  eintretende  Röthung  die  vollendete  Bildung  von  einfach- 
saurem Salz  anzeigt. 

H.  Beckurts  (2)  hat  ebenso  wie  Lunge  (3)  das  Phen- 
acetolin  Degen  er 's  (4)  als  Lidicator  in  der  Alkalimetrie  em- 
pfohlen« Derselbe  (5)  schrieb  tLber  die  Anwendung  des 
Fhenolphtaletns  als  Indicator  und  bestätigte^  dafs  dasselbe  fiir 
die  Titrirung  von  Ammoniak  nicht  brauchbar  ist. 

J.  Wieland  (6)  empfahl  als  empfindlichsten /n(2fba^or  das 
Aeihylorange.  Er  verglich  eine  Reihe  von  Lidicatoren  hinsicht- 
lich ihrer  Empfindlichkeit  und  Schärfe  des  Uebergangs  in  nach- 
stehender Tabelle.  Die  Empfindlichkeitsangaben  bedeuten  die 
Anzahl  von  Cubikcentimetem  Hundertstel  Normalalkali  oder 
Säure  ^  welche  zur  Erzielung  des  uebergangs  in  circa  50  ccm 
Flüssigkeit  nöthig  sind.  Die  zusammengeklammerten  Indica- 
toren  stehen  sich  in  Bezug  auf  Schärfe  des  Uebergangs  nahe  : 


(1)  Dieser  JB.  S.  1616.  ->  (2)  Rep.  anal.  Chem.  1888,  246  (Anas.).  — 
(B)  JB.  f.  1682,  1256.  —  (4)  JB.  f.  1881,  1166.  —  (6)  Rep.  anal.  Chem. 
1888,  247  (Auaz.).  *-  (6)  Ber.  1883,  1989. 


1518       Indioatorai  :  Phenolphteleliiy  Hethylofange.  —  iMAmoM, 


Uebergang  beiTitri- 

mng  Yon  Alkali  mit 

Sftnxe 


Empfindliohkeit  gegen 


8&iue 


Alkali 


I.    Gegen  Eohlens&are 
empfindlich  : 

Aetkylorange 

Methylorange 

Phenaoetolin 


un- 


AliiarinBnlfoi.  Natron 


Cochenille 
TropAolin  0  0 
Flnoreeoeln    . 


n.    Gegen  Kohlensture 
empfindlich  : 

Nitrophenol 

PhenolphtaleXn  ...... 

FlaTMoin  

Alisarin 

Lackmus  nach  Kretichmar 

Pararosolslnre 

Eupittonsftore 

BoBolsAore 


} 


{ 


orange  in  rosa 
gelb  in  orange 
gelb  in  rosa 
brannroth  ingelbgrfin 
bei  KOH  Ton  roth  in 
orange 
bei  NatOOt  ron  roth 
in  gelb 
blanroth  in  gelbroth 
gelb  in  orange 
yerliert  die  Flnores- 

cens 


gelb  in  £ublos 
blau  in  farblos 
gelb  in  Ikrblos 
blanroth  in  gelb 
blan  in  gelbroth 
roth  in  gelb 
blan  in  brannroth 
blanroth  in  roth 


0,8  bis  0,5 
0,8  bis  0,5 
0,8  bis  1,0 
0,8 


0,1 


} 


0,8  Na,00t 
0,6 


0,8 
wenig  empfindlich 


0,8 
0,5 


0,5 
1,5  bis  2,0 
0,5  bis  1,0 


0,6 
0,9 
0,6 


A.  GawaloTski  (1)  verwandte  als  Indtcatar  des  neu- 
tralen Endpunktes  der  Titration  bei  der  Atkalimetrie  und  Ad- 
dimetrU  ein  Oemenge  der  alkoholischen  Lösungen  von  Phenol- 
phtaUnn  und  Methylorange.  Diese  Mischung  erscheint  bei  ge- 
nau neutraler  Lösung  hellcitronengelb,  färbt  sich  aber  durch 
einen  Tropfen  Normalalkali  tief  roth^  durch  einen  Tropfen  Nor- 
malsäure rosaroth. 

Zur  Herstellung  einer  haltbaren  Ltickmustinctur  schrieb  ein 
Anonymus  (2)  vor^  die  wässerige  Lösung  bei  90^  zur  Trockne 
einzudampfen  und  den  Bückstand  in  Oljcerin  zu  lösen. 

A.  Guy  ard  (3)  empfahl  die  Anwendung  der  Borsäure  und 


(1)   Zeitsehr.   anal.  Chem.  1888,   897  (Corresp.).  —    (8)    ZeitMhr.    snaL 
Chem.  1888,  76  (Ansi.).  —   (8)   Monit  scientif.   [8]   IS,    1176;    BnlL 
Ohim.  [8]  «•,  488. 
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des  HämoMna  in  der  Alkalimetrie.  Die  Borsänre  hat  vor  der 
Schwefelsäure  den  Vorzug,  dafs  sie  leicht  durch  Krystallisation 
in  vollkommen  reinem  und  wägbarem  Zustande  erhalten  werden 
kann.  Hämatein  giebt  als  Indicator  aufserordentlich  scharfe 
Beactionen;  für  Ammonuik  ist  es  bekanntlich  eines  der  em- 
pfindlichsten Beagentien.  £iS  wurde  daher  von  Ihm  namentlich 
2um  Rücktitriren  vorgelegter  Normalsäure  bei  Bestimmung  des 
SUckaioffs  als  Ammoniak  empfohlen. 

B.  Kohlmann  (1)  beschrieb  fUr  pharmaceutische  Zwecke 
eine  FlaachenbüreUe.  Die  Standflasche  mit  der  Normallösung 
wird  durch  eine  eingeschliffene  Bürette  verschlossen;  letztere 
trägt  oben  einen  Chmimiballon,  mittelst  dessen  sie  gefüllt  und 
tropfenweise  entleert  werden  kann.  Die  Manipulation  des  Titrirens 
gestaltet  sich  auf  diese  Weise  einfacher,  zumal  da  die  Bürette 
nicht  mit  Wasser  ausgespült  werden  mufs,  sondern  stets  zu  so- 
fortigem Gebrauche  bereit  ist 

E.  Beichardt  (2)  erläuterte  in  einem  Aufsatze  über  die 
Arbeiten  der  Türtranalyae  die  Grundprincipien  des  Titrirens 
und  die  hierzu  nöthigen  Apparate. 

Um  SauerHofgas  sowie  atmosphärische  Luft  im  Gasometer 
vor  einer  Verunreinigung  durch  Kohlensäure  oder  saure  Labo- 
ratoriumsdämpfe zu  schützen,  hängt  J.  Loewe  (3)  einen  mit 
gelöschtem  Kalk  angefüllten  Leinwandbeutel  in  das  Wasserge- 
{&b  des  Gkuometers. 

Ein  Artikel  von  A.  Tschirch,  welcher  eine  ausgedehntere 
Anwendung  des  Mikroskopes  bei  chemischen  Beactionen  und 
technischen  Untersuchungen  befürwortet,  ist  neuerdings  im  Aus- 
zuge abgedruckt  worden  (4). 

G.  B  u  c  h  n  e  r  (5)  untersuchte  das  Verhalten  des  Schwefel' 
ammoniums  gegen  Doppelsalze  der  Pyrophosphorsäure ,  wie  sie 
durch  Zusatz  von  überschüssigem  pyrophosphors.  Natron  zu  den 
Salzlösungen  der  Metalle  aus  der  Schwefelammoniumgruppe  ent^ 


(1)  Arch.  Pham.  [3]  Sl,  S46.  —  (2)  AtoIl  Pliann.  [8]  Sl,  106.  — 
(S)  Aiin.Pb78.  [2]  19,  176.—  (4)  Pharm.  J.  TimoB.  [8]  IS,  789;  YgL  hlena 
H.  Reinsch,  JB.  f.  1881,  1188.  —  (5)  Aroh.  Pluurm.  [8]  91,  116. 
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in  einer  PorcellanBcbale  gr^fatentheils  verflüchtigen,  stumpft  die 
LöBiing  mit  Ammoniak  ab  und  giefst  sie  alsdann  in  heüses  über- 
schüssiges Ammoniak.  Man  digerirt  10  bis  lö  Minuten  in  einer 
Platinschale  über  kleiner  Flamme,  filtrirt,  säuert  das  Filtrat 
mit  Salzsäure  an  und  fällt  mit  Chlorbarjum.  EUne  gleichzeitige 
Bestimmung  des  Eisens  ist  bei  der  Benutzung  von  Brom  nicht 
möglich,  da  sich  mit  den  entweichenden  Bromdämpfen  bereits  in 
der  Kälte  Eisen  verflüchtigt. 

H.  C.  Bolton  (1)  hat  Seine  Untersuchungen  über  die 
Anwendung  crganüaher  Säuren  zur  Prüfung  von  Mineralün  (2) 
fortgesetzt  und  das  Verhalten  verschieden^  Gesteine  und  Mine- 
ralien gegen  Güranensäure  beschrieben. 

A.  L  o  n  g  i  (3)  empfahl  einen  zur  Bestimmung  der  salpetrigen 
Säure  von  Ihm  angegebenen  Apparat  (4)  auch  zur  Bestimmung 
von  Oasen^  welche  in  wässerigen  FlüanghnUny  wie  Wein,  Milch 
oder  Harn  gelöst  sind. 

H.  Hager  (5)  stellt  die  Prüfung  auf  salpetrige  Säure, 
Spur^i  von  Salpetersäure  oder  von  Chlor  so  an,  dafs  Er  2  bis 
4  ccm  der  zu  prüfenden  Flüssigkeit  und  1  bis  2  ccm  conc. 
Schwefelsäure  in  ein  Keagensglas  bringt  und  in  letzteres  eine 
Papierdüte  einsetzt,  deren  Spitze  in  J^iumjodidiösung  oder  in 
Zinkjodid-Stärkelösung  getaucht  worden  ist.  Beim  Erwärmen  der 
Flüssigkeit  wird  die  durchtränkte  Stelle  durch  die  entweichen- 
den Gase  braun  resp.  blau  gefärbt. 

K.  Sonden  (6)  schlug  vor,  vor  Bestimmung  in  Freiheit 
gesetzter  Oase,  wie  Kohlensäure,  Stickstoff  n.  s.  w.  nicht  das 
Volumen  bei  constantem  Druck,  sondern  den  Druck  des  ent- 
wickelten Gase  bei  constantem  Volumen  zu  messen.  Der  von 
Ihm  zu  diesem  Zwecke  benutzte  Apparat  erinnert  dem  Pxin^cqpe 
nach  an  ein  Luftthermometer,  bei  welchem  die  Stelle  des  Gla*- 
ballons  durch  ein  Entwicklungsgefäfs  vertreten  wird.  Für  das 
absolute  Gewicht  des   entwickelten  Gases  (G)  ergiebt  sich  die 


(1)  Chem.  News  4f,  S61.  —  (2)  JB.  f.  1S77,  1U9;  f.  1S7%  1197.  - 
(8)  Qm9m.  okiBL  ital.  IS,  479.—  (4)  Sieh«  dieMn  JB,  B.  lft88.->  (6)  Chw. 
Centr.  1888,  660  (Anas.).  —  (6)  Zeitfchr.  aoftl.  Gk«m.  1888»  1^. 
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V  P  s 

Pomel  :  G  =  760(1  +  0,00366  t)  '^''''''  ^  ^  Volumen  des 
ElntwicklungsgefäfBes  unter  Abzug  des  Volumens  der  einge- 
brachten Substanzen,  S  das  Gewicht  eines  Cubikcentimeters  des 
betreffenden  Gases  bei  0^  und  760  nun  Druck,  P  die  Zunahme 
des  Drucks  in  Millimetern  Quecksilbersäule  und  t  die  Tempera- 
tur ist.    Die  Berechnung  nach  dieser  Methode  wird  einfach,  da 

V  S 
sich  ^^  fttr  denselben  Apparat  und  dasselbe  Gas  ein  für  alle- 
mal ausrechnen    lälst.     Die    angestellten  Versuche   fielen    für 
Kohlensäure   sehr  günstig  aus,   für  Stickstoff  weniger  befrie- 
digend. 

J.  P.  Cooke  (1)  gab  eine  einfache  Methode  an,  um  die 
bei  genauer  Qewichuheaimmung  eines  Körpers  nöthigen  Gor- 
recturen  fär  Druck  und  TempercUur  der  Atmosphäre  anzu- 
bringen. Wenn  es  sich,  wie  bei  den  Arbeiten  des  Analytikers, 
nur  um  die  Ermittelung  relativer  Gewichte  handelt,  so  ist  eine 
Beduction  der  Wägungen  auf  den  leeren  Raum  zwecklos.  Ist 
die  Differenz  der  Volumina  von  Last  und  Gewichten  jedoch  be- 
trächtlich —  wie  es  z.  B.  bei  Wägnng  von  Absorptionsröhren 
u.  s.  w.  der  Fall  ist,  •—  so  kann  durch  Schwankungen  des  Baro- 
meterstandes und  der  Temperatur  ein  nicht  unbedeutender 
Fehler  entstehen.  Derselbe  wird  vermieden,  wenn  man  sämmt- 
liche  Wägungen  auf  einen  Normaldruck  und  eine  Normaltempe- 
ratur bezieht  (2)  und  für  das  zu  wiegende  Gefäfs  auf  empirischem 
Wege  eine  Constante  bestimmt,  welche  sich  aus  der  Differenz 
zweier  zu  verschiedenen  Zeiten  gemachten  Wägungen  berechnet. 
—  Ist  die  Vblumdifferenz  zwischen  Last  und  Gewichten  100  ccm. 


(1)  Chem.  News  4I#,  89.  —  (2)  Cooke  nahm  als  Normaldniok  80  Zoll, 
ili  Nofmaltempenior  27*  C.  aa  ^  et  Ufst  ücAl  leicht  leigen,  daAi  dann  eine 
▲andArong  der  Temyerator  um  1*  deuelbani  Bffeot  hat,  wie  eine  Dniok^ 
ftndemng  um  Vi*  ZoU;  Er  subtrahirt  daher  die  bei  der  Wägnng  beob- 
achtete Temperatur  Ton  27  und  fügt  die  erhaltene  Differenz  dem  in 
Mhntel  Zoll  angegebenen  Barometerstande  hinan;  für  jede  Einheit^  die  der 
■o  ermittelte  Druck  über  SOG  aeigt,  wird  dem  beobachteten  Gewicht  eine 
für  das  Gefäfii  ermittelte  Constante  angefügt. 
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BO  beträgt  die  Aenderung  des  ermittelten  Gewichtes  uagefiilir 
4  mg  für  10^  oder  1  Zoll  Barometerdruok.  Diese  Daten  können 
als  Basis  für  eine  ungefähre  Schätssung  in  jedem  gegebenen 
Falle  dienen. 

E.  D rechsei  (1)  empfahl  die  Anstellung  von  Versuchen 
in  eugesehmohenen  Röhren  zuerst  in  kleinem  Mafsstabe  auszu- 
ftLhren,  mit  Olasröhrchen  von  3  bis  4  mm  Weite  und  5  bis 
6  cm  Länge.  Dieselben  werden  mittelst  eines  schlecht  schliebeot- 
den  Korkes  in  ein  weites  Reagensglas  eingesetzt,  welches  als 
Bad  dient  und  die  je  nach  der  gewünschten  Temperatur  zu 
wählende  Flüssigkeit  enthält. 

FiXr  die  Filiratian  sehr  feiner  Niederschlaget  beispiekweise 
Bchwefelemulsionen ,  fand  Lecoq  de  Boisbaudran  (2)  fol- 
gendes Verfahren  häufig  vortheilhaffc  :  Filtrirpapier  wird  mit 
Königswasser  gekocht,  die  entstandene  Lösung  in  Wasser  ge- 
gossen und  der  weifse  Niederschlag  gut  ausgewaschen.  Diese 
Masse  wird  vor  dem  G-ebrauch  in  Wasser  vertbeilt  und  das 
Filter  mit  dem  dünnen  Brei  gefüllt;  das  Wasser  tropft  ab  und 
das  Filter  bedeckt  sich  mit  einer  Schicht,  welche  feine  Nieder- 
schläge zurückhält. 

P.  Casamajor  (3)  gab  Vorschriften  zum  Sieben  und  Aus- 
waschen des  Asbestes  für  FiUrirstoecke.  Am  meisten  zu  em- 
pfehlen ist  der  australische  Asbest, 


IQrkennimg  und  Begttmmqng  anorguiisoher  Sabstaaioii. 

J.  W.  Hallet  (4)  gab  einige  Ergänzungen  zu  Seinem  (5) 
Bericht  über  die  Wasaeruntersuchungen,  welche  auf  Veranlassung 
des  Nationalgesundheitsamtes  (National  Board  of  Health)  der 
Vereinigten  Staaten    ausgeführt  wurden.     Er  beschrieb  einen 


(1)  J.  pr.  Chem.  [3]  9f ,  423.—  (2)  Compt.  rend.  •!,  625.—  (8)  Ch«m. 
New«  4V,  17.  —  (4)  Am.  Chem.  J.  4,  S84,  426;  Chem.  Nowb  4t«  218, 
232.  —  (6)  JB.  f.  1882,  1260. 
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Apparat  cur  Verdampfang  des  Wassers  unter  sehr  vermindertem 
Druck   and  bei  niedriger  Temperatur  mit  Ausschlufs  der  At- 
mosphäre.   £2r  fand,  dafs  ein  so  verdampftes  Wasser  (bei  wenig 
über  30^)  eine  genauere  Bestimmung  des  Kohlenstoff-  und  Stick- 
Stoffgehaltes    der   zurückbleibenden    organischen   Substanz   zu» 
l&fst.   So  ergaben  zwei  Serien  von  Verbrennungen,  mit  dem  Ver- 
dampfungsTUokstand  eines   Wassers  ausgeführt  ^    dem    auf  ein 
Liter  5  bis  4D  mg   Leudn   oder  Tyrosin  zugesetzt  waren,   für 
Leucin  95,77  Proc.  resp.  93,32  Proc.  des  wirklich  vorhandenen 
EohlenstofiiB  und  Stickstoffs,  ftir  Tyrosin  97,04  Proc.  resp.  95,72 
Proc.  —  Die  Methode  Lechartier's  (1)  zur  Bestimmung  des 
organischen  und  in  den  Nitraten  enthaltenen  Stickstoffs,  nachdem 
durch  Eindampfen   des  Wassers  mit  Magnesia  Ammoniak  und 
Ammoniaksalze   entfernt   sind,   kann  Elr   nicht   gut  heifsen,  da 
durch  die  Magnesia  auch   organische  Basen  (Amine,   Harnstoff, 
Leucin)  unter  Ammoniakentwicklung  theilweise  zersetzt  würden, 
auch  wenn  die  Verdampfung   bei  niedriger  Temperatur  vorge- 
nommen wird.     Zur  Reduction  und  Entfernung  von  Nitraten 
dampft   Er  das  Wasser  mit   unierphoaphoriger  Säure  zu  einem 
kleinen  Volumen   ein,   neutralisirt  mit  Magnesia  und  verbrennt 
den  Rückstand  mit  Kupferoxyd  zur  Bestimmung  von  organischem 
Stickstoff  und  Kohlenstoff. —  DenSchlufs  der  Abhandlung  bilden 
Versuche  über   den    Albuminoldammoniakprocefs   (2)    und  die 
Permanganatprüfiing  (3).  —  Sehr  ausführlich  mit  vielen  Ta- 
bellen sind  obige  Untersuchungen  in  dem  vom  Ministerium  in 
Washington  herausgegebene  Werke   :   Annual  report  of  the 
national  board  of  health  (4)  erschienen. 

Die  Bestimmungsmethode  der  organiachen  Substanz  in 
Waseer  mittelst  Ghamäleonlösung  (5)  hat  Ekmann  (6)  in  der 
Hinsicht  modificirt,  dafs  Er  das  Wasser  erst  in  alkalischer  und 


(1)  JB.  f.  1880,  1200.  —  (2)  VTanklyn,  JB.  f.  1867,  827;  f.  1876,  968. 
—  (8)  Kubel,  JB.  f.  1867,  880  undEnbel-Tidmann,  Anleit  mx  Unten. 
TOB  WMMr  n.  g.  w.,  2.  Aufl.,  S.  104;  Tidj,  JB.  f.  1878,  1292;  f.  1879, 
1027.  —  (4)  Wsshington  1882,  S.  189  bis  85S.  —  (5)  Vgl.  Trommsdorff, 
JB.  f.  1869,  827.  —  (6)  Ber.  1888,  1248  (Ann.). 
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dann    in   saurer  LOsnng   mit   einem    groAen  üeberschufs    von 
Chamäleonlosung  oxydirt. 

A.  R.  Leeds  (1)  suchte  einen  Malsstab  für  die  Menge  der 
im  Trinkwasser  enthaltenen  organischen  Subsiamen  durch  die 
Quantität  des  Silbers  zu  finden^  welches  durch  das  Wasser  redu- 
cirt  wird.  Er  Uefs  250  ccm  des  Wassers  mit  10  ccm  Vio-Nor- 
malsilberlOsnng  stehen  ^  bis  der  entstandene  Niederschlag  sich 
TöUig  abgesetzt  hatte  (nach  ungefähr  2  Tagen).  Nach  Ent- 
fernung des  Chlorsilbers  durch  Waschen  mit  Ammoniak  wurde 
das  zurückbleibende  Silber  bestimmt.  Die  Resultate  stimmten 
mit  den  nach  der  Permanganatmethode  erhaltenen  wenig  überein. 

L.  W.  Mc  Cay  (2)  titrirt  bei  der  Bestimmung  organischer 
Bubstanzen  im  Wasser  unter  Benutzung  des  Verfahrens  von 
Tidy  (3)  das  überschüssige  Permanganat  mit  einer  Lösung 
von  Eisenammoniumsulfat  zurück. 

Zur  mikroskopischen  Untersuchung  von  Wasser  auf  Mikro- 
organismen versetzt  J.  Brautlecht  (4)  50  bis  100  ccm  mit 
5  Tropfen  einer  Lösung  von  1  Thl.  Aluminiumsulfat  in  1  Tbl. 
Salzsäure  und  8  Thln.  Wasser;  durch  Zusatz  einiger  Tropfe 
Ammoniak  wird  ein  Niederschlag  erzeugt  ^  der  die  Organismen 
mit  niederreilst ;  die  letzteren  bleiben  beim  Auflösen  des  Nieder- 
schlags in  warmer  Essigsäure  zurück  und  lassen  sich  auf  mikro- 
skopischem Wege  nachweisen. 

L*  Maggi  (6)  benutzte  bei  Untersuchungen  von  Trink- 
wasser auf  Mikroorganismen  eine  PalladiumchlorUrlösung  an  Stelle 
der  von  Certes  verwandten  Osmiumsäure  (6). 

R.  Koch  (7)  hielt  einen  höchst  interessanten  Vortrag  über 
eine  neue  Untersuchungsmethode  zum  Nachweis  der  Mikro- 
kosmen in  Boden,  Luft  und  Wasser.  Da  der  Inhalt  das  Gre- 
biet  der  Chemie  nur  streift  ^  so  mufs  hier  auf  die  Arbeit  ver- 
wiesen werden. 


(1)  Pfafl.  Mag.  [6]  le,  9.  —  (2)  Gfaem.  News  4«,  196.  *-  (8)  JB.  f. 
JS78, 1293;  f.  1879,  1027.  —  (4)  Sep.  «nal.  Ghem.  S,  106;  Chem.  News  «S, 
ISO.  .  (5)  Qau.  Mm.  itel.  IS,  828  (Ann.).  —  (6)  JB.  f.  1880,  1144.  — 
(7)  Bep.  «nal.  Chem.  1888,  848  (Atifla.). 
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Har«,  F.  Vejdovsky,  J.  Fodor  (1)  beschäftigten  sich 
mit  der  mtkro^kopüchefi  Untersuchung  von  TVinkwasaer, 

Auf  einen  Vortrag  von  G.  Wolffhügel  (2)  ttber  die  hy- 
gieiniBche  Beurthetlnng  der  Beschaffenheit  des  Trink-  und  NutB- 
waMers  sei  hingewiesen. 

Die  Chem.  News  (3)  brachten  einen  Bericht  ]lber  die  Unter- 
suchungen von  Themse- W<M$er, 

H.  Vogel  (4)  veröffendichte  Analysen  Ton  dem  Wasser 
der  lUer,  welches  gleichzeitig  an  18  verschiedenen  Stellen  ihres 
Laufes  geschöpft  worden  war. 

R.  Fletcher  (5)  fand  die  Ursache  einer  Verunreinigmig 
des  Bostoner  Leitungswassers j  welches  einen  widerlichen  Geruch 
und  Geschmack  annahm  ^  in  der  Gattung  eines  Sdiwammesy 
SpongiUa  fluvitUüis ,  welcher  sich  in  den  Bassins  der  Wasser* 
werke  angesiedelt  hatte. 

R.  Brewer  Lee  (6)  benutzte  zur  Reduction  der  Nitrate 
im  Wa^er  behuft  ihrer  Bestimmung  als  Ammoniak  nach  Vor- 
gang von  W.  Williams  (7)  mit  Erfolg  ein  Eupfer-Zink- 
Paar  (8),  erhalten  durch  Eintauchen  von  Zinkfolie  in  dreiprocen- 
tige  Eupfervitriollösung  für  10  bis  15  Minuten.  Das  Wasser 
soll  nicht  mehr  als  0^  g  Salpetersäure  im  Liter  enthalten  und 
wird  am  besten  mit  Oxalsäure  angesäuert.  Bei  einer  Tempe- 
ratur von  55  bis  60^  ist  die  Reduction.  in  Vl%  bis  2  Stunden 
beendigt;  das  gebildete  Ammoniak  wird  durch  Nefsler's 
Reagens  bestimmt. 

Alex.  C lassen  und  O.  Bauer  (9)  haben  die  Anwend- 
barkrit  von  Wasserstoffsuperowgd  in  der  analytischen  Chemie 
untemUcht  Sie  empf^en  dieses  Reagens  in  3-  bis  4procentiger 
Losung  zur  Oxydation  von  Schwefelwasserstoff  und  Schwefel- 
metaUen.     So  läTst  sich  die  Bestimmung  von  Chlorwasserstoff- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  949,  37  (Aniz.).  —  (2)  Bep.  anfel.  Ghem.  1863,  S17 
(AoBB.).  —  (3)  Cbem.  News  49,  21,  31.  —  (4)  Bep.  an&L  Ghem.  1883,  10. 
—  (Ö)  Anal.  «,  134.  —  (6)  Anal.  •,  137.  —  (7)  JB.  f.  1881,  1160.  — 
(8)  JB.  f.  1872,  13,  111;  f.  1875,  95;  f.  1877,  153.  —  (9)  Ber.  1883,  1061; 
Chem.  News  49,  288. 
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säure  neben  SckwifelwaMerHof  ausführen  durch  ZusfttB  einer 
ammoniakalischen  Lösung  von  Wasserstoffbuperoxydi  Zersetsen 
des  letzteren  durch  Kochen  und  Fällung  der  Saks&ure  durch 
Silbemitrat  in  der  gewöhnlichen  Weise.  Der  Schwefelwasser- 
stoff wird  unter  diesen  Umständen  vollständig  zu  Schwefebäure 
ozydirt.  Zur  Besimmung  von  Jodtoaaserstoffsäure  und  Brom- 
wasserstoffaäure  neben  Bchwefelwaaaerstoff  wird  an  Stelle  der 
ammoniakalischen  Wasserstofisuperoxjdlösung  eine  mit  Natrium- 
carbonat  alkalisch  gemachte  benutzt,  um  die  Bildung  von  Am- 
moniumnitrit zu  verhindern.  —  Araentrisulfid  und  Antimoniri- 
nUßd  werden  in  ammoniakalischer  Lösung  durch  Wasserstoff- 
superoxyd vollständig  oxydirt,  so  dafs  durch  Bestimmung  der 
gebildeten  Schwefelsäure  die  Menge  des  Metalls  ermittelt  wer- 
den kann.  Von  allgemeinerer  Anwendbarkeit  ist  die  Bestimmung 
von  Metallen  aus  der  beim  Kochen  ihrer  Schwefelverbindungen 
mit  Salzsäure  entwickelten  Schwefelwasserstoffinenge.  Das  ent- 
weichende Gas  absorbiren  Sie  in  einem  besonderen  Apparate 
durch  alkalische  Wasserstoffsuperoxydlösung,  verdrängen  schlieb* 
lieh  den  im  Apparat  befindlichen  Schwefelwasserstoff  dureh 
Kohlensäure,  säuren  die  erhaltene  Lösung  mit  Salzsäure  an, 
kochen  und  f&llen  mit  Chlorbaryum.  In  derselben  Weise  lälst 
sich  Bckweßige  Säure  in  Sulfiten  bestimmen.  Ausgeführt  wurden 
Analysen  mit  den  Sulfiden  des  Äntimone^  mit  Zinnsulfid,  Sohoe- 
felcadmium,  ScJiwefdeieeny  sowie  Baryumeulfi$  und  Natriumkjfpo- 
itdfit, 

E.  Sonnerat  (1)  gab  Anweisung  zur  Aufbewahrung  und 
Oekaäsbeetimmung  von  Wassereioffeuperoasydlöaungen.  Die  Be- 
stimmung führte  Er  in  folgender  Weise  aus  :  1  ccm  des  Wasser- 
stoffsuperoxyds, 15  ccm  Wasser,  1  bis  2  ccm  Natronlauge  wer- 
den in  einen  Cylinder  von  30  bis  40  ccm  Inhalt  gebracht,  der 
in  Zehntel  Cubikcentimeter  eingetheilt  ist;  man  fügt  alsdann 
circa  0,3  g  Braunstein,  in  etwas  Seidenpapier  gewickelt,  hinzu, 
verschliefst  rasch  mit  einem  Qummistopfen  und  vertheilt  den 
Braunstein  durch  leichtes   Umschütteln ;  nach  Beendigung  der 

(1)  Bep.  sdaI.  Chem.  ISSS,  278  (Ann.). 
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GMentwicklung,  die  imgeftlir  10  Minuten  dauert,  Ofihet  mau 
unter  Wasser ,  wobei  ein  dem  frei  gewordenen  Volum  Sauer* 
Stoff  gleiches  Volum  Wasser  austritt;  die  Differenz  zwischen 
dem  jetzigen  Volum  der  Flüssigkeit  und  dem  ursprünglichen 
in  Cubikcentimetem  ergiebt  den  Volumgehalt  an  HiOf  Zu 
genauen  Bestimmungen  ist  natürlich  Berücksichtigung  von  Druck 
und  Temperatur  erforderlich. 

A.  Wagner  (1)  hat  Beobachtungen  über  die  oxydirende 
Wirkung  des  Ozana  auf  einige  aromtUiache  Subgianzen  mitge- 
theflt.  Eüne  ätherische  Lösung  von  Anihraeen,  durch  Fliefs- 
papier  aufgesogen,  ozydirte  sich  in  ozonhaltiger  Luft  zu  Atithra- 
chin<m ;  ein  mit  salzsaurem  Anilin  imprägnirter  Papierstreifen  fiirbte 
sidb  in  einer  Flasche,  welche  durch  Phosphor  ozonirte  Luft  ent- 
hielt,  braun,  während  er  in  einer  durch  elektrische  Entladungen 
osonisirten  Atmosphäre  von  Luft  oder  reinem  Sauerstoff  schnell 
eine  rothbraune  Färbung  annahm,  welche  beim  Liegen  an  freier 
Luft  in  ein  intensives  Roth  übei^ing.  Diphenylaminpapier  färbte 
rieh  durch  elektrische  Entladungen  citronengelb,  eine  Lösung 
von  DiphenylaminaulfoBäure  tief  blau. 

H.  Hasaenpflug  (2)  analysirte  die  Luft  eines  Ozoheni- 
btrywBTlcM» 

Bei  der  W&rihheatimmung  von  Chlor  in  BMchpulvem  mittelst 
Euenchlorürldsung  will  C.  Harvey  (3)  das  Lösen  des  Eisen- 
drahtes  in  Salzsäure  dadurch  umgehen,  dafs  Er  zu  überschüssiger 
Eisenchloridlösung  ein  abgemessenes  Volumen  einer  Zinnchlorür- 
löeung  von  bestimmter  Wirksamkeit  (4)  fügt  und  nun  mit  der 
CSUorkalklösung  titrirt,  bis  eine  herausgenommene  Probe  keine 
Reaction  mit  Ferricyankalium  giebt.  —  Ein  Ungenannter  (6)  findet 
die  Methode  der  TUrirung  des  Chlors  mit  arsmigs,  Natron  (6) 
weit  praktischer. 

(1)  Zeitiohr.  anal.  Cham.  1888»  816.  —  (3)  ZeitBobr.  anal.  Cham.  1888, 
414  (Aqbi.).  —  (8)  Cham.  News  49,  51.  —  (4)  Der  Wirkangswarth  der 
Zinnofalorflrlöfltmg  wird  durch  Znsats  TOn  Eisenohlorid  und  Titriren  des  ge- 
badeten Eiaenohlorfirs  mit  Kaliumdiohromatlösnng  bestimmt;  ygL  die  Titri- 
nmg  Ton  Mangansnperoxyd  und  ron  Chromaten,  diesen  JB.  8.  1580  und 
8.  1566.  —  (5)  Chem.  News  #9,  88  (Gorresp.).  —  (6)  Nach  Penot,  JB.  f. 
1868^  644;  Tgl.  Fresenius,  quftntit.  Analyse,  S,  880. 
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Fr.  Becker  (l).hat  Angaben  gemacht  über  die  Reduo- 
tion  chlorsauren  Alkali*s  b^iifs  quantitativer  Bestimmung  der 
Chlorsäure  (2). 

J.  B.  Barnes  (3)  hat  die  Methode  von  G.  Vor  tm  an  n  (4) 
2ur  Trennung  der  HahgenmetaUe  durch  Versuche  geprüft  und 
ftor  ihre  Verwendung  in  der  qtialitativen  Analyse  folgende  Modi* 
fication  vorgeschlagen  :  Die  Jjösung  der  Halogenmetalle  wird 
mit  SSprocentiger  Essigsäure  und  wenig  Mangandioxjd  gekocht; 
bei  Gegenwart  von  Jod  wird  die  Flüssigkeit  sofort  braun,  man 
setzt  noch  mehr  Mangandioxyd  hinzu  und  kocht,  bis  die  Dämpfe 
mit  Stärkekleister  keine  Beaction  mehr  geben;  den  Rückstand 
behandelt  man  mit  Wasser  und  prüft  einen  Tbeil  durch  Znsatz 
von  Chlorwasser  und  Schütteln  mit  Chloroform  auf  Brom,  Ist 
letzteres  zugegen,  so  setzt  man  Bleisuperoxyd  hinzu  und  setzt 
das  Kochen  mit  Essigsäure  bis  zur  Vertreibung  der  Bromdämpfe 
fort ;  der  Rückstand  wird  mit  Wasser  verdünnt,  filtrirt,  von  dem 
Blei  durch  Behandlung  mit  Schwefelsäure  oder  Schwefelwasser-» 
Stoff  befreit  und  sodann  mit  Silb^nitrat  auf  Chlor  geprüft. 

F.  Jon  es  (5)  hat  ebenfalls  eine  qualitative  Prüfung  auf  CA/or^ 
Brom  und  Jod  in  Mischungen  der  Methode  von  G.  Vort- 
mann  (6)  nachgebildet.  Durch  Zusatz  von  Mangansuperozyd 
und  allmähliches  tropfenweises  Zufügen  von  verdünnter  Schwefel* 
säure  werden  beim  Kochen  nacheinander  Jod  und  Brom,  durch 
concentrifte  Schwefelsäure  endlich  Chlor  abgeschieden  und  an 
der  Farbe,  dem  Geruch  resp.  den  bleichenden  Eigenschaften  der 
Dämpfe  erkannt. 

H.  T  o  p  8  0  e  (7)  hat  eine  Methode  zur  Bestimmung  des  CUot-, 
Brom-  und  Jodwasserstoffs  in  sehwefelwasserstoffhaliigen  Lö* 
sungen  angegeben.  Sie  beruht  darauf,  dafs  Schwefelwasserstoff 
durch  eine  mit  Salpetersäure  versetzte  E^umpennanganaÜösung 


(1)  Zeitwhr.  snml.  Ghem.  ISSS,  94  (Aobz.);  identisoli  mit  F.  Becher, 
JB.  f.  1882,  1264  (?).—  (2)  Vgl  C.  Stelling,  JB.  f.  1867,  888.  -  iß)  Pkam. 
J.  Trans.  [3]  IS,  940.—  (4)  JB.  f.  1880,  1161;  f.  1882,  1265.—  (6)  Chem. 
News  41»,  296.  —  (6)  JB.  f.  1880,  1151;  f.  1882,  1265.  —  (7)  Zeitwhr. 
anal.  Chem    1883,  5;    Chem.  News  #9,  216  (Aosi.). 
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volktändig  zu  Schwefelsäure  oxydirt  wird^  wenn  man  das  Per- 
manganat  anter  Umrühren  schnell  nnd  im  Ueberschusse  ^setzt. 
Znr  Ausführung  der  Oklorbestimmwng  verwendet  man  nach  Ihm 
eine  Auflösung  von  Kaliumpermanganat  in  20  bis  26  Thln. 
Wasser  und  3  bis  4  Thln.  Salpetersäure;  läfst  die  Flüssigkeit 
einige  Minuten  stehen  und  reducirt  dann  das  ausgeschiedene 
Mangansuperoxyd  durch  allmählichen  Zusatz  einer  wässerigen 
Lösung  Yon  Oxalsäure  oder  schwefliger  Säure,  bis  die  Flüssig- 
keit klar  und  farblos  ist;  ein  Ueberschufs  der  Reductionsmittel 
wird  durch  Erwärmen  auf  circa  35®  und  vorsichtigen  Zusatz 
verdünnter  Kaliumpermanganatlösung  beseitigt.  Sollte  durch 
unvollständige  Oxydation  eine  geringe  Menge  Schwefel  aus- 
geschieden worden  sein,  so  wird  vor  dem  Fällen  mit  Silber- 
nitrat filtrirt;  wurde  zu  wenig  Kaliumpermanganatlösung  zuge- 
setet;  so  können  sich  geringe  Mengen  von  niederen  Oxydations- 
stufen  des  Schwefels  bilden ,  in  welchem  Falle  das  ausgefüllte 
Chlorsilber  durch  beigemengtes  Schwefelsilber  eine  dunkle  Farbe 
annimmt.  —  Zur  Bestimmung  des  Broms  wird  von  der  Kalinm- 
permanganatlösung  so  lang^  zugesetzt,  bis  die  Flüssigkeit  nach 
Brom  riecht;  die  Oxydation  ist  dann  vollständig.  Durch  wäs- 
serige schweflige  Säure  wird  das  in  Freiheit  gesetzte  Brom  in 
Bromwasserstoff  verwandelt  und  das  ausgeschiedene  Mangansuper^ 
Oxyd  gelöst.  —  Um  das  Jod  zu  bestimmen,  soll  eine  verdünntere 
Lösung  von  Kaliumpermanganat  (1  Tbl.  Permanganat,  50  Thle. 
Wasser,  1,5  bis  2  Thle.  Salpetersäure)  nach  und  nach  zugesetzt 
werden,  bis  die  Flüssigkeit  eine  braungelbe  Farbe  von  frei  ge- 
machtem Jod  erhalten  hat.  Aller  Schwefelwasserstoff  wird  da- 
durch unter  Abscheidung  freien  Schwefels  zerlegt,  welcher  sich, 
nachdem  die  Flüssigkeit  durch  schweflige  Säure  ent&rbt  worden 
ist,  leicht  durch  Filtriren  entfernen  läfst.  —  Die  beigegebenen  Be- 
l^analysen  zeigen,  dafs  die  Methode  genau  ist. 

Eine  Mediode    von  W.  Borchers  (1)    zur  Bestimmung 
von   Chlor- f    Cyan-y     Ferrocyan-    und   BhodanwoBserato^säure 


(1)   Zeitsolir.    anal.   Gheni.    1883,   92   (Auss.);    Chem«  News   49,   218 
(Aon.). 
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neben  einander  iBt  im  JahreBbmchte  bereits  besprochen  wor* 
den  (1). 

A.  Longi  (2)  ermittelte  die  Lö$lichkeüsco<^fßcünien  von 
Cyan-,  Chlor-,  Brom-,  JocUHbery  broms,  und  joda.  Silber  in  Am- 
monialdotung  yon  0,5  und  10  Proc.,  sowie  von  brom$.  undfodt. 
Bäher  in  Waeaer  und  in  35procentigari8aZpe<«r«ä*«re.  Er  sachte 
hierauf  eine  Methode  zum  Nachweis  von  Oyan-,  Chlors,  Brom-, 
Jodwaeeerstoffsäure,  sowie  von  Chlcr-,  Brom-,  Jodeäure,  Ferro- 
cyan"  und  FerricyanwaaeerBtoffaäure  zu  begründen.  Aus  der 
mit  Essigsäure  angesäuerten  Lösung  werden  durch  Silbernitrat 
niedergeschlagen  :  Silbercjanid ,  -chlorid,  -bromid,  -Jodid, 
-bromat,  -jodat,  sowie  die  Silbersalze  der  Ferro-  und  Ferri- 
cyanwasserstoffisäure,  während  chlorsaures  Silber,  bromsaures 
Silber  (zum  Theil)  und  Quecksilbercjanid  in  Lösung  sein 
können.  Bei  Digestion  des  ausgewaschenen  Niederschlages  mit 
Ammoniaklösung  von  0,5  Proc.  (spec.  Gewicht  0;998)  gehen  in 
Lösung  das  Cyanid;  Chlorid,  Bromat,  Jodat  und  Ferricyanid* 
Durch  schweflige  Säure  werden  sie  aus  dieser  Lösung  als  Cya- 
nid, Chlorid;  Bromid;  Jodid  und  Ferrocyanid  wieder  abgeschieden. 
Durch  abermalige  Behandlung  mit  Ammoniaklösung  von  0;5  Proc. 
werden  Cyanid  und  Chlorid  gelöst.  Das  Gemenge  ist  jetzt  in  vier 
verschiedene  Theile  zu  zerlegen,  deren  einzelne  Bestandtheile  sich 
in  bekannter  Weise  erkennen  lassen  (die  ursprüngliche  Lösung, 
welche  noch  chlors.  Silber,  broms.  Silber  und  Quecksilbercyanid 
enthalten  kann,  soll  zunächst  mit  Zink  und  Schwefelsäure  redu- 
cirt  werden). 

Zur  Bestimmung  des  Chlore  neben  Rhodanverbindungen  kann 
man  nach  W.  Diehl  (3)  das  Rhodan  durch  ttberschüBeiges 
Kupfervitriol  und  schweflige  Säure  als  Eupferrhodanttr  ab- 
scheiden (4)  und  das  Chlor  in  einem  aliquoten  Theil  der  fil- 
trirten  Flüssigkeit  mit  Silberlösung  bestimmen.  Hat  man  vor 
Aus&llung  des  Rhodans  ebenfalls  mit  Silberlösung  titrirt^  so 
lä&t  sich  das  Rhodan  aus  der  Differenz  finden. 

(1)  JB.  f.  1881,  1166,  durch  einen  Drackfehler  ist  der  Autor  Brochers 
genannt.  (E.  E.)  '-  (8)  Gase.  ohim.  iUl.  IS,  87;  Chem.  News  49,  209 
(Anss.).  —  (8)  Rep.  anal.  Obern.  1888,  S82  (Auss.).  —  (4)  Vgl.  Volhard, 
JB.  f.  1877,  1074. 
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Ein  Anonymus  (1)  constatirte^  dafs  die  ffett^e  Farbe  der 
känflichen  Sahsäure  von  Eisenchlorid  herrührt.  —  Leer 07 
W.  Mc  Cay  (2)  bestätigte  die  Anwesenheit  von  Eisen  in  der 
Ai&säare ;  daneben  fand  Er  etwas  Kupfer. 

Eäner  Arbeit  von  A.  Senier  (3)  über  die  Einwirkung  von 
Afnmaniakl&eung  auf  Mischungen  von  Ohlor-  und  Bromailber  sei 
entnonunen,  dafs  sich  von  irisch  gefälltem  Chlorsilber  1  g  in 
17  ccm  lOprooentiger  Ammoniaklösung,  von  Bromsilber  1  g  in 
ungefähr  260  ccm  Ammoniaklösung  auflösen;  dafs  jedoch  die 
LösUohkeit  des  Chlorids  durch  Anwesenheit  von  Bromid  be- 
deutend vermindert  wird;  Silberbromid  ist  unlöslich  in  einer 
ammoniakalischen  Lösung  von  Chlorsilber  (1  :  50)  und  wird  aus 
ammoniakaUscher  Lösung  durch  Chlorsilber  deplacirt.  Für  die 
quantitative  Trennung  von  Chlor-  und  Bromsilber  lassen  sich 
diese  Löslichkeitsverhältnisse  jedoch  praktisch  (wie  bekannt  — 
E.  E.)  nicht  verwerthen.  —  Als  gualitative  (aber  schwerlich  zu 
empfehlende)  Prüfung  auf  Bromalkali  neben  Chloralkali  giebt 
Derselbe  (4)  folgende  Vorschrift  :  Man  löse  0,25  g  des  Ealium- 
oder  0^2  g  des  Natriumsalzes  in  10  ccm  Wasser  und  mische 
mit  10  ccm  lOprocentiger  Ammoniaklösung.  E^eugen  einige 
Tropfen  Silbemitratlösung  in  dieser  Flüssigkeit  einen  Nieder- 
schlag^ so  sind  mindestens  2  Proc.  Bromsilber  zugegen. 

A.  Cavazzi  (5)  benutzte  zur  Bestimmung  des  Broms  bei 
Gregenwart  grofser  Mengen  Chloride  die  Thatsacho;  dafs  eine 
Oxydationsmischung  aus  Baryumsuperoxyd  und  verd.  Schwefel- 
säure  bei  100^  das  Bromkalium  vollständige  das  Chlorkalium  nur 
spurenweise  zersetzt.  Die  durch  einen  Luftstrom  fortgeführten 
Bromdämpfe  werden  von  einer  Lösung  von  arseniger  Säure  in 
Salzsäure  voüatändig  absorbirt;  der  Uebersohuis  von  arseniger 
Säure  wird  mittelst  Kaliumpermanganatlösung  zurückgemessen. 
Wird  der  Versuch  mit  2  g  Natriumchlorid  ohne  -bromid  ausge- 
fbhrt^  unter  Anwendung  von  0,1  g  in  Salzsäure  gelöstem  Ar- 


(1)  Ghem.  News  «9,  94  (Corresp.).  —  (3)  Daselbst  49,  169  (Corresp.). 
—  (8)  Pham.  J.  Trans.  [8]  14,  1.  —  (4)  Daselbst  [8]  14,  8.  —  (6)  Qass. 
obim.  ital.  IS,  174  (Auss.). 
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aenigs&areanbydridj  so  sind  nach  einer  Erwiinnung  von  20  Minoten 
von  einer  Ealiumparm&nganatlösuag;  welche  in  1  Liter  3,55  Per- 
manganat  enthält,  18,0  anstatt  18,2  ccm  erforderliclL  £s  ist 
daher  bei  der  Brombestimmung  eine  constante  Correction  von 
0^  ccm  ansubringen. 

Zur  Darstellung  von  Bnmiwas^ersioffBäure  liefe  Rother  (1) 
Brom  bei  Gegenwart  von  Wasser  auf  Schwefel  dnwirken,  setote 
sodann  eine  zur  Neutralisation  der  gebildeten  Schwefelsäure  ge- 
nttgende  Menge  Magnesia  zu  und  destiUirte  ab. 

G.  Vulpius  (2)  machte  darauf  aufmerksam,  dafs  das  im 
Handel  vorkommende  bromsaure  Kalium  häufig  (durch  Brom- 
kalium) sehr  verunreinigt  und  dann  fttr  die  durch  die  Pharma- 
copöe  vorgeschriebene  Prüfung  von  CarboIsäuretOsung  (3)  gänz- 
lich unbrauchbar  sei.  Er  empfahl  die  Methode  von  Bunsen 
oder  ihre  Modification  durch  Hempel  (4)  zur  Bestimmung  des 
Gehalts  an  bromsaurem  Kali. 

A.  Cavazzi  (5)  empfahl  zur  Prüfung  auf  e/ai;^  neben  (^2or 
und  Brom  Kochen  mit  einer  Mischung  von  Ferrüidfai  und  etwas 
Eisenvitriol  (2  g  Ferrisulfat,  0^1  bis  0,2  g  Eisenvitriol  in  25  ccm 
Wasser).    Nur  das  Jod  wird  dann  abgeschieden. 

Zur  Reinigung  des  Fluorammonittms  für  analytische  Zwecke 
lösen  P.  T.  Austen  und  F.  Wilber  (6)  die  fUr  die  Analyse 
erforderliche  Menge  in  möglichst  wenig  Wasser  und  versetzen 
mit  conc.  Ammoniak  in  kleinem  Ueberschuls.  Von  dem  eat* 
standenen  Niederschlag  wird  nach  dem  Absetzen  filtrirt  durch 
ein  mit  Flufssäure  ausgezogenes  Filter^  welches  durch  einen 
King  von  Platindraht  zusammengehalten  wird. 

Zur  Aufbewahrung  von  FluormetaUefi  und  Flufnäure  brachte 


(1)  Zeitscbr.  anal.  Gbem.  1888,  664  (Aiua.).—  (2)  Arch.  Pharm.  (8]  •!, 
186.  —  (8)  Dieselbe  beraht  auf  der  Tribromphenolbildaxig ;  das  Brom  wird 
durch  Zersetzang  bestimmter  Mengen  ron  firomkaUum  und  broms.  Valium 
mit  Schwefelsllure  nach  der  aieiohnng  :  bKBn  +  KBrOg  +  SHfBO«  s? 
8K.S0«  +  8HtO  +  6Br  erhalten.  —  (4)  Ja  f.  1868,  100.  -  (6)  Oi 
chim.  ital.  IS,  464.  —  (6)  Chem.  N«W8  49,  274, 
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J&  Militfs  (1)  Glmflasehea  in  VorBchlag,  die  innen  mit  Gutta- 
percha  ttbersogen  aind. 

£mil  Fischer  (2)  betrachtet  als  empfindlichste  und 
sichersifce  Beaction  anf  Schwefelwasserstoff  die  Bildung  von  Me- 
AjfUnblau^  Er  versetzt  die  wfis$erige  Lösung  des  Schwefel- 
wasserstoffs mit  Vm  Volumen  rauchender  Salzsäure  (3),  fügt 
eiivge  Hörnchen  von  schwefelsaurem  p- Amidodimethylanilin  und, 
sobald  letztere  gelöst  sind^  noch  1  bis  2  Tropfen  einer  ver- 
dünnten Eisenchloridlösung  eu.  Bei  Anwesenheit  von  nur 
0,0000182  g  Schwefelwasserstoff  in  1  Liter  Wasser  förbte  sick 
die  Flüssigkeit  nach  Vt  Stunde  noch  sehr  deutlich  blau,  während 
Bleiacetat  bei  dieser  Verdünnung  keine  Reaction  mehr  gab. 
Ftjbr  die  Darstellung  des  p-Amidodimethjlanilins  empfiehlt  Er 
Reduction  des  käuflichen  Helianthins  durch  Schwefelammonium. 

W.  Lensi  (4)  hat  angegeben,  man  könne  aarsenhoMges 
SchwefslwiJtäsßrstoffgas  (5)  von  dem  Arsen  befreien,  wenn  man 
es  durch  Salasäure  wasche ,  welche  auf  60  bis  70^  erwärmt  sei. 
Er  verwendete  ein  System  von  vier  Waschflaschen,  die  mit  etwa 
20  ccm  Flüssigkeit  gefüllt  wurden  und  zwar  die  erste  mit  einer 
Mivdiung  aus  1  Tbl.  officineUer  Salzsäure  und  2  Thln.  Wasser, 
die  zw^te  mit  einer  solchen  aus  1  Tbl.  Salzsäure  und  4  Thln. 
Wasser,  die  dritte  mit  1  ThL  Salzsäure  und  8  Thln.  Wasser, 
die  vierte  mit  destillirtem  Wasser. —  R.  Otto  (6)  konnte  dieae 
Angaben  jedoch  nicht  bestätigen.  Bei  allen  Seinen  Versuchen 
blieb  die  von  Ihm  verwendete  reine  Salzsäure  vollständig  klar 
und  arsenfrei,  während  der  Gasstrom  nach  dem  Passiren  der 
WaschflaBchen  an  Salpetersäure  Arsen  abgab.  Er  läfst  es  da- 
hingestellt) ob  die  von  Lenz  benutzte  Salzsäure  vielleicht  chlor- 
haltig war. 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chfiin.  188d,  564  (Ann.).  ^  (3)  Ber.  1888,  2284.  — 
(S)  Ein  üebenolini*8  Ton  Saksaare  ist  erforderlich,  nm  die  BQduDg  eines 
rothen,  dnrch  Oxydation  des  Amidodimetbylanilins  entstehenden  Farbstoffs 
an  Terilindem.  — >  (4)  Zeitsehr.  anal.  Cham.  1888,  898;  Chem.  News  #9, 
147.  —  {6)  VgL  J.  Myers,  JB.  f.  1871,  209;  Otto,  JB.  f.  1S79,  10«4.  — 
($)  Ber.  1868,  2947;  sowie  im  Vereine  mit  W.  Rens s,  Arefa.  Pharm.  [3] 
IM,  9194 
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G.  Lunge  (1)  best&tigte  die  Angaben  R.  T.  Thom- 
son's  (2)  über  das  Verhalten  von  schwefliger  Bäure  gegen 
Lackmus,  Phenacetolin  nnd  Meikylwangs  emeneits^  gegen  Fhencl- 
phialmn  aud  Bosolsäurs  andererseits.  Lackmus  und  Phenaoe- 
toUn  sind  als  Indicatoren  bei  dieser  Titrirung  zu  verwerfen,  da 
der  FarbenUbergang  nicht  scharf  erfolgt;  gleich  gut  sni  ge^ 
brauchen  -  sind  dagegen  MethylorangC;  Phenolphtalefn  und  Ro- 
solsäure ;  Methjlorange  zeigt  auf  1  Mol.  Aetzkali  1  Mol.  sdiwef- 
lige  S&ure  an  (der  Farbenumschlag  erfolgt,  sobald  das  saure 
Salz  gebildet  ist),  Phenolphtaldm  und  Rosolsäure  dagegen  nur 
'/i  Mol.  (der  Farbenumschlag  erfolgt  erst  nach  Bildung  dea 
neutralen  Salzes).  Normales  Natriumsulfit  läfst  sich  daher 
nur  mit  Methjlorange  auf  seinen  Gehalt  an  schwefliger  Säure 
titriren. 

Zur  Bestimmung  von  schwefliger  Säure  und  ünterscdpeter* 
säure  in  Oasgemischen  hat  Guillard  (3)  ein  Verfishren  ange- 
geben, welches  auf  der  Absorption  beider  Gase  durch  Bletsuper- 
oxyd  beruht.  Das  Gasgemenge  —  es  ist  vorzugsweise  an  die 
aus  den  Bleikammern  der  Schwefelsäurefabriken  austretend«! 
Gase  gedacht  —  wird  durch  Röhren  geleitet,  welche  ausg^ltthten 
Asbest  und  auf  demselben  fein  vertheiltes  Bleisuperozyd  ent* 
halten.  Die  Gewichtszunahme  der  Röhren  ergiebt  die  Summe 
der  Gewichte  der  beiden  Gase.  Zur  Trennung  des  gebildeten 
salpetersauren  und  schwefelsauren  Bleioxydes  kocht  ESr  den 
Röhreninhalt  mit  Wasser  und  kohlens.  Baryt  aus  und  bestimmt 
im  Filtrate  das  in  Lösung  gegangene  Baryum  (4). 

G.  Lunge  und  P.  Naef  (5)  haben  folgende  Tabelle  Air 
das  mit  grofser  Sorgfalt  ermittelte  spsc.  Chwicht  der  oonoen" 
irirten  Schwefelsäure  aufgestellt  : 

Prooente  HtSO«  100  99           98           97             96           96 

8peo.  Gewicht  1,8384  1,8403  1,841S  1,8410  1,8406      1,8390 

Procente  HtSO«  94  93           92           91              90 

Speo.  Gewicht  1,8872  1,8839  1,8294  1,8241  1,8195. 

(1)  Dingl.  poL  J.  •«•,  630.  —  (2)  Siehe  dieMn  Ja  S.  1616.  — 
(3)  Bep.  anaLChem.  1888,  125  (Anas.).  ~  (4)  Aus  dem  gefundenen  Baryam  ist 
nat&rlich  die  Salpetenaare,  nicht  —  wie  im  Referate  angegeben  wird  —  die 
Schwefelsäure  direct  in  berechnen.  —  (5)  Bep.  anal.Chem.  1883,  162  (AuA.). 
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M.  HOnig  und  E.  Zatzek  (1)  nnterwarfen  die  Einwir- 
kung  von  KaUumpermanganat  anf  einige  anorganische  Schwe- 
lelverbindimgen  einer  erneuten  Untersuchung  (2).  Für  die 
unterschwefligs.  und  schweflige.  Alkalien  gelangten  Sie  zu  den* 
selben  Resultaten  wie  L.  P6an  de  Saint-Gilles  (2)^  dafs 
n&mUch  die  Oxydation  durch  Ealiumpermangaaat  nur  in 
alkalischer  (bei  den  schwefligs.  Alkalien  auch  in  neutraler)  Lö- 
sung eine  yolktfindige  ist;  auf  1  Th.  unterschwefligs.  Natrium 
(NaflSsOs.öHfO)  werden  1;6366  Thle.  E^umpermanganat  ver- 
braucht  y  während  die  Menge  des  zur  Oxydation  von  1  Tbl. 
Natriumsulfit  verwendeten  Peimanganats  von  der  Concentration 
der  Chamäleonlösung  abhängig  ist;  der  Verbrauch  wächst  mit 
der  Concentration.  Infolge  dessen  haben  auch  die  sich  hierbei 
bildenden  Maaganniederschläge  eine  wechselnde  Zusammen- 
setsnng  (3).  Für  den  bei  Oxydation  von  unterschwefligs.  Na- 
trium erhaltenen  Niederschlag  berechneten  Sie  aus  Ihren  Ana» 
lysen  die  Formel  EH^MnaOs.  Bei  der  Erwirkung  des  über- 
manganB.  Kalüs  auf  die  Mono-  und  Polysulfide  der  Alkalien  in 
der  Kälte  und  in  neutraler  Lösung  bilden  sich  Schwefelsäure, 
Trükionsäyre  und  Schwefel;  in  der  Eochhitze  wird  fast  aller 
Schwefel  in  Schwefelsäure  übergeführt. 

Edward  Divers  und  M.  Shimose  (4)  beschrieben  eine 
Beaction  von  TMurverhindungen.  Griebt  man  eine  Lösung  von 
Tellurdioxyd  in  Schwefelsäure  in  einen  mit  Zink  und  verdünn- 
ter Schwefdsäure  beschickten  Wasserstoffentwickler  und  leitet 
das  entwickelte  Gas  in  unverdünnte  tellurhaltige  Schwefelsäure, 
so  zeigt  letztere  bald  die  rothe  Farbe  des  Tellursulfoxyds 
(BOsTe);  bei  weiterem  Einleiten  scheidet  sich  ein  brauner  Nie- 


(1)  MoDAtih.  Chem.  4,  786.  —  (2)  VgL  L.  Ptfan  de  Saint-Oilles» 
JB.  f.  1868,  581;  Fordos  und  Q6Ub,  JB.  f.  1869,  660;  H.  Buignet,  JB. 
f.  1869,  660.  —  (8)  Es  stimmt  diefii  nicht  überein  mit  den  Folgerungen  Ton 
MorawBki  ond  Btingl,  welche  fttr  den  ManganniederBchlag,  wenn  keine 
freie  Slnre  vorhanden  ist,  stets  dieselbe  Znsamensetznng  Mn4JKHgOio  annah-. 
men,  TgL  JB.  f.  1878,  276.  —  (4)  Ber.  1888,  1014;  Chem.  News  #9,  298; 
Cfaem.  See.  J.  4S,  829,  831.. 

Jahrasber*  f.  Cham.  a.  ••  w.  fttr  1889.  '    97 
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darBcfalag  ab,  wdcher  ron  Ihiieo  ftr  WotaenioßftHdUuid  ge- 
halten wircL 

Nach  H.  Becknrts  (1)  lalst  nch  Pkmolphudäim  nrTitri- 
nmg  Ton  amrnotnakaliichen  FlOflugkeiten  ab  Indicator  niefat 
▼erwenden  (2),  wohl  aber  PkenacHoUn. 

YL  Hager  (3)  empfidil  ala  scharfes,  ftr  kalte  mid  wanne 
Dämpfe  bnutchbares  Reagens  aof  Amwumiek  eine  Lösung  Ton 
Salpeter».  Queekeüberoxydul.  Ein  mit  dieser  LOsong  befeackte- 
ter  Gksstab  überzieht  sich  bei  Anwesenhttt  voin  wenig  Ammoniak 
mit  einer  weüslichen  oder  bnnt  schiDemden  Schicht,  wdche 
dordi  vidi  Ammoniak  sofort  schwara  wird.  CanUn  giebt  mit 
demsdben  Reagens  in  der  Kälte  weüslidie  Dämpfe,  Amäin  in 
der  Wärme  eine  gelbliche  Trftbmig. 

O.  Grothe  und  L.  H.  Friedbnrg  (4)  fimden,  dafe  der 
Nachweis  von  Amnumiak  mit  Nefsler's  Reagens  nidit  gelingt, 
wenn  in  der  zu  [»rufenden  Lösung  gewisse  Meogen  ChlOTmagne- 
sium  vorhanden  sind. 

J.  H.  Gladstone  und  A.  Tribe  (5)  theilten  mit,  dalssich 
Hydroxylamin  gegen  Nefsler's  Reagens  in  verdünnter  Lösung 
(0,0002  g  in  100  ccm  Wasser)  ebenso  verhält  wie  Ammoniak; 
in  concentrirteren  Lösungen  erhält  man  dag^en  schwärsliehe 
Niederschläge,  oder  rothe,  welche  sich  bald  schwärzen.  Durch 
ein  Enpferzinkelement  wird  salzsanres  Hydroxjlamin  zu  Am* 
moniak  reducirt. 

Zur  Bestimmung  von  salpetriger  8äure zersetzte  A.Longi  (6) 
die  Nitritlösung  durch  Harnstoff  (7)  und  Essigsäure  und  be- 
stimmte den  entwickelten  Stickstoff  durch  Messung.  Salpeters. 
Salze  werden  zunächst  durch  eine  sslzsaure  Lösung  von  araeni- 
ger  Säure  reducirt.  Sind  beide  Säuren  vorhanden,  so  lassen 
sich  dieselben  hinter  einander  mit  derselben  Quantität  der  Lö- 
sung ihrer  Salze  bestimmen.  Der  erforderliche  Apparat  ist  von 
Ihm  beschrieben  und  durch  Zeichnung  veranschaulicht. 

(1)  DingL  poL  J.  941»,  426.  —  (2)  VgL  diesen  JB.  8. 1515.  —  (3)  Chem. 
Centr.  1888,  569  (Aniz.).  ~  (4)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1888,  81  (Ausa.)  — 
(5)  Chem.  Sog.  J.  «S,  844.  --  (6)  Gasa.  chim.  ital.  IS,  469.  —  (7)  Vgl. 
Piooini,  JB.  f.  1879,  1086. 
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Nach  K  P.  Einnicütt  und  J.  U.  Nef  (1)  läTst  sich  die 
volumetrische  Bestimmung  der  salpetrigen  Säure  in  Kalium-  und 
Natriumnitrit  mittelst  Chamäleonlösung  am  besten  so  ausführen, 
dafs  das  Salz  in  mindestens  300  Thln.  Wasser  gelöst  und  mit 
Vio-Normal-Permanganatlösung  bis  zur  ROthung  versetzt  wird. 
Es  werden  dann  erst  2  bis  3  Tropfen  verdünnte  Schwefelsäure 
und  sogleich  darauf  ein  Ueberschufs  der  Permanganatlösung 
zugefügt;  die  Flüssigkeit  wird  jetzt  stark  angesäuert ,  zum 
Kochen  erhitzt  und  mit  Oxalsäure  zurücktitrirt. 

Die  Bestimmungsmethode  der  Salpetersäure  ab  Stickoxyd  (2) 
ist  von  C.  Böhmer  (3)  derart  modificärt  worden,  dafs  Er  das 
entwickelte  Stickoxyd  nicht  durch  Messen,  sondern  durch  Wägen 
bestimmt.  Als  Absorptionsmittel  des  zuvor  gewaschenen  und 
getrockneten  Stiekoxjds  benutzt  Er  eine  Lösung  von  10  g 
Ohromsäure  (4)  in  10  bis  15  ccm  einer  .12  procentigen  Salpeter- 
säure. Durch  einen  Kohlensäurestrom  treibt  Er  vor  Beginn  der 
Zersetzung  die  Luft  und  nach  Beendigung  das  Stickoxjd  aus 
dem  Apparate.  Die  Zusammensetzung  des  letzteren  ist  etwas 
complidrt  und  ein  Vortheil  vor  der  volumetrischen  Methode 
nicht  ersichtlich.  Die  mitgetheUten  drei  Beleganaljsen  gaben 
ziemlich  gute  Resultate. 

H.  Wilfarth  (5)  hat  ebenfalls  eine  Salpetersäurebestimimung 
durch  Absorption  des  mit  Eisenchlorür  entwickelten  Stiokoxyds 
ausgearbeitet;  er  wandte  jedoch  als  Absorptionsflüssigkeit  eine 
alkalische  Lösung  von  Wasserstoffsuperoasyd  an;  0,5  g  Salpeter 
werden,  nachdem  die  Lufk  aus  dem  Apparate  mit  Hülfe  eines 
Koblensäurestromes  entfernt  ist,  durch  Erwärmen  mit  20  bis 
30  ccm  concentrirter  Eisenchlorüriösung  und  60  ccm  Salzsäure 
von  1,124  spec.  Gewicht  zersetzt,  das  entwickelte  Stickoxyd 
durch  Sodalösung  gewaschen  und  gelangt  dann  in  den  ans 


(1)  Am.  Chem.  J.  6,  8S8 ;  Chem.  News  #9,  274.  -^  (%)  Sohloesing, 
JB.  f.  \1M,  6^;  BsiehliArdt,  JB.  f.  1870,  965;  F.  Sehaltsd,  JB.  f.  1872, 
881.  —  (8)  «eitoohr.  stml  Chem.  1868,  20.  —  (4)  YgL  Böhmer,  JB.  f. 
1088,  1870.  ^  (^)  JU»dw.  y6n.-aM.  »9,  489 ;  Chpm.  Centr.  1888,  700 ; 
Bep.  aoaL  Chem.  1888,  278  (Auss.)* 

97* 


1540        Salpetenfturebestiniiniing.  —  Naohw.  der  fialpetoniiiM. 

2wei  Theileii;  emem  Kolben  und  einer  Will-Varrrentrapp- 
sehen  Stickstofiröbre,  bestehenden  und  mit  einer  Mischung  aus 
20  ccm  titrirter  Natronlauge  und  20  ccm  Wasserstoffsuperoxyd 
(2  bis  Sprocentig)  beschickten  Absorptionsapparat.  Nach  Be- 
endigung der  Zersetzung  wird  abermals  Kohlensäure  durch  den 
Apparat  geleitet  und  schliefslich  die  Absorptionsfiüssigkeit  mit 
Schwefelsäure  übersättigt  (1),  kurze  Zeit  stehen  gelassen,  dann 
zur  Vertreibung  der  Kohlensäure  gekocht  und^  am  besten  untw 
Verwendung  von  Cochenilletinctur  oder  Lackmus,  mit  Natron- 
lauge zurtLcktitrirt.  Eine  Reihe  von  Beleganaljsen  bewiesen 
die  Genauigkeit  der  Methode  für  Salpeter. 

Nach  A.  Longi  (2)  läfst  sich  Salpetertäure  volumetrisch 
bestimmen  durch  eine  Vio-Normallösung  von  schwefeis.  Zinn- 
oxydul  in  verdünnter  Schwefelsäure.  Zur  Erkennung  der  End- 
reaction  wird  mit  Diphenjlamin  blau  gefärbt  und  auf  Entfär- 
bung titrirt.  4  Mol.  des  Zinnsalzes  entsprechen  1  Mol.  Salpe- 
tersäureanhydrid, nach  der  Gldchung  :  4SnS04  4"  ^HfSO« 
+  2HNO5  =  4Sn(S04)«  -f  5H,0  +  N,0. 

um  StUpeUrsäure  bei  Gegenwart  anderer  Säuren,  welche 
ihre  Reactionen  verdecken  könnten,  wie  Jodwasserstoff,  Brom- 
Wasserstoff,  Chlorsäure,  Bromsäure,  Jodsäure,  Chromsäure  nach- 
zuweisen, soll  man,  wie  A.  Longi  (3)  vorschlug,  die  mit  koh- 
lens.  Natron  neutralisirte  Lösung  mit  schwefliger  Säure  im 
Ueberschuls  behandeln ,  sodann  erwärmen  und  wiederum  mit 
kohlens.  Natron  neutralisiren.  Durch  Kochen  werden  Chrom 
und  etwa  sonst  ausfallende  Metalloxyde  abgeschieden  und  durch 
Filtriren  entfernt.  Das  Filtrat  wird  mit  Essigsäure  und  Blei- 
Buperoxyd  (4)  gekocht,  bis  Stärkepapier  durchaus  nicht  mehr 
gefiirbt  wird  (Entfernung  von  Brom  und  Jod.)  Das  in  Lösung 
gegangene  Blei  wird  mit  Natriumsulfat  ausgefüllt,  die  Flüssig* 
keit  filtrirt  und  zur  Trockne  verdampft.     Li   dem  mit  Wasser 


(1)  Efl  bildet  sioli  bei  der  Oxydation  des  StEokoxyds  etwas 
saure,  welche  nur  in  sanrer  Lösung  durch  das  Wassentoifsnperoxyd  weiter 
oxydirt  wird.  —  (2)  Gais.  ohim.  ital.  IS,  488.  —  (8)  Gau.  ohim.  iUl.  IS, 
468.  —  (4)  Vgl.  y ortmann,  JB.  f.  1880,  1151;  f.  1882,  1266. 
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aufgenommenen  Rückstand  wird  auf  Salpetersäure  in  gewöhn- 
licher  Weise  geprüft. 

P.  T.  Austen  und  J.  Ch.  Chamberlain  (1)  empfahlen 
für  den  Nachweis  von  SalpeUrsäure  eine  Lösimg  von  Eieen- 
ammoniumsulfat  (200  g  in  1  Liter  Wasser^  welches  20  ccm 
conc.  Schwefelsäure  enthält)  als  ein  mindestens  ebenso  empfind- 
liches und  weit  haltbareres  Reagens  wie  EisenvitrioUösung. 

Die  rothe  Farbenreaction,  welche  eine  Lösung  von  p-Tolui- 
dinsulfat  in  Schwefelsäure  mit  Salpetersäure  giebt^  läfst  sich 
nach  A.  Longi  (2)  zum  Nachweise  der  letzteren  Säure  vor- 
theilhaft  benutzen. 

Nach  H.  Beckurts  (3)  ist  die  Angabe  unrichtig^  wonach 
Bleüalee  das  Leuchten  des  Phosphors  im  Apparat  von  Mit s  cher- 
lich  verhindern  sollen  (4).  In  Gemischen  von  Brod  oder 
Fleisch  mit  der  Phosphormasse  von  1  bis  2  Zündhölzchen  und 
0^1  bis  0,2  g  Bleisalz  liefs  sich  der  Phosphor  durch  deutliches 
Leuchten  nachweisen,  gleichviel  ob  die  Mischungen  sofort,  oder 
nach  mehrwöchentlichem  Stehen  destillirt  wurden. 

£.  Täuber  (5)  bestätigte  die  Versuche  von  C.  S tunke  1, 
Th.  Wetzke  und  P.  Wagner  (6)  über  die  Bestimmung  der 
Phosphorsäure  nach  der  Molybdänmethode.  Der  Zusatz  von 
Ammoniumnitrat  vor  Ausfallung  der  Phosphorsäure  wirkt  günstig, 
weil  dadurch  die  Ausfällung  beschleunigt,  ein  grofser  lieber- 
schuls  an  Molybdänsäure  erspart  und  dem  Niederschlage  eine 
lockere  —  das  Lösen  in  Ammoniak  erleichternde  —  Beschaffen- 
heit ertheilt  wird;  als  Auswaschflüssigkeit  ist  ebenfalls  ver- 
dünnte Ammoniumnitratlösung  ohne  irgend  erheblichen  Fehler 
verwendbar,  obwohl  der  Niederschlag  von  phosphormolyhdäns, 
Ammonium  in  Ammoniumnitratlösung  etwas  leichter  löslich  ist 
ab  in  verdünnter  Moljbdänflüssigkeit.  Bei  der  Fällung  des  in 
Ammoniak  gelösten  Niederschlags  mit  Magnesiamixtur  ist  aU- 


(1)  Am.  Chem.  J.  ft,  209.  —  (2)  Gau.  ohim.  itel.  IS,  465.  — 
(8)  Arch.  Pharm.  [3]  91,  582.  —  (4)  Schwan ert,  in  Otto*8  Ansmittelnng 
der  Gifte,  5.  Aufl.,  S.  16.  —  (o)  Landw.  Ven.-Stat  96,  888.  «-  (6)  JB.  f. 
1882,  1271. 
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dcher  Zusatz  der  letzteren  und  beBtändiges  Umrühren  er- 
forderlich. 

G.  C.  Caldwell  (1)  gab  die  Methode  von  H.  Pember- 
ton  (2)  zar  volumetrüehen  Bestimmung  der  Phosphoraäwe  mittelst 
einer  Normallösung  von  molyhdäna.  Ammoniak  befriedigende 
Resaltate.  Zur  Erleicht^iing  des  Filtrirens  bei  der  Prüfung 
auf  die  Endreaction  gab  Er  eine  Vorrichtung  an. 

A.  Bertrand  (3)  fand^  daTs  bei  der  Analyse  von  Phos- 
phaten die  Anwesenheit  von  Kieselsäure  fiir  die  Bestimmung 
der  Phospharsäure  mittelst  Molybdänsäure  unschädlich  sei  (4), 
da  der  gelbe  Niederschlag^  welchen  Kieselsäure  mit  Molybdän* 
säure  bildet«  nur  in  sehr  kleiner  Menge  entsteht  und  der  grOfste 
Theil  der  Kieselsäure  bei  Behandlung  des  Niederschlags  mit 
verdünntem  Ammoniak  auf  dem  Filter  zurückbleibt  (5). 

D.  Lindo  (6)  schrieb  in  einigen  mehr  an  Umfang  als  an 
Inhalt  bedeutenden  Abhandlungen  über  die  Bestimmung  der 
Phosphorsäure  als  Magnesiumpyrophosphat.  Erwähnt  sei  daraus 
die  Löslichkeit  von  Magnesiumammoniumphosphat  in  Lösungen 
von  Chlorammoniumi  AmmoniumoxaLat  und  -citrat  : 

6  g  Gblorammoniam  in  100  com  Wasser  und  10  oom  Aaunoniaklteang 
▼on  6,S4  Proo.  lOsten  Ton  dem  Magneeiamniedenoblsg  eine  Menge 
=  0,0039  Hg,P,0,. 

1  g   AmmoniomoxaUt  In   110   ocm  Wasser  und   Ammoniak   lösten  » 

0,0061  MgiPtOf. 

2  g  Gitronensäure  in  übersohfissigem  Ammoniak  lösten  cb  0|0147  Mg^PfOr. 

Durch  einen  UeberschuTs  von  Magnesiamixtur  wird  diese  Lös- 
lichkeit gröfstentheils  oder  gänzlich  aufgehoben. 

Th.  S.  Ol  ad  ding  (7)  hält  in  Erwiderung  einer  Bemerkung 
von  D.  Lindo  (8)  betreffs  der  Bestimmung  von  Phospharsäure 
als  Magnesiumpyrophosphat  eine  Correction  0ir  die  Löslich- 
keit der  phosphors.  Ammoniakma^esia  in  Sprocentigem  Am- 


(1)  Cbem.  News  «9,  61.—  (2)  JB.  f.  1882,  1271.—  (8)  Monit  soieniif. 
[8]  IS,  1107.  —  (4)  Vgl.  W.  Knop,  JB.  t  \W,  676.  -  (6)  Vgl  dam 
Fresenius,  qnantit  Analyse  (1876),  1,  406.  --  (6)  Cbem.  Netv«  «•,  217, 
280,  289.—  (7)  Cbem.  News  49,  71,  117  (Corresp.X  —  (8)  Daselbst  4«,  9 
(Gorresp.). 
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moniak  (1)  ftlr  ttberflüABig,  da  diese  Löslichkeit  nicht  in  Be- 
tracht komme,  falls  keine  grOfseren  Mengen  von  Sahniak  in 
der  Flüssigkeit  gelöst  sind  (1000  ocm  Sprocentige  Ammoniak- 
flüssigkeit losen  0,15  mg  P«05  (2)). 

ZvarPTikbakgYonpyrophosphors.  Magn$9%a  auf  Reinheit  empfahl 
B.  Tollens  (3)  neuerdings  (4)  Uebergiefsen  mit  Salpeters. 
Silber  nach  dem  Glühen;  waren  der  phosphors.  Ammoniak- 
magnesia bagüoh 'pko$phorsaure  oder  cüronensaure  Salze  von 
Kalk  oder  Magnsna  beigemengt,  so  tritt  in  der  Kälte  in  einigen 
Stunden,  schnell  beim  Erwärmen  Gelbfärbung  ein. 

B.  Ulbricht  (5)  nimmt  die  Priorität  der  von  K.  Broock- 
mann  (6)  vorgeschlagenen  Methode  der  Wägung  von  Magne- 
riwmpyraphofphat  für  sich  in  Anspruch  (7). 

K.  Broockmann  (8)  betrachtet  den  Titer  der  Uran" 
lösungf  wie  sie  sur  Titrirung  von  Fkosphorsäure  (9)  gebraucht 
wird,  als  veränderlich  und  hat  eine  Tabelle  ausgearbeitet,  aas 
welcher  abgelesen  werden  kann,  wieviel  Milligramm  Phosphor- 
säure einem  Cubikcentimeter  üranlösung  entsprechen,  wenn 
20  ccm,  21  ccm  u.  s.  w.  bis  40  ccm  Uranlösung  verbraucht 
worden  sind.  Nach  dieser  Tabelle  entspricht  bei  dem  Ver- 
brauche von  20  ccm  Uranlösung  1  ccm  0,00498  g  PsOs^  bei 
dem  Verbrauche  von  40  com  dagegen  1  ccm  0,005140  g  PsOs. 
A.  E.  Haswell(lO)  hat  diese  Tabelle  Air  die  Werthe  von  1  bis 
20  ccm  ergänzt. 

A.  Stelling  (11)  erklärte  es  für  nothwendig,  zur  Bestimmung 
der  Pho9phorääurß  in  sogenanntem  Leünkalk  den  Niederschlag 


(1)  Wie  de  früher  toh  Fresenias  (qaantit  Analyse,  5.  Aufl.,  8.  8S8) 
enpfoUen  wurde;  vgl.  JB.  f.  1869,  860,  861 ;  f.  1878,  919;  f.  1880,  1160. 
^  (2)  Nmch  Stftnkel,  Wetske  und  Wagner,  in  der  im  JB.  f.  1888, 
1271  besprochenen  Arbeit  —  (8)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1888,  426  (Anss.).  — 
(4)  Vgl.  A.  Ornpe  und  B.  Tollens,  JB.  f.  1881,  1172.  —  (6)  Zeitechr. 
aoaL  Chem.  1888,  281  (Correap.).  —  (6)  JB.  f.  1882,  1273.  --  (7)  Ulbricht 
beaieht  flfek  auf  Seine  im  JB.  f.  1880,  1222  besprochene  Arbeit  — 
(8)  Zeilschr.  anal.  Chem.  1888,  90  (Ausa.).  —  (9)  Leoonte,  JB.  f.  1853, 
642;  Pinous,  JB.  t  1869,  667;  B6deofcer,  JB.  t  1861,  828;  C.  Mohr, 
JB.  f.  1880,  1168;  siehe  aaoh  Fresenius,  fnantit  Anal.  1876,  B.  411.  ^ 
(10)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1888,  91  (Ausa.).  —  (11)  Bep.  anaL  ChesL  8,  106. 
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von  phosphors.  Ealk^  dem  noch  organiscjie  Stoffe  beigemengt 
sind^  znvor  mit  S&lpeter  und  Soda  zu  schmelzen. 

Ch.  Taquet  (1)  brachte  eine  Notiz  über  FäUbariceit  der 
Phosphate  von  Eisen  und  Thonerde  durch  Bchwefek.  Kalk. 

E.  A.  G-rete  (2)  theilte  eine  Bestimmungsmethode  der 
Phosphorsäure  in  eisen-  und  ihonerdehaltigem  Materiale  mit.  Die- 
selbe beruht  auf  der  Löslichkeit  des  —  mit  Natriumacetat  ge- 
füllten —  Eisen-  und  Tbonerdephosphats  in  weins.  oder  dtronens. 
Ammoniak  und  der  Fällbarkeit  der  Phosphorsäure  aus  dies« 
Lösung  durch  Magnesiamixtur. 

A.  Mollenda  (3)  hat  eine  Tttrirmethode  angegeben  zur 
Bestimmung  der  Phosphorsäure  in  den  Supeirphosphaten.  10  g  des 
zerriebenen  und  gesiebten  Superphosphats  werden  in  Wasser 
gelöst^  die  Lösung  wird  auf  500  ccm  aufgefüllt^  vier  Stunden 
unter  häufigem  Schütteln  stehen  gelassen  und  filtrirt.  Aus 
100  ccm  des  Filtrates  (=  2  g  Superphosphat)  wird  der  Kalk 
in  der  Siedehitze  durch  oxals.  Natron  ausge&llt  (4)  und  das 
Filtrat  sammt  dem  Waschwasser  nach  Zusatz  einiger  Tropfen 
neutraler  Lackmustinctur  titrurt.  Hierzu  kann  eine  Natrium- 
carbonatlösung  von  bekanntem  Gehalt  (0,0265  g  in  1  ccm)  an- 
gewandt werden^  oder  eine  Halbnormal-Aetznatronlösnng.  Im 
ersteren  Falle  mufs  bei  Siedehitze  titrirt  werden,  bis  die  Flüs- 
sigkeit deutlich  blau  erscheint,  man  kocht  dann  noch  einige 
Minuten  und  läfst  erkalten;  nimmt  die  Flüssigkeit  nach  dem 
Erkalten  eine  rothviolette  Farbe  an,  so  wird  von  Neuem  erhitzt 
und  von  der  Natriumcarbonatlösung  zugesetzt;  dies  mufs  so 
lange  wiederholt  werden,  bis  die  Flüssigkeit  nach  dem  Erkalten 
blau  bleibt.  Die  Berechnung  erfolgt  nach  der  Gleichung  : 
2NaH,P04  +  NmCOs  =  2Na,HP04  +  CO,  +  H,0-  Ein- 
facher ist  die  Titrirung  mit  Aetznatronlösung ,   welche  in   der 


(1)  Monit.  Bdentif.  [8]  IS,  808.  —  (2)  Landw.  Ven.-Stftt  90,  467.  — 
(8)  Zeitsohr.  anal.  Cham.  1888,  166;  Cham.  Naws  49,  881.  -*  (4)  Dia 
AnafUliing  des  Kalkas  mufs  vorgenomman  wardan,  waü  das  Suparphoaitet 
Oyps  baigamangt  anthält,  walehar  durch  dla  ipAtaia  Titrinug  mit  koUans. 
Natron  umgaiatsi  warden  würde. 
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ElÜte  ansgeftthrt  werden  kann;  die  Gegenwart  von  oxals.  oder 
Schwefels.  Amnion  (bei  der  Analyse  von  Ammoniaksnperphosphat) 
ist  dann  nach  Ihm  ohne  Nachtheil^  da  eine  Zersetzung  in  der 
Kälte  nicht  zn  befürchten  wäre.  Auch  läfst  sich  ein  Filtriren 
nach  Ansfällung  des  oxals.  Kalkes  umgehen^  wenn  Phenol- 
fktaUHn  (1)  als  Indicator  benutzt  und  direct  mit  Natronlauge 
anf  Rothfiirbung  titrirt  wird.  Auch  PhenacetoUn  (2)  hat  Er 
ab  Indicator  verwendet.  Enthält  ein  8nperphosphat  freie  Schwe- 
felsäure oder  Phosphorsäure ;  so  mufs  vor  der  Abscheidung  des 
Kalkes  so  lange  kohlens.  Natron  tropfenweise  zugefügt  werden^ 
bis  die  Flüssigkdt  sich  eben  zu  trüben  beginnt. 

In  Dingler's  polytechnischem  Journal  (3)  fanden 
neuere  Arbeiten  über  BeBtünmung  der  Phospkortäure  in  Dünge- 
mtaeln  (4)  eine  eingehende  Besprechung.  Als  Resultat  derselben 
ergab  sich,  dafs  das  Verfahren  zur  Bestimmung  der  „citratlös- 
Udien'  Fhosphorsäure  in  Präcipitaten,  wie  sie  von  J  o  u  1  i  e  (5) 
und  von  Petermann  (6)  angestrebt  wurde^  unbrauchbar  ist; 
weQ  der  Befund  an  citratl(telicher  Phosphorsäure  abhängig  ist 
von  der  Art  der  Citratlösung  (ob  neutral  oder  ammoniakalisch), 
von  der  Digestionsdauer  und  Temperatur  ^  sowie  von  der  An- 
wesenheit von  OypSy  Chlorcalcium  und  kohlens.  Kalk  (7).  Das 
Verfahren  zur  Bestimmung  der  fsuriickgegangenen  Phosphorsäure 
in  Superphosphaten  mittelst  citronens.  Ammoniums  ist  in  seiner 
jeteigen  Form  für  die  Ausübung  der  Düngercontrole  ebenfalls 
nicht  anwendbar.  Hervorgehoben  wurde  namentlich,  dafs  die 
mechanische  Beschaffenheit  des  Superphosphates,  welche  für  die 


(1)  Vgl.  flbrigeiifl  O.  TobiftB,  JB.  l  18S2,  1274.  —  (2)  P.  Degener, 
JB.  t  1S81,  U56;  G.  Lange»  JB.  f.  1882,  1266.—  (8)  Dingl.  pol.  J.94t, 
86,  126.  —  (4)  P.  Wagner,  JB.  t  1882,  1429;  Hersfeld  und  Fener- 
lein,  JB.  f.  1881,  1171;  Petermann,  JB.  f.  1879,  1126;  Wagner  und 
Hereher,  JB.  f.  1881,  1287;  A.  König,~JB.  f.  1881,  1168;  B.  Wagner, 
JB.  t.  1881,  1286;  Brlenueyer,  JB.  f.  1881,  1289;  Fleischer,  JB.  f. 
1882,1480;  f.  1881,  1287;  Ollech  und  Tollen*»,  JB.  f.  1882,  1276; 
HsUe*aohe  Venammlung ,  JB.  f.  1882,  1827;  Gladdlng,  JB.  f.  1882,  1276. 
—  (6)  JB.  f.  1878,  921.  -  (6)  JB.  f.  1879,  1126.  —  (7)  Vgl  Fleischer, 
JB.  f.  1882,  1480. 


1546         ZorflokgegaageBe  PhotpliorAure.  «—  Awenb— timmnng. 

Vartheilttiig  im  Boden  wahiBcheinlicdL  toh  grofser  Bedeutung  kiy 
durch  die  Citratanaljse  nicht  xwax  Ausdruck  kommt,  weil  su 
derselben  grobkörnige  wie  feinkörnige  Proben  sranächst  xu  einem 
feinen  Brei  gerieben  werden. 

Millot  (1)  verglich  die  Methode  von  Gladding  (2)  snr 
Bestimmung  der  mtrückgeffangenen  Phosphorsäure  mit  der  m 
Frankreich  üblichen,  welche  darin  besteht,  1  g  Superphosphat 
mit  40  bis  60  ocm  conc^itrirtem  und  stark  ammoniakalischem 
Ammoninmcitrat  12  bis  15  Stunden  in  Berührung  eu  lassen. 
Er  kam  zu  dem  Schlufs,  dafs  die  nach  beiden  Methoden  erhal- 
tenen Resultate  nicht  wesentlich  von  einander  abweichen;  Di- 
caldumphosphat,  die  sauren  Phosphate  von  Eüsen  und  Alumi- 
nium und  die  normalen  Phosphate  gehen  in  Lösung,  während 
sich  von  den  basischen  Phosphaten  2  Ps05 . 3  M%0$  und  PtO^ . 
2Ms08  nur  ftufserst  wenig  löst. 

Pearce  (3)  bestimmte  Arsen  in  Ersen  und  BtiUenprodueieii 
durch  Schmelaen  mit  Soda  und  Salpeter,  Fällung  der  ausge- 
laugten Arsensäure  als  arsens.  Silber  und  Bestimmung  des  Sil- 
bers im  Niederschlag  durch  Abtreiben  oder  durch  Lösen  in  Sal- 
petersäure und  Titriren  mit  Bhodanammonium. 

Lecroy  W.  Mo  Gay  (4)  hat  zur  Bestimmung  des  ArMme 
dieselbe  volumetrische  Methode  angegeben,  welche  Eratschmer 
und  Sztankowänszky  (5)  zur  Bestimmung  von  Phosphor^ 
säure  verwandten.  Er  fügt  zu  der  neutralen,  zum  Kochen  er- 
hitzten Lösung  von  Arsensäure  aus  einer  Bürette  NormaUösung 
von  Salpeters.  Silber  in  kleinem  Ueberschufs  hinzu;  bei  starkem 
Umrühren  setzt  sich  der  Niederschlag  gut  ab;  man  läTst  auf 
etwa  40^  erkalten  und  dann  aus  einer  zweiten  Bürette  verdünnte 
Ammoniaklösung  tropfenweise  zufliefsen,  so  lange  als  sich  noch 
em  Niederschlag  bildet  (6) ;  das  Silberarseniat  wird  abfiltrirt, 
ausgewaschen   und  in  dem  mit  Salpetersäure  angesäuerten  Fil- 

(1)  BiüL  100.  ohin.  [2]  4M,  101.  --  (S)  Vgl  JB.  f.  168S»  IS76.  •*- 
(8)  Dingl.  pol.  J  •«•,  6S9  (Anm.).  —  (4)  Chem.  Newt  49,  7.  —  (6)  JB. 
f.  1882,  1272;  Tgl.  «Qoh  £.  Perrot,  JB.  f.  1881,  117B.  —  (6)  Die  FMMig- 
k«t  duf  keine  alkalieohe  Beaotton  Mmehmea,  da  sonst  SUberozyd  awug^fllUt 
wird. 
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trat  das  tLherschttsrige  Silber  nach  Volhard  (1)  titrirt.  Der 
gefundene  Bilbergehalt  wird  von  dem  der  zugefügten  Nomud- 
lösnng  abgezogen.  Aus  dem  yerbrauehten  Silber  berechnet  sich 
der  Arsengehalt  (100  Ag  ae  23^15  As).  Vergleidiende  Bestim* 
mnngen  nach  dieser  volumetrischen  and  nach  der  gewichtsana- 
Ijtischen  Methode  ergaben  gut  übereinstimmende  Resultate. 

Auf  dem  nämlichen  Principe  beruht  die  Methode  von  R. 
Pearcci  beschrieben  von  A.  H.  Low  (2),  eur Bestinunung  des 
Arsens  in  Erzen.  Die  fein  gepulverte  Substanz  wird  durch 
Schmelzen  mit  Soda  und  Salpeter  aufgeschlossen ,  mit  Wasser 
ausgezogen,  mit  Salpetersäure  angesäuert  ^  zur  Vertreibung  von 
Kohlensäure  und  salpetriger  Säure  aufgekocht  und  nach  der 
AbktQilang  vorsichtig  mit  Ammoniak  neutralisirt  bis  zu  ganz 
schwach  alkalischer  Beaction.  Bat  sich  ein  Niederschlag  (Thon- 
erde  u.  s.  w.)  gebildet,  so  wird  filtrirt,  dem  Filtrat  Silbemitrat 
in  leichtem  Ueberschufs  zugefügt  (3)  und  in  dem  abfiltrirten 
ausgewaschenen  Silberarseniat  der  Silbergehalt  bestimmt,  am 
einfachsten  durch  Lösen  in  verdünnter  Salpetersäure  und  Ti- 
triren  mit  sulfocyans.  Ammonium  (4). 

Von  W.  Fresenius  (5)  ist  darauf  aufinerksam  gemacht 
worden,  dafs  der  sehr  allgemeine  und  oft  beträchtliche  Arsen- 
gekaU  des  Olases  leicht  zu  Lrrthümem  bei  der  Nachtoeisunfi  von 
Arsen  nach  dem  Verfahren  von  Fresenius  und  Babo  (6) 
Veranlassung  geben  könne.  Zu  den  Versuchen  dienten  drei 
Glasproben,  von  denen  die  erste  (A)  0,2  Proc,  die  zweite  (B) 
0,08  Proa,  die  dritte  (C)  eine  in  1  g  nicht  bestimmbare  Menge 
Arsen  enthielt;  völlig  arsenfreies  Olas  konnte  überhaupt  nicht 
erbalten  werden  (7).    Wurde  eine  arsenfreie  Mischung  von  Cyan- 


(1)  JB.  f.  1874,  998  nnd  JB.  f.  1877,  1074.  —  (2)  Chem.  News  49,  85. 
—  (S)  Ein  NiedertchUg  Ton  Silbeiozyd  bildet  sich  in  der  schwaoh  alkali- 
mhea  ilfl«igkeit  nicht  bei  Gegenwart  von  viel  Ammoniumnitrst ;  Tgl.  Le- 
croy  W.  Mo  C%y,  Chem.  News  «0,  IGS  (Corresp.)-  —  (4)  Volhard,  JB. 
f.  1877,  1074.  —  (6)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1883,  397.  —  (6)  Ana.  Chem. 
Pharm.  «•,  287;  vgl.  JB.  f.  1881,  1174.  —  (7)  Bei  der  Fabrikation  des 
Olases  wird  der  Sohmelze  sum  Zwecke  der  Entflbrbang  arsenige  Sllare  au- 
geaetit 
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L.  Sehmelck  (1)  hat  für  iss  StaatsphysOuit  in  Chrirtia- 
nia  einen  Vorschlag  zu  einem  Beglemeni  fbr  ArseiMtntermichMmgen 
ausgearbeitet.  E^  sei  daraus  hervorgehoben,  dafs  von  Zeugen, 
Papier,  Bouleanx,  Tapeten  200  qcm,  von  trockenen  Farben  1  g 
cor  Untersuchung  verwandt  werden  sollen  und  dafs  der  belref- 
f<mde  Gegenstand  fiir  arsenhaltig  erklärt  wird,  wenn  er  im 
Marsh 'sehen  Apparate  bei  20  Minuten  langem  Glühen  des 
Rohres  und  bei  einer  Gasentwickelung,  die  auf  der  Spitee  des 
Rohres  eine  4  bis  8  mm  lange  Flamme  giebt,  einen  dunklen 
Arsenbeschlag  verursacht,  welcher  in  seiner  GkOfse  einem  ver^ 
mittelst  0,1  mg  arseniger  Säure  dargestellten  Spiegri  entspricht 
oder  denselben  übersteigt.  Der  Beschlag  muTs  sich  in  einer 
2procentigen  LOsung  von  unterohlorigs.  Natron  auflösen;  ge- 
schieht dies  nur  theilweise  (Gegenwart  von  Antimon),  so  wird 
die  auf  diese  Weise  entstandene  Lösung  mit  SalzsSure  gekocht^ 
bis  dieselbe  nicht  mehr  nach  Chlor  riecht  und  abermals  im 
Marsh 'sehen  Apparate  geprüft. 

In  einem  Commissionsberichte  (2)  über  die  Prüfung  eng- 
lischer Fabrikate  auf  Arsmi  werden  behufs  gesetzlicher  Bestim- 
mungen über  den  Nachweis  des  Arsens  und  die  Zulässigkeit 
bestimmter  Maximalgehalte  in  den  Waaren  detaillirte  VorschlSge 
gemacht 

G.  ThomB(3)  schlug  Normen  für  ^ne  allgemeine  TV^ptflan- 
cantroU  vor.  —  Auch  E.  Reichardt  (4)  schrieb  über  Schftd- 
lichkeit  und  Prüfung  arsenhaltiger  Tapeten  und  Farben.  Er 
empfahl  zur  qualitativen  wie  quantitativen  Prüfung  auf  Arsen 
abermals  (5)  an  Stelle  der  Marsh 'sehen  Probe  Einleiten  dee 
arsenwasserstoffhaltigen  Wasserstoffgases  in  salpetersfturelialtige 
Silberlösung. 

R.  Otto  (6)  vermuthet,  dafs  die  gelbe  Färbung,  welche 
bei  Einwirkung  von  ÄreenwoHeeretoff  auf  neutrale  SiBfemürtU" 
löeung,  deren  Verdünnung  nicht  über  t  :  7   hinausgeht,  merst 


(1)  Rep.  anal.  Cfaem.  1888,  821.  ->  (2)  Phann.  J.  Tnns.  [8]  14,  6.  — 
(8)  Zeitoohr.  aiu»!.  OhaoL  1888,  475  (Auaa.).  —  (4)  Aroh.  PhamL  [8]  St, 
271.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1186.  —  (6)  Aroh.  Pharm.  (8]  Bl,  688. 
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(vor  Abaekeidiing  de»  metaBiseben  Sflbera)  entsteht^  nicht  durch 
arseDigs.  Silber,  Bondem  durch  ein  in  Lösung  befindlickeB  Oxjf- 
dmlaaU  dcB  Silbers  bedingt  wird.  Bei  ruhigem  Stehen  entftrbt 
sieh  die  gelbe  Lösung  etwa  im  Verlauf  von  2  Stunden  unter 
Abacheidimg  von  Silber,  bei  Verdünnung  mit  Wasser  sofort 
unter  Abschddung  von  Silber  und  ^beroxyd. 

C.  Bisch  off  (1)  hat  beobachtet,  dafs  arsenige  Sättre  unter 
dem  Einfluis  von  Schimmelpilzv^etationen  in  Arsenwaasersiof 
übergef&hrt  werden  kann  (2).  Der  Nachweis  des  letsteren  liefs 
rieh  bei  Gelegenheit  des  Vergiftungs&Ues  eines  Pferdes  führen; 
das  feuchte,  aus  gequetschtem  Hafer,  Mais  und  Erbsen  bestehende 
Futter,  welchem  Arsenik  untermischt  worden  war,  exhalirte  nach 
mehrwöohentlichen  Stehen  in  einem  Glase  p^ietranten  Geruch 
naeh  Arsenwasserstoff,  der  auch  durdi  seine  chemisehen  Reao* 
tkmen  identificirt  wurde.  Femer  wies  Er  auf  ähnliehe  Er* 
sekeiiHingen  an  iQteren,  exhumirten  Leichen  hin,  welche  in  ver* 
schiedenen  Fällen  einen  Geruch  nach  Kakodylverbindungen 
ausströmten,  wenn  der  Tod  durch  Arsenvergiftung  erfolgt  war. 

Zum  Nachweis  der  Arsensäure  im  Gang  der  qualitativen 
Analyse  emp£shl  £.  Salkowski  (8),  die  Lösung  des  Schwefel* 
arsens  in  rauchender  Salpetersäure,  nachdem  diese  gröfstentheils 
darch  Abdampfen  entfernt  ist,  mit  in  Wasser  aufgeschw^nmtem 
kohlens.  Kalk  oder  Baryt  zu  erwärmen,  am  filtriren  und  das 
Filtrat  mit  Sflbemitrat  su  pr(ifen. 

C  Bodewig  (4)  hat  eine  Arbeit  veröffentlicht  über  die 
Beatinunung  der  Barsäure  in  Barosilieaien.  Er  fand  die  Me* 
thod^i  zur  Trennung  der  Kieselsäure  von  der  Borsäure  wenig 
genau,  die  Methode  der  Reinigung  des  Borßuorkaliums  von  bei- 
geinengtem  Kieeelßuorkalium  (6)  sogar  völKg  unbrauchbar,  da 
aich  nach.  Ihm  das  Borfluorkalium  bei  mehrfachem  Abdampfen 
mit  Ammon  sersetet.  —  Er  verfuhr  daher  so,  dafs  Er  die  Hanpt- 
menge  der  Kieselsäure  zunächst  mit  kohlens.  Ammon  abschied, 


(1)  Bep.  aoal.  Chem.  1888,  810.  —  (2)  Vgl.  cUubu  J.  Giglioli,  Ja  f. 
1881,  1009.  ^  (3)  ZoitBchr.  physiol.  Ckem.  f ,  188.  -~  (4)  Zsitsofar.  Kxynt. 
m,  211.  —  (6)  Vgl  Freseniasy  qaantitet  Aiua7M,  6.  Aufl.»  8.  424. 
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das  Fikrat  bis  zur  Zersetzung  des  koUens.  Amxnons  eindainpfte 
und  sodann  eine  ammoniakalische  Zinkoxjdlösung  hinzufügte  (1). 
Erst  durch  zweimalige  Behandlung  mit  der  Zinklösung  gdaag 
es  Ihm,  die  letzten  Bieste  von  Kieselsäure  zu  entfernen.  Es 
scheint  sich  jedoch  etwas  Borsäure  an  Zink  gebunden  auszu- 
scheiden, da  die  Resultate  etwas  zu  niedrig  ausfallen.  Mehr 
empfiehlt  es  sich,  die  Hauptmenge  der  Kieselsäure  mittelst  Chlor- 
ammonium abzuscheiden,  sodann  nach  der  Methode  von  Mar  ig- 
nac  (2)  Chlormagnesium  (die  14&che  Menge  der  B<»säure) 
zuzufügen  und  einzudampfen.  In  dem  geglühten  Rückstand  ist 
dann  die  Magnesia,  Chlor  und  Kieselsäure  (der  durch  Salmiak 
nicht  abgeschiedene  Rest,  welcher  in  MgSiOa  übergegangen  ist) 
zu  bestimmen.  Will  man  die  Borsäure  als  Borfluorkalium  be- 
stimmen, so  muTs  man  das  Chlorammonium  durch  überschüsaig 
zugesetzte  Kalilauge  zerstöroi  und  soviel  Fluissänre  zuftgen, 
dafs  beim  Eindampfen  saure  Dämpfe  weggehen.  Nachdem 
durch  Behandlung  des  Rückstandes  mit  einer  Lösung  von  essigs. 
Kalium  das  Fluorwasserstoff-Fluorkalium  entfernt  ist  (3),  behält 
man  im  Rückstand  Borfluorkalium,  welches  mit  Kieselfluorka- 
lium  verunreinigt  ist;  man  hat  letzteres  dann  nach  Berzelius 
gesondert  .zu  bestimmen.  —  Die  Bestimmung  der  Boraäur^ 
durch  Titration  nach  E.  F.  Smith  (4)  fiand  Er  fbr  unlösliche 
Borate  ganz  unbrauchbar. 

In  einem  Referat  des  Repertoriums  der  analjtischen  Che* 
mie  (5)  wird  zur  Prüfung  von  Portland-Crnnmi  die  Behandlung 
mit  verdünnter  Salzsäure  empfohlen.  Zusatz  von  Kaik$Uin 
oder  Kreide  giebt  sich  dann  durch  Kohlensäureentwicklung,  Za- 
satz  von  Haehofenschlaoke  durdi  Ausscheidung  von  Schwefel 
und  Auftreten  von  Schwefelwasserstoff  zu  erkennen.  —  Ausfuhr» 
lieber  ist  die  Untersuchung  von  Porüandcement  auf  beigemengte 
HoehofenecUache   von  C.  Heintzel    (6)  ausgeführt  wwden« 


(1)  Vgl  Fresenius,  quantitst.  Analyse,  6.  Aufl.,  8.  650.  —  (S)  Da- 
selbst, 8.  482;  JB.  f.  1863,  568.  —  (8)  Vgl.  Fresenius,  qnanti«.  Audyse, 
1875,  1,  428.  —  (4)  JB.  f.  1883,  1279.  —  (5)  Bep.  anal.  Chem.  1888,  78.— 
(6)  Bep.  anal.  Chem.  1888,  107  (Aus.). 
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Nach  Dun  macht  ein  hoher  SehwefdgehaU  (Portlandcement  ent- 
hiUt  höchstens  0,5  ^  ScUacke  1  bis  2  Proc.  Schwefel)  und  ein 
betrfichtlicher  MangangekaU  den  Cement  zwar  der  Beimengung 
von  Schlackenmehl  verdächtig,  doch  reichen  die  unterschiede 
in  der  chemischen  Zusammensetzung  nicht  hin,  um  eine  solche 
mit  Sicherheit  zu  constatiren.  Weitere  Anhaltspunkte  werden 
durch  Abschlämmen  (Portlandcement  ist  specifisch  leichter  als 
SchlackenmeU)  sowie  durch  die  mikroskopische  Untersuchung 
g^eben. 

O.  flehner  (1)  analjsirte  eine  Probe  von  Neuseeland- 
Kehle. 

Ledebur  (2)  fand,  dafs  beim  Ueberleiten  von  etwa  1  Liter 
Luft  durch  ein  mit  glühenden  Holzkohlenstückchen  angefülltes 
Yerbrennungsrohr  bei  niedriger  Temperatur  mehr  Kohlensäure, 
bei  hoher  mehr  Kohlenoxyd  entsteht.  Bei  circa  350^  bildeten 
sidi  78,6  Proc.  Kohlensäure  und  21,4  Proc.  Kohlenoxjd,  bei 
GMbgluth  (drca  1100^}  dagegen  nur  1,3  Proc.  Kohlensäure  und 
96,7  Proc.  Kohlenozjd. 

Nach  J.  E.  Stead  (3)  ist  die  organische  Substanz,  welche 
beim  Lösen  des  Eisens  in  Salpetersäure  entsteht,  auch  in  Na- 
tronlauge löslich  und  zwar  mit  bedeutend  dunklerer  Farbe;  Er 
modificirte  demgemäfs  die  colorimetrische  Methode  zur  Bestim- 
mung von  Kohlenstoff  in  Eisen  und  Stahl  (4)  dadurch,  dafs  Er 
die  Salpeters.  Lösung  mit  Natronlauge  übersättigte  und  dann 
die  Färbung  mit  einer  ebenso  hergestellten  Eisenlösung  von 
bekanntem  Kohlenstoffgehalt  verglich.  —  Er  beschrieb  ein  zu 
diesem  Zweck  von  Ihm  construirtes  Chromometer. 

Hans  V.  Jüptner  (5)  oxydirte  zur  Bestimmimg  des 
OesofmnihoUensioffs  in  Eisen  und  Stahl  2,b  bis  3,5  der  Spähne 
direct  mit  der  4  bis  5  fachen  Menge  Ohromsäure  und  circa 
300  ccm  Schwefelsäure  von  1,4  bis  1,6  spec.  Gewicht.  Die  ent- 
wickelte Kohlensäure  wird  im  ELaliapparate  absorbirt. 


(1)  Aiud.  0,  ISS.  —  (2)  Bep.  siud.  Chem.  1S88,  l&l  (Ann.).  — 
(»)  Ghsrn.  News  49,  286;  Obern.  Centr.  1888,  771  (Ausb.).  —  (4)  Eggerts, 
JB.  f.  1868,  690;  £.  1876,  988.  —  (6)  Cheiii.  Centr.  1888,  778  (Au«k.). 

^•te<Mb«r.  f.  Obtm.  a.  •.  w.  fBr  1888.  98 
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Zur  BeBtinunong  vonKokU  im  Chifsmsen  bringt  A.  Bre ne- 
in an  (1)  den  beim  Auflösen  erhaltenen  Rückstand  auf  ein  in 
einem  Platinrohr  angebrachtes  AsbestfiUer]  iea:  FiltrirappanU; 
wird  schUefBlich  in  ein  Verbrennungsrohr  von  Porcellan  einge- 
führt und  im  SauerstojBTstrom  bei  Gegenwart  von  Kupfer^xyd 
erhitzt. 

Auch  A.  B.  Giemen ce  (2)  empfahl  zur  Bestimmung  der 
Kohls  im  Stahl  die  Benutzung  eines  Hatinrohrea  mit  Ashe^ßl- 
ter]  ersteres  ist  so  eingerichtet^  dafs  nach  dem  Trocknen  bei 
150  bis  175^  in  ihm  die  Verbrennung  unter  DurchleitUAg  eines 
Sauerstoffstromes  vorgenommen  werden  kann. 

G.  Zabudskj  (3)  bestimmte  KokUnUoff  in  Oufseisen 
und  Stahl  durch  Zerreiben  des  feinvertheilten  Eisens  mit  der 
20  fachen  Gewichtsmenge  einer  aus  gleichen  Theilen  hergestellten 
Mischung  von  Kupfersulfat  und  Chlomatrium,  welches  zuvor 
mit  Wasser  zu  einem  Teig  angerührt  ist  Die  gleichföroug 
zerriebene  Masse  wird  zuerst  ohne,  dann  mit  Salzsäure  schwach 
erwärmt  und  der  Eohlenstoffiilckstand  auf  ein  Asbestfilter  ge- 
bracht. 

£.  Salfeld  (4)  schrieb  über  die  Dauer  der  spec^^üatuUff" 
tüchen  BeacHon  von  Kohlenoxid  im  Blut  (5).  Das  ohne  Zu- 
satz fremder  Agentien  (6)  vier  Wochen  lang  aufbewahrte  Blut 
durch  Eohlenoxjd  Vergifteter  zeigte  nach  der  Reduotion  mit 
Schwefelammon  noch  immer  zwei  SpectraUinien.  Nach  zwei 
Monaten  war  das  Kohlenoxyd  durch  die  Spectraknalyse  nicht 
mehr  nadiweisbar.  —  Mit  Bezug  auf  diese  Angabe  madite  C. 
H.  Wolff  (7)  gleichfalls  Mittheilungen  über  diesoi  Gegen- 
stand (8).  Die  von  Ihm  aufbewahrten  kohlenoxjdhaltigen  Blut- 
proben zeigten  nach  drei  Jahren  das  Spectrum  des  Eohlenoxyds 


(1)  GHem.  News  40,  168.  ^  (9)  Ohem.  Neivs  ##,  906.  —  (8)  Ber. 
1888,  2818  (AuBs.)*  —  (4)  Bep.  anal.  Chem.  S,  85.  —  (6)  Hoppe,  JB.  l 
1865,  745;  Hoppe- Seyler,  med.-cheiii.  Unteniiohtmgeii,  9,  1867,  8.  90S; 
Jaderholm,  die  fperichilioli-medioiiiigolie  Diagnose  der  KohlenoxydTer- 
giftnng,  BetUn  1876.  —  (6)  JAderholm  empiilil  Bonudleo^g.  ^  (V)  Bap. 
anal.  Chem.  S,  82.  —  (8)  Vgl  aaoh  Wolff,  JR  f.  1680,  1172. 
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in  derselben  Deutlichkeit.  Er  betonte  jedoch ,  dafs  ob  Fälle 
gebe^  in  denen  sich  an  der  Leiche  der  Kohlenoxydtod  nicht 
oonstatiren  lasse^  nämlich  dann,  wenn  der. Vergiftete  noch  lange 
genag  in  reiner  Luft  athmete^  um  das  Eohlenoxyd  wieder  aus 
dem  Bhite  auszuscheiden^  und  erst  nach  einigen  Stunden  durch 
die  im  Körper  bewirkten  Veränderungen  der  Tod  eintrat. 

J.  ▼.  Fodor  (1)  empfahl  zum  Nachweis  von  Kohlenoxyd 
mit  neutraler  PaUadiumeklorUrlösung  (2)  getränktes  Filtrirpa- 
pier^  welches  durch  schwarzgraue  Färbung  die  Gegenwart  von 
Eohlenoxyd  anzeigen  soll.  Dies  Reagens  ist  jedoch  gewifs  mit 
Vorsicht  anzuwenden^  da  Schwefelwasserstoffe  Bchwefelammontutn, 
SumpfgtM,  Aethylen,  Wasserstoff,  Ozon  und  Ammoniak  (f)  (3) 
die  nämliche  Beaction  geben. 

Von  A.  Mttntz  und  E.  Aubin  (4)  wurden  Bestimmungen 
der  Kohlensäure  ausgeführt;  welche  die  Luft  an  verschiedenen 
Punkten  der  Erde  enthält.  Es  dienten  zu  diesem  Zwecke  mit 
durch  Kali  getränkten  Bimsstein  angefüllte  Röhren^  durch  welche 
bei  G^elegenheit  der  Expeditionen  zur  Beobachtung  des  Venus- 
durchganges an  den  verschiedenen  Stationen  ein  gemessenes 
Volumen  Luft  durchgesaugt  worden  war.  Es  ergab  sich,  dafs 
der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  an  den  sehr  entfernten  Punkten 
nicht  bedeutend  von  demjenigen  Europa's  abweicht.  Die 
Schwankungen  werden  durch  Wind  und  Wetter  beeinflufst. 
Regelmäfsig  zeigten  die  in  der  Nacht  entnommenen  Luftproben 
einen  höheren  Qehalt  als  die  am  Tage  entnommenen.  Auf  der 
südlichen  Hemisphäre  wurden  im  Mittel  etwas  niedrigere  Re- 
sultate als  auf  der  nördlichen  erhalten ,  nämlich  in  10000  Thln. 
2,71  g^en  2,82  VoL  Das  Mittel  aus  sämmtlichen  Bestimmungen 
war  2,78. 

M.  Honig  und  E.  Zatzek  (5)  zeigten,  dafs  sich  Kohlen- 


(1)  Zeiticlir.  anaLChenu  1888,  81  (AaBS.).—  (2)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1175. 
—  (8)  R.  Battger,  Zeitschr.  anal.  Chem.  1888,  81  (Aubz.)  und  Schnei- 
A»r,  ebendaselbfl ;  betrtffs  des  Ammoniaks  widenpeolien  noh  die  Angaben 
.ran  Fode^r  und  ron  Selin«i4e>r.  —  (4)  Gompt  rend.  IM,  1798;  Ann.  ohim. 
phys.  [6]  le,  288;  vgl.  JB.  f.  1882,  1281.  —  (5)  Monatsh.  Chem.  «,  788. 
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aäure  neben  Sulfiden  y  Bulfiten  und  Thiomlfaten  der  Alkalien 
bestimmen  lasse ,  wenn  man  die  zu  untersuchende  Substanz  in 
einem  geeigneten  Apparate  mit  einer  concentrirten  Ealiumper- 
manganatlösung  oxydire  (1)  und  sodann  mit  verdünnter  Säure 
(Salpetersäure^  Schwefelsäure  oder  Essigsäure)  zersetze.  Das 
entwickelte  Gas  wird  durch  eine  verdünnte  und  schwach  ange- 
säuerte Permanganatlösung  geleitet,  um  es  von  etwa  noch  bei* 
gemengter  schwefliger  Säure  oder  Schwefelwasserstoff  zu  be- 
freien,  sodann  durch  Chlorcalcium  getrocknet  und  durch  Kali- 
lauge absorbirt.  Nach  dem  Durchsaugen  von  trockener  Luft 
fimdet  man  die  Kohlensäure  aus  der  Gewichtszunahme  des  mit 
Kalilauge  beschickten  Absorptionsapparates. 

A.  Müntz  (2^  bestimmte  Schwefelkoilenatoff  in  dem  Sulfo- 
carbonat  des  Handels  durch  Zersetzimg  von  30  ccm  des  letz- 
teren mit  100  ccm  einer  gesättigten  Lösung  von  Zink^ulfat  und 
100  ccm  Wasser.  Der  Schwefelkohlenstoff  wird  abdestillirt  und 
in  Petroleum  condensirt.  Durch  einfaches  Ablesen  der  Volum- 
vermehrung erfährt  man  das  Volumen  des  übergegangenen 
Schwefelkohlenstoffs  und  durch  Multiplication  mit  1,27  sein  Ge- 
wicht. Als  constante  Correction  des  abgelesenen  Volumens 
wird  0,2  ccm  addirt  Die  Methode  ist  mehr  für  commercielle 
als  wissenschaftliche  Zwecke  berechnet. 

In  ähnlicher  Weise  bestimmte  E.  Fallidres  (3)  den  Ge- 
halt an  Schwefelkohlenstoff  im  Sulfocarbonat.  Er  zersetzte  das- 
selbe durch  Natriumdisulfitlösung  von  35^  Beaum^,  fügte  nach 
einer  Stunde  Ammoniak  hinzu  und  schüttelte  mit  einer  be- 
stimmten Menge  Benzin  aus.  Die  Vergröfserung  des  Benzin- 
volumens giebt  auch  hier  den  MaTsstab  für  den  Schwefelkohlen- 
stoffgehalt,  dessen  Berechnung  durch  beigegebene  Tabellen  er- 
leichtert wird.  —  Guyot  Dannecj  (4)  fährte  die  Werthbe- 
Stimmung  der  Kaliumsulfocarbonate  aus,  indem  Er  dieselben 
durch  lOprocentige  Chlorzinklösung  bei  60^  zersetzte,  den  ab- 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1687.  —  (2)  Compt.  rend.  MI,  1480 ;  Honit. 
Boientif.  [8]  IS,  650.  —  (8)  Compt  rend.  9m,  1799.  —  (4)  Zeiteohr.  «asL 
Ghem.  1883,  290  (Ann.). 
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deBtillirenden  Schwefelkohlenstoff  in  gut  gekühlter  Vorlage  con- 
densirte  und  diesen^  ebenso  wie  das  abgeschiedene  und  getrock- 
nete Schwefelzink  bestimmte. 

O.  Hehner  und  H.  S.  Carpenter  (1)  beschrieben  eine 
Methode  der  Analyse  von  Sulfocarhonat,  wie  dieses  als  Lösung 
von  Schwefelkohlenstoff  in  Schwefelkalium  in  den  Handel 
kommt.  Zu  3  bis  5  g  dieser  Lösung  wird  eine  starke  Bleiace- 
tatlösung  gesetzt  bis  zur  vollständigen  Fällung.  Die  Flüssig- 
keit wird  alsdann  aus  einer  Retorte  destiUirt  und  der  übergehende 
Schwefelkohlenstoff  durch  concentrirte  alkoholische  Ealilösung 
absorbirt.  Das  entstandene  Xanthat  wird  nach  dem  Ansäuern 
der  alkalischen  Lösung  mit  Essigsäure  vermittelst  Kupfersulfat- 
lÖBung  (12,4T  g  im  Liter)  titrirt.  Wenn  bei  Zugabe  der  Kupfer- 
lösung kein  Niederschlag  von  gelbem  Eupferxanthat  mehr  ab- 
geschieden wird,  wird  ein  Tropfen  der  Flüssigkeit  auf  eine 
doppelte  Lage  Filtrirpapier  gebracht  und  der  Fleck  auf  dem 
unteren  Papier  mit  Ferrocjankaliumlösung  geprüft.  Ist  eine 
Reaction  erkennbar,  so  wird  die  verbrauchte  Eupferlösung  ab- 
gelesen und  für  je  100  ccm  der  Flüssigkeit  1  ccm  der  Normal- 
lösung abgezogen,  da  dieser  Betrag  zu  einer  deutlichen  Reaction 
mit  Ferrocjankalium  erforderlich  ist.  Durch  Midtiplication  der 
verbrauchten  Anzahl  Cubikcentimeter  mit  0,0076  erhält  man  den 
Gehalt  an  Schwefelkohlenstoff. 

G.  C  am  pari  (2)  weist  Kalt  neben  Magnesia  und  Natron 
nach  durch  Zusatz  einer  alkoholischen  Lösung  von  dem  Doppel- 
salz von  Natrium-  und  Wismuthhyposulfit.  Die  Gegenwart  der 
geringsten  Menge  von  Kali  giebt  sich  durch  eine  Gelbfärbung 
zu  erkennen;  der  entstehende  Niederschlag  hat  die  Zusammen- 
setzung KaBi(Ss08)8. 

H.  Precht  und  B.  Wittjen  (3)  hatten  bei  ihren  Unter- 
suchungen über  die  Löslichkeit  von  Salzgemischen  (4)  Ghlor- 
oJkalim   neben    groAen  Mengen  schoefeU.   Magnesia  zu  be- 


(1)  Anal.  9,  87;  Monit.  sdentif.  [8]  18,  909.  —  (2)  Ber.  1883,  887 
(Aqsz.).  —  (3)  Zeitochr.  anal.  Ghem.  1888,  81  (Ausz.).  —  (4)  JB.  f.  1881, 
69 ;  Tgl.  aach  JB.  f.  1882,  77. 
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stimmen  und  bewirkten  die  Abscheidimg  der  Magnesia  durch 
G-lühen  mit  Stärkemehl,  Aus  der  geglfihten  Masse  können  die 
gebildeten  Schwefelalkalien  leicht  ausgelaugt  werden^  während 
die  entstandene  Magnesia  im  Rückstande  verbleibt. 

M.  Kunde  und  G-.  Tenthorn  (1)  zeigten;  daft  sich  die 
Alkalien  bei  Qegenwart  von  Pkosphornäure  und  Borsäure  nach 
der  Methode  von  W.  Enop  (2)  bestimmen  lassen,  indem  man 
sie  durch  Kieselfluorwasserstoffsäure  unter  Zusatz  von  Alkohol 
und  Aether  Mit,  den  Niederschlag  mit  concentrirter  Schwefel- 
säure zersetzt;  letztere  durch  Erhitzen  verjagt  und  die  Alkalien 
nach  Abscheidung  der  Kieselsäure  durch  Ammoniak  und  kohlens. 
Ammoniak  schlielslich  als  neutrale  schwefeis.  Salze  wägt. 

W.  Lenz  (3)  fand,  dafs  die  Personne-Kaspar'- 
sehe  (4)  Gehaltsbestimmung  des  JodkaUume  unbrauchbar  sei; 
weil  schon  0;1  ccm  der  als  Titerflüssigkeit  dienenden  Sublimat- 
lÖBung  0;7  Proc.  Jodkalium  entspricht  und  weil  die  Resultate 
von  der  Temperatur  der  Reactionsflüssigkeit  in  hohem  Grade 
abhängen. —  Auch  eine  von  Ph.  Carl  es  (5)  angegebene  Modi- 
fication  der  Methode  ergab  Ihm  keine  brauchbaren  Resultate. 

IT  lex  (6)  bestimmte  Ghlomatrium  neben  ChlorkaNum  nach 
Abscheidung  des  Chlorkaliums  als  Kaliumplatinchlorid,  durch 
Fällung  des  Filtrates  mit  Salmiaklösung;  FiltrireU;  Abdampfen, 
Erhitzen  des  Rückstandes  zur  Entfernung  flüchtiger  Salze  und 
Titriren  des  dann  erhaltenen  wässerigen  Auszuges  mit  Silber- 
lösung. 

D.  Siderskj  (7)  hat  gefunden;  dafs  eine  in  Wasser  ge- 
löste Mischung  von  schwefele,  und  oxcJe,  Ammon  aus  neutralen 
Strontianlösungen  nur  schwefeis.  Strontian,  aus  neutralen  Kalk- 
lösungen nur  oxals.  Kalk   ausfällt.    &  hat  hierauf  eine  Tren- 


(1)  Ghem.  Centr.  1888,  266.  —  {t)  Tgl.  JB.  f.  1861»  839.  —  (8)  Zeitselir. 
uml.  Ghem.  1883,  891 ;  Dingl.  poL  J.  BCO,  469.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1881, 
1180.  —  (6)  Carl  es  löst  Jodkalimn  sowohl  wie  Suhlimat  in  17prooentigem 
Weingeift;  eiehe  die  Litezatar  daiu  in  der  Originalabhandlnng.  —  (6)  ZextBchr. 
uud.  Ghem.  1888,  560  (Ami.).  —  (7)  Zeitsehr.  uuO.  Chem.  1888,  IQ;  Ghem. 
News  48,  296  (Aoss.). 
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nwigmiUihode  von  B^ontmm  und  Calcium  begründet.  Zu  der  stark 
conoentrirten  Lösung  der  beiden  Erden  hat  man  nach  Ihm  das 
(Gemisch  von  schwefeis.  und  oxals.  Ammoniak  —  Er  verwendet 
eine  Lösung  von  200  g  Ammoniumsulfat  und  30  g  Ammonium- 
oxalat  in  1  Liter  Wasser  für  Analysen  eines  Oemenges  von 
1  Thl.  kohlens.  Kalk  und  5  bis  8  Thln.  kohlens.  Strontium  — 
in  der  Wärme  zuaufUgen  und  den  abfiltrirten  und  ausgewasche- 
nen Niederschlag  mit  verdünnter  Salzsäure  auszuziehen;  Cal- 
ciumozalat  geht  in  Lösung  und  kann  durch  Uebersättigen  mit 
Ammoniak  wieder  gefallt  werden,  während  Strontiumsulfat  auf 
dem  Filter  zurückbleibt ;  oder  man  säuert  die  kalkhaltige  Stron- 
tianlösung  vor  dem  Zusatz  des  Ammoniumsulfatozalats  mit  Salz- 
säure an,  es  wird  dann  nur  Strontiumsulfat  gefallt.  Da  Stron- 
tiumsulfat in  Salzsäure  nicht  ganz  unlöslich  ist,  wird  stets  etwas 
zu  wenig  Strontium  gefunden,  doch  ist  dieser  Fehler  nicht  so 
grois,  dafs  die  Methode  ihren  Werth  für  technische  Zwecke 
(Analyse  von  Strontianit)  dadurch  verlöre. 

F.  Ransom  (1)  untersuchte  die  Löslichkeit  des  S^onHum" 
Chromats  zum  Zwecke  des  Nachweises  von  B^ontiwn  in  Gemengen 
mit  Baryum  und  Oalcium.  Eine  Lösung  von  neutralem  Kalium* 
Chromat  (fünfprocentig)  bringt  selbst  in  sehr  verdünnten  Lö- 
sungen von  Strontiumnitrat  einen  Niederschlag  hervor,  nament- 
lich wenn  erwärmt  wird;  die  Gregenwart  freier  Essigsäure  ver- 
hindert die  Fällung,  besonders  in  der  Kälte,  auch  in  20  procen* 
tigen  Lösungen  (2);  Ammoniumacetat  wirkt  ebenfalls  lösend. 

Zum  Nachweis  freier  Schwefdsäwre  neben  sckwefdB.  7%on- 
tirde  (3)  findet  O.  Miller  (4)  am  zweckmäfsigsten  Titrirung 
unter  Anwendung  des  Methylorange  als  Lidicator  (5).  Letzteres 
wird  durch  neutrale  Schwefels.  Thonerde  orange  gefärbt,  so 
daft  die  Veränderung  in  Rosa  durch  freie  Säure  leicht  zu  er- 
kennen ist. 


(1)  Phann.  J.  Trans.  [8]  IS,  6S6.  —  (2)  Vgl.  Kftmmerer,  JB.  f. 
1878,  988.  -Y  (8)  VgL  W.  Stein,  JB.  f.  1866,  788;  G.  Giseke,  JB.  f. 
1867,  910.  —  (4)  Ber.  1888,  1991.  —  (5)  JB.  f.  1882,  1400. 
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In  den  Chem.  News  (1)  wurde  danuif  verwiesen,  dafs  die 
Beobachtung  von  B.  Reinitzer  (2),  welcher  die  auf  Ausftl* 
lung  des  Eüens  und  der  Tkonerde  in  Form  von  basischen  Aoe- 
taten  beruhende  Trennungsmethode  bei  Gegenwart  von  Chrom- 
oxydsalzen  unbrauchbar  fand,  nicht  neu  sei  (3). 

Zur  Bestimmung  der  Chromsäure  in  Chromaten  und  Diefaro* 
maten  hat  C.  H  a  r  v  e  y  (4)  dieselbe  Titrirungsmethode  empfohkn, 
wie  für  Mangansuperoxyd  (5).  Das  Chromat  wird  mit  Zinn- 
ohlorürlÖBung  und  Salzsäure  bis  zur  L^teung  erhitzt ,  mit  über- 
schüssigem Eisenchlorid  gemischt  und  das  gebildete  Eisenchlo- 
rür  schliefslich  durch  Ealiumdichromat  titrirt,  bis  eine  Tüpfd- 
probe  mit  Ferricyankalium  keine  blaugrüne  Färbung  mehr  giebt 

Nach  B.  Pawolleck  (6)  läfst  sich  der  Chramgehali  der 
im  Handel  vorkommenden  Chrornoxydsaldaugen  und  Chromoxjfd" 
hydrate  am  einfachsten  dadurch  bestimmen;  dafs  man  die  in 
Salpetersäure  gelöste  Substanz  kochend  mit  Krystallen  von 
chlors.  Kali  oxydirt,  sodann  die  Zersetzungsproducte  des  chlors. 
Eali's  durch  Kochen  verjagt  und  die  erkaltete  und  mit  Wasser 
verdünnte  Lösung  durch  Eisenoxydulammonlösung  titrirt  Die 
nach  dieser  Methode  erhaltenen  Resultate  ergaben  völlige  Ueber- 
einstimmung  mit  den  durch  Aufschliefsen  mit  kohlens.  Natron- 
kali gewonnenen. 

E.  Jackson  (7)  hat  die  von  Schönn  (8)  angegebene 
Reaction  von  Tüansänre  und  WasMratoffsuperoxjfd  für  die  Er- 
kennung des  letzteren  empfohlen.  Titan  glaubt  Ehr  andererseits 
durch  Wasserstoffsuperoxyd  in  der  Steinkohlentuoke  und  in  ver- 
schiedenen Pfianeenaschen  nachweisen  zu  können.  —  Das  bei 
obiger  Reaction  entstehende  Tüanoxyd,  welches  Er  —  ebenso 
wie  die  ganze  Reaction  —  als  neu  beschreibt^  ist  bereits  durch 
A.  Piccini  (9)  untersucht  worden. 


(1)  Chem.  NewB  48,  14S.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1290.  —  (8)  Ah  Beleg 
wird  hingewiesen  auf  Bowman's  Practical  Chemiitry,  7th  Bdition,  1878, 
160  XL  172.  —  (4)  Chem.  News  «f ,  86.  —  (6)  Siehe  diesen  JB.  S.  1566.  — 
(6)  Ber.  1888,  8008.  —  (7)  Chem.  News  4f ,  167.  —  (8)  JB.  f.  1878,  901 ; 
Tgl.  anoh  Weller,  JB.  f.  1882,  1292.  —  (9)  JB.  f.  1882,  860. 


KAlinmtitoiiofluorid.  —  SamarricH  (Niobate  u.  s.  w.).  1561 

Fr.  Stolba  (1)  machte  Mittheilangeii  über  addimetrische 
Bestiininimg  von  Kaliumtitanoßuarid,  Die  Natronlauge  soll  mit 
reinem  Kaliumtitanofluorid  (2)  eingestellt  werden^  unter  Ver- 
wendung von  Lackmus  oder  Phenolphtalefn  als  Indicator. 

J.  L.  Smith  (3)  beschrieb  eine  Methode  der  Analyse  von 
8amar$k{t  und  den  anderen  Niobaten  der  Erden.  Von  dem  fein 
gepulverten  y  bei  150^  getrockneten  Mineral  werden  5  g  abge- 
wogen, in  einer  Platinkapsel  mit  5  bis  6  ccm  Wasser  befeuch- 
tet und  dann  mit  8  bis  10  ccm  concentrirter  Flufssäure  über- 
gössen (4).  Ohne  Anwendung  von  äufserer  Erwärmung  findet 
eine  heftige  Reaction  statt;  die  Zersetzung  wird  auf  dem  Wasser- 
bade zu  Ende  geführt,  die  Lösung  enthält  dann  alle  Metall- 
säuren, sowie  die  Oxyde  von  Eisen  und  Mangan;  der  unlösliche 
Niederschlag  besteht  aus  den  Erden  und  üranoxyd.  Nach  Zu- 
gabe von  30  ccm  Wasser  wird  durch  einen  Guttapercha-  oder 
Silbertrichter  filtrirt  und  der  Niederschlag  mit  heifsem  Wasser, 
welchem  zuletzt  einige  Tropfen  Flufssäure  zugesetzt  werden, 
ausgewaschen.  Das  Filtrat  wird  fast  bis  zur  Trockne  ver- 
dampft, durch  Zugabe  von  concentrirter  Schwefelsäure  und  Er- 
hitzen werden  dann  die  Fluoride  zersetzt,  der  Bückstand  wird 
mit  einem  halben  Liter  salzsäurehaltigem  Wasser  in  eine  Flasche 
übergespült  und  ein  bis  zwei  Stunden  mit  Dampf  gekocht. 
Der  unlösliche  Rückstand,  bestehend  aus  Niobaäure^  Tantalsäure 
neben  etwas  Wolframsänre  und  Zinnsäure,  wird  abfiltrirt,  aus- 
gewaschjen  und  nach  dem  Trocknen  geglüht  und  gewogen. 
Wolfram-  und  Zinnsäure  werden  dann  nach  Rose  getrennt, 
Niobsäure  und  Tantalsäure  nach  Marignac's  Methode  (5). 
Das  Filtrat  von  den  Metallsäuren  enthält  das  Eisen  und  Man- 
gan, welche  in  gewöhnlicher  Weise  getrennt  und  bestimmt  wer- 
den. Die  Fluoride  der  Erden  und  des  Urans,  welche  bei  der 
Aufschlielsung  mit  Flufssäure  unlöslich  zurückblieben,    werden 


(1)  Chem.  Centr.  1S88,  199  (Aiub.)*  —  (2)  Die  Löslichkeit  desselben  in 
Waeser  wurde  bei  21*  gleich  1  :  78,6  geftmden.  —  (8)  Am.  Ghcm.  J.  S, 
44,  78;  Chem.  News  «9,  18,  29.  —  (4)  Vgl  Smith,  JB.  f.  1S78,  262.  -- 
(5)  JB.  f.  1866,  900. 


gleidifalls  mit  «öncaDtrirter  Schwefektture  zenet^t;  ein  cUüin 
noch  etwAK  ^bleibender,  in  Wasser  unlöslicher  Rückstand  wird  mit 
den  Metallsäuren  vereinigt.  Die  grüne  Lösung  wird  durch 
Wasser*  verdünnt;  mit  etwas  Salpetersäure  eiiiitst,  mit  Ammo- 
niak fast  neutralisirt  und  mit  Oxalsäure  oder  Ammoninmofxalat 
gefiiHf»*  Der  Niederschlag  enthält  die  Erden  ^  die  LOsung  das 
Uran  neben  etwas  Eisen,  welches  letetere  durch  einige  Tropfen 
Schwefelammonium  zu  faUen  und  so  von  dem  Uran  zu  trennen 
ist.  —  Columbti  und  namentli<di  Tanlalit  lassen  sich  schwie- 
riger aufschliefsen  als  Samarskit;  doch  gelingt  es  bei  sorgM- 
tigem  Pulverisiren  (beim  Zerreiben  im  Mörser  wird  öfterer  Zu- 
satz von  etwas  Alkohol  empfohlen)  1  g  des  Minerals  durch  £r- 
wännen  mit  5  g  Flufssäure  in  einer  halben  Stunde  in  Lösung 
zu  bringen;  bis  auf  etwas  Zinnoxyd,  welches  als  weifse  Flocken 
in  der  Fltlssigkeit  schwimmt.  —  Nach  Ihm  enthält  der  Sßmars- 
kU  die  folgenden  Erden  :  YUrium^  Erbium^  Terbium  (1),  f%^ 
lippium  (2),  Decipium  (3),  Thariufny  Didym^  Cery  Mosan- 
drum  (4).  Yttrium  und  Erbium  (5)  kann  man  von  den  anderen 
Erden  durch  Behandlung  der  Salpeters.  Lösung  mit  Kalium- 
oder Natriumsulfat  trennen,  aus  der  Lösung  wieder  als  Oxalate 
niederschlagen  und  nach  B  u  n  s  e  n  (6)  auf  indirectem  Wege 
bestimmen;  die  Trennung  von  den  anderen  Erden  nach  dieser 
Methode  ist  jedoch  keine  vollständige.  Um  aus  d^aa  Gemenge  . 
der  als  unlösliche  Doppelsalze  durch  Ealiumsulfat  abgeschie- 
denen Erden  das  Thorium  zu  isoliren,  lälst  sich  firactionirte 
Fällung  mit  Ammoniak  benutzen.  Man  löst  50  g  der  durdi 
Kaliumsulfat  abgeschiedenen  Erden  in  Salpetersäure^  füllt  mit 
Wasser  zu  etwa  3  Litern  auf ,  neutralisirt  kochend  mit  Ammo- 
niak und  ftUt  dann  unge&hr  6  bis  8  g  der  Oxyde  durch  Am- 


(1)  Vgl.  DeUfontsine,  JB.  f.  1864,  196;  f.  1866,  177;  f.  1866,  184; 
f.  1874,  268;  f.  1880,  296;  Soret,  JB.  1.  1880,  214;  nAoh  Bahr  und  Bau- 
ten, JB.  t  1866,  184,  ist  Terbinerde  ein  Oemeoge  ron  Tttarerde,  Krbinerde 
und  Ceritoxyden.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1878,  367;  f.  1880,  214;  f.  1882,  287.^ 
(8)  JB.  f.  1878,  269;  t  1880,  214.—  (4)  JB.  f.  1877,  1846;  f.  1878,  262.-— 
(5)  JB.  f.  1878,  263.  ~  (6)  Bahr  and  Bansen,  JB.  f.  1866,  800. 
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monlak  yob  bekannter  Stirke  atu.  Das  Kochen,  wird  noch 
ftnf  Mimiten  lang  fortgesetzt ,  der  Niederschlag ,  welcher  alle 
Thorerde  enthält  ^  ausgewaschen  und  in  verdünnter  Schwefel- 
säure gelöst.  Nach  Verjagung  der  freien  Säure  wird  der  Bück- 
stand in  kaltem  Wasser  aufgenommen  und  durch  Kochen  das 
Thorium  als  Sulfat  abgeschieden.  Um  das  Thorium  quahtüativ  " 
von  den  gemischten  Erden  zu  trennen^  soll  man  die  Lösung 
eines  ihrer  Salze  durch  Aetznatron  fällen^  den  gelatinösen  Nie- 
derschlag mit  wenig  Wasser  und  dem  vier-  bis  ftbifiachen  sehies 
Gewichts  an  Aetzkali  oder  Aetznatron  zusammenbringen  und 
längere  Zeit  Chlor  hindurchleiten.  Thorerde  bleibt  ungelöst  zu- 
rück,  während  alle  anderen  Erden ^  aufser  Ceroxyd  (l),  in  Lö- 
sung gehen.  —  Die  quantitative  Bestimmung  des  Didyms  wurde 
mittelst  des  Spectroskopes  durch  Vergleich  mit  Didjmlösungen 
von  bekanntem  Gehalt  ausgeführt  (2). 

Die  mafsanalTtische  Bestimmung  des  Oer^a  (ebenso  die  der 
tthrigen  Ceritmetalle)  wurde  von  Fr.  Stolba,  wie  bereits 
früher  (3)  besprochen,  durch  Lösen  des  Ceroxalats  in  verdünn- 
ter Schwefelsäure  und  Titrirung  mit  Chamäleonlösung  ausge- 
führt ;  Er  machte  neuerdings  (4)  darauf  aufmerksam,  dafs,  sobald 
die  rothe  Farbe  des  Kaliumpermanganats  verschwunden  ist,  an 
ihre  Stelle  eine  gelbe  Farbe  tritt  ^  herrührend  vom  Beginn  der 
Bildung  von  Cersuperoxydsalz. 

Th.  Poleck  (5)  besprach  die  Methoden  zinr  Bestimmung 
des  Oehaltes  von  Ferrum  reductum  an  metcUlischem  Eisen  auf 
Ghnnd  der  Arbeiten  der  Pharmacopöecommission.  Die  einzig 
brauchbaren  Methoden  sind  die  von  Vulpius  (6)  und  von 
O.  Willner;  die  letztere  hat  Aufnahme  in  der  Pharmacopöe 
gefunden  : 


(1)  Ger  war  in  dem  von  Ibm  anmlysirteii  Baaisnkit  nieht  yorbanden.  — 
(2)  Vgl.  Bahr  und  Bunien,  JB.  f.  1866,  799.  —  (8)  JB.  f.  1882,  1286.  — 
(4)  Ghem.  Centr.  1888,  812.  —  (5)  Arch.  Pharm.  [8]  Sl,  28.  —  (6)  Vul- 
pl«a.  bestimmte  den  EieeDgehail  dnreh  Uebergiefiwn  mit  Knpfersidfatlösiing 
▼oa  bestimmtem  Gehalt;  das  metalliBohe  Eisen  soheldet  eine  iqniTalente 
Menge  Knpfer  ab,  das  fiherschüasige,  in  Lösung  gebliebene  KnpAr  wird  be- 
stimmt (Aioh.  Pharm.  1879,  608^  in  den  Jahresberioht  nicht  übergegangen). 
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0,0  g  werden  mit  50  g  QaeokiflberobloridlOsaiig  unter  AoMohinA  der 
Loft  während  einer  Stande  im  Waseerbade  digerirt  und  nftch  dem  Erkalten 
mit  Wasser  su  100  com  aufgefüllt.  26  com  der  klaren  Flüssigkeit  dürfen 
nicht  weniger  als  38  ocm  der  Kalinmpermanganatlösnng  (1  com  0,001772  Fe) 
Bur  Oxydation  yerhranohen,  entsprechend  89,76  Proc.  metallischen  Eisens. 

Vergleichende  Analysen  verschiedener  Handelsproducte  sind  der 
Arbeit  beigefügt. 

Bei  der  üeberftihrung  von  Eiaenoxydhydrai  in  Eüenoxyd 
soll  man,  nach  C.  Bodewig  (1),  zur  Vermeidung  der  Reduc- 
tion  durch  diffundirende  Flammengase  einen  Porcellantiegel  ver- 
wenden. Filterasche  und  Niederschlag  werden  in  demselben 
mit  Salpetersäure  angefeuchtet,  eingetrocknet  und  geglüht,  die- 
selben Operationen  sodann  nochmals  wiederholt. 

J.  Erutwig  und  A.  Cocheteux  (2)  besprachen  den 
nachtheiligen  Einflufs  der  Salzsäure  bei  der  Titration  eisenoxy- 
dfu/haltiger  Lösungen.  Sie  bestätigen  die  Angaben  von  Cl. 
Zimmermann  (3),  wonach  Zusatz  von  Mangansulfat  diesen 
schädlichen  Einflufs  verhindere,  glauben  aber  dasselbe  zu  er- 
reichen, dadurch,  dafs  Sie  das  Eisenerz  in  möglichst  wenig  Salz- 
säure auflösen,  in  der  Salzsäurelösung  mittelst  Zink  reduciren, 
der  Salzsäure  die  doppelte  Menge  Schwefelsäure  hinzuftlgen,  die 
Lösung  auf  circa  300  ccm  verdünnen  und  endlich  zur  Titration 
eine  verdünnte  Permanganatlösung  gebrauchen. 

N.  W.  Thomas  (4)  theilte  mit,  dafs  die  schädliche  Wir- 
kung der  Salzsäure  bei  Titrirung  chlorwasserstoffsäurehaltiger 
Lösungen  von  Eisenoxydulsalzen  sich  statt  durch  Zusatz  von 
Mangansulfat,  wie  von  F.  Eefsler  (5)  und  Cl.  Zimmer- 
mann (6)  empfohlen  wurde,  auch  durch  Zugabe  einer  wässe- 
rigen Lösung  von  Chlorblei  verhindern  lasse. 

G.  Bruel  (7)  benutzte  die  intensive  Färbung,  welche  «o/t- 
eyls.  Natron  mit  Eisenoxydsalzen  giebt  und  die  vollständige 
Entflürbung  durch  Natriumhyposulfit,  sobald  alles  Eisen  zu  Oxj- 


(1)  Zeitsohr.  anal.  Cham.  1S68,  668  (Anss.).  —  (8)  Ber.  1888,  1584; 
CSiem.  News  4S,  102.  —  (8)  JB.  f.  1881,  1186;  f.  1888,  1886.  --  (4)  Am. 
Cbem.  J.  4,  869 ;  Zeitschr.  anaL  Chem.  1888,  488  (Ansi.).  —  (6)  JB.  f.  1888» 
1887.  —  (6)  JB.  £  1881,  1186;  f.  1888,  1286.  •*-  (7)  Compt  rend.  99,  854» 
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dal  reduoirt  iBi,  zn  einer  volumeirischm  Bestimmung  dieaea  Me- 
tiUee.  Zu  10  ccm  einer  Eiaenchloridlösung  ^  welche  1  g  Eisen 
im  Liter  enthält^  werden  0,10  g  salicyls.  Natron  gesetzt;  mit 
einer  Lösung  von  Natriumhyposulfit  (1  :  1000)  wird  sodann 
titrirt,  bis  die  Flüssigkeit  nur  noch  schwache  Rothfilrbung  zeigt 
Die  Anzahl  der  verbrauchten  Cubikcentimeter  werden  notirt, 
sie  sind  erforderlich  zur  Reduction  von  0,01  g  Eisen.  Ist  der 
Wirkungswerth  der  Natriumhyposulfitlösung  in  dieser  Weise 
bestimmt,  so  läfst  sich  mit  Hülfe  derselben  sowohl  der  Totalge- 
halt eines  Salzes  oder  Minerals  an  Eisen,  als  auch  der  Gehalt 
an  Eisenozjd  ermitteln. 

L.  Storch  (1)  fand,  dafs  aus  einer  eisenhaltigen  Lösui2g 
von  Zinncklarid  oder  Zinncklartdchlorammanium  durch  Schwefel- 
wasseratofF  ein  mifsfarbiger  Niederschlag  gefällt  wird,  welcher 
4  Proa  Eüen  enthält.  Nur  gröfsere  Mengen  von  Salzsäure 
können  das  Mitfallen  von  Eisen  verhindern.  Der  Niederschlag 
wird  von  Salzsäure  leicht,  von  Kalilauge  und  Ammoniak  beim 
Erwärmen  gelöst.  Die  alkalischen  Flüssigkeiten  lassen  das 
Eisen  nach  mehrstündigem  Stehen  als  grtlnlich-schwarzen  Nie- 
derschlag fallen. 

H.  Werner  (2)  machte  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Bh<h 
danei$0nreaction  durch  Siüze  der  cUkalücken  Erden  y  besonders 
ühlorcaleiumy  beeinträchtigt  werde  und  unter  Umständen,  bei 
Anwesenheit  von  viel  CUorcalcium  oder  Chlorstrontium,  ganz 
verhindert  werden  könne.  Auch  die  Anwesenheit  von  Chlor- 
magneeium  oder  CUorcUkalien  schwächen  die  Reaotion. 

W.  Hampe  (3)  hat  zwei  neue  mafsanalytische  Bestim- 
mungsmethoden des  Mangans  angegeben.  Nach  der  ersteren 
deöreelben  wird  das  Mangan  ans  Salpeters,,  sehr  concentrirter 
Lösung  mit  Ealiumbromat  oder  -chlorat  als  Superoxyd  gefiült, 
ausgewaschen  und  mit  einer  überschüssigen  Menge  von  saurer 
Ferroammoniumsulfatlösung  in  einem  durch  Kautschiikventil 
verschlossenen  Eölbchen  erwärmt.    Sobald  die  Lösung  erfolgt 


(1)  Ber.  1888,  3014.  -^    (2)  ZeitBchr.  snal.  Chem.  1888,  44.  —   (8)    Ber. 
1883,  2581  (Anw.). 
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ist^  wifd  das  ttberschÜBBige  FerroammoniamstdifiELt  mit  ChamlQeoii 
zurücktitrirt.  —  Die  zweite  Methode  beraht  auf  der  üeberflük^ 
rang  des  Mangans  in  phosphors.  Afanganozyd  und  Titriren  mit 
Ferroammoniumsulfatl^ung  auf  Farblosigkeit.  Die  UeberflLh* 
rang  in  Oxydphosphat  läfst  sich  bewerksteUigen  darch  Erhitzen 
der  eingedampften  Salpeters.  Lösung  mit  Ammoniumnitrat,  Zu- 
fügen reiner  Phosphorsäure  und  6  bis  lOstündiges  Erwärmen 
auf  140^.  Oder  es  wird  zu  der  concentrirten  manganhaltigen 
Lösung  zuerst  die  Phosphorsäure  gegeben,  zur  Syrupconsistenz 
eingedampft  und  mit  Satpeter  mehrere  Stunden  auf  140^  erhitzt 
Steigt  die  Temperatur  erheblich  höher,  so  bildet  sich  unlösliches 
metaphosphors.  Manganoxyd. 

N.  Wolff  (1)  empfahl  die  Fällung  des  Mangans  aus  am- 
moniiJcalischer  Lösung  durch  einen  mit  Bramdämpfen  beladenen 
Luftslarom.  Er  versetzt  die  Ammonsalze  enthaltende  Mangan* 
lÖBung  mit  einem  starken  Ueberschufs  von  Ammoniak,  um  Brom- 
stickstoffbildung zu  varmeid<»i,  leitet  einen  nicht  allzu  lebhaften 
bromhaltigen  Luftstrom  15  bis  20  Minuten  lang  durch  die 
Fltbssigkeit  und  vollendet  die  Operation  durch  15  Minuten  langes 
Durchtreiben  reiner  Luft.  Der  Niederschlag  wird  daon  sehr 
feinflockig  und  setzt  sich  in  der  wasserhellen  Flüssigkeit  gut  ab. 

Zur  schnellen  volumetrischen  Bestimmung  von  Mangam- 
superoxtfd  gab  C.  Harvej  (2)  folgende  Methode  an  :  Der 
fein  gepulverte  Braunstein  (lg)  wird  mit  10 com  Zianohlorir 
(180  g  im  Liter)  und  Salzsäure  bis  zur  vollständigen  Lösung 
erhitzt,  sodann  wird  flberschttosige  Eisenchloridlösung  zugegeben, 
weiter  für  eine  kurze  Zeit  eriiitzt  und  schliefslich  das  gebildete 
Eisenchlorür  durch  Ealiumdichromat  (15  g  im  Liter,  so  dafr 
1  ocm  SS  0,017  g  Eisen  ^  0,013205  g  Mangansuperoxyd)  trfanrt. 
Der  Wirkungswerth  der  Zianchlorürlösung  wird  in  gleicher 
Weise  durch  Eisenchlorid  mid  Ealiumdichromat  festgestellt 

C.  Meineke  (3)  modificirte  die  Mangantitrin»ng ,  wehdie 


(1)   Zeitschr.   •aal.  Chem.    1888,   520.  —    (2)  Chem.   News   #9,   2.  — 
(3)  Rep.  anal.  Chem.  1888,  887. 
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■af  der  Oleichimg  :  3MnO  +  MntOT  ^  öMnO«  beruht  (1), 
folgendermafsea  :  0^  bis  1  g  der  Probe  werden  in  Salsiäure 
gelitet  ottd  y  wenn  erforderlich  ^  mit  chlors.  Kali  oder  Salpeter- 
sSore  oxydirt.  Die  chlorfreie  Ldenng  wird  durch  Ziakozyd 
nentndiBirt  und  zu  einer  Mischung  von  überschÜBsiger  Perman- 
ganatlöftUBg  und  ZinksulfatldBang  (2ö  bis  30  g  Zinksulfai)  all- 
afiUieh  hiniugefügt  In  einem  aUquoten  Theil  der  Flüssigkeit 
kasB  nach  dem  Filtriren  der  Permanganatübersehufs  durch  An- 
ttmoncUorürlösung  (2)  zurückgemessen  werden. 

W.  Diehl  (3)  schlag  vor^  Mangan  neben  klcttnen  Mengen 
Ton  Eüan  so  zu  bestimmen,  dafs  bdde  Metalle  zunächst  mittelst 
einer  Lösung  von  Brom  in  Bromkalium,  oder  Tordieilhaft  dnrdi 
eine  mit  etwas  Ammoniak  versetzte  3  procentige  Lösung  von 
Wasserstoflhuperoxyd  ausgefüllt  und  durch  Glühen  in  ein  Oe- 
menge  von  Eisenoxyd  und  Manganoxydoxydnl  übergeführt 
werdra ;  nadi  dem  Wägen  löst  man  in  Salzsäure ,  dampfit  zur 
Treckne  und  zerlegt  das  Eisenchlorid  durch  Jodkalium  und 
Sabsävre.  Durch  Titriren  des  abgeschiedenen  Jods  mit  Natrium- 
hyposulfit erfitiirt  man  den  Eisengehalt. 

R.  Schöffel  und  Ed.  Donath  (4)  begründeten  eine  Me- 
thode der  vohimetrisdien  Bestimmung  des  Mangan»  in  Eüen  und 
ßtähl  (5)  darauf^  dafs  eine  mit  Natriran-  oder  EaUumcarbonat 
staark  a&alisch  gemachte  hei&e  Chamäleonlösang  ein  Mangan- 
•ttk  sofort  zu  Mangansuperoxyd  oxydirt^  gemäfs  der  Gleichung : 
3MnO  *j-  MnflOt  =  ^MnO^-  Zur  Ausführung  der  Analyse 
löst  man  je  nach  dem  Mangangehalt  1  bis  4  g  d^  Eisen-  oder 
Stahlprobe  in  Form  von  Bohrspähnen  in  Salzsäure^  oxydirt  durch 
dbfers.  Kali  und  bringt  die  von  allem  Chlor  durch  Kochen  be- 
freite Flüssigkeit  auf  ein  Volumen  von  100  ccm.  Sodann  werden 
fiO  bis  60  ccm  eiBer  gesättigten  Lösung  von  kohlens.  Natrium, 


(1)  A.  Gayard,  JB.  f.  1868,  679;  Yolliard,  JB.  f.  1879,  1048;  £. 
Bonatb,  JB.  f.  1981,  1134;  riebe  auch  onteB.  —  (!»)  Vgl.  K^fsler,  JB. 
f.  1879,  1050.  —  (8)  Rep.  anaL  Ghem.  18S8,  281  (Aoss.).  —  (4)  DmgL  pol. 
J.  9419,  431;  Chem.  Centr.  1888,  332  (Ann.).  —  (5)  Vgl.  A.  Gayard,  JB. 
f.  1868,  679;  Habich,  JB.  f.  1865,  718;  Morawski  und  Stingl,  JB.  f. 
1878,  1061;  Yolhard,  JB.  f.  1879,  1048;    SSrnstrGm,  JB.  f.  1881,  1188. 
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welche  mit  soviel  CharnttleonlöBang  versetzt  ist^  dafiei  sie  beim 
Kochen  schwach  roth  gefib*bt  bleibt,  mit  400  bis  500  ccm  Was^ 
ser  verdünnt,  mit  einer  bestimmten  Menge  ChamSleonlOsmoig 
versetet  und  mit  der  obigen  Probelösang  tttrirt,  bis  nach  dem 
Absetsen  des  Niederschlages  die  Flüssigkeit  eben  entf&rbt  ist 

M.  Troilns  (1)  hat  folgende  Bestimmung  des  Mangans 
im  Süen  vorgeschlagen  :  0,3  bis  0,5  g  der  Probe  werden  in 
Salzsäure  geUst  und  zur  Trockne  verdampft;  den  Bttokstuid 
löst  man  in  starker  Salpetersäure  (von  1,36  bis  1,4  spec.  (Ge- 
wicht) und  kocht,  bis  der  Säureüberschuft  nur  noch  gering  ist 
Durch  Oxydation  mit  chlors.  Kali  in  Krystallen  wird  das  Man- 
gan als  Mangansuperozydhydrat  gefallt,  auf  einem  Asbestfilter 
auerst  mit  starker  Salpetersäure,  dann  mit  Wasser  ansgewaschflD| 
sodann  wieder  in  starker  Salzsäure  gelGst  und  durdi  Kochen 
von  Chlor  befreit  Die  geringe  Menge  des  mit  niedergerissenen 
Eisens  wird  durch  Neutralisiren  mit  Ammoniak  und  Kochen  mit 
essigs.  Ammon  entfernt,  das  Filtrat  mit  Ammoniak  stark  alka- 
lisch gemacht  und  je  nach  der  Menge  des  Mangans  mit  1  Ins 
4  ccm  Brom  versetzt  Nach  tüchtigem  Umrühren  wird  eine 
Stunde  lang  gekocht,  sodann  filtrirt  und  das  Mangan  als  Mn^Oi 
bestimmt.  Wird  keine  gröfsere  Genauigkeit  verlangt  als  0,5 
Proc,  so  bedient  Er  sich  einer  indirecten  Methode  durch  B^ 
Stimmung  des  Eisengehaltes  und  imter  Benutzung  bestimmter 
Correcturen  für  Kohle,  Silidum,  Phosphor  und  Kupfer.  Zur 
Bestimmung  des  Eisengehaltes  wird  eine  Methode  angegeben, 
welche  auf  Reduction  des  Eisenchlorids  durch  überschüssige 
JodkaliumlOsung  und  Schütteln  mit  einer  gewogenen  Menge 
Quecksilber  unter  Einleiten  von  Kohlensäure  beruht  Das  ans- 
geschiedene  Jod  verbindet  sich  mit  dem  Quecksilber;  sobald  die 
Flüssigkeit  farblos  geworden  ist,  decantirt  man  und  wägt  das 
überschüssige,  ausgewaschene  und  mit  Filtrirpapier  getrocknete 
Quecksilber  zurück.  Aus  dem  verbrauchten  Quecksilber  lälst 
sich  das  Eisen  berechnen,  da  ein  Qewichtstheil  Quecksilber  0,56 
Qewichtstheilen  Eisen  entspricht 

(1)  Bep.  aml.  Chem.  iSdS,  89  (Aon.). 
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E.  Zulkowsky  (1)  empfahl  ssur  Bestimmung  des  Mangans 
in  Eisenerzen,  den  Niederschlag  yon  MangansulftLr  in  einer  Pla- 
tinschale einznäschem^  den  Rückstand  mit  wässeriger  Lösung 
▼on  schwefliger  Säure  zu  behandeln  und  nach  dem  Eindampfen 
mit  Wasser  und  2  bis  3  Tropfen  verdünnter  Salpetersäure  auf- 
sonehmen.  Die  Lösung  wird  heifs  mit  Chamäleon  titrirt^  bis 
die  Ub«r  dem  braunen  Niederschlag  befindliche  Flüssigkeit  eine 
blafsrothe  Farbe  zeig^. 

B.  Mackintosh  (2)  hat  experimentell  bewiesen ^  dafs  der 
Niederschlag;  den  man  durch  Behandlung  der  kochenden  Sal- 
peters. Lösung  eines  Mangansalzee  mit  ehlars.  Kali  erhält  ^  die 
Zusammensetzung  MnOt  hat,  und  nicht,  wie  S tone  behauptete, 
eine  Mischung  von  Manganoxyden  (10  MnOt  -\-  MnO)  ist.  Man 
soU  jedoch  die  Fällung  durch  abwechselnden  Zusatz  von  chlors. 
Kali  und  Salpetersäure  vornehmen,  bis  sich  keine  rothen  Dämpfe 
mehr  zeigen,  da  die  Reaction  sonst  keine  ganz  voibtändige  zu 
sein  pflegt.  —  G.  C.  Stone  (3)  fand  in  einer  Entgegnung  eine 
Erklärung  Seiner  abweichenden  Resultate  in  der  verschiedenen 
Ausführung  der  Operationen. 

J.  Clark  (4)  hat  die  Trennung  von  Kobalt  und  Nickel 
mit  Hülfe  ihrer  phosphors.  Ammoniak-Doppelsalze  (5)  in  folgen- 
der Weise  vorgeschlagen  :  die  Lösung,  welche  beide  Metalle  in 
Form  ihrer  Chloride,  Nitrate  oder  Sulfate  enthält,  wird  mit 
einem  mäfsigen  XTeberschufs  von  phosphors.  Ammonium  ver- 
mischt und  Cttr  1  Tbl.  des  Ammoniumphosphates  mit  etwa 
5  Thln.  Salzsäure  versetzt;  die  Mischung  wird  einige  Minuten 
gekocht  und  heifs  mit  Ammoniak  versetzt  bis  der  entstehende 
Miederschlag  sich  wieder  gelöst  hat.  Beim  Umrühren  scheidet 
sich  bald  das  Eobaltammoniumphosphat  als  krystallinisches 
Pulver  aus;  nach  weiterem  Zusatz  von  10  Tropfen  Ammoniak 
wird  ö  Minuten  auf  dem  Wasserbade  erwärmt,  dann,  wenn 
der  Niederschlag  sich  abgesetzt  hat,  filtrirt,  mit  kaltem  Wasser 


(1)  DiAgL  poL  J.  »«B,  369  (Ahm.).  —  (2)  Chem.  News  49,  176 ;  Am. 
Clwm.  J.  41,  seo.  —  (S)  Chem.  News  49,  378.  ~  (4)  Chem.  News  49, 
262.  —  (6)  VgL  Ph.  Dirvell,   JB.  f.  1679,  1064. 
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auBgewaschen,  getrocknet;  geglüht  und  als  Kobaltpjrophosphat 
gewogen.  Das  Nickel  kann  aus  dem  Filtrat  mit  Schwefel- 
waaeerstoff  ausgefällt  werden. 

Zur  Trennung  des  Nickela  vom  KobaU  ist  nach  G.  Vort- 
mann  (1)  Oxydation  der  ammoniakalischen  Lösung  mit  Kalium" 
permanganat  (2)  nicht  verwendbar;  die  Oxydation  ist  sdlbst 
nach  langer  Einwirkung  eine  unvollständige  und  es  bilden  sich 
hierbei  aus  dem  Kobalt  fast  nur  Purpureosalze  (3),  welche  sich 
wegen  ihrer  geringen  Beständigkeit  gegen  Alkali  zur  Trennung 
von  Nickel  nicht  eignen.  Auch  ammoniakalische  Süberlösung 
(Chlorsilber) ,  durch  welche  eine  mit  Salmiak  und  Ammoniak 
versetzte  EobalÜösung  vorzugsweise  zu  Luteokobaltchlorid  ozy- 
dirt  wird^  wirkt  zu  unvollständig  ein.  Ein  vortreffliches  Oxy- 
dationsmittel ist  dagegen  unterchlorigs.  Natron.  Wird  letzteres 
zu  einer  ammoniakalischen^  Salmiak  enthaltenden  EobalÜösung 
gesetzt^  so  erfolgt  schon  nach  kurzer  Zieit  in  der  Kälte,  schneller 
noch  beim  Erwärmen  vollständige  Oxydation  (hauptsächlich  zu 
Luteosalz).  Verdünnt  man  mit  Wasser  und  versetzt  mit  Kali- 
lauge, so  bleibt  die  Flüssigkeit  selbst  nach  mehrtägigem  Stehen 
klar,  während  die  geringsten  Mengen  von  gleichzeitig  vorhan- 
denem Nickel  als  Oxydulhydrat  abgeschieden  werden  (4).  Das 
Kobalt  läfst  sich  im  Filtrate  durch  einfaches  Kochen  oder  durch 
Erwärmen  mit  Schwefelammonium  abscheiden;  es  giebt  sich 
nach  Oxydation  mit  unterchlorigs.  Natron  bereits  durch  die  roth- 
gelbe, bei  Anwesenheit  von  Nickel  violette  Färb«ng  der  Lösung 
zu  erkennen.  Verschiedene  Versuche  zeigten,  da(s  diese  quali- 
tative Prüfungsmethode  in  manchen  Fällen  eine  gröfsere  Q^ 
nauigkeit  zuläfst,  als  die  Fällung  des  Kobalts  durch  Kalinm- 
nitrit  und  Elssigsäure  oder  die  Prüfung  auf  Nickel  durch  Cyan- 
kalium  und  Bromwasser. 

O.  C.  S.  Carter  (ö)  befürwortete  die  ^tiatöa^tv«  Trennung 

(1)  Monatsb.  Ghem.  #,  1;  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  99,  98.  — 
(2)  Terreil,  JB.  f.  1866,  806;  Delyauz,  JB.  f.  1881,  1188.  —  (3)  JB. 
f.  1878,  278;  f.  1879,  267;  f.  1881,  248.  >-  (4)  Ein  m  groOser  UebenchnijB 
Ton  Ammoniak  darf  nicht  vorhanden  sein,  da  sonst  durch  dasselbe  SpoMn 
von  Nickeloxydhydrat  gelöst  werden.  —   (5)  Chem.   News  #9,  278. 
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von  Zink,  Nickel  und  Kobalt  in  der  Weise^  dals  man  die  Lö* 
snng  der  Chloride  mit  Bromwasser  und  Natronlauge  behandelt^ 
die  SeBquioxjdhjdrate  von  Kobalt  und  Nickel  abfiltrirt  und 
diese  durch  Lösen  in  Salzsäure^  Zufügen  von  Ammoniak  und 
Ferriojankalinm  trennt;  beim  Kochen  fHUt  das  Nickel  aus, 
während  Kobalt  mit  blutrother  Farbe  gelöst  bleibt  (1). 

Nach  A.  Lohr  (2)  läfst  sich  die  quantüoHve  AuafäUung 
von  Zink  in  neutraler  oder  selbst  schwach  salzs.  Lösung  be- 
werkstelligen,  wenn  ein  Strom  von  Schwefdwaaserstoff  in  die 
möglichst  heifs  gehaltene  Lösung  eingeleitet^  nach  einer  Stunde 
etwas  sehr  verdünnte  Natriumaoetatlösung  zugefügt  und  nochmals 
mit  SchwefelwasserstofF  behandelt  wird  (3).  Der  fast  pulverige 
Niederschlag  l&Tst  sich  nach  einer  halben  Stunde  verhältnüs- 
mäfsig  gut  filtriren.  Als  Waschflüssigkeit  wurde  von  Ihm  eine 
sdiwache  Chlomatriumlösung^  die  etwa  zur  Hälfte  mit  Schwefel- 
wasserstoff gesättigt  ist;  vorgeschlagen.  Das  ausgewaschene 
Schwefelzink  wird  in  Salzsäure  gelöst  und  mit  kohlens.  Natron 
gefallt. 

R.  Macarthnr  (4)  bestimmte  Zink  als  Sckwefelsnnk  durch 
Glühen  im  Schwefelwasserstoffstrome. 

Auf  Balling's  (5)  mafsanalytiache  Zinkprobe  durch  Ti- 
trimng  mit  Schwefelnatrium   und  Phenolphtaleln  sri  verwiesen. 

Lecoq  de  Boisbaudran  hat  Seine  Studien  über  die 
Trennung  des  OalUuma  von  anderen  Metallen  fortgesetzt  (6). 
Von  Rhodium  (7)  wird  das  Grallium  durch  Fällung  mit  gelbem 
Blutlaugensalz  aus  stark  saurer  Lösung  geschieden,  oder  durch 
Ausfallung  des  Rhodiums  mittelst  Schwefelwasserstoffs  (8), 
oder  endlich   durch  Reduction  des  Rhodiums  mit  Kupfer  oder 


(1)  Skey,  JB.  f.  1867,  860.  —  (3)  Bep.  anal.  Ghem.  1883,  173  (Aasz.); 
DingL  pol.  J.  »«S,  303  (Ausz.).  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1860,  181 ;  f.  1876,  967 ; 
f.  1880,  1144.  —  (4)  Chem.  NewB  #»,  169.  —  (6)  Chem.  Centr.  1883,  626 
(AnsB.).  -*  (6)  Vgl.  ja  f.  1882,  1294.  -  (7)  Gompt.  rend.  OB,  162 ;  Ghem. 
New»  #9,  100.  —  (8)  Der  Niederaohlag  schlie&t  Sparen  von  Gallium  ein, 
welche  diuroh  Auflasen  in  Königswaflser,  Yertreihen  der  Salpetersftare  und 
Wiedenuaminng  des  Bhodiome  docoh  Sehwefelwaseenioff  in  Lösung  erhalten 
werden. 
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mit  Zink  bei  90^.     Bei  dieser  Gelegenheit  stellte  Er  die  Aja? 
gaben  chemiacher  Lehrbücher  über  das  Verhalten  des  Rhodium» 
gegen  Ammoniumsalfid  und  gegen  Schwefdwasserstoff  richtig; 
ein  Ueberschufs  von  Ammoniomsulfid  löst  RhodiumsulfiiTy  wel- 
ches   durch   Fällung   mit    Schwefelwasserstoff  oder    Schwefel- 
ammonium erhalten  worden  ist^  leicht  wieder  auf;  behandelt  man 
diese  Lösung  aber  mit  einem  geringen  Ueberschufs  von  Salss- 
säurCi  so  erhält  man  ein  andere»^  dunkelbraunes  RhodiumsulfÜr, 
welches  sowohl  in  Schwefelammonium  wie  in  Salzsäure  unlös- 
lich ist.   —   Zur   Trennung  von   Iridium  (1)   mufs  die  Fällung 
mit    gelbem  Blutlaugensalz    2   bis  3  Mal    wiederholt    werden« 
Eine  andere  empfehlenswerthe  Methode   ist   die  folgende  :  Die 
salzsauren  oder  schwefelsauren  Salze  Ton  Oallium  und  Iridium 
werden  mit  überschüssigem   KaliumdisiUfat  in  einem  GefÜfse 
von  Oold  eingedampft,  bis  zur  dunklen  Bothgluth  erhitzt,   so- 
dann in  kochendem  Wasser  gelöst  und  nach  dem  Erkalten  mit 
Kalilauge  versetzt ,  bis  die  Flüssigkeit  nur  noch  schwach  sauer 
reagirt;   ein  bedeutender  Theil  des  Iridiums  setzt  sich  mit  neu- 
tralem   Kaliumsulfat    (2)    ab    und    wird    mit   schwach    durch 
Schwefelsäure    angesäuerter   Ealiumsulfatlösung    ausgewaschen* 
Das  durch  KaU  fast  neutralbirte  Filtrat  wird  einige  Zeit  in  Be- 
rührung mit  der  Luft  gekocht,  sodann   wird  das  Lidiumoxyd 
durch  Versetzen  mit  einem  leichten  Ueberschufs   von  Aetzkali 
und  fortgesetztes  Kochen  gefällt,  das  Gallium  bleibt  in  Lösung; 
um  dem  Lidiumozjd   die   letzten  Spuren   von  Gallium  zu  ent- 
ziehen,  ist   die  Operation  des   Lösens    in  Schwefelsäure  und 
WiederausfUlens  durch  Kali   mehrmals  zu  wiederholen.  —  Die 
Scheidung  des  OaUiuma  von  Ruthenium  (3)  findet  am  vortheil- 
haftesten  statt  durch  Fällung  des  als  Sesquichlorür  (4)  in  Lö- 
sung vorhandenen  Butheniums   durch  Schwefelwasserstoff  aus 


(1)  Gompt  rend.  MI,  1696 ;  Ghem.  News  #9,  29S.  —  (S)  Ueber  Um 
hierbei  entstehende  gprOne  Doppelsalz  siehe  diesen  JB.  S.  1688.  —  (8)  Compl. 
rend.  MI,  1888 ;  Chem.  News  #9,  16.  —  (4)  NöthigonflJls  wird  dnroli 
Bohmelien  mit  KaU  nnd  Salpeter  anfgesohlossen,  in  Wasser  gelQst  und  mit 
Salssftore  com  Koohen  erhitat. 
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stark  saurer  und  kochender  Lösiing.  Dieselbe  Trennnngsmethode 
ist  anwendbar  für  Osmium,  Arsen  und  8den,  Letzteres  kann 
auch  durch  schweflige  Sänre  redncirt  und  dann  abfiltrirt  werden. 
—  Um  Tellur  (1)  durch  Schwefelwasserstoff  zu  entfernen,  nraüi 
man  nach  Äusfilllung  der  Hauptmenge  das  Filtrat  concentriren 
und  abermals  Schwefelwasserstoff  in  der  Wärme  einleiten.  Kiesel' 
säure  wird  in  gewöhnlicher  Weise ,  durch  Abdampfen  mit  Salz- 
säure; abgeschieden.  —  Molybdän  (2)  wird,  wenn  es  als  ChlortLr 
vorhanden  ist,  zunächst  zu  Moljbdänsäure  ozjdirt  und  dann 
mit  der  gleichen  Vorsicht  wie  Tellur  als  SulftLr  gefJÜlt ;  Spuren 
▼on  Gallium  gehen  mit  in  den  Niederschlag.  Zu  vollständiger 
Trennung  ist  es  vortheilhafl;;  aus  der  erhaltenen  Lösung  die 
gröfste  Menge  des  Galliums  durch  Zusatz  von  Schwefelsäure 
und  Ammoniumsulfat;  Concentriren  und  Versetzen  mit' Alkohol, 
als  Alaun  abzuscheiden ;  welcher  durch  2-  bis  Smaliges  Kry* 
stallisiren  gereinigt  wird;  aus  den  Mutterlaugen  werden  dann 
die  letzten  Spuren  von  Moljbdän  gefilllt.  —  Zur  Trennung  von 
Vanadin  (3)  versetzt  man  die  salzsaure  Lösung  mit  arseniger 
Säure  und  überschüssigem  Ammoniumacetat ;  durch  Einleiten 
von  Schwefelwasserstoff  wird  Schwefelarsen  gefällt;  welcher  das 
Gallium  mit  ausfielt;  während  das  Vanadin  in  Lösung 
bleibt;  der  Niederschlag  wird  in  Königswasser  gelöst;  die 
Arsensäure  durch  schweflige  Säure  redncirt  und  aus  stark 
Balzsaurer  Lösung  durch  Schwefelwasserstoff  gef&Ut  Bei  An- 
wesenheit von  viel  Gallium  und  wenig  Vanadin  wird  ersteres 
in  seinen  Alaun  (4)  übergeführt  und  so  die  gröfste  Menge 
abgeschieden;  die  Mutterlaugen  sollen  mit  Ammoniak  über- 
sättigt und  gekocht  werden;  bis  Lackmuspapier  sich  zu 
röthen  beginnt;  es  wird  dadurch  fast  alles  Gallium  gefilllt;  der 
noch  in  Lösung  bleibende  Rest  wird  endlich;  wie  obeU;  durch 
Schwefelsäure  abgeschieden.   —  Wolfram  (5)  scheidet  man  zur 


(1)  GOmpi  rend.  99,  66;  Ghem.  News  #9,  50.  —  (2)  Gompt.  rend. 
•t,  142;  Chem.  News  40,  62.  —  (8)  Compi  rend.  99,  296;  Chem.  New« 
49,  86.  —  (4)  Siehe  oben.  —  (6)  Compt.  rend.  99,  621 ;  Chem.  New« 
44,    148. 
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Trennung  von  Gallinm  dnrch  Eindampfen  mit  SalzBäore  als 
gelbe  Wolframsäure  ab.  Von  Phosphorsäure  trennt  man  das 
Gallium  durch  Ausfallung  der  ersteren  mit  moljbdäns.  Am- 
monium, oder  Abscheidung  des  letzteren  durch  gelbes  Blutlaugen- 
salz  oder  durch  Schwefelarsen. —  Titan  (1)  wird  am  besten  durch 
Kochen  mit  Kalilauge  ausgefüllt;  Tantal  (2)  dnrch  Kochen  der 
verdünnten  schwefeis.  Lösung,  Wiederaufnehmen  des  Nieder- 
schlages durch  Schmelzen  mit  saurem  Ammoniumsulfat  und  Be- 
handeln der  Schmelze  mit  Wasser  und  öftere  Wiederholung 
dieser  Operationen ;  oder  man  schmilzt  das  Gem^ige  von  Gallium 
und  Tantal  mit  Kaliumdisulfat  und  zieht  das  Galliumsalz  durch 
kochendes  Wasser  aus,  eine  Operation,  die  auch  mehreremal 
wiederholt  werden  mufs,  um  alles  Gallium  in  Lösung  zu  erhalten ; 
geringe  Mengen  von  Gallium  werden  besser  aus  der  Lösung 
durch  Zusatz  von  Weinsäure,  Schwefelmangan  und  Ammoniak, 
oder  durch  Weinsäure,  Schwefelarsen  und  Ammoniumacetat  ge- 
fallt. Nach  denselben  Verfahren  findet  die  Trennung  von  Niob 
statt.  —  Li  einer  weiteren  Mittheilung  (3)  wird  von  Lecoq 
de  Boisbaudran  die  Trennung  des  Galliums  von  Terbium, 
Ytterbium  und  der  von  Marignac  vorläufig  Ta  genannten 
Erde  (4)  beschrieben.  Sie  erfolgt  durch  Kochen  mit  über* 
schüssigem  Kali,  welches  das  Gbtllium  löst,  oder  durch  Aus- 
füllung des  Galliums  mit  gelbem  Blutlaugensalz  oder  Schwefet- 
arsen.  Zur  Scheidung  von  Scandium  ist  von  diesen  Methoden 
diejenige  durch  Blutlaugensalz  nicht  verwendbar.  —  Von  Fluor  (5) 
erfolgt  die  Trennung  durch  gelbes  Blutlaugensalz  in  stark  salzs. 
Lösung,  oder  mittelst  Vertreibung  des  Fhiors  durch  Erhitzen 
mit  überschüssiger  Schwefdsäure. 

£•  Reichhardt(6)  hat  die  von  der  Pharmaoopöe  verlangte 
Prüfung  von  Btsmuthum  subnitricum  besprochen;  namentlich 
unterwarf  Er  die  Prüfung   auf  Arsen  einem   sorgfältigen  Stn- 


(1)  Compt.  rend.  119,  6f28;  Chem.  News  49,  164.  —  (2)  Campt,  read. 
09,  780;  Chem.  News  49,  197.  —  (8)  Compt  rend.  99,  1468.  —  (4)  dB. 
t  1680,  394;  TgL  auch  JB.  f.  1881,  821.  —  (6)  Compt.  rend.  09,  1464.  ^ 
(6)  Arch.  Pharm.  [8]  91,  685. 
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dium.  Dieselbe  soll  nach  der  PharmacopOe  durch  Auskochen  mit 
Kalilauge,  Filtriren,   Zusatz   einiger  Stückchen  Eisendraht  und 
etwas  Zinkfeile  und  Prüfung  des  beim  Erwärmen  entwickelten 
Gases  durch  mit  SilbemitratlOsung  getränktes  Papier  auf  Arsen- 
wasserstoff geschehen.    Reichardt  untersuchte  die  Einwirkung 
von  reinem  Wasserstoff,  aus  alkalischer  oder  saurer  Lösung  ent- 
wickelt,  auf  Silberpapier  und    fand,   dafs  ein  mit  concentrirter 
SäbemiiratlöBxmg  (1  :  2)  getränktes  Papier  sofort,  ein  mit  ver- 
dttnnterer  Lösung  (1  :  20)   getränktes    nach    einiger  Zeit  ge- 
färbt wurde ;  dagegen  findet  eine  Einwirkung  von  reinem  Wasser- 
stoff aaf  ein  mit  saurer  Silbemitratlösung  (1:2,  mit  dem  glei- 
chen Volumen  officineller  Salpetersäure  angesäuert)  imprägnirtes 
Papier   nicht  statt.     Neutrale   Silbemitratlösungen  sind   daher 
überhaupt  bei  der  Arsenreaction  zu  vermeiden.     Bei  Anwesen- 
heit von  Salpetersäure  in  der  zu  prüfenden  alkalischen  Flüssig- 
keit wird  durch  die  reducirende  Wirkung  des  Wasserstoffs  Am- 
moniak entwickelt,   doch  übt  dieses  keinen  sonderlich  schäd- 
liehen  Einflufs  aus ;  bei  Zusatz  einiger  Tropfen  gesättigter  Sal- 
peterlöBung  wurde  an  dem  mit  saurer  Silbemitratlösung  impräg- 
nirten  Papier  erst  nach  stundenlanger  Einwirkung  eine  an  den 
Seiten   sichtbare  Reaction  bemerkt.    Hinsichtlich  der  Grenauig- 
keit  der  in  Bede  stehenden  Prüfungsmethode  zeigten  Versuche, 
iaSk  0,0000032  g  arsenige  Säure  noch  deutlich  durch  Silberpapier 
nachweisbar  waren,  dagegen  liefs  sich  Arsensäure  auf  diese  Art 
nicht  nachweisen;    erst  bei  längerem   Kochen  der  alkalischen 
Flüssigkeit  trat  Reduction  zu  arseniger  Säure  und  infolge  dessen 
Arsenwasserstoffentwicklung  auf.     Um  Bismuthum  subnitricum 
auf  Araensäure  zu  prüfen,  mufsin  saurer  Lösung  —  in  bekannter 
Weise  —  operirt  werden;   Anwesenheit   von   Salpetersäure  ist 
auch  hier  gänzlich  unschädlich. 

Aus  einigen  Versuchen  von  L.  W.  Jassoj  (1)  über  Prü- 
fung des  Bismuthum  subnitricum  auf  Arsengehalt  geht  hervor, 
dafs  Wismuth arseniit  durch  kurzes  Kochen  mit  Natronlauge  oder 
Natriumcarbonat  nicht  zersetzt  wird,  so  dafs  in  dem  alkalischen 

(1)  Aroh.  Pharm.  [3]  91,  746. 
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Filtrate  eines  in  dieser  Weise  behandelten  arsenhaltigen  Bis- 
muthum  subnitricam  kein  Arsen  nachssuweisen  ist.  Das  Sub- 
nitrat  soll  daher  in  Salzsäure  getöst  und  diese  Lösung  nadi 
Zusatz  von  Wasser^  Zink  und  Jodlösung  zur  Erzeugung  araen- 
Wassers toffhaltigen  Wasserstoffs  benutzt  werden.  Fttr  den  Nach- 
weis des  Arsentoaaserstoffa  wurde  von  Ihm  das  durch  die  Phar- 
macopöe  vorgeschriebene  Papier  empfohlen,  welches  mit  50  pro- 
centiger  neutraler  Silbemitratlösung  (1)  getränkt  ist,  da  gerade 
die  Gelbfärbung,  welche  Arsen  Wasserstoff  in  neutraler  Silber- 
lösung zuerst  hervorbringt,  besonders  charakteristisch  sei. 

J.  Löwe  (2)  hat  wi^  qualitative  nn^  quantitative  Trennung 
von  Kupfer  und  Wismtuh   auf  das    verschiedene  Verhalten  be- 
gründet, welches  die  mittelst  Glycerin  herzustellenden  alkalischen 
Lösungen    beider    Metalle    gegen    Traubenzucker    (3)    zeigen. 
Während  nämlich  durch  den  letzteren  das  Kupfer  bereits  in  der 
Kälte  innerhalb  einiger  Stunden  völlig  zu  Oxydul  reducirt  wird, 
zeigt  die  alkalische  Wismuthlösung   in  gleicher  Zeit  gar  keine 
Veränderung  und  lagert  erst  nach  vielen  Tagen  kleine  Mengen 
metallischen  Wismuths  ab,  während  in  der  Siedehitze  auch  hier 
sofortige  Reduction  eintritt.     Zur  Trennung  der  beiden  Metalle 
hat  man   daher  die  salpetersaure  Lösung  derselben  mit  über- 
schüssiger Natronlauge  zu  versetzen  (dem  2Vs-  bis  Sfachen  der 
zur  Fällung  erforderlichen  Menge)   und  dann   unter  Umrühren 
reines,  sjrupdickes  Glycerin  hinzuzufügen,  bis  klare  Lösung  er- 
folgt ist.     Diese  tiefblaue  Lösung  mischt  man  mit  einer  Auf- 
lösung von   Traubenzucker  (1   Thl.  Zucker  in  6  bis  8   Thln. 
Wasser),   so   dafs  der   Zucker  das  3-  bis  4fache  beträgt  vom 
Gesammtgewicht     der   vorhandenen   Metalle.     Man   läTst   nim 
8  bis  10  Stunden  an  einem  kühlen,  dunklen  Ort  stehen,  filtrirt 
das  ausgeschiedene  rothe  Oxydul   durch    ein   bei  100®  getrock- 
netes,   gewogenes   Filter   ab  und   wäscht   dasselbe  zueret   mit 
Wasser,  dem  etwas  Glycerin  und  Natronlauge  zugesetzt  ist,  zu- 


(1)  £.  Bei  oll  bar  dt  empfahl  saure  Silbernitratlörang,  nehe  diesen  JB. 
B.  1576.  —  (2)  ZeitBcbr.  anal.  Gbem.  1883,  495;  Cbem.  Newa  «•,  i96 
(AoBs.).  —  (8)  J.  Löwe,  JB.  f.  1870,  1086. 
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tetst  mit  reinem  Wasser  ans.  Das  gelb  gef&rbte  Filtrat  wird  in 
einer  Porcellanschale  von  tadelloser  Qlasur  znm  Sieden  erhitzt. 
Nach  kurzer  Zeit  ist  die  Bednction  des  Wismuths  vollendet, 
man  läfst  absetzen  und  filtrirt  ebenfalls  durch  ein  gewogenes 
Filt^. 

L.  Storch  (1)  veröffentlichte  eine  Notiz  über  die  Löslich- 
kdt  von  einigen  Metallen ,  die  durch  Schwefelwasserstoff  oder 
Schwefelammonium  als  Sulfide  gefällt  werden,  in  den  Natrium- 
oder Ammoniumsulfosalzen  des  Molybdäns,  Wolframs,  Vana- 
dins,  Arsens,  Antimons  und  Zinns,  Eine  merkliche  Löslichkeit 
in  diesen  Sulfosalzen  zeigen  aufser  dem  Kupfer  (2)  namentlich 
Eisen,  Quecksilber  und  Gadmium, 

A.  V.  Wachtel  (3)  hat  Vanadin  in  der  käuflichen ^ü&dn- 
PoUuche  nachgewiesen. 

W.  Halberstadt  (4)  hat  zur  Trennung  der  Vanadin^ 
säure  von  Baryum,  Calcium,  Zink  und  Blei  das  verschiedene 
Verhalten  beim  Erhitzen  mit  Ammoniumoxalat  und  Essigsäure 
benutzt,  welches  C lassen  (5)  bereits  zur  Trennung  der  Phos- 
phor- und  Arsensäure  von  den  Metallen  anwandte.  Zur  Prü- 
fling dieser  Methode,  bei  der  die  Metalle  als  Oxalate  ausgefällt 
werden,  während  Vanadin  in  Lösung  bleibt,  wurde  Vanadinsäure 
in  Chlorwasserstoffsäure  gelöst,  durch  Einleiten  von  Schwefel- 
wasserstoff reducirt,  dann  mit  dem  Chlorid  eines  der  genannten 
Metalle  versetzt,  auf  dem  Wasserbade  zur  Trockene  verdampft 
und  der  Bückstand  mit  einer  gesättigten  Lösung  von  Ammonium- 
oxalat in  Wasser  unter  Zusatz  einiger  Tropfen  concentrirter 
Essigsäure  digerirt,  bis  alles  in  Lösung  gegangen  war.  Dann 
wurde  die  Flüssigkeit  in  einem  Becherglase  erhitzt  und  aus  einer 
Bürette  langsam  Essigsäure  unter  beständigem  Umrühren  zuge- 
tropft,  so  lange  fuoch  ein  Niederschlag  von  Oxalaten  entstand. 
Sodann  wurde  noch  einige  Stunden  im  Sandbade  bei  mäfsiger 
Wärme  digerirt,  filtrirt,  mit  einer  Mischung  aus  gleiQhen  Theilen 


(1)  Ber.  18S8,  8016.  —  (2)  Vgl.  Debray,  diesen  JB.  S.  878.--  (8)  Rep. 
MiaL  Cfcem.  1888,  170  (Aasa.).  —  (4)  Zeitsohr.  anal.  Ghem.  1888,  1;  Ghem. 
New0  49,  101.  —  (6)  JB.  f.  1879,  1021. 
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conc.  Essigsäure;  Wasser  und  Alkohol  ausgewaschen  und  das 
Filtrat  in  tarirter  Platinschale  zur  Trockene  verdampft  Nach 
Vertreibung  der  Ammonsalze  durch  vorsichtiges  Erhitzen  wurde 
das  Vanadinoxyd  durch  Schmelzen  im  Sauersto&trome  zu  Va&a- 
dinsäure  oxydirt  (1)  und  diese  gewogen.  Während  die  Resul* 
täte  dieser  Trennungsmethode  des  Vanadins  von  den  oben  ge- 
nannten Elementen  sehr  günstig  ausfielen^  erwies  sich  das  Ver- 
fahren als  ungeeignet  zur  quantitativen  Trennung  von  Kobalt^ 
Nickel,  Mangan,  Wiemuth,  Kupfer  und  Gadmium.  —  Beim 
Kochen  mit  Oxalsäure  Idst  sich  Vanadinsäure  unter  Beduction 
zu  Oxyd  mit  blauer  Farbe;  in  Alhalioxalaten  löst  sie  sidi  mit 
gelber  Farbe,  die  auf  Zusatz  von  concentrirter  Essigsäure  eb^- 
falls  in  Blau  übergeht.  Auf  Zusatz  vou  Alkohol  kann  beim 
Kochen  mit  Kalivmoxalat  und  Essigsäure  aUes  Vanadin  ausge- 
schieden werden^  zum  Unterschiede  von  Phosphorsäure  und  Ar- 
sensäure, 

Ch.  R.  Dryer  (2)  hat  die  rothviolette  Farbenreaction, 
welche  Brttcin  in  salpetersaurer  Lösung  mit  Zinnchlorür  giebt  {8\ 
als  sehr  empfindliche  Prüfung  auf  Zinn  empfohlen.  Er  ver^ 
wandte  eine  Lösung  von  0,1  g  Brucin  in  1  ccm  Salpetersäure 
und  50  ccm  Wasser. 

Zur  Anafyse  von  Natriumstannai  löst  P.  T.  Austen  (4) 
in  Salpetersäure,  verdünnt  mit  Wasser  und  fällt  durch  Kochen 
das  Zinn  als  Metazinnsäure ,  welche  ausgewaschen,  getrodkne^ 
geglüht  und  als  SnOf  gewogen  wird.  Der  Niederschlag  ist 
weniger  gelatinös  und  läfst  sich  daher  leichter  auswaschen,  ab 
der  mit  verdünnter  Schwefelsäure  erhaltene.  ^ 

J.  J.  und  C.  Bering  er  (5)  haben  einige  Versuche  ange* 
stellt  über  die  beste  Ausführung  der  vobimetrischen 
meihode  des  Kupfers  nach  Parkes  (6). 


(1)  Daft  bei  diesem  Verfahren  das  Vanadinoxyd  vollatindig  wieder  in 
Vanadins&nre  übergeführt  wird,  lief«  eich  durch  besondere  Versnobe  erweisen. 
—  (2)  Chem.  News  49,  267.  —  (8)  JB.  f.  1878,  911.  —  (4)  Am.  Chem.  J. 
ft,  210.  *-  (5)  Chem.  News  #9,  111.  ^  (6)  Fresenius,  qoantit  AnaljM^ 
1875,  1,  886. 


Küpf«rb60t  ^  Tnnnnng  you  Kupfer  and  Zink.  1579 

Die  Ftilang  von  Kupfer  ab  Eupferoxyd  l&Tst  sich  nach 
F.  P.  Duanington  (1)  am  besten  bewerkstelligen,  wenn  man 
allmählich  Sodalösnng  (2)  bis  zu  geringem  Ueberscbufs  zu  der 
kochenden  verdünnten  Kupferlösung  fügt  und  dann  verdünnte 
Natronlauge  zusetzt;  bis  der  Niederschlag  eine  schwarze  Farbe 
angenommen  bat.  Durch  5  bis  6  malige  Decantation  soll  sich 
der  Niederschlag  vollständig  auswaschen  lassen. 

Emil  Borglund  (3)  hat  eine  Untersuchung  üb^  Tren- 
nung  von  Kupfer  und  Zink  durch  SchwefelwasserstoiBf  ausge- 
führt. Die  Schwiwigkeit,  durch  einmalige  Fällung  aus  saurer 
Lösung  eine  vollständige  Trennung  herbeizuführen  (4),  wird 
nach  Ihm  durch  das  Auswaschen  mit  mehr  oder  weniger  con- 
centrirtem  Schwefelwasserstoffwasser  veranlaTst,  welches  einen 
Theil  des  im  Niederschlage  noch  ^ithaltenen  Zinks  fallt.  Die- 
sem Uebelstande  läfst  sich  durch  Zusatz  von  1  Vol.  Salzsäure 
zu  10  bis  20  Vol.  Schwefelwasserstoffwasser ,  sowie  durch  An- 
wendung eines  sehr  verdünnten  Sohwefelwasserstoffwassers  be- 
gegnen (5).  Man  bringt  die  gemischte  Metallsalzlösung  (Sulfat 
oder  Chlorid)  auf  eine  Concentration  von  höchstens  5  mg  Me- 
tall in  1  ccm,  setzt  Vs  Vol.  Salzsäure  (spec.  Gewicht  1^10)  hin- 
zu und  fallt  mit  Schwefelwasserstoff  in  nicht  zu  grofsem  Ueber- 
schuis.  Das  gefällte  Schwefelkupfer  ist  sofort  abzufiltriren  (6) 
imd  mit  sehr  verdünntem  Schwefelwasserstoffwasser  (100  bis 
120  YoL  Wasser  auf  1  Vol.  concentrirtes  Schwefelwasserstoff- 
wasser), welchem  anfangs  Vio  bis  Vso  Vol.  Salzsäure  zugegeben 
werden,  auszuwaschen.  Wenn  man  den  angegebenen  Metall- 
gehalt der  Lösung  so  berechnet,  dafs  bei  Mischungen,  welche 
weniger  Zink  als  Kupfer  enthalten,  die  Zinkmenge  nichtsdesto- 
weniger gleich  der  des  Kupfers  angenommen  wird,   so  braucht 


(1)  Zeittehr.  anaL  Chem.  18SS,  262  (Aubi.).  --  (2)  Vgl  W.  Gibbs,  JB. 
f.  1867,  852.  --  (S)  Zeitscbr.  ans!.  Ghem.  1888,  184.—  (4)  Vgl.  Fre Benins, 
qQaatil  Analyse,  1876,  8.  598;  Grandmann,  JB.  f.  1858,  622.  —  (5)  Hier- 
auf liat  bereits  G.  Larsen,  JB.  f.  1878,  1064  anfmerkeam  gemacbt  — » 
(6)  Besondere  Vertncbe  zeigten,  da&  Schwefelkupfer  bei  längerer  Berilhrang 
etwas  Zink  ans  der  Lösung  ausfiUlen  kann;  tgl.  daaa  Baubigny,  JB.  f. 
1882,  296. 
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nur  Jodsilber  ^  sondern  auch  Ohlorsüber  voIlBtlbidig  in  Bramaü' 
her  übergefülirt  werden  kann^  wenn  ttber  die  gescbmolzeüe 
Probe  ein  mit  Bromdampf  beladener  Luftstrom  geleitet  wird. 
Im  ersten  Falle  waren  hierzu  10  Minuten ,  im  zweiten  1  bis  2 
Stunden  erforderlich.  In  gleicher  Weise  werden  Chlcr  und 
Brom  auch  durch  Joddampf  aus  ihren  Silberverbindungen  voll- 
ständig verdrängt;  wenn  die  Behandlung  genügend  lange  (ftür 
Chlorsilber  6  bis  10  Stunden,  flbr  Bromsilber  3  bis  4  Standen 
lang)  fortgesetzt  wird. 

A.  Carnot  (1)  gab  eine  neue  charakteristische  £eac^t<m 
auf  Oold  an.  Wenn  man  zu  einer  verdünnten  Goldchloridlö- 
sung einige  Tropfen  Arsensäure ,  Eisenchlorid  und  Salzsäure 
setzt,  dann  ein  wenig  Wasser  und  ein  Stückchen  Zink  zufGLgt, 
so  färbt  sich  die  Flüssigkeit  bald  purpurn.  An  Stelle  des  Zinks 
können  auch  andere  Reductionsmittel;  z.  B.  Eisenchlorür  und 
Salzsäure,  dienen.  Die  Reaction  ist  äufserst  empfindlich,  da  sie 
noch  mit  0,0001  g  in  100  ccm  Flüssigkeit  eintritt.  Phosphor- 
säure an  Stelle  der  Arsensäure  giebt  eine  violette  oder  bläuliche 
Färbung;  Salzsäure  allein  auch  eine  rothe,  aber  weniger  inten- 
sive, als  bei  gleichzeitigem  Zusatz  von  Arsensäure.  Bei  allmäh- 
licher Neutralisation  der  purpurfarbenen  Flüssigkeit  durch  Zink 
oder  bei  Zusatz  von  Ammoniaksalzen  fallen  rothe  Flocken  ans. 
Die  Menge  des  bei  der  beschriebenen  Reaction  verbrauchten 
Reductionsmittel,  welche  annähernd  bestimmt  wurde,  deutet  dar^ 
auf  hin,  dafs  das  Gold  zu  Goldoxydul  reducirt  wird.  Eine 
einzige  —  allerdings  mit  sehr  kleinen  Mengen  ausgefiihrte  — 
Analyse  der  durch  Ammoniumnitrat  gefäUten,  purpurfarbenen 
Verbindung  führte  zu  der  Formel  AU2O  .  19  Fe^Os .  15  AsjO».  — 
In  einer  weiteren  Mittheilung  (2)  führte  Er  an,  dafs  eine  wässe- 
rige Lösung  von  Phosphorwasserstoff  bereits  für  sich  allein  eine 
schöne  rothe  Färbung  mit  Goldsalzen  gebe.  Femer  beschrieb 
Er,  wie  sich  die  oben  erwähnte  Reaction  zu  einer  colorimelri- 
schen  quantitativen  Bestimmung  des  Ooldes  verwerthen  lasse. 


(1)  Comp!  read.  ••,  106.  —  (2)  Compt.  rend.  99,  169. 
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Nach  E.  D.  Peters  (l)  ist  für  Oold-  und  Bäbereree  be- 
sonders die  Tiegelprobe  mit  Gl&tte  und  Soda  zu  empfehlen. 
Zur  Bestimmung  des  Kupfers  in  Schlacken  und  Steinen  wird 
Titrirung  der  ammoniakalischen  Kupferlösung  mit  einer  Cyan- 
kaliunüdsung  von  bekanntem  Wirkungswerth  empfohlen  (2). 

Lecoq  de  Boisbaudran  (3)  berichtete  über  einige  sehr 
empfindliche  Reactionen  der  IridiumsaUe.  Die  saks.  oder  schwe- 
feb.  Lösung  wird  mit  überschüssiger  Schwefelsäure  oder  mit 
überschüssigem  Kaliumdisulfat  eingedampft  und  in  einem  gol- 
denen Gefafs  bis  zur  dunklen  Rothgluth  erhitzt.  Die  mit 
heifsem  Wasser  erhaltene  grüne,  blaue  oder  violette  Lösung 
scheidet,  mit  Kalilauge  fast  vollständig  neutralisirt  und  gekocht, 
neben  Kaliumsulfat  Lridiumoxjd  (4)  aus,  welches  sich  in  ver- 
dünnt»  Schwefelsäure  mit  violetter,  bei  starker  Verdünnung 
rosenrother  Farbe  löst.  —  Erhitzt  man  Iridiumsalz  mit  concen- 
trirter  Schwefelsäure  und  fügt  dann  Ammoniumnitrat  in  kleinen 
Portionen  hinzu,  so  erhält  man  eine  prächtige  blaue  Farbe  (in 
Wasser  löslich),  durch  welche  noch  Viooo  nig  Iridium  nachweis- 
bar ist.  —  An  Stelle  der  blauen  Farbe  erhält  man  bei  Anwesen- 
heit von  Salzsäure  und  Zusatz  von  Salmiak  und  etwas.  Ammo- 
niumnitrat eine  rosenrothe  Farbe,  löslich  in  reinem  Wasser,  un- 
löslich in  einer  gesättigten  Lösung  von  Ammoniumsulfat.  Die 
Beaction  ist  ebenfalls  mit  Viooo  mg  Iridium  noch  sichtbar ;  ao 
anderer  Stelle  (5)  wird  sie  für  noch  empfindlicher  und  sicherer 
erklärt,  als  die  durch  Ammoniumnitrat  allein  hervorgerufene 
blaue  Färbung. 

lieber  das  durch  Schmelzen  von  Iridiumsalzen  mit  Kalium- 
disfäfcU  erhaltene  grüne  Doppelsalz  (6)  machte  Lecoq  de 
Boisbaudran  (7)  weitere  Mittheilungen.  Es  besitzt  die  Zu- 
sammensetzung  Irs(S04)8.3K8S04,  ist   löslich   in  reinem  oder 


(1)  DingL  pol.  J.  »SO,  235  (Ans«.).  —  (2)  Nach  Parkes,  siehe  Fre- 
■  enins,  quantit  Analyse,  1875,  1,  386.  —  (3)  Compt  rend.  ••,  1336; 
Chem.  News  #9,  240.  —  (4)  Das  Iridimnoxyd  scheidet  sieh  als  grünes 
DoppelsaXs  mit  Kaliomsolfat  ah.  --  (5)  Compt  rend.  IM,  1662.  —  (6)  Siehe 
oben.  —  (7)  Compt.  rend.  HS,  1406. 
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mit  Schwefelsäure  angesäaert^n  Wasser^  fast  vöDständig  iinlOs- 
lieh  in  einer  gesättigten  Lösung  von  neutralem  Eaüumsolfst 
Durch  Kochen  der  Lösung  wird  es  nicht  zersetst,  wenn  die- 
selbe stark  sauer  ist;  ist  sie  neutral  oder  nur  schwach  sauer, 
so  macht  die  grüne  Farbe  beim  Kochen  sofort  einer  rosen* 
rothen  Platz  und  es  setzt  sich  ein  violetter  Niederschlag  ab. 
Ammoniak  oder  Kali  scheiden  dann  das  Iridium  vollständig  als 
ein  in  verdünnter  Schwefelsäure  lösliches  Oxyd  ab.  Während 
das  grüne  Doppelsalz  durch  Kochen  mit  Salzsäure  nicht  zer^ 
setzt  wird,  wird  seine  Farbe  durch  verdünnte  heifse  Salpeter- 
säure hellviolett;  durch  Kochen  mit  Königswasser  bildet  sich 
Iridiumtetracfalorid.  Die  salzs.  Lösung  wird  sehr  intensiv  grün 
beim  Versetzen  mit  Kaliumpermanganat  oder  KaUumchlorat.  — 
In  einer  weiteren  Mittheilung  (1)  wird  das  Verhalten  des  grü- 
nen Doppelsalzes  gegen  Kali  noch  genauer  beschrieben. 
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C.  H.  Wolff  (2)  hat  Absorptionsapeotren  einiger  Flüssig- 
keiten beschrieben.  Die  von  Hammarsten  und  Rolb  ert  (3) 
beschriebene  Reaction  des  Thymols  mit  Eisessig  und  concen- 
trirter  Schwefelsäure  liefert  eine  rothe  Flüssigkeit,  deren  Ab- 
sorptioDSspectrum  dem  des  Oxjhämoglobins  sehr  ähnlich  ist, 
nur  ist  die  Intensität  der  beiden  Absorptionsbäder  eine  umge- 
kehrte. Die  Angaben  von  A.  Schack  (4)  über  das  Absorp- 
tionsspectrum der  blauen  Lösung,  welche  PfeffermünssBl  nach 
einiger  Zeit  mit  Essigsäure  giebt,  wurden  von  Ihm  bestätigt 
Endlich  hat  Er  auch  die  rothe  Farbe  spectroskopisch  unter- 
sucht, welche  durch  Einwirkung  einer  alkalischen  Besordnlösung 
auf  Jodoform  entsteht  (5). 


(1)  Compt  read.  ••,  1661.  —  (2)  Zeitechr.  anal.  Chem.  IdSS,  H  (Aiua.). 
—  (8)  JB.  f.  1882,  1811.  —  (4)  JB.  f.  1881,  1027.  —  (6)  JB.  t  1882,  1805 
und  8.  Lustgarten,  JB.  f.  1882,  1840. 
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J.  Ejeldahl  (1)  beschrieb  eine  neae^  sehr  allgemeine  Me- 
thode der  SHckstoffbestünmung  in  organischen  Stoffen,  welche 
ihrer  leichten  Ausführbarkeit  und  ihrer  Genauigkeit  wegen 
ganz  besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient.  Sie  beruht 
auf  einer  Ueberfbhrung  des  Stickstoffs  in  Ammoniak  durch  Er- 
hitzen mit  concentrirter  Schwefelsäure  und  Oxydation  der  ent- 
standenen Lösung  durch  Übermangans.  Kali  (2).  Eüne  be- 
stimmte Menge  der  zu  analysirenden  Verbindung  (bei  stickstoff- 
armen Substanzen  0,7  g,  bei  stickstoffireichen  weniger),  welche 
nicht  besonders  fein  gepulvert  zu  sein  braucht,  wird  in  ein 
E<(Ibchen  von  100  ccm  Inhalt  eingewogen  und  mit  10  ccm  con- 
centrirter Schwefelsäure,  der  etwas  rauchende  Schwefelsäure  oder 
Phosphorsäureanhydrid  beigemengt  ist,  2  Stunden  lang  auf  eine 
dem  Siedepunkt  der  Säure  naheliegende  Temperatur  erhitzt,  bis 
die  Lösung  hellbraun  und  klar  geworden  ist.  Dem  Kölbchen 
wird  ^während  dieser  Operation,  um  Spritzen  zu  verhüten,  am 
besten  eine  geneigte  Lage  gegeben.  Bei  vielen  organischen 
Körpern  geht  der  gröfste  Theil  des  Stickstoffs  durch  diese  Be- 
handlung bereits  in  Ammoniak  über,  ein  geringerer  bei  den  aro- 
matischen Basen  und  den  Alkaloiden.  Durch  Oxydation  mit 
Übermangans.  Kali  wird  die  Zerstörung  der  Substanz  vollendet. 
Zu  diesem  Zweck  entfernt  man  die  Flamme  imd  läTst  in  die 
heüse  Lösung  fein  gepulvertes  Permanganat  durch  ein  kleines 
Drahtsieb  einfallen;  unter  sehr  heftiger  Reaction  entfärbt  sich 
die  Flüssigkeit  und  nimmt  dann  eine  schön  grüne  —  bei  Gegen- 
wart von  Phosphorsäureanhydrid  blaugrüne  —  Farbe  an.  Man 
erhitzt  noch  5  bis  10  Minuten  lang  mit  kleiner  Gasflanmie 
(nicht  zu  stark,  da  sonst  weitere  Reduction  des  Mangansalzes 
unter  heftiger  Sauerstoffentwicklung  stattfindet,  welche  von 
einem  merklichen  Verlust  an  Ammoniak  begleitet  ist).  Nach 
dem  Erkalten  wird  mit  Wasser  verdünnt,  die  Lösung  in  einen 


(1)  Meddelelaef  fira  Garbberg  Labontoriet  1883 ;  ZeitBohr.  anal.  Ghem. 
1888,  866;  Monit  8cientif.  [8]  IS,  1101;  Chem.  News  #9,  101.  —  (2)  Ueber 
Oa^dation  organincher  Verbindiuigen  mit  übermanganB.  Kali  in  aUcaUidier 
Lotung  Tgl.  JB.  f.  1868,  296;  f.  1877,  325,  1089;    f.  1878,   604  (auch  277). 

J«hr««b«r.  f.  Chem.  n.  s.  w.  fHr  1889.  \QQ 
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Destillatioiiskolben  übergespült,  mit  starker  Natronlauge  (40  ccm 
einer  Lange  von  IjSspec.  Gewicht)  alkalisch  gemacht  und  das 
Ammoniak  unter  Vorlage  von  30  ccm  Vso  Normalschwefelsänre 
abdestillirt.  Um  ein  gewöhnlich  eintretendes  starkes  Stofsen 
der  alkalischen  Flüssigkeit  zu  vermeiden ,  wirft  Er  in  dieselbe 
einige  Stückchen  Zink.  Zur  Rücktitrirung  der  Schwefelsäure 
im  Destillate  fügt  Er  einige  Erjstalle  Jodkalium,  Stärkelösung 
sowie  ein  paar  Tropfen  4procentiger  Ealiumjodatlösung  hinzu  und 
titrirt  mit  Vso  Normallösung  von  Natriumhyposulfit.  Die  zahl- 
reichen Beleganaljsen  zeugen  von  einer  grofsen  Genauigkeit 
dieser  Methode;  als  deren  Vorzüge  namentlich  die  schnelle  und 
leichte  Ausführbarkeit  hervorgehoben  werden.  Nur  einzelne 
Alkaloide  gaben  ihren  Stickstoffgehalt  nicht  vollständig  als  Am- 
moniak ab.  Nicht  anwendbar  ist  die  Methode  ftir  Verbindung^ 
in  denen  der  Stickstoff  als  Oxyd  oder  Cyan  enthalten  ist. 

H.  Grouven  (1)  gab  eine  ausführliche  Beschreibung  der 
StickstoffbeaHrnmungsmethode  (2),  welche  auf  die  —  von  Ihm 
auch  zur  technischen  Darstellung  von  kohlens.  Ammoniak  ver- 
wandte -—  Verbrennung  organischer  Substanzen  in  überhitztraa 
Wasserdampf  basirt  wurde  (3).  Während  bei  der  Verbrennung 
stickstoffhaltiger  Substanzen  in  Luft  höchstens  10  bis  15  Ptoc. 
des  vorhandenen  Stickstoflb  in  Ammoniak  übergehen  ^  wird 
durch  überhitzten  Wasserdampf  etwa  die  Hälfte  direct  in  Am- 
moniak übergeführt;  der  Rest  findet  sich  vollständig  in  dem  in 
der  Vorlage  condensirten  Theer.  Eine  vollständige  UeberfÜh- 
mng  des  Stickstoffs  in  Ammoniak  soll  jedoch  ermöglicht  werden 
durch  Ueberl^ten  der  Dämpfe  über  eine  —  fabrikmäfsig  herge- 
steUte  —  ^Contactmasse^^  bestehend  ais9  einem  gebrannten  Ge- 
menge von  Moor^  Wiesenkreide  und  Cementthon,  welche  ver- 
möge ihrer  Porosität  bei  Glühhitze  die  vollständige  Zersetzung 
der    organischen  Substanz    durch  den  Wasserdampf    erwirkt. 


(1)  Landw.  Ven.-Stat.  ^S,  848.  —  (8)  Eine  Erwaknimg  der  Methode 
findet  sich  hereits  JB.  f.  1S88,  1848.  —  (8)  In  WasterdAinpf  von  1000* 
soUen  organische  Sabetansen  ebenso  rasoh  Terbrennen  wie  in  einem  ebenso 
heifsen  Lnftstrom. 
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ohne  dafa  fireies  BtickstofFgas  auftritt.  Zur  Verwerthung  dieser 
Thatsachen  für  analytische  Zwecke  wurde  von  Ihm  ein  Appa- 
rat construirty  welcher  in  der  citirten  Abhandlung  detaillirt  be- 
Bchrieben  und  abgebildet  ist;  das  Wesentliche  an  demselben  ist 
ein  zur  hellrothen  Oluth  in  einem  Eohlenofen  zu  erhitzendes 
Eisenrohr ;  welches  das  Schiffchen  mit  der  zu  analysirenden 
Substanz  aufnimmt ;  durch  einen  gleichmäfsigen  Strom  überhitz- 
ten "Wasserdampfes  wird  die  organische  Substanz  vergast  und 
das  Gemisch  von  Gasen  und  Wasserdampf  durch  eine  ebenfalls 
rothglahendo;  30  cm  lange  Schicht  der  oben  erwähnten  Contact- 
masse  geleitet.  Das  austretende  Gemenge  von  Wasserstoffgas^ 
Kohlenoxjrd;  Kohlensäure  und  Ammoniak  gelangt  dann  in  eine 
abgekühlte  und  mit  Normalsalzsäure  beschickte  Vorlage,  welche 
das  gebildete  Ammoniak  aufnimmt.  Dasselbe  wird  nach  been- 
digter Operation  durch  Titriren  ermittelt.  Die  Substanzen 
können  in  feuchtem  oder  durchnäfstem,  Vegetabilien  in  grünem 
Znstande  zur  Verbrennung  gelangen;  durch  Rückwägen  des 
Schiffchens  nach  der  Verbrennung  erfkhrt  man  die  Menge  der 
gebildeten  Asche.  Beleganalysen  von  Futter-  und  Nahrungs- 
mitteln, auch  von  salpeterhaltigen  Vegetabilien,  Guano  (unter 
Zusatz  von  Zucker  und  essigs.  Natron),  sowie  von  Chili-  und 
Kalisalpeter  wurden  aufgeführt.  Salpeter  soll  zunächst  unter 
Zusatz  von  Zucker  in  Wasser  gelöst  und  mit  geglühtem  Dinas- 
thon  vermengt  werden.  —  Die  Genauigkeit  obiger  Methode  ist 
übrigens  von  verschiedenen  Seiten  in  starke  Zweifel  gezogen 
worden  und  es  sei  dieserhalb  auf  eine  Polemik  zwischen  Mär- 
ker (1),  P.  Wagner  (2)  und  E.  Meyer  (3)  verwiesen. 

A.  Goldberg  (4)  hat  sich  mit  der  Sttckstoffbestimmung 
in  Nüro-y  Azo'  und  Diazoverlindungen  beschäftigt.  Da  die  von 
▼erschiedener  Seite  vorgeschlagenen  Modificationen  (5)  der 
Will-Varren  trapp 'sehen  Methode  noch  zu  keinen  befrie- 
digenden Resultaten  hinsichtlich  der  Umwandlung  des  Gesammt- 


(1)  Gh^mikdneitnng  1888,  1447,  1588.  —  (2)  Daselbst  1883,  1475.  — 
(3)  Daselbst  1888,  1587.  —  (4)  Ber.  1883,  2646.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1878, 
1048;  f.  1881,  1195;  sowie  diesen  JB.  im  Folgenden. 

100* 
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Stickstoffs  jener  Verbindungen  in  Ammoniak  geführt  haben,  so 
hat  Er    neue    Versuche    angestellt   mit   einem  Gemenge    von 
gleichen   Theilen    ZinnsulfUr    und  Natronkalk ,  welchem   noch 
5  bis  10  Proc.  gepulverter  Schwefel  zugesetzt  sind.    Ein  solches 
Gemenge  liefert,  fUr  sich  allein  erhitzt,  Wasserstoff  und  Schwe- 
felwasserstoff.    Die  Ammoniakmenge,   welche   diese  Mischung 
mit  Nitraten  (Kalisalpeter,  Salpeters.  Ammon)  entwickelt,  bleibt 
allerdings  um   1  bis  V/%  Proc.  hinter  der  theoretischen  zurück, 
dagegen  gab  Ihm  die  Verbrennung  organischer  Nitro-  und  Azo- 
Verbindungen  auf  diese  Weise  genaue  Resultate.    Die  40  bis 
50  cm  langen  Verbrennungsrohre  werden  so  beschickt,  dab  sich 
hinten  eine   circa  5  cm  lange  Schicht  grober  Natronkalk  befin* 
det,  dann  folgt  eine  15  bis  20  cm  lange  Schicht  des  Gemenges, 
in  welchem   mittelst  Mischungsdrahtes  die  gepulverte  Substanz 
gleichmäfsig  vertheilt  wird,  darauf  eine  5  bis  10  cm  lange  Schicht 
des  Gemenges  und  vom  wieder  grober  Natronkalk.    Das  gebil- 
dete Ammoniak  wurde  in  verdünnter  Schwefelsäure  aufgefieuogen 
und  mit  Barjtlauge  zurücktitrirt.    Zur  Verbrennung  des  leicht 
flüchtigen  AzobemoU  ist  ein  60  cm  langes  Rohr  zu  nehmen  and 
darauf  zu  achten,  dafs  eine  25  cm  lange  Schicht  Natronkalk  be- 
reits genügend  erhitzt  ist,  bevor  die  Substanz  allmählich  er- 
wärmt wird  (1).    Für  gemischte  Azoverbindungen  von   hohem 
Molekulargew.  hat  ein  Zusatz  von  ZinnsulfUr  zum  Natronkalk 
keinen  wesentlichen  Einflufs  mehr  auf  das  Resultat  der  Stickstoff- 
bestimmung ;  bei  Anwendung  von  0,2  bis  0,4  g  Substanss  erhält 
man  mit  der  Will- Varrentrapp'sohen  Methode  genügende 
Zahlen.  —   Ganz   verschieden   von   den  Azokörpem   verhalten 
Bich  die  Diazoverbindungen;  siegeben  bei  der  Verbrennung  mit 
dem  Reductionsgemisch  kein  oder  nur  sehr  wenig  Ammoniak. 

C.  A  r  n  0 1  d  (2)  beschickte  zur  Sticksioffbestimmung  unter  Com- 
bination  der  Methoden  von  J.  Rüffle  (3)  und  A«  Ouyard 
(T  am  m)  (4)  eine  Röhre  mit  einer  Mischung  fast  vollkommen  was- 

(1)  Anoh  die  Yerbrennung  einiger  TropSoliney  wie  ^naphtolamobeittol- 
tnlfos.  Natrium,  erforderte  grofse  Vorsicht.  —  (2)  Zeitechr.  anal.  Cham.  18S8, 
487  (Auss.);  TgL  JB.  f.  1882,  1808.  —  (8)  ja  f.  1881,  1196.  —  (4)  Ja  t 
1882,  1268. 
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serfreien  essigs.  Natrons,  unterschwefligs.  Natrons  und  Natronkal- 
kes ;  die  Substanz  wurde  mit  dem  Drahte  eingemischt,  dann  von 
der  ersten  Mischung  vorgelegt.  Die  nach  dieser  Methode  ausge- 
flüirten  Bestimmungen  Salpeters.  Salze  gaben  zum  Theil  befriedi- 
gende Resultate,  die  Stickstoffbestimmungen  in  Pikrinsäure  und  in 
Nitroprussidnatrium  fielen  dagegen  sehr  erheblich  zu  niedrig  aus. 

H.  Bungener  und  L.  Fries  (1)  haben  die  8tick8tqfb&' 
siimmufigsmetkode  von  W.  Bettel  (2)  empfohlen,  besonders 
wenn  es  sich  um  die  Analyse  von  Substanzen  handelt,  welche 
entweder  flüssig  oder  schwer  zu  pulvern  sind.  Sie  modificirten 
den  Apparat  dadurch,  dafs  sie  den  Hals  der  von  Bettel  be- 
nutzten Eupferflasche  mit  einem  Kühler  umgaben  und  auf  die- 
selbe eine  im  unteren  Theile  mit  Glaswolle  angefUIlte  Entbin- 
dungsröhre setzten.  Die  Gase  werden  dadurch  gezwungen,  das 
in  der  Glaswolle  condensirte  Wasser  zu  passiren  und  den  mit- 
gerissenen Natronstaub  hier  abzugeben.  —  IHlr  die  Bestimmung 
des  Sixchstoffs  in  Bier  und  in  Oerste  haben  Sie  specielle  Vor- 
schriften gegeben. 

H.  B.  Shepherd  (3)  beschrieb  die  verschiedenen  Metho- 
den zur  Bestimmung  von  Stickstoff  in  Mischungen,  welche  stick- 
stoffhaltige organische  Substanz,  Ammoniaksalze  und  Nitrate 
enthalten.  —  Dies  veranlafste  H.  B.  Yardley  (4)  zu  einigen 
Bemerkungen. 

£.  Drejfus  (5)  besprach  die  Bestimmung  des  Stickstoffs 
in  Düngern,  Den  als  Salpetersäure  vorhandenen  Stickstoff  ent- 
fernt Er  durch  Erhitzen  einer  Probe  mit  conc.  Schwefelsäure; 
den  erkalteten  Bückstand  mischt  'Er  mit  kohlens.  E^alk,  fügt, 
wenn  die  Masse  vollständig  trocken  ist,  Natronkalk  (6)  hinzu 
und   bestimmt    den    organischen    und  ammoniakalischen  Stick- 


(1)  Bap.  anal.  Ghem.  1888,  71  (Anss.).  ^  (3)  JB.  f.  1882,  1803.  — 
(8)  Chem.  News  49,  75.  —  (4)  DaselbBt  #9,  92  (Corresp.).  —  (6)  BaÜ. 
aoe.  efaim.  [2]  4#,  267.  —  (6)  Zur  DanteUang  yon  Natronkalk  wird  ein  Zn- 
aata  von  reinem  Zucker  empfohlen  (auf  8  Thle.  Kalk  iVt  Thle.  Aetanatron 
und  ^/i  TU.  Zucker  in  8  Thln.  Wasser) ,  um  beim  Glühen  des  Gemenges 
etwa  Yorhandene  Bpfuren  Ton  Salpeter  tu  entfernen. 
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Stoff  nach  Will  und  Varrentrapp.  Der  als  Salpetersänre 
vorhandene  wird  in  einer  zweiten  Probe  nach  der  Methode  von 
Schi ö sing  (Vgl.  JB.  f.  1867,  859)  als  Stickoxyd  bestimmt. 

W.  Massalski  (1)  gab  für  die  Bestimmung  des  Siick- 
Stoffgehaltes  in  ammoniakalischen  Düngern  mittelst  Natriumhypo- 
bromit  unter  Zusatz  von  Olucose  (2)  einen  Apparat  an.  Sal- 
petersäure wird  unter  diesen  Umständen  nicht  reducirt,  andere 
stickstoffhaltige  Dungstoffe  geben  ihren  Stickstoff  nur  theilweise 
ab  :  Hörn-  und  Fleischpulver  etwa  V41  Fischguano  V107  Guano 
Vs  des  wirklichen  Gehaltes. 

Die  Methode  von  J.  Rüffle  (3)  zur  Bestimmung  des  Stick- 
stoffs wurde  von  D.  Crispo  (4)  und  H.  Pellet  (5)  gut  be- 
funden, während  G.  Farsbender(6)  fand,  dafs  nach  der* 
selben  bei  Gegenwart  von  Salpeter  zwar  mehr  Stickstoff  er- 
halten wird,  als  nach  dem  Verfahren  von  Varrentrapp- 
Will,  immer  jedoch  nur  ein  Theil  des  Salpeter-Stickstoffes. 

J.  König  (7)  hat  sich  ebenfalls  mit  der  Bestimmung  deB 
Stickstofis  in  salpeterhaltigem  Guano  beschäftigt.  Er  fand,  dafs 
die  Methode  von  Rüffle  (8)  sowohl  als  die  von  Grete  (9) 
ftlr  schwach  salpeterhaltige  Düngemittel  richtige  Resultate  giebt 
—  er  zieht  die  Verbrennung  mit  Xanthogenat  des  geringeren  Zeit- 
aufwandes wegen  vor  — ,  dafs  aber  beide  im  Stiche  lassen, 
wenn  dem  Guano  weitere  Mengen  von  Salpeter  beigemengt 
werden.  Der  Stickstoff  einer  solchen  Mischung  und  ebenso  der 
des  reinen  Salpeters  wird  durch  die  genannten  Methoden  nur 
unvollständig  in  Ammoniak  übergeführt.  Ab  Ersatz  für  das 
Dumas 'sehe  Verfediren  hat  nun  EOnig  eine  Methode  ausge- 
arbeitet, welche  gestattet,  auch  bei  künstlichem  Salpeterzusatz 
sänmitlichen  Stickstoff  des  Düngemittels  in  Ammoniak  überzu* 


(1)  Ball.  800.  ohim.  [2]  40,  18.—  (2)  Nach  Fsnoonnier,  JB.  t  1880, 
1202.—  (8)  JB.  f.  1881,  1195.—  (4)  Zeitsehr.  anal.  Chen.  1888,  484  (Ann.). 
—  (6)  Daielbit  (Anw.).  —  (6)  Daselbst  (Ansa.) ;  aa  dsBaolbeii  BaauHatsn 
gelangte  C.  Arnold,  JB.  f.  1882,  1308.  —  (7)  Bep.  amiL  Chein.  S,  1; 
Ber.  1888,  487  (Anis.) ;  Zeitecbr.  anal.  Chem.  1888,  486  (Anas.).  —  (8)  JB. 
t  1881,  1196.  —  (9)  JB.  f.  1878,  1048;  König  Terwendet  eine  Hischnng 
Ton  100  g  Natronkalk,  12  g  aEiatbogena.  Kaliiun  und  6  g  Weinstiire. 
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ftthroi.  Za  dieeem  Zwecke  wi^  Er  1^0  bis  1^5  g  der  Sub- 
stanz in  einem  Kolben  von  400  bis  500  ccm  Inhalt,  verbindet 
denselben  mit  einer  mit  Nermalschwefelsäure  beschickten  Will- 
Varren  trapp 'sehen  Vorlage  und  lUTst  durch  eine  Trichter- 
röhre 75  ccm  einer  Kalilauge,  die  50  g  Kalihjdrat  und  0,75  g 
übermangans.  Kalium  in  100  ccm  enthält,  einlaufen.  Nach  etwa 
2stündigem  Kochen  lä&t  Er  erkalten  und  giebt  dann  75  ccm 
Alkohol,  in  welchem  circa  10  g  Zink-  und  ebensoviel  Eisen- 
pulver aufgeschlämmt  sind,  in  den  Kolben  (1).  Sobald  die  erste 
stürmische  Wasserstoffentwicklung  vorüber  ist,  wird  das  gebil- 
dete Ammoniak  mit  dem  Alkohol  abdestillirt.  —  Die  Methode 
von  Guyard  (Tamm)  (2)  gab  Ihm  auch  für  natürlichen  Peru- 
guano  keine  richtigen  Resultate  (3). 

A.  Stutzer  (4)  bestimmte  den  Stickstoffgehaü  verschiede- 
ner animalüoher  Düngstoffe  unter  besonderer  Berücksichtigung 
des  bei  Behandlung  desselben  mit  Pepsin  in  Lösung  gehenden 
Stickstoffs. 

J.  Ru  ff  le  (5)  hat  die  Stiekstofbeatimmung  organischer  Sub- 
stanzen, welche  Nitrate  enthalten,  durch  Verbrennung  mit  einer 
Mischung  von  Naironkaüc,  Weinsäure  und  xanthogens.  Kali,  wie 
es  von  König  (6)  empfohlen  wäre,  nur  dann  brauchbare  Resul- 
tate geliefert,  wenn  die  Menge  des  Nitratstickstoffs  gering  ist 
(bis  zu  circa  1  Proc.  der  angewandten  Substanz)  (7).  Er  em- 
pfiehlt nochmals  die  von  Ihm  vorgeschlagene  Mischung  von  Na- 
tronkalk, Natriumhjposulfit  und  Holzkohle  (8). 

F.  Hefs  (9)   hat  die  von  W.  Hempel  (10)   angegebene 


(1)  J.König,  JB.  f.  ISSly  1167;  ygl.  an  dieser  oombinirten  Ozydfttions- 
nnd  BeduotionBmetbode  anoh  das  Stickstoff bestimmnngsyerfahren  von  Kjel- 
d*hl,  diesen  JB.  S.  1585.  —  (3)  JB.  f.  1883,  1268.  ~  (3)  Vgl.  C.  Arnold, 
JB.  f.  1882,  1308.  —  (4)  Bep.  anal.  Cbem.  1888,  852  (Aasz.)^  ^  (5)  Bep. 
aiuü.  Cbem.  1888,  150  (Anss.).  —  (6)  Siebe  diesen  JB.  S.  1590 ;  vgl.  anob 
Orete,  JB.  f.  1878,  1048. —  (7)  K5nig  bat  das  bier  angegebene  Verfabren 
aaob  nur  ffkr  aehwach  galpeterhalUge  Düngemittel  empfoblen  (siebe  diesen 
JB.  8.  1590).  B.  E.  —  (8)  JB.  f.  1881,  1195.  —  (9)  Zeitsebr.  anal  Cbem.  1888, 
128  (Auea.).  —  (10)  JB.  f.  1881,  1201;  vgl.  aucb  Lange,  JB.  f.  1882, 
1307. 
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Methode  der  Bestimmutig  von  Stieksiof  in  Explosivkörpern 
(Nitromannü,  Nitroglycenn,  NitroceUtdoae)  durch  Schütteln  der- 
selben mit  Schwefelsäure  und  Quecksilber  in  Lunge 's  Nitro- 
meter  (1)  weiter  ausgebildet 

R.  T.  Plimpton  und  E.  £•  Graves  (2)  beschrieben  eine 
neue  Methode  der  Bestimmung  von  Halogenen  m  flüchtigen  or- 
ganischen Verbindungen  (3).  Ein  aus  Glas  nach  Bunsen's 
Princip  angefertigter  Brenner  nimmt  in  einer  Kugel  den  zu 
analysirenden  Körper  auf.  Durch  Erwärmen  mit  heifsem  Wasser 
(oder  einer  Gaslampe  ^  wenn  der  Siedepunkt  ttber  135^  liegt) 
wird  die  Verbindung  verflüchtigt,  ihre  Dämpfe  werden  durch 
die  Flamme  des  Brenners  geleitet,  die  Verbrennungsgase  aber 
mittelst  eines  über  die  Flamme  aufgesetzten  Rohres  in  den  Ab- 
Sorptionsapparat  gesaugt.  Dieser  besteht  aus  zwei  U-förmigen 
Rohren,  welche  mit  Glasperlen  gefüllt  und  mit  je  50  ccm  Natron- 
lauge (1,5  Aetznatron  auf  100  ccm  Wasser)  beschickt  sind.  Schließ- 
lich passirt  der  Gasstrom  noch  eine  kleine,  mit  SilbemitratlGBung 
gefüllte  Flasche.  Durch  die  Verbrennung  werden  die  Halogene 
hauptsächlich  in  die  entsprechenden  Wasserstoffsäuren  überge- 
fiihrt,  denen  eine  geringe  Quantität  der  freien  Halogene  beige- 
mengt ist.  Dies  Gemenge  wird  durch  das  Alkali  absorbirt, 
während  die  Silbemitratlösung  sich  nicht  trüben  darf.  Nach 
der  in  15  bis  20  Minuten  beendigten  Operation  wird  die  Natron- 
lauge herauBgespült ,  mit  etwas  schwefliger  Säure  10  Minuten 
lang  gekocht,  um  die  etwa  gebildeten  Sauerstoffsäuren  der  Ha- 
logene zu  reduciren,  dann  mit  Salpetersäure  angesäuert  und  mit 
Silbemitrat  gefällt.  Die  Resultate  sind  genau,  wenn  die  Ver- 
brennung so  geleitet  wird,  dals  die  flamme  des  Brenners  nur 
an  der  Spitze  ein  wenig  leuchtend  wird. 

Die  Bestimmung  von  Chlor  in  Flüssigkeiten,  welche  or- 
ganische Substanzen  und  Schwefelverbindungen  enthalten  (Gloaken- 


(1)  JB.  f.  1879,  1107.  —  (8)  Chem.  Soo.  J.  «•,  119.  —  (8)  Vgl.  Carlos, 
JB.  f.  1861,  888;  f.  1865,  782;  J.'Volhard,  JB.  f.  1877,  1076;  W.  Feei» 
G.  Bohranbe  und  J.  B.  Barokhardt,  JB.  f.  1679,  1061;  H.  Behiff, 
JB.  f.  1879,  1062. 
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Wasser,  organische  Secrete),  läfst  sich  nach  ^F.  Muck  (1)  am 
einfachsten  nach  Torhergegangener  Oxydation  mittelst  Kalinm- 
permanganat  in  alkalischer  Lösung  ansfilhren.  Die  entstandene 
Grünfärbung  wird  durch  Zusatz  von  Alkohol  zum  Verschwinden 
gebracht,  Aldehyd  und  Alkohol  werden   durch  Kochen  verjagt. 

Zur  Bestimmung  von  Chlor,  Schwefelsäure  und  Chrom  bei 
Gegenwart  organischer  Substanzen  verfährt  C  h.  T.  P  o  m  e  r  o  y  (2) 
so,  dafs  E!r  zur  Zerstörung  der  organischen  Materie  mit  kohlens. 
und  Salpeters.  Alkali  schmilzt,  die  Schmelze  mit  Wasser  extra- 
hirt,  zu  der  Lösung  salpetrigs.  Kalium,  Natrium  oder  Ammonium 
hinzufügt  und  dann  mit  Salpetersäure  übersättigt.  Nach  128tün- 
digem  Stehen  in  der  Kälte  ist  das  Chromat  durch  die  salpetrige 
Säure  vollständig  reducirt;  durch  Ammoniak  wird  dann  das 
Chrom  gef&llt,  im  Filtrat  Schwefelsäure  und  zuletzt  Salzsäure 
in  gewöhnlicher  Weise  bestimmt.  Bei  Abwesenheit  von  Chlor 
kann  durch  Kochen  der  Chromatlösung  mit  der  salpetrigen  Säure 
eine  sofortige  Reduction  bewirkt  werden.  Zur  Darstellung  von 
reinem  Natriumnitrit  und  -nitrat  gab  Er  Vorschriften. 

Nach  EUenberger  und  Hofmeister  (3)  läfst  sich  iSa&- 
säure  im  i/a^6ninhalte  nachweisen,  wenn  mindestens  0,1  bis  0,15 
Proc.  vorhanden  sind.  Der  Nachweis  wird  von  Ihnen  geführt 
durch  die  Einwirkung  auf  organische  Farbstoffe,  wie  Methylvio- 
lettj  Dahliay  Helianthin,  Fuchsin,  Cyanin,  Weinfarhstoff;  Pepton- 
lösungen,  die  0,1  bis  0,2  Proc.  Salzsäure  enthalten,  werden  durch 
Phosphorwolframsäure  gefallt;  die  Verzuckerung  von  Kleister 
durch  Speichel  wird  verhindert.  Behandelt  man  Kienholz  mit 
Carbolsäure,  bringt  dann  0,1  Proc.  Salzsäure  darauf  und  setzt 
es  dem  Sonnenlichte  aus,  so  tritt  Grünfärbung  ein.  Mit  Milch- 
säure treten  diese  Reactionen  nicht  ein;  Helianthin  wird  durch 
stärkere  Milchsäure  geröthet,  die  Röthung  verschwindet  aber  bei 
der  Behandlung  mit  Aether. 

Nicht  ganz  im  Einklänge  hiermit  stehen  einige  von  H.  See- 


(1)    Zeitschr.    anttl.    Chem.    ISSS,    328.  —    (2)    Am.  Cham.  J.  ft,    41; 
Chem.  News  49,  41.  —  (8)  B^p,  «naL  Chem.  1SS8,  215  (Aon.). 
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wasserstoffsäure  nicht  übergeht,  empfiehlt  sich  besonders  flir 
den  Nachweis  von  Qaeckailbercyanid  neben  Ferracyankalium, 
zu  welchem  das  Jaquemin 'sehe  Verfahren  nicht  braachbar  ist 

Nach  C.  L.  Blozam  (1)  reagirt  eine  Cyankaliutnlösung 
beim  Erhitzen  mit  Ferricyankalium  unter  Bildung  von  Ferro- 
cyankalium,  Blausäure  und  kohlens.  Ammonium  hauptsächlich 
nach  folgender  Gleichung  :  2K8Fe(CN)6  +  2KCN  +  2H,0  « 
2K4Fe(CN)«  +  HCN  +  NH,  +  CO,. 

Derselbe  (2)  berichtete  über  einige  Reactionen  von  üyan- 
säber  f  Ferrooyansilber  und  Ferrtcyansilher.  Wird  Ferrocyan- 
silber  mit  wässerigem  Ammoniak  gekocht,  so  bildet  sich  anfser 
Cyansilber,  Cyanammonium  und  Eisenozjdul  (3)  auch  Eisen- 
oxyd und  metallisches  Silber;  Kalilauge  wirkt  in  der  Kälte  unter 
Bildung  von  Ferricyansilber  und  Abscheidung  von  Silber  ein, 
in  der  Wärme  ist  seine  Einwirkung  analog  derjenigen  des  Am- 
moniaks. —  Ferricyansilber  wird  von  Kalilauge  in  der  Kälte 
zersetzt  in  Silberoxyd  und  Ferricyankalium ;  beim  Kochen  bildet 
sich  eine  blafsrothe  Verbindung  von  Gyansilber  nni  Ferrictfanaüber, 
bei  längerem  Kochen  scheidet  sich  Silber  und  Eisenoxyd  ab,  so 
dafs  der  blafsrothe  Niederschlag  schwarz  wird.  —  Mit  Silberoxyd, 
gekocht  wird  Ferrocyansilber  zu  Ferricyansilber  oxydirt,  indem 
sich  gleichzeitig  Cyansilber,  metallisches  Silber  und  Eisenoxydul 
bilden.  Ferricyansilber  zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Silber- 
oxyd nach  der  Gleichung  2  AgsFeCCN)«  +  3Ag,0  «  12AgCN 
-f~  FcsOs;  das  Cyansilber  bildet  mit  unzersetztem  Ferricyan- 
silber die  oben  erwähnte  blafsrothe  Verbindung. 

Derselbe  (4)  beschrieb  die  Auffindung  von  Cyansilber 
neben  Chlorsüber  durch  das  Mikroskop ;  Silbercyanid  bildet^ 
wenn  es  mit  einem  Tropfen  Ammoniak  schwach  erwärmt  wird, 
nadeiförmige  Krystalle,  während  Chlorsilber  bei  gleicher  Be- 
handlung in  kleinen  Octa^em  krystallisirt.  Aus  heifser  Sal- 
petersäure fUlt  Silbercyanid  als  gelatinöse  Masse  aus,  wdche 
unter  dem  Mikroskop  ebenfalls  als  feine  Nadeln  erscheint.    Als 


(1)  Chem.  NdW8  40,  78.  —  (2)  Chem.  News  40,  78.  —  (8)  Vgl.  Weitb, 
JB.  f.  1869,  838.  —  (4)  Chem.  News  4S,  49. 
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diemische  Prüfdng  auf  Sflbercyanid  empfahl  Er  Emdampfen  mit 
Schwefelammonimn  und  Versetzen  mit  EiBenchlorid. 

Zur  marsanalytiachen  Bestimmung  von  Ferrooyankalium  im 
rohen  Salz  oxydirte  J.  Tcherniac  (1)  die  zu  untersuchende 
Lösung  zunächst  durch  eine  gesättigte  Eoiliumpermanganatlösung 
und  etwas  Schwefelsäure^  um  Beimengungen  hierdurch  unschäd- 
lich zu  machen;  nach  vollendeter  Oxydation  fügt  er  Aetznatron 
in  grolsem  Ueberschufs  zu^  reducirt  die  heifse  Lösung  mit  soviel 
E^enoxydulsulfaty  dafs  der  Niederschldg  durch  abgeschiedenes 
Eisenoxyduloxyd  schwarz  gefärbt  ist  und  bestimmt  in  der  fil- 
trirten  Lösung  das  Ferrocyankalium  nach  dem  Ansäuern  mit 
Schwefelsäure  durch  titrirte  Chamäleonlösung.  Aus  Mutter- 
laugen^ welche  15  Proc.  oder  weniger  Ferrocyankalium  enthalten, 
soll  man  das  letztere  durch  Zusatz  von  95  procentigem  Alkohol, 
dem  etwas  Essigsäure  zugesetzt  ist,  ausföUen,  mit  Alkohol  aus- 
waschen, trocknen,  in  Wasser  lösen  und  dann  mit  Chamäleon- 
lösung titriren. 

J.  Barnes  und  W.  T.  Liddle  (2)  führten  die  mafsana- 
Jütische  Bestimmung  von  Sulfocyaniden  des  Ebndels,  welche 
häufig  mit  minderwerthigen  Salzen  verfälscht  sind,  durch  Ti- 
trirung  der  in  Wasser  gelösten  Substanz  mit  Kupfersulfatlösung 
unter  Zusatz  von  Natriumdisulfitlösung  aus.  Sulfocyans.  Kupfer- 
oxydul scheidet  sich  ab ;  es  wird  mit  dem  Zusatz  der  Kupfer- 
lösung fortgefahren,  bis  ein  nach  kurzem  Absitzen  des  Nieder- 
schlages herausgenommener  Tropfen  der  Lösung  mit  Ferrocyan- 
kalium sofortige  (3)  Braunfarbung  zeigt. 

L.  Hugounenq's  (4)  Modification  von  Bunsen's  Harn- 
stoffbeatimmung  (5)  besteht  darin,  dafs  die  Hamstofilösung  in  einer 
zugeschmolzenen  Glasröhre  auf  180  bis  190®  im  Oelbade  eine 


(1)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1S88,  181  (Ausb.)  ;  Chem.NewB^V,  864(Aiibs.). 
—  (2)  Ghem.  Ceatr.  1888,  629.  —  (8)  Dm  sospendirte  GuproBalfocyanid  tkth% 
flioh  bei  knnem  Stehen  ebenfaUs  brann,  durch  Oxydation  za  Cnprisala;  man 
•oU  daher  auf  oiugefMickUche  BraunflUbung  achten.  —  (4)  Monii  scientif.  [8] 
ms,  590 ;  TgL  auch  daselbst  8.  1097 ;  Compt.  rend.  99,  48.  —  (6)  JB.  f. 
1847  u.  1848,  989. 
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Stondd  lang  erfaitst  und  das  gebildete  Ammoniumcarbonat  doroh 
Titriren  bestimmt  wird.  Zur  Bestimmung  des  Hamstofis  im 
Urin  wird  letzterer  zuerst  durch  Kochen  mit  ungewaschener 
Thierkohle  entfärbt  und  gleichzeitig  neutralisirt.  Eiweifshaltiger 
Harn  wird  zuvor  aufgekocht.  Das  Verfahren  giebt  etwas  höhere 
Resultate  als  die  Bestimmung  durch  Hjpobromit.  Für  zucker* 
haltige  oder  stark  magnesiahaltige  Harne  eignet  sich  die  Methode 
nicht 

C.  L.  Bloxam  (1)  hat  fdr  den  Nachweü  von  Hamatof 
Umwandlung  desselben  in  üyanursäure  empfohlen,  welche  durch 
ihr  Barjumsalz  oder  am  besten  durch  das  charakteristisdie 
Eupferammoniumsalz  erkannt  werden  kann. 

Eine  Arbeit  von  L.  T.  Wright  (2)  behandelt  die  Be* 
Stimmung  von  Schwefeltoasserstoffgas  und  Kohlensäure  im  Leucht- 
gas. Wird  dieselbe  im  Eudiometer  nach  Bunsen  (8)  ausge^ 
fbhrty  so  empfiehlt  es  sich,  die  zur  Absorption  von  Schwefel* 
Wasserstoff  verwendete  Kugel  von  Mangansuperoxjd  vor  dem 
Gebrauche  mit  reinem  Leuchtgase  zu  sättigen.  Er  zieht  jedoch 
die  gewichtsanalytische  Bestimmung  (4)  vor  und  beschreibt  den 
von  Ihm  hierzu  benutzten  Apparat.  Den  mit  Kupfersulfat  pri^ 
parirten  Bimsstein  fand  fk*  als  Absorptionsmittel  ftlr  Schwefel- 
wasserstoff ungeeignet,  weil  die  Bildung  von  schwefliger  Säure 
auch  durch  Bimsstein  erfolge,  welcher  bei  150*^  oder  darunter  ge- 
trocknet wurde  und  weil  andererseits  die  frei  werdende  Schwefel- 
säure Anlafs  geben  kOnne  zur  Bildung  von  Sulfosäuren  aus  Be» 
standtheilen  des  Leuchtgases.  Dagegen  empfahl  Er,  zur  Absorp- 
tion phosphors.  Kupferoxyd  zu  verwenden,  erhalten  durch  Fäl- 
lung von  Kupfersulfatlösung  mit  einfach-phosph<Nrs.  Natron  und 
Trocknen  des  Niederschlages  bei  100^.  Die  damit  gefüllten  Ab- 
sorptionsröhren werden  vor  dem  Gebrauch  mit  Leuchtgas  ge- 
sättigt. Qnecksilberoxyd  erwies  sich  als  ungeeignet  für  die  Be- 
stimmung des  Schwefelwasserstoffes,  weil  es  aus  unbekannten 
Gründen  durch  Ueberleiten  von  reinem  Leuchtgase  an  Gewicht 


(1)  Chem.  News  49,  285.  --  (2)  Chem.  Soo.  J.  «S,  267.  --  (8)  Gmoas- 
trisohe  Methoden,  1877.  ~  (4)  Vgl.  Fresenius,  JB.  f.  1864,  677. 
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verliert  Die  Absorption  der  Kohlensäure  findet  in  gewöhn- 
licher Weise  durch  eine  mit  Natronkalk  beschickte  Röhre  statt. 
Ammoniakhaltiges  Leuchtgas  wird  vor  der  Analyse  über  Bims- 
steinstttcke  geleitet,  welche  mit  syrupdicker  Phosphorsäure  ge- 
tränkt sind.  Werden  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  zu- 
sammen durch  Natronkalk  absorbirt,  so  fallen  die  Bestimmungen 
etwas  niedriger  aus  ^  als  wenn  der  Schwefelwasserstoff  cuvor 
von  phosphors.  Kupferoxyd  absorbirt  wird  und  alsdann  die  Kohlen- 
säure durch  Natronkalk. 

Theodor  Poleck  (1)  bestimmte  die  Oeaammtmenge  des 
Bektoefßls  im  Leuchtgase  (2)  vermittelst  Durchsaugens  der  Ver- 
brennungsproducte  des  letzteren  durch  Natronlauge,  welche  mit 
Brom  bis  zur  Röthung  versetzt  wurde,  und  Fällung  der  ge- 
bildeten Schwefelsäure  ab  Baryumsulfat.  Der  benutzte  Appa- 
rat findet  sich  in   der  Abhandlung  abgebildet  und  beschrieben. 

F.  Beil  st  ein  (3)  hat  eine  Untersuchung  über  Petrohum- 
Prüfung  veröffentlicht.  Er  fand,  dafs  die  Zuverlässigkeit  der  Appa- 
rate von  Abel,  Eng  1er  (4)  u.  a.  abhängig  ist  von  der  Con- 
struetion  der  einzelnen  Ekemplare.  Sind  die  Marken,  bis  zu 
welchen  das  Petroleum  einzufüllen  ist,  nicht  genau  in  derselben 
Höhe  angebracht,  so  geben  auch  Apparate  von  gleichen  Dimen- 
sionen verschiedene  Resultate.  Auch  die  Resultate  des  nach 
dem  Liebermann'schen  Verfahren  der  Petroleumprüfung  (5) 
von  Stoddard  (6)  construirten  Apparates  hängen  von  den 
Dimensionen  desselben  ab.  Die  Höhe  des  letzteren  soll  das 
5  bis  7  fache  der  Breite  betragen ,  die  durchgeleitete  Luftmenge 
darf  nicht  zu  klein  sein;  endlich  ist  auch  die  Zeitdauer  von  wesent- 
Uchem  Einflufs,  in  der  man  die  Flamme  an  die  Oeffhung 
des  Apparates  hält.    Auf  Grund   dieser  Feststellungen   ist  von 


(1)  Zeiteohr.  anal.  Chem.  1S88,  171.—  (3)  Vgl.  Valentin,  JB.  f.  186S, 
849,*  O.  Knublanoh,  JB.  f.  1883,  1806;  aaeh  Tieftrank,  JB.  f.  1876, 
1158;  Bauer,  JB.  f.  1878,  1090;  Letheby,  JB.  f.  1873,  908;  Mizter, 
JB.  f.  1873,  918;  Brfi  gel  mann,  JB.  f.  1876,  971.  ^  (S)  Zeitschr.  anal. 
Chem.  1888,  809.  —  (4)  JB.  f.  1881,  1199.  —  (6)  JB.  f.  1883,  1468.  — 
(6)  Daaelbet,  1469. 


X^Qty  Petrokum.  —  Aiphalt. 

Ihm  das  Verfahren  der  PetroleumprUlung  mit  einem  Apparat^ 
ähnlich  dem  von  Stoddard  constroirten,  genau  präcisirt  wor- 
den. Bei  Beobachtung  aller  VorBichtama&regeln  differirten  die 
einzelnen  Bestimmungen  um  nicht  einmal  V4  Proc.  —  Beaond«« 
empfohlen  wird  von  Ihm  als  Prüfungsmethode  der  Güte  und 
gleichzeitig  der  Feuergefährlichkeit  eines  Petroleums  die  Destil- 
lationsprobe.  Er  zerlegt  durch  die  Destillation  das  Petroleum 
in  drei   Theile  :   1)  leichtes   Oel|    unter    150^   abdestiUirend; 

2)  Leuchtöl    (Kerosin)    mit    dem  Siedepunkt    150   bis    210^] 

3)  schweres  Oel,  Siedepunkt  über  270^.  Ein  gutes  amertka- 
nisches  Petroleum  soll  weniger  als  5  Gewichtsprocent  leichtes 
Oel  und  weniger  als  15  Proc.  schweres  Oel  enthalten^  während 
ein  Icaukaeiechee  Petroleum  (1)  selbst  über  20  Proc  schweres 
Oel  enthalten  darf,  ohne  an  Brauchbarkeit  zu  verlieren;  die 
Feuergefahrlichkeit  nimmt  selbstverständlich  ab  mit  dem  Gehalt 
an  schwerem  Od. 

O.  Braun  (2)  erwarb  sich  ein  Patent  auf  Verbesserungen 
an  dem  AbeTschen  Petroleumprober  (3). 

F.  A.  Abel  (4)  hat  auf  die  Aenderungen  aufmerksam  ge- 
macht, welche  der  EntßammungspunJu  eines  PetraleumSf  mit  dem 
von  Ihm  (3)  angegebenen  Apparate  bestinmit,  mit  dem  Luftdruck 
und  der  Temperatur  erleidet.  Der  Entfiammungspunkt  wird 
um  so  niedriger;  je  geringer  der  Luftdruck  ist  (5).  Bei  rascher 
Aenderung  des  Luftdruckes  soll  jedoch  eine  gewisse  Zeit  erfor- 
derlich sein,  bevor  der  Entflammungspunkt  des  Petroleums  die 
entsprechende  Veränderung  erleidet  (?).  Durch  längeres  Er- 
hitzen auf  höhere  Temperatur  wurde  der  Entflammungspunkt 
ebenfalls  erniedrigt;  erst  durch  mehrtägige  Abkühlung  erlangte 
das  Petroleum  wieder  seinen  normalen  Zustand. 

C.  T.  Eingzett  (6)  führte  einige  Analysen  von  AsphaU" 


(1)  Vgl.  F.  BeiUtein  nnd  A.  Kurbatow,  JB.  f.  ISSO,  486;  £  1881» 
1816.  —  (2)  Bep.  anal.  Chom.  1888,  47  (Aaw.).  —  (8)  Vgl.  JB.  t  1881» 
1200.  —  (4)  Bep.  anal.  Ghem.  1888,  109  (Ahm.).  --  (6)  Es  folgt  diel^  Ja 
naturgemlUiB  ans  der  mit  Temngertem  Lnftdniok  steigendea  VerdampftiQg 
des  Petroleums.    (JB.  R),  —  (6)  Anal.  9,  4. 


Chloroform.  —  Alkohol.  1601 

pftoHem  nach  folgender  Methode  aus  :  Die  lufttrockene  Probe 
wird  mit  Terpentinöl  extrahirt,  das  Lösungsmittel  abdestillirt^  der 
Bückstand  bei  100^  getrocknet  und  als  Bitumen  gewogen.  Der 
in  Terpentinöl  unlösliche  Theil  wird  mit  Aether  gewaschen  und 
nach  dem  Trocknen  mit  Salzsäure  behandelt;  in  der  salzs.  Lö* 
Bung  werden  Ealk  und  Magnesia  gewichtsanaljtisch  bestimmt; 
der  auch  in  Salzsäure  unlösliche  Rückstand  wird  gewaschen, 
getrocknet^  gewogen  und  ab  Sand  in  Rechnung  gebracht. 

G.  Lotze  (1)  hat  darauf  hingewiesen ,  dafs  die  Prüfung 
des  Chloroforms  nach  Yvon  (2)  ungünstige  Resultate  ergebe, 
sobald  Spuren  von  Alkohol  dem  Chloroform  beigemengt  seien, 
welche  Beimengung  die  Pharmacopöen  mit  Rücksicht  auf  die 
gröfsere  EEaltbarkeit  des  Chloroforms  gestatten.  Entfernt  man 
durch  wiederholtes  Schütteln  mit  Wasser  jede  Spur  von  Alko- 
hol, so  hält  ein  reines  Chloroform  sich  stundenlang  mit  über- 
mangans.  Kali  und  wässeriger  Kalilauge  unverändert;  nach 
längerer  Zeit  erst  tritt  infolge  langsamer  Zersetzung  in  ameisens. 
Kali  und  ChlorkaUum  Grünf&rbung  ein. 

J.  H.  Gladstone  und  A.  Tribe  (3)  bemerkten,  dafs  die 
von  Davj  (4)  als  Beaction  auf  Alkohol  angegebene  Blaufär- 
bung einer  Lösung  von  Molybdänsäure  in  concentrirter  Schwe- 
fdsänre  in  gleicherweise  mit  anderen  reducirenden Substanzen, 
wie  Ammoniumsulfid,  Eisenvitriol,  Natriumsulfit,  Ameisensäure, 
Zucker  erhalten  wird. 

Kleinert  (5)  wurde  durch  verschiedene  Versuche  zu  dem 
Schluis  geführt,  dafs  die  Älkoholbestimmung  bei  Bierunter- 
euehungen  nach  der  haljmetrischen  Methode  (6)  unzuverlässig  ist 

Zur  Bestimmung  von  Alkohol  in  zähen  Flüssigkeiten  bläst 


(1)  Rap.  ftnaL  Chem.  1SS8,  29.  —  (2)  Tvon  (JB.  f.  1SS2,  483)  hat  rorge- 
■DhUgea,  Ghlorpfoim  aaf  wino  Beinlieit  durch  eine  Lösniig  Yon  1  Thl.  überman- 
gana.  Kali,  10  Thln.  KaMbydrat  in  250  Thln.  Wasser  zu  prüfen ;  die  rothrioleUe 
Farbe  der  Lösnng  soll  sich  binnen  6  Minuten  nicht  in  Grün  Terändem.  -* 
(3)  Chem.  Soo.  J.  4S,  846.  —  (4)  JB.  f.  1876,  1008.  —  (5)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
1888»  60&  —  (6)  TgL  G.  0.  Wittstein,  Taschenbuch  der  Nahrungs-  und 
Genulkmittellehre.    Nördlingen  1878,  8.  17,  699. 
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1602   ^l^o^ol*  "*  Fuselöl  im  Branntwein.  —  Glyoerinnaohw.  —  Ifannit. 

£.  Borgmana(l)  denselben  zunächst  mit  Dfimpf  ab  und 
destilUrt  von  dem  etwa  100  com  betragenden  Destillat  in  ge- 
w(5hnlicher  Weise  V«  über.  Dies  zweite  Destillat  wird  zur  Be^ 
Stimmung  des  spec.  Gewichtes  benutzt. 

Th.  J.  Wrampelmeier  (2)  hat  eine  bekannte  einfiaclie 
Rechnung  zur  Eni(iittelung  des  Procentgehaltes  eines  4-0^^^^ 
(resp.  einer  Säure  oder  Salzlösung),  welcher  durch  Mischung 
aus  Alkoholen  bekannten  Gehaltes  erhalten  werden  soU,  aus- 
führlich erörtert. 

Bei  Bestimmimg  des  Fuselöls  im  Branntwein  nach  der  Me- 
thode von  J.  Otto  (3)  erhielt  C.  Krauch  (4)  keine  guten 
Besultate.  —  W.  Lenz  (5)  machte  hierzu  die  treffende  Bemer- 
kung,  dafs  die  analytischen  Zahlen  fUr  Valeriana,  und  essigs. 
Baryf  von  Er  auch  falsch  berechnet  seien. 

Nach  C.  Keichl  (6)  läfst  sich  Qlycerin  nachweisen  durch 
die  Rothfarbung,  welche  beim  Kochen  mit  etwas  Pyrogaüus^ 
säure  und  Schwefelsäure  auftritt ;  mit  Zinnchloridlösung  gemischt 
wird  diese  Färbung  rothviolett.  EolzzeUsioff  mit  etwas  Pyro- 
gallvssäure  und  Zinnchloridlösung  gekocht^  wird  eben&lls  vio- 
lett gefärbt. 

JU  Lindet  (7)  fand  in  der  Pemambuc-AnaruM  ttbar  1  Proc 
Mannü, 

L.  Legier  (8)  hat  Versuche  angestellt  über  Bestimmungs- 
methoden des  Methylaldehyds.  Am  einfachsten  läfst  sich  die 
Bestimmung  bewerkstelligen  durch  Ueberftlhrung  in  Hexame- 
thylenamin  (9)  nach  der  Gleichung  :  6CHsO  -('  ^NHs  ss 
(CH9)sN4  4"  6HtO.  Man  versetzt  eine  abgemessene  Menge 
derMethjlaldehyd  enthaltenden  Flüssigkeit  mit  einem  Uebervchula 
verdünnter   Ammoniakflüssigkeit    und   titrirt   nach   etwa   einer 


(1)  Zeitsohr.  anaL  Ghem.  1888,  584.  —  (2)  Sep.  anal.  Chem.  1888,  40 
(Anst.).  —  (8)  Oxydation  sn  Vateriansftare  mittelst  Chromsänre,  Bestimninng 
des  Talerians.  Barynms.  —  (4)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1888,  135  (Aon.).  -> 
(5)  Daselbst  —  (6)  Dingl.  pol.  J.  940,  259.  —  (7)  Rep.  anal.  Chem.  1888, 
812  (Ans«.).  —  (8)  Ber.  1888,  1888.  —  (9)  Vgl.  Buttlerow,  Jß.  f.  1860, 
428;    f.  1867,  500;    J.  Volhard,  JB.  f.  1875,  468. 


Mdthylftldebyd.  —  Aldehyde.  1603 

Stande  mit  Schwefelsfture  zurück.  Aus  der  verbrauchten  Am- 
moniakmenge berechnet  sich  der  in  Lösung  gegangene  Methyl- 
aldefayd.  —  Auch  die  Ueberfbhrung  in  Ameisensäure  durch 
m&ftig  verdünnte  Natronlauge  läfst  qich  für  die  Bestimmung 
des  Methylaldehjds  verwerthen;  man  hat  in  diesem  Falle 
3  Tage  lang  im  geschlossenen  Kölbchen  auf  dem  Wasserbade 
gelinde  zu  erwärmen  und  dann  die  Temperatur  einige  Stunden 
auf  curca  80^  zu  steigern.  Nach  dem  Erkalten  wird  mit  Schwe- 
felsäure zurücktitrirt  und  aus  der  verbrauchten  Menge  Natron- 
hjdrat  der  Methylaldehyd  nach  der  Gleichung  :  2  CHsO  -{- 
NaOH  =  HCOjNa  +  GHsOH  gefunden.  In  der  Kälte  oder 
bei  kürzerem  Erwärmen  ist  diese  Reaction  tmvollständig^ 
während  beim  Erhitzen  der  Flüssigkeit  zum  Sieden  gewöhnlich 
Verharzung  eintritt.  —  Endlich  läfst  sich  das  nach  obiger 
Gleichung  gebildete  Hexamethylenamin  auch  gewichtsanalytisch 
bestimmen;  indem  die  mit  überschüssigem  Ammoniak  versetzten 
Flüssigkeiten  in  flachen  Glasschälchen  zuerst  bei  40^,  dann  über 
Schwefelsäure  verdunstet  werden.  Der  Rückstand  wird  als 
Hexamethylenamin,  welches  jedoch  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
auch  etwas  flüchtig  ist,  gewogen. 

F.  Penzoldt  und  E.  Fischer  (1)  haben  ein  neues 
Beagens  auf  Aldehyde  in  der  DtaeobenzoUulfosäure  gefunden. 
Eine  alkalische  Lösung  derselben  giebt  mit  Traubenzucker 
rmd  mit  Aeetaldehyd  nach  10  bis  15  Minuten  eine  rothviolette 
Farbe.  Die  beständigeren  aromatischen  Aldehyde  geben  diese 
Beaction  ebenfalls,  wenn  etwas  Natriumamalgam  zugefügt  wird, 
wodurch  auch  im  ersten  Falle  die  Farbstoffbildung  beschleunigt 
und  verstärkt  wird.  Man  löst  krystallisirte  Diazobenzolsulfo- 
Bäure  in  circa  60  Thhi.  kaltem  Wasser  und  wenig  Natronlauge, 
fügt  die  mit  verdünntem  Alkali  vermischte  Substanz  und  einige 
Kömchen  Natriumamalgam  zu  und  läfst  stehen.  Die  Anwesen- 
heit eines  Aldehyds  giebt  sich  nach  10  bis  20  Minuten  durch 
eine  rothviolette,  dem  reinen  Fuchsin  ähnliche  Farbe  zu  er- 
kennen.   Die  Probe,  welche  filr  Acet-,  Valer-,   Oenanth-  und 

(1)  Ber.  18S8,  667. 
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XßO^  Aoetal.  —  Phenol.  —  Kreosot. 

Benzaldehyd^  beim  Furfurol  und  Glyoxal  geprüft  wurde^  igt  viel 
empfindlicher  als  die  Reaction  mit  Fuchsinschwefligsäure  (1)« 
Chloral  und  Bemotn  geben  sie  nicht. 

M.  Grodzki  (2)  gründete  einen  Nachweis  von  Aeetal 
darauf^  dafs  sich  dasselbe  beim  Ansäuern  mit  Salzsäure  bereits 
in  der  Kälte  in  Aldehyd  und  Alkohol  zersetzt  ^  welche  Zer* 
setzungsproducte  leicht  durch  die  Jodoformreadion  (3)  nachge- 
wiesen werden  können^  während  eine  wässerige  Lösung  von 
Acetal  direct  mit  Natronlauge  und  Jodlösung  versetzt  völlig 
farblos  bleibt. 

Als  empfindliches  Reagens  auf  Phenol  wurde  von  J.  F. 
Eykman  (4)  eine  Lösung  von  Salpetrigsäure-Aethyläther  in  AI- 
kohol  (oder  auch  salpetrigs.  Kali  und  Alkohol)  empfohlen.  Die 
eintretende  rothe  Färbung  soll  noch  bis  zu  einer  Verdünnung 
von  1  :  2000000  erkennbar  sein. 

H.  Hager  (5)  machte  Angaben  über  Prüfung  von  Buchen- 
Üieerkreosot.  Dasselbe  soll  in  dem  doppelten  Volum  Gljcerin 
unlöslich  sein ;  Phenol  lälst  sich  durch  75  procentiges  Gljceria 
oder  durch  5procentige  Ammoniaklösung  ausschütteln.  Mit  d^n 
gleichen  Volum  Natronlauge  von  1,334  spec.  Gewicht,  ebenso 
mit  dem  doppelten  Volum  Petroleumbenzin  soll  Buchentheer- 
kreosot klare  Lösungen  liefern;  die  letztere  Lösung  darf  sich 
beim  Schütteln  mit  Ammoniak  oder  Natronlauge  von  1|160  spec. 
Gewicht  im  Verlauf  einer  halben  Stunde  nicht  dunkel  ßtrheo» 
ebenso  darf  mit  Barytwasser  keine  rothe  oder  blaue  Färbung 
auftreten.  Schüttelt  man  echtes  Kreosot  mit  2  Volumen  einep 
15  bis  18  procentigen  Ammoniaks ,  so  ist  es  nach  einer  halben 
Stunde  höchstens  citronengelb  gef&rbt;  gleiche  Volumina  E^reo- 
80t  und  CoUodium  müssen  eine  noch  nach  Verlauf  einer  halben 
Stunde  flüssige  Mischung  geben. 


(1)  JB.  f.  1866,  441;  f.  1867,  506;  f.  1881,  1206;  beim  Bitt«niuuida«ll 
iit  die  Reaction  mit  DiazobeDsolsalfoflAare  noch  in  der  Verdfinnnng  1  :  8000 
sicher  zu  erkennen.  —  (2)  Ber.  1888,  512.  —  (8)  Tgl.  A.  Lieben,  JB.  f. 
1870,  481.  -~  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1888,  576  (Ansi.).  —  (5)  Zeitsdhr. 
anal.  Chem.  1888,  291 ;    Chem.  News  49,  9. 


PikrinBliture.  —  Org.  Siaren.  ~  Essigafture.  —  MQchsAure.  ->  Ozalsfture.    1505 

G.  Christel  (1)  schrieb  über  Nachweis  und  Bestimmnng 
der  Pikrinsäure.  Die  in  dem  Aufsatze  zusammengestellten 
Reactionen  der  Pikrinsäure  sind  bekannt. 

W.  Bachmeyer  (2)  benutzte  zum  Nachweis  freier  Schtoe- 
fdsäure  neben  organischen  Säuren  die  Rothförbung^  welche  die 
erstere  einer  Brasilinlösung  ertheilt.  Mit  Sapanholzextractlösung 
getränkte  und  getrocknete  Papierstreifen  werden  in  die  zu  unter- 
suchende Lösung  ungefähr  Vs  Minute  eingetaucht.  Nach  voll- 
ständigem Trocknen  an  der  Luft  färben  sie  sich  pfirsichblttth- 
rotfa,  wenn  in  der  Flüssigkeit  Schwefelsäure  von  mindestens 
Vs  Volumprocent  Stärke  enthalten  war. 

F.  Q 5 bei  (3)  bestimmte  die  Essigsäure  im  essig.  Kalk 
durch  Eindampfen  einer  abgewogenen  Menge  des  letzteren  mit 
einer  bestimmten  Quantität  Phosphorsäure  ^  Auficiehmen  des 
Rückstandes  mit  Wasser  und  abermaliges  Abdampfen ,  bis  der 
Geruch  nach  Essigsäure  verschwunden  ist.  Der  Ueberschufs 
an  Phosphorsäure  wird  sodann  mit  Nati'onlauge  unter  Anwen- 
dung von  PhenolphtaleTn  als  Indicator  zurücktitrirt.  Der  im 
essigs.  Kalk  des  Handels  enthaltene  kohlens.  Kalk  und  Aetz- 
kalk  wird  in  einer  zweiten  Probe  durch  Titrirung  mit  Salzsäure 
bestimmt;  für  diese  Verunreinigungen  sind  bei  der  ersten  Be- 
stimmung entsprechende  Correcturen  zu  machen. 

R.  Palm  (4)  hat  zum  Nachweis  und  zur  quantitativen  Be- 
stimmung der  Milchsäure  Versetzen  ihrer  Lösung  mit  basischem 
fileiacetat  und  Fällung  mittelst  alkoholischen  Ammons  empfohlen. 
Der  ausfaUende  Niederschlag  ist  in  Alkohol  unlöslich;  er  hat 
nach  Ihm  die  Zusammensetzung  S  PbO  .  2  CsHeOs. 

C.  Bischoff  (5)  hat  zur  Vorprüfimg  auf  Oxalsäure  bei 
Vergiftungen  die  Wichtigkeit  einer  mikroskopischen  Unter- 
suchung gewisser  Organe  betont.  Werden  in  der  Magenschleim- 
haut und  in  den  Hamkanälen  der  Nieren  klinorhombische  Pris- 
men und  vereinzelte  quadratische  Octaöder  (beide  Formen  ge- 


(1)  Areli.  Pharm.  [8]  91,  190.  —  (3)  ZeitBohr.  anal.  Chem.  188S,  228. 
-^  (8)  Bep.  anaL  Chem.  1888,  874.  —  (4)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1888,  228. 
—  (5)  Bep.  anal.  Chem.  1888,  808. 


1606  OzAls&are.  —  AepfeliUure.  ^  Weiastere. 

h^rea  dem  Calciumcxalat  ad)  gefunden,  welche  bei  Behandlung 
mit  Alkohol;  Aether^  Ammoniak ,  Natronlange^  EiBeasig  ^nye^ 
ändert  bleiben ,  durch  Salzsäure  aber  leicht  zenstört  werden»  bq 
ist  eine  Oxalsäurerergiftung  wahrscheinlich.  —  Femer  machte 
Er  darauf  aufmerksam,  dafs  unter  dem  Namen  Klee$alz  gegen- 
wärtig häufig  das  sogenannte  vierfach-oxals,  Kalium  ^  welches 
schwerer  löslich  und  daher  weniger  giftig  ist  als  das  Kaliumdi- 
Oxalat,  in  den  Handel  kommt  Beim  Extrahiren  mit  Alkohol» 
in  welchem  Eleesalz  unlöslich  ist,  spaltet  jenes  Sals  die  Hälfte 
der  Oxalsäure  ab,  welche  in  Lösung  geht  Dies  kann  fUr  die 
gerichtliche  Chemie  von  Wichtigkeit  sein,  wenn  es  sich  um 
Unterscheidung  von  Oxalsäure-  und  Eleesalzrergiftung  handelt 

Papasogli  und  Poli  (1)  erkennen  die  A^felsäkttt  an 
dem  charakteristischen  Gerüche,  den  sie  oder  ihr  Ealksalz  beim 
Kochen  mit  einigen  Tropfen  Schwefelsäure  und  etwaa  chroms. 
Kali  entwickelt. 

Zur  Bestimmung  der  Gesammt- PT^MÜR^'ure  im  rolmi  Wein- 
8tmn  ist  von  W.  Fresenius  (2)  folgendes  Verfahren  empfoh- 
len  worden  :  3  g  der  fein  gepulverten  Substanz  werden  mit  30 
bis  40  com  Wasser  und  2  bis  2,5  g  kohlens*  Kali  10  bis  20  Mi- 
nuten lang  unter  öfterem  Umrühren  gekocht,  nach  dem  Abküh- 
len auf  100  com  verdünnt  und  filtrirt.  50  ccm  des  FUtrates 
werden  auf  10 ccm  eingedampft,  mit  2  ccm  Eisessig  und  100 
bis  120  ccm  95  procentigem  Alkohol  versetzt  und  nach  volktän- 
diger  Abscheidung  des  Weinsteins  filtrirt.  Der  mit  Alkohol 
ausgewaschene  Niederschlag  wird  mit  Wasser  zum  Kochen  er' 
hitzt  und  mit  Normalnatronlauge  titrirt.  Die  Anzahl  der  ver- 
brauchten Cubikcentimeter  mit  10  multiplicirt  ergiebt  direot  den 
Procentgehalt  der  angewandten  Substanz  an  Weinsteinsliiure* 
hydrat 

P.  Ferrari  (3)  machte  zu  dem  Aufsatze  von  C.  Am* 
thor  (4)   über    die  Sicherheit  dor  Berthelot-Fleurieu'- 


(1)  Zeitsohr.  siutL  Chem.  1888,  97  (Auti.).  «~  (3)  Zsit^shr.  «aal.  €%em. 
1888,   270;    Chev.  Newt  49,   254  (Ann.)*  —    W  Laodir.  y«rs.-Siaftt 
868.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1880. 
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achen  Methode  zur  BeBtiminixng  des  Weinstmns  und  der  Weith 
ääure  die  Bemerkung,  dafs  satores  Schwefels.  Kali  durch  Äether- 
alkohol  nicht  als  saures,  sondern  als  neutrales  Salz  niederge- 
schlagen werde,  während  die  andere  Hälflfce  der  Schwefekäure 
in  der  Flttssigk^t  bleibt  In  den  natürlichen  Weinen  sind  saure, 
nicht  neutrale  schwefeis.  Salze  vorhanden. 

Die  Löslichkeit  des  WeinsteiuM  in  Wasser  wurde  von  C.  v. 
Babo  und  C.  Portele  (1)  für  verschiedene  Temperaturen 
von  0^  bis  100^  ermittelt. 

Nach  R.  Otto  (2)  wird  der  Nachweis  von  Kalk  in  der 
Oüronsnsäure  mittelst  Oxabäure  durch  die  Gegenwart  von  Am-« 
monsalzen  beeinträchtigt,  während  letztere  die  Erkennung  von 
Kalk  in  der  Weinsäure  etwas  befördern.  Der  Nachweis  von 
Söhwefelsäure  in  der  Citronensäure  und  Weinsäure  ist  ein  viel 
schärferer,  wenn  die  saure  Lösung  direct  mit  BarjumnitratlÖ- 
song  geprüft  wird,  als  wenn  dieselbe  zuvor  annähernd  mit  Am- 
moniak  neutralisirt  wird. 

Zur  Literatur  über  Prüfung  der  Benzoesäure  (8)  finden 
sich  einige  Nachträge  in  der  Zeitschrift  für  analytische  Che- 
mie (4). 

H.  Hager  (5)  fand  die  Löslichkeit  des  benskOs.  Neurone  im 
Weingeist  für  Proben  von  verschiedener  Herkunfl  gleich ;  1  Thi. 
des  trockenen  Salzes  löst  sich  in  13  TUn.  90  procentigen  Wein- 
geistes. 

Bjdnej  Young  (€)  hat  eine  schärfe Reaotion  e,n£ OaUus- 
Mure  angegeben,  welche  in  einer  rothen  Färbung  beim  Ver- 
setsen  mit  CTankaliumlösnng  besteht;  die  Bothf&rbung  ver- 
eehwindet  beim  Stehen,  erscheint  aber  wieder  beim  Schütteln 
der  Flüssigkeit.    Beines  Tannin  zeigt  diese  Reaction  nicht. 

Marquis  (7)  gab  für  die  Niederschläge,  welche  durch 
Weingerbsäure    und   Oalläpfelgerbsäure    mit   Gelatine   erhalten 


(1)  Zsitselur.  snsl.  Ohem.  1883^  109  (Ann.).  ^  (2)  Aroh.  Pbsrm.  [S] 
l,  988.  —  (8)  JB.  f.  ISSa,  1811  (Fafinota).  —  (4)  ZettMhr.  «nal.  Chem. 
1888,  884.  ^  (6)  Zekiohr.  «asL  Ckem.  1888,  109  (Aiuu.)-  ~  (fi)  Gktm.  Newi 
«•,  81.  —  (7)  Bon.  Ziitioluf.  Phann.  MB^  641. 
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werden;  verBchiedene  Reactionen  cor  Unterscheidiing  ul  Der 
erstere  Niederschlag  erhält  nach  Ihm  auf  100  Thle.  Gelatiiie 
103;5  Thle.  Weingerbsänre ;  löst  man  Tannin  in  Rothwein  und 
fUlt  mit  Gelatine ;  so  scheidet  sich  zugleich  der  Weinfarbttofi 
ab;  dieses  ist  nicht  der  Fall  bei  directer  AnsfUlung  der  Ghsrb- 
säure  des  Rothweins  mit  Gelatine. 

E.  Johanson  (1)  empfahl  zur  ChrbHQjgFbe&tiaimung  die 
Methode  von  A.  Lehmann  (2);  Er  fügt  jedoch  zu  der  Gkia- 
tinelösung  aufser  Salmiak  noch  etwas  Chromsulfat-  oder»  Chrom- 
alaunlösung;  wodurch  eine  vollständigere  Fällung  des  Gerbstoffs, 
welche  sich  leicht  filtriren  läfst,  erreicht  werden  soll. 

E.  Bofshard  (3)  hat  Versuche  angestellt  über  die  Am- 
mantakbestimmung in  Pfiansensäften  und  Pfianzenextracten,  welche 
gleichzeitig  Asparagin  oder  Olutamin  enthalten.  Er  fami,  dafs 
die  Bestimmungen  in  diesem  Falle  sowohl  nach  Schlösing's 
Methode  (4),  als  auch  bei  der  Destillation  mit  Magnesia  zu  hoch 
ausfallen.  Asparagin,  namentlich  aber  Glutamin  wird  bei  länge- 
re Berührung  mit  Kalkmilch  bereits  in  der  Kälte  unter  Am- 
moniakabspaltung zersetzt;  dasselbe  findet  statt  bei  der  Destil- 
lation mit  Magnesia,  wobei  Gregenwart  von  Alkaliphosphaten 
noch  besonders  ungünstig  zu  wirken  scheint.  Fällt  man  da- 
gegen die  Amide  durch  Salpeters.  Quscksäberaxjfd  (5),  wäscht 
den  Niederschlag  sehr  gut  mit  kaltem  und  daim  mit  heifsem 
Wasser  aus  (6),  beseitigt  das  überschüssige  Quecksilber  nuttolst 
Schwefelwasserstoff  und  bestimmt  in  emem  aliquoten  Theii  des 
Fütrates  das  Ammoniak  durch  Destillation  mit  Magnesia,  so 
erhält  man  ziemlich  richtige  Resultate;  dieselben  fidlen  stets 
etwas  zu  niedrig  aus,  da  der  Niederschlag  Ton  Asparagin-  resp 
Glutaminquecksilber  etwas  Anmioniak  (als  schweriOiliohee  Dop- 


(1)  RoBS.  Zeitsolir.  Phann.  WM,  677.  —  (2)  JB.  f.  1881,  1S06.  — 
(8)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1888,  329;  E.  Sohalie  referirte  ebenfalla  äb«r 
diese  Arbeit  and  besprach  dieselbe  in  den  Landw.  yerB.-8tat  ••,  899,  407. 

—  (4)  YgL  JB.  f.  1882,  1808.  —  (6)  Tgl.  B.  Bobnlie,  diesen  JB.  &  1610. 

—  (6)  Ist  ein  Einengen  der  Flfisdgkeit  erforderlieh,  so  rerwendet  man  dam 
nur  die  Wasohwasser,    naohdem  man  dieselben  snTor  dnroh  fichwelelwi 
Stoff  Tom  QaeoksUber  befreit  uad  annähernd  oentimliBirt  hat 
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pebalz  Ton  Axnmoniiim  und  QoeckBflber  ?)  einschtielst  y  welehes 
aich  nielit  gans  Tolktändig  auswaschen  lä&t.  Noch  bessere  Re- 
sultate werden  erhalten  ^  wenn  man  die  Extracte  mit  Salssänre 
oder  Sdiwefelsänre  ansttnert,  sodann  Phosphortoolframaäure  im 
üdE^ersdinis  hmzafügt  (1) ,  nach  ein  bis  zwei  Stunden  filtrirt 
mid  den  Niederschlag  mit  Wasser  auswäscht,  welchem  etwas 
Salz-  oder  Schwefelsäure  und  Phosphorwolframsäure  zugesetzt 
sind.  Der  durch  Phosphorwolframsäure  entstehende  (ammoniak* 
haltige)  Niederschlag  pflegt  sich  theilweiBe  sehr  fest  an  die 
Glaswandungen  festzusetzen;  man  wäscht  diesen  Rest  mit  der 
obigoL  Waschfltlssigkeit  im  Glase  aus,  löst  ihn  dann  mit  heifsem 
Wasser  ab  und  spült  den  ganzen  Niederschlag  mit  dem  Filter 
in  einen  Destillationskolben;  hierauf  fftgt  man  Magnesia  hinzu 
und  destiUirt.  Das  Destillat  wird  in  titrirtw  Schwefelsäure 
(etwa  halbnormal)  aufgefangen  und  mit  Barytlauge  zurücktitrirt. 
Der  Ammoniakgehalt  des  mit  Phosphorwolframsäure  erhaltenen 
Niederschlags  läfst  sich  auch  nach  Schlösing's  Methode  be- 
stimmen, wenn  man  denselben  zuvor  mit  Kalkmilch  mischt.  — 
Bei  Gegenwart  von  flüchtigoa  Alkaloiden,  Methylamin,  Trime^ 
Aylamin  u.  s.  w.  ist  eine  Ammoniakbestimmung  nach  der  be- 
aehridbenen  Metl«>de  nicht  möglkh. 

K  Schulze  und  E.  Bossard  (2)  fanden  im  Anschlufs 
an  Schulzens  (3)  frühere  Versuche  über  die  Ermittelung  des 
aus  Amiden  abspaltbaren  Amntoniak$  in  Pflunzenex^cicien  (4), 
dafs  die  azotometrische  Methode  bei  Anwesenheit  von  Oluiamin 
nidit  anwendbar  ist,  da  GltUaminsäur^  durch  bromirte  Natron- 
lauge  stark  angegriffm  ^ird^  während  das  von  Ihnen  isohrte 
Oltttanun  bei  kurzem  Durchschütteln  mit  derselben  keine  mefs-* 
iMure  Siickstoffinenge  abgiebt^  so  dafs  der  Fehler  sich  hier  nicht 
wie  bei  Asparagin  oimipensirt.  Man  mufs  daher  den  Glutamin- 
gehalt  bestimmen;  indem  man  die  Flüssigkeit  mit  verdünnter 
Salzsäure  oder  Schwefelsäure  kocht   und  das  entstandene  Am- 


(1)  Tgl.  £»  Sclialse,  JB.  f.  1S82,  1808.  —  (1)  Landw.  y«n.-8tet  WB, 
4M.  —  (8)  JB.  f.  1889,  1808.  -  (4)  Naali  Saohgse,  JB.  t  1872,  988; 
▼gL  maet  Morgen,  JB.  f.  1881.  1S84. 
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moliiak  niteh  Schi  tf  sing  (1)  oder  dorch  DeitiUalion  mit  Hag* 
nema  ermittelt ;  es  werden  hierbei  etwae  au  niedrige  Beenltate 
erhalten.  Leuein  y  Tyrosin ,  Aeparaffinsäure,  GUitiamineäwDe  so- 
wie die  in  den  Lupinenkeimlingen  vorkommende  Phenylamido' 
Propionsäure  liefern  beim  Kochen  mit  verdünnten  Minerakftnrea 
ebensowenig  Ammoniak^  wie  dies  die  Körper  der  Xanikingruppe 
thnn.  Allantotn  spaltet  allerdings  schon  beim  Eriiitaen  mit 
verdünnter  Salzsäure  etwas  Ammoniak  ab,  doch  ist  die  Yer- 
breitnng  desselben  im  Pflanzenreich  nur  eine  geringe. 

E.  Schulze  (2)  machte  Mittheilnngen  über  den  Nachwms 
von  Asparagin  und  Glutamin  (3)  in  Pflanzeneäfien  und  Pfltm9e$k' 
extracten.  Während  das  Asparagin,  wenn  es  in  grOfserer  Menge 
vorhanden  ist,  in  der  Regel  leicht  durch  Krystalfisation  ge* 
Wonnen  werden  kann,  empfiehlt  sich  für  das  Glutamin  und  ebenso 
für  geringere  Mengen  Asparagin  die  Abscheidung  mittebt  eol- 
peiers.  Quecksüberoxyds  (4).  Man  ftUt  die  au  prüfenden  Ektracte 
zunächst  mit  Bleiessig,  filtrirt  und  fügt  zu  dem  Filtrate  eine 
nicht  zu  saure  Lösung  von  Salpeters.  Qnecksilberoxjd.  Der  ab- 
filtrirte  und  ausgewaschene  Niederschlag  wird  änrck  Schwefel- 
wasserstoff zersetzt;  die  vom  Sehwefelquecksilber  ablaufende 
Flüssigkeit  giebt  bei  Anwesenheit  von  Asparagin,  GlatamiB 
oder  AUäntoin  (5),  welches  ebenfalls  durch  Salpeters.  Quecksilber 
geföUt  wird,  beim  Erhitzen  mit  Kalilauge  oder  BarTtwasasr 
Ammoniakentwickelung;  durch  die  beiden  erateren  Amide  wird 
Kupferoxydhydrat  mit  blauer  Farbe  gelöst.  Durdi  Neutrali- 
siren  mit  Ammoniak  und  Eindampfen  der  bei  Zerlegung  des 
Queoksilberüiedersdblages  erhaltenen  Flüssigkeit  läTst  sieh  Aspa« 
ragin  in  Krystallen  erhalten,  schwieriger  das  Glutamin.  Man 
verwandelt  das  letztere  daher  durch  Kochen  mit  Salaainre  in 
Oiukunineäurey  welche  als  giuimmina,  Blei  mit  Hülfe  von  Alkohol 
abgeschieden  wird.  Die  Verbindung  der  Gfaitaminsänro  mit  Sala- 


(1)  YgL  JB.  f.  1882,  1808.  —  (3)  Zeitsehr.  «aal.  Chem.  1888  ,  886.  — 
(S)  YgL  S.  Schalle  and  Urieh,  JB.  f.  1877,  846{  Sohnls«  mad  Bsr* 
bleri,  JB.  t  1877,  718  und  988.  —  (4)  JB.  f.  1888,  1809.  -^  (6)  Vgl.  JB. 

f.  1888,  1808t 


Chinolin.  ->  AQialoIde.  161] 

■äiire  ist  gobwar  löslich  in  conc»  SfthaBäaire  und  kryatalliirirt  »chl&n } 
sättigt  man  eine  Glotandnaänrelösong  mit  Kupferoxydbydrat  und 
dvnatet  sie  dann  ein^  so  scheidet  sich  schon  in  der  Wärme  das 
gluiamina*  Kupfer  als  schweres  blaues  Erystallpulver  aus, 
wäirend  oßpara^a.  Kupfer  in  feinen  hellblauen  Nadeln  kry- 
stalKsirt. 

H.  Hager  (1)  theilte  BeiMcHanm  des  Ohinolina  mit^  welche 
mit  wekis.  Chinolin  (2)  angestellt  wurden.  Im  Wesentlichen 
stimmen  Seine  Beobachtongw  mit  denjenigen  von  J.  D  o  na  th  (3) 
tkberein.  In  der  verbältnifsmälsig  grofsen  Beständigkeit  des 
Chioolins  gegen  wässerige  Cbamäleonlösung  fand  Er  dne  Unter- 
scheidung Yon  OineAonuisalzen. 

Zur  Prüfung  eixii  Alkalaide  setze  man  nach  C.  L.  B I  ox  a  m  (4) 
SU  der  salassauren  Lösnng  Bromwasser;  eine  violette  Färbung 
seigt  Bruein  an^  ein  gelber  Niederschlag  mit  Wahrscheinlich-^ 
keit  Siryehmn  oder  Narcotin\  Strycbnin  giebt  beim  Kochen  und 
weiterem  Ziusatz  von  Bromwasser  eine  violette  Farbe,  NarooUn 
und  Chinin  geben  eine  rosenrothe  Farbe;  man  kühle  nach  dem 
Kochen  mit  überschüssigem  Bromwasser  wieder  ab  und  theile 
die  Ij5«u]^  in  awei  Theile  :  a)  wird  mit  Ammoniak  überschichtet; 
Gkinin  aeigt  eine  grüne  Farbe,  dnch^n  und  Narootin  fallen 
ab  weilses  Präcipitat  aus ;  b)  wird  mit  etwas  Zink  gekocht  und 
naeb  dem  Erkalten  mit  Ammoniak  übeiischichtet  :  Morphin  giebt 
sieh  dann  durch  eine  blafsrothe  Färbung  zu  erkennen.  —  Nach 
EL  Jackson  (5)  tritt  die  violette  Farbenreaetion  des  Brudne 
mit  Bromwasser  sicherer  und  schneller  ei^,  wenn  man  vor  Zu- 
gabe des  letzteren  die  Lösung  mit  einigen  Tropfen  conc.  Salz- 
Bäure  oder  Schwefelsäure  kocht. 

B.  Palm  (6)  berichtete  über  einige  JSso^^tan  auf  ^atusan- 
edkaloide.     NaHwmeutfaniimoniat  (Schlippe'sehes  Sabs)  ftUt 


(1)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1888,  266  (Au».).  —  (2)  Von  Hof  mann  nnd 
Bcboetensack  in  Luidtirigshafen  belogen.  —  (8)  Vgl.  die  im  JB.  f.  1881, 
918  erwähnte  Arbeit  —  (4)  Chem.  News  49,  216.  —  (5)  Chem.  Newa 
40,  11  (Correep.).  «—  (6)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1888,  224;  Chem.  Newg 
49,  66. 
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OHAitii;  Oinehaniny  Chinidin,  Marphiwn,  Cod^n,  Naredin,  ßhyek^ 
nin,  Brucin,  Atrapin,  Bebeerin  (1).  Die  Niederschläge  erscheinen 
in  sehr  verdünnten,  möglichst  neutralen  LOsnngen  anftngKch  farb- 
los, an  der  Lnft  allmShlich  gelb  werdend,  in  conc^itrirtereii 
erscheinen  sie  jedoch  sofort  gelb  bis  rothbracoi  oder  als  hars- 
artige  Klumpen.  Oelindes  Erwftrmen  und  Zusatz  von  starkem 
Alkohol  begünstigen  die  Ausscheidungen,  ein  Uebersohuls  des 
F&Uungsmittels  löst  den  Niederschlag  bei  den  meisten  Alka« 
leiden  wieder  auf  Besonders  empfindlich  ist  die  Reaction  auf 
Btrycknin,  welches  vollständig  als  goldgelber  Niederschlag  von 
Antimon-Strychninsulfid  gefUlt  und  durch  überschüssiges  Fäl- 
lungsmittel  nicht  wieder  gelöst  wird.  —  Eine  warm  bereitete 
Lösung  von  Bleichlorid  in  Wasser  oder  Eochsaklösung  fUDt  die 
meisten  Pflanzenalkalolde  &rblos  und  fein  krystallinisch ;  die 
letzteren  dürfen  hierbei  natOrlidi  nicht  als  Sulfate  zur  Anwen« 
düng  kommen.  —  Das  Chlorid  von  Bebeerin  (das  Alkalold  nm 
Nedranda  Rodia)  (1)  wird  bereits  durch  concentrirte  Kochsalz^ 
lOsung  vollständig  gefällt. 

E.  F.  Mandelin  (2)  berichtete  über  Fardatrsadtofiai, 
welche  VanadinBchwefehäure,  eine  Lösung  von  Ammoniumvana* 
dat  in  conc.  Schwefelsäure,  bei  vielen  Älkalcüden  hervomifL 
Das  Verhalten  von  28  Alkalolden'  gegen  dieses  Reagens  wurde 
von  Ihm  geprüft  und  mit  dem  Verhalten  gegen  reine  Schwefel- 
säure und  gegen  Fröhde's  Reagens  (8)  verglichen.  Die  be* 
meikenswertheren  und  von  Ihm  ausAihrlich  besprochenen  Reac^ 
tionen  seien  hier  im  Auszuge  wiedergegeben. 


(1)  Bwtm  :  Flfiokiger,    JB.  f.  1S6S,  789;    f.    1870,  810.  —  (9) 
Zeitiohr.  Pkiurm.  99,  S46,  861,  877.  ^  (8)  Eins  Lösung  Toa  Nl^triiiiBinoiybaal 
in  oonoentrirter  Sohwofelanre  1  :  100 ,  rgL  JB.  f.  1868,  897 ;    L  1878,  1069. 
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Am  auBfllfarlichsteii  wurde  von  Ihm  die  Reaction  des  Sbtyck* 
nina  mit  Vanadat  ttudirt.  Er  konnte  mittelst  derselben  0,001  mg 
Strjchnin  noch  sehr  deutlich  wahrnehmen ;  die  gleichzeitige  An« 
Wesenheit  von  soldien  Alkalolden,  welche  zugleich  mit  Strych* 
nin  durch  Benzol  aus  ammoniakalischer  Lösung  isolirt  werden 
können  y  sowie  die  Gegenwart  von  Morphium  ist  nur  von  ge^ 
ringem  Emflufs  auf  die  Intensität  der  Reaction.  Er  kam  zu 
dem  Schlüsse,  dafs  die  Vanadin^hwefelsäure  in  jeder  Hinsicht 
die  besten,  bis  jetzt  bekannten  chemischtti  Reagentien  des  Strych« 
nins  (1)  übertreffe. 

Zur  Prüfung  von  Chininum  hydrobromatum  auf  fr^oade  China* 
alkalolde  werden  nach  W.  Grttning  (2)  0,5  g  unter  öfterem 
Umschütteln  15  Minuten  lang  mit  10  ccm  destilUrtem  Wasser  bei 
15®  behandelt  und  nach  dem  Abfiltriren  5  ccm  des  Filtrates  mit 
Wasser  zu  50  ccm  verdünnt  £s  müssen  5  ccm  Ammoniak^ 
flüssigkeit  von  10  Proc.  eine  vollständig  klare  Flüssigkeit  geben* 
Eine  Prüfimg  auf  Beimengung  von  Hydrochlorat  suchte  Er  auf 
die  Unlöslickeit  von  Chlorbarjui^i  in  Alkohol  zu  begründen. 

Nach  Thomas  und  Guignard  (3)  werden  geringwerthige 
gelbe  Chinarinden  zur  Erzielun^  des  Aussehens  guter  rother 
Rinden  zuweilen  in  verdünntem  Ammoniak  eingeweicht.  Per 
Extract  einer  in  dieser  Weise  künstlich  geftu*bten  Rinde  wird 
durch  einen  Ueberschufs  von  Ammoniak  stark  roth  gefiirbt^ 
während  eine  gute  rothe  Rinde-  bei  derselben  Behandlang  nur 
schwache  Röthung  zeigt.  Femer  giebt  der  Auszug  der  tchtea 
Rinde  mit  Nefsler's  Reagens  ejinen  weifsen  Niedersdilag,  der«- 
je&ige  der  gefälschten  einen  hraimrothen. 

Für  die  Abscheidung  kleiner  Mengen  von  Morphin  bei  gof 
riobtlichen  Untersuchungen  gab  £.  S  c  h  e  i  b  e  (4)  folgenden  W^ 
an  :  Die  mit  angesäuertem  Waster  erhaltenen  Extnujte  werdet 


(I)  Otto  {Ann.  Chen.  Phuni.  •#,  878)  empfahl  Sohwefdilar«  xaÜ 
Oi«hromAt,  Bonnensoheitt  (JB.  f.  1(70,  1082)  Oerox jdaloxyd «  W  au  seil 
(JB.  f.  1871,  964)  Kalicuaiiermanganat.'  —  (3)  Bnaa.  Zeitaokr.  Pharm.  9% 
409.  —  (8)  Rep.  anal.  Ghem.  1888,  109'»  —  (4)  Rnas.  Zeitaohr.  Pharm.  9S» 
49,'    Chem.  ^ewa  #9,  217  (Auas.). 
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mr  Sympeoiiflitteiiff  emgedAmpft,  sodaaä  mit  dem  4«  bis  5  fachen 
Volumen  Alkohol  Ton  95  Proc.  ausgezogen  und  filtrirt.  Der 
Abohol  wird  abdestillirt,  der  Bückstand  wiederum  filtrirt  und 
mit  Amylalkohol  am:  Entfernung  färbender  Materien  behandelt. 
Alsdann  wiid  die  saure  Müsdgkeit  auf  60  bis  60^  erwirmt, 
mit  Ammoniak,  alkalisch  gemacht  und  das  Morphin  mit  Amyl*- 
aQ^ohol  ausgeschüttelt.  Die  Extracte  werden  zur  Trockne  ge*- 
dampft,  der  Bückstand  wird  mit  angesäuertem  Wasser  au^e- 
noouaen,  filtrirt,  abermals  alkalisch  gemacht  und  mit  einer  Mi- 
schung aus  10  Thln.  Aether  und  1  TU.  Alkohol  zu  wiederholten 
Malen  extrahirt.  Beim  Verdunsten  der  ütheriech-alkoholiseh^i 
AusKÜge  hinterbleibt  das  Morphin  rein. 

H.  Warnecke  (1)  stellte  fest,  dafs  Morphin  durch  Pepsin 
und  Salzsäure,  sowie  durch  Pankreatin  in  schwach  alkalischer 
Lösung  nicht  wesentlich  zersetzt  wird.  Auch  innerhalb  £sulen- 
der  thierischer  Theile  widersteht  das  Morphin  lange  Zeit  der 
Zersetnmg.  lieber  die  Isolirung  des  Morphins  aus  dem  Harne 
durch  Ausschütteln  des  eingeengten  und  zuvor  mit  Spiritus  ge^ 
fiülten  Han&es  mit  Amylalkohol  wurden  yon  Ihm  genaue  An- 
gaben gemaeht. 

Wyndham  B.  Dunstan  und  F.  W.  Short  (2)  fianden 
eine  Methode  zur  Trennung  von  Sirffeknin  und  Brucin  in  dem 
verschiedenen  Verhslten  dieser  Alkaloide  gegen  Ferrocyankalinm, 
Strjchnin  wird  aus  einer  mit  Schwefdsäure  angesäuerten  LO* 
amig  vollständig  durch  FerrocysakaliumlöBung  gefUIt,  sowohl 
fiir  sich  als  in  Gegenwart  von  Brucin;  letzteres  wird  unter  den^ 
selben  Bedingungen  aus  reinen  und  nicht  zu  coneeotrirten  LO-» 
sungen  nicht  gefallt,  bei  Gegenwart  von  Strychnin  jedoch  mehr 
oder  weniger  niedergeschlagen,  sobald  der  Gehalt  der  Lösung 
mehr  als  0^06  Pl*oc.  Brucin  beträgt.  Es  resultirte  hieraus  fol^ 
gende  Trennungsmethode  :  0,2  g  der  Alkalo'idmischung  werden 
in  ungefähr  10  ccm  einer  öprocentigen  (Volumen)  Schwefel- 
säure gelöst,   die  Lösung  wird  zu  etwa   175  ccm  mit  Wasser 


(1)  Mtsohr.  anal  Chem.  1S83,  6S4  (Auts.)*  *-   W  PHsroi«  J.  TnuM-  {3] 
,  290. 
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rerdttimtuiid  dann  mit  einar  ^rooentigenFeiTOoyaiikaMiiiiüOiiag 
auf  200  ccm  aufgefüllt.  Nach  3  bis  6  Standen  wird  der  Njeder- 
schlag  abfiltrirt  und  mit  Wasser,  welches  ungefa&r  0^  Proo. 
Schwefelsäure  enthält,  ausgewaschen;  der  Rückstand  wird  mit 
Ammoniaklösung  zersetzt,  das  Alkaloid  durch  Chloroform  extra- 
hirt  und  das  Strychnin  nadi  vorsichtigem  (1)  Verdamp£Bn  des 
Chloroforms  gewogen.  Das  Brucin  wird  entweder  nur  ans  der 
Differenz  bestimmt,  oder  aus  dem  sauren  Filtrat  und  Wasch* 
Wasser  nach  Zugabe  von  überschüssigem  Ammoniak  ebenlSdk 
durdi  Chloroform  eztrahirt.  Die  zahlreichen  nadi  dieser  Me- 
thode ausgeführten  Beleganaljsen  zeigen  befriedigende  Resul- 
tate. Zur  Entdeckung  von  Strychnin  in  Gegenwart  greiser 
Mengen  Brucin  ist  die  Prüfung  mit  Schwefdsäure  und  Kalium- 
dichromat  (2)  unbrauchbar. 

R.  Palm  (ä)  machte  vorläufige  Mittheilung  über  die  Ftir 
lung  des  Pihrotoxina  aus  seinen  Lösungen  durch  baaückressigi* 
Bleioxyd  und  die  Möglichkeit,  hierauf  eine  Bestimmungsmethode 
zu  begründen. 

B.  Haas  (4)  hat  die  ZuckerbeBtimmungen  na^  der  Feb- 
1  in  g 'sehen,  Sachsse 'sehen  (5)  und  polarimetrischen  Methode 
mit  einander  verglichen.  Er  fand  —  ebenso  wie  Neubauer  (6) 
—  dafs  die  polarimetrische  Bestinmiung  des  Zuckers  an  ge* 
wohnlichen  T^aubenmicker  unbrauchbar  ist,  da  nach  ihr  stets  za 
hohe  Zuckergehalte  gefunden  werden.  Aber  auch  die  Sachsse- 
sche Methode  zeigt  gegen  die  Fehling'sche  oft  bedeutende 
Differenz«! ,  wdche  wahrsdieinlich  darin  ihren  Ghrund  fiadeo, 
daft  «iaer  jener  Körper,  welche  nach  Neubauer  als  Zwischen- 


(1)  Eine  Lteong  Ton  reinem  Stiyehniii  in  Ghlorofozm  pSegt  beim  Ein* 
dampfen  auf  dem  Wauerbade  heftig  au  Bpritaen ,  sobald  Krjitalliaation 
eintritt ;  man  nimmt  io  diesem  FaUe  rem  Wasserbade  herunter,  fiberlSfirt  der 
freiwilligen  Verdunstung  und  trocknet  dann  in  bedeckter  Schale  auf  dem 
Waaeerbad.  ^  (2)  Vgl  de  V rij  und  v.  Burg,  JR  t  1867,  609;  aocb  Son- 
nenschein, JB.  f.  1870,  1088.—  (8)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1888,  274  (Anss.). 
—  (4)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1888,  215.  —  (6)  Reduction  alkalisoher  Qneok- 
•ilberjodidlöeung ;  siehe  JB.  f.  1876,  1088.  —  (6)  Tgl.  JB.  f.  1876,  108$  ; 
f.  1876,  988. 
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produote  bei  der  Verarbeitung  des  Stärkemehls  auf  Trauben- 
zocker entstehen,  die  Sachsse'sche  Lösung  ebenfalls  reducirt, 
während  die  Feh ling 'sehe  durch  denselben  nicht  angegriffen 
wird.  Da  Sachsse 's  LOsung  auch  durch  Alkohol  oder  Glyce- 
rin  in  der  Wärme  reducirt  wird,  so  ist  bei  Bestimmung 
des  Zuckers  im  Weine  ebenfalls  die  Fehling'sche  Lösung  un- 
bedingt vorzuziehen. 

Zur  Bestimmung  des  Elndpunktes  d«r  Türirung  mit  Feh- 
1  in g 'scher  Lösung  filtrirt  J.  Moritz  (1)  —  namentlich  bei 
Zu^^erbestimmungen  in  solchen  Weinen,  welche  mifsfarbige 
Niederschläge  bilden  — >  einige  Tropfen  der  Flüssigkeit  durch 
ein  kleines  Filter  auf  eine  weifse  Porcellanplatte  und  prüft  mit 
Eesigsänre  und  Ferrocyankalium  auf  Kupfer  (2). 

A.  J.  King  (3)  machte  darauf  aufmerksam,  dafs  bei  der 
ZuekerbeeHmmung  nach  Clerget's  Methode  (4)  die  Temperatur 
der  Lösung  bei  der  Ablesung  vor  und  nach  der  Inversion  die 
nämliche  smi  müsse^  was  flir  invertzuokerreiche  Syrupe  beson- 
ders zu  beachten  ist. 

Das  ZuckerbesHmmungeverfakren  von  Allihn  (5)  wurde  in 
der  Zeitschr.  für  analytische  Chemie  ausführlich  besprochen  (6). 

H.  Reichhardt  und  C.  Bittmann  (7)  verwendeten  zur 
quantitativen  Bestimmung  des  Rohrzuckere  in  Lösungen^  welche 
noch  andere  optisch-active  Substanzen  enthalten^  mit  E^rfolg  die 
laversionsmethode  (8).  Die  Entfärbung  der  Lösung  nach  dem 
Invertiren  darf  nicht  durch  Bleiessig;  sondern  mufs  durch  Thier- 
kohle  bewerkstelligt  werden. 

Zur  Bestimmung  des  bei  Zuckeranalyeen  reducirten  Kupfer- 


(1)  Zeitichr.  aiud.  Chem.  1888,  48.  —  (2)  J.  Moritz  dürfte  Bohwerlich 
der  ente  Bein,  welcher  auf  diese  Weise  ftbersohüssige  Kapferlösang  bei  Ti- 
tzirangen  nachweist  (K  R).  —  (8)  Chem.  News  «9,  229.  —  (4)  Vgl.  JB. 
£.  1881,  1210;     f.  1882,  1823.  —    (6)    JB.  f.  1879,  1069;     f.  1880,  1015;    f. 

1882,  1328.  ~  (6)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1883,  448.  ~   (7)  Bep.  anal.  Chem. 

1883,  29  (Ansx.);  Zeltsohr.  anal  Chem.  1883,  683  (Aosa.).  —  (8)  Vgl. 
Clerget,  JB.  f.  1849,  126;  P.  Casamajor,  JB.  f.  1881,  1210;  au  anderen 
JEKesolteten  gelangte  J.  H.  Tacker,  JB.  f.  1882,  1323. 
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axyduls  schlug  D.  Sidersky  (1)  vor^  den  abfihrirten  und  «is- 
gewaschenen  Niederschlag  unter  Zu  säte  von  chlors.  Kali  ibit 
einer  abgemessenen  Menge  von  Normalsalzsäure  su  erhitaen  und 
so  zu  Kupferchlorid  zu  lösen.  Die  überschüssige  freie  Salz- 
säure  soll  dann  mit  Normalalkali  zurüdctitrirt  und  hieraus  das 
Kupferoxydul  berechnet  werden. 

P.  Lagrange  (2)  fand,  dafs  zur  Bestimmung  Yon  QIuoom 
im  Rohrzucker  die  Zuekerlösung  nicht,  wie  es  üblich  ist,  mit 
Bleisubacetat  geklärt  werden  dürfe,  da  ein  Theil  der  Olucose  in 
den  BleiniederscUag  mit  hineingehe. 

Die  Bestimmung  ¥on  Olueose  im  Boirßudesr  ist  naeh  A. 
Vivien  (3)  schwierig,  wenn  der  Zucker  weniger  als  0,1  Proc. 
davon  enthält.  Er  schlug  flir  solche  Fälle  ein  colorimetrisekes 
Verfahren  vor,  welches  auf  theilweiser  Entfärbung  von  üb^- 
schüssig  zugesetzter  Kupferlösung  beim  Kochen  beruht.  —  Nach 
K.  Zulkowsky  (4)  eignet  sieh  die  aptück^  Prüfung  eineß  Ge- 
misches von  Rohrzucker  und  Inverttmek&r  nur  für  solche  Fälle, 
wo  der  Invertzuckergehalt bedeutender  ist.  Die  von  Reichhardt 
und  Bittmann  (5)  empfohlene  Clerget'sohe  Formel  B  ae 

Yjj^ (Terr  (6)  18*  nicht  anwendbar,  wenn  die  zu  unter- 
suchende Probe  gröfsere  Mengen  Invertzuckw  enthält,  da  die 
Temperatur  dann  ebenso  gut  vor  als  nach  der  Invemon  be- 
rücksichtigt werden  mnü.  Er  berechnete  die  Invertsuekfir- 
mengen,  welche  Pder  äaccharimeter  von  Sole il,  von  Ventxke 
und  von  Wild  für  die  Temperaturen  von  15  bis  229  anzeigt. 
Für  die  Bestimmung  des  Invertzuokars  mittelst  Fehling 'scher 
Lösung  wurde  von  Ihm  ebenfalls  eine  Tabelle  veröffentlicht. 
G.  St.  Johnson  (7)  gab  an,   dafs  eine  ammoniakaliache 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1888,  453  (Ansz.).  —  (2)  Compi.  rend.  •9, 
857.  —  (3)  Dingl.  pol.  SSO,  133  (Ansz.).  —  (4)  Daaelbst,  sowie  Zeitschr. 
anal.  Chem.  1883,  586  (Ansz.)  nnd  Chem.  Cenir.  1883,  728  (Anas.).  — 
(5)  Siehe  diesen  JB.  8.  1617.  —  (6)  In  dieser  Formel  heseiohnet  D  die  Ge- 
sammtdrehnng  hei  der  anfUnglichen  Polarisation,  D'  die  Gesammtdrehnng 
nach  der  Inversion,  R  dio  durch  den  Bohrzacker  reranlafste  Drehang,  t  die 
Temperatur  bei  der  letzten  Polarisation. —  (7)  Chem.  News  #9,  57  (Corresp.). 
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KupfwVöming^  wdche  zur  Bestimmu&g  yon  Travhemsswiker  nach 
Pavj's  Methode  (1)  gedient  hat,  durch  viertelstündiges  Durch- 
lüten  Ton  Luft  voUständig  oxjdirt  und  zu  einer  zweiten  Be- 
stimmung brauchbar  gemacht  werden  könne. 

P.  Gas  amajor  (2)  hat  Seine  Angabe  (3),  daTs  sich  iStöri«- 
9Mk»t  im  raf&nirten  Bohrsucker  dadurch  quantitativ  bestimm«n 
lasse,  dafs  man  eine  Probe  mit  kalt  gesättigte  Lösung  von 
Stfirkeeucker  in  Methylalkohol  behandle,  zurückgezogen.  Die 
Stftrkezuckerlösung  .erlangt  durch  Aufnahme  von  Roltfzucker 
die  Fähigkeit,  weitere  M^agen  von  St&rkezucker  zu  lösen,  so 
dafs  der  Rückstand  viel  kleiner  ist,  als  dem  wirklich  vorhande- 
nen Stärkezuckergehalt  entspricht.  Sicher  erkennen  läfst  sich 
die  Beimengung  von.  Stärkezucker  durch  ein  optisches  Saccha- 
rometer  an  der  Birotation  :  die  Ablenkung  einer  frisch  bereiteten 
Lösmig  nimmt  beim  Stehen  ab.  —  Ein  sehr  einfaches  Mittel, 
eine  Verfälschung  mit  Stärkezucker  zu  eorkennen,  gewährt  das 
Durclmässen  mit  wenig  Wasser  in  der  Kälte  und  Erwärmen 
de»  Geftüies  in  heifsem  Wasser  :  vevfälscikter  Zucker  fallt  dann 
zu  einer  zähen  Paste  zusammen,  welche  auch  beim  Erkalten 
sTTupartig  Ueibi. 

E.  Meifsl  (4)  bestätigte  neuerdings  die  Angab^i  Soxh- 
let's,  da£»  Dessen  Türirmethode  des  Invertemckers  (ö)  auch  bei 
€hgmwaH  von  Bokrsucker  anwendbar  Meibe.  Bei  Bestimmung 
4es  InTertzuckers  nach  Mark  er  (6)  mufs  dagegen  derEiniufs 
des  Bohrzuckera  berücksichtigt  werden.  Für  verschiedene  Ver- 
hältnisse beid^  Zuckerarten  stdlte  Er  fest,  welche  Mengen 
Invevtzueker  den  gewog^ieii  Kupfermengen  enlsprechen.  — 
Aaf  Oruiid  dieser  Versuche  berechnete  K.  Zulkowskj  (7) 
«DsALhrliohe  Tabdlm  zur  Ermittelung  des  InverUmch^rs, 

F.  Urech  (8)  setzte  Seine  Untersuchungen  (9)  über  die 
Beduction  F eh ling 'scher  Lösung  durch  Invertzticker  fort. 

(1)  JB.  £  ld7S^  1067.  —  (»)  Ghem.  News  «9,  362;  Ghem.  Centr.  18S8, 
«68.—  (8)  J&  L  1881^  1212.—  (4)  ZeitBohr.  anal.  Chem.  1888,  590  (Aasa.). 
-*  (8)  JB.  f.  1880,  1011.—  (6)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1075.—  (7)  ZeitBohr.  anal. 
GlMB.  1888,  591  (Assa.).  -^  (8)  Ber.  1888^  2825.  —  (9)  VgL  JB.  f.  188», 
1120. 
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Nach  A.  Vogel  (1)  soll  sich  Rübenzucker  Ton  £a2o- 
mahueJeer  am  sichersten  dadurch  unterscheiden  lassen  ^  dais 
der  erstere  gewöhnlich  geringe  Mengen  Ammoniak  und  Sal- 
petersäure enthält. 

P.  Degener  (2)  bestimmte  den  ZuckergdiaU  der  Bäben 
durch  Digestion  des  Rübenbreies  mit  90procentigem  Alkohol, 
Klären  der  Lösung  mittelst  Bleiessig  und  Polarisiren.  Für  das 
Bübenmark  ist  eine  Correction  anzubringen.  Eine  ganz  ähn- 
liche Methode  wurde  von  E.  v.  Lippmann  (3)  beschrieben. 

A.  Rinde  11  (4)  fand  auf  optischem  Wege,  dab  sich  bei 
Behandlung  von  Milchzucker  mit  verdünnten  Säuren  Lactose 
und  Dextrose  in  gleicher  Menge  bilden. 

Ein  Referat  des  Repertoriums  der  analjtischen  Chemie  (6) 
hat  die  Prüfung  von  Prefahefe  in  folgender  Weise  befürwortet : 
5  g  der  Hefe  werden  mit  400  com  einer  lOprocentigen  Olucoee- 
löeung  in  eine  Eochflasche  gebracht,  welche  mit  einem  unter 
Schwefelsäure  mündenden  Glasrohr  verbunden  wird.  Man  labt 
die  Flasche  24  Stunden  lang  in  einem  30^  warmen  Wasserbade 
stehen,  saugt  Luft  durch  den  Apparat  und  findet  die  Eohl^i- 
säure  durch  die  Gewichtsdifferenz.  Das  Gewicht  der  ausgetrie- 
benen Kohlensäure  soll  zwischen  8^0  und  12,0  g  Uegen. 

Zur  Bestimmung  der  Stärke  in  NahrungamüUln  fand  C.  Fau- 
lenbach  (6)  die  von  Märker  (7)  veröffentlichte  Methode  des 
Erhitzens  mit  Wasser  unter  Druck  auf  etwa  140^  umständlidi 
und  in  vielen  Fällen  unbrauchbar,  da  die  Stärke  sich  beim  Fil- 
triren  leicht  wieder  ausscheidet.  Dagegen  gab  Ihm  die  Methode, 
welche  auf  der  Wirkung  der  Diastase  beruht  (8),  gute  Resul- 
tate. Es  genügen  bereits  sehr  geringe  Mengen  von  Diastase^ 
um  gröfsere  Quantitäten  Stärke  in  die  lösliche  Form  übena- 


(1)  Bep.  anal.  Ghem.  1888,  847  (Aass.)*  —  (3)  Bep.  anaL  Chem.  1883, 
29  (AoBS.).  —  (8)  Rep.  anal.  Chem.  1888,  164  (Aubb.).  —  (4)  Zeitachr.  anal. 
Chem.  1888,  116  (Auss.)*  *-  (6)  Bep.  anal.  Chem.  1888,  74  (Ann.).  -- 
(6)  ZeitBohr.  physiol.  Chem.  9,  610.  —  (7)  Landw.  yen.-6tat  •&,  11»; 
Tgl.  JB.  f.  1880,  1862  nnd  Sozhlet,  JB.  f.  1881,  986.  —  (8)  Vgl.  C. 
0*8alliYan,  JB.  f.  1876,  888;  M&rker,  JB.  f.  1877,  900;  f.  1678, 
1086;    Medioaa  und   Schwab,   JB.   f.    1879,    1082. 
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fahren ;  8o  dafs  der  in  der  DiaBtaselOsnng  enthaltene  Zucker 
kamn  in  Betracht  kommt.  Verwendet  man  zur  Analyse  15 
Tropfen  der  Diastaselösnng  (1),  eine  Menge,  welche  zur  Ueber- 
f&hrang  von  3  g  Stärke  hinreicht,  so  hat  man  1  mg  Zucker  in 
Abzug  zu  bringen.  Zur  Umwandlung  der  gelösten  Stärke  in 
Traubenzucker  erwärmt  man  mit  25  ccm  conc.  Salzsäure  drei 
Stunden  lang  auf  dem  Wasserbade;  neutralisirt  dann  sorgfältig 
mit  Natronlauge  und  titrirt  mit  Fehlin g'scher  Lösung  in  der 
Weise,  dals  gleiche  Volumina  mit  verschiedenen  Mengen  Feh- 
1  in g 'scher  Lösung  in  einem  siedenden  Wasserbade  erwärmt, 
klar  filtrirt  und  nach  dem  Ansäuern  mit  Schwefelwasserstoff 
auf  Enpferüberschufs  geprüft  werden.  Der  Qehalt  der  Zucker- 
löBung  soll  zwischen  0,1  und  0,2  Proc.  liegen;  100  ccm  der 
F eh ling 'sehen  Lösung  entsprechen  dann  0,509  g  Trauben- 
zucker. Zur  Bestimmung  löslieher  Kohlehydrate  neben  Stärke 
werden  10  g  mit  Wasser  ausgezogen,  mit  25  ccm  gesättigter 
Alaunlösung  und  eben  so  viel  aufgeschlemmtem  Kupferoxjdhj- 
drat  (2)  versetzt,  filtrirt  und  wie  oben  titrirt. 

H.  Bungener  und  L.  Fries  (3)  schlugen  vor,  zur  Be- 
stimmung des  Stärkegehaltes  der  Oerste  die  Stärke  nicht  mit 
überhitztem  Wasser,  sondern  mit  Iprocentiger  Salicylsäure- 
lösung  auszuziehen.  Nach  Ihnen  soll  man  4  bis  5  g  fein  ge- 
mahlene Gerste  mit  150  ccm  Wasser,  welches  1  Proc.  Salzsäure 
enthält,  V4  Stunden  lang  kochen.  Die  farblose  Flüssigkeit  wird 
filtrirt,  die  zurückbleibende  Trebermasse  mit  siedendem  Wasser 
vollständig  ausgewaschen  und  die  Stärke  im  Filtrate  in  ge- 
wöhnlicher Weise  verzuckert  und  sowie  Soxhlet  (4)  bestimmt. 
Die  Besultate  stimmen  mit  einander  sehr  gut  überein,  sind 
aber  durchschnittlich  um  1  bis  2  Proc.  höher  als  diejenigen,  die 
man  erhiüt,  wenn  die  Stärke  durch  Wasser  bei  135^  zur  Auf- 
lösung gebracht  wird. 


(1)  Dargestellt  dfuroh  Mischen  von  3  Vi  kg  friscbem  Grfinmak  mit 
2  Liter  Wasser  und  4  liter  Glyoerin ;  nach  acht  Tagen  wird  ahgeprefst  und 
filtrirt—  (8)  Vgl.  Fafsbender,  JB.  f.  1S80,  1217. >-  (8)  Bep.  anaLChem. 
1883,  78  (Aon.).  —  (4)  JB.  f.  1880,  1011. 
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F.  All  ihn  (1)  fand;  dafs  Balesäure  besser  vereudcemd  auf 
ßtärke  wirke  als  Schwefelsfture.  Zur  Darstellung  reinen  Traa- 
benzuckers  f^  Laboratoriumszwecke  empfahl  Er  daher  ändert* 
halbstündige  Erhitzung  von  12  g  Stttrke  mit  100  ccm  2  prooen- 
tiger  Balzsäure,  NeutraUsiren  mit  Alkali  und  Umkrjstallisiren 
der  eingedampften  Masse  aus  Methylalkohol. 

Zur  SiärJcebestimmung  in  Kömerfrüchtem  empfisihl  Gr. 
Francke  (2),  die  KömerfirUchte  direct  mit  Wasser ,  eventudl 
unter  geringem  Zusatz  von  Milchsäure  aufeuschliefsen. 

Zur  Bestimmung  von  Oummi  im  Suoeus  Liquiritiae  eztra- 
hirt  Madsen  (3)  mit  Wasser ,  filllt  mit  Alkohol ,  lOst  den  mit 
letztcxrem  ausgewaschenen  Niederschlag  in  Wasser,  fällt  wiederum 
durch  Kupfervitriollösung  und  Soda,  befreit  durch  Auswaschen 
mit  Bodalösung  von  Albuminaten  und  Farbstoffen  imd  löst  den 
Rückstand  in  verdünnter  Salzsäure.  Aus  dieser  Lösung  wird 
das  Arabin  durch  Zusatz  von  Alkohol  gefiült,  auf  einem  Filter 
mit  diesem  gewaschen,  getrocknet  und  gewogen.  Durch  Multi- 
plication  mit  1,21  kann  die  gefundene  Menge  Arabin  auf  arar- 
bisches  Gummi  umgerechnet  werden.  —  C.  L.  Die  hl  (4)  und 
E.  Mjlius  (5)  beschäftigten  sich  ebenfaDs  mit  der  Analyn 
von  BuccuB  Liquirüiae*^  letzterer  veröffentlichte  eine  Tabelle 
zur  Bestimmung  des  Extraotgehaltes  aus  dem  spec.  Gewicht 

P.  de  Ga  spar  in  (6)  gab  folgendes  vereinfachte  Ver- 
fahren zur  Bestimmung  der  Phosphoraäure  in  der  Ackererde  an  : 
20  g  der  fein  pulverisirten  und  gesiebten  Erde  werden  mit  ver- 
dünnter Salzsäure  (1  :  ö)  eztrahirt  und  sodann  mit  80  com 
Königswasser  auf  dem  Wasserbade  digerirt.  Die  zur  Sjmp- 
oonsistenz  eingedampfte  Masse  wird  mit  Wasser  aufgenommen, 
filtrirt  und  das  Filtrat  mit  Ammoniaklösung  gefüllt  Der  Nie- 
derschlag wird  nach  dem  Trocknen  geglüht  und  mit  sehr  ver> 
dünnter  Salpetersäure  (1  :  40)  in  der  Kälte  extrahirt;  in  den 


(1)  JUp.  eiua.  Ghem.  1688,  879  (Ansi.).  -*  (2)  Djii«l.  pdk.  J.  949,  380. 
^  (8)  Zdtoekr.  sbsI.  Cbem.  1888,  184  (Ahm.)*  ^  W  Z«itaolir.  mmI.  CSieni. 
1888,  682  (AoM.).  —  (6)  DutlM  1888,  628  (Anas.).  -^  («>  Oompt  niid. 
814. 
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filtrirten  AnBzag  wird  in   gewöhnlicher  Weise  mit  mdjbdäns. 
Ammonium  die  Fhosphorsäure  gefallt. 

In  einem  Bericht  des  Hannover'schen  Lebensmittel-Unter- 
Bachungsamtes  wurden  von  J.  Skalweit  (1)  die  Grundsätze 
besprochen,  nach  denen  bei  der  Beurtheilung  von  Verfalschungs- 
fldlen  verfahren  werden  soll. 

König  (2)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Wichtigkeit  der 
Lebensmittelcontrole  ^und  ihre  Ausführung  in  Deutschland  und 
aniserdeatschen  Staaten. 

Lester  Beed  (3)  machte  Angaben  über  die  Beetinmiung 
des  KlebergehalieB  im  MM  auf  colorimetrischem  Wege,  nach 
Behandlung  des  Hehles  mit  Salpetersäure. 

Galippe  (4)  hat  in  OetrMe,  Mehl  und  Brot  einen  ge- 
ringen KupfergehaU  constatirt  (5). 

H.  Müller  (6)  hat  einige  Aufschlüsse  über  das  Surstoerd&n 
der  Kartoffeln  gegeben.  Nach  Ihm  steht  dasselbe  nicht  im  Zu- 
sammenhang mit  dem  Gefrieren  der  Kartoffeln.  Der  Athmungs- 
procefs  der  letzteren,  durch  welchen  der  aus  dem  Stärkemehl 
entstandene  Zucker  bei  gewöhnlicher  Temperatur  verzehrt  wird, 
verlangsamt  sich  bei  0  bis  —2^  so  sehr,  dafs  eine  Anhäufung 
des  Zuckers  stattfindet,  wenn  die  ELartoffeln  längere  Zeit  hin- 
durch einer  so  niederen  Temperatur  ausgesetzt  bleiben'.  Sinkt 
die  Temperatur  noch  tiefer,  so  erfrieren  die  Kartoffeln,  steigt 
sie  dagegen,  bevor  dies  eingetreten  ist,  so  wird  der  Athmungs- 
procefs  sehr  lebhaft  und  der  Zuckergehalt  geht  wieder  zurück. 
Es  ergiebt  sich  hieraus  das  einfache  Mittel,  süfs  gewordene, 
aber  noch  nicht  erfrorene  Kartoffeln  durch  Aufbewahren  in 
einem  warmem  Baum  nach  einigen  Tagen  wieder  geniefsbar  zu 
machen. 


(1)  Rep.  anal.  Chem.  1883,  62.  —  (2)  Rep.  anal.  Ghem.  1888,  235  (Anss.), 
aueh  im  Bnohhandel  enohienen.  —  (3)  Chem.  News  #9,  63.  —  (4)  Rep. 
anal.  Chem.  1883,  348  (Aon.).  —  (5)  Vgl.  zu  dem  Gegenstand  auch  Th. 
8 1  er  es  80  n.  Anal.  &,  110  (Conesp.);  sowie  aua  der  ftlteren  Litezator,  JB. 
f.  1876,  882;  f.  1878,  1156;  f.  1880,  1056.  —  (6)  Rep.  anal  Chem.  1883, 
165  (Anas.).  (Der  Sache  nach  gehört  diese  Untersochnng  in  „Pflanaen- 
ehemie'*.    IC) 
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J.  Nefsler  and  M.  Barth  (1)  haben  eine  Abhandlung 
über  Untersuchung  von  Branntweinen  (2)  veröffentlicht  Ans 
der  von  Ihnen  geschilderten  Bereitung  von  Frachtbranntweinen 
ergiebt  sich;  daCs  bei  der  Analyse  derselben  besonders  Rücksicht 
zu  nehmen  ist  auf  den  Weingeist' ,  Säure-,  KaUc-,  Kupfer-  and 
Blausäuregehalt.  Die  Bestimmung  des  Weingeistes  geschieht 
durch  Ermittelung  des  spec.  Gewichtes ;  diejenige  der  freien 
Säure  (Essigsäure)  durch  Titrirung  mit  einer  etwa  Vso  normalen 
alkoholischen  Kalilauge  ^  unter  Benutzung  von  Phenolphtalebi 
als  Indicator.  Der  Ealk,  welcher  durch  Zusatz  von  Wasser,  in 
kleinen  Mengen  aber  auch  durch  Ueberspritzen  kleiner  Theilchen 
der  Fruchtmaische  bei  der  Destillation  in  den  Branntwein  ge- 
langt sein  kann,  wird  nach  Vertreibung  des  Alkohols  durch 
Aus&llung  mit  oxals.  Ammon  bestimmt.  Der  Eupfergehalt  — 
eine  Folge  der  Anwendung  kupferner  Kühlschlangen,  welche 
durch  die  Essigsäure  angegriffen  werden  —  läist  sich  auf  colori- 
metrischem  Wege  mittelst  stark'  verdüimter  Ferrocyankaliam- 
lOsung  ermitteln ;  die  letztere  erzeugt  noch  in  10  ccm  einer 
Flüssigkeit,  welche  2  mg  Kupfer  im  Liter  enthält,  eine  schwach 
röthliche  Färbung.  Geringere  Mengen  Kupfer  sind  durch  die 
Bläuung  einer  dünnen  alkoholischen  Ouajakhardösung  bei  Vor- 
handensein von  Spuren  von  Blausäure  (3)  noch  bis  zu  weniger 
als  0,5  mg  im  Liter  nachweisbar.  Für  die  quantitative  Bestim- 
mung der  Blausäure  läTst  sich  ebenfalls  die  Beaction  mit  Goa- 
jakharzlösung  und  Kupfersalz  (4)  benutzen.  Zu  diesem  Zweck 
setzt  man  zu  10  ccm  Kirschwasser  3  Tropfen  einer  0,5  procen- 
tigen  Kupferlösung  und  1,5  ccm  frisch  bereitete  Guajakholztino- 
tur;  die  Flüssigkeiten  werden  schnell  gemischt,  die  Litensitftt 
der  Bläuung  wird  mit  derjenigen  einer  frisch  aus  titrirtem  (5) 
Kirschlorbeerwasser  bereiteten  Versuchsskala  verglichen.  Einige 
qualitative  Prüfungsmethoden  auf  Fuselöl  und  riechende  Stoße 


(1)  Zehsobr.  anal.  Chem.  1888,  88.—  (8)  Vgl.  J.  NefBler,  JB.  f.  1681, 
1220.  —  (8)  Bohönbein,  JB.  f.  1868,  865;  f.  1869,  897;  £.  Sobaer, 
JB.  f.  1870,  1022.—  (4)  Vgl.  J.  Nefsler,  JB.  f.  1881,  1220.—  (5)  MittAtoC 
8ilberl5sang  naob  Lieb  ig. 
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finden  flick  ebenfalls  in  der  Abhandlung  angegeben«,  dieselben 
beswecken  die  Concentrirung  der  riechenden  Stoffe  anter  Ent- 
femnng  des  Weingeistes^  um  jene  für  den  Geruchssinn  leichter 
wahrnehmbar  zu  machen.  Die  Reaction  von  Jo rissen  (1) 
wurde  von  Denselben  nochmals  (2)  geprüft  und  für  den 
Nachweb  von  Fuselöl  unbrauchbar  gefunden.  Einige  gute 
Fruchit»fM»er  wurden  nach  Marquardt  (3)  auf  Amylalkohol 
nntenmcht^  in  der  oxjdirten  Flüssigkeit  konnte  keine  Valerian- 
aftore  nachgewiesen  werden.  —  Eline  stattliche  Anzahl  von  Ana- 
lysen guter  Fruchtwasser  ergab  für  die  oben  aufgeführten  Be- 
standtheile  folgende  Minimal-  und  Maximalwerthe  :  Weingeist 
47  bis  57  Yolumproc.^  freie  Säure  Oß  bis  1,1  Proc,  Blausäure 
3  bis  17  mg  im  Liter ,  Kalk  von  Spuren  bis  zu  10  mg  und 
Kupfer  0  bis  9  mg  im  Liter. 

J.  Nefsler  und  M.  Barth  (4)  haben  weitere  Beiträge  zur 
Weinanalyse  geliefert  (5).  Die  Bestimmung  der  freien  Wein- 
säure nach  der  Berthelot-Fleurieu'schen  Methode  (6)  lie- 
fert zu  niedrige  Resultate  (7).  Empfehlenswerther  ist  es,  wenn 
man  zur  Bestimmung  zweimal  20  ccm  Wein  verwendet ,  zu  der 
einen  Probe  vier  Tropfen  einer  etwa  20  procentigen  Lösung  von 
mit  Essigsäure  angesäuertem  essigs.  Kali  zufügt,  darauf  beide 
P^ben  mit  je  100  ccm  Aetheralkohol  durchschüttelt,  den  ab- 
gaflchiedenen  Niederschlag  nach  18  Stunden  abfiltrirt,  in  nicht 
zu  viel  Wasser  löst  und  mit  Vio- Normalalkali  titrirt.  Eine 
directe  Bestimmung  der  freien  Weinsäure  läfst  sich  in  der  Weise 
ausführen,  daft  man  50  ccm  Wein  zur  dünnen  Syrupconsistenz 
eindampft,  den  Bückstand  mit  etwa  70  ccm  96  grädigem  Wein- 
geist durchschüttelt,  nach  vier  Stunden  filtrirt,  dem  Filtrate 
nach  Concentration  auf  dem  Wasserbade  0,5  ccm  angesäuerter 
20  procentiger  Lösung  von  essigs.  Kali  zusetzt  und  den  neu  ge- 
bildeten Weinstein  wie  oben  bestimmt.    Bei  stark  gegypsten 


(1)  JB.  f.  1880»  1206.—  (2)  YgL  Förster,  JB.  f.  1882,  662.—  (8)  JB. 
f.  1882,  1309.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1888,  169.  —  (6)  Vgl  JB.  f. 
1882,  1327.  —  (6)  JB.  f.  1868,  710.  —  (7)  Vgl.  G.  Amthor,  JB.  f.  1882, 
1880. 
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Weinen  läTst  sich  ein  Zusatz  freier  WeinsSure  als  saldte  nioki 
nachweisen^  da  sie  mit  dem  im  Weine  voriiandenen  Kali  ab 
Weinstein  ansflült.  —  Znr  Bestimmung  des  Zuckers  im  Weine 
wird  der  Gerbstoff  durch  Bleiessig  ausgeftllt,  das  überschüssige 
Blei  durch  kohlens.  Natron  entfernt  und  der  so  behandelte  Weia 
mit  Fehl  in g 'scher  Lösung  geprüft.  —  Zur  Prüfung  auf 
Ourntni  oder  Dextrin  werden  100  ccm  Wein  zum  Sjrup  einge^ 
dampft,  dann  unter  gutem  Umrühren  mit  90grädigem  Wein* 
geist  versetzt;  bis  der  Niederschlag  sich  nicht  mehr  vennehrt 
und  nach  zwei  Stunden  filtrirt;  der  so  erhaltene  Niederschlag 
beträgt  bei  Naturweinen  nicht  mehr  als  0,3  bis  0,4  Proc.  Bei 
Gegenwart  von  Gummi  arabicum  oder  Dextrin  ist  derselbe  be* 
trttchtlicher  und  diese  Kohlenhydrate  lassen  sich  dann  durch 
vierstündiges  Erhitzen  mit  verdünnter  Salzsäure  in  einem  ver- 
schlossenen Fläschchen  auf  110^  in  Zucker  überfahren,  welcher 
in  alkalischer  Flüssigkeit  mit  F eh ling 'scher  Lösung  zu  titriren 
ist.  Zur  Unterscheidung  des  Ouinmis  vom  Dextrin  dient  sein 
optisches  Verhalten  und  die  Fällung  des  ersteren  durch  Blei- 
essig aus  wässei-iger  Lösung.  —  Die  Bestimmung  der  flüditigen 
Säure  (Essigsäure)  findet  am  besten  durch  Destillation  aas 
einem  bei  119®  siedenden  Chlorcalciumbade  statt;  zur  Besdilea* 
nigung  des  Uebergehens  des  letzten  Restes  wird  ein  Kohlen* 
Säurestrom  in  den  Destillationskolben  eingeleitet.  Die  fixe  Säwa 
ist  aus  der  Differenz  der  Geeammtsäure  und  der  fiüohtigen  sä 
berechnen,  da  sich  beim  Erhitzen  des  durch  Eindampfen  erhai» 
tenen  Rückstandes  auf  dem  Wasserbade  ein  Tbetl  der  fixen 
Säure  zersetzt.  Ein  Weifswein  enthält  um  so  mehr  Chrheiofj 
je  später  er  von  den  Trestem  abgekeltert  wurde.  Die  petioli- 
sirten  Weine  zeichnen  sich  gewöhnlich  durch  hohen  Gerbstoff* 
gehalt  aus.  Um  den  letzter^i  annähernd  zu  sdi&tzen,  kann  man 
zu  10  ccm  Wein  1  ccm  40  procentige  Lösung  von  essiga.  Na- 
tron und  dann  tropfenweise  eine  10  procentige  Eisenchloridlö- 
sung zufügen.  Ein  Tropfen  der  Eisenchloridlösung  genügt  sor 
Ausfällung  von  je  0,05  Proc.  Gerbstoff!  —  Zur  Bestimmung 
des  Qlycerina  in  Süfsweinen  wird  eine  ähnliche  Methode  ange- 


WMüdt,  wie  die  von  E.  Borgmann  (1)  beschriebene ,  mit  der 
Modification^  dafe  dem  Weine  aofeer  Sand  auch  gdöschter  Kalk 
sagesetzt  wird,  so  dafs  der  Zucker  durch  ZusaüB  von  96  procen- 
tigem  Alkohol  als  pulveriger  Niederschlag  von  Zuokerkalk  ge- 
fkUt  wtfd. 

E.  Pollacci  (2)  veröffentlichte  eine  Notiz  über  den  Nach- 
weis freier  SchtoefeUäure  im  Wein  und  Essig. 

V.  Wart  ha  (3)  vertheidigte  Seine  Bestimmungsmethode 
der  9ehw€flig€n  Säure  im  Wein  (4)  abennals  gegen  L.  Lieber- 
mann (5). 

S.  Kitics&n  (6)  bestätigte  die  Angaben  von  L.  Lieber- 
mann (7),  daifl  im  Weindestillate  nachweisbare  Mengen  von 
Ammoniak  vorhanden  seien^  dafs  im  Destillate  mancher  Weine 
Ametseneäure  nachzuweisen  sei  und  dafs  der  Niederschlag^  wel- 
eher  durch  Silbemitrat  in  Weindestillaten  hervorgerufen  wird, 
zum  Theil  die  Silberverbindung  eines  organischen  Körpers 
enthalte. 

B.  Landmann  (8)  beschrieb  die  Bestimmung  von  Essig- 
»ÜMre  im  Weine  durch  Destillation  mit  Wasserdampf  (9). 

Ad.  Claus  (10)  fand  eine  Erklärung  des  von  Ihm  (11)  be- 
obachteten Vorkommens  kleiner  Mengen  freiem  Weinsäure  in 
dnselnen  Weinen  in  der  Thatsache,  dafs  in  unreifen  Wein- 
beeren die  organischen  Säuren  zum  gröfsten  Theil  in  freiem 
Zustande  enthalten  sind.  Freie  Weinsäure  tritt  aber  im  Weine 
erst  dann  auf,  nachdem  die  im  Saflie  reifer  Weintrauben  auiser 
Weinstein  enthaltenen  anderen  Kalisalze  ihren  Kaligehalt  zur 
Bildung  von  Weinstein  abgegeben  haben.  Die  sur  Bestimmung 
der  freien  Weinsäure  von  Ihm  (12)  vorgeschlagene  Methode  mo- 
dificirte  Er   in  der  Art^  dafs  Er  den  Eztract  im  Luftbade  bei 


(1)  JB.  f.  1882,  1829.  —  (2)  Gus.  ohim.  ital.  IS,  815.  —  (8)  Ber. 
1888,  200.  —  (4)  JB.  f.  1880,  1226.  —  (5)  JB.  f.  1882,  1888.  —  (6)  Ber.  1888, 
1178.  "^  (7)  JB.  f.  1882,  1889.  ^  (8)  Zeitsohr.  anO.  Chem.  1888,  518.  — 
(9)  YgL  B.  KiMel,  JB.  i  1889,  988;  Weigert,  JB.  t  \%1%  1074;  Nefs- 
ler  md  Barth,  dieien  JB.  &  1626.  -^  (10)  Ber.  1888,  1019.  —  (11)  JB.  t 
1879,  1141  und  1074.  —  (12)  Dssrfbsft. 
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110^  trocknete  und  dann  mit  absolutem  Alkohol ,  anstatt  mit 
Aether  extrahirte.  —  Bei  kilnstlicliem  Zusatz  von  Weinsäure  ssu 
Naturweinen ;  welche  keine  freie  Weinsäure  enthielten^  SEeigte, 
nach  dem  Abtreiben  der  flüchtigen  Säuren  mit  Wasserdampf, 
der  Destillationsrllckstand  eine  geringere  saure  Reaction^  als 
dem  Säuregehalt  des  Weines  und  der  zugesetzten  Weinsäure 
weniger  dem  der  flüchtigen  Säuren  entsprach ;  beim  Eindampfen 
verlor  der  Destillationsrückstand  abermals  an  Acidität.  Wahr- 
scheinlich bildet  ein  Theil  der  Weinsäure  beim  Eindampfen  saure 
Aether  mit  bestimmten  Extractivsto£Fen  des  Weines. 

P.  Pichard  (1)  lieferte  Beiträge  zum  Studium  des  Oyf- 
sens  von  Wein.  Nach  Ihm  besteht  die  wahre  Ursache  der  Ver- 
ringerung des  Weinsteingehaltes  in  der  ünlOslichkeit  desselben 
bei  Gegenwart  von  schwefeis.  Kali.  Eine  Methode  zur  sdinellen 
Bestimmung  des  Weinsteines  in  ungegypstem  Weine  fand  Er 
in  der  Ausfällung  mit  Chlorkalium. 

Lambert  (2)  erkennt  die  Färbung  eines  Bothweines  mit 
Bordeauxroth  durch  AusfUlnng  des  Farbstoffes  mit  basisch- 
essigs.  Bleioxjd  und  Extrahiren  des  Niederschlages  mit  kochen- 
dem Alkohol.  Die  so  erhaltene  rothe  Lösung  wird  durch  Alka- 
lien gelblich;  jedoch  nicht  grün  wie  Oenolin.  Beim  Kochen 
zieht  Wolle  aus  dem  mit  Bordeauxroth  gefärbten  Weine  den 
Farbstoff  aus. 

B.  Fresenius  und  E.  Borgmann  (3)  haben  eine  Bdhe 
von  Analysen  reiner  Nahtrweine  veröffentlicht  und  die  von  Ihnen 
gefundenen  Grenz-  und  Mittelwerthe  der  einzelnen  Bestandthole 
mit  neueren  Litteraturangaben  (4)  verglichen. 

C.  Weigelt  und  L.  Schwab  (5)  haben  Analysen  von 
Elsäseer  Weinen  aus  dem  Jahre  1881  ausgefbhrt. 

J.  Moritz  (6)  hat  eine  gröfsere  Anzahl  von  Weinan€djfse» 
veröffentlicht. 


(1)  Compt  rend.  ••,  798.  —  (2)  Zeitsehr.  soaL  Ghem.  1888,  123  (Ann.). 
—  (8)  Zeitielir.  anal.  Ghem.  1883,  46.  —  (4)  JB.  f.  1879,  1188;  f.  1881, 
1817,  1318,  1807;  f.  1882,  1827,  1888.  -^  (5)  Bep.  anftL  Cheoi.  1888,  889 
(Ann.).  —  (6)  Zeitsohr.  ansL  Ghem.  1888,  618. 
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B.  Kays  er  (1)  erklärte  in  einem  Auftate  über  die  |,Beur- 
theOong  von  Wein  auf  Ghnind  analytischer  Daten'  die  Aofstel- 
Inng  von  Oremzahlen  der  Weinbestandtheile  filr  völlig  werthlos^ 
da  nur  die  Oesammtheit  der  analytischen  Zahlen  ein  Bild  von 
der  Natar  des  betreffenden  Weines  liefern  könne. 

Auf  eine  Untersuchung  mehrerer  Moste,  Weine  und  Kunet- 
ufeüie  von  R.  Eayser  (2)  und  die  aus  dies^  Untersuchung 
ftar  die  Erkenntnils  von  Weinfiüschungen  gezogenen  Schlüsse 
aei  verwiesen. 

J.  Moritz  (3)  machte  verschiedene  Analysen  von  Beeren- 
obehoeinen. 

C.  Schmitt  (4)  hat  eine  Reihe  von  Schaumweinanalysen 
veröffentlicht.  Die  Kohlensäurebestimmung  führte  Er  direct, 
unter  Anwendung  eines  besonderen,  der  Länge  nach  ausgehöhl- 
ten Eorkbohrers  aus.  Die  Untersuchung  des  von  Kohlensäure 
befreiten  Weines  geschah  nach  bekannten  Methoden  J(6).  Der 
OlyceringehsXt  der  14  verschiedenen,  zur  Untersuchung  gebrach- 
ten Weine  betrug  zwischen  0,74  bis  1,13  Proc. 

Aubry  (6)  hat  das  Ebullioskop  (7),  einen  Apparat  zur 
schnellen  Bestimmung  des  Alkoholgehaltes  alkoholischer  Flüssig- 
keiten aus  dem  Siedepunkte,  für  die  Bieranalyse  empfohlen. 
Das  Instrument  zeigt  jedoch,  wie  Waage  nachgewiesen  hat, 
bei  extractreichen  Flüssigkeiten  den  Alkoholgehalt  zu  hoch  an 
und  es  sind  für  bairische  Biere  folgende  Correcturen  erforder- 
lich :  bei  mehr  als  6  Proc.  ist  von  dem  abgelesenen  Alkoholge- 
halt 0,216,  bei  5  bis  6  Proc.  0,159  und  bei  4  bis  5  Proc.  0,11 
in  Abzug  zu  bringen. 

Eine  Reihe  von   Bieranalysen    wurden    von    J.   Carter 
Bell  (8)  veröffentlicht. 


(1)  Bep.  «nal.  Chem.  1883,  200.  —  (2)  Zeitsohr.  aiud.  Chem.  1888,  120 
(Aon.)*  —  (3)  Bep.  aii*l.  Chem.  1888,  284  (Aoas.).  —  (4)  Bep.  uul.  Chem. 
Sy  84.  —  (5)  VgL  den  Auwug  an«  den  Protokollen  rheiniecher  Chemikeri 
Sepw  ftnal.  Chem.  9,  808.  —  (6)  Bep.  anal.  Chem.  1888,  339.  —  (7)  Vgl. 
Malligand,  JB.  f.  1876,  966.  ^  (ü)  Anal.  «,  39. 
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Auf  eine  Arbeit  von  Th.  Langer  (1)  über  die  Werihhe- 
Stimmung  des  Malzes  sei  verwiesen^  da  sie  einen  kürzeren  Aus- 
zug nicht  gestattet. 

W.  Elinkenberg  (2)  führte  dieAnaljBe  des  Mtdeextrae- 
tes  (3)  durch  Bestimmung  von  Wasser,  Asche,  Phosphorsäure, 
Gesammt-  und  Proteinstickstoff  aus.  Der  Wirkungswerth  des 
Diastase-Malzeztractes  läTst  sich  aus  derjenigen  Menge  desselben 
ermitteln,  welche  zur  Ueberfährung  von  0, 1  g  Stärke  in  Zudker 
erforderlich  ist.  Zur  Bestimmung  des  Pepsins  in  pepsinhalHgsm 
Malz  benutzte  Er  die  Fähigkeit  des  enteren^  Eiweifs  unter  Mit- 
wirkung von  Salzsäure  in  Lösung  zu  bringen. 

Bei  einer  Untersuchung  einiger  der  gebräuchlichsten  MaU- 
extracte  hat  Derselbe  (4)  gefunden,  dafs  jene  noch  nicht 
die  Hälfte  ihres  Gesammtstickstoffs  in  der  Form  von  Eiweils 
und  Pepton  (5)  enthalten.  Man  hat  hiemach  den  Malzeztracten 
bisher  eine  zu  hohe  Nährkraft  zugeschrieben. 

Zum*  Nachweis  schwefliger  Säure  im  geschwefeken  Hopfen 
wurde  von  Aubry  (6)  die  altbekannte  Prüfung  durch  Reduc- 
tion  zu  Schwefelwasserstoff  mittelst  Zink  und  Salzsäure  em- 
pfohlen. —  Um  schweflige  Säure  im  Bier  nachzuweisen,  soll 
dasselbe  destillirt  und  das  Destillat  mit  Jod  oxydirt  werden, 
zur  Ueberführung  der  schwefligen  Säure  in  Schwefelsäure  (7). 

Ueber  die  Bestimmung  des  Nicotins  im  Tabak  ist  von  B. 
Eifsling  (8)  abermals  (9)  eine  Abhandlung  veröffentlicht ,  in 
welcher  Er  die  Unbrauchbarkeit  der  Methode  von  Skalweit  (10) 
zu  erweisen  sucht  und  Seine  eigene  Methode  empfiehlt.  Kadi 
Ihm  geht  bei  der  Extraction  des  Tabaks  mit  schwefelsäurehal- 
tigem  Alkohol,  wie  Skalweit  es  vorschreibt,   neben  Nicotin 


(1)  Bep.  anaL  Chem.  1888,  170  (Anas.).  —  (2)  ZeitBohr.  «naL  CSiem. 
1888,  621  (AuBs.)-—  (8)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1834.—  (4)  Ber.  1888,  488  (Aon.). 
—  (6)  Die  Bestimmung  der  Eiweifskörper  geschah  nach  der  Ton  A.  Stntier 
[JB.  f.  1880,  108»,  1217^  f.  1881,  1214]  Türgesohlagenen  Methode,  die  Pep- 
tonbesttmmnng  nach  Hofmeister,  JB.  f.  1880,  1044.—  (8)  Bep.  anaL  ebna. 
1888,  841.—  (7)  VgLWartha,  JB.  f.  1880,  1228  nnd  B.Haas,  JB.  t  188t, 
liB2.  --  (8)  Zeitsehr.  anal.  Chem.  1888,  199.  --  (9)  TgL  JB.  f.  1883,  l885i 
siehe  auch  JB.  f.  1881,  1209.  -^  (10)  JB.  f.  1881,  1209. 
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«och  Ammon  in  Lösung,  welches  letetere  sieht  gesondert  be- 
stimmt werden  kann.  Die  nach  Seiner  Methode  (Zerreiben  des 
Tabaks  mit  alkoholischer  Natronlauge  und  Extrahiren  mit  Aether) 
dargestdlten  Tabaksaussttge  enthalten  nadb  dem  AbdestiQiren 
des  Aethers  kein  Ammon;  bei  der  nachfolgenden  Destillation 
im  Wasserdampfstrom  wirkt  das  Alkali  allerdings  zersetzend  auf 
das  Nicotin  ein,  wahrscheinliGh  unter  Ammoniakabspaltung ;  dies 
ist  jedoch  auf  die  Titration  mit  Schwefelsäure  ohne  Einflu&y 
woraus  Er  schliefst,  dafs  das  Ammon  sich  in  äquivalente  Menge 
abspaltet  (ein  Molekül  Ammoniak  hat  der  Schwefelsäure  gegen- 
über dasselbe  Sättigungsvermögen  wie  ein  Molekül  Nicotin). 
BesUglich  der  Einzelnheiten  der  vergleichenden  Untersuchung  sei 
auf  die  Originalabhandlung  verwiesen. 

Niederstadt  (1)  berechnete  eine  Verfälschung  von 
Pfefferpulv0r  mit  Falmkuchenmehl  aus  der  Bestinunung  des 
Piperins  nach  P.  Cazeneuve  und  O.  Caillol  (2).  Den 
Durcbschnittsgehalt  des  reinen  Pfefifers  an  Piperin  nimmt  Er  zu 
7,66  Proc.  an.  Ein  Pfeffer,  der  nur  1,62  Proc.  Piperin  ent- 
hielt, war  denmach  mit  circa  8U  Proc.  Palmmehl  verfiHscht. 

E.  Oeifsler  (ß)  hat  Analysen  verschiedener  Pfejfersorten 
veröffentlicht. 

In  dem  Bepertorium  der  analytischen  Chemie  (4)  ist  über 
die  Untersuchung  von  OewUrzen  und  ihre  Verfälschungen  referirt, 
im  Anschlnfs  an  die  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes  durch 
Hilger  (5). 

B.  Ben  se mann  (6)  führte  die  Analyse  der  Chocolade  (7) 
aas  durdi  Bestimmung  der  in  Wasser  unlöslichen  organischen 
Kdrpw»  des  Fettes  und  der  Stärke.  Er  zieht  aus  diesen  Be- 
stimmungea  Schlüsse  auf  den  Gehalt  an  Cacao.  —  Auch  E. 


(1)  Rep.  anal.  Chem.  S,  68.  —  (2)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1878,  879 
(nicht  in  den  JB.  fibergegangen).  —  (8)  Rep.  anal.  Chem.  1888,  86S  (Anas.). 
—  (4)  Bap.  anaL  Chem.  1888,  98.  «^  (6)  H^ndbaeh  der  Hygiene  und  der 
Cktwerbakrankheiten,  heraasgegeben  von  M.  y.  Fetten kofer  and  H. 
▼.  Ziemseen.  —  (6)  Ber.  1888,  856;  Bep.  anal.  Chem.  S,  119.  <—  (7)  Vgl. 
JB.  f.  1869,  951;  f.  1878,  974;  f.  1877,  1206;  f.  1878,  1086;  f,  ISa^, 
1886. 
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Herbst  (1)  schrieb  ttber  die  üntersachimg  von  Chooolade;  rei- 
nes  Cacaofett  (mit  Aether  extrahirt)  schmilzt  nach  Ihm  bei  21^ 
und  giebt  mit  2  Thln.  Aether  eine  völlige  klare  Lösung.  Der 
Fettgehalt  normaler  Chocolade  soll  nahezu  gleich  dem  halben 
Gewicht  der  letzteren  nach  Abzug  des  Zuckergehaltes  sein. 

Galippe  (2)  hat  den  Kupfergehalt  (3)  in  verschiedenen 
Sorten  Gaoao  bestimmt  und  denselben  in  1000  g  zu  0^0112  bis 
0^0288  g  gefunden ;  die  Schalen  sind  reicher  an  Kupfer  ab  die 
geschälten  Bohnen. 

A.  H.  Allen  (4)  hat  eine  lesenswerthe  Abhandlung  über 
die  chemische  und  analytische  Prüfung  ßxer  Ode  geschrieben; 
dieselbe  gestattet  bei  ihrer  grofsen  Ausführlichkeit  —  slKmmt- 
liche  Fette  vegetabilischen  und  thierischen  Ursprungs  werden 
besprochen  —  keinen  Auszug^  bietet  auch  im  Ganzen  mehr 
eine  Bearbeitung  bekannter  Thatsachen  und  Methoden  ^  als  et- 
was Neues  (E.  E.). 

C.  Abraham  (5)  machte  eine  Mittheilung  über  die  Be- 
stimmung fixer  Oele  und  Feite  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Milch,  ohne  wesentlich  Keues  zu  bringen ;  Er  schüttelt  ein- 
fach den  Leinsamen  oder  die  mit  Glaspulver  zur  Trockne  ge- 
dampfte Milch  mit  Aether  aus^  verdampft  einen  aliquoten  Theil 
des  ätherischen  Extractes  zur  Trockne  und  wägt  den  Bückstand, 
der  dann  auf  das  Ganze  berechnet  wird. 

Aus  einer  Untersuchung  von  W.  Fox  (6)^  welche  sich 
wesentlich  mit  rein  technischen  Fragen  der  Brauchbarkeit  fetter 
Oele  als  Schmiermittel  befafst,  ist  zu  entnehmen,  dafs  aus  dar 
verschiedenen  Absorptionsfähigkeit  der  Oele  für  Saaersteff 
(durch  Erhitzen  von  100  ccm  Substanz  im  verschlossenen  Bohr 
^^  ^A  S  gefülltem  Blei  ermittelt),  welche  am  kleinsten  für 
Olivenöl  ist,  das  pro  Gramm  9  ccm  Sauerstoff  absorbirt ,   eine 


(1)  Zeitoelit.  anal.  Ghem.  18SS,  278  (Ann.).  —  {%)  B«p.  anal.  Chma. 
1S88,  249  (Aofls.).  —  (3)  Bereits  Skalweit  (wider  die  Nahrungaflflieher, 
1878)  wies  einen  Knpfergehalt  des  Cacaos  nach.  —  (4). Pharm.  J.  Trani.  (SJ 
IS,  1007,  1028,  1048.  —  (5)  Pharm.  J.  Trans.  [S]  14,  512.  —  (6)  AaaL 
0,   116. 
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Vorftkohung  von  diesem  mit  Baumwolhammöl  berechnet  wer- 
den kann.    Der  Gehalt  an  BaumwoUsamenöl  ist  =  1^— l^liP?, 
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wenn  A  die  Anzahl  der  Cubikcentimeter  Sauerstoff  bedeute^ 
welche  1  g  des  zu  prüfenden  Oeles  absorbirt  Ranziges  Od 
wird  zunächst  auf  200^  erhitzt,  um  die  freien  Fettsäuren  zu 
vertreiben. 

H.  E.  Armstrong  (1)  hat  verschiedene  Handelssorten  des 
Terpentinöls  untersucht  und  über  Ursprung,  DarsteUnng  und 
Eigenschaften  derselben  Mittheilungen  gemacht.  Zur  Ver^ 
fiüschong  des  Terpentinöls  dienen  hauptsächlich  Petroleum  und 
Petroleumäiher.  Der  Nachweis  des  ersteren  läTst  sidi  Aihren 
durch  Destillation  des  Terpentinöls  mit  Wasserdampf;  es  dürfen 
bei  reinem  Terpentinöl  nicht  mehr  als  einige  Zehntel  Procent 
im  Rückstand  bleiben«  Zur  Erkennung  von  beigemengtem 
Petroleumäther  soll  man  das  Terpentinöl  mit  Schwefelsäure 
(mit  Vt  Vol.  Wasser  verdünnt)  behandeln  und  mit  Wasserdampf 
dss  gebildete  Cjmol  und  etwa  vorhandenen  Petroleumäther 
übertreiben;  wird  das  Destillat  nochmals  mit  stärkerer  Schwefel- 
säure (4  :  1)  behandelt;  so  soll  bei  abermaliger  Destillation  die 
Quantität  des  Uebergehenden  bei  reinem  Terpentinöl  nicht  mehr 
als  4  bis  5  Proc.  betragen. 

Zur  Prüfung  von  Oopaivabaleam  (2)  benutzt  H.  Hager  (3) 
das  Verhalten  desselben  gegen  Weingeist.  Mischt  man  den  zu 
prüfenden  Balsam  mit  IVs  Vol.  90procentigen  Weingeistes^  so 
ma&  eine  klare  Lösung  resultiren;  andernfalls  läfst  sich  auf 
Verfäbohinng  mit  Harzldlj  Colopkanium,  Ourjunbalsam  oder 
feUmn  Oel  schliefsen.  Verdünnt  man  die  klare  Mischung  nun 
weiter  mit  dem  gleichen  bis  anderthalbfachen  Vol.  90procentigen 
Weingeistes,  so  wird  ächter  Balsam  dadurch  sehr  trübe;  bleibt 
die  Lösung  klar  oder  trübt  sich  nur  wenig,  so  liegen  Verun* 
reinigungen  mit  Bicinusöl,  Terpentin  oder  Terpentinöl  vor. 


(1)  fiep,  anal  Chem.  1883,  108  (Aass.).  --  (2)  VgL  JB.  f.  1874,  108»( 
i  1876,  lOlS;  f.  1878,  1087;  f.  1881,  1231.  —  (8)  fiep.  AnaL  Chem.  1883, 
152  (Aqu.)* 

JsbrMber.  t  Chtm.  a.  t.  ▼.  flbr  188S.  103 
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Znr  Unterscheidiuig  von  PfefermUmM  und  dem  (Me  aus 
Erigeron  oanadense,  welches  zur  VerftUschung  des  ereieren  dient, 
machten  F.  Vigier  und  Ch.  Cloez  (1)  einige  Angaben.  Con- 
centrirte  Ealilange  f&rbt  Erigeronöl  rothgelb,  ohne  es  zu  Ter- 
seifen.  In  dem  gleichen  Volumen  Söprocentigen  Alkohols  ist 
Pfeffermttnzöl  bei  15^  voUkommen  löslich,  Erig^x>nöl  aber  un- 
löslich. 

Klange  (2)  gab  als  Eemciian  auf  Eugenol  am,  dafa  2  bis 
3  Tropfen  dea  Oeles  mit  ebensoviel  concentrirter  Schwefelsäure 
nach  dem  Erkalten  eine  feste  Mischung  gebe,  welche  in  dünner 
Schicht  intensiv  roth  gefärbt  ist  und  mit  Aether  übergiosseii 
prachtvoll^i  Dichreäsmua  zdgt.  Die  Lösung  der  eugenol- 
Schwefels.  Salze  wird  durch  Eisenchlorid  dnnkelblaii  geftrbt  — 
Setzt  man  zu  einigen  in  Wasser  suspendirten  Tropfen  eines 
zu  prüfenden  ätherischen  Oeles  einige  Tropfen  Ammoniun- 
earbonatlösung  und  ein  kleines  Stück  Eisenvitriol,  so  ßtrbea 
sidi  bei  Gegoiiwart  von  Eugenol  die  Oeltropfen  bald  vidett; 
die  Farbe  wird  durch  Benzin  aufgenommen.  —  Die  weingeistige 
Lösung  von  CeyhwsifnnUQl  wird  durch  Eisenchlorid  gelbgrttnlich, 
diejenige  von  CtMsiagimtfUöl  rosaviolett,  von  Nelkenöl  aber  schön 
blau  (durch  überschüssigee  Eisenchlorid  blaugrttn  bis  grün) 
gefärbt 

O.  Bach  (3)  hat  über  die  Prüfung  des  Olwenöles  aaf  Ver- 
fiüschung  mit  anderen  Oelen  geschrieben.  Er  berücknchtigte 
Battmwollaamenöl,  Beeamölf  Erdnufsol,  Bannenihmenöl,  M§M 
und  Eieinueöl.  Seine  Prüfungsmetkoden  sind:  1)  Behandkag 
mit  Salpetersäure  (4)  vom  spec.  Gewicht  1,80,  Beobadktung  der 
Färbung  nach  dem  Schütteln  in  der  Kälte,  sowie  nach  5  Minuten 
langem  Erwärmen  auf  100^  und  Feststellung  der  ConsisteDs 
nach  12-  bis  18  stündigem  Stehen ;  2)  Bestimmung  des  Scfamels- 
und  Erstammgspunktes  der  durch  Yerseifiuig  abgesohiediwen 


(1)  Zeitsohr.  ansL  Ghem.  1888,  288  (Auss.).  —  (2)  Chem.  Ce&tr.  1888, 
e  (AuBsO-  ^  (8)  Bsp.  siua.  Chem«  1888,  137  (Anas.) ;  Chem.  Ceatr.  1888» 
428  (AiiM.>  -^  (4)  Ygl.  M.  Zeohini,  JB.  f.  I88S^  1887;  U»  Comroy> 
JB.  f.  1881,  1222. 
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FettBänreil  (1);  3)  LSsIicbkeit  der  Fettsäuren  in  einem  Oeniiscli 
von  Alkohol  und  Essigsänre  (2). 

Zor  Entdeckung  von  Baumtoolhamendl  in  Olivendt  benutzte 
S.  S.  Bradford  (3)  die  rötMiche  Färbung,  welche  BaumwoÄ- 
sameuOl  beim  Stehen  mit  einer  LOsung  von  hasüch-essigs.  Blei- 
oxyd annimmt. 

A.  Renouard  (4)  hat  einige  Analysen  Ton  BauinvooHetk- 
Bammkuchen  verOtfentlicht. 

H.  Hager  (5)  hat  das  Verhalten  ätheriseher  Oele  gegen 
verdünnten  Weingeist  geprüft  (6).  Er  löste  1  Vol.  des  Oeles 
in  2  Vol.-  absolutem  Alkohol  und  ermittelte  Air  eine  grofse 
Anzahl  ätherischer  Oele  die  Menge  Weingeist  von  0,889  spec. 
Gewicht,  welche  zugesetzt  werden  mufs,  damit  das  Oel  sich 
eben  trübt.  SpecieDe  Angaben  machte  Er  über  die  Prüfung 
Yon  Thymian'dL 

Zur  Bestimmung  freier  Fettsäuren  In  Oelen  gab  Gt. 
Krechel(7)  folgendes  Verfahren  an:  10  com  des  Oeles  werden 
mit  1  ccm  einer  concentrirten  alkoholischen  Lösung  von  Ro»- 
anüinacetat  geschüttelt  und  dann  1  Stunde  im  kochenden 
Wasserbade  erhitzt;  die  Flüssigkeif  wird  filtrirt  und  loüt  recti*- 
ficirtem  Petroleum  gewaschen,  bis  das  Volum  des  Filtrates 
100  ccm  beträgt;  10  ccm  werden  davon  abgemessen,  abermals 
mit  Petroleum  auf  100  bis  120  ccm  verdünnt  und  sodann  mit 
einem  schwefligsäUrehaltigen  Petroleum  bis  zur  Entfärbung 
titrirt ;  letzteres  wird  durch  Mischung  von  500  ccm  rectifidrteta 


(1)  Vgl.BtfaArd,  JA  f.  187»,  966;  Baohgiebt  hienu  folgende  TabeUe : 
Die  Fettsäuren  Ton  BaomwollBamenÖl  schmelzen  bei  88^  n.  erstarren  bei  35^ 

„    Sesam&l  ,  „    86<^  n  n    «^»fl* 

,   Etdnufsöl  n  »    3>*  ^         ^    ai« 

,  ^    Olhttnöl  ,  n    «6,6ra8,6^   „  ,     22« 

^  »  n    Sonnenblnmenöl         ^  ^    W  ,  „17^ 

,  .         ,  Rüböl  p  ,    20,70         ^         ^    150 

,  „  ,    Ricinnsöl  „  n     18^  n  n      2«. 

—  (2)  JB.  f.  1878,  1081.  —  (8)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1888,  618  (Ausz.).  — 
(4)  Bep.  anaL  Chem.  1888,  174  (Ausz.).  —  (5)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1888, 
283  (AnsB.)-  —  (6)  Vgl,  Dragendorff,  JB.  f.  1878,  972.  —  (7)  Chem. 
News  419,  268. 

103» 


]^^36  AmmonWklma».  —  Farbstoff  auf  BaamwoUe. 

Petroleom  mit  100  bis  150  ecm  Schwefelaäure  von  1,357  ipee. 
Gewicht  und  längeres  Stehenlassen  bereitet;  nach  10  Tagen 
wird  es  filtrirt  und  mit  Hülfe  eines  Oeles^  welches  eine  bekannte 
Menge  freier  Fettsäure  (10  Proc.  Oelsäure)  enthält^  in  der  oben 
angegebenen  Weise  eingestellt.  Die  Methode  fuist  auf  der  An- 
nahme, dals  die  Lösungskraft  eines  Oeles  für  Rosanilinacetat 
proportional  dem  Gehalte  an  freien  Fettsäuren  wächst. 

P.  C.  Plugge  (1)  fand,  dals  Natriumhjpobromit  (30  g 
Natriumhydroxjd  und  20  g  Brom  in  Wasser  su  1  Liter  gelöst) 
ein  scharfes  Beagens  auf  Ammoniakgummiharz  ist.  Fügt  man  die 
Bromlauge  tropfenweise  zu  der  alkalischen  Harzlösung^  so  tritt 
eine  violettrothe  Färbung  auf,  welche  anfangs  sofort  wieder 
verschwindet,  bei  weiterem  Zusatz  etwas  beständiger  wird,  bis 
schliefslich  ein  neuer  Tropfen  des  Beagens  keine  Bothf&rbung 
mehr  verursacht.  Die  Beaction  eignet  sich  smr  Unterscheidung 
des  Ammoniakharzes  von  Aaa  foeUda,  OManum,  Benzol,  Ma$tix^ 
Bandarak,  Laoca,  BesinaJNnt,  Sttoeinutn,  Scammonium,  Olibanumj 
Jalappa  und  läist  sich  auch  für  die  quantitative  Bestimmvug 
von  Ammoniakharz  verwerthen.  —  Derselbe  (2)  führte  audi 
eine  Analyse  von  Ammoniakgummiharz  (Gunmii-Besina  Ammo- 
niacum  in  lacrimis)  aus. 

B.  Meyer  (3)  empfahl  als  sicherstes  Mittel,  um  auf  be- 
druckten Baumw(AUtoffen  die  Art  der  Fixirung  des  Farbstoffe$ 
zu  erkennen,  die  mikroskopische  Prüfung.  Die  vorher  mit  der 
Nadel  mac^rirte  Baumwollfaser  erscheint,  falls  sie  von  den 
farbstoff  bildenden  Materialien  im  gelösten  Zustande  durchtränkt 
worden  war,  durch  ihre  ganze  Masse  hindurch  gleichmlÜBig  ge- 
färbt und  durchscheinend;  war  jedoch  der  fertige  Farbstoff 
mittelst  Albumin  aufgedruckt  und  durch  Dämpfen  fixirt,  so  er- 
weist sich  die  Faser  selbst  als  vollkommen  ungefärbt  und  die 
coagulirten  Albuminstückchen  erscheinen  als  einzelne  dunkle 
oder  fturbige  Massen  angeklebt. 

B.  Palm  (4)  hat  über  das  Verhalten  des  tioletten  Fairh- 


(1)  Axoh.  Pharm.  [8]  91,  801.  —  (3)  Dftselbrt  [8]  91,  811.  —  (8)  Ber. 
1888,  466.  —  (4)  Zeitiohr.  snal.  Ghem.  1888,  819. 


Hntterkom.  —  Farbstoffe.  1637 

Hoffe»  im  Mutterkorn  (1)  einige  Angaben  gemacht.    Er  benutzte 
denselben  znm  Nachweise  von  Mutterkorn  im  MAI  nach  folgen- 
der Methode.    Das  völlig  getrocknete  Mehl  wird  mit  dem  10- 
bis  15  fachen  G-ewichte  Alkohol  von  35  bis  40  Proc,  dem  einige 
Tropfen   Ammoniak   zugesetzt  worden   sind,    bei   90   bis   40^ 
extrahirt.    Der  gewonnene  filtrirte  Auszug  wird  mit  Bleiessig 
bis   zur   vollständigen  Fällung   versetzt   imd    der    abgeprefste 
Niederschlag    mit    kalt   gesättigter  Boraxlösung   bei    gelinder 
Temperatur  digerirt.    Bei  Gegenwart  von  nur  0,05  Proc.  Mutter- 
korn im  Mehl  läfst  sich  dasselbe  sicher  an  der  charakteristisch 
violetten  Färbung  der  Boraxlösung  erkennen ;  durch  Zusatz  von 
concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  in  dunkelvioletten 
Flocken  ausgefällt.    Durch  die  Brotbereitung  aus  dem  mutter- 
kornhaltigen Mehle  wird  jener  violette  Farbstoff  zerstört;  ein 
mit  Bleiessig  aus  dem  Spiritusextract  erhaltener  Niederschlag  (2) 
kann  jedoch  auch  hier  zum  Nachweise  von  Mutterkorn  dienen, 
wenn  von  letzterem  wenigstens  1  Proc.  im  Mehle  enthalten  war. 
Nur  ist  hier  die  Anwendung  von  Ammoniak  zu  vermeiden,  da 
durch  Bleiessig  sonst  auch  die  Milchsäure  des  Brotes  gefUlt 
würde. 

Zur  Isolirung  von  Farbstoffen  aus  Oaranein,  Sanddhoh  und 
Cochenille  empfahl  R.  Palm  (8)  Extraction  mit  Boraxlösung 
und  Ausfällung  durch  Säuren.  Aus  CooheniUe  erhielt  Er  aufser 
Carmin  einen  Farbstoff,  der  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure 
mit  blauer  Farbe  löst. 

Zum  Nachweis  ratJier  Farbstoffe  in  einer  Lösung  schüttelt 
J.  de  Groot  (4)  diese  mit  1  Vol.  Chloroform  und  3  Vol.  ab- 
solutem Alkohol  und  setzt  dann  2  Vol.  destillirtes  Wasser  hinzu; 
die  Abscheidung  derselben  (es  finden  sich  Angaben  über 
Carmin,  CoeheniUe  und  verschiedene  Pflanzenfarbetoffe)  erfolgt, 
ganz  oder  nur  theQweiBe,  an  der  Qrenzzone  der  beiden  ge- 
bildeten Schichten. 

(1)  YgL  JB.  f.  1864,  781 ;  f.  1869,  961 ;  f.  1874,  1051 ;  f.  1877,  948  ff. ; 
t  1879,  1078;  t  1881,  1214.  —  (S)  Herrührend  Ton  den  orgaDiaohen  Binren 
dee  Mntterkonu.  •—  (8)  Zeitgehr.  aniL  Ghem.  1888,  828.  —  (4)  Zeitiohr. 
saaL  Chem.  1888,  121  (Ahm.). 


t^J^         Pflansenfuem.  r-  QaecUlber  in  tbienBcheii  Stoffen. 

C.  $.  Web«  t  er  (1)  hat  die  i)2an«0nfa«0rft  toxi  A^ve 
americana;  Yucca  gloriosa,  Anaaasaa  sativa^  Hvma,  paradkiacis 
Phorminm  tenax,  Boehineria  paya^  Urtica  heteropbylla^  Crotar 
laria  juncea^  Hifaiscus  stiictus^  Idnom  usitatiesimum,  Corchoros 
oapsularis  untersucht  und  gefiinden^  daTs  die  Jui$f(i9er  (Corohoru9 
eapsularis)  sich  vor  allen  anderen  durch  hohen  Kohlenstoffgehalty 
Widerstandsfähigkeit  gegen  kochende  dkaliscbe  LösungeUi  Rein- 
heit und  verhältnifsm&rsig  einfaches  Ausseben  uuter  dem  MikrOf 
skope  auszeichnet 

y.  Lehmann  (2)  erwiderte  auf  eine  Abhandlung  von 
H.  Paschkis  (3)  über  den  Nachw^  von  Qtfeeksilber  in 
thierischen  Subatanfsen.  £r  giebt  zu,  dafa  die  Methode  von 
Ludwig  (4)  in  geübten  Händen  gute  Beaultate  liefere^  nament* 
lich^  wenn  d^  quecksilberhaltige  Zinkstaub  nach  Paschkis' 
Vorschlag  yor  dem  Trocknen  mit  kalihaltigem  Wasser  gewaschen 
wird ;  empfindliche  jedoch  und  i^chter  ausführbar  fand  Er  den 
Quec^ilbemachweis  von  Mayer  (6)  (Destillation  mit  Wasaer- 
dampf  und  üeberführung  in  Qi;ecksilberjodid}. 

C.  H.  Wolff  (6)  h/»t  die  Methoden  des  Nachweises  von 
Quecksilber  in  organiechen  Mcueen  und  Seoreten  (7)  zusammen- 
gestellt und  das  von  Schneider  angegebeue  elektrolytiBche 
Verfahren,  durch  praktische  Anordnung  4^  Apparates  weiter 
ausgebildet  Die  Empfindlichkeit  dieser  letzteren  Methode  ist 
j^ach  Ihm  eine  sehr  grofse,  so  da(s  0,01  mg  Quecksilber  in 
100  ccm  Wasser  gelöst  die  Quecksilberjodidreaction  uoeh  mit 
unbaw^finete^  Auge  erkennen  lieis.  Am  besten  sublimirt  man 
den  im  CapiUarrohr  erhaltene^  Quecksilberjodidanflug  durch 
vorsichtiges  ^ßrhitzen  auf  die-  untere  Seite  eines  Deckgläscheas, 
befestigt  dasselbe  auf  eiu^^  Objectträger  uud  betimcbtet  die 


(1)  Chem.  Sog.  J.  #S,  SB.  -—  (9)  Zeitoolir.  phyriol.  Ghem.  9,  86f.  — 
(8)  JB.  f.  1882,  1889;  TgL  Lehmann,  JB.  f.  1881,  19iV.  —  (4)  JB.  t 
1878,  1090 ;  f.  1880,  1286.  —  (5)  VgL  JB.  f.  1881,  1228.  —  (6)  Bep.  uuO. 
Obern.  S,  114.  —  (7)  Ladwig,  JB.  f.  1878,  1090;  f.  1880,  1286;  Meyer, 
Zeiteohr.  aaeL  Chem.  1878,  402;  Filrbfl9ger,  JB.  f.  1878,  1091;  Soi^nei- 
dejr,  JB.  f.  1860,  668;  Tgl.  ftaoh  Meyen^on  iui4  Bergeret,  JB,  t  1873» 
946;  V.  Lehmann,  JB.  f.  1881,  1227. 


KnochenuuüyBe.  —  Alkohol  im  Gohim.  —  Zerstör.  ▼.  Leioheiitlieflen.  j[^^ 

ohiurakteristiaphen  Krjrstallfonnati  imteor  dem  Mikroskop.  —  Als 
Batterie  vor  Abschaidimg  des  Quecksilbers  dienten  Ihm  32  Mei- 
dinger'sche  Elemente^  deren  Strom  durchschnittlich  500  com 
KaaQgas  pro  Stunde  lieferte. 

H«  Weiske  (1)  ha4;  eine  Reihe  von  KnecAenanalysen  aus* 
geftlhrt  zur  Entscheidung  der  Frage^  ob  das  Entweichen  von 
Kohlensäure  beim  Einäschern  der  Knochensubstanz  durch  die 
Bildung  von  Schwefelsäure;  welche  durch  Oxydation  von  Schwefel 
der  organischen  Knochensubstanz  entsteht,  erklärt  werden  könne. 
Seine  Bestimmungen  zeigten,  dafs  dem  nicht  so  ist,  da  der 
Schwefelsäuregehalt  nach  dem  Einäschern  viel  zu  gering  erscheint 
(die  gefundenen  Wwthe  liegen  zwischen  0,40  bis  0,90  Proc., 
wührend  die  Differenz  im  Eohlensäuregehalt  vor  und  nach  dem 
Einäschern  1,49  bis  2,85  Proc.  betrug).  Es  mnfs  daher  an  eine 
Einwirkung  des  einfach-phosphors.  Kalkes  auf  kohlens.  Kalk 
gedacht  werden. 

A.  Stelling  (2)  hat  ein  zur  Bestimmung  von  FkoBphor- 
iäure  in  Knochenmehlen  dienendes  Verfahren,  das  sich  unter 
den  in  Satte  festgestellten  Methoden  (3)  der  Phosphorsäure- 
bestimmung in  Düngemitteln  befindet,  in  der  Art  zu  modificiren 
vorgeschlagen,  dafs  man  die  Substanz  nicht  mit  ohlors.  Kalium 
und  Salzsäure  kocht,  sondern  5  g  mit  Natronlauge  zu  einem 
steifen  Brei  anrührt,  danach  verascht,  mit  Salpeter  und  Soda 
schmilzt  und  in  verdünnter  Salpetersäure  löst 

H.  F.  K  u  i j  p  e  r  (4)  hat  in  zwei  Fällen  Alkohol  im  Oehim 
Ertrunkener  nachgewiesen«  Die  Personen  waren  im  Zustande 
der  Trunkenheit  in's  Wasser  gerathen.  Auch  in  der  Leber 
&nden  sich  beträchtUche  Mengen  Alkohol  vor. 

Zur  Zerstörung  von  Zeib^theüen  verwandte  P.Jeserich(5) 
Chloreäure  (an  Stelle  von  chlors.  Kali)  und  Salzsäure,  um  der 
Reactionsmasse  keine  Alkalien  zuzuführen.  Diefs  Verfahren 
wurde  von  W«  Lenz  (6)  warm  empfohlen. 


(1)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  9,  474.  —   (3)  Bep.  sn«l.  Chem.  •,  61.  — 
(8)  JB.  f.  1B82,  1827.  —  (4)  Zeitachr.  soal.  Chemu  1888,  347.  —  (6)  ZeitfeAff. 
nal.  Chem.  1888,  478  (Aase).  —  (6)  DaaalbBt 


1^40  ^^^  "^  Hanistoff  im  Blut 

C.  HuBSon  (1)  schrieb  über  den  Nackioeia  von  Blut  auf 
gewaschenen  EJieidungsstücken.  Der  mit  heifsem  Wasser  und 
mit  Eisessig  erhaltene  Auszng  des  verdächtigen  Zeng&agmenteB 
wird  auf  einer  Glasplatte  verdampft  und  unter  dem  Mikroskope 
untersucht.  E^  warnte  vor  einer  Verwechselung  von  den  in 
Nadeln  krystallisirenden  Fettsäuren  aus  der  Seife  (2)  mit  EHbrin- 
fasem.  Nur  HäminkrjstaUe  gestatten  den  sicheren  Nachweis 
von  Blut. 

Qr^hant  und  Quinquaud  (8)  bestimmten  Chloroform  im 
Bhde  anästhesirter  Thiere  durch  Abdestilliren  im  Vacuom  und 
Reduction  des  übergegangenen^  in  Wasser  gelösten  Chloroforms 
mittelst  alkalischer  Eupferlösung  (4)  in  einer  zugeschmolsenen 
Glasröhre^  welche  10  Minuten  lang  im  kochenden  Wasserbade 
erhitzt  wird.  Die  zur  Reduction  gerade  nöthige  Menge  der 
Kupferlösung  wird  durch  verschiedene  Versuche  ermittelt;  der 
Wirkungswerth  der  letzteren  wird  durch  Erhitzen  mit  einer 
gewogenen  Menge  Chloroform  festgestellt. 

E.  Lambling  (5)  hat  die  Methoden  der  Bestimmung  des 
Hämoglobins  mit  einander  verglichen  und  zur  praktischen  An- 
wendung drei  Methoden  empfohlen :  die  Bestimmung  des  absorbirten 
Sauerstoflfs  durch  hydroschwefligs.  Natrium  nach  Schützen- 
berg er  (6)^  die  colorimetrische  Bestimmung  mit  dem  Apparate 
von  Duboscq(7)  und  die  Vierer dt'sche  Spectralanalyse (8). 

W.  V.  Schröder  (9)  hat  Versuche  über  die  Bestimmung 
des  Harnstoffs  im  BluU  angestellt.  Als  Fällungsmittel  diente 
salpOsrs.  Quecksüberowyd.  Hervorgehoben  sei^  dafs  das  Ein- 
dampfen von  harnstoffhaltigen  Lösungen  unter  75*^  erfolgen 
mufs^  um  Zersetzung  völlig  zu  vermeiden.  Zur  Identificirung 
sehr  kleiner  Mengen  Harnstoff  soll  man  die  Erystalle  unter  dem 
Mikroskop  mit  einer  Lösung  von  Brom  in  Chloroform  über- 


(1)  Compt  rend.  99,  966.  —  (2)  Hnsson  Bpricbt  ron  Margariminr». 
— .  (3)  Compt.  rend.  BV,  768.—  (4)  Vgl.  Mo dd ermann,  JB.  f.  1877,  898. 
—  (5)  Rep.  anal.  Chem.  1888,  216.  —  (6)  JB.  f.  1878,  204.  —  (7)  JB.  t 
IWO,  1062.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1870,  171;  f.  1871,  189;  f.  1876,  901.  — 
(9)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1883,  186  (Anis.). 


Fleiflolioonflenron.  —  Wunrt  —  Waobs.  1641 

schichten;  man  sieht  dann  an  den  Krjstallen  Gasblasen  auf- 
treten. Salpeters.  Ammon  giebt  die  gleiche  Keaction^  nicht 
aber  ein  anderes  Salpeters.  Salz.  Zur  Unterscheidung  von  Sal- 
peters. Ammon  überschichtet  man  die  Krystalle  mit  einer  Lösung 
▼on  Platinchlorid  in  Essigäther.  Während  die  Harnstoffkrjstalle 
unverändert  bleiben^  geben  die  Erystalle  des  Salpeters.  Ammons 
in  gelbe  Pseudomorphosen  von  Platinsalmiak  über.  —  Bunsen's 
Harnstoff bestimmungsmethode  (1)  modificirte  Er  darin^  dafs  Er 
den  durch  Erhitzen  mit  ammoniakalischer  ChlorbaryumlOsuug 
gebildeten  kohlens.  Baryt  nicht  wägt;  sondern  die  entstandene 
Kohlensäure  gasometrisch  mifst. 

Analysen  von  Fleisohconserven  (^Came  pura*  und  „Cibils*) 
sind  von  Rönnberg  (2)  und  von  J.  A.  Hilger  (3)  aus- 
geführt worden. 

Die  Bestimmung  von  StärJcemekl  in  Wurst  führte  C.  Am- 
thor  (4)  durch  Auskochen  der  durch  Aether  entfetteten  Wurst 
mit  Waaser,  Verzuckerung  der  Stärke  nach  Zusatz  von  Diastase 
und  Titrirung  des  Traubenzuckers  mit  F  e  h  1  i  n  g'scher  Lösung  aus. 

Zur  Prüfung  von  Bienenwachs  übergofs  Hübl  (5)  3  bis 
4  g  der  Probe  mit  etwa  20  ccm  95procentigem  Alkohol;  er- 
wärmte bis  zum  Schmelzen  des  Wachses  und  titrirte  mit  alko- 
holischer Ealilösung  (circa  Va  normal)  unter  Verwendung  von 
Phenolphtalein  als  Indicator;  s<^dann  lieis  Er  20  ccm  Kalilauge 
zufliefsen^  verseifte  auf  dem  Wasserbade  und  bestimmte  mit 
Salzsäure  das  nicht  gebundene  Alkali.  Das  vor  und  nach  der 
Verseifong  verbrauchte  Alkali  ergab  Ihm  für  reines  Bienen- 
wachs im  Durchschnitt  das  Verhältnifs  1  :  3^7,  dem  Er  eine 
besondere  Wichtigkeit  fttr  den  Nachweis  von  Verfälschungen 
beQegt. 

O.  H ebner  (6)  hat  eine  ausführliche  Arbeit  über  die 
Analyse  von  Wachs  veröffentlicht.    Die  Cerotinsäure  bestimmte 


(1)  Ann.  Ghem.  Pharm.  aS,  875.  —  (2)  Bop.  anal.  Cem.  1888,  846 
(AoflB.).—  (8)  Daselbst  1888,  847  (Aasz.).  —  (4)  Zeitschr.  anal  Ghem.  1888, 
278  (Auu.);  Tgl.  Medicus  und  Schwab,  JB.  f.  1879,  1082.  —  (5)  DingL 
poL  J.  941»,  888.  —  (6)  Anal.  9,  16. 
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Er  durch  Titriren  yon  3  bis  5  g  Wach»,  w^ekhee  bis  ssur  Ver- 
flüssigung mit  50  com  Methylalkohol  erwftrmt  ist,  mittelst  alko* 
holischer  Ealilösung,  unter  Verwendung  von  Phenoiphtali^  ab 
Indicator;  sodann  wurde  ein  Ueberscbufs  von  alkohoUsch^oi 
Kali  zugefügt  (50  com),  am  RückfluiskUhler  eine  Stunde  ge- 
kocht und  nach  völliger  Verseifung  der  Ueberochufs  des  £aU's 
mit  Normalschwefelsäure  zurücktitrirt;  aus  dem  verbrauchten 
Alkali  läfst  sich  der  Gehalt  an  PaJmüinaäurerMyricyUulm'  (oder 
Myricin)  berechnen.  18  englische  Wachssorten,  nach  dieser 
Methode  untersucht,  ergaben  13,12  bis  15,91  Proc.  Cerotinsfinre 
und  85;95  bis  92,08  Proc.  Myricin.  Die  Summe  beider  ergab 
etwas  mehr  als  100  Proc.  (im  Mittel  102,49  Proc.);  das  Ver- 
hältnifs  von  Myricin  zu  Cerotinsüure  war  6,117  :  1.  Grölaere 
Schwankungen  in  der  Zusammensetzung  zeigten  17  Waohsproben 
aus  verschiedenen  Ländern.  —  Auf  die  detaiUirte  Besprechung 
der  Verfälschungen  des  Wachses  und  ihres  Nachweises  mnCs 
hier  verwiesen  werden. 

E.  Pfeiffer  (1)  lieferte  Beiträge  zur  quafUiUUmn  AnQiy9^ 
der  Muttermilch.  Zur  Bestimmung  des  CtM^na  ermittelt  man 
zunächst  auf  empirische  Weise,  wie  viel  Tropfen  verdünnter 
Salzsäure  (2,2  g  officinelle  conc.  Salzsäure  auf  100  g  Wasser) 
erforderlich  sind,  um  2  ccm  der  frischen  Muttermilch  so  m  oosr 
guliren,  dais  die  Gerinnsel  sich  beim  Erwärmen  in  Wasser  von 
circa  65^  über  einem  etwas  trüben  Serum  oben  absetzen;  der 
Punkt  ist  genau  zu  ermitteln,  da  weitere  3  bis  4  Tropfen  Salz- 
säure genügen,  um  die  Ooagulation  wieder  aufzuheben.  Man 
wägt  dann  10  g  der  Milch  ab,  versetzt  sie  mit  dem  fUnflbohen 
der  für  2  ccm  gefundenen  Salzsäuremenge,  mischt  gut  und  er- 
wärmt in  Wasser  von  65®.  Nach  10  bis  15  Minuten  nimmt  man 
heraus,  läfst  erkalten,  filtrirt,  indem  man  die  ersten  trüb  durch- 
laufenden  Tropfen  nochmals  durch  das  Filter  giefsl^  wäscht  mit 
höchstens  20  ccm  Wasser  aus  und  befreit  den  getrockneten 
Niederschlag  durch  Extraction  mit  Aether  von  Fett  Der  ab^- 
mals  getrocknete  Niederschlag  wird   als  Casein  gewogen.  — 

(1)  Zeitsohr.  snaL  Chem.  1888,  14. 


Muttermilch.  —  llUolianftlyse.  1643 

I>iirch  Kochen  des  vom  SaksäureBiedersohlag  erhidtenen  Fil-^ 
trates  scheidet  sich  Albumin  ab^  welches  ebenfalls  durch  ein  ge- 
wogenes Filter  filtrirt;  ausgewaschen,  getrocknet  und  gewogen 
wird,  -y-  Das  Filtrat  vom  Albuminniederscblag  giebt  scbliefslich 
noch  eine  Fällung  mit  10 procentiger  Tanninlösung  (auf  je  10  ccm 
des  Filtrates  1  com  der  TwninlOsung).  Dieser  Eiweifjsrest 
(peptonartige  Substanssen  ?) ,  welcher  sich  auch  in  der  Kuh- 
milch in  nicht  unbeträchtlicher  Menge  (durchschnittlich  0,731 
Proc.)  vorfindet,  wird  ebenso  wie  da«  Albumin  bestimmt. 
—  Leo  Lieb  ermann  (1)  machte  hierzu  die  Bemerkung,  dafs 
Er  bereits  auf  den  als  JEiwei forest  bezeichneten  Körper,  welcher 
sich  der  Fällung  .der  Eiweifsstoffe  durch  verdünnte  Säuren  ent- 
zieht und  also  bei  der  Bestimmung  des  Eiweifses  nach  Hoppe- 
Seyler  und  nach  Brunn  er  (JB.  f.  1873,  975)  nicht  mitbe- 
stimmt wird,  hingewiesen  habe  (2)*  —  Diese  Beclamation  wird 
von  £.  Pfeiffer  (3)  in  einer  Erwiderung  anerkannt . 

J.  üffelmann  (4)  sucht  den  Zusatz  von  Brunnenwasser 
sor  Milch  durch  Prüfung  auf  Ammoniak,  salpetrige  Säure  und 
Salpetersäure  nachzuweisen  (5).  350  ccm  Milch  werden  mit 
Essigsäure  versetzt,  vom  Cas^oi  abfiltrirt,  100  ccm  des  Filtrates 
mit  3  Tropfen  Salzsäure  versetzt,  zmn  Kochen  erhitzt  und  nach 
diem  Erkalten  abermals  filtrirt.  50  ccm  dieses  Filtrates  werden 
alkaUsch  gemacht  und  entweder  direct  oder  nach  dem  Abdestil- 
liren  des  Ammoniaks  mit  Nefsler's  Reagens  geprüft.  —  Auf 
Nitrite  prüft  Er  das  erste  Filtrat,  nachdem  Er  aufgekocht  und 
nochmaU  filtrirt  hat,  mittelst  Diamidoben^ol  (6)  und  Zinkjodid* 
Stärkekleister;   auf  Nitrate  mittelst  der  Diphenylaminreaction. 

James  Bell  (7)  gab  Vorschriften  für  die  Milchanalyse 
zu .  gerichtlichen  Zwecken.  Erwähnt  sei  daraus  die  Analyse 
von  saurer  MHoh  :  10  bis  12  g  der  gut  durchgeschüttelten  sauren 


(1)  Zeitflohr*  ansL  Cbem.  1883,  989  (Correip,).  ^  (2)  Jn.  f.  187(^,  873. 
—  (8)  9«itaobr.  »niil  Chem.  1888,  933.  —  (4)  Bor.  1883,  2693  (Aii4«.)i 
Bep.  «oal.  Chem«  1883,  311  (Anas.);  Chem.  Centr.  1888,  726  (Aume.).  — 
(5)  TgL  D.  Fachs,  JB*  t  1882,  1843,  —  (6)  m-Phenylendiamm ,  vgl  P. 
QTitt»,  J9.  t  1878,  1047;  C  Preasse  imd  F.  Tiemaniii  daselhst.  — 
(7)  AnaL  9,  141 ;  Bep.  anal.  Chem.  1888,  271.  (Aubb.). 


«  ■ 

]^g^  Mücbanalyse. 

Milch  werden  mit  Vio  Normalnatronlauge  genau  neutraÜBirt,  danach 
zur  Bestimmung  von  Gesammttrockensubstanz  und  Asche  einge- 
dampft und  bei  100^  getrocknet ;  zur  Bestimmung  des  Fettes  wird 
eine  gleiche  Menge  nach  dem  Neütralisiren  bis  nahe  zur  Trockne 
eingedampft  und  dann  ebenso  wie  bei  süfser  Milch  mit  Aether 
extrahirt ;  die  entfettete  Trockensubstanz  wird  auf  einem  Filter 
gesammelt  und  nach  dem  Trocknen  bei  100^  ebenfalls  gewogen. 
Für  den  entfetteten  Rückstand  und  den  Gesammttrockengehalt 
sowie  fUr  die  Asche  sind  Correctionen  nöthig^  welche  sich  ans 
der  Menge  der  zugesetzten  Natronlauge  ergeben  (die  Anzahl 
der  verbrauchten  Cubikcentimeter  Vio  Normalnatronlauge  sind 
für  den  Bückstand  mit  0,0022  (1),  fUr  die  Asche  mit  0,0053 
multiplicirt  in  Abzug  zu  bringen).  Zur  Ermittelung  des  durch 
die  alkoholische  Ghährung  des  Mülcl^uckers  veranlafsten  Verlustes 
an  Trockensubstanz,  welcher  mit  dem  Alter  der  Milch  steigt, 
ist  eine  empirische  Tabelle  gegeben. 

J.  Skalweit  (2)  sprach  sich  in  einem  Aufsatze  gegen  die 
Chrenzzahlen  in  der  Müchanalyse  aus. 

Zur  Bestimmung  des  Fettgehaltes  der  Milch  (3)  empfiehlt 
L.  Liebermann  (4)  eine  volumetrüche  Methode,  Das  Fett 
wird  mittelst  wasserhaltigen  Aethers  extrahirt  und  ein  aliquoter 
Theil  der  AetherlOsung  in  ein  Kölbchen  gebracht,  dessen  Inhalt 
zuvor  durch  Wasserausmessung  genau  bestimmt  war;  man  Ifilst 
den  Aether  auf  dem  Wasserbade  verdunsten,  trocknet  15  Minuten 
bei  100  bis  105®  und  mifst  das  Volumen  des  erstarrten  luft- 
freien Fettes  durch  Auffüllen  mit  Wasser  aus  einer  Bürette; 
die  Differenz  der  jetzt  abgelesenen  Cubikcentimeter  Wasser  von 
dem  früher  ermittelten  Inhalt  des  Eölbchens  giebt  das  Volumen 
des  Fettes,  welches  auf  die  ganze  Aetherlösung  und  mit  Hülfe 


(1)  Die  durch  den  AlkaluuBati  bedingte  Zunahme  ergiebt  noh  aas  der 
Gleiohnng  :  CsHeO«  +  NaHO  »  OaH«NaO,  +  HaO ;  fdr  die  Asche  ist  la 
berfioksiohtigen,  daft  das  AlkaH  beim  Glühen  in  kohlens.  Bahi  übergegan- 
gen ist.  —  (2)  Bep.  anal.  Ghem.  1888,  SOS.  ~  (8)  Vgl  Hoppe- Seyler, 
Handbnoh  der  physiologischen  und  pathologischen  chemischen  Analysei 
5.  Auflage,  1888;  F.  Boxhlet,  JB.  f.  1881,  1224.  —  (4)  Zeitaohr.  anal 
Ghem.  1888,  888. 
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einer  beigegebenen  Tabelle  auf  Gewichtsprocente  umgerechnet 
wird.  —  Das  spec.  Gewicht  einer  Butter  wurde  innerhalb  15 
bis  SO**  bestimmt ;  die  gefundenen,  der  Tabelle  zu  Grunde  liegen- 
den Werthe  schwankten  zwischen  0,91109  und  0,87055.  Dieses 
spec.  Gewicht  kann  für  verschiedene  Buttersorten  ohne  erheb- 
lichen Fehler  als  constant  angenommen  werden. 

H.  Vogel  (1)  hat  eine  Abhandlung  geschrieben  über 
Feser 's  Lactoskap  (2);  Er  greift  in  derselben  die  Anwendung 
dieses  Instruments ,  wie  überhaupt  die  optische  Milchprüfungs- 
methode an  und  stellt  die  Urtheile  von  Sachverständigen  darüber 
zusammen,  wonach  das  Instrument  höchstens  zur  polizeilichen 
Marktcontrolle  gebraucht  werden,  nicht  aber  als  Grundlage  eines 
richterlichen  Spruches  dienen  darf  (3). 

G.  Recknagel  (4)  besprach  die  Eigenschaft  der  Müch, 
ein  niedrigeres  spec.  Gewicht  zu  zeigen,  sobald  sie  den  Euter 
verlassen  hat,  als  einige  Stunden  nachher.  Er  führte  diese  Ei^ 
scheinung  auf  das  Quellen  des  Gasen^na  zurück,  welches  bedingt 
ist  durch  das  Sinken  der  Temperatur  der  Milch,  da  tiefe  Tem- 
peraturen das  Quellen  begünstigen  und  beschleunigen. 

Schmidt-Mühlheim  (5)  zeigte,  Ad£&  A^x BtickstoffgehaU 
der  Müch  nicht  allein  von  Casein  und  Albumin,  sondern  auch 
von  Pepton^  Harnstoffe  Lecithin  und  Hypoxanthin  herrührt  (6). 
Er  wies  femer  Cholesterin  als  stehenden  Bestandtheil  der  Milch 
nach. 

F.  Vieth  (7)  hat  aus  einer  grofsen  Anzahl  von  MUchana- 
lysen  den  durchschnittlichen  Gehalt  an  Trockenrückstand  und 
an  Fett  für  die  einzelnen  Monate  des  Jahres  berechnet.  Die 
unteren  Grenzen  für  unverfälschte  Milch  will  Er  folgender- 
mafsen  festgesetzt  wissen  :  Gesammtrückstand  11,50  Proc,  Fett 
2,75  Proc,  —  Von  Demselben  (8)  wurden  einige  von  dem 
Analytiker  Bostons    veröffentlichte  Milchanalysen  (9)   kritisirt 

(1)  Bep.  «nftl.  Chem.  S,  49.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1145.  —  (3)  Vgl 
dasa  Bkalweit,  JB.  f.  1878,  1145;  Bobmidt  nnd  Tollem,  JB.  f.  1880, 
1282.  —  (4)  Bep.  «daI.  Chem.  1888,  846  (Auss.).  —  (6)  Bap.  aoaI.  Ghem. 
1888,  216  (Aon.).  —  (6)  VgL  Bohmidt-Mühlheim's  Arbeitea  Aber  die 
EiweifskOrper  der  Kabnulob,  JB.  f.  1882,  1209.  —  (7)  Anal.  9,  88.  — 
(8)  Daselbst  0,  158.  —  (9)  Daselbst  9,  188. 
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C.  M.  T  i  d  7  und  G.  W.  W 1  g  n  e  r  (1)  veröffentUcliten  eine 
Abhandlung  über  den  Gebrauch  von  Butter^  Milch  und  Euter- 
gewebe bei  der  Fabrikation  von  Kungibutter.  Sie  wiesen  in 
derselben  nach,  dafs  das  Rohmaterial  der  Kunstbutterfabrikationy 
das  aus  Rindertalg  gewonnene  Oleomargifiy  einä  wesentliche  Ver- 
änderung erfährt,  wenn  es  mit  dem  gehackten  Euter  einer  Kuh 
einige  Stunden  digerirt  wird.  Diese' Veränderung,  welche  ebenso 
mit  dem  alkoholischen  Extract  des  Euters  hervorgebracht  und 
auf  die  Wirkung  eines  Fermentes  zurückgeführt  wird,  bezieht 
sich  auf  das  spec.  Gewicht  und  die  Bildung  löslicher  und  flüch- 
tiger Fettsäuren.  Milch  und  namentlich  Butter  wirken  in  ähn- 
licher Weise  auf  Oleomargin  ein.  Es  ist  Ihnen  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs  die  Buttersäure  der  Milch  erst  in  den  Müch- 
drüsen  der  Kuh  gebildet  werde. 

Nach  Belfield  (2)  soll  man  Schweinefett  von  Talg  durch 
Krystalle  von  verschiedener  Form  unterscheiden  können,  welche 
die  beiden  Fette  aus  ätherischer  Lösung  absetzen. 

K.  Zulkowsky  (3)  machte  auf  die  Wichtigkeit  aufmerk- 
sam, welche  die  von  O.  Hausamann  (4)  angegebene,  von  H. 
Grog  er  (5)  verbesserte  Methode  zur  Prüfimg  eines  Gemenges 
von  NdutralfMen  und  Fettsäuren  für  die  Technologie  der  Fette 
besitzt.  Die  genannte  Tltrirmethode  gestattet  mit  Leichtigkeit 
das  Aequivalent  eines  Fettes  zu  ermitteln,  was  fUr  die  Butter- 
prüfung von  Bedeutung  sein  kann;  ebenso  ergiebt  sie  auch 
direct  die  theoretische  Ausbeute  an  Gljcerin  (Olyceringehalt  der 
Fette^  und  an  Fettsäuren  (Fettsäuregehalt),  Aus  dem  Fett- 
säuregehalt und  den  verbrauchten  Cubikcentimetem  Normal- 
alkali läfst  sich  weiter  das  Aequivalent  der  Fettsäuren  berechnen. 

Leop.  Mayer  (6)  wies  Wollschweifsfeit  im  Talg  und  in 
anderen  Fetten  durch  den  Gholesteringehaü  nach.  Die  Probe 
wird  verseift,  die  Seife  mit  Aether  ausgeschüttelt  und  mit  dem 


(1)  Anal.  •,  118.  —  (2)  Bdp.  aaiL  Chetn.  1885,  888  (AtOte.).  ^  (8)  Ber. 
1888,  1140,  1816;  Cfadlii."NeW8  49,  87;  DingL  poL  J.  94r#;  467  (Aasf.). 
—  (4)  JB.  f.  1881,  1226.  —  (5)  JB.  t  1882,  1844.  —  (6)  Diilgl.  pol-  J* 
94«,  305. 
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AethohiLekstaad  die  Choleaterinpilifang  durch  Sahssfture  und 
^senchlorid  (violette  Färbung)  vorgenommen.  Die  freien^  ans 
der  Seife  abgeschiedenen  WollBchweüflfettsäaren  färben  sich 
femer  nadl  wenigen  Tagen  gelb,  sdüiefslich  dnnkelorange. 

A.  Andottard  (1)  hat  den  Quano  von  den  Inseln  des 
Oap  Yert  analysirt.  Er  fand  den  Phosphorsäaregehalt  zu  11,97 
Proc,  den  Gesammtstickstoff  ssn  nur  0,82  Proe. 

E.  Drechsel  hatte  früher  (2)  empfohlen,  bei  der  Petten- 
kof  er 'sehen  OtiUeneäurereaoiion  an  Stelle  der  concentrirten 
Sohwefek&ore  Phosphorsäure  anzuwenden.  Er  theilte  nun  (3) 
mit,  dafs  nicht  zu  viel  und  nicht  zu  concentrirte  Phosphorsäure 
verwendet  werden  dttrfe.  ESne  geringe  Menge  der  zu  prüfen- 
den festen  Substanz  soll  mit  einer  Spur  Rohrzucker  in  1  bis 
3  Tropfen  einer  Mischung  von  5  Vol.  syrupdicker  Phosphor- 
Bänre  mit  1  VoL-  Wasser  gelöst  und  dann  in  kochendem  Wasser 
eirwännt  werden. 

F.  Pecirka  (4)  bestimmte  Jod  im  Hartty  da  Ihm  dasVer^ 
fahren  von  S[er8ting(5)  nicht  bequem  und  bei  einem  höheren 
Jodkaliumgehalte  als  2  g  in  Vf%  Liter  nicht  mehr  geeignet  er^ 
seinen,  die  directe  Titrining  des  Harnes  mit  PaUadiumchlorür- 
löBUdg  (6)  Ihm  aber  viel  zu  hohe  Resultate  gab^  in  folgender 
Weise  :  50  ccm  Harn  werdoi  mit  0,5  g  Salpeter  und  6  ccm 
einer  NormalsodalOsung  in  einer  Platinschale  verdunstet^  durch 
Glühen  weift  gebraouit,  sodann  mit  6  ccm  einer  10  procentigen 
Natronlauge  versetzt  und  in  Wasser  gelöst;  aus  dieser  Lösung 
soll  man  die  Salpetersäure  durch  Reduction  mit  Zink,  die  sal- 
petrige Säurd  durch  schweflige  Säure  und  Einleiten  eines  Kohlen- 
sftorestrontes  entfernen.  Ist  die  angesäuerte  Flüssigkeit  beim 
Versetzefi  mit  Stärkdösung  Schwach  blau  gefiurbt,  so  wird  mit 
nidit  zu  ooneentrirter  PaUadiumchlcMrürlösung  (3  ccm  sofien  1  mg 
Jod  anzeigen)  in  einem  offenen  Eölbchen  titnrt. 

Bei  Bestimmung  der  Phosphorsäure  im  Urin  mittelst  einer 


(1)    Bsp.  ansL  Chem.  ISSSv  886  (Anas.).  —    (2)  JBi  f.  ISSl,    14^8.  -- 

(5)  J.   pr.  Chem.  [S]  99,  424.  -^    (4)    aeitsohr.  phyiiol.  Chem.  9,   491.  — 

(6)  JB.  f.  185S,  647.  —  (6)  Nach  Hilger,  JB.  f.  1878^  978. 
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titrirten  Lösung  von  essigs.  Uranoxjd  »t  nach  Go^rin  (1) 
Anwesenheit  von  Ammonsalzen,  besonders  des  essigs.  Anunoniums, 
schädlich  y  da  das  Erkennen  der  Endreaction  hierdurch  Terhia- 
dert  wird.  —  Eine  weitere  Fehlerquelle  bildet  nach  L.  Eymor- 
met  (2)  die  Gegenwart  benzoSsanrer  Sake,  welche  mit  Uran- 
löBung  einen  gelben  Niederschlag  von  benzoSsaurem  Uranoxyd 
bilden ,  infolge  dessen  an  Phosphorsäure  zu  viel  gefunden  wird. 

Zur  Bestimmung  gepaarter  Phosphorsäurm  im  Harn  fiillen 
B.  Lupine  und  Eymonnet  (3)  letzteren  mit  Magnesiamixtur 
oder  Barjtwasser,  verdampfen  das  Filtrat  zur  Trockene  und 
schmelzen  den  Bückstand  mit  Salpeter.  Die  neugebild^e  Phoa- 
phorsäure  der  Schmelze  wird   in  gewöhnlicher  Weise  bestimmt 

D.  Vitale  (4)  benutzte  zur  Erkennung  von  Acstan  im 
Harn  die  Jodoformbildung;  um  das  Jodoform  mit  Sidlxerbeit 
nachzuweisen^  diente  Ihm  dieselbe  Beaction,  welche  Er  fbr 
Chloroform  angegeben  hat  (5)  :  Erwärmen  mit  ein  wenig  Aetzkali 
und  Thymol;  Anwesenheit  von  Jodoform  wird  durch  Violett- 
färbung der  Mischung  angezeigt.  Ein  anderer  Nachw^  des 
Acetons  (oder  des  Alkohols)^  welcher  eine  Unterscheidung  von 
Aldehyd  gestattet^  besteht  in  der  Mischung  der  aceton-  (oder 
alkohol-)haltigen  Flüssigkeit  mit  etwas  Aetzkali  und  Schwefel- 
kohlenstofiy  Versetzen  mit  einem  Tropfen  von  neutraler  Am- 
moniummolybdatlösung  und  Ansäuern  mit  verdünnter  Sdiwefel- 
säure.  Die  Bildung  von  Moljbdänzanthat  giebt  sich  durch  roth» 
violette  Färbung  zu  erkennen. 

Aceton  und  Aceiessigääure  geben  nach  £.  Legal  (6)  die- 
selbe Beaction  wie  Kreatinin  (7),  Bothfärbung  durch  Nitropus- 
sidnatrium  nach  Zusatz  von  Kalilauge  und  Grünförbung  dieser 
Mischung  beim  Erwärmen  mit  Essigsäure;  die  Böthung  ver- 
schwindet jedoch   viel   langsamer,  wird   durch  Essigsäure  noch 


(1)  Bep.  anal.  Chem.  18S8,  167  (Aau.).  —  (2)  DasellMt  —  (S)  ZaitMiir. 
anal.  Chem.  1888,  469  (Axum,),  —  (4)  Gau.  ohim.  ital.  18,  888  (Aon.).— 
(5)  JB.  f.  1881,  1198.  —  (6)  Rep.  anaL  Cbem.  1888,  880  (Aan.) ;  Ohem. 
Centr  1888,  662  (Aasi.);  ZeilMhr.  anaL  Chem»  1888,  464  (Ann.).  — 
(7)  Weyl,  JB.  f.  1878,   1094. 
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dunkler  und  beim  Verdümien  karmoisinroth.  Bei  Anwendang 
der  Weyrschen  Prttfimg  auf  Kreatinin  boD  man  daher  den 
Bam  zuerst  aufkochen. 

G.  Johnson  (1)  empfahl  Pikrinsäure  als  Reagens  auf 
Eiweifs  (2)  und  auf  Zucker  im  Bam.  Um  Eiweifs  nachzu- 
weisen, überschiehtet  man  am  besten  den  Harn  in  einem  Reagens- 
glase mit  gesättigter  wässeriger  Pikrinsäurelösung ;  während  die 
Misehung  bdder  Flüssigkeiten  langsam  vor  sich  geht,  trübt  sich 
der  Harn  an  der  Grenzzone  mehr  oder  weniger  durch  coagu- 
lirtes  Eiweifs;  die  Reaction  soll  eine  äufserst  empfindliche  sein. 
—  Zur  Prüfung  auf  Tranbenzucker  wurde  alkalische  Pikrin- 
säuretesung  bereits  von  C.  D.  Braun  (3)  empfohlen;  John- 
son benatzte  die  rothe  Farbe  der  beim  Kochen  von  Trauben- 
zucker mit  Pikrinsäure  und  Kalilange  entstehenden  Pikrammin- 
store  zur  quantitativen  Bestimmung  des  Zuckers  auf  odori- 
metrischem  Wege.  Da  sich  eine  aus  einer  bestimmten  Menge 
Traubenzucker  und  Pikrinsäure  hergestellte  Vergleichslösung 
nicht  lange  hält,  so  wird  die  Farbe  derselben  mit  Hülfe  einer 
Lösung  von  essigs.  Eisenoxjd,  Eisenchlorid  und  etwas  freier 
Essigsäure  nachgeahmt.  Einem  von  Ihm  für  diese  Bestimmung 
beschrieb^ien  Apparat  gab  Er  den  Namen  Pikrosaccharimeter. 

Nach  A.  R.  Haslam  (4)  lädst  sich  Albumin  im  Harn  durch 
Mkdien  mit  etwas  Kochsalzlösung  und  vorsichtigen  Zusatz  von 
•Eisenchloridlöeung  nachweisen.  Albumin  soll  sich  durch  einen 
weüisen  Nied^schlag  an  der  Grenzzone  der  Flüssigkeiten  zu 
erkennen  geben;  bei  Gegenwart  von  Phosphaten  ist  der  Harn 
zuvor  mit  Essi^ure  anzusäuern  (?)  (5).  —  W.  P.  Mason  (6) 
äulserte  berechtigte  Zweifel  über  den  Werth  dieser  Angaben. 

Zur  Bestimmung  des  Zuckers  im  diabetischen  Harn  durch 
Oäkrung  haben  Antw eiler  und  P.  Breidenbend  (7)  zwei 

(1)  Phsm.  J.  Trsns.  [8]  IS,  1016;  Monit  soientif.  [6]  mS,  9S9.  — 
(2)  YgL  JB.  f.  18S1,  1214  nnd  1227.  —  (8)  JB.  f.  1866,  626.  —  (4)  Ghem. 
News  49,  240l  —  (6)  Haslam  soheint  der  Meinung  zu  sein,  dafs  dadaroh 
di0  MUung  Ton  phosphors.  Eisenoxyd  Terhindert  werde.  (K  JBJ*  — 
(6)  eben.  News  49,  804  (Gorresp.).  -r  (7)  Zeitschr.  anaL  Chem,  1888,  148 
(Auaa.) ;  Chem.  Centr.  1888,  316  ( Anai.)- 
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prdcti»ch  leicht  aufifUhrbare  Metboden  ansgeai'beitdt.  Di#  eine 
beruht  daraaf  ^  da&  Bie  durch  Zusats  tok  2  g  Seignettesak, 
2  g  phosphors.  Eali  und  10  g  Hefe  zu  100  com  diabetiBcheii 
Harnes  die  Gährung  möglichst  bescUeuniges  {\m  einer  Tempe- 
ratur von  90  bis  34^  ist  die  Gühmng  in  2  bis  3  Stunden  be- 
endigt) ^  den  gebildeten  Alkohol  entweder  naeh  AnsftUung  der 
gelösten  Kohlensäure  durch  Barjt  direet  in  der  vergohrenen 
Flüssigkeit  >  oder  durch  vorsichtigeB  Abdestilliren  bestimmcii 
und  hieraus  den  Zocker  berecdimen.  —<  Nach  einer  oweiten  Me- 
thode ermittelt  man  mit  dem  Ureometer  das  spec.  Gtewieht  dea 
Zuckerhams  ( A)^  miist  dann  100  com  ab  ^  versetst  mit  Nähr- 
saken  und  Hefe  in  den  obigen  Verhätnissen;  l&fst  vergälHreii 
und  bestimmt,  wenn  die  Hefe  zu  Boden  gefaUen  ist,  nenerdinga 
das  spec.  Gewioht  der  schwach  trttben  Fltkssigkeit  (B).  Der 
Zuckergehalt  berechnet  sich  dann  nach  der  Formel  (A  -f"  ^0S2 
—  B)218,  worin  0^022  die  durch  Zusatz  von  den  Nfihraalaea 
hervorgerufene  Steigerung  des  spec«  Gewichtes  des  Harns  imd 
218  ein  empirisch  ersiittelter  Faetor  ist  (1). 

l^tard  und  Ch.  Riebet  (2)  bestimmten  die  EsgtraeM^^ 
und  das  Beduel/Umawrmögen  des  Harns  einerseits  durch  alkaliaehe 
Hjpobromitlösung,  deren  Uebersohufs  dureh  Zinnchlorflr  sorttek- 
gemessen  wird,  andereneits  durch  Anwendung  ven  ArOm  in 
saurer  Lösung.  Durch  den  ersten  Versuch  werden  Hamateff 
und  organische  Materien  bestimmt,  durch  den  zweiten  die  Harn- 
säure und  die  oxjdabeln  Extractstoffe«  Delaäs  der  Meikade 
wurden  noch  nicht  gegeben. 

A.  K  Haswell  (3)  bttt  eineii  Au&ata  ttber  Eatwinah/tte 
geschrieben. 

Ehrlich  (4)  benutzte  Diaeobsnzolsuifoeäurs  als  Reagens 
«ur  Prüfung  pathologiseher  Harne.  £iUrubm  gieht  mit  Dis^ 
zobenzolsulfosäure  einen  rothen,  in  stark  alkalischer  Lösung 
grUnlichhlauen  Forbst^,  der  durdi  CUorofoim  aus  aaurer  Lö- 


(1)  W*  MannasBeln»  JB.  f.  IS^S^  STS.  ^  (8)  Oompb  woiL  Wm,  SMu 
•i-  (8)  Sep.  ftiuü«  Okem.  ISSa,  867.  -^  (4)  Gkeoii  G«alt.  iSiS,  4Se>  Stt 
(AuBs.) ;  2«itsohr.  anal.  Ghem.  1888,  SOI  (Anis*). 
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irang  mit  grttner;  auo  neatraler  nnt  rotlier  Fttrbiing  av^Ji^eiMHELmeii 
wird.  —  Penzoldt  (1)  fand,  dafo  auch  in  non&alem  Harne 
Snbstäfisen  vorkommen,  welche  mit  DiazobenzoLmlfosttiire  Farb^ 
Stoffe  hMen,  und  daf»  daher  diese  Reaotion  in  diagnostischer 
ßesiehung  nicht  verwerthbar  sei.  Er  empfahl  jedodh  dasselbe 
Beagens  zum  Nachweis  von  Traubenzucker  im  Harn  (3). 

H.  J.  Hamburger  (3)  gab  in  einer  Arbeit  über  die  Bs- 
»timmung  des  Harnstoffes  im  Harn  einen  Abrifs  der  verscfaie* 
denen  Hamstoffbestimungsmethoden,  denen  Er  eine  eigene  hin* 
zufügte.  Die  Pflftger'sehe  Kritik  (4)  Ton  Liebig's  Hara- 
Stoffbestimmung  unterzog  &  einer  ausftkhrUchen  Besprechung; 
Er  fand  die  von  Pflüg  er  gegebene  Correctionsfermel  filr  die 
Quecksilbertosung  (5)  ungenau  und  suchte  durch  Experimente 
zu  beweisen,  dals,  entgegen  der  Ansicht  Pflüg  er 's,  kein« 
Proportionalität  zwischen  den  angewendeten  Mengen  Queck« 
silbemitratlösung  und  SodaU)sung  und  aueh  kein  bestimmtes 
'Verhältnils  zwischen  Harnstoff  und  Quecksilbemitrat  bestehe; 
da&  daher  L  i  e  b  i  g  's  .Methode  durchaus  ungenügend  sei,  selbst 
wenn  es  sich  um  reinen  Harnstoff  handelt.  —  Eben  so  wenig 
Gnade  vor  Seiner  Kritik  fand  E.  Quinquaud's  Hamstoffbe- 
Stimmung  mittelst  unterbromigs.  Natrons  (6X  Sodann  folgt  die 
Beschreibang  Seiner  eigenen  Methode^  Bei  derselben  kommt 
eine  Bromlauge  zur  Yerwendimg,  wekhe  80  g  Aetznatron  und 
circa  20  cem  Brom  in  1  Liter  Wasser  getost  enthält.  Der  Wir^ 
kungswerth  derselben  wird  bestimmt  durch  2h»atB  von  über- 
schüssiger NatrimnarsenitlOsui^  (19,8  g  arsenige  Säure  und 
10,6  g  Natriumcarbonat  in  1  Liter  Wasser)  und  Titrirung  des 
Uefoerschussee  der  letzteren  durch  Vio  Normaljodlösung,  sowie 
dtt'ch  Ermittelung  der  Quantität  Bromki^e,  welche  cur  Zen- 
Setzung  einer  bekannten  Menge  Harnstoff  erforderlich  ist.  Zur 
Titrirung  des  Harnstoffes  fügt  man  von  der  Bromlauge  hinzu, 


(1)  Chenr.  Glmtr.  .1888,  49S  (Auas.);  SekBe^f.  tmxaX,  Gbeok  188a^  468 
(Auflz.).  -^  (^>  Vgl.  FoDSoldt  und  Fisekor,  diesui  JB.  8.,  1608.  r^ 
(8)  Beo.  TrftT.  ohlm.  S,  181  (Aus.)-  —  (4)  <^B.  f.  1880,  1285.  —  (6)  C  « 
—  (Vj  —  V,}  X  0,08.  —  (6)  JB.  f.  1881,  1198. 

104  ♦ 


]^052       HaniBtoff  im  Htfn.  —  Haniliure.  ^  Fioes.  — ^lehthyoL 

bis  weiterar  Znsatz  keine  Gasentwiokelnng  mehr  veranla&ty 
dann  noch  2  bis  3  com;  der  Ueberschnfs  wird  durch  Natrinm- 
arsenitlOsnng  und  Jod  ermittelt  —  Wird  die  Bromlange  mit 
Wasser  oder  mit  Natronlauge  verdünnt^  so  bleibt  ihr  Wir- 
knngswerth  gegen  die  Arsenitlösung  dieselbe,  während  er  sich 
gegen  Harnstoff  ändert. 

C.  Arnold  (1)  zeigte,  dals  die  Modification  von  Hilf- 
ner's  (2)  Methode  der  Harn8U>ffb€sUmmung  mit  Nairüimhypo' 
bromüf  nach  welcher  J.  R.  Dnggan  (3)  ansdieinend  gute 
Resultate  erhielt,  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  unbrauchbar 
ist,  ebenso  wie  alle  anderen  Modificationen  dieser  Methode  (4). 

C.  Arnold  (5)  fand  die  Hamsäurebeatimmung  nach 
Cook  (6) ,  welcher  aus  der  Sticksto£Emenge,  welche  Bromlauge 
mit  hamsaurem  Zink  entwickelt,  die  Harnsäure  zu  berechnen 
Budite,  unbrauchbar. 

Eines  der  besten  Lösungsmittel  für  Hamsäwre  ist  nach  O. 
Colasanti  (7)  warmes  Gljcerin.  Die  Harnsäure  läS&t  sich 
daraus  in  würfelfSSrmigen  Erjstallen  krystalUsiren, 

C.  Gerhardt  (8)  £Bmd  Leuem  und  Tyrann  in  den  Fäeei 
Ikterischer. 

Baumann  und  Schotten  (9)  haben  das  /eA^yoZ  unter- 
sucht, ein  in  der  Medidn  gegea  Rheumatismus  und  Hautkrank- 
heiten verwendetee  Präparat.  Es  wird  durch  Einwirkung  von 
conc.  Schwefelsäure  auf  das  Destillationsproduct  eines  in  Tirol 
(Seefeld)  in  mächtigen  Lagern  vorhandenen,  aus  Ueberresten 
▼orweltUoher  Fische  und  Seethiere  stammenden^  bituminösen  Ge- 
steines erhalten.  Das  Ichthyol  ist  eine  halbflüssige  Paste  von 
braunschwarzer  Farbe,  in  Wasser  zu  einer  stark  getrübten 
Flüssigkeit  löslich,  ans  welcher  es  durch  Salze  und  Säuren  ge- 
ftnt  werden  kann.     Es   ist  das  Natriumsalz  einer  organischen 


(1)  Bsp.  aasL  Cbem.  1SS8,  181.  —  (S)  JB.  t  1871,  867.  —  (8)  Aul 
Ofasm.  J.  4,  48.  —  (4)  TgL  JB.  f.  1888,  1804.  —  (6)  Bap.  «d«L  Ch««.  B, 
91.  —  (6)  CentralU.  t  d.  med.  Wisa  1882,  911 ,  in  den  JB.  nioht  ftUr* 
gegangen.  —  (7)  Zeitsohr.  anaL  Chem.  1888,  626  (Ann.).  —  (8)  Bep.  uaL 
Cham.  1888,  881  (Ann.).  —  (9)  Bep.  ansL  Cham.  1888,  880  (An».}. 
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Säure  von  der  Znsammensetzmig  CnB,9S$S^0$.     In  täglichen 
Dosen  von  18  bis  24  g  bewirkt  es  starke  DnrchfiÜle. 


▲ppanite. 


W.  W.  J.  Nicol  (1)  gab  eine  Modification  von  Sprengel's 
Bohren  (2)  zur  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  an. 

E.  Wie  de  mann  (3)  beschrieb  eine  Veränderung  am  Pjfhnih 
meter,  durch  welche  es  mOglich  wird,  Fehlerquellen  sm  vermeideni 
die  durch  den  EinfluTs  eingeschlossener  Luft  entstehen. 

W.  W.  J.  Nicol  (4)  construirte  sram  Zwecke  spec.  G^wichts- 
bestimmungen  ein  Wasserbad  von  constanter  Temperatur;  letztere 
wird  durch  einen  Thermostaten  regulirt,  ihre  Schwankungen  be- 
tragen bei  einer  Temperatur  von  20^  nicht  mehr  als  0,05^. 

Auf  eine  Abhandlung  von  W.  Dittmar  (5)  über  die 
Wtige  des  Chemikers  sei  hingewiesen. 

G.  Schwirkus  (6)  theilte  eine  neue  Art  der  Sehneiden'' 
hefesiigung  an  Wagen  mit.  —  Eine  neue  Arretirvorrichtung 
wurde  von  F.  Sartorius  (7)  vorgeschlagen.  —  P.  Bunge  (8) 
hat  eine  chemisch-analytisclie  BchnMtoage  construirt  mit  ungleich- 
armigem Wagebalken.  —  C.  Rum  an  n  (9)  brachte  neue  Ein- 
richtungen an  Wagen  an;  E.  Brauer  (10)  beschrieb  ebenfaDa 
snrei  neue  Verbesserungen;  M.  Thiessen(ll)  schrieb  eine  Ab- 
handlung über  die  Theorie  der  Wage. 

H.  Wild  (12)  gab  eine  ausführliche  Beschreibung  Seines 
Controtbarometers. 

F.  Neesen  (18)  beschrieb  eine  QuecksHberlufipumpe  ohne 
Sahn. 


(i)  ChaoL  News  #9,  S5.  ^  (2)  JB.  f.  1878,  27.  —  (8)  Cham.  Gentr. 
1888,  868  (AuM.).  —  (4)  FhiL  ICAg.  [5]  IS,  889.  —  (5)  Zeitsohr.  snsL 
Chem.  1888,  68  (Aoss.)*  —  (6)  Zeitsohr.  anal.  Ghem.  1888,  66  (Ansi.).  — 
(7)  Daselbst  1888,  66  (Ansi.).  —  (8)  Daselbst  1888,  66  (Anss,).  —  (9)  Zeitsohr. 
aaaL  Chem.  1888,  646  (Ansi.).  —  (10)  Daselbst  —  (11)  Daselbst  —  (12)  N. 
Pefteisb.  Acad.  Biül.  99,  298:  —  (18)  Ann.  Phys.  BeibL  9»  661. 
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Fr.  Bock  (1)  hat  eine  neue  Fonn  der  G-eifsler'achea 
Luftpumpe  conBtruirt. 

G.  Serravalle  (2)  gab  eine  Quecksilberluftpumpe  mit 
zwei  Quecksilberbehältem  und  doppelter  Wirkung  an. 

Eine  Centrxfugalluftpumpe  wurde  von  M.  Pitoff  (3)  be- 
schrieben. 

L.  Thieme  (4)  gab  einen  ControkhermomeUr  an,  um  mit 
Hülfe  elektrischer  Leituag  die  Temperatur  entfenter  Orte  ab- 
lesen zu  können. 

H.  Schneebeli  (5)  construirte  ein  für  die  Praxis  ver- 
wendbares LufuhrnmomeUt  zur  Bestimmung  hoher  Temperaturen 
Der  Druck  der  im  thermometrischen  Ballon  eingeschlossenen 
Luft  wird  durch  ein  Metallmanometer  gemessen. 

A.  Michelson  (6)  bat  eben£aUs  ein  Lnftthermometer  oon^ 
strnirt. 

J.  C.  Schloerser(7)  brachte  auf  Notirung  der  Fizpunkte 
bezügliche  Aenderungen  an  MedtctnahhermoniBiem  an. 

Eine  Zusammenstellung  iind  Besfirechung  der  neueren 
Litterator  über  Thermometer  findet  sidi  in  der  Zeitschrift  für 
analTtische  Ch^nie  (8). 

Gaichard  (9)  schrieb  über  die  Bestimmang  des  Bchmsüh 
Punktes. 

E.  R.  Koch (10)  erläuterte  «ine Methode,  um  auf  optischem 
Wege  die  Fehler  einer  Mihromeier$chrmube  festeusteUeoi. 

Müseler  (11)  gab  eine  8ichmrheit$lampe  mit  eleklarischem 
Läutewerk  an. 

C.  H.  Stioara  (LS)  hat  das  dJOrißehe  Licht  (Simnlampe) 
zur  Beleuchtung  des  Mikroskopa  angewandt.  .—  Q-rubl  (IS) 
6i)^>fahl  die  Swanlampe  für  Beletushimsg  d^  TsUtikaps, 


(1)  Ann.  Phys.  Beibl.  «,  790.  —  (2)  Ann.  Phys.  Beibl.  «,  490.  — 
(i)  ChoBL  Cenlr.  1888,  774  (Amss.).  —  (4)  IMmgl  pol.  J.  »«•,  504.  - 
(6)  Ann.  Phys.  BeibL  9,  19.  —  (6)  Zeitsofar.  mal,  iChun.  1S8B,  646  {kam,). 
—  (7)  Am.  Phys.  BeiU.  9,  449.  —  (8)  2eit8ohr.  «naL  Gbeyi.  1888,  61  (Asm.). 
-*  (9)  Zwtsohr.  aaal  Ghem.  1888,  70  (Anas.).  —  (10)  Ann.  Pkys.  [2]  1«, 
>11.  ^  (11)  Cham.  Omtt,  1888,  866.  —  (12)  CUv.  News  49,  54  (Auas.); 
Dingl.  poL.J.  •#»,  87t  (Aais.).  —   W  Diogl-  P«i.  J*  MIS»  871  (Aius:). 
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Zm  m^km$(i>fi\  Trennung  v$r9$hüdener  Mineralim  be«- 
nutzte  Untchj  (1)  ebeoM  wie  C.  Dil^lter  (2)  einen  £UJUr^ 

S,  SqbuUe  (3)  hat  epnien  Pülftapparat  mr  Bpßoirahnaljfae 
Qoxuttnwt^  welcher  g/estatt^  die  Spectren  von  zwei  versciuedenen 
FlttNugkeitea  gleichzeitig  za  beobachten. 

0.  Tumlirz  (4)  machte  vorläufige  Mittheilungen  über 
einen  Apparat  znr  Untersuchung  der  Absorption  des  Zidm 
dorch  gefärbte  LBeungwu. 

F.  Lippich  (5)  hat  ein  neues  HalbschaUenpolarimeter  con- 
Btruirt. 

W^  Baxnsay  (6)  gab  einen  Gasbrenner  mit  langer  (oder 
Tiehnehr  breiter)  Flamme  an.  Das  Gas  strömt  durch  einen 
Isngen  SchlitH;  welcher  rechtwiiÜLelig  zu  dein  unteren  Theile 
eines  B  u  n  s  e  n  'sehen  Brenners  angebracht  ist  Pie  Begulirung 
der  Flamme  ist  derart  eingerichtet^  dafs  der  Zwec]^  des  Brenners, 
einen  besonderen  Verbrennungsofen  ersetzen  zu  können,  wohl 
erreicht  sein  dürfte. 

Einen  Oaebrenner  mit  automatischem  HahnverschiulS;  durch 
welchen  das  Gas  abgesperrt  wird,  sobald  durch  meinen  Zufall  die 
Flamme  erlischt,  hat  Pfeil  (7)  constmjrt 

Tb.  Fairley  (8)  berichtete  über  yergWchende  Versuche 
mit  Oasbrennem, 

£ine  neue  Gcugebläselampe  ist  von  T.  liorrel  (9)  con- 
struirt  worden. 

fün  TemperßtJtiirrsg^lat(^  wurde  von  W.  T.  Bichmond  (10) 
beschrieben. 

Y,  I7e7reneuf(ll)  hat)  eineoa  Apparat  zusammengestellt, 
welcher  den  SJAfluTs  des  Ga^iv^u's  auf  di^  Leuchtkraft  zweier 


(1)  Zeitsohr.  uul,  Gh«B.  lesS,  61  (Aim.) ,  nAoh  einem  Bericht  von  L. 
Pebal.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1688.  —  (8)  Rep.  taial.  Ghem.  1888,  109 
(Aa«*,).  -*  (4)  Zeitaofer.  muü.  Chem.  1888,  640  (AuBft,).  —  (6)  Zeitaohr.  «nal. 
Chem.  188B,  649  (Aues.).  —  (6)  Cheip.  News  49,  2.  —  (7)  Bep.  ansl  Ghem. 
ISaS,  876.  —  (8)  Cb^m.  Kewn  49,  110.  «-  (9)  Zeitsohr.  anei  Chem.  1838, 
78  (AoBS.);  Chem.  Centr.  1888,  304  (Aus«.).  —  (10)  Am.  G3iem.  J.  S,  287. 
—  (U)  Ann.  Phy«.  BeibL  9,  203  XAnas.). 


1666  ApptiÄte. 

Blaininen  zeigt.     Die  Anwendung  des  Apparats  ist  aoB  der 
Beschreibnng  (Auszug)  nicht  ersiditlich. 

L.  G.  de  Saint- Martin  (1)  beschrieb  eine  praktische 
Form  des  Oasamei^s  und  die  Anwendung  Ton  zwei  mit  einando* 
verbundenen  Gasometern  zur  Reinigung  von  Gasen.  Zu  diesem 
Zweck  werden  die  Gase  (sauerstoffhaltiger  Sfickstoff,  kohlen- 
säurehaltiges  Eohlenoxjd)  von  dem  einen  Gasometer  nach  dem 
Passiren  von  Absorptionsröhren  in  den  anderen  übergeführt 

R.  Galloway  und  Fr.  J.  0'Farrel(2)  beschrieben  die 
Dampfanlage  für  eine  Laboratoriumaeinrichtung  mit  Luftpumpe, 
Compressionspumpe  und  Dampfleitung. 

J.  A.  Kaiser  (3)  hat  Heizapparate  für  den  Laboratoriums- 
gebrauch construirt:  einen  Glühofen  für  Gasfeuerung^  einen 
Ofen  für  geschlossene  eiserne  Röhren,  sowie  Abdampf-  und 
Trockenvorrichtungen. 

E.  Borgmann  (4)  beschrieb  eine  ßprüzßaecke  für  heifses 
Wasser. 

H.  Michaelis  (5)  empfahl  einen  Quecksäberverechlufe  an 
Stelle  von  Gummischlauchverbindungen  zweier  Glasröhren. 

£.  Hart  (6)  beschrieb  einen  aus  zwei  Glasröhren  zusammen- 
gesetzten EUihn  für  chemische  Apparate. 

J.  Sobieczkj  (7)  beschrieb  die  Anfertigung  eines  Hakut 
für  Standflaschen  imd  Äepiratoren ;  derselbe  läfst  sich  leicht  aus 
Glasröhren  und  Stopfen  zusammensetzen  und  gestattet  eine  ge- 
naue Regulirung. 

De  Rochas  (8)  beschrieb  als  FUleeigkeitaneBeer  einen 
schon  von  Hero  construirten  Apparat. 

y.  Meyer  (9)  beschrieb  eine  Art  Trichter  als  Schuts- 
vorrichtung abdampfender  Flüssigkeiten  vor  Staub. 

J.  Bering(lO)  empfahl  Äsbestpappeschalen  als  Ersatz  der 
Sandbäder  und  beschrieb  ihre  Herstellung. 

(1)  Bull.  100.  oliiin.  [3]  ••,  877.  —  (8)  PhU.  Mag.  [5]  !•,  408.  - 
(8)  Zeitsohr.  anaL  Ghem.  1888,  414  (Anas.).  —  (4)  Zeitaohr.  anaL  Chem. 
1888,  60.  —  (6)  DingL  poL  J.  94V,  86.  —  (6)  Zeitaohr.  anal  Chem.  1888, 
74  (Anas.)*  —  (7)  Zeitsohr.  anaL  Ghem.  1888,  229.  ->  (8)  Ami.  Phja.  BeiU. 
9,  489.  —  (9)  Her.  1888,  8000.  —  (10)  Zeitaehi.  anal. Chem.  1888,  568  (Ann.). 


AnMfM».  1657 

P.  Jnlins  (1)  kat  einen  Exstodotoren- Aufsatz  besclirieben. 

R.  A.  Lewis  (2)  hat  das  Ramsbottom 'sehe  Diferen- 
tialanemometer  verbessert. 

Apparate  fiir  eonttnuirliche  EastraoUan  wurden  von  Wyn- 
dham  R.  Donstan  und  F.  W.  Short  (3)^  sowie  von 
J.  West-Enights  (4)  angegeben. 

A.  Gawalovski  (5)  hat  einige  Verbesserungen  an  Ex- 
tractionsapparaten  angebraeht. 

L.  T.  T hörne  (6)  gab  einen  Apparat  an  znr  fractianirten 
Degtälation  unter  yermindertem  Druck.  Derselbe  gestattet  ein 
Wechseln  der  Vorlage  ohne  Unterbrechung  des  Destillirens. 

C.  Win  s  sing  er  (7)  beschrieb  ein  Süderohr  zur  fradio- 
nirten  Desiälatiany  welches  sich  zum  Fractioniren  beliebig  kleiner 
FIflssigkeitsquantitäten  eignet;  W.  Stadel  (8)  einen  Drueh- 
refftdatar  fUr  Destillationen  und  BudepunktsheBÜmmxmgen. 

F.  Simand  (9)  gab  eine  Neuerung  an  Kühlapparaten  an^ 
welche  ermöglicht^  aus  einem  Eztractionsapparate  das  Lösnngs* 
mittel  abzudestilliren^  ohne  den  Kühler  umzustellen.  —  Eine 
ganz  ähnliche  Modification  Ton  Liebig's  Kühler  wurde  von 
W.  A.  Shenstone  (10)  beschrieben. 

R.  Richter  (11)  gab  einen  mit  Wasserdampf  heizbaren 
Saugtrichier  an  und  eine  Vorrichtung  zum  Kühlen  von  Sublima« 
tionsflfichen. 

F.  P.  Dunnington  (12)  veröffentlichte  die  Beschreibung 
einer  Filirirwage  zum  automatischen  Auswaschen  von  Nieder- 
scUftgen.  Dieselbe  ist  so  construirt^  dafs  das  Waschwasser 
vollständig  abtropft,  bevor  der  Trichter  sich  von  Neuem  mit 
Wasser  ftült. 

£.  E.  Robinson  (13)  gab  einen  selbstthätigen  FUtrir* 
apparat  an. 

(1)  Zeitscbr.  aiuiL  Ghem.  18S8,  526.  —  (9)  Dingl.  poL  J.  n%%,  871 
(Ann.).  —  (8)  Pharm.  J.  TnuiB.  [8]  IS,  66S.  —  (4)  Dingl.  poL  J.  949, 
870  (AoBB.).  —  (6)  Zeitflchr.  «nal.  Ghem.  1888,  528.  —  (6)  Ber.  1888,  1827 ; 
CSiem.  8oc.  J.  4S,  801.  —  (7)  Ber.  1888,  2640.  —  (8)  Ann.  Phjs.  Beibl. 
9,  208.  —  <9)  Dingl.  pol.  J.  940,  468.  —  (10)  Ghem.  8oo.  J.  «•,  128. 
—  (11)  J.  pr.Ghem.  [2]  90,  809.  ^  (12)  Ghem.  News  48,  222;  Am.  Ghem. 
J.  4,  476.  -  (18)  Ghem.  News  49,  263. 


1«W 

J.  E.  Foskei  (1)  beschrieb  eine  Lahaita^^rüm^FOl^fTmte 
zum  Filtriren  sehr  fein  TertheOter  Niederaehläge. 

A.  Gawalovski  (2)  empfisJü  eiReOi  BdmJktriehter  mitiwei 
über  eiDaoder  befindlichen  Hähnen.  Derselbe  (3)  §^  dnen 
Fettbe»iimmungsapparai  an. 

H.  Vo  g  el  (4)  verwandte  Mur  Be§Mmmigung  de9  Abdampf m$ 
van  Fl&s$igk€iUn  Trichter,  welche  über  den  Abdanpfrehalen 
aufgehängt  werden  nnd  mit  Sangapparaien  in  Verbindung  sind. 

L.  Meyer  (5)  besprach  die  Constroction  Ycn  Luftbädern. 
Grleichf&nnigkeit  der  Teraperatnr  im  gaasen  Baum  ist  dadmck 
zu  erzielen,  dafii  nidkt  von  unten,  sendem  nur  von  der  Seite 
und  von  oben  erhitzt  wird  und  dafii  femer  der  zu  erwfirmende 
Baum  nicht  direct  durch  die  Flamme  erwfirmt,  sondern  von  den 
heiisen  Verbrennungsgssen  in  dreifachen  Bchichisn  nvatrOait 
wird.  Zur  Veriiatnng  von  Temperaturändeningen  mit  der  Zeit 
gab  'Ex  ein^i  nach  dem  Princip  von  Andreae  (6)  eanstmirten 
Bef|;o]ator  an. 

H.  Vogel  (7)  beschrieb  Verbesserungen  an  Wasa0rircehm* 
$ekränken  durch  Anbringung  eines  TkermasiaUM  und  einss 
Maximalthertnomeiera,  sowie  ein  Wasaerbad  zur  ZuekerbeHmnnmg 
mit  Fehling'scher  Lösung  und  eine  8tandßa$che  Atr  destil- 
lirtes  Wasser. 

C.  Element  (8)  oonstruirte  ein  Wasserbad  mit  opustantasi 
Niveau. 

C.  T.  Pomeroy  (9)  beschrieb  eine  einfache  VorrichtiiB& 
um  einem  Wasserbade  aus  einem  higher  gelegenen  Raaervoir 
aUmählioh  Wasser  zuzuführ^. 

E.  Abraham  (10)  gab  eine  Bürette  für  Flüssigkeiten  a0, 
wdche  KauAschuk  angreifen. 

H.  von  Jüptner(ll)  besprach  die  Handhabmig  der 
Bunte'schen  Oasbürette  (12). 

(1)  Gbwi.  Nflm  «1,  216.  —  (8)  Zeitnbr.  anal.  Ohem.  188S,  SS.  — 
(8)  Daselbst  —  (4)  Rep.  anal.  Chem.  8,  9.  —  (6)  Bar.  1888,  1087.  <- 
(6)  JB.  f.  1878,  «8.  —  (7)  Bap.  anal.  Cbaai.  1888,  241.  —  (S)  Zeitaeiu'.  aoaL 
Chem.  1888,  896.  •—  (9)  Separatabdraok,  vgl.  Am.  Chem.  J.  •,  Nr.  8.  ^ 
(10)  Zeitwhr.  anal.  Chem.  1888,  88.  —  (11)  Cbem.  Oantr.  1888,  868  (As«.); 
vgl  JB.  f.  1883,   1281.  —  (12)  JB.  t  ISfO,  1041. 


A.  GawaloYski  (1)  gab  eine  Modification  des  flrd- 
mann 'sehen  Schwimmers  an. 

Derselbe  (2)  bat  Seine  Htberbürette  (3)  verbessert 

A.  Michael  (4)  beschrieb  einige  Varlesungsapparate,  Kodi^ 
ficationen  der  von  Bnnsen  nnd  A.  W. Ho fman n  angegebenen 
Apparate  für  die  quantitative  Analyse  von  Oasen. 

A.  H.  Elliot  (5)  und  A.  Brenemann  (6)  besprachen 
Apparate  flir  schnelle  Oasanalyse,  bei  welcher  nur  ein  mäTsiger 
Grad  von  Genauigkeit  verlangt  wird. 

Bunte  (7)  hat  einen  Apparat  angegeben  zur  Bestimmung 
von  Ofengasen  (Sauerstoff,  Wasserstoff,  Kohlensäure,  Kohlenoxyd 
und  Stickstoff). 

A.  G.  Vernon  Harcourt  (8)  liefe  sich  einen  Apparat 
patentiren  zur  Bestimmung  des  Volumens  eines  Oases,  welches 
nnter  gewöhnlichen  Verhältnissen  gemessen  wird,  bei  den  nor- 
loalen  Bedingungen. 

P.  Seidler  (9)  hat  die  Anzahl  der  Oasentmckelungs- 
opparate  (für  Kohlensäure,  Wasserstoff,  Schwefelwasserstoff) 
um  einen  neuen  vermehrt. 

Froher  off  (10)  legte  der  chemischen  Gesdlschaft  von 
Paris  ein  neues  Eudiometer  vor  zur  Befitimmnng  des  Sauerstoff- 
gebalts der  Luft.  Ohne  dais  Correctionen  der  Gasvolume  für 
Druck  und  Temperatur  nothwendig  wären,  aollen  die  Versuchs- 
feUer  0,02  Proc  nicht  Überschreiten^  Eine  genaue  Beschreibung 
des  Apparats  steht  noch  aus. 

Th.  Weyl  (11)  beschrieb  einen  Apparat  zur  Meseung  der 
Bauerstoffausscheidimg  grüner  Gewächse. 

J.  Hertel(12)  empfahl  einen  Apparat  zur  möglichst  geruch- 
losen Darstellung  von  Chlortoasser» 


(1)  Zcttsobe.  mmO.  iCbem.  1888,  »40  (Ami.).  ^  (2)  Gb^m.  X2#|itr.  1888, 
m.  ^  <8)  J&  t  jaro,  1066.  —  (4)  A».  diem.  J.  #«  868.  —  (6)  Chain. 
Ihm  «•,  189;  N.  Y.  Acad.  Ann.  1888,  872.  —  («)  Chav.  News  %%,  166. 
-  (7)  ChBM.  News  «f,  227.  —  (8)  B«r.  1888,  688  <Pat«at);  Tgl.  JE  t 
1882,  1847.  —  (0)  Zeitfolir.  »daI.  Ck«m.  1888,  629.  —  (10)  Bali.  800.  chim. 
{2]  40,  lae.  —  <11)  ZeitMhr.  anal.  Cham.  1888,  646  (Avbe.).  —  (12)  Bms. 
Zciteoltf.  PbunL  99,  689.     . 


1660  Apparate. 

J.  Taylor  (1)  stellte  Schwefdwaas^rstoffgas  dar  darch 
Einleiten  von  Leuchtgas  in  siedenden  Schwefel. 

Einen  BchwBfdwaaaeraioffentwicklungaapparai  hat  Jos  6 
R.  de  Lnanco  (2)  angegeben. 

In  einem  Berichte  von  F.  Siemens  (3)  ttber  Gtuenseugung 
finden  sich  die  industriellen  Apparate  zur  Darstellung  von 
Schwelgaa  und  Waaaergaa  beschrieben. 

A.  Tschirikow  (4)  beschrieb  einen  Apparat  zur  De* 
monstration  der  Verbrennung   von  Ammoniak  in  Saueratoff  (5). 

Einen  Apparat  zur  volumetrischen  Bestimmung  von  Luft 
in  Kohlenaäure  hat  J.  Sohnke  (6)  angegeben. 

Odlis  (7)  schrieb  neuerdings  über  ein  von  Ihm  construirtes 
Sulfocarbameter  zur  Bestimmung  des  Schwefelkohlenstoffs  in 
Sulfocarbonaten  (8). 

J.  A.  Kaiser  (9)  hat  von  Apparaten  zur  Ausscheidung 
des  Araenika  mit  nachfolgender  quantitativer  Bestimmung  Be- 
schreibung und  Zeichnungen  geliefert. 

Nach  A.  Gawalovski  (10)  läfst  sich  Eiaenväriol  lange 
unverändert  auf  bewahren^  wenn  man  eine  mit  aJJcaliacher  Pyro- 
galluaaäurelöaung  und  Glaswolle  halb  gefüllte  Eprouvette  so  in 
die  Salzmasse  steckt^  dafs  die  Mündung  hervorragt. 

F.  Simand(ll)  benutzt  zur  Aufbewahrung  Yon Chamäleon'- 
loaung  Flaschen^  die  mit  schwarzem  Lack  angestrichen  sind. 

W.  F.  Lowe(12)  beschrieb  einen  Apparat  zum  Aüakockeii 
von  Goldproben. 

A.  Ehrenberg  (13)  hat  einen  neuen  Apparat  zur  Prüfung 
des  Peiroleuma  auf  Entflammbarkeit  construirt. 

Einen  Deatülationaapparat  für  Alkoholbeatimmungen  hat 
B.  Landmann  (14)  beschrieben. 


(1)  IHngL  poL  J.  •«•,  S71  (An».).  —  (S)  Zehfldir.  anal.  Cham.  1883» 
564  (Ahm.).  —  (8)  Ghem.  Oentr.  1883,  858.  —  (4)  Ber.  1888,  1818  (Ann.). 
—  (5)  Vgl.  M.  Bosenfeld,  JB.  f.  1881,  146.  —  (6)  Cham.  Gontr.  1888» 
854.  —  (7)  Monit  adantif.  [8]  IS,  869.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1S81.  -* 
(9)  Zaltsohr.  anal.  Ohem.  1888,  478  (Aoaa.).  —  (10)  Zaitadir.  anaL  Gbaa. 
1888,  88.  —  (11)  Dingl.  pol.  J.  9410,  518.—  (18)  ChenL  Nawa  4f,  lOS.— 
(13)  Cham.  Cenftr.  1888,  781  (Anas.).  —  (14)  Zaitaohr.  anaL  Cham.  1888,  884 


Appmtd.  1661 

E.  Allarj  (1)  machte  eine  kurze  Mittheihmg  über  die 
Erleuchtiing  von  Sacckarimetem  (Halbschattenapparat)  mit 
Hülfe  transparenten  Papiers. 

H.  Landolt  (2)  behandelte  in  einer  ausführlichen  Ver- 
öffentlichung Neuerungen  an  Polaristrobometemy  welche  auf 
Seine  Veranlassung  von  Schmidt  und  Hänsch  angefertigt 
wurden.  Die  Verbesserungen  sind  mechanischer  Art  und  be- 
ruhen hauptsächlich  darauf,  dafs  an  dem  neuen  Apparat  ein 
doppeltes,  horizontal  liegendes  Röhrengestell  angebracht  ist;  es 
können  durch  einen  Hebel  abwechselnd  zwei  Polarisationsröhren 
in  die  Sehaxe  des  Instruments  gebracht  werden^  von  denen  die 
eine  zur  Bestimmung  des  Nullpunkts,  die  andere  als  Wasserbad- 
röhre dient.  Betreffs  der  optischen  Einrichtung  des  Apparats 
mufs  auf  die  ausführliche  Originalabhandlung  und  Abbildung 
verwiesen  werden. 

A.  Gawalovski  (3)  benutzte  zur  Verzuckerung  der  Stärke 
eine  Druckßasche,  welche  Er  sich  unter  Verwendung  einer  ge- 
wöhnlichen Sodawasserflasche,  deren  Hals  abgeschliffen  und  mit 
einer  Metallfassung  umgeben  wird,  herstellen  liefs. 

W.  H,  Greene  (4)  beschrieb  eine  neue  Form  des  UreQ- 
metera  zur  schneUen  approximativen  Bestimmung  des  Harnstoffs 
ftLr  klinische  Zwecke. 


(1)  Bvll.  soe.  ohim.  [2]  €•,  867.  —  (2)  Zeltschr.  f.  Instnimenteiikiinde 
1888,  121;  Zeitflobr.  anaL  Ghem.  1888,  542  (AnsB.).  —  (3)  Zeitschr.  anal. 
Chem.  1888,  626.  •  (4)  Compt.  rend.  09,  1141. 


Teebnische    Chemie. 


Allgemeines;  Metolle;  Ijegirnncen. 

W*  Weldon  (1)  hat  einen  Vortrag  gehalten  tlber  neuere 
ckemisch'teehnüche  ProoeMS, 

Von  dem  Oberingenieur  der  Wasserwerke  Fhüaddphxa^s 
ist  ein  umfangreicher  Berricht  (2)  über  die  Thätigkeit  dieses 
Instituts  erschienen. 

Trßves  (3)  empfiehlt  zur  Vermeidung  von  Dampfkessd- 
explosionen,  vor  Beginn  des  erneuten  Anheizens  am  Morgen 
mittelst  einer  Pumpe  Luft  in  den  Kessel  zu  drücken  ^  bis  der 
Manometer  der  Pumpe  einen  geringen  Ueberdruok  gegenüb^ 
dem  Manometer  des  Kessels  zeigt. 

Emmerich 's  Publikation  (4)  über  die  Verunreinigungen 
der  Zwischendecken  von  Wohnräumen  durch  organische  Sab- 
stanzen^  wie  Bäge-  und  Bobelspähne,  Gerberlohe,  Häcksel^  Spreuy 
Eaxremente,  animalische  und  vegetabilische  Abfallstoffe,  von  A. 
Wagner  (5)  kritisirt,  hat  m  einem  heftigen  Streit  (6)  der 
Genannten  geflihrt. 


(1)  Am.  Ghem.  J.  4,  388.  —  (2)  Annual  Report  of  the  ohief  engineer  of 
the  Philadelphia  Waier  Departement  for  the  year  1888  (880  Seiten).  Philadel- 
phia 1884.—  (8)  Compt  rend.  BB,  1048.—  (4)  Bep.  anal.  Chem.  1888,  111. 
—  (5)  Rep.  anal.  Chem.  1883,  145.  —   (6)  Bep.  anal.  Chem.  1883,  210,  357. 


BohmelsofaiL—  Stafirfarter  Indostr.-^Uik  (T«nuckelimg).  ~  Alnminium.  XttB 

W.  Siemens  und  A«  K.  Huntington  (1)  hshea  Iltren 
Mdrüeh^n  Sehtnelzofen  (2)  neuerdings  eingehend  beschrieben 
«nd  geben  die  Zeiten  bis  2um  Eintritt  des  vollkommenen  Sohmel- 
sens  der  Terschiedenen  M^Calle  an. 

K.  Kraut  (3)  theüte  die  Besultate  Seiner  Untersuchung 
über  die  Veränderungen,  welche  das  Wasser  durch  die  Effluvien 
der  Biäfsfurter  Industrie  erleidet^  mit.  Es  sind  Analysen  des 
Wassers  der  JBode,  der  ßaale^  sowie  der  Elbe  bei  Magdeburg 
aügeftüirt.  Auf  Grund  dieser  Analysen  ist  am  linken  Ufer  der 
Mbe,  82  Kilometer  imterhalb  der  Einmündung  der  Saale,  der 
Einflofs  der  Stalsfurter  Wäss^  noch  wahrzunehmen.  Das  Chlor- 
magnesium  der  Bodo  wird  in  der  Saale  und  in  der  EUbe  in 
kohlensaures  Magnesium  resp.  unl^liches  kieselsaures  Magnesium 
mngesetat. 

Meidinger  (4)  besprach  die  Erzeugung  Ton  galvanischen 
Niederschlägen  im  Allgemeinen  und  speciell  die  Vernickelung  vcn 
Zink.  Letateres  Metall  läfst  sich  schlecht  direct  vernickeln, 
weshalb  es  auch  meist  mit  einer  Kupferschicht  überstogen  und 
dann  erst  vernickelt  wurde.  Er  hat  gefunden,  dafs  ein  ver- 
sokwindend  geringer  QuecksHber^h&tzv^  auf  Zink  die  Vemicke* 
luDg  desselben  ungemein  erleichtert;  das  so  vernickelte  Metall 
wird  aber  bei  nicht  ganz  sorgfältiger  Amalgamation  leicht 
iMHehig,  sprüde»  Bei  direeter  Vernickelung  des  Zinks  ist  ein 
starker  Strom  nothwendig,  da  bei  schwachem  Strome  die 
cbenusche  Wirkung  des  ersteren  auf  die  Flüssigkeit  in  den  Vor- 
dergrund tritt.  Bei  sehwach  amalgamirtem  Zink  gelingt  es  selbst 
mit  sehr  sekwachen  Strömen^  einen  guten  Ueberzug  zu  erhalten. 

Aus  einem  Berichte  in  Dingler 's  Journal  über  die  Her- 
stellung von  Ahtmimimn  (5)  ist  Folgendes  hervorzuheben.  In 
BaUndres  wird  beinahe  das  gesaxomte  in  den  Handel  kommende 
Aluminkim  dargestellt ;  das  n^hige  Natrium  wird  daselbst  in 
üblicher  Weise,    das    Ghloraluminium-Chlomairium  durch   Er«- 


(1)  Ann.  oy&i.  phya  [61  90,  46^.  --  (2)  JB.  f.  188S,  1868.  —  (8)  Ghem. 
Soc  Ind.  J.  •,  866.  —  (4)  Din^L  poJL  J.  •#•»  90;  Chank  Gbntr.  1888^ 
413  (Autt.).  —  (6)  DingL  poL  J.  94^B,  86. 
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hitzen  von  Thonerde^  Kohle  und  Seesabs,  im  Chlontrome;  ge- 
ironnen.  Die  Verschmdzuiig  geschieht  unter  Zus&tz  von  Eryo^ 
lith  als  Flufsmittel  in  Flammenöfen.  In  den  ^ Aluminium  Crawn 
Metal  Works^  zu  Hollywood  irird  das  Chloraluminitim-C^lomt^ 
triumdoppelsalz  durch  Glüh^i  von  BauxU  mit  Soda^  Zersetsen 
des  gebildeten  Äluminates  mit  Kohlensäure  und  Erhitzen  d«s 
Rückstandes  mit  Kohle  im  Chlorstrome  gewonnen.  —  J.  Morris 
will  direct  Aluminium  durch  Behandeln  eines  innigen  Gremeoges 
von  Thonerde  und  Kohle  im  Kohlensäurestrome  erzeugen.  Mit 
Holzkohle  undLampenrufs  versetzte  ChoralumininmllSsung  wird  ein- 
gedampft und  werden  aus  dem  Rückstand  Kugeln  formirt,  welche, 
getrocknet,  zur  Vertreibung  der  letzten  Spur  Chlor  in  Rtäurea 
mit  Wasserdampf  zu  behandeln  sind.  Hierauf  wird  bei  mlUsiger 
Rothgluth  im  Kohlensäurestrome  erhitzt  und  soll  hierbei  das  entr 
stehende  Kohlenoxydgas  die  Thonerde  reduciren.  Das  als 
jächwamm  zurückbleibende  Aluminium  wird  dann  durch  entr 
sprechende  Behandlung  in  compacte  Form  gebracht. 

W.  Weldon  besprach  in  einem  Aufisatz  (1)  die  vorge- 
schlagenen Methoden  zur  Gewinnung  von  Aluminivm  und  kommt 
zu  dem  Schlüsse^  dafs  keiue  derselben  technisch  einen  gröfseren 
Werth  besitzen  würde,  als  die  von  Deville  seiner  Z^t  ange- 
gebene. 

Der  unten  angeführten  Quelle  (2)  nach  ist  es  Webster 
gelungen,  eine  wesentliche  Verbesserung  in  der  Fabrikations- 
methode  von  Aluminium  dadurch  zu  erhalten,  dafs  Derselbe^  die 
umständliche  Fällung  von  Thonerdshydroxyd  umgehend,  die  zu 
diesem  Behufe  nöthige  Thonerde  durch  Calciniren  eines  innigea 
Gemenges  von  Alaun  und  Theer  gewinnt.  Das  Caldnations- 
product  wird  mit  geprefster  Luft  und  Wasserdampf  behandelt 
und  schliefslich  mit  Wasser  ausgelaugt  und  getrocknet;  'die  so 
erhaltene  Thonerde  ist  dann  direct  zur  Erzeugung  von  OUcr- 
aluminium  zu  verwenden. 


(1)  Monii.  floientif  [8]  !•,  1128;  Cham.  8oc.  tnd.  J.  9,  866.—  (8)  Monit. 
scientif.  [8]  IS,  279;    Dingl.  pol.  J.  94I9,  86. 


Zinn  «ns  AbftUen.  —  Blienhüttonwoseii.  1666 

Von  F.  A.  Reineck en  und  L.  Poensgen  (1)  ist  ein 
Yeriahren  zar  Wiedergewinnung  von  Zinn  aus  Meiallabfällen 
beschrieben  worden;  danach  werden  die  Abfälle  mit  einer 
heil sen  Lösnng  von  Bleioxyd  in  Kali*  oder  Natronlauge  behandelt, 
wodurch  das  Zinn  als  zinnsaures  Natron  in  Lösung  geht,  wäh- 
rend das  Blei  schwammig  abgeschieden  wird.  Das  zinnsaure 
Natron  kann  direct  durch  Eindampfen  gewonnen  werden,  oder 
es  wird  in  dessen  Lösung  Kohlensäure  eingetrieben,  das  Zinn 
als  Oxyd  gewonnen  und  die  gebildete  Sodalösung  mittelst  Ealk 
in  Aetzlaoge  verwandelt;  das  ausgeschiedene  Blei  wird  durch 
ESrhitzen  wieder  in  Bleiozyd  übergeführt. 

In  einer  Reihe  von  Au&ätzen  (2)  über  Neuerungen  im  Eisen- 
Mbtiewwesen  sind  gröfstentheils  technisch  wichtige  Verbesserungen 
an  Apparaten  für  die  Eisenindustrie  angeführt.  Hier  soll  daraus 
nur  Folgendes  erwähnt  werden.  Zur  Herstellung  von  basischem 
FuUer  für  Bessemerbirnen  werden  gegenwärtig  nach  dem  Be- 
richt des  ],G^nie  civil^  nicht  mehr  die  früheren  Dolomitziegel 
verwendet,  sondern  für  diesen  Zweck  Ziegel  aus  einer  Mischung 
von  gebranntem  Dolomit  mit  Theer  in  Anwendung  gebracht, 
deren  genaue  Herstellung  beschrieben  wird.  Im  Stahlwerke 
^Roihe  Erde^  bei  Aachen  wird  nur  der  untere  Theil  der  Besse- 
merbirnen mit  basischem  Futter  versehen,  der  obere  Theil  jedoch 
mit  sauren  Steinen  ausgemauert-  und  die  Mündung  wieder  aus 
basischen  Ziegeln  gebildet  Der  dort  verwendete  Dolomit  ent- 
hüt  3  Proc.  Silicium,  4  Proc.  Eisenozyd  und  Thonerde.  — 
Ein  Vorschlag  H.  Wedding 's  geht  dahin,  ein  Material  für 
den  Flammofen- Flufseisenprocefs  aus  Boheisen  mittleren  Phos- 
pfaorgehaltes  ohne  eine  Oxydationsarbeit  zu  gewinnen ;  die  keinen 
Absats  findenden  Röheis^oüoiarken  mittleren  Phosphorgehaltes 
sollen  im  flüssigen  Zustand  längere  Zeit  stehen  bleiben,  wo* 
durch  eine  Trennung  in  reineres  obenstehendes  und  unreineres 
untenstehendes  Eisen  erfolgt.  Das  reinere  Eisen  wird  abge- 
sapfi,  die  Eisenmutterlauge  für  den  Bessemerprocefs  oder  sum 

(1)  Dingl.  poL  J.  •«•,  S9.  —  (8)  DingL  poL  J.  941  f,  8S7;  848,  498; 
;  440. 
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Gusse  verwendet.  —  G.  Rocoeur  hat  eui  Patent  auf  die  Ge- 
winnung von  Phosphor  aus  phosphorhaUigen  Schlacken  genommen; 
die  Schlacken  sollen  zuerst  einem  reducirenden  Schmebem  in 
rinem  Schachtofen  unter  Zusatz  von  Kieselsäure  (bis  30  und  40 
Proc.^  wenn  dieselbe  nicht  schon  vorhanden  ist)  unterworfen 
werden^  wobei  die  Temperatur  möglichst  hoch  gehalten  werden 
soll.  Das  Producta  eine  phosphorreiche  Legirung,  wird  in 
Wasser  abgestochen  und  die  erhaltenen  Granalien  unter  Druck 
und  Elrwärmung  in  Schwefels&ure  oder  Salzsäure  gelöst.  Die  sich 
entwickelnden  Gase  werden  zum  Heizen  verwendet  und  die  bei 
der  Verbrennung  entstandenen  Producte  condendrt  und  abge- 
lassen. Die  so  erhaltene  verdünnte  Phosphorsäure  wird  durch 
Eindampfen  concentrirt.  In  den  rückständigen  Lösungen  von 
Eisen  und  Mangan  ist  noch  etwas  Phosphor  vorhanden;  sor 
Ausfallung  der  Ozjde  dieser  Metalle  werden  Kalk^  titrirter 
kohlensaurer  E^alk^  oder  am  besten  die  fein  gepulverten  Schlacken 
des  basischen  Bessemerprocesses  verwendet  Man  erhält  so  den 
Phosphor  als  basisches  Eisenphoaphat  neben  den  Hjdroxyden 
des  Eisens  und  Mangans.  Der  NiederscUag  soll  nun  mit 
Schwefels.  Kali  geschmolzen  und  aus  der  Schmehse  durch 
Wasser  phosphors.  Kali  entzogen  werden;  ans  letzterer  Lö- 
sung wird  schliefslich  die  Phoephorsäure  mittelst  Kalk 
geschlagen. 

Bull  (1)  gab  folgendes  Verfahren  der  direeten 
erzeugtmg  au.  In  einem  besonders  construirten  Gebläsesohackt* 
ofen  werden  die  Eisenerze  gemengt  mit  Zuschlagekalk  durdi 
ein  überhitztes  Gemenge  von  Kohlenoxjdgas  und  Wasserstoff- 
gas,  welches  aufserhalb  des  Ofens  erzeugt  wird,  also  olme  An* 
Wendung  von  festem  Kohlenstoff  reduoirt.  Die  VcorbereitiiDg 
der  Erze  und  des  Zuschlages  wird  in  einem  dafbr  hergestelllea 
Apparat  über  der  Gicht  des  Schachtofens  vorgenommen;  daa 
Gasgemenge  wird  durch  Ueberleiten  von  Wasserdaapf  über 
glühende  KoUen  oder  Koakes  gewonnen. 

(1)  Dtngl.  pol.  J.  94»,  287. 


EntphoBpborung  des  Soheisens.  1667 

In  einer  längeren  Publikation  theilt  Finken  er  (1)  die 
Resultate  Seiner  durch  Versuche  unterstützten  Studien  über  den 
basischen  Procefs  der  EntphoapAorung  des  Boheisens  mit.  Beim 
Einblasen  der  Luft  in  die  Bessemerbirne  nimmt  danach  ssuerst 
der  Gehalt  an  Säidum  und  Mangan^  dann  erst  jener  an  KoUmi- 
8U}ff  und  sehlieislich  der  an  Phosphor  und  Mangan  (wenn  letzte- 
res nicht  bereits  mit  dem  Silicium  verschwunden  ist)  ab.  Die 
Abscheidung  dieser  Körper  als  Oxjde  geschieht  nur  dann^  wenn 
die  entstehenden  Verbindungen  nicht  wesentlich  auf  einander 
einwirken.  Der  Kohlenstoff  entweicht  wesentlich  als  Eohlen- 
oxydgaS;  mit  geringem  Gehalte  an  Eohlendioxyd.  Die  Abwesen- 
heit von  Kohlendioxjd  ist  nur  bei  stark  kohlehaltigem  Eisen 
zu  constatiren.  Der  Phosphor  wird  zu  Phosphorsäure  oxydirt^ 
welche  sich  mit  dem  in  entsprechender  Menge  bildenden  Eisen- 
oxydul verbindet;  Silicium  geht  in  entsprechender  Weise  als 
hiesels.  Eisen  oder  Manganoxydul  (1  Mol.  Kieselsäure  auf  1  At. 
Eisen  oder  Mangan)  in  die  Schlacke.  Das  Siliciumeisen  schützt 
den  Kohlenstoff  vor  Oxydation,  indem  es  das  allenfalls  gebil- 
dete Kohlenoxyd  unter  Bildung  von  Kohleneisen  und  Kiesel- 
säure (Silicat)  zersetzt.  Ebenso  verändert  das  Siliciumeisen  das 
normale  kieseis.  Eisenoxydul  unter  Bildung  von  saurem  hiesels, 
Eisenoxydtd  und  Abscheidung  von  Eisen.  Auch  das  leicht  redu- 
cirbare  phosphors.  Eisenoxydul  wird  von  Siliciumeisen  zu  SiUcat 
und  PhosphormeiaJl  umgesetzt^  wodurch  erklärlich  wird,  dafs  so 
lange  Siliciun^  vorhanden  ist  der  Phosphorgehalt  nicht  abnimmt. 
Ebenso  schfttsst  Mangan  das  Eisen  vor  Oxydation  und  ist  somit 
das  anfangliche  Hauptproduct  der  Oxydation  zweifaeh-kiesels. 
Manganoxydul.  Ist  alles  Silicium  verschwunden^  so  tritt  Kohlen- 
oxyd mit  wachsenden  Mengen  von  Kohlendioxyd  auf,  das  sich 
bildende  phosphors.  Manganoxydul  wird  noch  zum  gröfsten  Theil 
durch  das  Kohleneisen  reducirt.  Zum  Schlüsse  tritt  endlich 
phosphors.  Manganoxydül  resp.  phosphors.  Eisenoxydul  auf.  Der 
Schwefelgehalt  wird  während  des  ganzen  Processes  nicht  wesent- 


(1)  DingL  pol  J.  94lfl|  264;    Mittheflangen   ans   der  techn.  Versuehs- 
ttatioD  SU  Berlin  1888,  29. 
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lieh  alterirt.  Nach  Zusatz  von  Spiegeleisen  nimmt  der  Phos- 
phorgehalt des  Eisens  wieder  zu.  Finkener  ftihrte  femer 
Analysen  von  basischen  und  sauren  FuUern^  von  Schlacken,  von 
verwendetem  Roheisen  und  erhaltenem  Stahl  an  und  giebt  Ta- 
bellen über  den  procentualen  Gehalt  des  Eisens  an  Kohlenstoffe 
Silicium  und  Mangan  während  des  Processes.  Die  verlaufen- 
den Reactionen  veranschaulicht  Er  durch  folgende  Gleichungen : 

2FeO  +     Si  »r  Bio,        +     Fe.;      FeO        -f  Mn  =     M11O+ Fe; 
8FeO  +  3P   =  FeaPfOg  +  6Fe;       FeaFgOg  +  8  C  =  SCO    +  Fe,-fP,; 

FeaP,0.  +  4Si  =  4810,  +  P«  +  Fe,. 

J.  E.  Stead  (1)  hat  einen  sehr  interessanten  Vortrag  über 
den  Bessemer  Convertor,  sowie  über  den  in  demselben  ausge- 
führten sauren  und  basischen  Proceis  gehalten.  Besonders  nach 
dem  letztgenannten  Procefs  werden  jetzt  in  Cleveland  enorme 
Mengen  von  Roheisen  in  vorzüglichen  Stahl  verwandelt.  Der- 
selbe macht  Angaben  über  die  Zusammensetzung  der  Futter  bei 
beiden  Processen,  über  die  verwendeten  Eisen  und  erhaltenen 
Stahlsorten,  sowie  über  die  verhältnifsmäfsigen  Mengen  von 
Kohlenstoff,  Silicium,  Mangen,  Phosphor  und  Schwefel  in  ge- 
wissen Zeitintervallen  wahrend  des  Processes.  Das  Futter  des 
gewöhnlichen  Bessemer  Converters  besteht  aus  : 

Sheffield  Ganister  In  gater 

(fenerfester  Thon)  Kischniig 

I.  n.  HL 

KieselBaure  86,0  92,0  91,2  Proc 

Thonerde  4,0  8,0  6,0  „ 

Eieenozyd  1,6  2,6  1,7  „ 

KaUl  0,1  0,8  0,26  „ 

Hagneaut  0,8  0,6  0,26  ^ 

KaU  0,2  0,6  0,88  , 

Natron  0,8  0,4  0,82  „ 

Beim  basischen  Processe   besitzt  die  Ausfütterung  folgende  Za- 
sammensetzung  : 

Kalk  49,91  Proc 

Magneiia  80,72     „ 

Thonerde  4,60      ,, 

Eiaenoxyd  8,46      „ 

Kieaela&ure  11,41      „ 

■ 

(1)  Chem.  Newa  49,  169. 
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Dieses  Futter  wird  aus  gebranntem  Magnesiakalkstein  mit  lOProc. 
wasserfreiem  Theer  angemacht.  Das  beim  sauren  Procefs  ver- 
wendete Eisen  zeigt  folgende  Zusammensetzung  : 

Vor  16  Jahren  :  Beim  heutigen  sauren  Verfahren  : 
Kohlenstoff            8,6    his  4,0    Proc.  8,0    bis  4^0    Proc 

Mangan  0,1      „    Ifi       »  0,1      „    1,0       , 

BiUdnm  2,0      „8,0       «  8,0     «    8,0       , 

Schwefel  0,01    „    0,06     „  0,06    „    0,16      , 

Phosphor  0,03    „    0,10      „  0,08    „    0,10      „ 

In  der  Zeit  von  20  bis  25  Minuten  nach  dem  Anlassen  des  Ge- 
bisses wird  das  Metall  successiv  vom  Kohlenstoff  und  SiUcium 
befreit  : 

Beim  Anlassen  :  Nach 


6  Min.        10  Min.        16  Min.        20  Min.         26  Min. 
Kohlenstoff  3,6  Proo.        8,6  Proc.    8,8  Proo.    8,26  Proo.    2,0  Pvoa    Spur 
Silioinm        2,26    .  1,0      „        0,6      ,        0,2     «        0,1      „        Spur 

Mangan        1,00    ,  0,86    „        0,2      „        Spur  ^  — 

Siliciumroheisen  yerhielt  sich  folgendermalsen  : 

Beim  Anlassen  :  Nach 

6Min.        lOMln.  16Min.  20Min.  26Min. 

Kohlenstoff  8,6  Paoc;        8,6  Proc.    8,3  Proo.  2,6  Proo.  1,0  Proc.  Spur 

Silicinm        3,0     „  1,76    „        0,26    „.  0,9    „  0,7    ^  0,6  Proc. 

Mangan        0,76    „  0,25    „        Bpor  —  —  — 

Zum  basischen  Procets  verwendete  Eisensorten  enthalten  : 

L  n. 

Kohlenstoff  3,86  Proc.  8,60  Proc. 

Mangan  0,60     „  1,00     ,| 

Silicinm  1,80      »  1,00      „ 

Schwefel  0,16     „  0,12      „ 

Phospholr  1,76      j,  2,76      « 

Während  des  Einblasens  der  Luft  verschwinden  die  einzelnen  Be- 
standtheile  wie  folgt  : 

Beim  Anlassen  :  Nach 

--     ■■ 


6  Mm.  lOMin.  16  Min.  ISMhi. 

Kohlenstoff       8,60  Proc.        8,66  Proc  2,86  Proc.      0,07  Proc.  Spur 

Süiciiim  1,60      „  0,60     „  0,09     „         Spur  — 

Mangan  0,71      „  0,66      „  0,27      „         0,12      „  Spur 

Phosphor  1,67      ^  1,60      ,  1,43      ,,  1,22      „  0,08  Proo. 

Schwefel  0,16      ,  0,14     „  0,13      „         0,12      ,  0,10     « 


1670      ^^^^  (Bessemer-Prooefi).  ^  GuljBtabL  •-  BagiBcher  Stahl. 

Derselbe  hat  die  beim  haMcktn  Proeef»  verlauf  enden  Beac- 
tionen  durch  folgende  sechs  Gleichungen  ausgedrückt  : 

1)  Lnft  +  Fe  «  P©0  +  N ;  2)  2 PeO  +  ßi  =  ftiO,  +  F©,;  3)  FeO 
4.Mn  =  MnO  +  Fe;  4)  6FeO  +  2P  ==  FeO.  PaOs  +  5Fe;  6)  FeO. 
P,04  +  6C  =  Fe  +  P,  +  6  CO;    6)    FeO.PtO,+,8Si «  88iO,  +  P,  +  Fö. 

Somit  kann  eine  Entfernung  des  Phosphors  erst  dann  stattfinden, 
wenn  die  ganze  Quantität  an  Kohlenstoff  und  Silidum  ver- 
schwunden ist^  oder  wenn  Luft  auf  die  Oberfläche  des  Me- 
talles  streicht  und  gleichzeitig  etwas  Ealk  zur  Bindung  der 
Phosphor-  und  Kieselsäure  vorhanden  ist.  —  Zur  Beseitigung  des 
im  Bade  enthaltenen  Sauerstoffes  wird  gegen  Beendigung  nach 
E.  W.  Richard'sVorschlage  siliciumhaltiges  Hämatit-Boheism 
hinzugefügt.  Beim  sauren  Bessemerprocefs  werden  02  Proc., 
beim  basischen  85  Proc.  der  Beschickung  an  Metall  gewonnen. 
Die  Zusammensetzung  des  Stahles  ^  nach  beiden  Methoden  ge- 
wonnen; ist  eine  ähnliche. 

Im  Chemischen  Centralblatt  (1)  ist  der  basisdie  Bessemerpro- 
cefs  besprochen. 

Nach  S.  Kern  (2)  wird  in  BuTsland  ein  vorzüglicher  Oufs- 
stahl  nach  folgendem  Verfahren  erzeugt.  80  Pfund  Eisen,  ent- 
haltend 0,10  Proc.  Kohlenstoff,  2  Pfund  SiUcittmroheisen,  enthaltend 
6,5  Proc.  Silicium,  und  0,5  Pfund  Ferromangan^  enthaltend  75 
Proc.  Mangan,  werden  mit  dem  nöthigen  Zuschlage  15  Minuten 
im  Ofen  geschmolzen.  Der  Zuschlag  besteht  aus  finländischem 
calcinirtem  und  gepulvertem  Quarz,  welcher  mit  2  bis  3  Proc 
Leimwasser  oder  Mehl  angeteigt,  nöthigenfalls  mit  etwas  Gra- 
phit versetzt  wird. 

Derselbe  (3)  untersuchte  einen  russisehen  hasisehen Stahl. 
Die  Analyse  ergab  : 


Kohlenetoff 

0,10  Proc. 

Mangan 

0,43      „ 

Phosphor 

0,02      „ 

Schwefel 

0,0«      „ 

SflidüA 

Spar 

Kupfer 

keines. 

(1)  Chem.  Centr.    18S8,  895  (Ausa.).  —   (2)  Chem.  News   #9,    18$.  — 
(8)  Chem.  News  46,  2. 
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Nach  L.  Stoltzer  (1)  sind  in  einem  Bchwedischen  Cement- 
stahl  Kryatalle  von  Stahl  gefunden  worden^  welche  nach  der  von 
Descloizeaaa:  ansgeftihrten  Bestimmung  dem  hexagonalen 
Systeme  angehören  und  unzweifelhaft  verschieden  Ton  Krjstallen 
des  Gulseisens  oder  Eisens  sind. 

Ch.  Roberts  (2)giebt  einen  Ueberblick  über  die  in  frühe- 
ren Zeiten  herrschenden  Anschauungen  über  die  Vorgänge  beim 
Härten  und  Anlassen  des  SuMs, 

A.  Jon  gl  et  (3)  bespricht  in  kurzen  Worten  die  (Wichtigsten 
Entdeckungen  in  der  Stahl-  und  Eisenfabrikation  während  der 
letzten  drei  Decennien. 

Ein  längerer  Artikel  von  F.  Eupel wieser  (4)  über  die 
neueren  Fabrihationemeihoden  von  Eisen  und  Siafd,  sowie  über 
die  QuaUtätseigenschaften  und  über  die  Erprobung  dieser  Ma- 
terialien^ enthält  anfser  einer  historischen  Zusammenstellung  nur 
technisch  Wichtiges. 

B.  Ackermann  und  Särnström  (5)  haben  weitläufige 
Versnche  über  die  Reduction  von  Eisenoxyden  durch  Kohlen- 
oxydgtM  angestellt.  Nach  den  Resultaten  dieser  Versuche  wird 
Eisenoxyd  sehr  leicht  schon  bei  relativ  niederer  Temperatur 
(300  bis  450^),  sdbst  bei  Gegenwart  von  Kohlensäure  zu  Mag- 
net FegO«  redncirty  während  Eisenoxydul  seinen  Sauerstoff 
fester  gebunden  enthält.  Magnetit  wird  erst  bei  850  bis  950^  durch 
Eohlenozydgas  reducirt^  vorausgesetzt^  dals  das  Verhältnifs  der 
Kohlensäure  und  des  Kohlenoxyds  das  Verhältnifs  in  Raum- 
tkeilen  2^6  :  1  nicht  übersteigt;  bei  dem  Verhältnisse  dieser 
beiden  Gase  von  3:1,  wird  Magnetit  selbst  bei  900^  nicht 
redudrt.  Eisenozjdul  wird  jedoch  bei  8öO^  leicht  reducirt,  selbst 
mit  KoUenozjdgas  von  40  Proc.  Kohlensäuregehalt.  Bei  lang- 
samer Steigerung  der  Temperatur  bis  400^,  während  der  Reduc- 
tion, lagert  sich  viel  Kohlenstoff  ab ;  bei  raschem  Erhitzen  auf 
860  bis  900^  tritt  eine  Abscheidung  von  Kohlenstoff  nicht  ein. 


(1)  Compt.  rend.  MI,  490.  —  (3)  Cbem.  News  49,  196.  —  (3)  Monit 
scientif.  [8]  IS,  589.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  9SO,  37.  —  (6)  Dingl.  pol.  J. 
S#d,  291;    Ghem.  Centr.  1883,  208;  Berg.  Hütt.  Ztg.  1888,  16. 
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Dieselben  berechnen  aus  diesen  Resultaten  den  Eohlenbedart 
bei  rationellem  Hochofengange. 

Grüner  (1)  hat  die  Oxydirbarkeit  verschiedener  Eüen^ 
Sorten  durch  die  Einwirkung  von  feuchter  Luft^  des  Meerwassers 
und  von  angesäuertem  Wasser  studirt  und  ist  dabei  zu  folgen- 
den Resultaten  gelangt.  Der  feuchten  Luft  ausgesetzt  wird 
Chromstahl  am  meisten^  gewöhnlicher  Stahl  weniger  und  Wolf- 
ramstahl  am  wenigsten  angegrifiFen;  imter  demselben  Einflüsse 
wird  graues  Oufseüen  stärker  als  Spiegeleisen,  beide  aber  in  be* 
deutend  geringerem  Mafse  als  Stahl  und  Schmiedeeisen  ange- 
griffen. Das  sich  wie  angesäuertes  Wasser  verhaltende  Meerwasser 
greift:  Spiegeleisen  am  stärksten  ^  graues  Oufseisen  schwächer 
und  Stahl  am  schwächsten  an-,  unter  den  Stahlsorten  selbst  wird 
durch  Meerwasser  gehärteter  Stahl  weniger  als  wieder  ange- 
lassener Stahl;  die  weichen  Stahlsorten  weniger  als  Mangan-  und 
Chromstahl  und  Wolframstahl  weniger  als  gewöhnlicher  Stahl 
angegriffen.  Angesäuertes  Wasser  verhält  sich  ebenso  wie 
Meerwasser^  mit  der  einzigen  Ausnahme^  daTs  graues  Ghifseisen 
viel  stärker  als  Spiegeleisen  angegriffen  wird. 

M.  Thidlier  (2)  hat  durch  Wiederholung  eines  von  Lau- 
rent Cely  patentirtenVerfahrens,  Schwefel,  Phosphor,  Süiciumy 
Arsen,  Stickstoff,  Kohlenstoff  u.  s.  w.  mittelst  feuchten  Wasser- 
stoffs dem  Eisen  zu  entziehen^  gefunden,  dafs  beim  Erhitzen  von 
unreinem  Roheisen  in  einer  Porcellanröhre  zur  Rothgluth,  im 
feuchten  Wasserstoffstrom,  sich  in  der  vorgelegten  Eupfersulfat- 
lösung  SchwefeOeupfer,  Phosphorhupf  er,  Kieselsäure  u.  s.  w.  ab- 
scheiden; geschieht  das  Erhitzen  im  trockenen  Wasserstoffgase, 
so  wird  blofs  der  Kohlenstoff  angegriffen  und  derselbe  theils  als 
Kohlenwasserstoff  entführt,  theils  in  gleichmäfsiger  Weise  durch 
die  Masse  des  Eisens  hindurch  vertheilt;  so  konnten  hämmer- 
bares Ghifseisen  oder  grober  Stahl  in  feinen  Werhseugstahl  rer* 
wandelt  werden. 

Aus  einem  Aufsatz  „Untersuchung  von  Eisen  und  StahV  in 
Dingler 's  Journal  (3)  ist  Folgendes  zu  entnehmen.  —  F.  A. 

(1)  Compt  rend.  MI,  195.  —  (2)  Ber.  1888,  784  (Aiub.)-  —   (&)   ^^^ 
pol.  J.  949,  218 ;    SSO,  418. 
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Abel  und  W.  Deering  (1)  haben  aus  einem  kalt  gewabten, 
1,108  Proc.  Kohlenstoff  enthaltenden  SiaklBtahe  Platten  ge- 
schnitten ;  naeh  dem  Härten  zeigten  dieselben  einen  Gehalt  von 
1,128  Proc.  Kohlenstoff,  nach  dem  Anlassen  einen  solchen  von 
0,92  bis  0,86  Proc.  Beim  Lösen  dieser  Platten  in  verdünnter 
SalzB&nre  hinterliefsen  die  ursprünglichen  Platten  0,096  Proc, 
die  gehärteten  0,035  Proc.  und  die  angelassenen  0,0ö2  Proc. 
freien  Kohlenstoff.  Bei  der  Einwirkung  einer  Lösung  von  99  g 
Kaliumdichromat  und  90  g  Schwefelsäure  in  einem  Liter  Wasser 
löste  sich  der  ursprttnglidie  Stahl  rasch  unter  Zurücklassung  von 
schwarzen  magnetischen  Flittem,  welche  aus  1,039  Proc.  Kohlen- 
stoff und  5,87  Proc.  Eisen  bestanden;  angelassener  Stahl,  der 
sich  in  diesem  Lösungsmittel  langsam  löste,  hinterliefs  0,830  Proc. 
Kohlenstoff  und  4,74  Proc.  Elisen ;  der  gehärtete  Stahl  in  der- 
selben Weise  behandelt,  hinterliefs  0,178  Proc.  Kohlenstoff  und 
0,70  Proc.  Eisen ;  diese  Verhältnifszahlen  entsprechen  der  Formel 
CsFcg.  In  ähnlicher  Weise  in  Lösung  gebracht  hinterläßt 
CemmtsUihl  13,25  Proc.  Eisencarbid  (1  Atom  Kohlenstoff  auf 
2,65  Atome  Eisen).  Schwächere  Ohromsäurelösungen  hinter- 
Ueften  mehr,  stärkere  weniger  Eisencarbid.  Jm  kalt  gewalzten 
und  im  angelassenen  Stahl  ist  der  Kohlenstoff  wahrscheinlich 
als  Eisencarbid  FosC  vorhanden.  —  G.  Z  a  b  u  d  s  k  y  (2)  bestimmte 
den  Kohlmstoff  im  Outseisen  oder  Btahl^  indem  Er  1  g  fein  zer- 
Üieiltes  Eisen  und  20  g  eines  Gemenges  von  gleichen  Theilen 
Kupfersulfat  und  Chlomatrium  mit  Wasser  anteigt  und  sehr  fein 
zerreibt;  die  Masse  wird  dann  in  ein  Glas  gebracht,  mit  Eisen- 
chloridlösung nachgespült  und  unter  spät^i-em. Zusatz  von  Salz- 
säure schwach  erwärmt;  der  Kohlenstoff  wird  dann  auf  einem 
Asbestfilter  gesammelt  und  wie  üblich  behandelt.  —  V.  Eg- 
ge riz  (3)  gab  weitere  Details  über  Seine  (4)  colorifMtriache 
Bestimifmmg  des  Kohlen8toffgeiiBlte8  im  Eisen  an.  —  E.  Rai- 
mond  (5)  bestimmt  das  Mangan  im  Eisen ,  Stahl  oder  Ferro- 


(1)  ChenL  8oc.  J.  S,  803.  —  (2)  J.  d.  nu8.-oh«m.  Qes.  1888,  410.  ~ 
(8)  Berg.  Hütt.  Zig.  1888,  486.  —  (4)  JB.  f.  1868,  868 ;  f.  1869,  677 ;  f. 
1876,  989.  —  (6)  Bevue  iiniyeneUe  1888,  IS,  460. 
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mangan  in  der  Art,   da&  Er  die   in  Selpeterdäore  (vom  apee. 
Gewicht  1;20)  gelöste  Probe  mit  cUors.  Kalinm   und  Salp6te^ 
säure  (vom  spec.  Gewicht  1,40)  versetzt  und  bis  zur  Entfernung 
des   überschüssigen  Chlors  kocht;  das  gefällte  Mangandioxyd 
wird  mit  einer   freie  Schwefelsäure   enthaltenden  Lösung   von 
FerroBuIfat    behandelt    und    das   unangegriffene  Ferrosulfat  in 
üblicher  Weise  mit  Chamäleon  titrirt.    In   der  vom  Mangan« 
dioxyd    abfiitrirten    Flüssigkeit    kann    die   Phosphorsäure  be- 
stimmt werden.  —  Eine  von  O.  C.  Stone  (1)  benutzte  Mediode 
der  Bestimmung  des  Mang^ms  im  Eismi  unterscheidet  sich  Ton 
sonst  üblichen   nur   dadurch,   dafs  das  Mangandioxyd  mit  Noi^ 
maloxalsäure  und  Chamäleon  bestimmt  wird.  —  Troilius  (3) 
bestimmt  das  Mangan  im  Euen  durch  Lösen  der  Probe  in  Salz* 
säurO;  Verdampfen  der  Lösung  ^  abermaliges  Lösen  in  Salpeter- 
säure und  Oxydiren  mit  chlors.  Kali;   der   entstandene  IIiede^ 
schlag  wird  gesammelt ,   in   concentrirter  Salzsäure  gel^t,  das 
Chlor  veijagt  und  etwas  Eisen  als  basisches  Aoetat  geffOlt;  die 
mit  Ammoniak  stark  übersättigte  Lösung  wird  dann  mit  Brom 
versetzt;  der  Niederschlag  gesammelt  und  als  MusO«  gewogen.— 
Nach  T.  Morell   bestimmt  man  das  Eisen  durch  Lösen  dsr 
Probe   zu  Eiisenchlorid   (wobei  jede  Spur  Chlor  sowie   andere^ 
Jod  aus   Jodkalium    freimachende  Körper    soiigfiKltig   entfenit 
werden  müssen)^  Hinzufügen  Ton  überschüssigem  Jodkatium  und 
einer   gewogenen  Menge   Quecksilber;  man   arbeitet  in   einer 
Eohlensäureatmosphäre  unter  Schütteln^  bis  die  Lösung  farblos 
geworden  ist^  giefst  dann  von  dem  Quecksilber  ab,  spült  nach 
und  wägt  das  getrocknete  Quecksilber  zurück.    Der  Qewichts- 
verlust   an  letzterem  wird   nach   den  Gleichungen  :  Fofde  *f 
2KJ  ^  2FeCl,  +  2KC1  +  J,  und  Hg  +  J,  =  HgJ,,  auf 
E^sen  umgerechnet.  —  A.  Tann  (3)  giebt   zwei  BestimmuBgs- 
methoden  des  Phoäphars  im  Eisen  mittelst  mofyidän»,  Ammim 
an,  welche  nichts  wesentlich  Neues  enthalten.  —  V.Egg6rtz(4) 


(1)  Bttgineefing  a.  lüning  J.  1S88,  SC,  818.  —  (S)  Beig.  Hütt  Stg. 
1888 ,  356.  —  (8)  Berg.  Hfttt.  Ztg.  1888,  888.  —  (4)  Berg.  BUL  2%. 
1888,   858. 


Hochofenbetrieb.  —  Hoohofengase.  •—  Eisemchlacke.  —  Nickel.     X47d 

yertheidigte  in  emem  längeren  Au&atze  Sein  (1)  Verfahren 
den*  FkoipharbeaHmmung  im  E^en. 

E.  F.  Dürre  (2)  behandelte  in  einem  Aufsätze  die  Wttrme- 
YorhaltnisBe  des  Hochofenbitriebes. 

J.  y.  Ehrenwerth  (3)  empfiehlt  auf  Grund  theoretischer 
SpecolationeU;  die  Hochofengase  mittelst  Passiren  derselben  durch 
erhitzte^  mit  Kohlen  gefüllte  Schachtöfen  zu  regeneriren.  Da 
diese  regenerirten  Gase  in  Folge  des  hohen  Eohlenoxjdgehaltes 

y  

eis  werthvoUes  Brennmaterial  für  hohe  Temperaturen  liefern 
müssen,  sind  dieselben  besonders  für  den  ^^Martinprocefs^  zu 
empfehlen. 

A.  D.  Ca r not  und  Rio  bar d (4)  analjsirten  blaue  durch- 
scheinende Ejystalle  einer  basischen  Schlacke  von  Joeuf  und 
fanden  für  dieselben  folgende,  einem  Caidumeüicophosphate 
entsprechende  Zusammensetzung : 


PhospborBftare 

89,60  Proc 

Kieselaftore 

12,42      ,. 

Tbonerde 

2,76      n 

Kalk 

63,20      „ 

Magneda 

Spur 

Eisenoxydal 

1,80      n 

Mftogaakoxjd 

Spur 

Nach  G.  Hilgenstock  (5)  zeigen  die  mitunter  in  der 
ScMadce,  beim  basischen  Procefe^  in  H^rde  erhaltenen  KryßtaUe 
die  ZuBammensettfung  CaiPsO^;  entsprechend  einem  Gehalte  von 
6I4O  Proc  Kalk  und  38,14  Proc.  Phosphonsäure. 

W.  P.  Bake  (6)  berichtete  Aber  Ai^Me^hirgie  dee  Nickels 
in  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Auf  diese  Mit* 
thttlung  kann  hier  nur  verwiesen  werden. 

Ans  einem  Berichte  über  Neuerungen  im  Hüttenwesen  (7) 
ist  hier  nur  Fegendes  hervorzuheben.  —  J.  Binpn  empfiehlt 
b^ufs   Verhüttung    der    Beschickungen   in    ZinkSfen,    diesel« 


(1)  JB.  f.  1880,  1158.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  94«,  122.  —  (3)  Ghenk 
Centr.  1883,  788  (Auas.).  —  (4)  DbgL  pol.  J.  9SO,  880  (Ausz.).  —  (6)  Dingl. 
pol.  J.  liftO,  380  (AussB.).  —  (6)  Chem.  News  40,  87.  —  (7)  DingL  pol. 
/.  M(#,  79,  las. 
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ben  in  stark  geprefBten  Stücken  einzuführen.  —  Nach  T.  Egles- 
ton  wirkt  die  Anwesenheit  von  Tellur  im  Kupfer  seb 
schädlich  auf  die  Beschaffenheit  des  letzteren^  indem  solcheB 
Kupfer,  besonders  beim  Walzen,  rissig  wird.  Derselbe  gab 
auch  Analysen  von  Kupferstein,  Schwarzkupfer  und  raffimr- 
fem  Kupfer  an.  Die  Tellurgehalte  dieser  analjsirten  Materialien 
waren  folgende  : 


Eupfentein     .... 

0,12    Proo. 

Sohwankapfer  I      .    . 

0,098      „ 

Sohwankupfer  II     .    . 

0,097      „ 

Rftffinirtes  Kupfer    .    . 

0,0S8      „ 

P.  Manches  berichtete  über  die  Behandlung  des  Kupfer^uinet 
in  der  Beseemerbime,  —  P.  Johnsson  machte  den  Vorschlag, 
zur  Verhüttung  schwefelhaltiger  Kupfererze^  dieselben  in  einem 
Raschette-  oder  Pilz-Mansfelderofen  niederzuschmelzen  und  dai 
Product  in  einem  Siemensschen  Ofen  auf  Schwars^pfer  zu  ver- 
arbeiten.— In  der  ersten  Nummer  der„  Allgemeinen  metallurgischen 
Zeitung^  1883  ist  eine  Uebersicht  über  die  Verarbeitung  der 
Itiottntokieae  gegeben.  —  Nach  E.  Cumenge  und  R,  W  i  mm  er 
können  dem  „Dötsch-Procefs'  Kiese  von  etwa  2,68  Proc.  durch- 
schnittlichem Kupfergehalt  ohne  vorhergehende  Röstung  unter 
werfen  werden.  In  den  Kiesen  ist  das  Kupfer  als  Kupfersulßi 
und  Kupfereulfür  enthalten ;  werden  dieselben  mit  Eisenchlorid- 
lösung (oder  einer  mit  Kochsalz  versetzten  Lösung  von  schwe- 
feis. Eisenoxjd)  behandelt,  so  finden  folgende  Umsetzungen 
statt  :  CuS  +  FcCl«  =  2FeCl,  -f  CuClf  -f  S,  und  Cu,S  + 
FetCU  B  2Fea,  +  CusCli  +  S.  Das  Eisenchlorid  greift 
vorzugsweise  die  KupfersulfÜre  an  und  der  Eisenkfoa  bleibt 
nahezu  unverändert;  aus  den  Chlorkupferlösungen  wird  dann 
das  Kupfer  durch  Eisen  niedergesdilagen.  Die  entkupferte 
Lauge  enthiflt  noch  per  1  cbm  20  g  Kupfer  und  wird,  nachdem 
das  darin  enthaltene  Eisenchlorür  mittelst  Chlor  wieder  in 
Eisenchlorid  übergeführt  wurde,  zur  erneuten  Extraction  von 
Erzen  verwendet.  Das  Chlor  wird  hierzu  durch  Olühen  eines 
Gemenges  von  Seesalz  mit  schwefeis.  Eisenoxjdul  bei  Luftsa- 
tritt hergestellt,  wobei  der  Procefs  nach  der  Gleichung  :  2  FeSOi 
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+  4NaCl  +  30  =  FejO,  +  2NÄtS04  +  2C1,  verlÄuft. 
Ein  nach  dieBem  Verfahren  hergestelltes  Cemmt-Kupfer  hatte 
einen  Oehalt  von  51^90  Proc.  Cu^  2,35  Proc.  Ag,  4,95  Proc.  Bi 
imd  7  Proc.  Fe.  —  R.  Helmhacker  besprach  ausführlich  die 
Verschiedenoi  AntimonhütUnproeesse. 

B.  Rösing  (1)  suchte  das  bei  der  Zerlegung  einer  Chlor- 
iüber-ChlomtUruLtnlößung  durch  den  elektrischen  Strom  frei  wer- 
dende Chlor  zur  Aufschliefsung  anderer  Mineralien,  speciell  von 
Kupferkies,  jsa  verwenden.  Er  hat  hierzu  einen  Apparat  con- 
stmirt,  welcher  gestattet,  beliebige  Mengen  solcher  Mineralien 
an&uschliefsen,  wenn  nur  die  Vorsicht  gebraucht  wird,  da(s  stets 
genügende  Mengen  von  Chlomatrium  zugegen  sind.  DieSchwefel- 
metaQe  gehen  bei  dieser  Operation  zunächst  in  Chlormetalle  und 
Sulfate  über,  welche  letztere  mit  Chlomatrium  sich  weiter 
za  Chlormetallen  und  Natriumsulfat  umsetzen.  Die  Chlormer 
talle  werden  dann  stets  wieder  in  Metall  und  freies  Chlor  zer- 
legt, wonach  dieses  neue  Quantitäten  des  Minerales  aufschliefsen 
kann. 

L.  Grüner  (2)  berichtete  über  die  Kupfergewinnung  im 
Beseemer-Convertor,  Danach  sind  schon  im  Jahre  1867  von 
russischen  Ingenieuren  und  im  Jahre  1877  von  J.  Holway  (3) 
Versuche  ausgeführt  worden^  den  Kupferstein  in  der  Besaemer* 
bime  auf  Kupfer  zu  verarbeiten ,  jedoch  stets  mit  schlechtem 
Erfolge. — P.  Manh^s  ist  es  gelungen^  durch  geringfügige  Ab- 
änderung der  Gebläsevorrichtung  in  der  Bessemerbirne  mit  voll- 
kommen gutem  Resultate  Kupfer  zu  gewinnen;  alle  fremden 
Bestandtheile  des  Kupfersteins  werden  mit  dem  Schwefel  und 
Elisen  desselben  oxydirt  und  gehen  in  die  Schlacke.  Der  Pro- 
cefs  verläuft  ganz  analog  dem  gewöhnlichen  Bessem^roceTs 
für  Eisen.  Das  erhaltene  Kupfer  enthält  höchstens  1  bis  1,6 
Proc.  fremde  Bestandtheile.  Die  ganze  Kupfergewinnung  wird 
durch  diesen  Procels  auf  drei  Operationen  :  das  Verschmelzen 


(1)  Chem.  Centr.'  18S8,  807  (Ann.).  —   (3)   Ann.   müu  [8]  •,  429.  — 
(8)  YgL  JB.  f.  1879,  1106  nnd  1090. 
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änneren  G^oiBchen  gelbe,  aas  sänrereicheren  die  anderen  Broxuson. 
Zinnmenge  und  Schmelzdauer  beeinflussen  ebenfallfl  das  sn  er- 
haltende Product.  Die  gepulverten  Bronzen  mit  Wasser  aitf- 
gerührty  geben  Flüssigkeiten,  welche  im  durchfallenden  Lichte 
schöne  blaue  oder  grüne  Farben  zeigen.  Sämmtliche  Wolfinam- 
bronzen,  welche  mit  Zinn  verfertigt  werden,  können  auch  dureh 
Elektrolyse  der  geschmolzenen  sauren  Wolframiate  erhalten 
werden,  die  Ausbeute  ist  aber  nach  dieser  Methode  eine  ge- 
ringe. 

L.  Mayer  (1)  iheilte  ein  Verfahren  mit,  Eiam  mit  bnma^ 
farbigen  XJAerzügm  zu  versehen.  Danach  wird  blankes  ent- 
fettetes Eisen  den  Dämpfen  eines  Gemisches  von  concentrirt^ 
Salz-  und  Salpetersäure  (1  :  1)  6  Minuten  hindurch  ausgesetat 
und  dann  auf  300  bis  350^  erhitzt,  bis  die  Bronzefarbe  auftritt. 
Nach  dem  Abkühlen  werden  die  Gegenstände  mit  Vaseline  (2) 
eingerieben,  wieder  bis  zur  beginnenden  Zersetzung  der  Vase- 
line erwärmt  und  nach  dem  Erkalten  abermals  gut  mit  diesem 
Mittel  eingerieb^Qi.  Die  erhaltenen  Ueberzüge  sollen  sehr 
dauerhaft  sein;  ein  Zusatz  von  Essigsäure  zum  Säuregemisch 
erzeugt  gelbere  Töna 

W.  G.  Otto  (3)  besprach  die  Vorthdle  des  in  den  Handel 
gebraditen  Fhoiphorhupftrs  und  Phosphcreinns  j  und  bestreitet 
die  Ansicht,  dafe  ein  gro&er  Zusatz  von  Phosphorkupfer  za 
einor  Legirung  eine  Verschwendung  des  Phosphors,  durch 
Verflüchtigen  desselben,  mit  sich  bringe. 

Nach  der  unten  angegebenen  Quelle  (4)  wird  eine  Legi- 
rung von  225  g  Kupfer^  30  g  Platin  und  30  g  Palladium  für 
optische  Instrumente  u.  s.  w.  empfohlen. 

Aus  einem  Berichte  über  MeUdlUgirumgen  in  Dingler 's 
Journal  (5)  ist  Folgendes  hier  anzufahren.  —  Nach  L.  Guttat 
und  J.  Cha  vanne  wird  Chromeiaen  (zur  Darstellung  von  Eisen 
resp.  Stahlsorten  von  bestinmitem  Chromgehalt)  aus  neutralem 
Kalium-  oder  Natriumcalciumchromat  gewonnen,  durch  Fällen 

(1)  Dingl.  poL  J.  94«,  949.  —  (f)  JB.  f.  1876,  1171;  f.  1880,  1SS7. 
—  (8)  Chem.  Centr.  1888,  94  (Aon.).  *—  (4)  Ann.  Phyi.  Beibl.  t,  87«.  — 
(6)  Dingl.  poL  J.  SSO,  80. 
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derselben  mit  der  äquivalenten  Menge  Eisenchlorür  und  Glühen 
des  gebildeten  EiBenchromats  mit  Kohlenstaub  im  Graphittiegel 
bei  Luftabschlufs.  In  ähnlicher  Weise  wird  aus  wolframsaurem 
Eisen  das  Wolframeisen  und  Phosphorkupfer  aus  Kupferphos- 
phat  dargestellt —  Nach  G.  A.  Dick  werden  Kupferzinh-  und 
Kupfereinnlegirungen  durch  Zusatz  kleiner  Eisenmengen  Eäher 
und  härter ;  flir  die  Zinklegirungen  wird  Eisen  im  Zink  gelöst, 
für  die  Zinnlegirungen  wird  erst  eisenhaltiges  Kupfer  herge- 
stellt. —  J.  S.  Seyboth  reinigt  Metalle  und  Legirungen  durch 
Zusatz  einer  Mischung  von  Kalium-  oder  Natriumcarbonat, 
Calciumphosphat,  gepulverter  Holzkohle  oder  Papiermasse  und 
Wasser  zum  geschmolzenen  Metall  resp.  der  Le^irung.  —  J. 
D^pierre  und  P.  Spiral  (1)  haben  verschiedene  Materialien 
der  in  der  Zeugdruckerei  verwendeten  Walzen  untersucht.  —  P. 
P.  Hall  (2)  hat  die  Einwirkung  organischer  Bäuren  auf  Blei 
und  Zinn  studirt.  Hierzu  verwendete  Er  Säurelösungen,  welche 
5,76  Proc.  Essigsäure;  Weinsäure  oder  Citronensäure  enthielten, 
und  wurden  in  je  200  ccm  dieser  Lösungen  Bleche  aus  Bleizinn 
und  Bancazinn  etwa  zwei  Wochen  lang  eingelegt,  wobei  die 
Temperatur  von  25  bis  35^  eingehalten  wurde.  In  der  Lösung 
wurde  dann  Blei  und  Zinn  auf  übliche  Weise  nachgewiesen. 
Aus  den  zahlreichen  analytischen  Daten  geht  hervor,  dafs  die 
Einwirkung  der  Säuren  auf  diese  Metalle  eine  viel  energischere 
ist,  wenn  der  Zutritt  der  Luft  gestattet  ist.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit untersuchte  Hall  auch  zwölf  Stanniolsorten  des  Handels, 
wovon  einige  stark  bleihaltig  waren,  wie  aus  der  folgenden  Ta- 
belle ersichtlich  ist  : 


Nr. 

Zinn  • 

Blei 

1 

100,10 

— 

2 

99,70 

— 

8 

99,96 

— 

4 

9,94 

89,87 

5 

28,15 

76,27 

6 

20,77 

73,19 

7 

99,63 

— 

8 

19,84 

79,99. 

(1)  Monit  soientif.  [8]  &S,  277;  Ber.  d.  ÖBterr.  ehem.  Ges.  1883,  46.  — 
(2)  Abl  Chem.  J.  4,  440;  Chem.  News  49,  290,  800;  Pbftrm.  J.  Trans.  [8] 
m«,  24. 
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1682  Deltametall.  —  Verailberu.  >—  Lüster  auf  Messing. 

A.  Dick  (1)  ist  es  gelungen;  eine  gleichmä&ige;  harte, 
zähe  Legirung  von  Kupfer^  Zink  und  Eisen ,  DeUametaU  ge- 
nannt; zu  erhalten.  Eisen  wird  zunächst  mit  Zink  legirt,  was 
leicht  zu  bewerkstelligen  ist,  wenn  man  während  der  ganz^ 
Operation  die  Temperatur  auf  derselben  Höhe  hält.  Die  schliels- 
lieh  erhaltene  Legirung  ist  leicht  zu  bearbeiten;  nimmt  hohe 
Politur  an  und  wird  weniger  leicht  trübe  als  Messing;  sie  läfst 
sich  giefsen,  schmieden;  walzen  und  zu  Drähten  ausziehen. 

Nach  Böttger  (2)  soll  folgendes  Verfahren  zur  Spiegel- 
Versilberung  angewandt  werden.  Eine  Lösung  von  Silbemitrat 
wird  so  lange  mit  Ammoniak  versetzt;  bis  der  entstandene  Nie- 
derschlag zum  gröfsten  Theil  gelöst  ist;  dann  filtrirt  und  00 
verdünnt;  dals  10  g  Silbernitrat  auf  1  Liter  Flüssigkeit  kommen ; 
femer  werden  2  g  Silbernitrat  in  Lösung  in  1  Liter  kochendes 
Wasser  gegossen  und  1;16  g  Seignettesalz  zugelFtigt;  letztere 
Flüssigkeit  wird  gekocht;  bis  der  Niederschlag  grau  ist  und 
dann  heifs  filtrirt.  Ein  Gemisch  gleicher  Baumtheile  beider  Lö- 
sungen bringt  man  auf  die  sorgfaltig  mit  Salpetersäure;  Aetz- 
kali  und  Alkohol  gereinigte  Glasfläche  einige  Millimeter  hoch 
und  läfst  dieselbe  darauf  eine  Stunde  stehen.  Diese  Operation 
wird  bis  zur  gewünschten  Stärke  der  Silberschicht  wiederholt; 
das  Auftragen  des  auf  70^  erwärmten  Gemisches  der  Flüssig- 
keiten auf  die  Glassorten  beschleunigt  den  Procels.  Die  er- 
haltene Silberschicht  wird  mit  dem  Ballen  der  Hand  polirt 
oder  mit  einem  Firnifs  überzogen. 

Zur  Herstellung  von  goldfarbenem  oder  grünem  Lüsterüber- 
zug  auf  Messing  empfiehlt  C.  Puscher(3)  folgendes  Verfahren. 
50  g  Aetznatron  und  40  g  Milchzucker  werden  in  einem  Liter 
Wasser  gelöst  und  eine  Viertelstunde  zum  Kochen  erhitzt, 
hierauf  40  g  einer  kalt  gesättigten  Kupfervitriollösung  zugesetzt 
und  auf  75®  abgekühlt.  Nach  dem  Absetzen  des  gebildeten 
Kupferoxyduls  werden  die  Gegenstände  in  die  Flüssigkeit  ein- 
gelegt.   Je  nach  der  Dauer  der  Einwirkung  erhält  man  gold- 


(1)  Chem.  Centr.  18S8,  666  (Auss.).  —  (2)  Ann.  Phys.  BeibL  9,  734.  - 
(3)  Dingl.  pol.  J.  948,  804. 
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fiurbigOy  gelbe,  blaugrttne  Ueberzüge  oder  sogenannte  Irisfarben. 
Die  Gegenstände  werden  dann  gewaschen  und  zwischen  Säge- 
spähnen  getrocknet. 


MataUoidos   Oxyde  (Sulilde);   Sftnren;  Salie. 

Der  angeführten  Quelle  (1)  zufolge  soll  eine  Reihe  aus  mit 
Schwefelkohlenstoff  oder  Alkohol  getränkten  Taffetschichten 
(mit  dünnem  Kautschuküberzug)  hergestellten  Diaphragmen 
beim  Durchsaugen  von  Luft  nur  den  Sauerstoff  leicht  durch- 
lassen. Nach  vier  solchen  Diaphragmen  sollen  die  passirten 
Gase  nur  mehr  5  Proc.  Stickstoff  enthalten.  Diese  Methode 
wird  zur  leichten  Sauersioffgasgewinnung  empfohlen  (2). 

F.  Hurt  er  hat  einen  sehr  interessanten  Vortrag"  (3)  über 
die  Zukunft  der  Chlorindustrie  gehalten,  auf  welchen  jedoch  hier 
nur  verwiesen  werden  kann. 

Ch.  Wigg  (4)  behandelt  die  zur  Fabrikation  von  Chlor 
aus  regenerirtem  Braunstein  zu  v^wendende  Salzsäure  mit  Ba- 
rjum-  oder  Strontiumchlorid,  um  dieselbe  von  Schwefelsäure  zu 
befreien,  aufserdem  mit  etwas  Mangansuperoxyd,  wenn  sie 
schweflige  Säure  enthält.  Aus  den  gewaschenen  Niederschlägen 
könnQB  die  Chloride  des  Baryums  resp.  Strontiums  durch 
Schmelzen  mit  Chlorcalcium  und  rasches  Auslaugen  des  Pro- 
ductes  regenerirt  werden. 

S.  Dyson  (5)  hat  aus  einem  Nebenproducte  der  Bromhe- 
reitung  Kohlenstofftetrabromid,  Bromoform  und  Chlorobromoform 
abgeschieden. 

•  R.  Tat  lock  (6)  berichtete  über  eine  neue  Gewinnungsme- 
thode des  AtnmaniaJcs  aus   den  Hochofengasen.    Danach    wird 


(1)  Ann.  Pliys.  BeibL  »,  417.  -  (2)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1889.—  (8)  Dingl. 
poL  J.  9^9,  126.  —  (4)  Ber.  1888,  580  (Patent).  —  (5)  Chem.  Soc.  J.  «•, 
86.  —  (6)  Chem.  Centr.  1883,  782  (Ausb.). 
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J^gg^  Ammoniak.  —  Ammoniak'  (Cyan). 

das  Ammoniak  durch  gasförmige  schweflige  Sfiure^  hergestellt 
durch  Verbrennen  von  schwefelhaltigem  Kohlenklein^  gebunden 
und  können  die  resultirenden  Salze,  ein  Gemenge  von  Hjposul- 
fit;  Sulfit  und  Sulfat,  leicht  condensirt  werden. 

W.  Fester  (1)  hat  in  der  Durhamkohle  einen  Gehalt  von 
1,73  Proc.  Stickstoff  gefunden.  Hiervon  entwickelten  sich  bei 
der  trockenen  Destillation  als  Ammoniak  14,50  Proc,  als  Cjan 
1,56  Proc,  als  freier  Stickstoff  (einbegriffen  die  geringe  Menge 
des  Stickstoffs  desTheeres)  35,26  Proc.  und  in  den  Coaks  blie- 
ben 48,68  Proc  Im  mittlerem  Verlaufe  der  Destillation  ist  das 
Gas  am  reichsten  an  Ammoniak. 

H.  Steffens  (2)  gewinnt  das  Ammoniak  9,\ja  dem  Alkohol 
der  Jf62a««6-Entzuckerungsfabriken  durch  Ausfällen  mit  Schwe- 
felsäure als  Ammoniumsulfat;  oder  mit  Schwefekäure  und  Ka- 
liumsulfat als  Ealiumanmioniumsulfat. 

Nach  L.  Mond  (3)  werden  Gyanverhindungen  oder  Am- 
moniak nach  dem  Vorschlag  von  Marguerite  und  Sourde- 
val  in  folgender  Weise  gewonnen  :  kohlens.  Baryum  wird  mit 
Kohlenstoff  innig  gemengt  und  daraus  durch  Pressen  Steine  er- 
zeugt; an  Stelle  des  kohlens.  Baryums  können  Lösungen  der 
Oxyde  oder  Salze  des  Baryums  oder  Alkalien  und  alkalische 
Erden,  statt  des  Kohlenstoffs  können  Coaks,  Holzkohle,  Pech, 
Theer  oder  Paraffinrückstände  in  Verwendung  kommen.  Die 
Steine  werden  in  einem  Ringofen  erhitzt  und  ein  an  Stickstoff 
reiches,  an  Sauerstoff,  Kohlensäure  und  Wasserdampf  armes,  auf 
1400^  erhitztes  Gas  dariibergeleitet,  wodurch  Cyanverbindungem 
gebildet  werden.  Läfst  man  im  gleichen  Gasstrome  erkalten  und 
zieht  die  Steine  mit  Wasser  aus,  so  lassen  sich  die  Cyanver- 
bindungen  gewinnen.  Kühlt  man  jedoch  im  Gasstrome  nur 
auf  500^  ab  und  bläst  dann  einen  Dampfstrom  ein,  so  erhält 
man  Ammoniak,  das  in  geeigneten  Apparaten  condensirt  wird. 
Die  aus  den  Kohlensäureabsorptionsapparaten  der  Ammoniak- 
sodafabrikation   entweichenden  Gase    dienen    als    vorzügliche 


(1)  Chem.  Soc.  J.  4S,  106.  —  (2)  Ber.  1888,  2701  (Patent).  -  (S)  DingL 
pol.  J.  S48,  866  (Patent). 
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Stickstoffquelle;  auch  die  durch  Verbrennung  von  Coaks  oder 
Kohle  mit  wenig  Luft  erhaltenen  Gase  sollen  gut  verwend- 
bar sein. 

A.  Scheurer-Kestner(l)  machte  auf  Grund  einer  Milr 
theilung  von  Warington(2)  darauf  aufmerksam^  dafs  Schön- 
bein (3)  bereits  beobachtete^  dafs  beim  Verdunsten  von  Wasser 
sich  kleine  Mengen  yon  Ammoniumnürit  bilden. 

C.  Vincent  (4)  besprach  die  üblich  gewidsenen  Gewin- 
nungsmethoden des  Schwefels  in  Sicilien  und  Italien  und  be- 
schrieb den  Apparat  von  de  la  Tour-Dubreuil  (5)  für  die 
Schwefelgewinnung. 

Zur  Darstellung  von  reinem  Schtoeßigsäureanhydrid  wird 
nach  Angabe  der  j^Compagnie  industrielle  des  proc^d^s  Raoul 
Pictet^  (6)  das  aus  Schwefelsäure  und  Schwefel  erhaltene 
Gas  auf  — 10*^  (und  weiter)  abgekühlt ,  wodurch  die  Hjdrate 
dw  schwefligen  Säure  (Schmelzpunkt  -f-15^)  auskrystallisiren. 
Die  Abkühlung  geschieht  durch  das  verflüssigte  Gas  selbst. 

Nach  W.  Rath  (7)  soll  SchwefeUäureanhydrid  durch 
directe  Vereinigung  von  Schwefligsäureanhydrid  mit  dem  Sauer- 
stoff der  Luft  erhalten  werden  können. 

Die  chemische  Fabrik  Griesheim  stellt,  einem  genommenen 
Patente  (8)  zufolge,  durch  Abkühlen  von  98  procentiger  Schwe- 
felsäure auf  etwas  unter  0®  und  durch  Abkühlen  von  96-  bis 
97  procentiger  Säure  auf  — 10®  und  Einwerfen  von  Erystallen 
des  Monohjdrats,  fabrikmäfsig  das  Monohydrat  H^SOi  dar. 

H.  Bornträger  (9)  gab  einige  Beiträge  zu  Seiner  Dar- 
stdUung  einer  arsen-  und  selenfreien  Schwefelsäure  (10)  an.  Als 
Nebenproducte  dieser  Fabrikation  können  unterschweßigs.  Na- 
tron und  Eisenvitriol  (resp.  rauchende  Schwefelsäure)  erhalten 
werden. 


(1)  BnU.  80C.  ohim.  [2]  ••,  289.  —  (2)  JB.  f.  1881,  182 ;  vgl.  JB.  f. 
1874,  216.  —  (8)  JB.  f.  1862,  95.  ~  (4)  Bnll.  8oo.  ohim.  [2]  40,  528.  ^ 
(5)  Siebe  JB.  f.  1881,  1267.  —  (6)  Dingl.  pol.  J.  S40,  306  (Patent).  — 
(7)  Dingl.  pol.  J.  »49,  453  (Patent).  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  SftO,  426  (Pa- 
tent). —  (9)  Dingl.  pol.  J.  949,  9.  —  (10)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1893. 


J^ggg  HaSO«.  —  Selen.  —  Oalciamflilieat. 

E.  Divers  und  Masächika  Shimosd  (1)  haben  einen 
bei  der  Bereitung  von  Schwefelsäure  in  Japan  erhaltenen  Blei" 
hammerabaaiz  untersucht.  Derselbe  enthielt  10^5  Proc.  Selen, 
1,2  Proc.  Tellur,  6,5  Proc.  Schwefel,  29,5  Proc.  Bleisulfat,  24,5 
Proc.  Kieselsäure  (und  andere  Substanzen)  und  27,8  Proc.  Schwe- 
felwasserstoff, Wasser  organische  Substanz  und  Ferrosulfat.  Die 
entsprechende  Eammersäure  enthielt  im  Liter  0,37  g  Tellur  und 
0,15  g  Selen  und  war  durch  Ferrisulfat  gefärbt. 

H.  Bornträger  (2)  empfahl  eine  von  Ihm  aufgefundene 
Methode  zur  Oewinnuny  des  Selens   im  Grofsen.    Läfst  man  an 

■ 

einem  Eammersystem,  das  Salpetersäurecascaden  und  einen 
Gloverthurm  besitzt,  einige  Zeit  auf  letzterem  nur  Eammer- 
säure ohne  Nitrose  laufen,  und  führt  die  Salpetersäure  mit  Cae- 
caden  ein,  so  erhält  man  eine  von  amorphem  Selen  roth  ge- 
färbte trübe  Gloversäure,  welche  man  klären  läfst.  Nach  dem 
Abziehen  der  Säure  wird  der  rothe  Schlamm  mit  heifsem  Was- 
ser gewaschen;  bei  Verarbeitung  eines  Riotinto-Eieses  zeigte 
der  erhaltene  Schlamm  folgende  Zusammensetzung  : 

Eisenoxyd  and  Kieselsftnre      ....      8,20  Proc. 

Selen 12,60      ^ 

Anenige  Sftnre 0,13     „ 

Bchwefels.  Blei 76,80     „ 

Aus  dem  Schlamm  wird  das  Selen  durch  Erhitzen  desselben  in 
thOnemen  Retorten  in  schwarzem  metallischen  Zustand  erhalten, 
und  kann  dasselbe  durch  Waschen  mit  concentrirter  Natron- 
lauge  von  arseniger  und  seleniger  Säure  befreit  werden. 

E.  La n drin  (3)  hat  auf  verschiedene  Kieeelsäuren  (hy- 
draulische (4),  gelatinöse  Eieselsäure,  Eieselsäure  aus  Eiesd- 
fluorwasserstoff,  lösliche  Eieselsäure  nach  G-raham)  Kalkwas- 
ser erwirken  lassen  und  gefunden,  dafs  der  Ealk  von  der 
Ejeselsäure  unter  Bildung  der  Verbindung  4Ca0.3SiOi  aufge- 
nommen wird. 

Nach  Demselben  (5)  erhält  man  sogenannte  hydraulische 


'  (1)  Chem.  Newt4S,  288.—  (2)  DingL  pol.  J.  949,  506.—  (8)  Compt 
rend.  MI,  841.  —  (4)  Folgende  Ablumdlung.  -^   (6)  Oompt  rend.  ••,  166. 
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Kieselsäure  durch  wiederholtes  Glühen  von  aus  Alkalisilicaten 
abgeschiedener  Kieselsäure.  Die  so  behandelte  Säure  (Anhy- 
drid) mit  der  1,  2  oder  3  fachen  Menge  von  Kalk  unter  Wasser 
susammen  gebracht  bildet  wieder  ein  Calciumsüicat,  und  ist  die 
darin  enthaltene  Kieselsäure  dann  wieder  säurelöslich.  Er 
theilte  mit^  dafs  diese  hydraulische  Kieselsäure  wahrscheinlich 
in  den  verschiedenen  Gementen,  in  der  Kieseiguhr,  in  den  natür- 
lichen PuzBolanerden  u.  s.  w.  eine  wichtige  Rolle  spielt.  —  H. 
le  Chatelier  (1)  bemerkt  hierzu^  dafs  die  von  Landrin  ge- 
fundenen Thatsachen  schon  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
bekannt  seien,  worauf  Landrin  (2)  erwidert. 

Zur  Gewinnung  reiner  Silicate  aus  der  Hochofenschlacke 
wird  nach  H.  D.  Eibers  (3)  fein  vertheiltes  Material)  z.  B. 
Schlackenwolle,  bei  Rothgluth  einem  Luftstrome  ausgesetzt, 
wodurch  nahezu  der  gesammte  darin  enthaltene  Schwefel  als 
Dioxyd  entweicht.  Diese  Silicate  sollen  zur  Herstellung  von 
Glasuren  oder  mit  Cement  oder  Kalk  gemischt  zur  HersteUung 
von  Kunstgegenständen,  Reliefs  u.  s.  w.  verwendet  werden. 

Die  „Soci^td  anonyme  Lorraine  industrielle^  hat  ein  Pa- 
tent (4)  auf  die  Herstellung  von  ätzenden  und  kohlens.  Alkalien 
mittelst  Bleioxyd  genommen.  Nach  demselben  wird  die  durch 
Znsammenreiben  der  Alkalichloride  mit  Bleioxyd  und  der  zur 
Bildung  der  Hydrate  nöthigen  Wassermenge  erhaltene  breiige 
Masse  mit  öOprocentigem  Alkohol  behandelt.  Aus  der  Lösung 
gewinnt  man  durch  Abdestilliren  des  Alkohols  die  ätzenden  Al- 
kalien, durch  Einleiten  von  Kohlensäure  die  neutralen  Carbo- 
nate.  Aus  der  heifsen  wässerigen  Lösung  des  Bleichlorids 
wird  durch  Einlegen  von  weifsem  Roheisen  das  Blei  wiederge- 
wonnen, welches  dann  in  bekannter  Weise  auf  Bleioxyd  verar- 
beitet wird. 

J.  Berger  Spence  und,  Alex.  Watt  (6)  stellen ^Aetz- 
nairon  und  Chlor  durch  Zerlegung  einer  50^  warmen  gesättigten 


(1)  Compt  rend.  IM,  255.  —  (2)  Gompt.  rend.  IM,  379.  —  (3)  Dingl. 
pol.  J.  SftH,  284.  ->  (4)  DiDgl.  pol  J.  MSO,  379  (Patent).  —  (5)  Ber. 
1S83,  979  (Patent). 
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Kochsalzlösung  mittelst  des  elelUrüchen  Stromes  dar,  und  ver- 
wenden hierzu  als  Elektroden  Gascoaks.  Die  Lösung  befindet 
sich  in  einem  Behälter  der  durch  Gypswände  in  poröse  Zellen 
getheilt  ist.  Das  sich  an  den  positiven  Elektroden  entwickehde 
Chlor  wird  zur  Chlorkalkbereitung  benutzt;  der  sich  an  den 
negativen  Elektroden  neben  Aetznatron  bildende  Wasserstoff 
wird  zum  Betriebe  einer  Gasmaschine ,  welche  die  elektodjna- 
mische  Maschine  treibt,  oder  durch  Verbrennung  zimi  Abdam* 
pfen  der  Salzlösungen  verwendet. 

Löwig  (1)  erhält  Aetznatron  oder  ^6to^2t  durch  Glühen 
der  Carbonate  (1  Mol.)  mit  reinem  kieselsäurefreien  Eisenoxyd 
(2 Mol.)  in  eisernen  Retorten,  und  Auslaugen  des  Glührlickstandes 
mit  Wasser.  Es  soll  sich  eine  Natriumferrid  genannte  Verbindung 
bilden  und  Kohlensäure  entweichen;  das  Natriumferrid  zerlegt 
sich  beim  Behandeln  mit  Wasser  in  Natron  und  Eisenoxyd. 

W.  Weldon(2)  berichtete  über  eine  von  Heibig  aufge- 
fundene technische  Darstellungstoeüe  von  Natriumsulfid.  Be- 
kanntlich  setzen  sich  Sodarückstände  beim  Digeriren  mit  Was- 
ser unter  einem  Druck  von  fünf  Atmosphären  nach  der  Glei- 
chung :  2CaS  +  2H«0  =  CaHjO»  +  CaHÄ  um  und  ge- 
lingt es  aus  dem  Calciumaulfhydrat  durch  Umsetzimg  mit  Na- 
triumsulfat Natriumsulfhydrat  zu  gewinnen.  Da  die  DarBtel- 
lung  von  Natrtumsulfid  aus  dem  Natriumsulfhydrat  mit  Aetz- 
natron zu  theuer  käme^  stellt  Heibig  die  Lösung  dieses  Kör- 
pers in  folgender  Weise  dar.  Sodarückstände,  Natriumsal£at 
und  Rohsodaschmelze  werden  direct  in  mit  Rührwerk  Yersehenen 
Digestoren  unter  Einpressen  von  Dampf  erhitzt;  dabei  geht 
folgende  Reaction  vor  sich  :  2  CaS  +  Na^SO*  +  NaiCOs  « 
CaCOs  +  CaSO«  +  2NasS.  Die  Lösung  von  Natriumsulfid 
wird  abgezogen  und  auf  32^  B^.  eingedampft,  worauf  alle  frem- 
den Salze  sich  ausscheiden ;  beim  Erkalten  krystalUsirt  dann  das 
Natriumsulfid  der  Formel  Na^S .  9  HaO  aus.  Statt  Natriumsulfiit 
kann  auch  die   äquivalente  Menge  Rohsodaschmelze  verwendet 


(1)   Ber.    1888,   818  (Patent).  —   (8)    Gbem.  Gentr.   1888,  Ml  (Auk); 
Chem.  8oo.  Ind.  J.  1,  429;    Chem.  Ind.  ft,  870. 
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werden,  wobei  der  Procefs  bei  geriBgerem  Dnick  vor  sich  geht. 
Das  erhaltene  NatritunBulfid  oxydirt  sich  in  Folge  der  Abwesen- 
heit von  Aetznatron  nur  sehr  langsam. 

G.  Longe  (1)  beschrieb  die  Fabrikationsmethode  in  der 
Meeraaline  Girand  in  Südfrankreich  und  stellt  die  Verarbeitung 
des  Seewaseere  dortselbst  in  einer  Tabelle  zusammen. 

G.Grüneberg  und  J.  Vorster  (2)  schlagen  zur  Herstel- 
lung von  Soda  neuerdings  vor;  Kochsalz  mit  breiförmiger  Thon- 
erde  zu  mischen ,  das  Gemenge  zu  trocknen  und  bei  Bothgluth 
mit  überhitztem  Dampf  zu  behandeln.  Das  erhaltene  Nntrium- 
aluminat  kann  dann  mit  Kohlensäure  oder  Aetzkalk  zerlegt 
werden,  je  nachdem  man  kaustisches  Natron  oder  kohlens.  Na- 
tron erhalten  will.  Ebenso  kann  man  kohlens,  oder  kaustisches 
Kali  erhalten.  Die  Thonerde  kann  auch  durch  Eisenoxid  oder 
andere  ähnliche  Metalloxyde  ersetzt  werden. 

G.  Lunge  hat  die  Resultate  Seiner  sehr  eingehenden  Ver- 
suche über  die  Oxydation  der  Bchwefelverbindungen  in  der  Fa- 
brikation von  kaustischer  Soda  veröffentlicht  (3).  Da  zu  diesem 
Behufe  in  der  Praxis  Salpeter  als  Oxydationsmittel  verwendet 
wird,  wurde  der  Einflufs  dieses  Körpers,  sowie  von  Natriumni- 
trit  auf  Natriumsulfid  j  NaPriumaulfit  und  Natriumthiosulfat  bei 
G^enwart  von  Aetznatronlauge,  sowie  bei  Gegenwart  oder  Ab- 
wesenheit von  Eisen,  studirt.  Die  Umsetzung  zwischen  Schwe- 
felnatrium und  Salpeter  könnte  nach  folgenden  drei  Gleichungen 
vor  sich  gehen  :  1)  NajS  +  4NaN0s  =Na2S04  +  4NaN08; 
2)  öNatS  +  SNaNO«  +  4HsiO  =  öNa^SO*  +  8NaOH  -f 
8N;  3)  Na«S  -f  NaNO»  -f  2H80  «=  Na»S04  +  NaOH  + 
NH3.  Bei  Abwesenheit  von  Eisen  ergiebt  die  Untersuchung 
dieses  Falles  folgende  Resultate  :  I.  Bei  Gegenwart  von  über- 
schüssigem Salpeter  und  möglichstem  Luftabschluls  tritt  unter 
138®  gar  keine  Oxydation  von  Schwefelnatrium  ein;  11.  Ober- 
halb 138®  beginnt  eine  langsame  Oxydation  von  Schwefelnatrium, 


(1)  Monit  scientif.  [3]  18,  1182;  Chem.  Ind.  ft,  225.  --  (2)  Chem. 
Gentr.  1883,  666  (Anss.)-  -—  (3)  Ber.  1888,  2914;  Chem.  Ind.  1888,  298; 
Cbem.  80c.  J.  1888,  460;    Chem.  Centr.  1883,  828  (Anw.). 
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zunächst  zu  Sulfit;  mit  Reduction  des  Nitrats  zu  Nitrit;  Ammo- 
niak entsteht  nicht;  gegen  170»  tritt  Sulfat  auf;  lU.  Von  170* 
aufwärts ;  besonders  bei  180»;  wird  die  Oxydation  energischer 
und  es  entsteht  mehr  Sulfat.  Bei  187»  ist  alles  Sulfit  und  bei 
190^  auch  alles  Sulfid  in  Sulfat  umgewandelt  und  die  Seaction 
somit  beendigt;  IV.  Die  Bildung  von  Thiosulfat  war  gar  nicht; 
jene  von  Ammoniak  und  Stickstoff  nur  in  sehr  geringer  Menge 
zu  constatiren;  dagegen  war  nahezu  der  ganze  Salpeter  zu  Ni- 
trit reducirt.  Folgende  Gleichungen  veranschaulichen  die  vor 
sich  gehenden  Processe  bei  den  verschiedenen  Temperaturen  : 

188  biB  155«      Na,6      +  SKNO.    »    Na,80.  +  SKNOt; 

166  bin  1800  /  N«,8      +  8KN0,    =    NmßO,  +  3KN0, 

Na,ßO,  +     KNO,    «    Na,S04  +     KNO, ; 

Na,808  +     KNO,    »    Na,SO«  +     KNO, 
180   bis  192»  {  Na,S      +  4  KNO,    «r    Na,80«  +  4  KNO, 

Na,8      +     KNO,  +  2  H,0    =r    Na,804  +     NH,  +  KOH. 

Die  gleichzeitige  Anwesenheit  von  Eisen  modificirt  die  Resul- 
tate in  der  Weise^  dafs  die  Reactionen  bei  niedrigerer  Tempera- 
tur eintreten  und  dafs  gröfsere  Mengen  von  Stickstoff  und  Am- 
moniak auftreten;  die  Eisensorte  ist  dabei  ohne  wesentlichen 
Einflufs.  Die  bei  den  verschiedenen  Temperaturen  eintretenden 
Vorgänge  sind  in  folgenden  Gleichungen  ausgedrückt  : 


unter  138»  I     ^'^^    +  *^^^«  *=  ^*^^«  +  ^^^ 
l  4Na,8    +  3KNO,4-  6H,0  »  4Na,80,  - 


4Na,8    +  3KNO,4-6H,0  »  4Na,80,  -t-  8NH,-f  3K0H; 

Na,8    +  8  KNO,  =  N«,80,  +  8  KNO, 
188   W«  lÄAO  /  *Na,8    +  8KN0,+  6H,0  =  4Na,80,  +  8NH,  +  3K0H 
^  6Na,S    +  6KNO,+  8H,0  ==  6Na,80,  +  6N  +  6K0H 
Ne,80,+     KNO,  ==  Na,804  +  KNO, ; 

{Na,8    4-  4  KNO,  »  Na,804  +  4  KNO, 
Na,8    +     KNO,  +  2H,0  »  Na,804  +  NH,  +  KOH 
Na,80,+     KNO,  »  Na,80«  +  KNO,. 

Bei  einer  folgenden  Versuchsreihe  wurde  vom  Oxydationsmittel 
eben  nur  so  viel  verwendet^  dafs  das  Schwefelnatrium  in  Sul&t 
übergeführt  würde  und  sich  daneben  Ammoniak  bilden  müfste. 
In  diesem  Falle  war  bei  Anwendung  von  Nitrat*  bei  180^  nur 
16  Proc.  des  Sulfides  zu  Sulfit  oxydirt,  bei  240^  jedoch  waren 
nur  Spuren  von  Sulfid,  Sulfat  und  Nitrit  nachzuweisen^  dagegen 
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war  aller  Schwefel  in  Form  des  Sulfites  vorhanden  und  konnte 
reichliches  Auftreten  von  Ammoniak  constatirt  werden.  Bei  der 
Einwirkung  von  Natriumnitrit  auf  Natriumsulfid  konnte  nach- 
gewiesen werden,  dafs  bis  zu  einer  Temperatur  von  360®  das 
Sulfid  nur  bis  zu  Sulfit  oxydirt  wurde,  während  nebenbei  Am* 
moniak  und  Stickstofi^  sich  abschieden,  welchen  Vorgang  fol- 
gende zwei  Gleichungen  ausdrücken  :  1)  Na^S  -f-  NaNOs  -f- 
2H,0  =  Na^SOs  +  NaOH  +  NH»;  2)  Na,S  +  2NaN0,  + 
H,0  =  NajSOs  +  2  NaOH  +  2N;  bei  Gegenwart  von  Eisen 
geht  auch  hier  die  Reaction  bei  viel  niedrigerer  Temperatur 
vor  sich.  Als  Nitrit  auf  Sulfit  im  Molekularverhältnisse  2Na9SOs : 
1  NaNOt  Auf  einander  wirkten,  war  selbst  bei  350''  keine  Reac- 
tion wahrzunehmen  -,  wurde  jedoch  das  Verhältnifs  beider  Sub- 
stanzen auf  3  NasSOs  :  2  NaNO«  geändert ,  so  trat  über  36(fi 
eine  wenn  auch  schwache  Umsetzung  ein  unter  Bildung  von 
Sulfat,  Stickstoff  und  wenig  Ammoniak.  Auch  hier  beschleunigt 
die  Anwesenheit  von  Eisen  den  Procefs  wesentlich ,  insbeson- 
dere wird  in  diesem  Falle  alles  Nitrit  zu  Stickstoff  reducirt, 
was  durch  die  Gleichung  :  3  NaaSO«  +  2  NaNOg  -f  H,0  == 
SNajSOi  +  2 NaOH  +  2N  ausgedrückt  werden  kann.  Thio- 
sulfat  wirkt  auf  Natriumhydroxyd  nur  hinter  Bildung  von  Sul- 
fid und  Sulfit  :  3  Na^S^O»  +  6  NaOH  =  2  Na,S  -f  4  Na^SOs 
4-  3  HtO.  Thiosulfat  und  Nitrit  wirken  auf  einander  in  alka- 
lischer Lösung  bei  hoher  Temperatur  nach  der  Gleichung  : 
SNaÄOs  +  4  NaOH  +  2NaN0,  +  H^O  =  6Na,S05  + 
2NHs;  aufserdem  tritt  auch  etwas  Sulfat  und  Stickstoff '  auf. 
SiJpeter  oxydirt  Sulfit  schon  bei  relativ  niederer  Temperatur 
zu  Sulfat,  vorausgesetzt  dafs  genügend  Salpeter  vorhanden  ist, 
damit  sich  aus  demselben  nur  Nitrit  bildet;  ist  jedoch  kein 
üeberschufs  von  Salpeter  vorhanden,  so  geht  die  Reaction  erst 
bei  hoher  Temperatur  und  zwar  nach  folgenden  zwei  Glei- 
chungen vor  sich  :  öNajSOs  +  2NaN08  +  H«0  =  öNa^SO* 
-f  2NaOH  +  2N  und  4Na«S08  +  NaNO«  -f  2H,0  = 
4NaiS04  +  NaOH  +  NHs.  Eisen  beschleunigt  wieder  den 
Procefs.  Salpeter  wirkt  auf  Thiqßulfat  wie  auf  ein  Gemenge 
von  Sulfid  und  Sulfit.    Betreffs  der  angeführten  anlytischen  Me- 


1692      ^^'^  (Sohwefelregeneimtion)»  --  Sodm.  ->  Ammoniaksoda. 

thoden  sowie  der  Analysen  von  Fabriksproducten  kann  hier  nur 
auf  die  Originalarbeit  verwiesen  werden. 

A.  Chance  (1)  gab  in  einem  Vortrage  Details  über 
Schaffner- Hei  big 's  Procefs  der  Schwefelregeneration  (2). 
Der  bei  diesem  Processe  erhaltene  Kalhschlamm  soll  zur  Soda- 
gewinnung  verwendet  werden,  doch  stöfst  diefs  auf  technische 
Schwierigkeiten  und  ist  die  erhaltene  Rohsoda  reich  an  Chlo- 
riden und  Calciumcarbonat;  dagegen  arm  an  Soda  und  Schwefel^ 

calcium. 

* 

Brock  (3)  benutait  den  bei  dem  Verfahren  zur  Schwefel- 
regeneration  von  Schaffner  und  Hei  big  (4)  erhaltenen  Kalk- 
achlamm  nach  dem  Trocknen  derart  zur  erneuten  Darstellcmg 
von  Soda,  dals  Er  denselben  mit  Natriumsulfat  und  Kohle  im 
rotirenden  Ofen  2  bis  2'/4  Stunden  hindurch  erhitzt.  Die  erhaltene 
Soda  ist  reich  an  Chlornatrium.  Derselbe  giebt  auch  Ana- 
lysen der  erhaltenen  Producte  an. 

Hurt  er  (5)  hat  in  analoger  Weise  diesen  Kalkechlamm 
zur  Sodafabrikation  verwerthet  und  giebt  ebenfalls  Analysen 
der  erhaltenen  Producte  an. 

D  u  m  a  B  (6)  gab  eine  geschichtliche  Skizze  der  Entdeckung 
der  künstlichen  Soda. 

Nach  H.  Schüchtermann  und  E.  Eocke  (7)  gelangt 
man  flir  die  Gewinnung  des  Natriumdicarbonates  im  Ämmo- 
niaksodaprocefa  beim  Einleiten  von  Kohlensäure  in  die  ammo- 
niakalische  Kochsalzlösung  zu  einem  Punkte,  bei  welchem  die 
Ausscheidung  des  Dicarbonates  aufhört ,  trotzdem  in  der  Flüs* 
sigkeit  noch  grofse  Mengen  Kochsalz  sind.  Trennt  man  dann 
die  Flüssigkeit  von  dem  Niederschlage  und  setzt  zu  derzelben 
etwas  Aetznatron  oder  Ammoniak,  wodurch  das  enthaltene  Am- 
moninmdicarbouat  in  einfaches  Salz  übergeführt  wird,  und  lei* 
tet  von  Neuem  Kohlensäure  ein,  so  gelingt  es  abermals  reich- 
liche Mengen  Natriumdicarbonat  zu  erzeugen.    Fügt  man  allein 


(1)  Dingl.  poL  J.  S4II,  88.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1896.  —  (8)  BnlL  soo. 
ohim.  [2]  40,  81.  —  (4)  JB.  f.  1862,  1896.  —  (5)  Bull.  floc.  ohim.  [2]  4«^ 
88.  —  (6)  Compt.  rend.  09,  209.  —  (7)  Ber.  1888,  818  (Patent). 
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Aetznatron  hinzu,  so  ist  es  nicht  nöthig  die  Flüssigkeit  Tom 
entstandenen  Dicarbonat  zu  trennen.  Durch  Wiederholung  die- 
ser Operation  kann  man  die  Umsetzung  des  Kochsalzes  beliebig 
veit  treiben. 

Th.   Schlösing  (1)   empfahl   auf   Grund   einiger  Beob- 
achtangen  nachstehende  Verbesserungen  in  der  Fabrikation  von 
AmtnanicJesoda,    Eine  Lösung  von   neutralem  Ammoniumcarbo- 
n<Uy  welche  im  Liter  wenigstens  100  g  Alkali    enthält,  vermag 
bei  einer  Temperatur  von  45  bis  50**  15  Proc.  Ammoniumdicar- 
honat  aufzulösen,  welches  beim  Erkalten  wieder  auskrystallisirt ; 
diese  Lösung  absorbirt  aber  keine  verdünnte  Kohlensäure  (aus 
Kalköfi^)   mehr,   sondern  nur  reiches  Kohlensäuregas;  bei  der 
Destillation  derselben  entweicht  ferner  viel  mehr  Kohlensäure 
ab  Ammoniak ,  wenn  die  die  Destillationscolonne  verlassenden 
Dämpfe  nicht  wärmer  als   70^  sind.    Schlösing  schlägt  nun 
vor,  die  nach  der  Filtration  des  Amnumiumdicarbonats  bleibende 
Matterlauge  einer  methodischen  Destillation  zu  unterwerfen ;  die 
zurückbleibende  Flüssigkeit  wird  abgekühlt,  mit  Ammoniak  ge- 
sättigt und  verdünnte  Kohlensäure  durchgetrieben,  wobei  nicht 
gekühlt  wird.    Die  im  obigen  Falle  erhaltenen  Destillationspro- 
ducte,  Kohlensäure,  Ammoniak   und  Wasserdampf  werden  in 
einer  anderen  Quantität  der  ursprünglichen  Flüssigkeit   aufge- 
nommen,  wodurch   ebenfalls  eine  Temperaturerhöhung  bis  50*^ 
eintritt.    Die  so   behandelt^i   Flüssigkeiten    werden   in   geeig- 
neten Apparaten  mit  Rührwerk  abgekühlt,  wodurch  das  Ammo- 
niumdiearbofuu  ausfilllt;    die  Mutterlauge   ist   von  Neuem   der 
Destillation  n.  s.  w.  zu  unterwerfen. 

£•  Carej  (2)  stellt  Natriumdicarhonai  aus  dem  durch  Ver- 
dampfen in  der  Hitze  aus  Rohlauge  erhaltenen  Monohydrat  des 
NtUriumearboncUes  dar,  indem  Er  dasselbe  einer  Behandlung  mit 
Kohlensäure  unterwirft. 

Da  die  Calcination  des  beim  Ammoniaksodaprocefa  erhal- 
tenen Dicarbonaies  in  Folge  der  geringen  WärmeleitungsfUhig- 


(1)    Ber.    1888,    1844    (Pate&t);    Cbem.    Centr.    1888,    668  (Aqm.)-  — 
(2)  DingL  pol.  J.  949,  417  (Patent). 
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keit  desselbeoi  grofse  Schwierigkeiten  bereitet^  90  hat  E.  Sol- 
vay (1)  einen  Oylinder  in  Verwendung  genommen,  in  welchan 
mittelst  rotirender  Schlagarme  das  Dicarbonat  fort  umher  und 
an  die  erhitzten  Wände  des  Cjlinders  geschleudert  werden. 

A.  Scheurer-Kestner  (2)  bespraefa  den  Verlust  von 
Natrium  bei  der  Fabrikation  von  Soda  nach  dem  Verfahren  von 
Le  Blanc,  sowie  die  Neuerungen  in  der  Sodafabrikation  über- 
haupt. 

W.  W  eld  o  n  hat  einen  sehr  bemerkenswerthen  Vortrag  (3) 
üb^  die  gegenwärtige  Lage  der  Soda-lvduMtrte  gehalten,  auf 
welchen,  sowie  auf  eine  diersbesügUche  Benierkung  Carvds's  (4) 
hier  nur  verwiesen  werden  kann. 

Zur  Darstellung  von  eüenfreiem  Olaubersalz  versetzen  B. 
Schmalz  und  C.  A.  Löwig  (6)  krystallisirtes  Q-laubersab 
mit  concentrirter  Salzsäure;  unter  Temperaiurerniedrigung  um 
24P  und  Kochsalzabscheidung  geht  ein  Theil  Grlaubersals  in  Lö- 
sung; dieselbe  wird  nun  mit  einer  20^  B6,  starken  nodt  Koch- 
salz gesättigten  heifsen  Lösung  von  Eiserit  gemengt  und  durcb 
gemahlenes  Kochsalz  filtrirt.  Im  Filtrat  scheidet  sich  Glauber- 
salz vollkommen  eisenfrei  aus. 

G-.  Lunge  (6)  veröffentlichte  eine  Reihe  von  Blattner 
ausgeführter  Bestimmungen  des  spec.  Gewichtes  von  Kalkmäck 
Die  hierzu  verwendete  Kalkmilch  war  einerseits  solche  für  ä&i 
2,  Weldonprocefs^  verwendete,  andererseits  eine  aus  reinem  beinake 
kohlensäurefreiem  Kalk  hergestellte.  Die  Bestimmungen  gaben 
bei  beiden  Materialien  •  annähernd  dieselben  Resultate  und  be- 
ziehen sich  auf  eine  Temperatur  von  15^. 

L.  Mond  (7)  hat  ein  Patent  auf  die  Herstellung  der  Super- 
oxyde  der  alkaliaehen  Erden  und  des  Waeserstoffes  genommen. 
Nach  demselben  wird  stets  zuerst  Baryumeuperoxyd  dargeBteUt, 


(1)  Her.  18S8»  %^tt  (pAtent).  —  (2)  Bull.  boc.  ohun.  [2]  ••,  409; 
75.  —  (8)  Monit  soientif.  [8]  IS,  807  ;  Ghem.New8  49,  67,  79,  87  ;  Joais. 
80C.  ohem.  Ind.  1868,  Januftr;  Ghem.  Ind.  1888,  42,  66.  —  (4)  Monit.  seiantif 
[8]  IS,  490  (Corresp.).  —  (6)  Ber.  1888,  2824  (Patent).  —  (6)  IHni^l.  pol. 
J.  SSO,  464.  —  (7)  Ber.  1888,  980  (Patent). 
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indem  BUk&e  aus  Baryumoarionat,   Pech,  Kakle  und  Magnesia 
in  den  oberen  Theil   eines  Cupolofens  auf  etwa  1200°  erhit2st 
werden  und  in  dem  unteren  Theil  des  Ofens  gleichzeitig  Luft 
von  400  bis  ÖOO^  eingetrieben  wird.    Der  entstandene  AeUsbaryt 
sinkt  nach  unten  und  ninunt  bei  einer  Abkühlung  auf  Ö50  bis 
450^  Sauerstoff  auf.    Das  gebildete  Superoxyd  wird  dann  unten 
abgezogen.    An  Stelle  des  Cupolofens  kann  auch  ein  Ringofen 
Verwendung  finden.    Die  abgezogene  Masse  wird  zur  Entfer- 
nung Ton  Aetzbaryt  mit  Wasser  ausgelaugt,  und  dann  in  einem 
gekühlten  Gefäfse  mit  Wasser  verrieben  mit  Kohlensäure  be- 
handelt ^   wobei   oxjdirbare   und  reducirbare  Körper  abwesend 
sein  müssen.    Die  erhaltene  Lösung  von  Wasaeraioffsuperaxyd 
wird  z.  B.  auf  Caldummperoxyd  verarbeitet,  indem  dieselbe  mit 
Kalkmilch  oder  Kalkwasser  zusammengebracht  wird,  wobei  sich 
das  schwer  lösliche  Calciumsuperoxyd  ausscheidet. 

F.  Muck  (1)  gewinnt  wBor^um-  und  Strontiumverbindungen 
aus  gemischten  Lösungen  der  Chloride  desBaryums,  Strontiums, 
Calciums,  Magnesiums  und  Natriums  durch  Eindampfen,  Aussoggen 
des  meisten  Chlomatriums  und  Versetzen  mit  heifser  gesättigter 
Kochsalzlösung;  hierbei  gehen  alle  Chloride  mit  Ausnahme  des 
Chlomatriums  in  Lösung.    Durch  Wiederholung  dieser  Opera- 
tion kann  die  Soole  angereichert  werden,  und  krystallisiren  dann 
beim  Abkühlen  die  Chloride  des  Baryums  und  Strontiums  aus; 
von    denselben   bereitet  man    eine  kalt   gesättigte  Lösung,   zu 
welcher  dann  das   doppelte  Volumen  Salzsäure  vom  spec.  Ge- 
wicht 1,1  zugesetzt  wird,    worauf  Ghlorbaryum  vollständig  aus- 
fällt, während  Chloratrontium  in  Lösung  bleibt.    Man  kann  auch 
dae  Chlorbaryum   erst  auskrystallisiren  lassen,  ans  der  Mutter- 
lauge  mit  Salzsämre  dasselbe  vollständig  fiillen,  die  Salzsäure 
daBU  abdestilliren  und  aus  dem  Rückstand  mittelst  Chilisalpeter 
das  Strontiumnitrat  gewinnen. 

^ach  R.  Ziomczjnski  (2)  werden  die  Sulfate  des  Ba- 
ryums  reap.  Strontiume  behufs  UeberfUhrung  in  die  Oxyde  zunächst 


(1)  Ber.  1888,  8824  (Patent).--  (2)  Dingl.  pol.  J.  9«S,  249  and  D.  R, 
P.  Kl.  75,  Nr.  20276  vom  21.  Febnisr  1882. 
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mit  Kohle  reducirt  und  die  erhaltenen  Sulfide  mittdst  überhitz- 
ten WasserdampfB  zersetzt. 

F.  J.  Bolton  (1)  erhält  kohUns.  StronHum  durch  Aus- 
breiten von  gemahlenem  befeuchtetem  schwefeis.  Strontium  auf 
durchlöcherte  Platten  und  Hindurchtreiben  eines  Gemenges  von 
Kohlens&ure  und  Ammoniakgas  ^  wobei  Ammoniumsulfat  als 
Nebenproduct  erhalten  wird. 

Zur  Herstellung  von  Baryum-  und  8tr<mtiumcarb<m<U  wird 
nach  K.  Lieber  (2)  fein  f^emsiAea^r Schwerspaih  oder  Cdlwtin 
mit  1  Aeq.  Chlorcalcium^  4  Aeq.  Kohle  und  0,5  Aeq.  Eisen 
(Drehspähne)  gemischt  und  im  Flammofen  erhitzt.  Die  gebil- 
deten Chloride  werden  gelöst  und  aus  dieser  Lösung  die  Car- 
bonate  entweder  mittelst  eines  Gemenges  von  Ammoniak  und 
Kohlensäuregas,  oder  mittelst  Kalkmilch  und  geprefster  Kohlen- 
säure niedergeschlagen.  Auch  Calciumcarbonat  setzt  sich  mit 
Baryntn-  resp.  Strontiumchlorid  bei  Gegenwart  von  Kohlensäure 
unter  Druck  in  ähnlicher  Weise  um. 

Zur  Gewinnung  des  im  Schlamm  von  der  Herstellung  des 
Aetzstrontian  enthaltenen  Strontiums  als  Carbonat  schlagen  D. 
Side^rskj  und  H.  Probst  (3)  vor,  denselben  mit  kochender 
Salzsäure  zu  behandeln,  die  Lösung  mit  Schwefelsäure  zu  fidlen 
und  das  gebildete  Sulfat  mit  kochenden  Lösungen  von  Soda 
oder  Potasche  in  das  Carbonat  überzuführen. 

Nach  C.  Opl  (4)  wird  Chlorkalk  rationell  beim  Durch- 
treiben von  Chlor  durch  Kalkschichten  von  1  qm  Fläche  und 
Im  Höhe  erhalten.  Er  berechnet  die  Durchlässigkeit  einer 
Schicht  Kalkhjdrat  für  Luft  aus  der  Formel  L  =  1818  FD  :  H, 
worin  L  die  Anzahl  Liter  Luft  in  der  Stunde,  F  die  Fläche,  H 
die  Höhe  der  E[alkschicht  und  D  den  Druck  der  Luft  in  Meter 
Wasser  bedeutet    Für  obige  Diniensionen  würde  sich   derart 


(1)  Dingl.  pol.  J.  949,  249  und  D.  R.  P.  KL  76,  Nr.  3168$  rom  80.  Jud 
1882.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  BftO,  69  und  D.  B.  P.  Kl.  76,  Nr.  22864  rom 
8.  August  1882.  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  949,  126  und  D.  R  P.  Kl.  76^ 
Nr.  22140  rom  80.  JuU  1882.  —  (4)  DingL  pol.  J.  SS«,  172  und  D.  B.  P. 
Kl.  12,  Nr.  28687  vom  14.  Ootober  1882. 
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fkbr  Oilor  18180  Liter  resp.  57  kg  bei  einem  Druck  von  10  m 
Wasser  berechnen^  und  da  dieser  Kaum  Kalk  250  kg  wiegt^  wür- 
den zur  vollständigen  Sättigung  250  :  57  =  43  Stunden  noth- 
wendig  sein.  Da  aber  bei  so  raschem  Durchleiten  zu  starke 
Erwärmung  eintritt^  mufs  in  geeigneter  Weise  gekühlt  werden, 
oder  besser,  es  wird  das  Chlorgas  mit  Luft  verdünnt.  Zur 
Herstellung  von  sehr  starkem  Chlorkalk  muis  das  Chlor  durch 
Passiren  einer  Schichte  ungelöschten  gemahlenen  Elalkes  gerei- 
nigt werden. 

H.  le  Chatelier  (1)  erklärte  die  Erhärtung  des  Oypses 
durch  die  Bildung  übersättigter  Lösungen.  —  Er  (2)  generalisirte 
später  Seine  Ansicht,  wonach  sowohl  die  Erhärtung  des  Gjpses,  als 
der  Gemente,  Küte  u.  s.  w.  auf  den  Phänomenen  der  ifebersättigung 
beruht.  Er  Aihrte  zur  Bekräftigung  dieser  Theorie  Versuche 
ans,  übersättigte  Lösungen  von  Zinkoxjd  in  Chlorzinklösung, 
Calciumoxyd  in  Chlorcalciumlösung,  endlich  von  Thonerde  in 
Ealkwasser  zu  erhalten.  Die  resultirenden  Lösungen  liefsen 
sämmtlich  nach  kürzerem  oder  längerem  Stehen  oder  rascher 
beim  Aufkochen  die  Oxychloiide,  resp.  Galciumaluminat  der  Formel 
AliOi .  4  CaO  .  12H»0  oder  AUO» .  4  CaO  .  9HsO,  ausfallen. 

M.  Nahnsen(3)  verarbeitet  nunmehr  (4)  den  Kainit  durch 
Erhitzen  desselben  bis  zum  Schmelzen  unter  Zusatz  von  etwas 
Magnesimnsttlfat.  Dadurch  zersetzt  sich  das  Chlormagnesium 
rasch  und  findet  aufserdem  eine  Umsetzung  des  Chlomatriums 
mit  dem  Magnesiomsulfat  unter  Bildung  von  Salzsäure,  Mag- 
nesia nnd  Natriumeulfat  statt. 

J.  W.  Kynaston  (5)  befreit  sehwefels,  Thonerde  vom  da- 
rin enthaltenen  Eisenoxyd  durch  Versetzen  der  genau  neutrali- 
sirtem  Lösung  derselben  mit  frisch  gefälltem  feuchtem  Mangan- 
superoxyd, oder  durch  Erzeugung  desselben  Körpers  in  der 
LöBirng  auf  geeignete  Weise.  AUenfaUs  in  Lösung  gegangenes 
Mangan  wird  durch  geringen  Zusatz  von  Chlorkalklösung  ent- 


(1)  Compt  rend.  ••,  716.  —  (2)  Compt  rencL  ••,  1066.  —  (8)  Ber. 
1888,  2777  (Patent).  -  (4)  Vgl  JB.  f.  1880,  1»99.  —  (6)  Ber.  1888,  1614 
(Patent). 
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femt.  Aus  dem  eisenhaltigen  NiederecUage  kann  das  Kangm 
durch  Ausziehen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  wieder  gewoimen 
werden. 

P.  Spence  und  Fr.  Mudie  Spence  (1)  reinigen  in  ganz 
analoger  Weise  die  zur  Herstellnng  von  Alaun  verwendete 
Bchwefeb.  Thonerde  von  darin  enthaltenem  Ekenoxjd  mittelst 
Mangansuperoxyd. 

H,  Pemberton  (2)  besprach  ein  von  J.  Spiller  (3)  an- 
gegebenes Verfahren  der  Darstellung  von  Alaun  aus  Feldspath. 
Danach  soll  der  Feldspath  durch  Behandeln  mittelst  Flnfiisänre 
und  Schwefelsäure  aufgeschlossen  werden;  nach  den  von  Pem- 
berton angestdlten  Berechnungen  hat  jedoch  dieses  Verfahre 
keine  Aussicht  auf  praktische  Durchführung.  —  J.  Spiller  (4) 
fügte  hierzu  die  Bemerkung  bei,  dafs  analoge  Methoden  der  Auf- 
schliefsung  von  Fddspath  bereits  seit  längerer  Zeit  bekannt  und 
praktisch  durchgeführt  seien. 

J.  Pontius  (5)  behandelt  behufs  Darstellung  YonKMmr 
dichromat  die  durch  Auftchliefsen  des  Ohromeiaenideins  mit  Kalk 
und  Potasche  erhaltene  Schmelze  mit  Mutterlaugen  vorherge- 
gangener Operationen,  welche  soviel  Kaliumcarbonat  enthalten, 
dafs  das  vorhandene  Calciumchromat  in  Ealiumchromat  umge- 
setzt werden  kann.  In  die  Lösung  des  letzteren  Kdrpers  wird 
dann  Kohlensäure  unter  starkem  Druck  eingeprefst,  wodurch 
das  Kaliumchromat  in  Kaliumdichromat  unter  gleichzeitiger  Bit 
düng  von  Kaliumdicarbonat  übergeflüirt  wird  :  2EsCr04  + 
2CO2  +  H2O  =  KjCriOr  4-  2KH0Os.  Auch  durch  Behan- 
deln der  Schmelze  mit  Wasser  und  Einpressen  von  Kohlen- 
säure kann  man  dieselbe  auslaugen;  hierbei  geht  das  gebildete 
KaliunUchromat  in  Dichromat  und  Kaliumcarbonat  über^  weicfaei 
letztere  sich  dann  mit  dem  gleichzeitig  gebildeten  OalciumdickrO' 
mat  umsetzt.  Aehnlich  läfst  sich  Natrium,  Calcium  und  Mag- 
nesiumdiohromat  erhalten« 


(1)  Ber.  I68B,  »597  (Patent).  --  (3)  Chem.  New«  4«,  5.  -^  (8)  Joim. 
Bbc.  Ohem.  Industry  1882,  AprO.  —  (4)  Chem.  News  49,  28.  —  (5)  Dlii^. 
pol.  J.  9^9,  91  (Patent). 
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ZvBegelierinmg  dea^chrofnoxydhaltigeii  Ftüssigkeitea  schlug 
Eduard  Donath  (1)  vor^  dieselben  mit  Alkalien  bis  anr 
WiedenuiflOsung  des  Chramhjdroxydes  ea  veraetz^i  und  diese 
L^Bung  V4  Stunde  mit  Braunstein  eu  koch^  wodurch  Kalium- 
resp.  NatnumoAr^mai  in  Lösung  erhalten  werde.  In  fthnlidier 
Weise  dürften  sich  ZinnabfäUe  behandeln  lassen. 

K  Zulkowskj  (2)  hat  sich  eingehend  mit  der  Unter- 
suchung der  BluilaugenäaleBohmelze  befafst.  Da  die  bis  jetat 
UUichen  Methoden  der  raschen  Bestimmung  des  Gehaltes  der 
Schmelze  an  FerrocyankaUum  gana  ungenügend  sind,  suchte  Er, 
durch  Untersuchungen  yon  Mosander)  Schindler  und 
Wjrubow  (3)  Teranlafst,  dieses  Bahs  durch  eine  Zinklösung 
SU  türiren.  Die  Titration  geht  in  der  K&lte  nicht  glatt  vor 
sich,  da  der  entstandene  Niederschlag  keine  oonsta&te  Zusammen^ 
Botnu^  zBigij  insbesondere  bei  dem  zur  Neutralisation  der  in 
der  Schmelze  eüftibaltenen  alkalischen  Körper  nötbigem  Zusatz 
Ton  Schwefelsiture«  Wird  die  Titration  in  der  Kochhitze  ror- 
genommen^  so  gelingt  es  stets ,  audi  bei  Gegenwart  von  freier 
Schwe£slsäure  einen  Niederschlag  von  constanter  Zusammen- 
setrang  bq  erhahen  :  lOZnSO«  +  TKAFeCje  ^  IOK1SO4  -f 
(5Zn«Fe07«  +  2K4jPeOy^).  Als  Titerflttssigkeit  verwendet  Er 
eine  HalbnormallGsung  von  KaUwaurinkaulftU  (105y5  g  per  Liter). 
Die  Bhxtlaugensalalösung  läfst  man  stets  in  die  Zinklösung  ein- 
flisissn  und  weist  man  das  Ende  der  Reaction  auf  Papier  mittelst 
EiBendhlodd  naoL  Ebenso  köni»«!  Zinklösungen  durch  eine 
Halbnonnal'-BlutläugensakdÖsung  bestimmt  werden;  in  beiden 
Fällen  sind  die  Resultate  genau.  Zur  Bestimmung  des  in  der 
Schmehe  enthaltenen  JShodankaUuinB  verfahrt  man  wie  folgt  : 
Die  Löflimg  der  Schmelze  wird  mit  einer  starken  Lösung  von 
schwefliger  Stture  gemengt  und  Vt  bis  1  Tag  stehen  gelassm, 
vodordi  aich  viel  Schwefel  (vom  Sohwefelkalium)  Hebst  anderen 
Bubstansea  absoheiden ;  die  Lösung  ist  hierauf  mit  Zinkblumen  zu 
neutraUsirenund mit  Zäücvitriolzu  versetzen;  von  dem  entstandenen 

(1)  DbkgL  9«.  J. .««0,  7S«  ^  (ß)  DingL  pSL  J.  »«»r  168.  —  (8)  JB. 
f.  1S69,  817,  8S0;    f.  1870»  400;    i.  1876»  811. 
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Niederschlage  wird  nun  abfiltrirt,  im  Filtrate  die  Rhodanwassor- 
Btoffs&ore  ab  Kupftrrhodanikr  auf  bekannte  Weise  niederge- 
schlagen und  das  darin  euthalteiie  Kupfer  als  SulfÜr  gewogen. 

Nach  G.  Stein  (1)  enthalten  sSmmtliche  im  Handel  ya^ 
kommenden  Sorten  von  Bhodanahmninium  mehr  oder  weniger 
Eisen  als  Rhodanid.  Dasselbe  kann  einer  Lösung  dieser  Pii- 
parate  durch  Aether  entzogen  werden;  auch  Bhodanaluminiom 
ist  etwas  in  Aether  löslich.  Derselbe  benutst  diese  Eigen- 
schaft des  Eiatnrhodanids  zur  quantitativen  Bestimmung  des 
Ei80M  in  den  obigen  Handekpräparaten. 

R.  Hengsten berg  (2)  gab  ein  Ver£shren  zur  Her 
Stellung  von  Essig  an^  welches  nichts  wesentlich  Neues  enthilt 

Der  bei  der  Herstellung  von  Weinsäure  benutEte  Proce& 
der  Erwirkung  von  Galciumsulfat  auf  KaUumUuirtU  nnter  Bil- 
dung von  Calciwniarttat  und  Kaliumsulfat  vollzidbLt  sich  nach 
J.  Grosjean  (3)  auch  in  entgegengesetster  Weise,  wenn  rnsn 
Calciumtartrat  mit  einem  Ueberschusse  von  Kaliomflulfat  kocht, 
wobei  sich  ein  lösliches  Doppelsals  von  Caleium^KaUumsulfai 
bildet  (ebenso  wirkt  Natriumsulfat) ;  beim  Abkühlen  oder  Ver- 
dünnen und  Zusetsen  von  Gyps  scheidet  sich  wied^  unUie- 
liches  Calciumtartrat  aus.  Zur  Bestimmung  der  freien  BohwefA^ 
säure  in  der  Weinsäure  wird  der  vorhandene  Gyps  erst  mit  Al- 
kohol ausgefUlt  und  die  Schwefelsäure  duxdi  Chlorcslciam 
niedergeschlagen;  der  gebildete  Gjps  wird  dann  in  Salssinre 
gelöst  und  durch  Chlorbaryum  gefftUt.  Nach  Angabe  Groa- 
jean's  ist  die  Methode  der  Bestimmung  der  WsmsämewX 
Hülfe  von  citronens.  Kali  schwer  durchzuführen. 

H.  Tauchert  (4)  behandelt  sur  Darstellung  von  Fifirs- 
gaUussäure  das  aus  den  Oerbsäwren  durch  Kodien  mit  S&oraa 
oder  Alkalien  erhaltene  Phlobaphm  in  versohloesenen  Qeft&ea 
bei  130  bis  160^  mit  einer  conoentrirten  alkalischen  Lösung  von 
Salpeter.  Unter  Sauerstoffaufioahme  und  Eohlensäuraabspahong 
bildet  sich  Pyrogallusstture.    Nun  wird  Ealiummanganat  ngo* 


(1)  DingL  poL  J.  9äm,  86.  --  (8)  DiagL  poL  J.  Mmm,   605  (Ptlwt). 
—  (8)  DingL  pol.  J.  9B;  871.  ^  (4)  Bpr.   1888,  8887  (PMiiit). 
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seiEt,  mit  Salzsäure  nentraliiurt;  und  durch  Zusatz  von  mehr 
Salzsäure  E^aliuiupermanganat  gebüdet,  welches  die  Nitrite  wie- 
der in  Nitrate  üherführt.  Durch  Eindampfen  wird  Ealium- 
chlorid  und  Natriumnitrat  abgeschieden;  Manganchlorür  wird 
ab  Sulfid  geföUt  (?)  und  durch  weiteres  Eindampfen  des  Filtrats 
die  Pjrogallussäure  gewonnen. 

Nach  W.  Hentschel  (1)   werden  Salicylsäure  und  alky- 

lirte  Phenole  aus  Phenylkohlensäureestem  gewonnen^  indem  man 

letztere  mit  äquivalenten  Mengen  von  Alkali  (geschmolzenes 

Natriumhydroxjd ,    Natriumalkoholat    resp.     Natriumhjdroxyd 

und  Alkohol)  in  einer  indifferenten  Atmosphäre  auf  200^  erhitzt. 

Es  destiUiren  Phenol  resp.  Phenetol  ab;  während  Natriumealt" 

cylat  zurückbleibt;  durch  Lösen  in  Wasser  und  Ansäuern  mit 

Salzsäure  kann  aus  dem  Rückstand  Salieylsäure  gewonnen  wer^ 

den.  Die  Processe  verlaufen  nach  den  Gleichungen  :  C0(0C6H«)t 

+  CH50Na=C6H4(OH)CO,Na  +  CeHöOCH»  und  C0(0CeH5), 

+  NaOH   =   C6H4(0H)C0jNa  +  CeHsOH.     Der  Diphmyl 

kohlenaäureester  wird  erhalten  durch  Einleiten  von  Chlorkohlen- 

ozjd  in  eine  Lösung  von  Phenolnatrium;  Waschen  des  erhaltenen 

Produetes  mit  verdünnter  Natronlauge  und  Wasser  und  folgende 

Destillation.     Li  analoger  Weise  können  auch  andere  Fhmyl- 

hkUnsäurealkyleat&r  verwendet  werden,  z.  B.  CO(OC6]%)OC8H6 

+  q^ONa  =  C6H4(OH)CO,Na  +  CeHaOCÄ. 

Die  Farbw^ke  zu  Höchst  (2)  stellen  ZmmUäure  aus 
BenzyUdenaceUm  durch  Einwirkung  von  Hjpochloriten;  Hypo- 
bromiten  oder  Hypojoditen  dar.  15  Thle.  Benzjlidenaceton 
werden  in  einer  Lösung  von  48  Thln.  Brom  in  650  Thln.  4pro- 
centiger  Natronlauge  gelinde  erwärmt  und  nach  der  Abscheidung 
des  gebildeten  Bromoforms  die  Zimmtsäure  mittelst  Schwefel- 
s&ore  aa^efifflt.  Die  Beaction  geht  nach  folgender  Gleichung 
vor  sich  :  CÄCH^CH-COCHa  +  SNaOa  =  2NaOH  + 
CHCai  +  CeH^CH-CH .  CO^Na.  In  ähnUcher  Weise  läfst  sich 
ans  o-Monimt^obrngylidenae^Um  o-MononürosfünnUeäure  darstellen. 

(1)  DiagL  pol.  J.  9Mm,  4S7  (Patent);    Moni!   soientilf.  [8]  SS,  1118 
(PtUui).  —  (8)  Bor.  1888,  449. 
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Mallard  und  Le  Chatelier  (1)  haben  die  Verbrennungs- 
Erscheinungen  exploatver  Gasgemische  einer  eingehenden  Unter- 
suchung unterzogen  (2).  Aus  der  sehr  umfangreichen  Arbeit 
seien  hier  nur  die  Resultate  der  Studien  über  die  Entzündungs- 
temperatur solcher  Gasgemenge  mitgetheilt.  Danach  liegt  die 
Entzündungstemperatur  des  Knallgases  bei  555^;  diejenige  eines 
Gemenges  von  Kohlenoxyd  und  Sauerstoff  bei  655^  und  jene 
eines  Gemenges  von  Grubengas  und  Sauerstoff  bei  650*.  Bei- 
mengungeu  von  indifferenten  Gasen  beeinflussen  die  Entzün- 
dungstemperatur nicht  wesentlich ;  gleiche  Volumina  von  KoUen- 
oxydgemisch  und  Kohlensäure  haben  eine  Entzündungstempe- 
ratur von  700®.  Ein  Gemenge  von  Grubengas  und  Luft  oder 
Sauerstoff  entzündet  sich  erst  dann^  wenn  dasselbe  eine  gewisse 
Zeit  (Vio  Secunde)  auf  oder  über  die  Entzündungstemperatur 
erwärmt  wird;  die  Verzögerung  der  Entzündung  ist  um  so  be- 
deutender, je  kleiner  der  Unterschied  zwischen  der  Temperator 
des  Gases  und  der  Entzündungstemperatur  ist  und  die  Menge 
des  indifferenten  Gases  wächst. 

Auch  auf  der  Grube  Heinitz  bei  Saarbrücken  sind  Ana- 
lysen (3)  des  ausziehenden  Ventüator-WetterstromeB  vennittebt 
eines  verbesserten  Co  qui  Hon 'sehen  Grisoutneter^s  ausgeführt 
worden^  welche  folgende  Resultate  gaben  : 


Am  19. 

September 

1881    . 

.    0,668  Proc  COt 

und  0,184  Proa  CB 

n     20. 

ff 

ff 

.    .    0,667 

ff 

ff 

ff    0,184     .        « 

n     34. 

ff 

ff 

.    .     0,488 

ff 

ff 

ff    0,187     .       . 

n     M. 

ff 

ff 

.     .    0,472 

ff 

ff 

ff    0,157     ,       . 

n     27. 

ff 

ff 

.    .    0,544 

ff 

ff 

ff     •,12t      ff        ff 

»     «>. 

ff 

ff 

.     .    0,489 

» 

ff 

ff    0,170      ,        , 

»     H- 

Oetober 

ff 

.     .    0,438 

» 

ff 

ff    0,180     .        . 

»     12. 

ff 

ff 

.     .    0,488 

ff 

ff 

ff    0.179      ^        , 

T.  W.  Tobin  hat  einen  Vortrag  (4)  tijber  eeeploatvem  «id 
geDibrlichen  8tavb  gehalten.     Er   beapriolit  in   demadben  die 

(1)  Anh.  mia.  [8]  4,  974.  *-  (9)  Bfolie  JB.  f.  1880,  188.  -*  (8)  Dio|^  M 
J.  949,  437  und  Zeitoohr.  fOr  Berg-,  Hütten-  und  aallnenwwMi  1888,  tH« 
^  (4)  Chem.  News  4«,  149. 
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Ursachen  der  so  hiofig  vorkommenden  Mühlisnbräüde  und  findet^ 
daft  dieselben  srnmeist  durch  EntEttndung  des  MdiUtaubea  in 
den  Staubsehäohten  entstehen.  Durch  Messungen  der  Feuchtig- 
keit in  den  verschiedenen  Räumlichkeiten  der  Mühle  konnte  Er 
constatiren^  daia  durch  die  beim  Mahlen  des  Getreides  ent- 
stehende Wärme  aehr  viel  Feuchtigkeit  des  Getreides  an  die 
Luft  des  MaUraumes  abgegeben  wird,  dafs  jedoch  in  Folge 
dessen  der  Mehlstaub  relativ  trocken  durch  die  Staubkanäle  ab- 
geführt wird.  Zur  VerhtLtung  von  weiteren  Schäden  schlägt 
Tobin  vor  die  Staubsohächte  aus  solidem  Material,  z.  B.  Zie- 
geb  oder  Metall,  zu  erbauen  und  dieselben  stets  mit  Wasser- 
dampf zu  sättigen« 

G.  Roberts  (1)  berichtete  über  Versuche  zur  Constatirung 
der  Explosivkraft  des  Nüroglyeenns  und  Dynamites.  Danach 
ist  die  entwickelte  Kraft  bei  der  Explosion  einer  Tonne  Dyna- 
mit gleich  45675  Fufatonnen,  jene  einer  Tonne  Nitroglycerin  gleich 
64462  Fufstonnen  und  endlich  ^erToime  Sprenggela^ne  gleich 
71050  Fu&tonnen.  Würde  man  einen  Cubus  von  Bausteinen 
mit  96  Fuls  Seitenlange^  wekher  71000  Tonnen  wiegen  würde, 
oonstrairen^  so  würde  derselbe  durch  1  Tonne  jäprenggelatin  im 
Maximum  um  1  Fufs  gehoben  werden.  Die  Wirkung ,  welche 
bei  der  Explosion  auf  die  umgebenden  Körper  ausgeübt  wird, 
steht  im  umgekehrten  Verhältnisse  zum  Cubus  der  Entfernung 
vom  Explosionspunkt.  Wird  die  Sprengkraft  des  Dynamites 
gleich  1000  gesetzt^  so  ist  jene  ftkr  Nitroglycerin  gleich  1411 
und  jene  tfXr  Sprenggelatine  gleich  1555. 

F.  A.  Abel  (2)  hat  einen  Vortrag  über  die  Anwendung 
der  ElekirtciUU  tnir  Enitsündung  explosiver  Körper  gehalten. 

Trauzl  (3)  besprach  die  neueren  Sprengstoffe^  die  in  Auf- 
nahme gekonmienen  Oelatinedyn^mite  sollen  gegenüber  den 
Kieselguhrdynamiten  wesentliche  Vortheile  besitzen.  Die  Gklar 
tinedyttamite  erhält  man  durch  Auflösen  von  Collodiumwolle  in 
Nitroglycerin  und  Hinzufügen  von  SQhwarzpulver2susätzen.  Dieses 


(1)  Pharm.  J.  Tnns.  [8]  IS,  840.  —  (2)  Gbem.  News  49,  205  (Aobb.). 
—  (8)  Monit  Mientif.  [8]  IS,  646. 
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Sprengmittel  ist  viel  weniger  gefthrUch  als  die  üblichen  ^  seigt 
namentlich  eine  hohe  Unempfindlichkeit  gegen  Stofs  nnd  besitst 
eine  gröfsere  Sprengwirkung  als  Guhrdynamit.  Diese  Vorthdle 
erhöhen  sich  noch  wesentlich,  wenn  man  zum  Gelatinedynamit 
etwas  Kampher  zusetzt.  I^ach  Versuchen  explodiren  :  Cfahr' 
dynamü,  langsam  von  60^  erhitzt,  bei  180^,  Guhrdjmamit  rasch 
erhitzt  bei  200^ ,  reine  Sprenggdatine  bei  240®;  Sprenggelatine 
mit  4  Proc.  Eampher  versprüht  nur  bei  300  bis  330^.  OeUuins- 
dynamüe  erfordern  zur  Entzündung  starke  Zündpaironen  (60 
Proc.  Nitroglycerin  und  40  Proc.  einer  eigenthümlich  darge^ 
stellten  Nitrocellulose).  Derselbe  hat  femer  zur  Beurtheüong 
der  relativen  Kraft  verschiedener  Sprengmittel  einen  Apparat 
construirt. 

Aus  einem  Berichte  über  Bprengetoffe  (1)  ist  Folgendes  her- 
vorzuheben. Auf  den  Saarbrücker  Gruben  und  im  Bergrevier 
Aachen  sind  zahlreiche  Versuche  mit  dem  Körner  'sehen  SeUag- 
weUerapparat  ausgeführt  worden,  welche  das  Resultat  gab^ 
dafs  die  Körner 'sehe  Lampe  keine  praktische  Bedeutung  fbr 
den  Bergbau  hat. — Th.  Moore  und  Ch.  S.  Smith  haben  ein 
Patent  auf  die  Herstellung  und  Verwendung  von  Kalkpatrcmem 
zum  Sprengen  von  Steinkohlen  und  G^teinen  genommen;  die 
mit  gebranntem  gemahlenem  Kalk  geftlllte  Patrone  wird  in  das 
Bohrloch  eingesetzt  und  Wasser  eingepreist. —  Nach  DolHak 
ist  das  Vorkommen  von  Metallstaub  im  Sokiefepulver  auf  die 
Abnutzung  der  Maschinen  bei  der  Herstellung  desselben  zurück* 
zuführen;  dies  ist  um  so  mehr  der  Fall,  je  feiner  der  Pulver- 
satz  und  je  inniger  derselbe  gemischt  ist.  —  Nach  den  ^Mitthei- 
lungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens',  1882 
Seite  276  und  278,  ist  die  Strohnüroeeüulose  sehr  unbeständig, 
da  dieselbe  nitrirtes  Fett,  Wachs,  Harz  und  nitrirte  Prot^bi- 
Stoffe  enthält;  da  letztere  Körper  sehr  zersetzlich  sind,  bef&rd«m 
sie  die  Zersetzung  der  Nitrocellulose  ungemein.  —  C.  H.  H  i  m  1 7 
und  L.  V.  Trützschler-Falkenstein  steUen  Bchiefe-  und 
Bprengpulver  aus  Salpeter,  chlorsaurem  Kalium  und  einem  festen 

(1)  Dingl.  pol.  J.  949,  497,  609. 
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KohlenwasBenitoff  (Paraffin;  Eaatsdmk;  Asphalt^  Pech  u.  dgl.), 
in  Btöchiometrischen  Verhältnissen  für  vollkommene  Verbrennmig^ 
dar ;  dieses  Oemenge  wird  mit  einem  flüchtigen,  flüssigen  Kohlen- 
wasserstoff gemischt,  Platten  geformt,  der  flüchtige  Kohlen- 
wasserstoff abdestillirt  und  aus  dem  festen  Rückstande  ver- 
scbiedene  Korngröfsen  gewonnen.  —  E.  S.  Clark  macht  die 
bei  der  Entzündung  von  Sprengstoffen  in  Bohrlöchern  sich 
entwickelnden  Onae  dadurch  unschädlich,  dafs  Er  den  Spreng- 
stoff auf  allen  Seiten  mit  einem  Gemenge  von  90  Thln. 
Soda,  7  Thln.  Kreide,  2  Thhi.  Braunstein  und  1  TU.  Seife 
umgiebt. 

J.  Schulhof  (1)  stellt  einen  wetterbeständigen  Sprengstoff 
dar,  indem  Er  Strähne  von  Schtefsbaumwolle  erst  in  einem 
Bad,  bestehend  aus  80  Proc.  Schwefelkohlenstoff  und  20  Proc. 
fein  gepidvertem  Salpeter  wäscht,  hierauf  mit  reinem  Schwefel- 
kohlenstoff nachspült  und  dann  in  eine  Mischung  von  80  Thln. 
Collodium  und  20  Thln.  Schwefelkohlenstoff  taucht.  Die  Schieß- 
baumwolle erhält  hierdurch  einen  aUmählich  erhärtenden  filz- 
artigen üeberzug,  ohne  dafs  der  Explosionsföhigkeit  Eintrag 
gethan  wird. 

J.  Polkinghorne  (2)  empfiehlt  als  Sprengstoff  ein  Ge- 
menge von  9  Thln.  Kaliumeklorat ,  2  Thln.  Kohlehjdrat 
(Zucker),  1  TU.  Mehl  und  1  Tbl.  Blutlaugensak. 

Wie  der  unten  angegebenen  Quelle  (3)  entnommen  werden 
konnte,  ist  in  Pribram  und  in  Idria  ein  neuer  Explosivstoff,  ge- 
nannt Bronolith  (nach  dem  Entdecker  B.  v.  B  r  o  n  e  s),  versucht 
worden,  welcher  gegenüber  den  bekannten  Sprengstoffen  ganz 
anfserordentliche  Vortheile  zeigen  soll.  Dieser  Explosivstoff  soll 
sehr  haltbar,  in  der  Eb^dhabung  ganz  nugeflUirlich  sein  und 
ist  bei  demselben  die  Gasentwickelung  bei  0^  und  760  mm 
Druck  gegenüb^  den  bekannteren  Explosivstoffen  eine  unver- 
hSltnifsmäfsig  gröfsere,  wie  folgende  Tabelle  zeigt  : 


(1)    Ber.    1888,   2941    (Pstent).  —   (2)   Ber.    1888,  2941    (Patent).   — 
(8)  Chemu  Centr.  1888,  191. 
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Bdiieftpal' 


Weiüies  Palrer    • 
Nitroglycerin 
SohiefsbaomwoUe 
Bronolith    .    .     . 


0^198  Im  Qm. 


0,406 
0,800 
0,801 
8,234 

Oscar  Guttmann  (1)  berichtete  ausführlich  über  die 
englische  Explosivatoffindvstriej  worauf  hier  lediglich  hixigewiesea 
werden  kann. 


Thonwaaren;  Glas. 

Ans  einer  Beihe  von  Aufsätzen  über  die  HerfiUlhmg  von 
Olaa  in  Dingler 's  pol.  Journal  (2)  ist  nur  Folgendes  ab  hier^ 
her  gehörig  zu  erwähnen. —  Nach  O.  Korscheit  (3)  gewinnt 
man  ans  Thonerde^  Kieselsäure  und  Kalk  ein  weiTaea  Olas,  wenn 
der  Glassatz  so  gewählt  wird^  dafs  derselbe  aus  55  bis  67  Thb. 
Kieselsäure,  10  bis  18  Thln.  Thonerde  und  35  Ins  15  TUn.  Kalk 
besteht.  Als  Rohstoffe  sollen  dienen  :  Meifsner  Porcellaiierde 
(welche  77  Proc.  SiO,,  18  Proc.  AliO»  und  5  Proc  H,0  ent- 
hält) und  eisenfreier  Kalkspath  oder  gebrannte:  Kalk.  Der  Kalk 
kann  ganz  oder  theilweise  durch  Magnesia  oder  Baryt  ersetzt 
werden.  Die  Verarbeitung  geschieht  im  Siemens 'sehen  oder 
Windofen.  G^genüb^  Säuren  verhält  sieh  dieses  Glas  ebenso 
wie  die  bekannten  Elalknatrongläser ,  so  lange  das  Verhältnüa 
SiOs  :  RO  (AliOt  dreifiach  gerechnet)  das  Verhältnils  1  :  1,06 
nicht  übersteigt.  Die  Widerstandsfähigkeit  wird  doreh  Ersatz 
des  Kalks  durch  Magnesia  nicht  geändert;  ist  aber  Ejilk  durch 
Baryt  oder  Natron  vertreten,  so  ist  das  Glas  weniger  wider- 
standsfähig. Ein  stark  licfad>reehendes  Glas  (Brechungsexponent 
1,56),  welches  sich  vorzüglich  zur  HersteUung  von  Linsen  eig- 
nen soll,   erhält  man  aus  obigem  Glase  durch  Ersatz  von  Ksik 


(1)    Dingl.   pol.   J.  94e,   456,   609.  —   (2)   Dingl.  pol.  J.  •#•,   SS4; 
,  336;     9Bm,  406.  —   (8)   D.  R.  F.  Nr.  24227   Tom  4.  Ootober  1882. 
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durch  5  bis  7  Froc.  NatroxL  —  £.  HeafBor  (1)  gewinnt  Oha 
in  Schachtöfen  durch  Niedeorschmelzen  von  aus  dem  Glassatz 
mit  in  der  Wärme  fltUsigem  Steinkohlentkeeraaphaü  erhaltenen 
Stücken  nnter  Anwendung  von  erhitzter  Gebläseluft.  Der  Glas- 
$at2  besteht  aus  Natrinmsulf at ,  Caloiumsulfat  und  Kiesebäure; 
die  entweichenden  Gase /aus  Schwefeldioxyd  und  Eohlenoxyd 
bei^ehend,  sollen  zur  Herstellung  von  Bulßteri  resp.  zum  Heizen 
verwendet  werden.  In  ähnlicher  Weise  soll  Wasserglas  aus 
Natrimnsulf at  ^  Kieselsäure  und  StmnJcohUnihesrpeeh  gewonnen 
w^en. 

Sidot  (3)  hat  der  Pariser  Academie  Proben  des  von  Ihm 
entdeckten  Phosphorglases  (8)  vorgelegt. 

M.  Müller  (4)  hat  eine  iih  Handel  vorkommende  Aeis* 
tinte  fihr  Qlas  untersucht  und  gefunden^  da6  dieselbe  aus  einer 
durch  fein  vertheiltes  Baryumsulfat  getrübten  Lösung  von 
Fluoru^assersioffßuaramfnomum  und  Oxalsäure  bestand.  Ver- 
suche zur  Darstellung  dieser  Aetztinte  ergaben  als  bestes  Resul- 
tat, gleiche  TheileFluorwasserstofifluoranmionium  und  gefälltem 
getrockneten  Baryumsulfats  innig  zu  mischen  und  das  Gemenge 
successive  mit  rauchender  Flufssäure  zu  übergiefsen,  bis  nach 
dem  Bühren  die  Masse  ziemlich  dünnflüssig  ist.  Mit  dieser  Tinte 
kann  mit  jeder  Stahlfeder  geschrieben  werden.  Die  Aetzung 
ist  in  etwa  15  Sekunden  beendigt.  Das  Baryumstdfat  wirkt 
als  Verdickungsmittel  und  muTs  sorgfältigst  bereitet,  die  Tinte 
muis  femer  in  Guttaperohaflaschen  oder  im  Innern  mit  Wachs 
überzogenen  Glasflascbaii  aufbewabrt  werden. 

Aus  einem  Bericht  in  Dingler 's  Journal  (5),  betitelt 
lyZur  Herstellung  und  Prüfung  von  Cetnent"  ist  Folgendes  her- 
vorzuheben.—  L.  Roth  (6)  stellt  Cement  durch  Formen  von 
Ziegeki  aus  einem  Gemenge  von  Hochofenschlacke,  Kalk  und 
Bauxit j  Brennen  und  Mahlen  derselben  dar.  —  C.  Heintzel  (7) 


(1)  D.  B.  P.  Nr.  28960  Tom  28.  Januar  1888.  —  (2)  Ck>mpt.  rend. 
1708.  —  (8)  JB.  f.  1877,  1166.  —  (4)  Chem.  Centr.  1888,  767  (Ann.).  — 
(5)  Dingl.  poL  J.  »A9,  267.  —  (6)  D.  B.  P.  Nr.  19800  Tom  2.  Februar 
lest.  -*  (7)  TlioitiiMtofriMeitnng  1888^  9. 
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tiieUt  behufs  Untersuchung  von  Partlandcement  auf  VerflLlschung 
durch  Sohlackenfnehl  mit^  daTs  eine  chemische  Analyse  eines 
solchen  Productes  nicht  völlig  mafsgebend  sei;  ein  hoher  Man- 
gan- und  Schwefelgehalt  macht  jedoch  den  Cement  der  Ver- 
fälschung verdächtig.  Zur  weiteren  Prüfung  dient  das  spec. 
Gewicht  des  Cementes ;  1  Liter  reiner  Cementy  lose  in  das  Gte- 
filTs  geschüttelt,  Wiegt  1288  g,  eingerttttelt  1840  g;  1  Liter 
Schlackenmehl  wiegt  1100  resp.  1500  g.  Ebenfalls  kann  durch 
Analjse  des  Schlämmrückstandes,  jedoch  nur  qualitativ,  die  Vev- 
f&lschung  nachgewiesen  werden.  Unter  dem  Mikroskope  läfrt 
sich  femer  deutlich  poröser,  Lava  ähnlicher  grauer  Cement  von 
glasiger,  scharfkantiger,  weifser  oder  grünlicher  Schlacke  unter- 
scheiden. Auch  hinsichtlich  des  Anrührens  mit  Wasser,  sowie 
des  Aussehens  der  Bruchstücke  zeigt  sich  ein  wesentlicher  Unter- 
schied. 

Auf  einen  Bericht  (1)  über  Verfälschungen  von  Cemsnt,  er- 
stattet von  R.  Dyckerhoff  auf  der  sechsten  Generalversamm- 
lung des  Vereii^s  deutscher  Cementfabrikanten  in  Berlin,  kann 
hier  nur  verwiesen  werden. 

E.  Landrin  (2)  studirte  die  Einwirkung  des  Wass^s 
auf  den  Kalk  von  Theü,  wobei  Er  fand,  dals  dabei  ein  greiser 
Theil  des  Kalkes  in  Lösung  geht,  während  als  unlöslich  das 
CalciufMÜicai  3SiOi  .  4CaO,  welches  Er  bereits  früher  be* 
schrieben  hat  (3)  und  nun  mit  dem  Namen  Püzea-Partland  be* 
legt,  nebst  Calciumaluminat  zurückbleiben. 

Derselbe  (4)  hat  femer  mehrere  Pusszolanerd^n  .unter- 
sucht und  dabei  vor  Allem  auf  die  in  Salzsäure  lösliche  hydrau- 
lische Kiesehäure  (5)  Rücksicht  genommen.    Er  fand  : 

In  SahBlure  lOfllicher  Thefl  : 

KieselBftare 1,90  1,16  0,45  0,96 

Thonerde  nnd  Eisenoxyd  .    .    .      28,80  81,90  26,86  4,68 

Kalk 2,60  1,60  6,60  2,26 

üagnesU 1,40  0,88  2,60  0,60 

Alkslien  u.  8.  w 0,76  0,12  0,76  0,12. 


(1)  Dingl.  pol.  J.  949,  246.  --  (2)  Compi.  rend.  MI,  1229.  —  (8)  Siehe 
diesen  JB.  8. 1686.  --  (4)  Compt.  rend.  M^  491.  —  (6)  fiielie  diesen  J&  &  1686  £ 


Blauet  Porcellan.  ^  AmorikAouiclier  Thon.  —  Glasar.         \  7Q9 

In  Saliaftun  onlMlioher  Thefl  : 

KieMlatore 41,70  87,80  44,70  74,80 

Thonerde  und  Eiaenoxyd      .    .  10,60  7,56  2,26  18,80 

Kalk 6,05  8,20  4,06  1,80 

Magnesia 1,29  8,06  1,86  0,06 

Alkalien  n.  t.  w. 1,16  0,49  0,74  0,44. 

Somit  war  die  ganae  hydisoUsohe  Kieiele&ure  ale  Kalkeals  im   in  SalisAure 
nnlMieken  Theile  enthalten. 

Aub  einem  Aufsatze  (1)  von  C.  Lauth  über  die  Fabrikation 
Yon  Mauern  PorceUan  (mittelst  Eobaltoxjd  gefärbt)  ist  hervor- 
avheben,  da(s  die  Znsammensetsnng  der  Verbrennungsgase  beim 
Brennen  der  Farbe  von  wesentlichem  Einflnls  auf  die  Schönheit 
derselben  ist.  So  ergab  sich  bei  der  Zusammensetzung  der 
Oase  :  Kohlensäure  12,5  und  Sauerstoff  8^5  f&r  100  Volumina 
Gtos,  eine  schöne  blaue  Farbe  des  Porcellans;  bei  einer  Zu- 
sammensetzttng  der  Gbse  :  Kohlensäure  13^5  bis  14  und  Sauer- 
stoff 6^5  bis  6  für  100  Volumina  Qas,  wurde  ein  graublau  ge- 
färbtes Porcellan  erhalten. 

C.  Bischof  (2)  hat  einige  besonders  ausgesuchte  ameri- 
Jcanüehe  Thone  untersucht,  welche  sich  durch  hohen  Gehalt  an 
Thonerde  und  Tüanaäure  und  geringen  Gehalt  an  Kalk^  Mag- 
nesiay  Ejdi  und  Sand  auszeichnen.  Die  von  Ihm  gefundenen 
Werthe  differiren  mitunter  sehr  stark  mit  denen  von  H.  C  0  c  k  (3) 
erhaltenen. 

H.  Seger  (4)  hat  sich  eingehend  mit  den  Olasur&n  für 
▼enchiedene  Thanwaarmi  beschäftigt.  Aus  Seinen  Untersuchungen 
geht  hervor,  dafs  die  Glasur  quantitativ  gegen  die  Masse  des 
Scherbens  zurücktritt;  die  Ghrenzen  der  Zusammensetzung  der 
Glasuren  sind  (Ür  gewöhnliches  Irdengeschirr,  sowie  fOr  feine 
Fayence,  RO .  l,5SiOt  bis  RO  .  3SiOt,  (Ür  deutsches  und  eng- 
lisches Steingut  RO .  0,1  Al,Os .  2,5  SiO,  bis  RO .  0,4  AlsO. .  4,5  SiOt, 
für  Porcellanglasuren  RO .  0,5  AltOs .  5  SiO.  bis  RO .  1,25  Al^Os . 
12SiOf  Ein  steigender  Gehalt  an  Thonerde  erhöht  den  Schmelz- 
punkt, ähnlich  wie  die  Eaeselsäure,  wesentlich.    Die  Einführung  der 


(1)   Monit  sdentif.  [8]  19,  669.  —  (2)   Dingl.   pol.  J.  949,    167.  — 
(8)  Daselbst.  ^  (4)  Dingl.  poL  J.  949,  168. 
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Thonerde  bietet  übrigens  auch  ein  HtÜfsmittel,  um  das  Verhflt- 
nifs  der  eigentlichen  Flofsmittel  zur  Kieselsäure  in  einer  Weise 
zu  verschieben;  dafs  das  SättigungsverhSltnifs  dieser  gegen 
einander  die  angegebenen  Grenzwerthe  überschreiten  darf,  ohne 
dafs  Entglasen,  Ablaufen  oder  Einsuppen  zu  befürchtoi  ist. 
Die  Ursache  des  Haarriesigwerdens  sowie  des  Absprengeos 
der  Glasur  liegt  in  der  verschiedenen  Ausdehnung  des  Scher- 
bens und  der  Glasur  durch  die  Wärme.  Er  findet  femei^;  daft 
zur  Herstellung  von  farbigen  Glasuren  die  Methode  der  Er- 
setzung des  farblosen  Flufsmittels  durch  MetaQoxyde  in  äquir 
valenten  Verhältnissen  ^  insbesondere  fUr  die  Glasur  des  Beger- 
P&rceUans,  die  besten  Resultate  giebt.  Die  letzterwälmte  Gla^ 
sur  besitzt  die  Zusammensetzung  BO .  0^5  AltOs .  5  bis  6SiOt,  in 
welche  man  nach  äquivalenten  Mengen  für  Kalk  Kobaltoaydml, 
Niokeloxydul  oder  Ku/pfetox^d^  für  Thonerde  Ghrowioxyd,  Eitttt- 
oxydf  Manganoxjfd  und  üranoxyd  einführen  kann^  um  eine 
Farbenskala  zu  erhalten  ^  deren  Glieder  nidht  nur  eine  gleiohe 
chemische  Constitution^  sondern  auch  beinahe  denselben  Schmelz- 
punkt besitzen.  Auf  diesem  Porcellan  läfet  sich  femer  das 
Kupferoaoj/dulroth  erzeugen. 

W.  Schumacher  (1)  hat  sich  ebenfalls  mit  dem  Ein* 
flufs  der  zusammensetzenden  Materialien  auf  die  Natur  der  Oh- 
euren  beschäftigt.  Zur  Feststellung  des  Verhaltens  des  Oalcimm 
HUcalea  zu  den  Älkaliiüioaten  wurden  Kalk,  Soda  und  Feu»- 
stein  in  den  folgenden  Formeln  entsprechenden  Verhältnissen 
gemengt  und  bd  1100^  geschmolzen  : 

Nr.  1)  S(aiO.    8iO»)  .  8 (NsO .  2 ftiO.). 

Nr.  8)  8(0«0.    BiOt).6(Na0.dSiO|).     (NaO.fliOb). 

Nr.  8)  8  (CaO .    fiiO.)  .  6  (NsO .  8  SiQ,)  .  8  (NaO .  SiO^). 

Nr.  4)  8  (CaO .  2  SiO«) .  6  (NaO .  2  8iQft). 

Nr.  6}  8  (CaO .  2  SiO.)  .  6  (NaO .  2  SiO.)  •  9  (SiQi). 

Das  Gemenge  Nr.  1)  stellte  eine  groisblasige,  glasartige  Masse 
dar,  an  deren  Oberfläche  sich  zahlreiche  glänzende^  krystalli- 
nische  Flächen   zeigten  ^    Nr.  2)   und  Nr.  3)   gaben   getrübt^ 

(1)  Dingl.  pol.  J.  949,  170. 
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Nr.  4)  und  5)  vollhomia^  durchsichtige  Glfoer,  Lx  ähnliche 
Weise  wurden  Bleiglaeuren  hergestellt,  welche  folgende  Zu- 
sammensetzung und  beistehendes  Verhalten  zeigten  : 

(DK) .  SiOi)    .    (PbO .  S  fiKO^),  grofsblftttorige  dnroliBobeiiieiide  Behmebe  ; 
(GaO .  SiO^  .1,6  (PbO .  2  6iO») .  0J5  (PbO .  SiO,),  fast  blasenfreiet  Glas ; 
(CaO .  SiO,) .  0,5  (PbO .  2  SiO.) .  0,5  (PbO .  BiO,) .  (NaO .  2  BiO,) ,   TöUig  krj- 
BtaUinisobe  Masse ; 
2  (CaO .  Bio,) .  (PbO .  SiO,) .  (BO,),  YoUkommenes  Glas ; 
(CaO .  SiO,) .  (GaO .  BO,) .  (NaO .  2  SiO,),  entglaste  krysUUinisobe  Masse  ; 
(GaO .  BiOO  .  3  (CaO .  BiO .  BO,)  .  (CaO .  BO,) .  8  (NaO  .  2  SiO,),  Tollkomme- 
naa  Glas; 
8  (GaO .  SiO, .  BO,) .  2  (CaO .  BO,) .  8  (NaO  .  2B0a),  ToUkommenes  Glas. 

J.  Morrison  (1)  besprach  die  Vortheile  der  von  Ihm  er* 
eeagten,  Säuren  widerstehenden  Ziegelsteine;  dieselben  sollen 
sich  besonders  Air  Ghlowerthttrme  eignen.  —  Hierzu  machte 
£«  P-arry  (2)  eine  ergänzende  Bemerkung. 

A.  FrAnk  (3)  gewinnt  poröse  Bteinmaeaen  aus  künstlich 
dargestellter  oder  natürlich  vorkommender^  feinzertheilter  Kiesel- 
erde (oder  Eieselguhr)  durch  Mengen  mit  verbrennlichen  organi- 
schen Stoffen  und  Alkalien  resp.  alkalischen  Erden  und  Olühen 
der  Mischung  bei  Zutritt  oder  Abschlufs  der  Luft;  dadurch 
werden  kohlehaltige  oder  kohlenstofffreie  Steine  erhalten.  So 
werden  als  Bindemittel  verwendet  :  weinsaures  Kali^  weinsaures 
KaKnatron^  Bttakstände  der  Zuckergewinnung  aus  den  Buben- 
ayropen  durcb  Elution  ^  Zuck^kalklösung;  Auflösungen  von 
äisenden,  kohlensauren  oder  organisch-sauren  Alkalien  in  Blut 
Q.  8.  f.  Um  dieses  poröse  Material  zur  Absorption  von  Carbol- 
säure  oder  Brom  verwerthbar  zu  machen,  wird  es  glühenden 
AlkaUdämpfen  ausgesetzt  oder  sonst  irgendwie  mit  einer  Glasur 
versehen;  diese  Glasur  braucht  dann  nur  an  einer  Stelle  weg- 
geschafft m  werden^  um  gewissermalseii  leicht  zu  verschliefsende 
Flaschen  zu  erhalten. 

Kondakow(4)  theilte  eine  Analyse  der  hellgelben  Concre- 
tionen  aus  feuerfestem  Thone  von  Bachmut  mit.    Derselben  zu- 


(1)  Chem.  News  49,  55. ->  (2)  Ghem.  News  49,  154.—  (8)  Ber.  1888, 
815  (Patent).  —  (4)  Ber.  1888,  977  (Auss.). 


9 

1 712  '^^^^'  °- KoUensieg. ;  £jJk- n.  BauBteme;  Ziegel,  fiffloreeoiren;  Eiseiikitt. 

folge  besiiast  dieses  Mineral  eine  Znsammensetzang;  welche 
annähernd  der  Formel  RsOSOa .  4  (FetOsSOs);  9H,O.SiO,.17S 
entspricht. 

Eine  Zusammenstellung  der  Neuerongen  in  der  HersteDung 
von  Thon-  und  KokUnziegeln  in  Dingler 's  Journal  (1)  enthält 
nur  Beschreibungen  von  Maschinen  und  Apparaten. 

Nach  L.  Kefsler  (2)  erhält  man  harte  ungeftrbte  oder 
geSSxhte  Kalksteine  (Marmorimitation^  Omamentensteine),  indem 
man  Kalksteine  mit  Lösungen  der  kieselfluortotisserstoffsaureH 
Salze  des  Magnesiums,  Aluminiums y  Zinks,  Kupfers,  Chroms, 
Eisens  u.  s.  w.  imprägnirt. 

W.  Wallace  (3)  besprach  die  Ursachen  des  Verfall  der 
Bausteine.  Der  Verfall  steht  im  directen  Veiliältnisse  zar  Menge 
der  kohlensauren  Salze  ^  welche  die  Bausteine  (vor  allem  die 
Sandsteine)  enthalten.  Er  untersuchte  zwölf  Sandsteine  ans 
verschiedenen  Brüchen  und  stellt  die  erhaltenen  Resultate  ta- 
bellarisch zusammen.  Als  Ursache  des  VerfiJles  dieser  Bau- 
steine giebt  Derselbe  die  Einwirkung  kohlensäurehaltigein 
Wassers  an^  durch  welches  die  Carbonate  gelöst  werden. 

O.  Christel  (4)  hat  gefunden,  dafs  das  besonders  bei 
sogenanntem  Rohziegelbau  efßoreseirende  Salz  mitunter  ans  bei- 
nahe reinem  Olaubersah  besteht,  und  vermuthet,  dais  dasselbe 
seine  Bildung  dem  Eisenkies  des  verwendeten  Thones  verdanke. 

Nach  dem  „Metallarbeiter'  (5)  soll  sich  ein  aus  2  Tfaln. 
trockenem  Lehm  und  1  Tbl.  Borax  mit  der  hinreichenden  Mienge 
Wasser  erhaltener  Eisenkiu  besonders  gut  für  Damp&pparats^ 
Oefen  u.  s.  w.  eignen. 


(1)  DingL  poL  J.  949,  167.  —  (9)  Oompt  nnd.  ••,  1817.  — 
(8)  Chem.  News  49,  228.  -*  (4)  Aroh.  Phurm.  [8]  91,  89.  —  (5)  Ann. 
Pb78.  Beibl.  9,  628. 
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Aus  dem  Ministerium  in  Washington  erschien  ein  längerer 
Bericht  von  G.  B.  Loring  über  Ackerbau  (1)  in  den  vereinig- 
ten Staaten,  welcher  nicht  nur  chemische,  sondern  auch  bota- 
nische, entomologische  und  statistische  Studien  sowie  auch  Ve- 
terinärkande  enthält.  Im  Auszuge  ist  das  Werk  leider  nicht 
wiedensugeben. 

P.  Deh^rain  und  L.  Maquenne  (2)  haben  in  Aec  Aeker- 
erde  einen  Mikroorganismus  aufgefunden,  welcher  sich  in  seinem 
Verhalten  und  seinen  Eigenschaften  dem  Bacillus  amylobactsr  (3) 
näheri.     Dieser  fermentartige  Körper    erzeugt  Reductionspro- 
cesse,  entwickelt  beispielsweise  aus  J^itraten  Stickstoff  und  Stick- 
oxydul;  bei  dieser  Beduction  konnten   in  keinem  Falle  Ammo- 
niak, Amine  oder  Hydroxylamin  nachgewiesen  werden.    Zucker- 
lösung  wird  durch  dieses  Ferment  direct  oder  bei  Gegenwart 
von  Eüreide  in  Buttersäuregährung  versetzt   und  lassen  sich  auf 
diese  Weise  die  Vibrionen  züchten;  Aetzkalkzusatz  stellt   die 
Gährang  sofort  ein.    Das  Ferment  wird  durch  Jodlösung  ge- 
bläut und  verhält  sich  überhaupt  wie  das  Buttersäureferment. 
Zur  Gewinnung  der  BtiUsrsäure  aus   der  vergohrenen  Zucker- 
lösung    empfehlen  Dieselben,  die  Flüssigkeit   bis   nahe    zur 
Trockene  einzudampfen,  den  Rückstand  wiederholt  mit  kleinen 
Wassermengen  unter  Zusatz  von  Borsäure  zu   destilliren,  und 
das  Destillat  nach  der  Neutralisation  mit  Natriumdicarbonat  zur 
Trockne  einzudampfen. 

P.  de  Gasparin  (4)  besprach  eine  von  Faucon  ein- 
geführte Methode  der  Vernichtung  der  Phylloxera  durch  Inun- 
dation  der  betreffenden  Weinländer  in  Südfrankreich  und  führte 
zahlreiche  Analysen  von  Weinböden  an;  diese  Methode  soll 
einer  ausgebreiteten  Anwendung  fähig  sein,  sich  jedoch  nur  für 
gewisse  Böden  eignen. 


(1)  Beport  of  the  oommiBdoner  of  agrieoltare  for  the  year  1888.  Wash- 
isgion  1888.  —  (2)  BolL  soc.  chinr.  [2]  S0,  49.  —  (8)  JB.  f.  1882,  1422 ; 
f.  1879,   1016.  —  (4)  Compt  rend.  MI,  1662. 
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C.  Krauch  (1)   hat  in   der  SectioB   für  landwirthechaft- 
liches  Versuchswesen   der  Naturforscher- Versammlung  zu  Eise- 
nach   einen  Vortrag   über   die   Wirkung   von   zinksulfat-  und 
hoehaalzkalHgem    Wasser    auf    Boden    und    Pflanzen    gehalten. 
Danach  sind  die  Abflufswässer  von  Zinkhütten  sowie  kochsalz- 
haltige Wässer  schädlich  für  die  Vegetation.    Ausgefilhrte  Ver- 
suche haben  ergeben  ^   dafs  schon  Wasser  ^   welches  mit  0^5  g 
Kochsalz  pro  Liter  versetzt  ist,  mehr  Kali,  Phosphorsäure  und 
Kalk  aus  dem  Boden  aufnimmt,   als  Wasser  ohne  Zusatz  von 
Kochsalz.     Bei  Wasserkulturen    findet   selbst   in    1  procentiger 
Kochsalzlösung  keine  merkliche  Wirkung  auf  die  Pflanze  statt-, 
wurde  jedoch  im  Boden,  den  eine  Kochsalzlösung  von  0,6  g  per 
Liter  durchrieselt  hatte,  kultivirt,  so  fand  eine  merkliche  Beein- 
flussung statt.     Versuche,  die  in  ähnlicher  Weise  mit  Zinksulfat- 
lösungen ausgeführt  wurden,  ergaben  folgende  Resultate  :  Zink 
wird  vom  Boden  zurückgehalten  und  dafür  äquivalente  Mengen 
Kalk,  Magnesia  und  Kali  gelöst;  0,1  g  Zinksulfat  per  Liter  in 
Lösung  verursachte  bei  Wasserkulturen  den  Tod  der  Pflanseo 
(Gh-äser,  Gerste  und  Weiden)  in  wenigen  Tagen.    Wurden  Lö- 
sungen von  Zinksulfat,  enthaltend  a)  100,   b)  200,  c)  400  und 
d)  800  mg  per  Liter,   durch  Boden   filtrirt  und  hierauf  in  den 
Boden   Gräser  gesäet,   so   entwickelten   sich  dieselben    bei  a) 
und  b)  nur  dürftig-,   bei  c)  und  d)  keimten  noch  einige  Samen, 
starben  jedoch  bald  ab.    Der  Boden  im  Versuche  c)  enthiek  im 
lufttrockenen  Zustande   0,213  Proc.  ZnO,   der  Boden    d)   unter 
denselben  Verhältnissen  0,334  Proc.  ZnO.  —  An  diesen  Vortrag 
knüpfte  sich  eine  lebhafte  Debatte. 

Auch  F.  Stör p  (2)  besprach  in  einem  längeren  Artikel 
den  Einflufs  von  kochsalz-  und  zinksulfathaltigem  Waaser  auf 
Boden  und  Pflanzen,  Auf  die  sehr  eingehende  Publikation  kann 
hier  nur  aufmerksam  gemacht  werden. 

O.  Kellner  hat  unter  Mitwirkung  von  H*  Imai  (3)  und 
J.  Savano  (4)  Untersuchungen  einiger  japanischer  Bodenarim 


(1)   Undw.  yer8.-8tot    99,   468.  —   (9)   Landw.   Jaiirb.    m»,    7»».  - 
(8)  Landw.  yerB.-SUt.  SO,  1.  —  (4)  Lsndir.  yen.-8tet.  SO,  18. 
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ausgeftlhrt  und  sich  mit  agrikulturchemischen  Studien  über  die 
Beükultur  beschäftigt.  Diese  Arbeiten  gestatten  keinen  Aus- 
sug^  es  mufs  daher  auf  dieselben  verwiesen  werden. 

F.  Se8tini(l)  bemerkte,  dafs  Er  bereits  im  Jahre  1861(2) 
in  Seiner  Publikation;  betitelt  :  „Ueber  den  Uebergang  der 
Mineralsubstanzen  aus  dem  Boden  in  die  Pflanzen/  die  Anwen- 
dung der  Dialyse  für  Bodenanalysen  empfohlen  habe  (3). 

Gawrilow(4)  berichtete  über  die  Zusammensetzung  einer 
Humusstibstam  aus  russischem  Tschemosem  des  Gouvernements 
Tnla.  Die  Humussubstanz  wurde  nach  der  Methode  von  Gran- 
deau  (5)  ausgezogen ,  sodann  mit  Salzsäure  'gefällt  und  mit 
derselben  Säure  gewaschen.  Dieselbe  enthielt  ungefähr  12  Proc. 
Asche  von  der  Zusammensetzung  :  Si02  —  42,12  Proc;  PcjOs 
=  9,8  Proc. ;  AUO3  =  26,77  Proc. ;  P2O5  =  15,5  Proc.  5  KjO 
SB  2,4  Proc.  und  geringe  Mengen  Kalk,  Magnesia  und  Natron. 
£b  war  somit  bei  Gegenwart  von  Eisenoxyd  und  Thonerde  die 
Phosphorsäure  in  ammoniakalischer  Lösung  vorhanden,  aus  der 
sie  durch  Salzsäure  niedergeschlagen  werden  konnte. 

Gnstavson  (6)  machte  zu  den  Ergebnissen  der  vorstehen- 
den Untersuchung  Gawrilow's  die  Bemerkung,  dafs  die  Hu- 
mu««t«i^afiis  alkoholischen  Wasserstoff  enthalte,  welcher  dieNicht- 
fUlbarkeit  der  Aluminium-  und  Eisenphosphate  durch  Ammo- 
niak bedinge. 

C.  Virchow  (7)  hat  eine  gröfsere  chemisch-geologische 
Studie  über  das  Kehdinger  Moor  veröffentlicht,  und  M.  Flei- 
scher schrieb  hierzu  eine  Einleitung. 

P.  F.  Frankland  und  F.  Jordan  (8)  haben  die  Oase 
ontersucht,  welche  bei  der  Umwandlung  von  Chras  in  Heu  ent- 
wickelt werden.  Fein  geschnittenes  Gras  entwickelte  in  Luft 
bei  15*  in  drei  Tagen  3  ccm  Gas,   bestehend   aus  46,S5  Proc. 


(1)  Landw.  VeT8.-Stet  99,  469.  —  (3)  Gionutl«  di  Farmada  e  Ghimioa, 
Tarin  1861.  —  (8)  Tgl.  Petermann,  JB.  f.  1882,  1420.  —  (4)  Ber.  1888, 
977  (AoBa.) ;  Bull.  «oc.  chim.  [2l#0,  74.  —  (6)  JB.  f.  1872,  994.  —  (6)  BuU. 
aoc  ebim.  [2]  40,  74.  —  (7)  Landw.  Jahrb.  19,  88  bis  128.  —  (8)  Chem. 
80c.  J.  4S,  294. 
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Kohlensäure,  0,07  Proc.  Sauerstoff  und  53,58  Proc.  Stickstoff; 
in  dreizehn  folgenden  Tagen  entwickelte  es  noch  4ccm  Gas, 
bestehend  aus  85,33  Proc.  Kohlensäure,  0,00  Proc.  Sauentoff 
und  14,67  Proc.  Stickstoff.  Eine  Atmosphäre  von  Kohlensäure, 
Wasserstoff  oder  Sauerstoff  änderte  nichts  an  dem  Resultate. 
Das  Gras  erleidet  stets  eine  rasche  Oxydation  entweder  durch 
den  atmosphärischen  Sauerstoff,  oder  dem  eignen  gebundenen 
Sauerstoff.  Ist  Luft  vorhanden  so  sind  die  Gase  reich  an 
Stickstoff;  bei  höherer  Temperatur  (36®)  wird  mehr  Gas  erzeugt 
Stets  ist  Kohlensäure  das  Hauptproduct ,  Wasserstoff  und  Koh- 
lenwasserstoffe treten  nur  in  geringer  Menge  auf.  Von  Wasser 
umgeben  entwickelt  Gras  das  fünffache  Volumen  Gas  und  ist 
dieses  reich  an  Wasserstoff;  im  Wasser  ist  dann  Milchsäure, 
Essigsäure  und  wahrscheinlich  Propionsäure  enthalten.  Enthält 
das  Wasser  gährungswidrige  Mittel,  wie  Phenol  oder  Sublimat, 
oder  wurde  das  Gras  vorher  gedämpft,  so  entwickeln  sich  keine 
Gase. 

D.  P.  Pen  hallo  w  (1)  berichtete  über  die  in  einem  eigenen 
Werke  erschienenen,  von  Lawes,  Gilbert  und  Sohn  aus- 
geführten botanischen  und  Agrikulturstudien  h^Wtesengrcubank. 

Dael  von  Koeth-Sörgenloch  (2)  hat  Anbaaversuche 
mit  verschiedenen  Sorten  Runkelrüben  ausgeführt.  Unter  voll- 
konunen  gleichen  Verhältnissen  aufgewachsen  zeigten  die  ver- 
schiedenen Runkelrüben  bei  der  Analyse  folgende  Zusammen- 
setzung : 

TrookenBubet.    Zaokeigelialt 


Blark 

Saft 

Speo.  Gew. 

d.  Saftes 

Saooh.-Qzade 

Oberndorfer            8,9 

96,1 

1,044 

9,8  Proc. 

10,8 

Des  Barres             4,0 

96,0 

1,041 

10,4    „ 

10,1 

Wakenmiikeln      4,8 

96,8 

1,040 

n,3    „ 

9,9 

Biesen-Kangold     8,2     ' 

96,8 

1,048 

11,9    , 

10,6 

BieBen-Mammouth  4,0 

96,0 

1,086 

7,4    , 

8,9. 

Das  spec.  Gewicht  des  Saftes  wurde  bei  15^  und  die  Trocken- 
substanz bei  100^  ermittelt. 

V.  Jod  in  (3)  hat  Eulturversuche  angestellt  ^  um  die  BoDe 

(1)   SiU.  Am.  J.  [3]  Se,   895.  —   (3)    Landw.  yen.-8Ut  99,    461.  -- 
(8)  Ann.  ohim.  phjs.  [5]  SO,  485. 
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der  Kieselsäure  in  der  Vegetation  des  Mais  fe&tzastellen.  Die- 
selben haben  ergeben,  dafs  die  Maispflanze  selbst  bei  vollstän- 
diger Abwesenheit  der  Kieselsäure  vollkommen  gedeiht. 

Herv^  Mangon  (1)  beschrieb  die  Cultivirong  der  Eis- 
feige  (Mesembriantkemum  crystallinum)  und  theilte  einige  von 
8chloesing  ansgeftLhrte  Analjsen  der  Asche  dieser  Pflanzen 
mit.  In  dieser  Asche  findet  sich  sehr  viel  Kalium  und  relativ 
viel  Chlor,  so  dafs  dieselbe  mit  Vortheil  zur  Gewinnung  von 
Potasche  und  Chlor  verwendet  werden  könnte. 

A.  Houzeau  (2)  besprach  die  Einflüsse  des  Sonnenlichts 
und  der  RegenfiUle  auf  den  Ammoniakgehalt  der  Begenwässer  (3). 

Nach  F.  R öder  (4)  genügen  3  bis  6  Tropfen  des  offici- 
nellen  dialysirten  Eisenhydroxyds,  um  in  einem  Liter  Ohio- 
Wasser  die  festen  suspendirten  Körper  niederzuschlagen.  Zwei 
Tropfen  dieses  Reagenses  sind  nöthig,  um  mit  einem  Tropfen 
Blut  gefiirbtes  Wasser  vollkommen  zu  klären.  Albuminotde  so- 
wie wahrscheinlich  viele  andere  organische  Substanzen  werden 
durch  dieses  Mittel  gefüllt;  der  aUes  Eisen  enthaltende  Nieder- 
schlag kann  leicht  von  dem  nun  farb-^  geruch-  und  geschmack- 
losen Wasser  getrennt  werden.  Für  technische  Zwecke  schlägt 
Röder  die  Verwendung  von  EisencMorid  und  Natriumoarho- 
nai  vor;  die  hierbei  sich  bildende  geringe  Menge  von  Chloma- 
trium  kann  nicht  in  Betracht  kommen. 

Oesttttzt  auf  die  Versuche  von  Märcker  (5)  empfiehlt  E. 
Pott  (6),  die  Biertreber  behufs  Aufbewahrung  zu  trocknen. 
Beinen  analytischen  Resultaten  zufolge  benachtheiligt  vorheriges 
Ausschleudern  oder  Pressen  den  Werth  der  Biertreber  nicht. 
Die  so  conservirten  Biertreber  sollen  einen  hohen  Nährwerth 
besitzen  und  aufserdem  ein  sehr  gesundes  FvitermiUel  bilden. 

A.  Andouard  und  V.  D^zaunay  (7)  haben  den  Ein- 
fluA  der  Fütterung  mit  Diffusionsrüokständen  aus  Zuokerfabräcen 


(1)  Compt  rend.  ••,  80.  —  (2)  Comp!  rend.  MI,  269.  —  (8)  Vgl.  JB. 
f.  1876,  192.  —  (4)  Soientif.  Prooeedings  Ohio  Meoh.  lust.  1888,  186  (Ann.)- 
—  (6)  Dingl.  pol.  J.  949,  128.  —  (6)  Dingl.  pol.  J.  949,  267.  —  (7)  Compt 
rend.  99,  809. 
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auf  die  Mäch  studirt^  and  dabei  gefimden,  dafs  durch  diese 
Fütterung  sofort  eine  Vergröfserung  des  Milchertrages  (32  Air 
100)  eintritt^  dabei  der  Caseingehalt  und  Salzgehalt  gleich 
bleibt,  dagegen  der  Buttergehalt  (12,40  für  100)  und  der  Zucker- 
gehalt (23,64  für  100)  wesentlich  steigt.  Endlich  besitzt  eine 
solche  Milch  einen  weniger  angenehmen  Geruch  und  eine  gröbere 
Neigung  zum  Sauerwerden. 

G.  Etthn,  F.  Gerver,  M.  Schmöger,  A.  Thomas, 
O.  Kern,  R.  Struve  und  O.  Neubert  (1)  haben  Ihre  vier- 
jährigen Versuche  über  die  VerdauliohheU  der  WeizenkleU  und 
deren  Veränderungen  durch  verschiedene  Arten  der  Zubereitung 
und  Verabreichung  sowie  über  die  Verdaulichkeit  des  Wiesm- 
heu8  im  trockenen  und  angefeuchteten  Zustande  veröffentlicht 
Auf  diese  sehr  eingehenden  Untersuchungen  kann  hier  nur  ver^ 
wiesen  werden. 

H.  T.  D.  Scott  (2)  hat  ein  Patent  auf  die  Behandlung 
von  Phosphaten  und  stickstoffhaltigen  Stoffen  zur  Bereitung  von 
Dünger  genommen.  Danach  wird  einerseits  das  gepulverte 
Phosphat  mit  so  viel  Schwefelsäure  behandelt,  dafs  alle  Phos- 
phorsäure in  Freiheit  gesetzt  wird,  andererseits  Magneeia  (aas 
gebranntem  Dolomit  durch  Waschen  erhalten)  in  Gaswasser 
vertheilt,  Kohlensäure  eingeleitet  und  gerührt,  wodurch  Ammo- 
niummagnesiumcarbonat  entsteht;  das  Doppelcarbonat  wird  ab- 
geschieden  und  die  Flüssigkeit  mit  Magnesia  und  Phosphorsäure 
versetzt,  wodurch  alles  Ammoniak  als  phosphors.  Anunoniakmag- 
nesia  ausfallt.  Das  Doppelcarbonat  wird  mittelst  Schwefelsäure 
oder  Phosphorsäure  behandelt  und  schliefsUch  die  resaltirenden 
Salze  gemischt.  Die  Phosphorsäurelösung  wird  mit  MagnesiSy 
Kalk  oder  stickstoffhaltigen  Abfallstoffen,  weldie  Alkalien  oder 
alkalische  Erden  enthalten,  neutralisirt. 

F.  J.  Lloyd  (3)  verfiüurt  zur  Bestinunung  der  unlöslichen 
Phosphtite  in  den  Superphoephaten  des  Handels  auf  folgende 
Weise.    In  einer  gewogenen  Menge  Substanz  werden  die  lös- 


(1)  Landw.  yer8.-6tat.  ••,  1  bis  214.  —  (2)  Ber.  1S88,  266  (Pfttenl).- 
(8)  Monit.  loientif.  [8]  IS,  1174. 
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liehen  Phosphate  mit  Wasser  sorgfältig  ausgezogen  und  der 
Rückstand  geglüht;  durch  Lösen  in  Salzsäure  und  Abfiltriren 
kann  man  die  Silicate  trennen  und  im  Filtrate  dann  mittelst 
Ammoniak  die  Phosphate  wieder  niederschlagen  und  nach  dem 
Glühen  wägen.  Nach  Demselben  können  diese  unlöslichen 
Phosphate  in  solche,  die  nach  dem  Glühen  weifs  und  in  solche, 
welche  bei  analoger  Behandlung  roth  erscheinen,  eingetheilt 
werden.  Die  weifsen  unlöslichen  Phosphate  finden  sich  nur 
in  Producten  aus  Snperphosphatfabriken,  in  denen  Knochen  ver- 
arbeitet werden  (1).  Die  rothen  Phosphate  gaben  bei  der  Ana- 
lyse 32,53  Proc.  Kalk,  31,89  Proc.  Eisenoxyd  und  35,77  Proc. 
Phosphorsäure. 

H.  A.  Husten  (2)  prüfte  den  Einflufs  der  Zeit  und  der 
Temperatur  auf  die  Löslichkeit  der  Phosphorsäure  in  Handels- 
düngern in  einer  Lösimg  von  Ammoniumeitrat.  Von  einem 
solchen  Dünger,  enthaltend  20,28  Proc.  PaOs,  löste  eine  Am- 
moniumcitratlösung  vom  spec.  Gewicht  1,09  bei  40®  : 

In  80  Minuten 4,01  Proo.  PaO«. 

»   4ß        I»  4,97      » 

»60        ,  6,92     „        „ 

Für  den  Fall  der  Verwendung  eines  grofsen  üeberschusses  von 
Ammoniumeitrat  (über  40  Mol.  Citrat  auf  1  Mol.  Phosphat)  ist 
nach  Seiner  Hypothese  die  Menge  des  Gelösten  in  jedem  Mo- 
mente proportional  der  noch'  vorhandenen,  auf  gleiche  Weise  lös- 
liehen  Phosphorsäure  (3).  Auf  Grund  dieser  Hypothese  ist  der 
wahrscheinlichste  Grenzwerth  der  Löslichkeit  unter  den  genann- 
ten Bedingungen  7,8  Proc.  des  rohen  Phosphats  oder  38  Proc. 
der  gesammten  Phosphorsäure.  Dieser  Calculation  zufolge  wür- 
den sich  für  die  oben  angegebenen  Beobachtungszeiten  folgende 
Differenzen  zwischen  den  beobachteten  und  berechneten  Werthen 
ergeben  an  Procenten  gelöster  Phosphorsäure  (Anhydrid)  : 

Begtimmt  Berechnet  DifTerens 
80  HinHten    .    .    .        4,01             8,91  0,10 

45        „  ...        4,97  5,06  0,08 

60        „  ...        5,92  5,86  0,06. 

(1)  .IB.  f.  1882,  1429.^  (2)  Scientif.  Ph>eeedmg8  Ohio  Meoh.  Inst  1888, 
184  (Anas.)-  —  (8)  Soientif.  ProoeedingB  Ohio  Mech.  Inst  1882,  167  (Aiui.). 
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Derselbe  besprach  scUielslich  die  üblichen  Methoden  der 
Bestimmung  der  zurückgegangenen  Phosphorsäure  mittekt  Am- 
moniomcitrat  (1)  und  wies  auf  die  grofsen  Fehlerquellen  hin, 
welche  durch  Zeit-   und  Temperaturverschiedenheiten  entstehe 

können. 

M.  Märcker  (2)  hat  durch  Versuche  constatirt^  dals  das 
„Zurückgehen'  der  löslichen  Phosphorsäure  in  den  Superphos- 
phateny  wenn  dieselben  in  verzinnte  Blechbüchsen  verpackt  sind, 
ein  sehr  bedeutendes  (bis  1,43  Proc.  der  löslichen  Phosphor- 
säure) ist  und  jedenfalls  von  der  Einwirkung  des  Superphos- 
phates  auf  das  Zinn  der  Büchse  herrührt. 

M.  Fleischer  (3)  hat  in  Gemeinschaft  mit  A.  König 
und  K.  Eifsling  weitläufige  Studien  über  das  Verhalten 
schwerlöslicher  Phosphate  im  Moorboden  und  gegen  einige  schwache 
Lösungsmittel  veröffentlicht. 

P.  Wagner  (4)  hat  unter  Mitwirkung  von  W.  Rohn,  H. 
Prinz,  Th.  Wetzke,  Ch.  Meyer  und  L.  Laatsch  änen 
langen  Aufsatz,  betitelt  „Beiträge  zur  Ausbildung  der  Düngurngs- 
lehre^  geschrieben,  auf  welchen  hier  nur  verwiesen  werden  kann. 

M.  F 1  e  i  s  c  h  e  r  (5)  schrieb  einen  Aufsatz  über  die  Materialien 
zur  Düngung  und  Meliorirung  des  Moorbodens^  >in  welchem  Er 
sich  auf  Seine  (6),  A.  König's  (7)  und  R.  Eifsling's  (8) 
Arbeiten  stützt. 

E.  Beichardt  (9)  hat  ein  unter  dem  Namen  KieeeUäure- 
Poudreite  in  den  Handel  kommendes  DüngemiUel  untersucht 
Er  fand  :  lösliche  Phosphorsäure  0,  Gesammtphosphorsäore 
0,20,  Stickstoff  0,30,  EaH  0,lö,  Sand  und  Thon  82,80,  lösUcbe 
Kieselsäure  11,05  (in  Kali),  lösliche  Kieselsäure  0,05  (in  Säure) 
für  100  Thle.  des  Düngmittels;  dasselbe  ist  demnach  völlig 
werthlos. 


(1)  Vgl  JB.  f.  1871,  901;  f.  1878,  854,  1049;  f.  1874,  1146;  t  1879, 
1125;  f.  1880,  1885;  f.  1881,  1171,  1286;  f.  1882,  1480  t—  (2)  Chem.  Csatr. 
1888,  797  (Anas.).—  (8)  Luidw.  Jahrb.  19,  129,  198.  ^  (4)  Landw.  Jahtb. 
19,  588  bis  748.  —  (5)  Landw.  Jahrb.  19,  208.  —  (6)  In  den  JB.  nicbl 
flbergegangen.—  (7)  JB.  f.  1882,  1428.—  (8)  In  den  JB.  nicht  flb«rg«gmBg«L  . 
^  (9)  Bep.  anal.  Chem.  1888,  226. 
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Grigorieff  (1)  berichtete  über  neue  Lager  von  miner a- 
Uächem  Dünger  im  Gouvernement  Riazan(2)«  ^  Derselbe  hat 
den  dort  vorkommenden  Sandstein  und  Sand  einer  Untersuchung 
untersogen  und  gefunden  ^  daTs  in  ersterem  der  Hauptbestand- 
theil  ein  Clement  ist^  der  aufser  etwas  Thon  im  Wesentlichen 
Tricaleiumphosphat,  Calciumcarbonat  und  braunen  Bämatii  ent- 
hüt;  im  Sande  spielen  diese  Bestandtheile  eine  secundäre  RoUe. 
Die  Sandsteine  bestehen  aufser  aus  dem  erwähnten  Cement 
noch  aus  Tricalcinmphosphat  und  Ohtaconit.  Der  grüne  Sand 
besteht  im  Wesentlichen  aus  Glauconit. 

E.  Güntas  (3)  analysirte  einen  Ouano  aus  dem  mächtigen 
Lager  der  Aves-Inselny  an  der  Küste  von  Venezuela^  und  fand 
in  demselben  7,03  Proc.  organische  Substanz,  42,62  Proc.  Ealk, 
2^03  Proc.  Magnesia;  0,14  Proc.  Kali,  0,22  Proc.  Ammonium- 
ozyd,  33,12  Proc.  Phosphorsäure  und  0,284  Proc.  Gesammt- 
stickstoffgehalt. 

E.  Chevreul  (4)  hat  aus  einem  Ouano  eine  weifse  Sub- 
staojs  abgeschieden,  die  aus  saurem  Ammoniumcarbonat,  Kalium- 
Bidfat  und  Wasser  bestand. 

A.  Andouard(ö)  untersuchte  den  Ouano  von  den  Liseln 
des  Cap  Vert  und  fand  für  denselben  folgende  Zusammen- 
setrang  : 

Feuchtigkeit 16,21  Froo. 


Organisoher  Stickstoff   . 

Stickstoff  «Ib  Ammoniak 

Organische  Stoffe  . 

Fhosphorsftare 

Kalk,  Magnesia,  Eisenoxyd 

In  Wasser  lösliche  Sähe 

KieselBllnre  nnd  Silikate 


0,28  „ 

0,04  „ 

10,63  „ 

11,87  „ 

20,49  „ 

0,92  . 

41,06  . 

P.  W  a  g  n  e  r  (6)  hat  einen  afrikaniachen  Ouano  untersucht. 
Er  fand  : 


(1)  BulL  soc.  chim.  [2]  SU,  609.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1SS2,  1432.  — 
(S)  ChemikeTBeit.  1888,  780;  Dingl.  pol.  J.  9#0,  187  (Ansa.).  —  (4)  Compt. 
irend.  99,  786.  —  (6)  Compt  rend.  99,  858 ;  Bep.  anaL  Ghem.  1888,  885 
(Ansa.).  —  (6)  Chein.  Genir.  1808,  111  (Ausa.). 


X722  Kofsgaano;  desinfic.  Excremante ;  DUngung  y.  Tabak,  Mais,  Kartoffeln. 

Stickstoff  in  Form  von  Salpetersfture 0,02  Proc 

„  n       n         n     Ammoniak 4,57      „ 

^  n       n        n    Hamsfture,  Gaanin  u.  s.  w.    .  10,09      ,| 

Phospliors&are,  in  Wasser  ISslicIi 3,05      ^ 

„  in  Wasser  unlösUoh       6,70      „ 

KaU        4,65     „ 

T.  H.  Cobley  (l)  gewinnt  einen  Dünger  (Rorsguano),  in- 
dem Er  das  mit  Urin  nnd  Excrementen  von  Pferden  durch- 
tränkte Stroh  mit  Wasser  und  der  SänrO;  die  bei  der  Behand- 
lung von  Knochen  mit  Saksäm^e  erhalten  wird,  also  Calciam- 
phosphat  enthält;  systematisch  auslaugt,  zur  Flüssigkeit  die 
Chloride  und  Sulfate  des  Eisens,  Aluminiums,  Calciums,  Magne- 
siums und  Natriums  hinzufügt  und  das  Oanze  zur  Syrupdicke 
eindampft.  Der  Rückstand  wird  dann  entweder  mit  dem  kohligea 
Rückstand  von  der  Blutlaugensabsdarstellung,  od^  mit  Torfasche, 
Toripulver,  gebranntem  Schiefer,  gebranntem  oder  ungebranntem 
Eainit  gemengt  und  in  Filterpressen  zu  Kuchen  formirt. 

O.  Kellner  (2)  hat  in  Gemeinschaft  mit  S.  Sasaki  und 
J.  Sa  van o  Untersuchungen  über  die  Benutzung  mit  Carbol- 
säure  desinficirter  ^a?or«men^6  aU  Dünger  ansgeftihrt.  Diesel- 
ben gelangten  zu  dem  Resultate,  dafs  die  GarboUäwe  durch 
den  Regen  so  vertheilt  wird,  dafs  dieselbe  keinen  nachtheiligeD 
Einflufs  auf  die  Keimung  und  Entwickelung  der  Pflanzen  ausübt 

J.  Nefsler  (3)  führte  in  Gemeinschaft  mit  F.  Volz, 
anschliefsend  an  Seine  im  Jahre  1867  publicirten  Versuche, 
neue  Düngungsversuche  für  Tahak  aus.  Dieselben  bezogen 
sich  auf  die  Eruirung  der  Wirkung  von  Chlorkalium,  Kalium- 
sulfat und  Kaliumnitrat  als  Düngemittel. 

P.  P.  Deh^rain  (4)  hat  mehrjidirige  Düngungsversudie 
für  Mais  und  Kartoffeln  mit  verschiedenen  Düngern  :  salpeUt- 
saurem  Natron  ^  sohwefelsaurem  Ammonium  u.  s.  w.  auageführt 
und  ist  bis  jetzt  zu  folgenden  Resultaten  gelangt  Der  Stiok* 
Stoffverlust  der  Ackererde  ist  nicht  nur  durch  Entziehung 
durch    die    Pflanzen,      sondern    auch    zum     gröfseren    Th^ 

(1)    Ber.    1S88,    266   (Patent).  ^    (2)    Landw.    Ven.-Btat.    IM^    63.  — 
(8)  Landw.  yers.-Btot.  9S,  809.  —  (4)  Compt.  rend.  BB^  198. 
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dorcfa  die  Oxydation  der  stickstoffhaltigen  Materie  des  Bo- 
dens bedingt.  Wird  der  Ackerboden  nicht  umgearbeitet, 
bleibt  er  dauernd  Wieaengrund ,  so  übersteigt  die  Zunahme  des 
Stickstoffes  den  Verlust  an  demselben.  Der  Ackerboden  wird 
durch  Ruhe  (Wiesenkultur)  bedeutend  stickstofireicher,  als  durch 
Umarbeitung  und  gleichzeitige  Düngung. 

Derselbe  (1)  hat  ferner  parallele  Düngungsversuch^  mit 
aalpeters.  Natrium  und  aalpeters.  Kalium  für  KartoffdouUur  aus- 
geführt und  gefunden,  dafs  beide  Salze  gleich  wirken.  Zur  Er- 
klärung dient  die  Annahme  der  Umsetzung  des  Natronsalzes  in 
Kalisalz  im  Ackerboden. 

Dael  y.  Eoeth-Sörgenloch  (2)  schrieb  eine  ein- 
gehende Kritik  der  Arbeit  P.  Wagner 's  (3)  „Ueber  Beurthei^ 
lung  neuerer  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Weinberg- 
düngung^. 

K  Johanson  (4)  hat  mit  dem  von  F.  Petri  (5)  vorge- 
schlagenen DeainfedionsmiUel  Versuche  ausgeführt,  welche  be- 
weisen, dafs  dieses  Mittel  die  Bacterienentwicklnng  in  Fäcal- 
massen  wohl  eine  Zeit  lang  hemmt,  dieselbe  jedoch  nicht  ver- 
hindert. Das  Desinfectionsmittel  ist  daher  keineswegs  zu  em- 
pfehlen. 

Einer  unten  angeführten  Quelle  (6)  zufolge  bereitet  man  in 
Ammka  das  Wintergrünöl  nicht  nur  aus  Qaultheria  procumbens, 
sondern  zum  grofsen  Theil  auch  aus  Betula  lenia  und  zwar 
meist  aus  den  Blättern  letztgenannter  Pflanze.  Es  wird  dort- 
selbst  die  antiseptiaehe  Wirkung  des  Wintergrünöles  besprochen« 

Um  die  Anwendung  des  Broms  als  DeainfediansmiiUl  zu 
erleichtem,  benutzt  A.  Frank  (7)  mit  demselben  getränkte 
poröse  Kieaelguhrmaaaen  (8).  Die  Verdunstung  des  Broms  wird 
derart  verlangsamt  und  kann  auch  durch  einen  besonderen  Apparat 
r^guKrt  werden. 


(1)  Compt  rend.  119,  99S.  —  (2)  Landw.  Ven.-Stat.  90,  413.  —  (8)  JB. 
f.  ISSO,  1838 ;  f.  1883,  1427.  —  (4)  Boss.  Zeitsdir.  Pham.  MM,  529.  — 
(6)  D.  B.  P.  Nr.  16978  rom  28. Mai  1881.  ^  (3)  Jionit.  soientif.  [3]  IS,  1109. 
^  (7)  DiogL  poL  J.  »49,  614;  »«•,  167.  —  (8)  Vgl.  dlMen  JK  S.  1711. 
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Wal  eher  (1)  empfiehlt  als  zu  antüepiüehm  Verbänden 
ganz  vorzüglich  geeignet  die  nach  Seiner  Angabe  hergestellte 
Holewolle  und  den  Holzßlz.  Ein  besonderer  Vortheil  dieser 
Holzstoffe  soll  in  der  bald  doppelt  so  grofsen  AufsangongsfiLhig- 
keit  für  Flüssigkeiten  gegenüber  anderen  ähnlichen  Mitteln^  wie 
Torf,  Sandy  Asche^  Sägespähne  n.  s.  w.  liegen. 

J.  Forster  (2)  hat  den  Einflufs  von  m\i  Borsäure  conser- 
virten  Speiaen  auf  den  menschlichen  Organismus  studirt  und  ist 
dabei  zu  dem  Resultate  gelangt;  dafs  durch  den  Genuls  von 
Borsäure  einerseits  eine  vermehrte  Gallenabsonderung^  anderer- 
seits aber  auch  eine  vermehrte  Entleerung  von  Eiweilskdrpem 
hervorgerufen  wird.  In  Folge  dessen  warnt  Er  vor  Benutzung 
dieser  Säure  als  Conservirungsmittel,  insbesondere  bei  Nahrungs- 
mitteln fbr  Kinder. 

H.Eolbe(3)  theiltemit,  dafs  die  von  Ihm  gefundenen  anti- 
septischen Eigenschaflen  der  Kohlensäure  (4)  bereits  im  Jahre  1791 
von  Hermbstädt  in  seinem  j^Systematischen  Grundrils  der 
allgemeinen  Ikperimentalchemie  u.  s.  w.'  angeführt  wurdai. 

G.  Rohn  (5)  berichtete  über  einen-  von  der  Firma  O. 
Schimmel  &  Comp,  in  Chemnitz  neu  construirten  Apparat 
zur  Deeinfeetion  von  Kleidungsstücken,  Wäsche  und  dergleichen, 
unter  gleichzeitiger  Anwendung  von  nasser  und  trockener  er- 
hitzter Luft. 

R.  Hitchcock  (6)  hat  einen  Vortrag  gehalten  über  die 
Prüfung  von  Wasser  und  Luft  für  hygienische  Zwecke,  mit 
Bemerkungen  ^her  Desinfection.  In  demselben  ist  nur  Bekanntes 
wiedergegeben. 

F.  Fischer  (7)  untersuchte  die  Canalgase  von  Hannover. 
Durch  ein  direct  aus  dem  Canal  in  sein  Laboratorium  geführtes 
Rohr  war  er  vorerst  in  der  Lage,  die  Druckverhältnisse  der 
Canalgase  zu  messen,  wobei  Er  fand,  dafs  Morgens  dn  geringer 
Ueberdruck  in  den  Canälen  herrscht,  der  bis  Mittag  auf  Null 


(1)  Dingl.  pol.  J.  94I9,  885  and  PapierBeit  1S8S,  969.  —  (S)  Ber.  1888, 
1754.  —  (8)  J.  pr.  Chem.  [2]  99,  61.  —  (4)  JB.  f.  1883,  1341.—  (5)  DingL 
pol.  J.  »«9,  76.—  (6)  Cham.  Nows  «9,  7.—  (7)  DingL  pol.  J.  949,  50L 
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sinkt;  um  Nachmittags  bis  Abends  einem  Ueb^*druck  der  äufseren 
Atmosphäre  za  weichen.  Temperatur  und  Windrichtung  haben 
auf  dieses  Verhalten  keinen  Einflufs,  dagegen  wird  dasselbe  von 
den  Barometerschwankungen^  sowie  von  Regenwetter  beeinflufst; 
indem  im  letzteren  Falle  erst  ein  Ueberdruck,  später  ein  nega- 
tiver Druck  der  Canalgase  warzunehmen  ist  (die  dortigen  Canäle 
sind  als  geschlossene  zu  betrachten).  Während  einer  vierzehn- 
monatlichen Beobachtungszeit  überstieg  der  Ueberdruck  der 
Canalgase  nur  einmal  9  mm  Wassersäule,  während  der  Druck 
der  äufseren  Luft  nach  dem  Canal  höchstens  10  mm  Wasser- 
druck betrug,  woraus  Fischer  schlielst,  dafs  eine  Wassersäule 
von  20  bis  25  mm  genügt,  um  das  Eindringen  der  Canalgase 
in  die  Häuser  zu  verhüten.  Durch  beschriebenes  Rohr  wurden 
nun  stets  Proben  vom  Canalgase  aufgesaugt  und  in  denselben 
Kohlensäure,  Sauerstoff  und  Kohlenwasserstoffe  volumetrisch, 
Ammoniak  durch  Auffangen  in  Vso  Normalsäure  und  Zurück- 
titriren  quantitativ  und  Schwefelwasserstoff  mittelst  Bleipapier 
qualitativ  bestimmt.  Der  Kohlensäuregehalt  betrug  bei  Frost- 
wetter 0,90  bis  1,25  Proc,  stieg  bei  Thauwetter  auf  1,31  bis 
1,80  Proc  Im  Sommer  und  Herbst  schwankte  derselbe  zwischen 
2,1  bis  3,53  Proc.  Der  Grehalt  an  Sauerstoff  betrug  im  Winter 
19,6  bis  19,0  Proc,  fiel  allmählich  und  betrug  im  Sommer  und 
Herbst  18,2  bis  16,9  Proc  Kohlenwasserstoffe  waren  im  Sommer 
bis  1,2  Proc  vorhanden.  Schwefelwasserstoff  war  gar  nicht  oder 
nur  spurenweise  nachzuweisen ;  Ammoniak  fand  sich  nur  in  Spuren 
bis  50  mg  in  1  cbm  vor.  Die  Resultate  sind  in  folgender  Tabelle 
mit  den  Analysen  der  Canalgase  anderer  Städte  verglichen  : 


GanUe  In 

Kohlensäure 
Proc. 

Sauerstoff 
Proc. 

Ammoniak 

mg 
in  1  Liter 

Schwefel- 
wasserstoff 
Proc. 

London,  nach  Letheby 

0,532 

^-> 

▼iel 

Spur 

OeagL,      „     MiUer 

0,106-0,307 

20,7 

— 

-^ 

Paddington,  nach  Bnssel 

0,51 

— 

wenig 

0 

Boston,  nach  Nichols 

0,082-0,24 

— 

— 

— 

München,  nach  Boeto 

0,217-0,443 

— 

7-168 

— 

P«ris,  nach  Qlanbry 

2,8-3,4 

17,4 

— 

1,25 

Deigl.,  nach.  Lewy 

— 



0,09 

— 

Hannorer,  nach  ^Boher, 

Winter 

0,9-1,8 

19,8 

Spur 

0-Spur 

De«gl.,  Sommer 

2,1-3,63 

16,9-18,2 

8pur-60 

Spur 
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Ebenso  wurde  auf  niedere  Organismen  geprüft,  indem  Caaal- 
lufb  durch  Nährflüssigkeiten  geleitet  wurde;  in  keinem  FaOe 
konnten  Spaltpilze  oder  dergleichen  nachgewiesen  werden.  Die 
letzteren  traten  jedoch  sofort  auf,  wenn  nur  1  Liter  Luft  einer 
Abortgrube  yerwendet  wurde.  Fischer  spricht  sich  auf  Ghimd 
dieser  Untersuchung  sehr  zu  Gunsten  der  SchwemmkanSle  aus. 

E.  Salkowski  (1)  hat  die  Zusammensetzung  der  Spül" 
fauche  und  der  daraus  entstandenen  Bieselwasaer  Berlin's  fest- 
gestellt. Aus  der  Untersuchung  geht  hervor^  dafs  die  Drain- 
wcufser  reiner  sind,  als  viele  städtische  Brunnenwasser. 

O.  H.  Gerson  (2)  schrieb  einen  Aufsatz,  betitelt  ^Bei- 
träge  zur  Spüljauohen-Bieaelkunde^ . 

Nach  J.  König  (3)  gelingt  es  am  besten,  faulige  Äbfluü- 
wasser  aller  Art  durch  Zuführung  von  Luft  beim  Herabrieseln 
an  einem  Drahtnetze  zu  reinigen.  Es  wird  dadurch  das  ftbliche 
alte  Reinigungsrerfahren  solcher  Wässer,  durch  Bewässerung 
von  Wiesen,  imitirt.    So  ergab  ein  Versuch  : 

Du  Wuser  enthielt  per  Liter  : 

Vor  d.  Herabrieaehi  Nsoh  d.  Hersbrieaeln 

A&  Sftaeistoff 8,0  oom  9,0  eem 

^   BohwefelwuMTstoff  ....    20,4  mg  0,9  mg 

Yorhandene,  reip.  gebildete  Sobwefelsäare    48,6  mg  78,0  mg. 

W.  Demel  (4)  hat  eine  Keihe  von  Ahoässem  sdüeaiBcher 
Zuckerfabriken  analjsirt  und  weist  auf  die  schädlichen  Venm* 
reinigungen  der  Flufswässer  durch  diese  Abwässer  hin. 


Animalieohe  Nfthrnngonitt«!  und  AbAUa. 

P.  Vieth   (5)    stellte   fest,    dafs   der  TrockensubstanjBge- 
halt  der  Milch   beim  Aufbewahren  stetig   (in  4  Tagen  um  1,0 


(1)  Rep.  an«].  Chem.  1888,  814.  —  (2)  Landw.  Jabrb.  !•,  S97.  — 
(8)  Chem.  Centr.  1883,  174  (Aim.).  —  (4)  Ber.  d.  österr.  Gks.  rar  POrdoraag 
der  chem.  Ind.  Nr.  Hl,  1888.  —  (6)  Dtngl.  pol.  J.  9#t,  806. 


Milch,  Sauerwerden.  ~  Miloh,  Couservirung.  1727 

bis  1,92  Proc.)  abnimmt  und  sieht  eine  aIkoholiQ,che  Gähnmg 
des  Milchzuckers  als  Grand  dieser  Erscheinung  an.  Er  hat 
ferner  die  Veränderungen  des  Fettgehaltes  der  Milch  während 
des  Kleinverkaufes  untersucht  und  gefunden,  dafs  derselbe 
im  Wesentlichen  nicht  stark  schwankt.  Eine  einzige  Milch 
zeigte  hierin  eine  Ausnahme. 

Ä.  Mayer  (1)  hat  Versuche  über  das  Sauertoerden  der 
Milch  und  dessen  Hintanhaltung  angestellt.  Das  Sauerwerden 
der  Milch  wird  beim  Erwärmen  derselben  auf  45^  beschleunigt, 
auf  55^  verzögert;  die  Milch  erhält  jedoch  im  letzteren  Fall 
einen  Geschmack  nach  Gebäck.  Derselbe  Geschmack  haftet 
auch  der  zuckerfreien  condensirten  Milch  an.  Milch,  welche  mit 
Borsäure,  Kochsalz  oder  Salicylsäure  versetzt  war,  zeigte  beim 
Aufbewahren  bei  16^  folgenden  Beginn  der  Säuerung  und  der 
G'orinnung  : 


Sttnenmg        Gewinnang 

Bei  0,0S  Proo.  Bors&ure 

naoh 

30       nach 

47  Stunden 

n     0,04 

n 

ff 

ff 

86 

47 

ff 

n     0,06 

n 

ff 

ff 

66 

60 

ff 

n     0,0« 

ff 

Koohsals 

ff 

26 

30 

ff 

»     0^04 

ff 

» 

ff 

26 

82 

ff 

.     0,06 

ff 

ff 

ff 

26 

34 

ff 

,     0,02 

ff 

SalioylBäare 

i  ff 

38 

68 

ff 

»     0,04 

ff 

ff 

ff 

47 

82 

ff 

„     0,06 

ff 

ff 

ff 

144 

Gerinnt  naoli  8  Tagen  nicht 

Oluie  Zoiato 

• 

25 

28  Standen. 

Nor  der  Zusatz  der  Salicylsäure  ist  durch  den  Geschmack  wahr- 
snnehmen.  Mayer  schlägt  nun  vor,  zur  Conservirung  die  Milch 
mit  0,08  Proc.  benzoesaurem  Natrium  oder  0,04  Proc.  Borsäure 
3  Stunden  lang  auf  ÖQO  zu  erwärmen  und  dann  in  geschlossenen 
Oeftisen  zu  versenden. 

Zur  (Jonservirung  der  Milch  durch  Erwärmen  empfiehlt 
Soltmann  (2)  einen  neuenEocha/3;para^— Nach  vonBi  edert(8) 
ausgeführten  Versuchen  läfst  sich  eine  dauernde  Conservirung 
der  Milch  nur  durch  zweistündiges  Erhitzen  auf  100®  bei  Luft- 
abschlufs  erreichen. 

(1)   Dingl.   pol.   J.    949,   376.   —   (2)    Dingl.    pol.   J.    »49,    876.  - 
(3)  EbendMelhst. 


I. 

WMser 

.     .    .    87,4 

Eiweifs       .    . 

.     .      8,6 

Butter        .    . 

.     .       8,76 

Milohraoker  . 

.     .     .      4,60 

Aflohe    .    .    . 

.     .     .      0,76 

Rohnneker    . 

»    •     •        — 

IIL 

IV. 

V. 

27,312 

84,668 

86,868 

11,611 

18,804 

11,884 

18,487 

2,766 

6,664 

16,198 

16,966 

14,988 

0,848 

8,766 

3,768 

88,800 

41,666 

89,078. 
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Nach  H.  y.  L  i  e  b  i  g  (1)  wurde  seit  jeher  sur  DanteUang 
candensirter  Milch  eine  theilweise  abgerahmte  Milch  verwendet 
Er  theilte  die  mittlere  Zosammensetzung  der  bayrischen  Grebirgs- 
milch  (I);  der  daraus  mit  12  Proc.  Zuckensusatz  erhaltenen 
condensirten  Milch  (11),  desgleichen  mit  10  Proc.  Zuckersnsata 
wie  in  Milch  yon  Kempten  (III),  beziehungsweise  ganz  und  halb 
abgerahmt  (IV  und  V),  wie  folgt  mit  : 

n. 

84,18 
10,66 
11,36 
14,01 
8,66 
86,69 

Desgleichen  die  Zusammensetzung  der  Milch  aus  der  englischen 
Schul&rm  Cirencester  frisch  (I),  condensirt  (II)  und  Sommer- 
milch aus  Vorarlberg  frisch  (III),  condensirt  (IV)  : 

I. 

WMser       87,710 

EiweiA 8,94 

Butter 8,06 

Milohsaoker 6,4 

Asohe 0,9 

Bohxsuoker — 

W.  Fleischmann  und  A.  Morgen  (2)  haben  zahlreiche 
Versuche  ausgeftihrt,  um  festzustellen,  ob  in  der  nach  dem 
Scherff 'sehen  Verfahren  erhaltenen  conservirten  Flaschenmädl 
peptonisirte  Eiw&ifsk^r^fer  vorhanden  sind.  Danach  besohrfinken 
sich  die  Unterschiede  dieser  Milch  von  frischer  darauf,  da&  1) 
Scher  ff 'sehe  Milch  kein  gelöstes,  sondern  coagulirtes  il^frimiM 
enthält,  da(s  2)  der  Käsestoff  in  derselben  durch  Lab  nicht  zum 
Gerinnen  gebracht  werden  kann,  da(s  3)  die  Eiweifastoffe  in 
Sc  her  ff 'scher  Milch  wie  es  scheint  etwas  weniger  empfindlich 
gegen  die  Einwirkung  von  Pepsin  sind,  als  in  gewühnüdier 
Milch ,   dafs   4)  der  Käsestoff  in  Scherff 'scher  Milch  durch 

(1)  Dingl.  pol.  J.  9«9,  877.  —  (8)  LAndw.  yen.-Stat.  A^i  BSl. 


IL 

HL 

IV. 

84,188 

87,19 

86,046 

8,968 

8,76 

8,068 

9,618 

4,08 

18,780 

16,988 

6,84 

16,887 

8,840 

0,79 

8,860 

87,617 

— 

86,436. 
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Mflchsime  and  Easigsäure  nicht  klumpig,  sondern  fein  flockig 
geftDt  wird  und  dafs  endlich  5)  der  Milchzucker  in  der  S  cherff- 
flohen  Milch  wahrscheinlich  nicht  mehr  yölUg  intact  ist,  was 
sich  dadurch  documentirt,  dafs  diese  Milch  eine  eigenthümliche, 
leicht  ins  Bräunlichgelbe  spielende,  an  fiischer  Milch  nicht  wahr- 
aunehmende  Färbung  zeigt. 

C.  M.  Tidy  und  G.  W.  Wigner  (1)  haben  eine  Notiz 
über  die  Verwendung  von  Butter,  Milch  und  Brustdrüsenge- 
webe  in  der  Darstellung  von  KunathuUer  veröffentlicht.  Da- 
nach wird  die  Eunstbutter  stets  unter  Zusatz  von  Milch  und 
Butter  erzeugt.  Das  Oleomargarin  ist  sorgfältigst  gereinigter 
Talg;  letzterer  wird  bei  möglichst  nieflerer  Temperatur  ge- 
schmolzen, abgektüilt,  vom  Stearin  abgeprefst  und  der  flüssige 
Theil  .verwendet.  Dieses  Oleomargarin  mufs  dann  mit  Brust- 
drüsengewebe  verarbeitet  werden,  wodurch  dasselbe  eine  Verän* 
derung  erleiden  soll.  Auf  diese  Behandlung  kommt  es  nach 
Tidy  und  Wigner  vor  Allem  an  und  haben  Dieselben  in  die- 
ser Richtung  Versuche  ausgeführt  Wird  Talg  mit  Kuheuter 
3  bis  6  Stunden  behandelt,  so  zeigt  er  eine  markirte  chemische 
Veränderung.  Für  die  Wirkungsweise  des  Kuheuters  ist  es 
wichtig,  dafs  derselbe  von  einer  viel  Milch  gebenden  Kuh  gleich 
nach  erfolgtem  Tode  genommen  wird.  Solcher  Kuheuter  wurde 
mit  verdünntem  Alkohol  extrahirt  und  die  gelösten  Substanzen 
durch  Eintrocknen  im  Vacuum  gewonnen.  In  diesem  Ektract 
lielsen  sich  drei  Bestandtheile  unterscheiden.  Der  eine  ist  ein 
besonderes  Fett,  das  sich  sowohl  vom  Talg  als  von  der  Butter 
unterscheidet;  ein  anderer  Bestandtheil  besitzt  die  Fähigkeit, 
das  spec.  Gewicht  der  Fette  zu  erhöhen  und,  wenn  auch  geringe 
Mengen  von  flüchtigen  Fettsäuren  zu  erzeugen,  welche  in  dem 
verwendeten  Fett  nicht  vorhanden  waren.  Oleomargarin  wird 
durch  diese  Substanz  ebenfalls  unter  Bildung  von  löslichen  und 
flüchtigen  Fettsäuren  verändert.  Butter  und  Milch  enthalten 
nun  bemerkbare  Mengen  von  Brustdrüsengewebezellen,  sowie  wahr- 
scheinlich auch  mikroskopisch  nicht  nachweisbare  Mengen  von 

(1)  AnaL  1883,  118. 
Jalmtb«r.  f.  0h«in.  n.  ■.  v.  fBr  1888.  109 
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Körpern^  wdohe  eine  bestimmte  physiologische  Wirkung  mm- 
üben  können ;  daher  können  Milch  und  Butter  auf  Oleomargarm 
ebenso  wirken^  ^e  das  Brustdrttsengewebe.  Die  Wirkung  der 
Butter  ist  eine  gröisere  als  die  der  Milch.  Dieselben 
nehmen  an^  daTs  sich  die  BaUersäure  erst  in  den  Milohdrttsea 
bildet. 

A.  Mayer  (1)  hat  zur  Beantwortung  derFrage^  ob  Kunst- 
buUer  von  geringerem  Grebrauchswerthe  als  die  natürliche  £ia* 
ter  ist,  Verdauungsversuche  ausgeführt*  Aus  den  Versuchser* 
gebnissen  folgert  Er,  dafs  die  Verdaulichkeit  von  Kunstbutter 
und  Naturbutter  nicht  sehr  von  einander  abweicht ,  dais  aber 
die  Naturbutter  für  die  zu  den  Versuchen  herangesogenen  Indi- 
viduen entschieden  leichter  verdauUch  gewesen  ist  Angestellte 
Verseifungsversuche  von  ausgelassenem  Butterfett  und  Margarin 
zeigten  fmier,  da(s  das  Butterfett  leichter  zu  spalten  sei  als  das 
J/ar^artVt. 

N.  Gerber  (2)  beschrieb  die  Erzeugung  von  känstlMm^ 
FeUkäße  in  Amerika.  P.  Vieth  (3)  analysirte  solchen  Eise 
und  fand  die  Zusammensetzung  : 

Sehmslikftse  Oleonuurgiriiiklse 

Wawer 88,26  37,99 

Fett  (Aethwextract)  .    .        21,07  28,70 

Caseln  u.  dgl 85,55  84,65 

ABohe 5,12  8,66. 

Das  extrahirte  Fett  bestand  beim  Schmalzkäse  aus  63  Proc. 
Butter  und  37  Proc.  fremdem  Fett,  beim  Oleomargarinkäae  aus 
46  Proc.  Butter  und  54  Proc.  fremdem  Fett. 

A.  Langfurth  (4)  hat  einen  amerikanischen  Kunstkäu 
untersucht.  Derselbe  zeigte  normale  Zusammensetzung  und  nur 
einen  geringen  G^ehalt  von  fluchtigen  Fettsäuren.  Zur  Controle 
bestimmte  Er  in  verschiedenen  jungen  und  alten  KäseBorten 
den  Q^halt  an  flüchtigen  Fettsäuren  und  fand  ftü:  2^  g  des 
Fettes    derselben    stets   einen  Verbrauch   von  durchschnittlich 


(1)  L«ndw.  Ven.-Stat  »0,  215.  —  (2)  DingL  pol.  J.  »«V,  474  (Ann.). 
—  (8)  Ebendaielbit.  --  (4)  Bep.  anal.  Chem.  8,  88. 
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14,4  oem  Vio  Normalnatronlange  (nach  der  Methode  von  Rei- 
che rt).  lieber  die  Fabrikationsweise  dieser  Knnstkäsesorten 
in  der  Genossenschaftsmeierei  von  Barrel  &  Whitman  in 
Little  FaBs,  N.  Y.,  theilt  Langfurth  (1)  (aus  einer  Notiz  der 
Hamburger  ^Landwirthschaftlichen  Zeitung^  entnommen)  Eini- 
ges mit. 

A.  B.  Griffiths  (2)  hat  amertkanischs  Käsesorten  unter* 
sacht  und  nachstehende  Zusammensetzong  dersdben  gefanden  : 

I.  n.        in.        IV. 

WssBer      ....  28,49  2S,20  26,55  81,81 

GmoIq 86,21  87,01  85,58  86,10 

Fett 84,92  80,18  88,85  28,68 

Asche 5,24  4,51  3,90  8,40 

99,86        99,90        99,88        99,99. 

Die  Eäsesorten  I  und  IV  enthielten  besonders  in  der  Rinde 
etwas  Arsen,  offenbar  von  der  Umhüllung  herrührend. 

£.  C.  C.  Stanford  (3)  prüfte  Lsberlhfan  sowie  ver- 
schiedene  «oAete  Fischt  auf  ihr^n  Jodgehalt  Nach  Garrod's 
^Materia  medica^  enthält  Leberthran  0^06  Proc.  Jod,  wäre  so- 
mit die  geeignetste  Quelle  für  die  Jodgewimiung.  Er  hat  nun 
entgegen  früheren  abweichenden  Angaben  in  allen  Thransorten 
Jod  nachweisen  können.  Zur  Bestimmung  so  kleiner  Mengen 
Jod  Terfährt  Er  nach  folgender  Methode  :  5000  Graines  Thran 
werden  mit  1000  Graines  Soda  gemischt  in  einem  Porcellantiegd 
▼earkohlt,  der  Rückstand  mit  4  Unzen  heifsen  Wassers  ausge« 
langt,  nachgewascfaen  und  die  Waschwässer  auf  5000  Mafsgraines 
eingestellt;  su  Vio  dieser  Flüssigkeit  (welche  nicht  mehr  als 
Vio  Graines  Jod  enthalten  darf)  werden  100  Mafsgraines  Schwe- 
feikoUenstoff  und  1  bis  3  Tropfen  Nitrosjlschwefelsäure  (aus 
Salpetrigsäureanhydrid  und  Schwefelsäure  hergestellt)  in  Glas- 
eylindem  sugesetst,  durchgeschüttelt  und  die  Färbung  der 
SohwdvikoUenstQflElÖsung  mit  Mafslösungen^  aus  Jodkalium  aaf 
dieselbe  Weise  erhalten  ^  verglichen.    So  kann  mit  Leichtigkeit 

(1)  Bsp.  saal.  Cbem.  8,  88.  ^    (2)  Chem.  Kews  #9,  85.  ^   (8)  Cbem. 
Newf  49,  288. 
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Vsöoooo  Tbl.  Jod  nachgewieBen  und  Viooooo  TU.  bestimmt  wer- 
den. Nach  dieser  Methode  fand  Er  in  sechs  Sorten  Leberthsn 
durchschnittlich  0;000322  Proc.  Jod.  Ebenso  wurde  in  frischer 
Stockfischleber;  von  Futanaris  glacialis  erbrochenem  Oel^  Zelt- 
chen  mit  entölter  Leber  präparirt,  Häringsthran ,  HSringslackse^ 
Wallfischthran,  Robbenöl  u.  s.  w.  Jod  nachgewiesen.  Frisdie 
Stockfischleber  enthält  mehr  als  zweimal  so  viel  Jod  als  durch- 
schnittlich im  Thrane  enthalten  ist. 

Behuf!»  Darstellung  von  Fleüehpulver  wird  nach  O.  Leon- 
bar  dt  (1)  möglichst  frisches  Fleisch  sofort  von  anhafteodem 
Fett;  Knochen  u.  dgl.  befreit^  in  Fleischhackemaschinen  in  kleine 
Stücke  zertheilt,  auf  Drahthorden  1^5  bis  2  cm  dick  ausgebrei- 
tet und  zuerst  bei  35^,  nach  dem  umlegen  bei  60®  und  schlieb- 
lieh  bis  bei  95®  (nicht  höher)  getrocknet.  Ein  Eochsalzzusats 
vor  dem  Trocknen  soll  gttnstig  wirken  (2)  und  das  ganze  Ver 
fahren  den  Vortheil  des  Nichtgerinnens  der  Eiweifskörper  be- 
sitzen.  Der  verwendete  Trockenapparat  ist  ebenfalls  beBchrieben. 

J.  B  e  1 1  (3)  hat  einenVortrag,  betitelt  „Beiträge  zur  CSiemie 
der  Nahrungsmittel^  gehalten.  Er  theilt  in  demselben  dieBesol- 
täte  der  Untersuchungen  von  Butter,  Milch,  Käse,  CerealieB, 
Brod  und  Linsenmehl  mit.  Wie  Derselbe  schon  früher  (4) 
angegeben  hat,  finden  sich  die  löslichen  und  unlösiiGhen  FeMr 
säuren  in  der  Butter  nicht  als  einfache  Olyceride  vor,  sonden 
sie  bilden  complicirtere  zusammengesetzte  Aether,  verschiedene 
Fettsäuren  im  gleichen  Molekül  enthaltend.  Die  Zusammensetsimg 
des  Butterfettes  variirt  überhaupt  sehr  stark.  Das  Fett  ver 
schiedener  Käseaorten  zeigte  eine  analoge  Zusanunensetzong 
wie  jenes  der  Milch  ^  auch  war  das  Verhältnifs  der  Utalichen 
und  unlöslichen  Fettsäuren  gleich  jenem  in  der  Milch,  woraos 
Bell  schliefst,  dafs  keine  Fettbildung  aus  Albuminolden  statt- 
gefunden haben  kann.  —  Derselbe  hat  femer  den  Eänfluis 
verschiedenen  Futters  und  jei^en  der  verschiedenen  JahrezzeitaB 


(1)  DingL  pol.  J.  »#9,  884.  —  (3)  Vgl.  Dingl.  pol.  J.  »S«,  86.  - 
(8)  Lond.  R.  Soo.  Ftoo.  SS»  161;  Chem.  News  «9,  806  <Aa«.).  - 
(4)  Siehe  die  JB.   f.  1878,  1069  erwfthnte  Abhukdlang. 
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auf  die ZnsammenBetsungder  Milch  studirt  und  theilte Analysen 
Yon  Wetzen-  nnd  Hmfermehl  mit;  in  letzteren  Nahrungsmitteln 
hat  Er  stets  eine  zuckerartige  Substanz  nachgewiesen  und  fer- 
ner gefunden  y  da&  den  Albuminoiden  dieser  Mehlsorten  eine 
diastatische  Wirkung  gegenüber  Stärke  zukommt.  Femer  fahrte 
&  Analysen  von  Brotsorten  und  LinsenmM  an ;  Er  hat  auch  die 
Veränderungen  während  des  Backens  von  Brot  studirt ;  der  bei 
letzterer  Operation  entstehende  Zucker  wurde  als  Maltose  er- 
kannt. 


Vesetabilisohe  Naiinmgsmittel  nnd  AbOUe. 

A.  Girard  (1)  hat  gefunden,  dafs  sich  die  ZucJeerMdung 
in  den  Blättern  der  Zuckerrübe  durch  den  Einflufs  des  Lichtes 
vollzieht 

L.  Chevron  (2)  untersuchte  die  bei  der  Diffusion  von 
Rüben  in  den  Di£Fnseuren  sich  entwickelnden  brennbaren  Oase. 
In  Zeiträumen  von  20,  50  und  60  Minuten  nach  der  Beschickung 
dar  Difiuseure,  wurden  Gasproben  entnommen  und  untersucht; 
nach  20  Minuten  bestand  das  Gk»  aus  28,3  Thln.  Kohlensäure 
und  71,7  Thln.  Stickstoff,  nach  60  Minuten  war  das  entnom- 
mene Gas  entflammbar  und  zeigte  folgende  Zusammensetzung  : 

Kohlens&nre     .    .    .  85,80 

Wasserstoff      .    .    .  89,02 

Sftnerstoff    ....  0,99 

Stickstoff     ....  24,19 

100,00. 

Weitere  Versuche  haben  ergeben,  dafs  der  auftretende  Wasser- 
stoff von  der  Einwirkung  des  sauer  reagirenden  Saftes  auf  die 
eisernen  Difinseure  herrührt. 

Auf  Veranlassung  von   M.  Mark  er   (3)  haben   mehrere 
.^icÄ^srfabiiken  über  den  Verlust  der  Diffusumerücketände  beim 


(1)    Compi  rend.  09,   1806.  ^   (2)  Belg.  Aoad.  BnlL   [8]  S,   276.  — 
(8)  Dingl.  pol.  J.  9«9,  128. 
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Lagern  in  Erdgruben  Versnche  angestellt,  welehe  ergeben  habeni 
dafs  dieser  Verlust  13,3  bis  54,6  Proc.  der  Trockensubstans 
beträgt  und  dafs  sich  an  demsdben  hauptsächlich  die  stickst«^«» 
freien  Eztractivstoffe  betheiligen,  jedoch  auch  die  stickstoffhal- 
tigen Bestandtheile  wesentliche  Verluste  erleiden.  Als  Ursache 
werden  Qährungsprocesse  und  Oxydationsvorgänge  beeeichnet. 
Die  Verluste  sind  um  so  gröfser,  je  porOser  das  Material  der 
Mieten  und  je  weniger  dicht  die  Bedeckung  dersdben  ist. 

P.  De  gen  er  (1)  hat  durch  Versuche  constatirt,  dafs  drei- 
basisches Kalkaaccharai  nur  aus  mit  Ealk  gesättigter  Zuckerlö- 
sung ausfallt.  Bei  nicht  gesättigten  Lösungen  fallen  stets 
mehrbasische  Baccharate  aus.  Durch  Verdünnung  der  gleichen 
Zuckerkalklösung  mit  verschiedenen  Wassermengen  werden  ver- 
schiedene Saccharate  erhalten.  Ein  greiser  Zusats  von  Chlo- 
riden erschwert  die  Ausscheidung  des  Saccharates  in  folgender 
Reihenfolge  :  Chlorcalcium^  Chlorstrontium,  Chlomairiumj  Ghlor^ 
baryum,  Chlorkalium.  Gteringe  Mengen  der  Chloride  wirken 
jedoch  günstig  auf  die  Ausscheidung  des  Saccharates,  ihr  Ein- 
flufs  ist  am  gröfsten  in  den  nicht  vollkommen  mit  Kalk  ge- 
sättigten Lösungen,  und  fördert  ein  Zusatz  dieser  CUaride  die 
Bildung  eines  normal  zusammengesetzten  Saocharates. 

C.  Sehe ib  1er  (2)  benutzt  zur  Scheidung  der  BUbensäfie 
oder  sonstigen  zuckerhaltigen  Pflanzenaäftsn  das  in  der  Hitee 
ausgeschiedene  Strontiumsaccharat  (3),  oder  die  daraus  nach 
Trennung  des  auskrystallisirten  Strontiumhjdrates  erhaltene 
ZuckerstrontianlöBung.  Die  Abscheidung  geschieht  durch  Auf- 
kochen und  Einleitung  von  Kohlensäure.  Der  abgeschiedene 
Strontianschlamm  kann  mittelst  Sägespähnen,  Kohlenrufs  u.  dgl. 
in  Ziegel  geformt  werden,  welche  dann  diiect  zur  Gewinnung 
von  S^ofiJtian,  oder  erst  behufs  Gewinnung  von  Ammoniak^ 
Theer,  brennbaren  Gasen  u.  s.  w.  verarb^tet  werden  können. 
Will  man  daneben  Dünger  gewinnen,  so  kann  man  wie  bishtf 


(1)  DingL  pol.  J.  9419,  266  und  Zeitoohr.  def  Teremi  fUr  RfliMiuraeker 
im  dentsolieii  Beiohe  18S3,  684.  --  (S)  DingL  pol.  «f.  »««,  804  und  D.  B.  P. 
Kl.  89,  ZoMti  Nr.  19899  vom  12.  Januar  1882.  -*  (8)  Vgl  JB.  1  1882, 144t. 
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mit  Kalk  scheiden  ^  den  KaOcschlamm  als  Dünger  yerwerthen 
und  die  filtrirte  Zuckerlösnng  einer  zweiten  Scheidung  und 
Nachsaturation  mit  den  Strontiumsaccharaten  unterwerfen. 

Derselbe  (1)  hat  ferner  gefunden^  dals  man  durch  Ein- 
tragen von  Birontmmhydrai  Sr(0H)8 . 8  HsO  in  eine  20-  bis  25- 
procentige,  70  bis  75^  warme  Lösung  von  reinem  Rohrzucker  in 
dem  Verhältnisse  von  1  Mol.  Zucker  zu  1  MoL  Strontiumhy- 
drat, nach  dem  Abkühlen  eine  stark  übersättigte  Lösung  von 
BtrcnHummonoscuichaTat  erhiüt,  aus  der  man  nach  Belieben  durch 
Einwerfen  von  Strontiumhydrat  oder  Strontiummonosaccharat 
krystallinische  Ausscheidungen  bekommt,  welche  aus  Strontium- 
hydrat resp.  aus  Monosaccharat  bestehen.  Er  gründet  auf 
diese  Beobachtung  ein  eigenes,  daselbst  beschriebenes  Verfah- 
ren (2)  der  Ausscheidung  von  Zuch^ratronHan  aus  MdasMn. 

Derselbe  (3)  hat  aubh  die  Löslichkeit  des  Strontium- 
vumosacchaTates  in  Wasser  für  die  Temperaturen  von  0  bis 
60°  bestimmt  (über  60^  erwärmt  zersetzt  sich  das  Monosac- 
charat). 

Nach  einem  von  der  ^Dessauer  Actien-Zuckerraffinerie'  und 
C.  Scheibler  in  Berlin  genommenen  Patente  (4)  soll  das 
Auswaschen  der  noch  heifsen,  von  der  Mutterlauge  getrennten 
Saeoharaie  (5)  vortheilhafker  mit  Strontianlösung  als  mit  heifsem 
Wasser  geschehen. 

R.  Stutzer  und  E.  Sostmann  (6)  haben  Ihre  Studien 
Über  das  j^Fällungsverfahren^  veröffentlicht.  Aus  denselben  geht 
hervor,  dals  sich  Zucker  wesentlich  leichter  mit  den  Hydraten 
der  alknlüehen  Erden  als  mit  deren  Oxyden  verbindet.  Die 
Resultate  Ihrer  zahlrddben  Versuche  sind  tabellarisch  zusammen- 
gestellt. 

M.  Gerber  (7)  gab  eine  Uebersicht  über  die  in  letzter 


(1)  DiQgL  pol.  J.  9#9,  426  und  D.  B.  P.  Kl.  80,  Nr.  32000  Tom  29.  April 
18SS;  B^r.  188S,  984.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1443.  ^  (8)  Dingl.  pol.  J. 
940,  428  und  Nene  ZeitBohr.  für  RübenBnokerindnstrie  1888,  lO,  229.  — 
(4)  DiagL  pol.  J.  949,  428.  —  (5)  JB.  f.  1882,  1441.  —  (6)  Stadien  znm 
FlUnvgsvsrfahen ,  bei  A.  W.  Zidtfeldt,  Osterwieck  sm  Han.  -^  (7)  BnU. 
soe.  ohim.  [2]  «•,  28,  112. 
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Zeit  bekannt  gewordenen  Methoden  der  Zuokergewinnung  ans 
den  Melcissen* 

E.  O.  y.  Lippmann  (1)  besprach  die  einem  MelauemC- 
Zuckerungsverfahren  von  C.  Steffen'(2)  za  Gnmde  liegenden 
chemischen  Processe.  Durch  Eintragen  von  reinem  Aetakalk 
(1  Mol.)  in  ZuckerlÖBung  (1  Mol.)  erhält  man  nnter  sofortiger 
Lösung  des  Kalkes  das  durch  Alkohol  fiLllbare  einbasische  Kaih- 
eaccharai  CisHnOu .  CaO  .  2  HsO ;  dieses  stellt,  bei  100^  ent- 
wässert,  eine  weifse  amorphe,  in  kaltem  Wasser  leichdösliche 
Masse  vor.  Erhitzt  man  eine  Lösung  dieses  Saccharatee,  so 
trübt  sich  dieselbe,  wird  jedoch  beim  Erkalten  wieder  klar. 
Beim  längeren  Erhitzen  der  Lösung  zerfiült  das  Saccharat  in 
dreibaaiaehes  Saccharat  und  Zucker.  Wendet  man  Elalk  und 
Zucker  in  dem  Verhältnisse  von  2  :  1  Molekülen  an,  so  ent* 
steht  das  durch  Abkühlen  mit  Eis  in  weifsen  wasserfreieD  Kry- 
stallen  anschiefsende  eweibaeiaehe  Saccharat  CisHnOn  .  2  CaO, 
welches  in  32,6  Thln.  Wasser  löslich  ist  (bei  etwas  höherer 
Temperatur  erhält  man  Erystalle  mit  2  bis  3  Mol.  Wasser). 
Bei  Anwendung  von  mehr  als  2  MoL  Kalk  auf  1  Mol.  Zucker 
bilden  sich  zähe  Massen  von  keiner  constanten  Zusammensetzung. 
Dagegen  bildet  sich  leicht  ein  dreibaeischea  Saccharat  der  For- 
mel CitHsaOii .  3  CaO .  3  HsO,  wenn  man  zur  Lösung  des  zwei- 
basischen Saccharates  (6  bis  12  Proc.  Zucker  enthaltend)  Kalk- 
pulver  (1  Mol.)  einträgt,  ohne  dafs  die  Temperatur  über  36^ 
steigt.  Dieses  Trisaccharat  löst  sich  in  200  Thln.  Wasser  und 
scheidet  sich  kömig-krystallinisch  aus;  die  Lösung  über  Snfi 
erwärmt,  zerfallt  um  so  leichter  in  einbasisches  Saccharat  und 
Kalk,  je  concentrirter  sie  ist.  Der  getrodcnete  dreibaaische 
Zuckerkalk  hält  sich  lange  Zeit  unverändert.  Der  nach  diesem 
Verfahren  hergestellte  Zucker  bildet  feine  Nadeln  oder  Säulen, 
welche  beim  Umkrystallisiren  in  seine  gewöhnliche  Krystallform 
übergehen. 

A.  Behr  (3)  theilte  eine  Verbesserung  Seines  patentirten 


(1)  Ber.  ISSd,  2764  (Ausik).  ^  (2)   Im  n&ohsten  JB.  xa  erwUiiieB. 
(8)  Ber.  1888,  986  (Patent). 
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Verfahrens  zur  Raffination  und  Erjstallisation  von  8tär1e&- 
tuoker  (1)  mit.  Danach  wird  eine  TraubenzuckerlöBxmg  mit 
einem  Gehalte  von  13  Proc.  Wasser  bei  einer  Temperatur  von 
80^  erhalten,  bis  die  erfolgende  Kristallisation  des  wasserfreien 
Traubenzuckers  beendigt  ist.  Durch  Zusatz  von  minimalen 
Mengen  krystallisirten  wasserfreien  Traubenzuckers  kann  die 
Ejrystallisation  ungemein  beschleunigt  werden.  Die  Gegenwart 
von  krystallisirtem  Traubenzuckerhydrat  beeintrftchtigt  dieses 
Verfahren. 

A.  Bornträger  (2)  wies  darauf  hin,  dafs  die  Fällbar- 
keit eines  Theiles  des  Invertzuehers  aus  Lösungen  von  techni- 
schem Rohrzucker  und  ßyruptn  der  Raffinerten  durch  fileiessig, 
ein  Analogen  in  der  Fällbarkeit  des  Hamssuckere  durch  dieses 
Mittel  besitze.  Derselbe  hat  gefunden^  dafs  reine  Trauben- 
sm€keri6suiigen  durch  Bleiessig  nicht  gefWt  werden^  dafs  jedoch 
dieses  Reagens  in  diabetischem  Harne  sowie  in  künstlich  berei- 
tetem Zuckerham  eine  Fällung  des  Traubenzuckers  hervorbringe. 

L.  Naudin  (3)  gab  eine  Verbesserung  der  Apparate, 
welche  bei  Seinem  Verfahren  (4)  der  Reinigung  von  B^ohspiritus 
durch  Elektrolyse  verwendet  werden,  an. 

F.  Pampe  (5)  hat  einen  langathmigen  Artikel  über  die 
8ekaumgährung»frage  in  der  SptVäu«fabrikation  geschrieben,  auf 
welchen  hier  nur  verwiesen  werden  kann. 

Aus  einem  längeren  Aufsatze  über  die  Herstellung  von 
Bptrüu»  und  Prefshefe  in  Dingler 's  polytechnischem  Jour- 
nal (6)  soll  hier  nur  Folgendes  Erwähnung  finden.  M.  Del- 
brück hat  gefunden,  daft  BO'wohl  Alkohol  (7)  als  Schwefelsäure 
für  die  Bacterien  Oift  seien,  beide  heben  die  Vermehrung  der 
Hefe  auf,  ohne  die  Grährthätigkeit  zu  stOren.  —  Nach  Heinzel- 
mann  erhöht  ein  Zusatz  von  0,1  g  Salicylsäwre  auf  1  Liter  die 
Oährkraft  der  Hefe^  ein  gröfserer  Zusatz  schadet,  0^375  g  Sali- 


(1)  D.  B.  P.  Nr.  17590.  —  (2)  Chemikeneit  1688,  1656.  ^  (8)  Mosit. 
0d«ati£  [8}  IS,  869.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1445.  —  (5)  DingL  pol.  J. 
949,  76,  128.  —  (6)  Dingl.  jfoL  J.  94S,  464;  94«,  227.  —  (7)  Vgl. 
JB.  f.  1882,  1450. 
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cTisiure  tOdten  bereits  die  Hefe.  Zum  Aswtreiclien  der  Oäkr- 
boUiche  vor  dem  EinmaiBchen  wird  von  v*  Gilhausen  und 
Gontard  schweßigB.  Calcium^  ▼on  M.  Märker  Phenol,  von 
Stampf eldt  abwechselnd  Schwefelsäure  und  Kalk,  nm 
Siemens  eine  Lösung  von  8  TUn.  Terpetitin  und  16  Thln. 
Colophoniom  in  Spiritus  und  Ausbrennen  dieses  AnstrichsB 
empfohlen. 

J.  Wehmer  (1)  und  Fr.  Burow  (2)  haben  Patente  auf 
die  Herstellung  von  Prefshefe  genommen. 

E.  List  (3)  prüfte  verschiedene  Bumsorten  auf  die  Gtegen- 
wart  von  Ameisensäure  mittelst  Eindampfen  mit  Natronlauge 
und  spätere  Destillation  mit  Schwefelsäure;  Er  war  in  allen 
Fällen  im  Stande,  solche  nachzuweisen  und  nimmt  Er  an,  daCs 
diese  Säure  ein  Oährungsproduei  der  Bohrtuchermelasse  ist. 

E.  Borgmann  (4)  hat  denEinflufs  der  verschiedenen  Zn- 
sammensetzung der  der  Oährung  unterworfenen  ifoste  auf  das 
Verhältnüs  zwischen  Alkohol  und  Qlycerin  in  den  Weinen  ein- 
gehend studirt  Es  wurde  Most  für  sich  oder  unter  Znsats  von 
wechselnden  Mengen  Rohrzucker  uüd  Wasser  vergohren.  Die 
erhaltenen  Weine  zeigten  nie  einen  geringeren  Gehalt  an  CUf- 
cerin  als  7,81  Thle.  auf  100  Thle.  Alkohol  gerechnet,  so  dals 
Er  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dais  ein  Wein  mit  weniger  als 
7  TUn.  Gljcerin  (auf  100  Thle.  Alkohol)  als  mit  Alkohol  ver- 
mischt zu  betrachten  sei. 

R.  Kays  er  (5)  führte  Gährungsversuche  mit  Weüimoaten 
in  gröfiierem  MaTsstabe  aus.  L  Trebermost  wurde  gekdtert 
und  der  erhaltene  Mosi  in  üblicher  Weise  gähren  lassen ;  ü.  die 
Trester  von  I  wurden  mit  heilsem  Wasser  übergössen,  12  Stun- 
den digerirt  und  dann  gekeltert ;  III.  Most  I  wurde  mit  Trester* 
auszug  II  und  Rohrzucker  versetzt  und  wie  gewöhnlidi  in 
mng  gesetzt  : 


(1)   DingL   poL  J.  949,   311.  —   (2)   Ebendttelbet.  —   (8)  Bepu  mmL 
CbeiD.    S,  3&  —   (4)   DiasL   pol.  J.  940,   296.  —   (S)  i^p,  «aal. 
ISSI,   206. 
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sage 


in. 

Trestonuisag 

tMost  I. 
Zucker 


Alkohol       

BKinot       

llineimlstoffe ,    • 

Säure,  auf  Weins&are  berechnet 

Weinsftare       

Kall  (K9O) 

Kalk  (OaO) 

liagneiiA  (MgO) 

Fhosphors&ure  (FtO»)       .     .    . 
BohwefeUiftare  (SOt)     .... 

Crljreerin 

Zucker 


00m 
g 

n 
n 
n 

n 
n 

» 
n 
n 
n 


4,8 

2,83 

4,86 

0,26 

0,81 

0,945 

0,71 

0,956 

0,887 

0,118 

0,157 

0,014 

0,069 

0,014 

0,014 

0,095 

0,086 

0,008 

0,018 

0^520 

— 

wenig 

8,32 

7,5 

2,03 

0,23 

0,59 

0,130 

0,097 

0,018 

0^013 

0,027 

0,010 

0,860 

wenig 


C.  Amthor  (1)  hat  eine  Anzahl  Weifsweine  des  Jahres 
1882  untersookt  (2). 

R«  Kays  er  untersuchte  eine  Anzahl  apmlischer  (3)  und 
Ckianta' Weine  (4t).  C.  W  ei  gelt  (5)  analjsirte  einige  LoA- 
ringet  Weine  der  Traubenernte  des  Jahres  1881. 

R.  Fresenius  und  £.  Borgmann  (6)  haben  ebenfaU» 
eine  Anzahl  reiner  TVaubenumne  und  zwei  selbst  erzeugte  Obei- 
teeine  untersucht,  und  finden^  dafs  die  Angaben,  nach  welchen 
sich  Obst-  und  Traubenweine  unterscheiden  sollen,  mit  gro&er 
Vorsicht  aufzunehmen  seien.  Im  Allgemeinen  fanden  Sie  fol* 
gende  Grenz-  und  Mittelwerthe  ftir  die  untersuchten  Traubeit- 
weine.     100  ccm  enthalten  Gramm  : 


Minima 

Mittel 

Alkohol     .    .    .    . 

10,89 

6,43 

8,98 

Eztract      •     .    •    . 

8,80 

1,86 

3,47 

Freie  Sfture   .    .    . 

1,01 

0,48 

0,65 

Mineralstoffe      .    . 

0,85 

0,15 

0,38 

Gljoeria    .    .    .    , 

1,84 

0,60 

0,96 

BohwefelsAure    .    . 

0,082 

0,006 

0,085 

Phosphorsfture   .    . 

0,065 

0,028 

0,043 

Kalk 

0,031 

0,006 

0,010 

KsM 

0426 

0,056 

0,091 

Magnesia  .    .    . 

0,031 

0,013 

0,016. 

(1)   Rep.  anal.  Chem.  1888,  336.  —   (2)   JB.  f.  1883,  1446.  —   (8)  Bep. 
anal.  Chem.  S,  69.  --   (4)   Dingl.  pol.  J.  94S,   319.  —   (5)   Dingl.   pol.  J. 
f,  394;    Ber.  1888,   811  (Ansik).  —   (6)   DIngL   poL  J.  •«•,  394   and 
Caiem.  1888,  46. 
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A.  Audojnand  (1)  schlftgt  folgende  WerthbeBtimmiingg- 
methode  filr  Weins  vor.  5  com  Wein  werden  mit  10  ccm  einer 
kalt  gesättigten  Lösung  von  Aetzbaryt  versetzt,  die  Flüssig- 
keit  vom  erhaltenenen  Niederschlage  abfiltrirt,  letzterer  mit 
heifsem  Wasser  ansgewasohen  und  die  Filtrate,  welche  gelb  ge- 
&rbt  erscheinen,  anf  ein  bestinmites  Volumen  (100 ccm)  ge- 
bracht; ein  gemessener  Theil  dieses  Filtrates  wird  dann  mit 
Viooo  Kaliumpermanganatlösung  titrirt.  Die  erhaltenen  Werthe 
(verbrauchten  ccm)  mit  dem  Alkoholgehalt  des  Weines  ver- 
glichen, gestatten  einen  Schlufs  auf  den  Werth  des  Weines  zu 
ziehen.  Ein  Wein,  der  nach  dieser  Methode  untersucht  1,5  bis 
5  ccm  Permanganatlösung  verbraucht,  ist  als  nicht  verfUscht  an- 
zusehen. 

F.  Gantter  (2)  hat  durch  Versuche  ermittelt,  dafs  der 
Weinfarbstof  der  Hauptmenge  nach  nicht  durch  Alkohol  oder 
Zuckerlösung,  sondern  durch  die  Säure  des  Weines  in  Lösung 
geht  und  ferner  festgestellt,  dafs  :  I.  die  Concentration  der 
Säure  bei  mittlerer  Temperatur  (15®)  von  Einflufs  auf  die  Menge 
des  gelösten  Farbstoffes  ist;  bei  höheren  Temperaturen  (50  bis 
100®)  nimmt  mit  steigendem  Säuregehalt  die  Menge  des  Farb- 
stoffes nicht  mehr  zu;  11.  die  Menge  des  in  Lösung  gehenden 
Farbstoffes  bei  gleich  bleibendem  Säuregehalt  abhängig  von  der 
Temperatur  ist;  HL  bei  gleichzeitiger  Einwirkung  von  Zucker 
und  Säure  die  Menge  des  in  Lösung  gehenden  Farbstoffes  eben- 
falls mit  der  Temperatur  steigt,  die  Zunahme  des  Farbstoffes 
jedoch  in  diesem  Falle  geringer  ist,  als  bei  Anwendung  von 
Säure  allein. 

Nach  Senderens  (3)  lassen  sich  leicht  veränderliche 
Weine  ooneervtren ,  indem  man  dieselben  mehrere  Stunden  in 
besonders  construirten  Kupferkesseln  auf  eine  Temperatur  von 
60  bis  65®  erwärmt  —  E.  Houdart  (4)  hat  gefunden,  dafs 
sich  sogenannter  verschniUener  Wein  in  analoger  Weise  conser- 
viren  lasse. 


(1)    OapC.  rencL  Ht,  132.  ^   (S)   Ber.  1883,  1701 ;    Bep.  anal.  Cbem. 
1888,  361.  —  (8)  Gompt.  rencL  09,  1608.  —  (4)  Gompt  rend.  •!,  M. 
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C.  Bisch  off  (1)  fand  in  verochiedenen  Sorten  Bhcardan- 
wein  ganz  abnorme  Mengen  schweßiger  Säure  (in  100  ocm 
Wein  bis  0,1158  g  SO»). 

Der  oft  bedeutende  Gehalt  der  Sherryweine  an  Schwefel- 
säure wird  nach  den  Untersuchungen  von  E.  Borgmann  (2) 
nicht  durch  den  Gehalt  der  Erde  der  Weinberge  an  dieser  Säure 
gerechtfertigt. 

A.  Barth^lemy  (3)  hat  in  verschiedenen TTtfiitMWtfn,  bei 
Abwesenheit  von  fremden  Farbstoffen ,  Arsen  gefunden  und 
constatirt,  dafs  dasselbe  von  der  Schwefelsäure  herrührt ,  wo- 
mit die  Fässer  gereinigt  werden. 

S.  Kays  er  (4)  hat  aus  Borsdorf  er  Aepfeln  Most  und  Wein 
hergestellt  und  beide  untersucht.  Nach  den  Resultaten  zu 
Bchlie&en  unterscheidet  sich  A^fdwein  von  Trauhenwein  nur 
durch  das  vollständige  Fehlen  von  Weinsäure  und  durch  den 
damit  zusammenhängenden  grölseren  Kalkgehalt. 

Derselbe  (5)  untersuchte  femer  aus  Ruppiner  Äepfdn 
gewonnenen  Wein. 

J.  Moritz  (6)  analysirte  eine  Anzahl  von  Seeren-Obet- 
foeinen. 

A.  Brin  (7)  bereitete  Weine  durch  Gährung  des  Saftes  der 
weiTsen  und  rothen  Rüben;  diese  Weine  sollen  sich  besonders 
zum  Verschneiden  von  Traubenweinen  eignen. 

E.  Borgmann  (8)  hat  22  verschiedene  ^««rsorten  auf 
ihren  Gehalt  an  Gljcarin  und  Alkohol  geprüft  und  wie  brim 
Weine  (9)  so  auch  hier  ein  ziemlich  constantes  Verhältnifs  des 
Olycerins  zum  Alkohol  gefunden.  Im  Maximum  kommen  auf 
100  Thle.  Alkohol  5,497  TUe.  Glycerin,  im  Minimum  auf  100 
Thle.  Alkohol  4,140  Thle.  Glycerin,  im  Mittel  auf  100  Thle.  AI- 
kohol  4,803  Thle.  Glycerin.    Man  kann  somit  auch  beim  Biere 


(1)  Rep.  anal.  Ghem.  1883,  807.  —  (3)  DingL  poL  J.  949,  294;  Ber. 
1888,  601.  —  (8)  Compt.  rend.  99,  768.  ~  (4)  Dingl.  pol.  J.  940,  847 
(Anas.).  ^  (6)  Bep.  anal.  Ghem.  1888,  878.  —  <6)  Rep.  anal.  Gliem.  1888, 
884  (Anw.).  —  (7)  Dingl.  pol.  J.  949,  398.  ~  (8)  Zeitsohr.  anal.  Ghem. 
1883,  532.  —  (9)  JB.  f.  1888,  1788. 
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durch  ein  bedeatend  gestörtes  VerhSltnifs  obiger  Sabstansen 
aaf  eine  VerflLlschüng  mit  einer  derselben  schliefsen. 

J.Thansing  (1)  führte  aus,  dafs  man  die Zasammensetsnng 
einer  SierwUree  durch  künstliche  Mittel  bis  jetzt  nicht  verbessern 
könne  mid  wies  auf  die  Wichtigkeit  der  Rolle  hin,  welche  die 
Porteinstoffe  der  Oerste  beim  Qilhrungsprocers  spielen. 

A.  Schwarz  (2)  analjsirte  das  unter  dem  Namen  Her^ 
kuU»' Malewein  in  Philadelphia  gewonnene  Bier  und  fand  nach 
Entfernung  der  Kohlensäure  ein  spec.  Grewicht  1,067  sowie 
einen  Gehalt  von  6,27  Proc.  Alkohol  und  11,64  Proc  Extract; 
letzterer  bestand  aus  : 

.Maltose  4,500 

Dextrin  4,900 

Aaohe  0,686 

Eztraetintoffe  0,946 

Protein  i;S60 

B&ure  0,300 

Phoiphorsäure  0,126. 

£.  Johanson(3)  hat  Sich  vergeblich  bemüht,  eine  rasche 
Bestinmmngsmethode  des  Alters  der  Btere  aufzufinden. 

W.  Klinken b er g  (4)  prUfte  eine  Probe  von  Diaetaee- 
mahextracty  welche  Ihm  P.  Liebe  übersendete,  auf  die  dwta- 
tücheWirkung  und  fand  dabei,  dafs  dieses  Präparat  (100  Thle.) 
in  4  Stunden  380  Thle.  Stärke  zu  verznckem  im  Stande,  somit 
ein  Tortreffliches  Material  sei. 

Ana  einem  Bericht  über  Oerste  und  Malz  in  Dingler 's 
Journal  (5)  ist  nur  Folgendes  zu  erwähnen. —  H.  Bungener 
und  L.  Fries  fsuiden,  dafs  eine  1  procentige  Sa/iCjfZ^tf urddsung 
die  Vereuckerung  der  Biärke  erschwert.  Dieselben  bestinunea 
die  Stärke  in  der  Oerste  ebenfalls  unter  Zusatz  von  1,5  g  Sali- 
cylsäure  (auf  4  bis  5  g  Gerste  und  150  com  Wasser),  wobei 
Sie  eine  farblose  Lösung  erhalten,   welche  dann  mit  Salzsäure 


(1)  Dfngl.  pol.  J.  949,  860  (Ahm.).  —  (8)  Dfagl.  pel.  J.  •«•,  4fl0 
(Ahm.).  —  (8)  Raee.  Zeitsohr.  Pluurtt.  S9,  478,  489,  M6.  —  (4)  8op.  aml. 
Cbem.  S,  90.  —  (5)  Dingl.  pol.  J.  9€9,  188. 
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▼ersDckert  und  in  welcher  die  Glucose  mit  KupferlÖBong  titrirt 
wird.  L.  Anbry  analysirte  5 Proben  ^CkevaUergerste*  aue  dem 
ElBafB,  1882er  Ernte  und  fand  auf  Trockensubatanz  berechnet : 


L 

U. 

in. 

IV. 

V. 

StArke     . 

.    62,78 

68,20 

60,89 

66,49 

66,84 

Stieketoff 

1,9008 

1,9466 

1,6208 

1,6400 

1,7466 

Entspr.  ProteKottoffe 

.     11,88 

19,16 

10,18 

10,26 

10,91 

Pheephonaoie 

1,068 

1,082 

1,064 

1,030 

1,062. 

M.  Schwarz  analysirte    verschiedene    Sorten    amerikanischer 
Oeraie. 

E.  Michel  und  Jaeckel-Handwerk  (1)  haben  den 
Einflulb  verschiedener  Weichwasser  auf  bokmü(Ae  Chrste  (von 
1,1994  spec.  Gewicht,  15,01  Proc.  Wassergehalt,  2,66  Proc. 
Aschengehalt  und  63,76  Proc.  Extractgehalt)  studirt.  Verwendet 
wurde  destillirtes  Wasser  (I) ,  1  procentige  Kochsalzlösung  (11) 
und  Brunnenwasser  (mit  425  mg  Abdampfrttckstand  per  Liter, 
wovon  120  mg  organisch)  (lü).  Mit  dem  Weichwasser  wurde 
dreimal  gewechselt.  Die  erhaltenen  Resultate  sind  auf  100  g 
Oerste  berechnet  : 
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Eeimyersuche  zeigten;  dals  Körner  von  I  und  III  regelmäfsig 
keimten,  Körner  von  11  die  doppelte  Zeit  brauchten. 

In  ähnlicher  Weise  haben  Mills  und  Pettigrow  (2)  den 
Einflufs  von  Calciumcarbonat  und  Calciumsulfat  auf  das  Weichen 


(1)  Dingl.  poL  J.  9419,  83  und  Zeitschr.  für  das  geeammte  Brauwesen 
1883,  98.  —  (3)  Dingl.  pol.  J.  949,  88  und  Allgem.  Zeitschr.  für  Bier- 
brauerei 1883,  81. 
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d«r  G«nto.  —  Genie  (Braaetei).  --  Biar,  Kig. 


der  (hrtU  ontenudit^   wobei  Dieaelben  folgeode  Baeultate 
erhielteii  : 
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Die  erluütene  Lösung  enthielt  g  in  1  Liter 
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0,000 
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11* 


Dieselben  haben  anch  sn  demselbem  Zweck  BurUmer  Wasser  be- 
natzt und  dasselbe  analjsirt.  Sie  fanden  femer,  dab  Wasser  der 
Gerste  zwei  Eiweifskörper  entzieht,  wovon  einer  durch  Metaphos- 
phorsänre  in  der  Kälte,  der  zweite  nur  beim  Kochen  ftllbar  ist 

Nach  den  ^Mittheilnngen  der  wissenschaftlichen  Station  für 
BrauareC^  in  München  (1)  ist  zur  Beartheilnng  einer  Brau^srsls 
ein  Keimversuch  in  Form  einer  Probemälzung  sehr  zu  em- 
pfehlen. Daselbst  sind  auch  die  Gehalte  verschiedener  Grersten- 
Sorten  und  der  daraus  erhaltenen  Malze  an  Stickstoff  und  Asche 
sowie  die  Analjsen  der  letzteren  angegeben. 

Nach  Untersuchungen  von  Th.  Schwarz  (2)  ist  Bier  im 
Stande,  aus  Messing  Kupfer  (und  wahrscheinlich  auch  Zink) 
aufzulösen,  doch  ist  die  Menge  des  gelösten  Kupfers  eine  mini- 
male. Durch  Versuche  wurde  festgestellt,  dafs  wässerige  Lö- 
sungen von  Milchsäure  und  Eseigeäure,  in  der  Verdünnung  wie 


(1)  DingL  pol.  J.  949,  168.  ^  (2)  Bep.  uiaL  Chem.  1888,  291. 


Btirke.  —  Maia^tftrke.  —  Vennokerang  ron  Stftrke. 
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im  Biere^  im  erhöhten  Mafse  Kupfer  aus  Messing  auflösen  und 
dab  die  lösende  Wirkung  dieser  Säuren  im  Biere  nur  durch 
einige  Substanzen,  z.  B.  Dextrin,  beeinträchtigt  wird. 

Aus  einem  Artikel  in  Dingler's  Journal  über  die  Her- 
stellung von  Kartofelstärke  (I)  ist  Folgendes  hervorzuheben  : 
Nitjkowski  hat  vergleichende  ^ar^ojfe/anbau versuche  ausge- 
fthrt  und  die  erhaltenen  Kartoffelsorten  auf  ihren  Stärkegehalt 
untersucht. —  In  entsprechender  Weise  hat  F.  Heine  89  ver- 
schiedene Kartoffelsorten  untersucht  und  betont^  dafs  man  erst 
nach  vierjähriger  Ernte  über  den  Werth  einer  Kartoffel  ent- 
scheiden könne.  —  M.  Märker  untersuchte  in  einer  Probe 
sächsischer  2!unebelkartofeln  dieselben  einzeln  auf  ihren  Stärke- 
gehalt, wobei  derselbe  als  von  23,3  Proc.  bis  25,5  Proc.  wechselnd 
gefunden  wurde.  Durch  Düngung  mit  Kalisalzen  soll  nach  Dem- 
selben der  Ertrag  an  Kartoffeln  gesteigert,  dagegen  der  Gehalt 
derselben  an  Stärke  etwas  vermindert  werden.  —  Von  Saare 
wurden  femer  die  Verluste  bei  der  SttfrA^fabrikation  besprochen. 

L.  V.  Wagner  (2)  hat  in  Dingler 's  Journal  einen  sehr 
interessanten  Aufsatz  über  die  Maisstärket&hiik&iioji  als  neuen 
landwirthschaftlichen  Industriezweig  publicirt. 

F.  A 1 1  i  h  n  (3)  studirte  den  Einflufs  verschieden  starker  Sahs- 
säure  bei  der  Verzuckerung  von  Stärke  auf  die  Verzuckerungs- 
geschwindigkeit und  erhielt  die  in  folgender  Tabelle  zusammen- 
gestellten Resultate  : 
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(1)    DiDgl.   pol.   J. 
(8)  Dingl.  pol.  J. 


9419, 
554. 


381.    —    (2)   Dingl.    pol.    J.   9ftO,   178.   — 


Jahresbtr.  f.  Cb«iB.  n.  s.  w.  fOr  1888. 
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][746  Kastanienstftrke.  —  Mehl.  —  Mehl,  Prüf. 

Der8elbe(l)  beschrieb  ferner  eine  i>ruchßa8ehe  ^urVenBUcke- 
rang  der  Stärke. 

Nach  T.  F.  Hanaus ek  (2)  zeichnen  sich  die  Stärke- 
kömer  des  Kixstantenmehles  dnrch  dreieckige^  mit  spitzen  Ver- 
längerungen versehene  Formen  aus  und  ist  deren  Gröfse  0^201 
bis  0,0206  mm.  Ebenso  charakteristisch  sind  für  dieses  Mehl 
die  kleinen  polygonalen  Kleberzellen^  die  dünnwandigen,  durch 
Eisenchlorid  gebläuten  elliptischen  Mittelschichtzellen,  die  dick- 
wandigen braunen  Oberhautzellen  und  die  Haare  mit  wechseln- 
der Wandstärke. 

Nach  eingehenden  Untersuchungen  von  V.  Bert  hold  (3) 
k()nnen  zum  Nachweise  von  Weüentnehl  im  Boggmmehl  auf 
mikroskopischem  Wege  nur  folgende  Elemente  benutzt  werden : 
die  Kleberkömer,  die  Querzellen  und  die  Fruchthaare. 

Um  Mehl  axxi  Mutterkorn  zu  prüfen>  gab  B.  Palm  (4) 
folgende  Methode  an  :  Das  Mehl  wird  mit  10  bis  15  Thln. 
Spiritus  (35-  bis  40procentig)  unter  Zusatz  einiger  Tropfen 
Ammoniak  bei  30  bis  40^  ausgezogen  und  das  Filtrat  mit  Blei- 
essig vollständig  gefällt.  Der  Niederschlag  wird  gesammelt,  ab- 
geprefst  und  noch  feucht  mit  kalt  gesättigter  Boraxlösung  bei  ge- 
linder Wärme  digerirt;  ist  Mutterkorn  vorhanden  gewesen,  so 
ist  die  Borazlösung  durch  den  Farbstoff  desselben  violett  ge- 
färbt und  wird  derselbe  durch  concentrirte  Schwefelsäure  in 
dunkelvioletten  Flocken  ausgefäUt.  Zum  Nachweise  des  Mutter- 
kornes im  Brote  wird  letzteres  getrocknet,  gepulvert,  mit  der 
10-  bis  15  fachen  Menge  Spiritus  von  40  Proc.  5  bis  10  Minuten 
gelinde  erwärmt  und  die  Lösung  über  Kohle  filtrirt.  Hierauf 
wird  eingedampft,  abermals  in  Spiritus  gelöst,  durch  Kohle  fil- 
trirt und  das  Filtrat  mit  Bleiessig  gefällt.  Der  Nieder- 
schlag rührt  von  organischen  Säuren  des  Mutterkornes  her 
und  dient  seine  Menge  zur  Beurtheilung  der  anfangs  vor- 
handenen Quantität  Mutterkorn  (Mutterkorn  giebt  8  Proc. 
Niederschlag). 

(1)  Zeitsohr.  des  Vereins  für  die  Rübensnokerindustrie  a.  s.  w.  18SS,  791. 
—  (2)  Dingl.  pol.  J.  960,  230.  —  (3)  Dingl.  pol.  J.  9ftO,  227.  —  (4)  DingL 
pol.  J.  960,  231  und  Zeitschr.  anal.  Chem.  1883,  319. 
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CI.  Richards on  (1)  hat  verschiedene  amerikanücke  Wei- 
sen- und  Kornsarten  analjsirt.  Auf  die  sehr  eingehende  ver- 
gleichende Untersuchung  kann  hier  nur  verwiesen  werden. 

Bailand  (2)  untersuchte  das  Getreide  der  Indier  und 
fand,  daft  in  demselben  fremde  Körner  von  folgenden  Pflan- 
zengattungen sich  vorfinden  :  Leguminosen ,  Cucurbitaceen, 
Euphorbiaceen  and  Lineen. 

0.  Kellner  (3)  hat  in  Gemeinschaft  mitN.  Oschikawa, 
Ibara,  H.  Imai,  A.  Sako,  J.  Savano  und  Tanigutschi 
die  Zusammensetzung  von  einigen  als  menschliche  Nahrungs- 
mittel in  Verwendung  stehenden  japanischen  landwirthschaft- 
lichen  Producten  untersucht.  Folgende  achtzehn  Nahrungs- 
mittel wurden  geprüft  :  Sumpfreis,  Bergreis,  Mais,  Panicum 
italicum,  Sorghum  saccharatum,  Phaseolus  radiatus,  Canavalia 
incurva,  Früchte  von  Solanum  melongena  (Eierpflanze),  Schöis- 
linge  von  Bambusa  puerula,  Batate  weifsfleischig,  Batate  gelb- 
fleischig,  Dioscorea  japonica,  Arctium  lappa,  Colocasia  antiqua- 
mm,  ConophoUus,  Konjak,  Brassica  raper  rapifera  (Turnips) 
und  zwei  Sorten  von  Raphanus  sativus. 

A.  R.  Lee|ds  (4)  analjsirte  verschiedene  Kindetnährmittel 
zur  Bestimmung  ihres  diätetischen  Werthes. 

Nach  Versuchen  von  E.  Johanson  (5)  sind  organische 
Säuren,  wie  Weinsäure^  Aepfelsäurey  (Jitronensäure  u.  s.  w.,  wie 
solche  in  den  sauren  Fruchtsäften  vorkommen,  im  Stande,  beim 
Kochen  mit  Rohrzuckerlösungen  einen  grofsen  Theil  (bis  ÖO 
Proc.)  des  Bohrzuckers  zu  invertiren.  Der  mitunter  sehr  hohe 
Qehalt  von  Zuckerwaaren  an  Traubenzudcer  dürfte  auf  diese 
Thatsachen  zurückzuführen  sein. 

R.  Kays  er  (6)  hat  die  Zusammensetzung  einer  Reihe  von 
Früchten  und  Fruchtsäften  bestimmt. 


{\)  Washington,  DejMurtement  of  Agrioultare,  Chemical  Divinon,  Bolletin 
Nr.  1.  —  (2)  Compt  rend.  •»,  806.  —  (8)  Landw.  Vers.-Stat  ••,  42.  - 
(4)  The  Hedieal  Newa  1883,  81.  Jttly.  —  (5)  BoM.  Zeitwshr.  Pharm. 
546.  ^  (6)  Rep.  anal.  Cham.  1888,  889. 
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1748  Melonenaaft.  —  Südfrans.  Korinthen.  —  Spargel  u.  e.  w.  —  Gewün^ 

Nach  Levat  (1)  enthält  der  Mdonenmft  einen  nicht  direct 
gährungsfähigen  Zucker.  Nach  dem  Behandehi  mit  verdünnter 
Schwefelsäure   kann   der    Saft    behufs    Alkoholgemismxmfi   ver- 

gohren  werden. 

R.  Kays  er  (2)  hat  südfranzösische  Korinthen  untersucht. 
Dieselben  enthielten  : 

In  Wasser  lösliche  Snbstanseni  als  Eztract  durch  Anskoohen  der  Proc. 
Früchte  bis  anr  Erschöpfung  bestimmt                          .        .71,80 

Wasser,  als  Trockneverlust  bei  100® 14,86 

Mineralstoffe  (Asche) 2,68 

In  Wasser  löslich  : 

Mineralstoffe 1,46 

Zucker 58,32 

Freie  Bfture  auf  Weinsäure  berechnet 1,89 

Traubensfture            .        .        * 1,86 

Weins&ure — 

Aepfels&ure 0,720 

Schwefelsäure  (SO,) 0,104 

Phosphorsäure  (P,Oa) 0,152 

Magnesia  (MgO) 0,065 

Kalk  (CaO) 0,128 

KaU  (K,0) 0,768 

E.  Ungar  und  G.  Bodländer(3)  fanden  in  conservirtem 
Spargel,  sowie  in  Aprikosen-  und  Erdheerconserven,  welche  in 
Terzinnten  Blechbüchsen  sich  befanden^  Zinn.  Sie  haben  auch 
Thierversuche  angestellt,  um  die  toxische  Wirkung  des  Zinns 
in  diesen  Conserven  zu  constatiren^  mit  welchen  Versuchen  Sie 
jedoch  noch  beschäftigt  sind. 

E.  Borgmann  (4)  hat  verschiedene  Oewürze,  wie  schwar- 
zen Pfeffer,  toeifsen  Pfeffer,  Zimmi,  Muscatblüthe,  Nelken  u.  s.  w. 
auf  ihren  Werth  geprüft.  Es  wurden  hierbei  bestinmit  :  a)  der 
alkoholische  Extract  aus  der  Differenz  des  bei  100^  getrockneten 
Rückstandes,  b)  der  alkoholische  Extract  durch  Eintrocknen  des 
Auszuges  bei   IQGP  im    trockenen  Leuchtgasstrome,    c)  durch 


(1)  Gompt.  rend.  0f ,  615.  —   (2)  Bep.  anal.  Ghem.  S,  67.  —   (8)  Rep. 
anal.  Chem.  1SS8,  888  (Aubb.).  —  (4)  Zeitschr.  anal  Chem.  1888,  586. 
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Differenz   das   ätherische  Oel  und  das  Wasser  und  schliefslich 
d)  die  Asche. 


HeiBxmg  und  Beletiohtung. 

Aus    einem   längeren  Bericht  über  die  Reinigung  von  Kes- 
ffdspeüewasser y   von  F.  Fischer  (1),   ist  Folgendes  hervorzu- 
heben.    Ein  solches  Wasser  zeigte  bei  mehrwöchentlicher  Be- 
nutzung ein  heftiges  Schäumen  im  Kessel ,  wodurch  der  Dampf 
verunreinigt  wurde;   bei   der  Untersuchung  ergab  sich  als  Ur- 
sache dieser  Erscheinung  ein   bedeutender  Gehalt  des  Wassers 
an  organischer  Substanz ,   Ammoniak  und  salpetriger  Säure.  — 
Der  von  G.  S.  Streng   (2)    angegebene  Vorwärmer   soll   bei 
Temperaturen  über  130^  nicht  nur  das  Calciumcarbanat,  sondern 
auch  das  Caldumaulfat   ausscheiden.  —   P.  Braus  er  (3)  em- 
pfiehlt,  die  Kessel  mit  einer  Mischung  von  Theer  mit  20  bis 
30  Proc.   Graphit   auszustreichen ,   und  rathet   entschieden  von 
der  Benutzung   des  Zinks  (4)   als  Mittel  gegen  den  Kesselstein 
ab.  —  Nach  Dupr^(5)  ist  das  Anti^e^^^&^eünmittel  „Lapidolyd*' 
vollkommen  werthlos.  —  Ein  solches  von  S.Weber  hat  folgende 
Zusanuuensetzung  : 

WMwer 10,30 

Bftgesptthne  und  sonBÜge  organ.  Stoffe    .     .  4,10 

In  Wasser  lösliche  Salze  (nnreine    Soda)    .  49,20 

In  SalEsftnre  löslioh  (CaCOg,  MgGOs,  ^1^0,)  4,34 

Unlöslich  (Sand  u.  dgl.) 81,84. 

Der  ^Anttkesselsteinextract^  von  L.  Javal  frdres  ist  zum  gröfs- 
ten  Theil  organischer  Natur  (2,35  Proc.  Asche)  und  ebenfalls 
werthlos/— Das  Kesselsteinmittel  von  Bandet  (6)  besteht  aus 


(1)  DingL  pol.  J.  9419,  464.—  (2)  J.  of  the  Franklin  Inst.  18S2)  114, 
327.  —  (8)  Glaser's  Annalen  1888,  90.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1452.  — 
(5)  Wochenschrift  des  Vereins  deutsch.  Ing.  1882,  282.  ^  (6)  D.  B.  P. 
Nr.  17888  rom  2.  September  1881. 


J^^gQ  Kesselgase.  —  KohleoBtture ,  heifse  Luft. 

föThln.  unterechfcefligs.  Natrium,  lOThln.  Glycerin  and  lOTfaln. 
Wasser.  —  Nach  E.  Bohl  ig  und  G.  O.  Heyne  (1)  soll  das 
zum  Speisen  verwendete  Wasser  zunächst  Cylinder  passiren, 
welche  mit  Magnesia  und  Sägespähnen  gefUUt  sind. 

F  e  r  d.  Fischer  (2)  hat  die  Rauchgase  einer  Dampfkessel- 
fmerufig  untersucht.  Im  Durchschnitt  von  40  Analysen  und 
Temperaturbestimmungen,  welche  alle  10  Minuten  während 
7  Stunden  ausgeführt  wurden,  entwichen  die  Gt»e  mit  5,96 
Proc.  Kohlensäure,  14,55  Proc.  Sauerstoff,  79,49  Proc.  Stickstoff 
und  221^  Temperatur.  Die  Temperatur  der  eintretenden  Luft 
betrug  im  Durchschnitt  37^.  Nachdem  durch  Steine  die  hintere 
Rostfläche  behufs  geringerem  Luftzutritt  dicht  verdeckt  war, 
wurden  abermals  in  ähnlicher  Weise  die  Rauchgase  analysirt 
und  wurde  gefunden,  dafs  hierbei  nach  dem  Durchschnitt  von 
41  Analysen  die  Rauchgase  mit  9,50  Proc.  Kohlensäure,  9,90 
Proc.  Sauerstoff,  80,6  Proc.  Stickstoff  und  196*^  Temperatur  ent- 
wichen; die  Temperatur  der  Luft  des  Kesselhauses  betrug  bei 
diesem  Versuche  durchschnittlich  30^.  Aus  der  bekannten  Zu- 
sammensetzung des  Brennmaterials  und  den  gefundenen  Daten 
wurde  dann  der  Brennwerth  resp.  der  Wärmeverlust  berechnet. 
Derselbe  behauptet  femer,  dafs  zur  richtigen  Beurtheilung 
einer  Feuerung  mindestens  5  bis  6  Rauchgasanalysen  pro  Stunde 
gemacht  werden  müssen. 

Von  M.  V.  Pettenkofer  (3)  wurden  vergleichende  Ver- 
suche über  den  Kohhnsäure^^tXi  und  die  Temperatur  der  Luft 
bei  Qas  und  elektrischer  Beleuchtung  im  kgl.  Residenztheater 
zu  München  ausgeführt.  Bei  leerem  Hause  betrug  dw  Kohlen- 
säuregehalt anfangs  Vioooo;  dann  bei  : 

Parket  1.  Bang  8.  Bang 
Osabelenohtong  naoh  Vt  Stande             5               U  14 

«  „1  Stande  6  10  30 

elektrifcberBelenchtang  nach  1  Stande   5  6  6. 

War  das  Haus  besetzt,  so  stieg  die  Kohlensäure  bei  Gasbeleuch- 


(1)  D.  R.  P.  Nr.  16674  rom  14.  April  18S1.  -*  (3)  Dingl.  pol.  J. 
78.  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  949,  891. 
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tang  auf  93,  bei  elektrischer  Beleuchtung  auf  18  :  10000.    Die 
Temperaturen  ergeben  sich  aus  folgenden  Tabellen  : 


O 

a  s  b  e  1 

e  tt  c  b  t 

u  n  g  : 

• 
Leeres  Haus.    Temperatur 
im  Freien  11,8* 

VoUea  Haus.    Temperatur 
im  Freien  11,6<> 

HiBioram 
Mazimam 

Parket 
15,2 
16,5 

1.  Rang 
16,2 
19,4 

2.  Rang 
16,2 
25,4 

Parket 
16,0 
22,2 

1.  Rang 
16,8 
28,6 

2.  Rang 
21,6 
29,0 

Differenz 

1,3 

3,2 

9,2 

6,2 

6,8 

7,4 

Elektrische   Beleuchtung. 


Leeres  Haus.    Temperatur 
im  Freien  17,6<> 

Volles  Haus.    Temperatur 
im  Freien  15^ 

Minimum 
Mazimuna 

Parket 
16,6 
16,9 

1.  Rang 
17,2 
18,0 

2.  Rang 
17,5 
18,5 

Parket 
17,6 
19,6 

1.  Rang 
18,0 
21,2 

3,2 

2.  Rang 
18,0 
23,0 

Differenz 

0,3     . 

0,8 

0,9 

2,0 

4,2 

F.  Fischer  (1)  untersuchte  den  Einflufs  der  künstliohen 
Beleuchtung  auf  die  Luft  geschlossener  Räume.  Aus  der  Unter- 
suchung geht  hervor^  dafs  Bolaröl  und  Erdöl  am  wenigsten, 
Leuchtffos  und  Talg  am  meisten  Kohlensäure  und  Wasserdampf 
liefern.  Freibrennende  Flammen  geben  nur  bei  ganz  ruhiger 
Luft  vollständige  Verbrennungsproducte ;  bei  mit  Cylindem  ver- 
sehenen Lampen  sind,  wenn  die  Flammen  weder  zu  grofs  noch 
zu  klein  sind,  keine  unvollständigen  Verbrennungsproducte  nach» 
zuweisen.  Bei  gleicher  Lichtstärke  liefert  die  Gasbeleuchtung 
am  meisten  Wärme. 

In  den  Chemical  Newa  (2)  sind  die  Regeln  zur  Verhütung 
von  Feueregefahr  durch  das  elektrische  Licht  y  aufgestellt  vom 
Congrefs  der  Elektriker  am  11.  Mai  1882  zu  London,  wieder- 
gegeben. 

Wie  einer  unten  angegebenen  Quelle  (3)  entnommen  wer- 
den konnte,  verwenden  Vale  und  Roosevelt  zur  Carburirung 


(1)  Ding),  pol.  J.  •««,  875.—  (2)  Chem.  News  4t,  194.—  (8)  Monit. 
scientif.  [3]  IS,  197. 


2752  LeaohtgM,  Unten. 

von  Leuchtgas  besonders  gereinigtes  NaphtaUn.    Die 

des  Leuchtgases  mit  Naphtalin  geschieht  in   besonders  hierzu 

construirten  Lampen. 

A.Wankl7n  (1)  berichtete  über  die  praktischen  Resultate 
einer  von  Cooper  vorgeschlagenen  Verwendung  von  mit  Kalk 
versetzter  Kohle  in  der  &a«fabrikation.  Dieselben  sollen  sehr 
günstige  sein. 

Li  einem  Aufsatze  über  die  Herstellung  von  Leuchtgas  (2) 
sind  unter  Anderem  auch  mehrere  Oefsn  zur  Erzeugung  von 
Leuchtgas  beschrieben. 

Ferd.  Fischer  (3)  gab  die  Methode  der  Untersuchung 
von  Leuchtgas  mittelst  Seines  firüher  beschriebenen  Apparates  (4) 
an.  Danach  wird  wie  gewöhnlich  zuerst  Kohlensäure  und  Sauer- 
stoff bestimmt;  hierauf  die  schweren  Kohlenwasserstoffe  durch 
eingeführte,  mit  rauchender  Schwefelsäure  getränkte  Coaks* 
kugeln  absorbirt.  Nach  dem  Einführen  von  etwas  Elalilauge 
werden  dann  in  einem  Theil  des  Oases  die  zurückgebliebenen 
nicht  absorbirten  Kohlenwasserstoffe  mittelst  Sauerstoff  und  Luft 
von  bekannter  Zusammensetzung  verpufft.  Li  einer  besonderen 
Probe  des  von  Kohlensäure  und  Sauerstoff  befreiten  Gases  wer- 
den nun  sänmitliche  Kohlenwasserstoffe  direct  mit  Sauerstoff 
und  Luft  verbrannt.  Aus  der  Differenz  der  in  den  zwei  Ver- 
suchen erhaltenen  Daten  ergiebt  sich  das  Volumen  der  Kohlen- 
säure (k)  und  die  Contraction  (n),  welche  den  absorbirbaron 
Kohlenwasserstoffen  entsprechen.  Da  nun  nach  den  Gleichungen  : 
CA  +  60  =  2C0,  +  2  H,0;  CA  +  90  =  3C0,  +  3H,0; 
CaHe  +  15  O  «  6C0,  +  3HiO  2  Vol.  Aethylen  mit  6  Vol. 
Sauerstoff  4  Vol.  Kohlensäure  somit  die  Contraction  2,  2  VoL 
Propjlen  mit  9  Vol.  Sauerstoff  6  Vol.  Kohlensäure,  somit  die 
Contraction  2,b,  und  2  Vol.  Benzol  mit  15  Vol.  Sauerstoff  12 
Vol.  Kohlensäure,  somit  ebenfalls  die  Contraction  2,5  geben,  so 
erhält  man  die  Werthe  Air  Aethylen  (a),  für  Propjlen  (p)  und 
flir  Benzol  (b)  aus  folgenden  Gleichungen  :  v  =  a  -^  b  -f-  p, 


( 1)  Ghem.  News  «9,  174.  >-  (2)  Dingl.  poL  J.  »49,  36.  —  (S)  üingL 
pol.  J.  •«•,  178.  —  (4)  JB.  f.  1880,  1349. 
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=  2»  4-  3p  4-  6b,  n  =  2a  -f  2,5p  +  2,5b  und  a  =  5v 

2n,   p  =   VsCSn  — 14v  — k),   b  =   V8(2v -f-  k,— 2n). 

r selbe  weist  femer  nach,   dafs  die  Gaskraftmaschinen  mit 

doppelten,  ja  drei-  bis   vierfachen  Luftmenge  als  zur  Ver- 

nng  erforderlich  ist,   arbeiten,    woraus  Er  schliefst,   dais 

zum  Betriebe  solcher  Maschinen  viel  weniger  reiche  Gase 

z.H.  Oeneratorgase  wird  verwenden  können. 

G.  E.  Davis  (1)  schlug  vor,  flir  den  Fall  der  Verwendung 
Steinkohlengaa  als  HeizmcUertal,  dasselbe  erst  mittelst  Olivenöl, 
söl  oder  dnrch  ölige  Kohlenwasserstoffe  zu  reinigen.  Diese 
ttel  halten  sämmtliche  Kohlenwasserstoffe  vom  Siedepunkt  18^ 
fvr&rts  zurück  und  das  entweichende  Gas  brennt  ohne  zu 
leuchten.  Nach  ausgeftlhrten  Experimenten  liefert  das  Gas  aus 
einer  Tonne  Steinkohle  5  Gallonen  solcher  condensirbarer  Kohlen- 
wasserstoffe, welche  Er  zum  Unterschiede  von  Bohnaphta  Bolt- 
hmzol  nennt.  Dieses  letztere  enthält  verschiedene  Kohlenwasser- 
stoffe bis  zum  festen  Naphtalin.  —  Derselbe  bemerkte  femer  (2), 
dals  in  der  2.  Ausgabe  von  Bunsen's  Gasometrie  bereits  eine 
Methode  der  Absorption  dieser  Kohlenwasserstoffe  durch  Alko- 
hol angegeben  sei. 

Auf  einen  längeren  Bericht  von  F.  Fischer  (3)  über 
LeuchtgaMheizung  kann  hier  nur  verwiesen  werden. 

W.Smith  (4)  berichtete  über  die  Coai«gewinnung  in  den 
verschiedenen  eingeführten  Oefen,  sowie  über  die  gleichzeitige 
Z%eergewinnung  bei  dieser  Fabrikation. 

Scheurer-Kestner  (5)  besprach  die  Resultate  der  Ver- 
suche über  die  Bestimmung  der  Verbrennungswärme  der  Stein- 
kohlen,  Cooks  u.  s.  w.  von  Bunte  (6)  und  Stohmann  (7). 
Er  wies  nach,  dafs  die  Genannten  bei  Ihren  Versuchen  Appa- 
rate uud  Methoden  benutzten,  mittelst  welcher  keine  genauen 
Resultate  zu  erhalten  sind.     Die  von  Bunte  und  Stohmann 


(1)  Chem.  News  «8,  229.  —  (2)  Chem.  News  46,  248.  —  (8)  Dingl. 
pol.  J.  •«•,  674;  SJM,  S6.  -  (4)  Chem.  News  48,  185.—  (5)  BulL  soc. 
ohini«  [2]  ^•y  267;  Comp!  rend.  99,  268.  —  (6)  Bunte  :  Untenaohungen 
Aber  die  Verbrennangswänne  und  den  Heizwerth  der  versohiedenen  Brenn- 
naterialien,  8  Bftnde,  Mfinohen  1879,  1881,  1882,  ^  (7)  JB.  t  1879,  90, 
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gefundenen  Zahlen  sind  daher  um  vieles  zu  klein  gegenüber 
jenen,  die  Scheurer-Kestner  und  Meunier-Dollfus  (1) 
mit  dem  Pavre-Silbermann 'sehen Calorimeter  (2)  erhielten. 

F.  H.  Stör  er  und  D.  S.  Lewis  (3)  haben  die  relativen 
Mengen  der  tti  veraehiedenen  Coakssorten  eingeschlossenen,  wesent- 
lich aus  Kohlendioxyd,  Sauerstoff,  Eohlenoxjd  und  Stickstoff 
bestehenden  Oase  bestimmt. 

Bcheurer-Kestner  (4)  berechnete  auf  Grund  der  Ver- 
suche von  P  0 s  t  er  (5) ,  dafs  bei  der  vorgeschlagenen  Gewinnung 
von  Ammoniak  bei  der  CaflÄ»bereitung  (6)  der  Werth  des  ge- 
wonnenen Ammoniaks  dem  Verlust  an  Wärmeeinheiten  glei^ 
käme,  wenn  die  Kosten  der  Vercoakung  nicht  in  Rechnung  g'e- 
zogen  würden;  sollen  letztere  Kosten  jedoch  auch  berücksichtigt 
werden,  so  kann  diese  Darstellung  von  Ammoniak  nicht  lohnen. 

J.  Jameson  hat  in  einem  Vortrage  (7)  die  ungenügende 
Ausnutzung  der  flüchtigen  Producte  der  Steinkohlen,  sowie  die 
neueren  Gewinnungsmethoden  dieser  Producte  {Otns,  Ammoniak 
und  Theer)  besprochen. 

A.  Ledebur(8)  machte  auf  den  Irrthum  der  Ansicht  auf- 
merksam, dafs  sich  beim  Verbrennen  von  Kohle  bei  hoher  Tem- 
peratur Kohlensäure,  bei  niederer  Temperatur  Kohlenoxjd  bilde. 
Er  hat  eine  Reihe  von  Versuchen  angesteUt,  um  das  relative 
Verhältnifs  der  Kohlensäure  zum  Kohlenoxyd  beim  Verbrennen 
von  Kohle  (Holzkohle)  bei  verschiedenen  Temperaturen  zu  be- 
stimmen; hierbei  fand  Er  folgende  Zahlen  : 

» 

Kolilenafture  Kohlenoxjd 
Unter  Zinksehmekhitze      circa  8&0*  C.               78,6  21,4  Proc 

Bei  Zmkeclimekhitee  ,,     440*  ^  72,4  27,6      . 

Noch  donkle  Bothghith         „     620<*  „  71,4  28,6      « 

Anfengende  Kinchrothgluth  ^     700<^   „  62,6  87,4      . 

Gelhgluth ,    1100*    »  1,8  98,7      ^ 


(1)  JB.  f.  1869,  1121.  —  (2)  JB.  f.  1868,  68.  ••  (8)  Am.  Ciem.  J.  ^ 
409.  —  (4)  Compt  rend.  99,  179.  -^  (6)  Chem.  Soc.  J.  «S,  10».  — 
(6)  Monit  foientif.  [8]  £S,  307.  -*  (7)  Cham.  Boo.  Ind.  J.  •,  114;  Meott 
ioientif  [8]  IS,  680.  —  (8)  Chem.  Centr.  1888,  77  (AoM.);  258  (Ahm.). 
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Nach  VerBQchtti  von  Fayol  (1)  ist  die  Urflache  der  SeUsi" 
enUsündung  der  Steinkohlen  in  der  SauerBtoffaufnahme  der  Kohle 
in  suchen ;  dieselbe  erfolgt  viel  schneller  als  beim  Schwefelkies 
und  ist  um  so  energischer  je  feiner  die  Kohle  vertheilt  ist.  Auch 
ein  Zusatz  von  Schwefelkies  snr  Kohle  beschleunigt  keineswegs 
ieten  Entzündung. 

Brard  (2)  erzeugte  ein  Elektrioität  lieferndes  ßrennmatertaly 
indem  £r  aus  Kohlenklein  mit  Melasse  oder  Theer  einerseits 
und  Salpeter  und  Asche  andererseits  Prismen  formte  und  zwei 
solche  Prismen  zu  einem  Ziegel  zusammenfügte.  Salpeter*  und 
Kohlenprisma,  sowie  der  ganze  Ziegel  sind  mit  dünnen  Asbest- 
platten  umhüllt.  In  die  Prismen  sind  Kupfer-  oder  Messing- 
stäbe eingefügt,  deren  einerseits  hervorstehende  Enden  als  Elek^ 
troden  dienen.  Die  Ziegel  werden  einseitig  in  starkem  Feuer 
erhitzt  und  durch  die  Verbrennung  wird  Elektrioität  erzeugt 

£.  J  o  h  a  n  s  o  n  (3)  hat  einen  Torf  vom  nordöstlichen  Ufer 
des  Ladoga-Bees  auf  seine  Zusammensetzung  und  seinen  Heiz- 
^erth  geprüft.  Derselbe  enthielt  27,71  Proc.  hygroskopisches 
und  33,35  Proc.  chemisch  gebundenes  Wasser ;  bei  140^  getrock- 
net enthielt  er  49,92  Proc.  Kohlenstoff,  5,95  Proc.  Wasserstoff, 
1,88  Proc.  Stickstoff,  27,76  Proc.  Sauerstoff  und  14,49  Proc. 
Asche ;  der  angestellten  Berechnung  nach  ergaben  sich  für  diesen 
Torf  4179,18  nutzbare  Wärmeeinheiten. 

O.  Braun  (4)  empfahl  einen  vom  ihm  verbesserten  A hei- 
schen Petroleumprober  (5). 

Alex.  Ehrenberg  (6)  beschrieb  einen  Apparat  zur  Prü- 
fung des  Erdöles  auf  Entflammbarkeit  (7). 

Nach  F.  Beilstein  (8)  geben  die  von  A  b  e  1 ,  Engler  (9) 
und  Anderen  angegebenen  Apparate  zur  Untersuchung  des  Erd- 


(1)  DingL  pol.  J.  949,  506  und  Gompt  rend.  d.  1.  Soc.  de  rindustrie 
ISSS,  66.  *-  (2)  DiDgL  pol.  J.  •«!,  94.  —  (8)  Russ.  Zmteohr. 
Phann.  99,  17.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  949,  27  und  D.R.  P.  Kl.  48,  Nr.  19757 
vom  14.  Min  1882.  —  (5)  JB.  f.  1880,  1864;  f.  1881,  1200,  1817;  f.  1882, 
1458.  —  (6)  Dingl.  pol.  J.  9ft9,  172  und  D.  R  P.  Kl.  42,  Nr.  28285  vom 
3.  Januar  1888.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1458.  ~  (8)  Dingl.  pol.  J.  949, 
169;  Zeitschr.  anal.  Chem.  1888,  809.  —  (9)  JB.  f.  1880,  1364. 
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Öles  nur  dann  überemBtimmende  Resultate,  wenn  die  Construction 
derselben  genau  eingehalten  ist;  Er  filhrt  die  Beschreibung 
eines  von  Ihm  verbesserten  einfachen  Apparates  an,  welcher  im 
Wesentlichen  aus  einem  Glascylinder  (scur  Aufnahme  des  Erd- 
öles) besteht,  in  welchem  bis  zum  Boden  ein  mit  einer  Brause 
versehenes  Messingrohr  und  ein  Thermometer  eingeführt  ist. 
Der  Cylinder  wird  in  ein  Wasserbad  gesenkt,  in  welchem  die 
Temperatur  sehr  langsam  steigt;  gleichzeitig  wird  bei  jedem 
erreichten  Temperatursgrad  durch  das  Messingrohr  ein  kurzer 
Lnftstrom  getrieben  und  an  die  Mündung  des  CyUnders  ein 
Flämmchen  gehalten.  Die  Entzündungstemperatur  wird  in  diesen 
Apparat  um  5^  höher  als  in  dem  Engler 'sehen  angegeben, 
und  differiren  die  Bestimmungen  höchstens  um  74^-  Zar  Fest- 
stellung der  Tauglichkeit  zum  Brennen  mufs  nach  Demselben 
das  Eirdöl  stets  einer  fractionirten  Destillation  am  besten  mit 
Hülfe  des  Glinsky^schen  Dephlegmators  (1)  unterworfen  wer 
den.  Amertkamsches  Erdöl  enthält  höchstens  5  Proc.  unter 
150^  siedende  und  soll  weniger  als  15  Proc.  über  270^  siedende 
Kohlenwasserstoffe  enthalten.  Im  kaukasischen  Erdöl  finden 
sich  die  Wasserstoffadditionsproducte  CoHtn  der  aromatischen 
Kohlenwasserstoffe  vor,  welche  wohl  ein  höheres  spec.  Gewicht 
aber  auch  eine  gröfsere  Leuchtkraft  des  Oeles  bedingen.  Ein 
vorzügliches  Erdöl  von  Baku  hatte  das  spec.  Gewicht  0,836  bei 
15^  und  zeigte  folgende  Zusammensetzung  : 

Leichtes  Oel,  Siedepunkt  bis  150^    .    .    .  0,0 

Lenehtöl,  ^  150  bis  270<»  80,0 

Schweres  Oel,        f,  über  270**      .    .        20,0 

100,0. 

Nach  der  Meinung  B eilst ein's  könnten  die  als  Nebenprodoct 
in  greiser  Menge  abfallenden  werthlosen  Schweröle  im  Kauka- 
sus als  Beimengung  zu  den  Leuchtölen  verwendet  werden,  nur 
müTsten  dann  beim  Brennen  Iiampen  mit  flachen  GefiUsen  be- 
nutzt werden. 


(1)  JB.  C  1875,  26w 
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D.  Mendelejew  (1)  liat  die  epec.  Gewichte  derzwiftchen 
15  und  150^  siedenden  Antheile  dee  ErdUe9  v<m  Baku  bestimmt  (2) 
und  gefunden^  dafs  dieselben  nicht  immer  entsprechend  dem  An- 
steigen des  Siedepunktes  zunehmen.  Nach  Demselben  sind  in 
diesem  Erdöl  die  gleichen  Kohlenwaaaersioffe  wie  im  amerika* 
Bischen  Erdöl  vorhanden,  aulserdem  findet  sich  jedoch  ein 
bei  55^  siedender  Kohlenwasserstoff  mit  höherem  spec.  Gewicht 
als  das  Hexan  vor;  aufser  den  Grenzkohlenwasserstoffen  und 
den  Kohlenwasserstoffen  OoHsn  enthält  das  genannte  Erdöl  wahr- 
scheinUch  auch  Kohlenwasserstoffe  der  Aoetylenreihe. 

W.  Marko wnikow  und  W,  Oglobin  (3)  haben  Ihre 
Untersuchungen  (4)  des  kaukasischen  Erdöls  fortgesetzt.  Vor- 
erst stellten  Sie  durch  Vergleichung  verschiedener  Erdöle  fest^ 
dafs  der  Ausdehnungscoeffident  im  Allgemeinen  desto  geringer, 
je  gröfser  das  spec.  Gewicht  des  Oeles  ist,  und  zwar  unabhängig 
von  dem  Ursprung  desselben.  Kaukasisches  Erdöl  lenkt,  wenn 
vollkommen  entfärbt,  die  Polarisationsebene  nicht  ab,  ist  in 
Wasser  nicht  vollkommen  unlöslich,  enthält  in  Alkohol  unlös- 
liche harzige  Theile,  löst  gasförmige  Kohlenwasserstoffe  um 
so  leichter,  je  reicher  dieselben  an  Kohlenstoff  sind,  und  löst 
SSahse  und  Metalloxjde  nur  so  lange,  als  in  demselben  sauer- 
stoffhaltige Körper  vorhanden  sind.  Verbrennungen  des  Erdöls 
der  Quelle  Beckendorff's  ergaben  f)lr  Kohlenstoff  86,65, 
87,01  und  86,89  Proc.,  für  Wasserstoff!  3/55,  13,22  und  13,18  Proc. 
Femer  wurden  gefunden  :  0,064  Proc.  Schwefel,  0,9  Proc.  Asche 
(Kalk,  Eisenoxyd,  Thonerde,  Kupfer  und  Spuren  von  Silber) 
und  Sparen  der  Fettreihe  nicht  angehöriger  Säuren,  Phenole 
sowie  3  Proc.  Harze.  Der  Sauerstoffgehalt  der  Fractionen  dieses 
Erdöls  steigt  mit  den  spec.  Gewichten  und  den  Siedetemperaturen. 
Schwefelsäure  entzieht  demselben  nach  längerem  Schütteln 
sämmtliche  Körper  bis  auf  die  Kohlenwasserstoffe  CoHin.  Das 
Bräunen  der  Erdöldestillate  rührt  von  der  Oxydation  der  sauerstoff- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  9ftO,  171  nnd  J.  d.  rosa.  ehem.  Ges.  1888,  189.  — 
(2)  YgL  JB.  f.  1882,  1455.  —  (3)  Ber.  1883,  1873  (Ausx.).  —  (4)  JB.  f. 
1881,  1317;     f.  1882,  1466. 
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haltigen  KOrper,  sowie  der  aromatüehen  Substanzen  her.  Zur  Em- 
irung  der  Natur  der  aromatischen  Sabstanaen  wurden  die  ein- 
zebien  Fractionen  mit  Schwefelsäure  behandelt  und  die  resul- 
tirenden  Sulfaaäuren  isolirt.  Auf  Grund  der  Resultate  dieser 
Behandhing  constatiren  Dieselben  in  den  von  120  bis  210^ 
siedenden  Fractionen  des  ErdOls  von  Baku  die  Anwesenheit  der 
Kohlenwas6ersto£fe  :  Pseudocumol,  Dural,  laodurol  und  andere 
Isomere  des  GymoUy  Diäthyüoluoly  Isoamylbenzol  und  andere 
der  Fonnel  CnHm.  Auf  analoge  Weise  wurde  nachgewiesen, 
dafs  die  über  210^  siedenden  Fractionen  KohlenvxuBtrsioffe  der 
Fotmdn  CoHsb-si  ^nHin-to  und  CaHgo-is  enthalten.  Unter 
sämmtlichen  der  Formel  CnHsQ.6  entsprechend  gefundenen  Kohlen- 
wasserstoffen fanden  sich  keine  vor,  welche  directe  Halogenad- 
düionsprodtteii  liefern  konnten.  Dieselben  behaupten  nun, 
dafs  das  hohe  spec.  Gewicht  der  Producte  des  ruBsücken  ErdöUy 
wdche  bei  derselben  Temperatur  sieden ,  wie  die  Producte  des 
amerikanischen  Erdölsy  demnach  nicht  allein  durch  das  höhere 
spec.  Gew.  der  entsprechend  siedenden  Kohlenwasserstoffe  CqHsd 
bedingt  wird,  wie  Beilstein  und  Kurbatow  (1),  sowie 
Schütsenberger  und  Jonine  (2)  annehmen,  sondern  auch 
abhftngt  von  dem  Vorhandensein  einer  gröfseren  Menge  von 
aromatischen  Kohlenwasserstoffen,  ebenso  auch  von  sauerstoff- 
haltigen Verbindungen  und  endlich  auch  von  unbedeutenden 
Mengen  ungesättigter  Kohlenwasserstoffe  der  Fettreihe.  Die 
beim  Behandeln  des  Erdöls  mit  rauchender  Schwefelsäure  zu- 
rückbleibenden Kohlenwasserstoffe  der  Formel  CnHsn^  welche 
Sie  mit  dem  Namen  NaphUne  belegen,  sind  nicht  als  Additions* 
producte  der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  ssu  beaeichnen, 
sondern  als  eine  ganz  neue  Reihe  von  KohlenwMseretofen.  Mit 
Salpeterschwefelsäure  b^andelt  liefern  sie  nämlich  nur  geringe 
Mengen  nitrirter  Kohlenwasserstoffe  der  aromatischen  Reihe. 
Es  wurden  folgende  Naphtene  isolirt  : 


(1)  JB.  f.  18S0,  435;  f.  1881,  1816.  —  (2)    In   der  JB.  f.  1880,  486  an- 
geführten Abhandlung. 
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Siedetemperfttnr  Spee.  Gew. 

Dekanaphtm          CioH,«        160   bis  162<>  0,795    (  0') 

Endekamaphten       ChH,,        180     ,     185»  0,8119  (  ^) 

Dodekanaphtm       C|,Hu        196,5,     197''  0,8055  (14^) 

Thiradekanaphten  CuH^        240     „     241^  0,8390  (  0*) 

PerdadekanapUen  Oi^Hm        246     „     248<»  0,8294  (I7<^). 

Durch  Einwirkung  von  Chlor  entstehen  Substitutionsproduete, 
z.  B.  CioHigCl,  CiiHjiCl  u.  8.  w.,  aus  denen  Kohlenwasserstoffe 
CnHsn  -  s  erhalten  werden  können.  Die  optischen  Eigenschaften 
der  Naphtene  sind  in  einer  Tabelle  zusammengestellt.  Durch 
Oxydation  derselben  konnte  kein  Anhaltspunkt  für  die  Consti- 
tution dieser  Körper  gewonnen  werden.  Dieselben  stellen  in 
reinem  Zustande  farblose,  an  der  Luft  sich  nicht  verändernde 
Flüssigkeiten  von  schwachem  Erdölgeruch  vor.  Aus  Erdöl- 
destillate vom  spec.  Gewicht  0,870  konnten  durch  Natronlauge 
Phenole  und  Säuren  isolirt  werden.  Untersucht  wurden  nur  die 
Säuren,  welche  bei  250  bis  300'  überdestilHrten ;  es  gelang  der- 
art, die  ündekanaphtensäure  CioHig-COjH  und  die  Dodekanaph- 
tensäure  CuHsi-COsH  zu  erhalten,  welch  letztere  identisch  ist 
mit  der  von  Hell  und  Medinger  (1)  erhaltenen  Petroleum- 
saure.  Diese  Naphtensäuren  sind  farblose  Gele,  welche  in 
Wasser  unlöslich  sind,  wohl  Alkalisalze  bilden,  welche  jedoch 
durch  Kohlensäure  wieder  zerlegt  werden. 

G.  Gustavson  (2)  weist  aromatische  Kohlenwasserstoffe 
im  Erdöle  dadurch  nach,  dafs  Er  dasselbe  mit  Aluminiumbromid 
(hergestellt  aus  Aluminium  und  Brom)  schüttelt  und  das  Ge- 
menge verdunsten  läfst,  worauf,  wenn  die  fraglichen  Kohlen- 
wasserstoffe vorhanden  waren,  nadeiförmige  Krjstalle  zurück- 
bleiben. 

B.  Porro  (3)  untersuchte  vier  italienische  Petroleumsorten 
von  Montanaro  bei  Piacenza,  von  Rivanazzuno  bei  Voghera, 
vonToceo  Casanria  und  von  San  Giovanni  Incarico;  Derselbe 
berücksichtigte  dabei  vor  Allem  die  relativen  Mengen,  die  Dichten, 


(1)  Mineralölsfture ,   JB.    f.  1874,    626.  —    (2)   Diogl.  pol.  J.  960,  171 
und  J.  d.  rnsB.  cbem.  Ges.  1888,  401.  —  (3)  Gazs.  chim.  iul.   tS,  77. 
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Ausdehnungscogf&cienten  and   die  Farben  der  eüuselnen    durch 
Destillation  erhaltenen  Fractionen. 

S.  Pagliani  (1)  hat  die  Relation  zwischen  der  Dichte 
und  dem  Siedepunkte  der  einzeben  Fractionen  des  Erdöles  you 
Montechino  bei  Montanaro  (Piacenza)  nach  der  von  Hende- 
lejeff  (2)  angegebenen  Gleichung  bestimmt  und  folgende 
Werthe  gefunden  : 

Fraction  60  bis   90«  d  =  644,8  +  S,42  .  t 

„  90    „  100«  d  »  698,1  +  1,68  .  t 

^  180    y,  200«  d  =«  704,7  +  0,61  .  t 

„  200    .  260«  d  8  668,2  +  0,81  .  t. 

Br.  Lachowicz(3)  berichtete  über  die  Bestandtheile  des 
galizüchen  Petroleums  (4).  Er  verwendete  nur  die  flüchtigsten 
Theile  desselben,  um  sicher  zu  sein,  dafs  die  gefundenen  Köf 
per  ursprüngliche  Bestandtheile  des  Petroleums  waren.  Es  ge- 
lang Ihm  folgende  Körper  nachzuweisen  :  Pentan^  Isopentanj 
Hexanet  Heptan,  Nonan^  Decan,  Benzol^  Toluol,  hoxylol^  Jfeii- 
tylenj  Wrede nasche  Kohlenwasserstoffe  (5)  und  eine  geringe 
Menge  eines  bei  10^  siedenden  Körpers.  Kohlenwasserstoffe  der 
Aethylenreihe  waren  nicht  nachweisbar. 

Junker  (6)  studirte  die  Veränderungen  verschiedener 
Pelroleum%OT\jeiti  beim  Brennen  auf  der  Lampe.  Die  Ode  wm^ 
den  in  gewöhnlichen  Lampen  bis  auf  einen  gewissen  Itest  (Vi 
bis  Vio)  verbrannt  und  dann  gleichzeitig  mit  einem  ungebrauchten 
Theil  des  Oeles  auf  den  Entflammungspunkt,  das  spec.  Gewicht, 
die  Leuchtkraft  und  die  Zusammensetzung  (durch  fractionirte 
Destillation)  untersucht.  Dabei  wurden  die  Resultate  erhalten  : 
1)  Der  Entflammungspunkt  des  in  den  Lampen  verbliebenen 
Oelrestes  war  in  mehr  als  20FäUen  dem  des  nicht  aof  Lampen 
gewesenen  Oeles  gleich,  oder  doch  nur  um  Vi  Grad  höher  oder 
niedriger ;  2)  das  spec.  Gewicht  des  Oelrestes  zeigte  nur  in  ein- 
zelnen Fällen  eine  Zunahme,   die  im  Maximum  0,0025  betrog; 


(1)  Gase  chim.  iul.  1«,  496.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1467.  —  (8)  Abb. 
Chem.  SSO,  188.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1458.  —  (6)  JB.  f.  1877,  371,  873, 
878,  799.  —  (6)  Rep.  anal.  Chem.  S,  129. 
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3)  Dur  ein  sehr  geringer  TheO  der  leichteren  EohlenwasBerBtoffe 
wird  auf  gewöhnlichen  Lampen  früher  verbrannt^  als  die  schweren 
Eoblenwasserstoffe ;  4)  die  photometrischen  Messungen  ergaben, 
dafs  ein  Oel^  von  dem  V4  abgebrannt  war^  V45  seiner  Gesammt- 
leachtkraft;  ein  Oel  von  dem  Vt  abgebrannt  war^  Vii  seiner  G^ 
flammtleuchtkraft  eingebüfst  hatte.  Die  Abnahme  der  Leucht- 
kraft  ist  daher  der  Senkung  des  Niveaus  zuzuschreiben  (1). 

E.  Johanson  (2)  hat  2  Proben  von  PeiraUumrückständen 
untersucht  und  weist  auf  den  hohen  Werth  dieser  Rückstände 
als  HeimuUenal  hin. 


■ 


Oele,   Fette,  Hane,   Iiacke,  Tbeerprodtiote. 

A.  R.  Leeds  (3)  hat  verschiedene  Methoden  (4)  der  Seif 6n- 
untersuchung  einer  vergleichenden  Prüfung  unterzogen  und 
schliefslich  ein  Schema  für  eine  Seifenana/yM  aufgestellt 

E.  Johanson  (5)  untersuchte  mebiYere  gefäxhie  St,  Peters- 
burger Hauseeifen.  Das  diese  Seifen  umhüllende  Stanniol  be- 
stand aus  80;8  Proc.  Blei  und  19^2  Proc.  Zinn;  rothgef&rbte 
&t/eit  enthielten  Mennige^  blauge&rbte  ultramarin;  auch  die 
letzteren  Seifen  enthielten  beträchtliche  Mengen  Blei. 

Nach  einem  Patente  (6)  der  Soci6t^  E.  Brechen  &  Comp, 
wird  das  Olycerin  aus  den  Seifenwässem  (7)  nach  folgendem 
Verfahren  gewonnen.  Die  mit  Eochsalz  versetzten  Flüssig- 
keiten werden  filtrirt  und  behufs  Ausscheidung  von  fetten 
Säuren  mit  Salz-  oder  Schwefelsäure  angesäuert.  Die  ausge- 
schiedenen Fettsäuren  werden  durch  ein  E^lärmittel  (Albumin 
und  Metallsalz)  niedergeschlagen  ^   der  Ueberschufs  des  Metall- 


(1)  Vgl  Post,  chemisch  technische  Analyse.  ~  (3)  Boss.  Zeitsehr. 
Pharm.  ••,  657.  —  (3)  Chem.  News  49,  50,  67,  166.  —  (4)  JB.  f.  1877, 
1081;  f.  1881,  1206;  Cairn's  „Mannal  of  qoalitotiTe  Analysis^  p.  944.  — 
(5)  Bnas.  Zeitsehr.  Pharm.  99,  521.  —  (6)  Ber.  1888,  988  (Patent).  — 
(7)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1462,  1468. 
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salzeB  wird  durch  Ealkmilcli  geföUt  und  mittelst  doppeltkoUens. 
Natron  der  UeberBchnfs  des  Kalks  entfernt.  Die  abgezogene 
Flüssigkeit  ist  dann  mit  Salzsäure  zu  neutralisiren  und  in  einem 
System  von  Pfannen  einzudampfen,  wobei  das  sich  ausscheidende 
Kochsalz  in  die  ersteren  Pfannen  zurückgekrttckt  wird.  Die  in 
der  letzten  Pfanne  erhaltene  Lauge  wird  dann  auf  Gljoerin  ▼e^ 
arbeitet;  das  in  der  ersten  Pfanne  sich  ansammelnde  Kochsals 
kann  direct  zmn  Aussalzen  verweilddt  werden. 

L.  Naudin  (1)  construirte  einen  Apparat ,  in  welchem 
man  unter  Benutzung  von  höchst  flüchtig^i  Substanzen  aus 
Pßanzen  die  Parfüms  ausziehen  kann  (2).  Als  £ktractionsmittel 
verwendete  Derselbe  Butylwasaerstoff^  Amylwasserstoff,  Äethyl- 
oder  Methylchlorür,  Die  Extracti'onsmittel  werden  von  den  Par- 
füms durch  Destillation  bei  vermindertem  Druck  und  sehr 
niederer  Temperatur  getrennt  und  die  Parfüms  so  in  sehr  con- 
centrirtem  Zustande  erhalten.  Zur  Reinigung  derselben  von  mit 
ausgezogenem  Wachs  löst  man  in  Alkohol,  leitet  einige  Zeit 
Luft  durch  die  Lösung  und  ktlhlt  dann  auf  —  10^  ab,  wodurch 
das  Wachs  sich  ausscheidet  und  durch  Filtration  bei  derselben 
Temperatur  eine  alkoholische  Lösung  des  Parftims  erhalten  wird. 
Die  nach  dieser  Methode  dargestellten  ätherischen  Oele  sind 
sehr  haltbar.  Naudin  ist  der  Meinung ^  dafs  die  Hauptmasse 
der  Parfüms  die  Kohlenwasserstoffe  CnHsa.«  bilden^  indem  enteee 
mit  Spuren  von  Aetznatron  gekocht  ihren  spec.  Geruch  ver- 
lieren und  dann  nach  Terpentinöl  riechen. 

Squibb  (3)  gab  einen  historischen  Ueberblick  über  die 
Herstellung  und  Verwendung  der  medidnischen  OleaU  und  be- 
schrieb die  Herstellung  und  Dosirung  der  Oleate  des  Aconiiins, 
Atropins,  Morphins,  Chinins,  Strychnijis,  VercUrins  und  des  Wi^ 
muths^  Kupfers,  Eisens,  Blei's,  Zinks  und  Quecksilbers,  Die  Ver* 
Wendung,  sowie  die  physiologische  Wirkung  dieser  Oleate  wurde 
aulserdem  besprochen. 


(1)   Monit    soientif.   [3]  IS,    174.  -^   (2)    Vgl.  JB.   f.   188S,    1466.- 
(8)  Monit  Boientif.  [8]  18,  383. 
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A.  Livaehe  (1)  hat  in  Ergänzung  der  Verflache  von  Che- 
vreul  (2)  über  die  Einwirkung  von  MetalUn  b,u(  Oele  gefunden^ 
dafs  die  Anwendung  präcipitirter  Metalle  (Blei^  Kupfer  u.  s.  w.) 
die  Oxydation  der  Oele  an  der  Luft  aufserordentlich  beschleunigt, 
S.  Lamansky  (S)  untersuchte  eine  gröfsere  Reihe  von 
Schmierölen  und  hat  das  Verhältnifs  der  Schmierfkhi^eiten  der« 
selben  zu  ihren  physikalischen  Eigenschaften  und  ihrer  chemi« 
sehen  Zusammensetzung  festzustellen  gesucht.  Aufser  den  spec. 
Gewichten  bestimmte  Er  auch  die  chemische  Zusammensetzung 
der  genannten  Oele^  wobei  Er  fand;  dafs  die  Mineralöle  ungefähr 
86  Proc.  Kohlenstoff  und  13  Proc.  Wasserstoff,  die  Olivenöle 
etwa  76  Proc.  Kohlenstoff  und  12  Proc.  Wasserstoff  und  die 
WallreUköle  ungeföhr  79  Proc.  Kohlenstoff  und  12  Proc.  Wasser^ 
Stoff  enthielten. 

W.  L.  Carp enter  (4)  beschrieb  die  faMJesmfi[«ige  Um- 
wandlung von  OeUäure  in  Palmitinsäure  wie  sie  von  St.  Cyr. 
Radisson  in  Marseille  durchgeführt  ist.  Das  Verfahren  grün- 
det sich  auf  die  von  Varrentrapp  (5)  studirte  Einwirkung 
von  überschüssigem  Aetzalkdii  auf  Oelsäure.  Die  Ausführung 
der  Reaction  geschieht  in  gufseisemen  Cylindem  bei  einer  Tem- 
peratur von  554^  bis  608®  F.  Sobald  die  letztere  Temperatur 
erreicht  ist;  mufs  das  Erhitzen  rasch  unterbrochen  werden^  was 
durch  Ausleeren  des  geschmolzenen  Cylinderinhaltes  in  Wasser 
vorgenommen  wird.  Das  sich  von  der  Kalilauge  abscheidende 
Palmitat  wird  mit  Säure  zersetzt  und  die  rohe  Palmitinsäure 
destillirt;  sie  eignet  sich  dann  vorrOglich  als  KerzenmAtmel. 
Ab  Basis  wird  Kaliumhydroxyd  oder  Natriumhydroxyd  ver- 
wendet; bei  Anwendung  der  letzteren  Base  ist  ein  Zusatz  von 
Paraffin  nothwendig;  um  den  Schmelzpunkt  der  Seife  herabzu- 
setzen. Der  Verlust  bei  diesem  Verfahren  betragt  nur  1  Proc. 
der  verv^endeten  Oelsäure. 


(1)  Compt.  rend.  90,  260;  UV,  1811;  Aaal.  1S88,  99.  —  (3)  18S7. 
—  (8)  Dingl.  pol.  J.  •«•,  39.  —  (4)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  9 ,  98 ;  Monit. 
identif.  [8]   1«,   692.  —   (6)   1841. 
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1764    ^®^>   CAmpber;  Leken  aas  Osokerit;  Rohöl  tod  Terra  di  LiToro. 

E.  Valenta  (1)  hat  29  theUs  pflanzliche  theils  thierische 
FeUe  nach  der  von  J.  KöttBtorfer  angegebenen  Methode (2) 
untersucht  und  deren  Dichte,  Verseifungswerthe  and  Schmelz- 
punkte tabellarisch  zusammengestellt. 

Im  Phartnaceutical  Journal  and  Tranaactions  (3)  findet  sich 
ein  Bericht  über  die  Gewinnung  von  Campher  auf  der  japa- 
nischen Insel  Kiu  Shiu. 

F.  Beil  stein  und  E.  Wieg  and  (4)  haben  den  Oeokerü 
der  Insel  Tschdeken  im  kaspischen  Meere  einer  eingehenderen 
Untersuchung  unterworfen.  Es  gelang  Ihnen  durch  Behandeln 
des  Ozokerits  mit  Benzol  und  Alkohol  einen  Kohlenwasserstoff, 
genannt  Lekeny  zu  isoliren^  welcher  den  HauptbestandtheQ  des 
ersteren  bildete.  Die  Analysen  des  in  glänzenden  weifsenKrj- 
stallen  erhaltenen  Lekens  lassen  es  unentschieden,  ob  ihm  die 
Formel  CoHto  oder  CBHto.f«  zukommt.  Der  Kohlenwasserstoff 
schmilzt  constant  bei  79^ ,  besitzt  ein  spec.  Gewicht  0,93917 
und  ist  gegenüber  Oxydationsmitteln  (Salpetersäure,  Chromsliare^ 
gemisch)  vollkommen  beständig;  nur  saure  Chamäleonlösung 
oxydirt  ihn  vollständig  zu  Kohlensäure  und  Wasser.  Im  Va- 
caum  destillirt  derselbe  unzersetzt  über,  durch  Schwefelsäure 
(rauchende)  wird  er  in  eine  schwarze  krümelige  Masse  ver- 
wandelt, in  welcher  keine  Sulfosäurm  sich  vorfinden.  Brom 
wirkt  auf  Ldeen  nur  schwer  und  dann  substituirend  ein. 

C.  E  n  g  1  e  r  (5)  untersuchte  das  Jtohöl  der  Terra  di  La- 
voro  (Italien)  und  fand,  dafs  dasselbe  das  spec*  Gewicht 
0,870  bei  2P  und  folgende  Gehalte  an  Kohlenstoff,  Wasserstoff 
und  Schwefel  besitzt  : 

I.  IL        m.       IV. 

Kohlenstoff        .    .    .        83,78        SZfi%         -—  — 

Wasserstoff       .    .    .        10,71        10,88  —  -> 

Schwefel       ....  ~  —  1,08         1,80. 

Die  fernere  Untersuchung  ergab,   dafs   dieses  Rohöl    nicht  auf 
Leuchtöl,  sondern  mit  Gewinn  auf  Schmieröl  und  Leuchtgas  vor- 


(1)   Dingl.  pol.  J.  »49,  270.  —   (8)   JB.  £  1879,  1076.  -•   (8)   Phm. 
J.  Truw.  [S]  14,  188.  —  (4)  Ber.  1888,  1647.  —  (6)  Dingl.  poL  J.  •••,  Sl(. 
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arbeitet  werden  kann.  Aach  in  diesem  Rohöl  findet  sich  Cumol 
in  geringer  Menge^  Carbolsäore  resp.  kreosotartige  EOrper  kom- 
men jedoch  gar  nicht  vor. 

H.  E.  Armstrong  (1)   untersuchte  mehrere  Terpentinöl- 
Sorten  des  Handels  und    fand^    dafs    in    denselben    wesentlich 
Eohlenwass^stoffe   der  Formel  CioHie  vorkommen.     Er  unter- 
scheidet im  Allgemeinen  drei  Classen  dieser  Kohlenwasserstoffe^ 
die  Terpene   (Siedepunkt  gegen  156®)^   die   Cürene  (Siedepunkt 
176  bis  178^)   und  Kohlenwasserstoffe^   deren  Repräsentant  das 
im  russischen  Terpentinöl  vorkommende  Sylvestren  (2)  ist.    Fran- 
zösisches Terpentinöl^  von  Pinna  maritima  stammend,  zeigt  ein 
ziemlich  constantes  Drehungsvermögen  (bei  200  mm  L.  beträgt 
der  Werth  a©  durchschnittlich  —  60  bis  —  61®).     Amerika- 
nisches Terpentinöl;   von  PintM  Australis  und  Pinus  toeda  ge- 
wonnen, zeigt  ein  sehr  ungleiches  Drehungsvermögen,  ist  jedoch 
von  vorigem  sonst  nicht  wesentlich  verschieden.   Das  von  Pinue 
Byhestris  stammende   russische  Terpentinöl   hat    wegen  seines 
miangenehmen  Greruches  und   seiner  leichten  Ozjdirbarkeit  ge- 
ringe technische  Bedeutung.     Zur  Verfälschung   der  Terpentin- 
öle wird   gewöhnlich  Petroleum  und  Petroleumäther  verwendet. 
Zum  Nachweise  des  ersteren  soll   das  Terpentinöl   mit  Wasser- 
dämpfen destillirt  werden ,   wobei  nicht  mehr  als  einige  Zehntel 
Procent    der  angewandten  Menge   an   Rückstand   bleiben  darf. 
Petroleum  giebt  sich  aufserdem   im  Rückstande  durch  die  blaue 
Fluorescenz  und  seine  Unlöslichkeit  in  verdünnter  Salpetersäure 
zu  erkennen.     Um  eine  Vermischung  mit  PeiroleuTnäther  nach- 
zuweisen  wird   das  Terpentinöl  mit   verdünnter  Schwefelsäure 
(2  Vol.  Säure    auf  1  Vol.  Wasser)    behandelt;   dabei   wird  der 
gröfste  Theil  p<d7merisirt,   während  nur  wenig  Cymol  entsteht. 
Destillirt  man  nun  mit  Wasserdampf,  so  geht  etwa  vorhandener 
Petrolenmäther  mit  dem  Cymol  über ;  nach  nochmaliger  Behand- 
lung   des    Destillates   mit   stärkerer    Schwefelsäure  und  aber- 
maliger Destillation  erhält  man  ein  Destillat,  welches  bei  reinem 


(I)  Chem.Soc.  Ind-J.  1883,  478;  Cbem.  Centr.  1883,  206;  Monh.  soientif. 
[8]  IS,  695;  Pham.  J.  Tzmnf.  [8]  tS,  684.  —  (3)  Siebe  suoli  JB.  f.  1877,376. 
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besitzt  der  bo  behandelte  Kauiaekuh  alle  pHysikaliBohen  ISgen- 
Bchaften  des  yolcanisirten  pflanzlichen  ParakatUschula. 

C.  A.  Burghardt  (1)  hat  neben  dem  von  Hpiller  (2) 
aafgefundenen  sauerstoffhaltigen  Körper  im  spröde  gewordenen 
Kautschuk  noch  einen  zweiten  Körper  mit  wechselnden  Sauer- 
stoffmengen  entdeckt,  der  sich  vom  ersten  dadurch  unterschei- 
dety  dafs  er  in  Alkalien,  Benzol,  Alkohol  und  Aether  unlöslich 
ist.  Er  erwähnt  femer,  dafs  gewisse  Oele^  sowie  besonders 
kupferhaltige  Farben  den  Kautschuk  schädigen.  Vollständig 
oxydirter  Kautschuk  ist  spröde  und  hart  und  enthält  5  bis  10 
Proc.  Wasser.  Im  vulcanüirten  Kautschuk  wirkt  femer  der 
überschüssige  Schwefel  nachtheilig.  —  Derselbe  berichtete 
femer  über  ein  von  K.  Rowlej  entdecktes  Verfahren  Kaut- 
schuk in  einer  Operation  zu  vulcanisiren  und  zu  entschwefeln; 
danach  wird  mit  der  theoretischen  Menge  Schwefel  versetzter 
Kautschuk  in  12procentigem  Ammoniak  oder  im  Ammoniakgas 
unter  Einwirkung  von  Dampf  vulcanisirt. 

Nach  R.  Kays  er  (3)  erhält  man  einen  billigen,  nicht  ab- 
springenden Waaaerlaclc  durch  Erwärmen  von  10  Thln.  Borax, 
30  Thln.  gepulverten  weifsen  Schellack  und  200  Thln.  Wasser 
bis  zur  erfolgten  Lösung  auf  dem  Dampfbade.  Die  erkaltete 
Flüssigkeit  wird  filtrirt  und  eventuell  mit  etwas  Glyeerin  ver- 
setzt ;  dieser  Lack  kann  mit  verschiedenen  Theerfarben  gefiffbt 
werden. 

Im  Moniteur  scientifique  (4)  befindet  sich  eine  interessante 
Darstellung  der  Fabrikation  von  Lacken  und  lackirten  G^en- 
ständen  in  Japan.  Auf  dieselbe  kann  hier  nur  verwiesen 
werden. 

Der  Rohstoff  des  japanesischen  Lackfimisses  ist  von  H. 
Joshida  (5)  untersucht  worden.  Dieser  unter  dem  Namen 
ürushi  bekannte  Rohstoff  ist  der  Milchsaft  von  Bhus  vemioi- 


(1)  Chemisobe  Industrie  18S8,  178 ;  Gbem.  teohn.  Central-Aiiseiger  ISaS, 
US;  Chem.Soo.  Ind.  J.  M,  119.  —  (2)  In  der  JB.  f.  1869,  1180  uij^eflUirteB 
Abhandlung.  —  (8)  Dingl.  poL  J.  94»,  278.  —  (4)  Monii.  soientif.  [3]  IS, 
1042;  sQcb  Chem.  Gentr.  1888,  264,  270.—  (6)  Chem.  Boc.  J.  49,  472. 
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fera.  Der  alkoholische  Extract  hinterläfst  beim  Verdnnsteii  des 
LöBungsmittels  eine  harzartige  Säure  der  Formel  ChHibO^, 
welche  in  Wasser  nicht  löslich  ist^  sich  jedoch  in  den  anderen 
üblichen  Lösongsmitteln  auflöst^  welche  sich  beim  Erhitzen  auf 
200*  zersetzt  und  welche  Salze  liefert,  die  in  Wasser  unlöslich, 
in  Alkohol  löslich  sind.  Dem  Rückstand  von  der  Extraction 
mit  Alkohol  kann  mit  heifsem  Wasser  ein  mit  dem  arabtsehen 
Oummi  identische  Masse  entzogen  werden.  Als  in  Alkohol  und 
Wasser  unlöslich  hinterbleibt  ein  stickstoffhaltig:er  Rückstand, 
der  der  Diastase  ähnliche  Eigenschaften  zeigt  Bei  Gegenwart 
von  Luft  und  Feuchtigkeit  wandelt  dieser  diastaseartige  Kör- 
per die  oben  erwähnte  Säure  in  eine  neue  Säure  der  Formel 
OiiHisOs  um,  welche  alle  Eigenschaften  des  trockenen  Lackes 
zeigt.  Ein  so  tmtersuchter  Mücheaft  enthielt  85,5  Proc.  harzige 
Säure,  3,15  Proc.  Gummi ,  2,28  Proc.  diastaseartigen  Stoff  und 
9,42  Proc.  Wasser  neben  flüchtigen  Körpern. 

R.  Kifsling  (1)  hat  den  Aetherextract  axks  Kentuckytabak 
untersucht  und  gefunden,  dafs  derselbe  aus  50  Proc.  Barz  und 
neben  anderen  Substanzen  auch  aus  einer  wachsartigen  Sub- 
stanz besteht.  Er  theilt  zahlreiche  Analysen  dieses  Wachses 
mit  und  fügt  bei,  dafs  im  Aetherextract  kein  Fett  vorhanden, 
so  dafs  der  Ausdruck  TabaksfeU  für  den  Aetherextract  ein 
fidscher  sei. 

E.  Dur  in  (2)  fand,  dafs  die  im  Torf  von  Aven  vorkom- 
menden FeUsäuren  (3)  auch  in  dem  Moos  enthalten  sind,  aus 
dem  der  Torf  entsteht. 

y.  Meyer  (4)  berichtete  vor  einem  Jahre  (5),  dafs  reines 
aus  Benzo^äure  dargestelltes  oder  durch  anhaltendes  Schütteln 
mit  Schwefelsäure  gereinigtes  Benzol  die  Indopheninreaction  (6) 
nicht  zeige.  Die  Ursache,  weshalb  gewöhnliches  ja  auch  kry- 
stallisirtes  reinstes  Theerbenzol  des  Handels  diese  Reaction  giebt, 
Uegty  wie  Er  nun  fand,  in  der  Beimengung  eines  schwefelhalti- 


(1)  Ber.  1888,  2432.  —  (2)  Compt  rend.  96,  652.  ---  (3)  JB.  f.  1881, 
1408.  ^  (4)  Ber.  1888,  1465;  Dingl.  pol.  J.  94IO,  281.  —  (5)  JB.  f  1882, 
406.  —  (6)  JB.  f.  1879,  479. 
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gen  Körpers,  des  Thiophens  C|HiS.    Zur  Grewianuiig  desBelben 
wird  Theerbenzol  mit  Schwefelsäure  geschüttelt,  die  braune  saure 
Flüssigkeit  mit  Wasser  verdünnt  und  die  darin  enthaltenen  Sidfo- 
säuren  als  Bleisalze  gewonnen.    Durch  Destillation  der  letsterea 
mit  Salmiak  erhält  man  neben  Benzol  (30  Proc.)  das  Bohtbiopben 
(70  Proc),  welches  durch  abermalige  Ueberführung  in  die  Sul- 
foTBäure  resp.  deren  Bleisalz,   Destillation  desselben  und  Bectifi- 
ciren  über  Chlorcalcium  gereinigt  werden  kann.    Es  bildet  eine 
farblose,  bei  84®  siedende  Flüssigkeit  vom  spec.  Gewicht  1,063. 
Sämmtlicbe  bis  jetzt  beschriebenen  Farbenreactionen  des  BemoU 
rühren  vom  Thiophengehalt  desselben  her.    Reinstes  Theerben- 
zol  enthält  etwa  0,5  Proc.  Thiophen«    In  unreineren  Benzolen 
ist  die  Prüfung  auf  Thiophen   mittelst   der  IndopheninreadJon 
erst  nach  einmaligem  Durchschütteln  mit  Schwefelsäure  möglich, 
da  die  in  solchen  Benzolen  vorkommenden  bedeutenderen  Ver- 
unreinigungen  die  Beaction  verdecken.    Beines  Thiophen  zeigt 
selbstredend    sehr  stark  die  Indopheninreaction,  in  nichtactives 
3enzol   eingetragen  wird  letzteres  sofort  activ.    Das  Thiophen 
zeigt  nicht  nur  für  sich,  sondern  auch  in  allen  bis  jetzt  erhalte- 
nen Derivaten  die  vollste  Analogie  mit  dem  Benzol  resp.  dessen 
Derivaten*    Es  wurden  folgende  Abkl^mmlinge  des  Thiophditf 
zunächst    erhalten  und  untersucht  :  DtbromthiopAen  CaHsBfiS 
als  farbloses   stark  lichtbrechendes  Oel  vom  Siedepunkte  210^ 
bis  211^  (corr.)   und  einem  spec.  Gewichte  von  2,147  bei  23*; 
Monobromthiophen  C4HsBrS    als  Flüssigkeit    vom  Siedepunkte 
149  bis   151°  (uncorr.)  und  dem  spec.  Gewicht  1,658   bei  23^. 
V.  Meyer  weist  auf  die  Analogie  der  Formeln  des  Tliophens 
und  des  Furfurane  hin    und  giebt  dem   Thiophen  die  Consä* 

tutionsformel :  CH=CH-CH=CH~S.  Er  theilt  femer  ein  Schrei- 
ben A.  Baeyer's  mit,  worin  Letzterer  berichtet,  dafs  Er  das 
Indophenin  nochmals  analysiren  liefs  und  dabei  Zahlen  erhielt, 
welche  der  Formel  CisHiNOS  entsprechen,  wonach  das  leti- 
tere  sich  aus  1  Mol.  Thiophen  und  1  Mol.  hatin  unter  Austritt 
1  Moleküls  Wasser  bilden  würde. 
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Derselbe  (1)  hat  ferner  folgende  Abk()imnliiige  des  Thio- 
phensy  welche  ToUe  Analogie  mit  den  entsprechenden  Derivaten 
des  Benzols  zeigen^  hergestellt  :  Tetrahromthiophen  C^Br^^;  in 
langen  weifsen  Nadeln  krjstallisirend^  Tom  Schmdzpunkte  112^ 
und  dem  Siedepunkte  326®  (corr.) ;  ThtophensulfoHäure  C4H8S- 
SQsH  als  zerfliefslicbe krystallinische Masse;  Thiophennulfochlorid 
GaHiS-SOsCI,  nach  üblieher  Methode  aus  der  Sulfosäure  herge- 
stellt^ a]s  schweres  gelbes  Od;  Thiophensulfamid  G^^^ 
SOiNHt,  atis  dem  Chlorid  mittelst  kofalens.  Ammoniaks  gewon* 
nen,  als  feine  weifse  Eiystalle  vom  8cbmelzpunkte  141® ;  Thio- 
phmnürä  CiEitSCSf  nach  der  Methode  von  Merz  (2)  erhalten, 
als  ein  nach  bitteren  Mandeln  riechendes,  bei  190®  siedendes 
Oel,  welches  mit  alkoholischem  Kali  gekocht  die  Tkiopheneäure 
CJEUSCOfH  liefert ;  diese  letztere  krystalUsirt,  sublimirt  u.  s.  w. 
ganz  analog  der  Btnzo'äaäure  y  besitzt  den  Schmelzpunkt  118® 
und  den  Siedepunkt  258®  (corr.);  das  Calciumsalz  entspricht 
der  Formel  [(CiHsSCOOsCaJi.llHsO,  das  Silbersalz  der  Formel 
C|H,SCO,Ag. 

Demselben  gelang  es  auch  (3),  durch  Einleiten  von 
AethyUn  oder  Acetyhn  in  siedendem  Schwefel  ein  Oel  zu  er- 
halten, welches  alle  Eigenschaften  und  Reactionen  des  aus  Theer- 
benzol  abgeschiedenen  Tiwphena  zeigt.  V.  Meyer  fand  fer- 
ner (4),  dals  selbst  das  reinste  Theertoluol  die  Lauben  he  im  er- 
sehe Beaciion  (5)  zeige,  dafs  aber  vollkommen  reines  Toluol 
{%.  B.  mit  Schwefelsäure  gereinigtes)  diese  Reaction  nicht  giebt. 
Elr  weist  darauf  hin,  dafs,  da  sämmtliche  selbst  reine  Theerto- 
luolsotteo  einen  geringen  Schwefdgehalt  zeigen,  wahrscheinlich 
in  demselben  ein  dem  Thiophsn  analoger  Körper  vorhanden  sei, 
welcher  die  erwähnte  Beftetion  bedingt. 

E.  D.  E endall  (6)  hat  einen  Apparat  construirt,  in  wel- 
chem Niirob&Mol  oder  Nürotoluol  durch  den  galvanischen  Strom, 


(1)  B«r.  18S8,  2172  —  (2)  JB.  f.  1868,  641.  —  (8)  Ber.  1883,  2176.  — 
(4)  Ber.  1888,  1624.  --  (6)  JB.  f.  1875  502.  —  (6)  Monit  soientif.  [8]  IS, 
151  (t>ateiit). 
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unter  Mithülfe  von  mit  Schwefelsftore  angesäuertem  Wasser  f^ 
ducirt  werden. 

Nach  M.  Arnu  (1)  gewinnt  man  in  vortheilhafter  Weise 
Anilin  aus  Mono-  und  Dinitrobenzol ,  indem  man  dieselben  in 
einem  mit  Rührwerk  versehenem  Apparate  mit  Schwefelkohlen- 
stoff (1  TU.)  und  Ammoniak  (2  Thln.)  bei  ÖO«  behandelt  und 
die  entweichenden  Gase  ebenfalls  in  Mono-  oder  Dinitrobenzol 
leitet ;  oder  man  erhitzt  Schwefelkohlenstoff  mit  Ammoniak  al- 
lein auf  50^  und  leitet  die  Gase  in  die  genannten  NitrokOrper 
bis  zur  vollständigen  Reduction  der  letzteren  ein.  Das  ent- 
standene Anilin  kann  abgehoben  und  die  restirende  Flüssigkeit 
auf  Rhodanammonium  verarbeitet  werden. 

L.  Lewy  (2)  wendet  zur  Abscheidung  von  o-Toluidin 
aus  den  Gemengen  desselben  mit  p-Tohidin  oder  Paratoluidin 
und  Anilin  ein  Verfahren  an,  welches  darauf  basirt,  dafs  die 
salzs.  Salze  des  Anilins  und  Paratoluidins  sich  mit  secundärem 
Natriumphosphat  unter  Bildung  der  secundären  Salze  der  Phos- 
phorsäure [z.  B.  (CaHftNH8)2HP04]  umsetzen ,  während  satzs. 
Orthotoluidin  mit  diesem  Salze  freies  Orthotoluidin  und  saures 
Orthotoluidinphosphat  nach  folgenden  Gleichungen  bildet  : 
CtHtNE.  .  HCl  -f  Na^HPO*  =  NaCl  +  NaH.PO*  +  C^H^NH, 
und  C7H7NH,.HC1  f-NaHgPOi  =  NaCl  +  (C7H7NH,) . HsPO*. 
Die  Lösungen  der  Salze  werden  gemischt,  der  entstandene  Kry- 
Stallbrei  gelöst,  das  oben  schwimmende  Orthotoluidin  abgehoben, 
und  aus  der  nach  dem  Ausscheiden  der  secundären  Phosphate 
restirenden  Lösung  des  sauren  o-Toluidinphosphatea  durch  Na- 
tronlauge abermals  Orthotoluidin  gewonnen.  Es  gelingt  derart, 
reines  Orthotoluidin  und  reines  Paratoluidin  sowie /Sa/Vantitd/  und 
„Anilin  für  Roth''  zu  gewinnen.  Ebenso  verhalten  sich  die 
arsens.  Salze. 

H.  Koch  1er  (3)  erzeugte  Nitrosophenole  durch  Einwirkong 
der  Lösungen  der  Nitrite  des  Magnesiums,  Zinks,  Aluminiums, 
Eisens^  Chroms,  Mangans,  Zinns,  Kupfers  oder  Blei's  auf  die 


(1)  Ber.  18S8,  418  (Anss.).  —  (2)  Ber.  1888,  980  (Patent).  —  (8)  Montt 
Bcieutif.  [8]  tS,  938  (Patent). 
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i%Ma2e  Belbst.  Die  am  besten  durch  Vermifichen  der  Sake 
obiger  Metalle  mit  Natriumnitrit  in  Lösung  gewonnenen  Nitrite 
werden  mit  Fbenolen  bis  zur  vollständigen  Bildung  von  Nüroso- 
phenol- Metallen  erwärmt  und  durch  Ansäuren  die  Nitrosophe- 
Dole  selbst  gewonnen.  So  wird  Nitrosophenol  am  besten  mittelst 
Eupfemitrit,  Nitrosonaphtol  günstig  mittelst  Zinknitrit  ge- 
wonnen. 


Pflanten*  und  Thlerftser;  7ftrb6rei  (Varbstofto). 

E.  6  Ott  lieb  (1)  hat  sich  in  einer  ausführlichen  Untere 
Buchung  mit  der  elementaren  Zusammensetzung  einiger  Holz* 
Sorten,  verbunden  mit  calorimetrischen  Versuchen  über  ihre  Ver- 
brennungsfUhigkeit,  be&fst.  Er  bestimmte  im  Hoke  der  Eiche 
(Qtiercua  pedunculata)  y  Esche  (Fraonnus  exceJMor)y  Hagebuche 
(Oarpinus  bettdus)^  Buche  (Fagu9  silvatica),  Birke  (Betuln  alba), 
Tanne  (Pinus  eilvestris)  und  der  Rothfichte  (Pinna  abiee)  die 
Feuchtigkeit  (bei  110  bis  115^),  die  AschenbestandtheilC;  den 
Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Stickstoff  für  die  bei  115^  getrock" 
nete  Substanz.  Als  Mittelzahlen  für  die  elementare  Zusammen- 
setzung der  erwähnten  Hölzer  wurden  gefunden  : 

Ssnerttoff  und 


Kohlenstoff 

Wasserstoff 

Stickstoff 

Asche 

Eiche     .    . 

.    .    50,16 

6,02 

43,45 

0,87 

Esche    .    . 

.     .    49,18 

6,27 

48,98 

0,57 

HAgebvtlie 

.    .    48,99 

6,20 

44,81 

0,50 

Bnohe    .    . 

.     .    49,06 

6,11 

44,26 

0,57 

BiilM     .    .    . 

,    .    48«88 

:  6,06 

44,77 

0,5^9 

Tjmne    .    . 

.    .    50,36 

5,92 

43,44 

0,28 

Fichte   .    .    . 

.    50,31 

6,20 

43,12 

0,37. 

Die  Z^iaammensetzung  der  Höber  variirt  etwas  ^  je  nachdem 
dje  Probe  an  der  Wurzel  oder  am  Gipfel  des  Baumes  genom- 
men wurde.    Ebenso  hat  Kalkboden  einen  Einflufs  auf  die  Zu- 

(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  90,  385. 


1774         B^oh^  Destillationsproclacte.  —  HolsHoff.  —  Zellstoff. 

sammensetzuag  des  Buchenholses.  Die  caldrimetriflcfaen  Ver^ 
suche  sind  in  einem  besonders  construirten  Calorimeter  (ähnlich 
dem  von  ßchenrer-Kestner  (1))  ausgeführt,  die  Berechnimg 
wurde  nach  den  Zahlen  von  Favre  und  Silbermann  vorge- 
nommen. So  ergaben  sich  folgende  Verbrennungswärmen  der 
Trockenstoffe  : 

Eiohenholc       Eache        Hftgebuche       Buohe  (180  jfthrig)    Buche  (60  jährig) 
4620  cal      4711  oal         4728  oal  4786  oal  4766  eal 

Buche  (100  Jfthrig)  Birke  Tanne  Fichte 

4770  oal  4771  cal  6086  oal  6086  oaL 

Derselbe  glaubt  durch  diese  Arbeit  dargethan  zu  haben,  dab 
sich  bei  der  Verbrennung  des  Holzes  eine  grOfsere  Menge 
Wärme ;  als  die  nach  der  Elementaranalyse ,  der  Formel  Du- 
long's  zufolge  berechnete  Verbrennunffswärme,  entwickelt,  und 
dafs  ähnliche  Verhältnisse;  wie  bei  der  Verbrennung  von  Koh- 
lenwasserstoffen; sich  für  diejenigen  Stoffe  geltend  machen, 
welche  die  Hauptmasse  des  Holzes  bilden.  Er  hat  fomer  die 
Verbrennungswärme  der  Cellulose  zu  4155  cal  und  jene  der 
BaumwoUenkohle  zu  8033  cal  gefonden. 

C.  F.  M  a  b  e  r  7  (2)  hat  die  Producte  der  trockenen  Destil- 
lation des  Holzes  bei  niederen  Temperaturen  untersucht.  Er 
fand  im  erhaltenen  Holzgeiste  als  flüchtigere  Bestandteile  Aeä" 
aldehydy  Methyl formiat ,  Meihylacetai ,  Methylalkohol,  AeetOHf 
AUylalkohol  i  in  dm  höher  siedenden  Antheilen  waren  Furfurolj 
Pyroxanthin ,  Methyläthylketon  und  Allylverbindungen  nachzu- 
weisen. Methjlformiat  fohlte  in  einem  Holzgeiste ,  gewonnen 
durch  Destillation  des  Holzes  bei  höherer  Teinperatur ;  dagegen 
fand  sich  in  demselben  DinuthylacetaL 

Ein  Bericht  in  Dingler's  Journal  (3)  Über  Neuerangen  in 
der  Herstellung  Ton  Holzstoff  auf  mechanischem  Wege  enthält 
nur  technisch  Wichtiges. 

Ans  einer  längeren  Abhandlung  in  Dingler's  Journal  (4) 
Über  die  Herstellung  von  Zellstoff  ist  hier  nur  Folgendes  zu  er^ 


(1)  JB.  f.  1868,  968.  —  (2)  Am.  Chem.  J.  C,   866.  —   (8)   THagl  poL 
J.  949,  407.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  94I9,  28,  124. 
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wfthnen.     Da«  nach  dem  MitscherlJch'flchen  Verfahren  (1) 
hergestellte    Papier  soll  sich  durch  8ein:e  Dauerhaftigkeit  ans-- 
aseichnen;  nach  Angabe  von  Th.  Knösel  ist  der  8ufßt$ioff  ztx- 
er§t  itti  Qrofsen  in  Bergvik  hergestellt  worden,  und  wird  nach 
dem  Bericht  eines  Fabrikanten  dortselbst,  sowie  in  Mölndal  in 
Schweden,  MagfiesiumsulßAHQxing  «um  Kochen  rerwendet,  welche 
durch  Einwirkung  von  Schwefligsäuregas  auf  Magnesit  und  Was- 
ser hergestellt  wird;  nach  C.  D.  Ekmann  werden  die  Stauden 
oder  Pflanzen  in  Bündeln  zusammengebunden  mittelst  gelochter 
Bleiplatten  beim  Kochen  unter  der  FltlssigkeitsoberflKcfae  gehal- 
ten und  wird  als  Flüssigkeit  eine  L(taung  von  Magnesiumdisulflt 
oder  Natriamdisulfit  verwendet ;  man  erhält  je  nach  den   ange- 
wandten Verhältnissen  und  dem   herrschenden  Druck  verschie- 
den gefibrbte  und  gereinigte  Stofle ;  bei  Anwendung  von  1 ,4  Proc. 
Magnesia,   4  Proc.  schwefliger  Säure  und  6  atm.  Druck  wäh- 
rend 2  Stunden    erhält    man  aus  rohem  Flachs   nahezu  reine 
weifiie  Cellulose;  G,  Archbold  erzeugt  auf  und  in  dem  Holze 
oder  Faserstoffe  das  tiAwefiigs,  Calcium  durch  Behandeln  der-^ 
selben  mit  1  procentiger  Kalkmilch  und  Einleiten  von  schwefliger 
Säure;  R.   Bietet  läfst   auf   zerkleinertes    mit  Wasser   über- 
schichtetes  Holz    Schwefligsäureanhydrid    (flüssiges)    und   zwar 
per  Liter  Wasser  120  g,  unter  Steigerung  der  Temperatur  bis  85* 
in  geschlossenen  Gefäfsen  einwirken,  wodurch  Er  sehr  gereinig- 
ten, jedoch  noch  gefärbten  Zellstoff  erhält  ;E.  Bourdilliat  giebt 
ebenfalls   ein   ganz   ähnliches   Verfahren    zur   Herstellung   von 
Zellstoff  an;  Ph.  Dessauer  glaubt ,  dafs  die   SulßMoffe  die 
Natroncelluloae  für   feinere  Papiere  nie  Verdrängen  wird;  C.  F. 
Gross  (2)  giebt  ein  Bild   der  Entwickelung  der  Sulfitstoffher- 
stellung;  zur  Prüfung   auf  Lignose  im  Sulfitstoffe  genügt   die 
bisherige   Methode   unter   Anwendung    von  Anilinsulfat    nicht, 
sondern  die  Stoffe  müssen  zunächst  mit  Chlor  behandelt  werden, 
worauf  dieselben  mit  Natriumsulfit  eine  Magentafarhe  zeigen; 
zur  quantitativen  Prüfung  auf  Lignose  in  Sulfitstoffen  genügt 
die  Methode  vermittelst  kochender  Kalilauge;  Th.  H.  Coblej 

(1)  JB.  f.  1876,  1172;  f.  1879,  1160.  —  (»)  Chsm.  Newg  4*1,  in. 


XIIQ  FanUft  Ton  Hob. 

gab  einen  Afpo^rai  cur  BehaucUaiig  von  Faserstoffen  flir  Zwecke 
der  Paptisrfabrikation  an  und  empfahl  der  ssu  yerwendesden 
caustischen  Lauge  Chlornatrium,  Chlorcalcium^  schwefela.  Ealioni, 
Natrium  oder  Magensium  zususetzen^  femer  nach  dem  Kochen 
die  gewaschenen  Fasern  mit  gesättigten  angesäuerten  Losungen 
von  CUorcalcium  oder  Chlormagnesium  zu  behandeln;  sur 
Wiedergewinnung  des  Natrons  aus  den  bei  der  Herstellung  von 
Zellstoffen  verwendeten  Laugen  empfahl  F.  Störmer  einen 
Appar<U. 

A.  Wagner  (1)  studirte  die  chemischen  Veränderungen, 
welche  das  Eolz  in  Folge  des  sogenannten  Hatis$6hv>amim€»  resp. 
der  Weifs'  und  BothfäuU  erleidet.  Das  durch  Hausschwamm 
veränderte  Holz  war  röthlich  gefiirbt,  nach  allen  Richtungen  zer- 
rissen,  sehr  leicht  zu  Staub  zerrdbbar  und  zeigte  reichliche 
Myceliumstränge ;  an  heifses  Wasser  gab  dasselbe  ziemlich  viel 
Substanz  mit  saurer  Reaction  ab,  in  Kalilauge  war  es  beinahe 
vollkommen  mit  tief  brauner  Farbe  lösUch;  die  Analyse  ergab  : 

WftMergehalt             Kohlenstoff  Wawentoff  | 

17,19  Froo.               61,16  Proc  4,70  Proo.  |         fBr  bei  100* 

Sauentoff  +  Stickstoff  Asche  (  getrocknete  Subttm. 

41,24  Proc.  2,90  Proc.  | 

In  der  Asche  war  1,54  Proc.  Schwefelsäure  vorhanden;  Nitrate 
waren  im  Holze  vollständig  abwesend.  Die  chemischen  Verla- 
derungen  stehen  aber  in  keinem  Verhältnisse  zu  den  sehr  er- 
heblichen physikalischen  Veränderungen.  Weifsfatdea  HoU 
zeigte  eine  gelblich-weifse  Farbe,  langfaserige  Structur  und  war 
wenig  zerreiblich ;  die  Lösung  in  Kalilauge  erschien  hell  rOth- 
lichbraun ;  Nitrate  waren  abwesend ;  die  Analyse  ergab  : 

Wasser  Kohlenstoff  Wasserstoff  \ 

11,71  Proc.  50,89  Proc.  6,87  Proo.  I         Ar  bei  100* 

Sauerstoff  -|-  Stickstoff  Asche  i  getrocknete  Subatsas. 

40,74  Proc.  2,00  Proc.  | 

Die  Asche  enthielt  3^35  Proc.  Schwefelsäure.  Beim  roikfauUm 
Holz   fehlte  zum  Unterschiede  von    dem  durch  Holzschwamm 


(0  Oingl,  pol.  J.  949,  S42. 
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TQiÜidttrteii  die  mit  freiem  Aage  wafarnekmbare  PilsWQolierang, 
und  war  das  entere  Behwerer  aetreibbar;  kochende  Ealüaiige 
Bikm  damit  eine  tiefrothe  Farbe  an ;  Nitrate  waren  abweaeod^ 
die  Analyse  ergab  :  . 

WaM«r  Kobi«ii8toff  WaMentoff  1 

9J^  Proo.  60,04  Ftce.  0,48  Proo.  I  Ar  bei  100^ 

SMientaff  +  Stickstoff  Asche       /    getrocknete  Sali^Uiii» 

89,77  Proo.  8,71  Proo.  J 

Die  Asche  besais  einen  Grehalt  von  6^41  Proc.  Schwefelsfiure. 
C.  G.  Memminger  (1)  nntersuchte  Tabaksste^geL 
C.  F.  Gross  und  K  J.  Bevan  (2)  haben  Oellulose  der 
Einwirkung  von  kochender  60  procentiger  Salpetersäure  ausge- 
setst  und  gefunden ,  dals  in  der  ersten  Zeit  der  Einwirkung 
imter  Zerstörung  der  Structur  der  Faser  die  Girard'sche  Hj/- 
drocMulose  (3)  gebildet  wird;  hierauf  entsteht  neben  OxaHr 
säure  eine  OxyceUulose  CtgHseOif,  welche  sich  in  verdünnten 
Aikalien  auflöst  und  in  einer  der  Pectinaäure  ähnlichen  Form, 
durch  Säuren,  Alkohol,  Salzlösungen  oder  concentrirte  Lö- 
sungen von  Alkalien,  mit  sehr  geringem  Aschengehalt  gefällt 


H»  Fischer  (4)  gab  einen  Bericht  tLber  Neuerungen  in 
der  Gespinnst fabrikaiion  f  der  nur  die  Beschreibung  von  Ma- 
schinen und  Apparaten  umfafst. 

F.  H.  Stör  er  (5)  hat  einen  längeren  Aufsatz  geschrieben 
über  die  Conservirung  von  Netzen  und  Segeln  ^  wie  dieselbe  in 
Nordamerika  und  Irland  üblich  ist.  Es  kommen  danach  haupt- 
sächlich gerbsto£fhaltige  Mittel  (Catechu).  zur  Verwendung. 

Chaudet  (6)  vereinfischte  die  Fapierfabrikatian  in  der 
Art,  dsSa  Er  statt  wie  gewöhnlich  die  Papiermasse  unter  Druck  zu 
kochen^  dieselbe  in  einem  beaond^B  hierzu  constniirten  Apparat 
6  Standen  hindurch  mit  einer  sehr  schwachen  Sodalauge  ohne 
Dmck  kochte  und  hierauf  bis  zur  vollständigen  Trockene  ver- 
dampfte. 

(1)  Gbe«.  KeiTi  «•,  110.  —  (2)  Chea.  Soc.  J.  4S,  28  {  illi%L'  ^L 
J.  mmm,  2S0  (Ams.).  —  (S)  JB.  t  1S76,  7S6.  —  (4)DiiigL  poL  J.  MM,  202» 
260.  —  (6)  Am.  Chem.  J.  S,  440.  —  (0)  Monit.  sdentif.  [8]  19,  lOOOw 
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Feiohtinger  (1)  hiit  ztir  UnterättLtsEOng  SbuMV  Behtiip* 
tmig  (2)^  die  Ursache  der  sauren  Reaotioii  ron  mit  Barsimnnmg 
▼emehenen  Papieren  rtthre  von  freier  Bohwefelaäore  hm^geg^m- 
über  einem  gemachten  Einwände  (3),  die  LöaBdikeit  dstickm^ 
feU.  Thonerde  in  AljLohol  und  reinem  ibedier  geprüft.  In  eoite- 
rem  Lösungsmittel  ist  die  schwefeis.  Thoüei^e  etwas  Udkh, 
in  letirterttn  dagegen  nicht.  Ein  Aetherextract  der  entsprechen- 
den Papiersorten  ei^ab  nach  dem  Schüttebi  mit  Wasser  im 
'«Wässerigen  Auszog  die  Anwesenheit  ron  Sdiwefelsäm'e.  Auch 
die  Ton  Giseke  (4)  angegebene    Reaetion   mit  BläuhoUab- 

I • 

hochung  kann  zur  Prüfung  auf  freie  S&ure  benutzt  weitleil. 

fl  a  e  r  1  e  i  n  (5)  zweifelte  an  der  Richtigkeit  det  Schlo&folge- 
ruügen  vorstehender  Untersuchung  und  wies  darauf  hin^  dab 
die  gegenwärtig  Übliche  Methode  der  Leimung  des  Papiers  dordi 
Zusetzen  einer  verdünnten  alkalischen  Har^lösung  (Harzseife) 
zur  Papiermasse  und  Fbdren  derselben  durch  eine  Lösung  von 
neutraler  schtrefels.  Thonerde,  das  Vorhandensein  freier  Scihwe- 
fdsäure  ausschliefse. 

G-.  Hejer  (6)  beädirieb  die  Herstellung  vom  tmvettireQttfl- 
lichem  Papier  {!),  unverbrennlichen  Tinten  und  Farben.  Danach 
wird  Ashest  in  dei'selbeU  Weise,  mittelst  dersdben  Apparate, 
wie  bei  der  gewöhnlichen  Papierfabrikation,  zu  Papier  oder  Gart(m 
verarbeitet.  Die  Faser  ist  zu  bleichen  durch  Behandhitig  mit 
Chloniatrium,  ChlorkiJium  oder  (Thlorcalcium  und  Salzsäure.  Der 
Asbestmaäse  ^rd  vor  der  Fabrikation  des  Fapien»  9  bis  10  Proc 
Talk  oder  Glimmer  zugemengt;  «ttcU  kann  ein  kleiner  Proceirt- 
satz  vegetabiUscfaer  Fasidf  zugesetzt  Wtoden.  Bei  Oartons  ktftmen 
aubh  Zusätze  von  verschiedeti  gefib'btenHon;^  vetTWendef  wer- 
den. Das  Päpiet  wird  isu^rst  mit  Li^hn  od^  Oeiatinö  g'elöiuit 
und  später  mit  Wasserglaslösung  behandelt.  2Sur  Herstelfattig 
ton  Timm  und  Farben  weideu  dO  Thle.  Erdfisrben  mit  lOThln. 


(1)  DingL  poL  J.  »49,  81S.  —  (3)  JB.  f.  1882,  1470.  —  (8)  JB.  f. 
ie«8^  I4TI.  ^  (4)  JB*  t,  i869,  910.  ^  (6)  DingL  pri.  J.  »«9,  388.  - 
(6)  MMik  it^mfit  ^  la,  49f,  S6a{  Cltem.  NMrs  4»^  1S4.'  -^  ^>  VgL 
JB.  f.  1883^  1469,  .        < 
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HAndetogfyoerin,  40  Thln.  WasserglaslOsting  von  95^  und  00 
IMiü.  Wasser  gemischt.  DmckfarbeD  werden  mittetet  Wasser- 
glas und  gekoeMem  Oele  vetfertigt.  Die  mit  diesem  Papiere 
und  den  erwähnten  Farben  hergestellten  Drucksorten,  Gemälde 
n.  8.  w.  sind  vidlkommen  unveränderiich  durch  Hiüte  und  sind 
«ietnlieh  dauerhaft. 

Q*.  Wolf  (1)  stellte  Pyrö^Kn  folgendermafsen  dar :  90 Thk. 
imgetfockneten  ^  krfstallisirten  Ealinmnitrats  werden  im  For- 
cellanmörser  verrieben  und  mit  36  Thln.  gewöhnlicher  Schwefel- 
säure Ten  1^84  speo.  Gewicht  gemischt;  nach  dem  Erkalten 
bringt  man  I  TU«  reiner,  hygroskopischer  Watte  mit  dem  FIstSI 
so  unter  die  Mischung,  dafs  sofort  rollsftändig  gleichmftfsige 
Durchti*l^kung  stattfindet.  Nach  zehn  Minuten  trägt  man  die 
Watte  in  einen  seitlich  durchlöcherten  Trichter  ein,  den  man  in 
«in  mit  Wasser  geAlUtes  GefäTs  taucht.  Dieses  Eintauchen 
wiedeiiiolt  man  mit  frischem  Wasser  so  oft,  als  das  Ablaufende 
noch  saure  Keaotion  zeigt,  worauf  mit  siedendem  Wasser  aus^ 
gewaschen  wird.  Endlich  drückt  man  die  Feuchtigkeit,  zuletat 
zwischen  Plieftpapier,  ab,  zerzupft  und  trocknet  dann  bei  ge: 
finder  Wärme.  1  Thl.  dieses  Producta  löst  sich  in  60  TUn. 
Aetheralkohol  vollkommen  auf. 

Kostanezki  (2)  hat  nach  sämmtlichen  yerschiedeiMti  Me- 
thoden der  Bereitung  von  ByroxyUn^  insbesondere  nach  der  Ton 
H.  Katschinsky  (3)  angegebenen,  schlechte  Resultate  er- 
faalten^  Er  bereitet  das  P3rrocit7lin  nunmehr  nach  folgendem 
Verfahnen.  750  g  ungereiingte  Schwefelsäure  vom  iq>ec.  Ge- 
wicht 1,48  und  515  g  gereinigte  Balpetersäm-e  rom  Spec.  G^ 
wiefat  1,40  werden  gemischt^  in  das  erkaltete  Gemenge  90  g 
befouoitteter  bygr^kopiscber  Watte  eingetragen  und  dieselbe 
darin  1  Stunde  und  85  Minuten  bei  einer  Temperator  von  14*  R. 
Tdrwidirt. 

J.  Bienert  (4)  stellte  sogenanntai  Goüifopj/lm  durch  Ein- 
taachen  von  45  (htokstens  53)  Gramm  reinster  hygreekopisober 

(I)   RM^.  ZeilBohr.  PiMritt.  99,   4  -^   (3)  Rttis.  SSsUioKr.  PlMru.  99, 
06.  —  (3)  JB.  f.  1882,  1478.  —  (4)  BnM.  Zeitschr.  Pharm.  99^  4. 
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WaUe  in  ein«  auf  20  bis  25^  abgekühlte  MisdiuBig  von  je  ISO 
com  englischer  SchwefelBäure  (spec.  Gewicht  1,84)  nn4  reiner 
Salpetersäure  (spec.  Gewicht  1,41  bis  1,42)  her.  Darin  Ter- 
bleibt  nnn  die  Watte  5,  ja  sdbst  8  Tage  lang  nnter  tSg^ch  ein- 
maligen Umrtthrem  bei  15  bis  20^«  Anwendung  warmer  Sftnrea 
beschlennigt  den  Procefs.  Rauchende  Salpeterstare  vom  speo. 
G^evicht  1,42  giebt  schon  P^oxjlin.  —  £.  Johanson  (1)  hat 
solches  Bienert'sches  Colloxylin  nntersocht  und  es  als  eh 
vollkommen  befriedigendes  Präparat  befunden. 

In  Dingler's  Journal  (2)  findet  sich  eine  Zuaammfla- 
stdhmg  der  Neuerungen  in  der  Herstellung  von  L^der^  von 
welchen  hier  nnr  folgende  erwähnt  werden  sollen.  —  B.  A. 
Wirbel  fbhrt  fmdcer-y  ätärke-  oder  €2«B<rifihaltige  Materislieii 
unter  Zusatz  von  kohlens.  Calcium  in  Milchsäure  und  BlItte^ 
sänregährung  über  und  setzt  das  erhaltene  CaldnmBalz  der 
Butteraäure  in  ein  AthaliaaUs  um ;  dieses  wird  gemengt  mit  phoi^ 
phorsauren  Alkalien  als  Ersatz  für  Hundemüi  (3)  zun  Est* 
kalken  und  Beizen  verwendet  —  Stark  stellt  Traut 
parmtUder  durch  wiederholtes  Bestreichen  der  gereinigten  Blfibe 
mit  einer  Mischung  von  100  Thln.  Gljcerin,  0,2  Thln,  Salcjl- 
säure,  0,2  Thln.  Pikrinsäure  und  2,5  TUn.  Bimx,  Tro<daieD, 
Tränken  mit  EaUumdichromaÜösung  im  Dunkeln,  abermaligem 
Trodmen  und  Bestreichen  mit  Schellackfimils  her.  —  J.  Th. 
Mo nn eins  fügt  den  Gerbmaterialien  bei  Seinem  ScknMgerh- 
verfishren  Weinsäure  oder  Weinstein  zu.  —  W.  Eitner 
hält  diesen  Zusatz  bei  deutschen  Gtobereien  für  fehlerhaft.  -^ 
H.  S.  Chase  stellt  kUneÜiches  Leder  durch  Auflösen  vea 
ChtUapereha  in  Naphta^  Einkneten  von  Metallfurben  und  Auf 
streichen  der  Masse  auf  Webstoff  oder  Papier  her.  —  ZßOL  glei- 
chem Zwecke  erzeugt  M.  S.  Hurwitz  von  gefiirbten  Pflanzen* 
oder  Thierstoffen  filzartige  Tafeln,  welche  mit  einer  zur  Syrop- 
dicke  eingedampften^  filtrirten  Mischung  von  18  kg  Lemsaal^ 
6  kg  Ochsenblut,  5  kg  Glycerin  und  100  kg  Dufrwasaer  ge- 


(1)  Bnfls.  ZeÜBohr.  PhHin.  ••,  66.  —  (3)  DiagL  poL  J.  m«f ,  461.  - 

(8)  JB.  f.  1876,  nie. 
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tfäokt  werden,  hierauf  getrocknet  und  geprefst,  sodaiin  mit 
emem  Gtembch  aus  gekochtem  LeinGl  nnd  Sepiaknochen  uid 
endlich  mit  erwäarmtem  Terpentinöl  bestrichen  werden,  —  Nacä 
E.  Po  Hak  werden  behuft  Herstellnng  Ton  Kunstleder  nnge* 
fettete  Lederabfidle  in  einem  dünnen  mit  etwas  Grummi  arabi- 
com  nnd  etwa  1  Froc.  Alann  Tersetzten  StttrkekleiBter  geweichl^ 
dann  mit  dickem  Kleister  bestrichen,  übereinander  gelegt  und 
so  Platten  geklopft ;  die  Platten  müssen  danach  in  einer  Lö- 
rang  yon  Natronseife  durchfeachtet,  geprefirt  und  getrocknet 
werden;  grfettete  Abfiüle  sind  erst  mit  Wasserglas  und  Zink* 
snlfatKtoung  zu  behandeln.  —  P.  Bernard  legt  KalifeUej  um 
dieselben  ab  Ersatzmittel  fär  Seehunds-  und  Astraehanfelle  be- 
nutzen zu  kiSnnen,  3  Tage  lang  in  ein  6(P  warmes  Bad  aus  100 
Litern  Wasser,  6  kg  Salz,  6  kg  Alann  und  1  kg  roher  Schwe- 
fdsäore,  dann  4  Stunden  in  ein  Bad  aus  100  Litern  Wasser, 
2  kg  gelilsohten  Kalk,  2  kg  Salz,  2  kg  Alann  und  2  kg  Schwe* 
fSeh&ure,  sdüiefslich  in  ein  Fi^bebad  aus  100  Litern  Wasser,  3 
kg  Campecheholzextract,  6  kg  Gelbholzeztract,  6  kg  Eisenvitriol, 
7  kg  Grünspan,  6  kg  Vitriol,  2  kg  EisenlOsuiig  und  2  kg  Ar- 
senik (?). 

P.  Thomas  (1)  hat  Sich  folgendes  modifidrte  Bleickwf- 
fahren  mittelst  Kaliumpermanganat  patentiren  lassen.  Der  gut 
durohfenditete  oder  12  Stunden  mit  schwadier  SodalOsung  (3,5 
kg  per  100  kg  Waare)  gekochte  Gegenstand  wird  abgekflbit, 
15  bis  30  Minuten  in  einem  concentrirten  warmen  Bade  von 
Kaliumpermanganat  hingel^,  dann  abermals  gekühlt  und  in  ein 
Bad,  enthaltend  Borax  und  sckweßige  Säure,  15  bis  30  Minuten 
hinduMh  eingelegt.  Zur  Bereitung  des  Boraxbades  werden 
1000  g  Borax  in  100  Litern  vorher  mit  schwefliger  Säure  ge- 
sättigten Wassers  aufgelöst.  Die  aulserordeniliche  bleichende 
Wirkung  tritt  nur  bei  gleichzeitiger  Anwendung  von  Borax  und 
schwefliger  Siore  ein.  Nach  dem  Auswaschen  und  Trocknen 
encheinen  die  Faserst«^  vollkommen  weifs. 

E.  und  R.  Jacobson  (2)  verwenden  zum  Bleichen  der 

(1)  Chem.  Centr.  186$,  96  (Auss.).  —  (S)  Dingl.  poL  J.  (i4lf ,  M«. 
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TBxtäßitttt^  statt  ißB  leieht  aersetBlsohen  WaaterslaffliTperoxydB 
Oememge  yoa  Bary^unmiperomyd  mit  MetaÜMken^  s.  B.  AUuifi* 
rfOicate,  Ghloranunoninin^  bort,  odor  fetts»  AlknÜAii.  Besondero 
günstig  wirkt  ein  Gemenge  tob  1  Thl.  trockenem  Natnmwasser* 
gla«,  1  ThL  Bai7imuHipm)X7d  und  100  TUii.  Wawer.  Statt 
fittrjmnsnperoxyd  kennen  «ucb  die  Bnperoxyde  dai  CkUeimM 
und  BtT^ntiums  resp.  die  SuperoxgdhydnU^  yenrttidet  werden. 

Ein  Berieht  in  Dingler's  Jonmal  (1)  über  Verfiihiteii zum 
BMeken  und  Färben  der  Batmwalle  vor  dem  Verspinnen  im 
Bändform  enthlflt  nur  die  Besehreibuiig  neuer  Apparate  und 
Maschinen. 

O.  Witss  (2)  hat  die  Besoltate  Smner  anaAlhrliohen üntov 
snohong  über  gewisse  Veränderungen  der  BanmnoMe  beim 
Blmchm  publicirt.  Er  beobachtete  bei  emem  Faibtikationa^ 
wAiMiea  eine  Unsahl  von  kleinen  Löchern  im  gebleichten  (Ja- 
webe  ond  fimd,  da  medianiscfae  Ursachen  absolut  anages^dileaeep 
waren,  dafs  der  Chlorkaik  diese«!  schttdlichbn  Einiuls  aonttbe. 
Durch  Färben  mit  Anilinviolietl  Ubea^eugte  Er  sidi,  daA  dnrdi 
die  ()xydirende  Wirkang  des  Chlorkalkes  die  Celluhie  iu  einen 
Körper  übergegangen  war,  der  die  Fähigkeit  besitzt,  Anflininribi' 
Stoffe  ohne  Anwendang  von  Beiaen  an  fiatiren«  Er  empfiebk 
daher  vor  Allem  hlkdistans  Oyß^  B6.  aterke  OA^ibaftbider 
BMdien  au  verwenden  und  lieber  dia  Operationen  doa  Keeh< 
ndtfioda  nnddes  Wasdbans  öfter  zu  wiedoihrtdan. ->--  Derselbe 
hat  £emar  die  Verändeningen ,  weiehe  saure  Oxydationamittrf 
in  Gdlaleee  hervorbringen,  näher  studirt  und  sieb  zum  Erimmen 
des  Einflusses  stets  einer  Vt  prooentigen  jtf eiAyZ^^iMHdasnng  ba- 
dimit.  Whd  ein  Btreilen  Baomwollgenrebe  zur  Hälfte  in  eiav 
4P  B4.  starke  Ohtokalklösung  getanoht  (während  ^  zur  Hilfie 
jedoch  frei  herauahängti  so  dab  sich  dieser  Thail  aar  mit  Chlor» 
kalklösnng  ansaugt),  na^h  1  Stunde  gawasehan^  mit  AlkaUdianlCt 
und  Sänren  behandelt  vmi  daai»  mit  MethylenUaa  anagefifarbi» 
so  erscheint  der  heransgeha^g wo  Theil  intenaiv»  der  emgatanehte 


(1)  DingL  poL  •«•,  808.  —  (2)  Bull.  d.  Bouen  18SS,  416;  1888»  169; 
Dingl  pol  J*  mt^,  271  (AW^). 
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in  der  EmmrJkung  4«r  atmoBpdbäriscbaii  KohleiuiiUir e ,  welche 
die  natertDhlorige  £|äurB;iii  Freiheit  s^t,  die  den  Sauerstoff  ßj$,, 
die  Cellolose  unter  Bildung  von  Saksäure  und  OxycMuha^  ab- 
giebt    Hell  indigblau  geerbtes  Zapg  in  1^  starke  GUorkalk- 
IfisoDg  1  Minutie  hindiiroh  getaucht i  wird  nicht  verändert;  es 
tritt  jedoch  sofort  Ikitförbung  ein,  wepn  maa  einen  Kohli^n- 
tiurestrom  in  die  Lösui^g  treibt  (geeignet  als  Vodesimgsyer- 
sttch).    Die  geringste  Spur  Kehlm9äure  Bliebt  den  CblorMk 
demnach  unendlich  wirksamer. -^  JndemW  i  t  z  seigt,  dals  mittelst 
(hm  in  der  (kUulas6  dieselben  Veränderungen  hervorgerufen 
werden,  wie  mittekt  Ohlorkalk^  beweist  Er^  dafs  letzterer  nicht 
M^md  wirkte  wodurch  ein  Widerspruch  mit  firUher  au%e-^ 
stdltsn  Ansichteu  (1)  statthat.    Die  of^jdirte  CeUulose  hat  die 
FShigkeit^  nicht  nur  basische  Farbstoffe  (w^ohe  unlösliche  Tan- 
9ate  bilden)  aii2ns;iehenj.aondem  auch  eine  spicke,  MetaHosjde  wie 
dieO:K7de  desEisepis,  Atewiniumsj  Zinnsj  Eupfera^  Blei's,  Queck- 
silbers und  Vmmdinß  ftuf  sich  zn  ^^vir^y  was  4^)^  Ausfiirben 
in  Farhstoffw   wie  Alkwrimf  oder  der  £»eugupg  von  Anäm- 
Hilmar»  0hne  MetaUbeinuscfaung,   ersichtlich  gemacht   werd^ 
kimn.    Asbnlich  wie  CUorkalfc  oder  Ozon  wirken  WassirßUjff' 
m/f0togßydf  ckPöfn$0ure'Bal$&^,.Chhr$äurB  u.  f.  w.    Alkalische 
Osydsktiansmittcd  sind  ofane^^Sinflnft.-^  Witji   behauptet,  dafs 
seine  OxyceUulaae  verschieden  sei   Yon  der  von  Orpss  uii4 
Bevüu  (Mffce  9- 1777)  erhaltenen,  da  ei<di  dieselbe  in  AlkaUen 
mebt  lOse,  auch  dur'^   diese  Behandlung  ihre  Farbstoff  an^ 
ziehende  S>a£t  nicht  ei^bMlse.     In  (ÜbnUcher  Weise  «rha)^ 
aber  »uoh  bivstartige  und  holzige  ^Msm,  WQlle,  Beide  u.  dgL, 
faimr  fisare,.  Heim,  Schuppen,  Bant,  Federn,  ^Schwinunf, 
Knochen   und   unlösliche  Protelnstoffis  pm   AHgemeiuen  durch 
sauRe  Os^ydAtionainittel  die  erhöhte  Befähigung  Farbstoffe  anaur 

IL  Moy^^t  (3)   bespxwh   das  ßleiokm   der  thierißif^^ 


(I)  ifB.  f.  HBSl,  i8»6.-  (2)  YgL  «Ueien  Jß.3. 1777«  —  (|i)  Ch^.  Quitt. 
1883,  80  (Ans.).  .  ,,  • 
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• 

^dtf^rn  mittelst  gasförmiger  scbweftigto  SXare^  Diralfiteii  xaA 
schwefliger  Säure  in  Lösung  (1)  nnd  sprach  die  Ansicht  ans, 
dafs  die   schweflige  Säure   nur  im  Status  nasoendi  blekdieiid 

wirke. 

Nach  Delattre  (2)  werden  die  Waachwässer  der  Wölk 
▼orsEÜglich  zur  PoHaschegewinnvaig^  F^Uaäuregeynannixg  und  Q^ 
winnung  eines  als  Dünger  verwendeten  Sandes  benutzt 

E.  J.  Mills  und  Jokichi  Takamine  (S)  haben  Unter- 
suchungen  ausgeAlhrt  über  die  Absorption  von  Säuren  und  Al- 
kalien ans  Terdünnten  Lasungen  durch  Seide,  BehafwoUe  umd 
Baumwolle.  Es  wurden  angewendet  :  Saksäure,  Scbwefelsiare 
und  Aetznatron  und  zwar  die  beiden  Säuren  bei  einigen  Ver^ 
suchen  getrennt ,  bei  anderen  in  bestimmten  Verhältnisaen  mit 
einander  gemengt.  Es  .findet  thatsächlich  eine  Absorption  dsr 
genannten  Reagentien  durch  diese  Faisem'  statte  dieselbe  yolbieht 
sich  anfangs  rasch  und  geht  später  bedeutend  langsamer  tot 
sich.  Unter  gleichen  Bedingungen  nimmt  Seide  Ton  den  Rea« 
gentien  ungefähr  27«  mal  soviel  attf  als  Baumwolle,  Sohafrolle 
nimmt  mehr  auf  als  Seide.  Aus  yerdünnten  Lösungen  von  Aets- 
natron  einerseits  und  Salzsäure  andererseits,  welche  diese  Bea- 
gentien  im  Verhältnisse  von  NaOH :  CIH  enthalten,  werden  die 
letzteren  im  Verhältnisse  von  2  HCl :  5  NaOH  durdi  SchafwoBe 
und  nn  Verhältnift  von  3HC1: 10  NaOH  durch  Seide  aowdil 
ab  durch  Saumwolle  absorbirt. 

L.  Liechti  und  W.  Suida  (4)  haben  in  Rüeksielit  aof 
das  Verhalten  von  Be&en  eine  Reihe  von  1? honerde-  und  Eiaeo* 
dxydsalzen  auf  ihre  DissodaHon  in-  wässriger  Lösuug  beim  E^ 
wärmen  und  Verdthmen  geprüft,  sowie  das-  Verhalten  dieser 
als  Beizen  verwendeten  Salzlösungen  gegenüber  der  TeztilCner 
bei  den  in  der  Praxis-  Üblichen  Operationen  studirt  Es  wurden 
derart  normales  Ahminiumstdfat  und  baeiedke  Ahtminimmmtl 
fatOy  Äluminiumetdfatacetatey  AluminiumaeeUüe,  Alummittmri&* 
danate,  Ahminiumchloride,  AluftUniumnüraie,  Ferrieulfaie^  Fmnri^ 


(1)  TgL  JB.  t  18S3,  1474.  —  (S)  Compt  reml.  9%,  14S0.'  —  (8) 
8oe.  J.  #S,  142.  --  (4)  Techn.  Gew.  Mos.  Mitth.  1,  8. 
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dkloride  und  FerrtooeUOe  untennioht  Die  basisehen  Salze  wur- 
den auB  d^n  normalen^  theils  durch  AbBtuxnpfung  mit  Natrium- 
earbonat  oder  Natriumdicarbonat^  theils  durch  Eintragen  des 
entsprechenden  Hydroxjds  hergestellt.  Die  Dissociation  dieser 
Salel9sungen  wird  beeiniluAt  durch  die  An-  oder  Abwesenheit  von 
anderen  Salzen;  Aluminiumsulfatacetate  dissocüren  beim  Ver- 
dttnnen  nicht;  normales  Aluminiumrhodanat^  Aluminiumchloride 
und  -nitrate  dissociiren  weder  beim  Kochen^  noch  beim  Ver- 
dünnen; die  Eisenoxydsalze  verhalten  sich  ähnlich  den  Alu- 
miniumsalzen.  Im  Allgemeinen  wird  der  DisaociaUonspunJet  beim 
Erwirmen  und  beim  Verdünnen  mit  zunehmender  Basicität  des 
geUtaten  Salzes  erniedrigt.  Die  Aluminiumacetate  sowie  auch 
zum  TheQ  die  Ferriacetate  zeigen  das  merkwürdige  Verhalten, 
da&  sie  in  verdünnterer  Lösung  bei  höherer  Temperatur  disso- 
ciiren, als  in  concentrirter  Flüssigkeit. —  Dieselben  fanden 
ferner,  dafs  2  Mol.  AlumintufMulfai  1  Mol.  AluminiumphosphiU 
in  Lösung  erhalten  können. 

Lüssj  (1)  schlägt  Antimonsulßd  auf  der  Gewebsfaser 
nieder,  indem  Er  dieselbe  zuerst  mit  einer  Lösung  des  Schlipp  e- 
sehen  Salzes  imprägnirt  und  hierauf  eine  Passage  in  einer  Säure 
folgen  Uht  Er  benutzt  das  so  niedergeschlagene  Sulfid  als  Beüe 
Air  viele  künstliche  Farbstoffe  in  ähnlicher  Weise,  wie  es  Ba- 
lanche  schon  früher  (2)  fllr  Schtcefelzink  und  Sckwefehinn  an* 
gegeben  hat. 

Um  die  Schwefdmeialle  allgemein  als  Beüsen  auch  bei  Dampf- 
fflErben  verwenden  zu  können  empfahl  H.  Schmid  (3),  die- 
jenigen Metallsalze  (des  Cadmiums,  Kupfers,  Blei's  u.  s.  w.),  deren 
Sulfide  durch  Einwirkung  von  Natriumhyposulfit  geftllt  wer- 
dod,  mit  diesem  Salze  und  den  Farbstoffen  gemischt,  ver- 
dickt aufzudrucken.  Beim  nachfolgenden  Dämpfen  bildet  sich 
das  Sidfid  und  fixirt  den  Farbstoff.  Die  erhaltenen  Farbentöne 
entsprechen  denjenigen  der  Sulfide  und  der  verwendeten 
Farbstoffe. 


(1)    Dingl.  pol.  J.  9mm,   ISB.  —    (2)  1879 ,   Dingl.   pol.  J.  •••,   351. 
—   (3)    IHngL  pol.  J.  9MI,  1S4. 
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Sc]iaeff6r  (1)  benat2ft6  die  stwk  reducineqdw  JBigoi- 
BdiAlten  des  sakis.  ffydr(Mtylam4n$  ^  um  £f«l0r  damit  m  fttssib 

C.  KiioblijQ  (2)  boimtzte  ammotMkümhe  lAwingm  Ton 
Kupfeoracetat  und  Natriumphosphat,  N^äriuHipboB^bit,  Natrium- 
hjrpophosphit  oder  NatriumarBemt  zum  Auftragen  derselben  «tf 
die  Oewebifager ,  um  durcJi  nachfolgendae  l41ften  di«  letotm 
gtün  zu  fiürbw. 

F.  Schatz.  (3)  bat  einen  intereeeanten,  jedoch  rein  Apeca- 
hMiyen  Aufaate  Hber  das  Oehn  und  die  damit  auBammenbSngen* 
den  Operationen  in  der  TMirbiaßAarothfärberm  geschrieben. 

C.  E  9  0  h  1  i  n  (4)  erinnerte  in  einer  Bespi^ecbnng  der  Fabrikation 
von  AUtOrküchraih  an  die  schon  von  Saussure  beobaehlete 
Aufnahme  von  Saneratoff  durch  das  Od  bei  Zutritt  des  LiehteSi 
welcher  Vorgangs  einmal  eingeleitet,  auch  im  Dunkeln  fortge- 
führt wird.  Dasselbe  errddit  man,  wie  bekannt,  wenn  man  die 
geOlte  Waare  einer  höheren  Temperatur  aussetzt  • 

A.  de  Montlaur  (5)  brachte  einige  Beoepte  lum  Fürben 
von  WdU  mit  OoeruUan.  (6). 

Aus  einem  Bericht  über  Neoerungen  in  der  Färb$r0i  nnd 
im  Zeugdruch  in  Dingler 's  Jpuifnal  (7)  ist  folgendes  berver- 
enheben.  A.  Schettrer  berichtete  über  eine  Methoda  äßt 
Füsation  von  Farhatoffen  mittest  ChramiH/ßtfd,  erhalten  dnidi 
Beduction  von  Dichromaten  mit  Naiariumhyposnlfit  oder  Sulfit; 
danach  geben  mit  Stärkekleister  verdickt  beim  Dämpfen  t  Di- 
chromat und  Natriumfiu]£t  im  Verhiüitnisse  von  1  IfoL  :  3  MoL 
Chromoxyd ;  kaustisches  Natron,  Natriumhyposulfit  und  Diofaro» 
mat  im  Verhältnisse  von  1  Mol.  :  3  MoL  :  4  Mol.  ebenfirils 
Chromoxyd ;  Dichromat  und  Natriumsutfii  im  VerhiÜtniaae  vm 
5  MoL  :  3  MoL  chroms.  Chromoxyd  und  kaustisches  Natron« 
Folgende  Mischung  wird  als  besonders  günstig  wirkend  hervor* 
gehoben  :  50  g  nentrales  chroms.  Kali,  d&  g  NatrinmbTpoiiilfii^ 


(1)  Dingl.  pol.  J.  •«•,  380.  —  (2)  DingL  poL  J.  BS«,  428.  — 
(8)  Dingl.  poL  J.  »49,  88;  •«•,  428.  —  (4)  Monit  soientii:  [8]  IS, 
861.  -r  (a)  MoniU  soJaoUf.  [8]  BS,  48;  CSbsin.  Msws  #«,  81.  -*  O)  JB.  f. 
1871,  444.  —  (7)  DiogL  poL  J.  SSS,  88. 
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786  g  Verdickn^g  "weitiaa  dfiKi  FürlMtoffii.lmgäDMiigty  die  Füifb^ 

wird  gediQckt,  gtdäanpä und ^^i^iulobw.  —  C.  Köchlin  theiUe 

mt,  dlUs  jedes  bei  WiW  TempearAtm  'Über  70^  entwickelte  Ani-* 

fm0ehwnrß  nicht  nachgrttne;  dem  ra&dtaü  Sohwftrzen  de^  Ani-' 

lisltenngi^  beimF^irben  nach  dem  Lauth'Bdlien  Verfahren  (1) 

kaan  man  dnreh  Zoeatsf  von  b  Pifoo,  N-aphtylamin  und  durch  Ar^ 

beiten  mit  »ebkr  Ferdünntoi  I^öttongen  abhelfen;  auf  ein&cbe 

flTejse  Itfiit  «icb  raich  eoL  mxkA  niftchgrünekidei  Sohwars  erseagen, 

indegoi  nwi  den  Stoff  in  eiael*  Anilinl^^anng  tränkt  und  desadben 

daaa  in  ein  kochendes  Bad  von  chroms.  Kali  (400  g  perXater) 

6vnfthrt.  —  B.  Schmidt  (3)  hl^t  gefonden^  dafs  sich  ehroms. 

Baiynm  mit  satpeters.  Blei  in  der  Hitse  nmeötaeni  nnd  bemitat 

dieses  Vierhalten  sur  HemteUung  von  DuMpfckromgM  (S)^]  fUgt 

mim  90  der  Farbe  wechselnde  Mengen  essigs»  Blei^   so  erhi&U 

man  nach  dem  Dämpfen  Orange  in  vi^rseUedbnen  Abstofoi^gM» 

H,  Köchlin  (4)  veröffeDJtlichte  eine  Reihe  von  Becepten 

mm  Färben  und  Drucken  imt  Indophenol;  in   denselben  figu* 

riren  Zinnsalze  ;^als  Beizen  und  Zofnoxydulnatron  oder  Gtucirae 

als  Reductionsmittel. 

Einem  Berichte  in  Dingler 's  Journal  (5)  über  Neue- 
nmgen  auf  dem  Gebiete  des  Zeugdruckea  zufolge  hat  Blondel 
auf  Gnmd  der  Patente  von  A.  N  a  q  u  e  t  (6)  über  die  Verwen- 
düng  des  ßckwefelmsmutheB  als  Haarfärbemittel,  die  dort  ange^ 
giaib^ien  Verfahrungsweisen  zum  Färben  resp'.  Drucken  von 
^ottiniroZ^eweben  benutzt.  Danach  wird  der  Stoff  m!t  einer 
L((8utig,  dargestellt  aus  100  1^.  Wismuth;  280  Thln.  Salpeter- 
säure, 75  Thln.  Weinsäure^  0,06  TUn.  Ammoniak  und  75  Thfa. 
Katrimnhjposulfit  (auf  2  Liter  eingestellt),  getränkt,  getrocknet 
und  24  Stunden  lang  hingehängt;  wodurch  derselbe  kastanien- 
braun gefärbt  wird ;  durch  Dämpfen  resp.  durch  Behandlung 
mit    SchwefebatriumlOsung  wird    die    Farbe    dunkler ;    sie  ist 


(1)  Siehe  JB.  f.  1S69,  1119.—  (2)  Monit  soientif.  [3]  IS,  40  (Comep.). 

—  (3)    Vgl.   JB.   f.  ISSS,   1480.  —    (4)   Dingl.   pol.   J.  949,   480 ;    Monit 
Mieatü:  m  V^^  ^U    Clieiai  Nm^  «9,  40.  -^   (6)  Dsi^L  poL  J,  m%m,  85. 

—  (6)  Monit.  lolentif.  [8]  IS,  899. 
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jedoch  matt  tmd  zeigt  metallisohen  Reäex.  Die  angegebene 
Lösung  hält  sich  bei  Loftabflchlnfs  nnverändert.  Nach  Ba* 
lanche  (1)  giebt  neutrales^  jedoch  nicht  saures  EaUnnu^romat 
mit  Manganchlorür  einen  Niederschlag  von  Manganbister  nnd 
läfst  Derselbe  die  Frage  offen^  ob  dieser  Niederschlag  chrom- 
haltig sei  oder  nicht ;  der  auf  der  Faser  hervorgebrachte  Nieder- 
schlag giebt  einen  donklen^  wasch-  und  seifenächten  Bister. 

Schlieper  tmd  Baum  (2)  haben  ein  Verfahren  znrHer- 
stellmig  Ton  Indigodruck  TerOffentlidit.  Ln  Wesenilid&en  stimmt 
dasselbe  mit  dem  von  Ribbert  (S)  angegebenen  Verfahren 
überein.  25  kg  weicher  Javaindigo  werden  mit  LOO  Litern  Wasser^ 
&0  Litern  Natronlauge  vom  spec.  Gewicht  1,36  und  58,83  kg 
festem  Aetznatron  während  2  Tage  bei  einer  40'  nicht  über- 
steigenden Temperatur  gemahlen.  Von  djeser  Mischung  be- 
reitet man  folgende  Druck£Ehrben  : 

Dnnkelblaa  Mittelblan  HeUbUn 

Britiib  Qnm 8       kg                  9kg  Skg^ 

Maiflsarke       1|5     »                   h^     n  Ifi     m 

Wasaer ^  8,75    „                    8,75    «  8,75    » 

NatronUuge,  sp.  Gew.  1,85  .      16,0     ,  28,0     ^  40,0     « 

Indigomiflohung   .     ...    .      80,0      „  18,0      „  6,0     , 

Brüish  Cham  ist  Vs  gebrannte  Maüstärke.  Die  Mischung  der 
Druckfarbe  geschieht  am  Wasserbade  bei  55^  Das  Grewebe 
wird  in  einer  Lösung  von  250  g  Traubenzucker  per  Liter  ge- 
klotzt und  gut  getrocknet.  Nach  dem  Druck  wird  es  rasch  bei 
60  bis  70®  getrocknet  und  hierauf  15  bis  20  Secunden  lang  in 
einen  kleinen  continuirlichen  Dampfkasten  gebracht.  Schlielalich 
folgt  ein  2  Minuten  langes  Durchführen  der  Stoffe  durch  eine 
Rollenkufe^  durch  welche  kaltes  Wasser  strömt,  und  vollständiges 
Waschen.  Gefällter  Schwefel  dient  als  beste  Schutsqiappe  und 
können  damit  als  gelbe  Reserve  Chlorcadmium,  als  rothe  Re- 
serve essigsaure  Thonerde  und  Zinnsalz,  sowie  andere  Farben 
gedruckt  werden.     Um  Indigo  in  der  Weise  auf  TürkieckroA 


(1)  Monii  floientlf.  [3]  tS,  1008.  —   (f)   Dfaigl   pol.  J.  MM^  878.  — 
(8)  JB.  f.  1882,  1501. 
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ab  Aetai^be  sa  drooken  rniifii  did  Türkisohrothbeise  sorgfUtig 
bereitet  werden,  so  daft  dieselbe  eine  8^  B^.  starke  Schwefelr 
aftnre  anahält  Die  gebeisteo,  gefiürbten  oder  ungefärbten  Stoffe 
werden  dann  zur  Erseugung  dieses  Artikek  in  Traubensn<^er- 
lOsong  geklotzt,  nach  Aufdrucken  der  Indigmischung  gedAmpft, 
gewsscheny  oxydirt  und  durqh  die  angegebene  Schwefelsäure  gie- 
trieben;  Seifen  in  der  Kodihitae  nimmt  dann  das  unter  dem 
entwickelten  lodigbUu  befindliche  Aliisarin  weg. 

C.  Bischoff  (1)  hat  verschiedene  nach  dem  Brechweixk- 
stein-Tannin- Verfahren  gefärbte  Baumwollgame  untersucht  und 
gefonden^  dafi»  aus  demselben  durch  Wasser  nur  Spuren  (bis  0,014 
Proc  Sb)  von  Antimonverhindungen  extrafairbar  sind,  dundi 
Salzsäure  jedoch  der  grölste  TheU  des  Antimona  der  Faser  ent- 
zogen wird.  Da  in  Bezug  auf  toxische  Wirkung  nur  der  in  Wass^ 
l(kdiche  TheQ  der  Antimonverbindungen  in  Betracht  zu  ziehen 
isty  kann  Bischoff  auf  Grund  Seiner  Versuche  an  eine  Schäd- 
lichkeit so  präparirter  Baumwolle  nicht  glauben.  —  Derselbe 
besprach  femer  das  unlautere  Gebahren  durch  Beschweren  der 
Bohafwoüe,  speciell  der  ZephyrwoUe,  anit  Stärkezucker,  Dextrin, 
gewöhnlichen  Syrup  und  gerbsäurehaltigen  Decocten. 

Berthelot  (2)  berichtete  über  einen,  dem  alchemistiBchen 
Werk  von  Pseudo-Demokritos,  betitelt  „Physika  kai 
Mjstika',  entnommenen  Passus,  behandelnd  die  Färberei  der 
Alien  mit  iWpur. 

L.  Liechti  und  W.  Snida  (3)  haben  Sich  mit  der  Unter- 
suchung der  Zusammensetzung  und  Wirkungsweise  der  Türkisch' 
roihole  befafst.  Einem  specieüen  Studium  wurden  die  Reactions- 
producte  der  Einwirkung  von  concentrirter  Schwefelsäure  auf 
Qlycerintrioleai  und  auf  Olycerintririeinoleat  unterworfen.  Die 
Oele  wurden  unter  sorgfiUtiger  Abkühlung  mit  Schwefelsäure 
gemischt  und  wurde  das  Gemenge  unter  öfterem  Durchrühren 
während  24  Stunden  hingestellt;  bei  dieser  Operation  war  stets 


(1)  Bap.  anal.  Chem.  188S,  806.  —  (8)  Compt  rend.  99,  1111.  — 
(8)  Teehn.  Oew.  Mos.  Mitdi.  9,  7  ;  Dlngl.  poL  J.  •SO,  648;  Ber.  1888, 
8468  (Alna.). 
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düB .  Auftreten  von  Bchwefbldioxyd  su  b«o%ii<sbt6n.  Üie  Iteftd^ 
tionsmatfse  lieft  sioli  dann  mit  Wasser  anteigen  nnd  ntittelat  Aether 
die  fettige  Hasse  von  der  sauren  wSssrigen  Unterlänge  tretm»; 
in  letstarer  wnrde  durch  Znrttcktitriren  etw&  80  Proe.  der  an- 
gewandten Schwefelsäui^;  jedodb  kein  Glycerm  vorgeftmdeD. 
Die  Fettmassen  lassen  sich  d^rch  gleiehzeit^es  Ansschfttt^ 
mit  Aether  nnd  Wasser  in  zwei  Fraetionen^  eine  in  Aether  nnd 
eine  in  Wasser  löslidie;  trennen.  Die  in  Wasser  gelösten  Kör- 
per stnd  durch  Anssabien  ztt  gewinnen  and  bilden  einheitliche 
öKge  Körper  sanrer  Natur^  welche  schwefelhaltig  sind  und  mh 
in  Wasser  und  Alkohel  leicht;  schwieriger  in  Aether^  Sehwefet 
kohlenstoff  und  Benzol  llfsen.  Ihre  wässerigen  Lösungen  er- 
zeugen mit  den  Acetaten  der  firdälkali-';  l«rd-  und  schweren  Me- 
talten unlösliche^  theils  «ähflttssige  schmierige,  theils  fledüge 
Niederschläge.  Mit  Alkalien  gekocht  oder  mit  Wasser  untsr 
Druck  erhitfft;  aersetzen  sieli  diese  Oele  unter  Bildmig  Ttm 
Oxyölsäu^^,  Glycerin  und  Schwefelsätüre ;  sie  addiren  ferner 
Brom  und  eeigen  im  ABgemeinen  das  Verhalten  von  susammeii- 
gesetzten  Aethem.  Durch  Analysen  wurden  die  Formeln 
dieser  in  Wasser  löslichen  Körper,  sowie  deren  8ake  fest- 
gestellt ! 

KSrpor  aus 


Ester  .  .  . 
Kspfonak 
BaiyurntAlz  . 
Silbersalz  .  . 
Aluminiumsalz 
ZinksAk    •    . 


Olyoerintrioleat 
C^HfgOitS 

•  I 

C4iH,,0ttSAgt 
(C4,H„0„B),Al4 


aiyseriatzirisiaolsst 


(C4AA.8).Ai4 


G4tH|40|f8Ziif  — 

Dus  Baryum  resp.  das  5i%ersalz  des  Bsters  aus  Olytetmtriri- 
tinohat  hatten  stets  die  Zusammensetzung  (C4sH770ieS)t  Ba  -f* 
C48fl7eOi6SBa  resp.  G«H7flOi^SAgj  +  CuHiTOuSAg.  Durdb 
Alkalien  oder  Wasser  werden  die  EuBter  nach  folgenden  Glei- 
chungen zerlegt  :  C4«H780i,S  +  4HiO  =  2C,8HmOs  + 
2C,H80s  +  H8SO4  und  CttHjsOuS  +  4H,0  -  2C,Jiufh 
+  2  CsHgOi  4-  HiSOi-  Analpg  wii^  dus  AkminiymmdM  des 
Ester»    aus    Ricinuaöl    durch    Wasser   unter   Druck   aeri^  : 


1Hixk]Mhyofli5le. 


im 


Al,(OH)<i  +  eCsHsOs.  Qoiüit  sind  dtebe  in  Wassei'  tosiichen 
Körper  der  ReAeiionsmastfe  hU  OxgoUflnaäur^Olyc^nBdi^efBl- 

Urachten.  Der  in  Ae^er  gelaste  Theil  der  ReftctionBmaMie  enthält 
OaifjföläkisMf*^  (SohtitelzpQnkt  56  bis  58^)  resp.  THowyoU»K9äiarB 
fSehUMdsEptuikt  64^) ;  diese-  Idsen  sidi  niekt  in  Wasser^  dagegen 
leicht  in  Alkohol^  BehwefdkoblenstoflF,  Aedier  und  Beneol;  sie 
addiren  direct  Brom.  Durch  doppelte  Umsetaung  können  aus 
den  AHudisillzeB  die) '  Salsfe  der  ülnrigen  Metalle  als  theäs 
sdunierigei  theils  flockige  Niederschläge  erhalten  werden,  die 
sich  mit  Ausnahme  der  Silbersalze  leicht  in  Aether  lösen.  Den 
äftmen,  sowie  deren  Salaen  kommen  den  Analysen  zufolge  folp 
gende  Formeln  su  : 

Körper  aat 


Kuplmsh  (uömudes) 
Empferaals  (Mtures)     .    . 

&zyum8alz  (saures)    .    . 

Gdbhmisals  (sMues)   <    . 

Alanunimnaslz  (norpuJes) 
(normales) .    . 


Gbfoeriiitrioleat 

(CisHt,CS)tCu 
(C,.H«0,),Cu 

(CigHagOaltBa 

(€^AtO»).Ca 
.  2  C«HHOa 
(Cj.HttO,)eAl, 


GlyeeriDtririemoleat 

(C,aBUO*),Cu 


(Ciatt„0.),Ba 
.  2  C|(H|40i 


(C|«H„0^).A1, 
CiÄaÖtAg. 


Demnach  bewirkt  die  Schwefelsäure  bei  ihrer  Einwirkung  auf 
Glyceride  a)  einen  Y efseifungsprooefs ,  b)  eine  Esterbildun^ 
ond  c)  einen  Oxydationsprocefs  und  verläuft  der  gesammte  Vor- 
gang na<di  ^(^genden  Gleichungen  :  2  CaHsCCigHssQs)«  -f-  '^  Hs804 
^  C^iHtAiS  +  680,  +  4H,0  +  4Ci8H,408  und  2^"^ 
(CisHuOa)t  +  ISH^SO*  =  C^tHisOwS  +  12  SO,  f-  lOH,Ö 
-|-4C;i8HaiP5.  Zur  Bestätig;ung  wurden  synthetisch  wx^Oelsäure 
u^  Schw:efelsäure^  sowie  auß  OelsänrC;  Schwefelsäjure  und  Gly- 
cin die  Oxyoleinaäure  resp.  der  Oxyol^naäure-Ol^eerinschwefel- 
Säureester  dargestellt  und  diese  Producte  mit  den  aus  den  Gly- 
oeridw  erhalttnen  vollkommen  identisch  befunden;    diese  Syn- 
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thesen  geken  nach  folgenden  Gleiobnngen  vor  «ich  :  GiJB§fit 
+  HtSO*  «  C,8H840i  +  H,ü  +  SO,  nnd  2CieHuOt  4- 
2CsH80b  +  3H,S04  "  CttHwOi^  -f  6HiO  -f  280^  la 
lübnlieher  WeUe  wurden  derartige  Ester  ans  Oelaäure  und  Scbwe- 
{eb&nre  mit  Mannii,  Traubmusueker,  Stärke  nnd  CdUäoee  her 
gestellt,  welche  s&mmtlich  in  Wasser  Mtolich  waren  und  «k 
fthnlich  den  früher  beschriebenenen  Estern  Terhielten ;  aus  im. 
Analysen  lassen  sich  folgende  Formeln  abldten  : 


Ans 

Mmiit 

Trsuben- 
snoker 

Starke 

GennlMe 


Efter  : 


CioHiioOiaS, 
CfloHitpOipSt 


Knpfsrasls  : 


BsryiuMsls  i 


C4iH9|0|o8tB«f 
(CgoHi  iTOitSt)tBat 
(CioHit»0,o8|)iBÄ, 


aabecMk  8 


CioH,|,OiaStAgj 
CUHtHOboBiAg«. 


(CgoH|igO|oB|)|Ca| 

Ans  den  erhaltenen  Zahlen  ergiebt  sich  jedoch,  dafs  bei  der 
Darstellnng  dieser  letzterwähnten  Körper  anch  Rednctionspro- 
oesse  mitlaufen.  —  Gesttttat  auf  die  gewonnenen  Resultate  haben 
Dieselben  eine  Reihe  von  Beu-y  Färbe-  und  AvivirverewA» 
durchgeführt,  aus  denen  sich  vorläufig  ergiebt,  dafs  bei  den 
üblichen  Operationen  bis  zum  Färben  die  Basicität  der  auf  der 
Faser  befindlichen  Thonerde-Ealkoxyoleate  zunimmt  und  dais  bei 
den  folgenden  Operationen  des  abermaligen  Oelens,  Dämpfens 
und  Avivirens  eine  grölsere  oder  geringere  Neutralisation  dieser 
basischen  Verbindungen  erfolgt. 

E.  Lauber(l)  gab  eine  historische  Entwicklung  der  TVlr- 
ÄrüciroMö^fabrikation  und  ist  der  Meinung,  dafs  bei  der  Tür- 
kischrothfUrberei  mittelst  der  Türkischrothöle  ans  Sidnusöt  sich 
auf  der  Faser  nach  dem  Färben  eine  Verbindung  von  Sicim»- 
BulfoUtnsäure  (vielleicht  HydroridnöUäure)  mit  Thonerde  und 
Alizarin  befinde,  welche  durch  die  zersetzende  Wirinmg  des 
Dämpfens  auf  die  Ricinsulfol^tnsäure  in  eine  Verbindung  der 
Ridnusohäure  mit  Thonerde  und  Alizarin  umgewandelt  wiid, 
welche  letztere  somit  das  eigentliche  Türkischraik  repräsentirt 

C.  D.  Eckmann  (2)  extrahhrt  FarbhÖlzer  mittebt  Lo- 
sungen von  Sulfiten  unter  gröfserem  oder  geringerem  Drudt  bei 


(1)  Diogl.  poLJ.  »«t,  469.—  (9)  Mooit  soientif.  [8]  IS,  Un(Fils^). 
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erhöhter  T^nperlttar.  So  wird  aus  GamphekthoU  unter  ge* 
ringerem  Druck  eine  violetter,  unter  höherem  Druck  ein  brauner 
Farbextiract  erhalten. 

A.  Zwergel  (1)  verwendete  das  Extractionsverfahren  von 
Kohlriiusch  (2)  zur  Herstellung  von  Farbholgextracten  und 
erhielt  mit  demselben  vorzügliche  Resultate.  Die  Vortheile  des 
Verfahrens  sind  :  1)  die  abzudampfende  Flüssigkeit  wird  auf 
die  Hälfte  vermindert;  2)  das  Robmaterial  wird  vorzüglich  aus-^ 
genutzt  und  die  Ausbeute  dementsprechend  erhöht ;  8)  die  Qua- 
lität der  gewonnenen  Extracte  ist  eine  wesentlich  bessere; 
4)  die  Leistungsfähigkeit  ist  vervielfiicht  und  die  Arbeit  billiger« 

Nach  £.  Erdmann  und  G.  Schultz  (3)  erhält  man  aiia 
d«i  hart^Ei  krystallinisch^i  Krusten,  welche  sich  heim  Stehen 
von  Blauholzextract  bilden,  durch  Pulvern  derselben,  Anrühren 
mit  etwas  Wasser  und  Wiederholtem  Ausschütteln  des  Breies 
mit  Aether,  nach  d^n  Abdestilliren  des  letzteren  ei&en  Syrup^ 
der  mit  etwas  heifsem  Wasser  versetzt  nach  eintägigem  Stehen 
Hämaioxylin  aaskrjstaUisiren  läfst^  welches  dann  durch  Um- 
krystaUisiren  gereinigt  werd^  kann ;  bei  der  Einwirkung  von 
Aeetylchlorid  auf  Hämatoxylin  erhält  man  die  Verbindung  CieHgO« 
(CsHtO)6y  wodurch  anzunehmen  ist,  dafs  im  Hämatoxylin  nur 
5  Hydroxylgruppen  enthalten  sind;  zur  Gewinxmng  von  Häma- 
Mn  wird  die  schwach  ammoniakalische  Lösung  des  Hämatoxj- 
lins  in  flacher  Schale  einige  Zeit  hingestellt,  bis  eine  gezogene 
Probe  mit  Essigsäure  versetzt  und  aufgekocht  das  Hämatein  in 
silberglänzenden  Blättchen  fallen  läfst ;  hierauf  wird  die  ganze 
M^sf^  derart  behandelt  und  das  Filtrat  von  Negern  njB^h  Ueber- 
aftttig^  mit  Ammoniak  der  Iiuft  ausgesetzt;  das  eriialtene 
Hämat^  gab  bei  der  Analyse  zur  Formel  CieHuOe  führende 
Werthe  (4), 

A.  Koll  und  G.  Sohn  (5)  stellen   eine  schwarse  Farbe, 


(1)  DingL  pol.  J.  940,  807 ;  TechiL  Q«w.  Miu.  Mitth.  •,  1.  —  (2)  Diogl 
poLJ.9«0,72.^  (8)  Ann.  Chem.  1888,  910,  882;  Dingl.  poLJ.S49,  384 
(AuflB.).  —  (4)  Vgl  JB.  f.  198 1,  1018;  f.  1882,  1512.  —  (6)  Monit.  solentif. 
IZ]  ms,  916  (Paieat). 

^alir«tb«r.  f.  Ctaem.  a.  ■.  w.  Ar  188S.  113 
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genannt  f,Ninr  tmpenal",  im  festen  oder  fltkssigen  Zustande  dar, 
mittat  welcher  man  Wolle  in  allen  ihren  Formen  in  einem 
Bade  und  ohne  Hinzufügen  von  Alkali  sdiwam  ftrben  kann. 
Diese  Farbe  besteht  aas  einer  Mischung  von  BlauhokextradLf 
Kupfersulfat^  Chromalaun^  Eüsenvitriol  und  Oxalsäure  oder  oxab. 

Salz  und  ist  im  Wasser  leicht  ohne  Bückstand  löslich.    Duroh 

« 

Vorsetzen  dieser  Farbe  mit  AnüinviohU  erhält  man  eine  dunkel- 
blaue Farbe,  genannt  j^Bleu  ünperuU^, 

J.  H.  Loder  (1)  erzengte  Farhstoßs  durch  fiintragea  ▼e^ 
gohiedener  Substanzen  in  in  GMhrung  befindliche  angesäuerte 
Zuckerlösung.  So  wird  z.  B.  aus  einer  Mischung  von  10  g  Or- 
mUeexiract,  6  g  Salpeter,  26  g  Manngerbsäure  und  1000  g 
Zucker  ein  Farbstoff  erhalten^  der  Seide  rosa  bis  rothviolett 
ftrbt. 

G.  Guckelsberger  hat  Seine  Arbeit  über  das  {7Z^<smartii  (3) 
auch  in  Dingler 's  Journal  publicirt  (3). 

S.  H.  Cohn  (4)  erzeugte  verschiedene  gelbe  oekerige  bii 
braune  Mineralfarien  durch  Einwirkung  von  Schwefdwasser- 
Stoff  auf  Bleichromat.  Es  wird  dazu  ein  Gemenge  von  Blei- 
oxyd und  Chlorblei  in  Wasser  vertheilt,  hierauf  Salxsäure  und 
Kaliumdichromat  eingetragen  und  so  lange  SchwefelwaaserstcrfF 
eingeleitet  bis  die  gewünschte  Farbe  erscheint. 

T.  L.  P  h  i  p  s  o  n  (5)  berichtigte  die  falschen  Angaben  einiger 
Zeitschriften  über  die  Löslichkeit  des  von  Ihm  aas  Agarieus 
ruber  erhaltenen  Buberina  (6) ;  dasselbe  ist  in  Wasser  und  Alko- 
hol löslich. 

■ 

Ad.  W u r t z  (7)  referirte  über  die  zusammengeBtettten  Ar- 
beiten  Ro sonst iehls  (8)  betreffs  der  Farbeiofe  des  KrappB. 

Die  Leeds  Manufacturing  Company  in  Brookljm  erzeugt 
einen  Farbstoff  (9)^    genannt  Echurtny    durch  Einwirkung  von 


(1)  Monit.  soientif.  [8]  18,  669,  1119  (Patent).  —  (8)  JB.  £  ISSS, 
14S0.  —  (8)  DingL  pol.  J.  949,  848,  888.  —  (4)  Monil.  wf&soHiL  [B] 
18,  698  (Patent).  —  (6)  Chem.  News  49,  38,  47.  —  (6)  JB.  t  188S,  IUSl 
—  (7)  Gompt.  rend.  08,  466;  Chem.  Centr.  1888,  800.  —  (8)  Siehe  nek 
JB.  f.  1878,  667;  f.  1879,  1172.  —  (9)  Monit.  soientif.  [8]  18,  1125  (Pfttont). 
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SUpeiersäiire  (S6^  fi^.)  auf  ein  Gemenge  von  Blkrinsäure  (5  TUe.) 
und  Flamn  (3  TUe).  Der  Farbstoff  ist  ein  inniges  Gemenge 
▼on  Pikrinsänre  und  Nürofiavin, 

In  den  i^Chemical  News'  findet  sich  eine  Discossion  (1) 
tber  die  Solfarirang  des  NapJUylamins,  behufs  Darstellung  von 
BoeceUin  (2). 

Neuerdings  sind  folgende  TheerfarhHoffe  hergestellt  worden. 
C.  Reichl  (3)   erhielt  gelbe  Farbstoffe   durch   Kochen    ehier 
wSsserigen  oder  alkoholischen  Lösung  von  xaniogena.  Alkali  mit 
einem  Phenol  (Resorcin,  Hydrochinon^   PyrogaHussäure^   Orcin, 
Naphtol)  sowie  auch  Chinon   bis  2sum  Aufhören   der  Sehwefel- 
kohlenstoffentwteklung;   ans   der  Lösung  des  Salzes  kann  der 
Farbstoff  durch  Ansäuern  mit  Salzsäure  und  Umkrjstallisiren 
aus  heifsem  Wasser  leicht  rein   in  feinen  Nadeln^  die  sich  in 
Wasser    schwer^    in   Alkohol,   Essigsäure   und  Alkalien    leicht 
lösen,  erhalten  werden.   —  R.  Melde la  (4)  stellte  Rowinäinr 
fotlstoffe  dar  durch  Erhitzen  von  Rosanilin  mit  überschüssigem 
ß-Naphtylafmin  während  10  bis   15  Minuten  auf  die  Schmelz* 
temp^ratur  des  letzteren;  unter  Hinzufügen  von  geringen  Quan- 
titäten Benzoösänre  oder  Essigsäure ;  wird   das  Prodnct  in  die 
Sulfosäuren  übergeftihrt;  so  zeigen  dieselben  einen  rÖthUcheren 
Ton,    als    die    entsprechenden  Triphenylrosanilinderivate;   aus 
Pararos0nil%n  mitsteht  so  Trt-ß-Naphtylpararoaanilin  C(C«H4NH . 
i}*CioH7)sOH.  —   Derselbe  erhielt   einen  purpurrotken  Färb- 
9k>f  durch  Oxjdation  von  Dtphmylamin  (2  Mol.)  und  p-Tolui- 
dm  (1  Mol.)  in   essigs.  Lösung   mittelst  Arsensäure  nach   der 
Oleiehmig :  C«H«(CHs)NH,+2  (Gja5),NH+  30  «=  C[CÄNHt, 
(G^EUNHQ$fi6)t>-0H  +  2H«0.  —  Nach  Angabe  der  Badischen 
Anüin-  und  Soda£ftbrik  (6)  erhält  man  je  nach  Anwendung  der 
randienden  oder  der  96  bis  97  Proc  Monohydrat  enthaltenden 
Schwefelsäure  eine   leicht  resp«  schwer  lösliche  Mono^fosäure 
des  ß-Naphtjflam%na\   durch   Diazotirung  der  schwer   löslichen 


(i)  Chem.  News  #•,  66,  71  (Corresp.).  —  (2)  JB.  f.  1878,  483.  — 
(S)  DingL  pol.  J.  •«•,  258.  —  (4)  Chem.  News  #f ,  133,  146.  —  (6)  Dingl. 
poL  J.  940,  263. 
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SolfoBSiire  and  Eintragen  des  gleidb&Ud  sdiwer  IteUehoi  Diaso- 
körpen  in  kochendes  aageiänertee  Waaser  erhilt  msn  die  Lö- 
song  der  Bidfotäure  dee  ß-NaphioU^  aus  der  die  Saxore  in  Fonn 
des  Nabnumsalseg  CitH^ONa-SOtNa  gewonnen  werden  kann; 
das  Säte  der  Formel  CloHfOHSOsNa  ist  in  Alkohol  schwer 
Utolich ;  die  freie  Bäure  kann  ans  dem  Bleisak  mitteiat  Sdbwefet 
wasaeratoff  gewonnen  werden ;  ihre  wäaaerige  Löaong  seriegt  nd 
beim  Eindampfen  in  Naphtol  and  Schwefelattarey  Etaenddorid 
filrbt  die  Ldaang  blaaviolett;  eine  alkaliacbe  LOaung  dieeer 
Salfoaftore  mit  der  Diaeawumamdfaeäure  dea  AMobetuBoU  aa- 
aammengebracht  erzeogt  einen  prachtroU  ponoeaaftrbeadea 
Aeofarbskff.  —  Nach  einem  der  ActiengeaeUachaft  f&r  Anilin- 
fabrikation  (1)  patentirten  Verfahren  laaaen  eich  Antkrolf  Ja* 
ihraUulfosäure,  AfUhrMthydrüT,  Anthrolhydrürßulfo&ät»r$,  sowie 
a-  and  ß'Oxyanihral  mit  den  verachiedenen  Diaasobenaoleni  Di- 
aaonaphtaUnen  and  Diaaoanthraminen  reap.  ihren  Salfoaaoren  m 
rothen  and  braanen  Azofarbatoffen  combiniren  (2);  die  Ver- 
fahnmgaweiaen  aind  den  übUchen  znr  Darotellang  von  Q]^- 
aaokOrpem  analog;  die  Zaaammfmaetgang  dea  aoa  Anthrol  mit 
DtaeobentolsulfoBäurs  erhaltenen  FarhatoffsM  entapricht  der  For- 
mel C6H4(SOiH)-N|-Ci4HsOH;  za  den  Anihrolaalfoaäuren,  sowie 
anm  Oxyanthranol  gelangt  man  am  besten  darch  Bedaction  der 
Anthrachinonaolfoaäaren  mittdat  Zinkataub  and  Ammoniak  und 
Verachmelzen  der  erhaltenen  Anthracenaolfoaäoren  mit  der  eat- 
aprechenden  Menge  Aetzkali^  wobei  man  ala  Nebenprodact  Oxj- 
anthrol  erhält;  beide  Körper  trennt  man  darch  kochendes 
Waaaer,  in  welchem  die  Solfoaäore  löalich  iat;  aaa  Anihnmol  er- 
hält man  mittelst  Natriamamalgam,  ans  AnArmRin  mittelst  Ziak 
and  Salzaäare  leicht  die  entaprechenden  Hydrür€,  weldie  aiek 
leicht  in  Salfoaaoren  verwandeln  laaaen.  —  Die  Farbwerke  v<h^ 
mala  Meiater,  Lncias  and  Brüning  in  Höchst  (3)  ateOen 
DinitronapkioUulfoBäure  dar,  indem  sie  durch  Einwirirang  voa 
ranchender  Schwefelsäure  (mit  40  Proc.  Anhydrid)  auf  a^Naph- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  S4t,  864  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1889,  1490.  ->  (S)  Vm^ 
pol.  J.  S49,  S50. 
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iylaminäulfoaäure  zuerst  eine  TrisuIfoBttiire  erzeugen;  deren 
Calciamsalzy  mit  salpetrigs.  Natrium  und  Chüisalpeter  gemengt, 
heift  gelost  und  in  diese  Lösung  heifse  verdünnte  Schwefelsäure 
eingetragen,  liefert  die  Dinüronaphtolsulfosäure  nach  folgender 
Gleichung  :  CioH4(SOsH)aNH,  +  HNO,  +  2HN08  +  H,0 
=  CioH4(NO,),(808H)OH  +  2H2SO4  +  2H,0  +  N,;  das 
SatriumsaU  dieser  Sulfosfture  bildet  den  in  den  Handel  ge- 
brachten Farbstoff.  —  In  der  Farbenfabrik  vormals  Brönner 
in  Frankfurt  (1)  werden  aus  dem  Ammoniumsalz  der/}-NaphtoI- 
monosulfosäure  von  Schaff  er  (2)  zwei  neue  ß-Naphtglamin' 
»ulfosäuren  hergestellt;  60  kg  ß-naphtolmanoatdfos.  Ammonium 
werden  mit  12  kg  Ealkhjdrat  oder  20  kg  calcinirter  Soda  und 
60  kg  Wasser  24  Stunden  unter  Druck  auf  180^  erhitzt,  die  er^ 
haltene  Masse  gelOst  und  angesäuert,  worauf  eine  ß-Naphiyl- 
aminsulfoBäure  sich  krystallinisch  abscheidet;  aus  der  Mutter- 
lauge kann  durch  Neutralisation  mit  Soda,  Eindampfen  und 
Ausziehen  der  Masse  mit  Alkohol  das  Nairiumsfilz  einer  üo- 
meren  ^-Naphtylaminsulfosäure  gewonnen  werden.  (Statt  das 
Ammoniumsalz  bei  der  Darstellung  zu  verwenden,  kann  man 
auch  das  N€^um8alz  benutzen  und  dieses  mit  Soda  und  Sal- 
miak erhitzen.)  Die  erste  (schwer  lösliche)  Sulfosäure  löst  sich 
in  260  Hiln.  siedenden  Wassers  und  besitzt  sowie  ihre  Salze 
Silberglanz ;  beide  Sulfosäuren  kOnnen  in  jeder  bekannten  Weise 
auf  Azofarbstofe  verarbeitet  werden.  —  W.  Harmsen  (3) 
stellt  gelbe,  orange  und  rothe  Farbstoffe  durch  Paarung  von 
diasBotirten  Basen  mit  aromatischen  Oxysäuren  und  einer  ß-Oxy- 
naphio^sulfosäuredBT*^  die  Verfahrungsweisen  sind  die  bekannten; 
die  Farbstoffe  werden  in  Form  der  Natriumsalze  der  entstehen- 
dea  Kihrper  verwendet  und  sollen  Wolle  und  Seide  direct  acht 
ftrben.  Die  ß-Oxynaphto^äure,  erhalten  durch  üeberleiten  von 
Kohlensäure  über  ß-Naphtolnatrium  bei  280^  und  Ausfallen  mit 
Sahssäure,  wird  zu  dem  Zwecke  durch  Erhitzen  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  auf  150®  in  die  Sulfosäure  übergeftahrt,  welche 


(1)  DingL  pol.  J.  9%9,  851.  —  (2)  JB.  f.  1869,  489.  —  (8)  Dingl.  pol. 
J.  •«•,  863. 
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aaf  übliche  Weise  durcli  Abb  Ealksals  gereinigt  tind  in  das 
NatriümBalz  verwandelt  wird.  —  Die  Actiengeselbchaft  filr 
Anilinfabrikation  in  Berlin  (1)  flUirt  Ckryso^üie  (2)  oder  deren 
Snlfosäureh  darch  Paarang  mit  einem  weiteren  MolekfQ  eis«« 
Diaeokörpera  in  braune  Farbstoffe  dec  Reihe  dee  FhenyleHdiamin' 
düaeobenzols  (3)  über ;  die  NatriumsalEe  der  auf  bekimnte  Weise 
hergestellten  SiUfosäuren  werden  als  Farbstoffe  verwerthet.  — 
Nach  E.  Nölting  und  E.  y.  Salis-Mayenfeld  in  MflU- 
bansen  (4)  erhält  man  gelbe^  orange  und  braune  Farbeioffe,  be- 
stehend aus  Sulfoeäuren  nitrirter  secundftrer  und  tertllrer  uro- 
matiacher  Amine  (oder  Amine  mit  zwei  aromatischen  und  einem 
fetten  Rest)  durch  Sulfonirung  der  entsprechenden  Nitramine 
oder  durch  Einwirkung  Ton  flalogen-Nitroverbindnngen  auf  aro* 
matische  Amidosulfosäuren ;  Halogen-Nitroyerbindungen  in  denen 
die  Nitrogmppen  zum  Halogen  in  der  Ortho-  oder  ParasteUong, 
die  Nitrogmppen  zu  einander  aber  in  der  MetasteUung  stehen^ 
liefern  mit  Aminen  behandelt  leicht  unter  Austritt  Ton  Halogen- 
wasserstoff ein  secundäres  oder  tertiäres  Nitroamin ;  ähnlich  ver- 
halten sich  die  Amidosulfosäuren  und  die  Aminsäuren.  —  £ 
Besthorn  und  O.  Fischer  (5)  zeigten  gelegentlich  Ihrer 
Untersuchungen  über  die  ChinolinabkOmmlinge,  daTs  compUcirtere 
Derivate  des  Okinoline  jedenfalls  wertkvoUe  Farb$toffe  zu  liefern 
imstande  sein  werden  und  verweisen  speciell  auf  das  ^crilrMi  (6). 
Die  Einwirkung  von  Phosgengas  auf  UrUäre  Manamimt  der 
aromatischen  Reihe  unter  Bildung  von  vioUuan  FarbMoffenj  snb- 
stituirten  Amidosäurechloriden  und  substituirten  Amidoketosen 
kann  nach  einem  Patente  (7)  der  Badischen  Anilin-  und  Sods- 
&brik  au  Ludwigshafen  dahin  abgeändert  werden ,  dab  die 
Farbstoffe  in  grOfster  Menge  entstehen.  Zu  diesem  Behufe  wird 
die  tertiäre  Baee  mit  Aluminiumchlorid  oder  ähnlich  wirkenden 
Condensationsmittehi  versetzt  und  in  diese  Mischung  bei  ge» 


(1)  DingL  pol.  J.  94I9,  864.  —  (2)  JB.  f.  1877,  489.  —  (8)  DimoTO^ 
bindnngen ,  siehe  JB.  f.  1882,  1484.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  •«•,  888.- 
(6)  Ber.  1888,  69.  —  (6)  JB.  f.  1870,  776.  --  (7)  Monit  aoientif.  [8]  li» 
1124  (Pstent). 
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wOlmlicher  Temperatur  Koklenoasjfchlarid  eingeleitet.  Aus  dem 
Einwirkungsproduct  entfernt  mim  durch  Destillation  im  Dampf- 
atrome  zunächst  fluchtige  Körper  und  gewinnt  dann  aus  der 
Lösung  die  Farbstoffe  durch  Aussalzen.  Die  Oxalate  und  Bul" 
faU  dieser  Farbstoffbasen  krjstallisiren  gut 

O.  Mühlhäuser  (1)  erhielt  blaue  Farbstoffe  durch  An- 
wendung der  L au  th 'sehen  Reaction  (2)  auf  Substitutionspro- 
ducte  secundärer  und  tertiärer  aramatücher  Amine]  besonders 
sollen  in  dieser  Richtung  die  Sulfosäuren  der  alkylirten  Amido- 
azoderivate  des  Toluols  und  Anüols  verwerthet  werden. 

Kalle  (3)  stellte  rothe  Farbstoffe  durch  gemeinschaftliche 
Oxydation  von  p-Diaminen  und  amidirten  Aethem  der  Fkenole 
mittelst  Ealinmdiohromat  oder  anderen  Oxydationsmitteln  dar. 
Aehnlich  der  Darstellung  des  Safranins  (4)  werden  auch  hier 
die  Paoradiamine  und  amidirten  Aether  der  Phenole  in  dem  Ver- 
hältnisse von  1  :  2  Mol.  verwendet.  Der  Procefe  soll  bei  An- 
wendung von  p'Phenylendiamin  und  Anütdin  der  Gleichung  : 
CÄ(NH,),  4-  2CaH4NH^(OCHs)  ^  Ci8Hi»N4(OCH8),  +  8H 
gemäfs  verlaufen.  Statt  der  Paradiamine  können  selbstredend 
alle  Körper  verwendet  werden^  welche  durch  Reduction  in  solche 
übergeführt  werden.  Bei  Anwendung  von  DichlorMnonimid 
oder  Nitroeodimethylanilin  ist  die  Verwendung  eines  weiteren 
Oxydationsmittels  unnöthig.  —  Die  Orthoderivate  der  Amido- 
phenoUUher  sind  für  die  Bereitung  der  Farbstoffe  die  wichtigsten ; 
dieselben  können  jedoch  zur  Hälfte  durch  die  Paraderivate  oder 
auch  andere  Monamine,  z.  B.  Anilin ,  Toluidin,  Dimethylanilin 
u.  s.  w.  ersetzt  werden.  Endlich  kann  das  obige  Paradiamin  auch 
durch  p'Diamidodiphenylamin  vertreten  werden. 

Nach  0.  Fischer  (5)  erhält  man  grünblaue  Farbstcfe 
durch  Condensation  des  aus  Trichlorbenzalchlorid  mittelst  Schwe- 
febäure  dargestellten  Triehlorbenzaldehyds  mit  Dtmethyl-  oder  Di- 
äthylanäin  bei  Gegenwart  von  Chlorzink  und  nachfolgende  Ozy- 


(1)  Ber.  1888,  1891  (Patent).  —  (2)  JB.  t  1876,  1186.  —  (8)  Ber. 
ISaS,  8540  (Patent).  --  (4)  JB.  f.  1872,  679 ;  f.  1877,  604,  608 ;  f.  1880, 
581.  •-  (6)  MoniU  Bcientif.  [8]  IS,  1116  (Patent). 
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dation  der  erhaltenen  Lenkobasen.  Die  Leukohaw  aus  DimediTl- 
anilin  ist  in  Wasser  nicht,  in  kaltem  Alkohol  schwer  Iltefidi; 
ans  helTsem  Alkohol  oder  Benzol  krystallisirt  dieselbe  in  Nadeh 
▼om  Schmelzpunkte  126  bis  129°.  Sie  besitzt  die  Formd 
GtsHssClaNi,  während  der  zagehörige  Farbstof  die  Zosanuneii- 
Setzung  CMHisClaNaO  zeigt. 

R.  M  oehlau(l)  erzengte  orange  und  blaue  Farbstoffe  ntudk 
folgendem  Verfahren.  Nitroeodertvate  der  tertiären  anrniatuehen 
Basen,  resp.  ihre  Chlorfaydrate  sowie  die  tertiären  aromatischen 
Basen  selbst  geben  mit  concentrirter  Salzsäure  erwärmt  orange- 
rothe  Farbstoffe.  Bei  Einwirkung  von  NitroeodimeAiflanilm- 
ehlorhydrat  auf  Dimethylanüin  geht  der  Procefs  nach  folgender 
Gleichung  vor  sich :  CeH^NO-NCCH,)* .  HCl + CeHsNCCHs), .  HQ 
»  CieHieNs  +  2  HCl  +  HsO ;  der  BuNfuecin  genannte  Farb- 
stoff fällt  beim  Verdünnen  mit  Wasser  theilweise,  nach  Ab- 
Sättigung  der  freien  Säure  mittelst  Alkalien  vollständig  aus  und 
bildet  umkrjstallisirt  orangerothe  Nadeln  oder  braunroüie  Pris» 
men  mitGroldglanz.  Durch  Beduction  dieser  Farbstoffe,  Sättig« 
mit  Schwefelwasserstoff  und  Oxydation  mit  Eisenchlorid  ent- 
stehen die  blauen  Farbstoffe.  So  entsteht  aus  d«n  liubifueein  eis 
solcher  nach  den  Gleichongen  :  (CH,),NC«H4N-C6H4N(GEU)GH« 

•       •  I : 1 

4-  H,  «  (CH3),NC6H4NHCeH4N(CHs),  und  (CHO^NCeHiNH 
C6H4N(CH8),  +  H,S  +  0,  =  (CHs),NC«H4NC«H4N(CH3)CHrS 

+  2H,0.  '~  * 

Nach  einem  Patente  (2)  der  Actiengesellschaft  für  Anilia- 
fabrikation  in  Berlin  erhält  man  durch  Erhitzen  von  NüreiO- 
dtmethylanüm  oder  Nitrosodiäthylanüin  oder  deren  Salzen  mit 
Lösungen  der  Schwefelalkalien  oder  Schwefelammonium  auf  lOO* 
schwefelhaltige  Basen ,  welche  in' Wasser  unlöslich,  in  Aether 
dagegen  löslich  sind  und  zur  Herstellung  blauer  Farbstoffe  dienea 
sollen. 

Nach  D  i  1 1 1  e  r  (3)  werden  blaue  schwefelhaltige  Farbstoffe  erhal- 
ten, indem  man  auf  die  Nitrosoderivate  der  tertiären  aromatischeD 

(1)  B«r.  1888,  8081;  Monlt.  Bdentif.  [8]  IS,  1117  (Patent).  —  (8)  Monit 
setentif.  [8]  ES,  917  (Patent).  —   (8)  Monlt  sdentif.  [8]  IS,  1115  (Filazl). 
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Amme  gkkluEeitig  Wasser  enisiehenide  Mittel  tmd  Schwefel* 
wtssentoff  einwirken  läTst.  So  wird  z.  B.  eine  LOsung  aoe 
1  Thl.  äolza.  NürosodiiMihylanüin  und  3  Thln.  trockenem  Chlor- 
«iak  in  10  Thln.  Wasser  unter  Erwfinnen  am  Wasserbade  mit 
Schwefelwasserstoff  bis  znr  vollständigen  Entwickelang  der 
blaaen  Farbe  behandelt;  nm  den  Farbstoff  dann  vom  aosge- 
ackiedenen  Schwefel  zu  trennen,  ist  es  am  besten,  denselben  in 
Wasser  zn  sospendiren,  mittelst  Zink  nnd  Bahssänre  zn  redn* 
dr^  vom  Schwefel  abzufihriren  und  durch  Oxydationsmittel  in 
dem  Filtrat  den  Farbstoff  zu  entwickeln. 

Auch K all e(l)  BtellteBXLB  den  Nitrosoderivaten  der  tertiären 
mromaiischen  Amine  mit  den  Halogenverbindungen  der  Alkohol* 
radicale  Ammoniumverbindungen  her,  welche  dann  in  bekannter 
Weise  mittelst  Schwefelwasserstoff  und  Eisenohlorid  in  blaue 
Fmrbeioffe  üb^geführt  wurden. 

E.  Oehler  (2)  erhielt  blaue  Farbetoffe  durch  LOsen  der 
NitroeoderivaU  des  Dimdhyl-,  Äeihyhneikyl*  oder  DiiUhylantUne 
in  concentrirter  Schwefelsäure,  Einleiten  von  Schwefelwasser- 
stoff bis  zur  Sättigung  nnd  Oxydation  der  mit  Wasser  abge- 
sdiiedenen  Leukobasen  mittdst  Eisenchlorid. 

Nach  einem  Patente  (3)  der  Actiengesellschaft  für  ÄniUn- 
fabrikation  in  Berlin  sollen  die  Disulfate  des  Kaliums,  Natriums 
xmi  Ammoniums  sämmliche  bisher  benutzten  Condensationsmittel 
in  vortheilhaftester  Weise  ersetzen.  Insbesondere  wirken  diese 
Salze  bei  der  Condensation  von  Aldehyden  mit  secundären  und 
tertiär^i  Monaminen,  von  Aldehyden  und  Phenolen  nnd  von 
JJhoholen  mit  Phenolen  sehr  günstig. 

Nach  einem  anderen  Patente  (4)  der  gleichen  Actiengesellschaft 
ftbr  Anilinfabrikation  erhält  man  durch  Einwirkung  von  Aldehyd 
(8  Mol.)  BXiisahs.  Anüin  (2  Mol.)  in  wässeriger  oder  alkoholischer 
LOsong  bei  einer  Temperatur  von  0^  das  salzs.  Salz  einer  neuen 
Base  der  Formel  CisHsoNf     Durch  Versetzen  der  Lösung  mit 


(1)  Moni!  soientif.  [8]  IS,  6S0  (Pstent).  —  (2)  Honit  Mieniif.  [8]  IS, 
ISf  (FMeni).  •--  (8)  Ber.  1888,  8541  (Pftlent).  —  (4)  Ifonit  sdentif.  [8] 
ms,    1120  (Patent). 
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AUeaU  ftUt  die  Ba«e  in  weibm  Floeken  ans.  Ddreh  ErUten 
deB  Cblorliydrates  derselben  für  sich  oder  beeser  nüt  Eimb- 
Chlorid  und  etwas  Chlorsink  erhält  ma<l  Ckmaldin  (1)  resp. 
dessen  Chlorzinkdoppelsalz.  Eb»so  können  statt  Aldehyd» 
Paraldehjd;  Aldol  oder  Acetal  statt  Anilin,  Orthotoluidin,  Napk- 
tylamin,  Xylidin  oder  Anisidin  verwendet  werden. 

H.  Wichelhaas(2)  hat  neae  Analysen  der  von  Meister^ 
Lucius  und  Brüning  (3)  aus  Dimeihylanüin  und  Chlefoimli 
erhaltenen  Farbhai$  (4)  ausgeführt  und  gründen,  daTs  dieselbsD 
Werthe  liefern,  welche  der  Formel  C%Jä%^iO  entsprechen.  Di» 
Base  bildet  aus  Alkohol  umkrystallisirt  kleine  farblose  Prismen 
vom  Sohmdzpunkte  190^«  Auf  Grund  dessen  untersuchte  £r 
neuerdings  die  gleich  zusammengesetzte  Base  des  MeikylmohUi 
und  fand,  dafs  sich  dieselbe  am  besten  durch  anhaltendes  Koches 
mit  Ligroin  in  zwei  Basen  trennen  l&lst,  wovon  die  eine  mit  der 
oben  beschriebenen,  aus  Chloranil  und  Dimethylanilin  darge- 
stellten Base  identisch  ist^  während  die  andere  (70  Proc),  in  ligroli 
unlösliche,  davon  verschieden  ist  und  bei  130^  schmilzt  Bai 
der  Beduction  giebt  erstare  Base  die  bei  176®  schmelzende  Lea* 
kobase,  während  letztere  silbergraue,  prismatische  Erystalle  vom 
Schmelzpunkt  155®  liefert. 

Zur  Herstellung  von  FlavaniUn  können  nach  einem  Patents 
der  Farbwerke  zu  Höchst  (5)  statt  der  Basen  auch  die  Carboxjl* 
substitutionsproducte  derselben,  wdche  ja  leicht  in  Koblendiozyd 
und  die  Basen  zerfallen,  verwendet  werden*  An  Stelle  etner 
Acetylamidobenzoesäure  kann  auch  AmidobenBoMiure  mit  Eis- 
essig oder  salzs.  Amidobenzoösäure  und  essigs.  Zink  in  Verwen- 
dung kommen  (6), 

Nach  W.  Majert  (7)  erhält  man  blaue  echcefeliükigi 
Farbstoffe  durch  Oxydation  von  TetrameikykUanModipkeißyl- 
amin  oder  eines  Gemenges  von  Dimethylanilin  und  Dmeüni^ 


(1)  JB.  f.  1881,  988;  f.  1882,  1098.  —  (8)  £«r.  1888,  8006.  - 
(S)  JB.  t  1880,  1881.  ^  (4)  JB.  f.  1881,  1884.  —  (6)  Ber.  1883,  817 
(Pate&t).  •-  (6)  Vgl.  JB.  f.  188»,  1498.  —  (7)  llonit  soientil  (8]  M^ 
1186  (Patent). 
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p-j^enjfimdüimiH  in  molekularem  Veriiftltniai^  mit  Eisetichforid 
bei  Gegenwart  von  SebwefelwasBerstoff. 

O.  Fischer  ond  L.  German  (1)  haben  die  dem  Jl^ßylr 
vMm  zu  Gnmde  liegende  Leukobase  (2)  einer  Untersnchung 
onterwerfen,  Eb  gelang  Ihnen  nicht;  in  derselben  Wasserstoff- 
atome dnrdli  Acetyl-  oder  Benzojlgruppen  sn  ersetzen  und  eben- 
sowenig durch  Methjlirung  zu  dem  Hexamethylparaleokanilin 
zu  gelangen.  Aus  TetrameihylparaJMkaniUn  konnten  Sie  äideft 
ein  Acßh/ldsrivat  CtsHs^NsO  erhalten,  welches  durch  Behand* 
long  mit  Braunstein  in  schwefeis.  LOsung  in  einen  grünen 
Farbstoff,  das  AcetjfUeiramethylpararosaniUn  CsHsO-NH-C^Hi^ 
C(C<H4N[CH8]s)t-OH  übergeht;  dieser  Farbstoff  liefert  mit  Salz- 
sture gekocht  dasselbe  VMeit  KH,C6H4-C(CeH4N[CH«],),OH, 
wdohes  bei  directer  Oxydation  von  Tetramethylparaleukanilin 
mit  Chloranil  entsteht  Letztere  Base  geht  durch  Methylirung 
lediglich  in  die  Leuhohase  des  Methylvioletts  über;  es  gelang 
nicht  in  derselben  Weise,  daraus  das  obige  Bexafneikfflpara- 
leuka&^tlin  zu  erhalten.  Aus  diesen  Versuchen  schlieTsen  Die- 
selben ,  daTs  die  Ansicht,  das  MethylvioleU  enthalte  fUnf  Methyl- 
gruppen, unhaltbar  sei;  dasselbe  müsse  im  Gegentheil  sechs 
Methylgruppen  enthalten  und  nehme  beim  Uebergang  in  Methyl- 
grün  unter  Bildung  einer  Ammoniumgmppe  Chlormethyl  auf; 
Sie  stellen  femer  den  Schmelzpunkt  der  L$ukoba$e  des  Methyl- 
viohUB  zu  IW  fest. 

O.  Fischer  und  G.  Körner  (3)  haben  die  eben  er- 
wähnten Versuche  erweitert  und  dabei  gefunden,  daTs  das  J/e- 
ikjilviolm  des  Handels  aufser  dem  Farbstoff,  der  das  bei  173^ 
schmelzende  Reductionsproduct  liefert,  auch  noch  andere  Körper 
enthält,  welche  zu  dem  erwähnten  in  nahar  Beziehung  stehen. 
Durch  Acetyliren  von  aus  reinem  Dimethylanilin  gewonnenen 
Methylviolett  und  firactionirtes  Ausfielen  des  erhaltenen  wasser- 
löslichen Productes  mit  Kochsalz  konnten  Sie  einen  leicht  lös- 
lichen grünen  Farhetoff  von  dem  sich  zuerst  ausscheidenden  un* 
angegriffenen  Methylviolett  (welches  der  Leukobase  vom  Schmelz- 

(1)  Ber.  1888,  706,  —  (3)  JB.  f.  1879,  739.  —  (8)  Ber.  1888,  3904. 
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irankt  178^  entspricht)  trennen.  Dieser  Furbstoff  biUet,  ans 
seiner  Lösung  mittelst  Alkali  gefüllt  nnd  ans  Alk<^ol  nmkry- 
stalUsirt;  derbe  Erysttilchen  Tom  Schmelspunkte  223  bis  225* 
und  giebt  bei  der  Analyse  Wertfae^  welcbe  zu  einer  Formel 
CssHssNsOs  stimmen;  diese  Sabstans  enthftit  eine  Aoetylgrappe 
am  Htidntoff  y  die  andere  am  Carbinolsanerstoff  gebunden  und 
liefert  mit  Essigsäure  schon  in  der  Kfilte  den  grünen  Farbstoff, 
Wird  die  Lösung  des  letzteren  mittdst  Zinkstaub  und  Essig- 
stture  entftrbt  und  mit  Kali  versetzt,  so  scheidet  sich  die  Leuko* 
base  auS;  welche  aus  Alkohol  in  farblosen  Naddn  Tom  Schmeb* 
punkte  142  bis  148^  auskrystallisirt  und  als  AcetylpentamäkgJr 
parcUeukanilin  CwHsiNsO  angesehen  werden  muls ;  durch  Kochen 
dieser  Verbindung  mit  Salzsfture  erhält  man  das  aus  Alkohol  in 
(Ssrblosen  Nadeln,  aus  Benzol  in  zusammengewachsenen  Spiefren 
krystallisirende,  bei  115  bis  116®  schmelzende  Pentamethylpara- 
leukanüin  CüHnNs.  Durch  Oxydation  dieser  Base  entsteht  m 
schöner  violetier  Farbstoff,  durch  gleiche  Behandlung  ihres  oben 
erwähnten  Aoetylderivatos  ein  grüner  Farbstoff.  Durch  Er- 
wärmen des  Pentamethylparaleukanilins  mit  Jodmethyl  und  Me- 
thylalkohol unter  Druck  bei  100®  bildet  sich  das  JodmetUylsi 
CttH9iN8(CH8J)8 .  HtO,  dessen  Schmelzpunkt  bei  185®  liegt.  - 
Schliefslich  gaben  Dieselben  eine  Zusammenstellung  Ihrer  bis 
jetzt  gewonnenen  Resultate. 

Die  Actiengesellschaft  fär  Anilinfabrikation  (1)  stdlt  die 
Msiastdfosäuron  des  Malachitgrüns  und  der  homologen  Farb- 
stoffe ans  der  Mstasulfosäurs  des  Bsnaaldshyds  dar,  indem  Sie 
diesen  letzteren  Körper  mit  den  Dmsihylanüinen  unter  Mit* 
Wirkung  von  Ealiumdisulfat  condensirt  und  die  erhaltenen  Mets- 
Bulfosäuren  der  Leukobasen  mittelst  Braunstein  oder  Bleisuper* 
ozyd  in  essigs.  Lösung  in  die  Farbstoffe  überführt. 

H.  Eöchlin(2)  theilte  weitere  Eigenschaften  der  TonBim 
entdeckten  OsUloeyomine  (8)  mit.  Danach  lösen  sich  die  aus 
Gkdlussänre^  Catechugerbsäure  und  Moringagerbsäure  mit  Nitro- 


(1)  Monit.  soientif.  [8]  !•,  926  (Patent).  —  (2)  Monit  loteiitif.  [8]  !•, 
292;    Cbem.  News  41,  170.  —  (8)  JB.  f.  1882,  1497. 
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BodJmetkyknfliiifiMarhycbrM  erhaltenen  GaUocyanme  in  folg^Ddra 
Lteungamitteln  nut  beigesetster  Farbe  auf  : 

Aas 

Gsllassfture      GäteohngerbsKure      Moringagerbsftare 
Wasser blau  Tielett  grün 

Alkohol yioleitblaa  violett  violett  mit  rother 

Flttoreseeoi 
Schwefek&iire,  conc.     .    blau  blaugrün  grün 

Saksftnre,  conc.   .    .     .    roth  blan  grün 

Salssänre,  verdünnt .    .      —  —  violett 

EasigsAore violett  violett  violett 

Alkali violett  violettroth  grün 

AniliB Uaa  violett  violett 

liethylaniliii    ....    blau  rotb  roth 

Aldehjd       .....    blau  violettroth  violett  mit  rother 

Fluorescena 
Glycerin blau  violett  grün. 

Für  die  Praxis  sind  die  besten  Lösungsmittel  der  Gallocjanine 
Ammoniak;  Soda  und  die  sauren  Sulfite.  Wolle  mufs  bei  Gegen- 
wart von  etwas  Kaliumchlorat  ausgefärbt  werden.  Zum  Färben 
oder  Drucken  der  Baumwolle  mit  diesen  Farbstoffen  bedarf  es 
(ähnlich  dem  Alizarin)  einer  doppelten  Beize.  Derselbe 
führt  einige  Recepte  zum  Färben  und  Drucken  mit  Gallocja- 
ninen  an  und  theilt  schliefslich  mit^  dafs  diese  Farbstofie  durch 
Schwefelammonium  reducirt  werden^  weshalb  sich  dieselben  auch 
zur  Herstellung  von  Küpen  eignen. 

Nach  W.  Majert  (1)  erhält  man  aus  Nitro-  oder  Amido- 
antrachinanen  mit  Glycerin  und  Salz-  oder  Schwefelsäure  ähnliche 
cAtfio^tnartige  Körper ,  wie  aus  Nitrobenzol  oder  Anilin.  So 
liefert  ein  Gemenge  von  o-Mononitroanthrachinon  (5  Thln.),  Gly- 
cerin (3Thln.)  und  Salzsäure  (15  Thln.)  beim  Erhitzen  auf  140 
bis  150^  nach  der  Extraction  der  Reactionsmasse  mit  Wasser 
und  Umkiystallisiren  des  Rückstandes  aus  Alkohol  das  Anthra- 
chinonchinoltn  C6H4(CO)8C9H«N.  In  ähnlicher  Weise  erhält  man 
aas  m-Amtdcanthrctchinon,  Acetaldehjd^   Nitrobenzol  und  con- 


(1)  Menit  seientif.  (3]  IS,  1127  (Petent). 
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centrirter  Schwefebäure  das  Anihrachinonckinaldm  Otfi4(00)i 
CioH7Ny  ans  ß'Amidoanthraohinanmonosulfoiäure,  AoetaUdifdy 
Nitrobenzol  und  Schwefeliänre  die  Anihraeh4n<>nehinaldinmlf(h 
säure  u.  8.  w.  Bei  diesen  Reactionen  kann  Glyoerin  oder  Alde- 
hyd dnrch  Crotonaldehyd  oder  Aethylidenchlorid  ersetet  werdesu 
Die  eriialtoien  Körper  sind  in  Alkohol  löeliche  gdbe  Farhtofi 
und  können  in  wasserlösliche  Sulfoaäuren  übergefilhrt  werden. 
E.  Jacobson  (1)  hat  ein  Patent  genommen  auf  die  Her- 
stellung von  gelben  Farbstoffen  durch  Condensation  zw^er  Mole- 
küle Ohinolin-  oder  Pyrtdinbasen  resp.  von  Chinaldinen  mit  t  HoL 
Phtalsänreanhjdrid  ^  NitrophtalBäure  oder  Phtalimid  mitteUt 
Chlorsink  (1  Mol.).  Während  bei  Benutaung  der  Chinolin-  reip. 
Pjridinbasen  eine  Schmelztemperatur  von  200^  genügt ,  ist  b«i 
den  Chinaldinen  eine  solche  von  250^  erforderlich.  Nach  der 
in  5  bis  6  Stunden  beendigten  Reaction  wird  die  Schmelse 
entweder  mit  saizsäurehaltigem  Wasser  ausgekocht ,  wobei  die 
Farbstoffe  als  unlöslich  zurückbleiben ,  oder  in  concentrirter 
Schwefelsäure  gelöst  und  mit  Wasser  die  letzteren  ausgeftOt; 
durch  Umkrystallisiren  aus  Eisessig  können  dieselben  gereinigt 
werden.  Zur  Ueberfiihrung  dieser  Farbstoffe  in  Sulfosäuren 
ist  es  am  geeignetsten^  dieselben  mit  Chlorsulfosäure  auf  100* 
zu  erhitzen  und  werden  dieselben  dann  in  üblicher  Weise  anf 
die  Alkalisalze  verarbeitet.  Der  Farbstoff  aus  Leukolin  soll  be- 
sonders schön  sein  und  wie  Pikrinsäure  färben.  —  Zu  Seinem 
Patente  zur  Darstellung  roiher  Farbstoffe  aus .  BenzotriMofid 
und  Chinolin-  resp.  Pyridinbasen  (durch  längeres  Erwärmen  gleicher 
Volumina  der  Substanzen  auf  130^)  (2)  hat  Derselbe  ein  Zusati- 
patent  genommen^  laut  welchem  zur  Herstellung  ähnlicher  Farb- 
stoffe statt  des  Benzotrichlorids  auch  Benzalchlorid ,  Benzal- 
bromid  oder  Benzalchlorobromid  verwendet  werden  können. 
Die  so  erhaltenen  Farbstoffe  sind  ähnlich  aber  nicht  identisdi 
mit  den  aus  Benzotrichlorid  erhaltenen  und  zeichnen  atoh  vor 
Allem  durch  schwerere  Löslichkeit  in  Wasser  und  geringere  Kry- 
stallisationsfahigkeit  aus.  Ihre  Bildung  erfolgt  wahrscheinlich 
nach  der  Gleichung   :  CeHftCHCl«   +  2  RH  =  CeHftCHR«  + 

(1)  Dingl.  pol  J.  9fta,  466.  —  (8)  O.  B.  P.  Hr.  19806  Ton  14  Fsbx.  168S. 
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SIHCÜ;  in  welcher  Gleicliang  RH  efaie  Pyridin-  oder  Chinolin- 
hase  bedeutet.  Die  Farbstoffe  werden  mittelst  Chlorsalfosänre 
oder  ranchender  SchwefelsSure  in  die  Snlfosforen  ttbergeftihrt, 
deren  Alkaliialze  in  Wasser  leicht  löslich  sind.  Reines ;  nach 
dem  Skraup 'sehen  VerCediren  (1)  hergestelltes  oder  aus  Cin^ 
^omn  gewonnenes  OhinoUn  giebt  in  ähnlicher  Weise  b^andelt 
keinen  violettrothen,  gelb  flaoresdrenden  Farbstoff,  sondern  einen 
gMrothen  imt  grüner  Fluorescmz^  Steinkoklentheer-CInnoUn  giebt 
jedoch  einen  violettroihen  Farbstoffe  was  anf  seinen  Gehalt  an 
Cbinaldin  zorttckzuAlhren  isi  Reines  Chinaldin  verhält  steh 
ähnlich  wie  reines  Chinolin;  ein  Gemenge  beider  Uef^rt  jedoch 
den  violettrothen  Farbstoff;  die  Bildung  dieses  letsteren  ^olgt 
daher  wahrscheinlich  nach  folgender  Gleichung  :  CeHsCOls  + 
C^HtN  +  C10H9N  =  CdHftCCl-CÄN-CioHgN  +  2  HCl.  Zur 
Herstelltmg  solcher  Farbstoffe  kennen  Chinolin  durch  Toluchi-» 
nohn  oder  Dimethylehinolin ,  Chinaldin  durch  Methylchmaldin 
resp.  Dimethylchinaldin  vertreten  werden.  Da  das  Steinkohlen^ 
dieerchinoUn  nur  20  bis  25  Proc«  Chinaidin  mithält,  kann  das^ 
selbe  mit  letzterem  versetzt  werden,  so  dafs  die  ABsdiinng  auf 
1  Mol.  Chinolin  1  Mol.  Chinaldin  enthält.  In  ähnlicher  Weise 
können  auch  die  höher  siedenden  OMnolinbaeen  des  Bteinkohlen- 
theers  durch  Chinaldinzusatz  zur  Farbstoffbildung  gedgneter 
gemacht  werden.  —  Durch  Behandlung  von  Chinolin,  gleich- 
gftltig  welchen  Ui*sprungs,  mit  nasdrendem  Wasserstoff  erhält 
man  SydrochinoNne,  welche  mit  Benzotrtchlorid  oondensirt  grüniB 
Farhstoffe  liefern. 

Nach  einem  weiteren  Zusatzpatente  (2)  Alhrt  £.  Jacob* 
sen  das  Cumidin  (3)  in  Trimeihylehinaldin  über  und  benutzt 
dieses  letztere  in  analoger  Weise  zur  Herstellung  von  Farb- 
skffen,  wie  oben  angeführt  wurde;  statt  Phtalsäure  können  in 
letzterem  FaDe  auch  gechlorte  Phtalsäuren  in  Verwendung 
kommen. 

S.  Hoogewerff  und  W.  A.  van  Dorp  (4)  berichteten 


(1)   JB.   f.  1881,   910.  --   (S)   Monit  soidntif.  [3]  IS,   916  (Patefit).  — 
(8)  Vgl.  oben  S.  1806.  —  (4)  Reo.  Trav.  chim.  Payt-Bas  S,  28. 
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ttber  diui  C^afitn  (1)  ans  CkinoUn,  Dheaet  Farbstoff  bildet  acli 
um  80  schwieriger  ans  dem  Chinolm  (der  Chinabasen),  je  reinsr 
dasselbe  ist;  ganz  reines  Cbinolin  liefert  eine  violette  SubnUms^ 
Aus  dem  LeukoUn  entstehen,  je  nach  dem  Ursprung,  Uatie  bis 
violette  Farbetoffe.  Sjnthetisches  Cbinolin  giebt  einen  fucMm- 
ähnliehen  Farbetof,  aber  kein  Cyanin ;  wird  ersteres  jedoch  mil 
Vso  Lepidin  (aus  Chinabas^  gemengt,  so  entsteht  bei  nachfol- 
gender Behandlung  ein  Harzy  das  sich  in  Alkohol  mit  Uauer  Farbe 
Utot.  Dasselbe  Verhalten  zeigt  Leukolin  bei  einem  Zusatz  toii 
Vis  Lepidin.  Sonach  scheint  die  Cjaninbildung  Ton  der  Gegsa* 
wart  des  Lepidins  abhängig  zu  sein«  —  Dieselben  haben 
femer  gefunden  (2),  dafs  vollkommen  reines  ühinolin  aus  CSiiaa- 
basen  mit  Jodamyl  und  Kaliumhydroxyd  ein  rothee  Hot»  lieferl| 
wdches  sich  auch  in  Alkohol  mit  rother  Farbe  löst;  somh 
scheint  kein  Unterschied  zwischen  diesem  und  dem  sjmtbetisoheii 
Chinalin  zu  sein.  Oyanin  entsteht  aus  einem  Gemenge  von 
Cbinolin  und  Lepidin  tlbrigens  nicht  nur  mittelst  Jodamyl,  son- 
dern auch  mittelst  anderer  Alkylbromide  oder  Chloride^  wie 
Methyläthylchlorid,  Methyläthylbromid,  Methyläthyljodid  oder 
Benzylchlorid. 

Die  chemische  Fabrik  auf  AcUen  vormaja  E.  Schering  (S) 
in  Berlin  hat  ein  Patent  auf  die  Herstellung  von  ChpikdUUmen^ 
Owy-,  Methoay-,  Aethcxy-Chinaldineu  und  ihren  Beductionspro- 
ducten  genommen.  Die  Patentvorschrift  lehnt  sich  vollkommen 
den  bereits  bekannten  Arbeiten  voa  D  ö b n  e  r  und  v.  M  i Her  (4) 
an.  Die  Oxychinaldine  werden  aus  den  Sulfosänren  der  Ohin* 
aldine  durch  Verschmelzen  mit  Aetznatron,  oder  aus  den  AmüUh 
phenolm  erhalten.  Die  Aeiher  der  Oxjfchinaldine  kOnnen  ans 
diesen  mittelst  der  Halogenalkyle  oder  ans  den  Aethem  der 
Amidophenole  gewonnen  werden.  Durch  Reductionsmittel  (am 
besten  Zinn  und  Salzsäure)  entstehen  dann  die  entsprecheBdeB 
Oxyhydrochinaldine,    Die  erhaltenen  Körper  bilden  mit 


(1)  JB.  f.  1869,  768;  f.  1860,  361,  786;  f.  1868,  861.  —  (8)  fiae.  TmT. 
ohim.  Fi^t-BM  S,  4t  —  (3)  Ber.  1888,  8780  (Pstent).  —  (4)  JB.  f.  ISSS, 
1092 ;   dieBer  JB.  S.  1823  f. 
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bmutokakm  braune,  mit  Beneotrioklarid  grüne  Farbstofe.  Die 
Hjdrobasen  kttnnen  {emer  als  antiaeptiaehe  und  antipyretische 
Mittel  Terwendet  werden. 

Nach  einem  von  den  Farbwerken  zu  Höchst  genommenen 
Patente  (1)  erh&lt  man  Methylchinolin  bei  der  Beduction  von 
o-Mononitrobenzylidenaceton  nach  folgender  Gleichung  :  CeHi 
(N0,>-CH«CH-C0CH8  +  3  Ht  =  3  H,0  +  C6H4=C«H8(CHa)N. 
Daa  Methylohinolin  besitzt  den  Siedepunkt  240^^  ist  mit  Was- 
serdämpfen  flüchtig  und  soll  zur  Herstellung  von  Äzofarbetoffen 
dienen. 

R.Möhlau(2)  theilte  ein  neues  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Diazokörpem  aus  primären  aromatischen  Aminen  mit.  Nach 
demselben  wird  das  Salpeters.  Salz  des  Amins  mit  Zinkstaub 
and  einer  Mineralsäure  behandelt  ^  worauf  nach  folgender  Glei- 
chung der  Diastokörper  entstehen  soll  :  RNH« .  HNOs  -f-  Zn  + 
3  HCl  «=  R-N,a  -f  ZnCl,  +  SH^O.  In  die  Lösung  des  Ni- 
tratee  {Ibjb  :  500)  wird  langsam  Zinkstaub  (7  Thle.)  und  dann 
Salzsäure  vom  spec.  Gewicht  1^16  (34  Thle.)  oder  Salpeter- 
Bim^  vom  spec.  Gewicht  1^4  (27  Thle.)  eingetragen  und  dafür 
gesoi^y  dafs  die  Temperatur  nicht  weit  über  0^  steigt.  Die 
Beaction  ist  allgem^n  gültig. 

Nach  einem  Zusatzpatente  (3)  der  Farbenfabriken^  vormals 
F.Bayer  und  Comp.,  können  die  in  der  rohen  ß-Naphtolmono- 
nUfoeäure  enthaltenen  isomeren  Säuren  (4)  leicht  durch  Ueber- 
ftfanmg  in  A^okörper  getrennt  werden.  Die  Säure  von 
Schaff  er  (ö)  sowie  die  Verunreinigungen  (wahrscheinlich  auch 
Naphtolsnlfosäuren)  combiniren  sich  zuerst  mit  diazotirten  Basen 
imd  kdnnen  die  erhaltenen  Azokörper  durch  Aussalzen  von  der 
neuen  Solfosäore  getrennt  werden  ^  welche  letztere  mit  der 
DiaMaazobenzolmonoeulfosäure  dann  den  Grocetnsoharktch  erzeugt. 

Nach  Dahl  (6)  lassen  sich  die  von  den  ß-Naphtolsulfo- 
eikwen  abgeleiteten  Aaofarbstofe  durch  ihre  Aluminium-,  Kalk-, 


(1)  Ber.  1883,  982  (Patent).—  (2)  Monit  flckntif.  [8]  IS,  919  (Patent). 
(8)  Monit.  loientif.  [8]  IS,  920  (Patent).  ~  (4)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1489. 
(6)  JB.  f.  1869,  489.  —  (6)  Monit.  sdentif.  [8]  IS,  1116  (Patent). 
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Baryt-  oder  Strontiansalze  trennen.  So  giebt  der  aus  a-Diazo- 
naphtahnmanosulfosäure  und  ß- Naphiol-a'fnono$ulfojtäure  6rlial* 
tene  Farbstoff  keinen  Alumininmlack^  während  der  analoge,  mit 
ß'Napktol'ß'fnonosulfosäure  erhaltene  einen  «olchen  unlö8lich6& 
liefert.  Ebenso  lassen  sich  die  Düulfo»äuren  von  den  Trwd- 
fosäuren  trennen. 

DerBelbe(l)  stellte  violette  Farbstoffe  durch  CombiiiatioD 
der  Diaeo<isobeneoldi8ulfo$äure  mit  ß-Naphtylamin  in  alkoho- 
lischer Lösung  dar. 

Zur  Ueberftlhrung  der  ß-Naphtolsulfosäuren  in  die  ent« 
sprechenden  Naphtylaminsulfoeäuren  leitet  man  nach  Lands- 
hoff  (2)  übw  die  in  einem  eisernen  CyUnder  auf  200  bis  250* 
erhitzten  Natriumsabe  der  ersteren  Ammoniakgas.  DieBeaction 
geht  ohne  Anwendung  von  Druck  vor  sich  und  wird  dieselbe 
durch  folgende  Gleichungen  veranschaulicht  :  CioH«(OH)SOsNa 
4-  NH«  =  CioH«(NH,)S08Na  +  HtO  und  femer  CioHJOH, 
(SOaNa),]  -f  NH«  =  CioH4|NHt,  (SOsNa)«]  +  H,0.  Die  er 
haltenen  Naphtjlaminsulfosäoren  können  in  bekannter  Weise 
auf  Azofarbsioffe  verarbeitet  werden. 

Nach  L.  Freund  (3)  erhält  man  durch  Nitriren  dar 
a-  oder  j}-Naphtalindisulfosäure  oder  ihres  G-emenges  und  fol* 
gende  Reduction  der  Mononitronaphtalindisulfosäure  neue  Awiio' 
naphtalindisulfoeäuren,  welche  in  bekannter  Weise  entweder 
direct  mit  DiaBokörperU;  oder  selbst  diaaotirt  mit  AnmMBy 
Phenolen  resp.  deren  Homologen,  Sulfosäuren,  Snbstitationspro- 
ducten  u.  s.  w.  coinbinirt  ponceaurothe,  bordeauxrothe  oder 
violette  Farbstoffe  liefern. 

B.  Meldola  (4)  stellte  neue  Aeofarbstoffe  aus  Nitroamido- 
azokörpem  durch  Reduction,  Diaaotirung  und  Gombininuig  mit 
Phenolen  dar,  z.  B.  NHtCeHA-Ns-CgHsNH,  +  2NaNOi  + 
4 HCl  =  ClNtCeHi-Nt-CgHeNfCl  +  2NaCl  -f  4 HtO,  und 
ClNjCeHi-Ni-aHgN.Cl  +  2CxoHTONa  =«:  HO-C,Ä-Nr 
CÄ-NtCsHg-Nj-CioHe-OH  +  2  NaCl. 

(1)  Monit.  scieiitif.  [8]  &•,  881  (Patent).  --  (S)  Moait  seieatif.  [8]  t«, 
701  (Patent).  —  (8)  Monit  scientif.  [8]  IS,  918  (Patent).  —  (4)  iSbem.  lf0Wf 
46,  178. 
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Kuchler  and  Buff  (1)  stellten  gelbe,  rothe  und  braune 
Äzofarbstoffe  nach  folgender  Methode  dar.  ß-Naphtol  wird  in 
methjl-  oder  äthylalkoholischer  Lösung  mit  Chlorwasserstoffgas 
bei  Gegenwart  von  Chlorzink  gesättigt  und  die  erhaltenen 
Aether  durch  Erhitzen  mit  dem  vierfachen  Gewichte  an  Schwe- 
felsäure (66^  B^.)  auf  120^  in  Monosulfosäuren ,  durch  Erhitzen 
mit  derselben  Menge  und  Qualität  Schwefelsäure  durch  längere 
Zeit  auf  130®  in  Disulfosäuren  übergeführt.  Diese  Sulfosäuren 
der  ß'NaphtoUUher  geben  dann  mit  Diazokörpem  combinirt  die 
Farbstoffe. 

Die  Direction  des  Vereins  chemischer  Fabriken  zu  Mann- 
heim hat  ein  Patent  (2)  genommen  auf  die  Herstellung  von 
Azofarbatoffen  mit  Hülfe  einer  a-Naphtolsulfosäure,  welche  von 
der  B  c  h  ä  ff  er  'sehen  (3)  verschieden  ist.  Diese  Sulfosäure  ent- 
steht durch  Einwirkung  von  schwach  rauchender  Schwefelsäure 
anf  a-Naphtol  und  ist  mit  einer  früher  von  Piria  aus  Diazo- 
naphtalinsulfosäure  erhaltenen  Säure  identisch. 

H.  Baum  (4)  stellte  eine  homogene  ß'Naphtoldisulfo$änrs 
aus  der  Säure  von  Schäffer  (5)  dar,  durch  Behandeln  der- 
selben mit  einem  Gemenge  von  ELaliumpjrosulfat  und  Schwe- 
felsäure. Das  Gemenge  der  Substanzen  wird  fünf  Stunden  auf 
160^  erhitzt,  schliefslich  in  viel  Wasser  gegossen  und  die  saure 
Flüsmgkeit  partiell  mit  Kalkmilch  übersättigt.  Die  erhaltene 
alkalische  Lösung  des  Ealksalzes  kann  gleich  zur  Herstellung 
von  ponceaurothen ;  bordeauxrothen  und  violetten  Farbstoffen 
verwendet  werden,  indem  man  zu  derselben  die  Salze  der  Di- 
aeakarper  hinzufügt 

Nach  Demselben  (6)  erhält  man  zwei  a-NaphtolmonO' 
sulfosäuren  durch  Einwirkung  von  in  Eisessig  gelöstem  Schwe- 
felsäureanhydrid  auf  a-Naphtol.  Die  erhaltenen  Säuren  können 
durch  ihre  Natrium-   oder  Baryumsalze  getrennt  werden.    Die- 


(1)   Monit   floientif.   {8]   IS,    924  (Patent).  —   (3)  Monit  soientif.  [8] 

588  (Patent).  —   (8)   JB.   f.   1869,    489.    —    (4)  Monit.  soienüf.  [8] 

IS,     1121  (Patent).  —    (5)   JB.   f.    1869,    489.  —  (6)  Monit.  soientif..  [8] 
,  1122  (Patent). 
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selben   werden   in  bekannter  Weise  mit   Diazokdrpem  behufs 
Erzeugung  von  Äzofarhstoffen  combinirt. 

Die  Farbwerke  zu  Höchst  (1)  am  Main  stellen  in  analoger 
Weise;  wie  schon  früher  angegeben  (2)^  jetzt  auch  ans  Diazo- 
<izoxylol  durch  Combination  mit  den  Natriumsalzen  der  ß-Napk- 
iolaulfoaäuren  bordeauxrothe  Tetrctazofarbstofi^e  her. 

Nach  R.  Meldola  (3)  erhält  man  blatte  Farbstoft  durch 
Reduction  der  aus  Amidosulfosäuren  des  Naphtalins  mittebt 
tertiärer  Monamine  erhaltenen  orangenfarbenen  Aeofarbstoffe 
mit  Schwefelammonium  unter  Zusatz  von  etwas  Zinkstaub 
bei  80  bis  90^;  Abkühlen  und  Oxydiren  der  angesäuerten 
Flüssigkeit  mit  Eisenchlorid.  Der  entstandene  Farbstoff  wird 
mit  Kochsalz  und  Chlorzink  ausgesalzen  und  durch  Filtration 
sowie  wiederholtes  Lösen  und  Aussalzen  von  einem  rothen  Kör- 
per befreit. 

R.  Nietzki  (4)  hat  eine  eingehende  Untersuchung  der 
Farbstoffe  der  Sa/raninreihe  begonnen  und  über  deren  Resultate 
bis  jetzt  folgende  Mittheilungen  gemacht.  Gestützt  auf  früh«« 
Untersuchungen'  (5)  oxydirte  Er  verschiedene  Amine  der  aroma- 
tischen Reihe  in  neutraler  Lösung  mit  Ealiumdichromat  und  er- 
hielt safraninartige  Farbstoffe  (6),  wenn  Er  p-Phent/lendiamin  oder 
ein  nur  in  einer  Amidogruppe  substituirtes  Paraphenylendiamin 
mit  1)  2  Mol.  Anilin^  o-  oder  m-Toluidin,  2)  1  Mol.  Anilin, 
0-  oder  m-Toluidin  und  1  Mol.  p-Toli}idin,  3)  1  MoL  Mono- 
oder  Dimethylanilin  und  1  Mol.  eines  primären  Monamins  be- 
liebiger Stellung,  der  Oxydation  in  heifser  Lösung  unterwarf. 
Synmietrisches  Diäthyl'p-phenylendiamin  liefert  keine  derartigen 
Farbstoffe.  Bei  kalter  Oxydation  entstehen  blaue^  grüne  oder 
violette  Körper,  welche  sehr  unbeständig  sind  und  beim  Erhita^ 
theil weise  in  Safranine  übergehen.  Femer  fand  Nietzki, 
daTs  das  p-Diamidodiphenylamin  (7)  mit  dem  gleichen  Mol.  eines 


(1)  Ber.  188d,  981  (Patent).  —  (2)  JB.  f.  1880,  1886.  —  (8)  Bar.  188S, 
1899  (Patent).  —  (4)  Ber.  1888,  464.  —  (6)  JB.  f.  1872,  679;  f,  1877,  474, 
508;  f.  1879,  444;  f.  1880,  644.  —  (6)  Ueber  Safranin  siaba  JB.  f.  1880^ 
681;    f.  1877,    604;     f.  1872,  679.  —  (7)  JB.  f.  1878,  468. 
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primären  Monamins  von  beliebiger  Stellung  zusammen  oxydirt 
Safranine  liefert;  secundäre  oder  tertiäre  Monamine  geben  jedoch 
mit  diesem  Körper  keine  solchen  FarbstoiTe.  Zunächst  unter- 
suchte Er  das  schon  von  Witt  (1)  dargestellte  Phenosafranin] 
dasselbe  wird  durch  gemeinschaftliche  Oxydation  von  2  Mol.  Anilin 
mit  1  Mol.  Paraphenylendiamin  oder  von  gleichen  Mol.  Anilin 
und  Paradiamidodiphenylamin  erhalten  und  zeichnet  sich  durch 
die  grofse  Krystallisationsföhigkeit  seiner  Salze  aus;  das  Chlor- 
hydrat CisHieN* .  HCl  bildet  cantharidengrtine  flache  Nadeln, 
welche  in  kaltem  und  salzsäurehaltigen  Wasser  schwer,  in  heifsem 
Wasser  dagegen  leicht  löslich  sind,  das  Nitrat  CigHieNi .  HNOs 
krystallisirt  noch  schöner;  das  Sulfat  bildet  stahlblaue  Nadeln, 
das  Plattnchloriddoppelsalz  prachtvoll  goldglänzende  Eflättchen. 
Phenosafranin  wird  durch  concentrirte  Schwefelsäure  grün, 
durch  verdünnte  Schwefelsäure  sowie  durch  Salzsäure  blau  gefärbt, 
welcher  Farbenwechsel  wahrscheinlich  auf  der  Bildung  ver- 
schiedener unbeständiger  Salze  beruht.  Die  einsäurigen  Salze 
werden  jedoch  selbst  durch  kaustische  Alkalien  nicht  zersetzt. 
Das  Diacetylderivat  von  der  Formel  Ci8H]4N4(CsH80)s .  HCl 
bildet  braune  metallisch  glänzende  ßlättchen.  Bringt  man  eine 
salzsaure  Lösung  des  Phenosafranins  mit  verdünnter  Natrium- 
nitritlösung zusammen,  so  erhält  man  eine  blaue  Flüssigkeit, 
aus  der  mittelst  Platinchlorid  das  Platindoppelsalz,  mittelst  Gold- 
chlorid das  in  feinen  grünlich  grauen  Nadeln  krystallisirende 
Ooldchloriddoppelsalz  des  Diazohorpera  niedergeschlagen  wird; 
letzteres,  Ci8Hi5N6Clt(AuCls)8,  entwickelt  mit  verdünnter  Schwe- 
felsäure gekocht  Stickstoff.  Eine  Lösung  des  Phenosafranins 
in  concentrirter  Schwefelsäure,  mit  Wasser  soweit  verdünnt, 
dafs  die  Farbe  eben  in  blaugrau  umschlägt,  hierauf  mit  Nitrit- 
lösung  versetzt^  giebt  beim  Verdünnen  eine  grün  bleibende  Lö- 
sung des  wahrscheinlich  entstandenen  zweimal  diazotirten  Pheno- 
safranine.  Diäthylsafranin  wurde  in  zwei  isomeren  Modificationen 
erhalten;  die  a-Verbindung  entsteht  bei  der  Oxydation  von  aus 
NitroBodiäthylanilin   hergestelltem  Diäthyl-p'phenylendiamin  mit 

(1)  Von  0.  N.  Witt  aaf  der  Weltansstellong  1878  auBgestallt. 
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2  Mol.  Anilin;  sie  bildet  einen  fuchBinrothen  in  grttn  schillern- 
den  Nadeln  krystallisirenden  Farbstoff;  die  ß- Verbindung  wird 
bei  der  gemeinschaftlichen  Oxydation  von  1  Mol.  p-Phrnylendia- 
fnifif  1  Mol.  Diäthylanilin  und  1  Mol.  Anilin  erhalten,  und  zeigt 
deren  Chlorhydrat  eine  viel  gröfsere  Löslichkeit  als  das  Chlor 
hydrat  der  a-Verbindung ;  die  Platinohloriddoppehalze  entspre- 
chen der  Formel  [C,8HmN4(C,H6)»HC!1],  .  PtCU,  die  Platinchh- 
riddoppelsahse  der  Aceiylderivate  der  Formel  [Ci8Hi8(CiH5)tNi 
(CiH80)HCl]« .  PtCU ;  beide  Modificationen  des  DiäthylsafranioB 
werden  mittelst  salpetriger  Säure  in  Diazokörper  überge^hrt,  deren 
Platindoppelaahe  die  Formel  Ci8Hi8N5(CsH5)sCls .  PtCU  besitzen; 
grüne  Diazoverbindungen  konnten  hier  nicht  erhalten  werden. 
Durch  gemeinschaftliche  Oxydation  gleicher  MoL  Diäihyl-f- 
Phsnylendiamin,  Diäthylanilin  und  Anilin  oder  des  grünm  Oxjf- 
dationsproducta  aus  den  zwei  erstgenannten  Basen  (1)  mit  salz^ 
saurem  Anilin  erhält  man  das  Tetraäthyhafranin;  dasselbe  bildet 
ein  leicht  lösliches  Chlorhydrat  und  ein  in  schönen  goldglänzen- 
den  Blättchen  krystallisirendes  schwer  lösliches  Chlorzinkdoppd- 
Balz ;  das  Platindoppelsalz  besitzt  die  der  Formel  [Ci8His(CtH$)4 
NaCI]^  .  PtCU  entsprechende  Zusammensetzung ;  gegen  salpetrige 
Säure  und  Essigsäureanhydrid  ist  das  Tetraäthylsairanin  ohne 
Einwirkung.  —  Sämmtliche  durch  Alkyle  substituirten  Safranm 
zeigen  die  ^Eüpenbildung^. —  Bei  der  Besprechung  der  Zwischen- 
producte  der  Safraninbildung  bemerkte Nietzki,  dafs  zu  d^- 
selben  offenbar  das  Toluylenblau  von  Witt  (2)  und  der  von 
Bindschedler  (3)  aus  Dimethyl'P'Phenylendiamin  und  Vir 
methylanilin  dargestellte  grüne  Farbetof  gehört;  das  Chlorzink- 
doppelsalz  des  letzteren  fülirte  Er  in  das  Jodür  CieHsoNtJ  über, 
welches  prachtvoll  grüne  Nadeln  repräsentirt  und  in  reinem  Wasser 
leicht  löslich  ist;  dem  PlatindoppeUalz  kommt  die  Fonnel 
CieH^iClt.PtCU  zu;  demnach  bildet  sich  dieser  Farbstoff  ans 
gleichen  Mot.  der  Basen;  durch  Reduction  des  eben  erwähnten 
Chlorzinkdoppelsalzes  mit  salzs.  Zinnchlorürlösung  konnte  dss 
in  farblosen  langen  Nadeln  krystallisirende  ChlareinkdoppeUab 

(1)  JB.  f.  1880,  581.  —  (2)  JB.  t  1879,  1174.  -  (8)  JB.  f.  1880,  681. 
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der  Leukobäae  CieHitNsClB .  ZnCU  erhalten  werden.  Diesem 
Kürper  liegt  als  Base  ein  Teiramethyläiamidodiphenfflamin  sni 
Grunde  y  während  der  blaue  durch  Oxjdation  von  Anilin  mit 
p-Phenylendiamin  entstehende  Körper  von  einem  Diamidodi- 
phenylamin  derivirt«  —  Aus  den  nun  folgenden  theoretischen 
Betrachtungen  geht  hervor^  dafs  den  Safraninen  eine  anologe 
Constitution  Eukomme^  wie  den  Rosanilinen;  erstere  leiten  sich 
von  einem  Triphenylamin ,  letztere  von  einem  Triphenylmethan 
ab,  und  besitzt  das  (Jhlorhydrat  des  Phenoaafranins  die  Consti- 

tutionsformel  (C6H4NH8)8=ll-C6H4-^ .  HCl. 

Nach  P.  J.  Meyer  (1)  erhält  man  durch  Erhitzen  von 
primären  aromatischen  Basen  mit  zweifach  halogenisirten  Essig- 
säuren Imesatinej  welche  durch  Kochen  mit  starken  Säuren  oder 
Basen  in  laatin  resp.  substituirte  Isatine  und  primäre  Amine 
zerfallen.  An  Stelle  der  primären  Basen  können  auch  ihre  Ha- 
logen- oder  Alkylsubstitutionsproducte  verwendet  werden.  Die 
Einwirkung  der  substituirten  Essigsäure  kann  in  Lösung  oder 
trocken  vorgenommen  werden  ^  immer  aber  ist  das  Verhältnifs 
von  1  Mol.  der  substituirten  Säure  zu  4  Mol.  der  Basen  zu 
wählen.  So  liefert  Dichloreesigsäure  und  Anilin  Imesatin  resp. 
Isatin  nach  folgenden  Gleichungen  :  CsHsClgOs  +  4C6H«NHt 
=  CÄoN jO  +  2  CÄNHa  .  HCl  -f  HgO  +  2  H  und  CuHioNjO 
-[-  HjO  =  CgHsNOj  +  CeHftNHg ;  ebenso  erhält  man  aus  Toluidin 
das  Homologe  des  Isatins  nach  den  Gleichungen  :  CsHsCUOt 
+  4  C7H7NH,  =  CieHuNjiO  +  2  C7H7NH, .  HCl  +  H,0  +  2  H 
und  Ci«H,4N«0  +  H^O  =  C9H7NOS  +  C7H7NH2.  Die  erhal- 
tenen Isatine  sollen  durch  Chloriren  und  nachfolgende  Reduction 
mit  Zinkstaub  oder  Jodwasserstoff  in  Indigo  resp.  dessen  Sub- 
stitutionsproducte  übergeführt  werden  können. 

Lembach  und  Schleicher  (2)  stellten  einen  achwefeJr 
haUigen  Farbstoff  aus  Diäthylanüinazobemol-p-sulfosäure  fol- 
gendermafsen  dar.  Die  in  bekannter  Weise  erhaltene  Sulfo- 
säure  wird  in  überschüssigem  Ammoniak  gelöst  und  Zinkstaub 

(1)  Monil.  seientif.  [SJIS,  69S  (Patent).—  (2)  Her.  1888,  1891  (Patent). 
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bis  zur  Entfärbung  der  Flüssigkeit  eingetragen ;  die  Lteung^  weldbe 
die  HydreuBoverbindung  der  Sulfosäure  enthält,  wird  erwärmt, 
vom  Zinkstaub  abfiltrirt,  mit  Schwefelsäure  angesäuert  und  mit 
Schwefelwasserstoff  gesättigt ;  beim  nachfolgenden  Oxydiren  mit 
Eisenchlorid  entsteht  zuerst  eine  grüne ,  dann  eine  tietl)laii6 
Färbung,  und  kann  der  Farbstoff  mittelst  Kochsalz  unter  Hin* 
zufügen  von  Chlorzink  ausgesalzen  werden.  Im  Filtrat  befindet 
sich  neben  BulfaniUäure  noch  ein  violeUer  Farbstoff.  DerUatM 
Farbstoff  stellt  ein  braunes  in  Wasser  mit  blauer  Farbe 
lösliches  Pulver  dar  und  färbt  Seide,  Wolle  und  BaumwoDe 
grünblau. 

Nach  Da  hl  (1)  erhält  man  durch  Einwirkung  von  eng- 
lischer oder  rauchender  Schwefelsäure  sowie  von  dem  Chlor- 
anhjdride  der  Schwefelsäure  SLuta-Naphtoläthyläther  eine  Disulfo- 
säure  dieses  Aethers,  welche  beim  Nitriren  mit  Salpetersäure 
von  45^  B^.  eine  Dinitro-a-naphtoltnonosulfosäure  liefert,  die  ein 
in  Wasser  schwer  lösliches  Ealiumsalz  bildet.  Wolle  und  Seide 
sollen  durch  diesen  Körper  schön  grüngelb  gefärbt  werden. 

Ch.  A.  Seltzer  (2)  erhielt  eine  Dinitronaphtolmonosulfo- 
säure  nach  folgendem  Verfahren.  1  Tbl.  a-Naphtol  wird  in 
2  Thln.  rauchender  Schwefelsäure  (bestehend  aus  3  Thln.  einer 
45  Proc.  Anhydrid  enthaltenden  und  2  Thln.  einer  66^  B& 
starken  Schwefelsäure)  bei  einer  50^  nicht  übersteigenden  Tan- 
peratur  gelöst,  hierauf  abgekühlt  und  zur  Lösung  ein  den  3  Thtai. 
entsprechendes  Gewicht  von  45  Proc.  Anhydrid  enthaltender 
Schwefelsäure  hinzugefügt ;  die  nach  dem  Eingleisen  in  Eiswasser 
erhaltene  Lösung  der  entstandenen  a-Naphtoldisulfosäure  wird 
mit  einer  äquivalenten  Menge  von  salpetrigs.  Natron  versetzt  und 
die  Lösung  mit  Kalk  neutralisirt.  Aus  der  vom  Qjps  getrennten 
Flüssigkeit  wird  das  Calciumsalz  einer  Nitroso-a-naphtoldisulfo- 
säure  gewonnen.  Die  Salze  dieser  Säure  sind  orangegelb  ge- 
fturbt  und  dienen  als  Farbstoffe]  die  freie  Säure  ist  im  Wasser 
und  Alkohol  sehr  leicht  löslich,  giebt  mit  Eisenchlorid  keine 


(1)    Momt.    seientif.    [8]    IS,    916  (Pstent).    •-    (2)    DiogL    pol.  J. 
•4«,    476. 
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Reaction  und  wird  durch  kochende  Salpetereänre  in  die  obige 
DinitronaphtohnonosulfoB&ure  Übergeführt. 

Nach  Da  hl  in  Barmen  (1)  geben  die  Tri-  und  Tetraaulfo- 
säurm  des  FhenylamidocLzobemola  rein  gelbe  Farbstoffe,  die  der 
Homologen  rOthlichgelbe  bis  orange  Ttoe ;  zu  ihrer  Darstellung 
geht  man  entweder  vom  Phenjlamidoazobenzol  selbst  oder  von 
dessen  Monosulfosäuren  aus  und  behandelt  diese  Körper  mit 
rauchender  Schwefelsäure;  Schwefelsäurechlorhydrin  oder  Schwe- 
felsäure und  gepulvertem  Natrium-  resp.  Eäliumpjrosulfat ;  die 
KoU-  oder  Natronsahe  bilden  die  Handelsproducte.  —  Die 
Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  hat  neuerdings 
auf  die  Darstellung  von  künstlichem  Indigo  (2)  ein  Patent  genom- 
men; danach  werden  Acetyl-o-amtdoecetophenon  oder  Acetyl-o- 
amidaphenylacetylen  entweder  direct  Bromdämpfen  ausgesetzt  oder 
diese  Körper  in  Schwefelkohlenstofflösung  bromirt  und  das  erhaltene 
Bromderivat  unter  Abkühlung  in  die  1^  bis  20  fache  Menge 
concentrirter  Schwefelsäure  eingetragen ;  nachdem  die  stürmische 
Bromwasserstoffentwickelung  nachgelassen  hat,  wird  mit  Wasser 
▼erdünnt,  das  sich  in  farblosen  Flocken  ausscheidende  Product  ge* 
sammelt  und  bei  60  bis  60®  in  kleinem  Ueberschufs  von  verdünnter 
Natronlauge  gelöst ;  die  tief  gelbe  klare  alkalische  Lösung  läfst, 
an  der  Luft  hingestellt,  reichlich  Indigblau  fallen;  die  Ope- 
rationen der  Bromirung  und  des  Behandeins  mit  Schwefelsäure 
können  auch  vereinigt,  ebenso  kann  die  Schwefelsäure  auch  durch 
Salzsäure  ersetzt  werden.  —  Nach  einem  Patente  der  Farbwerke 
zu  Höchst  tritt  beim  Nitriren  des  aus  m-Xylol  hergestellten 
Toluylald^ydes  die  Nitrogruppe  zur  Aldehydgruppe  in  die  Or- 
thostellung ;  zur  Herstellung  dieses  m-Methyl-o-mtrobrnzaldehydea 
wird  obiger  Aldehyd  in  concentrirter  Schwefelsäure  gelöst  und 
miter  Abkühlung  ein  Gemenge  von  10  Thln.  Salpetersäure  (spec. 
Gewicht  1,4)  und  20  Thln.  Schwefelsäure  einfliefsen  lassen;  der 
beim  Eingiefsen  dieser  Lösung  in  Eiswasser  ölförmig  sich  ab» 
scheidende  Nitroaldehyd  wird  mit  Wasser  und  Sodalösung  ge- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  B40,  840,  882.—  (3)  JB.  f.  1879,  478;  f.  1880,  583; 
f.  1881,  497,  1836 ;  f.  1883,  1503. 
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waschen  nnd  mitWaBserdämpfen  destillirt ;  danaeh  bildet  er  m  gelb- 
liches, in  Wasser  schwer,  in  Alkohol,  Aether,  Aceton  nnd  Beazol 
leicht  lösliches  Oel^  wdches  mit  Natrinmdisnlfit  eine  in  schönen 
farblosen  Blftttchen  krfstallisirende  Doppelverbindnng  giebt 
Dieser  Nitroaldehyd  kann  in  bekannter  Weise  (1)  mittelst  Ace- 
ton, Aldehyd,  Brenztranbensänre  u.  s.  w.  und  Natronlaage  in 
Methylindigo  übergeführt  werden,  welcher  sich  vom  Indigblso 
nur  durch  seine  leichte  Löelichkeit  in  Alkohol  nnterocheidet  — 
Dieselben  Farbwerke  stellten  femer  neue  Aecfarbstofe  durch 
Einwirkung  d^  Trisulfasäuren  des  ß-Naphtols  auf  diazotirte 
Basen  dar ;  zur  Herstellung  der  Trisulfosäuren  des  ^-Naphtob 
wird  letzteres  (1  Thl.)  in  rauchender  Schwefelsäure  mit20Proc. 
Anhjdridgehalt  (4  bis  ö  Thle.)  gelöst  und  die  Lösung  so  lange 
auf  140  bis  160^  erwärmt  bis  eine  genommene  Probe  in  Wasser 
gelöst  und  mit  Ammoniak  yersetzt  eine  rein  grttneFhioreBoeiUB  zeigt 
und  in  alkalischer  Lösung  mit  Di€UBoxglol  erst  nach  einiger  Zeit 
einen  Farbstoff  liefet ;  in  üblicher  Weise  wird  dann  das  !Ns- 
triumsalz  hergestellt  und  dieses  mit  diazotirten  Basen  combinirt, 
wodurch  gelbe,  orange,  rothe  und  blaurothe  Farbstoffe  erhalten 
werden  können.  —  Die  Actiengesellschaft  fftr  Anilinfabrikation 
in  Berlin  stellt  ein  festes  Cumidin  durch  Digestion  von  salsi. 
XyUdin  mit  Methylalkohol  im  Autoclaven  bei  280®  dar,  reinigt  es 
mittelst  des  schwer  löslichen  Nitrats  und  durch  fractionirte  Destil- 
lation der  Base ;  die  letztere  schmilzt  bei  62^  und  siedet  bei  2S5 
bis  286^;  sie  kann  als  solche  oder  in  Form  der  leicht  zu  erhal- 
tende Sulfosäure  diazotirt  und  danach  mit  Phenolen ,  Phenol* 
sulfosäuren  u.  s.  w.  behufs  Darstellung  von  Farbstoffen  ge- 
paart werden.  Besonders  die  mittelst  der  NapktoUtäfosäurm 
erhaltenen  Farbstoße  sollen  schön  sein. 

A.  Bernthsen  (2)  hat  sich  mit  der  Untersuchung  des  ven 
Caro  entdeckten  Methylenblau* s  beschäftigt.  Derselbe  weist 
auf  die  Beziehungen  dieses  Farbstoffes  zum  Lau th 'sehen  Vio- 
lett (3)  hin;  Er  hat  das  aus  dem  Handelsproduct,  dem  CUi»* 


(1)  JB.  f.  1S89,  1504.  —  (S)  Ber.  18SS,  lOSS,  3896.  —  (S)  JB.  t 
1876,  1186  f. 
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zmkdoppelsalz  der  Farbbase,  durch  Jodkalitiin  erhaltene  jod- 
wcLMer$toff8,  Balz  derselben  analysirt  und  gefunden  ^  dafs  es  der 
Formel  C16H18N4S  .  H J  oder  CssHseNeSv .  2  H J  entspricht.  Durch 
Keduction  des  Methylenblau's  mit  Natriumhyposulfit  wurde  eine 
aus  Aether  in  langen  Nadeln  krystallisirende  Leukobase^  das 
Methylenioeifs,  ChHsiNsS  oder  CS8H40N6S};  erhalten^  welche  sich 
methyUren  läfst  und  eine  Acetylverbindung  von  der  Formel 
CidHs^NsSJs  liefert.  Nach  Seiner  Ansicht  leitet  sich  das 
Laut  hasche  Violett  von  einem  Dfamidothiodiphenylamin,  das 
Methylenblau  von  einem  Tetramethyldiamidoihiodiphenylamin  ab. 
Es  wurde  Thiodiphenylamin  CüH^NS  durch  Erhitzen  eines  Ge* 
misches  von  Diphenylamin  und  Schwefel  (10  :  4)  auf  250  bis  300^ 
und  nachfolgende  Destillation  des  Reactionsproductes  erhalten^ 
welches  mehrmals  aus  heilsem  Alkohol  umzukrystallisiren  war. 
Dieses  Thiodiphenylamin  bildet  sich  nach  folgender  Oleichung  : 
Ci,H,iN  4-  2S  =  CijHeNS  +  HfS.  Es  krystallisui; in  schwach 
gelb  gefärbten  glänzenden  Blättern,  ist  in  den  verschiedenen 
organischen  Lösungsmitteln  löslich,  besizt  einen  Schmelzpunkt 
von  180^  (uncorr.),  einen  Siedepunkt  von  371®  (uncorr.),  die 
Dampfdichte  196,4  (her.  199)  und  zeigt  keine  basischen  Eigen- 
schaften mehr.  Durch  Oxydationsmittel  entstehen  bald  dunkel- 
grüne, bald  rothe  Färbungen;  in  concentrirter  kalter  Schwefel- 
säure löst  es  sich  mit  grttnbrauner,  in  dtlnnen  Schichten  rosen- 
rother  Farbe  auf,  und  wird  aus  dieser  Lösung  durch  Wasser 
allmählich  ein  krystallinischer  Niederschlag  erzeugt.  Als  cha- 
rakteristische, sehr  empfindliche  Readion  wird  angegeben  :  Zu 
einer  mit  einigen  Tropfen  Eisessig  versetzten  Probe  werden 
einige  Tropfen  rauchender  Salpetersäure  zugesetzt,  wodurch  unter 
Rothfärbung  Lösung  eintritt;  nach  Zusatz  von  etwas  Wasser 
wird  das  Ganze  mit  wenig  salzs.  Zinnchlorttrlösung  gekocht 
und  aus  der  farblosen  Flüssigkeit  das  Zinn  durch  Zink  nieder- 
geschlagen; nach  Uebersättigen  mit  Ammoniak  färbt  sich  so- 
dann die  Flüssigkeit  schon  an  der  Luft  intensiv  violett,  was 
man  rascher  durch  einen  geringen  Zusatz  von  Eisenchlorid  zur 
entzinnten  Flüssigkeit  bewerkstelligen  kann.  Aus  dem  Thio- 
diphenylamin wurde  femer  die  aus  Alkohol  in  schönen  farblosen 


1820  Metbylenblaa  (MeibflonweiTs). 

Prismen  krystallisirende  Acetylverbindung  CitHsNSCCsHsO), 
ferner  das  in  langen  Prismen  krystallisirende  bei  99,3®  schmel- 
zende MeihyUhiodiphenylamin  Ci9H8NS(CHs)  und  das  ebenfiüls 
in  langen  Prismen  krystallisirende,  bei  102®  schmelzende  Aethyl- 
thiodiphenylamin  C]9H8NS(C«H5)  erhalten.  Ans  dem  Methylthio- 
diphenylamin  konnte  femer  durch  Oxydation  mit  Kaliumper- 
manganat ein  Bulfon  CisHnNSOt  dargestellt  werden,  welches 
bei  oben  angeführter  Behandlung  keine  violette  Färbung  mehr 
giebt,  wodurch  die  „Sulfidnatur^  des  Thiophenylamins  bewiesen 
ist.  —  Auf  dem  bei  der  Reaction  auf  Tkiodipkenylamin  ange- 
gebenen Wege  konnte  ein  Zinndoppelsalz  einer  Leukobase  er- 
halten werden,  deren  Salze  mit  schwachen  Oxydationsmitteln 
ein  dem  Laut  haschen  Körper  ganz  analoges  Violett  (1)  geben. 
—  In  ähnlicher  Weise  giebt  das  Tetramethyldiamidodiphenyl- 
amin,  aus  IHmethylphenylengrün  (2)  durch  Reduction  mit  Schwe- 
felwasserstoff dargestellt,  beim  Sättigen  der  Lösung  mit  Schwe- 
felwasserstoff und  nachfolgendes  Oxydiren  mit  Eisenchlorid  Mb- 
ihyUnblau. 

R.  Möhlau  (3)  hat  gleichfalls  durch  Reduction  von  Me- 
thylenblau mit  Zink  und  Salzsäure  Methylenweife  {Zinkchlcrid' 
doppeleale  a=  CieHnNsS  .2HC1 .  ZnCU)  erhalten.  Es  gelang 
Demselben  femer,  durch  Behandlung  von  ealzs.  Nitraeodimethyl- 
anüin  mit  Dimethylanilin  und  concentrirter  Salzsäure  eine  in 
Prismen  krystallisirende  Baee  CieHiaNs  vom  Schmelzpunkt  215* 
zu  erhalten,  welche  mit  Schwefelwasserstoff  tmd  Eisenchlorid 
behandelt  Methylenblau  lieferte  (4);  wird  dabei  als  Reductions- 
mittel  statt  Schwefelwasserstoff  Zink  verwendet  und  dann  direct 
oxydirt,  so  entsteht  Dimethylanilingrün]  die  Base  CieHi^Ns  zer- 
ftllt  demnach  in  letzter  Weise  behandelt  erst  nach  folgender 
Gleichung  :  CieHisNs  -f  2  H«  =  CgHuN,  +  CbHuN.    Femer 


(1)  Siehe  aaoh  Bemthsen,  Moni!  icientif.  [8]  IS,  921  (PateotX 
woeelbet  anoh  der  Bildung  von  blauen  Harbitojfm  aus  dem  Violett  doreh 
Methylirnng  oder  Aethylining  ErwUmnog  gesohiehi.  *-  (9)  Siehe  dieeee 
JB.  R  NietEki  8.  1814.  —  (8)  Ber.  1888,  2728.  —  (4)  D.  R.  P.  KI.  XXn, 
Nr.  2722. 
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führte  Möhlau  auch  das  Dimethylanüingrün  in  anologer  Weise 
wie  Bernthsen  (S.  1820)  in  Methylenblau  über.  Auf  Grund 
dieser  Versuche  giebt  Er  Constitutionsformeln  der  erwähnten 
Körper  an. 

E.  Erlenmejer  (1)  beschäftigte  Sich  ebenfalls  mit  der 
Ermittelung  der  Constitution  des  Methylenblaus  und  hat  dabei 
gleichfalls  gefunden,  dafs  das  Bindschedler'sche  Qrün  (2) 
bei  der  Behandlung  mit  Schwefelwasserstoff  und  Eisenchlorid 
Methylenblau  liefert.  Auch Erlenmejer  giebt  für  die  verschie- 
denen hierhergehörigen  Körper  Constitutionsformeln  an. 

Zur  Untersuchung  von  Methylenblau  auf  Beimengungen  von 
Methylviolett,  Fuchsin,  Methylgrün  ,  Neugrün,  Malachitgrün, 
Alkaliblau  u.  s.  w.  verfahrt  man  nach  F.  Storck  und  C.  Be- 
ilade (3)  am  besten  derart,  dafs  man  zu  einer  Lösung  von 
Zinnchlorür  (1  Thl.  Salzsäure  auf  1  Thl.  Salz)  das  fragliche 
Product  hinzusetzt,  wodurch  reines  Methylenblau  farblos,  die 
Beimengungen  mit  Ausnahme  des  Alkaliblau's  (welches  unver- 
ändert bleibt)  gelb  in  Lösung  gehen ;  setzt  man  dann  zu  dieser 
essige.  Natrium  (krystallisirtes)  hinzu,  so  tritt  die  Farbe  der 
Beimengung  wieder  zum  Vorschein,  während  Methylenblau  ent- 
färbt bleibt.  Verwendet  man  anfangs  statt  Salzsäure  gleich 
Essigsäure  und  setzt  einige  Tropfen  Chloroform  zu,  so  nimmt 
letzteres  die  Färbung  der  Beimengung  an,  wenn  die  Ver&l- 
sehung  nicht  mit  Fuchsin  vorgenommen  wurde ;  im  letzteren 
Falle  verwendet  man  an  Stelle  des  Chloroforms  Aether,  der  das 
Fuchsin  mit  bekannter  Farbe  aufnimmt. 

J.  Lewinstein  (4)  gab  eine  Uebersioht  über  die  Ent- 
wickelung  der  Älizarininduatrie. 

Nach  einem  Patente  (5)  der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik 
in  Ludwigshafen  kann  man  zur  Ueberführung  des  Alizarinblau* e 
in  eine  „wasserlösliche^  Verbindung  (6)  an  Stelle  der  Alkalidisul- 
fite  auch  die  Sulfite  des  Calciums,  Baryums,  Strontiums,  Mag- 


(1)  Ber.  1883,  2857.  -  (2)  JB.  f.  1880,  681  f.  —  (3)  Dingl.  pol.  J.  SftO, 
284  (AusB.).  —  (4)  Monit  Bcientif.  [8]  18,  841;  Chem.  Soc.  lud.  J.  1883, 
213.  —  (6)  Ber.  1883,  1892  (Patent).   -  (6)  JB.  f.  1882,  1611. 
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nesiams^  Zinks,  Mangans,  AlunüniumB,  ChromB  nnd  Eisens,  so- 
wie die  Doppelsalze  dieser  Sulfite  mit  den  Alkalisulfiten  ver- 
wenden. Die  Ueberfilhrung  in  die  lösliche  Verbindung  wird 
wesentlich  durch  Zusatz  von  Lösungsmitteln  (10  bis  15  Proo.) 
des  Alizarinblau's,  z.  B.  Alkohol,  Essigäther,  Essigsäure  u.  s.  w. 
beschleunigt  Durch  Reductionsmittel  wie  Zinkstaub,  hydro* 
schweflige  Säure  oder  Traubenzucker,  bei  Gegenwart  von  Alkali 
behandelt,  liefert  das  Alissarinblau  eine  gelbbraune  Lösung,  aas 
der  sich  dasselbe  bei  Luftzutritt  wieder  ausscheidet.  Sfij^ert 
man  jedoch  die  alkalische  reducirte  Flttssigkeit  z.  B.  mit  schwef* 
liger  Säure  an,  so  fällt  die  Leuko-  oder  Hydroverbindung  doB 
AUzartnblau's  aus  und  kann  dieselbe,  wie  das  Blau  selbst,  in  eine 
in  Wasser  lösliche  Sulfitverbindung  übergeftLhrt  werden. 

G.  Saget  (1)  hat  sich  mit  der  Untersuchung  des  Alizairm^ 
roihlackes  beschäftigt.  Zu  diesem  Zwecke  stellte  Er  zuerst  Cal- 
ciumalizarate  und  Aluminiumalizarat  dar,  um  deren  Eigea- 
schaften  zu  prüfen.  Wird  Äliearin  mit  Kreide  in  Wasser  ge- 
kocht, so  entsteht  ein  lösliches  Caleiumaltzarat,  Ci4H604Ca* 
CaO;  in  der  Lösung  dieses  Salzes  fiirbt  sich  ein  mit  Thonerde 
gebeizter  Stoff  roth  an.  Durch  Umsetzung  von  Ammoniom- 
alizarat  mit  Calciumacetat  entsteht  das  schwer  losliche  Calcium- 
alizarat,  CliHieOiCa ;  dieses  löst  sich  in  kaltem  Wasser  im  Ve^ 
hältnisse  von  0,02  :  100  und  wird  so  wie  das  erste  Alizarat  von 
Säuren  zersetzt.  Durch  kohlens.  Alkalien  werden  die  Lösungen 
nicht  getrübt,  durch  Aluminiumsalzlösungen  jedoch  entsteht  eis 
Niederschlag.  Das  durch  doppelte  Umsetzung  aus  Ammonium- 
alizarat  und  Aluminiumchlorid  erhaltene  Alumintumalizarai  ist 
ein  anfangs  rother,  beim  Trocknen  braun  bis  schwars  werden* 
der  unlöslicher  Körper,  der  über  Schwefelsäure  getrocknet  die 
Zusammensetzung  Al9(Ci4H«04)8  •  SHfO  besitzt;  beim  Trocknen 
bei  100^  decrepitiren  die  Theilchen  und  das  Aluminiamalizarat 
verliert  die  8  Mol.  Wasser.  Durch  Säuren  wird  femer  das  Afai* 
miniumalizarat  in  seine  Componenten  zerlegt  —  Aus  dem  nach- 
folgenden Kapitel  über  die  Ausfarbung  in  Alizarin  ist  Folgendes 

(1)  Monit  sciantif.  [3]  IS,  1066. 
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kcrvoreuheben.  Aluminittmbeisen  werden  in  destillirtem  Wasger 
von  Alnarin  nicht  angefärbt^  wohl  aber  gelingt  diefs  beim  Ans- 
fibrben  anter  2  atm  Dmck.  Bei  Gegenwart  von  Kalk  färbt  eich 
mit  Thonerde  gebeizter  Stoff  rothbrann  in  Älizarin  an.  Der 
ttgentliche  RothUKk  besitzt  die^nsammensetznng  2  (Ci4H604Ca) . 
Alt(Ci4Hif04)8.  Durch  die  Operationen  des  Avivirens  wird  über- 
schüssiges Calcinmalizarat  entfernt,  wodurch  die  schöne  rothe 
Farbe  des  eigentlichen  Rothlackes  hwvortritt.  Beim  Oelen  und 
DSjBpfen  tritt  kein  Fettkörper  in  den  Rothlack  ein,  sondern  es 
befindet  sich  nach  diesen  Operationen  ein  solcher  über  dem 
Sothlack  gelagert,  den  Glanz  des  letzteren  erhöhend. 

Qnesneville  (1)  fand  bei  der  Wiederholung  der  Ver- 
suche mit  einer  aus  1  Tbl.  Oel,  20  Thln.  Ammoniak  und 
100  Thln.  Wasser  herzustellenden  si/wpathetischen  Tinte  j  di^fs 
Ammoniak  von  18  bis  20^  B6,  selbst  als  solche  Tinte  wirkt. 
Schreibt  man  mit  dieser  Ammoniakflüssigkeit  und  trocknet  an 
der  Luft,  so  ist  gar  nichts  sichtbar;  tränkt  man  jedoch  in  Wasser, 
80  tritt  das  Geschriebene  deutlich  sichtbar  auf.  Der  Versuch 
kann  einigemale  wiederholt  werden. 


Photographie. 

Im  Ohemiadben  Centralblatt  (2)  sind  zwei  Vorschriften  über 
die  Bereitung  von  Bromjodsilbergelatine  (3)  von  Liesegang 
und  Scolik  angeführt. 

C.  Gros  und  A.  Vergeraud  (4)  benutzten  die  leichte 
Reduction  der  Dichromate  bei  Gegenwart  von  organischen  Sub- 
stanzen, sowie  die  relative  Unlöslichkeit  des  chroms.  Siliere  zur 
Erzeugung  von  directen  positiven  Bildern  auf  Papier,  Ein  ent- 
sprechendes Papier   wird   mit   einer   Lösung    von   2  g   saurem 


(1)   Monit   goientif.    [8]  IS,    1187.  —   (2)   Chem.  Gentr.  1888,   bbo,  — 
(B)  Bromflübergelatme  siehe  JB.  f.  1882,  1516  f.  —  (4)  Compt  read.  SB,  264. 
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chroms.  Ammonium,  15  g  Traubenzucker  nnd  100  g  Waasor 
getränkt  nnd  dann  getrocknet  Dieses  präparirte  Papief  wird 
unter  einem  Positiv  dem  Lichte  ausgesetst,  bis  die  belichteten 
Stellen  grau  geworden  sind,  und  führt  man  dasselbe  sodann  in 
.eine  mit  10  g  Essigsäure  versetzte  Lösung  von  1  g  salpeten. 
Silber  in  100  g  Wasser  ein.  Das  Bild  tritt  dann  blutroth  her- 
vor. Wird  über  Feuer  getrocknet,  so  bleibt  dasselbe  blutroth, 
beim  Trocknen  im  Sonnenlicht  dagegen  wird  es  braun.  Schwe- 
felwasserstoff schwärzt  das  Bild ,  Bäder  von  schwefligs.  Kupfer 
oder  Kalium  geben  ein  intensives  neutrales  Schwarz. 

Nach  E.  Banks  (1)  wird  das  Hydroehinon  neuerdings  ab 
Entwickler  für  phoiographiache  Zwecke  empfohlen.  Dasselbe 
soll  ein  doppelt  so  starkes  Entwickelungsvermögen  besitzen  all 
PjrogaUussäure ;  die  Wirkung  ist  femer  allmählich,  so  dab  die 
Anwendung  eines  löslichen  Bromids  als  Verzögerer  unnöthig 
ist.  1  Thl.  Hjdrochinon  soll  2  Thle.  Pyrogallnssänre  ersetzen, 
und  genügt  in  den  meisten  Fällen  eine  Lösung  von  1  Thl.  des 
ersteren  auf  480  Thle.  Wasser,  das  mit  einigen  Tropfen  ocmcen- 
trirter  Sodalösung  versetzt  ist. 

W.  Huggins  (2)  ist  es  gelungen  eine  Methode  zu  finden, 
täglich  photographisehe  Aufnahmen  der  Sonnencorona  zu  machen. 
Gestützt  auf  eine  Beobachtung  Schusters  (3),  dafs  das  Licht  der 
Corona  sehr  reich  an  blauen  und  violetten  Strahlen  ist,  benutste 
Er  als  absorbirende  Medien  blaue  Gläser,  später  eine  Lösung 
von  Kaliumpermanganat  und  liefs  die  durchgehenden  Stndilen 
auf  eine  lichtempfindliche  Platte  wirken.  Die  erhaltenen  Bilder 
sollen  sehr  scharf  sein. 


(1)  Chem.  Centr.  1S83,  800  (Auis.).  —  (2)  Lond.  R.  Soe.  Proo.  84,  409. 
—  (8)  Vgl.  auch  JB.  f.  1878,  176. 


lineralogie. 


▲llgmnoinos. 

H.  C.  B  o  1 1  o  n  (1)  comgirte  und  erweiterte  Seine  Tabellen  (2) 
über  die  Zeraetzlichkeit  der  Mineralien  durch  Oiironenaäure. 
DtUoliih  ist  schon  in  d^  Kälte  zersetzbar  und  deshalb  in 
der  früher  gegebenen  Tabelle  aus  H  nach  D  zu  versetzen.  B  o  1 1  o  n 
fsad  ferner^  dafs  bei  längerem  Einwirken  der  Citronensäure  in 
der  Kälte  die  meisten  Mineralien  angegriffen  werden  und  dehnt 
Seine  Beobachtungen  auf  einen  Zeitraum  von  mehr  als  zwei 
Jahren  aus.  So  sind  die  Ausdrücke  ,ylangsam  zersetzt^  auf 
Wochen-  bis  monatelange  Einwirkung ,  ,sehr  langsam  zersetzt' 
auf  jahrelange  zu  beziehen  : 

Seknell  w&rmM  :  Ctrboiukte,  Phosphate,  ChzyfoUth,  Nephelin. 

Lemf^ßmi  fteruM  :  Serpentin,  Angit,  Homhlende,  Lahrador,  Granat 
%idot,  VeeuTian,  EiMnkies,  firaoneieen.  Magneteisen,  Gyps  (?). 

Mr  kmffiom  %er§eM  :  Orthoklas,  Oligoklas,  Albit  (?),  BioUt,  Moscovit, 
Tnrmalin,  fltanrolith,  Botheisen. 

Thmfmettt  :  Qoars,  Komnd,  Bpinell,  Beryll,  Flnfsspath,  Schwerspath, 
TWk  (f),  Cyanit  (?). 

L.  Dieulafait  (3)  weist  im  weiteren  Verfolge  Seiner  (4) 
Studien  über  die  Verbreitung  einzelner  Elemente  Zink  in  vielen 

(1)  Chem.  News  «V,  351.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1897.  —  (8)  Compt. 
rend.  •#,  70.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1898. 
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2326  Verbreitung  der  Elemeute. 

Dolomiten  Frankreichs  und  der  Schweiz  nach,  und  zwar  enl- 
Btammten  42  Proben  dem  Muschelkalk,  28  der  oberen  Trias  (da- 
runter die  von  Saxon  und  Bex  besonders  reich),  27  dem  In- 
fralias  (weniger  reich  als  die  übrigen  Proben),  47  dem  Jora- 
system  (mit  stark  wechselndem  Gehalte).  Femer  fand  Der- 
selbe in  allen  Dolomiten  ohne  Ausnahme  Ammoniak^  mitunter 
mehr  als  1  g  im  cdm.  —  Eine  spätere  Arbeit  (1)  beschäftigt  sich 
mit  dem  Nachweis  von  Mangan  in  144  Dolomiten,  während  das 
Element  in  42  Kalken  vollkommen  fehlte.  Kleine,  durch  Erosion 
der  Dolomite  in  Spalten  derselben  en^tandene  Absätze  waren 
besonders  reich  an  Manga«,  zngleick  abar  auch  an  Salpetersäurtj 
durch  Oxydation  des  in  den  Dolomiten  nachgewiesenen  Am- 
moniaks entstanden.  —  Derselbe  (2)  wies  femer  Liiikvm 
im  Steinsalz,  Gyps,  den  Thox^eQ  und  Dolomiten  von  B^ 
Schweiz,  nach,  Strontium  im  Gyps  xmA,  Borsäure  in  der  Mutte^ 
lauge  vom  gleichem  Ort.  —  Derselbe  (9)  Cemd  weiter  den 
nach  monatelangem  Stehen  gebildeten  Absatz  aus  MeerwoistT 
(Atlantischer  Ocean,  Indischer  Ocean,  Rothes  Meer,  Hittehneer) 
reich  an  Mangan  und  betrachtet  deshalb  im  Gegensatz  ca 
Gümbel  (4)  den  Gehalt  an  Mangan  im  Tiefseeechlamm  (eine 
Probe  aus  700  Meter  Tiefe  des  Mittelmeeres  ist  nach  Ihm  sekr 
reich)  ah  Product  des  directen  Absatzes  aus  dem  Meerwass^. 
Anf  gleiche  Weise  erklärt  Er  den  Gehalt  an  Mangan,  den  Er 
für  56  Proben  französischer  Elreiden  nachwies  und  viel  hoher 
fand,  als  in  28  Marmorproben  aus  den  Pyrenäen  und  ib  17 
italienischen  Marmorarten.  —  L.  Ricoiardi  (6)  wiea  VmMdin 
in  einigen  italienischen  Laven  und  älteren  vulkanischen  6e- 
sljeinen  nach  und^  zwar  in  folgenden  Procentsätzen  : 

VesuTlaya  vom  Jahre  1868  0,0063  Proc. 

^        „       1871  0,0070      ^ 

„         «       1872  0,018        , 

Veflura^he    „        ^       1872  0,0105     „ 

VeBUYlava     „        „       1881  0,0081      „ 


(1)  Gompt  rend.  ••,  126.  —  (2)  Compt  reud.  MI,  452.  —  (S)  Compl. 
reüd.  B6,  718.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1298.  -^  \b)  Gaai.  ehlm.  itaL 
IS,  259. 


Diamant.  Id2? 


Äetnalava  vom  Jabre  1869  0,0102  Proc. 

«         „       1879  0,0034     „ 

BMslt  TOD  Paobi&o,  SioQien  0^006       „ 

^        0     den  Cyclopeninseln  0,0084     „ 


Metalloide. 

O.  A.  Derby  ^1)   kommt  zu  dem  Schlüsse^  dafs  die  Dia- 
manten Brasiliens  auf  zweierlei  Lagerstätten  vorkommen^  einmal 
auf  secundärer  in  einem  Sandsteine,   welcher  in  einzelnen  Yari- 
tftten   dem  ächten  „Qelenkquarz^  sehr  ähnlich  ist,    in  anderen 
aber  Uebergänge  zu   ächten   Conglomeraten   zeigt;    sodann   in 
einem  rothen  Thone  (Barro  der  Arbeiter),  welcher  bei  Behand- 
lung mit  Säuren  Quarzkörner  und  Turmalinkrystalle  zurückläfst 
and  von    Derby   für  das   an  Ort  und  Stelle  entstandene  Zer- 
setzungsproduct  eines  Ganggesteines  des  ächten  Itacolumits  ge- 
halten wird.     Dieser,    mit  Glimmerschief^  weohsellagernd ,  ist 
älter  als  der  dem  Itacolumit  ähnliche,   aber  mit  Conglomeraten 
verknüpfte,  oben  erwähnte  Sandstein  und  vermuthlieh  cambrisch, 
während  Schichten,  welche  mit  dem  letzteren  vermuthlieh  gleich- 
alterig  sind,  silurische  oder  devonische  Versteinerungen  enthalten. 
—  A.  Liversidge  (2)   gab  Nachricht   über   die    Diamanten- 
Vorkommnisse  in  Neusüdwaies.     Die  ersten   wurden    1851   im 
Reedy  Greek  bei  fiathurst  entdeckt,   dann  1867  bei  Mudgee  in 
Begleitung  voti  Gold,  Granat,  Holzzinn,  Turmalin,  Sapphir,  To- 
pafl   und   Quarz,   gewöhnlich    in   zugerundeten  Krystallen,    die 

mO 

O,  c»  O,  mO,  mOn,  einmal  auch  — ^—  erkennen  liefsen.  Das  spec. 

Gewieht  betrug  durchschnittlich  3,44.  Aehnlich  ist  das  Vor- 
kommen  von  Bingera,  wo  die  Diamanten  ein  mittleres  spec. 
Gewicht  von  3,42  haben.     Als  weitere  Fundorte  werden  Bald 

< 

(1)  Sill.  Am.  J.  [3]  »9,  97  niid  94,  34;     im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  9, 
427.  —   (2)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  9,  87. 
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Hill,   Hill  End  und  für  ein  Stück  Bort  mit  dem  spec.  Gewicht 
3,56  Bathurat  angegeben. 

Bou88ingault(l)  analyairte  einen  Oraphü  von Earsoh (?) : 

O  H  O  N  Samme 

97,87  0,87  1,70  0,06  100. 

£.   Diyer8   und    T.   Shimidssu   (2)    untersuchten    eine 

orangerothe,  8eki-rin-seki  genannte  Varietät  des  Sckwefela ,  die 

sich  mit  gelbem   an  mehreren  japanischen  Fundstellen  vulcani- 

sehen  Schwefels  vorfindet  : 

8^)  Te  Se         As*)  Mo  X*)         Summe 

99,76        0,17        0,06        0,01         Spur        Spur  100. 

1)  Ans  d«r  Differens  bestimmt.  —  i)  Bei  Auflöeang  in  SehwefeUtohlenetoft  bleibt  des 
Arsen  nie  SohvefeUnen  sorttok.  —  *)  Brdige  Vernnrelntgang. 

Auch  die  gelbe  Varietät  enthält  mitunter  Spuren  von  Tellur  und 
Selen. 


Metalle. 


F.  Sandberger  (3)  gab  an,  dafs  in  dem  kOmigen  Kalke 
von  Auerbach  an  der  Bergstrafse  gediegen  Arsen  enthalten  sei 

H.  V.  Foullon  (4)  beschrieb  einen  Fünfling  von  gediege- 
nem Kupfer  von  Schneeberg,  Sachsen.  Die  einzelnen  Indivi- 
duen sind  nach  Octa^derflächen  mit  einander  verwachsen  and 
füllen  den  ganzen  Baum  aus,  da  die  kleine  Elaffimg  von  wenigen 
Gh-aden,  welche  theoretisch  übrig  bleiben  sollte,  durch  lieber- 
Wallung  zweier  Individuen  verschwunden  ist. 

Nach  W.  P.  Blake  (5)  fand  sich  Blei,  von  Mennige  incni- 
stirty  in  sphäroidischen  Stücken  von  3  bis  6  mm  Durchmesser  im 
derben  Bleiglanz  der  Grube  Jaj  Pould;  Alturas  Countj,  Idaho. 

E.  Weifs  (6)  beschrieb  ein  dendritisches  Amalgam  von 
der  Grube  Friedrichssegen.     Nach  einer  Analyse  von  Pufahl 


(1)  Compt.  rend.  »S,  1456.  —  (2)  Ghem.  News  4«,  S84.  —  (8)  Jthrb. 
Min.  1883,  167.  —  (4)  Jahrb.  geol.  Beichasost.  SS,  80.  —  (6)  8ül.  An.  i. 
[8]  »ft,  161  ;  im  Ausa.  Zeitschr.  Kryst  •,  87.  —  (6)  Zeiteohr.  geoL  Gü. 
,  817. 


Amalgam;  Gold.  —  Ärsenide  :  Kupfernickel.  1829 

enthält  es  neben  einer  Spur  Kupfer  43,27  Proc.  Hg  und  56,70 
Proc.  Ag,  der  Formel  AgisHgs  entsprechend.  Das  spec.  Ge- 
wicht des  mit  Weifsbleierz  verwachsenen  Stückes  beträgt  12,703 
bei  17«. 

H.  V.  Foulion  (1)  referirte  über  T.  Egleston's  Theorie 
der  Bildung  der  Ooldnuggets  auf  secundärer  Lagerstätte.  Gegen 
die  Ansicht,  das  Gold  der  secundären  Lagerstätten  rühre  von 
einer  mechanischen  Zertrümmerung  von  Gold  führenden  Gängen 
her,  spricht  der  Reichthum  der  secundären  Lagerstätten,  wel- 
cher die  Zerstörung  ganz  ungewöhnlicher  Massen  von  Gold- 
gangen  voraussetzen  würde,  sodann  die  Verschiedenheit  der 
chemischen  Zusammensetzung  des  Ganggoldes  und  des  Wasch- 
goldes. Letzteres  ist  viel  reiner  als  ersteres,  wie  folgende  Zahlen 
beweisen  :  Nuggets  von  Balarat  99,25  Proc;  von  Australien 
96  bis  96,6  Proc.  Gold;  Ganggold  von  Califomien  87,5  bis  88,5 
Proc;  von  Siebenbürgen  60  Proc;  von  Nevada  33,3  bis  55,4 
Proc  Gold.  Die  Bildung  wird  vielmehr  auf  Auslaugung  gold- 
haltiger Gesteine  zurückgeführt  und  die  Löslichkeit  des  Ooldea 
in  Wasser,  welches  zugleich  Chlor,  Nitrate  und  Alkalien  ent- 
hält, experimentell  nachgewiesen.  GeflUlt  wird  das  Gold  nach 
Egleston's  Annahme  durch  organische  Substanz. 


\ 


▲raenide.  —  Araenoeulforide.  ~  Solfoantimonide.  —  Buifobiamathide.  — 

XinAM^e  Snlfttfide.  »  Snlfosalae. 

F.  A.  Gent h  (2)  analysirte  Kupfemickd,  der  in  runden, 
ans  undeutlichen  Krystallen  zusammengesetzten  Aggregaten 
einem  kömigen  Kalke  beigemengt  ist  und  sich  zu  Silver  Cliff, 
Colorado,  vorfindet  : 

Aj  8b  8  Ni  Co  Fe         Ca      8iimme      8pec.  Oew. 

46,81        2,24        2,62       44,76        1,70       0,60        1,69       100,22  7,314. 


(1)    Verb.    geol.  Beiobaaiut    1882,  72.  —    (2)   Separatabdraok   aus  Am. 
Pbilo«.  8oo.  Proc;  im  Ann.  Zeitsobr.  Kryst  0,  89. 


1830    ^poMkobak;  Spathiopyrit.  —  ArsenoaalfuridQ  a.  «.  w.  :  Anenkie«. 

M.  W.  lies  (1)  untersuchte  Speiskobalt  von  Gothic^  Gtnuii- 
son  County,  Colorado,  wo  sich  derselbe  auf  einem  wesentlich 
Ealkspath  führenden  Gange  im  Granit  neben  Kobaltblüthe, 
etwas  Eisenkies  und  gediegenem  Silber  vorfindet.  Die  Analyse 
ergab  : 

Co  Fe  As  SiOs         Pb  S  Bi  Ca        Summe 

11,59         11,99         63,82         2,60         2,05         1,55         1,13        0,16         98,89. 

Die  Summirung  ergiebt  nur  94,89.  —  F.  N. 
Spuren  von  Ni  und  Ag. 

W.  Harros  (2)  giebt  in  einem  Catalog  der  im  körnigen  Kalke 

von  Auerbach    an   der  Bergstrafse   nachgewiesenen   Mineralien 

folgende  von  Reinhardt  ausgeführte  Analyse  eines  in  0  und 

oo  O  cx) .  O  krystallisirten  Speiskohalta  : 

As  S  Co  Fe  Ni  Cu  Summe 

67,31         1,82         18,49         8,59         1,24         2,55  100. 

Harros  ist  geneigt^  Sandberger's  Angabe  von  Olaukodot  (3) 
auf  diesen  Speiskobalt  zu  beziehen.  F.  Sandb  er g er  (4)  be- 
stätigt aber  nach  einer  neuen  Untersuchung  die  rhombische  Na- 
tur der  von  Ihm  als  Glaukodot  gedeuteten  KrystäUchen  ^  l&Tst 
es  aber  offen  ^  ob  es  sich  um  diesen  oder  um  den  rhombischen 
Speiskobalt;  Seinen  SpathiopyTÜ,  handelt. 

A.  Arzruni  und  C.  Baerwald  (5)  vervollständigen  des 
Ersteren  (6)  Untersuchungen  über  den  Zusammenhang  der  Kry- 
stallform  mit  der  chemischen  Zusammensetzung  der  nur  Eisen 
enthaltenden  Arsenkiese j  frei  von  Nickel ,  Kobalt;  Silber  und 
Antimon.  Nach  den  unten  gegebenen  Analysen  und  Messungen, 
die  zum  Theil  der  früheren  Abhandlung  entnommen  wurden, 
kommen  Sie  zu  dem  Resultate^  dafs  zwischen  der  Brachydiago- 
nale  und  dem  Schwefelgehalte  die  Relation  besteht,  dafs  einer 
Aenderung  der  ersteren  um  0,00001  eine  gleichsinnige  des  letzte- 
ren um  0,0236  Proc.  entspricht  und  dafs  die  Auffassung  einer 
isomorphen  Mischung  von  FeSs  und  FeAsg  unzulässig  ist 


(1)  SUl.  Am.  J.  [3]  9S,  380;  im  AuBz.  Zeitoohr.  Kryst  9,  42S.  ^ 
(2)  Im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1882,  Beferste  1,  189.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1879»  tlSS. 
-^  (4)  Jahrb.  Min.  1882,  1»  157.  —  (5)  Zeitiolur.  Kzytt.  9,  3S7.  —  (6)  Vgl 
JB.  f.  1878,  1204. 


Al^oklai;  UllqiuiDit.  1881 


1.  •8«]igerl^tg,  Böfaneiii  ^ 

2.  AaU,  B«hwedM.  ^ 

>   8.  Joi 

4.  Ehronfxiedendorf. 

a         :    b 

:          c 

8 

Fe 

1.     0,67062    :     1 

:     1,18478 

18,29 

86,05 

2.    0,68066    :     t 

:     1,19017 

20,41 

86,96 

8.     0,68215     :     1 

:     1,17183 

20,52 

86,5B 

4.     0,l^t811     :     1 

:     1,19207 

19,761 

n.  best. 

A.  Frenze!  (1)  analysirte  den  Alloklas  von  der  Elisabeth- 
grube bei  Oravicza  von  Neuem  und  erhielt  Werthe,  welche  mit 
der  von  P.  Groth  angenommenen  Formel  (Co,  Fe)(As,  Bi)S 
am  besten  übereinstimmen ,  wie  ja  auch  die  Krystallform  des 
Alloklases  mit  derjenigen  des  Arsenkieses  nahe  verwandt  ist.  Ana- 
Ijsirt  wurden  übrigens  nur  derbe  Massen ;  da  die  Krystalle  zu 
wenig  Material  gaben. 

la  bis  6a  Analysen.  —  Ib  bis  6b  dieselben  nacb  Absng  des  meohaniscJi 
beigemengten  Goldes. 


Bi 

Cu 

Co 

Fe 

As 

S 

An 

Sunune 

U  (gef.). 

26»67 

0,20 

20)80 

8,60 

82,64 

17,99 

1,24 

102,04 

a»     » 

28,88 

0,45 

24,20 

8,66 

27,86 

16,05 

1,10 

101,65 

«•     . 

28,87 «) 

0,28 

22,25 

3,80 

28,10 

15,60 

1,10 

100 

4»     , 

22,68 

0,16 

28,00 

8,86 

80,11 

17,88 

1,20 

98,89 

5*      . 

28,80 

0,16 

Sll,4d 

8,24 

82,28 

18,14 

1,10 

100,10 

«»      . 

82,i7 

0,2i 

19,90 

2,66 

27,74 

15,80 

1,70 

100,29 

Ib  (corr.). 

%5y99 

0,20 

21,06 

8,54 

88,04 

16,21 

— 

102,04 

tb       « 

28|66 

0,45 

34^46 

8»70 

28,17 

16,22 

— 

101,65 

3b       , 

29,19*) 

0,28 

22,50 

8,84 

28,41 

15,78 

— 

100 

4b       » 

22,96 

0,16 

28,29 

8,40 

80,48 

18,10 

— 

98,89 

ob      „ 

24,07 

0,16 

21,66 

8,28 

82,59 

18,84 

— 

100,10 

6b       „ 

32,^8 

0,2* 

i0,25 

2,71 

28,22 

16,06 

— 

100,29. 

1)  Ans  der  Dttferesa  b««tiiBiiit. 
Aofserdem  Sparen  ron  Ni  nnd  Zn.  —  Spec.  Qew.  =  6,23  bis  6,50. 

C.  E^lein  (2)  ^and^  entgegen  der  gewöhnlichen  AngabCi 
nach  welcher  der  Ullmannü,  autfallender  Weise  trotz  der  engen 
Verwandtschaft  mit  den  Gliedern  der  Eisenkiesgruppe^  geneigt- 
flächig   hemiedrisch    sein    soll;    deutliche    Combinationen    von 

ööOoo'.öoO.^i^,  wie  d6üü  auch  diö  Würfelfläöhen  die  vom 


(1)  Min.  Pdlr.  Mitih.  [2]  •,  179.  -*  (2)  Jahrb.  Min.  1888,  1,  180. 


1832    Sulfund®  ^^  •  AntimoDglmiis  u.  s.  w.  •  IkiUiiride  B8  u.  t.  w. 

Eisenkies  brannte  Streuung,  den  Kanten  parallel,  seigen.  — 
P.  Jannasch  führte  eine  besonders  sorgfUltige  Analyse  des 
krjstallographisch  untersuchten  Materials  aus,  welche  ergab  : 

1.  Analyse.  —  2.  Wortha  der  Fonnel  NiSbS. 

8           6b         Ab          Ni         Co         Fe  Bomme        Speo.  Oew. 

1.  U,02      67,48      Spar      27,82      0,66      0,08  99,96     6,808  bis  6,888 

2.  16,10      67,66        —        27,36        —         —  100. 

Eine  zweite  Bestimninng  ergab  27,78  Proc.  Ni  und  0,49  Proc.  Co. 

E.  S.  Dana  (1)  beschreibt  japanischen  AnttmanglanM  von 
besonderer  Schönheit.  An  den  bis  55  cm  grofsen  prismatischen 
Krystallen  lielsen  sich  70  verschiedene  Formen  gut  messeo, 
während  bisher  am  Antimonglanz  nur  45  Flächen  bekannt  waren, 
von  denen  30  auch  am  japanischen  Vorkommen  nachgewiesen 
werden  konnten.  Hinderlich  ist  der  Messung  oft  die  Krümmung 
der  Ejrystalle,  die  selbst  nachträglich  durch  geringen  Druck  her- 
Yorgerufen  werden  kann.    Berechnet  wird  das  Achsenverhältnils 

a  :  b  :  c  ae  0,99267  :  1  :  1,01789 1  OOP  *  90*26,7'. 

Als  näherer  Fundort  wird  Mount  Kosang  bei  Seija^  Insel  Jaegi- 
meken  Eannaizu  (Shikoku),  Südjapan;  angegeben. 

0.  Mügge  (2)  untersuchte  die  Gleitflächen  am  AntuHon- 
glane,  Wümuihglanz  und  Auripigmeni.  OP  ist  Gleitflfiche  und 
die  Verschiebung  erfolgt  senkrecht   zur  Fläche  oot^oo. 

F.  A.  Genth  (3)  BSiSLljBirtQ  Zinkblende,  die  mit  Prehnit  (4) 
in  den  Hohlräumen  des  Magneteisens  von  Comwall,  Lebanon 
Countj;  Pennsylvania,  vorkonmit  : 

8  Zn  Co         Fe       Summe       Speo.  Qew. 

1.  82,69        66,47        0,84        0,88  99,88) 

wJ ;  }  4.088. 

2.  88,06  66,96  100,02) 

Derselbe  (5)  untersuchte  ein  Hüttenproduct  von  Argo, 
Colorado  (Nr.  1),  welches  dem  Alüonit  mit  der  Formel  SCutS 
.  PbS;  noch  näher  aber  der  Zusammensetzung  5CutS  .  2PbS 


(1)  SilL  Am.  J.  [8]  MB,  200;  ZeitBobr.  Kxyst  •,  29.  —  (2)  Jabib. 
ICin.  1888,  9,  18.  —  (8)  Separatebdniok  ans  Am.  Pkaoa.  Soo.  Proc.;  im 
Ann.  Zeitoobr.  KrysL  •,  88.  —  (4)  Siebe  daselbst  —  (6)  Sepaiatebdmok 
aus  Am.  Pbilos.  Soo.  Proo. ;  im  Ann.  Zeitaobr.  Kryat  •,  89. 


KupforglMUy  Kupforiadig;  Hmarkies;  Magnetkies;  Knpferktee.    18^^ 

(Nr.  2)  entspricht.    An  Formen  liefsen  sichO,  bisweilen  ooOoo 
imd  schwache  Andeutangen  von  ooO  beobachten  : 

8  Ca  Pb  Fe  Ag        Sainme        Spec.  Gew. 

1  (gef.).    15,9S        51,88        81,16        Spur        8,16  99,87  6,546 

S  (ber.).     17,61        49,84        82,55  --  —        100  — 

A.  B.  Oriffiths  (1)  analjsirte  ein  graues  Scktoefdhupfer 
aus  dem  nördlichen  Neuschottland  ^  wohl  ein  Gemenge  von 
Kupferglan»  und  Kupferindig ,  denn  die  Analyse  führt  zu 
CosS«  : 

8  Ca  Mn        MgO       CaO        Fe,0,      A1,0,        X*)       Summe 


■V* 


85,689      64,101       0,821       0,187      0,201  8,891  5,790      99,980. 

>)  8«od. 

F.  Sandberger  (2)  giebt  als  neuen  Fundort  f\lrBaarJcie8 
Wolfach  im  Schwarzwalde  an. 

C.  Bodewig  (3)  untersuchte  Magnetkiese,  Durch  frisch 
destillirten  Schwefelkohlenstoff  wurde  Schwefel  aus  der  Probe 
von  Bodenmais  ausgezogen  (0^  bis  0,213  Proc.)^  während 
Schreibershau  und  Pallanza  keinen  Schwefel  abgaben.  Die  unten 
gegebenen  Analysen  führen  für  Bodenmais  und  Schreibershau 
sehr  genau  zur  Formel  FenSn,  Pallanza  etwas  weniger  genau. 

1.  Bodemiudf.  —  2.  8chreibenhaa,  Schlesien.  —  3.  Migiandone,  District 
PaUanM,  Piemont;    prismatisohe   Krystolle,    daroh    eine   spitse    hezAgonale 

4.  Werthe  der  Formel  FeuS,,. 

Fe  Co  Ca 

61,68  —  — 

61,325  0,290  — 

60,59  0,68  Spar 

61,5726  —  — 

L.  F 1  e  t  c  h  e  r  (4)  behandelt  die  Zwillingsgesetze  des  Kvpfer- 
kiesesy  namentlich  das  von  Haidinger  als  zweites  formuiirte : 
ZwiDingsebene  eine  Fläche  der  Pyramide  Poo,  Verwachsungs- 
ebene  senkrecht  zur  ZwiUingsebene.  Er  macht  auf  Irrthümer 
anfinerksam,  welche  sich  an  die  Haidinger  'sehen  Publicationen 
angeschlossen  haben  und  beschreibt  zwei  Krystalle^  einen  von 


(1)  aem.News49,  169.—  (2)  Jabrb.Min.  1888,  1,  194.—  (8>Zeit8chr. 
Kryii.  9,  174.  —  (4)  Zeiteobr.  KrTst.  9,  881. 


horisontal  gestreift.  — > 

8 

1  (gef.). 

88,45 

2      , 

88,560 

8      ,1 

88,75 

4  (ber.). 

88,4276 

1884     Svifoflahe  :  Bfüffgyri«?  Fahlen  (Bfaüdowdtit) ;  Sttbiuijit. 

Freiberg  nnd  eime^  Ton  den  Pool  mitaes  bei  Redrath^  WekAe 
beide  VerwachBungen  nach  dem  G-esetae  :  ZwiningBebene  Po6, 
Zueammensetzungsfläche  parallel  dazu  darstellen^  von^enen  aber 
der  erstere  starke  Abweichungen  von  den  gewöhnlich  ange- 
gebenen Winkeln  erkennen  ISfat,  so  Polkantenwinkel  von  P== 
71^42^  anstatt  71  •20'.  Beide  wurden  von  W.  Flight  toälysirt, 
der  die  Abweichungen  in  der  Zusammensetzung  der  ersten  Probe 
auf  mikroskopisch  beigemengten  Eisenkies  zurückfClhrt  : 

1.  und  2.  Freiberg.  —  8.  Bednith.  —  4.  Werthe  der  Formel  CuFeS,. 


8 

As 

Fe 

Cn 

X^) 

Summe 

1  (gef.).     37,62 

Spur 

86,16 

26,78 

0,28 

98,74 

2       „         86,28«) 

— 

84,11 

80,66 

— 

100 

8       ,»         81,92 

— 

80,08 

84,87 

4,19 

100,61 

4  (ber.).     84,98 

— 

80,67 

84,46 

— 

100. 

1)  Quarz.  —  *)  Aas  der  Differens  bestimmt. 

G.  vom  Rath  (1)  fand  an  einem  besonders  flächenreichen 
Mtargyritkry&t&l\  von  Bräunsdorf  bei  Freiberg  die  neuen  For- 
men :  VtPVö,  V5P6,  VsPS,  12P24,  «/aPVs,  ooPVs. 

A.  Raimondi  (2)  nennt  ein  Silberbleifahlerz  aus  der  Pro- 
vinz Huaraz^  Peru,  Malinowshit,  Das  Mineral  ist  vorläufig  nicht 
krystallisirt  bekannt  und  kommt  in  äufserst  fein  vertheilten  Par- 
tien in  quarziger  Gangmasse  vor.    Die  Analysen  ergaben  : 

1.  Grube  Llaccha.  —  2.  und  8«  Grube  Carpa. 

8          Sb  As  Ca         Ag         Pb  Fe  Zn  Summe  XO 

1.  24,27  24,74  0,66  14,88  11)92  18,08  8,12  1,98         100  29,8 

2.  22,67  26,86  1,46  14,88  10)26  8,91  10,69  6,87         100  66^ 
8.     22,97  22,49  1,02  18,78  18,18  8,88  10,02  S>76         100  68,6. 

1)  OnngnuMf«,  nach  denn  Absag  die  obiges  Anelytennsaltote  erbAlten  wurden. 

Spec.  Gew.  «=  4,96. 

A.  Frenz el  (3)  vergiebt,  nachdem  Er  frtiher  (4)  nachge* 
wiesen  hütte,  dafs  Hermann 's  £eebämjfü  mit  Cosalit  identtaab 
isty  diesen  Namen  an  eine  neue  Mineralspeci^  von  Reabanya^ 
ein  Verfahren,  welohes  Übrigens  nur  stur  Namenavarwimmg  bei- 


(1)  Zeitscbr.  Krylt.  9,  26.  •-    (2)  Im  An».  Seitidir.  Kty«U  •,  6^0.  — 
(8)  Min.  Petr.  Mittb.  [2]  ft,  176.  —  (4)  YgL  JB.  f.  1874,  138«. 


Resbttijrit;  Stephanit;  Feuerblende.  —  Oxyde  R«Oa  :  Korund.     1^55 

tragen  kann.    Das  neue  Mineral  iet  mir  derb  bekannt^  mit  Kalk- 
spath  und  Kupferkies  innig  gemengt  : 

Ifty  2a  und  3a  Analysen.  -^    Ib,  2b  and  3b    dieselben  nach  Abaog   des 
Kalkspatbs  and  des  Eisens  als  Knpfeikies. 


Bi 

Pb 

Ag 

Ca 

Fe 

Zn 

S 

CkCOi 

Samme 

l»(g^). 

6a,54 

17,94 

1,71 

8,07 

1,85 

Spar 

17,72 

5,00 

110,38 

«•       n 

57,46 

13,86 

1,78 

4,55 

1,08 

0,12 

16,48 

4,72») 

100 

Sa      „ 

56,85 

12,48 

2,20 

5,60 

IM 

0,12 

17,86 

4,08*) 

100 

Ib  (eorr.). 

59,08 

19,80 

1,89 

1,71 

Spur 

17,85 

— 

100,88 

2b       n 

62,57 

15,10 

1,89 

1,71 

— 

0,12 

16,61 

— 

100 

3b      „ 

62,88 

18,88 

2,46 

3,77 

6,12 

0,12 

16,89 

— 

100. 

1)  Aas  dar  Differans  bestimnit 

Spee.  Gew.  »  6,09  biis  6,38. 

Indem  Frenz el  diese  Analysenresultate  auf  die  Formel  4 PbS  . 
5Bi2S8  bezieht^  giebt  Er  über  die  sämmtlichen  jetzt  bekannten 
Schwefelbleiwismutbverbindungen  folgende  Uebersicht  : 

Formel 
Beegerit  6PbB.Bi,Ss 

Cosalit  2PbS.Bi,8s 

Galenobismutit  PbS .  BifSs 

Rezbany it  4  PbS .  5  Bi,S, 

Cbiviaüt  2  PbS.  3  61,8, 

W.  J.  Lewis  (1)  beschrieb  einen  schönen  SiephanitkryBtail 
TÖn  Wheal  Newton^  Comwall,  das  einzige  Stück  des  Minerals^ 
welches  bis  jetzt  in  England  gefunden  wurde. 

F.  Sandberger(2)  gab  als  neuen  Fundort  für  Feuer- 
blende  Wolfach  im  Schwarzwalde  an. 


Pb 

Bi 

S 

63,82 

21,38 

14,80 

41,82 

42,02 

16,i6 

27,66 

55,40 

17,04 

23,55 

59,16 

17,29 

20,55 

61,97 

17,48. 

Oxyde.  —  Hydrozyde.  —  Ozydhydrate. 

F.  A.  Oenth(3)  lieferte  Nachträge  (4)  zu  Seinen  Studien 
über  Korund  und  dessen  Umwandelungsprodncte  : 

(1)  Zeitsobr.  Kryst.  9,  575.  —  (2)  Jabfb.  Min.  1888,  1,  194:  --^  (3)  Se- 
paratabdrack  aus  Am.  Pbilos.  Soc.  Proc. ;  im  Aass.  Zeitscbr.  Kiyst  9,  87. 
—  (4)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1151. 


1886  Konind. 

1.  und  2.  ßpmeU  «Ii  Umwandlangtpvodiiet;  1.  Guter  Grobe,  Maditon 
Connty,  Nordoarolina ;  2.  SbimenTille,  Lehigh  Connty,  roa  G.M.  Lawrence 
analyeirt;  a  Analyse,  b  Gorreotur  nach  Abang  des  noch  nnrerilnderten  Konmdt, 
c  Berechnung  der  Zusammeneetsung.  —  8.  bis  10.  Itidipaih  nnd  CNmmer 
als  Umwandlnngsprodncte ;  8.  gelblicher  oder  brftnnlicher  Oliffckla»^  in  welchem 
die  leisten  Beste  des  unsersetiten  Koronds  von  Glimmer  umrandet  liegen; 
UnionTille;  4.  baryumbaltiger  lÜdspaih  mit  Kornndeinsehlflssen ;  Gtaathans 
Blaokhorse  bei  Media,  Delaware  County,  Nordcarolina ;  5.  und  6.  grobkörniges 
Gemenge  ron  Musooyit  (Nr.  6)  und  Albit  (Nr.  6),  beide  durchspickt  mit  den 
Besten  unsersetsten  Komnd*s  ^) ;  7.  Damourü  ron  Belt*s  Bridge,  Iredell  Connly, 
Nordcarolina;  mitunter  ist  etwas  Turmalin  beigemengt;  analysirt  yon  Frlu- 
lein  M.  T.  Lewis ;  8.  D€miowrü  von  derselben  Localität,  Korund  umschliebend, 
welcher  seinerseits  Granat  einsohlieftt;  ron  F.  Prince  analysirt;  9.  griln- 
lich-weifiier  GZtnwner,  eingebettet  in  Glimmerschiefer,  scharf  hezagonal  eon- 
turirt,  umgiebt  abgerundete  hezagonale  Formen  ron  Korund,  in  welchen 
Körner   ron  Titaneisen*)   liegen,   ron  Bradfoid,    Coosa  County,   Alabama; 

10.  dichter  Olmmerf  dem  ftufseren  Ansehen  nach  eher  an  Kalkstein,  als  aa 
Glimmer  erinnernd,  Product  der  vollst&ndigen  Umwandlung  des  Korunds  tob 
derselben    Localltftt.    —    11.    bis    15.    Moryarü    als    Umwandlungsproduot; 

11.  Hogback  Grube,  Jackson  County,  Nordcarolina;  12.  und  18.  UnionTÜle, 
PennsylTania ;  12.  möglichst  reines  Maigarit;  18.  mit  MuseoTit  gemengtes 
Material;  14.  und  16.  Hendrick*s  Farm  Iredell  County,  Nordcaxoliaa, 
14.  möglichst  reines,  16.  weniger  reines  Material,  letiteres  ron  F.  Julian 
analysirt  —  16.  OyanU  als  Umwandlungsproduot  you  Wilkes  County,  Nmd* 
Carolina,  gewöhnlich  schon  su  Glimmer  weiter  umgewandelt;  aus  der  ron 
F.  A.  Genth  Jun.  ausgefflhrten  Analyse  lassen  sich  9,7  Proc.  Cyanit,  59  Proe. 
Maigarit,  29  Proc.  MuiooTit  und  2,6  Proo.  Quarz  berechnen.  —  Ffir  die 
Umwandlung  su  Zamt  und  JF3nrolUh  werden  neue  Beispiele  angeftthrt.  —  Die 
Analysen  sind,  wofern  nicht  ausdrficklich  das  Gegentheil  angegeben  ist,  tob 
F.  A.  Genth  ausgeführt. 

1)  Die  AoAljtAa  sind  wobl  sieher  trrtbflinlieb  omgtkehrt  bes«IeliB«t,   Nr.  5  ab  Mm- 
eoTit,  Nr.  6  •!■  Alblt   F.  N.  —  >)  Siehe  daselbst. 


A1,0, 

Fe,0. 

FeO    CnO 

NiO    ZnO 

MgO 

la  (gef.). 

66,02 

1,88 

11,81    0,09 

0,88    0,22 

19,18 

Ib  (corr.). 

66,74 

1,84 

11,94    0,09 

0,88    0,22 

19,84 

2a  (gef.). 

56,42 

18,17 

22,96      — 
t)  Kornnd.  - 

«)  TIO». 

4,94 

Speo. 

Gew.  1.  = 

8,761;  2.  ^ 

4,056. 

SiOb    K>) 

0,24     1,16  100,82 

—       —  100 

2,62*)  —  100,10. 


MgAl«0«     FeAltO«     FeFctO«^)     CuAl,0,     ZnAl«0.     NiA]«0«     Summe 
Ic.      69,04  27,58  1,44  0,21  0,50  0,78  100 

2o.      26,40  48,51  26,00  _  _  _  100*). 

t)  K«la  meohanlioh  belgemeugtes  Magnatalneiii   well   dareh  HCl  nicbt  aiuiithbtf.  — 
s)  Naoh  Absof  TOn  M,16  Proc.  Karnad. 


Konmd ;  Eisengluus  liartit  1SS7 


fiiOb 

A1.0, 

F^Ot 

MgO 

GaO 

HM) 

K,0 

X*) 

Summe 

£^.  0. 

8. 

62,62 

22,59 

0,22 

0,18 

1,94 

7,41 

2,52 

2,45 

99,93 

— 

4 

58,42 

23,14 

0,18 

0,35 

3,13 

3,68 

7,06 

1,54 

100,06*) 

2,611 

b. 

65^2 

22,25 

Spur 

— 

1,96 

9,54 

0,53 

0,22 

100,02 

2,640 

6. 

45,26 

36,33 

1,96 

0,14 

0,35 

0,48 

11,09 

4,50 

100,11 

7. 

45,96 

88,22 

0,61 

— 

0,37 

0,74 

9,21 

4,89 

100«) 

— 

8. 

44,08 

40,16 

Spar 

— 

3,14 

1,42 

6,66 

5,04 

100,45 

— 

9. 

44,54 

86,52 

8,26 

0,37 

0,23 

0,65 

10,38 

4,65 

100,60 

— 

10. 

45,00 

86,08 

2,73 

0,72 

1,01 

1,85 

7,79 

4,68 

99,36 

— 

11. 

29,07 

50,44 

Spur 

n.  best 

11,63 

n.be8t 

— 

6,63 

— 

— 

12. 

34,10 

47,38 

0,34 

0,17 

9,20 

1,14 

2,84 

4,43 

99,64«) 

2,997 

13. 

n.  best. 

iLbest 

n.  best. 

n.best. 

n.best  0,80 

8,80 

4,15 

— 

— 

14. 

82,55 

48,87 

0,60 

0,23 

10,48 

2,38 

0,43 

4,34 

99,88 

3,004 

15. 

38,10 

52,20 

Spar 

n.best 

8,44 

2,59 

— 

4,85 

101,18 

— 

16. 

85,58 

49,42 

Spur 

Spar 

6,34 

2,11 

3,01 

4,12 

100,58 

2,920. 

<)  GlVhTerlait.  ~  *)  ElnschUefslieh  iJM  Pro«.  BaO.  —  >)  Umgereehnet  nacb  Absag 
wtm  8^1  Pioe.  Kornod.  —  *)  BtaiebUcftlteli  0^  Froe.  Korund. 

Spuren   von  MhO   in  Nr.  3   und  4;    von  SrO   in  Nr.  4;     von  Li^O   in 
Nr.  7,  8,  9,  10,  12,  14,  15. 

A.  Schmidt  (1)  bestimmte  an  beBonders  gut  entwickelten 
EüenglanzkrysUtüen  f  welche  F.  Herb  ich  in  Amphibolandesit 
am  südlichen  Abhänge  des  Eakukhegj  im  Hargitagebirge,  TJn- 
gam^  aufgefunden  hatte^  das  Adisenverhfiltnirs  : 

a  :  o  =  1  :  1,367. 

Eine  von  K.  Jahn  und  M.  Hassak  ausgeführte  Analyse  er- 
gab 70;27  Proc.  Eisen  und  29,43  Proc.  Sauerstoff  (Summe  = 
99,70).  —  C.  Baerwald  (2)  mafs  an  einem  Eisenglanz  von 
Sysserty  Ural,  die  nur  selten  vorkommende  Fläche  —  B.  Er 
fand  — ^B :  OR  =  56^',  während  K  o ks  ch  ar o  w  für  den  gleichen 
Winkel  67ö37'4"  angiebt.  —  Nach  E.  Ciaassen  (3)  rühren 
polyedrische  Eindrücke  im  Eisenglanz  vom  Lake  Supeiior  von 
ausgewittertem  Eisenkies  (oo02)  her.  —  F.  Heddle  (4)  pub- 
lidrt  folgende  Analysen  schottischer  Mineralien  : 

I.  Iwrin  ans  Triebsand  swisohen  dem  See  Ton  Sandwood  und  dem 
atlaatiachen  Ooean.    ^  2.  Mognetmen,  fast  gftnalich  in  liartit  umgewandelt. 


(1)  Zeitsohr.  Kryst.  9,  647.  —    (2)  Zeitsohr.  Kryst  9,  173.  —   (3)  SiU. 
Am.  J.  [3]  9S,   67.  —   (4)    Im  Anss.  Zeitsclir.  Kryst.  9,  190,  191  und  192. 


1838      Titaneiaen ;  PseodoliMoki«.  -*  Oxyde  RO«  :  Opal ;  Quars. 

aas  vt  Gaau  «afMamdeo  ftranltglKigen  von  Kmu  im  Bim.  -^  8.  ItoHr  tod 
der  Nordweatküste  dfii  Inael  Bat»  in  abgerollton  octafiMaohen  KrystaUen. 

Fe,Os  AltOs  FeO  MnO  MgO  CaO  8iO|  TiOi  Bamme 

k      80,8S  0,07  5,96  0,40  ^  0,95  l,&a  10,60  100,86 

2.  89,68  —  4,84  0,8  0,9  2,69  1,9  0,5  100,16 

3.  97,05  —  1,10  0,20  —  0,96  0,70  —  WO. 

Weiteres  über  Martü  siehe  unter  Pseudomorphosen. 

F.A.Geni;h(l)  analysirte  TilSanaMen  den  frisohea  und  zer« 
setzten  Korund  (2)  von  Bradford,  Coosa  County,  Alabama,  tlieila 
überziehend;  theils  durchsetzend. 

TiO,  A1,0,  Fe,Ot  FeO         MgO  8iO,  Snmme 

17,62  3,78  67,86  11,14         0,27  0,41  100,58. 

Weitere  Untersuchungen   über  die  chemische  Constitution   der 
Titaneisen  vgl.  diesen  JB.  unter  Rutil. 

W.  J.  Lewis  (3)  indentifieirt  rän  mit  dem  Spargefatein 
von  JumiUa,  Spanien,,  vockomiaendes  MiaeraL  laii  Kaeh's 
Pseudobrookü  (4)  nach  den  Resultaten  der  krjstallographiacheii 
Mesaungen  und  einer  von  H.  Müller  ansgefilbrten  qualitativen 
Analyse.  Die  Formen:  ooP»  cx>Pc»  und  VsP^ao  ergaben  die 
kryataUographischen  Elemente  : 

a. :  1»  :  o  ^  1  :  8,063  :  1,150^ 

Ueber  einige  Opal-  und  Chalcedonvarietäten  siehe  unter 
Geologie  (Metamorphismus). 

fi.  Reu  seh  (5)  beschrieb  gewundene  Bergkrystatte  und 
statte  eine  mit  näherem  mathematischen  Detail  gestützte  Hypo- 
these Ober  die  Bildungsweise  derselben  auf.  —  W.  J.  Lewis  (6) 

mafs  am  Quarz  üq  neue^  Formen  23  R, ^ —  ^ *! — ^  ^^ 

_  W^%  j.;_  Nach  W.  E.  Hidden  (7)  lieferte  eine  einzige 
Krystalldruse  in  Akteandev  Oouniy,  NordcaroUna^  gogen  600  kg 


(1)  Separatabdruok  aus  Am.  Philoa.  Soo.  Proc. ;  im  Auss.  Zeitsclir.  Kryat 
H,  87.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1835  f.  —  (8)  Zeitschr.  Krjst  t,  181.  — 
(4J|  Vg^.  JB.  f,  1898,  1214.  —  (5).  Im  Auss.  Zettsdir.  Kryit  9>  98.  — 
(6)  Zeitschr.  Kryst  t,  184.  —  (7)  Int.  Auex.  Zeitechr.  Krytt.  9,  80. 


Quarz ;  Gzanalin  (TMjmii) ;  Zirkon.  189fl 

QfHUftß^  idiMUter  200  hg  gute  Exystalle  mit  zaUretöhaa  bis  60 
mm  ^rofsea  HoUrftumon  v^dl  Wasser  und  etwas  flüssiger  Kohlen- 
säure.-r-  ^.  S(Jiklen(l)  pubUcirte  optische  Detaiktudien  am 
Am^y$i  rmd  leitet  aus  ihnea  Folgevnngen  hiixsiohtlioh  der  BS«* 
dongsverhältnisse  ab. —  C.  Och  Benins  (2)  erwähnte  Qt§arzite 
Toa  Utahi.  £vQbe  Probe  von  Big  Cottonwood  enthält  96  Proc. 
Kieselsäiire  neben  E^lk,  Tbon  und  Spuf  en  von  Eisenoxyd^  eine 
solche  von  Bear  River  heim  Mount  Agassias  neben  Thon  »nd 
Eiaeuoxyd  08^5  Proc.  Kieselaänre.  AuAerdem  reproducirte  Er 
B.  £<  Brew&ter'a  voUstäildige  Analyse  des  Quansits  voü  La 
Motte  Peak^  östlich  vom  Bear  Biver  Canon  : 

SM)^  AltOt  Fe,0.  MgO  Na,0  K^O  X>)  »nmme 
^1^1  7»47  0,96  0,80  1,30  2,^         0,66         99|79. 

i>  GUUrrtiio^t. 

A.  Scacchi  (8)  beschrieb  unter  dem>  Namen  Ormnulin 
tirals  hexagonale  Blättchen^  theüs  pnlverige  Massen,  welebe  sich 
als  Zerselomngsproducteanf  Vesuvlaven  gebildet  haben  und  welche 
anfiwr  Wasew  (die  Täfelchen  12,b  Proc.,  das  Pulver  17,12  bis 
17^87  Prec.)  nur  Kieselsäureanhydrid  enthalten.  Das  spec.  Ge- 
wicht des  Patvers  ist  1,725  bis  1,738;  nach  dem  Liegen  an  dei" 
Luft^  wobei  sich  Luft  abscheidet,  1,849 ;  nach  dem  GlOhen  2,204. 
Trotz  desWassergehaltes  istScaochi  geneigt;  das  Mineral  dem 
T^ndymü  auaurechnen. 

W.  Gross  und  W.  F.  Hillebrand  (4)  fanden  an  den 
Zwkonm^  von  Pike's  Peak ,  Colorado  (5),  die  Flächen  P,  3-P, 
3P3,  ooP,  ooPoo,  ^%P  «n<i  OP  und  zwar  letztere  Fläche  an 
r^ß^  als  20  ^emplaren.  Die  KrysUlle  sind  meißt  ti^f  roth- 
bHHm,  seltener  rosenroih  (mitunter-  grtia  gefledct),  honiggelb 
oder  smaragdgrün.  Das  spec.  Gewicht  der  durchsichtigsten 
Krysialle  wurde  zu  4,709  bei  2*1?^  bestimmt.  Das  Vorkommen 
wurde  an  der  unten  citirten  Stelle  des  vorjährigen  JB*.  be- 
sprochen.   —    A.   Renard  (6)    beschrieb  Zi¥kon    als   mlkro- 


(1)  Jahrb.  Min.  1888,  1,  62.  —  (2)  Zeitsobr.  geol.  Ges.  •«,  310.  — 
(3)  Im  AoBB.  Zeitschr.  Kryst.  9,  680.  —  (4)  Sill.  Am.  J.  [8]  9#,  284.  — 
(5)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1543  und  1549.  —  (6)  Belg.  Acad.  Bali.  [^  «i  169. 
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skopisehen  Bestondtheil  der  Ghuiggesteiiie  voa  Nil-St.-Vinoeiity 
Belgien.  Vermittelst  der  Goldschmidt'schen  Flttsiigkdt  ge* 
lang  es  0,46  g  des  Minerals  vom  spec.  Gewicht  4,4  2u  ge- 
winnen, deren  Analyse  67,29  Proc.  ZrOf  nnd  32,56  Proc. 
SiOs  (Summe  99,85)  ergab. 

A.  ▼.  Lasaulx  (1)  veröffentlichte  Studio  über  die  Hikro- 
stmctur  des  Ruiä  und  dessen  Umwandelang  zu  Titaneisen.  Er 
wies  nach,  dafs  es  sich  bei  doi  nadelf&rmigen  Prismen,  mit 
denen  die  Rutile  durchflochten  sind,  den  sogenannten  Sagmüm^ 
um  Zwillingsrerwachsungen  nach  den  beiden  am  Rutil  bdcanntm 
Gesetzen  handelt  :  Zwillingsebene  Pc»  oder  3Poo.  Die  op- 
tische Untersuchung  zeigt,  dafs  die  meisten  Erjstalle  nicht  ein- 
fache, sondern  poljsjmthetische  Zwillinge  sind,  deren  einzehie 
Individuen  aber  auch  dem  quadratischen  Systeme  angehören, 
da  sich  die  beobachteten  Anomalien  auf  die  Existenz  von  Zwil- 
lingslamellen, die  gegen  den  basischen  Schnitt  verschieden  ge- 
ndgt  sind,  zurückführen  lassen.  Als  Objecto  der  Untersucliimg 
der  Umwandelang  zu  Titaneisen  dienten  Erystalle  aas  dem 
Gneisgranit  des  Golfes  von  Vannes  in  Morbihan,  FrankreidL 
Sie  sind  fast  sämmtlich  sogenannte  Nigrine  und  lassen  bei  dem 
Durchschlagen  alle  Stadien  >  der  von  aufsen  nach  innen  fort- 
schreitenden Umwandelung  in  Titaneisen  mit  einem  mehr  oder 
weniger  grofsen  Kern  von  unzersetztem  Rutil  erkennen.  Es 
sind  namentlich  die  Haarspalten  der  Spaltungsrichtung  nadi 
ooPoQ,  weniger  die  nach  csoP,  auf  denen  sich  die  Umwandelong 
zuerst  abspielt    v.  Lasaulx  gab  folgende  Analysen  : 

1.  und  8.  Ratilkerne,  liemliob  frei  Ton  amgdwtndalten  PartiML  —  S. 
fMt   gaos    in  Tituieifen    omgewandeltor  KrjftoU.  —   4.    HSUe   «m 
Rutilkern^ 

TiOb  Fe,0<    FeO  MnO  MgO  Samme  Bpeo.  Qtw. 

1.  97,22               2,88  —            —  100,06          4|178 

2.  89,76  8,88  6,28  —  —  99,87  4,278 
8.  76,10  6,40  17,86  Spur  Spar  98,86  4,468 
4.    66.88  8,26    86,81  Spur  Spur  99,94          4,69. 

(1)  Zsiteobr.  Kryrt.  »,  64. 


11  vi 
Rutil;  AnatM.  —  Oxyde R(R,)0« : Spinell ;  Chrysoberyll;  Magneteisen.  ]^34]^ 

Aus  den  Analysen  wird  gefolgert^  dafs  die  Zufulir  wesentlich 
aus  Eisenoxydul  besteht^  welches  nach  und  nach  in  Eisenoxyd 
übergeht.  Bei  der  theilweisen  Umwandelung  des  Ferrotitanats 
in  Ferrititanat  wird  Titansäure  frei,  welche  Veranlassung  zur 
Bildung  von  Titanit  (v.  Lasaulx's  Titanomorphit)  geben  kann. 
Als  letztes  Zersetznngsproduct  ist  bei  Vannes  eine  gelbliche, 
Titansäure,  Eisen,  Kalk,  Kieselsäure  und  Wasser  enthaltende 
Substanz  zu  beobachten.  Hinsichtlich  der  chemischen  Zusam- 
mensetzung der  Tüaneisen  ist  v.  Lasaulx  geneigt,  zweierlei 
Species  zu  nnterscheiden  :  1)  die  ursprünglich  rhomboedrisch 
krystallisirten,  welchen  bei  der  nachgewiesenen  Isomorphie  zwi- 
schen Eisenoxyd  und  Titanoxyd  die  Formel  (Fe,  Ti)808  zu 
geben  ist  und  2)  die  aus  Rutil  entstandenen,  an  Eisenoxyd  immer 
reichet*  werdenden,  deren  Formel  durch  mCFeTiOj)  .  nFcgO« 
auszudrücken  ist. —  Nach  C.  Baerwald's(l)  Untersuchungen 
besitzen  nur  noch  Rothkupfer,  Rothgültig  und  Zinnober  höhere 
Brechungsexponenten  als  Butil,  dieser  also  unter  allen  bei  der 
Gesteinsbildung  in  Frage  kommenden  Mineralien  die  höchsten. 

J.  S.  Dill  er  (2)  beschrieb  Anatas  als  Zersetznngsproduct 
von  Titanit  aus  stark  umgewandeltem  Amphibolgranit  vom 
Dorfe  Taväcly  im  Chigri-dagh-Gebirge  der  Landschaft  Troja. 
Die  Bestimmung  des  Minerals  als  Anatas  wurde  auf  krystallo- 
graphischem  Wege  und  durch  qualitative  Analyse  durchgeführt. 

üeber  Spinell  als  ümwandelungsproduct  des  Korunds  siehe 
daselbst  (3). 

.  A.  Cathrein  (4)  beschreibt  Chrysoberyll  (Alexandrü)  von 
der  Tokowaia  (5)  in  einfachen  Erystallen,  Juxtapositions-  und 
Dnrchwachsungszwillingen ,  sowie  in  Drillingen.  Das  einzige 
Gesetz  für  alle  Verwachsungen  ist  :  Zwillingsebene  3  ^  oo.  Die 
Messungen  bestätigten  die  angenommenen  Achsenverhältnisse. 

P.  D.  Nikolajew  (6)  analysirte  ein  derbes  Magneteisen, 
angeblich  von  Bjelojarsk,  Ural,  stammend  : 


(1)  ZeitBolir.  Kryst  «,  167.—  (2)  Jahrb.  Min.  1888,  1,  187.  —  (3)  Vgl. 
di6Mii  JB.  8.  1886  f.  —  (4)  Zeitsohr.  Kryst  •,  257.—  (5)  Vgl.  JB.  f.  1871, 
1448;    f.  1869,  1204.  —  (6)  Im  Au8b.  Zeitsohr.  Kryst.  9,  320. 

J*hreab«r.  t  Ohem.  n.  t.  w.  für  1688.  116 


],34^  '  MagneteiBen;  C^Aluit. 

FetOs        AlfO,        F«0         MgO         Summe       Bp^  Otw. 
67,85  8,31  27,87  1,64  100,17  6,114. 

A.  Q-orgen(l)  erhielt  krystaUisirtea  ffaitamannü  durch 
mehrstündiges  Erhitzen  des  Manganchlorttrs  in  einer  mit  Waa- 
serdampf  gesättigten  Atmosphäre.  Das  Produot  besitzt  ein 
spec.  Gewicht  =  4^80.  Um  das  Gemenge  mit  Gangmaase 
(Schwerspath)  ebenfalls  künstlich  nachzuahmen^  genügt  es  dem 
Manganchlorür  Barynmsulfat  zuzusetzen  ^  in  welchem  es  bei 
Rothgluth  löslich  ist.  Diese  Löslichkeit  der  Sulfate  in  CUo- 
Tiden  wird  in  einer  späteren  Arbeit  (2)  für  BaSOi^  SrSO«  und 
CaSO«  als  zu  lösende  Körper  und  für  MnCl^,  KCl,  NaCl;  BaCIi, 
SrClg^  CaCl»,  sowie  EJ  und  EBr  als  Lösungsmittel  näher  ver- 
folgt.  Beim  Erkalten  scheiden  sich  die  Sulfate  in  Formen  ab, 
deren  Identität  mit  Baryt,  Cölesttn  und  Anhydrit  durch  £. 
Bertrand  bewiesen  wird.  —  Dieulafait  (3)  begleitet  Gor- 
geu's  Arbeiten  mit  Bemerkungen^  welche  sich  in  dem  Hinweis 
zuspitzen^  dafs  die  Art  und  Weise  des  Vorkommens  der  ge- 
nannten Sulfate  eine  Verallgemeinerung  der  Experimente  zat 
Erklärung  natürlicher  fiildungsprooesse  nicht  gestatte. 

F.  A.  Genth  und  H.  F.  Keller  (4)  analysirten  Qahni 
in  derben  Bruchstücken  von  der  Glimmergrube  Deake,  Mitchdl 
County,  Nordcarolina  (Nr.  1)^  und  in  grofsen,  aber  schlechten 
Krystallen  (O  und  O.cx)0)  von  der  Grube  Cotopaxi^  Cbaffee 
County,  Colorado  (Nr.  2).  Der  Ueberschufs  des  ersteren  an 
Thonerde  (Nr.  3)  läfst  sich  nicht  durch  die  Annahme  einer 
Beimengung  von  Korund  erklären  ^  da  sich  dieses  Mineral  aof 
der  betreffenden  Lagerstätte  nicht  vorfindet.  Der  Gahnit  von 
der  Cotopaxigrube  wird  von  Adern  eines  weifsen  (Nr.  5)  and 
eines  grünlichen^  chloritähnlichen  Minerals  (Nr.  6)  durchsetzt 

1.  OahnU  vom  der  Deakegrube.  —  2.  Qahnit  von  der  Cotaptvngnih^  — 
3.  Berechnung  der  Analyse  Nr.  L  —  4.  Berechnung  der  AiuJjae  Nr.  %.  -* 
ö.  Weifses  Silicet  aus  Nr.  2.  —  6.  Dieselbe  Analyse  nach  Abaug  des  Blei 
und  Zink,  die  als  Garbonate  beigemengt  sind,  sowie  des  ebeaftBs  hfS^ 
mengten  Eisenoxyds.  —  7.  Ghloritisohes  Silicat  aus  Nr.  2 ;  die  Analyse  ward« 


(1)  Compt.  rend.  tt«,  U44;—  (9)  Compt  rend.O«,  17ac—  <3)  GosvL 
rend.  119,  51.  —  (4)  Sep^uratabdruck  aus  Am.  Philo«.  8oo.  Proe. 
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mit  nur  0j27  g  aiugefiUirt.  —   8.  Worihe  der  Fonnel  H«o(Mgtt/«,  Fei/«,),« 
A1.Sh,0„. 

iJ«Ot  FeiOs     FeO    MnO      GaO  ZnO      MgO      Summe    Sp.a. 

1  (gef.).    54,86  4,60      1,14      0,29      0>80  88,06      0,79        99,98      4,676 

2  (gef.).     60,76  0,68      4,66        —          —  28,77     10,83       100            -~ 

ZnAUOk    QvLAk04   FosAltOi  M11AUO4  MgAltOi    MgFaaOi    FeF«iO«    AlaOs    Summe 
8  (bar.).  86,34      0,69  —  0,71         1,07        2,46        8,67      4,99    99,98 

4tber.).  68,94       —         10,44        —        86,88         —  0,84      —    102,10. 

8i<H  A]«Os  FotOa  FeO  CnO  PbO  ZnO  MgO  X  ^)  Summe 

6(ge£).     28,08  18,20  4,82  —  0,82  1,80  1^76  29,86  18,82  98,64 

6(oozT.).  81,68  20,64      —  —  —       —  —  88,68  14,10  100 

7  (gef.).    31,16  18,12      —  10,74  0,77  —  0,39  29,23  11,78  97,18«) 

8(l)er.).     82,68  18,96      —  11,40  —  —  —  29,86  12,21  100. 

1}  aiflhreriast.  —  s)  Der  Verlnst  vielleleht  AlkaUen. 

H.  V.  Foullon  (1)  untersuchte  das  Uranpecherz  von  Stony 
Point;  Mitchell  Countj^  Nordcarolina  (2)  und  seine  Verwitte» 
rongsproducte.  Letztere  bestehen  aus  einer  orangenrothen  ersten 
Verwitterungsrinde  und  einer  sich  von  dieser  scharf  abheben- 
den oitronengeiben  weiteren  Zersetzungsstufe.  Erstere  nennt 
y.  Foullon  Qummü  und  rechnet  auTser  den  Gtimmierzen  den 
Eliasü  (3) ,  den  Piuinit  (4)  und  den  Coracit  (5)  hierher ;  die 
dtronengelbe  Substanz  wird  als  üranophan  bezeichnet,  welchem 
aach  der  üranotil  (6)  beizuzählen  ist.  Für  beide  Mineralien 
wird  der  Gehalt  an  Silicium  als  charakteristisoh  angesehen  und 
dem  Gummit  die  Formel  BUsSiOit  .  6H|0  gegeben:  Die 
Analysen  des  Uranophans  fahren  nur  annähernd  zu  Genth's 
Formel  (7),  welche  zu  CaU88i20ii  .  6HtO  vereinfacht  wird. 
Aus  der  ausführlichen  Beschreibung  des  Ganges  der  Analysen 
ist  zu  entnehmen,  dafs  sich  die  Trennung  von  Calcium  und 
Üranoxyd  durch  Schwefelammonium  als  unvollkommene  Methode 
erwies,  anstatt  welcher  wieder  zur  Trennung  mittelst  Schwefel- 
säure zurückgegriffen  wurde. 

1.  Urftnpechexs.  —  2.  nnd  8.  Orangerothe  VerwitteningBrinde  Yon  einem 
and  demselben  Kiystall  entnommen.  —   4.  Dieselbe  von  einem  zweiten  Krj- 


(1)  Jahrb.  geoL  Beiobsanst.  SS,  1.  —  (2)  Vgl  JB.  t  1880,  1413  nnd 
141Ö.  —  (8)  VgL  JB.  f.  1862,  861.  —  (4)*  Vgl.  JB.  f.  1869,  797.  —  (6)  Vgl. 
JB.  f.  1849,  784.  —  (6)  VgL  JB.  f.  1870,  1306.—  (7)  VgL  JB.  f.  1880,  1416. 
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stall.  —  6.  bis  7.  Eliasit  von  Joaohimsthai.  —   8.   Mittel  der  Analysen  an 
100  reduoirt.   —   9.    Wertbe  der  Formel   RUtSiOn  +    6H,0.   -^   10.  und 
11.  dtronengelbes  Yerwittemngsprodnot  eines  und   desselben  Krystalls.  — 
IS.  Dasselbe  eines  zweiten  Krystalls.  —  18.  Wertbe   der  Formel  CaU|8icOif 
+  6H,0. 

SiO«      UOt      Fe«Ot  Bin^Os    PbO    MgO       CaO       HtO    Bnmme 
1  (gef.).       —       96,49 «)    1,09  .     —        8,88        —  —         —         100,41 

3(gef.).  5,02  74,67  0,46        —  n.best  1,06")  8,88  9,80  94,89 

d(ge£.).  5,08  74,92  0,86        —  5,51  1,01*)  8,01  9,91  99,76 

4  (gef.).  5,04  74,50  1,06        —  4,69  0,92*)  8,04  9,94  99,19 

5  (gef.).  4,92  68,38  8,64  1,92  5,04  0,85  4,54  10,24  99,58 

6  (gef.).  5,01  63,76  8,55  1,84  4,44  0,82  4,86  9,41  98,19 

7  (gef.).  4,63  66,91  7,38  0,97  4,47  0,09  8,41  10,24  98,10 
8(oorr.).  5,04  74,92  —          —  9,76*)  9,87  100 

9  (ber.).  5,25  75,55  —  —  9,76»)  9,44  100 

10  (gef.).  13,24  65,78  0,14  —  '—  —  7,10  18,06  99,81 

11  (gef.).  18,24  65,96  Spur  —  —          —  7,00  18,17  99,87 

12  (gef.).  13,47  64,86  0,47  —  —          —  7,49  18,82  99,11 
18  (ber.).  18,95  66,98  ^  -.  ~          —  6,51  12,56  100. 

<)  Uranoxydox^dnl.  —  *)  B«0.  —  >)  HO. 

C.  Friedel(l)  analjsirte  Brucit,  in  Serpentin  eingewachsen^ 
von  Cogne,  Valle  d'Aosta  : 

1.  Analyse.  —   2.  Dieselbe  nacb  Absug  des  Unlöslioben.  —   3.  Wertbe 
der  Formel  H^MgOt. 


MgO 

FeO 

H,0 

X«) 

Summe 

1  (gef.). 

67,06 

1,18 

29,48 

2,18 

99,80' 

2  (oorr.). 

68,58 

1,15 

80,18 

— 

99,81 

8  (ber.). 

68,97 

— 

81,08 

— 

100. 

1)  Unlösliobei,  KlAselRftnre  u.  s.  w. 

O.  Lüdecke  (2)  beschrieb  Brucü,  welcher  sich  in  ElrTstallen 
mit  den  Flächen  OF.cx>P  als  Kesselstein  in  einem  Dampfkessel 
des  Einigkeitsschachtes  bei  Zwickau  gebildet  hatte.  Das  Wasser 
enthielt  in  100  Thln.  : 

CaSO«         CaSOg         MgO,  KaQ  Summe 

0,089  0,088  0,182  0,021  0,875« 

Aufserdem  Bpnren  von  Ammoniak  und  organisober  Snbstans,  wifaxendi 
fialpetersfture  nicht  nachgewiesen  werden  konnte. 

(1)  Gass.  cUm.  ital.  SS,  278.  —  (2)  Zeitsohr.  Kryst.  V,  502. 
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L.  I.  Igel8tröm(l)  beschreibt  eiaen  manganhalttgen  Bru- 
cüy  welcher  in  derben  honiggelben  bis  braunrothen  Massen  mit 
anderen  ManganmineraUen  auf  Ealkspath  zu  Jakobsberg,  Werm- 
landy  Schweden,  vorkommt    Die  Analyse  ergab  : 

MgO  BiaO  H,0         Somine 

57,81  14,16  28,00  99,97. 

J.  W.  Mall  et  (2)  publicirt  die  von  W.  C.  Eustis  aus- 
geführte Analyse  eines  HydrargiUüs  (Oibbsiis)  von  Marianna, 
Provinz  Minas  Geraes,  Brasilien.  Das  radialfaserige  Minerfil 
scheint  Adern  in  Talkschiefer  zu  bilden  und  ist  mit  dunkelen, 
Eisen,  Mangan,  Kobalt  und  Nickel  enthaltenden  Incrustationen 
bedeckt  : 

AliOt      FegOt      MgO       CaO        SiO,        HaO  Bumme      Speo.  G«w. 

63,81         0,49        0,03        0,30        0,20        85,85  100,68  2,4. 

Die  Abwesenheit  ron  Phosphon&iire  wurde  aasdrücklioh  oonstatirt. 

St.  Meunieur  (3)  erklärt  die  Bildung  des  Bauxit  durch 
Einwirkung  von  Chloraluminium  und  Chloreisen,  in  Quellwasser 
gelöst,  auf  Kalksteine.  LäTst  man  die  betreffenden  Lösungen 
Tropfen  fbr  Tropfen  auf  Kalkstein  auffallen,  so  entsteht  auch 
die  den  Bauxit  charakterisirende  pisolithische  Structur.  Wird 
das  Chloralmninium  durch  Aluminiumsulfat  ersetzt,  so  entsteht 
ein  Oemenge  von  Bauxit,  Gyps  und  flächenreiche  tesserale  Kry- 
staUe,  die  auf  Thonerde,  Kalk  und  Schwefelsäure  reagiren,  viel- 
leicht  eine  Art  Alaun. 

F.  Heddle  (4)  analysirte  einen  Turgü  in  meist  hohlen 
kubischen  Krystallen,  vermuthlich  Pseudomorphosen  nach  Eisen- 
kies, von  der  schottischen  Insel  Kerrera,  Argylshire  : 

FetOs        CaO       Efi      .SiO^        Summe       Bpec.  Gew. 
86^9        0,82        5,56        7,69         100,66  8,584. 

A.  B.  G  r  i  f  f  i  t  h  s  (5)  wies  im  Brauneüenstein  von  Casa  Brauca, 
Odraddra,  Sttdportugal,  Wolfram,  Titan  und  Selen  nach. 


(1)  Im  Ann.  Sill.  Am.  J.  [8]  94,  282.  —  (2)  Chem.  News  40,  98.  — 
(8)  Compt.  rend.  MI,  1787  nnd  #9,  1444.  ^  (4)  Im  Ausa.  Zeitsobr.  Kryst. 
9»  182.  —  (6)  Chem.  News  «9,  169. 
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Baloidaalse. 

C.  8chmidt(l)  analysirte  hellgraues,  grofskrjrstallmischesy 
beim  Lösen  etwas  Anhydrit  hinterhissendes  Buinaalz  Yom  süd- 
lichen, auf  chinesischem  Gebiete  liegenden  Abhänge  des  Ssajan- 
gebirges  : 

NaCt  MgCl,        Nft,SO«  CaSO«  H,0        Summe 

94,S89  0,489  0,471  4,093  0,169  100. 

B.  Wittjen  und  H.  Precht  (2)  finden  die  ürsi^she  der 
blauen  Färbung  des  Steinsalzes  von  Stafsfurt  in  der  Existenz 
sehr  kleiner,  dünner^  paralellwandiger  Hohlräume,  mit  Oas  ge- 
füllt, da  alle  Versuche  ein  färbendes  Princip  in  Form  von  Bei- 
mengungen nachzuweisen,  negative  Resultate  lieferten.  Auch 
spielt  sich  zwischen  dem  spec.  Gewicht  der  blaugeförbten  Stücke 
und  der  farblosen  eine  kleine  Differenz  ab  (2,141  resp.  2,143), 
welche  auf  das  Vorkommen  von  Hohlräumen  ini  blauen  Stein- 
salz hindeutet.  —  A.  Ben- Saude  (3)  erhielt  aus  an  feuchter 
Luft  zerfliefsendem  Steinsalze  neu  gebildete  Steinsalzwürfelchenj 
die  das  Licht  doppelt  brachen.  Auch  Er  (4)  führt  die  Er- 
scheinung auf  molekulare  Störungen  secundärer  Natur  zurück, 
nicht  auf  Aufbau  aus  Subindividuen  niederer  Symmetrie  in 
Mallard's  Sinne. 

P.  Groth(5)  publioirte  eine  umfassende  Abhandlung  über 
die  natürlichen  Fluorverbindungen  und  discatirte  die  sämmtlichea 
vorhandenen  Analysen,  besonders  aber  die  von  B  ran  dl  (6)  mit 
von  Ihm  ausgesuchtem  Materiale  ausgeführten.  Die  Resulsate 
werden  in  der  folgenden  Uebersicht  zusammengefaßt  : 

Gruppe  der  waeserhaltigeii  Fluoride  : 

ITuellU,  AlFlt.HtO;  rbombiflob;  a  :  b  :  c  ==  0,770  :  1  :  1,S74. 
Gruppe  der  waMerfreien  Doppelfluoride  : 

KryoUtht  SNaFl-AlFl«;   nouoUi&f   s  :  b  :  e  »  0,966S  :  1  :  1,168»; 
ao  »  89^49'. 


(1)  N.  Petersb.  Aoadv  Ber.  99,  466. »-  (2)  Ber.  1888,  1464.  •-  (8)  Jebrk 
Min.  1888,  1,    165.  —   (4)   Vgl.   diesen  JB. -unter  Oraaat  «-   (5) 
Kryst  9,  876  und  467.  ^  (6)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1581. 
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FäeknaUff^  (NftOi)Flft.A2Fls;  iiion«Uia;  « :  b :  o  b  I,l6a<^  a  1  :  l»5dd0; 
M  =  89»40'. 

Ckiolüh,  ÖNaFl.SAlFla;  quadratisoh ;  a  :  c  s  1  :  1,0418. 
ProBopü,   CaFl,  .  AI,(F1,  H0)8 ;    monoklin;    a  :  b  :  o    =    1,818  :  1  : 
0,691«  ;    ac  =  86»2'. 
Btvppe  der  wasterbalügMi  Doppelfluoride  : 

ThomienoUth,  (NaCa)F]s .  AlFl« .  H|0 ;  monoklin ;  a  :  b  :  o  m  0,9969  : 

1  ;  1,0887 ;  ac  =  89«37Vt'- 
BoIsUmU,  (Na„  Mg,  Ca)Fle .  8  ÄlFl, .  6  H,0 ;  regnlftr. 

Pachnolüh  ist  hiernach  ein  Elryolith;  in  dessen  Formel  2  Na 
durch  ICa  eri^etzt  ist;  Thomsenolith  ist  das  Hydrat  des  Fach- 
noliths.  Femer  ist  zu  bemerken ,  dafs  im  Proaopü  immer  ein 
Theil  des  Calciums  durch  Magnesium  und  Natrium  ersetzt  ist, 
wie  im  thomsenolith  ein  Theil  des  Fluors  durch  Hjdroxyl. 
Arksutii  ist  wahrscheinlich  ein  Gemenge  von  Kryolith  mit  Pach- 
Bolith,  Bagemannii  ein  unreiner  Thomsenolith  und  Oearksutü 
Tielleicht  nach  der  Formel  CaFIs  .  AlFl«  .2HaO  zusammengesetzt 
mit  Vertretung  eines  Theib  des  Fluors  durch  Hydroxyl. 

Nach  A.  Scacchi  (1)  zeichnen  sich  die  Vulkane  der  Cam- 
pagna  vor  denen  der  Umgebaiig  aus  durch  das  massenhafte 
Vorkommen  von  I^uonden  {Flufsspaih  mit  daraufsitzendem 
Magnesiumcalciumfluorid;  dem  Nocerin),  begleitet  von  Glimmer 
und  anderen  Silicaten.  Zurückgeführt  wird  die  Bildung  auf 
die  Einwirkung  von  Siliciumfluoridemanationen  auf  sedimentäre 
Kalksteine. 

F.  J.  P.  van  Calker  (2)  fügt  den  schon  von  Anderen 
beschriebenen  Corresionsflächen  303  und  oo03  am  Flufsttpathe 
noch  ViOVs  und  oo  OVs  bei.  Femer  beschreibt  Er  an  einem 
▼ermnthlich  von  Ziimwald  oder  Altenberg  stammenden  FluTs- 
spathe  eine  eigaithümliche  Kembildung^  dadurch  entstanden, 
dafs  sieh  um  einen  &rblosen  Mittelkrystall  (cx)Ooo.  O)  violettes 
Pigment  ablagerte  und  dann  ein  Mantel  bildete;  welcher  von 
den  FIbohen  O  und  ^VsOWs  b^ränzt  ist. 

N.  von  Kokscharow  (3)  erhielt  beim  Messen  von  Pack- 


(1)  Im  AUBB.*  Zeitacbr.  Kryst.  •^,  6^0.  --  (2)  Ztitacbr.  Kryst  f ,  447.  -- 
(8)  N.  Petexsb.  Aoad.  BnlL  90,  281. 
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nolühkrjBtaüea  so  wenig  toh  den  oben  (1)  gegebenen  abwei- 
chende Winkel;  dafs  Er  Seinen  Berechnungen  die  G  r  o  t  h  'sehen 
24ahlen  zu  Grunde  legt  Auch  Des  Cloizeaux(2)  stellte 
Controlmessungen  an  und  erhielt  wenig  differenie  Werthe,  nfim- 
lieh  (umgerechnet  auf  die  yon  Groth  angewandte  Achsen- 
bezeichnung)  : 

a  :  b  :  0  =  1,1685  :  1  :  1,5486 ;  so  s  S^4l\ 

Beim Thomsenolith  weichen  dagegen  DesCloizeaux's  Resul- 
tate etwas  mehr  von  den  von  Groth  nach  J.  Krenner's 
Messungen  gegebenen  ab.  Sie  führen  zu  den  Achsenelementen : 

A  :  b  :  0  «r  0,998741  :  1  :  1,0883;  so  «  89^'. 

W.  Flight  (3)  nennt  ein  nach  der  Formßl  2 CaFlt .  AI9FI1 
.  2HsO  zusammengesetztes  Mineral  EvigiohU.  Es  kommt  mit 
Eudialyty  Arfvedsonit,  Columbit,  Eryolith,  Fergusonit,  Sapphiria, 
Granat,  Allanit  auf  der  bekannten  grönländischen  Eryolitii- 
lagerstätte  in  Haufwerken,  aus  sehr  kleinen  Erystallen  bestehendi 
vor  und  enthält  : 

A1,F1«  CaFI«  NaFI  H,0  Somme 

49,87  48,66  0,76  5,71  >)  100. 

>}  Aot  der  Oifltorans  betttttoit. 


Hitrftte.  ^  Borate. 

A.  Raimondi  (4)  nimmt  fUr  die  Entstehung  dermichtigeD 
8alp€Uir\A%et  Perus  ein  Zusammenwirken  von  vulkanischer  Tbi- 
tigkeit  und  Meerwasser  an ;  Sauerstoff  und  Stickstoff  sollen  sieh 
unter  Einwirkung  der  Electricitftt  direot  verbanden  haben,  som 
Theil  sei  aber  auch  die  Salpetersäure  durch  Oxydation  des  Am- 
moniaks  entstanden,  welches  seinerseits  in  Fonn  von  Ezhala- 


(1)  Vgl.  die  8. 1846  oitirte  OrothVche  Arbeit  —  (8)  Ann.  ehim.  pbyi. 
[5]  WB,  893.  —  (8)  Chem.  8oo.  J.  «•,  14a  —  (4)  Im  Aiim.  Zoitoekr. 
Kryst.  e,  685. 
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tionen  geliefert  wurde;  iem  Meere  entstammt  das  Naitrium  und 
die  übrigen  in  den  Salpeterlagem  vorkommenden  Stoffe^  so 
namentlich  noch  das  Brom  und  Jod;  die  Borsalze  ihrerseits 
wurden  wiederum  durch  Exfaalationen  geliefert.  Ab  Än^ogien 
ähnlicher  Processe  in  geologischer  Gegenwart  werden  die  kleinen 
Schlammvulkane  (sogenannte  Puchultisa)  der  Cordilleren  in  der 
P^vims  Tarapaca  angeführt^  sowie  das  vulkanische  Terrain  an 
der  Quelle  des  Flusses  Loa^  dessen  Wasser  etwas  Borsäure, 
Ammoniak  und  Salpetersäure  enthält.  —  lieber  die  fibrbende 
Substanz  der  gelben  Salpetervarietäten  Peru's  vgl.  unter  Chro- 
mate (Tarapacait). 

N.  H.  Dar  ton  (1)  fand  Hayeäin  in  einem  den  Bergen 
HiU^  New  Jersey,  durchschneidenden  Tunnel.  Das  Mineral 
kommt  mit  Datolith  und  Kalkspath  in  Hohlräumen  des  ^Trapp* 
Tor,  bildet  bis  4  mm  lange  Nadeln  und  enthält  aufeer  Spuren 
von  Kieselsäure,  Natron  und  Magnesia  : 

CaO  B|Os  HfO  Summe  Spec.  Gew. 

18,Se  46,10  85,46  99,95  1,5  bis  1,7. 

Nach  A.  Kaimondi  (2)  gehört  der  peruanische  Borax 
ausschliefslich  zu  der  Spedes  Boronatrocalcü  (ülexü)  mit  der 
Formel  ^e^BJdi  .  2CaB407  .  18H.0,  während  der  Borocalcit 
überhaupt  in  Peru  gar  nicht  vorkommt  und  für  diesen 
nur  Toscana  (3)  als  Fundort  übrig  bleibt.  Dieser  enthält  be- 
kanntlich nur  4  Aeq.  Wasser,  während  man  für  den  Borocalcit 
ans  Peru  6  Aeq.  annahm.  —  A.  Brun's  (4)  Analyse  eines  Bo- 
rofHUrocalcüs  aus  Chile  fUhrt  zu  der  ganz  abweichenden  Formel : 
3  NatBiOt .  9  G9^4,Ou  - 19  HsO  : 

BiOs  GaO  Na,0  H«0         Stimme 

4S^9>)        14^69  1,87  84,95  190. 

i>  Au»  der  DUIeTMtt  bettimBit.  - 

A.  Damour  (5)  nennt  ein  neues  nach  der  Formel  AltBfOe 
snsammengesetstes  Borat  Jeremejewü.    Die  Analyse  ergab  : 


(1)  Bill.  Am.  J.  [8]  9S,  458 ;  im  Aqbb.  Zeitsohr.  Kiyst  9 ,  437.  — 
(3)  Im  Anas.  KeiiMlir.  KrjraA.  •,  684.  —  (8)  Vgl.  dageges  die  roimiisgelieiide 
Arbeit.  —  (4)  Zeitschr.  Kryrt.  «,  890.  —  (5)  Compt  rend.  MI,  675. 


1850  JeränelwHt.  —  Eiekwaim;  —  StrontfaoH. 

B^  AltOb         FatOt         K/>       Soamio    8iM6.Qew. 

40,10  1)        66/)3  4^08  0,70  100  8,88. 

>)  Aai  dar  Dlffertns  bMttttmt, 

Das  Mineral  war  von  J.  I.  Eichwald  am  Berge  Soktuj,  ^nem 
Auslänfer  der  Adon^TBcbilonkette^  Ostaibirieü,  in  Graaitgnis  aaf- 
gefnnden  und  von  P.  von  Jeremejew  ouerat  als  Beryll  be> 
schrieben  worden,  wobei  Derselbe  darauf  aufmerksam  machte^ 
dafii  nur  derliantel  optisch  einachsig  sei,  der  Kern  der  heouigo- 
nalen  Sftulen  aber  zweiachsig.  M.  Websky  (1)  fand  nun  durch 
optische  und  krystallographische  Untersuchungen  ^  dafs  das 
Aeufsere  wirklich  hexagonale  Formen  sind,  welche  sich  auf  ein 
Achsensystem :  a  :  c  =k  1  :  0,683581  beaiehen  lassen,  das  Innere 
aber  aus  einem  rhombischen  Drilling  bestehe,  dessen  krystat 
lographisohe  Elemente  sich  an  Hervorragungen  ttber  die  Basis 
OP  der  Prismen  su  a  :  b  :  c  »  0,5523  :  1  :  0,5434  bestimmea 
liefsen.  £r  nimmt  bei  den  so  einfachen  Resultaten  der  Ana- 
lyse eine  Dimorphie  der  Substanz  an  und  schlägt  vor,  den  von 
Damour  gegebenen  Namen  Jermnejewü  auf  den  bexagonalen 
Mantel  2m  beschränken,  den  rhombischen  Kern  aber  EiokwaldU 
eu  nennen. 


Osrbonate. 


F.  Sohalch  (2)  beschreibt  8^<mtiamü  vom  Bideberg  bai 
Wildenau  unwmt  Sehwarzenberg,  sächsisches  Erzgebirge.  Das 
Mineral  kommt  auf  Klüften  und  Spalten  im  Hangendan  eines 
dolomitischen  Kalkes  vor,  welcher  seinerseits,  reich  an  Tremolit 
und  Glimmer,  seltener  gemengt  mit  Vesuvian,  Pyroxen,  Olivin, 
Blende,  Magnetkies  und  Eisenkies  einem  Glimmerschiefer  ein- 
gelagert ist 

1.  AroniMMNf,  anslyslrt'  yon  B.  B*eh8ie.  -*  %.  IhlwmiHmkw 
Mwlytirt  Ton  Föhr. 


(1)  fierl.  AflAd.  Bsr.   1SS8,   671.  —   (2>  Siteongtbir.  Laiiwigar  astnl 
Ost.  ISSS»  7i;  . 


Kalkiptflb.  WSl 

m 

BrOO«      OMX>,    MfOO,     AliO«        F«a  X«)       Y*)  Bummi 

1.  90,01  9,99         —  —  —  —  —  100 

2.  0,115      65,65      87,46        2,35  0,89  0,14        2,98  99,486. 

0  Alkftliem  —  «)  UnlÖslleber  Bllckstuid,  reteh  an  QlliQm«n«h9pp«b«n. 

F.  H  e  d  d  6  (1)  fand  einen  als  Strontianit  bestinimteii  Aragonü 
von  Leadlüllfl  zusammengesetzt  aus  : 

CaCOa        BrCOt  K«0  NatO  H|0  Samme 

96,48  1,78  0,59  1,10  0,84  100,19. 

Leuze  (2)  besöhiieb  die  württembergischen  Kalkspaih- 
Vorkommnisse,  namentlich  einen  sehr  flächenreichen  Krystall 
vom  BöUe  bei  Owen.  —  A.  Pich  1er  (3)  fand  einen  im  Bruch 
weifsen^  an  der  Oberfläche  braunrothen  Kalkstein  aus  den  Eohlen- 
schiefem  vom  Steinacherjoche,  Tirol^  zusammengesetzt  aus  : 

Ca  Mg  Fe  G 

80,41  16,26  8,84  40,98. 

G.  Trottarelli  (4)  analysirte  mehrere  £a/Ä»<m6  aus  der  Um- 
gebung von  Temi,  Italien. 

1.  Tropfstein  aus  einer  Höhle,  in  unmittelbarer  Nfthe  des  berübmtcpi 
WasserfaUes.  -^  2.  KaOutevn  liasisohen  Alters,  nabe  der  HSble,  mit  etwas 
Eiseiikies  und  Kupferkies.  —  8.  Postpliocbier  KdOui^  Tom  Berge  deÜ' 
Ovc^  0,8  km  von  Temi  entfernt;  eingelagert  ist  eiiv  Lignitfl5ta  (5). 

CO.       SiOt      SO,      A]«Ob      Fe       MgO      CaO       K,0      X')     H,0*) 
1.     40,81       0,66      0,79       1,10      0,08      0,66      52,59       1,98      0,16      1,00 
S.    88,14      6,98      0,20       0,77      0,06      0,88      48,18      0,02      1,51      0,11 
S.     82,40      8,78      0,21        2,51      0,28      0,11       45,09      0,09       1,09      1,25. 

>)  Organlf  «h«  BnbiUos.  —  *)  Bei  VXP. 

Aufierdem  in  Nr.  1  :  0,10  lln;  0^7  P«0,;  Spuren  Yon  KfO  und  d;  in 
Nv.  2  :  18,58  Quarssand;  0,06  Cu ;  0,08  PaOg  ;  Spuren  von  Mn»  Na^  und  G3; 
in  Nr.  8:  0,18  PtO,;  8,05  Cl.    Summen  :  1.  =  99,95;  2.  «  99,91;  8.  =  99,94. 

O.  Meyer  (6)   publicirte  Aetzversuche  am  KcUkspath,  welche 
theils  den  Einfluft  der.  verschiedenen  Aetzungsmittel;  theils  den- 


(1)  Im  Ausz.  ^eitscbr.  Kryst.  9,  199.  -—  (2)  Württemb.  Jabresb. 
91 ;  im  Ausi.  Zeitsebr.  Kryst.  9,  400.  —  (8)  Verb.  geol.  Beiobsanst  1882, 
142.  —  (4)  Gasi.  cbim.  ital.  IS,  847 ;  der  Autor  publicirt  Seine  Analysen 
dkit  Onfirtelligen  (I)  Deeimalen;  wir  glaubten  von  einer  Bepreduetion  dieser 
wertUesen  Becbenexempel  absieben  und  uns  snf  die  übUsohen  awei  Stellan 
baaebilnken  su  könnea.  F.  N,  ^^  (6)  Vgl.  diesen  JB.  tinter  Organoide.  -> 
(6)  Jabrb.  Min.  1888,  1,  74.  - 


|S6£  KftlktpMb.  —  Dolomit 

j«iDig6n  der  gleichen  Aetzvngsmittel  »nf  ^  verechiedenen  Fli- 
chen  darthun  sollen.  Zu  letzterem  Zwecke  unterwarf  Er  eine 
Kugel  von  isländiBchem  Ealkspathe  der  Einwirkung  von  Essig- 
säure, wobei  Er  der  Lage  der  Basis  entsprechend  grolse  Drei- 
ecke, in  der  des  RhomboSders  Fünfecke,  in  der  eines  Gegen- 
rhombo^ders  Rechtecke,  in  der  eines  spitzen  RhomboSders 
kleinere  Dreiecke  und  in  der  der  Säule  Parallelogramme  erhielt. 
Das  Resultat  nach  45  tägiger  Einwirkung  war  ein  mit  gew(^lbtea 
Flächen  eingeschlossener  Körper,  einer  Combination  von  Basis 
mit  spitzem  Rhombofe'der  nicht  unähnlich.  Bei  Anwendung  von 
Salzsäure  erscheinen  auf  der  Spaltungsfläche  nicht  Fünfecke^ 
sondern  rundliche  Dreiecke,  bei  Anwendung  eines  Gemenges 
beider  Säuren  Figuren,  welche  sich  den  Figuren  der  im  Ge- 
menge vorherrschenden  Säure  mehr  und  mehr  nähern.  —  G. 
Linck  (1)  empfahl  zur  Unterscheidung  von  KaOcepaih  und 
Dolomit  im  Dünnschliff  die  Anwendung  einer  Mischung  von 
Ammoniumphosphat  und  verdünnter  Essigsäure.  Es  bildet  sich 
dann  über  den  Dolomittheilen  eine  vor  der  Einwirkung  der 
Essigsäure  schützende  Decke  von  Magnesiumammoniumphos- 
phat, während  die  Kalkspathparttkeln  angegriffen  werden.  Yer^ 
suche  ergaben,  dafs  noch  ein  Gehalt  von  8  Proc.  Magnesium- 
carbonat  vor  dem  Anätzen  schützte. —  O.  Mügge  (2)  lieferte 
Untersuchungen  über  die  Structurflächen  (Gleit-,  Brach-  und 
Zerreifsungsflächen)  am  Kalkspath  und  ihre  Beziehungen  zu  der 
ZwilHngabüdung.  —  G.  Linck  (3)  machte  darauf  animerkum, 
dafs  bei  dem  Herstellen  von  Dünnschliffen  am  Kalkspath  die 
Zwillingsstreifung  künstlich  entstehen  kann;  dagegen  scheint 
die  Biegung  ganzer  Lamellensysteme  immer  natüriichen  [Tr- 
sprüngs  zu  sein.  Magnesit  und  Normaldohmit  wurden  ni^nab 
durch  Schleifung  gestreift. 

C.  Hintze  (4)  fand  an  einem  dem  zuckerförmigen  Ddomit 


(1)  Bsr.  «bor  die  16.  Yen.  d.  Oliefrh.  gool.  Voreini,  11.  —  (%)  JsMw 
Min.  ISaS,  1,  8i;  Naoktng  hienni  Jahrb.  Hin.  1S88,  1,  81 ;  Beriohtigaiiv 
Jahrb.  Min.  1888,  1,  198.  —  (8)  Jahrb.  Min.  1888,  1,  808.  —  (4)  SteÜMfar. 
Krjat  9,  488. 


X*) 

Summe 

4,77 

99,87. 

X») 

Summe 

4,48 

99,63. 

Dolomit.  ^  MagneeH.  —  fiiseiMpfttli.  —  Oiprooaldt.  —  UrasotlMlUt.  |g63 

des  Bumenthalfl  au^ewachBeiien  Dofemäkrjstalle  ab  vorwalteade 
Form  VöR;  aufserdem  OB,  VsK,  'AR,  B,  —  V6B,  — 2B  und 
^VtiB^Vii»—  F.  J.  Wiik  (1)  publicirte  folgende  zwei  Analysen 
von  Dolomiten  : 

1.  Sauhakks,  YonNordblad  imalysixt.  —  2.  Kalkinmaa,  Neder-Torne«, 
TOD  Jansson  und  BergBtröm  analysirt 

GaCOa      MgCO,       Fe,Os    A]«0, 

1.  44,66        46,26  ^^"^b^lT^^ 

CO,         CaO  KgO^      FeO 

2.  44,97         29,41  19,19       1,62 

1)  UnlSsUeh. 

Einige  Jfa^^im^analjsen  siehe  unter  Geologie  (Metamor- 
phismus). 

E.  Ciaassen  (2)  fand  einen  Eiaenspaih  von  dem  zu  Michi- 
gan gehörigen  Ufer  des  Lake  Superior  zusammengesetzt  aus  : 

FeO        CaO  MgO         CO.  Summe;         FeCO,  :  CaCO«  :  ICgCO, 

41,115     16,883        2,667       40,428  99,998.  9      :      4,6     :       1. 

Spur  von  Hn. 

Die  lichtgrünen,  an  der  Luft  sich  bräunenden  Bhomboäder  oder 
krystallinischen  Krusten  des  Minerals  sitzen  theils  direct  auf 
Botheisenstein  auf,  theils  auf  einem  diesen  bedeckenden  Ealk- 
spath. 

A.  Raimondi  (3)  beschreibt  unter  dem  Namen  Cupro- 
eaiek  eine  mit  Malachit  in  Kalkstein  in  der  Provinz  Ica/  Peru, 
v4Mrkommende  Substanz,  deren  spec.  Selbstständigkeit  noch  zwei- 
felhaffc  ist;  möglicher  Weise  handelt  es  sich,  wie  C.  Hintze 
in  dam  unten  citirten  Beferate  h^^orhebt,  um  ein  Gemenge  von 
Kalkspath  und  Ziegelerz.    Die  Analyse  ergab  : 

COt      SiOt    AlgOä    FoaOt   OuaO     MgO     CaO      H^O      Summe     Sp.  Gtow. 
24,00      0,80     0,20       0,60    60,46      0,97     20,16     8,10        99,88  8,90. 

A.  Brezina  (4)  mafs  an  einem  neuen  Vorkommen  des 
Uranothallü  (ür anCalciumcarbonat)   (5)   von  Joachimsthal    die 


(1)  Im  AuK.  ZeitBchr.  Krysi  V,  111.  --  (2)  Sill.  Am.  J.  [8]  9S,  826. 
—  (8)  Im  Auu.  Zeitsohr.  Kryst  •,  680.—  (4)  Yerh.  geol.  ReSohsaust.  1888, 
269.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1687. 


Pbnnen  odPoo;  cx)^ooy  OP,  l^oo^Pnnd  bestimmte  die  Elemente 
des  rliombischen  Systems  zu  : 

a  :  b  :  c  ==  0,954  :  1  :  0,788. 

H.  V.  Foulion  fand  die  folgende  chemische  ZosammenBetsung 
(Nr.  1),  der  Formel  2CaC0a  •  UCA  .  lOH^O  (Nr.  2)  ent- 
sprechend : 


COt 

ÜO, 

GaO 

FeO 

H«0 

Bumine 

1  (gef.). 

38,18 

86,46 

16,28 

2,48 

22,44 

99,78 

2  (bor.). 

28,78 

86,76 

16,14 

24,8t 

100. 

P.  W.  von  J creme jew  (1)  bestimmte  an  den  weiter  onten 
KU  besprechenden  Pseudomorphosen  von  WeiCbbleierz  nach 
BUtvüriol  (2)  die  Achsenverhältnisse  des  zuletzt  genannten 
Minerals  zu  : 

a  :  b  :  e  =s  0,78548  :  1  :  1,28902. 

G.  C.  Laube  (3)  widerspricht  der  Ansicht  B  ecke 's  (4)^ 
als  ob  es  sich  bei  dem  /Scitoar^oMvorkommen  im  Qnellschachte 
von  Teplitz  um  einen  QueUabaatz  handelt  ^  sondern  aeigt,  da& 
die  betreffende  y  Sohwerspath  und  Homsteiu  führende  Qesteiiii- 
biidong  ein  st&ndiges  Glied  der  ELreideformatioB  ist,  welchfit 
auch  aulser  Berührung  mit  aufsteigenden  Quellen  bekannt  sei. 

0.  Mügge  (5)  gewann  künstliche  Zwillinge  am.  Änkj/irii 
durch  starkes  Erhitaen  von  nach  ooP«  gespaltenen  Blättchtt.  — 
lieber  künstliche  Darstellung  von  Schwtr^paih,  Cöleaiin  oad 
Anhydrit  siehe  unter  Hausmannit  (6). 

F.  Haminerschmidt(7)  publioirte  DetailuntersQohungtt 


(1)  Im  Aan.  Zeitfohr.  Kzyst  f.  687.—  (2)  Vgl.  dieion  JB.  nnlsr  Pmb- 
dofliorpliMan.  —  (8)  Verh.  geal  fiaicbtamt,  1888,  86.  --  (4)  VgL  JB.  f.  188S, 
1682.  —  (6)  jAhrb.  Min.  1888,  9,  268.  -*  (6)  Vgl.  ixmui  JB.  S.  1S41  - 
(7)  Min.  Pdir.  Mitth.  [2]  ft,  246. 


Aahjdrity  Qjf».  ^  Boti/ogwi»  Btaerit  1866 

über  die  MikroBtradiir  des  AnhydnU,  deB   Qypsea  wid  der 

Uebergangsstadien  des  eraterea  in  den  letzteren.    Der  Gr^ 

der  Umwandlang  in  Gjps  wird   durch  Waaeerbeatinunangen 
controlirt.    Es  wurde  gefunden  : 

l.  Aahffdinlt  yom  OUofcliaoht  bei  Wimmelbnrg.  — r  2.  AvihifdrU  vom 
SohlfiBselstoUen  bei  M^nsfeld.  —  8.  Asüvydaii  vom  Dünenberg  bei  Hallein.  — 
4.  OeJhSJFMtem  von  BocIuua.  —  5.  Asnhydrii  yon  Hall,  Tirol.  —  6.  Änkydtit 
Ton  Bex.  —  7.  ^nAycM  von  Vioensa.  —  8.  Anhydrit  von  Segeberg.  —  9. 
Asiihydrii  von  UeiFeld.  —  10.  Ankyd/riiL  von  Stempteda.  —  XI.  Oyp9  von  Lflne- 
bnxg.  —  12.  Afüiydrit  von  Bochnia.  —  18.  Fleisohrother  Anhydrit  nnbekann- 
ton  FondortB.  —  14.  AvAydrit  vQn  Of torrode.  —  15.  Blätteriger  Qyp$  yon 
Jena.  —  16.  Qyp»  vom  Tai  Caparia  (mit  EinscblütBen  Yon  Anhydrit).  — 
17.  Qyp9^  ebendaher,  ohne  Anhydrit.  —  18.  Qyp»  Ton  Mansfeld.  —  19.  Oyp$ 
TonBez.  •—  20.  Qyp9  TonVolterra.  —  21.  Reifer  dichter  Gypw,  -^'22.  Qypnh 
§paih,  gef.  —  28.  Cfypupaih  ber. 

1.  2.  8.  4.  5.  6.  7.         8. 

Waseer  Spur      0,16      0,24      0,29     0,88     0^67     0,68     1,21 

Sonitiger  GUhTerL  ')     -*         —      Spot       _        —        —       —      Spur 

9.         10.        11.        12.        18.        14.       16.        16. 
Wasser  2,18      2,21       2,91       4,06      4,87       6^94     18,89    16,41 

Sonstiger  Giahrerl. ')     —         —       Bpar     Spur     0,67     «0,61      0,49      1,68 

17.         18.  19.         20.         21.         92.        28. 

WUMT  17,97     19,08      19^64     19,98     20,62     20,91     20»96 

Sonstige?  aiahverl.  ^)     0^88     Spar       —         —         _         —         — 

t)  Wohl  iBeUt  orguilache  Sabitans. 

£.  BeuBch  (1)  YerQffentUcht  neues  Beobachtungsmaterial 
aiun  Beweia  der  yon  Ihm  (2)  behaupteten,  von  Laspeyres  (3) 
bestrittenen  Existenz  einer  Spaltungsricbtung  des  Qypset  nach 
V9P00.  —  A.  Nies  (4)  bestätigt  das  Vorhandensein  der  frag- 
lichen 3paltungsfläche  am  Qypne  aus  dem  Litorinellenthon  vom 
Kfistrich  bei  Mainz.  Die  betreffenden  Krjstalle  sind  linsen- 
förmig, selten  einfach,  öfters  zu  ährenförmigen  Gruppen  ver- 
bunden. 

J.  Blaas  (5)  fand^  dafs  der  Boiryogm,  wenigstens  der  voci 
Fahlu  grufva,  Schweden,  ein  magnesiumhaltiger  Eüenvttriol  ist. 


(1)  BerL  Aead.  Ber.  1888,  269;  ii»  Anas.  ZeitM»hr.  Kryst.  0,  95.  — 
(2)  Vgl.  JB.  f.  1876,  1267;  f.  1869,  1240.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1876,  1248.  — 
(4)  Bot.  Aber  4ia  16.  Vera  «les/Oherrb.  geol.  Yereips  7.  —  (6)  Moqatsh. 
Chem.  4,  888. 


1856  Botryogen,  ROmerit  —  Brochftnth.  —  Herrngnuidit 

Ein  aadereB,  von  Ihm  selbst  zuerst  ak  Botryogen  bestimmtes 
BGneral  aus  Persien  erwies  sich  als  Römenij  welcher  aber  nicht| 
wie  Grailich  (1)  angiebt^  monoklin,  sondern  triklin  ist  mit 
folgenden  krystaUographischen  Elementen  : 

a  :  b  :  c  «s  0,8791  :  1  :  0,8476;  ab  «  86<»18';  se  «=  109*17';  bo  «  89^44'. 

Die  Analyse  des  schwedischen  Minerals  ergab  : 

80t         P^O  MgO  AltOs  HaO  Sunmie 

81,07  7,25  9,06  1,64  60,49  <)  100. 

t)  Aa»  4w  DUrarens. 

W.  Seminons(2)  publicirte  eine  von  H.  T.  Mannington 
ausgeführte  Analyse  des  Brochaniü  von  Pisco^  Peru  : 

80^     00«    A]«Ot    CaO     FeO     ZnO     Gl      H,0     X  ^    Summe  Sp.  Ckw. 
1JB,10    2,20     4,96     61,21     0,88      1,60     0,99     8,90      1,82        100        8,82. 

t)  BIOs  nni  ander«  Baimangongen. 

C.  0.  Treohmann's  Messungen  an  den  nadelf&rmigea 
Erystallen  ergaben  genügende  Uebereinstinunung  mit  den  von 
Kokscharow  berechneten  2^ahlen. 

A.  Weisbiich  (3)  fand  ein  Kupfertulfat  als  grünen^  unter 
dem  Mikroskop  zu  nadeiförmigen  ErystaUen  sich  auflösenden 
Anflog  auf  Porcellanjaspis  des  Heüdrichsschachtes,  im  Bereiek 
des  bekannten,  jetzt  erloschenen  Steinkohlenbrandes  yoiiPlaiiiti 
bei  Zwickau.  Die  unten  gegebenen,  von  C.  C.  Winkler  ans- 
gefilhrten  Analysen  führen  nach  Abzug  einer  mikroskopiscb 
nachweisbaren  Beimengung  von  Gyps  und  Anhydrit  auf  die 
Formel  CusStOn  .6HsO.  Hiemach  ist  das  Mineral  dem  Hrnm- 
grundü  nahe  verwandt,  wenn  nicht  mit  ihm  identisch.  Aocb 
einige  an  den  mikroskopischen  Krystallen  vorgenommene  Mes- 
sungen weisen  auf  Hermgrundit  hin. 

^             1.  Ms  8.  Analysen.  —  4.  Werthe  der  Formel. 

BOs        FofOaAlaO,  CuO 

1  (ji^,).         24,48            046  66,81 

9  (gef.>         28,66            0,86  46,18 

8  (gef.).          28,91            0,88  46,68 

4  (ber.).          24,07             —  69,69 

1)  Ans  dar  Diifaraüs  baitlmmt. 

(1)  Vgl.  JB.  f.  1868,  780.  --   (2)   Im  Ants.  Zeitsohr.  Kryst  t,  20f.  - 
(8)  Jahrb.  Hin.  1888,  9,  120. 


CaO 

HtO») 

Summe 

0,66 

17,86 

100 

6,72 

17»70 

100 

7,06 

16,62 

100 

— 

16,24 

100. 

Cidedoiiit  —  Linarit.  —  Serpierit.  —  Alunit.  lS6i 

P.  W.  von  Jeremejew  (1)  bestimmte  aus  zaUreichen 
Messungen  am  Oaledonü  von  der  Grube  Preobrazenskoj  im 
Httttendistrict  Berjosowsk^  üral^  folgende  Achsenelemente  : 

a  :  b  :  c  =  1,089562  :  1  :  1,577264;  ac  s  89^22'.  ' 

« 

Derselbe  (2)  behandelte  den  Linarü  von  Ber- 
josowsk,  welcher  Fundort  bisher  als  zweifelhaft  galt.  Die  un- 
vollkommenen Krjstalle  liefsen  nur  wenige  Messungen  zU; 
welche  aber  die  Identität  mit  Linarit  unzweifelhaft  ergaben.  — 
P.  Dudgeon  (3)  fand  Linarit  in  den  Hohlräumen  einer 
Schlacke  bei  der  Farm  Martingarth,  Kirchspiel  Troqueer,  Dum- 
fries^  wo  vermuthlich  zu  Römerzeiten  Hüttenprocesse  vorge- 
nommen worden  waren. 

E.  Bertrand  und  A.  Des  Cloizeaux  (4)  beschreiben 
unter  dem  Namen  Serpierit  ein  neues  Mineral  auf  Spalten  eines 
Zinkerzganges  von  Laurium.  Nach  A.  Damour's  qualitativer 
Analjse  ist  das  blau  gefärbte  Mineral  ein  basisches  Zinkkupfer- 
solfathydrat  und  wird  noch  von  mindestens  zwei  specifisch 
selbstständigen,  wegen  Geringfügigkeit  des  Materials  aber  nicht 
näher  untersuchten  Sulfaten  derselben  Basen  begleitet.  Die 
krystallographischen  Elemente  der  rhombischen  Formen^  von 
d^en  ooP,  OP,  P,  V«P<»  fünf  brachjdiagonale  Pyramiden 
und  oot^oo  (?)  nachgewiesen  werden  konnten^  wurden  zu 

a  !  b  :  c  =  0,8586  :  1  :  1,8687 

bestimmt. 

P.  W.  von  Jeremejew  (5)  bestimmte  an  Erystallen  des 
Alunü  die  neuen  Formen  %  P;  V9  P;  cx>  P ,  00  P  2.  Die  linsen- 
fbrmigen,  vorwaltend  durch  Vei  P>  seltener  durch  V9  P  gebildeten 
Erystalle;  liegen  in  einem  tertiären  Thon^  welcher  mit  2  bis  3 
Proc.  Magnesiumalaun  imprägnirt  ist^  besitzen  einen  durch 
Eisen  braunroth  gefiü'bten  Kern  und  haben  ein  spec.  Gewicht 
von  2^935.    Der  Fundort    ist  die  Umgebung    des   russischen 


(1)  Im  An».  Zeiischr.  KrT^t.  9,  202.  —  (2)  Im  Auss.  ZeitBohr.  KijtL 
V»  204.  ^  (8)  Im  Aa«.  Zdtsolur.  Kzyst  9,  202.  —  (4)  Im  Anss.  Zeitscbr. 
Kiyit.  e,  298.  —  (5)  Im  Ann.  Zeitflohr.  K^at  *V,  686. 

JAlVMber  f.  0b«Bi.  n.  ■.  w.  für  1888.  X17 


1858  SideronAiarit  —  Fii«fln>lnminimnwilfl»te. 

Grenzortes  Hadji-EaUi  24  km  nordöstlich  von  der  Stadt  Eelif 
an  der  Amu-Darja;  Buchara. 

Nach  A.  Baimondi  (1)  ist  ein  von  Ihm  Bideronatrü  ge- 
nanntes, vermuthlich  monoklin  krjstallisirendes  Mineral  von  der 
Grabe  San  Simon  bei  Huantajaya^  Provinz  Tarapaca^  Peru,  wie 
folgt,  zusammengesetzt  : 

SO,       FetOa       Na,0       H,0       NaCl        X  ^)        Bnmme        Spec.  Oew. 
48,26      21,60        15,59      15,85        1,06        8,20  100,06  2,153. 

1)  Erdige  Beim«ngnngen. 

Betrachtet  man  das  durch  Wasser  ausziehbare  Chlomatrium  ab 
mechanische  Beimengung ,  so  ist  die  Substanz  auf  die  Formel 
Na»S04 .  FejSjO» .  6  H,0  beziehbar. 

J.  W.  Mall  et  (2)  publicirt  die  von  T.  P.  Lippitt  «m- 
geführte  Analyse  eines  in  blafs  grUnlichweifsen  biegsameu 
Fäden  vorkommenden  Sulfats  von  Tebeji,  Mexico  : 

SO4       AI       Fe  ^)       Ca       H|0       Samme       Bpee.  Gewicht 
41,59     4,92      7,81         0,52      43,60         98,44  1,89. 

t)  Nur  als  F«0  ▼orhaaden. 

Nach  Abzug  einer  kleinen  Menge  verunreinigden  Gypsei 
führt  diese  Analyse  zur  Formel  Fe^S^Q^  .  5  HaO.  —  C. 
Schmidt  (3)  analysirte  zwei  Gemenge  von  efflorescir^den 
Sulfaten,  Das  eine^  eine  sogenannte  Steinbutter,  von  deav 
Volke  als  Mittel  gegen  Augenleiden  benutzt,  stammt  vom  Flone 
Tschulüm,  einem  Nebenflüsse  des  Obi,  russisch  Asien  (Nr.  l), 
das  andere  (Nr.  2)  wird  als  A^un  bezeichnet .  und  stammt  vom 
Flülschen  Ssewaglikon,  welches  sich  in  den  Jenisaei  ergieCit 
Das  erstere  sickert  aus  Spalten  des  KoUenkalkes  aus,  iu 
letztere  bildet  Incrustationen  über  ThonschieferbrachstückeD. 
Die  Resultate  der  Analysen  lassen  sich  beziehen  auf  GemeDj;e 
von  : 

1.  2. 

Gyps 46,4  0,6 

Sohönit,  KsSO« .  MgBO«  .  6  H,0  1,8  0,04 


(1)   Im  Aofii.  Zehflohr.  Kryni.  B,  688.  —  (2)   Cbom.  N«w«  49,  98.  ^ 
(8)  N.  Petenb.  Aoad!  Ber.  li9,  489  und  491. 


Na,804 .  M([S04 .  6  HtO    ...        0,4  1,0 

Bittersalz  .....        1,8  6,2 

Eiaqnalnmininmsnlfat  .14,6  78,8 

£i86n|Aio0phat,  Fe,P,08    .        .  '     .        0,4  -^ 

Thon,  in  Nr.  2  ThotiBohiefBnpliiler       85,6  13^4 

Das  Eisenalumhiramsulfitt  ist  in  Nr.  1  uBgefiüir  nach  d^  For- 
mel 3  (FegOs .  AlsOü) .  2SOs .  ÖH9O  siiflamine&geaetBt;  in  Nr.  2 
Kult  ea  sich  ab  ein  Gtemenge  von  Halotnohit  und  Stipttcit  ber 
trachten. 

M.  Hohagen  (1)  fttbrifce  die  Analyse  eines  ^on  0.  Och  se- 
nilis an  der  Südseite  des  Spanisch  Fork  Oanon^  Utah,  gesamt-* 
melten  Sidfa^  ans  : 

SO»       ^^fi^       UnO       MgO       KatO        HiO       X  <)        Sanune 
8^,789.    11^,991       l,4)ie        0^935        9,904      89,662     1,786        99,768. 

A.  Liversidge  (2)  untersuchte  zwei  Proben  Alunogm, 
(Kermmohalit)  aus  der  Gegend  von  Wallerawang,  NeosUdwales  : 

SQi      AlfOa      MgO       GaO       Na,0       K«0  H,0       X')  SammB 

t.      34,68      16,20        —            —          0,98        0,84  47,59        1,08  99,77 

2.      88,06      18,11        8,78         0,80          —           —  47,39«)    1,91  100. 
1)  UolÖslMsh.  —  ^  Aas  der  DlfferenB  bestimmt. 

A.  Kaimondi  (3)  nennt  Werthemannti  eine  weifse,  pul- 
verige Substanz,  welche  in  dem  Thonlager  von  Santa  Lucia  bei 
ChachapojaS;  Peru,  vorkomo^t  und  ungefähr  der  Formel  AlgSO« . 
3HsO  entspricht.    Die  Analyse  ergab  : 

SOg         AlftOs         F^Ot         HtO         Summe         Spec.  Gew. 
84,50         45,00  l,i5  19,25  100  2,80. 

Chromate »  Holyb^ata,   Wolframate. 

Nach  A.  Raimondi  (4)  kommt  die  von  Ihm  Taifapa* 
caü  ^)  genann/te  ftrbende  Snbstank  des  gelben  Salpeter»  in. 


ji 


(1)  ZeitMshr.  geoL  Ges.  S4,  864.  •—  (2)  Zeitschr.  Kryst.  9,  88.  — 
(a)  Im.  Ahm.  2«t8»lir.  Klarst.  S,  684.  —  (4)  Im  Aow.  Mtsolir.  Killst  •, 
685.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1868. 
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1860  Bothbleim.  —  Molybd&ablei.  —  WoUinun»  Soheelit 

klemen  eigelben  Partien  in  dem  Salpeter  vor,  übrigena  in  so 
minimalen  Mengen,  dafs  es  nur  quiditativ  gelang,  die  chemische 
Constitation  (Kaliwmchromal)  nachzuweisen. 

C.  Baerwald  (1)  fand  im  Bothbleierz  von  Berjosowsk 
68,82  Proc.  PbO  (her.  :  68,83)  und  31,16  Proc.  CrO«  (her.  : 
31,07);  Summe  =  99,98.  Die  optisdie  Untersuchung  ergab, 
dafis  die  optische  Achsenebene  der  Sjmmetrieebene  yollkommen 
und  die  eine  Mittellinie  der  Vertikalachse  £ast  genau  parallel 
liegt 

P.  Groth  (2)  lieb  zur  Entstehung  der  Frage  nach  dem 
f&rbenden  Prindp  des  rothen  MolybdänbMa  durch  F.  Jost 
mehrere  Proben  analysiren.  Es  ergab  sich,  dals  das  lebhaft 
gefärbte  von  Schwarzbach  bei  Bleiberg,  Eämthen,  weder  Chrom 
noch  Molybdän  enthielt,  während  das  rothe  von  der  Wheatly 
Grube,  bei  Phenixyille,  Pennsylvanien,  ebenso,  wie  der  beglei- 
tende Pyromorphü  und  der  Pyromorphü  von  LeadhiUs,  Schott* 
land,  Chrom  enthielt.  Groth  neigt  zu  der  Ansicht,  daft  es 
sich  um  Beimengung  eines  organischen  Farbstoffes  handelt  und 
wird  darin  bestärkt  durch  eine  von C.  Ochsenius  mitgetiieilte 
Beobachtung,  dafs  die  orangefarbenen  Molybdänbleie  von  Utah 
am  Lichte  rasch  bleichen.  Jost  constatirte  aufserdem,  dafs  das 
zuerst  für  Stolzit  gehaltene  Molybdänblei  von  Berggiefshübel, 
Sachsen,  sehr  reines  Bleimolybdat  sei  und  lieferte  vollständige 
Analysen  der  Varietäten  von  der  Wheatly  Grube  (Nr.  1)  und 
von  Przibram  (Nr.  2).  Messungen  an  der  letzteren  Probe  er- 
gaben  für  die   durch  OP  tafelförmigen  Krystalle  als   seitliche 

ooP  V 
Begrenzung  P  und  — ^— ^   oder  das  holoedrisch  entwickelte 

Prisma  oo  P  Vs* 

A.  Liversidge  (3)  pubUdrt  die  von  Helms  ansgefiLhr^ 
ten  Analysen  eines  Wolframs  von  Inverell,  Grafschaft  Gough, 
NeustLdwales  (Nr.  1),  und  eines  SokeeUu  von  der  Victoria  Beef* 
Gold  Grube,  Adelong,  Grafschaft  Wynyard,  Neusüdwales 
(Nr.  2)  : 

(1)  Zeiteohr.  Kryrt.  9,  170.  —   (2)   Zeitsdir.  Kiytt  «»  593.  »  (S)  In 
Aufli.  Zeitsohr.  Kiyst  9,  S6  und  86. 


Phosphate  :  Monasit.  1861 

WQ,     AisO«      IM      MnO      GaO      HgO  X  <)      Samme  6p.  Q«w. 

1.  77,64.       —         18,76      4>12         —  —  _  100,62        — 

2.  79,53       0,68         —         —        19,  U      0,07  0,26  99,67      6,097. 

t)  OlOhTeriast. 


Ph<Mpläit0,  ▲nenate»  Vanadtnate. 

S.  L.  Penfield  (1)  analysirte  einige  amerikanische  Jfona- 
züe  (2). 

1.  Pordand,  Connectioat :  derb  mit  deutlicher  Bpaltbarkeit  naoh  einer 
Biehtong.  —  2.  Galdseifen  im  Distriote  Biindletown,  Burke  County,  Nord- 
Carolina}  der  Sand  besteht  tnr  Httlfte  ans  1  bis  8  mm  grofsen  Erystallfrag- 
menten  von  Monazit,  daneben  ans  Spi&ell,  Magneteisen,  Qranat,  Zirkon  nnd 
Qnan.  —  8.  AmeUa  Qoiin^i  Virginia;  das  Mineral  war  anerstffir  eine  sersetite 
VarietftI  des  yoa  Dnnnington  (8)  beschriebenen  Mikroliths  gehalten  wor- 
den und  wnjrde  schon  von  König  (4)  theüweise  analysirt 

PtOft     CotOa   La,0,  ^)    ThOt    BIO,  X  *)  Bnmme  Bpeo.  Gewicht 

9,88  1,67  0,86  100,29  6,20  bis  6,25 

8,17  1,77  0,38  100,89       — 

6,68  1,40  0,20  99,78  5,10 

6,24    n.b8t  0,20  —          ~ 

14,07  2,82  0,67  100,28  5,80 

14,89  2,87  n.b8t  —          — 

1)  CTnA  DUOs.  —  9)  GUhrerliut. 

Die  Analysen  fähren  zu  folgenden  Verhältnissen  : 

BtOs :  PA ;  ThO| :  BiO« 

1.  1,00  :  1,06;  1,00  :  0,90 

2.  1,00  :  1,08;  1,00  :  0,92 
8.    1,00  :  1,07 ;  1,00  :  0,88. 

Sie  können  demnach  ungezwungen  als  Monassü  mit  etwas  bei- 
gemengtem TTiorü  gedeutet  werden,  eine  Annahme,  welche  durch 
die  mikroskopische  Untersuchung  cur  Gewifsheit  wird ;  es  zeigen 
sich  nämlich  unter  dem  Mikroskope  dunklere  Flecke,  welche 


(1)  Bill.  Am.  j.  [8]  »4,  260;  Zeitschr.  Krjst  9,  366.  —  (2)  YgL 
Hidden  in  JB.  f.  1881,  1875.  —  (8)  Vgl.  JB.  t  1881,  1407.  —  (4)  Vgl. 
JB.  f.  1882,  1541. 


1. 

a. 

28,19 

38,69 

28,16 

1. 

b. 

28,16 

88,40 

28,61 

2. 

a. 

29,45 

81,88 

80,67 

2. 

b. 

29,20 

81,94 

80,60 

8. 

a. 

26,12 

29,89 

26,66 

8. 

b. 

nicht 

besti 

mmt 

t)ei '  Behandlung  mit  Salzsäui^e  weift  werden  cind  eine  durch 
Fuchsin  färbbare  Kieselgallerte  zurücklassen.  —  E.  S.  Dana  (1) 
untersuchte  den  Monazit  von  Milhollands  Mill,  Alexander  Countj, 
Nordcarolina;  krystallographisch  und  verglich  die  von  Ihm 
gewonnenen  Zahlen  mit  denjenigen  ^  welche  an  anderen  Fund- 
orten von  früheren  Beobachtern  gefunden  wurden.  Die  Resul- 
tate sind  in  der  unten  gegebenen  Tabelle  zusammengestellt  In 
Alexander  County  bildet  das  Mineral  mit  Rntil^  Quarz,  Pseudo- 
morphosen  von  Brauneisen  nach  Eisenspath  und  vorherrschendem 
Muscovit  einen  Gang  in  Grlimmerschiefer.  Die  Ejrystalle  sind 
meist  fiehr  klein,  doch  mitunter  bis  13  mm  grofs.    Es  fanden  : 

A  :        b       :        o;         m  : 
£.  8.  D4iia,  Alexander  Cöunty  :  1  :  1,08168  t  0,96484;  76«30' 

J.  D.  Daiift,  Nonrioh,  ÜMMMMhOsetttr      I  :  1|ÖM6    :  0,04716;  76*14' 
KokBOharow,  Ural  1  s  l,08D87  :  0,96010;  76*M' 

>biii  Raih,  Tavetsch  1  t  1,0^86  :  0,9ai'66;  77*18' 

Yom  Bath,  Laacher  See  1  :  /,08682  :  0,95426;  76*89'. 

F.  P.  Dünn  ing ton  (2)  analysirte  den  schon  von  G.  A. 
König  (3)  beschriebenen  J/onoie^  von  Amelia  Court  House^ 
Virginia .;  . 

PaO.    8iOt    ThOt    CetOj    L%Oa    Di|Ob    ^eÖ«    AI^O^    Fe^    Summe 
24,04    3,7       18,6  ^)  16,80       10^       24,4        1,1        0,04       0,9        98,88. 

1)  Wagen  dts  spe««  Oeiriobis  *  7,5  olcht  fws  rtln. 

Nimmt  man  SiO«  und  ThOt  als  beigem,eDgten  Orangit  an^  so 
entspricht  die  Analyse  ^  welche  Übrigens  vom  Autor  selbst  ab 
eine  nur  annähernd  richtige  bezeichnet  wird,  ungefähr  der  For- 
mel RsPsOs*  Begleitet:  wird :  das  :  Mineral  von  Mikrolith  (4), 
Orthit  (5)  und  Columbit  (8).  -^  A.  LiveJpsidge  (7)  publicirt 
eine  von  W.  A.  Di&on  ausg^filhrte  Analyse  des  MomusU  vom 
Vegetable  Creek;  Grafschaft  Gongfa^  Nensüäwalos  : 

P«Qb    CetOg    La,Oa    1)1,0.    ThO,    MnO    M|rO    Al,Of    SiOg    Soaime 
26,09    86,64      ~^Ö,2l^  1,38    Spur    £^      8,1 1      8^81       99,48. 


(1)  Sill.  Am.  J.  [8]  »4,  847 ;  Zeitsobr.  Kryet  9,  862.  —  (2)  Ab. 
Ghem.  J.«,  188. -.  (11^  Vgl.  JB.  1 1882,1541.—  (4>  Vgl.  JB.  £  1881,  1407.- 
(5)  Vgl  JB.  f.  1882,  1646.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1678.  —  (7)  Im  An» 
Zeitsohr.  9,  87. 


BooTillit.  --  PliosphM  tob  der  KApstodi;  Monetit,  Monit,  PyrokUsit  1S68 

ConfrollMilfiBUAtingen  ergaben  :  I^^Oe  a«  84,61.  Firoc.  und  CeiObi  1^0$, 
Di,Ob  ThOfe  »:  68,08. 

G.  J.  BruBÜ  und  S.  L.  Penfield  (1)  beschreibeoa  ein 
neues  Phosphat  von  Scoville,  Salisbury,  Connecticut,  und  nennen 
es  BcavtUü.  Es  kommt  als  dünne,  radialfaserige,  blaTsrothe 
oder  gelbliohwei&e  Incrostation  auf  Brauneisen  und  Pyrolusit 
▼er.  Die  angewandten  Untersuchungsmethoden  sind  ausffihrlich 
beschrieben. 

n 
1.  Anidyse.  —  8.  Lantbuuty  (Bt)C«09  4"  9H|0,  als  Beimengung  Yorani- 

gesetst.  —  8.  Nsoli  Abing  des  Lsnthanita  fOr  ScoTÜitt  resnltirende  Werthe.  — 

▼I 
4.  Dieeelben  auf  100  umgereohnet.   —  6.  Werthe   der   Formel  (ßt)P%0^  -^ 

HtO  fOr  (T,  Er)  :  (La,  Di)  «  1  :  4. 

PtOft  T,Os   EriOt  LatOs   Di,Ot   Fe,Ot   HtO^)  HtO")   CO,  Summe 
1  iget),   84,94   ""^,61  66,17 

8  (her.).     —  —  9,08 

8  (corr.).  84,94  8,61  46^14 

4  (corr.).  80,18        10,88  66,78 

6  (ber.).  89,46        11,61  66,89 

1)  Oeband«ii.  —  *)  Bei  10(Pk  *  Speo.  Gtowloht  »  8,M  bis  4^01. 

Nach  A.  B.  G  r  i  f  f  i  t  h  s  (2)  enthält  ein  braunes  Pulver  mit 
Knollen  aus  Höhlen  bei  der  Kapstadt,  Südafrika,  über  70  Proc. 
Ammoniumsalze,  über  17  Proc.  Phosphate  und  über  3  Proc. 
Stickstoff.  In  Knollen  und  Pulver  lielsen  sich  Diatomeen  und 
Schwammkieselnadeln  nachweisen. 

C.  ü.  Shepard  jotn.  (3)  beschreibt  zwei  Aeue  Phosphate, 
Monet^  und  Monü,  sowie  ein  neues  Yorkonmien  des  P^oJcla- 
sü  (4)  von  den  kleinen  Inseln  Mona  und  Moneta,  westlich  von 
Portorico,  Antillen.  Sie  kommen  in  Höhlungen  eines  marinen 
Tertiärkalksteins  yor,  welcher  von  Ouano  bedeckt  ist  und  sind 
Infiltrationspf oditfete  des  letzteren.  ManeHi  bildet  mitunter  Krj- 
»talle  bis  2  mm  grols,  welche  von  E.  S.  Dana  als  trikün  er* 
kannt  werden,  doch  ohne  dais  ihre  rauhe  Beschaffenheit  eine 


(1)  SÜL  Am.  J.  [8]  9C,  469;  Chem.  News  49,  16.  —  (2)  Ghem.  News 
«9,  889.  —  (8)  BilL  Am.  J.  [8]  »S,  400;  im  Ansi.  Zeitsohr.  Kzyst.  9, 
436.  —  (4)  YgL  JB.  l  1866,  804. 


0,86 

6,88^    J,49 

8,69    99,88 

— 

4,48 

3,69     17,04 

0,26 

8,96 

—      88,79 

0,80 

8,67 

—    100 

— 

3,74 

—     100. 

1864  Manetil»  liomt,  Pyrakksit  -  N^wbeiTii 

Beatimmnng  der  krystallographiBcbfia  Elemente  ralieüi;  Monit 
bildet  nur  unkrystallinische  Massen^  Pjroklasit  mitnnter  toU* 
kommene  Tropfsteine.  Gemengt  sind  alle  mit  Ojps  und  Kalk» 
spath. 

I.  Mimetk;  1.  und  2.  Analysen,  B.  Mittel,  4.  nach  Absog  Ton  Oypi 
anf  100  rednoirt,  5.  Werthe  der  Formel  GaHPO«.  —  II.  JfomT;  1.,  S.  vad 
9.  Analysen,  4.  Mittel,  6.  naoh  Abang  des  Gypses  anf  100  rednoirt,  nnr  aa- 
n&hemd  der  Formel  Ctk^F^Os  .  HtO  entsprechend.  —  in.  I^okiatU;  1. 
Analyse  Yon  Robertson,  8.  Analyse  von  Shepard,  8.  Mittel,  4.  nioh 
Absog  des  Gypses,  des  Eisen-  und  Alomininmphosphats  und  des  nnlfislielNB 
Sflckstandes  anf  100  redncirt,  5.  Werthe  der  Formel  8(Ca«HtPtOs)  .  G^PtOi 
.  H,0. 

PfOs        GaO       80t       2  0      Y")     H,0     Sunme  Bpao.  Gew. 
I.     1.  44,41      89,93      7,20        —         —       8,47  •)      100        2,76 
2.  49,79      40,69       1,90        —         —       7,88         100,16      — 
8.  47,10      40,26      4,66        —         —       8,17         100,08      — 
4.  62,28      41,14        —         —         —       6,68        100  — 

6.  62,20      41,18        —         —         —       6,«2        100  — 

n.    1.  40,89      60,04  nicht    bestimmt  2,1 

2.  89,44  60,89  2,67  nicht  bestimmt  — 
8.  89,76      49,61       1,76        —         —       7,66  —  — 

4.  89,86      60,16      2,16        —         —       7,66  99,78      — 

6.  41,92      61,16        —         —         —       6,93         100  — 

m.     1.  40,81       40,27      6,86        —        0,68     9,76  98,27      2,62  bis  S,6$ 

2.  88,08  89,98  6,80  2,90  1,18  10,91  100,62  — 
8.  89,08  40,12  6,88  2,90  0^86  10,84  100,12  — 
4.  49,80      44,69        —         —         --       6,11         100  — 

6.  49,06      44,06        —         —         —       6,29        100  — 

>)  BlttB.  anA  Aliiiiilnionphaiphaife.  —  *)  UbISsUcIi.  —  «)  Ao«  der  Diffrau  basttiflt 

A.  Schmidt  (1)  lieferte  eine  kiyBtallographiBche  Unter 
sacfanng  des  NewberyiU  von  dem  neuen  Fundorte  deBselbeo, 
Mejillones,  Chile.  Aufser  den  Bchon  bekannten  6  Formen  faul 
Er  12  neae  und  bestimmte  die  krystallographiBcIieQ  Elementi 
des  rhombisch  krystallisirenden  Minerals  wenig  abwdchend  von 
Gt.  vom  Rath  (2)  au  : 

a  :  b  :  c  :  »  0,96482  :  1  ;  0,98601 ; 

das  spec.  Gewicht  zu  2^10. 

(1)  Zeitsohr.  Kryst.  V,  26.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1484. 


Tftrkis.— Phosphate  n.  Aneiu»tßiniiH«l0!deii:  Talktriplii;  Ambl7goiiit.|g^5 

A.  Frenz el  (1)  analjmiTte  TürkU  und  einige  aus  solcbem 
hervoi^egangene  oder  mit  ihm  verwandte  Phosphate.  A  nnd  B 
i«t  frischer  Türkis  aus  dem  Magharathale  im  Sinai ;  C  zersetzter 
Tttrkis  in  rundlichen  Knollen,  ebendaher ;  D  ein  Mineral,  welches 
sich  in  brannschwarzen  Knollen  bei  Alezandria  vorfand,  wohl 
durch  Menschen  dorthin  verführt  : 

PtO«  SO,  8iO|i)  A1.0«  Fe.0,  CnO  HgO  CaO  HtO      X*) 

A.  88,95  n.bst  4,64    88,80      ^      8,48  0,30  8,71  20,40      — 

B.  27,86      0,66  4,19    88,92      —     8,22  Spur  4,19  20,97")  — 
G.    28,14      0,68  —     41,09     1,08    4,64      —  —  20,96     4,49 
D.    84,04        —  —     60,71      —       —  0,19  2,66  10,12      1,40. 

1)  Dl«  KlM«Uitiire  lat  nloht  a1i  Qüars  beigemengt,   eondern   wird  beim  Lösen  io 
8Siif«n  ieblelmlg  «bgesehleden.  ~  *}  Organiedhe  SobatanB.  —  >)  Ana  der  Dlffereas  beathnmt. 

Summen  :  A.  »  99,68;  B.  «  lOO;  C.  »  100,98 ;  D.  =»  99,12.  —  Speo. 
Qewioht  A.  imd  B.  »  2,70 1  G.  =  2,89. 

W.  P.  Blake  (2)  giebt  in  einer  Abhandlung  wesentiich 
archäologischen  Inhalts  als  einen  weiteren  (3)  Pnnkt,  an  wels- 
chem sdipn  die  Ureinwohner  Amerikas  Ti^rArM  gewonnen  haben, 
die  Ausläufer  der  Dragoonberge  in  Cochise  County,  Arizona,  an. 
L.  L  Igelström  (4)  fand  mit  anderen  Phosphaten  zu 
HorrsjOberg,  Wermland ,  Schweden ,  ein  Mineral  in  gelben  und 
gelblichrothen  Körnern,  welches  Er,  obgleich  die  unten  gegebene, 
mit  sehr  wenig  Material  (0,85  g)  ausgeführte  Analyse  auf  die 
Formel  (Fe,  Mn,  Mg,  Ca)4P209  .  CaFl«  hinweist,  doch  als 
einen  Magnesium  haltenden  Triplit  zu  betrachten  geneigt  ist, 
also  auf  die  Formel  BtPtOg  •  BFls  bezieht.  f2r  nennt  es 
TaüaripUt  : 

P1O5       FeO        MnO        OaO        MgO         Fl         Summe 
82,82       16^12        14,86      14,91        17,42       n.bst        96,18. 

C.  Rammelsberg  (5)  kritisirt  die  verschiedenen  filr 
Ambfygonü  aufgestellten  Formeln  und  spricht  sich  namentlich 
gegen  die  von  Penfield  angenommene  Isomorphie  von  Fluor 
imd  Hydroxyl  (6)  aus.    Er  schliefst  vielmehr  aus  der  Thatsache, 


(1)  Min.  Petr.  Mittii.  [2]  C,  188.  —  (2)  Sm.  Am.  J.  [8]  9C,  197.  — 
(8)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1876.  —  (4)  Im  Ansi.  Sm.  Am.  J.  [8]  9«,  283.  — 
(5)  Jshrli.  Min.  1888,  1,  14.  ^  (6)  Vgl  JB.  f.  1879,  1204. 


\%^^  Atabljrgonii;    Ap*Ut  (Phoflpbovk). 

d&fe  sich  dM  VerhältnifB  &  :  AI  :  P  für  die  an  Floor  armma 
Amblygonite  nicht  ändert,  dafs  überhaupt  kein  KFl  voihanden 
ist,  weil  dasselbe  bei  Wasseraufiiahme  als  leicht  löslich  ▼«muih- 
lieh  fortgeführt  worden  w&re.  Nimmt  man  dagegen  die  Fo^ 
mel  AlsFle  .  2  (RsPOi  .  AUPsOs)  an ,  so  kssen  sich  alle  an 
Fluor  ärmeren  und  an  Wasser  reicheren  Ambljgonite  sb 
Zwischenstädien  eines  Umwandelungsprocesses  erklären,  bei 
welchem  an  die  Stelle  von  AI2FI«  in  der  Formel  mehr  und  mehr 
AlsOeH«  tritt.  Die  unten  berechneten  Werthe  für  Fluorid  m 
Hydroxyd  wie  1.  a=r  1  :  1 ;  2.  =  1  :  2;  3.  =  1  :  6;  sowie  für 
einen  fluorfreien  Amblygonit,  in  welchem  sich  das  Aluminium- 
hydroxyd  sum  Phosphat  wie  1  :  2  verhält,  stimmen  mit  den 
Resultaten  der  Analysen  verschiedener  Amblygonite  gut  überein. 
Endlich  ist  Rammeisberg  g^ieigt,  um  der  Erfahrung  ge* 
i^edbit  2U  werden,  da&  sich  ein  einfaches  Halofdaals  nur  selteä 
mit  einem  Doppelphosphat  verbindet,  der  obigen  Formel 
Form  :  (2LiFl  .  AUFl«)  .  (2Li»P0i  .  SAlaPiOs)  su  geben: 

A],0.  LitO 

84,83  10,18 

84,90  10,90 

86,00  10,84 

85,07  10,26 

A.  Schmidt  (1)  xnafe  ^paii^krystalle  von  Tavetscb  noA 
dem  Floitenthale,  wies  die  neue  Fläche  VsP  nach  und  be- 
stimmte das  Achsenverhältnifs  zu  : 

ft  :  0  K  1  :  0,7840. 

C.  Hintze  (2)  fand  einen  ApattäsxjBiaHl  der  CombinatioD 
cx>P.  OP.  P.  VfP  in  dem  Granit  von  Striegau,  SoUenen.  — 
Nach  J.  A.  Völcker  (3)  ergeben  die  Analysen  der  ApaUu, 
auf  die  gebräuchliche  Weise  zu  Calciumphoqphat  and  CalcimB- 
chlorid,  resp.  Calciumfluorid  beredmet,  stets  einen  Ueberschoft 
von  Calciumoxyd,  fähren  aber  au  einer  festen  Fonnel,  wenn 
man  diesen  Ueberschufs  als  das  Fluorid  und  Chlorid  isomorpli 


(1)  ZailKshr.  Kryiit  9,  661.  -^   (3)  Zeitoohr.  Kryst.  «,  690.  —  (8)  B«. 
1888,  2460. 
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il.0, 

CftCO, 

UM). 

i') 

V) 

0,41 

o,e« 

1,»6 

0,64 

0,15 
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— 
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0,40 

0,9i 

0,M 

0,24 

0,64 

0,22 

1,»1 

0,S5 

— 

0,M 

0,34 

0,44 

1,57 

1,04 

— 

0,2» 

0,24 

0,84 

1,»7 

1,04 

— 

0,21 

0,89 

0,27 

0,1)4 

0,»» 

— 

0,21 

1,9» 

0,1*. 

L  -  *)  eiUTMfUt. 

Teftretend  anummt,  bo  dafs  toenucta  die  l''ortnei  des  Ap«tit 
3  CaiPiOg  .  Cs(Ft|  resp.  0I|  reep.  O)  zu  scbreibea  sein  müTste. 
l^'Btätst  diese  Behaaptimg  »of  folgtiade  Analysen  : 

1.  «nd  3.  Cankda.  —  8.  Ml  7.  lioTwegea;  S.  «In  gftnisr,  weiflker  R17SUII ; 
iL,' 5.'  nnd  8i  lenoUedene   Stflclk«  eimi  iweitaA  Klj-itklls;   7.   eta   drlttar 

C%P|Q,    CMOW    (kFI,   o»o    : 

1.  SV^S    .   0,14-     4,6«      1,73 

2.  »o,si      iQ,Tfi     &,oa     a,37 

4.  90,93  2,38  '  -  3,57 
8.'  90,14  1,37  —  4,98 

5.  »,U  1,42  —  4,34 
«.  8i,»l  1,43  —  4,SS 
7.  »7,96  '    ifii  '-'  8,eB 

<)  DoKtiUebar  BUtaln 
Bammeu  :  1.  sc  100,15    (einKihlieftUah    0,1»  Pioc  MgO);    I.  w  100,5Bt 
S.  =  99,50f  ,4.  c  99,69;  5,  —  99,81  i  6-  ^  9E^0g;  7^  =^  eS,4S. 

O.  Fraas  (1)  bespricht  die  reiches  Ablagenmgeda  von  Phca- 
jiAtfr^-im  AveyroQthale  des  gleichnftnUgen  firanzOslBchea  Depai^ 
temente.  Das  Vorkommen  ist  demjenigen  der  Bohnerte  im  Jut* 
voUkoninen  khclioh ;  die  Büdnng  wird  auf  eine  heute  noch  fort- 
g^ebcoade  Aofilaugung  diär  m  Vca:Bteiübnmg<m  reichem  TertUtr- 
Mhicbt«U;  welche  über  dem  Jota  Is^tra,  anrackgefUhi^.  — 
Ä.  Ditt,e  {i)  erhielt  krystaUisirte  Cfalorapbosphate  von  der  Zu- 
saaimeDiBdtznng  AwApatü«,  3CagP|0t  ■  CsClt,  wenn  Er  Calcium- 
[dutspbiütmit  der  60faohenHengaChlornatriüm  bis  1000"  längere 
Zsit  eriltitKte.  Bei  grCleerer  Menge  Photphat  flnttt^t  kein  Apatit, 
•ond&m  ein  cblOrfrefes  NatrinracaloinaphoBphaL  Wendet  man 
aii$tatt  iCblorpatrium  CbloroaltHum  an,  so  bildet  sieb,  falls  die 
UeageChlDiUttritim  7  Ptod.  des  Ganzen  Obersteigt,  ein  dem 
Wagneeit  analoge»  Ghlorophoaphat,  CagPiOi .  CaCU,  bei  weniger 
iChloroalciam  ebeo&Us  Ap^t  Durch  entsprechende  Abfinde- 
nwgen  da  £xperunenta  lieTsen  sich  dem  Apatit  analoge  Bromo- 
phosphate  des  Calciums,  Baryums,  Strontiums  and  Blei'a,  Bromo- 


<I)  Bar.  tum  Am  16.  Tsit.  de«  Oberrh.  g«»).  Teniu  13.  —  (>)  Compt 
id.  ■«,  1593;    ••,  675,  84S  und  1236;    iin  Au».  B«E..  1968,  LOH. 
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0,21 

IgßS  PyroMorlAit;  IfitaeMt 

aneoiate  nnd  Brotnovanadinate  derselben  Elemente,  sowie  dem 
Wcignerii  analoge  Bromoarseniate  des  Mangans  und  Magnesimos 
gewinnen.  Sehwieriger  ist  die  Herstellung  der  betreffenden  Jod» 
Verbindungen;  weil  eine  Ajnzahl  der  einfachen  JodtLre  zu  leicht 
aersetzlich  sind.  Doch  gelang  auch  hier  das  Experiment  bei 
Zusatz  von  NaJ  und  Anwendung  von  Vanadinsäurey  Ammonium- 
phosphat  oder  Ammoninmarseniat.  So  «rhielt  Derselbe  dem 
Apatit  entsprechende  Jodophosphate  von  Oa,  Ba^  Sr,  Pb;  Jod<h 
arseniate  von  Ca  (schwierig  darstellbar),  Ba,  Sr,  Pb,  Jodovana- 
dinate  von  Ca,  Ba,  Sr. 

C.  Baerwald  (1)  deutet  die  unten  gegebene  Analjse  eines 
als  Eusynehit  bezeichnete^  Minerals  in  concentrisch  schaligen 
Aggregaten  von  Zähringen,  Baden,  als  ein  Gemenge  von  vorwie- 
gendem Pyromorphü  mit  Quarz,  Bleizinkvanadinat  und  Caldum- 
Ueialuminat  : 

Gl       8üm!M 
1,40        99,81. 

Ueber  den  Chromgehalt  einiger  P^omorpklU  siehe  unter 
Molybdänblei  (2). 

E.  B er  trän  d  (3)  wies  nach,  daft  die  arsenfireien  Pyromof- 
phÜB  optisch  einachsig,  die  phosphorfreien  Mimeiesüe  zweiaofasig 
nnd.dafs  die Mittelspecies  zwischen  ihnen  zwar  auch  zweiachsige 
sind,  aber  mit  einem  kleineren  Achsenwinkel. —  £.  Jannett ai 
war  selbstständig  zu  einem  ähnlichen  Resultate  gekommen 
und  unternahm  dann,  gemeinschaftlich  mit  L.  Michel 
eine  durch  chemische  Analysen  controürte  optische  Untersuchung 
der  betreffenden  Vorkomminisse.  Nach  den  Resultaten  dieser 
Untersuchung  unterscheiden  Sie  reine  einachsige  PyromoTphite^ 
reine  zweiachsige  Mimetesite,  parallel  gestellte  Umwadisungen 
eines  Pyromorphitkemes  durch  Mimetesit  und  geeetalose  M^- 
gungen  beider  Substanzen.  Eine  isomorphe  Vertretung  zwischm 
Arseniat  und  Phosphat  würde  hiemach  nicht  stattfinden.  Ana- 
lysirt  wurden  : 


(1)  Zeitoohr.  Kryst  «,  171.  —   (9)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1860.  —  (8)  Ja 
Aoss.  Zeitsebr.  Kiyst.  •,  808. 


4.  Babgrand,  B4den ;  6.  HnelgoBt,  Finiit^,  lebterea  «nal^iirt  von  Eirt 

Nt.  1,  3  und  4  sind  deutlich  eioacbsig,  bei  Nr.  1  nnd  5  wird  du  Knai  aa 

im  Bindern  sehwaeh  dialoeirt. 

0.  Mmtteni  tob  JohatmgMrgoaiUdt,  dantMoh  BwaiMhag. 

7.  .bü  11.  UiKhliiigHp««ies  ;  7.  Uaiienbarg;  S.  lUid  9.  Zsobopas;  10. 
KoDghtoa  OQl;  11.  ComiraJl. —  Nr.7,  10  und  11  Umoii  deatUob  einubugen 
Kam  und  iweiBobüge  Bfllle  erkenDen,  Nr.  8  iit  «tu  diai  dnieb  •üuuidN  ge- 
wtebMoen  Kiyatallen  gebildet,  leigt  »ber  doch  em  acharfea  Kretu ,  Nr.  9 
shä  klsine  KiTatalle  mit  ■chufcm  Krens. 
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— 

7,49 
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a,7S 

14,66 
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— 

— 

9,60 

— 

99,90 

»,M 

16,66 

70,83 

— 

— 

11,17 

— 

99,39 

8,46 

18,99 

71,00 

1,76 

— 

9,30 

— 

99,41 

8,«8 

11,81 

70,03 

_ 

— 

9,06 

— 

99,87 

9,96 

6,90 

76,13 

— 

— 

9,86 

— 

99,46. 

E.  Cohen  (1)  pablicirt  dievonH.  Eubacska  anegeführte 
AsalTee  eines  Arseneiieruinters ,  welcher  in  hohlen,  erst  an  der 
Lnft  Tollkommen  erhärtenden  Stalactiten  in  einer  alten  Vitriol- 
gnibe  unweit  Schrieebeim  an  der  Bergstra&e  aufgefunden  wurde. 

I.  und  3.  Analyse.  —  3.  Disselbe  Dacb  Abmg  der  Quigart  anf  100  b«- 
reolmet.  —  8.  Werthe  der  Formel  4H(FetOu  F«,B,0,„  3Fe,P,0|,  8Fe,ABaO^ 
9H^. 

SOi         PfO,         AitO,         Fe|0|         H,0         X')        Bamme 
1  (gef.).      7,08         8,69  30,73  48,86  11,81        8,80  100,4« 

3  (ooCT.).     7,82  6,99  91,48  60,66  11,70         ~  tOO 

8  (ber.).      7,61  8,90  31,6S         60,18  11,84        —  100. 

W.  Flight  (2)  analyflirte  ein  von  R  Talling  Luktar- 
du  genauste«  Mineral  v«n  Chyandour  bei  Fenzaiu»,  Ckiräwall, 
und  besieht  es  auf  die  Formel  :  (R,)ÄH|0|.  16H,0.    Es  bildet 

(1)  Im  AUM.  EeitMhi.  EtjwL  9,  4M.  —  (2)  Cliem.  8oc  J.  «S,  141. 


y^JQ  Miaut.  ^  VAuklttAta :  OH^fodMidounl.  ^  Aügemefam  s  F»Hpqh  v.  i.w. 

fSaa^rige  Lageti  von  5  mm  Dieke,  ist  weifii  mk  einem  Stieli  in 
das  Blaagrttne  und  kommt  mit  Chlorit,  Quarz^  Eisenkies,  Kupfer- 
kiesy  Arsenkies  und  Skorodit  vor.    Di^  Analyse  ergab  : 

AfltO»       80t       AlfOi       VbaOft        CM)       OiO       H«0 1>       Brnnsu 
96,96S       1,111      18^320        7,640        1,027       0,719      84^058  99,741. 

<)  Hienron   4,861  Proo.  hygroikopiseh ,  l0,d<U  Pro«,  bei  KUfP,  5^1  Proe.    b«i  ISOi, 
8,00  Proe.  «wiseben  140  und  190",  4,969  Pree.  beim  0lflhen  mit  Bletoxjd. 

Eine  »weite  Wasserbestimniung  ergab  :  4,722  Proe  hygroBkopisch« 
WMser,  11,266  Proe.  beil00<^,  4,392  Froc.  iwischen  100  und  120^  3.435  Proe. 
cwlMhen  120  und  144<»,  2,448  Pröc.  swischen  145  und'  160®,  2,351  Proo. 
iwiacben  160  und  1901*,  4,896  Proo.  beim  Glfllien  mit  Bleiozyd. 

E.  Sandb erger  (1)  fand  Schrauf's  Mixü  (2)  auch  sq 
Wittichen  im  Schwarzwaide. 

C.  Rammeisberg  (3)  nennt  ein  neues,  in  nierf&rmigen, 
undeutlich  krystallinischen  Massen  vorkommendes  Vanadinen 
von  S.  Luis  Potosi ,  Mexico ,  Cuprodescloüü,  indem  Er  die  Re- 
sultate der  Analysen  (Nr.  l  -  und  2)  auf  die  Formel  RiVt^Öe.HiO 
bezieht,  deren  Werthe  unter  A^fthme  von  8Fb  :  öZn.:  3Gs 
unter  Nr.  3  berecbnet  sind : 

P.Ob    AfltOs     VfO»  PbO  ZnO 

1  (gef.).     0,17      0,28      22,47  64,57  12^75 

2  (gef.).     nicbt    bestimmt  53,49  12,50 

3  (bef).      —  —        22,63  65,22  12,64 


CuO 

H,0 

Snmia«  Sp.  (km. 

8,26 

2,62 

101,02     6,356 

8,00 

2,62 

—           — 

7,38 

2,23 

100             — 

'-SiUcste.'' 

Th.  N.  Sawlsehenkow  (4)  gruppirt  die  Süioais  nach 
dem  allgemeinen  Formelschema  (6  +  2n)R.6Si.(lÖ  -f  n)0. 
Im  Petalit  ist  n  =£  0  und  alle  bekannten  Silicate   lassen  sich 

in  Reihen  ordnen,  je  nachdem  n  <»  0,  1,  2,  8 15  n, 

wobei  aber  die  Reihe  n  ^^i  14  kejttcm  Vertreter  hat ;  aofimdem 


(1)  Jahrb.  Min.  1883,  I,  194.—  (2)  Vgl  JB.  f.'l880,  1431.  ~  (8)  BerL 
Aoad.  Ber.  1883,  1216.  t^  (4)  Im  Amb.  Ceitaakr.  Kfyst  t,  908. 


mor),  Q  F=  32  (Leoctteabergit)  nnd  n  =  &7  (Sapphüin)  vor. 
—  A.  Arzrani,  der  Verfasser  des  iiiitea  citirteii  Referats, 
macht  daranf  au&Derkaain,  dafs  die  Formeln  sidi  noch  einfacher 
gestalte,  TfOiai  man  denselben  den  allgemeinen  Anadrack  2  qR  . 
6Si  (13  4-  n)0,  giebt,  worin  n  =  3,  4,  5,  ....  18  ist. 

J.  Lemberg  (l)  TerSfibntlicht  onter  dem  Titel  :  ^Zar 
EenntniTs  der  Bildung  vnd  Umwandlung  von  Silicaten'  eine 
Fortsetzung  Seiner  früheren  Arbeiten  (2),  wie  diese  voll  von 
bfichst  ioteressantem  Detail  und  begründet  auf  eine  sehr  grofse 
^pg^ibl  von  Analysen,  von  denen  wir  nur  ein^i  kleinen  Bmch- 
theil  reprodaciren  können.  Bebandelt  w«rd«i  nnter  Anderem  : 
d«r  FboQoIith  und  seine  Verwitterungeprodacte  (3),  der  verglaste 
Suidstein  (4),  natürliche  Gl&ser  and  ihre  Zersetzliohkeit  (ö), 
Einwirkung  von  Lösungsmittel  «if  künstliche,  durch  Schmelzung 
nattlrlicber  Silicate  erhaltene  Glfiser,  Verhalten  von  FeldBpathen, 
Zeoltthen,  Mineralien  der  Nephelingruppe,  Cancrinit,  Kaolin  nnd 
anderen  mehr  untei'  dem  Einflüsse  der  Atmosphärilen  und  LS- 
sungsmittel.  Eingeschalten  sind  Beobachtnngen  Über  Verge- 
aellschaftnng  und  VorechlSge  zur  Verwendung  kaustischer  2AS- 
Mtngamillel  zur  Trennung  von  Oeatetnsbettandtkeäen,  ähnlich  wie 
man  jetzt  aosschliefslich  die  verschiedene  WidavtandsfÜhigkeit 
gegen  Säuren  benatzt  Es  wird  dabei  constatirt,  diUs  Fdd- 
spathe  und  Thone  rasch,  Hornblende,  Augit  und  Quarz  eben- 
falls  verhältnifsmäTaig  schnell,  Andalusit,  Prehnit,  Epidot  and 
Ealiumglimmer  dagegen  nur  langsam  unter  dem  Einflüsse  von 
kaostiscbeQ  Alkalien  in  leicht  lOsliche  Verbindungen  zeolithischer 
Natur  übergeführt  werden.  Wichtig  ist,  dafe  Lemberg  sich 
gegen  die  Au&tellung  von  Siructurformeln  für  die  Silicate  aus- 
spricht. Er  findet,  dafs  dieses  Bestreben  „die  Chemie  der  Sili- 
cate nicht  nur  nicht  gefördert,  sondern  auf  Abwege  geführt"  hat 


(1)  ZeiMhr.  gooL  Gm.  ■«,  657.  —  (2)  Tgl.  Jß.  f.  1676,  1336.  — , 
(S)  VgL  duelbtt  nntei  QeologlB.  —  (4)  Vgl.  UetMBorplüviiiu  out«'  Gaalogi«. 
—  (6)  Tgl.  Lnen  nntai  Geolog]«. 


CaO 

BfgO 

X,0 

NAtO 

H,0 

0,86 

Spur 

— 

— 

0,47 

0,86 

0,86 

Spar 

8par 

1,11 

— 

— 

0,86 

8piir 

0,11 

2873       AncUluiilgnippe  :  Cfuiit,  Andfthint,  FtVrolitli;   TopM. 

O.  Mügge  (1)  best&tigt  die  echon  von  M.  Bauer  (2)  e^ 
kannte  Gleitflächennatur  von  OP  am  Gyanü.  —  O.  Korn  (3) 
untersuchte  die  optischen  Eigenschaften  mehrerer  Varietäten 
des  Cyanüa.  —  F.  Heddle  (4)  analjsirte  : 

1.  AndahuU^  roth.  mitunter  in  Fibrolith  übergebend,  Tom  SfidAbbioge 
des  Hfll  of  GUsbnaree  in  Clova,  Aberdeentbire,  Sobottluid.  —  S.  Aniekuk^ 
aeobgrao,  mit  BtanroUtb  in  einem  Glimmersobiefer  eingewacbsen  und  offenbar 
dnrob '  diesen  reranreinigt,  von  der  MiU  of  Ancbintoul,  Kinnairdy  CssÜii 
Banffsbire,  Sobottland.  —  8.  I^olWi^  weiTs,  faserig,  ans  Gneis  Tom  Pns- 
sendye  HiU,  Aberdeensbire,  Sobottland. 

SiOt  AltO«  FoaO,  FeO  MnO 

1.    86,71  60,68  3,80  —  0,28 

S.    63,54  89,81  1,09  8,87  0,46 

8.    89,68  68,88  ^  0,04  1,10 

Summen  :  1.  «  100,85;  2.  »  99,49;  8.  »  100,82.  Speo.  Oewiobti 
L  «s  8,121. 

G«  J.  Eunz  (5)  fand  schöne  Topo^krystalle  zu  Stonchsni, 
Maine,  durchsichtige  bis  75  mm  grofs,  opake  bis  0,3  m,  begleitet 
von  Triplit,  Triphjlin,  Columbit  (eine  8;5kg  schwere  Maase) 
und  einen  dem  MontmoriUonit  ähnlichen  Mineral  —  J.  W. 
Mallet  (6)  publicirte  die  von  C.  M.  Bradbury  ausgeftkhrte 
Analyse  eines  grofsen  farblosen  Topo^krystalls  von  einem  neuen, 
nicht  näher  bezeichneten  (7)  Fundort  in  Maine,  Vereinigte 
Staaten  : 

AI  Si  Fl  0*)  Snmme      Speo.  Gew. 

27,14        14,64        29,21         28,56  99,55  8,54. 

t)  Oeluat  dar  Thonerde  nnd   des  KieieUlimanhjdrlds  v«iilg«r   der  dta  FImt 
itqiilv«l«Bt«n  Mang«. 

n 
Diese  Analyse  fUhrt  sehr  genau  zur  Formel  AIsSiR«;  (Als.'Si: 

Fl,  :  O  =  1,004  :  1,046  :  1,637  :  3,662),  während  aber  ge- 
wöhnlich R  =s  O  :  Fls  SB  6  :  1  angenommen  wird,  ist  hier 
O  :  Fit  =  2,3  :  1^  also  der  Gehalt  an  Fluor  auffallend  hoch. 


(1)  Jahrb.  Min.  1888,  %  18.  ^  (2)  VgL  JB.  t  1878,  1286.  - 
(8)  Zeittchr.  Kryst.  V,  595.  —  (4)  Im  Aoes^  Zeitsohr.  Kryft  V,  196  n.  I9t- 
(6)  Sill.  Am.  J.  [8]  ••,  161 ;  im  Ahm.  Zeitiohr.  Krytt  •,  86.  —  (6)  &m. 
Newe  410,  109.  —  (7)   Wohl  der  in  der   Torhergehenden  Arbeit  erwihBU. 


Th.  Liweh  (1)  anterBOchte  DaioUtk  von  Terra  di  Zan- 
ch«tto  bei  Bologna,  welcher  dicke,  weiise,  mit  Krystallen  be- 
setzte Krusten  auf  sersetztera  Oabbro  bildet.  Er  m&&  die 
neuen  Formen  ocP'/i,  — 6P3,  — 4P2,  — "/bP,  —  P,  — V»P. 
Ancb  Zwillinge  nach  dem  Gesetze  :  Zwillingsebene  —  2P4 
worden  beobachtet.  Die  chemische  Analyse  ergab  : 
8i(\  B,0|  CaO  B,0  Bnnime 

S7,a0  Sl,74  ■)         36,29  6,77  100  *). 

<}  Au  dw  aUhieaa  taaitlBBt.  ~  >)  Kaek  Ahnf  t«b  0,A4  Pn».  CiOOi. 

A.  Des  C)oiBeanz(2)  beobachtet  an  kleinen  Euklaa]txj- 
stallen  ans  Brasilien  einige  neue  Flächen. 

W.  J.  Lewis (3)  stellte  an  einem  in  Kalkstein  eingewach- 
senen Epidot^xjiXaSi  ControlmesBangen  an.  Der  Fundort  wird 
nicht  angegeben,  —  F.  Heddle  (4)  ani^yairte  Zoint,  in  farb- 
losen and  grauen  Krystallen  dem  Quarzit  und  Kalkstein  von 
Oastally,  Glen  Urquhart,  Schottland,  eingewachsen  (Nr.  1), 
sowie  solchen,  hellbraun,  aus  Quarz  von  Laggan,  Dulnan  Bridge 
bei  Grantown,  Invemesshire ,  Schottland  (Nr.  2).  Den  Witha- 
mU  (&)  von  Glencoe  rechnet  Er  trotz  der  nicht  unbedeutend 
abweichenden  Analysenresultate  (Nr.  3)  nach  Dana'«  Vorgänge 


8iOt       A1«0,      Fa,0,  FbO       HnO  CaO  MgO  K,0  N>.0  H.0 

1.     89,a0       81,08         —  3,07       0,08  23,84      Bpnr  0,&T  1,06  3,41 

S.     88,75       !8,14       6,66         —        0,92  22,03  0,43  —  —  8,88  . 

3.     48,38       33,09       6,68  1,18       0,14  30,00  0,88  0,96  0,94  3,40. 

Snnunen  :  1.  ~  100,31;    9.  =  100,14;    8.  —  99,70  (sinBohliebliob  0,36 
Proo.  U|0). 

SpM.  Gewicht  :  1.  >=  8,014;    3.  —  8,488. 

F.  A.  Genth  (6)  untersuchte  den  von  W.  E.Hidden(7) 
beachriebenen    ÄlloHit   von    Alexander    County,    Nordoarolioa 


(1)  Zdtsolix.  Kiyrt.  «,  669.  —  (3)  Amt.  eUm.  pbys.  [5]  ••,400;  im 
A^  ZeitMitt.  Kiyit  tt,  694.  —  (8)  Zeitsobi.  Kxjii.  V,  1S8.  —  (4)  Im 
Ahm.  ZeitMlir.  Kr^it  9,  194  nnd  196.  —  (S)  In  dem  una  allein  iDg&ng- 
Utäim  Befeiat  iM  fUMhltoli  ,Witliainif  KeBohrieban.  F.  N.  —  Ifi)  Sapant- 
«bdmok  BDI  Am.  Philo«.  Soo.  Proo, ;  im  Ann.  Zoittchr.  KTfit  •,  B9.  — 
(7)  TgL  JB.  f.  1SS3,  1546. 
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Bio, 

AJtO, 

Ce,Oa 

1.    82,06 

22,98 

2.    32,79 

18,16 

6,07 

MnO 

MgO 

CaO 

1.      1,99 

1,28 

9,43 

2.      1,23 

0,16 

10,96 

YA 

Pe,0, 

FeO 

0,85 

11,04 

""* 

1,84 

1,64 

10,08 

X«) 

BVODBIO 

Speadew. 

3,64 

08,76 

3,006 

1,89 

99^66 

3,400. 

]^g7^  AUanit;   VesuTuui. 

(Nr.  1) ,  und  Aigt  eine  Untersnchnng  desjenigen  von  der  Olim- 
mergrnbe  von  Balsam  Gap,  Buncombe  Coonty,  Nordcarolina 
(Nr.  2)  bei  9  wo  sich  das  Mineral  in  mitunter  15  bis  30  cm 
grofsen  Erystallen  gefunden  hat  : 

DigO,     L>,0, 

ujsi    '^ 

~"l4,4Ö* 

NatO        K,0 
0,64        0,20 

0,33        0,12 

1)  GlIIhTerlait. 

W.  J.  Lewis  (1)  maTs  an.  einem  Veauvtcm,  vermuthlich 
von  Zennatt,  die  Form  Vi  P-  —  O.  Korn  (2)  fluid  an  dem 
grünlichgelben  9  in  Kalkstein  eingewachsenen  Ve$uvia$i  von 
Kedabek ,  Kaukaaien^  die  neuen  Formen  Vs  P^  ^  Pi  ^4  P  V«» 
nj^  P  iVi  und  bestimmte  das  Achsenverhältnüs  au 

a  :  o  «  1  :' 0,6349. 

Die  chemische  Analyse  ei^ab  : 

SiOt     AlftOt    FeiOs     FeO      MnO      GaO        MgO      KfO      HtO      B«iun 
36^81      16,46      6,42      0,69      Spur      36,67       3,66       Bpnr      2,06      99,67. 

Spec.  Gkwioht  =  3,2633. 

P.  Jannasch  (3)  wies  in  einigen  Vesuvianen  einen  Shtor- 
gehalt  nach;  so  in  demjenigen  vom  Vesuv^  dessen  vollständige 
Analyse  unten  gegeben  ist,  von  Egg  bei  Christiansand;  Norwegen 
(1,19  bis  1,23  Proc,  Gesammtglühverlust  3,14  Proc.)  und  im  so- 
genannten Wüuü  aus  Sibirien  (0,23  Proc,  Gesammtglühverlust 
1,02  Proc.) ,  während  der  Vesuvian  aus  dem  Alathale  kein  Fluor 
enthält.  Aus  dem  analytischen  Detail  sei  nur  hervorgehoben, 
da(s  man  sich  der  £igenschiaft  des  Vesuvians,  nach  dem  Bchmsl' 
zen  in  verdünnter  Salzsäure  löslich  zu  sein,  bediente,  and  da& 
die  Fluorbestimmung  unter  Beobachtung  gewisser  Cautelen  nadt 
H.  Rose 's  Methode  vorgenommen  wurde.  Um  m  beweisen, 
dafs  der  Gehalt  an  Fluor  nicht  etwa  beigemengtem  Flnfsspatk 


(1)  ZeitBchr.  Kryst  «,  182.  —  (2)  Zeitsohr.  Kiyst.  f ,  371.  —    (3)  JikA 
in.  1SS3,  •,  123. 


«tBtsmmte,  wurde  reines  Gesteinaputrer  und  solches  mit  «ino- 
dem  Flaoi^halte  entsprediflnden  Menge  Fluilsspath  Termischt, 
■nter  gleichen  Bedingungen  der  Erhitzung  mit  SchwefelsSore 
unterworfen,  wobei  nur  in  letzterem  Falle  eine  Eintwickelung 
von  Fluor  stattfand;  zudem  hatte  man  das  zu  analjsirende  Ma- 
terial Tennittelst  der  Klein'schen  LSsung  homogen  und  von 
Beimengnngen  frei  hergestellt.  Die  oben  erwähnte  Eigenschaft 
de&  Vesovians,  leichte  LösUchkeit  nach  dem  Schmelzen,  besitzen 
aach  Kaüethonerdegranaten ,  während  die  Mangan  und  Eisen 
enthahenden  VarietSten  aach  nach  dem  Schmelzen  schwer  los- 
lich bleiben.    Die  Analysen  desVeeuTians  TomVesav  «rgftben  : 

1.  und  2.  Hit  Soda  anfgemhloBson.  —  3.  In  Salzstnie  gelSit. 
8iO,  A],0,  F«,0,  FeO  UaO  CbO  HgO  Nb,0  HiO  Fl 
1.  Se^l  16,43  8,00-  3,07  0,68  36,21  3,17  0,43  1,57  1,06 
t.  SlfiA  16,8&  S,S>  IM  0,^  B6,S9  3,86  0,47  1,00  1,18 
S.  37,06  16,83  3,74  3,01  0,60  Sa,60  3,84  0,44  1,38  1,06. 
Smnmeii  :  1.  —  100,46  («inichlieMioh  0,08  Pro«.  LiiO) ;  3.  =  100,36; 
S.  =  100,48. 

Spar  Ton  Kali. 

Spea  Gewicht  =:  3,403  bis  8,473,   das  mit  der  Klein'schen  FlOBBtgkdt 
gvwonnenen  Pnlvers  =  8,448. 

F.  Heddle(l)  analjsirte  einen  dunkelbraunen  Feautnonkrjstall 
aus  Kalkstein  von  Dalnabo,  Glcngaim,  Aberdeenahtre ,  Schott- 
land : 

SiO,       A1,0,      Fe,0.      FeO        HnO       C&O      HgO         K,0    Na,0      H,0 
$6,35       18,63         0,93         6,04         0,S4      38,S4       1,67         0,67       0,66       1,76. 
Snmme  s  100,4S.  —  Speo.  0«wioht  =  8,43. 
F.  Heddle  (2)  analysirte  ferner  : 

1.  OIMnaggregate  mit  Pyrop  ane    eaalenfGnnigem  Basalt  von  Shooter'i 
Point,   Flfl»,   Schottland.  —    9.  Mangelhaft   AnagebDdete  OMmkrjrstalle   an« 
■ogmaimtain  Angitfala  ron  dem  Qipfal  da«  Haliral,  Inael  Bam,  Schottland. 
HO,     A1,0,    F«,0,      FeO      MnO     CaO       MgO      K,0    Na,0    %0 

1.  43,63       3,15      3,97         6,36       0,33      4,44      36,69       1,07       1,46       1,16 

2.  39,00      0,39       3,98       18,70      0,10      0,84       36,00        —  —        1,09. 
=  100,07;    3,  =  99,96. 


(1)   Tm  Adm.  ZeltBchr.  KiyaL  S,  195.  —    (3)    Im  An».  Zeitaohr.  Kryit. 
«,  196. 


FeO 

MnO 

Fe«) 

X«) 

44,00 

18,84 

0,68 

16,81 

100,66 

44,00 

18,88 

0,76 

16,22 

100,42 

62,98 

16,66 

— 

— 

100 

58,08 

17,42 

— 

— 

100. 

Id76    Oliviii;  Tephroit;  Montioellit ? ;  Chondrodit,  Hamit,  Klmohmnit 

H.  Las-peyres  (1)  beschreibt  ManganeüenoUviny  weldiernch 
in  tafelf örmigeB;  bis  2  cm  grofsen  Krjstallen  in  einer  Frisch- 
schlacke  gebildet  hatte.  Die  Formen  sind  c^I'oo,  ooP,  2t^ao 
und  ergaben  ooP  =•  49Ky  nnd  die  Achsenelemente 

a  :  b  :  c  =  0,4569  :  1  :  0,6898. 

1.  nnd  2.  Analysen.  —   8,  Mittel,   nach  Absng  der  Beimengungen  «if 
100  reducirt.  —  4.  Werthe  der  Formel  IfnFegSitOg. 

SiO,        Fe,Ot 

1  (gef.).      24,61        0,71 

2  (ger.)-      26,8  t        0,82 
8  (oorr.).    80,86         ^ 
4  (ber.).      29,60         — 

1)  MetaUlsoh.  —  «)  QoArstuid. 

A.  Gorgeu  (2)  erhielt  künstUchen  krystallisirten  Ekodo^ 
nü  und  Tephroit  bei  Einwirkung  von  Wasserdampf  auf  ein 
schmelzendes  Gemenge  von  1  Thl.  gefällter  Eiesds&ure  xaA 
10  Thln.  Manganchlorllr y  ersteren  bei  kürzerem^  letzteren  bei 
längerem  Verlauf  des  Experiments. 

G.  Freda  (3)  läfst  hinsichtlich  der  farblosen,  durchsicb- 
tigen  Substanz,  deren  Analyse  unten  reproducirt  ist,  die  Fnge 
offen,  ob  sie  dem  Monticellit  beizuzählen  ist  oder  ob  es  sich  um 
eine  neue  Mineralspecies  handelt.  Ein  Fundort  wird  in  dem 
uns  allein  zugänglichen  Referat  nicht  genannt,  ist  aber,  nach 
Analogie  mit  anderen,  gleichzeitig  beschriebenen  Mineralien, 
Monte  Somma  : 

SiOt  Al|Os  CaO  MgO  Samme      Bp«o.  Gew. 

46,70  1,09  89,62  18,88  100,79  8,06. 

H.  Sjögren  (4)  liefert  eine  krjstallographische  Monogra- 
phie des  ChondrodÜB  von  Kafreltorp,  Schweden.  Er  konunt  sa 
dem  Resultate,  dafs  der  Chondrodit  trotz  nur  sehr  geringeD 
Neigungswinkel  monoklin  krystiülisire  und  findet  das  Verhllt- 
niTs  zwischen  den  verwandten  Species  am  besten  ansgedrfickt^ 
wenn  man   unter  Adoption   der  Dan  ansehen  Aufstellung  die 

(1)  Zeitflolu.  Eiyst  9,  494.  —  (2)  Compt  rend.  •9,  890.  —   (8)  Gi» 
chim.  iul.  tS,  499  (Aase.).  ~  (4)  Zeitsohr.  Krjrst  9,  118. 


ttonsontoiactiBen  gieicb  setzt,    usam  erbait  man  tur  die  Verti- 
oalachseu  folgendes  VerbältniTa  : 

OUtIq  Elinohnmit  Hnmit  Chondrodit 
S4  :  37  :  S8  :  80. 
Speciell  fllr  des  näher  unterBacfaten  Cbondrodit  unterBcheidet 
Sjögren  zwei  VarietKteD  :  eine  hellere,  gelbe,  an  Bleiglanz 
gebundene  nnd  eine  danklere  braune,  welche  in  Kupferkies  vor- 
kommt. An  beiden  sind  dieselben  Formen  nachweisbar,  aber 
während  OP  und  die  Orthodomen  bei  der  erstgenannten  zurück- 
treten, herrschen  sie  bei  der  letzteren  vor.  Bei  beiden  findet 
ZwiUingsbildnng  nach  dem  Gesetz  :  Zwillingsebene  Vfi^<30 statt; 
du  am  allgemeinsten  verbreitete  ist  aber  dasjenige  nach  0  P. 
Berechnet  wird  ans  auBfUhrlicheD  Winkeltabetlen ,  binsichtliofa 
deren  wir  anf  dos  Original  verweisen  müssen,  das  Ächsenver- 
hataiira  : 

k  :  b  :  c  =-  1,08S8  :  1  :  1,6737;  m  =  90*0'. 
Ausführlich  werden  auch  die  das  Vorkommen  begleitenden 
Hineralien  :  Kupferkies,  Bteiglanz,  Zinkblende,  Schwefelkies, 
Hagnetkiee,  Flufsspath,  Pleonast,  Diopsid,  Augit,  Hornblende 
und  Grammatit  nach  ihren  krystallographischen  Eigenschaften 
besprochen.  —  H.  SjOgren  (1)  knüpft  femer  an  eine  aus- 
führliche Schilderung  des  ffufni^orkommens  von  der  Lada- 
grübe,  Schweden,  eine  Discussion  der  Formeln  dieses  nnd  der 
verwandten  Mineralien  an.  Mit  Uebergehung  der  Structurfor- 
meln,  welche  S  j  S  g  r  e  n  giebt,  bem^'ken  wir  nur,  dafs  der  Autor 
aus  eigenen,  unten  reproducirten  Analysen  und  aus  den  früher 
publicirten  der  betreffenden  Mineralspecies  folgende  empirische 
Formeln  erhSlt  : 

KUnohamit       Ug,8i,0„R,; 
Hnmit  Hg(8i,0,  B,  ; 

Cbondrodit         Hg,8i,0iA; 
worin    B  Flnor   nnd  Hydroxyl   in   isomorpher    Vertretung  be- 
zeichnet.    Die  Krystalle  des  Hnmits  von  der  Ladugrube  ge- 
hören ZQ  dem  Teenviachen  Typus  1,  auffallender  Weise  deshalb, 

(1)  Zeitsohr.  Kijii.  *,  344. 


Fl 

X^) 

Bnmme 

4,99 

0,66 

99,76 

4,66 

0,61 

100,29 

2,45 

2,16 

98»67^. 

Ig^g  Chondrodit,  Humit,  KlhiohiimH;  Lievrit 

weQ  das  Vorkonunen  ein  ganz  verschiedeneB  ist :  das  schwediach« 
Mineral  ist  .aü  metamorphosirte  sedimentäre  Lager  geknüpft  und 
ist  sehr  häufig  zu  Serpentin  umgewandelt.  Die  kiystaDogra- 
phischen  Constanten  wurden  zu  :  - 

a  :  b  :  0  as  1  :  1,10968  :  1,46492 

bestimmt  und  Zwillinge  nach  dem  auch  bei  dem  vesuviBchen 
Vorkommen  auftretenden  Gesetze  :  Zwillingsebene  VtI^oo,  auf- 
gefunden.   Die  beigegebenen  Analysen  beziehen  sich  : 

1.  Brauner  Chondrodit  yon  Kafreltorp  (1).  —  2.  Gelber  Chpndrodit  eben- 
daher (1).  —  8.  Hmnit  toq  der  Ladagmbe. 

BiO,  A1,0,  FeO  MnO  CaO  MgO 

1.  38,18  0,68  4,96  0,76  Spür  64,71 

2.  84,01  0,71  4,62  0,81  —  64,97 
8,      86,18         —  8,26  0,41  —  66,16 

1)  Gltthrerlast.  —  *)  Die  AoAlyte  wurde  nar  mit  0,8  g  Matenl  eoegefllbrt,  4m 
aieht  gans  ftleeh  sn  sein  tehlen. 

A.  Kenngott  (2)  knüpft  an  diese  Publication  BemerkungeD 
über  die  ^fumäanalysen  an  und  kommt  zu  dem  Resultate ,  isb 
dieselben  in  ihren  Resultaten  viel  zu  different  und  namentUdi 
hinsichtlich  des  Verlustes  (während  sie  doch  immer  wegen  des 
Fluorgehaltes  ein  Plus  geben  sollten)  viel  zu  wenig  discutabel 
sind^  um  die  Aufstellung  einer  Humitformel  zu  erlaubeo. 
Namentlich  wendet  Er  sich  gegen  den  Versuch^  die  Abweichungen 
aus  einer  isomorphen  Vertretung  von  Fluor  durch  Hjdroxjl 
erklären  zu  wollen.  —  Nach  G.  Freda  (3)  enthält  ein  grüner, 
in  krystallinischen  Körnern  vorkommender  Humü  vom  Honte 
Somma  : 

SiO,      FeO      MnO      NiO      MgO      CaO      Fl      X  *)  .  Buimne  Spec  Gew. 
86,17      8,76       Spur      Spur      64,88      1,69    3,41    1,08        99,94  8,21. 

1)  aifibTerlnet. 

J.  Lorenzen(4)  berichtete^  dafs  die  bisherigen  Angaben 
über  grönländischen  Lievrit  irrthümlich  waren;  inaofem  es  mA 


(1)  Vgl.  die  Toraasgeliende  Arbeit.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1883,  9,  174  - 
(8)  Gasz.  chim.  ital.  IS,  498  (Anas.).  —  (4)^  Im  Aon.  ZeltKhr.  Kiytt 
«,  609. 


Aechter  Lierrit  iBt  di^egen  bei  Tungdliarfik  und  Kangerdluar- 
Bok  Torgekommen  in  scliwarzeii,  derben  Massen  oder  in  Ery- 
BtaUen,  durch  goBtreifto  Frismen,  Fco,  2Poo  und  P  (1)  begrenzt. 
Die  Analyse  ergab  : 

Bio,        Fe,0,        FeO        MnO        CaO        H,0      Summe     Bpeo.  Q«w. 

39,80        30,B0        80,50         1,97         18,71         IfiQ       100,68  4,06. 

A.  Ar  che 's  (2)  Arbeit  Ober  Cent  nnd  deaaen  Aufbearbei- 
toDg  auf  Cer  n.  s.  w.  haben  wir  die  folgende  Analyse  einer 
Ceritprobe  zn  entnehmen  ; 

SiOt  Z  ■)  B,0,  ■)  HgO  CoO  OCO,  Cn^  Bi,B,  MoBi  H^O 
:D,t4    68,18        2,14  2,66       0,06        6,94        0,31        0,17         3,85      3,4a 

1]  OwItoiydB.  ->  •)  rvOs  duI  AfaOi. 

Smnme  =>  99,74. 
Der  Analytiker  nimmt  an,  daTs  „Eisenozyd,  Thonerde  nnd  Ko- 
balt mit  in  die  Formel  einbezogen  werden  kennen,  nnd  (&t  Cer 
Ijuithan  nebst  Didym  snbatitiiirend  auftreten". 

W.  C.Eustis(3)  analysirte,  wie  J.W.  Mallet  berichtete, 
ein  KieTadkupfer  von  der  Ivanboe  Gfmbe,  130  km  westlich  von 
Silver  City,  Arizona  : 

8iO«         CaO  H«0  Bnmm«        Speo.  Oew. 

84,08  88,23         81,66  98,06  3,8. 

Diese  Werthe  würden  zur  Formel  CuiSitOu  .  ISHiO  oder 
(OiiY3>h)SiOi  .  3H|0  fuhren. 

C.  Klein  (4)  pnblicirt  ein  amfasaendes  Material  über 
optische  Stadien  am  Qranat.  Ohne  auf  das  Detiül  eingehen 
an  kOnnen,  sei  nur  das  allgemeine  Resultat  formolirt,  welches 
sich  gegen  Mallard's  bekannte  Annahmen  von  SnbindiTidnea 
anderer  Krystallsysteme,  als  dos  tesseralen,  richtet.  Es  wird 
Mne  jede  nrsprängliche  moleknlare  Doppelbrechung  geleugnet 
und  alle  beobachtete  Anomalie  auf  secondfire  Btömngen,  Con- 


(1)  Dater  Bentitmng  einer  T<Kn  TerfiuKT  dM  citirten BeEanta,  C.Hintie, 
TOTgsnoiniiieiien  Correctrir.  —  (3)  Moiut*li.  Chem.  4,  81B.  —  (8)  Cbem. 
News  «»,  109.  -  (4)  Jahrb.  Hin.  1888,  1,  87. 


SiOt 

A1,0« 

1. 

41,80 

20,91 

3. 

88,12 

18,35 

8. 

88,94 

17,42 

4. 

89,74 

19,28 

5. 

89,88 

20,16 

GaO 

MgO 

Na,0      X«) 

Snmme 

88,48 

0,82 

0,42«)  0,88*) 

100 

86,40 

0,02 

0,42       0,74 

100,35 

84,76 

0,87 

•  0,84      0,61 

100,61 

86,48 

0,66 

0,61       0,53 

101,4) 

86,42 

0,97 

0,88       1,04 

100,45. 

1880  *»°^ 

traction  der  Masse  bis  ssur  Entstehung  von  Traanimgsklüften 
zuriickgeftlhrt  und  die  Abhängigkeit  dieser  secundären  Doppel- 
brechung von  den  Begrenzungselementen  nachgewiesen.  — 
Weiter  haben  wir  der  Arbeit  die  folgenden,  vonP.  Jan  nasch 
ausgeführten  Analysen  des  optisch  geprüften  Materiab  sa  ent- 
nehmen : 

1.  Weifser  Granat  Ton  Auerbach,  ooO.  —  2.  und  8.  Braanrother  Gniiat 
Tim  derMuasaalp;  cx)0.  202  imd  202. ooO.  ^  4.  Gelber  Granat  TOnGn- 
klowa ,  Banat)  oo  O  mit  nnTolbahligem  4  O  Vt*  ~  ^*  Gelber  Granat  Tom 
YesnY,  00  0 .  202. 

Fe,Oa     FeO    MnO 

—  2,01      0,18 

7;i7  0,18 

7,62  0,66 

—  6,14      0,18 

1,08      1,21      0,46 

1)  Olfihveiiast.  —  «)  SpectralanalytlMlie  Spuren  tron  K$XL  and  Litiiion.  —  ^  IMm 
Koblensftnr«. 

Spee.  Gew.  1.  =  8,47;  2.  und  8.  b  8,688;  4.  a=  8,671;  5.  b  8,673. 

C.  N.  Kuli  bin  (1)  beschreibt  ein  9  cm  zu  7,5  cm  grolbei 
Erystallfragment  (2  O  2 .  oo  O .  m  O  n)  eines  Orossulara  vom  Flosse 
Wiluj,  Ostsibirien.  —  F.  Heddle  (2),  ^.  Liversidge  (3), 
Th.  N.  Tschernjschow  (4)  und  W.  F.  Fontaine  (5) 
liefern  (Trano^analysen  : 

1.  Cfranat  yon  den  Leiter  Musseiklippen,  Ben  Hope,  Scbottland,  in  OoO 

krystaUisirt,   von  Heddle  analysirt.    —    2.    ÄndradUf  in  oo  O  krTsCalUint, 

▼on  Wallerawang,  Neusüdwales,  yon  Liyersidge  analysirt  —  8.  Orauulm^ 

in  oo  O  undeutlich  krystallisirt,  von  Mudgee,  Neusüdwales,  ron  DemselbM 

analysirt  —   4.  Mangangranoit,  in  202  krystallisirt,   aus  Topas  flUirendflB 

Granit  von    der  Blum 'sehen  Grube,   ümengebirge,   von   Th.  N.  TsoheF 

nyschow  analysirt   —  6.   Mangangrama  von  Soheidb - Daeli ,  Cbiwa,  nm 

P.  D.  Nikolajew  analysirt    Beide  Analysen  der  Mangangranaten  flUireD  n 

II  in 
der  von  der  gewQhnliohen  abweichenden  Formel  RASifOto.  —  6.  Speumimt 

in  kömigen,  lose  verbundenen  liassen,  mit  Helvin  (6)  innig  gemengt,  vm 


(1)  Im  Auss.  Zeitsohr.  Kryst.  9,  898.  —  (2)  Im  Anas.  Zeitsohr.  Kiyii 
9,  611.  —  (8)  Im  AuBB.  Zeitachr.  Kryst  9,  92.  —  (4)  Im  Ausa.  Zeiliokr. 
Kryst  9,  892.  —  (6)  SiU.  Am.  J.  [8]  9ft,  884.  —  (6)  Vgl.  dieses  A 
8.  1882. 


.x^^^. 


«iner  GUmmeigmbe  in  Amelia  Ck^nnty,  Virginl*,  you  W.  P.  Fontaine  be- 
Bohrieben,  von  G.  M.  Brmdbary  wulysirt 


SiO, 

Al,Os 

Fe,0, 

FeO 

MnO 

CaO 

MgO 

H,0 

CO, 

Summe 

1. 

35,00 

21,54 

2,82 

26,54 

4,46 

7,11 

2,31 

0,14 

99,92 

2. 

S4,17 

8,25 

29,44 

0,93 

0,55 

28,30 

— 

0,32 

1,98 

99,47  ^ 

8. 

40,53 

19,91 

0,29 

3,16 

3,70 

32,24 

Bpur 

— 

0,25 

100,07 

4. 

36,60 

21,46 

6,48 

10,90 

20,86 

2,27 

0,24 

0,28 

— 

99,09 

5. 

36,31 

23,32 

5,71 

15,48 

16,41 

1,39 

1,13 

0,14 

— 

98,74 

6. 

36,84 

12,68 

— 

4,57 

44,20 

1,49 

0,47 

Bpur 

— 

99,70. 

1)  Binsehltefhlidh  0,84  Proc.  KtO  ond  0,19  Pro«.  Na,0. 
Spec.  Gew.  :   1.  «  4,127;   4.  »s  4,15;   5.  as  4,158;   6.  as  4, 

Eine  Notiz  über  die  Löslichkeit  einiger  ä^atiatvarietäten  nach 
vorausgegangener  Schmelzung  siehe  unter  Vesuvian  (1).  «-  A. 
Gorgeu  (2)  erhielt  bei  der  Einwirkung  eines  mit  Wasser- 
dampf  gesättigten  Wasserstoffstromes  auf  ein  Gemenge  von 
Thon  und  Manganchlorür  Speasartin,  in  0,03  bis  0,05  mm  groüsen 
Krystallen  (2  02)  : 

1.  KfinBtlioher  Spesflutin.  -*  3.  Werthe  der  Fonnel  MnaAlgSigOi,. 
SiO«  A]«Ot  MnO       CftO   MgO      Summe 

1  (gef.).        36,10  21,25  42,70  Spur  100,05 

2  (ber.).        36,30  20,75  42,95  -^  100. 

Bpee.    Gewicht    des   künstlichen  Spessartins  3=   4,05;    des  natürlichen 
3,80    bis   4,30. 

C.  Hintze  (3)  beschreibt  ein  neues  Vorkommen  des  Dan- 
burüa  (4)  vom  Scopi^  Granbündten.  Die  Messungen  stimmen 
mit  den  an  dem  amerikanischen  Vorkommen  vorgenommenen 
gut  überein  und  liefern  die  neuen  Flächen  :  6l^(x>,  7foo, 
V7  P  V18;  Va  ^  '/ö  und  Vs  P  00.  Dem  Typus  nach  unterscheiden 
sich  die  Erystalle  des  neuen  Fundorts  von  den  amerikanischen 
durch  das  Vorwalten  der  Pyramide  2f  4,  die  man,  wenn  der 
Schweizer  Fund  der  ältere  gewesen  wäre,  wohl  als  Grundpyra- 
mide  gewählt  haben  würde,  sowie  durch  das  Fehlen  von  OP. 
C.  Bodewig  (5),  A.  Schrauf  (6)  und  E.   Ludwig  (7) 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1875.  ~  (2)  Gompt  rend.  99,  1303.  — 
(d)  Zeitsohr.  Eryst  9,  296;  Nachtrag  9,  591.—  (4)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1443. 
^  (5)  Zeitschr.  Kryst.  9,  391.  —  (6)  Zeitsofar.  Kryst.  9,  391.  —  (7)  Wien. 
Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  SB,  270. 


^^ 


188$  H«ivingrappe  :  HelWn.  —  Bkapolithgruppe. 

liefern  Analysen,  welche  Bftmmtlich  unter  einander  und  mit 
denen  des  amerikanischen  Vorkommens  gut  übereinstiminffli : 

1.  und  3.  Bodewig.  —  8.  A.  Sohrauf.  —  4.  E.  Ludwig.  —  6.  Wart!» 
der  Fonnel  GaBa8i«0s. 


SiO. 

B»0,     AltOa    FeaOi 

GftO 

XO 

Summe  SpecOev« 

1  (gef.). 

48,77 

27,92       0,08      0,26 

22,92 

— 

99,95       2,986 

2  (gef.). 

48,55 

28,26        0,08      0,20 

22,87 

— 

99,96         - 

8  (gef.). 

48,92 

26,88*)           1,87 

21,97 

0,86 

100             - 

4  (gef.). 

48,52 

28,77             Spur 

28,08 

— 

100,62*)     2,985 

5  (ber.). 

48,78 

28,46               ^ 

22,76 

— 

.100             - 

t)  OltUkTtrlnit  —  >>  Aus  der  Difereiis  baetfmint  —  >)  aiaMhll«iiilleb  0,50  Pnw.  MgO. 

W.  F.  Fontaine  (1)  publicirte  die  Analyse  eines  mit  dem 
oben  erwähnten  Spessartin  (2)  vorkommenden  Hdvin.  Wir 
haben  die  Analyse  nach  einer  anderen  Quelle  schon  im  ▼o^ 
jährigen  JB.  (3)  reprodndrt 

G.  Tscher  mak  (4)  betrachtet  nach  Analogie  Seiner  Feld- 
spaththeorie  die  Glieder  der  Skapolähreike  als  isomorphe 
Mischungen  zweier  esLtremer  Silicate,  welche  Er  als  Meimä 
und  Marialüh  bezeichnet ,  weil  sie  in  gewissen  Meioniten  und 
im  Marialith  Vom  Veeav  wenigstene  annähernd  rein  Yorkommen. 
Meionit  hat  die  Formel  CasAlisSinOso  (im  folgenden  mit  Me 
bezeichnet),  Marialith  Na8Al6Sii8048Cls(Ma).  Die  procentiscbe 
Zusammensetzung  beider  hypothetischer  Silicate  ist  unten  ge- 
geben. Die  IVage  nach  der  Rolle  des  jedenfalls  auch  wesent- 
lichen Gehalts  an  Kohlensäure  und  Schwefelsäure  läfstT8che^ 
mak  wegen  ungenügenden  Analysenmaterials  vorläufig  offen. 
Morphologisch  stehen  sich  alle  Glieder  der  Skapolithreihe  sehr 
nahe;  sie  sind  sämmtlich  quadratisch,  und  zwar,  wie  aus  der 
Vertheilung  von  Erhabenheiten  auf  den  Flächen  und  aus  den 
Aetzfiguren  geschlossen  werden  kann,  pyramidal  hemiedrisdi. 
Die  Polkantenwinkel  .schwanken  zwischen  den  engen  Grenzen 
von  43^48'  (Meionit  vom  Vesuv  nach  Rammeisberg)  nnd 
44H'  (Mizzonit  nach  Scacchi).    Alle  sind  femer  spaltbar  nsd 


(1)  SilL  Am.  J.  [8]  Sft,  888.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  &  1881.  —  (8)  Vgl 
JB.  t  1882,  1651.  —  (4)  Monatoh.  Chem.  4,  8(^1. 


UDunessetzuBg  der  Qrenzsiticate  einige  schon  früher  (1)  r^ro- 
iucirta,  vonSipOcE  anageMirt«  Analysen,  völdie  neuaPubli- 
cation  wichtige  Correcturen  in  Bezug  auf  den  Chlorgehalt  (früher 
EO  niedrig  gefunden)  enthält  ; 

1.  MeionitMieat  (Hb).  —  3,  Mariaüthtäieat  (KU).  —  S.  bU  5.  Slu^otähe, 
t,  TDD  MaUJS,  4.  TOD  ÄrendaJ,  6.  toh  Oonvanieni,  sttmintlieb  von  BipBoi 
aatljKxt 

SK>t      A1,0,      PeO       CaO       Na,0      E,0       Q        80,       CO.      HiO 


1.     4IV81 

84,60        - 

1.    6S^S 

18,3a        - 

3.     53,t6 

36,66       0,S9 

*.    52,67 

34,34       0,36 

5.    82,66 

36,83       0,11 

SuniDan  : 

I.  =  lOOi  3. 

~         14,68        _         4,30        —  —  — 

12,44        Ö,S3       0,79       1,70       0,68       0,14       0,61 
11,67        7,1»       0,49       1,6S       0,90       0,89       0,69 
11,80        6,64       1,68       2,14       0,14        —         0,43. 
=  100,96;  8.  «  101,31;  4.  =  99,66;  6.  =  100,68 
(elMobUeTslich  0,3S  Proo.  HgO). 
Nftch  dem  rotbandaneii  Ankl^BeumaterUl  (aowelt  loloheB  bnacfabar  iit), 
giebt  araTacbefuiftk  (»IgeiMl« STStcanatlk  darHItMnJieB  der  8kapolilbr«ilie : 
I.     UiMhnngan   tou  Me  bU  Me^Ui, ;    durch   SSure   TollkomnMD   oder 
boinshe  Tollkommeii  lenetibw. 
B.     Meioittt  (Msiortit,  Hkuj). 

b.     Wtmerit  (Paranthm,  Hany;   Wement,  D' Andrada  ■.  Tb.; 
Skapotith,   Werner  ■.  Tb.;    NtOtalit,   Brooke;    aiaakoUth, 
FiBoher;     Strogonomt,    Hermann;     Faraioi/it,    Nordsn- 
akield). 
II.     MeiUa,  bis  He,MB„  nnToUkommen  lersetibar. 

a.  ißHontt  {Jfuconit,  Soaocbi). 

b.  Skapolith  {Wemerit,  D' Audiad»  i.  Tb.;  ^cafoUth,  Werner 
I.  Tk;  SiAergit,  Beraeliaa;  BeoUcctroie,  Bendant;  For- 
•eUmut,  T.  Kobell;   AMouit,  NanmanB). 

m.     He^Ha,  bis  Ma,  nnunwtcbar. 

a.  HariaiiA  (JforiaMrA,  vom  Batb). 

b.  Biponit  (Dip^,  Emj;   FtalmitM,  Blomatrand). 

Ab  VadndanuiKipTodnct«  (abgeuben  von  dm  Piendomorpboaen)  giebt 
Taebermak  an  : 

JAeriattü,  Waibye;  Algerit,  Hont;  WiUomt,  Hunt;  Oouttramt, 
Charpantier;   Kiftar^for  AfcopoÜd,  Safanmaober;  Meanli,  Abilgaard. 

(1)  Tgl.  JB.  f.  1S81,  t8S>. 


1884  Slu^poli^li-  ~  NephelingrappeiN^heliBi  SodAÜth.  —  Oliniaeignippe. 

F.  Heddle  (1)  analjrsirte  zwei  schottische  Skapdükt  : 

1.  Grauer,  nnyoUkommener  Krystall,  mit  Zoxsit  in  Kmlk  ron  Mültowii, 
Glen  TJrqahart,  Roashiie.  —  2.  Kryttalle,  daroh  AvfiOfeii  des  MAnnoa  vn 
Tiree  erhalten. 

SiOi       Al^Og    Fe,0,     FeO     MnO      CaO      MgO     K,0     Ne,0     H,0 

1.  45,90      27,87      Spur      2,95       —        20,21       0,31      0,32      0,68      2,09 

2.  48,92      22,10      8,16       1,51       0,54        7,75      2,77      6,06      1,28      5,69. 

Summen  :   1.  as  99,73;  2.  :=  99,78. 
Spec.  Gew.  L  s  8^004. 

Th.  N.  Tflchernysch  o  w  (2)  rechnet  zum  Bkapolüh  ein 
Mineral^  welches  mit  Sodalith  mid  Glimmer  im  Ilmeiigebirge 
vorkommt  : 

810^  A1,0,  GaO  Na,0  H,0  Fe  finmme 

54,6  28,4  0,56  12,69  9,08  Spnr  100,29. 

J.  Loren zen  (3)  beschreibt  ^e^ile/tn  in  Erystallen  (Nr. 
1)  und  in  derben  Massen  (Nr.  2),  mit  ArfVedsonit  und  Feld- 
spath  gemengt,  aus  dem  Sodalithsyenit  von  Tunugdliarfik,  Süd- 
grönland : 

SiOa       AlfOa    Fe^Os    OaO     K,0      NatO    '    Cl        X^)    Summe  8p.  a 

1.  43,39      32,28      0,92     0,70     5,62       16,52      Spar      —        99,48      2,60 

2.  41,87       38,94      0,70     0,47     6,68       15,08      Spur     0,94      99,68      2,62. 

I)  Glllhverliist. 

Derselbe  (4)  analysirte  ßodalük  aus  dem  Sodalithsjenit 
im  JulianehaabdistrictC;  Südgrönland.  Das  Mineral  ist  in  grünsn 
Dodekaedern  krystallisirt ;  welche  von  Erbsengröfse  bis  2  cm 
Durchmesser  in  ArfVedsonit^  Feldspath  oder  Eudialyt  einge- 
wachsen sind  : 

SiOt  Al,Ot  FetOs  GaO  NatO  Kfi  Cl  Summe  8p.  Gew. 
36,50        31,53        0,19        0,25        26,80       0,18       7,80        102,S6        2,81. 

F.  J.  W  i  i  k  (5)  untersuchte  die  Aetzfiguren  einer  grOfsereD 
Anzahl  von  &2tVnm6rvarietäten.  —  lieber  mehrere  OUmmer- 
arten  als  Umwandlungsproducte  des  Korunds  siehe  daselbst  (6). 


(1)  Im  Ann.  Zeitsehr.  Kryst.  9,  198.  —  (2)  Im  Ann.  Zeitsehr.  Kryit 
9,  892.  —  (3)  Im  Aubz.  Zeitsohr.  Kryst  9,  608.  —  (4)  Im  Anss.  Zatielir. 
Kryst.  V,  608.  —  (5)  Im  Ausa.  Zeitsohr.  Kiyst  9,  187.  —  (6)  YgL  aiessn 
JB.  8.  1885  f. 


U.  »tarkl  (1}  aoalysiita  Biota,  den  Uanptbeatandtheil 
dea  GUmmerdiorits  Toa  Christianberg  im  BShmerwalde  (2). 
Unter  dem  Mikroskope  sind  zahlreiche  aus  Apatit  bestehende 
EinschlflBse  zu  erkennen,  jyie  Anal^Be  ergab  : 
8fO,  A.\Ot  Fe,0,  CrtO,  FeO  CaO  HgO  K,0  N*,0 
M^SS  18,451  B,0S9  0,til  4,803  3,886  !S,63G  4,tS3  1,SS4. 
Biunnie  »=  99,544  (elnMUierdloh  I,49&  Pto6.  H(0  und  0,6SS  Proe.  Apatit). 
SpoD.  Oew.  —  2,811. 
M.  U.  Hollrung  (3)  untersiichte  Rubelian  und  kam 
EU  dem  Resultate,  daTs  sehr  verschiedenartige  Substanzen  mit 
diesem  Namen  belegt  werden.  So  ist  namentlich  derjenige  aus 
dem  BasftIttuff  von  Eostenblatt  specifisch  verschieden  von  den 
VorkommnisBen  aus  dem  Tuif  von  Schima  and  der  Lava  vom 
Laacher  See.  Auf  das  letztgenannte  Vorkommen  beziehen 
sich  die  anten  reproducirten  Analysen  und  zwar  ist  Nr.  1  die 
am  wenigsten,  Nr.  3  die  am  meisten  zersetzte  Substanz.  Die 
mikroskopische  Untersuchung  ergab,  daTs  der  Rubelian  nie  voD- 
konunen  homogen  ist;  Beimengungen  von  unbestimmbaren  Kry- 
stallnadeln  (kein  RutQ)  sind  die  häufigsten.  Entstanden  ist  der 
Rubelian  am  wahrscheinlichaten  aus  Magnesiumglimmer ,  so 
eng  auch  gelegentlich  die  Verknüpfung  mit  Augit  ist  : 


Bio, 

TiO. 

A1,0, 

Fe,0, 

FeO      HgO      K,0 

N«,0 

H,0 

It. 

86,25 

0,88 

14,88 

38,04 

8,24      11,18      1,87 

1,35 

8,99 

Ib. 

85,90 

0,66 

16,34 

27,69 

8.24      11,81      1,69 

1,88 

8,81 

u. 

86,»» 

0,61 

18,17 

23,19 

1,81      11,76      1,66 

1,58 

8,59 

Sb. 

86,97 

0,80 

17,94 

22,81 

1,60      11,97      1,60 

1,42 

8,61 

i*. 

86,68 

1,08 

17,11 

26,88 

1,19      11,78      1,86 

0,89 

4,61 

8b. 

87,09 

1,84 

17,02 

25,96 

1,19     11,58     3,01 

0,88 

4,66 

SnmuMn 

:  li. 

-  100,88;   Ib.  = 

=  100,41;  2*.  =  99,61 

';   2b. 

=  98,. 

3a, 

=  101,69;  8b.  =  101,08. 

J.  W.  Hallet  (4)  citirt  die  von  Tween  ausgeführte 
Analyse  eines  ans  Oranit  von  Pihra-Haz^b£gh,  Bengalen, 
stammenden  Lithionglimmera  ; 


(1)  Jabrb.  geol.   Beiehftuut.    as,  689.  —   (2)   Tgl.   diaMn  JB. 
Qsologie.  —  (8)  Mm.  Petr.  Mitth.  ft,  304.  —   (4)  Chem.  Nswi  4«,  IC 


1888  Panlit;  WoUMtonit;  Bronsit;  Angit.« 

F.  Heddle  (1)  analysirte  Paulü  aus  Dioritgängen  and 
losen  Blöcken  von  Craigh  Buroch^  BanfRsIiire;  Schottland  : 

SiOt      Fe,0,      FeO      MnO      GaO      MgO      K,0      Hf^O      H«0     SammB 
•  61>46       4,02       12,67      0,69       6,80      24,23      0,25       0,74       0,62       99,88. 

A.  Fanaro  und  L.  Busatti  (2)  publiciren  eine  Analyse 
des  Wollaatonüs  von  S.  Vito,  District  Sarrabus^  Sardinien.  Das 
Mineral  bildet  in  dem  Silberadem  führenden  Gesteine  radial- 
st&ngelige  Ghiippen^  organischen  Gebilden,  etwa  Oldhamia 
täuschend  ähnlich.  Die  Identität  mit  WoUastonit  lieis  sich 
theils  durch  die  reproducirte  Analyse,  theils  durch  einige  Winkel- 
messungen nachweisen   : 

1.  Analyse.  —  2.  Dieselbe  nAch  Absug  des  beigemengten  Branneiseiu. 

8iOt        OaO        MgO        FotO«        HtO        Stunme      Spee.  Gew. 

1  (gef.).      49,78      46,12        1,20  2,20  0,60  98,90        2,7  bis  2^ 

2  (corr.).     61,80      46,96        1,26  —  -.  lOO  — 

Eine  weitere  Notiz  über  WoüasUmü  vgl.  unter  Feldspathe. 

H.  Btickin.g  (3)  führt  Knickungen,  welche  sich  am  BrantU 
vom  Ultenthal  auf  oo  f^  cx>  beobachten  lassen,  auf  Zwillingsbil- 
dungen zurtick,  vielleicht  durch  Druck  entstanden,  welcher  bei 
der  theilweisen  Umwandlung  des  den  Bronzit  enthaltenden  Oli- 
vinfelses  in  Serpentin  ausgeübt  wurde.  —  F.  Becke  (4)  stellt 
die  mikroskopischen  Unterschiede  zwischen  Bronxü  imd  AugU 
tabellarisch  zusammen. 

A.  Eenngott  (5) •  unterwirft  die  von  Wiik  (6)  mitge- 
theilten  Augit-  und  HomhlendesjidXyBeTL  einer  Berechnung  und 
findet,  dafs  die  Augite  sämmtlich,  die  Hornblenden  ebenfalls  mit 
Ausnahme  der  unter  C  analysirten,  welche  zu  viel  Kieselsäare 
enthält,  sich  der  Formel  RSiOs  unterordnen,  wenn  AlgOi  ab 
Stellvertreter  dieser  Atomgruppe  betrachtet  wird.  —  C.  Döl- 
t  er  (7)  publicirt  Analysen  von  Augüwi  aus  Gesteinen  der  Cap- 
verd'schen  Insehi.  Sofern  nicht  das  Gegentheil  angegeben  ial^ 
rühren  die  Analysen  von  Dölter  selbst  her  : 


(1)  Im  Auss.  Zeitsohr.  Kryvt  9,  194.  ->  (2)  «an.  chim.  ital.  ftS»  486. 
->-  (8)  Steitsohr.  Ktyst.  V,  602;  Tgl.  ran  Weroecke*s  Arbeit,  diesen  JBL* 
unter  DkUag.  -  (4)  Min.  Petr.  Hitth.  [2]  S,  627.  —  (6)  Jftbrb.  Min.  1681» 
9,  171.  -  (6)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1666.  —  (7)  Min.  Pitr.  Mitth.  [2]  ft,  224 


1.  Au  n«pbeUnbftMlt  Toa  mjiMii»  du  Fatu.  —  S.  Au  ainem  Atu- 
■üifing  TOD  Pico  da  Cnii,  IumI  St  AdUo.  —  8.  LoMr  KiyiUll  von  Oara»- 
th*le,  —  4.  Loaar  Krf  lUll  von  Aguu  daa  oaldeinu.  —  6.  Aiu  Dolarit  void 
Bt  Vincent.  AualyBirt  Ton  F.  Kertacher.  —  6,  Aiu  L«DCitit  Tom  8ider*9. 
Analynt  Ton  F.  Kertioher.  —  7.  Am  Phonolith  Ton  Praja.  —  8.  Ana 
Tspbrtt  TOD  Pioo  da  Onu. 


810, 

il,0, 

F.,0, 

FW) 

UqO 

CO 

MjO 

S^O 

Snmiii« 

I- 

40,81 

14,84 

7,8» 

6,96 

— 

16,01 

14,16 

0,61 

8»,8« 

s. 

18,™ 

16,97 

1^87 

8,88 

— 

18,90 

8,99 

0,60 

89,85 

S. 

44,11 

«,66 

4,16 

6,48 

— 

21,88 

14,08 

— 

100,18 

4. 

45,7) 

7,88 

8,61 

4,81 

— 

21,60 

14,81 

1,66 

««,96 

5. 

45,14 

8,15 

6,76 

5,80 

- 

18Ji7 

14,76 

1,46 

«8.58 

6. 

8>,!« 

18,08 

8,89 

8,14 

— 

14,80 

11,78 

V! 

100,6« 

7. 

4s,n 

14,01 

8,09 

8,84 

0,80 

18,48 

10,88 

1,0« 

100,61 

8. 

87,» 

16,88 

16,07 

8,66 

— 

14,81 

6,88 

6,08 

88,61. 

Do  Her  (1)  leitet  ans  diesen  Anal7«ea  folgende  Formela  ab  : 

ui  n 

I.    l^Pe,SiO<,  81iIgAl«8iO«,  4C»Mg8t,0«   2CaFe6i,0,; 
n  in 

3.  SCaAl^iO«,  SHgAl,BiO„  FeAl,8iO(,  SCaFe,6iO«  6CaBlgBi,0,; 

U III  u 

5.  lOUgCaBiiOu  FeFa,SiOM  FoAJ*8iO„  3CaAl«SiO.; 

11  m 

4.  leCMMgSijO^,  SFttAl^lO,,  CaAl^iO«  Na»P«i8iO,; 

11  II  Ui 

6.  1 1  Cal^Si,0«,  MKFe8i,0(,  3  CaFeSi,0„  3  UgAltSiO«  HgP«,SiO«  Ha»Al,SiO,; 

It  III 

6.  Na»A].BiOn  FeFoiBiO»  HgAl„BiO„  4CaUgSi(0,; 

II  11  m 

7.  ai CaJlgei.O|,  3CaFeBi,0„  8FeAl,SiO„  2CkAlaBiO|,  NaF«,aiOi; 

II  lU  III  U 

B.    6CaMg81,0„  CaFeai,0«,  aCaFe,8iO(,  SCaAl^iO,,  MgFe,BIO„  FeAltSiO^ 
BNa,Al,SiO(. 

Gt.  Tom  Rath  (2)  fand  am  Diopmd  die  uenra  FUcben  — 3P3 
und  — 3Poo.  —  Nach  G.  Freda  (3)  erwies  sich  ein  blau  g«* 
fttrbter  Augü  knpfflrhaltig.  Der  Fundort  wird  in  dem  uns  ^em 
KugSnglichen  Referat  nicht  angegeben ,  ist  aber  wohl ,  nach 
Analogie  mit  anderen  gleichzeitig  beschriebenen  Mineralien, 
Honte  Somma  : 

8iO,         A1,0,       FfeO        CnO         UgO  CaO  Sanime     Spao.  Oew. 

43,18  1^6  4,33  0,94  17,80  34,18  100,93  8,19. 

(1)  HinilBhtliofa  DCltat'i  Aosiditeii  Qbev  die  ZaaamiaeBietiang  der 
AogitniBanlieB  TgL  JB.  f.  1880,  1464 1  f-  IS79,  1318  g  f.  1878,  1360.  ■- 
(t)  Zaltwbr.  Kryrt.  B,  46.  -  (B)  Oaaa.  ohim.  itaL  IS,  4SIS  (Anw.). 

ban.  ■■  *.  «.  mr  l«8g.  H^ 


1890  ^««**J   DiopBid;  Dkllag. 

Nach  A.  Sehr  auf  (1)  fand  Scharizer  in  dem  Baaalt  von 
Jan  Mayen  einen  chromhaUigen  Augü  von  bouteillengrüner 
Farbe.    Die  Analyse  ergab  : 

BiOt       iJtOa     GrtOs     Fe,08     ^«0        GaO        MgO         X^)    Summe 
61,8  1,6         0,7  2,4  8,6  22,2  17,4         0,1         99,7. 

1)  QlfUiTerliut. 

Die  Abwesenheit  von  Einschlüssen  chromhaltiger  Mineralien 
wurde  ausdrücklich  constatirt.  —  J.  A.  Kren n er  (2)  beob- 
achtete an  bisher  dem  Jadeit  zugerechneten  Mineralien  aus 
Birma  eine  dem  Diopsid  ähnliche  Spaltbarkeit  und  ein  dieser 
Species  zukommendes  optisches  Verhalten.  Er  rechnet  debhalb 
das  Material  zum  Nephrit.  H.  Fischer  (3)  weist  dag^en  auf 
den  von  Damour  (4)  gefimdenen  Thon^degehalt  bis.  J.  A. 
Krenner  (5)  ist  in  Folge  dessen  geneigt,  in  der  Substans 
eine  neue  Species,  einen  NatronihonerdeatAgü^  anzusprechen. 

L.  van  Werveke  (6)  beschreibt  Feldspathe  aus  dem 
Olivingabbro  vom  Store  BekkaQord  und  aus  dem  Labrado^ 
fels  von  Hitteroe,  Norwegen,  sowie  DiaUag  aus  dem  Ghibbio 
des  Badauthales,  Harz,  deren  eigenthümliche  ZwOlingsbildangeo 
Er  auf  Druck  nach  der  Verfestigung  des  Gesteins  zurückza- 
führen  geneigt  ist,  so  dafs  Analogien  mit  den  durch  künstUehen 
Druck  bei  dem  Kalkspathe  entstehenden  Zwillingen  voriiegen 
würden.  —  A.  Cathrein  (7)  analjsirte  DiaUage  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  ihres  Gehaltes  an  Chrom  und  Titan- 
säure : 


1.  und  2.   WildflCh5iiAuer  Thal,  Tirol.   ^ 

8.  Ehnbetg  i 

Em  Wl0i 

natM 

Bftdea  (8). 

SiO|      TiO,    AlfOb    Cr,Ob   Fe»0«     F^O 

GaO       HgO 

K,0 

NhO 

1.    49,26      0,70      5,60      0,20      0,46      7,16 

21,81       14,41 

0,82 

1,86 

2.    60,41       0,88      4,06      0,60      0,11       6,67 

21,34      16,83 

0,42 

1,65 

8.    61,84      0,68      6,86      0,48      0,48      4,42 

21,12      14^08 

0,16 

0,84. 

(1)  Jahrb.  Min.  1883,  Ü,  86.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1888,  9,  178.  —  (3)  Jahrb. 
Min.  1888,  9,  80.  —  (4)  V^l.  JR  f.  1881,  1896.  —  (6)  Jahrb.  Min.  1888,  9r 
178.  —  (6)  Jahrb.  Min.  1888,  9,  97;  ygl.  Btloking's  Arbeit,  diaser  JB. 
0.  1888.  ^  (7)  ZntBChr.  Kryit  9,  840,  ^  (8)  Daaielbe  Minaral  wnrdt  iclum 
Ton  Th.  Petersen  analyairt  (TgL  JB.  f.  1881,  1391),  wekher  Spniea  tob 
Cu,  Mn  und  Ni  angiebt,  Toa  denen  aber  Cat  hre  i  n  nor  Mn  nadnreiMB  koBBla 


Snaunaa  :   l.  =  103,0ft;   3.  a  101,68;    8.  =  69,49. 

Unter  Aninüiiae  iBomorpber  VertiattiDg  von  SiOj  und  TiOi 
(von  der  Abwesenheit  aller  Titanmineralten  hatte  man  sieb  tot- 
her  ftbersengt)  fUbren  die  Analysen  bu  folgenden  VerbÜhninen  i 
I  u  III  lim 

ß.R.0. 


B 

B 

B,8i,0. 
66 
76 
66 

2  : 

3  : 

7          j 

A.  Coeaa  (1)  fand  einen  Diallmg  aus  einem  doloritilhnlii^en 
Gesteine  Tod  CaBone  Bracoia  im  Val  Malenco,  Vehlin,  zusammen- 
gesetut  aas  : 

8iO,         AliO,         FeO  OkO  MgO  H,0       BwavM. 

47,84  6,94  14,65  16,60  13,91  0,40  99,34. 

J.  Lorenzen  (2)  giebt  aLi  Fundorte  d«B  grOnliindiashen 
Aagirin  KaDg«E<UuarBak ,  Storartuit  und  £nmemit  an ,  wo  sich 
das  Mineral  in  stark  gestreiften  Krystallen  der  Form  ocF  .ooPoo'. 
cdPoo.P  Torfindet  Die  Resalt&te  der  Analyse  fllbren  zur 
Formel  Natä^^SisO»  (3). 

SiO,        A1,0,       FeiO,        FeO        CaO        N«,0       Samme    Speo.Oew. 
46,04  1,80  39,64         4,83  3,70  13,81  101,31  8,68. 

Sporen  tod  MnO,  HgO  und  E,0. 
V.  Fino   (4)   amdyBirte   einen  Rhodonit  von  Viil,  Provinz 
Turin,  welcher,  an  sich  roaeuroth,  mit  einem  schwarzen  Ver- 
wittemngeprodnct  innig  verwachsen  ist  : 

SiOi  UnO         FeO  CaO  Z ')        Summa    Bpeo.  GFow. 

44,81  48,71  1,68  4,44  1,36  100,80     > 

44,34  48,64  1,4S  4,67  1,18  100,16     \       '     ' 

>)  OWnirlBit. 

Ucber  kttnstliohen  Rhodonit  siebe  unter.  Oliringroppe  (5). 
EUne  Analyse  des  Anihophyllit  siehe  Talk  (6). 

(1)  Im  Aus*.  ZeitMhr.  Kiyit  >,   639.  —   (3)    Im  Ann.  Zeitaehr.  K17M. 

■  ,  SOT.  —  (l).BIiii^  N«i|BBtB>«OM)  wia  du  diu  aUuo  cng&iigliciha  Belbnt 
Mgi«U.  F..^  -  (i)  Qu«.  oUm.  ital.  IS,  377.  —  if,)  Vgl.  diu«D  JB. 
8.  1876  (Tsphnu^.—  (C)  Vgl.  diwen  JB.  S.  1887. 
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1892  HombleiMto  (Aabest)  j   ICMrmaiioUth ;   Heplirft  ' 

A.Schraaf(l)  beobdushtete  an  emer"  schwarzen  ItamhUnde 
ans  dem  Basalte  van  Jan  Mayen  den  Einäufs  einer  Tempemtnrer- 
höhnng  auf  den  Werth  des  Prismenwinkels.  Er  fand  denselberi 
bei  9fi^  —  12mV  27,6"  ±  0,88",  bei  29,9»  »  124^31'  30,2"  ± 
0,73",  also  für  ein  Temperaturintervall  von  20,3^  eine  Winkel- 
diflferenz  von  2,6".  —  A.  Kenngott's  Kritik  der  Wiik*- 
schen  HornblendeaxialjBen.  wurde  oben  (2)  citirt.  —  6. 
Starkl  (3)  untersuchte  die  Hornblende  aua  dem  Glimmerdio- 
rite  (4)  von  Christianberg  im  Böhmerwalde  : 

SiOt       AlfOt     FotO«   -  OrgOt       FeO         GsO         MgO        H«0      fimuM 
6MS7      8,786      8,ap6      0,080      6,838      10,3^      1M96      1,044      98,908. 

Spee.  Gew.  s  3,926. 

A.  Liversidge  (5)  analjsirte  : 

1.  ffomblende  Yom  Monnt  Walker  am  Mudgee  JEtoad,  Nensfidwales.  — 
S.  Atbeii  tob  Ck>w  Fiat,  Nemfldwales. 

BiOt     AlaOs    Fe^O^     ^«0     MnO     GaO      IfgO     NatO      X*)     Samm 

1.  60,44      6,19        1,36        —        —       28,70      11,14      1,16      0,60       99^ 

2.  49,45      9,69       16,88      6,15      4,89      11,97      Bpor       —       1,94     100  >). 

1)  GlflhTerliiBt.  —  *)  Efnaohliefelleh  1,08  Proo.  hygrotkoplseliea  WMsar ;  velcliw  B^ 
Btandtliell  aai  der  Differens  bestimmt  iriurde,  tat  nieht  ogegebeo. 

Speo.  Oew.  :   1.  =  8,008;  2.  =£  8,02. 

F.  J.  Wiik  (6)  betrachtet  aus  optischen  Gründen  dea 
Marmairolüh  von  Langban,  welchen  Holst  zum  Enstatit  ge- 
stellt hatte,  als  eine  Mangan  und  Natrium  enthaltende  Varietät 
des  Ghrammatü  (Richterü), 

H.  Fischer  (7)  untersuchte  die  von  Seubert  und 
Linck  (8)  analysirten  Nephrite  mikroskopisch  und  madite  be- 
sonders auf' den  Q^halt  an  Magneteisen  aufmerksam  (so  nament- 
lich bei  der  Probe  zu  Nr.  4  der  dtirten  Analysen),  weldier 
Analjsenfehler  im  Gefolge  -haben  mu(s,  wenn  nicht  vorher  der 
Magnetstab  angewandt  wird. 


(1)  Jfthrb.  Min.  1888,  »,  84.^  (2)  Vgl  diesen  JB.  8.  1888.—  (8)  JahHk. 
geoL  Beiohsanst.  SS,  640.  ^  (4)  Vgl  diesen  JB.  imter  Qecrfogie.  —  (5)  !■ 
Au».  ZeitMhr.  Kiyit  #,  88  und  80.  —  (6)  Im  Anm  Zeiteebr.  KxyH.  % 
189.  —  (7)  JAhrb.  Min.  1888,  »,  80.  --  (8)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1668. 


flocn  j.  ijoreosen  (i)  macju  aar  ^mtgmatu  ISreit- 
hADpt'a,  velclien  Derselbe  ab  eine  PseodomorphoBe  nach 
KotUnngit  aasdeutete ,  einen  durchaus  fnsohen  Eindruck.  An 
Er^steilen  Ton  Nuijatueik,  Gh^nland,  wurde  aoF  »  114«  und 
du  spec.  Gewicht  zu  3,80  beetinuat. 

Derselbe  (2)    macht   dM«uf   anfinerkBam ,   dafs    das    ab 

Ärfvedaonü   bestimmte  Mineral   aus  OrBnland  gewfihnlich  nicht 

diesem  beizuzählen  ist,    sondern   zum  Äegirin  gehört.    Äechter 

ArfVedsonit  kommt  in  Krjstallen  der  Form  ooP.aDPoo.P.2Pao 

bei  Sioru«ait  und  Eangerdluareuk  vor,  ist  niemab  gestraft, 

frisch  schwarz,  verwittert  oberflächlich  grau.     Der  Winkel  ooP 

wurde  zu  103*'37'  bis  104''48'  gemessen  und  die  Analyse  ergab  : 

esOt      A1,0,   Fs,0,     PeO      HnO     CmO     HgO     N««0     K,0       Zi) 

iB,SÖ       4,46       a,eO      8B,48      0,46      4,«6       0,81       8,16       1,06      0,15. 

1}  aiBbTirliit. 

Summe  k  100,69. 

8pe&  a«w.  >K  8,44. 

Die  Analyse  fuhrt  zu  der  Formel  ll^iOj,  %tOi. 

Barrois  (3)  beschrieb  Qlauhoj>han  führende  Gesteine 
von  der  Insel  Groix,  Departement  Morbihan. 

A.  T.  Lassnlz  (4)  fand  in  einem  Cordieritgneisaaswtlifling 
deä  lAacher  Sees  Cordünt  der  Form  ooP.OP.ViP-^ <»  io 
Zwillingen  nach  zwei  Gesetzen  miteinander  verbunden;  dai 
häufigere  ist  :  Zwillingsebene  coP,  das  seltenere  Zwillingsebene 
00^3.  Da  Bich  an  anderen  Cordieritgneisen ,  ja  selbst  an  an- 
deren Laacber  Aoswürflingen  solche  ZwiUinge  nicht  vorfanden 
und  der  speciell  beschriebene  um  Granat  und  Cordierit  hemm 
Schmelzzonen  beobachten  liefs,  so  ist  v.  Lasaulz  geneigt,  in 
dieser  intensiven  Wärmeeinwirkung  auch  die  Ursache  der 
Zwillij^bildung  zu  finden.  —  P.  Grotb^  (5)  fand  unter  Topas- 
geschieben ans  Brasilien  dnen  von  ooPS.ooPco.P  gebildeten 


ri)  In  An«.  Zaitwshr  KtyiL  9,  607.  —  (3)  Im  Ann.  ZeitwshT.  Vxjwt. 
V,  «OB.  —  (B)  CompL  rand.  •«,  1446.  —  <4)  ZOttcla.  Kiyrt.  •,  76.  ~ 
(6)  Z«itaclv.  Ktytt.  *,  694. 


1 894  ^^^^  Cblolwphyllit,  Oigantolith  -  BeryB.  —  ZeoUthgrnppe  i  Bddtaot>Ui 

KrynttAly  welcher  sich  bei  der  Bestimnitiiig  des  spec.  (Gewichts 
(durch  Sciiichtel  und  Jost  zu  2^6699  bis  2,6708  gefanden) 
als  farbloger  Cordierü'  erwies. 

Im  folgenden    sind  Analysen  von  PMi  und   verwaadi«! 
Substanzen  zusammengestellt  :  ' 

1.  hniti  spargelgraxL,  aus  Ghieifl  vom  Ufer  des  Bum  of  Onig,  Aberdeen- 
shire,  SohottUnd,  von  F.  Heddle  (1)  analTsirt  —  3.  aOon^phyUU^  tlieilf 
grün,  theils  brttunlioh,  ebendaher  von  Demselben  analysirt.  —  3.  Qigm^ 
tolUhf  undeutliche  Erystalle,  an  einem  Ende  anscheinend  in  Muscovit  über- 
gehend, vom  Hafendamme  von  Torry,  Aberdeen,  8chottUnd,  von  Dem- 
selben analysirt  -*-  4.  JPinUflknUche  BubHanMf  derb,  meergrün,  aas  Serpentia, 
Hanging  Book,  Neusüdwales,  yon  Dixon  analysirt»  Ton  A.  LiTersidg6(i) 
pnblicirt 

SiO,      A1«0|    FetO.     FeO     MnO     CaO     MgO      K,0 

1.  41,22    *  28,60      0,16      6,48      0,10       0,92      6,61       10,87 

2.  41,27      28,88       ^        6,21  '    6,88      01,86      6,68       10,08 

3.  41,81       28,71     14,18        —        1;00      0,47       2,61         6,66 

4.  86,72      88,60        —        8,64       «-       0|61       6,40         — 

Summen  :  1.  =  99,98;  2,  sk  100^48';   8.  »  100,78;  4.  « 
Speo.  Qew.  :  1.  a^  2,911;. 2.  «s  2,716;  8.  ss  2,898;  4.  a 

A.  Brun  (3)  nahm  Wasserbestimmungen  an  Pintten  aus  der 
Auvergne  vor,  welche  zeigten,  dafs  der  Wassergehalt  mit  der 
durch  Verringerung  der  Härte  angedeuteten  stärkeren  Zer 
Setzung  wächst.  Die  härteste  Probe  enthielt  nur  1,99  Proc, 
die  weichste  3,48  Prot.  Wasser ,  Zwischenstufen  2,46  und  2,75 
Proc. 

F.  A.  G^nth  (4)  analysirte  den  durch  W.  E.  Hidden(ö) 
aufgefundenen  Beryll  ron  Alexander  County,  Nordearolina  ; 

SiOa         Al,Oa       Be,0,       FeO        X^)        Summe       Bpee.  Oew. 
66,28        18,60        18,61        0,22        0,88  99,64  3,068. 

>)  CHBkTtildst. 

Nach  P.  J.  Wiik  (6)  ist  der  Eudnophit  von  Brevig,  wi- 
chen man  zuerst  als  rhombisdie  Modification  des  Analcims  bo» 


Na,0 

H,0 

0,96 

6,67 

1,41 

6,81 

1,64 

4,16 

— 

10,9& 

99,98. 

2,68. 

(1)  Im  AuSB.  Zeitsobr.  Kryst.  9,  197.  —  (2)  Im  Anas.  Zehaohr.  Kryit 
9,  90.  —  (8)  Zeitidir.  Kryst  V,  890.  —  .(4)  Separafeabdroek  ans  Am.  Fbiloa 
Sog.  Pro«.;  im  Anas.  Ztfitsebr.  Krytt  •,  Sa  —  (6)  ¥gL  JB.  f.  1882,  1661* 
—  (6)  Im  AusB.  Zeitschr.  Kryst  9,  189. 


Xonotlit,  Gmelinit,  Laomontit,  Denain,  Prehnit.  — -  Feldspathgruppe.     1S95 

Bchriebea;  dann  aber  als  angablich  tesBeral  mit  dieser  Species 
▼eranigt  hatte,  doppelbrechend. 

Einzeln   pnblidrte  Analysen  von  ZeoUthmi  stellen  wir  im 
folgenden  zusammen  : 

1.  Äbnßilitf  von  GriblK>n  und  dem  Ufer  des  Loch  na  Keal,  Insel  MnU^ 
Sehottland,  Ton  F. He  d dl  e  (1)  analysirt  •—  3.  QmelmU^  tod  InTereU,  Grafiwhaft 
GoQgh,  Neusüdwalee,  von  Helms  analysirt,  Ton  A.  Liversidge  (2)  pab- 
lioirt  —  8.  Laymcntit,  in  Adern  eines  Schiefers  vom  Batlmrst  Boad  am  Goz 
Biver,  NeusÜdwales,  von  Ai  Liversidge  analysirt  —  4.  jDesmtn,  in  färb«* 
losen  KrTstallen  vom  Yiescber  Gletscher,  ron  A.  Brnn  (8)  analysirt.  — 
6.  Prßhnüj  mit  Zinkblende  (4)  anfUagneteisen  au  Comwall,  Lebanon  Countj, 
Pennsylvania,  rorkommendi  von  F.  A.  Genth  (6)  analysirt 

SiOt  A1,0«  Fe,Os  CaO  MgO   K,0     Na,0  H^O  Summe    Sp.Gew. 

i.    48,91  0,11  3,97  <)  40,89  0,56     l,l'6       0,32  4,17  100,76*)      3,605 

3.    47,70  19,81       —  10,86  0,48     1,18      0,89  80,67  100^8         3,100 

3.  58,37  23,88      —  11,00  0,48      —         —  13,65  100,38         3,5 

4.  57,44  16,43      —  8,71      -       -^         —  18,08  99,61           — 

5.  48,40  20,88  6,64  27,02  Spur  Spur  Spur  4,01  99,86          8,042. 

i)  PeO.  —  *)  BlnsolülefaUeh  2,87  Pro«.  Ma. 

F.  J.  Wiik  (6)  nntersnchte  die  Aetzfignren  der  Fdd- 
Bpaihe.  —  Eine  Notiz  über  eigenthümliche;  vermuthlich  auf 
Druck  zurückzuführende  Zwillingsbildungen  an  Feldspathm 
siehe  unter  Diallag  (7).  —  W.  Flight  (8)  stellte  Expmmente 
über  die  Einwirkung  verschieden  starker  Lösungen  von  Natrium- 
hydroxyd  undNatriumcarbonat  BxxfFeldspathexmi  WollaaUmü  an. 
Die  Wirkung  des  ersteren  ist  eine  viel  stärkere  (unter  gleichen 
Umstanden  löste  NaHO  35,688  Proc,  NatCOs  1,785  Proc.  Adu- 
lar)  und  zwar  wirkt,  wie  Flight  aus  Seinen  mannigfaltig  abge- 
änderten Versuchen  schliefst,  NaHO  wesentlich  als  directes 
Lösungsmittel  der  feldspathigen  Substanz  und  des  Wollastonits, 
da  der  Siliciumgehalt  in  dem  gelösten  Theile  demjenigen  in 
der  ursprünglichen  Substanz  sehr  nahe  kommt. 


(1)  Im  Ansi.  Zeitsohr.  Krjrst.  9,  192.  —  (2)  Im  Aubb.  Zeitsohr.  Kiyvi 
•,  891.  —  (8)  ZeitBohr.  Krysl  9,  889.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1882.  ~ 
(6)  Sepanntobdmok  ans  Am.  PbiloB.  Soo.  Proo. ;  im  Auss.  Zeitsohr.  Kryst 
•,  88.  —  (6)  Im  AnsE.  Zeitsohr.  Kryst.  9,  188.  -^  (7)  Vgl  diesen  JB. 
S.  1890.  —  (8)  Chem.  Soo.  J.  41,  159. 


]^3g6  OrthokUs;  PlagiokUs. 

J.  MeBchtBchersky  (1)  untersuchte  die  Einwirkiiiig  tod 
Humus  auf  Orthoklas^  theik  durch  £rhit2en  in  EugeschmokeneH 
Röhren,  theils  durch  monateUnges  Ausseteea  der  Emwiikong 
der  Luft.  Er  fand,  dafs  dabei  die  Auaicheidung  der  Kiesd- 
säure,  der  Thonerde  und  des  Natrona  am  leichtesteD,  die  da 
Eali's  am  schwersten  erfolgt.  Der  angewandte  HomuB  w«r 
durch  Einwirkung  von  Schwefelsäure  auf  Traubenzucker  darge- 
stellt worden  und  enthielt  57,17  Proc.  Kohlenstoff,  4^9  Proc. 
Wasserstoff,  37,96  Proc.  Sauerstoff  und  0,28  Proc.  Asche.  Die 
Analyse  des  zur  Verwendung  gelangenden  Orthoklas  ergab  : 

SiO«  AltOa   Fe,Oa    CaO        Kfi      Na,0         Summe 

65,02  28,98  0,26         7,21         4,80  100,80. 

F.  A.  Genth  (2)   beschreibt  Umwandlungen  von  Ortiokla$  k 
ÄJhü  aus  dem  Gneis  von  Delaware  County,  Pennsylvania  : 

1.  il^krystoUe,  meist  Zwillinge,  welche  entweder  auf  dem  rotboi 
OrthoklM  (Nr.  2,  von  F.  A.  GentH  jun.  analysirt),  ans  welchem  lie  gleifik- 
seitig  mit  Miuooyit  entstanden  sind,  oder  auf  einem  Gemenge  ron  OligoklM 
und  Albit  (Nr.  8)  aafiritsen.  —  4.  FarUoser  Orthoklas  in  KiystaUen.  —  5.  WeiOa 
Orthoklas  in  Spaltungsstfloken. 


SiO, 

Al,Oa 

Pe,0, 

MgO 

CaO 

Na,0    K,0 

X«) 

Summe  SpecGe« 

1. 

68,62 

19,44 

— 

— 

— 

11,42    0,66 

— 

100,08          2,604 

2. 

64,68 

19,64 

Spar 

0,26 

0,16 

1,77  18,62 

0,71 

100,68          2,66$ 

8. 

66,22 

21,44 

0,20 

— 

2,07 

9,86     1,16 

0,68 

100,08          2,620 

4. 

66,84 

19,60 

— 

— 

Spar 

8,93  10,69 

0,22 

100,26*)       2,696 

& 

66,08 

19,22 

— 

— 

0,82 

1,71  14,18 

0,18 

100,67  •)       %fil% 

>)  OMtaTtrlut.  —  I)  BlnaebH«f«U«h  0»06  Proe.  B*0.  —  s)  WaaehltofüUfllt  0»0B  Ptm.  Wh> 

Spuren  yon  BfnO  in  Nr.  8  und  6. 

G.  Star  kl  (3)  untersuchte  den  PlagtoUas  aus  dem  Glim- 
merdiorite  (4)  von  Christianberg  im  Böhmerwalde.  Mikrosko- 
pische Untersuchung  und  Analyse  sdieinen  Übereinstimmend 
auf  eine  Verwadisung  eines  Kaliumfeldspaths  mit  Oligokkt 
hinzuweisen.  Das  spec.  Gewicht  wurde  (auffallend  niedrig)  sa 
2,572  gefunden. 


(1)  Ber.  1888,  2288  (Corresp.).  •*  (2)  Separatobdmok  «ns  Am.  PkOfli. 
Soc.  Proo.  —  (8)  Jahrb.  geol.  Seichsanst  SS,  641.  —  (4)  VgL  diessa  JB. 
unter  Geologie. 


Lalmkdor;  Albit  Iggf 

8fOt      AltOs       FotOi        GftO        MgO        KgO        N«tO        H,0    Summe 
65,646    21,748      Spur         2,848       Spur       8,823       7,752        0,857  101,569. 

R.  Sachsse  (1)  analjsirte  die  Feldspathe  (Labrador)  aus 
einem  Flasergabbro  (Nr.  1)  und  dem  Amphibolschiefer  (Nr.  2\ 
in  welchem  das  erstgenannte  Gestein  lenticulare  Einlagerungen 
bildet.  Die  Proben  stammen  von  Vierlinden  bei  Rofswein^ 
Sachsen. 

SiOt        Al,Oa        GaO        NsaO        E,0        H,0        Summe    Spec.  Gew. 

1.  49,26        32,68        12,14        4,86  1,80        0,88  100,57  2,704 

2.  50,18        82,78        11,80         8,82  1,04         —  99,62  2,708. 

C.  Baerwald  (2)  bestimmte  die  krystallographischen 
Elemente  eines  Feldspaths  von  Kasbek,  Kaukasien,  zu  : 

a  :  b  :  0  =  0,59858  :  1  :  0,54796;  bc  =  91*6'50";  ac  «  116«58'12";  ab  = 

86«20'24''. 

Die  von  Jaffe  ausgeführte  Analyse  ergab,  dals  ein  von  Kalium 
und  Calcium  vollkommen  freier  AUnt  vorliegt,  wie  er  in  dieser 
Beinheit  noch  nicht  analysirt  worden  war  und  als  Typus  des 
Endgliedes  der  Tschermak'schen  Feldspathreihe  dienen 
kann  (3)  : 

SiOt  AlaOa  Na«0  Summe    Spec.  Gew. 

68,75  19,78  12,29  100,77  2,618. 

C.  Friedel  und  E.  Sarasin  (4)  erhielten  im  weiteren  Ver- 
folge Ihrer  (5)  Experimente  Alhü  in  0,1  bis  0,2  mm  grofsen, 
unter  dem  Mikroskop  gut  mefsbaren  Krystallen  auf  wässerigem 
Wege  beim  Erhitzen  von  Aluminiumsilicat  und  Natriumsilicat 
im  Ueberschufs  bis  gegen  500^  im  eisernen  Rohr.  Wurde 
ersteres  nur  in  einer  der  Formel  entsprechenden  Menge  zuge- 
setzt, so  erhielten  Sie,  wie  de  Schulten  (6),  Analcim.  Bei 
Zusatz  von  Chlorkalium  resultirten  Gemenge  von  nicht  immer 
gut  krystallisirtem  Albit  und  rautenf5rmigem  Orthoklas;  nie* 
mals  schien  ein  Mischlingsfeldspath  zwischen  Orthoklas  und 
Albit  zu  entstehen. 


(I)  8itiniig»ber.  Leipriger  natnrf.  Ges.  1868,  101.  —  (2)  Zdtwdir.  Kryst. 
9,  48.  —  (8)  Vgl.  die  Analyse  Nr.  8  in  der  unten  gegebenen  Zusunmen- 
etellnng  Ton  Feldspatbanaljsen.  —  (4)  Compt  rend.  99,  290.  —  (5)  VgL 
JB.  f.  1881,  1401.  —  (6)  Tgl.  JB.  f.  1882,  1666. 


IBM  ^^ 

l.  Oni  kTTsUllidrtor  Alkii  —  S.  W«rthe  der  AlbitfermeL  —  3.  Ctomang« 


Ton  Orthoklas  und  AlMt. 

SiOt 

A1,0. 

Na,0 

K.0 

Summe 

1  (gef.). 

68,98 

19,28 

11,61 

— 

99,77 

2  (ber.). 

68,6 

19,6 

11,8 

— 

100 

3  (gef.). 

n.  best. 

18,89 

8,58 

8,94 

mmmt 

Vereinzelt  publicirte  FeldspctthanalyBen   stellen  wir  im  fol- 
genden ziisammen  : 

1.  bis  3.  OrihMoB  :  1.  aas  dem  Protogingneis  des  Mont  Blano,  lesFoui- 
nettes,  4800  m  hoch,  durch  zahlreiche,  parallel  gelagerte  unbestimmbare 
KrystftUchen  trfibe,  tou  A.  Brun  (1)  analjsirt;  2.  aus  dem  Qneis  am  Loeh 
Brribol,  Sutherland,  Schottland,  roth,  offenbar  sersetat;  8.  aus  dem  Gneise 
Yon  dem. Ufer  des  Kyle  of  Duimess,  Sutherland,  Schottland,  röthHehgeUi^ 
beide  tob  F.  Heddle  (2)  aoalysirt.  —  4.  und  &  MtkrokHn  :  4.  Julianehaab- 
distriot,  Sfldgrönland,  wesentlicher  Bestaodtheil  des  Sodalithsyenits  (8),  tou 
J.  L  0  re  n  s  e  n  (4)  analysirt ;  6.  aus  orthitiUhrendem  Ganggramt  des  Biike- 
nauer  Thaies  bei  Heidelberg,  Yon  Arsrnni  analysirt,  von  E.  W.  Beneoke 
und  E.  Cohen  (6)  publicirt.  —  6.  OligckUu,  aus  dem  Gneis,  Geo  na  Sher> 
maig  bei  Cape  Wrath,  Schottland,  analysirt  yon  F.  Heddle  (2).  —  7.  K*- 
giohUUf  einem  Gemische  ron  75  Proc  Albü  und  25  Proo.  Änorihk  entipre> 
chend,  den  unter  Nr.  5  analysirten  Mikroklin  in  dem  Ganggranite  des  Biike- 
nauer  Thaies  mitunter  yertretend,  von  Manita  analysirt,  Ton  £.  W.  Be- 
necke und  K  Cohen  (5)  publicirt.  —  8.  ÄUnt,  aus  einem  Protoginbloek 
der  Moräne  des  Glacier  de  Tr^tite,  Mont  Blanc;  der  Spaltungswinkol  be- 
tilgt  86^80'  und  nach   den  Besultaten   der  Analysen  wflvde  ein  iweites  Bei- 


■F« 

SiOa 

A1.0. 

Fe,Oa 

CaO 

MgO 

K«0 

Na,0 

HtO 

Summe  Bpec  Gew. 

1. 

66,02 

19,48 

Spur 

0,88 

* 

— 

7,84 

5,60 

— 

99,82 

2. 

68,85 

18,49 

1,32 

0,48 

0,77 

18,02 

0,92 

0,89 

99,81  0 

2,564 

8. 

64,15 

19,07 

1,82 

0,95 

0,88 

11,17 

1,75 

0,71 

100,04  «^ 

— 

4. 

62,74 

19,60 

— 

— 

— 

18,09 

8,56 

— 

98,99 

— 

5. 

64,14 

19,81 

0,88 

0,48 

0,14 

12,85 

1,88 

0,65 

99,78 

— 

6. 

64,54 

24,04 

2,31 

1,21 

0,77 

2,59 

4,18 

0,84 

100,48 

2,654 

7. 

61,5 

25,5 

0,2 

5,1 

— 

0,1 

7,8 

1,0 

101,2 

— 

8. 

68,57 

19,67 

— 

— 

— 

— 

11,90 

— " 

100,14 

■ 

I)  BinfebUtftUeb  0,12  Proe.  MnO.  ~  >)  BiasebllafliUeh  0,54  Pro«.  MaO. 


(1)  Zeitschr.  Kryst  «,  889.  ^  (2)  Im  Aosa.  Zeitsohr.  Kiyst  t,  189 
und  190.  —  (8)  Vgl  diesen  JB.  unter  Sodalithsyenit  (Geologie).  ~  (4)  bi 
AnSB.  Zeitsohr.  Krytt  V,  605.  -^  (5)  Im  Auss.  Zeüsehr.  Kiyst.  V,  401.  -- 
(6)  Vgl  oben  die  Arbeit  C.  Baecwald*s.  --  (7)  Zeitsohr.  Kryst  t,  889. 


(tonmtxHt  t890 

üeber  verschiedene  Feldspathe  als  Umwandhmgdproduete  des 

Korunds  siehe  daselbst  (l). 

A.  Cathrein  (2)  kommt  durch  mikroskopische  und  che- 
mische Untersuchung  des  Saussurit  zu  dem  Besultate,  dafs  derr 
selbe  ein  Gemenge  von  Feldspath  (Plagioklas^  seltener  Qrtho- 
klas)^  Zoisit;  Epidot,  äccessorisch  Strahlstein ,  Chlorit  uqd  noch 
einige  andere  Mineralien  darstellt  und  ein  Product  der  Meta- 
morphose feldspathiger.  Substanz  ist.  Dieser  letztere  Zusammen- 
hang konnte  besonders  gut  an  dem  Saussurit  mehrerer  Locali- 
täten  in  Tirol  beobachtet  werden,  wo  er  in  dem  Gabbro  und 
Diorit  ähnlichen  Gesteinen  den  Feldspath  ersetzt  und  sich  allmäh- 
lich aus  diesem  entwickelt.  Frischer  Feldspath  aus  einem  diori- 
tischen  Schiefer  vom  Kolbergraben  bei  Brixlegg  ergab  die  Zu- 
sammensetzung unter  Nr.  Ib.  und  ist  nach  der  Berechnung  unter 
1 1^.  und  1  c.  ein  Albit  der  Formel  AbMAn,  ein  Analysenresultat, 
welches  mit  dem  optischen  Befund  nach  Schuster 's  (3) 
Methode  und  dem  spec.  Gewicht  sehr  gut  übereinstimmt.  Ana- 
lysen Nr.  2.  bis  4.  beziehen  sich  nun  auf  Saussuritvorkommen 
und  zwar  2.  aus  dioritischem  Schiefer  von  Wildschönau,  3.  aus 
einem  dem  Gabbro  verwandten  Gesteine  von  Wildschönau,  4. 
Sanhstrrit,  lagefiwieise  dem  eben  genannten  Gesteine  eingelagert. 
Unter  b  ist  die  Analyse  selbst  gegeben,  unter  c  eine  Berech- 
nimg  derselben  nnter  der  Voraussetzung  der  sub  a  formnlirten 
Hengungsverhältnisse  : 

OrtbokiM  Alhit  A&ortliit  Epidot  Zoisit  in  Proc. 

la.           2,00  94,08  8,9af              —  — 

3a.            3  88  8,7                 1^  /    8,5 

3a.            8  41  1,7                 7,6  41,7 

4a.      .      9  38  1,6                 1,4  50. 

8iO,  AltOs  F6,0t  MgO  CaO  Na,0  K,0  HgO  Samme  Speo.  Gew. 

Ib.    67,49  20,35  —  —  0,72  11,27  0,29  —      100,12        2,630 

lo.     67,54  20,21  —  —  0,79  11,12  0,34  —      100       .,      — 

3b.    65,28  21,22  0,80  0,61  1,80  10,24  0,51  —      100,41        2,659 

3c.     65,90  20,32  0,80  —  1,97  10,40  0,51  0,10    100              — 


(1)  Ygl.  diesen  JB.  S.  1886.  —  (2)  Zeitecbi.  Kryst  9,  284.  -^  (8)  VgL 
JB.  f.  1880,  1469. 


8c. 

53,05 

24,24 

8,87 

—     12,17 

4b. 

48,30 

29,98 

0,65 

1,31  12,36 

40. 

52,82 

26,62 

0,62 

—     12,92 

1900  SauMurit  —   Tliongrappe  :  Thon. 

SiO«    AliO,    FetQt    ¥gO    GaO     NftfO  K«0  HgO  Stottme  dpM.  Ckw. 

8b.    50,49     25,27       8,86       2,70  11,07      4,98  1,80  2,U    101,28        2,988 

4,86  1,85  0,96    100  — 

4,49  1,57  2,83    101,09        3,011 

4,49  1,52  1,01    100  — 

Es  wird  nun  femer  gezeigt;  dafs  man  auch  bei  Saussoriteii; 
deren  Mattermaterial  man  nicht  kennt;  rechnerisch  die  Zusam- 
mensetzung des  Gemenges  finden  kann,  indem  man  aus  dem 
Eisenoxydgehalt  auf  die  Menge  des  vorhandenen  Epidots,  aus 
den  Alkalien  auf  Menge  und  Zusammensetzung  des  Feldspaths 
schliefst,  während  der  Rest  auf  den  Zoisit  kommt.  —  Femer 
wird  im  Laufe  der  Untersuchung  darauf  anfinerksam  gemacht, 
dafs  die  Zwillingsstreifung  der  Plagioklase  nicht  immer  unter 
dem  Mikroskope  nachweisbar  ist;  dafs  also  das  Fehlen  nicht 
unbedingt  auf  Orthoklas  deutbar  ist.  Als  bester  Unterschied 
flir  Zoisit  und  Epidot  wird  der  Pleochroismus  bezeichnet,  den 
das  letztere  Mineral  sehr  lebhaft  zeigt;  während  das  entere  ihn 
fast  ganz  entbehrt.  —  Nach  F.  Heddle  (1)  ist  ein  dem  Saus- 
8urii  ähnliches  Mineral,  welches  im  Gemenge  mit  Diallag  bei 
Lendalfoot;  Schottland;  vorkommt;  zusammengesetzt  au«  : 

SiOt     AlfO,     FdtOs     CaO     MgO     K|0    N^tO     HaO    Summe  Speo.  G«w. 
39,92      27,51       1,92      17,13      1,66      1,40      4,63      6,12      100,29        8,008. 

Die  Analjse  eines  in  dieses  Mineral  übergehenden  Feldspatf» 
wurde  schon  früher  (2)  von  uns  reproduoirt.  —  A.  Cossa  (9) 
publicirt  die  von  E.  Mattirolo  ausgeAihrte  Analjse  eines 
dem  8ati88urü  ähnlichen  Feldspaths  aus  dem  Amphibolit  vom 
Murettopafd;  Veltlin  : 

BiOt        Al^Ot        CaÖ        MgO        NaiO        H,0        Samme    Speo.  Qew. 
55,58        28,38        11,72        Spar         4,18         0,24  100*)  2,78. 

1)  Welehar  der  Bestandthoil«  ans   dem  Verloste  bestlmint  vurde ,  Ut  niebt 
geben.   V,  N. 

S,  Bogdanow  (4)  theilt  folgende  Analysen  mit  : 


(1)  Im  AnsB.  ZeitBohr.  Kryst  9,  198.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1265; 
Analyse  Nr.  65.  -*  (8)  Im  Ahm.  Zeitsohr.  Kryst.  9,  629.  —  (4)  Ber.  1888, 
395  (Corresp.);    Bull.  iioo.  obim.  [2]  40,  72. 


TiH»|  RiHliel.  IQOl 

i.  hU  8.  TtHiftre  none  tron  Zwtti^oiodtk,    GhmTeniemMil  Perm ,  1. 
woi^  8.  bunt,  8.  blau.  *-  4.  Löu,  ebeiidAlier. 


SiO, 

AltOa 

Fe,0, 

FeO 

CaO 

MgO 

K,0        Na,0      CO. 

1. 

46,17 
60,78 

87,95 
16,02 

0,46 
7,24 

•"" 

0,89 
1,25 

Spur 
0,68 

8. 

0,80            Spur 

3. 

49,96 

7,39 

8,89 

0,47 

16,74 

1,08 

1,24         0,94       12,80 

4. 

76,98 

6,96 

2,18 

— 

4,82 

]f98 

0,66         e,80       8,62 

80« 

.  PA 

Cl 

NH, 

X') 

H.0«) 

BtO ')        Summe 

1. 

— 

— 

— 

Spur 

Spur 

0,84 

14,10            99,91 

2. 

— 

Spur 

Spur 

Spur 

0,26 

6,19 

7,44          100,06 

8. 

0,92 

0,11 

0,15 

Spur 

Spur 

1,91 

2,76            99,75 

4. 

— 

0,11 

Spur 

Spur 

Spur 

1,09 

1,48            99,88. 

>)  Orgsniiebo  BtoffB.  —  •)  Rrgroakopl8«b.  -^  ^ 

>)  HydnttwftBier. 

Aus  dieeen   Daten  bereclinet 

der  Analytiker  folgende  rninera- 

lische  ZusammenBetzung  : 

s 

1. 

2. 

8.            4. 

KoUena.  Galciummagneiiam 

— 

Spur 

29,56        8,08 

BimimeiaaiiBteiii 

0,54 

8,67 

4,04        1,58 

Kaolin 

96,87 

48,89 

17,28        5,44 

Sonstige  Silicate 

0,83 

10,28 

s;i  •^" 

Qnansand 

1,45 

81,82 

Niobtsifioate 

■ 

— 

0,28 

2,52        0,25 

Summe     99,69      99,94        99,83      99,72. 

Nach  L.  Mayer's  nnd  O.  Wagner's  (1)  Analysen  sind 
die  als  Bauxit  eingesandten  Proben  Qemenge  von  Thon  und 
Eisenoxyden  : 

'   1.  Weifii,   2.  und  8.  weingelb,   4.  roth,  B&mmtliob  tou  Feittrits   in   der 
Woobeln. 

FetO«     HnO  GaO  MgO 

3,67       —  2,75      0,84 

14,89       —        1,61        — 
18,29       —        1,66        — 
25,69     2,42      Spur      — 
>)  Qebanden.  ~  *)  H^rockopiieli. 

F.  Heddle  (2)  bezeichnet  als  Böthel  einen  offenbar  mit 
Quarz  stark  verunreinigten  eisenschüssigen  Thon  aus  dem  New- 
ton Steiiibrüche  bei  Blgin,  Schottland  : 

(1)  Dingl.  poL  J.  S49,  213.  —  (2)  Im  Auea.  Zeitscbr.  Kryst  9,  199. 


SiOt 

A1,0, 

1. 

44,76 

29,80 

2. 

10,48 

48,22 

8. 

12,82 

38,88 

4. 

12,41 

38,86 

H.O0 

H,0»)  PgO. 

18,86 

2,88       1,47 

27,85 

1,08       1,18 

27,61 

0,84      0,79 

28,12 

1,84      0,53. 

1002  Halloynt,  Gtmolits  Ag«liii*toUtfh ;  Pyknophyllii. 

BiO|      A^Oi      FflgOt      FiO      MaO  .    0*0      UgO     JCtO  .   li%0      H^ 

65,75       17,25        8,36        1,66      0,36       0,67       S,48       6,59       1,44»       6^. 

Banune  ss  99,7^. 

F.  Ueddle  (1)  analysirte  femer  Halloyaü  aus  dem  Hospital 
Steinbruch  bei.  Elgin^  Schottland  (Nr.  1),  A.  Liversidge  (2) 
solchen  aus  Neuerildwales  (Nr.  ^),  sowie  einen  dem  dmolii  ver- 
wandten Körper  vom  Richmond  Flusse^  Neusüdwales  (Nr.  3)  : 

SiOi       Al«Os    FeaO,    MiiO    CaO    MgO     HaO       CO«    Summe     8p.  G. 

1.  39,30      88,57       1,48      0,25      0,76     0,88     19,34       —      100,47«)       — 

2.  46,29      88,55       —        —       Spur     —       15,89«)    —       99,78    .      — 

8.    61,46  «)  37,72      0,46       r-        0,34     1,26      7,62/)  4,64    100,89         1,168. 

1}  Aufterdtm  4,08  Prpe.  hyigroskopis^buM  W^a—r.  —  *)  Hterroa  3gQ5  Piioe.  hjgrM- 
kopisoh.  —  s)  HUiTon  8,18  Proe.  hjgroakopiieh.  —  *)  Hlenroa  0,11  Proe.  15iIioh. 

In  Nr.  3  Spuren  von  Alkalien. 

Derselbe  (3)  beschrieb  auTserdem  grünen  AgaltncUolüh,  wel- 
cher mit  dem  oben  (4)  erwähnten  Qrthoklas  i^i  G^eis  von  Loch 
Erriboly  Schottland ,  >  vorkommt,  den  Feldspath  ibeUweise  mn- 
hüllend  : 

SiOt      AliOt  I    Fe|0«      MgO      KtO      NstO      HtO      Summe    Bpeo.  Gew. 
48,72       31,66        2,48         1,81        9,49        0,81        6,76        100,07  2,77. 

G». Stark!  (5)  nennt  Pyhnophyllü  eine  Laspeyres' 
Hygrophilit  (6)  verwandte  grttnUohe  Substanz,  welche  sich  auf 
Elüftcm  eines  quarzhaltigen  A^rici)Älnüichen  Schieffrs,  den 
Stark  1  Leucophyllü  nennt,  bei  Aspang  und  Frobsdorf  m 
Oesterreich  unt^r  dßr  Enna  vorfindet  und  als  sogenannte 
Weifserde,  Kreide  oder  Talk  geschlemmt  in  den  Handel  komat 
Das'MinenU'  bildet  SchmvUEon  und  »phär6idisch^  oft  Quan  um- 
hüllende Massen ,  bisweilen  '  von  Eisenkies  durchseiet.  Die 
dünnen,  doppelbrechenden,  nicht  elastischen  Blättchen  sind  im 
Gegensatze  zu  Hygrophilit  nur  wenig  hygroskopisch  und  ver- 
lieren bei  200^  0,162  Proe.  Wasser,  den  Best  erst  beim  Glühen. 


(1)  Im  AuBB.  ZeitMhr.  Krypt  9,  If^..  •--  (2)  Im  Ausi.  Zeitsohr.  %xpt, 
0,  91.  —  (8)  Im  Auu.  Zeitoohr.  Kiyst  «,  189.  —  (4)  VgL  dieMD  JB. 
S.  1898.  --  (5)  Jahrb.  geoL  ReiohMnst.  ••,  644.  •-  (6)  YgL  J&  l 
1878,    1177. 


2. 

60,094 

26,475      3,669 

8. 

54,989 

21,780       4,825 

4. 

52,812 

23,207       3,507 

6. 

47,S98 

28,881       3,950 

^ 

46,750 

81,069 

7. 

58,546 

22,746 

8. 

57,106 

19,797       2,994 

9. 

52,812 

23,207       3,507 

MgO 

KtO 

«a,0 

BfQ 

2,675 

6,517 

8,840 

4,629 

8,981 

10,771  ^) 

4,611 

8,478 

5,118 

5,586 

5,062 

8,899 

2,645 

1,844 

6,942 

8,818 

5,118 

3,586 

7,467 

iLbst 

n.  bst. 

n.  bat. 

4,444 

n.  bst 

n.  bst 

Q.  bat 

5,618 

8,856 

3^386: 

1,420 

6,297 

8,899 

V81') 

6,942. 

PykDopbyllil;  P^rK^bTUi«;  Piiiitoi<l.  |9Q3 

—  Die  Schiefer  bestehieiii   nach  Btarkl   auAer  Bxiä  Quarz  nnr 
aus  einem  einheitlichen  Material,  Seinem  Leucophyllit 

1.  und  2.  ISfknophyüU  i  1.  Koblgraben  bei  Aspang,  2.  Kleinpischingbaob- 
tbal  bei  ijspang.  —  3.  bis  5.  Zennubnte  Massen,  Weifserde;  3.  Kleinpischiiig- 
bacbtbal,  4.  Ofenbach  bei  Frobsdorf,  5.  Thal  bei  Kirohschlag.  —  6.  nnd  7. 
Oesoblanunte  Weiderde;  6.  Koblgraben,  7.  Tbal.  —  8.  und  9.  LmeopkffUü; 
8.  Annakapelle  bei  Ofenbacb,  9.  Ofenbaob. 

SiOt        AlflOs      Fe,Os      FeO  CaO 

1.    48,889      29,370      2,384       0,512  1,246 

—  0,449 

—  0,886 

—  0,462 

—  1,626 

—  1,053 

—  1,617 

—  0,494 

—  0,452 

i)  Am  4er  Differens  beatimmt.  —  Sparen  tob  Mn  In   Nr.  t,  4,  5,  8  und  9.    Sam- 
men  :  1.  s  99^t;  8.  «  100;  3.  s  99,678;  4.  s  100,306;  5.  s  100,784 ;  8.  =  100,350 ;  9.  «  100. 

Nacli  F.  A.  Gen th  (1)  kommt  Pyrophyüü  in  dem  Anthracit 
und  den  denselben  begleitenden  Schiefern  auf  der  Cross  Creek 
Kohlengrube  bei  Driften,  Luzerne  County,  Pennsylvania,  vor. 
Die  Analyse  ergab  : 

8iOa  Al,Oa  FetOg  H«0  Summe    Spec  Gew. 

65,77  29,86  0,12  4,85  l60,10  2,812. 

£.  Cohen  (2)  bestimmte  die  Substanz,  welche  die  Pseudo- 
morphosen  nach  Feldspath  in  dem  Porphyr  vom  Raubschlöftchen 
an  der  Bergstrafse  zusammensetzt  und  frtOier  theils  Speckstein, 
theils  Kaolin  genannt  worden  war,  als  Pinüatd  nach  den  Resul- 
taten der  unten  gegebenen  Analyse.  Der  Typus  der  Formen 
iat  theils  ein  prismatischer,  theils  ein  tafelfbnniger  und  neben 
den  einfachen  Formen  kommen  Zwillinge  nach  dem  Karlabader 
und  nach  dem  Manebacher  Gesetz  vor. 

1.  Analyse.  —  2.  Dieselbe  nach  Abzug  des  in  SchwefelSftnre  und  Kali 
tinlösliohen  Rfickstands. 


(1)  SqMuratabdruok  ans  Am.  Pbilos.  0oc.  Proo. ;  im  Aase.  Zeitschr.  Kryat 
\  88.  —  (2)  Im  AusB.  Zeitschr.  Kryst  f  i  405. 


Sic, 

AltQ, 

FeO 

44,58 

8t,50 

2,56 

50,88 

85,95 

2,92 

H«0 

X«) 

SimuM 

4,98 

12,44 

100,06 

5,68 

— 

100. 

1904  ChloropaL— Silioate  sweiftUiafterSteUQDgtCiupUiii;  ünusilioale.— Stli- 

ilgO        K«0      Na,0 
0,86         8,62        0,07 

0,41  4,13        0,08 

I)  UnIttaUeher  RflekiUn«. 

A.  Liyersidge  (1)  analysirte  Chloropal,  welcher  aich  in 
Adern  von  griinw  Farbe  im  Basalt  von  Two  mile  Fiat  bei 
Mudgee,  Neusüdwales^  vorfindet  : 

8iOt      Fb|0,      MnO     CaO     MgO     Na,0      K,0      HaO  ^)  H,0  *)  Snmiiio 
49,66      29,11       Spar      2,61      0,51        0,60       0,17      12,81      6,22       100,19. 

0  H7groskopiieb.  —  *)  €l«biind«n. 
Speo.  Gewicht  ss  1,94. 

O.  vom  Rath  (2)  bestimmte  an  einem  nenen  Fmide  von 
A.  Scaochi's  Ouspidin  (3)  aus  den  Tuffeinschlttasen  des 
Vesnys  das  Erjstallsjstem  als  monoklin  mit  den  Achsen* 
elementen  : 

a  :  b  :  0  -I  0,7248  :  1  t  1,9842;  M  »>  89^2^. 

E.  Fischer  fand  59,8  Proc.  CaO;  davon  42^  Proc.  in  Essig- 
säure lOslich.  Der  Rest,  als  Fluorcalcium  angenommen,  würde 
11,9  Proc.  Fluor  beanspruchen,  doch  ergab  eine  directe  Bestim- 
mung nur  9  bis  10  Proc.  Femer  fand  Derselbe  1,18  Proc 
FciOb  und  1,2  Proc.  COs.  —  Ein  mit  dem  Cuspidin  zugleich 
vorkommendes  und  diesem  sehr  ähnliches  Mineral  wird  von 
vom  Rath  als  rhombisch  mit  den  Achsenelementen 

«  :  b  :  0  av  0,560  :  1  :  0,417 

bestimmt. 

Ueber  üranaüicaU ,  welche  die  Verwitterungsrinde  von 
Uranpecherz  bilden,  wurde  oben  (4)  referirt 

F.  Heddle  (5)  analysirte  zwei  fi^AMvaritäten  von  Shinness, 
Schottland. 

1.  Gro^Mr,  bUfiigelber  KryoUlL  —  2.  Kleine  dnnkelbimane  KryvtaDe. 

Bio,        TiOt        AltO,        Fe,0,        MnO        CaO        MgO        gwnne 

1.  84,67,       85,46        2,90  Spur         0,50        36,85        Spiur         100,88 

2.  86,79       85,89         2,21  0,28  0,80        25,40  —  100*87. 


(1)  Im  Anss.  Zeitsobr.  Kryst.  9,  86.  —  (2)  Im  Ann.  Zoitacbr.  Kryit 
0,  88.  ^  (8)  Vgl.  Ja  f.  1877,  1808.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1S4S.  — 
(5)  Im  AuM.  Zeitsohr.  Kiyst  «,  611. 


cate  mitTitanAten  u.  Zirkoniaten :  Sphen,  Titanit ;  Eudlalyt— -  Perowskit  1905 

P%  W.  V.  Jeremejew  (1)  nahm  an  7Vi(anäkrystaIlen ,  welche 
sich  auf  Spalten  von  Albit  in  Praskowje-Jewgeniewskaja;  einer 
Mineralgrube  des  Schischimer  Berges ,  Ural,  vorfinden,  einige 
Controlmessungen  vor. 

J.  Lorenz en  (2)   bezieht   die   Resultate   der   unten   ge- 
gebenen Analysen  des  Eudialyt  aus  dem  Sodalithsjenit  (3)  vom 

Julianehaabdistrict,  Südgrönland ,  auf  die  von  der  gewöhnlich 

II 
angenommenen  etwas  abweichenden  Formel  :  8NasR(SiZr)808  • 

Naa 

SiOt        ZrOt        FeO      MnO      CeO^    GaO      MgO        Na,0      Gl      HtO 
48,63        14,49        6,Ö4        0,42        2,27      10,57        0,15        15,90      1,04     1,91. 

1)  Und  LaO,  sowie  DiO. 

AoTserdem  Bpuren  von  KfO. 

Bnmme  =  100,92. 

Spec.  Gewioht  »  2,85. 


Titanate,   Tantalate,  STiobate. 

Nach  C.  N.  E ulibin  (4)  zeigte  ein  russischer  PerowskU 

die  Combination  (»O.ooOoo.ooOVa«   —   A.  Brun  (6)   analj- 

sirte  Perotoshüf  in  ooOcx>  krystallisirt,   aus  Chloritschiefer  vom 

Sympfischwäng  am  Adlerpafs  bei  Zermatt.    Der  Erystall  war 

doppeltbrechend   und   enthielt  mikroskopische  Einschlüsse  von 

Rutil  : 

TiOt        FeO        CaO        Bumine  Spee.  Gew. 

59,S9        0,91        89,80        100,10  8,974  bei  20^ 

A.  Corsi  (6)  beschreibt  von  mehreren  Localitäten  der 
Insel  Elba  Mikrolüh  aus  Drusenräumen  der  Ganggranite.  Das 
Mineral  ist  vorherrschend  in  O  und  ooO  krystallisirt^  unter- 


(1)  Im  Ausa.  Zeitschr.  Kryst.  9,  207.  —  (2)  Im  Aass.  Zeitsohi.  Kiyst. 
9,  609.  —  (3)  Vgl.  unter  Sodalithayenit  (Geologie).  —  (4)  Im  Aasz.  Zeiteohr. 
lüryal  9,  393.  —  (5)  Zeitsohr.  Kryat.  9,  389.  —  (6)  Im  Ausa.  Zeitaohr. 
Kryst  9,    624. 

Jabresber.  t  Cham,  u,  ■.  w.  für  1888.  120 


1906  MikroUth.  —  Kohlen,  Harze;  Steinkohle. 

geordnet;  303,  selten  auch  cx>Ooo.  Nach  der  qualitatiTen  Ana- 
lyse ist  der  Mikrolitk  meist  Caiciumtantalat  mit  etwas  Niobat 
und  neben  Calcium  noch  Magnesium^  Eisen  und  Alkalien.  Wie 
Er  selbst  das  Mineral  zuerst  als  Pyrrhit  bestimmt  hatte^  so  ist 
Corsi  geneigt;  auch  den  Rose'schen  Pyrrhit  vom  Ural  und 
das  von  G.  vom  Bath  (1)  von  San  Piero  als  Pyrrhit  be- 
schriebene Mineral  dem  Mikrolith  zuzussählen  und  nur  das  Vor- 
kommen von  den  Azoren  der  genannten  Species  zuzuweisen^ 
namentlich;  weil  das  letztere  an  wesentlich  andere  Verhältnisse 
der  Association  geknüpft  ist. 


Organoide. 


Boussingault(2)  publicirte  eine  gröfsere  Arbeit  über 
fossile  Kohlen,  Harze  und  bituminöse  Stoffe.  Wegen  Raum- 
mangels müssen  wir  von  einer  Reproduction  der  zahlreichen 
Analysen  absehen.  —  H.  Fischer  und  D.  Rüst  (3)  veröffent- 
lichten umfassende  Studien  über  das  mikroskopische  und  optische 
V^halten  der  fossilen   Kohlenwasserstoffe,  Kohlen  und  Sarse- 

■ 

Für  alle  Harze,  mit  einziger  Ausnahme  des  vermuthlioh  ^iklin 
krystallisirenden  Bombiccit,  wird  die  amorphe  Natur  nach- 
gewiesen und  in  den  Kohlen  eine  Mehrzahl,  theils  mineraUscher, 
theils  harzige  Einachlüsse  nachgewiesen ,  deren  Vertheilung  in 
der  Eohlenmasse  und  deren  Eigenstructur  jene  Figuren  herror- 
bringt;  welche  Rein  seh  (4)  zum  Aufstellen  besonderer  Pflanzen- 
formen;  Seinen  Pl*otophyten ;  verfuhrt  haben.  Die  qualitative 
Analyse  einer  Ruhrkehle  ergab  einen  so  hohen  Grdialt  an  Areem, 
dafs  die  Verfasser  gesundheitsschädlichen  Einflufs  bei  Gebraucli 
solcher  areenreicher  Kohlen  annehmen  zu  müssen  glauben. 

D.  Rüst  (6)    untersuchte  die    äufserlich   der  Braunkohle 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1870,    1S84.  —   (2)  Ann.   ohim.   phyi.   [6]  ••,    M&  * 
(3)  Zeitachr.  Kryst.  V,  309.  —   (4)  Vgl.  JB.  f.  18SS,  1875.  —   (6) 
die  16.  Venammlung  des  Oberrhein,  geol.  V^ereins  4. 


Steinkohle;  Braunkohle;  Lignit  1907 

äholiche;  aber  der  SieinkahleHtoTm&iion  ^  vielleicht  logar  dem 
Devon  angehörige  Kohle  von  Levino  bei  Malowka^  russischeB 
Grouvernement  Tula^  mikroskopisch.  —  £.  Johanson  (1)  fand 
in  einer  Steinkohle  ans  Perm,  Rufsland  : 

C         H  O  N  8        SiOt       MgO    Fe.O,<)    X")      Summe 

50,14      8,41       11,68      0,89      2,49      10,86      0,10      20,67       0,91         99,99. 

1)  Und  AUOi.  —  >)  Alk«U«n. 

Spuren  von  CaO  und  HSO. 
Beigegeben  sind  der  Arbeit  statistische  Notioen  über  den  Con- 
sum  von  inländischer  und  importirter  Kohle  in  Rufsland.  — 
Boussingault  (2)  publicirte  folgende  JSTo&toianaljsen  : 

1.  EMe  Ton  Oanoss,  Ostliohe  Anden,  9800  m  hoeh.  —  9.  IhierhMe  «ob 
der  ProTins  Antioqnia,  Neugrsnada.  —  8.  und  4.  Mohlm  yom  Aussehen  der 
Holskohlen  :  8.  von  BUnsj,  Departement  Badne  et  Loire;  4.  Montrambert, 
Departement  Loire.  —  5.  bis  7.  AnthraeU  :  6.  aus  Chile ;  6.  aus  den  Sma- 
ragdgruben Yon  Muso,  Neugranada,  sehr  hart,  politurfUug ;  speo.  Gewieht 
=s  1,689 ;  7.  angeblich  aus  Brasilien ,  soU  Kdmer  in  weicherem  Anihraeit 
bilden,  selbst  aber  Zirkon  ritzen  (?). 


1. 

2. 

8. 

4. 

5. 

6. 

7. 

c 

80,96 

87,05 

87,81 

98,05 

92,25 

94,88 

97,6 

H 

5,18 

5,00 

8,88 

8,85 

«,2T 

1,27 

0,7 

0 

11,60 

6,56 

7,6T 

8,48 

4,94 

8,16 

1,7 

N 

1,41 

1,89 

0,64 

0,17 

0,54 

0,74 

— 

lieber  die  die  englischen  Kohlen  begleitenden  und  von  diesen 
veränderten  Gesteine  siehe  G-eologie  (Sandstein  nnd  Schieferthon). 
C.  £.  von  Mercklin  (3)  untersuchte  die  Braunkohle  von 
Saissansee^  Semipalatinskisches  Oebiet,  asiatisches  Rufsland,  zu 
botanischen  Zwecken  mikroskopisch.  —  O.  Trottarelli(4) 
fand  in  einem  Lignite^  dem  oben  (5)  erwähnten  Kalksteine  aus 
der  Umgebung  von  Terni,  Italien^  eingelagert,  44,025  Proc. 
Wasser  und  9,861  Proc.  Asche,  die  des  Näheren  folgende  Zu- 
sammensetzung besafs  : 

SiOt        Fe,0,      A],0.        CaO       MgO       K,0        Gl  SO.  GOt 

88,000      16,981       26,981       4,904      0,921       1,830      0,229       14,868       0,789. 

t 

(1)  Rnss.  Zeitschr.  Pbarm.  99,  81.  —  (2)  Compt  rend.  99,  1454.  ^ 
(8)  N.  Petersb.  Acad.  BoU.  99,  822.  —  (4)  Gazz.  cbim.  ital  19,  849.  — 
(5)  VgL  diesen  JB.  S.  1851. 
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2908  Totti  Petioleum;  Bitomen. 

Anfsardem  werden  0,704  Proc.  NafO  and  Verlust  angegeben,  da  aber 
die  Sammimng  nur  99,582  ergiebt,  dürfte  sich  die  betreffende  Zabl  auf  Na^ 
allein  bezieben.  —  F.  N. 

C.  von  John   (1)   publicirte    mehrere  Wasser-   und   Aschen- 
bestimmungen  bosnischer  Kohlen. 

E.  Beichardt  (2)  fand  in  der  Torfmoorerde  von  Schmiede^ 
berg  16,8  Proc.  Trockensubstanz  und  83,2  Proc.  Wasser  bei 
110®,  3,90  Proc.  intensiv  rothgefärbter  Asche,  1,68  Proc.  Stick- 
stoff, davon  nur  wenig  als  Ammoniak  vorhanden,  gegen  1  Proc. 
Essigsäure  und  Ameisensäure,  2,8  Proc.  in  Alkohol  lösliche 
Substanzen  von  wachsähnlicher  Beschaffenheit;  1  Proc.  war  in 
Benzin  löslich,  wohl  Paraflbi,  0,95  bis  1,10  Proc.  in  Schwefel- 
kohlenstoff, meist  Schwefel.  Der  Torf  lieferte  1,07  Proc.  Theear 
und  im  wässerigen  Auszuge  liefsen  sich  0,79  Proc.  Schwefel- 
säure und  1,13  Proc.  Kalk  und  Eisen  nachweisen,  also  6yps 
und  Eisenvitriol,  auf  welchen  der  Torf  früher  verarbeitet  worden 
war;  freie  Schwefelsäure  war  nur  in  Spuren  vorhanden.  Die 
Aschenanalyse  ergab  : 

A.  in  Wasser,  B.  in  SalaaAore  lösliob  : 

SO,     P|0«    SiO,<)  Fe,0,    MgO       CaO      NatO       O        X*)     Somae 

A.  8,S3      0,08        —        0,24      0,40         1,12       1,79      0,26         —  — 

B.  2,02       1,40      0,70      0,40       1,62       47,00        —  —        81,00       91,80. 

* 

1)  LöaUeh.  —  >)  UnlSslicher  Rttok«Und  (Thon  and  Saod). 

H.  Ab  ich  (3)  schilderte  die  geologischen  Verhältnisse  der 
kaukasischen  P(S^r(?2^u9nvorkommnisse.  —  lieber  Wasser,  welches 
zugleich  mit  Petroleum  aufsteigt,  vgl.  diesen  JB.  unter  Exhalar 
tionen.  —  J.  S.  Newberry  (4)  bespricht  den  Ursprung  des 
^«WfTtengehalts  verschiedener  alter  Schichten  Nordamerikas^ 
specieil  der  Petroleum  liefernden  und  fUhrt  ihn  im  Wesent- 
lichen auf  Algen  zurück.  Er  vertheidigt  diese  Ansicht  nament- 
lich gegen  E.  Orton,  welcher  specieil  nur  die  Aufhäufung 
von  Sporangien  (der  Algen  und  Lycopodiaceen)  als  Bitumen 
liefernd  deutete. 


(1)  Verb.  geol.  Beiobsanst.  1888,  99.  —   (2)   Arcb.  Pbarm.  [3]  91,  840. 
—  (3)  Verb.  geol.  ReichflanBi.  1888,  126.  —  (4)  N.  Y.  Aead.  Ann.  9,  367. 


Harze;   Ck^pBlin;   Bernstein;   Asphalt  1909 

Bou86ingault(l)  pablicirte  die  folgenden  Analysen  büu- 
minöser  Stoffe  und  fossiler  Harze  : 

1.  Petroleum  ans  einem  artesischen  Brunnen  zu  Ho-Tsing,  chinesische 
Provinz  Szn-Tschhuan  :  a.  bei  starker  Abkühlung  sich  im  festen  Zustande 
abscheidender  Theil;  b.  flüssiger  Theil.  —  2.  AiphaU  aus  Aegypten.  — 
3.  Bitymen  in  Stücken  auf  dem  Todten  Meere  schwimmend.  —  4.  und  5.  Dem 
Bernstein  ahnliche  Harze  aus  Goldwäschen  Neugrahada*s  :  4.  Fragment  eines 
12  kg  schweren  Blockes  von  Giron  bei  Bucavamanga;  5.  aus  der  Provinz 
Antioquia. 


la. 

Ib. 

2. 

3. 

4. 

5. 

c 

82,85 

86,82 

85,29 

77,84 

82,7 

71,89 

H 

18,09 

13,06 

8,24 

8,93 

10,8 

6,51 

0 

4,06 

Spur 

6,22 

11,54 

6,5 

21,57 

N 

Spur 

0,02 

0,25 

1,70 

Spur 

0,03. 

G.  Star  kl  (2)  fand  Copalin  in  Schiefem ,  welche  dem 
Wiener  Sandstein  bei  Hütteldorf  unweit  Wien  eingelagert  sind. 
Das  in  kleinen  Körnern  und  scharfkantigen  Fragmenten  bis 
zu  8  mm  Durchmesser  vorkommende  Harz  schmilzt  bei  160  bis 
165*^;  bräunt  sich  bei  360®  und  verbrennt  ohne  Rückstand;  spec. 
Gewicht  =  14  •  Durch  absoluten  Alkohol  läfst  sich  eine  orga- 
nische Säure  (Bernsteinsäure?)  ausziehen. 

G.  J.  Kunz  (3)  beschrieb  ein  fast  2  kg  schweres^  50  cm 
zu  15  cm  zu  2;5  cm  grofses  BemsteinsiXicik  vom  spec.  Gewicht 
^=  1^061  aus  einem  zur  Kreideformation  gehörenden  Mergel  bei 
Harrisonville^  Ploucester  County,  New  Jersey. 

B.  Delachanal  (4)  untersuchte  drei  verschiedene  Sorten 
Asphalt  vom  Todten  Meere,  von  denen  zwei  fest  und  eine  halb- 
flüssig waren.  Die  festen  Sorten  sind  dunkelbraun,  glänzend,  von 
muschligem  Bruche,  sie  enthalten  ungefähr  3  Proc.  Schwefel, 
der  nicht  in  Form  von  Metallsulfiden  vorhanden  sein  kann,  da 
der  Aschengehalt  nur  0,273  Proc.  beträgt.  Beim  Erhitzen  des 
Asphalts  entwickelt  sich  anfangs  massenhaft  Schwefelwasserstoff,  < 
dann  destillirt  ein  dunkel  gefärbtes  Oel  über  und  es  entweichen 
gleichzeitig  gasförmige  Kohlenwasserstoffe;   das  Oel  liefert  bei 


(1)  Compt.  rend.  IM,  1452.  —  (2)  Jahrb.  geol.  Beichsanst.  SS,  686.  — 
(8)  fiill.  Am.  J.  [8]  SS,  284;  im  Aase.  ZeitBchr.  KryBt  •,  89.  —  (4)  Compt. 
rend.  99 ,  491. 


2910  Kupferen;   Ounnisonit. 

der  fractionirten  Destillation  nahezu  farblose  Oele,  welche 
zwischen  110  und  360^  übergehen  und  den  Destillationsproducten 
des  rohen  Petroleums  ähnlich  sind. 


Kanffelhftft  bekannte  Mineralien. 

A.  Liversidge(l)  publicirte  die  Analyse  eines  äufserlich 
dem  Kupferglanz  ähnlichen  KupfererKes  von  der  Coombing 
Eupfergrube>  Carooar,  Neusüdwales,  wohl  eines  Gemenges,  wie 
namentlich  der  wechselnde  Gehalt  an  Kieselsäure  anzeigt  : 

SiOa         GütS        FeS      Fe,Ot      HfO         Summe      Speo.  Oew. 
48,42        4»,20        4^98        8,48        2,85  99,88  8,12. 

Wiederholte  Bestimmungen  der  Eieselafture  ergaben  :  86,82  Proc.  (hier- 
Ton  14^69  in  Boda  löilioh)  und  84,80  Proo.  (hiervon  19,99  ISslioh). 

F.  W.  Clarke  und  N.  W.  Perry  (2)  nennen  ein  von 
KA.  Kebler  analysirtes  Mineral  nach  dem  Fundorte  Gunniaon 
City^  ColoradO;  (}ufin%8onü.  Es  ist  roth,  dicht  und  mit  Kalk- 
spath  inaig  durchzogen^  selbst  vielleicht  nur  ein  Gemenge  von 
Flufsspath  und  einem  Silicat. 

1.  Analyse ;  der  Veriost  ist  Sauerstoff.  -^  2.  Umgereohnet  unter  Annahmst 
des  (^ebundenseins  tou  Fl  und  C0|  an  Ca.  —  8.  Umgerechnet  nach  Abang 
des  CaCOg  als  Beimengung. 

BIO,  CO,  AlfO«')  Ca  GaO     NatO  GaFl,  Fl     CaCO«  Bumme 

1  (gef.).     6,02  5,61    6,21     45,91  —       0,74       —  81,96       ->         95,45 

2  (oorr.).  6,02  —  5,21  —  10,02  0,74  65,60  —  12,76  100,a 
8  (eorr.).   6,87      —     5,95       —  11,44    0,85  74,89  —  —       100. 

1)  Mit  etvfti  FeiOa. 

8peo.  Gewicht  «  2,86. 

Nr.  3  entspricht  annähernd  der  Formel  Ca? Al^SüOsi  .  S2  CaFlt, 
für  welche  vielleicht  die  einfachere  GaftAltSisOn  .  16CaFIf 
anzunehmen  ist. 


(1)  Im  Ausa.  Zeitsohr.  Kiyst  9,  202.  —  (2)  Am.  Chem.  J.  «.  140; 
AuBB.  Zeitsohr.  Kryst  9,  425. 


Gongylit;  Abriachanit;  Steenstrnpin ;  PUnthit,  Ferrit,  Craightonit,  EUonxt.]^9]^]^ 

Nach  F.  J.  Wiik  (1)  ist  der  von  Thoreld  analysirte 
Oongylü,  in  scheinbar  tessaralen  Krystallen  krystallisirend^  ein 
Gemenge  von  Quarz^  Glimmer  und  unbestimmbaren  rhombischen 
Krystallnadeln. 

W.  Jelly  und  M.  Cameron  (2)  analjsirten  F.  Heddle's 
Abriachanit  (3)  von  Invernesshire,  Schottland^  freilich  mit  von 
Heddle's  Analyse  stark  abweichenden  Resultaten  : 

8iO,       AltO,      Fe,Oa        FeO        CaO        MgO       Na,0       P.O*        X») 
55,02        3,37         19,03         3,83         2,53         12,95         1,74        0,33         1,45. 

1)  Olühverlast. 

Bomme  ss  100,25;    spec.  Gewicht  =  2,01. 

J.  Lorenzen  (4)  benennt  Steenstrupin  ein  in  dem  Soda- 
lithsyenit  (5)  von  Eangerdluarsuk ,  Grönland,  derb  und  in 
Krystallen  der  Combination  R .  OR  vorkommendes  Mineral, 
giebt  ihm  aber  in  Ermangelung  von  Controlanalysen  keine 
Formel  : 

8iO«         TiO,      Fe,0,    A1.0,      ThO«      MnO      Ce,0,     GaO     NatO     HtO 
27,95        0,97         9,71         2,41         7,09        4,20       10,66      3,09       7,98       7,28. 

Aufserdem  17,04  Proc.  La^O^  und  DigO«. 

Summe  as  98,38;   spec  Gewicht  =  3,38. 

F.  Heddle  (6)  analysirte  folgende  schottische  Mineral- 
Substanzen,  unter  denen  wohl  keine  den  Anspruch,  eine  gute 
Species  zu  sein,  erheben  kann  : 

1.  lUrUkü  Yon  Qniraing,  Insel  Skje,  —  2.  Sogemumter  JPbrii,  Um- 
wandelungsproduot  des  Augits  oder  Oüvins  in  einem  sersetsten  Dolerit  von 
61eniff»r  Braes;  a.  lufttrockenes  Material ,  b.  bei  100^  erhitat.  —  3.  Oraighto- 
nü,  Dendriten  auf*  Granit  im  Steinbruche  von  Craigbton,  Hill  of  Bare,  Aber- 
daensliire,  bildend,  -r  4.  EUonU,  blafbgelbes  PnWer,  Nester  im  Gneis  von 
Ellon,  Aberdeenshire ,  bildend. 

SiO,     A1,0,     Fe,0|     FeO     MnO     GaO      MgO     K^O    Na,0      H|0 

1.       29,55     19,03       28,01       3,26      0,84       2,23         —        —         —        17,39 

2a.     13,03     13,16      53,47      4,51       0,15      0,75        6,62      ^         —         8,39 

b.    13,54     18,68      55,60      4,69      0,15       0,78         6,89      —         —  4,75 


(1)  Im  Aus».  ZoRtschr.  Kryst  9,  189.  —  (2)  Im  Auss.  Zeitookr.  I^yst 
9,  604.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1406.  —  (4)  Im  Auss.  Zeitschr.  Eryst.  9, 
610.  —  (5)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Geologie  (Sodalithsyenit).  —  (6)  Im  Auss. 
Zeitschr.  Eryst.  9,  199. 


]^g]^2  PseadomorplioBeii. 

810»     AlfOt  F6t0,     FeO     ICnO     GaO      MgO    K,0     N«tO      H,0 

3.  Spur     32,20  38,31        —        7,46        —  16,61     4,74      0,68         — 

4.  63,00      8,06  1,67       1,46       0,69       1,29  16,62     0,68      0,79       11,70. 
Bommen  :     1.  «  100,80;    2a.   =    100,08;  2b.  &=  100,08;    3.  »    100; 

4.  =  99,90. 


Fieudomorphooen ;  Versteinerongsmittel. 

E.  Doli  (1)  bespricht  folgende  PBeudomorphoseii  :  Btrahl- 

hies  nach  Zinkblende ;  die  Erystalle  der  Combination  oo  O  oo .  ±  ^ 

sind  theils  compact,  theils  mit  Höhlungen  im  Innern  gänslich 
in  Strahlkies  umgewandelt,  an  dem  sich  unter  dem  Mikroskope 
mitunter  die  Pyramidenflächen  erkennen  lassen.  Eingeschlossen 
sind  die  Pseudomorphosen  in  dem  specksteinähnlichen  Nakrit 
von  Schönfeld  bei  Schlaggenwald,  Böhmen.  —  Zinnober  nach 
Fahlerz  in  Quarz  und  Braunspath  eingesprengt,  von  Slana, 
Ungarn;  der  durchaus  compacte  Zustand  der  Pseudomorphosen 
schliefst  den  Gedanken  der  Entstehung  durch  Auslaugung  der 
übrigen  Bestandtheile  aus.  —  Eisenkies  nach  Strahlkies  und 
Magnetkies;  bis  3  cm  grofse  Strahlkiesformen  sind,  wie  ihre 
Unterlage,  Magnetkies,   in  Eisenkies  umgewandelt,  an  welchen 

— ^ —  erkennbar  ist ;  das  Stück  stammt  vermuthlich  von  EApnik. 

—  Zinkblende  nach  Bleiglanz  und  Baryt  von  Klüften  des  Qoan- 
andesits  von  Nagjag.  —  Quarz  JXhA  Rotheisensiein  nach  Oranai; 
2  bis  3  cm  grofse  RhombendodekaSder,  von  Quarz  überzogen, 
sind  in  ein  Gemenge  von  Quarz  und  erdigem  Rotheisenstein 
umgewandelt;  das  Stück  stammt  vermuthlich  aus  Kämthen.  — 
Speckstein  nach  Quarz  und  Dolomit;  die  Stücke  sollen  vor 
längerer  Zeit  zu  Ocker,  Harz,  vorgekommen  sein  und  lassen 
die  Reihenfolge  der  Bildung  erkennen  :  Dolomit  ist  das  älteste 

(1)  Verh.  geol  Beichsanst.  1888,  141. 
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Mineral^  ihm  folgt  Quarz  imd  nach  der  Umwandelung  in  Steatit 
eine  zweite  Quarzgeneration.  —  unter  den  oben  (1)  besproche- 
nen ümwandelungsproducten  des  Korunds  befinden  Bich  auch 
solche  in  vollkommen  guten  Pseudomorphosen.  —  P.  W.  von 
Jeremejew  (2)  beschreibt  Pseudomorphosen^  nach  den  Resul- 
taten der  unten  gegebenen  Analyse  und  der  mikroskopischen 
Untersuchung  aus  Aragonüy  mit  etwas  QuarZ;  Brauneisen  und 
Glimmer  gemengt  bestehend  ^  deren  Formen  Winkelwerthe  er- 
gaben, welche  sich  am  besten  auf  Cöhstin  beziehen  lassen.  Sie 
stammen  aus  der  Umgegend  von  Archangel,  wo  sie  von  den 
Fischern  in  ihren  Netzen  gelegentlich  vom  Meeresgrund  herauf- 
gezogen werden  und  unter  dem  Namen  Heugabeln  im  Rufe 
grofser  Heilkraft  stehen  : 

1.  Analyse  vonP.  D.  Nikolajew  ausgeführt.—  2.  Dieselbe  nach  Absng 
des  ünldBliohen  (Qnan,  Thon). 

COt       PtOs    FetO,^)    GaO      MgO     X*)       Summe         Spec.  Gewicht 

1.  42,00      0,90      0,79      48,78       2,10      5,32         99,89  2,58  bis  2,686 

2.  44,86      0,95      0,83      51,52      2,22        —  99,88  — 

1)  Und  AbOs.  —  >)  Unlöslich. 

Derselbe  beschreibt  femer  angeblich  von  demselben  Ftmdort 
£(a9i€2«^6tf2pseudomorphosen  nach  Kalkspath,  welche  98^277  Proc. 
Kieselsäure-  neben  1^723  Proc.  Eisenoxyd  und  Thonerde  ent- 
halten. —  Endlich  berichtet  Er  über  Martü  von  der  Wyssoko- 
gorskojgrube  bei  Niznij-Tagil^  Ural;  das  Magneteisen . ist  da- 
selbst auf  die  oberen  Teufen  beschränkt ,  in  gröfseren  ist  alles 
Mctgneteisen  in  Rotheisenstein  umgewandelt.  Es  werden  aufser- 
dem  die  sämmtlichen  russischen  Fundorte  des  Martit  zusammen- 
gestellt. —  B.  Si  11  im  an  (3)  schildert  auf  Grund  der  von 
Birkenbine  gegebenen  Notizen  den  Martit  vomCerro  deMer- 
cado  bei  Durango,  Mexico.  Der  Berg  ist  1,6  km  lang^  0,5  km 
breit  und  120  bis  180  m  hoch  (eine  Abbildung  ist  beigegeben) 
und  ist  mit  Erzmassen  bedeckt,  vermuthlich  Lagern  oder  Gängen 
im  Porphyr  entstanmiend.    Das  Erz   besteht  aus  2  bis  25  mm 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1835.  —  (2)  Im  Aius.  Zeitschr.  Eryst  9,  204.  — 
(3)  BAL  Am.  J.  [3]  94,  376;  im  Aobz.  Zeitschr.  Kryst.  •,  80. 


]^  9 1 4  Piendonorphosen. 

grofsen  Octaedem  mit  derben  Partien  und  ist  nicht  magnetiadL 
Eine  mittlere  Probe^  von  A.  S.  Mc  Creath  analysirt,  ergab  : 

FetOs      MmOt     Fe.04')    GaO      MgO      P,Ob      80,        8iO,      TiO,     X*) 
77,671       0,118       2,071       6,060    0,864      8,041     0,212       7,760    0,710     1,984. 

Im  Beste  (1,124  Proe.)   war  Al^Q,   naohweishar. 

Beweise  ftlr  eine  Bildung  des  Martit  aus  Eisenkies  tieften  sich 
nicht  erbringen.  —  O.  A.  Derby  (1)  widerspricht  ebenfaUs 
der  Ansicht  Grorceix'  (2),  nach  welcher  alle  iMrasilianiBchen 
Martüe  Pseudomorphoeen  nach  Eiaenhiea  seien^  und  njmmt  yid* 
mehr  für  diejenigen^  die  magnetisch  sind  und  auf  beide  Eisen* 
oxyde  reagben  (unter  908  untersuchten  Exemplaren  116  Stück) 
Umwandelung  aus  Magneteisen  an.  —  lieber  Pseudomorphosen 
von  Tütmeisen  nach  BtUil  wurde  unter  Rutil  (3)  referirt.  — 
Nach  C.  B  a  e  r  w  a  1  d's  (4)  Messungen  ist  Atacamit  die  ursprOngUche 
Substanz  der  von  G.  Rose  in  den  Turjinischen  Gruben  bei 
Bogoslowsk,  Ural;  gesammelten  Pseudomorphosen  von  Kiesel- 
hupf  er  nach  einem  bis  dahin  unbekannten  Mineral.  —  P.  W. 
vonJeremejew(5)  beschreibt  Pseudomorphosen  aus  dem  Ural. 
Bei  denjenigen  von  Weifsbleierz  nach  Bleivitriol,  welche  zu  der 
Bestimmung  der  Achsenverhältnisse  des  letztgenannten  Mine- 
rals (6)  benutzt  wurden^  ist  die  Umwandelung  fast  stets  gäns- 
lich vollzogen ;  selten  nur  liefs  sich  ein  Rest  des  Sulfats  nach- 
weisen und  nur  einmal  ein  Bleivitriolkrystall  mit  einer  nur 
dünnen  Haut  von  Weifsbleierz.  Als  Fundort  werden  mehrere 
Gruben  des  Nercinsker  Bergdistricts  angegeben.  Femer  werden 
von  Berjosowsk  Pseudomorphosen  von  Weifsbleierz  nach  Blei- 
glänz  und  solche  von  Weifsbleierz  in  den  bekannten  gestreiften 

00O2 
Würfeln  des  Eisenkieses ,  einmal  sogar  ab  — ^ —  besprodbeo. 

Für  diese  nimmt  Jeremejew   eine  Umwandelung  des  Eisen- 


(1)  8iU.  Am.  J.  [8]  9S,  878.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1486.  —  (8)  YgL 
diesen  JB.  8.  1840.  —  (4)  Zeitschr.  Krjat  9,  169.  —  (6)  Im  Ann.  Zeitoekr. 
Kr/vt.  9,  687.  -^  (6)  Vgl.  ^eeen  JB.  8.  1864. 
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kioBes  in  BraimeiBen^  eine  Reduction  des  Oxydes  durch  Blei- 
dicarbonat  und  organische  Substanz^  sowie  eine  EIrsetzung  des 
Ferrosalzes  durch  Weifsbleierz  an.  —  G.  Freda  (1)  fand 
LeucäkryBtaXie  y  welche  mit  Melilith;  Magnesimnglimmer  und 
Pleonast  krystallinisohe  Aggregate  am  Monte  Somma  bilden. 
IHe  im  Inneren  firisohen  Leucite  sind  mit  einer  weifsen  opaken 
Binde  umgeben^  einem  Zersetznngsproducte  der  Lendtsubstanz. 

1.  Friflolier  Kern.  —  2.  Weifse  Umrandong.  —  8.  Dieselbe  nach  Ansiag 
des  CSaloinmoarbonats. 

Bio,  •  COt  A],0,  FeaO,  CaO  MgO 

1.  66,78  —  22,12  0,59  0,42»)  — 

2.  88,40  4,27  20,18  Spur  26,88  3,96 

3.  42,61  —  20,96  Spur  24,47  4,28 

1)  Das  ans  allein  sngftngUoha  Baferat  glebt  statt  dlesar  Zahl  die  offenbar  irrthlim- 
Uehe  :  19,81 ;    die  oben  gegebene  irnrde  naeh  der  Dlfferens  interpoHrt.  ~  F.  N. 

Nach  F.  A.  Genth  (2)  kommt  bei  Dublin,  Harford  County, 
Maryland,  Talk  pseudomorph  nach  Magneteisen  vor.  Da  der 
blätterige  Talkschiefer  derselben  Localität  hänfig  dunkle  Stellen 
mit  auf  Magneteisen  beziehbare  Contouren  zeigt,  ist  Er  geneigt, 
die  Umwandelnng  eines  ganzen  Magneteisenlagers  in  Talk  an- 
zunehmen. —  lieber  Pseudombrphosen  von  Pinüoid  naeh  Feld- 
spaih  wurde  oben  referirt  (3). 

F.  Nies  (4)  spricht  sich  bei  Gelegenheit  der  Untersuchung 
verkieselter  Eeuperhölzer  gegen  die  Verallgemeinerung  der 
O.  E  u  n  t  z  e  'sehen  Beobachtung  (5)  an  den  Bäumen  in  der 
Umgebung  der  amerikanischen  Geisirquellen  zur  Erklärung  des 
Verkieeelungaproceases  in  allen  Fällen  aus.  Er  weist  darauf  hin, 
dafs  bei  der  Verbreitung  verkieselter  Stämme  in  gewissen 
Formationen  über  sehr  grofse  Flächenräume  (wie  im  Roth- 
liegenden und  im  Eeuper)  kaum  an  einen  Procefs  gedacht 
werden  kann,  welchem  wie  dem  Geisirprocefs  der  locale  Cha- 
rakter  anhaftet.     Es  fehlen  zudem   die    übrigen    Signale   der 


(1)  Im  Anas.  Oass.  ohim.  itaL  IS,  499.  —  (2)  Separmtabdrack  ans 
Axn.  Philos.  6oc.  Proc.  ~  (8)  Vgl.  diesen  JB.  S.  190d  (Pinitoid).  — 
(4)  Wfirttemb.  Jäliresh.  ••,  88 ,  98.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1454. 
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GeiBirthätigkeit  y  namentlich  die  Eieseltoffbildung,  in  den  be- 
treffenden Formationen.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dafs  der  in  den  Lehrbüchem  aufgeführte 
Fall  der  Verkieselung  von  Stämmen  der  Trajansbrücke  seiner 
ersten  Quelle  nach  sehr  zweifelhaft  ist  und  wahrscheinlich  in 
das  Reich  der  Fabel  zu  verweisen  ist,  wie  auch  die  Angabe 
Breithaupt 's  von  verkieselten  Stämmen  jungen  Alters  aus 
der  Elster  bei  Gera  auf  Irrthum  beruht. 


Chemische  Geologie. 


Allgemeines  :    ITntenaohungamethoden ,    MetamorphiBmu«,  Oanfftheorien 

n.  8.  w. 

L.  van  Werveke  (1)  giebt  VorBchriften  zur  Regenerirong 
der  KaliumquecksilbeTJodidUsung  (2)  und  empfiehlt  für  die 
Trennung  der  (?M^eiVt«partikel  die  Anwendung  eines  Scheide- 
trichters. —  £.  Cohen  (3)  bedient  sich  zur  Bestimmung  des 
specifischen  Gewichts  der  Lösung,  in  welcher  das  zu  unter- 
suchende Korn  zur  Suspension  gebracht  worden  ist;  einer  be- 
sonders construirten  Wage  nach  dem  Princip  der  von  Mohr 
angegebenen.  —  V.  Goldschmidt  (4)  stellt  zu  dem  gleichen 
Zwecke  eine  Suite  von  Indicatoren  zusammen,  Mineralfragmente 
von  bekanntem  spec.  Gewicht,  welche  in  die  zu  prüfende  Flüs- 
sigkeit eingeführt  werden  und  bei  allmählicher  Verdünnung  in 
einem  bestimmten  Moment  niedersinken.  —  C.  Rohrbach  (5) 
schlägt  die  Verwendung  einer  Bargumquecksüberjodidlösung 
vor,  welche  sich  bei  befriedigender  Haltbarkeit  bis  zu  dem 
spec.  Gewicht  =  3,588  herstellen  läfst. 


(1)  Jahrb.  Min.  1888,  9,  86 ;  Ber.  über  die  16.  Versammlang  des  Ober- 
rbein.  geol.  Vereins  11.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1415;  f.  1880,  1490;  f. 
1878,  1282.  —  (8)  Jahrb.  Min,  1888,  9,  87.  —  (4)  Verb.  geol.  Reiohsanst. 
1888,  68.  —  (5)  Jahrb.  Min.  1883,  9,  186. 
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Elastioit&t ;  Umrandung  der  HombUnde  u.  8.  w. 


J.  Thoulet(l)  unternahm  behufs Bestmunong  der  EUuiU- 
cüiU  der  Gesteine  folgendes  Experiment  :  Er  liefs  die  dfen- 
beinerne,  3,55  g  schwere  Kugel  eines  0,30  m  l&ngen  PendeU, 
welches  45^  hoch  erhoben  wurde,  gegen  senkrecht  aufgestellte 
Platten  des  zu  untersuchenden  Materials  aufschlagen.  Die 
Gröise  des  Rückschlags  und  die  Zahl  der  Aufschläge,  welche 
erfolgen,  ehe  das  Pendel  zur  Ruhe  kommt,  geben  ein  relatives 
Mais  der  Elasticität.    Er  giebt  folgende  Zahlen  : 

Zahl  Mittlere  Hazim.  a.  ICm. 

der  Ver-        Zahl  der  d.  Bfiokachlaga- 

snohe        AuünhUige  wankeli 

GaTseirsen 84  40,8  88  bis  44* 

Blei 12  7,2  6  ,  «• 

Mergeliger  Kalk 17  16,0  14  ,  16* 

NuTshok   (Aufschlag   des   Pendels 

senkrecht  sa  den  Fasern)      .  10  18,4  17  ,  20* 

Probierstein       20  80,6  29  ,  88* 

Schwarzer  Muschelmarmor     ...  16  46,7  46  ,  48^ 

Diorit       20  48,8  47  „  62* 

Baryt        20  48,1  41  ^  47* 

Feldspathreioher  Granit     ....  20  62,8  49  .  66* 
Quarz  (Stofs  parallel  der  optischen 

Achse) 16  42,2  40  „  44* 

Quarz  (Stofs   senkrecht   zur   opti- 
schen Achse) 88  47,8  48  »  68*. 

A.  Becker  (2)  steUte  Experimente  an,  um  die  dnnklen 
Umrandungen  der  Hamhlende  und  des  Biotüa  in  masrigen 
Gesteinen  zu  erklären.  Es  gelang ,  durch  Schmelzung  in  Ge- 
steinssplittern,  welche  Hornblende,  Biotit  und  Augit  in  grOüseren 
Individuen  enthielten,  die  zuerst  genannten  Mineralien  in  dunkle 
opake  Massen  zu  verwandeln,  während  die  Augite  fast  gans 
intact  blieben.  Ebenso  verwandelten  sich  Hornblende  und 
Biotit,  in  ein  gluthflüssiges  Andesitmagma  eingeAlhrt,  in  opake 
Körper,  während  ^Augit  erst  unter  viel  höherer  Temperatsr 
eine  Trübung  und  Abschmebsung  an  den  Rändern  erlitt 


(1)  Compt.  rend.  MI,  1373.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1888,  9,  1. 
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Serpentiiiisiraiig ;   TergUittor  Sftndstein  (Bachit).  1919 

0.  Schulze  (1)  kommt  für  die  Serpentine  von  Erbendorf, 
bayerische  Oberpfalz,  zu  dem  Resultate,  dafs  dieselben  Umwand- 
lungsproducte  eines  Gemenges  von  Olivin  und  Aluminium 
enthaltendem  Grammatit  aind^  weicher  letzterer  aber  auch  als 
Neubildung  auftritt.  Neben  eigentlichen  Serpentinen  kommen 
auch  dem  Serpentine  nur  verwandte  Gesteine  vor^  aus  denen 
sich  aber  ächte  Serpentine  secundär  herausbilden.  An  Analysen 
enthält  die  Arbeit  : 

1.  Sm-penUn  tobi  Kähstein.  —  3.  Serpeniin  Tom  Föhronbühl,  naoli 
Q4 anbei,  von  Sohalse  eitirt  —  8.  8erpentmartige§  €^€itein  Tom  KeUer- 
jnMgKL  -^  4.  SeiMindftr  aus  Nr.  3.  gebildeter  SerpwUmj  in  Lamellen  «nf  den 
KMHea  des  genannten  Gesteins. 

FeO    MnO      CaO    MgO      HiO    Bomme 
4,67     Spnr      3,57     88,97      9,02     ]00,23>) 

—  Bpnr    84,21     18,00      99,56 

—  13,74     21,24     10,70     100,88 
4.     41,05        —         —        2,89        5,77    0,53       —       35,55     18,43      98,72. 

1)  ElBsebliefsUeb  0,86  Proe.  00^  -   *)  FeaO«. 

J.  Lemberg  (2)  untersuchte  mehrere  in  Baealt  einge- 
schlossene Sandsteine  (Buchit)  und  die  Verwitterungsproducte 
derselben.  Bestimmbar  sind  unter  den  Bestandtheilen  aufser 
Glas  QuarZ;  Rutil  und  Orthoklas.  Der  Vorgang  bei  der  soge- 
nannten Verglctsung  wird  als  eine  noch  vollkommen  offene  Frage 
bezeichnet,  da  die  gewöhnliche  Annahme,  die  Silicate  hätten 
sich  durch  Zusammenschmelzen  der  Thonmasse  der  Sandsteine 
mit  dem  Basaltmagma  gebildet,  wegen  des  hohen  Wassergehalts 
derselben  unhaltbar  ist ;  als  wahrscheinlichste  Hypothese  wird 
angenommen,  dafs  die  Sandsteine  ihren  Wassergehalt  bei  der 
Einhüllung  zunächst  verloren  und  derselbe  erst  später  durch 
Sickerwasser  wieder  zugeführt  wurde.  Die  Temperatur  des 
Basaltes  kann  übrigens  keine  sehr  hohe  gewesen  sein,  wie  der 
Umstand  beweist,  dafs  die  Orthoklaskörner  nicht  geschmolzen 
sind.    Die  Analysen  beziehen  sich  auf  : 

1.  bis  9.  BuekU  ans  dem  Basalt  von  Oberellenbach  bei  Rothenburg, 
Heieen;  1.  nnd  2.  donkelgran,  ftufserlioh  su  einem  hellgrauen,  zerreibUchen 

(1)  Zeitsohr.  geol.  Ges.  Sft,  433.  — •  (2)  Zeitschr.  geol.  Ges.  Sft,  568. 


1 


]^920  VeiglMter  Sandstein  (Baohit). 

Sandstein  yerwitlert  (Nr.  3.  und  4.);  5.  gelblichgran,  oberflAchlioli  xu  einem 
weifsen  Sandstein  (Nr.  6.)  verwittert;  7.  unsersetEt,  ans  der  anmitte]]>az«n 
Berührung  mit  Basalt;  8.  dunkelgrau,  oberflächlich  zu  weüsem  Sandstein 
(Nr.  9.)  verwittert 

10.  bis  28.  BuMt  aus  dem  Basalt  der  Stöppeiskuppe  bei  Eisenaoli; 
10.  braun,  oberflichlich  in  einen  sandigen  Thon  sersetat,  von  wolofaem 
Nr.  11.  den  in  Sohwefelsfture  löslichen,  Nr.  12.  den  unKVsUchen  Anthefl  (Or- 
thoklas mit  etwas  Quan)  giebt;  18.  gllnzlioh  verwittert,  Nr.  18.  der  in 
Schwefelsäure  Iteliche,  Nr.  14.  der  unlösliche  Antheil ;  15.  braun,  oberflAek- 
lich  Bu  dem  sandigen  Thon  Nr.  16.  sersetst;  17.  hellgrau,  an  einem  serreib- 
liohen  Sandstein  verwitternd,  dessen  in  Schwefelsäure  lösUcher  Anthefl  unter 
Nr.  18.,  dessen  unlöslicher  Antheil  unteir  Nr.  19.  analysirt  ist;  der  lelsfeera 
bestand  aus  Quarz  und  Orthoklas,  welcher  durch  die  Jodquecksilberkaliiiaa- 
lösung  getrennt  und  unter  Nr.  20.  analysirt  wurde;  21.  und  22.  vollkom- 
men  zersetzt,  Nr.  21.  in  Schwefelsäure  löslich,  Nr.  22.  unlöslich,  Nr.  88. 
isolirter  Orthoklas. 

24.  bis  80.  BuchiU  aus  dem  Basalt  des  Boratschberges  beiBilin,  Böhmosi; 
24.  schwarz,  nach  Einwirkung  von  Salz-  und  Schwefelsäure  0,6  Proc  Kohle 
enthaltend,  welche  vermuthlich  bei  der  Glühhitze  umgewandelte  organisolia 
Substanz  des  Sandsteins  darstellt;  verwittert  zu  hellgrauem  Thon  (Nr.  25.)  ; 
26.  kohlenfirei,  zu  dem  Thon  Nr.  27.  verwitternd,  Nr.  28.  und  Nr.  29.  die  in 
Schwefelsäure  löslichen  Antheüe  von  Nr.  26.  und  27 ;  80.  vollkommen  bei 
lilafarbenem  Thon  zersetzt. 

81.  Buehü  aus  dem  Basalt  des  Alpsteins  bei  Sontra,  Hessen;  schwank 
SiO,       AltO,      Fe,0,      GaO     MgO     K,0     NatO       H,0     Summe 


1. 

79,16 

9,86 

1,24 

0,86 

1,12 

8,68 

1,06 

8,85 

99,24 

2. 

78,84 

9,48 

1,87 

0,44 

1,58 

8,21 

0,96 

4,27 

100,15 

8. 

86,81 

6,60 

0,98 

0,42 

0,86 

1,86 

0,48 

8,77 

99,28 

4. 

78,98 

8,51 

1,78 

0,62 

2,11 

1,76 

0,54 

6,89 

99,99 

5. 

88,97 

6,08 

0,86 

0,81 

1,86 

1,14 

0,24 

6,88 

100,24 

6. 

82,20 

6,89 

0,86 

0,25 

2,16 

0,41 

0,16 

6,61 

98,08 

7. 

88,89 

8,80 

0,80 

0,85 

1,14 

1,66 

0,87 

8,00 

100 

8. 

80,26 

7,79 

0,90 

0,86 

1,69 

2,78 

0,60 

5,11 

99,88 

9. 

79,90 

7,06 

0,96 

0,48 

1,58 

1,48 

0,22 

6,84 

97,96 

10. 

78,84 

7,87 

1,15 

0,48 

8,29 

8,42 

0,46 

8,85 

99,81 

11. 

88,21 

4,50 

8,08 

0,80 

14,18 

Spur 

Spur 

11,61 

97,60*) 

12. 

69,41 

16,04 

0,89 

0,87 

— 

12,07 

1,48 

0,29 

100 

18. 

24,41 

6,48 

1,67 

0,88 

7,14 

Spur 

Spur 

10,88 

98,25*) 

14. 

65,06 

18,62 

0,20 

0,11 

— 

14,74 

1,18 

0,20 

100 

15. 

77,58 

9,46 

1,14 

0,81 

1,80 

4,68 

0,68 

2,97 

98,62 

16. 

68,76 

10,48 

1,87 

1,86 

8,18 

6,01 

0,74 

6,74 

98,08 

1)   Einschliefslioh  80,92  Proo.   In  SohwefelsKart   anlöiUehflr    Rflekcteod.  ~  ■)  Biv- 
ttchllefsUoh  46,94  Proc.  Rflckstand. 
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VeiglMter  Sandstein  (Bnchit).  1921 


Bio. 

A1,0, 

Fe,0, 

CaO 

MgO 

K,0 

NfttO 

H,0 

Summe 

17. 

78,28 

9,80 

1,02 

1,18 

2,29 

3,98 

0,48 

5,75 

97,78 

18. 

14,79 

1,76 

1,13 

0,29 

6,61 

— 

— 

5,58 

98,01 «) 

19. 

82,70 

9,20 

— 

0,11 

— 

6,91 

0,68 

0,40 

100 

20. 

66,24 

17,90 

0,20 

— 

13,61 

1,65 

0,40 

100 

21. 

22,24 

2,74 

0,96 

0,60 

9,27 

— 

— 

9,27 

98,10«) 

22. 

80,71 

10,20 

0,87 

— 

— 

7,85 

0,62 

0,25 

100 

28. 

66,65 
69,86 

18,89 

0,59 

1,16 

18,98 
1,98 

1,18 
0,75 

0,80 
3,62») 

100 

24 

17,86 

5,04 

99,86 

SA. 

61,10 

18,65 

8,56 

0,57 

0,76 

0,30 

13,79") 

98,78 

26. 

72,40 

15,91 

4,96 

0,42 

1,06 

2,36 

0,58 

2,66 

100,80 

27. 

68,82 

17,76 

2,82 

0,77 

1,09 

0,41 

0,16 

8,69 

100,53 

28. 

86,86«) 

5,86 

2,47 

0,29 

0,42 

0,66 

0,46 

2,66 

99,68 

29. 

34,92 

14,06 

3,23 

0,78 

0,84 

0,15 

0,16 

8,69 

99,33») 

30. 

63,27 

20,06 

3,51 

0,70 

1,18 

0,28 

0,15 

0,31 

98,46 

81. 

63,09 

22,28 

2,56 

0,56 

2,54 

4,55 

1,58 

2,96 

100,12. 

1)  ElnaohUefsUeh  67,86  Pro«.  Rttekstond.  —  *)  EinachlieMioh  SS,02  Proo.  Rflekstond. 
—  •)  BfaftseUIeliilioh  0,5  Proo.  Koblenatoff.  —  *)  I^ösUebo  KleaelBämre  und  in  SehvefeUftore 
«nlftilieher  Rflckstand.  ~  »)  EioBehliefslioh  S6,fi0  Proe.  nnlöslioher  Rückstand. 

Im  Zusamenhang  mit  einer  Untersuchung  der  natürlichen  Gläser 
und  ihr  Verhalten  gegen  Alkalicarbonate  ^  über  welche  später 
zn  referiren  sein  wird  (1)^  und  im  Hinblick  auf  den  Gehalt  der 
Buchite  an  Glassubstanz  wurden  einige  Buchite  längere  Zeit 
der  Einwirkung  von  Natriumcarbonat  ausgesetzt  ^  weil  sich 
dieses  Salz  bei  der  Verwitterung  der  Basalte  bildet.  Die  Proben 
gaben  folgende  Analysenresultate  :    ' 

1.  Bnchit  Nr.  1;  sieben  Monate  lang  mit  10-  bis  15  procentiger  Salz- 
156mig  bei  100®  erhitst  —  2.  Baohit  Nr.  26  ;  sieben  Monate  lang.  —  3.  Bnohit 
Nr.  81;  3,5  Monate  lang. 

GaO       MgO 
0,40        1,42 

0,60        1,53 

0,74        2,17 

£.  Hussak  (2)  fand  als  mikroskopische  Bestandtheile  eines 
stark  verglasten  Sandeteina  von  Ottendorf,  einer  Localit&t, 
welche  schon  Scharizer  (3)  geschildert  hat,  auiser  farblosem 


(1)   Vgl.    diesen  JB.    Seite  1938.  --    (2)    Min.   Fetr.  Mitth.  S,    530.  — 
(8)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1612. 

J«lireib«r  f.  Cham.  a.  •.  w.  IHr  1888.  121 


8iO. 

AltOt     FetO, 

1.    67,87 

12,48        1,81 

S.     48,75 

29,55 

8.     64,58 

23,26 

K,0 

Na.0 

H,0 

Summe 

1,50 

5,58 

9,53 

99,54 

— 

9,36 

10,21 

100 

2,73 

5,11 

11,41 

100. 

1922  FulgoritQ.  -*-  Ginge  und  EnlagentfttteiL 

Glas  Spinell  9  Angit  in  Nadeln  und  sehr  sparsam  Eropartikel. 
—  Ueber  sonstige  Metamorphosen  ron  Einschlüssen  in  vnlka- 
nischen  Gesteinen  siehe  diesen  JB.  unter  Basalt. 

A.  Wichmann 's  (1)  Untersuchungen  mehrerer  Ftdgurüe 
führten  zu  wesentlich  von  denen  Gümbel's  (2)  abweichendeo 
Resultaten.  Als  Bestandtheile  werden  Glas^  mit  Dampfporen 
gefüllt,  Quarzkörnchen  (nur  untergeordnet)  und  einmal  (Folg^orit 
von  der  Soester  Beide)  Plagioklas  angegeben.  Das  Glas  iat 
kein  reines  Quarzglas,  wie  Gümbel  fand,  denn  die  Analyse 
ergab  für  den  Fulguriten  von  der  Senner  Heide  96,44  Proc, 
von  Elspeet  94,26  Proc.  und  von  Starczynow  91,23  Proe.  Kiesel- 
Säureanhydrid;  an  Kalilauge  gingen  von  dem  Fulguriten  von 
Elspeet  85,74  Proc.  über;  unlöslich  waren  14,26  Proc;  in  der 
Lösung  waren  93,50  Proc,  im  UnlösUchen  96,26  Proc  Kieed- 
säureanhydrid  enthalten,  ein  Beweis,  dafs  sich  auf  diesem  Wege 
Glas  und  Quarz  nicht  vollkommen  trennen  läTst  Versac&e^ 
den  Fulguriten  von  Elspeet  durch  Schmelzen  des  betreffeaden 
Sandes,  in  welchem  er  sich  gebildet  hatte,  nachzuahmen,  ge- 
langen nur  unvollständig.  Am  Schlüsse  der  Arbeit  werden  noch 
die  Fulgurite  im  Andesite  des  kleinen  Ararat  besprochen  cmd 
ihre  mikroskopische  Beschaffenheit  beschrieben.  —  ITeber  die 
Einwirkung  der  Kohlen  auf  benachbarte  Gesteine  siehe  unter 
Sandstein  und  Schieferthon. 

J.  Le  Conte  (3)  beschreibt  eine  weitere  (4)  in  Bildung 
begriffene  Zinnoberlagerstätte  bei  den  Steamboat  Springs,  Washoe 
County,  Nevada.  Zinnober  und  Eisenoxyde  sind  in  Kieselsinter 
eingeschlossen,  welcher  sich  theils  achichtartig  ausbreitet,  theib 
an  den  Austrittsstellen  der  Quellen  5  bis  6  m  hohe  Hügel  auf* 
thttrmt,  deren  innerer  Kanal  mit  gangartigen  Neubildongoa 
von  KieseLsinter  und  Zinnober  ausgekleidet  ist.  Andere  Beob- 
achter geben  noch  weitere  Schwefelmetalle,  ja  selbst  Grotd 
In  dem  den  Kiesebinter  unterteufenden  Gestein,  Khyolith, 
mehreren  Stellen  von  Basalt  durchbrochen,  konnt^i  kone  Nea- 


(1)  Seitiehr.   geoL   Qm.  Sft,   S49.  -^  (2)   Vgl.  JB.   t    18SS,  IM. 
(3)  8111.  Am.  J.  [8]  Sft,  424.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  16S2,  1(98. 


aftnge  und  Erskgentätten.  1923 

bfldangen  nachgewieBen  werden  ^  während  andere,  im  Abbau 
begriffene  Zinnoberlagerstätten  der.  Umgebung  gröfsere  Analogie 
mit  dem  früher  beschriebenen  Sulphur  Bank  zeigen,  wobei 
freilich  ein  eingehenderes  Studium  durch  die  vorläufig  noch 
sehr  mangelhaften  Aufschlüsse  erschwert  wird.  —  Schröder  (1) 
fährt  die  Büdung  der  Zinnerzgänge  im  Turmalingranit  von 
Eibenstock,  sächsisches  Erzgebirge,  auf  Lateralsecretion  in 
Sandberger's  (2)  Sinne  zurück  und  findet  speciell  die  Quelle 
des  Zinns  in  einem  Gehalte  des  Glimmers  des  Granits  an  dem 
fraglichen  Element  Um  zu  beweisen,  dafs  es  sich  dabei  nicht 
um  mechanisch  beigemengte  Zinnsteinmikrolithe  handelt,  sondern 
um  chemisch  gebundenes  Zinn,  ¥nirden  die  Glimmerblättchen 
durch  Salpetersäure  geätzt ;  sie  wurden  dadurch  gebleicht,  ohne 
dafs  in  der  weilsen  Masse  mikroskopisch  eingewachsener  Zinn- 
stein nachweisbar  gewesen  wäre;  es  war  vielmehr  das  Zinn  in 
Lösung  gegangen,  während  Controlversuche  zeigten,  dafs  Zinn- 
stein  von  gleich  starker  Säure  nicht  angegriffen  wurde.  Die 
Analyse  des  Glimmers  ergab  : 

8iO,        TiO,       BnOt        Al,Os       ^6,0«       FeO  MgO      CaO        K^O 

89,042      0,569      0,228       28,561       6,096       12,422        0,966      0,781       8,514. 

Aufserdem  :  8,886  Proc.  LifO;  0,718  Proo.  NfttO;   8,245  Proo.  HtO  und 
Spuren  Ton  Fl.    Sammd  as  99,518  (8). 

F.  Sandberger  (4)  fügte  einer  Besprechung  dieser  Analyse 
noch  diejenige  des  Olimmers  aus  dem  sogenannten  Riesengranit 
von  Geyer,  ausgeführt  von  H.  Niemeyer,  bei  und  führte 
auch  für  diese  Localität  den  Beweis  der  Entstehung  der  Zinn- 
erze aus  dem  Zinngehalt  des  Glimmers  durch  : 

8iOt        TiOt       A1.0t       Fe,Oa     FeO      MnO     MgO     CaO      K.0       Na,0 
87,88        0,80        24,35        7,59       11,78      0,27       0,44      0,20       10,08       2,24. 

AnijMrdem  :  LitO  s  1,73;  H,0  =  1,23;  Fl  =  4,28;  Spnren  Ton  BnO„ 
As,   Bi,   Ca,   U,   Co. 

Samme  ss  102,27. 
Spea  Gtow.  =  2,88. 

» 

(1)  Sitsangflber.  Leipsiger  natarf.  Ges.  1888,  70.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1882, 
1597;  f.  1880,  1492;  f.  1878,  1281;  f.  1877,  1855.—  (8)  Sandberger  hatte 
in  fUmeelben  Olimmer  AufseTdem  Kapfer,  Wismath  und  Uran  gefunden.  — 
(4)  Jahrb.  Min.  1888,  S,  92. 
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1924    ^^^^  ChloritBchiefer,  Honiblendeechiefer ;  Augitgnait,  AiigitgnalE 

W.  C.  Brögger  (1)  verzeichnet  28  Minendten  als   auf  den 
Pegmatügängen  von  Mo8s,  Norwegen^  vorkommend. 


Untersuchungen  elnselner  Gesteine. 

A.  Böhm  (2)  beschrieb  die  Gesteine  {Albügneis,  OUmmBr- 
schiefer,  Quarzitechiefer ,  Ohlorügneis,  "Chlaritschtefer ,  Diorä- 
schiefer  xmd  Hamblendeqndotechiefer)  vom  Wechsel,  einem  in 
Steiermark  gelegenen  Ausläufer  der  Centralalpen.  Analyaea 
sind  der  Arbeit  nicht  beigegeben. 

E.  Cohen  (3)  bespricht  einige  Oesteine  aus  den  Vogestmu 
Von  einem  Augitgranit  und  einem  Augitgneis  sind  der  Arbeit 
von  L.  van  Werveke  ausgeführte  Analysen  beigegeben.  Du 
erstere  Gestein  besteht  makroskopisch  aus  Orthoklas,  Plagioklss 
und  zu  Uralit  und  Chlorit  umgewandeltem  Augit;  daneben 
liefsen  sich  unter  dem  Mikroskope  noch  Quarz,  Apatit  und 
Magneteisen  nachweisen.  Aus  der  Analyse  (Nr.  1)  berechnet 
Cohen  die  mineralogische  Zusammensetzimg  zu  : 

Esliumfeldspftth         27,59  Proo. 
Natriumfeldspath        84,44     „ 
GaldumfelcUpsth  7,96     „ 

Chlorit    .    . 
Titaneisen   . 


Magneteisen 
UrsUt  .  . 
Quarz      .     . 


6,55 
1,12 
2,99 
5,45 
12,11 


Das  Gestein  stammt  von  Oberbruck.  Der  Augitgneis  aus  dem 
Thale  von  La  Hingrie  besteht  aus  Feldspath,  lichtgrünem  Augit 
und  sehr  wechselnden  Mengen  Quarz;  die  Analyse  (Nr.  2)  be- 
zieht sich  auf  eine  quarzarme  Varietät  : 


(1)  Jahrb.  Min.  1888,    1,   80.  —   (2)    Min.  Petr.  Mitth.  [2]  S,   197. 
(8)  Jahrb.  Min.  1888,  1,  199. 


Homblendetohief er ;  Seriottscliiefer.  1925 

SiO,     TiO,     Jdfit     Fo,Ot    F«0       GaO      MgO      £,0    Na,0      H,0 

1.  62,09      0,66      16,43      2,34      2,03        2,32      3,08      4,66      4,07      0,86 

2.  66,44      0,62       14,37       1,02      4,68       13,16      3,70       1,23      4,30      0,47. 

Bammen  :  1.  s  98,43;    2.  a  99,98. 

Die  AnalyBe  des  feldspathigen  GemengtbeiLs  eines  Hom- 
blendeaehiefers  wurde  oben  (1)  reproducirt. 

A.  V.  Groddeck  (2)  untersuchte  weitere  (3)  Gesteine  von 
Mitterberg  in  den  Salzburger  Alpen  ^  die  sogenannten  grünen 
Schiefer  der  Bergleute  und  fand  für  sie  nach  den  von  Broock- 
mann  ausgeführten  Analysen  (A)  die  unter  B  gegebene  Zu- 
sammensetzung. Wahrscheinlich  gehören  die  Gesteine  dem 
Silur  an  : 

A. 

1.  und  2.  Qnarztonere  Varietäten,  1.  Tom  Bnohmaisgiabezi,  2.  yon  der 
Ridingalp.  —  3.  und  4.  Quanreichere  Yarietftten,  3.  vom  Windranohegg, 
4.  Tom  Ünterbangraben. 


810, 

TiOii 

A1.0, 

Fe,0, 

FeO 

GaO 

MgO 

K,0 

Na,0 

H,0 

1. 

68,20 

1,00 

22,07 

0,76 

2,86 

0,60 

6,26 

2,70 

0,76 

4,40 

2. 

68,20 

.  0,60 

23,30 

0,60 

3,22 

0,30 

6,48 

2,46 

0,26 

4,70 

8. 

66,80 

0,80 

18,39 

0,72 

2,19 

0,30 

4,46 

2,41 

0,16 

3,48 

4. 

70,00 

1,46 

16,32 

0,29 

3,00 

0,60 

4,40 

0,86 

0,20 

3,60. 

AaTBerdem  an  F,Oft  in  1.  =  0,14;  in  2.,  3.  und  4.  je  0,10  Proc. 
Summen  :  1.  ss  99,63;  2.  »  100,10;  3.  =  99,80;  4.  ms,  99,72. 


B. 

1. 

2. 

8. 

4. 

Seridt 

61,17 

42,74 

41,26 

19,19 

Chlorit 

20,23 

21,69 

13,96 

16,72 

Qnan 

28,34 

31,83 

43,48 

66,04 

Rntfl 

1,00 

0,60 

0,80 

1,46 

Best 

-  1,11 

3,34 

0,32 

6,32 

Summen     99,63      100,10        99,80        99,72. 

Bei  der  Berechnung  wurde  der  Sericit  etwas  magnesium-  und  eisenhaltig 
angenommen,  wodurch  sich  der  nicht  unterhringbare  Best  bedeutend  Ter* 
ringerte. 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1897.  —    (2)  Jahrb.  geolog.  Beichsanst  SS,  397. 
—  (8)  Vgl  JB.  f.  1882,  1600. 


19S6    ChloritoidsohjefH ;  PhjlUt;  Granit;  OlukophimapidotgMtmn. 

H.  T.  FonlloD  (1)  aoalynrte  Schiefer,  velche  nadi 
D.  Stnr's  (2)  ÜDtersncbnngen  der  unteren  SteinkoUenfonnfttioD 
fingehfirige  Pflanzenreste  föhren  und  aus  der  Oegend  von 
Kaieersberg  bei  St.  Michael  ob  Leoben  stammen.  Nach  dem 
chM^teristiBchen  Gemengtheii  werden  sie  als  Ohloriündackiefv 
bezeichnet  : 

1.  Cldorüoidmhiefer  vu  dam  gleiofaen  SoblohtoneoBplese,  abn  nMl 
direot  pflsnzetiAlireiid.  —  S.  Möglichst  niner  Giiontmd  •□■  dem  Gealein.  — 
8.  und  4.  OTaphitUah«  Olwimerdttoritoidichitfer ,  pflaiiEeiiftUiraid,  Nr.  I  tat 
dem  Iimeni,  Nr.  4  von  der  Oberfltche  einer  SoliiefaTjdatte.  — 
ähiUie/u*  Maeral  aas  dem  Geeteiii,  uSgliahrt  gut  iMliiL 


SiO. 

A1.0, 

FeO      MnO 

MgO 

CaO 

N..0 

IE.0 

H.0     I-) 

78,64 

8,26 

6,48      Bpnr 

3,69 

0,29 

— 

— 

3,88     0,M 

S8,4S 

86,86 

31,88       0,97 

3,80 

0,66 

— 

— 

8,09     0,6» 

68,10 

34,60 

5,08      Bpar 

1,0S 

0,84 

0,93 

1,01 

4,86     3,M 

42,76 

37,86 

7,13      Bpnr 

3,38 

0,49 

1,08 

1,63 

16,66 

24,43 

34,48 

36,07      Spar 

12,98 

0,74 

— 

— 

11,76. 

i)Or(, 

Diiilia  Snbitui. 

unen  : 

1.  =  100,05  (einaolilierBlioh  0,31 

B);  3 

-  100,86  ;  8 

=  100,"; 

4.  =  101,43;  6.  ~  100,40. 

Nach  diesen  AoalTsen  und  nach  den  Resultaten  der  mikrosko- 
pifichen  Untersuchung  werden  die  Bestandtheile  des  zuerst  ge- 
nannten Gesteins  zu  Quarz,  Chloritoid,  einem  ssbestarttgen 
Mineral,  sowie  (accesaorisch)  Zirkon,  Rutil  and  orgaoist^er 
Substanz,  des  zweiten  zu  Quarz,  Chloritoid,  dem  asbestartigen 
Mineral,  einem  Glimmer  und  vielleicht  einer  amorphen  Sabatani 
bestimmt. 

Ä.Pichler(3)  lieferte  Beiträge  zur  KenntniTs  der  Pki/äiu 
in  den  tiroler  Alpen.    Die  Arbeit  enthält  keine  Analysen. 

R.  Koller  (4)  schilderte  den  Oranit  von  Rastenbe^ 
Oeeterreich  imter  der  Enns.  Analysen  sind  der  Arbeit  nicht 
beigegeben. 

A.  ätelzner  (6)  beschreibt  ein  dlaukophanepidotgttlm, 
aufter  den  genannteu  MineoiUien  noch  Titanit  als  weMUtlichso, 


(1)  Jahrb.  geol.  Belobtuitt.  SS ,    307.  —  (3)   J»brb.  ge«L  1 
■S,  18»,  —    (8)  Ulli.  Patr.  MittL.  [S|  •,  398.  —   (4)  Hirn.  Peb.  MitO.  [1] 
ft,  316.  —  (6)  Jahrb.  Mia.  1888,  1,  SOS. 


Ay^nah ;  So^UiByeiiit ;  Onuiitporpbfr ;  Porphyre.  1927 

M agneteismi ,  Rutil  und  Qoans  ab  accessoriscbe  BeBtanthheile 
sowie  ein  grttnes  nnd  ein  glimmerartiges  Mineral  als  Zeraetzntigs- 
producte  enthaltend.  Das  Gestein  kommt  als  erratischer  Block 
bei  SonTÜlier  im  Hemer  Jura  vor  nnd  stammt  vermuthlich  ans 
den  Walliser  Alpen^  wo  es  aber  anstehend  nicht  bekannt  ist. 

A.  B.  Griffiths  (1)  analysirte  einen  ßyenü  aus  der 
Umigegend  von  Dresden  : 

SIC,        AltOa       FeO      MgO      CaO      NstO      K,0       H,0    PA    Summe 
60,020      16,668     7,207     2,609     8,685     2,410     6,604     1,100    Spur    99,998. 

J.  Lorenz en  (2)  lieferte  Analysen  der  wesentlichen  und 
accessorisohen  Bestandtheile  des  Sodaläheyenüs  aus  dem  Juliane- 
haabdistricty  Südgrönland.  Dieselben  wurden  gehörigen  Ortes 
in  der  Mineralogie  besprochen  (3). 

O.  Jung  (4)  untersuchte  den  Ghranüporphyr j  welcher  bei 
der  Kirche  Wang  bei  BrUckenberg,  Schlesien,  den  Gbanitit  des 
Riesengebirges  gangförmig  durchsetzt  : 

SiOt  A],0,  Fe,Os  FeO  MgO  CsO  Na,0  K,0  H,0  Bamme 
66,57       16,59      0,87       4,25       1,88       1,86       8,69       5,27       0,62       100,09. 

Spuren  Yon  GOg,  TiOi,  P1O0  und  CnO. 
Spec.  Gew.  »  2,787. 

Aus  dieser  Analyse  wird  die  folgende  mineralische  Zusammen- 
setzung berechnet  :  19^50  Proc.  Quarz ,  2bjSb  Proc.  Orthoklas^ 
39,52  Proc.  Plagioklas  (aus  31,25  Proc.  Albit  und  8,27  Proc. 
Anorthit  bestehend)  und  14,94  Proc.  Glimmer.  Die  Zahl  Air 
Orthoklas  ist  deshalb  wohl  zu  niedrig,  weil  aus  dem  zur  Analyse 
prSparirten  Materiale  die  gröfseren  Orthoklasindividuen  entfernt 
wurden. 

W.  R.  Nessig  (5)  behandelt  die  jüngeren  Eruptivgesteine 
des  mittleren  Elba.  Trotz  ihres  jugendlichen  Alters  (sie  sind 
vermuthlich  eocen)  haben  sie  den  Typus  des  vulkanischen 
Materials  älterer  Perioden  und  werden  von  N  e  s  s  i  g  in  Turmalin 


(1)  Caiem«  News  49,  170.  *-  (2)  Im  Axm.  Zeiteohr.  Kiyst  9 ,  605.  — 
(8)  Vgl  diesen  JB.  S.  1898,  1828,  1891,  1884,  1905,  1878  f.,  1886, 
1911.  —  (4)  Zeiteehr.  geoL  Cke.  Sft,  828.  —  (5)  Zeitsohr.  geoL  Ges. 
Sft,  101. 


1928  Diorit;  Glimmerdlorit  (Vaugnerit) ;  Diabu;  Enkrit 


fbhreAde  Oranitporphyre^  Turmalin  füIireoLde  Eurüparphyre  und 
turmalinfreie  Quarq^orphyre  eingetheilt.  Aoüser  einigeiL  Eaesdi- 
säurebestimmungen  und  einer  theilweiBen  Analyse  eines  Hacigno- 
kalksteins    enthält    die    Arbeit    keine    eigenen    Analysen.  — 

F.  Eollbeck  (1)  beschreibt  ParphyrgesUine  ans  dem  Südost» 
liehen  China.    Analysen  sind  der  Arbeit  nicht  beigegeben. 

H.  Reusch  (2)  bestinunt  das  gewöhnlich  ab  Sanssurit- 
gabbro  beaseichnete  Gestein  von  Drontheim,  Norwegen,  ab 
epidotführenden  Diarü]  der  Epidot  ist  darin  gewöhnlich  in 
Zwillingen  nach  ooPc»  enthalten. 

F.  Gonnard  (3)  beschreibt  einen  Titanit  und  Apatit  füh- 
renden, stark  kaoUnisirten  Olimtnerdiorü,  Gänge  in  Granit  bei 
Irigny  (Departement  Rhdne)  bildend,  für  welchen  Er  den  Yim 
Fournet  für  ein  ähnliches  Gestein  von  Vaugneray  (Departe- 
ment Rhone)    eingeführten  Namen    Vaugnerit    gebraucht.   — 

G.  Starkl  (4)  untersuchte  die  fiestandtheile  des  OUmmerdtoriU 
von  Christianberg  im  Böhmerwalde,  welcher  vorwaltend  aos 
Biotit  (5),  daneben  aus  Hornblende  (6),  Quarz,  Plagioklas  (7) 
und  Apatit  besteht;  das  spec.  Gewicht  des  Gesteins  wurde  so 
2,888  bestimmt. 

W.  Will  und  E.  Albrecht  (8)  analysirten  einen  dichten 
Diabas  von  Löhnberg  bei  Weilburg,  Nassau,  wo  er  einem 
Schalstein  concordant  eingelagert  vorkommt  : 

SiO,        AltO,      Fd,Oi        FeO        CaO       MgO      Na,0       K,0        TiOi 
60,26        18,58        1,46        11,61        6,46        8,59        5,84        1,67        0,49. 

PtO«  >)       GOfl  *)       Gl       HaO       SjInZn       Summe      X  *)       Spec  6««. 

1,14  1,10        0,40      8,88  Spur  99,83        4,40  2,796. 

1)  Bnispreehend   8,79  Proo.    Ap«tit.   —  «)  EnUpreohtnd  9,50  Proe.  Kalkapafk.  * 
>)  Giahrerlnsi. 

F.  Gonnard  (9)  beschrieb  ein  aus  Anorthit,  WoDastonit 
und  Pyroxen  bestehendes,  also  dem  Eukrü  verwandtes  Gestein 
von  Saint- Clement,  Canton  de  Saint-Anthdme,  Puy  de  Dome. 


(1)  ZeHsebr.  geol.  Oes.  SS,  461.  —  (3)  Jshrb.  Mn.  1888,  S,  17a  - 
(8)  Compt.  rend.  SV,  1166.  ~-  (4)  Jshrb.  geol.  BeicbMost.  SS,  688.  — 
(6)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1886.  ^  (6)  Tgl.  daeseii  JB.  8.  1893.  —  (7)  Vgl 
diesen  JB.  S.  1896.  —    (8)  Ber.  1888,  1838.  —   (9)  Compt  lend.  SV,  1447. 


G^bbro;  Pbonoliih;  Traehyt  1929 

Dk  AnaljBe  des  feldspaihigea  Gemengiheils  eines  Oabbro 
w«rde  oben  reproducirt  (1). 

J.  Lemberg  (2)  publicirte  in  Seiner  oben  (3)  citirten 
Arbeit  Analysen  des  Phtmolühs  von  Marienfels  bei  Aussig  und 
der  Zersetzungsproducte.  Das  seiner  ganzen  Masse  nach  trotz 
frischem  Aussehen  stark  veränderte  Gestein  besteht  wesentlich 
aus  Sanidin  und  Natronzeolith,  accessorisch  aus  Augit^  Magnet- 
eisen^  Titanit,  Glimmer  und  vollkommen  umgewandeltem  Hauyn. 
Die  Analysen  beziehen  sich  : 

1.  bis  3.  Ffumolüh\  4.  in  Salzi&ore  lösliober,  5.  osISBUoher  Antheil.  — 
6.  bis  8.  Yerwitterungsproduct,  die  Spalten  ansfOUend;  9.  in  Salasänre  ser- 
setslicber,  10.  nnzersetzlicber  Antbeil  (wesentliob  Sanidin). 


SiO, 

A1.0, 

Fe,0, 

CaO 

MgO 

K,0 

Na,0 

HtO 

Summe 

1. 

55,06 

20,90 

2,92 

1,27 

0,41 

6,37 

7,00 

4,94 

97,87 

2. 

66,74 

20,50 

8,86 

1,37 

0.43 

6,72 

6,94 

8,69 

98,75 

3. 

55,22 

20,53 

3,24 

1,56 

0,43 

5,58 

7,43 

4,34 

98,33 

4. 

21,64 

10,87 

2,23 

1,07 

0,40 

0,28 

5,45 

4,10 

97,08  *) 

5. 

66,76 

15,60 

1,90 

0,96 

— 

10,42 

3,89 

0,47 

100 

6. 

56,64 

22,40 

8,16 

1,06 

0,38 

6,67 

2,58 

7,12 

99,91 

7. 

55,53 

21,51 

8,67 

1,68 

0,46 

6,40 

3,26 

6,90 

99,86 

8. 

54,99 

22,68 

8,50 

1,16 

0,49 

6,81 

2,10 

9,34 

100,07 

9. 

17,98 

11,26 

2,72 

1,01 

0,44 

0,11 

0,06 

8,78 

97,90  •) 

10. 

64,20 

19,80 

1.85 

0,25 

— 

9,90 

3,53 

0,97 

100. 

1}  EinsebUeflilioh  51|M  Proo.  in  S«IsiXar6  anlSalleher  Antheil.   —  >)  BlnsehllellBllcb 
66j54  Proo.  In  Sftboliare  nnlSrtfoher  Antheil. 

C.  Clar  (4)  liefs  mit  Kohlensäure  gesättigtes  Wasser  bei 
10  Atmosphären  Druck  auf  das  Pulver  eines  Trachyta  ein* 
wirken,  welcher  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Klausner  Stahl- 
quelle bei  Gleichenberg,  Steiermark,  ansteht.  Die  Analogien 
zwischen  QueUe  nnd  Extract  beschränken  sich  auf  das  Vor- 
herrschen des  Kalkcarbonats  und  das  Auftreten  von  Eaeselsäure 
in  beiden  : 

1.  Analyse  des  Gesteins.  —  2.  Analyse  des  Eztracts,  g  im  Liter. 

SiOt,    AlfOa    FeaOs     FeO      CaO     MgO    Na^O     K,0      H,0    Summe 
L     66,01 '     18,12      2,28      1,18      8,06      0,87       8,38      4,96      1,66      100,41. 

SiOt  FeCOt        MgCOs        CaCOg        KtCO,       Ka,COs        Summe 

2.    0,0646         0,0715         0,0149         0,2564         0,0304         0,0301         0,4678. 

(1)   Vgl  diesen  JB.  S.  1897.  — -   (2)   Zeitsolir.   geoL  Qes.  SS,   568.  — 
(8)  VgL  diesen  JB.  S.  1871.  —  (4)  Bfin.  Fetr.  Mttth.  [2]  S,  886. 


2,10 

1,00 

100,58 

2,6 

2,41 

3,65 

100,11 

2,84 

0,4$ 

8,70 

100,14 

2,86, 

19S0  Traohyt,  AndesH,  Basalt ;  Andatit 

W.  Beam  (1)  nntenitielite   Gresteine   ans  der  Umgebung  der 
Geisirquellen  (2)  im  Yellowstone  National  Park,  NordamerilEft : 

1.  Poipbyrisclier  Obiidiany  zwischen  dem  Tellow  Stone  Lake  nnd  dem 
oberen  Gtoisirbassin  des  Fire  Hole  Birer  anstehend.  —  2.  Quamtrachyt^  mU 
Qaellabsati  des  Echinusgeisir  bedeckt  —  3.  !I¥achyt  Tom  Junotion  Yalley* — 
4.  Gestein  vom  Tellowstone  Canon.  Der  Analytiker,  welchem  die  Liganingf- 
yerhältmsse  des  Gesteins  nicht  bekannt  sind,  rermuthet  in  demselben  eben 
im  Contact  mit  mlkanischem  Gestein  umgewandelten  Ihon, 

SiOa  AlsOa    Fefi^  CaO  MgO  K,0    Na.0    H,0    Summe    6p.  0. 

1.  77,00  ^""^40*)  1,25  1,19  3,62      3,48      0,70      100,59       2,4 

2.  77,90           14,55  >)  0,40  Spur  4,63 

3.  69,90  17,58      2,41  Spur  Spnr  4,16 

4.  64,60           25,65  Spur  Spur  0,76 

>)  Wenig  SIsonozjd. 

E.  B 1  e  i  b  t  r  e  u  (3)  machte  darauf  aufmerksam  j  dab  die  Zu- 
rechnung des  Gesteins  der  Hohenburg  bei  Berkum,  Siebenge- 
birge,  zum  Liparü  auf  Grund  einer  fehlerhaften  Analyse  erfolgt 
ist;  in  Wirklichkeit  enthält  das  Gestein  für  Liparit  zu  wenig 
Ejeselsäure.    Eine  erneute  Analjse  ergab  Ihm  : 

SiOt  Al,Os  Fe,Ot  GaO  MgO  MnO  NaaO  K,0  Snnae 
66,37        17,97         2,11  1,17        0,22        0,40        7,66        5,67         lOl,«. 

0.  Mügge  (4)  untersuchte  die  Gesteine  der  Azoren  (Trackt/tj 
Andeaü,  Baealt).    Analysen  sind  der  Arbeit  nicht  beigegeben. 

W.  C  r  0  s  s  (5)  giebt  an^  dais  der  vorwiegende  pyrozenische 
Bestandtheil  eines  Andesüs  von  den  Bu£EiEdo  Peaks,  Colorado, 
nicht  Augit,  sondern  Hyperathen  ist  und  behauptet  ein  Gleich« 
von  sogenannten  typischen  Augitandesiten  üngam's  und  Nord- 
amerika's.  Bei  den  unten  gegebenen,  vonW.  F.  Hiliebrand 
ausgeführten  Analysen  wurde  die  Gesteinsmasse  behufs  Isoliraiig 
des  Hypersthens  erst  mit  Salzsäure ,  dann  mit  Flulssäure  be- 
handelt,  wobei  nur  noch  sehr  wenig  Augit,  aber  vorwaltend 
Hypersthen  zurtLckblieb  : 


(1)  Sm.  Am.  J.  [3]  SS,  105  und  352.  —  (2)  Vgl.  dicMii  JB.  mittf 
WasMT.  -^  (3)  Zeitfohr.  geoL  Ges.  Sft,  502.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1883^  *» 
189.  —  (5)  SUL  Am.  J.  [3]  Sft,  189. 


SiO, 

A1.0, 

t. 

56,190 

16,117 

2. 

51,708 

1,720 

3. 

51,157 

2,154 

4. 

50,048 

2,906 

CaO 

MgO 

N«tO 

6,996 

4,601 

2,961 

2,878 

25,091 

— 

8,812 

24,251 

— 

6,696 

21,744 

0,274 

1.  Bansduuialjrie  det  OatteisB  ron  den  Bnftilo  Peaki.  —  2,  bii  4.  H5g» 
liehst  gut  üolirtmr  Hypentben. 

FetO,         FeO  MnO 

4,919  4,488  Spur 

0,804  17,995  0,868 

—  18,860^)  0,368 

—  17,812  *)  0,120 

>)  Ein  kl«in«r  Theil  ist  «Is  Oxyd  Torbanden. 

Summen  :  1.  ==  99,901  (einBoUiefslich  2,868  Proc.  K,0;  1,028  Proc. 
H,0;  0,266  Proc.  P,Ob  nnd  0,022  Proo.  Cl);  2.  =  100,049;  8.  =  100,097; 
4.  »  99,595. 

Spec.  Gew.  1.  as  2,742;  4.  a  8,807. 

EL  Förstner  (1)  bestimmte  das  Oestein  der  bekannten 
Insel  Ferdinandea;  welche  sich  1831  Yorübergehend  durch  einen 
nntermeerischen  Ausbruch  zwischen  Sicilien  und  Afrika  gebil- 
det hatte,  als  PlagtoMaabasaU^  den  Gesteinen  der  Insel  Pantel- 
laria  nahe  verwandt : 

1.  S.  Maroo  snf  Pentelkria.  —  2.  Caddie  Monti  enf  PanteUarU.  — 
8.  Insel  Ferdinandea. 

Bio.  AlaO.  FeaO«  FeO  GaO  MgO 

1.  49,87  14,80  8,25  6,88  9,86  6,77 

2.  49,85  15,71  7,44  6,96  9,80  5,71 
8.     49,24  19,06  1,77  10,88  8,75  5,00 

F.  S  ch  alch  (2)  giebt  einige  neue  Fundorte  für  Melüühbasalte  (3) 
aus  dem  Erzgebirge  an.  A.  Stelzner  (4)  l&fst  aber  einige 
der  betreffenden  Basalte  nur  als  Melilüh  führende  Leucübasaüe 
gelten  y  da  eine  Partialanalyse  zu  geringe  Zahlen  für  den  in 
Salzsäure  löslichen  Antheil  ergab.  Dagegen  ist  nach  Ihm  der 
Basalt  von  Elberberg,  Hessen ,  ein  ächter  Melilithbasalt.  —  A. 
Benard  (5)  beschreibt  Phonolith  von  der  Insel  Fernando  No- 
rofia  (S^bfy  südliche  Breite  ^  14<^43'  westliche  Länge  im  atlanti- 
schen Ocean)  und  Nephelinbiualt  vom  benachbarten  Bat  Island. 
£ine  Analyse  des  letzteren  ergab  : 


K,0 

Na,0 

H,0 

Summe 

0,68 

2,81 

0,45 

99,87 

1,81 

2,96 

0,49 

99,43 

1,19 

8,89 

0,68 

99,86. 

(1)  Hin.  Petr.  Mitth.  [2]  ft,  888.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1888,  1,  166.  — 
(8)  YgL  JB.  f.  1882,  1608.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1888,  1,  205.  -*  (5)  Belg. 
Aead.  BnU.  [8]  S,  852. 
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SiOt      AlfOs      Fe,Os      FeO      MgO      GaO      NiaO      K,0      HtO    Smuae 
42,24      20,15        12,17       4,07       5,22        6,15       6,10        0,85      2,78      99,18. 

Bpeo.  Gew.  as  2,957. 

E.  Husaak  (1)  schilderte  die  mikroskopiBche  Beschaffenheit 
des  Basalts  und  Tuffs  von  Ban  im  Baranyer  Comitat,  Ungarn. 
Es  ist  ein  Feldspathbasalt ,  welcher  wenig  Augit,  stark  serpen- 
tinisirten  Olivin  und  Spinell  enthält^  letztere  Angabe  nach  einer 
späteren  (2)  Correctur  der  zuerst  auf  Perowskit  lautenden  Be- 
stimmung. —  F.  Sandberger  (3)  beschrieb  den  BasaU  von 
Naurod  bei  Wiesbaden,  berühmt  durch  die  Mannigfaltigkeit 
seiner  Einschlüsse,  welche  nur  zum  Theil  als  anstehende  Oesteiae 
im  Taunus  bekannt  sind.  Die  häufigsten  sind  Sericitschiefer, 
oft  zu  einem  mattschwarzen,  schwach  magnetischen  G^tein 
verändert,  in  welchem  sich  unter  dem  Mikroskope  Glas  nach- 
weisen läfst,  und  Olivinfels  (in  zwei  Varietäten),  welcher  von 
Sandberger  wegen  der  innigen  Vergesellschaftung  mit  anderen 
Urgesteinen  als  ebenfalls  dem  Urgebirge  entstammt  angesehen 
wird.  Die  kleineren  Brocken  von  Quarz  sind  von  einem  grün- 
lichen Augit  umrandet.  Gneis  kommt  in  zwei  Varietäten  vor, 
femer  Glimmerdiorit,  Gabbro,  kömiger  Eodk  und  ein  dgen- 
thümliches,  bis  jetzt  nirgends  anstehend  beobachtetes  Gemenge 
von  Titanmagneteisen,  Augit,  Apatit,  Titanit  und  Labrador;  sel- 
tener sind  Homblendegesteine.  Endlich  werden  noch  eine  An* 
zahl  Mineralien  angefUhrt,  zum  Theil  nachweisbar  Ausschei- 
dungen der  genannten  G^teine.  Der  Basalt  ist  meist  ein  so- 
genannter Magmabasalt,  enthält  aber  kömige  Ausscheidungen, 
welche  als  Nephelinbasaü  (4)  bestimmbar  sind.  Der  dichte  Bsr 
Salt  wurde  von  Pull  er  analjsirt  : 

1.  In  Baksänre  löslioh;  2.  nnlöslicb;  8.  GesammtanalyBe. 

SiOt      AlsOs     Fe,Os    FeO     MnO      CaO     MgO     K«0     NaiO  SomiiM 

1.  18,67       11,89      2,88      5,61      0,08       2,65      8,18      0,65       1,89  46,95 

2.  26,57        7,88       2,88        --        —        6,58      8,58      0,66       1,48  48,98 
8.     45,24      19,22      5,21       5,61       0,08      9,18      6,71       1,81       8,87  99,71'). 

1)  BlntchliefiiUeh  8^78  Proe.  H|0.  —  Sparen  Ton  LHO.  —  TiOi  und  Pg(H  ibii  t^ 
btndeo,  wurden  aber  nleht  beetiaunt. 

Spec.  Gew.  «  2,923. 

(1)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  ft,  289.  —  (2)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  ft,  531.  — 

(8)   Jahrb.  geol.  Reiohsanst.  SS,  88.  —   (4)  Vgl.  dagegen  Sommer  lad  in 

JB.  f.  1882,  1610. 
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K.  Bleibtrett(l)  pnblicirte  ausführliche  Studien  über  die  JStn- 
schlüsse  im  Basalt,  namentlich  die  Olivinfelseinschlüsse.  Ohne 
anf  das  Detail  der  Arbeit ,  welche  im  engen  Anschlufs  an  die 
Publicationen  J.  Lehmann'8(2),  A.  Becker 's  (3)  und  F.  Sand- 
berg er 's  (4)  durchgeführt  wurde ^  eingehen  zu  können^  sei 
hier  nur  erwähnt^  dafs  auch  Bleibtreu  in  den  Olivinfelsen  der 
Basalte  Einschlüsse,  keine  Concretionen  erblickt.  —  üeber 
Sandsteineinschlüsse  (Buchit)  im  Basalt  wurde  oben  (5)  referirt. 
J.  Lemberg  (6)  untersuchte  das  Verhalten  natürlicher 
Oläser  gegen  EaUum-  und  Natriumcarbonat.  Dieselben,  nament- 
lich die  basischen,  werden  selbst  schon  durch  Wasser  hjdrati- 
sirt ;  bei  Einwirl^ung  der  Carbonate  wird  Wasser  aufgenommen, 
Alkali  gegen  andere  Basen  ausgetauscht  und  Kieselsäure  zum 
Theil  abgeschieden.  Auf  Controlversuche  mit  Gläsern,  welche 
durch  Schmelzen  natürlicher  Silicate  hergestellt  wurden,  können 
wir  wegen  Raummangels  nicht  eingehen  und  müssen  uns  mit 
der  Reproduction  einiger  auf  natürliche  Gläser  bezüglicher  Ana- 
lysen beschränken ;  die  Umwandelung  der  Buchüe  unter  derar- 
tigen Einflüssen  wurde  schon  oben  (7)  erwähnt  : 

1.  TaekyUft  von  Gethfimui  bei  Alsfeld,  Yogelsgebirge;  derselbe  nAbm 
mit  destillirtem  WAseer  belumdelt,  nach  6  Monüten  2,43  Proo.  Wasser  auf, 
nach  9  monatlicher  Behandlung  mit  KtCOt  stellte  er  ein  Gemenge  Ton  CaCOf 
nnd  dem  unter  Nr.  2  analysirten  Silicat  dar.  —  3.  Islftndischer  Palagomii^ 
ans  einer  weichen  Sabstans  und  harten  Glaskörpern  (Nr.  4)  bestehend ;  diese 
hatten  nach  8  Monaten  8,61  Proc  Wasser  aufgenommen  und  wurden  nach 
2  monatlicher  Einwirkung  von  NagCOt  zu  Nr.  5  umgewandelt  —  6.  Glas- 
kömer  aus  dem  Palagonit  der  Insel  Edgecombe  bei  Sitkaf,  Nordamerika; 
7.  dieselben  nach  4  monatlicher  Einwirkung  von  Na,COa.  —  8.  HyalomeUm 
Ton  Ostheim,  Yogelsgebitge ;  9.  derselbe,  2,5  Monate  mit  KgCOg  behandelt 
—  10.  JByahmelan  Ton  Meinzereichen;  11.  derselbe,  8,6  Monate  mit  NsaGO« 
behandelt.  —  12.  Grundmasse  des  Flerlitems  vom  Hliniker  Thal  bei  Schem- 
nitz;  13.  dieselbe,  9  Monate  mitNatOO,  behandelt;  14.  Sphftrolithe  desselben 
Perlsteins;  15.  dieselben,  1  Monat  mit  NatCOs  behandelt  —  16.  Olanger 
Mdapkyr  von  8t.  Wendel;  17.  derselbe,  6  Monate  mit  K,COs  behandelt 


(1)  Zeitschr.  geol.  Ges.  Sft,  489.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1874,  1294.  — 
(8)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1488.  —  (4)  Vgl.  die  vorhergehende  Arbeit  in  diesem 
JB.  '  (5)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1919.  —  (6)  Zeitsohr.  geoL  Ges.  Sft,  568.  — 
(7)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1921. 
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SiO« 

A1.0„     Fe,Og 

GaO 

MgO 

K«0 

N«.0 

H|0 

SqanM 

1. 

45,78 

80,15       13,46 

8,67 

8,59 

4,11 

5,74 

0,18 

100,57 

s. 

84,59 
41,08 

84,26 

7,06 
6,86 

8,69 
8,79 

11,88 
1,09 

0,15 
1,64 

19,98«) 
18,55 

100 

8. 

•  10,77        81,47 

100,90 

4. 

44,85 

18,14       88,88 

8,44 

4,07 

0,70 

8,19 

4,88 

100 

6. 

84,48 
46,48 

27,85 

6,96 
10,88 

8,80 
.9,78 

0,40 

8,88 
8,50 

84,88  <) 
8,65 

100 

6. 

17,10        11,16 

100 

7. 

84,48 

21,66 

8,18 

7,78 

— 

4,80 

88,71 «) 

100 

8. 

54,28 

14,88        14,78 

7,08 

8,65 

1,87 

4,38 

— 

100 

9. 

42,59 
54,96 

22,49 

5,98 
6,99 

8,69 
7,07 

7,86 
0,80 

0,78 
8,04 

17,67 «) 
0,48 

100 
100,84 

10. 

14,95       12,56 

11. 

48,91 
78,01 

84,64 

6,18 
1,04 

6,56 
0,10 

5,71 

4,05 
8,88 

9,68«) 
8,58 

99,91 

18. 

18,75          1,49 

100 

18. 

58,94 

18,05 

1,16 

— 

1,78 

7,84 

17,88  *) 

100 

14. 

75,42 

18,50          1,88 

1,12 

0,80 

8,80 

5,06 

1,89 

100^1 

15. 

60,60 
68,08 

88,16 

1,97 
4,80 

0,20 
1,88 

1,08 
3,09 

10,04 
8,47 

8,95*) 
8,46 

100 

16. 

14,19         7,98 

99,69 

17. 

58,87 

84,84 

4,60 

1,86 

6,18 

8,58 

7,18*) 

100. 

>)  Und  KoUtMlore. 

E.  A.  van  der  Burg  (1)  ftigte  einer  Untersnchang  der 
Aßohe  des  Erakataa  (Erakatoa)  eine  Uebersiobt  der  älteren 
Analysen  der  von  Vnlcanen  des  indischen  Archipels  gelieferten 
Aschen  bei^  welche  wir  ebenfalls  reproduciren,  da  sie  bisher 
nicht  im  JB.  erwähnt  wurden.  In  der  von  Ihm  untersuchten 
Asche ;  welche  su  Batavia  gesammelt  worden  war,  glaubt  van 
der  Burg  Quarz,  Sanidin,  Bimsstein,  Magneteisen  und  Angit 
bestimmen  zu  können   : 

1.  K  A.  Tan  der  Barg  :  Krakstaa,  geaammelt  sa  BstaTia,  87.  Angoft 
1888.  —  Yan  der  Boon  Mesch  :  de  Kloet  (Keloet),  4.  Januar  1864  (?> 
~  8.  Bleekrode  :  Keloet,  ohne  Angabe  des  Datams  der  Eroption.  — 
4.  Bleekrode  :  Raoe,  8.  Jnli  1864.  —  5.  Bleekrode  :  Teraate,  Febniar 
1864.  —  6.  BoBt  ran  Tonningen  :  Temafte,  80.  April  1850.  —  7.  Vaa 
Gorkom  :  Lamongan,  88.  Febroar  1859.  —  8.  Van  Oorkom  :  geseanMlt 
in  Arosbaja  anf  Madoera,  1859.  —  9.  Rost  ran  Tonningen  :  Taboaksa 
anf  den  Bangünseln,  Min  1856.  —  10.  Bost  ran  Tonningen  :  Menp^ 
6.  Beptember  1846.  —  11.  Maier  :  Goenioer,  85.  Norember  1844.  - 
18.  Mai  er  :  Goentoer,  4.  Jannar  1848. 

(1)  Reo.  Ttet.  cbim.  1888,  896. 
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1.  3. 

1^0» 68,614  69,682 

AlfO, 14,082  n.  best. 

Pe,Ot 11,716*)       — 

C«0 2,326  — 

MgO 0,772  — 

Na,0 0,208  — 


K,0 

a 

ßOa 

PfOs 

H«0 

8iiinm6n    .    .    .     . 
In  Wasser  löslich 
In  SalssAure  löslioh 
Bpeo.  Gew.    .    .    . 


0,166 
0,686 
0,489 
0,160 
0,980 


3. 
61,646 
23,416 
18,765 

6,626 

1,613 

2,029  •) 

0,869 


4. 

61,468 

22,706 

14,206 

7,641 

1,126 

1,020 

0,469 


6. 

88,970 

48,924 

12,710 

6,966 

0,802 

0,900 

0,106 

0,168 

0,746 


6. 

81,6666 

46,4760 

14,6800 

4,7740 

0,6306 

0,8800 

0,2060 
0»2966 


0,927         0,620        0,934        0,9926 


SiOt 

AltO, 

FetOj 

CaO 

MgO 

NstO 

ca    . 

80a  • 
H,0  . 

Bommen 

In  Wasser  löslich 

Spect  Gew, 


99,977 

— 

99,768 

99,139 

99,616 

100 

2,000 

— 

0,282 

0,766 

1,682 

1,603 

8,42 

— 

n.best. 

20,407 

14^548 

n.hest. 

2,366 

2,4477 

n.hest. 

3,291 

2,816 

2,768. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

44,373 

49,848 

60,398 

43,126 

61,7667 

34,2293 

16,684 

17,626 

27,490 

32,900 

25,7667 

37,4961 

29,940 

22,607 

12,948 

10,788 

18,6667 

18,1779 

8,400 

7,803 

6,849 

7,392 

7,4369 

6,7167 

0,666 

0,886 

0,876 

2,230 

0,9424 

0,6880 

0,868  *) 

1,669 «) 

0,124  *) 

1,137  *) 

0,0611  *) 

0,7380  1) 

— 

— 

0,666 

0,089 

0,0203 

0,0494 

Spar 

Spur 

0,662 

1,097 

0,0172 

0,1716 

0,164 

0,339 

1,598 

1,292 

0,3220 

0,2670 

100")   100«)   100     100     100     100«) 
0,184    0,663    3,216    1,421    0,8      1,743 
1,6394   1,6722   2,834   '  2,801    2,867     1,7. 


8. 


1)  Ana  der  Diffenns  bestimmt.  —  *)  Die  Sommirnngeii  ergeben  Tlelmebr  7.  k  99,970 
99,976;  18.  m  98,6139.  --  F.  IT. 


In.  der  wässerigen  Lösung  der  von  Ihm  untersucliten  Asche 
fand  van  der  Burg  0^586  Proc.  Chlor,  0,118  Proc.  Schwefel- 
säure und  0,299  Proc.  Ealk.  —  A.  Benard  (1)  erhielt  bei  der 
Analjse  d^selben  Asche,  in  Batayia  gesammelt,  in  welcher  Er 
neben  Glas  Plagioklas,  Augit,  einen  rhombischen  Pyrozen  und 
Magneteisen  bestimmte  : 


(1)  Belg.  Acad.  Bnll.  [3]  •,  496. 


]^936  Yaleamsohe  Asohe. 

SiOt      AlflOt      FetOt     FeO      MgO       C«0       K^O      NttO      X<)    Snmiiio 
66,04       14,68       4,47        2,82        1,20       3,34       0,97       4,23        2,74      99,44. 

t)  OltthTerlasi. 
Spur  von  MnO. 

D.  de  L 0 o 8  (1)  untersuchte  ebenfaDs  Krakatoaasche,  zu  Buiten- 
zorg^  Nordwestjava,  gesammelt.  Nach  Ihm  ist  ein  greiser  Thefl 
des  Materials  mit  fortgerissener  Sand^  woher  die  Differenzen  in 
den  Analysen.    Er.  selbst  fand  : 

SiOi        FetO,')     Al,Ot         CaO        Nft,0*)       X«)  Y*)       Samme 

64,05  6,54  18,08  1,80  8,03  5,70  0,80  100. 

1}  Mit  etwas  FaO.  —  «)  Und  KtO.  —  •)  LOslieb  in  Salssiare,  in«i>t  FciOi,  F«a  nmi 
AbOs.  —  4)  LSflUoh  in  Wuier,  StO«,  SO»,  Gl,  OaO,  KsO  und  Na«0  enth«Itciid. 

Auch  A.  Sauer  (2)  untersuchte  die  Krakatoatuche  und  ffwar 
sowohl  die  der  Augustemption,  auf  JavA  gesammdt,  als  dieje- 
nige der  Maieruption,  letztere  an  Bord  eines  deutschen  Elriegs- 
Schiffs  gesammelt,    welches  sich  zur  betreffenden  Zeit  in  der 
Nähe  des  erumpirenden  Vulcans  befand  und  unter  anderen  Be- 
obachtungen auch  die  Höhe  der  ausgeworfenen  Aschensäule  xa 
10000  m  bestimmen  konnte.    Beide  Aschenproben  erwiesen  sich 
mikroskopisch  sehr  ähnlich,  nur  war  das  Korn   der  auf  Java 
gesammelten    etwas  gröber.     An  mineralischen  Bestandteile^ 
liefsen  sich  bestimmen  :  ein  aus  hellem  Glas  bestehender  Bimi^ 
stein ;   sehr  reich  an  Luftblasen,   daneben  seltener  anisotrope 
Nädelchen,    ein  dunkles  Glas  mit  wenig  Luftblasen  und  viel 
Magneteisen,  Plagioklas  mit  Glaseinschlüssen,  Nädelchen  (Apa- 
tit) und  Magneteisenkömchen,  femer  monokliner,  vielleicht  auch 
rhombischer  Augit  und  Magneteisen.     Nach  den  Analysen  ist 
der  Feldspath   ein  Labrador,   vielleicht  mit  etwas  Sanidin  ge- 
mengt, das  Gestein,  dessen  Zertrümmerung  die  Asche  liefarte, 
ein  Augüandeaü.     Hinsichtlich  des  Actes  der  Zertrümmerung 
kommt  Sauer  zu  dem  Resultate,  dafs  dieselbe  sich  durch  me- 
chanischen Stofs  der  zu  einen  den  Glasthränen  ähnlichen  Zu- 
stand erhärteten  Lava  vollzogen  haben  muls.    Er  schlieftt  dies 
aus  dem  Umstand,  dals  nur  scharfkantige  Trümmer  die  Asche 

(1)   Bec.  Trar.  chim.  1883,   362.  —   (3)   SitinngBber.  L«ipiig«r  nitarf. 
Ges.  1883,  87. 
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zusammensetzen;  keine  sphäroidischen^  wie  sie  sich  bei  einer 
Zertrümmenmg  der  noch  flüssigen  Lava  gebildet  haben  müfsten : 

1.  BauBobanalyse  der  Aflohe.  —  2.  Bimsstein,  ans  der  Asche  isolirt.  — 
8.  Feldspathiger  Gemengiheil. 

SiO,      TiO,      A1,0,    Fe,0,>)  MnO     GaO     MgO     Na,0      K«0     H,0 

1.  63,30       1,08       14,62      6,82       0,28      4,00       1,66      6,14       1,43       2,17 ») 

2.  66,78      0,60       16,69       4,08      Spnr      8,82       1,60  4,66»)  2,18 

8.    51,03*)     —         28,87      Spur       —       10,74        —        8,74       1,11         — 

t)  Und  FeO.  —  >)  Glllbverlust  im  Kohlens&arestrom.  —  >)  Ann  dem  Verlust  bestimmt; 
die  Correetnr  ans  5,65  des  Orlginftls  nach  einer  brieflichen  Naebriebt  des  Verfassers.  — 
«)  Aus  der  Differena  bestimmt. 

Bummen  :  1.  «s    100,17    (einschliefslich   0,82  Proc.    in  Wasser  löslicher 

Antheil,  wesentlich  ans  Galcimncarbonat  mit  Spüren  von  Alkalien  bestehend). 

—  2.  «  100.  —  8.  =  100. 

Eine  Xö/^analyse  wurde  oben  citirt  (1). 

E.  Wethered  (2)  unterwarf  die,  die  englischen  Kohlen 
unmittelbar  begleitenden  Gesteine  vergleichenden  Analysen.  Der 
Regel  nach  sind  die  Kohlen  eingeschlossen  von  Thonschiefern, 
denen  in  gröfserer  Entfernung  von  den  Flötzen  Sandsteine  vor- 
ausgehen oder  folgen.  Beide  Gesteine  sind  petrographisch  durch 
Uebergänge  verknüpft.  In  Ausnahmefällen  wird  die  Kohle  von 
dAi  Sandsteinen  direct  unter-  und  überlagert,  welche  dann  im 
Contact  mit  den  Kohlen  viel  reicher  an  Thonerde  sind,  als  in 
einiger  Entfernung  von  den  Flötzen.  Wethered  findet  den 
Grund  dieser  Erscheinung  in  einer  Einwirkung  der  aus  den 
Pflanzen  bei  der  Zersetzung  sich  entwickelnden  Kohlensäure 
auf  die  Sedimente.  .  Hierbei  werden  die  Silicate  mit  Ausnahme 
der  Aluminiumsilicate  in  auslaugbare  Carbonate  umgesetzt,  wo- 
durch der  Rest  relativ  reicher  an  Aluminium  wird. 

1.  bis  7.  Sandgteine,  von  den  Kohlen  durch  Thonschiefer  getrennt,  ans 
den  mittleren  Schichten  des  Bristoler  Eohlenfeldes.  —  8.  bis  12.  Ihansehie/er: 
8.  bis  10.  von  Bristol;  11.  von  Cardiff;  12.  von  Aberdare.  —  18.  bis  16. 
Sandsteine  im  Contact  mit  Kohlen  :  18.  aus  den  unteren  Schichten  des 
Bristoler  Kohlenfeldes;  a.  etwa  1  m,  b.  7  cm  von  der  Kohle  entfernt ;  14.  aus 
dem  östlichen  Theile  des  Bristoler  Kohlenfeldes ;  a.  von  der  Kohle  entfernt; 
b.  nahe  der  Kohle;  16.  aus  den  mittleren  Schichten  des  Bristoler  Kohlen- 
feldes; a.  frei  von  kohligen  Einlagerungen;  b.  von  6  cm  mächtigen  Kohlen- 
lagen durchsogen. 

(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1901.  —  (2)  Ghem.  Soc.  J.  41,  79. 
Jabresber.  f.  Chem.  u.  s.  w.  für  1883.  J22 


J^^gg  Sobleferthon,  Sandstein  ;  Kieselsandstein. 


SiO, 

CO, 

A1,0, 

Fe,0,*) 

MntOs 

MgO 

CaO 

X«) 

H,0 

SoBnie 

1. 

88,20 

0,75 

5,10 

2,57 

— 

0,07 

0,75 

1,25 

0,45 

99,14 

2. 

87,20 

2,75 

4,40 

8,13 

— 

— 

1,26 

1,45 

0,65 

100,84 

8. 

88,26 

1,15 

2,26 

6,16 

— 

?,80 

8,25 

0,70 

99,58 

4. 

89,78 

1,50 

2,38 

2,85 

— 

— 

1,88 

1,29 

0,75 

99,78 

6. 

72,80 

0,80 

5,70 

11,56 

— 

— 

0,40 

8,70 

0,40 

99,86 

6. 

89,00 

1,00 

5,10 

2,50 

— 

— 

0,76 

1,50 

0,55 

100,41 

7. 

84,56 

1,90 

5,50 

8,10 

— 

0,04 

1,78 

2,60 

0,60 

100,03 

8. 

80,26 

0,50 

8,93 

2,09 

— 

— 

1,00 

4,60 

2,85 

99,73 

9. 

68,96 

0,80 

18,86 

1,60 

— 

— 

1,43 

15,05 

8,05 

99,25 

10. 

74,16 

0,60 

12,00 

5,18 

0,10 

— 

0,90 

6,70 

1,40 

99,99 

n. 

70,46 

0,48 

16,80 

1,95 

6,20 

Spur 

1,05 

7,00 

2,15 

99,74«) 

12. 

66,86 

1,50 

11,60 

8,08 

0,88 

0,12 

0,90 

8,85 

1,40 

99,59 

18a. 

84,56 

1,90 

5,50 

8,10 

— 

0,04 

1,78 

2,60 

0,60 

100,03 

b. 

75,55 

0,88 

8,56 

5,58 

0,26 

Spur 

0,70 

8,05 

0,60 

100,32«) 

14a. 

88,80 

1,40 

4,46 

5,26 

0,86 

0,50 

1,16 

8,80 

o,eo 

100,84 

b. 

76,35 

0,50 

11^20 

4,55 

Spur 

0,99 

0,60 

5,65 

1,00 

100,84 

loa. 

88,26 

1,15 

2,26 

6,16 

— 

Spur 

2,80 

8,25 

0,70 

99,58 

b. 

79,86 

0,90 

7,11 

8,16 

0,06 

— 

1,88 

8,05 

0,70 

100,75») 

1)  Tbeilireise  als  FeO,  an  CO«  nod  8iO,  gebnnden.  —  *)  Kohlige  SnbaUns.  —  *> 
sebUeÜBlich  0,S0  Proc.  K3O.  —  «)  ]ßiqi6hUef«1l9h  0,eO  Proe.  8.  —  »)  EinaehUefiilich  0,08  Proe.8. 

Spuren   von  S  in  Nr.  9,  10,  11,  12;   von  K,0   in   Nr.  12;    Ton  P,0»  ia 

Nr.  18b. 

Nach  der  von  E.  Ramann  (1)  ausgeführten;  von  Ä.  Ke- 
rnel^ publicirten  Analyse  eines  Kieselsandstein  mit  Paradoxid« 
Tessini;  welcher  als  nordisches  Geschiebe  bei  Liebenberg,  Mark 
Brandenburg;  gefunden  wurdC;  besteht  derselbe  aus  :  97,61  Proc. 
Kieselsäure;  2;05  Proc.  Thonerde  mit  wenig  Eisenoxyd  und  0;26 
Proc.  Kalk  (Summe  =  99;92). 


ISmaii^tionen. 


A.  Potilitzin  (2)  untersuchte  die  Wässer  einiger  kauka- 
sischer Petroleumbrunnen  und  SohlammvtUcane,    In  einigen  der- 


(1)  Zeitscfar.  geol.  Ges.  SS,  871.  —   (2)   Im  Aou.  Ball.   mo.  dum.  [t) 
^  508  nnd  40,  186  ;    Ber.  1888,  1895  und  2320,    wobei  bemorkt  w^räm 
rnnfs,  dafs  die  Zahlen*ag«beo  an  beiden  oitirten  Stellen  melurfiaoli  diSvtrao. 


Petrolenmbrunnen  and  SchlammTuloane. 
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selben  findet  sich  ein  auffallend  hoher  Grehalt  an  Jod,  zum 
Theil  in  Form  von  Jodat;  die  Petroleumwässer  enthalten  anch 
organisch  Baure  Salze  und  sind  theils  durch  ihren  Grehalt  an 
Chloriden  charakterieirt,  theils  durch  Brom-  und  Jodgehalt 
neben  den  Chloriden;  allen  aber  fehlen  die  schwefelsauem 
Salze. 

Die  Analysen  ergaben  in  Proc.  : 

1.  Petroleumbrunnen  Kudako,  Taman,  Strafse  Ton  Eertsch.  —  2.  Schlamm- 
Ttdcan  von  Dachkesan,  Halbinsel  Aliala,  Kaupisee.  —  8.  SchlammTulcan  bei 
dem  Dorfe  Nabambrebis,  Gonvemement  Tiflis.  —  4.  Petrolenmbmnnen 
BUuohebi,  GonTcrnement  Tiflis.  —  5.  Petrolenmbninnen  in  der  Ebene  Ton 
Eldar  am  rechten  Ufer  dee  Flosa ea  Jordo. 


1. 

2. 

8. 

4. 

6. 

NaCl      .... 

.     1,212 

2,026 

3,3973 

3,7898 

0,3691 

CaClt     .... 

— 

— 

0,0648 

0,0146 

— 

MgCa,    .... 

,       — 

— 

0,06166 

0,0620 

— 

MgBrt    .... 

— 

— 

0,0092 

0,0106 

— 

NaBr 

0,012 

0,0087 

— 

— 

0,0100 

NaJ        .... 

.    0,0098 

0,0118 

— 

— 

0^214 

MgJ,      .... 

— 

« 

0,00386 

— 

— 

Na,GO,       .    .     .    . 

0,486 

0,079 

0,0798 

0,0140 

0,2686 

CaCOg        .    .    .    . 

0,004 

0,027 

— 

— 

0,060 

MgCO,       .    .    .    . 

0,0996 

0,069 

0,2337 

0,0341 

0,070 

Pe,0.     .... 

*""^ 

— 

0,0029 

0,0009 

— 

8iO,       

0,016 

— 

0,0077 

0,0068 

0,0016 

PfO» 

^^^ 

— 

— 

0,002 

— 

HtB       

^^^ 

— 

— 

— 

0,0016 

Fester  Bückstand   . 

1,968 

2,16 

3,7927 

4,0984 

2,7806 

Spec.  Gew.     .    .    . 

n.  best 

n.  best 

1,0276 

1,0306 

1,0240. 

Waaserantenraehungen. 


Durch  das  Ministerium   des  Innern  in  Washington  ist  ein 
gröfseres  Werk  von  A.  Williams  jr.    (1)   über  die  Mineral- 


(t)   Mineral   resonrces   of  the  United  States  (813  Seiten).  —   Washing«- 
Um  1888. 

122» 


2940  Allgemeines.  —  Meerwasser. 

quMen  der  vereinigten  Staaten  ausgegeben,  das  leider  im  Aus- 
züge nicht  zu  bearbeiten  ist. 

N.  J0I7  (1)  untersuchte  die  Organismen,  welche  das  so- 
genannte Glairin  oder  Bar^gin,  den  schleimigen  Absatz  der 
Sckwefelqueüen,  speciell  der  pirenäischen,  erzeugen. 

W.  Dittmär  (2)  berichtete  ausführlich  über  die  ÜIlte^ 
suchungen,  welche  an  Bord  des  englischen  Kriegsschiffes  »Chal- 
lenger^  angestellt  wurden,  soweit  dieselben  die  Zuffammensetzung 
des  Meerwassers  betrafen.  Wir  können  der  umfangreichen  Ar- 
beit nur  wenige  Notizen  entnehmen.  Das  Maximum  des  Sali- 
gehaltes  wurde  zu  3,737  Proc.  in  der  Mitte  des  nördlichen  at- 
lantischen Oceans  unter  23^  nördlicher  Breite,  das  Minimum  2a 
3,301  Proc.  im  südlichen  Theil  des  indischen  Oceaüs  unter  OS* 
südlicher  Breite  gefunden.  Die  mittlere  Zusammensetzung  des 
Meerwassers  ergiebt  sich  aus  77  vollständigen  Analysen  zu  : 

NaCl         MgCl,       MgSO«       CaSO«       EaSO«      MgBr,       CaCO,    Snnmie 
77,758        10,878        4,4787         8,600         2,465        0,217        0,845  100. 

Hinsichtlich  des  Gehalts  des .  Meerwassers  an  Kohlensäure  kam 
E^  zu  folgenden  Resultaten  :  Das  Auftreten  freier  Kohlensäure 
gehört  zu  den  Ausnahmen^  gewöhnlich  ist  weniger  Kohlensäare 
vorhanden,  als  die  Annahme  der  kohlens.  Verbindungen  ab  ' 
Dicarbonate  erfordern  würde;  in  oberflächlich  entnommenoi 
Proben  steht  Kohlensäuregehalt  und  Temperatur  im  umgekdk^ 
ten  Verhältnisse ;  unter  gleichen  Temperaturverhältnissen  scheint 
in  den  oberen  Meerwasserschichten  des  stillen  Oceans  weniger 
Kohlensäure  enthalten  zu  sein,  als  in  denen  des  atlantischen. 
Ueber  die  Absorptionsfähigkeit  von  Meerwasser  gegen  atmo- 
sphärische Luft  werden  Versuche  angestellt,  deren  Hauptresultate 
in  der  folgenden  Tabelle  enthalten  sind,  in  welcher  t  die  Tem- 
peratur, N  und  0  die  in  einem  Liter  Meerwasser  gelösten  Men- 
gen von  Stickstoff  und  Sauerstoff  in  ccm  bei  760  mm  Drack 


(1)  Ann.  ohim.  phys.  [5]  SO,  68.  —  (2)  The  Phyaics  «nd  Ghemiitiy 
of  the  Vojage  of  EL  M.  8.  Challenger  ;  Part  I.  Report  on  tho  CompoiiUaa 
of  Ooean-Water. 
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und  O  Proc.  den  Procentgehalt  des  gelösten  Gases  an  Sauer- 
stoff bedeutet  : 


t» 

0» 

6« 

10« 

16» 

20« 

25» 

30» 

36» 

N 

com 

15,60 

13,86 

12,47 

11,84 

10,41 

9,62 

8,94 

8,86 

0 

ecm 

8,18 

7,22 

6,45 

5,83 

5,31 

4,87 

4,50 

4,17 

0 

Proc. 

84,40 

34,24 

34,09 

83,93 

33,78 

33,62 

33,47 

33,31. 

C.  Schmidt  (1)  analysirte  das  Wasser  des  Balüktükal 
(kirgisisch  =  Fischsee),  unter  50*^20^  nördlicher  Breite  und 
78*49'  östlicher  Länge  von  Greenwich  gelegen : 

In  1000  Theilen  : 

KtßO«    NatSO«    NaQ      CaCl,    MgCl,    MgBr,    MgCtO«      8iOt        Summe 
0,0824    4,5786     3,0079     1,6777     1,9453     0,0085    0,2378      0,0068       11,5400. 

8pec.  Gtow.  sa  1,00955. 

C.  Schmidt  (2)  analysirte  ferner  die  durch  Abdampfung 
gewonnenen  Salze  mehrerer  Seen  im  Oouvememeni  JenisBeük, 
Sibirien  : 

1.  T\agarM§ee.  —  2.  See  wm  IiRnuennA,  -—  8.  und  4.  Beuk^StUtteee ; 
3.  freiwüUg  auskrystallisirte  Kochsabswfirfel ;  4.  Abdampfaalz.  —  5.  KieirEuL 
—  6.  Deehcbalak-KuX, 


In  Procenten  : 

K«80« 

Na,SO« 

MgSO« 

CaSO« 

Naa 

MgCl, 

MgBr, 

H,0 

1- 

0,331 

71,407 

— 

8,061 

6,648 

10,559 

0,020 

7,596  *) 

2. 

0,009 

40,194 

— 

— 

84,110 

14,510 

0,0004 

11,177  *) 

3. 

0,0014 

3,239 

— 

— 

91,519 

2,017 

0,0022 

3,222 

4. 

0,0017 

95,863 

— 

— 

2,803 

0,982 

0,0054 

2,845 

5. 

0,0076 

95,699 

0,839 

— 

— 

1,100 

0,0007 

2,819«) 

6. 

0,1033 

33,828 

— 

8,479 

81,114 

10,149 

0,0080 

18,129«). 

1)  Und  etvM  organisch«  Substanz.  —  *)  Hleiron  8,878  Tble.  bei  1X0»  entwslehend. 
—  ^  Hierron  0,806  bei  ISO»  entweichend.  —  «)  Hlenron  8,990  bei  ISO»  und  8,468  bei  ISO»  bU 
ISO**  entweichend. 

AofiBerdem  in  Nr.  1.  :  0,378  in  Wasser  nnlöslich,  nftmlich  0,126  Fe,Os; 
0,046  A1,0„  P,Oft  nnd  SiOg;  0,079  MgO  und  0,127  CaCO,;  in  Nr.  5.  :  0,536 
MgCO«;  in  Nr.  6.  :  2,524  MgCO,  und  0,667  Thon  (wasserfrei  berechnet). 

J.  F.  W  o  1  f  b  a  u  e  r  (3)  publicirte  ausführliche  Untersuchun- 
gen über  den  Oehalt  des  /)ofiauwassers  bei  Greifenstein,  20  km 


(1)   N.  Petersb.  Acad.   BuU.  S«,   473.  —    (2)   N.   Petersb.   Acad.   Bull. 
I,  477.  —  (3)  Monatsli.  Chem.  4,  417. 


]^943  FlufimaMer. 

stromaufwärts  von  Wien.  An  23  Tagen  im  Verlaufe  des  Jahres 
1878  wurden  die  Proben  1,4  m  tief  unter  dem  Waseerspi^d 
entnommen  und  sämmtlich  auf  den  Gesammtgehalt  an  snspen- 
dirten  und  gelösten  Stoffen  untersucht  (A).  In  Uebereinstim- 
mung  mit  anderwärts  gefundenen  Resultaten  trifft  auch  hi&t 
das  Minimum  der  gelösten  Stoffe  und  das  Maximum  der  sub- 
pendirten  mit  dem  Maximum  der  Wassermenge  zusammen.  Für 
vollständige  Analysen  wurden  die  Rückstände  mehrerer  Proben 
gesammelt  und  viermal  im  Jahr  mittlere  Werthe  der  geUsten 
Stoffe  gefunden  (B).  Trotz  der  bedeutenden  Schwankungen  in 
der  Gesammtmenge  bleibt  das  relative  Yerhältnirs  der  gelösten 
Stoffe  dasselbe,  wie  für  Magnesia  und  Kalk  aus  Tabelle  C  er- 
sichtlich ist.  D.  giebt  die  Zusammensetzung  des  Schlat/rnUj 
gesammelt  aus  allen  Proben.  Nimmt  man  die  Menge  des  flieben- 
den  Wassers  zu  1700  cbm  pro  Secunde  an^  so  würden  im  Do- 
nauwasser täglich  15  Mill.  kg  Schlamm  und  25  Mill.  kg  gelöster 
Stoffe  transportirt  werden.  Die  Untersuchungen  wurden  behofr 
der  Beantwortung  der  Frage  angestellt,  welchen  landwirthschaft- 
lichen  Werth  das  Donauwasser  für  eine  Berieselung  des  Hardi- 
feldes  haben  würde.  Wolfbauer  rechnet  zu  diesem  Zwedi 
bei  der  beabsichtigten  Höhe  der  Zufuhr  von  Wasser  (1,2  lit» 
Wasser  pro  ha)  für  eine  Berieselungsperiode  von  180  Tagen 
eine  Zufuhr  von  2500  kg  Schlamm,  2800  kg  gelöster  Stofie, 
darunter  speciell  62  kg  Eüli  (je  31  kg  gelöst  und  im  ScUainm) 
4,1  kg  Phosphorsäure  und  46  kg  Salpeters.  Natrium  auf  1  ba 
heraus  : 

A. 
1.  Mb  4.  Suspendirte  Stoffe  :  1.  Totalmenge;  2.  GlfUiYerlast  (ofgtavdM 
Substimz  und  gebundenes  Wasser) ;  3.  in  Baipetersäure  IMich  (Carbonati 
n.  8.  w.);  4.  Sand  und  Thon.  —  6.  bis  7.  Gelöste  Stoffe  :  5.  Totalmeoge; 
6.  unorganische ;  7.  organisobe.  —  8.  Wasserstand  über  und  unter  (—)  to 
NuUpunkt  des  Pegels  in  m. 

In  10000  Theilen  : 

Entnommen  :           1.         2.  8.  4.          5.  6.  7.  8. 

1878,  Januar   20.  2,400  0,078  1,097  1,280  2,003  1,830  0,178      1,70 

„      Februar  12.  1,058  0,056  0,220  0,782  2,104  2,066  0,088—0^04 

,      Mftra    4.  2,190  0,276  0,877  1,087  1,357  1,279  0,078      t^ 

„        ,       15.  0,499  0,041  0,198  0,266  1,688  1,685  0,058      1,10 


FluliiwaAser.  1943 

Eotnommen  :  1.         2.          3.          4.          5.          6.  7.  6. 

1878,  April  3.  0,321  0,014  0,165  0,142  1,768  0,718  1,050  1,04 
„  „  24.  1,020  0,057  0,488  0,475  1,591  1,584  0,057  1,66 
„  Mai  2.  1,043  0,036  0,538  0,474  1,580  1,542  0,038  1,80 
.  „  7.  2,317  0,127  1,032  1,158  1,473  1,407  0,066  2,65 
„  Jani  1.  1,023  0,042  0,516  0,465  1,523  1,486  0,037  1,48 
„  ^  18.  2,270  0,149  1,378  0,743  1,294  1,258  0,036  1,70 
„  Juli  6.  3,383  0,143  1,295  1,945  1,300  1,261  0,039  1,90 
„  „  21.  0,577  0,030  0,238  0,309  1,487  1,465  0,022  0,76 
„  August  9.  0,698  0,004  0,366  0,323  1,598  1,547  0,051  1,12 
„  ,  26.  1,318  0,008  0,538  0,772  1,553  1,513  0,040  1,20 
„  September  10. 0,700  0,041  0,300  0,359  1,780  n.b8t  n.bst.  0,70 
„  „  24.1,903  n.b8t.  0,940  0,963  1,715  1,658  0,057  1,28 
,  Ootober  8.  0,295  0,042  0,102  0,151  1,859  1,810  0,049  0,54 
„  „  23.  0,163  —  0,078  0,085  1,769  1,718  0,051  0,34 
„  November  9.  0,112  0,006  0,057  0,049  1,920  1,892  0,028  0,20 
,  „  21.  0,130  0,008  0,060  0,062  1,940  1,868  0,072  0,28 
„  December  4.  0,288  —  0,147  0,141  1,799  1,753  0.046  0,54 
„              „        17.  0,096  0,002  0,047  0,047  2,070  2,022  0,048  —0,22 

1879,  Jannar  16.  0,112       —  0,048  0,064  2,030  1,929  0,101  0,04. 

B. 

Mittiere  Zusammensetsung  für  die  Periode  :  1.  vom  20.  Januar  1878  bis 
2.  April;  2.  vom  7.  April  bis  26.  August;  3.  rom  10.  September  bis  23.  Oc« 
tober;  4.  Tom  9.  Norember  1878  bis  16.  Januar  1879;  5.  Jabresmittel. 

In  10000  Theilen  : 

1.  2.             8.  4.             5. 

Calciumcarbonat 0,969  0,864  1,041  1,105  0,979 

Magnesiumcarbonat      ....  0,370  0,269  0,368  0,418  0,349 

Ferrocarbonat 0,006  0,008  0,003  0,003  0,005 

Galciumsulfat 0,158  0,143  0,146  0,222  0,165 

Kalinmsulfat        0,031  0,080  0,044  0,037  0,084 

Natrinmsnlfat 0,018  0,015  0,029  0,012  0,018 

Natriumnitrat 0,031  0,020  0,021  0,037  0,028 

Cblomatrium       0,056  0,026  0,030  0,040  0,039 

Kieselsftureanbydrid     ....  0,054  0,039  0,048  0,052  0,048 

Organiscbe  Substanzen    .     .     .  0,070  0,042  0,052  0,059  0,056 

Summe      1,763       1,456       1,782       1,985       1,721 
Direct  bestimmter  Rückstand      1,727       1,461       1,781       1,952         — 

C. 

Von  100  Theiiea  Qesammtmenge  gelöster  Stoffe  entfielen  in  den  oben 
angegebenen  Perioden  auf  : 


1944  FlufswasBer.  —  Quellw&sser  :  Deatsche. 

1.      -2.       3.       4. 

Kalk    ...     35      37      86      36  Proo. 
Magnesia.     .10        9       10      10      » 

D. 

Zasammensetzang  der  suspendirten  Stoffe  im  Jahresmittel-  :  in  Fonn 
Yon  1.  in  Salpetersäure  löslichen  Carhonaten,  Silicaten  u.  s.  w. ;  2.  Ton 
thonlger  Substans  (in  conceutrirter  Schwefelsäure  aufschliefsbar) ;  3.  Sand. 

In  10000  Theilen  : 

1.  2.              3.  Summe 

Eisenoxyd        ....     0,0253  0,0197  0,0031  0,048t 

Thonerde 0,0348  0,0443  0,0328  0,1119 

Kalk 0,1505  0,0031  0,0006  0,1542 

Magnesia 0,0561  0,0053  0,0019  0,0633 

Natron 0,0029  0,0020  0,0080  0,0129 

Kali 0,0037  0,0093  0,0045  0,0175 

Kohlensäureanhydrid    .    0,1720  —             —  0,1720 

Phosphorsäureanhydrid     0,0017  —             —  0,0017 

Kieselsäureanhydrid      .    0,0188  0,1020  0,2853  0,4061 

Summe    0,4658      0,1857       0,3362         1,0377  <). 

1)   BlnsehllefoUoh   0,060  Thle.   GIflhTerlast  (orgmnisehe  SabsUnc   und   g«band«iM 
Wasser,  mithin  Ges&mmtsnmme) 

Ein  Vergleich  der  durch  die  Analysen  gewonnenen  Resultate 
mit  den  durch  Härtebestimmungen  erhaltenen  ergabt  dafs  die 
sogenannten  französischen  Härtegrade  den  Gehalt  an  festen 
Stoffen  etwas  zu  hoch^  die  sogenannten  deutschen  Härtegrade 
denselben  etwas  zu  niedrig  angeben ;  der  Grund  dieser  Diffe- 
renz wird  in  dem  Umstand  gefunden,  dafs  bei  der  französischen 
Methode  eine  viel  concentrirtere  Seifenlösung  zur  Anwendung 
kommt,  als  bei  der  deutschen. 

Analysen  des  Wassers  des  Flusses  Jauaa  vgl.  diesen  JE 
unter  russischen  Mineralquellen  (S.  1947). 

W.  Thörner  (1)  analysirte  das  Wasser  der  1877  erbohr- 
ten Soolquelle  von  Melle  bei  Osnabrück.  Es  führt  Gase  sowohl 
in  ganz  lockerer  Form  beigemengt,  als  auch  in  energischero* 
Weise  gebunden,  gelöst.  Erstere,  deren  Menge  nicht  bestimmt 
ist,  enthalten  29,20  Volproc.  Kohlensäure,  0,80  Volproc.  Sauer- 

(1)  Bepert.  anal.  Chem.  8,  22. 


Qnellwftsser  :  Deutsche;  Oestmeicbisch-UngariBclie;  FransMsche.     1945 


CaSO« 

SrBO« 

NftsSO« 

4,027637 

0,042020 

3,868348 

MgCl, 

MgBr, 

MgJ, 

0,814048 

0,000890 

0,000048 

PeCO, 

MnCOs 

Bio, 

0,007572 

0,001670 

0,012140 

NaCl 

Lia 

20,694138 

0,002270. 

C^P.Og 

CaCO, 

0,000043 

0,086444. 

A1.0, 

CO.«) 

0,000102 

1,129004. 

Stoff  und  70;00yolproc.  Stickstoff;  letztere^  von  denen  im  Liter 
365,0  cbcm  (auf  0^  und  760  mm  Druck  reducirt)  enthalten  sind^ 
bestehen  aus  :  92,72  Volproc.  Kohlensäure,  0,84  Volproc.  Sauer- 
stoff und  6,44  Volproc.  Stickstoff.  Die  Analyse  des  Wassers, 
von  dem  die  Quelle  stündlich  2500  Liter  liefert,  enthielt  : 

In  1000  TheUen  : 

K,S04 
0,202730 

NH4CI 
0,014165 

TiO, 

0,000025 

1)  Frei. 
Direct  beatimmter  Trookenrückstand  :  28,5580. 
Speo.  Gew.  s=  1,0225  bei  19,0<^. 
Temperatur  =:  15,5^,  bei  19,5°  Lufttemperatur. 

Ueber  Versuche,  den  Gehalt  der  Klausner  Stahlquelle  bei 
Gleichenberg,  Steiermark,  in  Bezug  zu  der  Zusammensetzung 
des  benachbarten  Gesteins  zu  bringen,  wurde  oben  (1)  referirt. 

M.  Ballo  (2)  fand  im  Bitterwasser  des  Victoriabrunnens 
bei  Ofen  : 

In  1000  Theilen  : 
MgSO«       Na,S04       K,SO«      CaCO.       NaCl       NatCO,     A],0,         SiO, 
32,2800       20,9540      0,3105       1,6020       2,2431       0,4980      0,0229      0,0444. 

Spur  Yon  Phosphorsäure. 

Summe  =  58,0549  (die  Summirung  ergiebt  vielmehr  57,9649.  —  F,  K). 

Direct  bestimmter  Rückstand  =  58,156. 

Halbgebondene  und  freie  Kohlensfture  =  0,3889. 

A.  Terreil  (3)  analysirte  das  Wasser  der  im  Departe- 
ment Loire  erbohrten  Quelle  (4)  von  Montrand  (5)  : 


(1)  Vgl  diesen  JB.  8.  1929.  —  (2)  Buss.  Zeitschr.  Pbarm.  99,  68.  — 
(8)  Compt  rend.  9B,  1581.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1684.  —  (5)  In 
der  ersten  Publication  als  „in  der  Ebene  Ton  Forez**  entspringend  be- 
seidmet 


1946  Quellwässer  :  EngUsdie;  Bi4gari8che;  Bnasisehe. 

g  im  Liter  (1)  : 
NaaCtOs    CftOiO»     MgrCsOs     FeCaO»       NaCI       NaPOs     NsAbOs    Na^iOs       X  i)       COi«) 
3,5502    0,0864    0,0716    0,0262    0,0640    0,0010    0,0004    0,0787  0,0090  0,9356. 

r 

1)  StiekstoifArete  organische  Sobatans.  —  >)  Frei ;  In  Volumina  umgereebDet  s  47Scbem, 
in  Paris  bestimmt,  an  Ort  nnd  Stelle  Jedenfalls  bedeutend  mehr. 

A.  B.  Griffiths  (2)  wiederholte  die  schon  1855  von 
A.  B.  North  CO te  (3)  ausgeflihrte  Analyse  der  Soole  von 
Stoke  Prior y  Worcestershire,  England.  Die  Resultate  der  beiden 
neuen  Analysen  decken  sich  mit  denen  der  früheren  vollständig : 

In  100  Theilen  : 
NatO  GaO  MgO  Cl  SO,  Spec.  Gew. 

13,7741         0,1092        0,0159         15,4620  <)         0,4890 1         1,2049 
13,7752        0,1085        0,0178         15,4683^)        0,4892  j        bei  24^ 

1)  25,49  Proc  NaOl  entsprechend. 
Anfserdem  Spuren  von  Fe,Oi,  PfOs,  SiOti  Li,  K,  Br. 

A.  Theegarten  (4)  giebt  Notizen  über  die  Mineralqudlen 
Bulgariens.  Quantitativ  untersucht  wurde  die  Schwefelquelle 
der  Stadtbäder  von  Sophia  (564  m  über  dem  Meere  gelegen), 
welche  in  24  Stunden  1760  hl  Wasser  liefert.    Dasselbe  enthält : 

In  1000  Theilen  : 

KCl         NaCl        MgCl,       MgBr,      Ns,804       CaSO«       CaOOt      Na,OQi 

0,00324      0,0118      0,00161      0,00103      0,06722      0,00513      0,00536      0,12679. 

Samme  der  festen  Bestandtheile  «  0,26318  (einsohlielslich  0,042  Kieeel- 
s&ore). 

An  Gasen  enthält  das  Wasser  :  0,05457  gebundene,  0,066  freie  KoUea- 
sfture  nnd  0,0289  Schwefelwasserstoff. 

Temperatur  der  Quelle  =s  47,5^'  bei  26^  lioittemperatur. 

Spec.  Gew.  =  1,00022  bei  26^. 

Ueber  Analysen  von  Wasser,  welches  aus  rusei^em  Petro- 
leumquellen und  Schlammvulcanen  aufsteigt;  wurde  oben  (5) 
referirt. 


(1)  Wahrscheinliches,  aber  nicht  ausdrücklich  angegebenes  VerhAltaib* 
—  (2)  Ghem.  News  40,  207.  —  (8)  Vgl.  JB.  t  1856,  838.  —  (4)  Boss. 
Zeitschr.  Pharm.  MM,   818.  —    (5)   Vgl.   diesen  JB.  S.  1938  f. 


Qnellwftiter  :  Baf»itohe. 


1947 


A.  Orlowsky  (1)  analysirte  das  Wasser  der  Quellen  von 
fUawinsk,  3  km  nördlich  von  Lublin^  Polen  : 

1.  Badequelle  „BoUehoi^.  —  2.  Trinkqnelle  „Kaiimir*^. 

In  1000  Theilen  : 

iO  CaO 

148        0,136828 
886        0,125486 

PtO, 
661         0,002622 

688        0,001462 

976        0,004834 
976        0,008761 

I)  Organlsehe  Stoffe.  —  •)  Gesftmntrllekttuid. 
Temperatur  der  Quellen  :  9,5®. 

Nach  P.  Grigorjew  (2)  ist  nur  ein  verschwindend  kleiner 
Theil  der  Moskauer  Wässer  gut,  nämlich  das  aus  den  Quellen 
von  Mjtischtschy  und  Sokölniky,  sowie  das  des  Brunnens  von 
Chodjnsk,  die  übrigen  dagegen  fast  ganz  unbrauchbar.  Er 
giebt  folgende  Analysen  : 

1.  und  2.  Quellen  yon  MjftUdUiehy;  3.  Quelle  Ton  Sokolniky;  4.  nnd 
5.  Wasser  aus  dem  Flusse  Jausa,  4.  an  der  Quelle,  6.  an  der  Mfindung  in 
den  Flufs  Moskau ;  6.  Brunnen  yon  (^lodynsh ;  7.  Artesischer  Brunnen ; 
8.  (begrabener  Brunnen. 

In  100000  Theilen  : 


K,0 

Na,0 

CaO 

MgO 

FeO 

MnO 

1. 

0,008297 

0,011148 

0,136828 

0,088164 

0,018168 

0,000442 

2. 

0,010674 

0,008886 

0,125486 

0,082977 

0,016469 

0,000480 

AUO, 

ca 

P.O5 

SO, 

SiO, 

CO, 

1. 

0,001904 

0,006661 

0,002622 

0,008042 

0,088044 

0,866469 

2. 

0,001784 

0,004688 

0,001462 

0,008061 

0,084647 

0,384966 

B,0, 

X>) 

CU4 

N 

Spec.  Oew. 

Y«) 

1. 

8pur 

0,024976 

0,004834 

0,000198 

1,000928 

0,489690 

2. 

Spur 

0,029976 

0,008761 

0,000166 

1,000802 

0,414660. 

X«) 

Y«) 

z*) 

SiO, 

SO, 

P.0, 

N,0, 

a 

CaO 

1. 

0,18 

14,70 

12,65 

1,20 

0,64 

0,21 

0,128 

0,12 

6,44 

2. 

0,21 

14,20 

11,10 

1,28 

0,58 

0,82 

0,182 

0,22 

6,27 

S. 

0,22 

8,68 

6,47 

2,06 

0,44 

— 

0,89 

0,91 

2,05 

4. 

0,16 

10,66 

8,44 

0,86 

0,07 

— 

0,176 

0,11 

8,14 

6. 

1,24 

80,60 

26,10 

0,94 

2,68 

Spur 

0,149 

2,08 

9,20 

6. 

0,074 

81,60 

27,24 

1,40 

2,36 

0,11 

1,496 

1,36 

11,70 

7. 

0,24 

82,08 

76,66 

0,76 

87,61 

— 

0,087 

1,14 

12,84 

8. 

6,46 

178,60 

164,20 

1,13 

81,90 

— 

21,17 

24,61 

46,52. 

1)  Soipendirte  Stoff«.  —  t)  RflekiUnd  b«l  ISO».  —  *)  Oltthrflekatud. 


(1)   Ber.  1888,  978  (Corresp.).  —  (2)  Ber.  1888,  88  (Corresp.). 


1948  QaellwftMer  :  RuBsische. 

MgO  K,0  NatO  Fe,0,>)     NH,  CO,*)  H^S    KMaO«*)  D.R«) 

1.  1,09  0,19  0,62  0,10       0,0076  6,10        —          0,73            6,96 

2.  1,02  0,28  0,60  Spur       0,0038  6,60         —           0,89            6,69 

3.  0,41  0,31  0,60  Spur          —  3,74         —          2,29             2,61 

4.  0,66  0,31  0,84      0,10          —  0,40         —          6,49             4,0 
6.       2,04  1,87  1,48  Spur       0,68  14,36  n.  best     6,66          12,04 

6.  1,96        0,87        1,36        —         0,0114      9,90         —  0,86  14,43 

7.  8,26   2,68   11,90   0,20   0,038    8,26    Spur   0,40    23,90 

8.  10,67   16,09   8,60   —    Bpnr    0,614   Spur   6,62    60,46. 

1)  Und  AlsO».  —  s)  Frei  and  halbgebonden    —  i)  Zur  Oxydation  erfbrd«rtieh.  — 
*)  Dentoebe  HKrtegrftde. 

F.  A.  y.  Lühdorf  (1)  publicirt  die  von  einem  ungenaimten 
Chemiker  ausgeführte  Analyse  des  Wassers  der  heifsen  Quellen 
von  Neumickailowak  ^  Bezirk  Nicolajefsk^  Amurland^  Sibirien. 
Das  Wasser  der  sechs  Quellen,  deren  Temperatur  zwischen  26 
und  49^  schwankt,  soll  ganz  übereinstimmend  zusammengesetzt 
sein ;  es  liefs  beim  Oeffiien  der  acht  Monate  lang  transportirten 
Flaschen  vorübergehend  einen  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff 
bemerken,  vermuthlich  in  Folge  einer  Reduction  der  Sulfate. 
Das  Wasser  enthielt  : 

In  1000  Theilen  : 
Na,CO,      NatSO«      K^SO«       NaCl       SiOt      CaCOa      Summe      Spoc  G«w. 
0,0742        0,0288       0,0234      0,0163     0,0613     Spur         0,2040  1,0011. 

C.  Schmidt  (2)  analysirte  mehrere  Proben  des  Wassers 
der  Rachmanow* sehen  heifsen  Schwefelqudlen  am  Südabhange 
der  Belucha,  eines  3600  m  hohen  Gipfels  des  Altai.  Nur  die 
Probe  Nr.  1  giebt  ein  Bild  der  wirklichen  Zusammensetzung 
des  Wassers,  die  Flasche  Nr.  2  war  durch  den  mit  dem  Wasser 
geschöpften  Granitgrus  beim  Transporte  stark  angegriffen  und 
Nr.  3  war  durch  siebenjährige  Aufbewahrung  vollkommen  ver- 
ändert und  wird  von  Schmidt  beigefügt  als  „warnendes  Bei- 
spiel leicht  zersetzlichen  Glases.^ 

In  1  MUlion  TheUen  : 

K,S04  NatSO«  Naa   K,0    NatO      CaO  MgO  FetO,  SiO,       COt 

1.  16,97     86,15     6,42      —      20,14        5,35      0,61  —  48,86  44,83 

2.  25,56     29,15      6,42      ~       30,85       51,91       6,62  —  89,56  44,83 

3.  21,44     15,29      9,14     2,58    45,80     172,09  63,72  15,84  488,67  n-beift. 

(1)   RuBS.  Zeitschr.  Pharm.  99,   20  und  38.  —   (2)   N.  Petenb.  Aead. 
BuU.  90.  492. 


2. 

3. 

4. 

6. 

0,0859 

0,1858 

0,0423 

0,0268 

0,3652 

0,8914 

0,4283 

0,6140 

0,3152 

0,8166 

0,7118 

0,0156 

0,7059 

0,4812 

0,1254 

0,0964 

0,0027 

0,0381 

0,0281 

0,0112 

QuelbriMer  :  Russiiofae.  1949 

Summen   :    1.   »    179,33;    8.   «r   384,90;    3.  a  887,26   (emsohliefslioh 
7,81  Thln.  AltOt  und  2,58  Thln.  PtO^. 

Spec  Gew.  :  1.  und  2.  =  1,000214;  3.  =  1,000388. 

Derselbe  (1)  untersuchte  femer  5  Brufinemoässer ,  yon 
Jakowlew  in  der  Sand  wüste  Karakum  zwischen  Kaspisee 
und  Aralsee  geschöpft.  Sämmtliche  Proben  ^  welche  erst  zwei 
Jahre  nach  dem  Schöpfen  analysirt  wurden,  rochen  nach 
Schwefelwasserstoff  und  hatten  einen  Absatz  von  Diatomeen 
und  Algen  : 

In  1000  Theilen  : 

1. 

K,804 0,0272 

N«,S04 0,7095 

Naa       - 

Ne,C05       — 

NäHS, — 

CäSO* 0,4372         —  —  _  — 

CaCfOt —         0,1137     0,3816     0,1137      0,3142 

CaHtS, 0,0471  —  ^  —  — 

MgCl 0,1188         —  —  —  _ 

MgCtOg 0,0614     0,0550      0,2026      0,0554     0,0694 

Summe 1,4013      1,6886      1,8918      1,4950      1,1470 

Organ.  Sabet.,  NtOs,  PA,  SiO,      0,1149     0,1602     0,1246     0,8560      0,1254 
Abdampfrückstand  bei  120^       .       1,4950      1,5850      1,7088      1,7605      1,1243. 

Derselbe  (2)  analysirte  aufserdem  den  Schlamm  der 
Schwefelqtielle  van  Arasan  bei  der  Stadt  Eopal  im  Südosten 
der  Eirgisensteppe  : 

Waseer  von  100  bis  150^  entweiobend       0,928  Proo. 

Wasser  über  150^  entweichend  und  organ.  Snbst      .     .      2,108       „ 

In  Wasser  lösliche  Salze 0,335       „ 

Silicate,  durch  Salzsäure  zersetzbar 7,704      „ 

Silicate,  durch  Schwefels&ure  zersetzbar  und  Quarzsand  88,935      „ 

Die  in  Wasser  löslichen  Salze  bestanden  des  Näheren  aus  : 

KtSO«       NaaSO«        CaSO«       MgSO«        MgCl«       MgCO.       Summe 
0,0440        0,0740        0,1931         0,0086        0,0165        0,0038         0,3350. 


(1)   N.   Petersb.  Aead.  Bull.    S9,   875.  —   (2)   N.  Petersb.  Aoad.  Bull. 
SS,   487. 


1950      QaellwäsBdr  :  Amerikanifohe.  •*  Meteoriten  :  AUgemeiiies. 

H.  Leffmann  (1)  nntersuclite  Wasser  and  Absätse  der 
Oeisirquellen  des  Yellowstatie  National  Park,  Nordamerika  : 

1.  F^arl  OMr.  —  3.  Jug  Spring.  —  3.  Opal  Spring;  im  Qegensati  ni 
den  ächten  Oeieirqnellen  h»t  diese  blofii  eine  Tempentnr  Yon  83^  — 
4.  Mammoih  Hat  Spring.  —  6.  Oleopmtra  Spring,  ^  6.  Abiats  der  Brenee 
Spring  im  Shoehone  Geisirbauin.  -^  7.  Absati  der  Mammci  Eid  Spring, 

A.  Origiaalauüilen  :  Grains  in  der  Gallone;  B.  ungereebnet  :  g  in  10  Liter. 

Bio,  MgCO,  CaCO,  NatCO,  GafiO«  Na.804  GaClt     NaCl  8iiBme 

1.  A.     7,840      —            —          —        1,400  1,890  —      61,890  72,5«0 
B.     1,120      —             —          —       0,200  0,270  —        8,770  10,860 

2.  A.  14,560      —          0,791     49,140      —  2,121  —      81,670  98,182 
B.     2,080     —          0,118       7,020      —  0,808  —         4,610  14^026 

8.    A.  68,760     _  _  _       8,220        —  4,060    72,180     148,220  <) 

B,    7,680      —            —  —       0,460        —  0,680    10,811  20,460  0 

4.   A.     8,86     8,68       17,92  —         —      84,44        —       18,90  88,80 

B.     0,48      1,24        2,56  ~          —         4,92        —        2,70  11,90 

6.   L    8,500   7,456    24,860  —     18,587     86,504      ->      18,496  98,892 

B.    0,500    1,065      8,560  —       1,941      6,072       —        1,928  14,066. 

t)  Die  Sttmmirttng  erglebt  Tielmehr  183,»)  (19,081  g  in  10  I).  —  9,  'S, 

SiOt        A1«0,       Fe,0,  CaCOt        MgCOt  H,0       X  >)  Sunme 

6.  88,1           ^^^iX"*"^             —                —             ~^  13,6^  97,9 

7.  0,26  0,46  96,80  1,86  0,60   ^"^  99,36. 

>}  Orgmnieehe  enbeUiis. 

D.  de  Leos  (2)  fand  im  Wasser  von  Antikroen^  auf 
Aruba,  einer  der  Antillen^  Gruppe  der  Inseln  unter  dem  Winde^ 
11,16  g  im  Liter  feste  Bestandtheile,  darunter  6,64  g  Chlor, 
0,54  g  Magnesium,  aufserdem  Schwefelsäure,  wenig  Kalk,  Alkali- 
salze und  viel  Schwefelwasserstoff. 


ICeteoriten. 


G.   Tschermak  (3)    giebt    folgende    ClassißcaUon  der 
Meteoriten  : 


(1)   Sfll.  Am.  J.  [3]  9B,    104*  und   851.  —   (2)    Rec.  Trav.  chim.  1888, 
862.  —  (8)  Wien.  Aoad.  Ber.  (1.  Abth.)  «8,  847. 


GlMsUltetioo;   Straotar;  Pflendometeorii  1951 

1.  Wesentlicli  aas  Eisen  bestehend  : 

Msteoreisen. 

2.  Eisengrundmasse  mit  eingesohlosaenen  Silicaten  : 

PaUeuüf  Eisen  und  OUvin  die  Hanptbestandtheile ; 
Muoiiderü,  Eisen  mit  OÜTin  und  Bronzit; 
Siderophyr,  Eisen  und  Bronzit; 
Orahamüf  Eisen  mit  Plagioklas,  Olivin  und  Bronzit. 

3.  Hanptgemengtheile   Olivin   und   Bronzit  mit  untergeordnetem  Eisen, 
Textnr  meist  chondritisoh  : 

Chandrit. 

4.  Hauptgemengtheile  Oliyin,  Bronaite  und  Pf  roxene  im  Wechsel  : 

0ka$9iffnU,  Olivin; 

Amphoterü,  Olirin  und  Bronzit; 

Dioigmiüf  Bronzit  oder  Hypersthen; 

aUadnitj  Enstatit; 

Bu9tU,  Diopsid  und  Enstatit. 

5.  Hauptgemengtheile  Angit,  Bronzit  und  Kalkfeldspath,  mit  glAnzender 
Rinde  : 

Bawarditf  Augit,  Bronzit,  Plagioklas; 
Eukrüy  Augit  und  Anorthit  oder  Maskeljrnit. 

J.  L.  Smith  (1)  stellt  die  verschiedenen  Mineralien  und 
Mineralaggregate  zusammen,  welche  in  den  Meteoriten  in  Con- 
erei%(ms form  vorkommen.  —  F.  G.  Wiechmann  (2)  veröffent- 
licht (übrigens  etwas  grob  ausgeführte)  Abbildungen  mikrosko- 
pischer Structuren  von  Meteoriten,  welche  als  Beweise  einer 
Entstehung  der  Meteoriten  aus  feurigem  Flusse  gedeutet  werden, 
wobei  ähnliche  Structuren  irdischer,  sicherlich  auf  vulkanischem 
Wege  gebildeter  Gresteine  als  Analogien  dienen.  Hahn 's  (3) 
angeblicher  Nachweis  von  Organismen  in  den  Meteoriten  unter- 
liegt einer  abfalligen  Kritik.  —  St.  Meunier  (4)  interpretirt 
die  Meteoriten,  Qpeciell  die  Ghondrite  als  aus  gasförmigem 
Zustande  entstanden,  als  Producta  „einer  einfachen  Concretion 
der  photosphärischen  Atmosphäre  eines  Gestirns^,  dessen  allge- 
meine Verhältnisse  denen  der  Sonne  vergleichbar  sind. 

E.  Cohen  (5)  beschreibt  einen  Paeudometeoriten  aus  einer 
alten  Mainzer  Sammlung,  in  Wirklichlceit  ein  Schmiedeeisen. 

(1)  SiH.  Am.  J.  [8]  »S,  417.  —  (2)  New  York  Aoad.  Ann.  9,  2S9.  -* 
(3)  Tgl.  JB.  f.  1880,  1588.  —  (4)  Compt  rend.  ••,  866.  —  (5)  Ber.  über 
die  16.  VersammlaDg  des  Oberrh.  geol.  Vereins  10. 


1952    Kosmischer  Staab;  Oesterreiohisoh-UngArische ;  Italienische. 

£.  Yung  (1)  sammelte  bei  einem  Schneefall  am  5.  DeeemW 
1883  zu  Genf  und  auf  dem  Mont  Salfeve  den  wegen  seines 
Eisengehalts  für  kosmisch  gehaltenen  Staub, 

A.  Koch  (2)  vervollständigt  Seine  Mittheilungen  über  den 
Meteoritenfall  von  Moos  (3).  Der  Untersuchung  unterlagen 
im  Ganzen  912  Stück  im  Gesammtgewicht  von  etwas  über 
174  kgy  doch  glaubt  Koch  überhaupt  gegen  3000  Stück  im 
Gewicht  von  ungefähr  300  kg  annehmen  zu  dürfen.  Eine 
Analyse  ergab  : 


Fe 

Mn 

Ni 

Co 

SiO« 

A1,0, 

FeO 

MnO 

MgO 

7,98 

0,67 

1,38 

Bpor 

42,74 

Spar 

20,86 

1,1« 

ld,96 

CaO 

NfttO 

K,0 

Li.0 

S 

P 

C(?) 

Xt) 

Snmme 

2,78 

1,20 

0,21 

Spar 

2,61 

0,41 

0,1? 

1,56 

99,51. 

>)  Obrometa«D. 

Denza  (4)  beschreibt  die  näheren  Umstände  eines  Meteo- 
ritenfalles, der  sich  am  16.  Februar  1883  zu  Älfiandlo^  Provini 
Brescia,  ereignete.  Der  Stein  schlug  in  schiefer  Richtung  1,50  m 
tief  in  den  Boden;  seine  Binde  zeigt  tiefe  Fingereindrücke;  im 
Innern  ist  er  körnig^  aschgrau  mit  zahlreichen  MetallpartikdiL 
Ueber  das  Gewicht  varüren  die  Angaben  zwischen  50  bis  250  kg, 
da  der  Stein  leider  sofort  zertrümmert  und  vertheilt  wurde. 
Das  grölste  noch  vorhandene  Fragment  wiegt  13,5  kg.  Dtf 
spec.  Gewicht  wurde  zu  3,47  bis  3,50  bestimmt.  —  Auch 
J.  Gallia  (5)  und  A.  Brezina  (6)  berichten  Einzelheiten 
über  den  Fall  selbst.  —  A.  Cavazzi  (7)  publicirt  eine  vor- 
läufige Partialanalyse  des  Steines ;  Er  fand  aufser  Spuren  von 
Phosphor,  Nickel,  Kalium,  Natrium,  Thonerde,  Kalk,  Mangsn 
und  Kupfer  46,100  Proc.  SiOt,  3,700  Proc.  Schwefel,  26,381  Proc, 
Magnesia  und  19,800  Proc.  Eisen  (als  Schwefel-  und  Phosphor- 
verbindung, als  Silicat  und  in  unverbundenem  Zustande).  — 
P.  Maissen  (8),  W.  Flight  (9)  und  H.  von  Foullon  (10) 

(1)  Compt.  rend.  99,  1449.  —  (3)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  S,  234;  im 
AnsE.  Yerh.  geol.  Beichsanst.  (888,  111.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1639.  - 
(4)  Compt.  rend.  •€!,  805.  —  (5)  Yerh.  geol.  ReichsanBt.  1883,  92.  - 
(6)  Yerh.  geol.  ReichsuiBt.  1883,  98.  —  (7)  Gan.  ohim.  itaL  ES,  492.  - 
(8)  Gass.  chim.  ital.  IS,  869.  —  (9)  Lond.  K.  Soo.  Proc.  Sft,  258.  —  (10)  Wien. 
Aead.  Ber.  (1.  Abth.)  90,  483. 
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lieferten  ▼(Ständige  Analysen^  welche  aber  unter  sich  und 
nicht  nur  in  Bezug  auf  Untersuchungsmethode  und  Gruppirung 
nidit  unwesentlieh  abweichen.  M  a  i  s  8  e  n's  BauschanalyBe  ergab  : 

Fe  Ni  Ck>  SiO,  FeO  AltO,  MgO 

6,7408         1,1875        0,0817        87,6257         24,4184         1,7828        28,4261 

CaO         MnO        NatO         K,0  S  P  CrgOk*)       X*) 

0,8945      0,1297       1,0884      0,2887      2,5482       0,1582      0,1021        0,6175. 

>)  NMh  AQfMhlofi  dnreh  KiO  lOsIleb.  —  *)  OhromeUen.  —  Sarnme  s  99,9698. 

Nickel  und  Eisen  sind  entweder  als  Oktibebit  oder  als  Taenit 
▼orhanden ;  im  ersteren  Falle  bildet  der  aus  48,823  Proc.  Eisen 
und  51,177  Proa  Nickel  bestehende  Oktibebit  2,2226  Proc.  der 
Gesaauntmasse,  in  letzterem  Falle  der  aus  55,986  Proc.  Eisen 
und  44,014  Proc.  Nickel  bestehende  Taenit  2,5844  Proc,  so 
dafs  im  ersteren  4,6557  Proc,  im  letzteren  Falle  4^2939  Proc. 
Eisen  als  im  unverbundenen  Zustand  übrig  bleiben,  wobei  von 
der  geringen  Menge  Kobalt  abgesehen  wird.  In  Salzsäure 
löslich  waren  44^11  Proc;  zieht  man  hiervon  5,7222  Proc. 
Eisenoxydol  ab,  einer  Etsenmenge  entsprechend,  welche  mit 
dem  vorhandenen  Schwefel  als  Troilit  verbunden  ist,  so  restiren 
f&r  die  löslichen  Silicate  38,4989  Proc,  deren  nähere  Zusammen- 
setzung (A.)  auf  einen  eisenreichen  Olivin  hinweist.  Der  unlös- 
liche Theil  der  Silicate  (B.)  wird  auf  Bronzit  gedeutet. 

A.  lÖBlioh  in  SakBänre ,  B.  unlöBlioh  : 


Bio, 

FeO 

MnO 

AliQ, 

CaO 

A. 

89,2119 

81,8188 

0,8371 

— 

B. 

49,5819 

14,5956 

— 

8,9184 

1,9666 

MgO 

K«0 

NSfO 

CrtO. 

Somme 

A 

29,1296 

— 

— 

— 

99,9974 

B. 

26,8452 

0,5248 

2,8928 

0,2244 

99,9997. 

W.  Flight  (1)  berechnet  aus  seinen  Analysen  : 

6,919  Proo.  Troilit, 

2,108  Proc.  Niokeleiien,  tau  71,205  Proc  Niokol  und  28,795  Proc.  Eiten 

beitehend, 
60,857  Proc.  IMicbe  Silicate  (A.  eisenreioher  Olivin), 
40,116  Proc  uAlttiliclie  Silicate  (B.  Bronsit  mit  Chromeisen). 

SiOt         AltOt        CrtOt^)      FeO  CaO  MgO         Bnmme 

A.  85,12  1,518  —  51,48      •   4,644  7,269  99,98 

B.  56,121  —  8,281         18,897         6,712         17,268         102,174. 
1)  JtämtüäH»  als  Cbrometsea  iforhaaävn  and  rlellaieht  etwa«  TridTinit  «nthaltend. 

(1)  Lond.  B.  Soc  Proc.  SS,  258. 
Jakraabar.  t  Ohna.  a.  a.  w.  flir  18tt.  123 


]^954  F^amOdflohe ;  tewriaeh»;  Amerikanitohe. 

H.  ▼on  Foullon  (1)    gnippirt   die  Resultate  Seiner    unten 
gegebenen  BauBchanaljse  zu  : 

41,37  Proo.  Bronsit  und Feldspath,  und  sw«rTBOheriiiak*s  (2)  IfMkelymt 
48,77  Proc  Olivin. 

7,66  Proo.  Niokeleiaen. 

7,46  Proo.  liagnetkioB. 

Die  Bauschanalyse  hatte  ergeben  : 

BiOt        FeO        Al,Oa       MgO      CaO     Na,0      K,0        Fe         Ni         8 
89,14        17,42        0,93        25,01       1,96      0,76       0,10       11,81       1,09      2,71. 
I  Snmme  =s  100,42. 

Q.  Lespiault  undL.  Forquignon  (3)  beBchreiben  einea 
am  28.  Januar  1883  zu  Saint  Gapraia  de  Quinsae,  Oironde,  nieder- 
gefallenen Meteoriten^  2b2,b  g  schwer,  welcher  theils  makrosko- 
pisch, theils  im  Dünnschliff  neben  £isen  Augit,  Olivin  und  Magnet- 
kies erkennen  läfst.    Das  spec.  Gewicht  wurde  zu  3,3  bestimmt 

TL  Tschernyskow  (4)  untersuchte  einen  am  21.  Juli 
1882  bei  dem  Dorfe  PawUmka^  Oouvem^nent  SartUatc,  gefaDenen 
Meteoriten  mikroskopisch  und  fand  Körner  von  Anorthit,  Diallag 
und  Enstatit  (oder  Bronzit),  sowie  metallische  Theile  (vermuth- 
lieh  Chromeisen)  eingelagert  in  eine  aus  Feldspath  und  Enstatit 
bestehende  Grundmasse. 

D  a  u  b  r  ^  e  (5)  beschreibt  einen  kohligen  Meteoriten,  welcher 
am  30.  Juni  1880  bei  Nogoga,  Provinz  Entre-Rios,  Argentinien, 
gefallen  ist.  Der  in  Folge  kleiner  Spalten  leicht  zerbrechliche 
Stein  besitzt  das  Ansehen  eines  bituminösen  Thones  (Boghead- 
kohle)  mit  glasgrünen,  weifslichen  und  ganz  kleinen  metallisch- 
glänzenden Körnern.  Hier  und  da  sind  rothe  Tropfen  ausge- 
schwitzt und  haben  sich  weiTse  Efflorescenzen  gebildet.  Beim 
Erhitzen  destillirt  erst  sauer,  dann  alkalisch  reagirendes  Wasser. 
Im  wässerigen  Auszug  ist  Schwefelsäure  und  Chlor  nachweiBbar. 
Der  in  Salzsäure  unter  Entwickelung  von  etwas  Schwefelwasser- 
stoff lösliche  Theil  enthält  Eisen,  Kalk  und  Magnesia,  der  un- 
lösliche ist  schwarz  gefärbt  und  entwickelt  erhitzt  Wasser  und 
einen  Geruch  nach  Kohlenwasserstoff. 

(1)  Wien.  Aoad.  Ber.  (1.  Abth.)  09,  438.  ^  (2)  TgL  JB.  f.  1872,  11^. 
—  (8)  Compt.  rend.  97,  1022.  —  (4)  Zeitsohr.  geoL  Ges.  Sft,  190.  — 
(6)  Compt  rend.  INI,  1764. 


Antorenre^ster. 


Abel  (F.  A.),  Entflanuiiiingsptuikt 
TOD  Petrolenm  1600;  Anwendang  der 
ElektricitAt  zur  Entsflndimg  ezplo- 
siTer  Körper  1708. 

Abel  (F.  A.)  nnd  Deering  (W.), 
Kasenoarbid  im  Stahl  1678. 

Abel  OB  (M.),  Secretion  aas  der  über- 
lebenden dnrcbblnteten  Niere  1466  f. 

Abelli  (M.),  o-  nnd  m-Mononitroben- 
ajlohlorid  696;  liebe  Sobiaparelli 
(C). 

Abi  eh  (H.),  geologische  Verhältnisse 
der  kankasisohen  PetrolenniTorkomm- 
nisse  1908. 

Abney  und  Festing :  Btrahlnng  elek- 
trischer Lampen  281. 

Abney  (W.  de  W.)  nnd  Festlag, 
Absorptionsspectrom  derLösnng  Ton 
Jod  in  Sohwefelkohlenstoflf  260. 

Abney  (W.  de  W.)  und  Rowland, 
WeUenllngen  in  der  Nfthe  der  Linien 
A  nnd  a  242. 

Abraham  (C),  Bestimmung  fixer 
Oele  und  Fette  (Milch)  1682. 

Abraham  (K.),  Bürette  für  Flüssige 
keiten,  welche  Kautschuk  angreifen 
1668. 

Ackermann  (B.)  und  Birnström, 
Bednction  der  Eisenozyde  durch 
Kohlenozyd  868  f.,    1671  f. 

Adeney  (W.  E.),  siehe  Hartley  (W. 
N.). 


Adrian  und  Moreaux,  Qua8sünl861. 
Aitken     (J.)»     Lichtabsorption     des 
Wassers  Tom  Mittelmeer  260. 

Albertoni  (F.),  Gotoin  und  Paraco- 
toln  1868;  Yerhalten  einiger  K5tper 
(Aceton  I  Glucose,  Isopropylalkohol, 
AcetessigflAure ,  /ff-Oxybuttersfture, 
LftTulinsäure)  im  Organismus  in 
Bücksioht  auf  Aceton&mie  und  Dia- 
betes 1479  f.;  hypnotische  Wirkung 
des  Paraldehyds  1486;  Wirkungen 
des  Cotolns  und  ParacotoXns  1488. 

Albertoni  (P.)  undGuareschi  (J.), 
physiologische  Wirkungen  und  thera- 
peutische Verwendung  Yon  Ghinolini 
Kairolin  und  Kairin  1488. 

Albrecht  (K.),  siehe  Will  (W.). 

Alechin  (A.),  DUsooctyl  681. 

Al^n  (J.  £.),  Sake  der  Methylschwe- 
felsfture  1287  f.;  Salse  der  Aethyl- 
schwefels&ure  1288  f.;  Nitroderirate 
der  NaphtalindisulfosAuren  :  Mono- 
nitronaphtalin  -  a-  disulfosfturechlorid, 
Dinitronaphtalin  -  a  -  disulfosAurechlo- 
rid,  Mononitronaphtalindisulfosfture- 
ohlorid  1291;  Mononitronaphtalin-o- 
disulfoaureamid  1292. 

AI  exe  Jeff  (W.),  specifische  WArme 
der  Lösungen  128;  Lösungen  yon 
Anilin,  Phenol,  SalicylsAure  und  m- 
MononitrobensoÖsAure  in  Wasser,  Ltt» 
sungen  und  Gemische  86  ff. ;  Wlrme- 
effect  beim  Mischen  sweier  Flüssig- 
keiten 160. 
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Antomun^gutor. 


AlUry  (IL),  Erleuchtaog  Ton  Saccha- 

rimetem  1661. 
Allen  (A.  H.),  ohemisohe  und  analy- 

tiflche  Prafung  fixer  Oele  16S3. 
Allen  und  Underwood,    Oxydation 

Yon  Diftthylbenxol  548. 

All  ihn  (F.),  Zaokerbestimmnng  1617  ; 
Yenuokerung  von  Stibrke  dnrch 
Balzsäare  1622;  Einflufs  von  rer- 
Bchieden  starker  Salsaftare  bei  der 
Verzuokerong  Ton  Stärke  aaf  die 
YerzackeningsgeBchwindigkeit  1746 ; 
Dmckflasche  aar  VeraadEerang  von 
Stärke  1746. 

Amagat  (£.  H.),  Zasammendrfickbar- 
keit  von  Gasen  78;  Pyrometer  mit 
Wasserciroalation  114. 

Amthor  (C),  Keifen  der  KirBohen 
und  Johannisbeeren  1894;  Bestim- 
mung von  Stärkemehl  in  Wnrst 
1641;  Weifsweine  Yom  Jahre  1882 
1739. 

Andonard  (A.),  Analyse  von  Guano 
1647;  Analyse  des  Guano's  Ton  den 
Inseln  des  Cap  Yert  1721. 

Andonard  (A.)  und  D^aaunay  (V.), 
Einflafs  der  Fütterung  mit  Diffu- 
sionsrückständon  aus  Zuckerfabriken 
auf  die  Müch  1717  f. 

Andrtf  (G.),  Bildangswärme  einiger 
Oxychloride  und  Oxybromide  des 
Blei*s  165  f.;  ammoniakalische  Bro- 
mide und  Oxybromide  des  Zinks 
887  f.;  Doppelehloride  und  Doppel- 
bromide des  Blei's  und  Ammoniums 
892  bis  894. 

Andreasoh  (R.),  Oxydation  Ton  Thio- 
hamstoifderiTaten  (Diphenylhydro- 
thiohydanto![n)i  Zersetzung  des  carb- 
amidosulfotoiigsauren  Eulums  494; 
äthylidendisulfosaures  Baryum  495 ; 
siehe  Maly  (B.). 

Andresen  (M.),  Triohlorchinon  und 
Tetraohlorohinon  gegen  Anilin  :  Di- 
«hlorohinondianilid  1004  f.|  Triohlor- 
ohinon  und  Tetraohlorohinon,  Mono- 
chlordianilidophenylohinonimidy  Mo- 
noohlorohinondianilid  1005;  Trichlor- 
chinonchlorimid  gegen  Chlorwasser- 
stoff 1005  f. 

Ansohüta  (B.),  Diboiayl  aus  Aoaty- 
lendibromid  562;  Bromsubstitutions- 
prodttcte  des  Aethana  und  Aethylena 
583  bis  585;  AethyloxalsAure  1046. 


Anschüta  (B.)  und  Eltibaeher 
(F.),  Tetraphenyläihan  aus  Tetiip 
bromäthan  568;  Synthese  des  Aa- 
thracens  576  f. 

Ansohüta  (B.)  und  Klein  (J.),  Te- 
traphenyläthan  aus  Btübenbroniid 
568. 

Anthoine  (H.),  Anhydride  der  Ghkv- 
essigsäuren  :  Diohloressigsänresahy- 
diid,  Trichloressigsäureanhydrid  lOSS ; 
Essigmonochloressigaäuresnhydrid 
1082  f.;  Essigdiohloressigsänieanby- 
dridy  Essigtriohloressigsäuresnhydrid 
1088. 

Antveiler  und  Breidenbend  (P.), 
Beedmmong  des  Zuckers  im  diabe- 
tischen Harn  durch  Gtthrung  1649  f. 

Archbold,  Erzeugung  des  schweffif- 
sauren  Calciums  auf  und  in  dem 
Holze  1776. 

Arche  (A.),  Ceritanalyae  1879. 

Armatrong  (H.  £.),  üntersndhiiiif 
▼ersohiedener  Haadeksorteii  ron  Tu- 
pentinöl,  Nachweis  Ton  Petrolfliui 
und  Petroleumäther  in  demselbea 
1688;  Untersuchung  mehzmr  Tu- 
pentinölsorten  des  Handels  1765; 
Nachweis  der  Terfftlaohung  des  Te^ 

{»entinSls  mit  Petrolenan  und  Petro- 
eumäther  1765  t 

Armstrong  (H.  S.)  vnd  Miller  (A 
K.),  Beindarstellung  des  m-boey- 
mols  aus  Harzessenz,  er-m-Isoeyaiol- 
sulfosäure  544  t;  Campher  gtgn. 
Chlorzink,  Jod,  Phoaphorsäuresaby- 
drid  und  Schwefelphosphor  997. 

Arnaud,  Chinin  in  der  Cnpreariode 
(Bemija  pedunculata) ,  GSnchoninuB 
in  der  lUnde  von  Bemija  purdim^ 
Balze  des  Ginchonamtna  1850. 

Arn  eil  (R.  E.),  (X-moncohloniaphtTl- 
schwefiige  Säure  1290. 

Arnold^  sieha    Teteg. 

Arnold  (C),  Lnpinotoxin,  PtmnsIiM 
1857;  giftiger  Stoff  der  LopiMs 
1404;  Stiokstoffbestimmung  oi|t- 
nischer  Substanaen  1568  f.;  flsn- 
stoffbestimmung ,  Haipsäurebestim- 
mung  1652. 

Arntz  (H.),  Einfluls  des  Chinbs  Mf 
Wärmeabgabe  und  Wämeprodnetioe 
1487. 

Arnu  (M.),  Anilin  am  Mono-  aadDi- 
nitrobenzol  1772. 

Aron  (H.),  WidKungsweis«  und  Tim- 
rie  der  Acoumnlatoran  304. 
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▲rtk  (O.),  CUorlordi«!  doi  Menthmii 
(Menthjlchlorid)  697. 

ArsTani  (A.),  Fonnekohem»  fHr  Sili- 
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ifture,  DiAtbylaoetopbenon,  AUylben» 
aoyleatigsftnre-AetbyUUber,  AUylben- 
loyleBfltge&nre  1200;  Allylaoetopbe- 
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im  magnetischen  Felde    226;   Va^ 

iBngerung  der  Metalle  beim  Magaa- 

tisiren  280  f. 
Barrois,    Glankophan   fllhreiids  Oa- 
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Bernard  (P.),  Prftparirung  Ton  Kalb- 
fellen, welche  als  Ersatzmittel  für  See- 
hunds- und  Astrachanfelle  dienen 
sollen  1781. 

Bernheimer  (0.),  Spartein  1838;  Chi- 
nolin  ans  Berberin,  Hydroberberin- 
jodmeihyl,  Berberinjodmethyl,Hydro- 
herberin  gegen  Jod  1858. 

Bernheimer  (0.)  und  Nasini  (B.), 
BreohungSTermögen  nnd  chemische 
Constitution  organischer  Verbindun- 
gen 288  f. 

Bornthsen  (A.),  Untersuchung  des 
Methylenblau's  1818  ff.;  Methylen- 
weifs  aus  Methylenblau,  Thiodiphe- 
nylamin  1819;  Methylthiodiphenyl- 
amin,  Aethylthiodiphenylamin ,  Me- 
thylenblau aus  Tetramethyldiamido- 
djphenylamin  1820. 

Bornthsen  (A.)  und  Bender  (F.), 
Mitrilbasen  aus  organischen  Säuren 
nnd  Aminen  :  Nitrilotriphenylmeihan  ^ 
(Phenylaoridin),  Methylacridin,  Acri- 
din  678  f.;  Chinolintricarbonsänre 
679;  Salze  des  Phenylacridins,  Ver- 
halten desselben  gegen  Jodmethyl, 
Methylphenylacridiniumhydroxyd, 
Salze  desselben  680  f ;  Hydrophenyl- 
Acridin  und  Deriyate  681  f.;  orga- 
nische Säuren  gegen  Amine  682 ;  Hy- 
droaoridin  gegen  salpetersaures  Silber 
688. 

B'ert  (P.),  Anäthesie  durch  Einathmung 
eines  Gtomenges^yon  Stickoxydol  und 
Sauerstoff  1484;  Wirkung  rerschie- 
dener  Mischungen  von  Ghloroform- 
dampf  nnd  Luft  1486  f. 

Berthelot,  AbsorptionsTermögen  Ton 
Waasentoff  und  Sanentoff  fOr  Pla- 

JahrMbtr.  t  Oh«m.  n.  b.  w.  Ar  1888. 


tin  74  f.;   Lösungswärme  und   Zer- 
setzungstemperatur des  Kalium-  und 
Natriumthiosulfats  146  f.;  Kraft  der 
ezplosiyen  Stoffe  154;   Bildungswär- 
men   der    Silberhalo'ldsalze    159    f.; 
thermische      Untersuchungen      von 
Quecksilbersalzen   160,    der  Doppel- 
haloldsalze  des  Silbers  und  Kaliums 
160  f. ,    der  Halo'idsalze   des  Silbers 
(Doppelzersetzungen)    161  ff.;  rück- 
läufige  Verdrängung   der  Halogene 
untereinander     (Umsetznngswärmen) 
163  f.;  thermuche  Untersuchung  des 
Mangansuperoxyds    und   einiger  Be- 
actionen   von   Superoxyden    167   f . , 
der  Chromate,   der  Chromsäure,  der 
Chlorchromsäure  168  bis  171 ;   ther- 
mische Untersuchung  der  Sulfite  und 
Metasulfite  des  Kaliums  172  bis  175; 
Elektrolyse     von     Wasserstoffsuper- 
oxyd 220;   Zersetzung   des  Kalium- 
sulfits beim  Glflhen  289 ;  Reactionen 
zwischen  Schwefel  und   Kohlenstoff, 
sowie  deren  Oxyden  und  Salzen,   in 
Beziehung  auf  die  Theorie  des  Schiels- 
pulyers  882  bis  886;  Zersetzung  des 
Cyans   472;   Bildung    von   Harnstoff 
491 ;    Vereinigung   Ton    Wasserstoff 
mit  Aethylen  508 ;  Färberei  der  Alten 
mit  Purpur  (aus  Pseudo-Demokri- 
tos  :  Physika  kai  Mystika)  1789. 

Berthelot  und  Ogier,  thermische 
Untersuchung  der  untersalpetrigsau- 
ren  Salze  171  f  ;  untersalpetrigsaures 
Silber  804  bis  807. 

Berthelot  und  Vieille,  unduli^ 
torische  Bewegung  von  Gasen  (Ex- 
plosionswelle) 150  f.;  Zersetzungs- 
wärme des  Stick8toff8elenids-l55. 

Bert  hold  (V.),  Nachweis  von  Weizen- 
mehl im  Roggenmehl  auf  mikro- 
skopischem Wege  1746. 

Bertoni  (G.)  und  Troffi  (F.),  Sal- 
petrigsänre-Propyl-  und  -Isobutyl- 
äther,  Geschwindigkeit  der  Nitrifi- 
cation  Yon  Alkoholen,  pyridinartige 
Base  aus  Nitriten,  Schwefelsäure  und 
Glycerin  853. 

Bertram,  Krystallform  des  ^-Benz- 
amshydroxamsäure-Aethyläthers  727 ; 
siehe  Pieper  (B.) 

Bertrand  (A.^,  Bestimmung  der  Phos- 
phorsäure  m  Phosphaten  mittelst 
Molybdänsäure  bei  Anwesenheit  Ton 
Kieselsäure  1542. 
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Bertrand  (E.),  optisclie  üntemchniig 
TOD  arsenfreien  Pjromorphiten  und 
phosphorfreien  Mimetesitea  1868 ; 
Untersuchung  Ton  künstlich  herge- 
stelltem Bar^rt,  Cölestin  and  Anhy- 
drit 1842. 

Bertrand  (E.)  und  Cloizeanx  (A. 
des),  Besohreihnng  und  krjstallo- 
graphische  Untersuchung  des  8er- 
pierits  YOn  Laurium  1867. 

Besthorn  (E.)  und  Fischer  (O.), 
Dampfdichte  des  Flayolins,  Mono- 
nitroflayolin  731 ;  FktTenoi  und  Deri- 
vate 731  f. ;  Oxydation  des  Flayenols  : 
Lepidincarhonsllure,  Picolintricarhon- 
sfture  782  f.;  Constitution  von  Fla- 
yenol  und  FlavolJn  (PhenyUepidin) 
738;  neue  Base  aus  Diphenylamin, 
Eisessig  und  Chlorzink  734;  Farb- 
stoffe aus  Chinolinderivaten  (Acridin) 
1798. 

Beutnage  1,  a-m-o-DibromhenzoCs&ure 
1126  f . ;  m-Monobrom-j9-o-amidoben- 
zo^saure  1127;  Anthranilsäure  aus 
den|  Monobromnitrobensofisfturen  aus 
m-Monobrombenzoflsfture  1128;  siehe 
Burghard. 

Beyan  (E.  J.),  siehe  Cross  (C.  F.). 

Beyer  (A.),  Untersuchung  der  Caryole 
und  Schwefelwasserstoff-Caryole  aus 
Krauseminsdl,  Kflmmelöl  und  Dill- 
m  938. 

Beyer  (C),  Phenyloxyaoetimidottther 
und  Derivate  desselben  871  f. 

Bichat  (E.)  und  Blondlot  (B.),  Po- 
tentialdifferenzen verschiedener  Flüs- 
sigkeiten 205  f. 

Bidet  (A.),  siehe  Naudin  (L.). 

Bidwell  (Shelford),  Methode  zur 
Widerstandsmessung  209;  Widerstand 
von  Selenzellen  214  f . ;  elektrischer 
Widerstand  von  Kohleucontacten  216. 

Biedermann  (H.),  siehe  Schmidt 
(E.). 

Biedert,  Conservirung  der  Milch  1 727. 

Bienert  (J.),  Colloxylin  1779  f. 

Billitz  (G.)  und  Heumann  (K.), 
Pyrosulfurylchlorid  295. 

Bindsch  edler  (R.),  gemeinschaft- 
liche Oxydation  aromatischer  Mono- 
und  Diamine  720  bis  728  :  Dimethyl- 
phenyleogrün  und  Leukobase  721; 
Tetramethylphenylensafranin,  Dime- 
thylphenylensafranin722;  Phenylen- 
safranin  722  f.;  Reduction  der  Safra- 
nine 723. 


Binon  (J«),  Beschiekiiagen  Tim  link* 
Öfen  1675  f. 

Birkenbine,  Martit  vom  Csro  de 
Mercado,  Mexico  1918  f. 

Birnie  (S.),  Zersetzung  des  oxslsanrea 
Eisenoxyduls  im  Stickstoff-  und 
Wasserstoffstrome  1046  f. 

Bise  hoff  (C.)y  Vertheilung  von  Giften 
im  Organismus  des  Menschen  in  Ye^ 
giftungsfftllen  1483;  Umwandlung  ton 
arseniger  Slure  in  Arsenwasserstoff 
unter  dem  Einflüsse  von  Schimmel* 
pilz  Vegetationen  1551 ;  mikroskopiseho 
Prüfung  auf  Oxalsfture  bei  Vergif- 
tungen 1606  f.;  Kleesalx  (vierfach- 
oxalsaures  Kali)  1606;  amerikamsdM 
Thone  1709;  schw^BUge  S&urs  im 
Piccardanwein  1 741 ;  Untersuchungvos 
nach  dem  Brechweinstein-Tanninve^ 
fahren  gefärbten  BaamwoUgamen, 
Beschweren  der  Schafwolle  1789. 

Bischoff  (O.A.),  Natriumchlormakm- 
s&ureftther,  Acetylentetracarbons&tin- 
ttther  1019;  Anilin  gegen  halogen- 
substituirte  Fetts&ursn  ;  Anilin  gestt 
Chloressig&ther  :  Dihydrooxinao!, 
Anilin  gegen  er-Bromprc^onsiiire- 
äther  und  /^-Chlor-a-hydroxypre]noi- 
sAnrettther  1022;  Synthese  aroma- 
tischer Ketonafturen :  Beasaytanak»- 
s&ureäther ,  /^-BenaoylisoherBstiin' 
s&urellthery  BensoylisohemateiBSliire, 
o-MononitrobeaaoylnudonelareAtlwr 
1122. 

Bissinger  (Th.),  Untermchnng  dar 
Pilze  :  Laotucarius  piperatns  (Pfeita^ 
schwamm)  und  Elaphomyces  grann- 
latus  (Hirschtrüffel)  1414. 

Bittmann  (C),  siehe  Heiohhaidt 
(H.). 

B  i  z  i  o  ( J.),  Zersetzung  verdünnter  Oxal- 
s&urelösungen  1044  f. 

Bizzari(D.)und  Campani{G.),B6k- 
trolyse  von  Glycerin  und  Erythxit  in 
alkalischer  Lösung  867  f. 

Blaas  (J.),  Botryogen  1855;  krystsDo- 
graphische  Untersuchung  und  Ana- 
lyse des  Römerits  1856. 

Blake  (J.),  giftige  Wirkung  der  Us- 
tallsalze  1484. 

Blake  (L.  J.),  ElektridtitBenegiinf 
durch  Verdampfung  191. 

Blake  (W.  P.),  Vorkommen  von  Bhi 
im  Bleiglanz  der  Grabe  Jay  PonU, 
Idaho  1828;  Vorkommen  vonTlridi 
in  den  Dragoonheigen,  AiisoM  1866. 
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Blarez,  «ehe  Hanriot 

Blattner,  siehe  Lunge  (G.). 

Bleekrode,  Analyse  der  Asohe  des 
Keloet»  det  Baoe,  desTemate  19a4f. 

Bleibtreu  (K.)i  Analyse  des  Ge- 
steines der  Hohenburg  bei  Berknm, 
Biebengebirge  1930;  Einschlösse  im 
Basalt  1988. 

Blomstrand(C.  W.),  Stttigungscapa- 
citftt  der  Grundstoffe  (Schwefel),  a- 
Plat08ftthylsulfinchlorid(Platosemidi- 
Athylsulfinchlorid)  und  BaLse  31  f.; 
j^Platosttthylsulfinchlorid ,  Plato- 
sobwefelamyl  82;  Constitution  der 
Chlors&uren  280. 

Blondel,  Verwendung  Ton  Schwefel- 
wismuth  sumFftrben  (Drucken)  Ton 
Baumwollgeweben  1787  f. 

Blondot  (B.)y  siehe  Bichat  (£.). 

Blozam  (G.  L.),  Silbercyannitrat472; 
Umwandlung  Yon  Nitroglycerin  in 
Glycerin  868  f.;  Quecksüberozyd- 
Cyanquecksilber-Silber  1581 ;  Nach- 
weis Ton  Harnstoff  durch  Umwand- 
lung in  Cyanursäure  1598;  Cyan- 
kaUum  gegen  Ferricyankalium,  £e- 
actionen  von  Cyansilber,  Ferrocyan- 
silberund  Ferricyansilber,  Cyansilber- 
Ferricyansilber,  Auffindung  Ton  Cyan- 
ailber  neben  Chlorsilber  durch  das 
Mikroskop  1596 ;  Prfifhng  auf  Bilber- 
cyanid  1597;  Prflfung  auf  Alkalolde 
^ruein,  Stryohnin,  Naroodn,  Chinin, 
Cinchonini  Morphin)  1611. 

Blttmlein  (F.),  siehe  Plöohl  (J.). 

Boobefontaine,  giftige  Wirkungen 
det  Chinins  und  Cinohonins  1487; 
siehe  B^e  (G.) 

Boohefontaine,  F^ris  (B.)  und 
Mftrcus,  Doundakin  aus  der  Doun- 
dak^rinde,  physiologische  Wirkungen 
der  Doundakerinde  und  des  Dounda- 
kins  1489. 

Bodewig  (C.),  Krystallform  des  Acet- 
furfuralessigäthers  963  f.;  des  Acet- 
bensalessigftthers  964;  Bestimmung 
des  Schwefels  in  Magnetkiesen  1521  f.; 
Bestimmung  der  BorsAure  in  Boro- 
silioaten,  'nrennung  der  KieselsAure 
Ton  Borsäure  1551  f.,  UeberfÜhrung 
Ton  Eisenozydhydrat  in  Eisenozyd 
1564;  Analysen  Yon  Magnetkiesen 
1883;  Analyse  des  Danburits  von 
Boopi,  Graubündten  1881  f. 

Bodläader  (G.),  Krystallform  des 
l^df ochinonmonosulfosaoren  Kaliums 


1249;  AusscheidoBg  ron  aufgesook- 

menem  Weingeist  aus  dem  mensch- 
lichen Körper  1442;  siehe  Ungar 
(E.). 

Böcker,  Salze  der  m-Nitroamidoben- 
zoöstture  und  der  Monochlomitro- 
benzoösäure  1124;  Salze  der  Mono- 
ohloramidobenzoSsäure  1124  f. 

Bock  er  und  Fröchtling  (L.),  di- 
m-nitrobenzofis.  Baryum  1128. 

Böcker  (F.),  siehe  Meifsl  (E.). 

Böhm  (A.),  Beschreibung  der  Gesteine 
vom  Wechsel,  Centralalpen  1924. 

Böhm  (J.),  Verhalten  von  regetabi- 
lischen  Geweben ,  Ton  Stftrke  und 
Kohle  gegen  Gase  1388  f.;  StArke- 
bildung  aus  Zucker  in  Chlorophyll- 
und  EtiolinkÖmem  1890  f.;  Auf- 
nahme Ton  Zuckerlösung  dnrch  die 
Wurzeln  1891. 

Böhmer  (C),  Bestimmung  der  Sal- 
petersäure als  Stiokozyd  1589. 

Böhringer  (C),  siehe  Körner. 

Böklen  (H.) ,  optische  Detailstudien 
am  Amethyst  1839. 

Börnstein  (E.),  Anthraoencarbon- 
säure  aus  Methylanthrachinon  1225; 
Chlorid  und  Amid  der  Anthracenoar- 
bonsänre,  Di-,  Tetra-  und  Hezidiy- 
droanthracencarbonsäure  1 226. 

Boessneck  (P.),  a-  und  /^-Methyl- 
naphtalin  574;  Derivate  der  a-Naph- 
toösäure  :  a-Naphtoylcyanid,  a-Naph- 
toylameisensäure ,  a-Naphtylglycol- 
säure,  Naphtylessigsäure  1217;  a- 
Naphtylacetamid ,  a-Naphtyläthenyl- 
diphenyldiamin,  a-Naphtylmethenyl- 
diphenyldiamin  1218. 

Böttcher  (E.) ,  elektromotorische 
Wirksamkeit  von  Qaecksilberchlorid- 
lösung  in  Zink-Kohle-Elementen  207. 

Böttcher  (W.) ,  o-Mononitrophenol- 
Acetyläther,  Darstellung  und  Beduc- 
tion  904;  Darstellung  des  a-Mononi- 
tro-^naphtol-Benzoyläthers  904  f.; 
Bedaction  desselben  :  Benzoyl-a- 
amido-^-naphtol  und  Benzenyl-a- 
amido-/^-naphtol  905;  Darstellung  des 
a-Mononitro-/?-naphtol-Acetyläthers 
905;  Reduction  desselben  :  Acetyl- 
€e-amido-/9-naphtol  und  Aethenyl-a- 
amido-/9-naphtol  906;  Anhydrobenzn- 
midophenol  aus  o-Benzoylamidophe- 
nol,  Darstellung  des  o-Benzoylamido- 
phenols  911  f.;  a-Nitroso-^-naphtoI- 
Benayläther  912. 
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B5ttger,  BpiegelTenüberang  1682. 

Böttinger  (G.) ,  Schwefelmilohafture 
(Dithiodilactyls&nre)  1049  f.;  Brens- 
traubensftare  gegen  Phenole  :  Di- 
pfaenopropionsäure  and  Deriyate 
1050  f. ;  Dip7rogallopr<9pion8&are  und 
Deriyate  1051  f.;  Anhydrodipyro- 
gallopropionsftare  1052;  Anilbrens- 
traubenBänre  und  brenatraubeDsaures 
Anilin  1052  f.;  gebromte  Anilbrena- 
traubenefture  1058  f.;  Anilavitonin- 
B&ure  gegen  Brom,  Metfaylchinolin 
ans  BromwasserstoffsAare-Aniluyito- 
ninsäure  1219;  Dibrom-  nnd  Dehy- 
drotetrabromeicbenrindegerbsäure 
1230;  Verhalten  yon  Phlobaphen, 
Tribromphlobaphen,  Eichenrindegerb- 
säare  1231. 

Bogdanow    (S.),    Analyse    tertiftrer 

Thone  und  yon  Löfs   yon  Zwenigo- 

rodsk,  Perm  1900  f. 
Bohlig    (£.)    and   Heyne    (G.    O.), 

Beinigong    des    KeBselspeisewasseis 

1750. 

Boillot  (A.),  Verbindungswftrme  dee 
Saaerstoffs  mit  dem  Kohlenstoff 
155. 

Boisbaudran  (Leooq  de),  Doppelsul- 
fat  des  Iridiams  mit  Kaliam  437  bis 
489;  Verfahren  aar  Filtration  sehr 
feiner  Niederschlftge  1524;  Trennung 
des  Galliams  yon  Rhodium  1571  f.; 
Verhalten  des  Rhodiums  gegen  Am- 
moniumsulfid  und  gegen  Schwefel- 
wasserstofi,  Trennung  des  Galliums 
yon  Iridium  1572,  yon  Ruthenium, 
Osmium,  Arsen  und  Selen  1572  f., 
yon  Tellur,  Kieselsäure,  Molybdttn, 
Vanadin  1573,  yon  Wolfram  1573  f.; 
yon  Phosphorsäure ,  Titan,  Tantal, 
Niob,  Terbium,  Ytterbium,  Scan- 
dium,  der  Erde  Ta,  Fluor  1574;  em- 
pfindliche Reactionen  der  Iridium- 
salze 1583;  schwefelsaures  Iridium- 
Kalium  1583  f. 

Bollert  (A.),  Deriyate  des  Anthra- 
mins  749  bis  751. 

Bolton  (F.  J.),  Gewinnung  yon  koh- 
lensaurem Strontium  1696. 

Bolton  (H.  G.)f  Prüfung  yon  Minera- 
lien durch  organische  Säuren,  Ge- 
steine und  Mineralien  gegen  Citronen- 
säure  1522;  Zersetzlichkeit  der  Mine- 
lauen  durdi  Gitronensäure  1825. 


Boltamann  (L.)»  spedfiiobe  WIom 
gasförmiger  iweiatomiger  Yednii- 
dungen  137. 

Bongartz  (J.),  Atomgewicht  dos  An- 
timons 34. 

Boon  Mesch  (yan  der),  Analyse  der 
Asche  des  Keloet  1984  f. 

Borchers  (W.),  Bestimmung  yon 
Ghlor-,  Gyan-,  Ferrocyan-  und  Rho- 
danwasserstoffsäore  neben  einander 
1531  f. 

Borg  mann  (£.),  Verhältnifa  zwischen 
Glycerin  und  Alkohol  im  Wein 
1408;  Alkoholbestimmung  in  sähen 
Flüssigkeiten  1602;  Spritaflasche  für 
heiJtses  Wasser  1656;  Einflufs  der 
Zusammensetzung  der  Moste  auf  das 
Verhältnifs  zwischen  Glycerin  und 
Alkohol  in  den  Weinen.  1738;  Schwe- 
felsäure in  Sherryweinen  1740;  Gly- 
cerin und  Alkohol  im  Bier  1741  t; 
Prüfung  yon  Gewürzen  1748  f.;  aidie 
Fresenius  (R.). 

Borgmann  (J.),  Erwänmng  des 
Eisens  bei  der  Magnetisimng  S29  L 

Borgmann  (O.),  siehe  Gabriel  (8.). 

Bornträger  (A),  Fällbarkeit  yonln- 
yertzucker  aus  unreinen  Rohrzucker- 
Idsungen  und  yon  Hamzucker  dureh 
Bleiessig,  Zuckerham  gegen  Blei- 
essig 1737. 

Bornträger  (H.),  arsen-  und  seleB- 
freie  Schwefelsäure  1685;  Gewin- 
nung des  Selens  im  Grofsen  1686. 

Bor  od  in  (J.),  krystalliniseiie  Neben- 
pigmente  des  ChlorophyllB  1397  f. 

Bosanquet  (R.  H.  M.),  Theorie  des 
Magnetismus  326. 

Bosetti  (E.),  BestandtheOe  des  offiei- 
nellen    Veratrins  krystalliaiitei 

Veratrin  (Geyadin)  und  Veratridin 
1350  f.;  Geyidin,  Veratoln,  Veratri- 
din, yeratrumsaures  Veratroln  1S51  £. 

Bossard  (£.),  siehe  Schulze  (E.). 

Bofshard  (E.),  Ammoniakbostim- 
mung  in  Pflanzensälten  und  Pflaa- 
zenextracten,  welche  Asparagin  oder 
Glutamin  enthalten  1608  f.;  siehe 
Schulze  (E.). 

Bourdilliat  (E.),  Zellstoff  1776. 

Boussingault  :  Gaoao  und  Clioeo- 
lade  1408;  Analyse  eines  Graphits 
yon  Karsoh  (?)  1838;  Kohlen,  Haias^ 
und  bitaminöse  Stoffe  1906;  KoUbp- 
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analyMn  1$0? ;  Analysen  bitnminöBer 
Stoffe  and  fossiler  Hane  1909. 

Bontronz  (L.),  Brotgfthrong  1605. 

Bradbnry  (G.  M.) ,  Analyse  eines 
Topaskiystalles  ans  Maine  1872; 
Analyse  des  Spessartins  Yon  Amelia 
Connty,  Virginia  1880  f. 

Bradford  (S.  S.),  Nachweis  von 
BanmwoUsamenöl  in  Olivenöl  1635. 

Brardy  Eraeugnng  eines  Elektricitttt 
liefernden  Brennmateriales  1755. 

Brauer     (K) »     Verbesserungen     an 

Wagen  1653. 
Braun  (F.),  unipolare  Leitung  fester 

Körper  214. 

Braun  (0.),  Petrolenmprober  1600, 
1765. 

Brauner  (B.),  Atomgewicht  des  Tel- 
lurs, basisches  Tellursnlfat,  Tellar- 
kupfer  84;  Ceritmetalle  854  bis  357; 
Dantellung  des  Didyms  354  f. 

Braus  er  (P.),  Anwendung  einer 
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nin  Terschiedener  Herkunft  1842. 

Claus  (Ad.)  und  Glyokherr  (Fr.), 
Bensylamidobenzoäsäure     und    For- 

JahrsflbM.  1  Cb«m.  u.  •.  w.  fBr  1888. 


mylbenaylamidobenzoäsäure  ans  Ohi- 

nolinbenzylchlorid  1822. 
Claus  und  Halberstadt,   m-p-Dini- 

trobensoSsäure  1124. 
Claus  (A.)  und  Hemmann  (G.),  Ben- 

zidintetracarbonsäure,  Anhydrid  und 

Salze  desselben  lt6I  f. 
Claus   (Ad.)   und   Lippe  (H.  v.  d.), 

Oxydation  des  Pentaohlornaphtalins 

606. 

Claus  (Ad.)  und  Merck  (E.),  cyan- 
wasserstoffsaure  Salze  von  Aminen 
628  bis  624;  Aethylcinchonidin-, 
Aethylchinin-  Aethylstrychnincyanid 
625. 

Claus  (A.)  und  Biemann  (P.),  Di- 
chlor-o-kresol  und  Dichlor-p-kresol, 
Oxydationsproducte  derselben  (Tri- 
chlortolu-  und  Trichlorhydrotoluchi- 
non)  925  bis  927. 

Claus  (Ad.)  und  Roques  (A.),  Ver- 
halten Yon  p-Monobromanilin  gegen 
Natrium  und  gegen  Natriampropyl- 
bromid  :  secundäres  Propylanilin 
(Propylphenylimid)  700  f. 

Clans   (Ad.)    und   Schneider   (E.), 
Mononitroantbrachinon-er-(iisulfo- 
säure ,    Anthrahydrochinon-a-disulfo- 
säure  1295. 

Claus  (Ad.)  und  Steinberg  (A.), 
Einwirkung  von  Natrium  und  Me- 
thyljodid  auf  m-Monobrom-p-tolui- 
din,  Acet-m-brom-p-toluid,  Dimethyl- 
p-bromphenylamin  698 ;  (Methyl- 
und  Dimethyl-p-toluidin)  Verhalten 
von  Dimethyl-p-bromanilin  beim  Er- 
hitzen mit  Natrium  und  Aether'694; 
Acet-m-brom-p-toluid ,  m-Brom-p-to- 
Inidin  708. 

Claus  (Ad.)  und  Tosse  (Fr.),  Ver- 
bindungen Ton  Chinolin  mit  Halo- 
genalkylen  :  Chinolinäthylbromid, 
Chinolinäthylchlorid,  (Chinolinäthyl- 
nitrat,)  Chinolinamylbromid  1314; 
ChinoUnbenzylchlorid  1815. 

Clausbruch  (Cr  am  er  y.),  Verarbei- 
tung der  Oberharzer  BleienBschliege 
1678. 

Clausius  (R.),  Verhalten  der  Kohlen- 
säure gegen  Druck ,  Volum  und 
Temperatur  78. 

Clemence  (A.  B.) ,  Bestimmung  der 
Kohle  im  Stahl  1554. 

Clermont  (A.),  Aether  der  Txichlor- 
essigsäure  1081. 
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Gl^Te  (P.  T.))  Atomgewicht  TonLan- 
thftn  86,  Yon  Didym  37,  yo&  Tttri- 
um  87  f.;  Hentellang  von  remem 
Samariumoxyd  and  Terschiedener 
Derivate  des  Samarium»  861  f. 

Clofis  (Gh.),  Pentachloraceton  978; 
symmetrisches  Dichloraceton  gegen 
Chlor  978  f.;  aiehe  Vigier  (F.). 

Cloiseauz  (A.  des),  Messungen  ron 
PaohnoUth  und  Thomsenolith  1848; 
krystallographische  Untersuchung  von 
Euklaskiystallen  aus  Brasilien  1873; 
siehe  Bertrand  (E.). 

Gohenzl  (A.),  siehe  Skraup  (Zd.  H.). 

Gohley  (T.  H.),  Dünger  (Rofsguano) 
1722;  Apparat  cur  Behandlung  von 
Faserstoffen  für  Zwecke  der  Papier- 
fahrikation  1775  f. 

Gocheteux  (A.),  siehe  Krutwig  (J.). 
Gochin  (D.),   Verhalten   der  Bierhefe 

hei  Abschlufs  und  Zutritt  der  Luft 

1508  f. 
Gook  (H.))  amerikanische  Thone  1709. 

Gehen  (E),  Arseneisensinter  Ton 
Schriesheim  an  der  Bergstrafse  1869 ; 
Analyse  des  Pinitoids  von  der  Berg- 
strafse 1903  f.;  Bestimmung  des 
specifischen  Gewichtes  von  Lösungen 
1917;  Gesteine  aus  den  Vogesen  : 
Augitgranit  und  Augitgneis  1924  f.; 
Pseudometeorit  1951;  siehe  Benecke 
(E.  W.). 

Gohn  (8.  H.),  Erzeugung  Ton  Mineral- 
farben 1794. 

Golasanti  (G.),  Verhalten  von  Ham- 
sfture  gegen  Glycerin  495;  Glycerin 
als  Lösungsmittel  für  Harnsäure 
1652;  siehe  Gapranica. 

Golson  (A) ,  Mesitylbromide  594  f.; 
Mesitylen  gegen  Brom  :  Mesitylen- 
glycerin  872  f.;  isomeres  Mesitylen- 
tribromhydrin  873;  siehe  Robinet 
(G.). 
•  Go  m  b  e  s  (A),  Base  aus  Grotonaldehyd 
649  f. 

Gomey  (A.),  siehe  Meyer  (V.),  siehe 
Michael  (A). 

Gomings  (G.  B.),  mafsanalytische  Be- 
stimmung des  Silbers  1581. 

Gomstock  (W.),  siehe  Baeyer  (Ad.). 
Gomstock   (W.  J.),  siehe   Remsen 

(J.). 
Goninok     (Oeehsner    de),     siehe 

Oochsner  de  Goninok. 


Conrad  (M.)  und  Gathseit  (M.). 
Diehlordibromacetessig&ther  1058  f.; 
Diohlordibromaeeton,  Natriumchlor- 
aoetessigftther,  BuccinylaiiccinB&are- 
&ther  1059;  Mono-  und  Dichlordi- 
Athylacetessigäther  1060;  Dioarbon- 
tetracarbonsfturettther  1097. 

G  o  n  r  o  y  ( J.),  Intensität  des  von  MetaB- 
oberfl&chen  reflectirten  Lichtee   355. 

Gonroy  (M.),  Saft  der  Fracht  von 
Citrus  limeUa  1409. 

Gonstam,  siehe  Meyer  (V.). 
Gonstam  (E.  J.), siehe  Golds ohmidt 

(H.). 
Gonte  (J.  le),   Kohlensfturegehalt  der 

Atmosphäre  1385  f.;    Zinnoberlager- 

stfttte   bei   den    Steamboat    Springs, 

Nevada  1922  f. 
Gook  (E.  H.),   Kohlensfturegehalt  d«r 

Atmosphäre  1386. 

Gooke  (J.  P.),  Veränderlichkeit  der 
Atomgewichte  34;  Methode  sur  Be- 
rechnung der  Gorrectnreu  für  Druck 
und  Temperatur  bei  der  Gtowichts- 
bestimmung  1523  f. 

Grookes  (W.),  Spectrum  des  Phos- 
phorescenzlichtes  248. 

Coppet  (L.  G.  de),  Löslichkeit  von 
Chlor-,  Brom-  und  Jodkalium,  sowie 
von  Chlor-,  Brom-  und  JodnAtzxiiB 
88  f. 

C  oppola  (F.),  FtomaKneaus  Blut  1857; 
Verhalten  der  FluorbenaoSsäaren  ün 
thierisohen  Organismns  1473. 

Gorsi  (A).  Mikrolithe  von  der  Insel 
Eäba  1905  f.;  Pyrrhit  von  den  Aioren 
1906. 

Gossa  (A.),  Analyse  eines  Diallags 
von  Gasone  Braccia,  Veltlin  1891; 
dem  Saussurit  ähnlicher  Feldqiatk 
vom  MurettopaOi,  Veltlin  1900. 

Goste  (W.  la),  p^Mononitroohinolin, 
p-Monoamidochinoiin  1315;  p-Dime- 
thylamidochinolin  1815  f.;  o-Mono- 
nitrochinolin,  m-Phenantlurolin  imd 
Oxyphenanthrolin  «us  m-Mtmomtro- 
anilin  1316. 

Councler  (C),  Aschengehalt  der  Blätter 
von  in  Wasseroultur  und  von  auf 
festem  Boden  gewachsenen  Binm- 
chen  1894  f. 
Court  (J.),  siehe  Schmidt  (S.) 
Cowardins  (S.  P.),  Kohieaozyjodid 
837. 
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Cowper  (R.),  Verhalten  des  Chlon 
sa  MetaUen  279. 

Crafts  (J.  M.),  Dichte  des  Chlon  hei 
hohen  Temperaturen  48 ;  Siedepunkte 
und  Dampfepannangen  von  Qneck- 
silber,  Schwefel  und  einigen  Kohlen- 
Btoffverbindungen  ISO  f. 

Gramer  Ton  Clausbrach,  siehe 
Claasbruoh  (Gramer  Ton). 

Greath  (A.  S.  Mc),  Analyse  des  Mar- 
tits  vom  Cerro  de  Mercado,  Mexico 
19U. 

Grespi  (P.)»  Löslichkeit  des  Strych- 
nins  1840. 

Crismer  (L.),  siehe  Glaisen  (L.) 

Grispo  (D.),  Bestimmung  des  Stick- 
stoffs in  Düngern  1590. 

Gros  (C.)  und  Yergeraud  (A.),  Er- 
seugung  Ton  directen  posiÜTen  Bil- 
dern auf  Papier  1828  f. 

Gross  (C.  F.),  Bulfitstoffherstellung, 
Prüfung  auf  Lignose  im  Sulfitstoffe 
1776. 

Gross  (0.  F.)  und  Bevan  (E.  J.), 
Celiulose  gegen  Salpetersfture  :  Oxy- 
cellulose,  Öxycell  alose  gegen  Sal- 
petersäure-Schwefelstture  1866;  Lig- 
nification,  Lignose  (Mairogallol)  1893 
f.;  Sacoulmin  Verbindungen  1894; 
Celiulose  gegen  Salpeterstture  :  Hy- 
drocellulose  und  Oxycellulose   1777. 

Gross  (C.  F.)  und  Higgin  (A.),  Zer- 
setsung  des  Wassers  durch  Schwefel 
287  bis  289. 

Gross  (W.),   Hypersthen  als  Bestand- 

theil  Yon  Andesit  und  Augitandesiten 

1980  f. 
Gross  (W.)  und  Hillebrand  (W.  F.), 

krystallographische  Untersuchung  und 

Beschreibung  der  Zirkone  Ton  Pike*s 

Peak,  Colorado  1889. 
GroTa  (A.),  Spectrophotometer  282. 
Gumenge  (£.)   und    Wimmer   (K.), 

Verarbeitung  Ton  Kupferkiesen  beim 

«Dötsch-Procefs**  1676  f. 
Gurci  (A.),  physiologische  Wirkungen 

des  (hcyaoanthins  1488. 

Gnrie  (J.),  siehe  Friedel  (C). 

Gurtius  (Th.),  AcetylglycocolUther 
gegen  Alkohol  und  Chlorwasser- 
stoff :  Cblorwasserstoffsfture-Glyco- 
coUftther  1089  f. ;  GlycocoUftthylftther, 
GlycocoUimidanhydrid  1040;  Ben- 
zoyldiamidoacetylamidoeBsigsilure, 
Hippurylhamstoff,  Aoetaraftore  1041. 


Csimatis  (L.),  gemischte  tertiflre 
Phosphorbasen  :  p-Dimethyltolylphos- 
phin ,  p-Trimethyltolylphosphouinm- 
jodid-Quecksilberchlorid,  p-Trime- 
thyltolylphosphoniumtrijodid ,  p-Mo- 
nomethyldiftthyltolylphosphoninmjo- 
did,  m-Dimethylxylphosphin  1 805 ; 
p-Trimethyltolylphosphoniam  Jodid,  p- 
Triftthyltolylphosphoniumjodid ,  Di- 
methylphenylphosphindichlorhydrat^ 
Trimethylph  enylphosphonium Jodid 
1806;  TrimethyltoIylphoBphonium- 
jodid,  p- Jodmethy Idimetby Itolylpho s- 
phoniumjodid,  p-Bromäthyldimethyl- 
tolylphosphoniumbromid  1807;  p- 
Bromftthyldimethyltolylphosphonium- 
tribromid  1807  f. 


Dabney  (Ch.  W.),  ee-m-Mononitrosa- 
licylsfture  906 ;  a-m-Monoamidosali- 
cylsäure  906  f.;  a-Bensoyl-m-amido- 
salicylsAure  und  Salze  derselben  907 ; 
Dinitrobenzoylamidophenol,  Darstel- 
lung, Verhalten  und  Salze  907  f. ;  Di- 
nitrobenzoylamidophenol  gegen  Chlor- 
wasserstoffs&ure  :  Di-o-nitroamido- 
phenol  (Isopikraminsftare)  908. 

Da  fort  (F.  W.)|  Amylbenzol  ausBen- 
zotrichlorid  545  f.;  Amylbenzol  aus 
Benzylidenchlorid  546  bis  548 ;  Per- 
jodide  aromatischer  Basen  686  bis 
689;  Jodadditionsprodact  des  Chino- 
lins  689  f. ;  Nichtbildung  yon  Peijo- 
diden  aus  primären  aromatischen 
Basen  690. 

Da  hl,  Trennung  der  yon  den /?-Naph- 
tolsulfosäuren  abgeleiteten  Azofarb- 
stoffe  1809  f.;  yiolette  Farbstoffe  aus 
Diazoazobenzoldisulfosäure  und  ß- 
Napbtylamin  1810 ;  Dinitro-a-naphtol- 
monosulfosäure  1816 ;  Farbstoffe 
aus  PhenylamidoazobenzolsnlfosAuren 
1817. 

Dale  (R.  S.)  und  Schorle  mm  er  (C), 
Verbindungen  yon  Phenolen  mit  Ami- 
nen :  Rosanilinaurinat  875  f.;  Ani- 
linphenat ,  Dioxyphenylketon  aus 
Aurin  876. 

Damm  (G.),  siehe  Btftdel  (W.). 

Damour  (A.),  Analyse  des  Jeremeje- 
wits  1849  f. ;  qualitative  Analyse  des 
Serpierits  von  Laurium  1857. 

Dana  (E.  S.),  japanischer  Antimon- 
glanz 1882;  kxystallographisohe  Un- 
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torsaohang    de«   Monasits   yon  Mür 

hollandB  Hill,  NordcarolliiA  1862; 
krystallogTAphisohe  UoterBUchung  des 
Monetits  von  den  Inseln  Mona  und 
MoneU  1863. 
Danilevsky  (A.),  Case'in  1382;  Ab- 
hängigkeit der  Contraotionsart  der 
Muskeln  von  den  Mengenverhält- 
nissen einiger  ihrer  Bestandtheile 
(Myosiu  und  Bfindelgerüst)  1428  f. 

Danilewsky  (B.),   Wärmeprodnction 

und    ArbeitaLeistung    des    Menschen 

1429. 
Dannecy(Gayot),  Wertfabestimmang 

der  Kaliumsalfooarbonate  1556  f. 
Darton  (N.  H.),  Vorkommen  von  Haye- 

sin    in    New    Jersey,    Analyse    des 

Hayesins  1849. 

Dorp  (W.  A.  van),  siehe  Hooge- 
werff  (8.). 

Danbr^e,  kohliger  Meteorit  von  No- 
goga,  Argentinien  1954. 

Davis  (G.  £.)i  Reinigung  von  Stein- 
kohlengas für  den  Fall  der  Verwen- 
dung als  Heizmaterial,  Kohlenwasser- 
stoffe aus  Steinkohlengas,  Absorption 
derselben  durch  Alkohol  1758. 

Day  (W.  C),  siehe  Remsen  (J.). 

Debray  (H.),  Erstarren  von  Lösungs- 
mitteln 83;  Ceroxyd  853  f.;  Ver- 
halten von  Schwefelkupfer  gegen 
alkalische  Sulfomolybdate  878  ;  neue 
Rhodiumverbindung  439  f. 

Decharme  (C),  elektrochemische  Fi- 
guren 225  ;  Vorlesungs versuche  : 
Wasserkrystalle  260  f. 

Deering  (W.),  siehe  Abel  (F.  A.). 

De  Forcrand,  siehe  Forcrand 
(de). 

D  e  ge  n  e  r  (P.),  Bestimmung  des  Zucker- 
gehaltes der  Rüben  1620;  Kalksac- 
charate,  Einflafs  von  Chloriden  auf 
die  Ausscheidung  des  Saocharates 
1734. 

D  e  h  <$  r  a  i  n  (P.  P.),  DÜngnngsversuche 
für  Mais  und  Kartoffeln  mit  verschie- 
denen Düngern  1722  f.;  Düngungs- 
versuche mit  Salpeters.  Natrium  und 
Salpeters.  Kalium  für  Kartoffeloultur 
1723. 

Deh^rain  (P.)  und  Maquenne  (L.), 
Gährung  des  Zuckers  durch  Ackererde 
1501 ;  Mikroorganismus  der  Acker- 
erde, Gewinnung  der  Buttersäure  aas 
vergohrener  Zuckerlösung  1713. 


Delachanal  (B.),  Unftenaohviig  4«r 
Asphaltsorten    vom     Todten    Meexe 

1909  f. 

Delattre,  Verwerthnng  dar  Wasch- 
Wässer  der  Wolle  1784. 

Delbrück  (M.),  Bacterien  gegen  Al- 
kohol und  gegen  Schwafela&are  1737. 

Demar^ay  (£.),  alkalische  Tellariote, 
Tellurmethy^odid  302;  Thoriamnd- 
fat  gegen  Wasser  409  f. 

Demel  (W.),  Analysen  von  Abwässem 

schlesischer  Zuckerfabriken  1726. 
Denn  ig  (A.),  spectralanalytisohe  Maa- 

sungen    der     Sauerstoffiwhrang    der 

Gewebe  1430. 
Dennstedt   (M.),    siehe   Ciamician 

(G.  L.) 
Densa,  der  Meteoritenfiall  von  Alfia- 

nello,  Provinz  Brescia  1952. 

Depierre  (J.)  und  Spiral  (P.),  Ma- 
terialien der  in  der  Zeugdmokerai 
verwendeten  Walzen  1681. 

Deprez  (Marcel),  elektrische  Bus- 
sole 200;  elektromotoriflobe  Kraft 
einer  dynamoelektrischen  Maschine 
208. 

Derby  (O.  A.),  Fandorte  der  Dia- 
manten in  Brasilien  1827;  BOdong 
der  brasilianischen  Martite  1914. 

Der  OS  (A.),  Bestimmung  von  Zink  and 

Blei  in  Eisenerzen  durch  Elektrolyse 

1514  f. 
D  ervin  (E.),   Darstellung   von  Üioa- 

phoroxychlorid  324  f. 
Desains  (P.),  Vertbeilung  der  Wime 

im  Sonnenspectrum  242. 
Descloizeaux,     Krystallform     von 

Stohlkrystallen  1671. 
Des    Cloiaeaux   (A.),    siehe    Cloi- 

zeauz  (A.  des). 
Dessauer  (Ph.),   Bulfitstoffe  und  die 

NatroncelluloBe  1775. 

D  e  1 1  m  e  r ,  m-Monobrom-o-nitrolienioi- 
säuren,  g-m-Monobrom-o-diaanamido- 
benzo&säure  1126. 

De  war  (J.),  siehe  Liveing  (G.  D.). 

Dewar  (J.)  and  Scott  (A.)  :  Atom- 
gewicht des  Mangans  38;  Molekolar- 
gewicht  von  Triäthylamin  47,  von 
Tetraäthylammoniumbromid ,  von 
Hexylen  48;  Dampfdichte  von  Pla- 
tinchlorid, Eisenohlorid,  Manganebh»- 
rid,  Chlorsilber,  Jodailber,  Chlorblei, 
Jodkalium,  Cblorrabidiam  and  Jod 
48. 
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D^Eannmy  (V.),    siehe   Andouard 

(A.). 
Di  an  in  :  Phenol  gegen  übermaugans. 

Kaliam  :  Diphenol  875. 
Dick  (A.),  Legirung  Ton  Kupfer,  Zink 

und  Eisen  (Deltametall)  1682. 
Dick  (G.  A.),  Härten  tron  Kupferzink- 

und      Kupferzinnlegirungen      durch 

kleine  Mengen  von  Eisen  1681. 

Dil^ff  (W.),  Nebenproduot  bei  der 
Darstellung  des  Allyldimethylcarbi- 
nols  868  f. 

Die  hl  (C.  L.),  Analyse  von  Suocus 
Liquiritiae  1622. 

Diehl  (W.),  Bestimmung  des  Chlors 
neben  Bhodan Verbindungen  1532;  Be- 
stimmung von  Mangan  neben  kleinen 
Mengen  von  Eisen  1567. 

Dienlafait  (L.)  ,  Verbreitung  einzel- 
ner Elemente  :  Zink  in  Dolomiten 
1825  f.;  Ammoniak,  Mangan  und 
Salpeterslluro  in  Dolomiten,  Verbrei- 
tung von  Lithium,  Strontium  und 
Borsäure  —  Mangan  im  Meerwasser- 
absatz 1826;  Bemerkungen  zu  der 
Arbeit  von  A.  Gorgeu  :  künstlich 
erzeugte  Sulfate  1842. 

Diller  (J.  S.},  Anatas als Zersetzungs- 
product  von  Titanit  1841. 

Ditte  (A.),  Darstellung  krystallisirter 
Borate  auf  nassem  Wege  841  ff.;  Ein- 
wirkung der  Alkalien  auf  Bleiozyd 
und  Bleisalze  892;  Einwirkung  der 
Salzsäure  auf  Zinnsulfür  401  bis 
403;  Eigenschaften  des  Schwefel-, 
Selen-  und  Tellurzinns  403  f.;  zinn- 
saure Salze  404  f. ;  krystallisirte 
Vanadate  417  bis  419;  Darstellung 
von  kflnstlichem  Apatit  und  Wagne- 
rit  1867,  von  dem  Apatit  analogen 
BromophoBphaten,  Bromoarseniaten 
und  Bromovanadinaten  1867  f.,  von 
dem  Wagnerit  analogen  Bromoarse- 
niaten, von  dem  Apatit  entsprechen- 
den Jodophosphaten,  Jodoarseniaten 
und  Jodovanadinaten  1868. 

Dittler,  blaue  schwefelhaltige  Farb- 
stoffe aus  Nitrosoaminen  1800  f. 

I>ittmar  (W.),  Wage  1658;  Zusammen- 
setzung des  Meerwassers,  Gehalt  des- 
selben an  Kohlensäure  1940;  Ab- 
sorptionsfähigkeit  von  Meerwasser 
gegen   atmosphärische  Luft  1940  f. 

I>it8cheiner  :  Krystallform  des  Tri- 
ohlorphenolchlors  895. 


Ditseheiner  (L.),  Krystallform  der  Uo- 
noamidoresoreinmonosulfosäure  1253. 

Divers  (£.),  Darstellung  von  Hydro- 
xylamin  aus  Salpetersäure  303  f. 

Divers  (E.)  und  Shimos^  (M.),  Ein- 
wirkung von  Schwefelsäureanhydrid 
auf  Tellur  :  Teliursulfoxyd  299  f.; 
neues  Tellurozyd  300  bis  302;  Be- 
aotion  von  Tellurverbindungen  1537 ; 
Untersuchung  eines  Bleikammerab- 
satzes 1686. 

Divers  (E.)  und  Shimidzu  (T.), 
Analyse  einer  orangerothen  Varietät 
des  Schwefels  (sedi-rin-seki)  1828. 

Dixon  (W.  A.),  Analyse  des  Monazits 
vom  Vegetable  Creek,  Neusüdwales 
1862  f.;  Analyse  einer  pittitähnlichen 
Substanz  vom  Hanging  Rock,  Neu- 
südwales 1894. 

Döbner  (O.),  Condensationsproducte 
von  Benzotrichlorid  mit  Phenolen 
und  aromatischen  Aminen.  Benz- 
aurin  694. 

Döbner  (O.)  und  Leymann  (H.), 
Diäthylaniiin  gegen  Benzotrichlorid  : 
Diäthylanilingrün  694  f.;  Benzoyldi- 
äthylanilin  695. 

Döbner  (O.)  und  Miller  (W.  v.), 
Chinaldin  1323;  Tetrahydrochinal- 
din,  Methylhydrochinaldin,  Chinaldin- 
jodmethyl,  o-Methylchinaldin,  Hydro- 
o-methylchinaldin ,  Methylhydro-o- 
metbylchinolin ,  p-Methylchinaldin, 
Hydro-p-methylchinaldin,  m-Methyl- 
chinaldin  1324;  Chinaldinsäure  {a- 
Chinolincarbonsäure)  1325  f. ;  Chin- 
aldine  der  Formel  B-C9HeN,  Zimmt- 
anilid,  Phenylchinolln  1326. 

D511  (E),  Pseudomorphosen  :  Strahl- 
kies nach  Zinkblende,  Zinnober  nach 
Fahlerz,  Eisenkies  nach  Strahlkies 
und  Magnetkies,  Zinkblende  nach 
Bleiglanz  und  Baryt,  Quarz  und 
Botheisenstein  nach  Granat  1912; 
Speckstein  nach  Quarz  und  Dolomit 
1912  f. 

Dolter  (C),  Analysen  von  Augiten 
aus  Gesteinen  der  Cap  Verd^schen 
Inseln  1888  f.;  Formeln  von  Augiten 
1889. 

DoUiak,  Vork.  von  Metallstaub  im 
Schiefspulver  1704. 

Donath  (E.),  Regnerirung  von  chrom- 
oxydhaltigen  Flüssigkeiten  und  Zinn- 
abfäUen  1699;  siehe  Sohöffel  (R). 
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Donath  (E.)  nad  Mayrhofeir  (J.), 
Besiehvngen  zwischen  dem  Qaotienten 
aas  AtomTolnm  und  Atomgewicht 
rar  AfiOnit&t,  gleiches  spedfisohes 
Volnm  chemisch  Ähnlicher  Elemente 
25  f. 

Dorp  (W.  A.  Tan),  siehe  Hooge- 
werff    (A.);    siehe    Hoogewerff 

(8.). 
Dott  (D.  B.))  Formen  des  Morphiums 
im  Opium  1410. 

D  r  e  c  h  8  e  1  (E.),  Phtalylamidoessigsfture 
(PhtalylglycocoU ,  PhtalursAure)  und 
Salze  derselben  1162  f.;  Leucin  und 
Taurin  gegen  Phtalstureanhydrid 
1163;  Versuche  in  zugeschmolsenen 
Röhren  in  kleinem  Mafsstabe  1524; 
Modifloation  der  Pettenkofer- 
sohen  Gallensfturereaction  1647. 

Dreck  er  (J.),  Ausdehnungsarbeit  Ton 
Flüssigkeitsgemischen  82. 

Drewsen  (Y.  B.),  o-Mononitrobenzy- 
lidenaceton ,  a-Methylchinolin  aus 
o-Mononitrobenzylidenaceton  1828; 
siehe  Baeyer  (A.). 

Dryer  (Gh.  B.),  Nachweis  von  Zinn 
durch  Brucin  1578. 

Dreyfus  (E.),  Bestimmung  des  Stick- 
stoffs in  Düngern  1589  f. 

Ducretet,  UniTersalgalvanometer 
ohne  Schwingungen  201. 

Dudgeon  (P.),  Vorkommen  Ton  Lina^ 
rit  bei  Martingarth,   Dumfries  1857. 

Dürre  (E.  F.),  WärmeyerhUtnisse  des 
Hochofenbetriebes  1675. 

Dufet  (H.),  Veränderung  der  Bre- 
chungsexponenten Ton  Wasser  und 
Quarz  286  f. 

Dufour  (H.),  Differentialthermometer 
113. 

Dnisberg  (C),  Identitftt  von  Ozy- 
tetrolsAure&ther  und  Succinylbem- 
steinsftnre&ther,  Ton  Ozytetrolsfture 
und  Chinonhydrodicarbons&ure,  Suc- 
cinylbemsteinsäureftther  111 2;Kupfer- 
bromacetessigAther  1112  f.;  Aoetessig- 
Ather  gegen  Brom  1118;  siehe  Pech- 
mann (H.  Y.). 

Dumas,  Entdeckung  der  künstlichen 

Soda  1692. 
Dumond    (T.    S.),    BenzoAsAure    aus 

Benzoft,  Harn  und  Toluol  1122  f. 
Dunnington    (F.  P.),    FAllung    Ton 

Kupfer    als  Kupferoxyd    1579;    Fil- 

trirwage    zum    automatischen   Aus- 


waschen  Ton   NiedersoUigen  1657; 

Analyse    des   Monazits  Ton    Amelia 

Court    House  (Virginia)  1862. 
Dunst  an  (W.  B.),  Olyoerin  und  poly- 

atomige  Alkohole  gegen  Borax  868. 
Dunstan  (W.  R.)  und  Ransom  (F.), 

Einwirkung  des  Chlors  auf  Natrium- 

carbonat  281. 

Dunstan  (Wy  ndham  R)  und  Short 
(F.  W.),  quantitative  Bestimmung 
der  Alkalo^'de  von  Nux  Tomiea  1416 
f.;  Trennung  von  Stryehnin  nnd 
Brucin  1615  f.;  Appnxat  für  oontir 
nuirliche  Extraction  1657. 

Duprtf,  Untersuchung  des  Antikessel- 
steinmittels  „Lapidolyd"  1749. 

Dur  in  (E.),  FettsAuren  im  Torf  und 
Moos  Yon  Ayen  1769. 

Dutt  (U.  R.),  a-Naphtönitrilmonosalfo- 
aure,  a-Naphtonitril  1290  f. 

Duyillier  (E.),  a-Methyl-  und  c^ 
Aethylamidocaprocyamidm ,  a-Oxy- 
butyrocyamin ,  Aethylamidobutyio- 
cyamidin  485 ;  a-Methylamidocapron- 
sAure  und  a-AethylamidocapronsAure 
1094. 

DuYlllier  (E.)  und  Malbot  (H.), 
Salpeters  Au  re-AethylAther  gegen  Am- 
moniak 858  f. 

Dworkowitsch  (P.),  siehe  Sab ane- 
jeff  (A.). 

Dy  ckerh  o  ff  (R.),  VerfAIschungen  tob 
Cement  1708. 

Dyson  (G.),  Verbindungen  Yon  Phe- 
nolen mit  Aminen  :  Tolnidinphen«^ 
Naptbylaminphenat,  AnQin-^-naphtat» 
Toluidin-^^-naphtaty  RosaniUnphenat, 
Xylidin-^-naphtat  876;  Rosanilin- 
aurinat,  Anilinaurinat  877. 

Dyson  (S.),  Eohlenstofftetrabromid, 
Bromoform  und  Chlorobromofoimaos 
einem  Nebenproducte  der  Brombe- 
reitung 1683. 


Ehe  11  (P.),  Ultramarin  hoher  Vcrthei- 
lung  und  Sohlemmbarkeit  Tergliehea 
mit  coUoldalen  Metallsulfiden  398  f.; 
OlAser  399. 


Eck  mann  (C.  D.)  , 
Farbhölaem  (Camp^hehols)  1792  t 

Eddy    (H.  T.),    Uratome,    kinetisehs 
Theorie  112. 


Anleramgiator. 
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Bdiiig«r  (E.),  Beaetloii  der  lebenden 
liegenBohlelmhant  und  dee  Pankreas 
1498. 

E  d  i  u  n  d  (£.) ,  WftrmeTerftndemngen 
an  den  Polplatten  eines  Yoltameters 
beim  Dnrohgange  eines  elektrischen 
Stromes  204  f.;  elektrischer  Wider- 
stand der  Gase  212  f.;  Electricit&ts- 
leitong  dorch  yerdttnnte  Luft  213. 

BggertB  (V.),  colorimetrische  Be- 
stimmung des  Kohlenstoifgehaltes  im 
Eisen  167S;  Phosphorbestimmung  im 
Eisen  1674  f. 

Egleston  (T.)»  Beschaffenheit  tellnr- 
haltigen  Kupfers,  Analysen  von 
Kupferstein,  Bchwarskupfer  und  raf- 
finirtem  Kupfer  1676;  Fortschritte 
der  Gold-  und  Silbergewinnung  1679. 

Ehrenberg  (A.),  Zersetzung  des  Knall- 
quecksilbers 473;  Apparat  sur  Prü- 
fung des  Erdöles  auf  Entflammbar- 
barkeit  1660,  1755. 

Eh  reu  wert  h  (J.  y.),  Regenerirung 
der  Hochofengase  1675. 

Ehrlich  (A.),  o-Tolylhydantoin  498 f.; 
o-Tolylglycocoll  1041  f.;  o-Tolylgly- 
cocoUtoluidid,  a-m-Xylylglycocoll,  a- 
m-Xylylglycocollxylidid  1042 ;  Diazo- 
benzolsulfos&ure  als  Reagens  sur 
Prüfung  pathologischer  Harne  1650  f. 

Einhorn  (A.),  Derivate  der  o-Mono- 
nitrozimmtsäare  :  o-Mononitrophenyl- 
^-brompropionsäure  1178;  Lactonder 
o-Mononitrophenyl-^-milohsäure  1 178 
f.;  o-Mononitro8tyrol  1179;  o-Mono- 
mtrophenyl-/?-milchsfture  1179  f.; 
Lacton  der  o-Mononitrophenyl-^-milch- 
aäure  gegen  Ammoniak  :  o-Mono- 
nitrophenyl-/?-alanin  1 180  f. ;  o-Mono- 
nitrophenyl-^-acetylalanin,  Lactam 
des  o-Mononitrophenyl-/?-acetylaIa- 
nins  und  des  o-Mononitrophenyl-^- 
alanins  1181. 

£  i  t  n  e  r  ( W.) ,  Sohnellgerbveriahren 
1780. 

Ekmann,  Bestimmung  der  organi- 
schen Substanz  im  Wasser  mittelst 
GhamUeonlöenog  1525  f. 

Ekmann  (C.  D.),  Sulfitstoff,  Cellulose 

aus  Flachs  1775. 
Eibers    (H.   D.),    Gewinnung    reiner 

Silicate   aus  der    Hochofenschlacke 

1687. 
Elbs  (K.),  Einwirkung  von  Ghlorpikrin 

auf  Benzol,  Phenol  und  Naphtalin, 


von  Triphenylmetfaaabromid  auf  Am- 
moniak 466  f.;  siehe  Clans  (Ad.). 
Elion  (H.),  AethylacetessigAther  gegen 
Acetylchlorid  :  Aethyldiacetylessig- 
&ther  1080;  Natrinmacetessigftther 
gegen  Acetylchlorid  :  Diacetessig- 
ftther  1080  f. 

EUenberger  und  Hofmeister,  Nach- 
weis von  Salzsfture  im  Mageninhalte 
durch  organische  Farbstoffe,  phenol- 
haltiges  Kienholz  gegen  Salzsfture, 
Milchsäure  gegen  organische  Farb- 
stoffe 1593. 

Elliot  (A.  H.),  Apparate  für  schnelle 
Gasanalyse  1659. 

Elsftsser  (E.),  speoifische  Volumina 
von  Estern  der  Fettreihe  71  f 

Elster  (J.)und  Geitel  (H.),  Elektri- 
citfttserregung  beim  Oontact  von  Ga- 
sen und  glühenden  Körpern  192; 
trockene  Accumalatoren  203. 

Eltekow  [£ltekoff(?)](A.),  Aether 
der  Formel  CbH,.0  846  ff.  :  (Methyl- 
isopropylketon) ,  Trimethylftthylen- 
ozyd,  Isopropylftthylenoxyd  847 ;  Me- 
thyl&thyiathylenoxyd  847  f. ;  Isobuty- 
lenozyd,  Dimethylftthylenoxyd,  Me- 
thylpropyläthylenozyd  (Trimethyl- 
ftthylen)  848;  (Methylbutyl&thylen 
848  f );  Tetramethylftthylenoxyd  849. 

Eltzbacher  (F.),  siehe  Anschüta 
(R). 

Ely  (J.  8.),  siehe  Chittenden  (R.H.). 

Em  ich  (F.),  Biguanid  486  f.;  Aethyl- 
biguanidknpfersulfat,  Aethylbiguanid 
und  Verbindungen  487  f.;  siehe  Ma- 
1  y  (B.). 

Emmerich,  Verunreinigungen  der 
Zwischendecken  von  Wohnrftumen 
durch  Olganische  Substanzen  1662. 

Emmerling  (A.)  und  Logos  (G.), 
Traubenzucker  und  Rohrzucker  gegen 
Kalihydrat  :  Acetol  979  f. 

E  m  m  e  r  t :   Butonhexacarbonsftureftther 

1019. 
Emo  (A.),  speoifische  Wftrme  des  Gly- 

eerins  124;  elektrische  Entladung  in 

erwftrmter  und   feuchter  Luft   198; 

siehe  P&glisni. 

Engel  (R.),  allotropische  Modificationen 
des  Arsens  380  f. 

En g  e  1  c  k  e  (J.),  isftthionsaures  Barynm- 
diftthylisathiondisohwefelsaures  Ba- 
ryum,       dimethylisftthiondisohwefel« 


19T6 


AtttotmfogulMp« 


lAoret  Nairinm  1985 ;  dUkthyliathion- 

disohwefelMarM  Natrimn,  bensoliBo- 
noeulfoMares  Natrium  gegen  Scbwe- 
fele&are  und  Alkohol  1286. 

Engel  mann  (Th.  W.),  Farbe  und 
Assimilation  der  Pflanzen  1896  f.; 
thierisches  Chlorophyll  1490  f. 

Engelsing  (H.),  siehe  Claus  (Ad.). 

Eng  1er  (C.)»  Bohöl  der  Terra  di  La- 
Yoro  1764  f. ;  Prüfung  des  Bentheimer 
Asphalts  auf  seine  Tauglichkeit  zur 
Leuchtgas-,  LeuchtCl-  und  Paraffin- 
fabrikation 1766. 

Erdmann  (E.)  und  Schulti  (G.), 
Hämatozylin  aus  Blauholzextract,  HA« 
mateKn  aus  Hftmatoxjlin  1798. 

Er  d  mann  (H.),  siehe  Pitt  ig  (&). 

Erlenmeyer  (£.),  Constitution  der 
Nitrosoamine  622  f;  Nichtbildung 
von  ZimmtsAure  aus  Brom-  oder  Chlor- 
styrol,  PhenylpropiolsAure  gegen  Na- 
trium 1172;  Methylenblau  1821. 

Erlenmeyer  (£.)  und  Lipp  (A.), 
Tyrosin  aus  p-Monoamidophenylala- 
nin  1186  f.;  Salze  des  Tyrosins  1188; 
Derivate  der  ZimmtsAure  :  Phenyl- 
Athylaldehyd,Pheny]glycidsAure(Phe- 
nyloxyacrylsAure) ,  Phenylglycerin- 
sAure  1188  f.;  PhenylchlormUchsAure 
1189  f.;  Phenyl-a-amidopropionsAure 
(Phonylalanin) ,  Phenyl-a-hydrozy- 
propionitril  1190;  Phenyl-a-hydroxy- 
propionitril  gegen  Ammoniak  :  Phenyl- 
a-amidopropionitril  und  Phenyl-a« 
imidopropionitril  1190  f.  ;  Phenyl-a- 
amidopropionsAure  1191  f.;  Verhalten 
der  Phenyl-a-amidopropionsAure  bei 
der  trockenen  Destillation  :  kohlen- 
saures  PhenylAthylamin  und  Phenyl- 
lactimid,  PhenylAthylamin  1192  f.; 
p-Monosulfophenylalanin  1194;  p-Mo- 
nonitrophenylalanin  1194  f.;  p-Mono- 
amidophenylalanin  1195  f.;  p-Oxy- 
phenylmilchsAure ,  p  -  Mononitrophe- 
nylmilchsAurenitrat  1197;  p-Mono- 
amidophenylmilobsAure  1197  f. 

Srrara  (G.),  Einwirkung  von   Chlor 

auf  Cymol  543  f. 
Etard  (A.),  Hydronicotin  1387  f.;  Oxy- 

trinicotin  1 388 ;  siehe  G a  u  t  i  e  r  (A.). 

Etard  und  Eichet  (Ch.),  Bestimmung 
der  Extractstoffe  und  des  Reduotions- 
Termögens  des  Harns  1660. 

£  1 1  i  (C),  EicheoriadogerbsAure  1 228  f. ; 


Phlobaphen  «od  Eioliflnroih  18)9; 
neue  EichenrindegeftwAan  CtoHteOt 
1229  f.;  Anhydride  derselben  1280. 
Etzweiler  und  Wöjcik,  Einwiikmig 
▼on  Brom  auf  Ferro-  und  Ferrioyan- 
kalium  (Tribromtricyan)  694. 

Eustis  (W.  C),  Analyse  des  Hydnr- 
gillits  (Gibbeits)  ron  Marianna,  Bra- 
silien 1846;  Analyse  eines  Kieeel- 
kupfers  ron  der  lyanhoe  Grabe,  Ari- 
zona 1879. 

Evans  (C.  8.),  spec.  Gewicht  Ton 
weins.  Antimonylsilber  61 ;  Antimeii» 
tartrate  1086  f. ;  Baryttmantimontar» 
träte,  Natriumantimontartrste,  Silber- 
antimontartrate  1086. 

Ewald  (C.  A.),  MilohsAnre,  Leuoin  nnd 

Tyrosin  im  Magen  1497. 
Ewald   (A.)  nnd    Krukenberg  (C 

Fr.  W.),  Guaninablagerung  bei  Fieckea 

1498  f. 

Ew  i  n  g  (J.  A.),  CoAroitiTkraft  ondmag^ 
netische  EmpfAnglichkeit  von  Eisea 
und  Stahl  227. 

Eykmann  (J.  F.),  Untersuchongen 
japanischer  Pflanzen  :  Beataadthetle 
der  BlAtter  von  Andromeda  japonica : 
Asebotoxin,  Asebotin,  Aseboqaercetin, 
Asebofiiscin  1410;  Scopoletn  und 
Scopolin  aus  Scopolia  japonio«  1410  f; 
Macleyin  aus  Macleya  cordata.  Che- 
lidonin  aus  Chelidonium  majua,  Nan- 
dinin  und  Berberin  aus  Nandina  do- 
mestioa,  Berberin  aus  Orixa  japonica 
1411;  Bestandtheile  von  Skimmia  ja- 
ponica :  Skimmin  1411  f.;  Salpetrig- 
sAure-AethylAther  als  Reagens  auf 
Phenol  1604. 

Eymonnet,  siehe  Lupine  (R.). 

Eymormet  (L.),  Bestimmung  tob 
PhosphorsAure  im  Urin  1648. 


Fairley  (Th.),  Gbabreoner  1656w 
Palliares    (£.),     Bestimmunif    Ton 

Schwefelkohlenstoff  im  SulfooarbcflBat 

1666. 
Famintzin  (A.),  Studien  ftber   Kiy- 

stalle  gegenüber  Krystalliten  2. 

Fafsbender  (G.),  Beatimunag  Abs 
Stickstoffs  in  Dfingem  1590. 

Faucon,  Vemiehtung  der  Phylloxeia 
durch  Inundation  1713^ 


AntOMangirter. 
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F*«ldabacli  (C),  BestimmuDg  der 
Starke  in  Nahnrngemitteln  1630  f., 
Ittilioher  Kohlehydrate  neben  StArke 
1621. 

Fayol»  Unaehe  der  Belbatentirilndnng 
der  Steinkohlen  1755. 

Feichtinger,  Ursache  der  eaoren 
Beaotion  von  mit  Harzleimnng  rer- 
•ebenen  Papieren,  sehwefebaore  Thon- 
erde  gegen  Alkohol  and  gegen  Aether 
1778. 

Feitelberg,  siehe  Meyer  (H.). 

F^ris  (B.),  sieleBoohe  fontain  e. 

Ferrari  (P.),  saures  schwefelsaures 
Kali  gegen  Aether-Alkohol  (Bestim- 
mung der  Weinsäure)  1607. 

Ferrini  (E.  R.),  Quotientengalvano- 
meter  200. 

Festing,  siehe  Abney  (W.  de  W.), 

FeTre  (A.),  Mono-  und  Dinitrosoresor- 
oin  und  Deriyate  916  f. 

Filehne  :  Wirkung  der  Ozychinolin- 
derirate  auf  den  Organismus  1317; 
Wirkung  des  ohlorwasserstofifiMuren 
Piperidins,  des  Dimetbyltetrahydro- 
ohinoUniumohlorids,  der  sauren  Sul- 
fate von  Methyl-  und  Aethyltetrahy- 
droehinolin  auf  den  Organismus  1822. 

Fileti  (M.),  Skatol  aus  monoamido- 
und  mononitrocumins.  Baryum  821; 
Indol  aus  Skatol  und  Cumidin  822. 

Filhol  (B.)  und  Senderens,  thermi- 
sche Untersuchung  der  Einwirkung 
Ton  Schwefel  auf  die  Oxyde  der  Al- 
kalimetalle 175;  Einwirkung  des 
Schwefels  auf  die  alkalischen  Phos- 
phate 814  f. 

Finkener,  basischer  Procefs  der  Ent- 
phosphorung  des  Roheisens  1667  f.; 
Analysen  von  basischen  und  sauren 
Futtern,  Schlacken,  Roheisen  und 
Suhl  1668. 

Fino  (V.),  Analyse  eines  Rhodonits 
Ton  Viü,  Provina  Turin  1891. 

F  i scher  (E),  Benzdiacetonamin,  Benz- 
diaoetonalkamin  650  f.;  Triaoetonin 
661  f.;  Umwandlung  des  Tropins  in 
Tropidin,  Triacetonmethylenalkamin 
652 ;  Phenylhydrazinphenylglyoxyl- 
•aure  und  Pbenylhydraainlävuiinsänre 
805;  Bildung  Ton  Methylenblau  als 
Reaction  auf  Schwefel  wassersoff  1535 ; 
Analyse  des  Cuspidins  vom  Vesur 
1904;  liehe  Penzoldt  (F.). 

Jahreiber.  f.  Chom.  a.  ■.  w.  Ar  1868. 


Fischer  (E.)nnd  Jonidan  (F.),Tep- 
bindungen  der  Brenstraubensfture 
mit  dem  Phenyl-  und  Methylphenyl- 
hydrazin  :  Phenylhydrezinbrenatrau- 
bensäure  und  ihr  Aethylftther  804  f.; 
Phenylhydracinbrenztraubens&ure  ge- 
gen Natriumamalgam  :  Phenylhydra- 
zinpropions&nre,  Methylphenylhydra- 
zinbrenztraubenslture  806. 

Fischer  (E.)  und  Koch  (H.),  Phtalyl- 
acetessigs&ure- Aethylftther  1216  f. 

Fischer  (E.)  und  Kuzel  (H.),  o-Hy- 
drazinzimmtsfture796f.;  Indazol  797f.; 
o-Hydrazinhydrozimmtsfture  798; 
Amidohydrocarbostyril  aus  hydrazin- 
hydrozimmtsulfosauremNatrium798  f. ; 
Aethylamidohydrocarbostyrii  799 ; 
Monoftthyl-,  Diftthyl-  und  Nitrosomo- 
no&thyl-o-amidozimmtsfture  807; 

AethylchinazolmonocarbonsAare807f.; 
Aethylchinazol  aus  Aethylchinazol- 
monocarbonsaure,  Salze  des  Aethyl- 
chinazols  808;  Aethylchinazolmono- 
carbonstture  gegen  Brom  :  Monobrom- 
nnd  Dibromftthylehinazolmonocarbon- 
s&ure809;  o-Aethylamidohydrozimmt- 
sfture  816  f. ;  Mononitrosoftthyl-o-ami- 
dohydroaimmtsfture  817;  Aethylhy- 
drocarbazostyril  aus  Aethyl-o-hydra- 
linhydrosimmtsftnre  817  f.;  Hydro- 
oarbostyrU,  Carbost3rril  und  Hydrazin- 
benzo6sfture- Anhydrid  gegen  Mine- 
ralsfturen  818;  Benzoylaceton  aus 
Benzoylacetessigftther  983  f. ;  o-Mono- 
nitrocinnamylacetessigsaure  -  Aethyl- 
ftther aus  o-Nitrocinnamy  Ichlorid  1221; 
o-Mononitrooinnamyl methan,  o-Mono- 
nitrocinnamylaceton  1222 ;  Aoetonyl- 
chinolin  1222  f.;  Methylchinolin  aus 
Aoetonylohinolin  und  aus  o-Mononi- 
trocinnamylaoetessigstture  -  Aethyl- 
ftther, Cinnamylacetessigsfture- Aethyl- 
ftther 1228. 

Fischer  (E.)und  Reese  (L.),  Caffeltn- 
deriyate  aus  Chlorcaffei'n,  Diftthoxy- 
hydroxycaffei'n,  Destillation  von  Ama- 
linsfture  :  Desoxyamalinsfture  1386; 
Bromguanin,  Bromxanthin  ans  Brom- 
guanin  1837. 

Fischer  (F.),  Untersuchung  der  Ca- 
nalgase  von  HannoTor  1724 bis  1726; 
Reinigung  von  Kesselspeisewasser 
1749;  Einflufs  der  künstlichen  Be- 
leuchtung auf  die  Luft  geschlossener 
Rftume  1751;  Leuchtgasheizung  1768. 
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Fischer  (Ferd.))  sogeiuumte flammen- 
I086  Verbrennnng  152  f.;  die  Rauch* 
gMe  einer  Damirfkesselfenenmg,  Be- 
artheilung  einer  Feuerung  durch 
die  Rauchgasanalyae  1760;  Methode 
der  Untersuchung  yon  Leuchtgas 
1752  f.;  Betrieb  von  Gaskraftmaschi- 
nen durch  (Generatorgase  1758. 

Fischer  (H.),  Neuerungen  in  derGto- 
spinuBtfabrikation  1777;  Natronthon- 
erdeaugit  ausBirma  1890;  mikrosko- 
pische Untersuchung  von  Nephriten 
1892. 

Fischer  (H.)  und  Bus  t  (D.),  mikro- 
skopisches und  optisches  Verhalten  der 
fossilen  KohlenwasserstoiSe,  Kohlen 
und  Harze,  Arsengehalt  einer  Ruhr- 
kohle 1906. 

Fischer  (O.),  Methylacridin  683;  a- 
Ozychinolinderiyate  :  o-Ozyhydrome- 
thylchinolin  1816;  chlorwasserstoff- 
saures a  -Oxyhydromethylchinolin 
(Kairin)  1816  f.;  a-Ozyhydroftthyl- 
chinolin,  chlorwasserstoffiBaures  a- 
Ozyhydro&thylchinolin  (Kairin  A), 
a-Aethoxychinolin ,  a-Aethozyhydro- 
chinolin ,  a-Aethozyhydromethylchi- 
noUn,  Kairocoll  1817;  a-Oxychinolin 
aus  Theerchinolin  1818;  grünblaue 
Farbstoffe  aus  Trichlorbenzaldehyd 
und  Dialkylanilinen  1799  f.;  Leuko- 
base  aus  Dimethylanilin  1800;  siehe 
Best  hörn  (E.). 

Fischer  (O.)  und  Ger  man  (L.), 
Skatol  durch  Erhitzen  Ton  Anilin 
und  Chlorzink  mit  Glycerin  826  f.; 
die  Leukobase  des  Methylvioletts, 
Acetyltetramethylpararosanilin  gegen 
Salzsäure  1808. 

Fischer  (O.)  und  Körner  (G.),  das 
Methylviolett  des  Handels  1803  f.; 
grüner  Farbstoff  aus  MethyMolett 
1808  f.;  Acetylpentamethylparaleuk- 
aniiin ,  Pen  tarn  ethylparaleukanilin, 
▼ioletter  Farbstoff  aus  Pentamethyl- 
paraleukanilin,  Jodmethylat  des  Pen- 
tamethylparaleukanilins  1804. 

Fischer  (0.)  und  Riemerschmied 
(C),  Pyridinmonosnlfosfture  1239  f.; 
Salze  derselben,  /?-Piridindibromid 
1240. 

Fittica  (F.),  Darstellung  des  rierten 
Monobromphenols  898  f. ;  Verhalten 
desselben  gegen  Salpetersäure  899  f., 
gegen  Kali  900. 


Fittig  (R),  Delta-Laotone  imd  Lao* 
tone  gegen  Wasser  996 ;  Bildung  und 
Verhalten  der  Laetone  1028;  Psr- 
kin*sche  Synthesen  1116. 

Fittig  (R.)  und  Erdmann  (E.), 
Synthese  des  a-Naphtols  940  f. 

Fittig  (R.)  und  Röder  (F.),  TmyV 
malons&ure  1098  f.;  Monobrom&thjl- 
malonsfture,  Butyrolaotonoarbonsiore, 
isomere  CrotonsAure  aus  Vinylsoaloii- 
s&ure  1094. 

Fittig  (R.)  und  Sohneegans,  die 
Natriumsalze  der  Fettsäuren  gegss 
Valeraldehyd  und  Oenanthol  1117. 

Fittig  (R.)  und  Slocum  (F.  L.), Syn- 
these nach  Perkin  :  Phenylangeliios- 
säure  1116  f. 

Fittig  (R.)  und  Stuart  (Ch.),  Syn- 
thesen nach  Perkin  :  Zimmtslnn^ 
Phenylcrotonsäure  1116. 

Fitz  (A.),  Vergährang  Ton  Zucker, 
Milchzucker,  Mannit,  Onldt  und  g^y- 
oerinsaurem  Calcium  durch  einas 
Spaltpilz  1506. 

Flawitzky  (F.),  ohennisohe Weehtel* 
Wirkung  der  elementaren  Atome  It 

Flechsig  (E.),  Identität  Ton  Cellt- 
losesucker  mit  Dextrose  1868. 

Fleck  (H.),  Nachweis  von  Arsenik  in 
Verbrauchsgegenständen    1548  t 

Fleischer  (M.),  chemisch-geologiidM 
Studie  über  das  Kehdin^  Moor 
1715;  Düngung  und  Melionmng  dai 
Moorbodens  1720. 

Fleischer  (M.),  König  (A.)  nnd 
Kirsling  (R.),  Verhalten  schw«- 
löslicher  Phosphate  im  Moorbodennsd 
gegen  schwache  Lösnngsmittel  1730. 

Fleischmann(W.)  und  Morgen (A.), 
Untersuchung  der  8oherf/*seheB 
Flaschenmilch  1728  f. 

Fleifsner(F.),  siehe  LippmanD(E.)* 

Fletoher  (L.)  Ausdehnung  der  Kxy- 
stalle  durch  die  Wärme  1;  dieZwfl- 
lingsgesetze  des  Kupferkieses  1833C 

Fi  et  eher  (R.),  Spongilla  üuriitOii 
im  Bostoner  Leitungswasser  1527. 

Fleury  (G.),  Zersetzung  einer  ▼«^ 
dünnten  Oxalsäurelösung  1044. 

Flight  (W.).  Analysen  tou  Kupferkie- 
sen 1884;  Analyse  und  VorkonuBes 
▼on  Evigtokit  1848;  Analyse  dssUr 
keardits  Ton  Chyandour,  Corawin 
1869  f.;  Feldspathe  und  Wollartomt 
gegen  Lösungen  ron  Natriuflabydio- 
zyd  und  Natriumoarbonat  1895;  Aas* 
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1  jM  des  Meteoriten  ron  Alfianello, 
I^Yins  Brescia  1952  f. 

Florio  (F.)i  Löslichkeit  des  Morphins 
1843;  Salse  des  Morphins  1348  f. 

Flu  ck  ig  er  (F.  A.),  BUduDg  eines  tou 
einer  Polykohlens&nre  sich  ableiten- 
den Kaliumcarbonats  345. 

Foakes  (J.  E.),  Laboratorioms-Filter- 
presse  1658. 

Fock  (A.),  Krystallfonn  der  Mononi- 
trovalenansänre  1089;  Krystallform 
des  Terpenylsftore  -  AethylAthers 
1111  f. 

Fpdor  (J.),  mikroskopische  Untersu- 
chung Ton  Trinkwasser  1537. 

Fodor  (J.  y.),  Nachweis  Ton  Kohlen- 
oxid durch  neutrale  Palladiumchlo- 
rOrlösuDg  1555. 

F  5h  r ,  Analyse  eines  dolomitisches 
Kalksteins  vom  Bieleherg,  sächsischen 
Erzgebirge  1850  t 

F5hr  (C.  F.),  quantitatiTC  Bestimmung 
sehr  kleiner  Silhermengen  auf  trocke- 
nem Wege   1581. 

FSrstner  (H.),  Analyse  des  Plagio- 
klasbasaltes  der  Insel  Ferdinandea 
1981. 

Fontaine  (W.  F.),  Beschreibung  des 
Spessartins  ron  Amelia  County,  Vir- 
ginia 1880  f.;  Analyse  eines  Helvins 
1883. 

FoTOrand  (de),  thermische  Unter- 
suchung der  Natriumalkoholate  176  f.; 
des  Baryumalkoholats,  Natriumgly- 
eolats,  Kaliumphenats  177,  der  Gly- 
colsfture  sowie  ihres  Natrium-  und 
Ammoniumsalzes  177  bis  179,  der 
aiycolate  179  bis  183;  Berechnung 
thermischer  Werthe  182  f. ;  Umwand- 
lungswftrme  des  Glycolids  in  Glycol- 
sfture  183;  Bildungswärme  der  Qly- 
colsäure  aus  Glycolid,  Hydratations- 
wärme des  Glycolids  1044. 

Forquignon  (L.),  siehe  Lespiault 
(O.). 

F  o  r  r  e  r  (G.) ,  a-Monochlorzimmtsäure 
aus  Phenylchlormilchsänre  1175  f. 

Forst  er  (J.),  Einflufs  Yon  mit  Borsäure 
eonservirten  Speisen  auf  den  mensch- 
lichen Organismus  1724. 

Fort  (J.  A.),  physiologische  Wirkun- 
gen des  Kaffees  1489. 

Foesek  (W.),  acetonlMer  Isobutyr- 
aldehyd  950;  Isobutyraldehyd  gegen 
alkohoUsohes  Kali  :  Diisopropylgly* 


ool  950  f.;  DeriTate  des Düsopvopyl- 

glycols  951. 

Fester,  Grewinnung  von  Ammoniak 
bei  der  Coaksbereitung  1754. 

Fester  (G.  G.),  Bestimmung  des  Ohm 
210. 

Fester  (W.).  Btickstoffgehalt  derDur- 
hamkohle,  trockene  Destillation  der- 
selben 1684. 

Foul  Ion  (H.  y.),  Fünfling  yon  gedie- 
genem Kupfer  yon  Schneeberg,  Sach- 
sen 1828;  Egleston's  Theorie  der 
Bildung  yon  Goldnuggets  auf  secun- 
därer  Lagerstätte  1829;  Untersuchung 
des  Uranpecherzes  yon  Stony  Point, 
Nordcarolina  und  seiner  Verwitto- 
rungHproducte  (Gummit,  Uranopban), 
Trennung  von  Calcium  und  Uran- 
ozyd  1843  f. ;  Zusammensetzung  des 
Uranothallits  yon  Joachimsthal  1854; 
Analysen  der  Chloritoidschiefer  yon 
Kaisersberg  bei  St.  Michael  ob  Le- 
oben 1926;  Analyse  des  Meteoriten 
yon  Alfianello,  Proyinz  Brescia  1953 
bis  1953. 

Fouqu^  und  Leyy  (Michel),  Kry- 
stallformen    der  Mesitylbromide  595. 

Foussereau  (G.),  elektrischer  Lei- 
tungswiderstand des  Glases,  einiger 
isolirender  Substanzen  215. 

Fox  (W.h  Brauchbarkeit  fetter  Oele 
als  Schmiermittel  1632;  Nachweis 
yon  BaumwoUsamenöl  im  Olivenöl 
1632  f.;  siehe  Wanklyn  (J.  A). 

Fr  aas  (0.),  Vorkommen  yon  Phospho- 
rit im  Ayeyronthale  1867. 

Franc  bim  out  (A.  P.  N.),  Nitramide 
der  Fettreihe  470  f. ;  Mononitrodime- 
thylamin,  Diäthylhamstoff,  Nitramide 
gegen  wasserfreie  Salpetersäure,  Mono- 
und  Dimetbylhamstoff ,  Mono-  und 
IMmethylacetamid  gegen  wasserfreie 
Salpetersäure,  Diacetamid  636  f.; 
Ozyoellulose  gegen  Essigsäureanhy- 
drid und  Chlorzink  1366;  Cellulose 
und  Stärke  gegen  Brom  1366  f. 

Franoke  (G.),  Stärkebestimmung  in 
Körnerfrüchten  1623. 

Frank  (A.),  Gewinnung  poröser  Stein- 
massen  1711;  Anwendung  des  Broms 
als  Desinfectionsmittel  1728. 

Frankland  (E.)  Ladung  und  Entla- 
dung der  Aecumulatoren,  Ooolnsion 
yon  Sauerstoff  und  Wasserstoff  308  f. 

Frankland  (P.  F.)  und  Jordan 
(F.),  Untersuchung  der  bei  der  Um- 
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waadlimg  Ton  G(tm  in  Heu  eatste- 
henden  Gase  1716  f. 

FrankUnd  (P.  F.)  iind  Turner  (T.), 
Phenol  gegen  Allyljodid  und  Zink  : 
Propylphenol  982  f. 

Freda  (G),  Analyse  yon  Monticel- 
lit(V)  1676;  An^yse  eines  Hamits 
Yom  Monte  Somma  1878;  Analyse 
eines  blangefärbten  Augits  1889; 
Analyse  oberflAchlioli  zersetster  Leu- 
citkrystalle  Tom  Monte  Bomma  1915. 

Frentsel  (J.),  Hexylalkohol ,  Dar- 
stellung und  Derivate  862  f.;  Deri- 
yate  des  Hexylamins  :  hexylsulfo- 
carbaminsaures  Hexylamin  und  Di- 
hexylsulfohamstoff,  Hexylsenföl  und 
Monohexylsulfoharnstoff  863. 

F rensei  (A.),  Analyse  des  Alloklases 
Ton  der  Elisabetbgrube  bei  Orayicza 
1831 ;  Analyse  des  Rezbanyits  1834  f. ; 
üebersicht  der  Schwefelbleiwismuth- 
Terbindungen  1835;  Tfirkisanalysen 
1865. 

Fresenius  (B.)  und  Borgmann  (E.), 
Analysen  reiner  Naturweine  1628; 
Untersuchung  Ton  Traubenweinen 
und  Obstweinen  1789. 

Fresenius  (W.) ,  Arsengehalt  des 
Glases,  Nachweis  yon  Arsen  nach 
dem  Verfahren  yon  Fresenius  und 
Babo  1547  f.;  Bestimmung  der  Qe- 
sammt-Weinsfture  im  rohen  Wein- 
stein 1606. 

Freund  (L.),  Amidonaphtalindisulfo- 
slluren,  Farbstoffe  aus  Amidonaphta- 
lindisulfosfturen  1810. 

Frey  dl  (J.),  Destillation  yon  Seig- 
nettesalz  mit  Kalk  1084  f.,  yon  ci- 
tronensaurem  Natrium  mit  Kalk  1085. 

Fried  bürg  (L.  H.),  Absorption  yon 
Stickstoffdioxyd  durch  Schwefelkoh- 
lenstoff 307  f.;  Schwefelkohlenstoff 
837;  siehe  Grothe  (O.). 

Fried el  (G.),  Analyse  des  Braoits  yon 
Oogne,  Yalle  d'Aosta  1844. 

Friedel  (C.)  und  Curie  (J.),  Fyio- 
elektricitAt  des  Quarzes  198  f. 

Friedel  (C.)  und  Sarasin  (E.), 
kflnstliche  Darstellung  yon  Albit, 
Analcim  und  Orthoklas  1897  f. 

Friedlftnder  (E.) ,  Derivate  des 
a-  und  ^-Naphtols  :  Phenyl-j^naph- 
tylamin  und  Phenyl-a-naphtylamin 
941 ;  p-Tolyl-/?-naphtylainin  und 
Derivate  941  f.;  p^Tolyl-a-naphftyl- 


amin     942; 

und  Derivate  942  f. ;  o-Tolyl^cr-aaph- 

tylamin  943. 

Friedlftnder  (P.),  p-Mononitrobenz- 
aldozim  972  f. 

Friedlftnder  (P.)  und  Gohring 
(0.  F.),  Chinolinderivate  ans  o-Mono- 
amidobenzaldehyd  1809  f.;  Chinolin, 
Chinaldin,  a-Phenylchinolin,  /?-Phe- 
nylchinolin ,  Methylchinolin-^-car- 
bonsftnre-Aethylftther,  Oxychinolia- 
methylketon  ,  Oxychinolinphenylke- 
ton  1310. 

Friedlftnder  (P.)  und  Mfthly  (J.), 
IsoKndol ,  Dinitrozimmtsfture-Aethyl- 
ftther  gegen  Zinn  und  Salzsfture  : 
p-Monoamidophenylamphinitril  819  f.; 
Dinitrozimmtsftureftther  1184  f.;  Di- 
nitrozimmtsfture  ,  Dinitrostyrol ,  Ver- 
halten der  DinitrozimmtsAnreftthor 
beim  Umkrystallisiren  aus  Methyl* 
oder  Aethylalkohol  1185;  Diamido- 
zimmtsfture  1186. 

Friedlftnder  (P.)  und  Wlellgel 
(8),  Anthranilmonocarbonsftare  701  f.; 
Monobenzoylanthranil ,  Constitution 
des  Anthranils  702. 

Friedrich  (B.),  Derivate  der  Moae- 
chlorcrotonsfturen  /?-Aethoxyciü- 

tonsfture  1056  f.;  Tetrolsftore  ans 
den  /9-Chlorcrotonsfturen ,  Constitii- 
tion  der  /^-Ghlorisocrotonsftore  1057; 
a-Methyl-/9-ftthoxycrotonsftare  ans 
a-Methyl-^chlorcrotonsfture  1057  1; 
a-Monoohlorcrotonsftnre  ans  Bntyl- 
ohloral  und  aus  a-/^Dichlorbatter- 
sfture,  Constitution  des  Bntylchloimis 
1058. 

Fries  (L.),  siehe  Bungen  er  (EL). 

Fritts  (C.  £.),  neue  Form  der  Seleo- 
zelle  204. 


Fröchtling   (L.),  Di-m-nil 
s&ure  1123;  siehe  Böcker. 

Fröhlich  (J.),  Bestimmung  dea  Ohm 
211. 

Fröhlich  (O.),  Widerstand  d«8  elek- 
trischen Lichtbogens  218. 

Fromme  (0.),  elektrisches  YerlialtBB 
von  Platin,  Palladium,  Ch>ld,  Oas- 
kohle und  Alnmininm  in  Bnnsen'- 
scher  Chromaftnrelösnng  und  in  fial- 
petersfture  208;  magnetiache  £xpeii- 
mentalnntersnchungen  228. 

Frntiger  (a.),  siebe  Pr  oTosi  (J.  L.). 
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Fnbini  (S.)  und  Baniangelo  1« 
Seta,  Einflnffl  des  oitrcmensanren 
EisenB  aaf  die  Hamstoffansecbei- 
dnng  1470. 

Fnbini  (S.)  und  Bpallita  (F.),  Ein- 
flafs  des  Jodoforms  auf  die  Ham- 
stoffaoflscheidnng  1470  f. 

Ffirth  (A.)>  IsonitrosoBttnren  :  a-Iso- 
nitrosovaleriansAare,  o-  und  p-Alde- 
bydosalicylBAnre  gegen  Hydroxjl- 
amin  :  o-  und  p^AldozimsalioylBftare 
1024. 

Fürth  (H.)  ,  Kohlenwasserstoff  CieHji 
aus  Coccinin  und  Carmin,  Cocoinin 
gegen  Acetylchlorid  1497. 

Fnnaro  (A.)  undBusatti  (L.),  Ana- 
lyse des  Apbrosiderits  von  Bottino 
bei  Serrarezza  1887;  Analyse  des 
WoUastonits  von  8.  Yito,  Sardinien 
1888. 


Gabriel  (S.),  Nitrosooxindol ,  aroma- 
tische Isonitrosoverbindnngen  :  o- 
MononitrophenylnitrosoSssigsftnre- 
AetbylAther  609 ;  Phenylisonitroso- 
essigs&nre-Aethylttther  609  f. ;  m-Mo- 
nonitrobenaaldozim  nnd  DeriTate 
610  f.;  m-Monoamidobensaldozim 
978;  m-Monoamidobenzaldebyd978f.; 
innere  Anhydride  einer  /^-Isonitroso- 
propion-o-bensotoftnre  und  der  Phe- 
sylmethylaeetozim-o-carbonsAnre 
1314  f. ;  inneres  Anhydrid  der  Di- 
bromphenylmethylaoetozim-o-oarbon- 
Bftnre  1216  f. 

Gabriel  (S.)  nnd  Borgmann  (0.), 
m-Mononitrophenylessxgs&nre  ans  m- 
Mononitrobenzylcblorid  1146  f.;  o- 
MononitrophenylessigsAnre  an«  o-Mo- 
nonitrobenzylohlorid  1147. 

Gabriel  (8.)  nnd  Herzberg  (M.), 
p-Mononitrobenzaldoxim  972  f.;  p^ 
Monoamidobenzaldoxim  nnd  Deriyate, 
p-Amidobensaldehyd  nnd  Deriyate 
978;  im  Phenylkem  snbstitnirte 
Zimmt-  nnd  Hydrozimmtsänren  : 
o-Monochlorzimmts&are ,  o-Mono- 
ehlorbydrozimmtsftnre ,  o-MonoJod- 
simmtsllnre,  o-Monojodhydrosimmt- 
Bänre  1178;  p-Aoetao^oaimmts&ore, 
Dinitroaoetamidostyrol ,  Mononitro- 
acetamidozimmtsänre  1174;  m-Mono- 
mtro-p-attidoiiiDiiitiäiire  1174  £.;  m- 


p-DxamidozimmtsAore,  Monobromaoet- 
amidostyrol  1175. 

Gaglio  (G.),  Bildung  der  Oxalsäure 
im  thierisohen  Organismus  1474. 

Gaines  (R.  H.)»  Balpetrigsäureanhy- 
drid  807. 

Gal  (H.),  Diffusion  you  Alkohol  104  f.; 
Amide  gegen  Zink&thyl  :  Zinkacet- 
amid,  Zinkbutyramid,  Zinkcarbamid, 
Zinkoxamid  1020;  Zinkäthyl  gegen 
Amine  und  Phosphine  1296  f.,  gegen 
Nicotin,  Chinolin  und  sauerstoffhal- 
tige Alkaloide  1297. 

Galippe.  Kupfergehalt  von  Getreide, 
Mehl  und  Brot  1628;  Kupfergehalt 
yersohiedener  Cacaosorten  1632. 

Galle  (C.) ,  Synthese  aromatischer 
Kohlenwasserstoffe  554  bis  558;  Di- 
methylmono-,  Dimetbyldi-,  Dirne - 
thyltetra&thylbenzol  554;  Tetra- 
Athylbenzol  und  Deriyate  555  f.; 
Hexaäthylbenzol  557. 

Gallia  (J.),  der  Meteoritenfall  you 
Alflanello,  Proyinz  Brescia  1952. 

Galloway  (B.)  und  O'Farrel  (Fr. 
J.),  Dampfanlage  fdr  eine  Laborato- 
riumseinriehtung  1656. 

Gantter  (F.),  Weinfarbstoff  1740. 

Garrod  (A.  B.),  Hamsänrebildung  im 
Thierkörper  1467  f. 

Gasparin  (P.  de),  Bestimmung  der 
Phosphorsänre  in  der  Ackererde 
1622  f.;  Vemichtang  der  Phylloxera 
durch  Tnundation  1718. 

Gattermann  (L.),  Salze  des  symme- 
trischen Tribronuinilins  696  f. 

Gautier  (A.)  und  l&tard  (A.),  Pro- 
ducte  der  EiweifsfHulniriB  (8katol, 
HydrocoUidin ,  Amidostearinsfture, 
Glucoproteln  1378  f. 

Gayazxi  (A.),  Einwirkung  yon  gas- 
förmigem Phosphorwasseretoff  auf 
Platinchlorid  487. 

Gawaloyski  (A.),  Anwendung  eines 
Gemenges  der  alkoholischen  Lö- 
sungen yon  PhenolphtaleTn  und  Me- 
thylorange als  Indioator  in  der  Al- 
kalimetrie  und  Acidimetrie  1518; 
Verbesserungen  an  Extraetionsappa- 
laten  1657;  Scheidetriohter ,  Fettbe- 
stimmnngsapparat  1658;  Modifieation 
des  £  r  d  m  a  n  n  'sehen  Schwimmers, 
Heberbfirette  1659;  Aufbewahrung 
yon  Eisenyitriol  1660;  Druokflasche 
zur  Vennckerang  der  Stärke  1661. 
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Gawrilow,  Zmumeiiietiiiiig  einer 
Hamussubstanz  aoB  nudflohem 
Ticbemosem  dee  GouTemements 
TaU  1716. 

Geifsler  (E.),  Analysen  Ton  Pfeffer- 
sorten 1681. 

Geitel  (H.),  siehe  Elster  (J.). 

G^lis,  Snlfocarbometer  cor  Bestim- 
mung des  Sohwefelkoblenstofb  in 
Snlfooarbonaten  1660. 

Gentb  (F.  A.),  Analyse  eines  Knpfer- 
nickels  Ton  Silyer  Cliff,  Colorado 
1829;  Analyse  einer  Zinkblende  Ton 
Comwall,  PennsyWania  1882;  Ana- 
lyse und  Krystallform  eines  HÜtten- 
productes  vonArgo,  Colorado  1882 f.; 
Korund  und  seine  Umwandelungs- 
producte  1885  bis  1887;  Analyse 
des  Spinells  Ton  Carter  Grube,  Nord- 
carolina 1886,  TCn  Feldspatb,  Glim- 
mer und  Oligoklas,  UnionTille,  des 
Glimmers  Ton  Bradford,  Alabama, 
Ton  Margarit,  Nordcarolina,  Pennsyl* 
yania  1886  f.;  Analyse  des  Titan- 
eisens Ton  Bradford,  Alabama  1888; 
AUanitanalysen  1878  f.;  Analysen 
Yon  Talk  und  Anthopbyllit  aus  Castle 
Book,  Pennsylvania  1887;  Analyse 
des  Berylls  Ton  Alexander  County, 
Nordcarolina  1894;  Analyse  des 
Prebnits  Ton  Comwall,  Pennsylrania 
1895;  Umwandlungen  Yon  Orthoklas 
in  Albit,  Analysen  des  Orthoklases 
Yon  Delaware  County,  Pennsylyania 
1896;  Analyse  des  PyrophylUts  yon 
Driften,  Pennsylvania  1908;  Pseu- 
domorpbose  von  Talk  nach  Magnet- 
eisen 1915. 

Genth  (F.  A.)  und  Keller  (H.  F.), 
Gabnitanalysen  1842  f. 

Genth  jun.  (F.  A.),  Analyse  des 
Granits  von  Wilkes  County,  Nord- 
oarolina  1886  f.;  Analyse  des  Albits 
yon  Delaware  County,  Pennsylvania 
1896. 

Gerber  (M.) ,  Atomgewichte  und 
Prout*8che  Hypothese  83;  Metho- 
den der  Zuckergewinnung  aus  den 
Melassen  1735  f. 

Gerber  (N.),   Eneugung   von  kflnst- 

lichem  Fettkise  1780. 
Gerhardt  (C),   Leucin   und  Tyrosin 

in  den  Flloes  Ikterischer  1652. 
Ger  Und  (E.),  ContaotelektrioitAt  204. 
Germ  an  (L.),  siehe  Fischer  (O.). 


Gern  es    QX\    Erstanmngtdaner   d« 

fiberschmolienen  Schwefels  284  bis 

287. 
Gerosa  (G.),  siehe  Cantoni  (C). 
Gerrard  (A.),   Gelaemin    und  Salse 

desselben  1353  f. 
Gereon   (G.  H.),   Beitrige  soz  Spfll- 

jaucben-Rieselkunde  1726. 
Gerver  (F.),  siehe  Kühn  (G.). 

Genth  er  (A.),  gelbe  und  rotbe  Mo- 
dification  des  Bleiozyds  890  bis  392; 
Abkömmling  des  Mannits  in  einer 
k&ufliehen  Buttersfture  864  f.;  Phe- 
nol und  Kresol  gegen  Drei&ch- 
Schwefelphosphor  875;  Constitution 
des  Acetessigftthers  1065;  Derivsto 
der  Dischwefels&ure  1239. 

Gent  her  (A.)  und  Bachmann  (A), 
Aldehyd-Aethylchlorid,  AceUte  468 1 

Geuther  (A.)  und  IJaatsoh  (H.), 
Darstellung  und  Zersetsungsproducts 
des  Aetbylidenoxychlorids  467  L] 
Zersetzungen  des  Aldehyd-Aethyl- 
chlorids  468. 

Gevekoht  (H.),  Nitroaoetophenone, 
o-Mononitrobenaoylaceton ,  Derivats 
des  o-Mononitroaoetopbenons  (Modo- 
chlor-o-nitrostyrol)  983. 

Giacosa  (P.),  Abrotin  aas  Artesusii 
abrotanum  (L.)  1356;  Glaskörper  des 
menschlichen  Auges  1449;  Verhaltea 
der  Nitrile  (Benzonitrfl,  Phenylaeeto- 
nitril,  Acetonitril,  Propionitril)  im 
Organismus  1473;  Vergiftung  mit 
Amanita  Pantherina  1488;  Musearia 
ans  Amauita  Pantherina  nndAmanits 
Musearia  1488  f.;  Epioometis  hirsa- 
teUa  1496. 

Giacoso    (P.),    Keime    der   Lnft  ii 

groben  Böhen  1511. 
Gibbons  (W.),  ölsaurea  Uran  1115. 
Gibbs  (W.),  complexe  Molybdln-  und 

WolframsAuren  882  bis  884. 
Gibertini   (A.   und  D.),   Form  der 

Schwefelsfture  im  Weine  1408  t 
Gibier  (P.),  Apparat  sor  Enengnag 

niedriger  Temperaturen  114. 

Giesel  (F.),  siehe  Lieb  er  mann  (C). 

Gilbert  (J.  H.),  siehe  Law  es  (J.B.). 

Gilhansen  (v.)  und  Gontari, 
Ausstreichen  der  Glhrbottidie  mUt 
schwefligsanrem  Calcium  1738. 

Gintl  (W.)  und  Reinitser  (F.),  Be- 
standtheile  der  Bl&tter  von  Frsxiaas 
exoelaior  :  FraxinnagariMiiire  1411 
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Ol  rar  d  (A.)  >  ZnokerbÜdung  in  den 
Bl&ttem  der  Zackenrftbe  1788. 

Girard  (C.)  nnd  Pabst  (A.)  :  ftr- 
bende  Eigenschaften  neuer  Asoderi- 
vate  :  der  p-Diazobensolmonosnlfo- 
Bftnre,  der  Diazonaphtalinsulfos&ore, 
des  Diaaodinitrophenols  776. 

G ladding  (Th.  S.),  Bestinlmnng  der 
Phosphors&are  als  Magnesiumpyro- 
phoaphat  1542  f. 

Gladatone  (J.  H.)  nnd  Tribe  (A.), 
Elektrolyse  von  Schwefelstture  (Ueber- 
scbwefelsänre)  222 ;  schwammiges 
Blei  gegen  ohlorsaures  nnd  salpeter- 
sanres  Kalium  390;  Verhalten  von 
Rohnuckerlösuogen  beim  Kochen 
mit  dem  Kupfersinkpaare  und  beim 
Erhitzen  ffir  sich  1862;  Nachweis 
Ton  Hydrozylamin  durch  das  Nefs- 
ler*sche  Beagens  1588;  Wiederge- 
winnung Yon  Jod  aas  den  R&ckstän- 
den  organischer  Jodide  1594;  Beac- 
tion  auf  Alkohol  1601. 

Glafsner  (R.),  siehe  Claus  (Ad.). 
Oljckherr  (Fr.),  siehe  Claus  (Ad.V 
Qn^tat    (L.)    und    Chayanne    (J.), 

Chromeisen    1680   f.;   Wolframeisen, 

Phosphorkupfer  1661. 

G  o  d  e  f  r  0  7 ,  Einwirkung  tou  Chlor 
und  Kaliumdichromat  auf  Alkohol 
464  f. 

G5bel  (F.),  Bestimmung  der  Essig- 
s&ure  im  essigsauren  Kalk  1605. 

Gohring  (C.  F.),   siehe  FriedUn- 

der  (P.). 
Goldberg  (A.),  Stiokstoffbestimmung 

in    Nitro-,    Aao-    und   DtaaoTerbin- 

dungen  1587  f. 

Ooldschmidt  (H.),  ^-Diphenylgly- 
oxim,  MonoYsonitrosophenanthrenchi- 
non  989;  Monoüsonitrosoanthraohinon 
990. 

Goldsohmidt  (H.)  und  Constam 
(E.  J.),  Pyridinbasen  des  Stelnkohlen- 
theerty  Cespitin  666  f. 

Goldschmidt  (H.)  und  Meyer  (Y.), 
a-Diphenylglyozim  989. 

Goldschmidt  (V.),  Indicatoren  cur 
Bestimmung  des  specifischen  Ge- 
wichtes Ton  Flttssigkeiten  1917. 

Goldschmiedt  (G.),  Pyrenohinon 
und  Derirate  :  Pyrenhydrochinon, 
Dibrompyrenchinon ,  Tribrompyren- 
chinon  1018;   CarbonyldipheDyloxyd 


aus  TrisaKoylosalicylaiure,  aus  Tetra- 
salicylid,  sowie  aus  p*ozybenso9- 
saurem  Calcium,  Diphenylenoxyd  aus 
p-ozybenaoftsaurem  Calcium  1187; 
Papayerin  gegen  übermangansaures 
Kalium,  gegen  Salzs&ure,  Paparerin 
gegen  schmelaendes  Kall  :  Dimethyl- 
homobrenscateohin  und  Protocate- 
chusfture  1847. 

Goldschmiedt  (G.)  und  Wegs c hei- 
der (R.),  P3rrenderiYate  :  Chlorpy- 
rene  577  f.;  Pyrenmono-  und  -disnl- 
fos&ure  579;  Pyrenmonocyanür,  Py- 
renmonocarbonsfture  580. 

Goldstein,  speoifische  Atomwärmen 
der  Elemente  117  f. 

Go  nnard  (F.),  Glimmerdiorit  (Yaugne- 
rit)  Ton  Yaugneray,  Departement 
Rhdne  1928;  Beschreibung  eines  dem 
Eukrit  verwandten  Gesteines  Ton 
Saint-Clement ,   Puy  de  Dome  1928. 

Gontard,  siehe  Gilhausen  (y.). 

Gorboff  (A.)  und  Kefsler  (A.),  Na- 
triumisobutylat  gegen  Jodoform : 
^-DimethylaorylsAure  860;  Dimethyl- 
acrylsfture  1090. 

Gore  (G.),  Einwirkung  reduoirend 
wirkender  Gase  und  Flüssigkeiten 
auf  Metalllösungen  836  f.;  Linkswein- 
säure 1084. 

Gor  gen  (A.),  schwefligsaures  Mangan- 
oxydul, Mangansulfite  370  bis  873; 
Darstellung  yon  krystallisirtem  Ebtua- 
mannit,  Baryt,  Cölestin  und  Anhy- 
drit, Löslichkeit  der  Sulfate  in  Chlo- 
riden 1842;  Darstellung  yon  künst- 
lichem krystallisirtem  Rhodonit  und 
Tephroit  1876 ;  künstliche  Darstellung 
und  Analyse  yon  Spessartin  1881. 

Gorkom  (yan),  Analyse  der  Asche 
des  Lamongan,  Analyse  yulcanischer 
Asche  yon  Arosbaja  auf  Madoera 
193.4  f. 

G o  tt  1  ieb  (E.).  Zusammensetiung  und 
Yerbrennungswärmen  yon  Hölaem 
1773  f.  ;  Verbrennungswärme  der  Cel- 
lulose  und  der  Baumwollenkohle 
1774. 

Gouy,  Bewegungen  und  Deformati- 
onen dünner  Elektroden  220;  Pola- 
risation des  gebeugten  Lichtes  255. 

Grabfiel d  (J.  P.),  spec.  Gewicht  yon 
Eisenchlorürund  -Chlorid,  yon  Chrom- 
chlorür  und  -chlorid  51. 

Gr  äbe  (C),  Formel  des  Acridlns  688; 
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sohwefligianres  Aoridhi  68B  f ;  Acri- 
dinoctobydrtlr  684;  Diozydiphenylen- 
ketonoxyd,  ein  Isomeres  des  Eozän- 
thons,  ans  Diamidooarbodiphenylen- 
ozyd  998  f. ;  Vorkommen  von  Euzan- 
thon  im  Parr^  994. 
GrAbe  (C.)  und  Guye  (Ph.  A.),  Naph- 

UUnhydrüre  672  bis  574. 
Grabe  (C.)  nnd  Sohmalaigang, 
Phtals&ureftther  1160  f.;  Phtolsftore- 
Aethyl&ther,  Phlalsäore-Methyläther, 
Tetrachlorphtals&ure  -  Aethyl&ther 
1161. 
Graeff  (Fr.),  Einwirkung  rauchender 
Salpeterstture  auf  Naphtonitrile  (Ni- 
tronaphtonitrile)  483 ;  Monouitronaph- 
talinoarbonsäuren :  Mononitro-a-naph- 
tofts&ure  (Schmekp.  241,5^),  Salze 
und  Aether  derselben,  Monouitro-a- 
naphtoSsAure  (Schmelzp.  2öö<*)  1228  f. ; 
Mononitro-/9-naphto6B&ure,  Salze  und 
Aether  derselben  1224  f. 
Graetz   (L.),   Wärmeleitungsf&higkeit 

Yon  Flüssigkeiten  115  f. 
Gramont  (A.  de),  Propylenacetal  857. 
G  r  a  Y  e  s  (E.  E.) ,    siehe  Plimpton 

(R.  T.). 
Gray  (A.),  Bestimmung  der  Intensität 
eines  kräftigen  magnetischen  Feldes 
227. 
Green e  (W.  H.),  neue  Form  des  Üre- 

ometers  1661. 
Green ish    (H.    G.),    Bitterstoffe  aus 

Nerium  odorum  1416. 
Grdhant  und  Quinquaud,  Kohlen- 
ozydyergiftung  1486;  Bestimmung 
Ton  Chloroform  im  Blute  anttsthe- 
sirter  Thiere  1640. 
Grete  (£.  A.),  Bestimmung  der  Phos- 
phorsäure in  eisen-  und  thonerdehal- 
tigem  Materiale  1544. 
G riefe  (P.),  Einwirkung  aromatischer 
Amine  auf  Cyancarbimidamidobenzod- 
säure  :  Glycocyamine  485  f.;  Diazo- 
Terbindungen  :  Azotripelbasen  :  Azo- 
(Benzol-Phenylendiamin-Benzol)  762 
f.;  o-  und  ^-Azo-  (Benzol-Pheny- 
lendiamin-p-Toluol)  768 ;  Azo-  (p-To- 
luol-Phenyiendiamin-Benzoi)  768  f.; 
Azo-(p  -  Toluol  -  Phenyleudiamin-^ 
Naphtaiin)  764;  Azo-(-p-Sulfozylben- 
zol  -  Phenylendiamin  -  Benzol)  764 ; 
Azo-(m-Benzo68äure-Phenylendiamin- 
Benzol)  764  f.;  Azo-(Dibenzol-Pheny- 
lendiamin)  765  f. ;  Azo-(Dibenzol-To- 
luylendiamin),  Aio-(p-Salfozylbenzol» 


Beniol-PlienylondiMmn),  Aso-(8idf- 
ozylbenzol-BeDzol-Tolnylendiamin) 
766;       Aaoquadrupelyerbindangen  : 
Azo  -  (Dibensol  -  Phenylendiamin  -  Ben- 
zol) 767. 

Griffiths  (A.  B.),  Aldehydnator  dar 
lebenden  Eiweilses  1373  f.;  Einfloii 
Ton  Eisensalzen  und  Phosphaten  im 
Boden  auf  das  Wachsthum  der  Pflan- 
zen 1889  f.;  Asche  Ton  Pflanzen  tos 
eisensulfathaltigem  Boden  1390;  Za- 
aammensetzung  der  Asche  von  Fiiom 
▼esiculosusund  Fuens  sennatasUlSf.; 
Leber  der  Sepia  offioinalis  1495;  Un- 
tersuchung amerikanischer  Käsesocten 
1731;  Analyse  eines  grauen  Bdiwe- 
feikupfers  aus  Neuschottland  18S9; 
Wolfram,  Titan  und  Selen  im  Braon- 
eisenstein  Yon  Casa  Branca,  Sfidpor- 
tugal  1845;  Bestandtheile  eines  bian- 
nen  PulYers  aus  Höhlen  bei  der  Kap- 
stadt, Südafrika  1663;  Analyse  toM 
Syenits  aus  der  Umgegend  Yon  Dres- 
den 1927;  Analyse  der  Soole  too 
Stoke  Prior,  Worcestershire  1946. 

Grigorieff,  Lager  Yon  mineralischeii 
Dünger  im  Gouvernement  Biaita, 
Untersuchung  Yon  dort  YorkommsB- 
dem  Sandstein  nnd  Sand  1721. 

Grigorjew  (P.),  Analysen  der  Mos- 
kauer Wässer  (Quellen  von  Mytiicb- 
tschy,  Quelle  von  Sokolniky,  FluA 
Jausa,  Brunnen  Yon  Chodynsk)  1947  £ 

Grimauz    (E.) ,  PhenylchinoUn  1321 

GriYeauz  (F.),  elektrochemische EDfi^ 
gie  des  Lichtes  258. 

Groddeck  (A.  y.)  Gesteine  Yon  lfit> 
terberg,  Salzbnrger  Alpen  :  igrflne 
Schiefer*  1925. 

Grodzki(M.),Nachwei8  Yon  Aoetall60i 

Gronemann,  L^g^n  und  der  SlUer 
Dendang  1496. 

Groot  (J.  de),  Naohweia  rother  Ftr^ 
Stoffe  1687. 

Gros  hans  (J.  A.),  wäsaarige  LOsiiih 
gen  86. 

Grosjean  (B.  J.),  KryatallwaMerfer- 
lust  der  Citronensäure  1088;  Bestia- 
mung  Yon  CitronensAoro  in  Frucht- 
säften 1088  f.;  Metaweinaure  «oi 
Weinsäure  1084;  Kaiiamtartratgegaa 
Calciumsulfat,  Caloinmtartrat  gegee 
Kalinrosttlfat  :  Caloiam-Kaiiumnü^ 
Bestimmung  der  freien  Schwefeblan 
in  der  Weinsäure,  der  Weinaänrediireb 
citroaensaarea  Kaliuna  1700. 
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Grofs   (C.  F.)y  Eisenozydhydxmt  862. 

Orofsmann  (L.),  Verhältnüs  der  in- 
neres Beibang  snr  galyaniBchen  Lei- 
tung der  Flü88igkeitön  212. 

Groth  (P.),  krystallographische  Unter- 
Buchong  der  Gnmine&ure  und  der 
OxypropylbenzoSsäure  468,  des  ozy- 
propylBulfobensoösaoren  Kaliums 
464 ;  KrjBtallform  des  schwefelsauren 
Tetrahydrochinolins  1820;  die  natür- 
lichen Flnonrerbindungen  :  Fluellit, 
Kryolith  1846,  Pachnolith,  Chiolith, 
Prosopit,  Thomsenolith,  Balstonit, 
Arksutit,  Hagemannit,  Gearksutit 
1847 ;  das  f&rhende  Princip  des  rothen 
Molybd&nblei*8  1860;  krystallogra- 
phische  Untersuchung  eines  Cordie- 
rits  aus  Brasilien  1898  f. 

Grothe  (0.),  undFriedhnrg  (L.  H.), 
Verhinderung  des  Nachweises  von 
Ammoniak  mit  dem  Nefsler^schen 
Beagens  durch  Chlormagnesium  1588. 

Grotrian  (O.),  elektrisches  Leitungs- 
Termögen  einiger  Cadmium-  und 
Quecksilbersalse  215  f. 

GrouYen  (H.),  Stickstoffbestimmungs- 
methode auf  Grund  der  Verbrennung 
organischer  Substansen  in  überhiti- 
tam  Wasserdampf  1586  f. 

Grub  er  (M.),  Entwickelung  elemen- 
taren Stickstoffes  im  Thierkörper 
1484  f. 

Grubl,  Beleuchtung  der  Teleskope 
durch  elektrisches  Licht  1654. 

Grttneberg  (G.)  und  Vorster  (J.), 
Herstellung  von  Soda  1689. 

6  r  Ü  n  i  n  g  ( W.),  Darstellung  Ton  Brom- 
wasserstoffs&ure  283  f.;  Prüfung  tou 
Ghininum  hydrobromatum  auf  fremde 
Chinaalkalolde  1614. 

Grünling  (F.),  krystallographische 
Untersuchung  des  Triphenylguanidins 
490 ;  krystallographische  Untersu- 
chung des  Allanto'ins  498:  Krystall- 
form  des  o-Azoftthylbenaols  786;  Kry- 
Btallform  des  p-Monobromphenols 
900  f. ;  Krystallform  des  Phenyibuty- 
rolactons  984;  Krystallform  des  Mo- 
nochlorchinons ,  des  Ghinons,  des 
m  -  Dichlor  -  m  -  dibromchinons  1 004 ; 
Krystallform  des  Glycuronsäurean- 
hydrids  1094  f.;  krystallographische 
Untersuchung  des  H&matozylins 
1404. 

Jalirttbtt.  t  Cham.  n.  •.  w.  flir  1888. 


Grüner,  Qzydirharkeit  yerschiedener 
Eisen- und  Stahlsorten  durch  feuchte 
Luft,  Meerwasser  und  angesftuertes 
Wasser  1672. 

Grüner  (L.),  Kupfergewinnung  im 
Bessemer-Convertor  1677. 

Guaresohi  (J.),  Naphtalinderirate  : 
Dibromnaphtaline  601  f.;  Dibrom- 
phtalsfture  602 ;  Dibromnaphtochinon, 
Dibromphtalid  603;  Dibrommononi- 
tronaphtalin  603  f. ;  Mononitronaphta- 
lintetrabromide  604;  Monobromphtal- 
sfture  604  f.;  Monobrommonoamido- 
naphtaline  604  bis  606;  Localisation 
des  Arseniks  im  Organismus  bei  Ver^ 
giftungen   1485;    siehe    Albertoni 

Guareschi  (J.)  und  Mofso(A.),  Iso- 
lirung  der  PtomaYne  1857  f. ;  Alka- 
lold  aus  Ochsenblutfibrin,  physiolo- 
gische Wirkung  der  Ptomai'ne  aus 
gefaultem  Menschenhim,  Methylhy- 
dantoln  aus  frischem  Fleisch   1858. 

Guckelsberger     (G.),     Ultramarin 

1794. 
Gutfbhard.  elektrochemische  Figuren 

225. 
Gümbel,  Analyse  des  Serpentins  Tom 

Föhrenbühl ,    bayerische     Oberpfalz 

1919. 
Güntz  (E.),  Analyse  des  Guano  der 

Ayes-Inseln  1721. 

Gu^rin,  Bestimmung  von  Phosphor* 
s&ure  im  Urin  1648. 

Gu^rin  (G.),  siehe  Lupine  (B.). 

Guichard,  Bestimmung  des  Schmeli- 
punktes  1654. 

Guignard,  siehe  Thomas. 

Guillard,  Bestimmung  tou  schwef- 
liger Säure  und  Untersalpeters&ure 
in  Gasgemischen  1536. 

Guillaume  (C.  £.^,  elektrolytische  Con- 
densatoren  (Polarisation  der  Elek- 
troden) 225. 

Guimaraes,  physiologische  Wirkung 
des  Kaffee's  1489  f. 

Guinochet  (£.),  aconitsaure  Salae 
1095  f. 

Guldberg  (G.  M.),  Berechnung  der 
kritischen  Temperaturen  185  f. 

Guntz,  Lösungsw&rme  des  Fluorwasser- 
stoffs in  Wasser,  Neutralisations- 
wftrmen  der  FluorwasserstoffsAure 
166;  Bildungswftrmen  der  Kaliam- 
fluoride,  der  Natriumfluoride  167. 
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GnstaTAon  (Gr.),  Beactioaen  mit  Alu* 
miDiumchlorid  (Benzol)  466;  Um- 
wandlaag  des  primären  Propyls  in 
das  secundäre  mittelst  Bromalumi- 
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als  Isolator  und  als  Rflckstandsbild- 
ner  191;  Glimmentladung  194;  elek- 
trische Entladung  in  yerdflnnten 
Gasen  194  f. 

Hery^  Mango n,  Zusammensetzung 
Yon  Mesembriantiiemum  orystallinnm 
1416. 

Herz  borg  (M.),  siebe  Gabriel  (S.). 

Herzen  (A.),  Einflufs  der  Milz  auf 
die  Bildung  des  Trypsins  und  Rück- 
schlag des  Trypsins  zu  Zy mögen  unter 
dem  £«influ8se  der  Kohlenoxydrer- 
giftung  1498  f. 

H  e  r  z  f  e  1  d  (A.),  Maltose  1868 ;  Glnoon- 
säuren  rerschiedenen  Ursprungs, 
Balze  der  Glueonsttnre  1096. 

Herzig  (J.),  Guajaool gegen  salpetrige 
Sfture  :  Dinitroguajacol  916;  Garb- 
ozytartronsftnre  916;  Guajacons&ure 
und  GuajücbarzsAure  1288. 

Hesemann  (F.)  und  K&hler  (L.), 
m-Monobrom-m-nitrobenzo8sAnre 
1 1 88 ;  m-Monobrom-m-amidobenzofi- 
sfture  1128  f.;  Di-m-brombenzo§* 
fl&ure  11 29 ;  Di-m-brom-o-nitrobenaod- 
sfture  1129  f.;  Di*m-brom-o-amido- 
benzoftsfture  1180. 

Hefs  (F.),  Bestimmung  von  Stickstoff 
in  Explosivkörpem  (Nitromannit, 
Nitroglycerin,  Nitrocellulose)  1592. 

Hesse  (O.),  Trimethylamin-Goldcblo- 
rid  687;  Chinon  gegen  essigsaures 
Natrium  1003;  Aether  des  Morphins, 
Nomenclatnr  für  snbstituirte  Mor- 
phine, Diacetylmorphin,  Dipropionyl- 
morphin  1 844 ;  Morphinmethylohlorid, 
Acetylmorphinmethylchlorid ,  Pro- 
pionyloodeln ,  Codeinmethyljodid, 
AcetyloodeüLmethylchlorid,  Methyl- 
morphimethin  1846;  Acetylmethyl- 
code'in  1345  f. ;  a-Methylcode¥nmethyl- 
jodid ,  /9-MethyloodeXnmethylJodid 
1846;    Identit&t   des  Ozydimorphins 


Ton  Polstorff  und  BrooekmaBn 
mit  Pseudomorphin  1846;  Sslse  in 
Pseudomorpfains  1846  f.;  Diteetyl- 
pseudomorphin  1847;  Chinb,  Cinoho- 
nin,  Conchinin,  Cincholin  und  Di- 
conchinin  in  den  Cuprearindsn  too 
Bemijia  pedunoulata,  Cnprearinde 
Ton  Bueua  magnifolia  1409;  Cbcko- 
nin  und  Oinchonamin  in  der  Copm- 
rinde  you  Remi^a  Purdicantl409f.; 
Hydrocinchonin,  Concusoonin,  Ciii- 
ohonamin  und  Concusoonidin  in  eioer 
Cnprearinde  1410. 

Heumann  (E.),  Verbrennung  dai 
Schwefels  mit  weifser  Phosphont- 
cenzflamme  1 58 ;  siehe  B  i  1  li  t  s  (0.); 
siehe  Pierson  (A.). 

Heumann  (K.)  und  Köehlin  (F.), 
Pyrosuliurylehlorid  296,  898;  8ol- 
furylohlorid  und  Chlorsulfoni&an 
896  f.;  Thionylchlorid  297  ff. 

Heufser  (E.),  Gewinnung  Ton  CHsi 
und  Wasserglas  1707. 

Heyne  (G.  O.),  siehe  Bohlig  (&). 

Hidden  (W.  £.),  Vorkommen  ▼« 
Qnarzdrusen  in  Alezander  ConBtj, 
Nordcaiolina  1888  f. 

Higgin  (A.),  siehe  Gross  (C  F.). 

Hilgenstook  (G.),  Zusammensetsnag 
der  Schlacken-Krystalla  beim  Isa- 
sehen  Procefs  1675. 

Hilger  (J.  A.),  Analyaen  TonFlaii^ 
conserren  1641. 

Hill  (H.  B.),  MonobrombrensscUoiii- 
sAure  1091  f.;  Dibromfurftnaotel»- 
bromid,  Tetrabromforforan  1098. 

Hillebrand  (W.  F.),  Analysen  ta 
Andesits  von  den  Bnffalo  Peaks,  Co- 
lorado und  eines  Hypersthons  IMI; 
siehe  Gross  (W.). 

Hjelt  (E.),  AllylttthenyltricarboBiion 
1028  t;  AUylbematainsinre  1089; 
Carbocaprolactonsfture  1089  f.;  Di- 
oarbooaproiactonsftnre  1080;  Bedse- 
tiott  des  Brenzweinsftnreehloridf  ICM 
f.;  Identität  tou  IsopropylbemstaiB- 
säure  und  Pimelinsftnre  1099. 

Himly  (C.  H.)  und  TrütssehUr- 
Falkenstein  (L.  t.),  Sehieft- aiA 
SprengpulTer  1704  f. 

H  i  n  s  b  e  r  g  (O.),  Anhydroamidoozilj^- 
toluidsäure  und  Salze  723  f. 

H  in  t ze  (C), krystallographisoheUittt' 
suobung  eines  DolomitkryslaUM 
1852  f.;  Ouprocalcit (?)  1853;  kiT 
■taUognf^hiAohe  UntSEsaebung 
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ApftthkiTstaUes  ron  Striegan,  Schle- 
sien 1866;  kryfitaUogr»phifche  Unter- 
saehnog  des  Danbarits  Ton  Scopi, 
Oraubündten  1861. 

Hitchcock,  Prüfung  von  Wasser  und 
Luft  fftr  bygieniscbe  Zwecke,  Be- 
merkungen  über  Desinfection    1724. 

Hittorf  (W.)»  Elektricitätsleitung  der 
Gase  und  Glimmentladung  im  Stiek- 
stoff  195;  Leuchten  der  Flamme 
231. 

Hock  (K.)»  Ghinolinresorcin  1811  f.; 
Hydrochinonchinolin  1812;  Absorp- 
tionsspectrablaugefSbrbter  Ätherischer 
Oeie  1422  f.;  Farbstoff  derselben 
(Azulen)  1423. 

Hodgkinson  (W.  R.)  und  Mat- 
thews (F.  £.),  FlnorenderiTate  574 
bis  676. 

Hölzer  (A.),  Glycolsfture  1043  f. 

H6nig  (L.),  Biehe  Warburg  (£.) 

H5nig  (M.),  siehe  Habermann  (J.). 

Honig  (M.)  und  Zatzek  (E.),  Ein- 
wirkung von  Kaliumpermanganat  auf 
unterschwefligsaure  und  schweflig- 
saure Alkalien,  auf  die  Mono-  und 
Polysulfide  der  Alkalien  1537;  Be- 
stimmung der  Kohlens&ure  neben 
Sulfiden,  Sulfiten  und  Thiosulfaten 
der  Alkfdien  1555  f. 

Hoffmann  (L.)  und  Königs  (W.), 
Tetrahydrochinolin  1819  ff.;  Deriyate 
des  Tetrahydrochinolins  :  Nitroso- 
tetrahydrochinoün,  Tetrahydrochino- 
linhydrazin  1320;  Tetrahydrochino- 
lintetrazon  1320  f.;  Methyltetrahy- 
drochinolin,  Tetrahydrochinolinham- 
stoff ,  Benzoy  Itetrahydrochinolin, 

Acetyltetrahydrochinoliu  1321;  Tri- 
hromchinolin  aus  Tetrahydrochinolin 
1821  f.;  chlorwasserstoffsaures  Di- 
bromtetrahydrochinolin,  Zersetzung 
Ton  Piperidin  bei  Rothgluth  1322. 

Bofmann  (A.  W.),  Einwirkung  ron 
Brom  in  alkalischer  Lösung  auf 
Amine  (Coniin  und  coniin&hnliche 
Base)  621  f.;  die  AcetTcrbindung 
des  Piperidins  gegen  Brom  :  Dibrom- 
pyridin,  Monobrompyridin ,  Pyridin 
1881 ;  Reduction  von  Pyridin  1331  f., 
Ton  Bromyerhindungen  des  Coniins, 
Tropidin  und  ColUdin  1882. 

Hofmeister,  siehe  Ellenberger. 

Hohagen  (M.),  Analyse  eines  Sulfats 
Ton  Spanish  Fork  Canon,  UUh  1869. 


Holm  (J.),  Untersuchung  der  durch 
Einwirkung  von  Chlor  und  Brom 
auf  Fluoren  entstehenden  Körper 
(Dibromfluorenketone)  576. 

Holtz  (W.),  Vorlesungsversuch  : 
Wärme-Absorption  der  Metalle  264  f. 

Holzapfel  (E.) ,  m-/9-o-Dibromben- 
zoösfture  1127. 

Homolka  (B.),  siehe  Baeyer  (Ad.). 

Hondley  (J.  C),  Platin- Wasser-Pyro- 
meter 114. 

Hoogewerff  (8.)  und  Dorp  (W. 
A.  van),  Lepidin  und  Derivate  671  f.; 
cinchomeronsaures  Kupfer  672;  Bil- 
dung von  Cyanin  aus  Chinolin 
1312;  Dimethylcyaninjodid  1312  f.; 
Diäthylcyaninjodid,  Methylchinolin- 
methyljodid ,  p-Tolnchinolin  gegen 
Lepidin  1313;  Strychnin  gegen  über- 
mangansaures Kalium  1340;  Farbstoffe 
aus  LeukoUn,  Chinolin  aus  China- 
basen gegen  Jodamyl  und  Kalium- 
hydroxyd 1808. 

Hoppe-Seyler  (F.),  Ursache  der 
durch  nasoirenden  Wasserstoff  be* 
wirkten  Oxydationen  und  die  Acti- 
virung  des  Sauerstoffs  268  bis  270 ; 
Zerlegung  der  AmeisensAure  durch 
Bhodiummohr  und  ihre  Gttbrung 
durch  Cloakenschlamm  269 ;  Bildung 
und  Zersetzung  des  Wasserstoffhyper- 
oxyds, Bildung  der  salpetrigen 
Säure,  Activirung  des  Sauerstoffs 
270  bis  273 ;  Cellulosegährung  durch 
Cloakenschlamm  1501  f. 

Hoppe-Seyler  (G.),  physiologisches 
Verhalten  der  o-Mononitrophenylpro- 
piolsäure,  zur  Kenntnifs  der  Indigo 
bildenden  Substanzen  im  Harn  und 
des  künstlichen  Diabetes  mellitus 
1472  f. 

Horbaczewsky  (J.),  Synthese  der 
Harnsäure  495. 

Hornberger  (R.),  Aschen  der  wich- 
tigsten Waldsamen  1395. 

Houdart  (K),  Conserriruag  von  ver- 
schnittenem Wein  1740. 

Houzeau  (A.),  Anunoniakgehalt  der 
Regenwässer  1717. 

Howard  (J.  £.)  und  Trimen  (H.), 
Einflufs  der  Höhe  auf  die  Alkalolde 
von  C.  succirubra  1849. 

Howe   (J.  L.),   Einwirkung   von  Jod- 
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oyan  und  Benzol  auf  Anhjrdrobens- 
diamidobenzol  bei  100®  724  f.; 
AethylderiTftte  deg  Anhydrobenzdi- 
amidobenzols  725  f. 

Hübl,  Prüfung  von  Bienenwacbs  1641. 
Hflbner  (H.),  Di-m-nitrobenzoi&B&ure 
1128. 

Hübner  (H.),  Fröchtling  (L.), 
Stromeyer  (A.),  Böoker,  Ulrich 
(M.)}  Dettmer,  Beutnagel,  Law- 
rie,  Holzapfel  (E.),  Hesemann 
(F.)  und  Köhler  (L.),  Raveill, 
Burghard,  Smith  (E.  F.),  Wil- 
kens  (F.)  und  Back  (O.)  :  substi- 
tuirte  Benzoftsfturen  1128  bis  1188. 

Hüfner  (G.)  und  Eülz  (R.),  Bei- 
trag zur  physikalischen  Chemie  des 
Blutes  :  Verhalten  von  H&moglobin 
gegen  Luft  und  Eohlenozyd  1461; 
Methftmoglobin  1458. 

Huggins  (W.)f  photographische  Auf- 
nahmen der  Sonnencorona  1824. 

Hughes  (E.),  Theorie  des  Magnetis- 
mus 225. 

Hugonnenq  (L.),  Harnstoffbildung 
unter  physiologischen  Bedingungen 
1470;  Modifioation  der  Bunse na- 
schen HamstoffbestimmuDg  1597*  f. 

Humpidge(T.  8.),  Atomgewicht,  spec. 
Wllrme  von  Beryllium  85  f. 

Hundeshagen  (F.),  Versuche  zur 
Synthese  des  Lecithins,  a-Distearin, 
a-Distearylglycerinphosphorsfture, 
saures  a-distearylglycerinphosphor- 
saures  Neurin  1444;  Salze  des  Neu- 
rins,  Monostearylglycerin ,  Diätfayl- 
glycerinphosphorsAuren  1445. 

Huntington  (A.  K.),  siehe  Sie- 
mens (W.). 

Hurte r  (F.),  die  Zukunft  der  Chlor- 
industrie 1688;  Verwendung  des 
nach  dem  Schwefelregenerationsver- 
fahren  erhaltenen  Kalkschlammes 
zur  Sodagewinnnng  1692. 

Hurwitz  (M.  S.) ,  Darstellung  von 
künstlichem  Leder  1780  f. 

Husemann  (Th.),  Ptomaine  1857. 

Hussak  (E.),  mikroskopische  Unter- 
suchung eines  yerglasten  Sandsteines 
▼on  Ottendorf  1921  f.;  mikrosko- 
pische Beschaffenheit  des  Basalts 
und  Tuffs  Ton  Bau  im  Baranyer  Co- 
mitat,  Ungarn  1982. 


Husson  (C),  Bedeutung  der  wfimn* 
den  Substanzen  für  £e  fonAhrong 
1488;  Nachweis  Ton  Blut  aaf  ge- 
waschenen Kleidungsstücken  1640. 

Huston  (H.  A.),  Löslichkeit  der 
PhoBphors&are  in  Handelsd&igera 
in  einer  Lösung  von  Ammoniumm- 
trat  1719;  Methoden  der  Bestim- 
mung der  zurückgegangenen  Phos- 
phorsäure  mittelst  Anunoniumcitiitt 
1720. 

Hybbeneth  (F.),  siehe  Limpriebt 

(H.). 


Ibara,  siehe  Kellner  (O.). 

Igelström  (L.  L) ,  Analyse  einei 
manganhaltigen  Brucits  ron  Jskobfl- 
berg,  Schweden  1845;  Analyse  to 
Talktriplits  von  HorrsjÖberg,  Schwa- 
den 1865. 

lies  (M.  W.),  Analyse  eines  Speisko- 
balts von  Gothic,  Colorado  1880. 

Imai  (H.),  siehe  Kellner  (O.). 

Irving  (A.) ,  Umwandlung  des  Phoi- 
phorigsftureanhydrids  an  Phospbo^ 
sttureanhydrid  und  amorphen  Phee- 
phor  812  f. 

Isambert,  Untersuchungen  ftb« 
Dampfspannungen  und  Untersachiiiig 
der  Sulfhydrate  des  Aethyl-  und  IH- 
ftthylamins  81  f.;  Dissodation  ron 
Carbamid,  yon  Ammoniumsulfhydnt 
und  Cyanammonium  102;  Dissocii- 
tionsspauDungen  des  Ammonlumcyt- 
nids  184  f.;  Dissociation  des  Ammo- 
niumsulfhydrats, Zusammendrüek- 
barkeit  derDftmpfe  185  f.;  Dissooi- 
tion  des  Phosphoniumbromids  187 1, 
des  Ammoniumcarbonats  168  f;  Dft^ 
Stellung  von  Phosphorsesquisolfid 
825  ff. ;  Kichtexistenz  der  SabsolfOxe 
des  Phosphors  P,8  und  P4S  827  t, 
829. 


Jackson  (C.  L.)  und  Hartshorn 
(G.  T.),  schwefelhaltige  Derirtte 
des  p-Monobrombenzyls  :  p-meao- 
brombenzylmonosulfoaaure  BsIib 
1276;  p-MonobrombenzyfanoiMMiilfe- 
säureohlorid ,  p-Monobrombeniylml- 
fid,  p-MonobrombenzylaoIfon,  p-Mene- 
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liMmbensylmercftptaa  lt77;  p-Mono- 
brombenzylmercaptid  1277  f.;  p-Mo- 
nobrombenzfldisnlfid  1278. 

Jackson  (G.  L.)  und  Menke  (A. 
£.) ,  Einwirkung  Ton  PhoBphortri- 
ohlorid  auf  Anüin  :  Dianilidophos- 
pborhydrat  695  f. ;  Borneol  aus  Cam- 
pber  1000;  Derirate  des  Curonmins 
1401. 

Jackson  (E.),  Nacbweis  yon  Wasser- 
stoffhyperozyd  durch  Titansäure, 
von  Titan  in  der  Steinkohlenasche 
und  in  Pflanzenaschen  1560. 

Jackson  (H.)*  Einwirkung  yon  con- 
oentrirter  Schwefelsäure  auf  Jodka- 
lium 845;  Farbenreaotion  des  Bru- 
eins  1611. 

Jacobson  (£.),  gelbe  Farbstoffe  aus 
Chinolin-  und  Pyridin basen  1806; 
rothe  Farbstoffe  aus  Beniotrichlorid 
(Bensalchlorid)  und  Chinolin-  resp. 
Pyridinbasen  1806  f.;  Farbstoffe  aus 
Chinolin  und  Chinaldin,  grflne  Farb- 
stoffe aus  Hydrochinolinen  und  Ben- 
iotrichlorid, Trimetbylohinaldin  aus 
Cumidin,  Farbstoffe  aus  Trimethjl- 
chinaldin  1807. 

Jacobson  (£.  und  R.) ,  Bleichen  der 
Teztilstoffe  1781  f. 

Jacobson  (E.)  und  Reimer  (C.  L.)| 
Condensation  aromatischer  Amine 
mit  Milchsäure  692;  Methylpyridine 
oder  Methylchinoline  gegen  Phtal- 
säureanhydrid,  Pbtalone  !  p-Methyl- 
chinophtalon  1308;  p-Methylchinal- 
din  1808  f.;  Pyrophtalon,  Chinolin- 
gelb,  Bensylidenchinaldin  1809;  Chi- 
nophUlon  (Chinolingelb)  1818  f.; 
Benzaldebyd  gegen  Chinaldin  bei 
Gegenwart  yon  Chlorzink,  Benzotri- 
ohlorid  gegen  Chinolin  und  Chinal- 
din, Chinaldiogehalt  der  Theerchino- 
line  des  Handels  1314. 

Jacobson  (O.),  Phosphorescens  des 
Schwefels  153  f.;  ^-m-Homosalioyl- 
•Aare  1149  f.;  /9-o-fiomo-m-oxyben- 
xoösäure,  Methozytoluylsäure  1150; 
^Methoxy-o-phtalsäure  1150  f.;  ß- 
Ozy-o-phtalsäure  1151. 

Jacobson  (O.)  und  Ledderboge 
<H.),  käufliches  Xylidin  gegen  Schwe- 
felsäare  :  neue  Monoamidozylolmo- 
nosolfotäure  1278  f.;  Asoxyloldisal<> 
fosäure  1279  £. 


Jaoobsen  (O.)  und  Meyer  (H.)| 
Sulfamin-  und  Ozysäuren  des  Pseu- 
documols  :  Sulfaminzylylsäure  1169; 
Sulfaminzylidinsäure  1169  f.;  Ozy- 
zylidinsäure  1 1 70 ;  Sulfamintrimellith«^ 
säure  und  Sulfotrimellithsäure  1 170 f.; 
Ozytrimellithsäure  1171. 

Jacobson  (0.)  und  Wierss  (F.), 
Deriyate  der  o-Toluylsäure  :  Mono- 
brom-o-toluylsäure  1143  f.;  ce-  und 
/^-Mononitro-o-toluylsäure  1144;  a- 
und  /?-Monoamido-o-toluyl8äure 

1144  f.;  Dinitro-o-toluylsäurOi  Mono- 
ond  Disulfo-o-toluylsäure  1146;  Kre- 
k>rBellin8änre  1145  f. 

Jaeckel-Handwerk,  siehe  Michel 

(K). 

Jaffoi  Analyse  eines  Feldspaths  (AI* 
bits)  yon  Kasbek,  Kaukasien  1897. 

Jaffe  (M.) ,  TyrosinhydantoYnsäure 
1198  f.;  Mannit  im  fiundeham 
1480;  Reaction  auf  Kynurensäure, 
Tetrachlorozykynurin  1481. 

Jahn  (H.),  Folgerung  aus  dem  elek- 
trolytischen Gesetz  Faraday*s 
218;  Ueberlührung  der  Kohlensäure 
in  Kohlenozyd  881. 

Jahn  (K.)  und  Hassak  (M.),  Ana- 
lyse eines  Eisenglanses  1837. 

Jahns  (E.),  L5slichkett  der  Harnsäure 
in  Salslftsungen  und  Mineralwässern 
496  f.;  Agaricinsäure  aus  Lärchen- 
sohwamm  1899  f.;  Bestandtheile  des 
Lärchenschwamms  1400;  ätherisches 
Oel  der  Thuja  occidentalis,  Thuja- 
terpen  und  Thujol  aus  demselben 
1425. 

Jaime  Arbos  y  Tor  :  Pyrolelne 
1422. 

Jaksch  (R.  yon),  Aoetessigsäure  im 
Harn  1480. 

James  (J.  W.),  flüssiges  Chlorbrom- 
äthylen 588. 

J  a  m  e  s  0  n  (J.),  die  flüchtigen  Produote 
der  Steinkohlen  1754. 

Ja  min  (J.),  kritischer  Punkt  yon  Ga- 
sen 73. 

Jannasch  (P.),  Bildung  yon  Toluol* 
derivaten  582  f.;  Analyse  des  Ull- 
mannits  1832;  Fluorgehalt  yon  Ve- 
suyianen  1874  f.;  Verhalten  yon 
Kalkthonerdegranaten  nach  dem 
Schmelzen,  Analyse  des  Vesnyians 
yom  Vesuy  1875;  Granatanalysen 
1880. 


Jahresber.  f.  Ghem.  n.  ■.  w.  für  1868. 
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Jannettas  (E.)  und  Miohel  (L.), 
optische  Untersuofanng  und  A^aalysen 

'  Ton  Pyromorphiten  und  Mimetasiten 
1868  f. 

Janny  (A.),  Aoetozime  :  Acetozim 
gegen  Salsaäare  632;  Benaoylacet- 
oxim  632  f.;  Benzylaoetoxim  688  f.; 
Balze  des  Acetoxims  684. 

J  a n  o  ▼  8  k  y  ( J.  Y.)  >  a-Mononitroaio- 
beuBol-p-monoBnlfosäure  und  Salse 
784  f.;  a-Monoamidoazobenzol-p-mo- 
nosalfofiäare  and  Salze  785  f.;  a- 
(p-)Mononitroazobenzol*p-monoBalfo- 
•fture  1253  f.;  Hydroaaobenzol-p-mo- 
noBulfosäure  1254;  p-Monoamido- 
azobenzol-p-monoBulfos&are  1255; 
Vergleich  ang    der    p-Monoamidoazo- 

_  benzol-p-monoBolfoBänre    auB   p-Mo- 
nonitroazobenzol-p-monoBulfoBftare 
mit     der     p-Monoamidoazobenzol-p- 
monoBulfoB&nre  des  Eohtgelbs  1256. 

JanoYBky  (J.  V.)  nnd  Sehwitzer 
(H.) ,  Vergleiohung  der  Salze  der 
p-Monoamidoazobeniol-p-monoBolfo- 
BAare  auB  p-Mononitroazobenaol-p- 
monoBulfoBAure  mit  den  Salzen  der 
p-Monoamidoazobenzol*  p-monoBuifo- 

-  Bfture  dez  Echtgelbs  1266. 
JanBBon  nnd  Bergetröm  :  Analyse 

eines  Dolomite  1858. 

Japp  (F.  R.)»  Paraoxalmethylin  645  f.; 
Lophinformel  785;  Azobenzil,  Am- 
moniak nnd  Bendl  gegen  Balicylal- 
dehyd  786;  Azobensil  (BenziUm), 
Imabenzil,  Benzilimid  990;  Phenan- 
threnchinon  gegen  Aceton,  Phenan- 
threnchinaceton ,  Phenanthrenchin- 
imidaceton  1011. 

Japp  (Fr.  R.)  und  Mttller  (N.  H.  J.), 
Benzil  gegen  BlauBfture ,  Phenan- 
threnohinonhydrocyanid  992;    Phen- 

-  anthrenohinonhydrocyanid  gegen  al- 
koholische Salzs&ure  992  f. 

Japp  (Fr.  B.)  und  Streatfield  (Fr. 
W. ),    Phenanthroxylenacetessigftther, 
/?-PhenanthroxylenisocrotonBfture- 
ather  1011  f. 

Japp  (Fr.  R.)  und  Tresldder  (B. 
G.),  Benzil  gegen  Propionitril,  gegen 
Benzonitril,  Phenanthrenchinon  gegen 
NitrUe  998. 

Jarolimek  (A.),  Spannung  und  Tem- 
peratur Ton  Dttmpfen  79. 

JaBBoy  (L.  W.)|  Prüfung  des  Bismu- 
thum  Bubnitrioum    auf  Arsengehidt 


1575  f.;  Nachweis  ron  Anaarwmt' 

Stoff  durch  Silberpapier  1576. 
J  ay  al  (L.),  Antikbsselsteinextrtct  1749. 
Jaworski  (W.),   relatiTe  Basorptioo 

der    MittelBalze     im     menichliekeB 

Magen  1442. 
Jehn  (C),  Ziegenbutter  1492. 

Jeremejew  (P.  W.  von),  krysttlb- 
graphische  Untersuchung  ron  Blei- 
yitriol  1854;  kiystallographiiche 
Untersuchung  des  Caledonits  Ton 
der  Grube  Preobrazewskoj,  Ural,yo^ 
kommen  tou  Lioarit  bei  Berjosowik 
1857;  krystallographische  Untena- 
chung  und  Vorkommen  des  Alanita 
1857  f.;  krystallographische  Unter 
suchung  Ton  Titanitkrystallen  d« 
Schischimer  Berges,  Ural  1905;  Pmq- 
domorphose  ron  Aragonit  nach  C5- 
leetin  (?),  von  Sandstein  nach  Kalk- 
Bpath,  Martit  Ton  Ni2nij-TagU,  Uni 
1918;  Pseudomorphosen  aus  den 
Ural  :  von  Weifsbleierz  nach  BlaiTi- 
triol  und  Bleiglanz  1914;  ron  Weift- 
bleiers  nach  Eisenkies  1914  1 

Jeserich  (P.),  Anwendung  von  Chl««^ 

Bfture   zur  ZeretSrung   ron  Leichen- 

theilen  1689. 
Jessen    (£.),     Veidaaungszeit    nt 

Fleisch  und  Milch  1483. 
Jobst  (J.  y.),  siehe  Burkart  (A). 
Jo d in  ( V),  Rolle  der  Kieeelsiurs baia 

Wachsthum  des  Maia  1892,  17161 

Jörgensen  (S.  M.),  RbodiomaauMh 
niakrerbindungen  (Parpureorhodioiih 
▼erbindungen),  diesen  fthnliehe  Ve^ 
bindungen  aus  Pyridin  und  Bhodhui* 
Chlorid  440  bis  458;  AtomgBwiehi 
des  Rhodiums  458. 

Johanson  (£.),  Oerbstoffbestiinmiuig 
1608;  Versuche  mit  dem  Petri*- 
sehen  Desinfectionsmittel  1728;  Älter 
der  Biere  1742;  Rohrzucker  geg« 
die  organischen  Sfturen  saurer  Fracht- 
Bftfte  1747;  Untitrsuckung  einet  T0^ 
fes  Tom  norddBÜichen  Ufer  des  Ur 
doga-Sees  1755;  UnterBuchang  ▼« 
Petroleumrftckstftnden,  Werth  denal- 
ben  als  Heiamaterial,  UnterBaekuBg 
geftrbter  üausseifen  1761;  Uottr 
Buchung  von  Bi euer  tischen  OoU> 
oxylin  1780;  Analyse  einer  Slsa- 
kohle  aus  Perm,  Rnfsland  1907. 

Joh  n  (C.  Ton),  Wasser^  und  Asobes' 
bestimmungen  bosnisoherKohlBB  1906- 
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Johnson (G.  Btillingfleet),  elektro- 
ebemiBohe  Untersoobangen  Aber  den 
Stickstoff  197  f.;  Bildung  Ton  Am- 
moniak 303 ;  EiweiÜB  gegen  KaliUnge: 
tetratbionssnres  KaUnm  1874  f.; 
ammoniakalisebe  Knpferldsnng  gegen 
Luft  1618  f.;  Nachweis  Yon  Eiweifs 
und  Zucker  im  Harn  durch  Pikrin- 
säure ,  quantitatire  Bestimmung  des 
Zockers  auf  colorimetrischem  Wege, 
Pikrosaocharimeter  1649. 

Johnsson  (P.),  V erhtittung  schwefel- 
haltiger Kupferene  1676. 

J  0  h  s  t  ( W.) ,  BrechungsooCffioienten 
der  Gemische  Ton  Anilin  und  Alko- 
hol 287. 

Joly  (A.),  Zersetsung  der  sauren  Erd- 
alkaliphosphate 815  bis  317;  kry- 
stallisirtes  Bor  839  bis  841. 

Joly  (N.),  Untersuchung  der  Organis- 
men des  schleimigen  Absatses  (Glai- 
rin,  Bar^gin)  der  Schwefelquellen 
1940. 

Jelly  (W.)  und  Game ron(M.),  Ana- 
lyse des  Abiachanits  ron  Inyemes- 
shire,  Schottland  1911. 

Jones  (E.),  qualitotive  Prüfung  auf 
Chlor,  Brom  und  Jod  1530. 

Jordan  (F.),  siehe  Frankland  (P. 
F.). 

Jorissen  (A.),  Verhalten  des  Amyg- 
dalins  bei  der  Keimung,  Vorkommen 
des  Amygdallns  in  Pflanxen  1390. 

Joshida  (H.),  der  Rohstoff  des  Japa- 
nesischen Laokfimissee  (Milchsaft 
Ton  Rhus  yemicifera)  1768  f. 

Joslin  (O.  T.),  siehe  Olarke  (F.  W.). 

Jost  (F.),  Analysen  gef&rbter  Molyb- 
dlnbleie,  krystallographische  Unter- 
suchung eines  Molybdftnblei's  1860 ; 
siehe  SchiohteL 

Jon  gl  et  (A.),  die  wichtigsten  Ent- 
deckungen in  der  Stahl-  und  Eisen- 
fabrikation 1671. 

J  ourd  an  (F.),  Bensil,  Furfl,  Phenan- 
threnchinon,  Isatin  gegen  alkoho- 
lisches Cyankalium  991;  siehe  Fi- 
scher (E.). 

«Jfl ptner  (H.  von),  Bestimmung  des 
Gesammtkohlenstoffs  in  Eisen  und 
Stahl  1558;  Handhabung  der  Bun- 
te*schen  GasbOrette  1658. 

Julian  (F.),  Analyse  des  Margarits 
▼on  Hendricks  F^m,  NordcaroUna 
1896  f. 


Julius  (P.)|  Umwandlung  ron  Jodr 
Silber  uod  Chlorsilber  in  Bromsilber, 
Yon  Chlorsilber  und  Bromsilber  in 
Jodsilber  1581  f. ;  Ezsiccatoren-Auf- 
satz  1657. 

J  u  n  g  (O.),  Analyse  des  Granitporphyrs 
Yon  Brfickenberg  in  Schlesien  1927. 

Jungfleisoh,   Linksweinsäure   1084. 

Junker,  Veränderungen  verschiedener 
Petroleam Sorten  beim  Brennen  auf 
der  Lampe  1760  f. 

Just  (F.),  homologe  Aethane  aus  acti- 
yem  Amylalkohol  501  bis  503. 


Kachler  (J.)  und  Spitzer  (F.  V.), 
Einwirkung  Yon  Salpetersäure  auf 
Tribromanilin  581 ;  Campher  Regen 
Natrium :  Camphersäureanhydrid  996 ; 
Darstellung  von  a-  und  ^-Dibrom- 
campher  998;  a-  und  /9-Dibromcam- 
pher  gegen  Salpetersäure,  Oxycam- 
pher  999;  Mononitrooxycampher 
999  f.;  Monoamidooxycampher  1000. 

Kahlbaum  (G.  W.  A.)  :  Modification 
am  Pyknometer  49;  Abhängigkeit 
der  Siedetemperatur  vom  Luft£uck 
126  ff. 

Kaiser  (J.  A.),  Heisapparate  für  den 
Laboratoriamsgebranch  1656;  Appa- 
rate zur  Ausscheidung  und  Besttm- 
mung  des  Arseniks  1660. 

Kai  ok  ho  ff  (F.  A.),  Ozyphenyl- 
hamstoffe  492;  harnstoffartige  Ver- 
bindungen aus  Amidophenolen  909 
ff.;  o-Monoamidophenol  gegen  zan- 
thogensaures  Kaliam  Thiocarb- 
amidophenol  909;  Derivate  des  Thio* 
carbamidophenols  909  f. ;  o-Oxycarb- 
amidophenol ,  o  -  Oxythiocar  banilid 
910;  Di  -  p  -  oxyphenylthiohamstoff, 
Darstellung  und  Derivate  910  f. 

Kali  sc  her  (S.),  Elektricitätserregnng 
191. 

Kalle,  Herstellung  rother  Farbstoffe 
durch  gemeinschaftliche  Oxydation 
von  p-Diaminen  und  amidirten  Aethem 
der  Phenole  1799;  blaue  Farbstoffe 
aus  den  Nitrosoderivaten  der  tertiä- 
ren aromatischen  Amine  1801. 

K and  er  (E.),  Succinylchlorid  gegen 
Phosphorpentachlorid  1081  f. 
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Sftnoniiikow  (J.)i  LichtbrechnBgfl- 
▼ermögen  organischer  Verbindangen 

238. 

Kauf fmann  (G.)f  Triaeetylverbindong 
des  ^-Naphtolaldehyds ,  /9-Naphtocu- 
marin  995;  /^-Naphtocumarin  gegen 
Kalilaage  :  Naphtocamars&are  995  f. 

Kayser,  siehe  Stftdel  (W.). 

Kayser  (R),  Vorkommen  Ton  Rohr- 
zucker und  einigen  seiner  Umwand- 
lungsproducte  im  Organismus  von 
Pflanzen  1391  f.;  Analyse  der  ge* 
trockneten  Heidelbeeren  1407  f.  ;Be-> 
urtheilung  von  Wein  auf  Grund  ana- 
lytischer Daten,  Untersuchung  mehre- 
rer Moste,  Weine  und  Kunstweine 
1629;  Gährungsversuche  mit  Wein- 
mosten 1738  f.;  apulische  und  Chi- 
anta-Weine  1739;  Unterscheidung  Ton 
Aepfelwein  und  Trau  benwein,  Wein 
aus  Ruppiner  Aepfeln  1741;  Zusam- 
mensetzung Ton  Frachten  und  Frucht- 
säften 1747;  Untersuchung  südfhm- 
zdsischer  Korinthen  1748;  Wasser- 
lack 1768. 

Kebler  (E.  A.),  spec.  Gewicht  Ton 
FIuorcadmiumM  ;  Analyse  des  Gunni- 
Bonits  Ton  Gunnison  City,  Colorado 
1910;  siehe  Clarke  (F.  W.). 

Keck  (H.),  spec.  Gewicht  Ton  Brom- 
thallium und  -blei'  51. 

K  eis  er  (E.  H.),  Bestimmung  von 
Schwefel  in  organischen  Verbindun- 
gen 1594;  siehe  Remsen  (J.). 

Kekul^  (A.),  Diozy Weinsäure ,  Con- 
stitution des  Benzols  532;  Identität 
der  Carboxytartronsäure  mit  Diozy- 
weinsäure  (Tetraoxybernsteinsäure), 
Dioxyweinsäure  aus  Nitroweinsäure 
1087;  oarbozytartronsaures  Natrium 
1088. 

K  e  1  b  e  (W.),  Einwirkung  von  Salpeter^ 
säure  auf  m-Isobutyltoluol  (Isobutyl- 
benzol&säure,  m-Tolylisobuttersäure) 
552 ;  Einwirkung  von  Säureamiden  auf 
aromatische  Basen  (Säureanilide) 
684  f.;  p-tolnolsulfosaures  Baryum 
1256;  m-Isocymolmonosulfo8äure  ge- 
gen Chlor  :  Tetrachlorcymol  1283; 
trichlorcymolmonosulfos.  Natrium 
1283  f.;  Trichlormonobromcymol 
1284. 

Kelbe  (W.)  und  Baur  (A.),  isomere 
Butyltoluole  in  der  Harzessenz  549 
bis  552;  p-Butyltoluolsulfosäure ,  p- 
Tolylsulfoaminsäure  551. 


Kelbe  (W.)  und  Lwoff  (J.),  Methyl- 
alkohol  in  den  Destillationsproducten 
des  Colophoniums  1426. 

Kelbe  (W.)iind  Warth  (C),  Amido- 
m-isocymol  (m*Isooymid]n)  710  bis 
712;  Salze  desselben  712;  Derivate 
des  m-Isocymidins  :  Monoacetyl-m- 
isocymidid,  Monobenscyl^m-isocymi- 
did  712  f.;  BenBoylamido-m-toluyl- 
säure,  PfataUm-isooymidid  713;  m- 
Isocyminyicarbylamin  714  f.;  Harn- 
stoffe des  m-Isocymldins  714  f.;  m- 
Isocyminyläthylguanidin  715;  Nitro- 
m-isocymidin  715  f.;  m-Isocymidin- 
monosttlfosäure  716. 

Keller  (H.  F.),  siehe  Genth  (F.  A.). 

Kellner  (O.),  Reisknltnr  1715. 

Kellner  (O.),  Imai(H.)  undSarano 
(J.),    japanische  Bodenarten   1714  1 

kellner  (O.),  Oschikawa  (N.), 
Ibara,  Imai  (H.),  Bako  (A.), 
Savano  (J.)  und  Tanigutschi, 
Untersuchung  japanischer  landwirth- 
Bchaftlicher  Prodnote,  welche  als 
Nahrungsmittel  Verwendung  finden 
1747. 

Kellner  (0.),  Sasaki  (8.)  und  Sa- 
vano (J.),  Benutzung  mit  Carbol- 
säure  desinficirter  Ebccremeute  als 
Dünger  1722. 

K  e  m  p  n  e  r  (G.),  Einfluls  mäfeiger  Sauer- 
stoffverarmnng  der  Einathmongtluft 
auf  den  Sauerstoffverbranch  der 
Warmblüter  1430. 

K  e  n  d  a  1 1  (£.  D.),  Apparat  zur  Bedue- 
tion  von  Nitrobenzol  oder  Nitrotolnol 
durch  den  salTaniscben  Strom  1771  f. 

Kenngott  (A.),  Bemerkungen  über 
die  Hnmitanalysen  1878;  Formel 
von  Aagit  und  Hornblende  1888. 

Kern  (O.),  siehe  Kühn  (G.). 

Kern  (S.),  russischer  Gu^Bstahl,  An*- 
lyse  eines  rassischen  basiscbea  Stahlea 
1670. 

Korr  (J.),  elektrooptisohe  Venuehe 
196  f. 

Kertscher  (F.),  Analysen  v<m  A.a- 
giten  aus  Gesteinen  der  Cap  Yerd- 
sehen  Inseln  1889. 

Kefsler  (A.),  siehe  G erhoff  (A^). 

Kefsler  (S.),  Herstellung  ron  harieii 
ungefärbten  oder  gefkrbten  Kalk- 
steinen (Marmorimitation ,  Onuunea- 
tensteine)  1712. 

Kiliani  (n.),  Glycoisänre  aaa  Qlyoe- 
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rin  l(y43;  MethylglntanKure  aui 
Baecbaron,  ConstitotionderSftCoharon- 
8&nre  1368 ;  a-Methylvalerolaoton  ans 
Saccharin ,  Constitatioii  der  Saccha- 
rinsAare,  Salsa  des  Saceharons  vnd 
der  SaccharcxiB&are  1864;  m-sacoba- 
rinsaures  Caloiam,  m-Sacoharin,  m- 
SaocharinsAure  1866. 

King  (A.  J.),  ZaokerbestiJimiang nach 
Clerget  1617. 

Kiugsett  (C.  T.),  Analysen  von  As- 
pbaltpflastem  1600  f. 

Kinnioutt  (L.  P.)}  Darstellung  tod 
Kohlenoxyd  881. 

Kinniontt  (L.  P.)  nnd  Nef  (J.  U.)i 
Tolnmetrische  Bestimmnng  der  sal- 
petrigen S&ure  mittelst  Chamäleon- 
lösnng  1589. 

Kinnicntt  (L.  P.)  und  Palm  er  (G. 
M.) ,  ß-  Phenyltrlbrom  propions&ure, 
^Phenyltribrompropionsänre  gegen 
Wasser  :  Dibromstyrol,  a-Monobrom- 
simmts&nre,  Phenyldibrommilchsttore 
1 1 68 ;  Pheny  Idibromsimmts&nre 

1168  f. 

Kissel  (A.),  Beduction  Ton  NitroAtha- 
nen  607. 

Kifsling  (R.),  Bestimmung  des  Nico- 
tins im  Tabak  1680  f.;  Untersuchung 
des  Aethereztractes  aus  Kentuoky- 
Ubak  1769;   siehe  Fleischer  ^M.). 

K  i  t  i  c  si  n  (S.),  Ammoniak  und  Ameisen- 
s&ure  in  Weindestillaten  1627. 

BLJeldahl  (J.),  Stickstoffbestimmuii^ 
in  organischen  Sto£fen  1685  f. 

Kleemann,  MethylamidoSssigsAure 
1089. 

Klein  (C),  Krystallform  des  Mono- 
aoetylmonoäthylanilins  708;  Krystall- 
form des  Anisbenshydrozams&ure- 
Aethyl&tbers  727,  des  AnisylAthyl- 
bensoylhydrozylamins  729;  krystal- 
lograpbische  Untersuchung  des  Ull- 
mannits  1881  f.;  optische  Studien  am 
Granat  1879  f. 

Klein  (D.),  Vorschlag  su  einer  neuen 
Formulimng  des  Gesetses  Ton  Mit- 
■  eherlich Aber  den  Isomorphismus 
(Borwolframsänre)  6  f.;  Borwolfram- 
sAuren  884;  Borwolframate  884  f. ;  saure 
snckersaure  und  schleimsaure  Salse 
gegen  Antimonozyd  und  Antimon- 
•Aore  1096  f. 

Klein  (J.),  siehe  Ansohfits  (B.). 

K 1  e  i  n  e  rt ,  Alkoholbestimmnng  bei 
BiemntersBohtingen  1601. 


Kiemen t  (C),    Wasserbad  mit  oon- 

stantem  Niveau  1658. 

Klepl  (A.),  Verhalten  Ton  Salicyl* 
sAure,  p-OzybenzoftsAure  und  ra-Ozy- 
bensoSsAure  beim  Erhitsen  1187; 
Spaltung  von  m-OzybensoAsAurebeim 
ESrhitsen  mit  Aetxbaryt,  trockene 
Destillation  der  p-OzybenaoteAure  : 
p-Ozybensid,  DeriTate  des  p<Ozy- 
benzids  p  -  OzybensodsulfosAure 

1 1 88 ;  Phenyl-p-ozy bensoAsAure-Phe- 
nylAther  1188  f. ;  Phenyl-p-ozyben- 
soAsAnre,  p-Ozybeneonitril,  p-Chlor- 
benzoStrichlorid  1189;  p-Ozybensoyl- 
p-ozybensoAsAure  1140;  Zweifach-p> 
ozy  benzoyl-p-ozy  bensoAsAure  1141; 
p-OzybensoAsAure-Phenyl  Äther  1141 
f.;  Destillation  der  SalicylsAure  : 
Carbonvlpheny  lAther  1 1 42. 

Klikowitsch(S.),  siehe  Lewuschew 

(S.). 

Klinger  (H.),  basische  Doppelsalxe 
889  f.;  Beduction  Ton  p-Mononitro- 
toluol  (Toluylenazoxytoluol ,  Toluy- 
lenamin)  615  f.;  Einwirkung  Ton 
Natrium  Athylat  auf  nitrotoluolhaltiges 
Nitrobensol  (Tolylazophenyloarbon- 
sAure) ,  Mononitrobensol  gegen  Schwe- 
felAthyl  6 16;  Benzoylchlorid  gegen 
Natriumamalgam  :  Isobensil  994. 

Klinkenberg  (W.),  Analyse  des 
Malseztraotes,  Bestimmung  des  Pep- 
sins in  pepsinhaltiffem  Malz,  Unter- 
suchung Ton  Maiseztraoten  1680; 
Diastasemalzeztraot  1742. 

Klunge,  Beactiouen  des  Eugenols, 
weingeistige  Lösungen  Ton  Ceylon- 
simmtöl,  Cassiazimmtöl  und  Nelken- 
öl gegen  Eisenchlorid  1684. 

Knight  (P.  A.),  spec.  Gewicht  tob 
Chlor-  und  Bromcadmium  61. 

Knösel  (Th.),  Sulfitstoff  1775. 

Knorr  (L.),  Phenylhydrazin  gegen 
AoetessigAther  795  f. ;  Piperylhydrasin 
und  Derirate  809  ff.;  Piperylsemi- 
oarbaaid  811;  Piperylsulfosemiccrba- 
sid  811  f.,  Piperylsulfocarbaiid  812; 
Dipiperylsulfosemicarbasid  812  f.; 
Piperylbydrazin  gegen  salpetrige 
SAure  (Nitrosopiperidin) ,  gegen  Me- 
thyljodid  (Methylpiperylasoninmjo- 
did)  818;  Dipiperyltetrason  und  Salze 
814;  AcetessigsAure  -  AethylAther 
gegen  Anilin  :  AniUoetessigsAure- 
AethylAther ,  /-Ozy-a-methylohino- 
lin,  AnilaoetassigsAure  1885. 
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K  B  o  r  V  e  (G.  T.) ,  Wolframrerbindaiigen 

879  bis  382. 
Knyrim  (M.),   aiehe  Zimmermann 

(J.). 

Kobek  (H.),  Derivates  des  Thymols : 
p-Tbymotinaldehyd  988  f.;  p-Thy- 
motinalkobol,Metbyl-p*thymotinalde- 
byd  984 ;  Metbyl-p-tfaymotins&are, 
p-Thymotinsfture  985;  Tbymodialde- 
byd,  Tbymo-p-acrylsllure  und  Methyl- 
thymo-p-acrylsäure  936. 

Koob  (A.)>  der  Meteoritenfall  von 
Mocs,  Analyse  der  betreffenden 
Meteoriten  1962. 

Koch  (C.  F.  A.),  Ansscheidung  des 
Harnstoffes  und  der  anorganischen 
Balze  aus  dem  Harn  unter  dem  Einflufs 
künstlich  erhöhter  Temperatur  1470. 

Koch  (H.),  siehe  Fischer  (£.). 

Koch  (K.  R.),  Feststellung  der  Febler 
einer  Mikrometerschraube  1654. 

Koch(B.),  Nachweis  der  Mikrokosmen 
im  Boden,  Wasser  und  in  der  Luft 
1526. 

Koch  (8.),  Reibungsconstanten  des 
QueokpUberdampfs  79  ff. 

Kochler  (H.),  Nitrosophenole  1772  f. 

Kocke  (£.)»  siehe  Bohüchtermann 
(H.). 

Köchlin  (C.}y  Grünftrbung  der  Ge- 
websfaser,  Fabrikation  von  Alt- 
tfirkischroth  1786;  AufflU'bung  mit 
Anilinschwan,  Färben  und  Drucken 
mit  Indophenol  1787. 

Köchlin  <H.),  Gallocyanine  1804  f.; 
Fftrben  und  Drucken  mit  Qallocy- 
anlnen  1805. 

Köchlin  (P.),  siebe  Heumann  {KX 

Köhler    (L.),   siehe  Hesemann  (F.). 

K ö  h  n  1  e  i n  (B.),  Darstellung  der  Homo- 
logen des  Methans  500. 

König,  Lebensmittelcontrole  1628. 

König  (A.),  siehe  Fleischer  (M.). 

König  (J.),  Bestimmung  des  Btick- 
stoffs  in  salpeterhaltigem  Guano  und 
in  schwach  salpeterhaltigen  Dünge- 
mitteln 1590  f.;  Stickstoffbestimmung 
im  Peruguano  1591;  Reinigung  fau- 
liger Abflufswasser  1726. 

König  (W.)»  optische  Eigenschaften 
der  PlatinoyanÜre  254;  siehe  Hoff- 
mann (L.). 

Königs  (W.)  und  Körner  (G.),  Ozy- 
cincboninsäure ,  Aethoxycincbonin- 
sftnre  1212  f.;  OzycinchoninsAure- 
Aethylfttber ,  Aethozyoincbonin- 


aure-AetbyUftlier    1218;  Ozyofaiiio- 
linsäure  1214. 
Körner  und  Bö  bring  er  (C,),  Alka- 
loide  ans  der  Angnsturarinde  :  Cos- 
parin  und  Gasipeln  1355. 

Körner  (G.),  siebe  Fischer  (0.); 
siehe  Königs  (W.). 

Körner  (G.)  und  M|enosBi  (A), 
Amidosfturen  gegen  Methyljodid  m 
Kalihydrat  :  Leucin  gegen  Methjl- 
Jodid  und  Kalibydrat  :  Trimethyir 
leucinjodid  1026  f.;  Leucinbetaliüij- 
drat  1027. 

Koeth-Börgenloch  (Dael  von), 
AnbauTersuobe  mit  Runkelrüben  1716; 
Weinbergsdüngung  1728. 

Kohlmann  (B.),  Flaacbenbüretto  Or 
pharmaceutiscbe  Zwecke  1519. 

Kokscharow  (N.  Ton),  Messunges 
Yon  Pachnolithkrystallen  1847  t 

K  o  1  b  e  (H.) ,  Bemerkung  su '  der  Ab- 
handlung von  Laehowics  gZor 
chemischen  Btatik*  10;  die  rnlcn 
Typen  der  organtsoben  Yerbinduni« 
461;  Constitution  dea  Isatins  nad 
Indigokörper  826,  des  AcetyliBadv 
und  der  Acetylisatinaünre  827;  8yB- 
these  der  Salicylsfture  885;  Dsntel- 
lung  vonPbenetol  und  Anisol  99%  t; 
antiseptisohe  Eigenschaften  derKoli* 
lensAure  1724. 

KoU  (A.)  nud  Bohn  (G.),  Noir  iah 
perial    1793  f.;    Bleu   imperial  1794. 

Koller  (R.),  Granit  Yon  RasteabeiS» 
Oesterreich  unter  der  finns  1926. 

Komnenos  (T.),  Malonsäure  geg« 
Paraldehyd  und  Essigs&ureanhydrid : 
Crotonsüure,  Aetbylidendieesigtftiin 
(^.Methylglutarsfture)  und  -anhydrid 
961;  CrotonsAure  aus  malonsanraa 
Alkalien  und  Aldehyd ,  MalonsIvS' 
AetbyUltber  gegen  Acetaldebyd  «ad 
Essigsäureanbydrid  :  Aeth^idenaii- 
lonsAure&ther  und  Aethylidendivs- 
lonsAure&tber,  HydrozyfttbyliDaktt* 
s&ure  962;  Propylidenessigstare  luii 
Propylidendiesdgsüure  O^-Aethylgl«- 
torsfture)  962  f.;  Malonslnieitk« 
gegen  Gbloral  :  TrichlorütbylideB- 
m^onsaureütber,  Fumarsäure  aus  Di* 
chloressigstture  und  malonsanreii 
Bilber  968. 

Kondakow,  Analyse  der  b^gelhes 
Goncretionen  aus  feuerfestem  Tbess 
yon  Baobmut  1711  f. 

Konowaloff  (D.),  thenmaehe  Untsr 
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tacfanng      des    Pjroralfärylofalorids 
158    f.;    PTrosnlfurylchlorid   298  £f. 
Kopp,  specifische  Volume  von  Flüssig- 
keiten 65  f. 
Kopp  (A.),  siebe  Michael  (A.). 
Korn    (O.),     optisciie    Eigenschaften 
Ton  Varietäten  des  Gyanits  1873 ;  kry- 
stallographische    Untersuchung    und 
Analyse  eines  VesuYians  von  Keda- 
bek,  Kaukasien  1874. 
Kornatzki  (0.)»  p-MonobromtoIuoldi- 
snlfosäure  und  Salze  derselben  1 256  f. ; 
p-MonobromtoluoldlsuIfoB&ure  gegen 
Salpetersäure    :    p-Monobromdisulfo- 
benzoäsäure,  Dibrommononitrotoluol- 
monosnlfosfture ,     Mononitrotoluoldi- 
sulfosftnre,  Salze  und  Derirate  1257  f. ; 
Toluoldisulfosäure   aus  p-Monobrom- 
toluoldisulfos&ure    und  Salze    1259; 
Mononitrotoluoldisulfos&ure   aus  To* 
InoldisulfosAure   1259    f.;    o-Mononi- 
trotoluol-p-monosulfostture ,       Azoto- 
luoldisulfos&uren    :    o-Azotoluoldi-p- 
sulfostture,  p-Azotoluoldi-o-sulfosAure 
1260    f.;   p-Azotolaoldi-m-sulfostture 
1260    f. ;    o-AzotoIuoldi-m-sulfosfture 
1261,   Dibrom -p - azotolnoldi-o-sulfo- 
sfture  1262  f.;  Tetrabrom-o-azotoluol- 
di-p-sulfostture  1263. 

Korscheit  (O.)  ,  Gewinnung  eines 
weifeen  Qlases  1706  f. 

Kossei  (A.)y  phenolsulfosaures  (kre- 
solsulfosaures)  Baryum-chin&thon- 
saures  Baryum  aus  Harn  nach  Ein- 
fuhr von  Phenetol  1289  f. 

Kostanezki,  Pyroxylin  1779. 

K rafft  (F.),  höhere  CHefine  (Dodecylen 
529,  Hexa-,  Ootadecylen  580)  und 
Derivate  529  f. ;  Darstellung  höherer 
Alkohole  der  Fettreihe  ans  den  Alde- 
hyden :  Decylalkohol  865;  Dodecyl- 
alkohol,  TetradeoylaUkohol,  Hezade* 
oylalköhol  866;  Ootadecylalkohol 
866  f. 

Kr  äfft  (F.)  und  Lützelschwab, 
,ihöhere*  Normalparaffine  500. 

Krau  eh  (C),  Bestimmung  des  Fusel- 
öles im  Branntwein  1602  ;  Wirkung 
▼on  zinksulfat-  und  koohsalzhaltigem 
Wasser  anf  Boden  und  Pflanzen  1714. 

Kraut  (K.),  Constitution  des  Chlor- 
kalks 282  f.;  Veränderungen  des 
Flufswassers  durch  die  Effluvien  der 
8tafsfarter  Industrie  1663. 

Kroch  (O.),  photometrisohe  Unter- 
suchungen 232. 


K  re  c  hei  (G.),  Bestimmung  freier  Fett* 
säuren  in  Oelen  1635  f. 

Kreis,  siehe  Meyer  (V.). 

Kreis  (H.),  siehe  Meyer  (R.). 

K  r  e  n  n  e  r  ( J.  A.) ,  Natronthonerde- 
augit  (Nephrit)  aus  Birma  1890. 

Kretsohy  (M.),  Ky nurin  und Kynuren- 
säure  gegen  übermangansaures  Ka- 
lium :  Kynursäure  1481  f. 

Krouchkoll,  Immersions-  und  Em- 
mersionsströme  209. 

Kroupa  (G.),  volumetrische  Bestim- 
mung von  Quecksilber  1580. 

Krüfs  (G.),  Schwefelverbiudungen  des 
Molybdäns  375  bis  378. 

Krflfs  (G.)  und  Oeconomides  (S.), 
Absorptionsspectra  oiganischer  Ver- 
bindungen 252  f. 

Krukenberg  (C.  Fr.  W.),  siehe 
Ewald  (A.). 

Krutwig  (J.)  und  Coc beten X  (A.), 
Einflufs  von  Salzsäure  bei  der  Titra- 
tion eisenoxydulhaltiger  Liösungen 
und  dessen  Beseitigung  1564. 

Kubacska  (H.),  Analyse  eines  Arsen- 
eisensinters von  Schriesheim  an  der 
Bergstrafse  1869. 

Küchle r  und  Buff,  gelbe,  rothe 
und  braune  Azofarbstoffe  1811. 

Kügler  (K.),  Maticocampher  1000. 

Kühn  (G.),  Gerver  (F.),  Schmö- 
ger(M.),  Thomas(A.),  Kern  (OX 
Struve  (R.)  und  Neubert  (0.), 
Verdaulichkeit  der  Weizenkleie  und 
des  Wiesonheus  1718. 

Kühne  (W.),  Hemialbumose  im  Harn 
bei  Osteomalacie  1384. 

Kühne  (W.)  und  Chittenden  (R. 
H.),  die  nächsten  Spaltnngsproducte 
derEiweifskörper:  Antipepton,  Antial- 
bumin,  Hemlalbumin,  Hemialbumose, 
Hemipepton,  Antialbumose ,  Antial- 
bumid  1375  f. 

Külz  (E.),  synthetische  Voigänge  im 
Organismus  :  Bildung  von  Phenyl- 
glycuronsäure  1439  f.;  gepaarte 
linksdrehende  Glycuronsäuren  im 
Harn  nach  Einfuhr  von  Hydrocbinon, 
Besorcin,  Thymol  und  Terpentinöl, 
linksdrehende  Harne  1440. 

Külz  (R.),  Molekulargewicht  des  Hämo- 
globins und  des  Kohlenoxydhämo- 
globins  aus  Schweineblut  1453;  Laser- 
pitin,  Acetyllaserpitin,  NitrolMerpitin 
1861 ;  Laserol  1862;  sieheHüfner(G.). 
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Knijper  (H.  F.),  Alkohol  im  QMm 
und  der  Leber  Ertrunkener  1689. 

Kuklin  (£.))  speciflsche  W&rme  und 
YerdampfangBw&rme  der  Naphta  von 
Baku  126. 

Kuli  bin  (C.  N.),  krystÄllographische 
Untersach ong  eines  GrossuUrs  Tom 
Flusse  Wiluj,  Ostsibirien  1880;  krj- 
stallographiscbe  Untersuchung  eines 
russischen  Perowskits  1906. 

Kunde  (M)  und  Teuthorn  (Q.)} 
Bestimmung  der  Alkalien  bei  Gegen- 
wart von  Phosphorsäure  und  Bor- 
säure 1558. 

Kundt  (A.),  Methode  zu  Untersuch- 
ungen von  Verwachsungen  im  Quan  9 ; 
Thermo-,  Actino>  undPitao61ektricit&t 
Ton  Krystallen  200;  Vorftnderang 
der  Doppelbrechung  durch  elektrische 
Kräfte  beim  Quarz  239  f. 

K  u  n  z  (G.  J.),  Vorkommen  von  Topas- 
krystallen  zu  8toneham,  Maine  1872; 
Bernstein  Ton  Harrisonrille,  New 
Jersey  1909. 

Kupelwieser  (F.),  neuere  Fabri- 
kationsmethoden Yon  Eisen  und 
Suhl  1671. 

Kurbatow (A.),  Chlorirung von Naphta 
(Trichlormesitylen)  501. 

Kutscheroff,  Allylenkohlenwasser- 
stoffe  (AUylen)  gegen  Quecksilber- 
oxydsalze  1297  f. 

Kutscherow  (M.  G.),  Einwirkung  der 
Kohlenwasserstoffe  der  Acetylen-  und 
Aethylenreihe  auf  Quecksilberoxyd- 
salze 512  f. 

Kuzel  (H.),  siehe  Fischer  (E.). 

Ky na 8 ton  (J.  W.),  Abscheidung  von 
Eisenoxyd  aus  schwefelsaurer  Thon- 
erde  1697  f. 


Laatsch  (H.),  siehe  Geuther  (A.). 
Laatsch  (L.),  siebe  Wagn>Br  (P.). 
Labord,  physiologische  Wirkung  des 
Cinchonamins  1850. 

Lach  (B.).,  Verhalten  des  Hydroxyla- 
mins  gegen  Säureaohydride,  Lactone, 
ungesättigte  Säuren ,  hydroxylirte 
Aldehyde  und  Thioaldehyde,  Salicyl- 
aldoxim,  Aldoxime  1025  f. 

Lachowicz  (Br.) ,  zur  chemischen 
SUtik  10;     Octylen    621,     Kohlen- 


Wasserstoffe  der  Sun^fgtsreike  und 
deren  Deriyate  (Diisoamyl  521 ,  Di- 
ootyl  528)  621  bis  524;  DieUo^ 
phenanthron,  Monoehlorphenantbron, 
Phenanthron  1012;  Phenantbren- 
chinon  gegen  Phospfaortriofalorid  1013; 
die  Bestandtheile  des  galisisoben  Pe- 
troleums 1760. 
La  Goste  (W.),  siehe  Co ste  (W.la). 

L  a  d e  n  b  n  r  g  (A.),  Vorlesungsrersache: 
Quecksilberwanne  und  Statife  lor 
Ausffihrung  von  Gasanalysen  259; 
Gewichtssyntheee  des  Wassers  259 1; 
Darstellung  der  Chlorhydrine,  des 
Glycolchlorbydrins  591  f.;  PenU- 
methylendiamin  626  f. ;  Synthese  d«s 
y-Aethylpyridins  (Lntidins),  Balte 
und  Oxydation  desselben  669  £; 
chlorwasserstoffsaures  Piperidin  gegen 
Methylalkohol ,  Dimethylpiperi^ 
gegen  Salzsäure,  Piperylen  I3S2; 
Atropin  und  Deriyate  1338;  Txo* 
pinjodflr  (Hydrotropi^Jodür  gegen 
Zinkstanb  und  Salzsäure:  Hydro- 
tropidin,  Methyltetrahydroäthylpyri- 
diu?)  1839. 

Ladureau  (A.),   schweflige  Säue  in 

der  Atmosphäre  von  LiUe  289. 
Lafitte   (P),    Verhalten     des  Weil- 

Stocks  1408. 
Lagrange    (P.),     Bestimmung    tob 

Glucose  im  Rohrzucker  1618. 
Lalande    (F.    de]    und    ChaperoD 

(G.),  neue  Kette  mit  nur  einer  FlöMg- 

keit  201  f. 

Lamansky  (S.),  Schmieröle  J763. 
Lambert,    Nachweis    ron  Bordesoz- 

roth  im  Roth  wein  1628. 
L  am  hl  in  g    (£.),     Beatimmo&g   def 

Hämoglobins  1640. 
Land  mann    (B.),    Bestimmung  von 

Essigsäure   im   Weine  1627;   Defta- 

lationsapparat     für      Alkoholbestiin- 

mungen  1660. 

L  a  n d  o  1  f  (Fr.),  a-Fluorboraoeton  geg«i 
Wasser  :  Acetonmoao-  und  -däao^ 
hydrat,  Bestimmung  des  Flaon 
1298  f. 

Landolt  (H.),  Existeoadaiier  der  Thio- 
schwefelsaure  in  wäeserigen  Lösoogtt 
289  t ;  Neuerangen  an  Poiaiisbobo- 
metem  1661. 

Landrin  (£.},  KieaelBänren  gfgBi 
Kalkwasser  1686 ;  hydrsoüiclN 
Kieselsäure    1687;      der  Kalk  m 
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Thail  (Galeininsilioat),  Paszo-Port- 
land  1708;  Pnzzolanerden  1708  f. 
Landshoff  (L.) ,  ^-naphtylaminsalfo- 
tanre  Salse  1292  f.;  Farbstoffe  auB 
denielben  1298;  NaphtylamlnBulfo- 
•llnren  ans  j^-NaphtofsalfosAnren, 
Asofarbstoffe  aus  NaphtylaminBiilfo- 
aanren  1810. 

Landwebr  (H.  A.),  Mncin  und  Met- 
albamin  1882;  tbieriflcbes  Qammi 
1447. 

Lang  (V.  y.),  Krystallform  des  Diiso- 
propylglycols  951 ;  Krystallform  der 
ct-Methyl-j^-Aetbylaoryls&ure  (Homo- 
tiglinsfture)  960,  des  Bntylcbloral- 
hydrats  961 ;  Krystallform  des  Iso- 
TaniUins  974. 

Langer  (Tb.),  Wertbbestiminang  des 
Maises  1680. 

L  a  ng  f  u  rt  h  ( A.) ,  amerikanisober 
Knnstkäse  1780  f. 

Langley  (S.  R.),  Absorption  des 
Licbts   durcb  die  Atmosphäre  242  f. 

L  a  r r 0  qn  e  (F.),  Mikrothermometer  118. 

La  San  Ix  (A.  t.),  Mikrostractnr  des 
Ratils  nnd  dessen  Umwandlung  zu 
Titaneisen  1840  f;  chemische  Zu- 
sammensetzung der  Titaneisen  1841 ; 
krystallographiscbe  Untersuchung 
eines  CordieritSTomLaacher  See  1893. 

Laspeyres  (H.),  krystallographiscbe 
Untersuchung  und  Analyse  eines 
Manganeisenolivins  1876. 

L  aube  (G.  C.)  Vorkommen  von  Schwer- 
spath  im  Quellschachte  tou  Teplitz 
1854. 

L  a  u b er  (£.),  historische  Entwiokelnng 
der  Tflrkiscbrotbölfabrikation,  Tür- 
kiscbrothöimrberei  1792. 

Lander  Brunton  (T.),  siebe  B run- 
ton (T.  Lauder). 

Lattrie  (A.  P.),  VerbAltnifs  der  Atom- 
gewichte der  Elemente  zu  ihren  Yer- 
bindungswftrmen  mit  Chlor,  Brom 
und  Jod  155. 

Lauth  (C),  Fabrikation  von  blauem 
Porzellan  1709. 

Lauth  (Ch.),  Pyrometer  ron  Bou- 
lier  114. 

La  Yalle  (G.),  siehe  Valle  (G.  la). 

Lawes  (J.  B.)  und  Gilbert  (J.  H.), 
Aschen  der  8chlachtthiere  1491; 
WIesengrasbau  1716. 

Lawes  (J.  B.),  Gilbert  (J.  H.)  und 
Wa  rington     (B.),     Beitrag     rar 

Jahfwh^T.  t  Oh«iD.  a.  ■.  w.  Ar  1888. 


Chemie     der    sogenannten    Zauber 
ringe  1889. 

Lawrence  (G.  M.),  Analyse  des 
Spinells  von  ShimersVille  1886. 

L  a  w  r  i  e ,  m-Monobrom-j9-o-amidoben- 
zo&säure  1127. 

Lea  (A.  Sheridan),  Lab-ähnliches 
Ferment  ans  Withania  ooagulans 
1509  f. 

Lebe  de  ff  (A.),  Ursprung  des  Fettes 
bei  der  acuten  Fettbildung  1487 ; 
Aufnahme  der  Fette  1488  t,  der 
Leinölsäure  1439. 

Leoco  (M.  T.)  siehe  Meyer  (V.). 

Le  Chatellier,  siehe  Chatellier 
(H.  le);   siehe  Mallard. 

Le  Conte  (J.),  siehe  Conte  (J.  le). 

Lecoq  deBoisbaudran,  sieheBois- 
baudran  (Lecoq  de). 

Lecroy  (W.  Mc  Cay),  siehe  Cay 
(Lecroy  W.  Mc). 

Ledderboge  (H.),  siehe  Jacob- 
son (0.). 

L  e  d  e  b  u  r  (A.) ,  Bildungsverhältnisse 
von  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd 
beim  Leiten  von  Luft  über  glühende 
Holzkohle  1553;  Yerhältnifs  der 
Kohlensäure  zum  Kohlenoxyd  beim 
Verbrennen  von  Kohle  1754. 

L  e  dien  (A.),  elektrochemische  Figuren 
225. 

Lee  (R.  Brewer),  siehe  Brewer 
Lee  (B.). 

Leeds  (A.  R.),  Ueberführung  des 
Kohlenoxyds  in  Kohlensäure  durch 
activ  gemachten  Sauerstoff  275 ; 
Oenanthure'id  491  f.;  Oenantholanilin, 
Oenantbolxylidin,  Oenantholnaphtyl- 
amin  709  f.;  Cryptidin  710;  Unter- 
suchung des  bei  der  Destillation  von 
Ricinusöl  im  Vacuum  bleibenden 
Rückstandes  1421;  Bestimmung  der 
organischen  Substanzen  im  Trink- 
wasser durch  Normal  Silberlösung  1526; 
Bestimmung  des  diätetischen  Werthes 
von  Kindernährmitteln  1747  ;  Metho- 
den der  Seifenuntersuchung,  Schema 
für  eine  Seifenanalyse  1761. 

L  e  f  f  m  a  n  n  (H.),  Analysen  von  Wasser 
und  Absätzen  der  Geisirquellen  des 
Yellowstone  National  Park,  Nord- 
aroerika 1950. 

Legal  (E.),  Aceton  und  Acetessigsäure 
gegen  Nitroprussidnatrium  1648; 
Prüfung  auf  Kreatinin  im  Harn  1649. 

L^ger  (£.),  siehe  Loison  (A.). 
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Legier  (L.),  nnyollkommene  Yerbren- 
nnng  des  Aethers  :  Aethers&ure  849; 
Yerbindang  C,iHnOai  849  f.;  Bestim- 
moogsmethoden  des  Methylaldehyds 
1602  f. 

Le  Georand  de  Troxnelin  (G.), 
aperiodisches  Galyanometer  201. 

Legrip  (L.) ,  snckerhaltige  Harne 
1478. 

Lehmann  (O),  mikrokrystallographi- 
sche  Uatersuchnngen  :  Krystallisation 
gemischter  Lösungen  anorganischer 
Körper  2  bis  4;  Trtohitenbildnng  5; 
oombinirte  Krystallisation  6 ;  Krystal- 
lisation des  Jodsilbers  im  Moment 
der  Erstarrung  8;  mikrokrystallo- 
graphische  Untersuchungen  organi- 
scher Verbindungen  461. 

Lehmann  (V.),  Nachweis  Ton  Queck- 
silber in  thierischen  Substanzen  1638. 

Lellmann  (£.),  Umlagerung  der  Cyan- 
sftureyerbindungen  der  drei  Phenylen- 
diamine  :  isomere  Phenylendiham- 
stoffe  716  f.;  Darstellung  isomerer 
aromatischer  Diamine  717  f.;  m-p- 
Toluy lenthiobamstoff ,  m-p-Toluy len- 
dihamstoff  718;  Einwirkung  von 
SeufÖlen  auf  die  Diamine  :  Diphenyl- 
m-p-toluylendithiobarnstoff  718  f.; 
Difttbyl-m-p-toluylendithiohamstoff 
719;  Diallyl-m-p-toluy lendithioharn- 
stoff  719  f. ;  Diallyl-m-  und  -p-pheny- 
lendithiohamstoff,  Diphenyl-p-pheny- 
lendithioharnstoff  720;  Nitro-  und 
Amidoderiirate  des  Benzolsulfoanilids 
und  des  Benzolsulfo-p-toluids  :  Ben- 
zolsulfo-o-nitroanilid,  Benzolsulfo-m- 
nitroanilid ,  Benzolsulfo-p-nitroanilid 
1246  f.;  Benzolsulfo-m-nitro-p-toluid 
1246  f.;  Benzolsnlfo-m-dinitro-p- 
toluid^enzolsulfo-o-amidoanilid  1 247; 
Benzolsulfo-m-amido-p-toluid  1247  f. 

Lembach  und  Schleicher,  schwe- 
felhaltiger Farbstoff  aus  Diäthyl- 
anilinazobenzol-p-8ulfo8äure  181Ö  f. 

Lemberg  (J.),  Bildung  und  Um- 
wandlung von  Silicaten,  Verwendung 
kaustischer  Lösungsmittel  zur  Tren- 
nung von  Gesteinsbestandtheilen  1 87 1 ; 
Untersuchung  von  in  Basalt  ein- 
geschlossenen Sandsteinen  (Buchiten) 
und  ihrer  Verwitterungsproducte 
1919  bis  1921 ;  Buchite  gegen  kohlen- 
saures Natrium' 1921;  Analysen  des 
Phonoiiths  von  Marienfels  bei  Aussig 


und  seiner  Zersetmingaprodncte  1929; 
natürliche  Gltaer  (Tachylyt,  PaUgo- 
nit,  Hyalomelan,  Perlstein ,  glasiger 
Melaphyr)  gegen  Kalium-  und  Na- 
triumearbonat  1938  f. 
L  e  m  0  i  n  e  (G.),  Zersetsong  der  Ozal- 
s&ure  durch  Eisenohlorid  unter  dem 
Einflufs  des  Lichtes  268;  Subsolftn 
des  Phosphors  828  f. 

Lenz  (B.),  galyaniscbes  LeitQng8Ta^ 
mögen  alkoholischer  Lösungen  tq& 
Metallsalsen  und  der  Pikrinaftim 
217  f. 

Lenz  (W.),  Formeln  sur  FeststeUimg 
von  MischnngsverbUtnissen  flir 
Lösungen  82  f.;  Reinigung  ama- 
haltigen  SchwefelwasserstoÜ^gaaei 
1535;  Unbrauohbarkeit  der  Gehalti- 
bestimmung  des  Jodkaliums  nach 
Personne-Kaspar  1558;  Bestim- 
mung des  Fuselöles  im  BranntweiB 
1605;  Anwendung  Ton  Chlordon 
zur  Zerstörung  Ton  Leichentheiba 
1639. 

L  e  o  d  (Mc) ,  Apparat  sur  Verdampfing 
Ton  Flüssigkeiten  im  Vacuum  78  t; 
Spannung  des  Quecksilberdampls  81. 

Leonhardt  (0.),  Verzinken  desEiBoas, 
Verbleiung  eiserner  Gegenstlade 
1679;    FleischpulYer  1782. 

Lupine  (B.)  und  Eymonnet,  Be- 
stimmung gepaarter  PhosphorBimea 
im  Harn  1648. 

Lupine  (R.)  und  Gu^rin  (6«)i 
schwer  ozydirbarer  Schwefel  üb 
Harn  1475. 

Leplay  (H.),  ohemisehe  Untarsaeb- 
ungen  über  den  Mais  in  Tenebiede- 
nen  Vegetationsperioden  1406  f. 

L  e  ro  h  (O.),  Brom-  und  Jodmagnenaa 
und  deren  Doppelsalze  351  ff. 

Lescoeur  (H.),  Verbindungen  d« 
Baryts  mit  Wasser,  Dissociatiooi- 
spannungen   des  Barythydrats  847  t 

Lespiault  (G.)  und  Forqnignoo 
(L.),  Meteorit  von  Saint  Capnus  de 
Quinsae,  Gironde  1954. 

LesterBeed,  siehe  Reed(Le8ter). 

Leuze,    Vorkommen    yon   Kalkipt^ 

in  Württemberg  1851. 
Levallois  (A.),  Einwirkung  des  Bobve- 

felblei*s  auf  MetaUchloride  394  £. 
Leyat,    Untersuchung   des    Meloaee- 

Saftes  1748. 
Ltfvy  (A.),  Kautschuk  1426. 
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Lery  (M.),  elektromotorisohe  Kraft 
einer  dynamofilektrisoben  Maschine 
208. 
Levy  (Michel  ),  siehe  Fonqn^ 
Leyy  (8.),  m-Dichlorchinon  und  Den- 
yate  aus  m-Dichlor-p-phenylendiamin, 
m-Dichlor-m-dibromchinon,  m-Di- 
chlor-m-dibromhydroohinon  1004. 

Lewinstein  (J.) ,  ^-Naphtoltrisalfo- 
Bftare  1292;  die  Entwickelung  der 
Alisarinindnstrie  1821. 

Lewis  (D.  8.),  siehe  Btorer  (F.  H.). 

Lewis  (6.  T.),  Verarheitnng  des  Blei- 
ranohes  1678. 

Lewis  (M.  T.),  Analyse  des  Damou- 
rits  von  Belt's  Bridge,  Nordoarolina 
1836  f. 

Lewis  (R.  A.),  Differentialanemo- 
meter  1657. 

Lewis  (W.  J.),  Stephanit  von  Wheal 
Newton,  Comwall  1886;  Psendo- 
brookit  von  Jnmilla,  Spanien  1838; 
neue  Formen  des  Quarses  1888; 
krystallographische  Untersuchung 
eines  Epidotkry Stalles  1878;  krystal- 
lographische Untersuchung  eines 
Vesurians  1874. 

Lewko witsch  (J.),  optisches  Ver- 
halten der  Mandelsäure  aus  Amygda- 
lin  1153;  Spaltung  der  inactiven 
MandelsAure  in  Rechts-  und  Links- 
mandelsäure  durch  Pilze  und  durch 
Cinchonin  1152  f.;  Umwandlung 
Ton  Rechts-  und  LinksmandelsAure 
in  inactlTe  MandelsAure,  Glycerin- 
s&nre  und  Miichsfture  gegen  Peni- 
ciUium  glaucum  1154. 

Lewnsche  w  (8.)  und  Klikowitsch 
(8.),  Einflufs  alkalischer  Mittel  auf 
die  Zusammensetzung  der  Galle  1455. 

Lewy  (L.),  Abscheidung  von  o-Tolni- 
din  aus  Gemengen  mit  p-Toluidin 
oder  p-Toluidin  und  Anilin  1772. 

Leymann  (H.),  siehe  Döbner  (0.)- 

Lichtenstein,  Darstellung  des  der 
Trona  entsprechenden  Kalinmsesqui- 
carbonats  344  f. 

Liddle  (W.  T.),  siehe  Barnes  (J.). 

Lidoff  (A.)  (Lidow)  und  Ticho- 
mirow  (W.),  Einwirkung  des  elek- 
trischen Stromes  auf  Chlormetalle 
und  Ghlorate  221  f. 

Lidow  (A.),  Löslichkeit  des  Anilins 
in  Anilinchlorbydrat  695;  siehe 
Tichomirow  (W.) 


Lieben  (A.)  und  Haiti nger  (L.), 
Pyridin  aus  Komenaminsäure  1094; 
Chelidonsäure  1101;  Umwandlung 
Ton  Ammonchelidonsfture  in  Oxy- 
'  Pyridin  1101  f.;  Dibromozypyridin 
1102. 

Lieben  (A.)  und  Zeisel  (8.),  Con- 
densationsproducte  von  Aldehyden : 
Methyläthylacrolein  (Propylidenpro- 
pylaldehyd)  958;  Derivate  des 
Methylftthylacrolems :  Methylpropyl- 
acetaldehyd  (Capronaldehyd),  Methyl- 
propylcarbincarbinol ,  Hexylengly- 
cerin  959;  «-Methyl-/?- Aethylacryl- 
s&ure  (Homotiglins&ure) ,  Dioxyca- 
prons&ure  ,  Dibromcaprons&ure  960 ; 
Aldehyd  gegen  Monocbloraldehyd- 
hydrat :  Monochlorcrotonaldehyd96l. 

Lieber  (K.),  Herstellung  von  Barynm- 
und  Strontiumcarbonat,  Chlorbaryum 
und  Chlorstrontium  gegen  Calcium- 
carbonat bei  Gegenwart  von  Kohlen- 
saure 1696. 

Liebermann  (C.) ,  Fuchsin  gegen 
Wasser  beim  Erhitzen  :  Diamido- 
homobenzophenon  734  f. ;  Amidooxy- 
homobenzophenon  735;  ce-  und  ß- 
Napbtolsonitril  740;  Constitution  der 
Azonaphtolfarbstoffe  793  bis  795; 
Benzolazo-a-naphtol  und  Benzolazo- 
/9-naphtol  794 ;  er-Mononitroanthra- 
chinonmonosulfosäure  gegen  Schwe- 
felsäure 1293;  Di-  und  Mononitro- 
anthrachinon  aus  Anthraohinon  1 296. 

Liebermann  (C.)  und  Giesel  (F.), 
a-  und/9-Chinoyin,  ^-Chinor  in- Alkohol 
1369;  Chinovin  gegen  alkoholische 
Mineralsäuren  :  Chinovinzucker  und 
Chinovasänre,  Brenzchinovasäure, 
Novasäure  und  Chinochromin  aus 
Chinovasäure  1370. 

Liebermann  (C.)  und  Hagen  (A.), 
Einwirkung  von  concentrirter  Schwe- 
felsäure auf  Di-  und  Triallylamin  641. 

Lieb  er  mann  (C.)  und  Paal  (C), 
Homologe  und  Derivate  des  Allyl- 
amiuB  687  bis  640;  substituirte  Allyl- 
amine  gegen  Schwefelsäure  640. 

Liebermann  (C.)  und  Soheibler 
(C),  Rednction  von  Saccharin;  a- 
Metbylvalerolacton  und  Methyl- 
propylessigsäure  1364. 

Liebermann  (L.),  „Eiweifsrest**  1648 ; 
volumetrische  Methode  zur  Bestim- 
mung  des   Fettgehaltes    der  Milch 
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1644    t;     ipeolfifloheB  Gewicht  der 
Butter  1646. 
Liebig    (G.    A.)»    tpecifisolie    W&rme 
des  WABsers  181  f. 

Li e  big  (H.  ▼.),  Analysen  ron  frischer 
und  condensirter  Milch  1728. 

Liechti  (L.)  nnd  Snida  (W.),  Ver- 
halten Ton  Beizen:  Dissociation  Ton 
Thonerde-  nnd  Eisenozydsalzen,  Ver- 
halten der  Textilfaser  gegen  Thon- 
erde- and  Eisenoxydsalze  1784  f.; 
Zusammensetzung  und  Wirkungs- 
weise der  TürkiBchrothöle,  Glycerin- 
trioleat  und  Glyoerintriricinoleat 
gegen  concentrirte  Schwefelsäure 
1789  bis  1792;  Beiz-,  Färbe-  und 
Avivirrersuche  1792. 

Liesegang  und  Scolik,  Bereitung 
von  Bromjodsilbergelatine  1828. 

Lilienfeld  (A.)t  Gaswechsel  fiebern- 
der Thiere  1432  f. 

Limpach  (L.),  ^Naphtoltrianlfosäure 
1292. 

Limpricht  (H.)  und  Heffter  (A.), 
m-Mononitrobenzolmonosulfosäure- 
amid  und  p-Monochlortoluol-o-mono- 
BulfoBäureamid  gegen  salpetrige  Säure 
1241 ;  p-Monoamidotoluol-o-mono- 
sulfosäureamid  gegen  salpetrige 
Säure  1243;  Azotoluoldisulfosäure- 
amid  1 244 ;  p-Monoamidotoluol-o- 
monothiosulfosäure  und  Salze  1264; 
p-Monoamidotoluol-o-monosulfinsäure 
und  Salze  1264  f. ;  p-Diazotoluol-o- 
monosulfinsäure  1266;  p-Oxyäthyl- 
toluol-o-mono8ulfosäure ,  Salze  und 
Deriyate  1266  f.;  p-Oxymethyl- 
toluol-o-monosulfosäure  und  Salze 
1267;  Toluolsulfoamin  aus  p-Mono- 
amidotoluol-o-monothioBulfosäureund 
aus  p-Monoaroidotoluol-o-monosulfin- 
säure  1267  f. 

Limpricht  (H.),  Heffter  (A.),  Hyb- 
beneth  (F.)  und  Paysan  (W.), 
aromatische  Sulfosäureamide  gegen 
salpetrige  Säure  1241  bis  1245. 

Limpricht  (H.),  Heffter  (A.)  und 
Paysan  (W.),  Amidotoluolthiomono- 
sulfosäuren  1264  bis  1271. 

Limpricht  (H.)  und  Hybbeneth 
(F.)  f  m-Monoamidobenzolmonosulfo- 
säureamid  gegen  salpetrige  Säure 
1241  bis  1243. 

Limpricht  (H.)  und  Paysan  (W.), 


o-Monoamidotolnol-p-moiuMiilfo- 
säureamid  gegen  salpetrige  8&are 
1244  f.;  o-Monochlortoluol-p-mono- 
sulfosäure ,  äthyloxydtoluolmonoiiü* 
fosaures  Baryum  1245;  o-Monotmi- 
dotoluol-p-monothiosulfosäure  1 268  £ ; 
o-Monoamidotoluol-p-monosalfiDiinn 
1269  f.;  o-Oxyäthyltoluol-p-moiuml- 
fosäure  1270;  Toluolsulfoamin  tu 
0  -  Monoamidotoluol  -  p  -  monosnlfin- 
säure,  Salze  1270  f. 

Lindet  (L.),  Mannit  aus  der  Anansi- 
frucht  1404 ;  Mannitgehalt  der  Per- 
narabuc- Ananas  1602. 

Lindo  (D.),  Bestimmung  der  Pkoi- 
phorsäure  als  Magnesiumpyropboi- 
phat,  Löslichkeit  Ton  Magnesinn- 
ammoniumphosphat  1542. 

Linhardt  (E.),  AbaorptionB-  vbA 
Fluorescenaspeetra  mehrerer  KArper 
(Farbstoffe)  249. 

Link  (G.),  Unterscheidung  ron  Kalk- 
Bpath  und  Dolomit  im  Dfiimiehlili 
Dfinnsehliffe  von  Kalkspath,  MagM* 
Sit  und  Normaldolomit  1852. 

Link  (W.),  siehe  Boom  er  (H.). 

Lipp  (A.),  Phenylglycerinsäure ,  Di- 
benzoylphenylglycerinsäure-Aethyl- 
ätfaer  1204;  Dibenzoylphenylglyoerin- 
säure,  Phenyl-/?-brom-a-hydroxyi«o- 
pionsäure  aus  Phenylglycerinslan 
1205;  siehe  Erlenmeyer  (E). 

Lippe  (H.  T.  d.),  siehe  Claus  (Ad.). 

L  i  p  p  i  c  h  (F.),  Halbschattenpolaiimetv 

1655. 
Lippitt  (T.  P.),  Analyse   eines  8ol* 

&ts  Ton  Tebeji,  Mexico  1858. 

Lippmann  (£.  0.  y.),  Coniferin  im  Zell- 
gewebe der  Zuckerrübe  1368,  1400; 
neue  Säure  des  Rübensaftes  (Oxyei- 
tronensäure  ?)  1404 ;  Bestimmung  des 
Zuckergehaltes  der  Buben  1620;  di« 
chemischen  Processe  eines  Melsaie- 
entsuckenuigBTer&breiia,  ein-t  b*^ 
und  dreibasischeBKalkBaochaFat  1786. 

Lippmann  (E.)  und  Pleifsner  (F.), 
AByline:  Formeln  derselben  75S  i; 
SahBe  754  f.;  Peijodide  755;  Verhal- 
ten gegen  salpetrige  Säure  755  t; 
Diäthylanilinazylin  gegen  ZinncUo- 
rür  756  f.;  Einwirkung  ron  Alkyi- 
Jodiden  und  Alkoholen  auf  die  Asj- 
line  757  bis  760;  Oxydation  der 
Azyline  760  f. ;  Methyl-  nnd  Aethyi- 
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diphenyluninuyliii  761  f.;  Asyline 
gegen  Aethyljodid  762. 

liiet  (£.),  Ameuensftnre  im  Born,  Bii- 
dnng  der  Ameisensäure  bei  der  G&h- 
mng  der  Bohrzuckermelasse  1788. 

Liyaohe  (A.),  Einwirkung  von  Me- 
tallen auf  Oele  1768. 

Lireing  (G.  D.)  und  De  war  (J.), 
Spectra  der  8onnenflecken  248;  Ab- 
Borptionflspeotra  rerscbiodener  Sub- 
stanaen  246  f.;  Umkebrung  von 
Speotrallinien  der  Metalle  247  f. ; 
Umkebrung  der  Wasserstofif-  und  Li- 
thinmlinien  248 ;  Bpeetrum  der  Kob- 
lenwasserstoffflamme  249. 

LiiTersidge  (A.) ,  Fundorte  der  Dia- 
manten in  Neusüdwales  1827  f.; 
Analyse  des  Alunogens  (Keramoba- 
lita)  aus  Wallerawang,  Neusüdwales 
1859;  Wolfram  Ton  Inverell,  Neu- 
Büdwales  und  Scbeelit  von  der  Vio- 
toria  Beef-Gold  Grube,  Neusüdwales 
1860  f.;  der  Monaait  Yom  Yegetable 
Creek,  Neusüdwales  1862  f. ;  Analysen 
des  Andradits  Yon  WaJlerawang, 
Neusüdwales  und  des  Grossulars  you 
Mudgee,  Neusüdwales  1880  f.:  Ana- 
lyse eines  Cblorits  Yom  Bocky  Bid- 
ge,  Neusüdwales  1886;  Analyse  der 
Hornblende  Yom  Mount  Walker  und 
des  Asbestes  Yon  Cow  Fiat,  Neusüd- 
wales 1892  ;  pinit&bnlicbe  Substanz 
Yom  Hanging  Bock ,  Neusüdwales 
1694;  Gmelinit  you  Inyerell,  Ana- 
lyse des  Laumontits  yom  Batburst 
Boad,  Neusüdwales  1895;  Analyse 
des  Halloysits  und  des  Cimollts  you 
Neusüdwales,  des  Agalmatolitbs  you 
Locb  Erribol,  Scbottland  1902;  Ana- 
lyse des  Cbloropals  Yon  Mudgee, 
Neusüdwales  1904;  Analyse  eines 
Kupfererzes  you  Carcoar,  Neusüd- 
wales 1910. 

Li  web  (Tb.),  krystallograpbiscbe  Un- 
tersuobnng  und  Analyse  des  Dato- 
litbs  Yon  Terra  di  Zancbetto  bei 
Bologna  1873. 

liloyd  (F.  J.),  Bestimmung  der  un- 
löslicben  Pbospbate  in  den  Buper- 
pbospbaten  des  Handels  1718  f.; 
weifse  und  rotbe  unlöslicbe  Pbos- 
pbate 1719. 

Lobry    de   Bruyn    (C.    A),    siebe 

Bruyn  (C.  A.  Lobry  de). 
Loder  (J.  H.),  neue  Farbstoffe  1794. 


Low  (O.))  Constitution  des  Albumins 

1871  f.;  Eiweiis  des  lebenden  und 
des      abgestorbenen      Protoplasma's 

1872  f.;  Beitrag  zur  Kenntnifs  des 
actiYen  Albumins  1378;  Verbin- 
dungen Yon  Silber  mit  eiweifsbal- 
tigen  Körpern  1874;  Eiweifs  und 
Pepton  1383;  die  cbemiscbe  Kraft- 
quelle im  lebenden  Protoplasma  1387 ; 
Einwirkung  you  Arsen Yerbindungen 
auf  pflanzlicbes  und  tbieriscbes  Pro- 
toplasma 1387  f. 

Loewe  (J.) ,  Beinbaltung  you  Gasen 
im  Gasometer  1519. 

Löwe  (J.),  Kupferoxydbydrat  895  f.; 
Darstellung  Yon  reinem  arsenfreiem 
Wismutb  399  f.;  Atomgewicbt  des 
Wismutbs  400 ;  qualitatlYe  und  quan- 
titatiYe  Trennung  you  Kupfer  und 
Wismutb  1576  f. 

Low  ig,  Herstellung  yon  Aetznatron 
und  Aetakali  1688. 

Low  ig  (E  A.),  siebe  Scbmalz  (B.). 
Loges  (G.),  siebe  Emmerling  (A.). 
Lobr  (A.),  quantitatiYe  Ausfllllung  Yon 

Zink  1571. 
L  o  i  s  e  a  u     (D.)  ,    Zuckerkalklösungen 

gegen  Calciumcarbonat  1862. 

Loison  (A.)  und  L^ger  (E.),  Unter- 
sucbung  des  Harnes  bei  Cbylurie 
1477  f. 

Lommel  (E.),  Modification  am  Bun- 
sen-Steinbeirsoben  Spectroscope, 
Spectralstudien  im  Ultrarotb  240  f.; 
Fluorescenz  des  Joddampfes  254. 

Longi  (A.),  Zusammensetzung  der 
durcb  Einwirkung  you  Ammoniak 
auf  Jodsilber  entstebenden  Verbin- 
dung 419;  Apparat  zur  Bestimmung 
Yon  in  wässerigen  Flüssigkeiten  ge- 
lösten Gasen  1522;  Löslicbkeitsco6f- 
ficienten  you  Cyan-,  Cblor^,  Brom-, 
Jodsilber,  bromsaurem  und  jodsau- 
rem Silber  in  Ammoniaklöeungen, 
Yon  bromsaurem  und  Jodsaurem  Sil- 
ber in  Wasser  und  Salpetersäure, 
Nacbweis  you  Cyan-,  Cblor-,  Brom-, 
Jodwasserstoffsfture ,  Yon  Cblor-, 
Brom- ,  Jods&ure ,  Ferrocyan-  und 
Ferrioyanwasserstoffsäore  1582;  Be- 
stimmung der  salpetrigen  Säure  mit* 
telst  Harnstoff  1538;  Yolumetrisebe 
Bestimmung  der  Salpetersäure  durcb 
scbwefelsaures  Zinnozydul  1540; 
Naebweis  derSalpeteisäure  beiGtogen- 
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wart  anderer  Stoxeii  1640  f.;  Naoh- 
weis  der  SalpeterB&ure  mittelst  p- 
Tolaidin  1641. 
LooB  (D.  de),  Analyse  der  Krakotoa- 
asche  1936;  Untersochnng  des  Was- 
sers Yon  Antikroerii  Antillen  1960. 

Lorenz  (L.),  Bestimmang  des  Ohm 
210  f. 

Lorensen  (J.)i  krystallographische 
Untersuchung  und  Analyse  Ton  grön- 
Iftudischem  Lievrit  1 878  f. ;  Analysen 
des  Nephelins  Yon  Tunugdliarfik  und 
des  Sodaliths  Yom  JulianehaabdistrictSi 
Süd^önland  1884;  Analyse  eines 
Lepidoliths  aus  dem  Julianehaab* 
distriote,  Südgrönland  1886;  Fund- 
orte ,  krystallographische  Untersu- 
chung und  Analyse  des  grönlftndi- 
Bchen  Aegirin  1891;  Untersuchung 
des  Aenigmatits  Breithaupt 's,  kry* 
stallographische  Untersuchung  und 
Analyse  des  grönUndischen  Arfyed- 
sonits  1893;  Analyse  von  grönlftn- 
dischem  Mikroklin  1898;  Analyse 
und  Formel  des  Eudialyts  vom  Ju- 
lianehaabdistrict,  Südgrönland  1906; 
Analyse  des  Steenstrupins  von 
Kangerdluarsuk,  Grönland  1911;  Be- 
standtheile  des  Sodalithsyenits  aus 
dem  Julianehaabdistrict,  Südgrön- 
land 1927. 

Loring  (G.  B.),  der  Ackerbau  in 
den  Toreinigten  Staaten  yon  Nord- 
amerika 1713. 

Loring  Jackson  (C),  siehe  Jack- 
son (C.  L.). 

Losanitsch  (S.  M.),  Einwirkung  yon 
Jod  auf  m-Dinitrodiphenylthiocarb- 
amid  :  Phenylguanidine  496;  Dibrom- 
dinitromethan  681. 

L  0  s  8  e  n  ( W.),  Benzhydroxams&ure  628  f. 

Lotze  (G.),  Prüfung  des  Chloroforms 
1601. 

Louis  (E.),  Verhalten  des  Anilins  gegen 
Propyl-,  Isopropyl-  und  Isobutylal- 
kohol  bei  Gegenwart  yon  Chlorzink, 
resp.  Phosphors&ureanhydrid :  Amido- 
propyl-t  -isopropyl-  und  -isobutyl- 
benzol  697  bis  700. 

Louise  (E.),  Benzoylmesitylen  996. 

Loyin  (J.  M.),  Thiomilchsfture  und 
Thiodilactylstture  1048;  Aethyliden- 
thiomilchsäure  und  Deriyate  1048  f.; 
ThiomilchsAureftther,  Dithiodikctyl- 
sftnre,  Thiodilactyls&are ,  Trithiodi- 


laotylsiore,   Aath^eBthioiniloiMaiife 

1049. 

Low  (A.  H.),  Bestimmung  des  Arsens 
in  Erzen  1647. 

Lowe  (W.  F.),  Apparat  zum  Aus- 
kochen yon  Goldproben  1660. 

Luanco  (Jos^  B.  de),  Schwefehraa- 
serstoffentwickelungsapparat  1660. 

Lucchi  (G.  de),  elektrischer  Widei^ 
stand  des  Eisens  213  f. 

Ludwig  (£.),  Darstellung  yon  Koh- 
lenoxyd 881;  Analyse  des  Dambu- 
rits  yon  Scopi,  Graubündten  1881  f. 

Lüddeke,  Krystaliform  des  Laaer- 
pitins  1361. 

L  fi  d  e  ck  e  (O.),  Krystaliform  yon  rothem 
Bleioxyd  391;  Krystaliform  der 
Ae  thy  Isncciny  Ibemsteinsäure  1 063 : 
Vorkommen  yon  Brucit  als  Keasel- 
stein  1844. 

Lühdorf  (F.  A.  y.) ,  Analyse  des 
Wassers  der  heifseu  Quellen  yon 
Neumichailowsk,  Amurland,  Sibirien 
1948. 

Lüssy,  Fizirung  yon  Antimonsalfid 
auf  der  Gewebsfaser  1786. 

Lützelschwab,  siehe  Kr  äfft  (F.). 

Luna  (Ramon  de),  Ansichten  Aber 
die  Cholera,  Untersalpeters&ure  als 
Mittel  gegen  die  Cholera  1490. 

Lundahl  (K.),  HexylaceteaaigfttlMr 
und  Deriyate ,  Hexylmalonsftiire, 
Aether  und  Salze  1116. 

Lunge  (G.),  Aufschliefsung  des  Schwe- 
felkieses 1621 ;  schweflige  Sftore 
gegen  Lackmus,  Phenacetolin ,  Me- 
thylorange, Phenolphtaleln  xmä  Bo- 
solsäure  1636;  Fabrikationsmetboda 
in  der  Meersaline  Giraud  (Südfirank- 
reich),  Verarbeitung  des  Seewaaaen 
1689;  Oxydation  der  Schwefelyerfain- 
dungen  in  der  Fabrikation  yon  oan- 
stischer  Soda  1689  bis  1692. 

Lunge  (G.)  und  Blattner,  BestiiB- 
mungen  des  specifischen  Ctowichtes 
yon  Kalkmilch  1694. 

Lunge  (G.)  und  Naef  (P.),  Volnm- 
gewicht  concentrirter  Schwefelslnre, 
Monohydrat  derselben  62;  Oonstita- 
tion  des  Chlorkalks  281  f.;  speci- 
fisches  Gewicht  der  concentrirtcn 
Schwefelsaure  1636. 

Lunge  (G.)  und  Smith,  specifia^M 
Gewicht  wässeriger  AmmoniaUö- 
snngen,     Prooentgehall     wiaserigsr 
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LOfangen  Ton  kohlensaurem  Ammo- 
nium 58. 
LuBsana   (F.),   Gallenseoretion   nach 
Durchschneidung   beider  Nervi    ragi 
1456. 

Luzardo  (O.),   atkaloldfthnliche  Kör- 
per aus  Maismehl  1355. 
Lwoff  (J.),  siehe  Kelbe  (W.). 


Maas  (H.),  Ptomaine  1359. 

Haben  (Th.),  LösUchkeit  des  Kalk- 
hydrats in  Wasser  349  f. 

Mabery  (C.  F.),  Producte  der  trooke- 
nen  Destillation  des  Holzes   1774. 

Mabery  (C.  F.)  und  Robinson  (F. 
C),  /^-Dibromacrylstture  gegen  Brom  : 
Tetrabrompropionsfture  1 047 . 

Mabery  (C.  F.)  und  Wilson  (R,  D.), 
ChlortribrompropionsAure  gegen  Ba- 
rytwasser :  Chlordibromäthylen  1048. 

Macaluso  (D.),  Oxydation  des  Queck- 
silbers 419. 

Maoarthur  (R.),  Bestimmung  des 
Zinks  als  Schwefelzink  1571. 

Macfarlane  (A.)  undRintoul  (D.), 
Einwirkung  der  Flamme  auf  die  elek- 
trische Entladung  192. 

Mackey  (W.  M'D.),  siehe   Mills  (£. 

Vmjm 

Mackintosh  (B.),  salpetersaures  Man- 
gan gegen  chlorsaures  Kali  1569. 

Mac  Munn  (Ch.  A.),  Farbstoffe  der 
sogenannten  Galle  der  wirbellosen 
Thiere  und  der  Galle  der  Wirbel- 
ihiere  1457  f.;  Harnfarbstoffe  1458. 

Madsen,  Bestimmung  von  Gummi  in 
Succus  Liquiritiae  1622. 

M&hly  (J.),  siehe  FriedUnd er  (P.). 

Mftrcker,  Biertreber  1717. 

Mft reker  (M.),  „Zurückgehen*' der  lös- 
lichen Phosphorsäure  in  Superphos- 
phaten  1720;  GewichtsTerlust  der 
Diffusionsrückst&nde  yon  Zucker- 
&briken  beim  Lagern  in  Erdgruben 
1733  f.;  Ausstreichen  der  Gährbot- 
tiche  mit  Phenol  1738;  Stärkegehalt 
sächsischer  Zwiebelkartoffeln  1745. 

Mark  er,  Methode  der  Stickstoffbe- 
stimmung  nach  Grouven  1587. 

Maggi  (L.),  Untersuchung  von  Trink- 
wasser auf  Mikroorganismen  1526. 

Magnanimi  (O.),  siebe  Spica  (G.). 


Mai  er,  Analysen  der  Asche  des  Goen- 

toer  1934  f. 
Mainzer  (K.),  aromatische  (Naphtyl- 

ond   Phenyl-)    Thioharnstoffe  gegen 

Säuren  493. 

Maissen  (P.),  Additionsproducte  von 
Terpenen  570  f.;  Analyse  des  Meteo- 
riten von  Alfianello,  Provinz  Brescia 
1952  f. 

Majert  (W.),  blaue  schwefelhaltige 
Farbstoffe  aus  Tetramethyldiamido- 
diphenylamin  oder  Dimethylanilin 
und  Dimethyl-p-phenylendiamin 
1802  f.;  Nitro-  und  Amidoanthrachi- 
none  gegen  Glycerin  und  Mineral- 
säuren ,  Anthrachinonchinolin  1805 ; 
Anthrachinonchinaldin  1805  f.;  An- 
thrachinonchinaldinsulfosäure  1806. 

Malbot  (H.),  siehe  Duyillier  (E.). 

Mallard  (E.),  Dimorphismus  des  Bo- 
raoits  8;  Veränderung  doppelbre- 
chender Körper  durch  die  Wärme, 
Veränderungen  der  Molekularstrno- 
tur  9. 

Mallard  und  Le  Ghatellier,  Di- 
morphismus des  Jodsilbers  8;  Ent- 
flammungstemperaturen ezplosiTer 
Gasmischungen  151 ;  Verbrennung 
explosiver  Gasmischungen  152;  Ver- 
brennungserscheinungen  explosiver 
Gasgemische  1702. 

M  a  1 1  e  t  (J.  W.), Wasseruntersuohungen  : 
Bestimmung  organischer  Substanzen, 
Reduction  und  Entfernung  von  Ni- 
traten aus  dem  Wasser  1524  f.;  To- 
pas aus  Maine  1872;  Kieselkupfer 
von  der  Ivanhoe  Grube ,  Arizona 
1879;  Hydrargillit  (Gibbsit)  von 
Marianna,  Brasilien  1845;  Beschrei- 
bung eines  Sulfats  von  Tebeji,  Mexi- 
co 1858;  Lithionglimmer  von  Pihra- 
Hazäribigh,  Bengalen  1885  f. 

Maly  (R)  und  Andreasoh  (R.), 
Caffeidincarbonsäure  aus  Gaffein 
1332  f.;  Caffe)tdm  aus  Caffeidincar- 
bonsäure, caffeidincarbonsäure  Salze, 
Theobrominnatrium ,  Theobrominba- 
ryum,  Caffeüdin  gegen  Chromsäure- 
mischung 1338;  Verhalten  von  Gaf- 
feln im  Thierkörper  1334. 

Maly  (R.)  und  Emioh  (F.),  Verhal- 
ten der  Gallensäuren  gegen  Eiweifs 
und  Pepton ,  antiseptische  Wirkungen 
der  Gallensäuren  1455  bis  1457. 
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M  a  n  0  h  e  1  (P.)»  Belumdliuig  deB  Knpfer- 
Bteins  in  der  Bessemerbirne  1676. 

Mandelin  (K.),  Violaqnercitrin  ans 
Viola  tricolor  var.  arrensis,  Querce- 
tin  aas  Violaqnercitrin  1369;  Farben- 
reaotionen  Ton  Alkalolden  (Aspidos- 
permin,  Berberin,  Grjptopin,  Gelse- 
min»  Hydrastin,  Narcotin,  Qnebraehin, 
Bolanln,  Solanidin,  Strychnin)  mit 
YanadinschwefelsAure  1612  bis  1614. 

Ifangon  (Hery^,  GultiYimng  der 
Eisfeige  (Mesembrianthemnm  orjr- 
stallinum),  Aschenanalysen  derselben 
1717;  siehe  auch  Herv^  Mangon. 

Manh^s  (P.),  Gewinnung  Ton  Kupfer 
in  der  Bessemerbirne  1677  f. 

Hanitz,  Analyse  des  Plagioklases 
aus  dem  Birkenauer  Thale  bei  Hei- 
delberg 1898. 

Mannington  (H.  T.),  Analyse  des 
Broohantito  Ton  Pisco,  Peru  1866. 

Maquenne  (L.),  Einwirkung  des  Efflu- 
riums  auf  Ameisensäure  198;  Um- 
setzung von  Kohlenozyd  und  Was- 
ser 883;  KobaltammoniakTerbinduB- 
gen  864  f.;  siehe  D eh drain  (P.). 

Marcano  (Y.),    Brotg&hrung    1604  f. 

Marchand  (£.),  Organismen  des 
Wassers  1510  f. 

Marcus,   siehe  Bochefontaine. 

Margary  (L.),  j9-Napbtolazo-p-brom- 
benzol  798;  Einwirkung  ron  Eisen- 
oxydsalzen  auf  Indigo  887. 

Margottet,     siehe     Hautefeuille. 

Marguerite  -  Delacharlonny  (P.), 
krystallisirtes   Aluminiumsulfat   363. 

Marienac  (G.)  Atomgewicht  des  Wis- 
muths  89,  Mangans  40,  Zinks  40  f., 
Magnesiums  42  f. 

Marino-Zuoo  (F.),  Identität  der  Pto- 
maYne  mit  Neurin  1869. 

Markownikow  ( W.) ,  Acetylohlorid 
gegen  Zinkpropyl  :  Methylpropyl- 
carbinol  861  f. 

Markownikoff  (W.)  und  Oglobin 
(W.),  gechlorte  Kohlenwasserstoffe, 
aromatische  Kohlenwasserstoffe  aus 
Bohpetroleum  500  f.;  Untersuchung 
des  kaukasischen  Erdöls  1757  f.; 
die  KohlenwasMrstoffe  des  Erdöls  von 
Baku,  Untersuchung  von  rassischem 
Erdöle  1768;  Naphtene  aus  Erdöl 
1768  f.;  NaphtensAuren  1769. 


Marquis,  Üntenoheidang  der  aus 
WeingerbsAure  undGallApfolgerbaiare 
mit  Gelatine  erhaltenen  Niedersehttge 
1607  f. 

Marshall  (D.  H.),  Smith  (CM.) 
und  Osmond  (R.  T.),  Dichtemazi- 
mum  des  Wassers  52. 

Marshall  (J.),  Molekulargewicht  des 
Hämoglobins  und  des  Kohienozyd- 
hämoglobins   ans  Hundeblut   1452  1 

Märten  so  n  (J.),  medicinische  Ther- 
mometer 114. 

Martini  A.)  und  Weber  (A), 
Kiesels&ureftther  der  Phenole  :  KSeeel- 
sfture-PhenyUther  und  KieselsAure-p- 
Kresylftther  1299  f. 

Masachika  Shimostf,  siehe  Divers 

(E.). 
Mascart,  Erdlnductor   (Messung  der 

Inclination)  226;    Sehen    der    ultza- 

violetten  Strahlen  251. 

Masing  (K),  Alkaloid  (Calcatripin)  aos 
Feldritterspom  (Delphinium  consoli- 
da)  1866. 

M as  on  (W.  P.),  Nachweis  von  Albomin 
im  Harn  1649. 

Massalski  (W.),  Apparat  aar  Bestim- 
mung des  Stickstoffs  in  ammoniaka- 
lischen  Düngern,  Hom-  und  Fleisch- 
pulver,  Fischguano  und  Guano  gegen 
unterbromigsaures  Natrium  und  Gln- 
cose  1590. 

Massen  (O.),  Salpetrigs&ure-Glyoeria- 
äther  859  f. 

Mathieu-Plessy,  Einwirkung  einer 
Oxals&urelösung  auf  Aluminium  : 
dreibasisches  oxalsaures  Alnminiom 
1045. 

Mattei  (E.  di) ,  Ursache  der  gilben 
Wirkungen  frischer  thierisoher  Flua- 
sigkeiten  1490. 

Matthews  (P.E.), siehe  ClaisenCU); 
siehe  Hodgkinson  (F.  E.). 

Mattirolo  (£.) ,  Analyse  eines  dem 
Saussurit  ähnlichen  Feldspathea  von 
Murettopafs,  Veltlin  1900. 

M  a  u  m  e  n  ^  (£.  J .),  Schmelzbarkeit  von 
Salzgemengen  119  f.;  Chlorhydnia 
278  f.;  Barythydrat  849. 

Mauthner  (J),  DrehungavaniitfgeB 
von  Leu  ein  und  Cystin  1446. 

Mayer  (A.),  das  Sauerwerden  der 
Milch  und  dessen  Hintanhalfemag,  Oob- 
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serrlmng  der  BlOoh  1727;  GebranchB- 
werih  Yon  Knastbntter  und  natür- 
licher Butter  1730. 

Mayer  (L.),  Herstellung bronzefarbiger 
Uebersüge  auf  Eisen  1680. 

Mayer  (L.)  und  Wagner  (0.)i  Ana- 
lysen Ton  Gkmengen  Ton  Thon  und 
Eisenozyden  1901. 

Mayer  (Leop.),  Nachweis  von  WoU- 
schweifsfett  im  Talg  und  anderen 
Fetten  1646  f. 

Mayrhofer  (J.),  siehe  Donath  (E.). 

Mazzara  (G.),  neue  Base,  erhalten 
durch  Einwirkung  Ton  Schwefelsäure 
auf  ein  Gemisch  von  Anilin,  Nitro- 
benzol  und Benzaldebyd  730  f.;  mono- 
und  dichloressigsaures  Chinin  1847; 
Chin  in-Mononitrobenzaldehy  d  1 348 ; 
Chinin-Chloral,  p-Kresolchloral,  Thy- 
molchloral  1348. 

Mazzara  (G.)  und  Po  petto  (G.), 
Chinin-Benzylohlorid  1348. 

Meidinger,  Erzeugung  von  galva- 
nischen Niederschlägen,  Vernickelung 
Ton  Zink  »668. 

Meine ke  (C),  Modification  der  Man- 
gantitrimng  1566  f. 

Meifsl  (E.),  Titrirmethoden  des  In- 
vertzuckers nach  Soxhlet  sowie 
Mä reker  bei  Gegenwart  von  Bohr- 
zucker 1619. 

Meifsl  (E.)undBöcker  (F.),  Unter- 
suchung der  Bohnen  von  8oja  his- 
pida  (Sojaalbumin)  1419  f. 

Meifsl  (E.)  und  Strohmer  (F.),  Bil- 
dung von  Fett  aus  Kohlehydraten  im 
Thierkörper  1437  f. 

Meldola  (R.),  Bromderivate  des  Naph- 
talins  699  f.;  Bromacetnaphtalide 
600  f. ;  Monobromnitroacetnaph- 
talid  601;  secundäre  und  tertiäre 
Azo Verbindungen  :  p-Mononitroben- 
sol-Azoamido-m-xylol  777  f.;  p-Mo- 
nonitrobenzol-Azoamido-(x(/9)-  Naph  ta- 
lin 778  f. ;  Amidoderivate  vorstehen- 
der NitroamidoazoverbinduQgen 
779  f.;  p-Mononitrobenzol-Azo-m-xy- 
lol-Azo-^-Naphtol  780  f.;  p-Mononi- 
trobenzol-Azo-m-xylol-Azo-a-Naphtol, 
p-Mononitrobenzol  -Azo  -m-xylol-Azo- 
phenol,  p*Mononitrobenzol-Azo-m-xy- 
lol-Azoresorcin  781 ;  i?-Naphtol-p- Azo- 
benzol-Azo-a-naphtaiin-Azo-/?-naphtol 
781  f.;  i?-Naphtol-p-Azobenzol - Azo- 
m-xylol-Azoo/?-naphtol ,  p-Mononitro- 
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benzol-Azodiphenylamin  783 ;  p-Mono- 
amidobenzoi-Azodiphenylamin  783  f. ; 
/^-Naphtol  -  p-Azobenzol  -  Azodiphenyl- 
amin  784;  Amine  gegen  Dibrom-a- 
naphtol  :  Bildung  von  Farbstoffen 
941 ;  Rosanilinfarbstoffe  aus  Bosanilin 
und  /9-Naphtylamin ,  Tri-/9-naphtyl- 
pararosanilin ,  purpurrother  Farbstoff 
aus  Diphenylamin  und  p-ToJuidin 
1795 ;  Azofarbstoffe  aus  Nitroamido- 
azokörpem  1810;  blaue  Farbstoffe 
aus  Azofarbstoffen  1812. 

Melikoff  (P.),  Chloroxybuttersäuren 
aus  a-  und  j^-Chlorcrotonsäure  1054  f.; 
Propylenoxydcarbonsäure  aus  Chlor- 
oxy  buttersäure  1055. 

Memminger  (C.  G.),  Untersuchung 
Yon  Tabaksstengeln  1777. 

Me  ndelejew  (D.),  Apparat  für  Dampf- 
dichtebestimmung 48;  Isomeriefälle 
bei  den  Kohlenwasserstoffen,  Benzol- 
formel 531  f. ;  Untersuchung  des 
Erdöles  von  Baku  1757. 

Menke(AE.),  siehe  Jackson (C.  L.). 

Menozzi   (L.)  ,    siehe   Körner   (G.). 

Menschutkin  (N.),  gegenseitige  Ver- 
drängung der  Basen  in  den  Lösungen 
ihrer  neutralen  Salze  (Chlorbydrat, 
Nitrat  und  Acetat  des  Anilins)  28  f.; 
Titrirung  des  Anilins,  Triäthylamins, 
Ammoniaks,  Methyl-  undAethylamins 
mittelst  Phenolphtalei'n  24  f.;  Zer- 
setzung des  tertiären  Essigsäure- Amyl- 
äthers  durch  Wärme  190^*  Aetheri- 
ficirung  von  Monochloressigsäure, 
m-Mononitrobenzoösäure  und  Melllth- 
säure  mit  Isobutylalkohol  850. 

Merck  (E.),  siehe  Claus  (Ad.). 

Mercklin  (C.  E.von),  mikroskopische 
Untersuchung  der  Braunkohle  von 
Saissansee,  asiatisches  Bnfsland  1907. 

Mering  (v.),  siehe  Zuntz. 

Merkel  (J.),  elliptische  Polarisation 
des  Lichtes  255. 

Merling  (G.),  Tropin,  Destillation 
von  a-Methyltropin  1338  f.;  Tropi- 
genin  aus  ^Aropin,  Tropinsäure,  Tro- 
pidin  1339. 

Merz  (V.),  Phosphorsänre-Triphenyl- 
äther  gegen  Cyankalium  877. 

Merz  (V.)  und  Heim  (R.),  Phosphor^ 
säure-Trikresyläther  (o-  und  p-)  und 
Phosphorsäure-Trinaphtyläther    (a- 
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nnd  ß^)  g6g«ii  CyinkAlinm :  Umwand- 
long  Ton  Phenoleii  in  Nitrile  877. 

Mere  (V.)  und  Weith  (W.),  er- 
tchöpfende  Chlorirang  aromuttBoher 
Sabstanzen  (Diphenyi,  Phenanthren 
n.  s.  w.)  mit  Antimonchlorid  465  f.; 
Umwandlung  Ton  Bromanil  nndPer- 
bromphenol  in  Perbrombensol,  von 
ßenxonitril  in  Perbrom  benzonitril, 
Einwirkung  Ton  Brom  auf  Ferrocyan- 
kalium  598  f. 

MeBcbtscbersky  (J.) ,  Orthoklas 
gegen  Hamm  1896. 

Metscherskj,  vorsuchte  Darstellung 
▼on  Barjumsalzen  der  Wismuthsfture 
400  f. 

Keulen  (H.  G.  L.  ran  der),  Zer- 
setzungswllrme  des  Ozons  155. 

Meunier  (St.)»  Bildung  von  Bauxit 
1845;  Enstehung  der  Meteoriten 
(Chondrite)  1951. 

Meyer  (Gh.),  siehe  Wagner  (P.). 

Meyer  (E.),  Methode  der StickstoiTbe- 
bestimmungnach  H.  GrouTen  1587. 

Meyer  (E.  t.),  Kyanmethin  nnd  Ver- 
bindungen desselben  490  f.;  Consti- 
tution des  Isatins  826  £ 

Meyer  (G.),  anomale  Reaetionen,  Me- 
thylarsen- und  -zinnrerbindungen 
462  f.;  neue  Base  aus  Aldehydammo- 
ntak ,  Natriumäthylat  und  Metfayl- 
jodid  (Isocholin)  642  f.;  unTerbrenn- 
iiches  Papier,  unyerbrennliohe  Tinten 
und  Farben  1778  f. 

Meyer  (H.),  galvanischer  Widerstand 
des  Psilomelan  214;  Magnetismus 
stark  gestreckter  Stahlcy linder  227  f. ; 
Magnetisirungsfunction  des  Nickels, 
AbhäDgigkeit  der  Magnetisirungs- 
function  Yon  der  H&rte  des  Stahles 

.    S28;    siehe  Jacobson  (O.). 

Meyer  (H.)  und  Feitelberff,  Alka- 
lescenz  und  Kohlensänregehalt  des 
Blutes  1449  f. 

Meyer  (Lothar),  Grundlagen  der 
Thermochemie  112;   Luftbftder  1658. 

Meyer  (O.)»  iLetzyersuohe  am  Kalk- 
spath  1851  f. 

M  eyer  (O.  £.),  Licht  der  elektrischen 
Glühlampe  281  f. 

Meyer  (P.  J.),  Dichloressigsfture  gegen 
o-Tolttidin :  Di-o-tolylamidoessigs&ure 
1088;     Diobloressigstture    gegen    p- 


Toluidin  :  p*Tolyl-p-iDethyIiMt2n 
1088  f.;  DeriTate  das  p-Tolyl-]Hme- 
thylisatins  :  p-Methylimesatin  1084; 
p-Methylisatin  1084  f.;  Derirate  des 
p-Methylisatins  (p-Methylnilroaoozin- 
dol,  p-Methyliodophenin  1085;  Ime- 
satine,  Isatine  ans  Imefatinen,  Indigo 
und  Substitutionsprodnctd  desselben 
aus  Isatinen  1815. 

Meyer  (R),  Hydroxylimag  durch 
directe  Oxydation  :  Cuminsfture, 
Oxypropylbenzofe&ure  468  f.;  Erkon- 
nung  der  Art  derFixirung  des  Farb- 
stoffes auf  bedruckten  Baumwollstoffen 
1686. 

Meyer  (E.)  nnd  Kreis  (H.),  homologe 
Oxyasobenzole791  f.;  Yei:geblich  ver- 
suchte Darstellung  des  ^-Benaolaao- 
resorcins ;  Benzolazoresorcan  -  Amna- 
nium,  salzsaures  Amidoresorcin  791; 
p-Diasobenzolmonosulfosäure  gegen 
o-  und  p-Mononitrophenol,  gegen  Be- 
sorcin  792. 

Meyer  (V.),  Einwirkung  des  Lichtes  auf 
Chlorknallgas  268  f.;  Ckmstitation  der 
Isonitrosoverbiodungen  (Bensylaee- 
toxim)  606  f. ;  DiphenyUoetoxim  611; 
Constitution  des  Thiophens  850;  Con- 
densationsproducte  desselben  851  f.; 
Phenylthi6nylketon  851;  Thiophea 
und  Methylthiophen  gegen  Phenan- 
threnchinon,  Verhalten  eines  Ge- 
rn iaohes  von  Isati|i  und  Pyrrol  gegen 
verdfinnte  Schwefelsäure  852;  Trich- 
ter als  Schutzvorrichtung  abdampfen- 
der Flüssigkeiten  vor  Stoub  1656; 
Tbiophen  aus  Theerbenzol  1769  1; 
Analogie  des  Thiophens  mit  dem 
Benzol,  Dibromthiophen,  Monobrom- 
tbiophen,  Constitution  des  Thiophens 
1770;  Tetrabromthiophen,  Tbiophen- 
sulfo8äure,ThiophensulfochloridyThio> 
pbensulfamid,  Thiopbennitril,  Thio- 
phensfture,  Tbiophen  aus  Aetfayien 
oder  Acetylen  und  siedendem  Schwefel, 
wahrscheinliches  Vorkommen  eines 
dem  Tbiophen  analogen  KSrpers  iss 
Theertoluol  1771;  siehe  Treadwell 
(F.  P.);  siehe  Wittenberg  (M.) ; 
siehe  Goldschmidt  (H.). 

Meyer  (V.)  undConstam  :Thiopheo 
gegen  Phenylglyoxyls&ure  bei  Gegen- 
wart von  Schwefelsäure  851  f. 

Meyer  (V.)  und  Kreis.  Methylikio- 
ph«a  oudDibroaunethylthiopiun  851. 
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Meyer  (Y.)  nndLecce  (M.  T.),  Phe- 
nylhydrasin  795. 

MeyeriY.)  und  Müller  (A.)»  Nitroso- 
mslone&ure,  BensylmtroeemaloDsftare 
gegen  JodweasentoffiAure ,  Bildung 
Yon  Nitroso-  und  IsonitroeoTerbin- 
duDgen  1054. 

Meyer  (V.)  und  Nftgeli  (£.)>  Con- 
Btitution  des  Oxoctenols;  Benzoyl- 
carbinol  gegen  Hydrozylamin  :  Isoni- 
iroeophenyläthylalkohol  981. 

Meyer  (V.),  Peter  (A.)  und  Comey 
(A.),  Thiophenchloral  und  Ditbiönyl- 
roethan  851. 

Meyer  (V.)  undWeitz  :  Tbiophensul- 
foafture  und  Thiophensulfinsfture  851. 

M  e  y  k  e  (W.),  Ursache  der  Rothf%rbung 
dee  reinen  Phenols  875,*  Reinigung 
eisenhaltiger  Citronensfture  1096. 

Michael  (A.),  Allantoün ;  Umsetzungen 
der  Harnsäure  497  f.;  Atomwande- 
rung im  Molekül  462;  Btructur  des 
or-Dibromftthylens  588 ;  Resocyanin 
ans  Acetessigäther ,  Besorcin  und 
Cblerzink  938  f.;  Derivate  desReso- 
cyanins  :  Acetylresocyanin,  Metbyl- 
reeocyanin  939 ;  Hydroresocyanin,  Tri- 
bromresooyanin  940 ;  aromatische 
Aldehyde  gegen  Phenole:  Resorcin- 
Benzaldehydharz  967  f.;  Monobrom- 
essigsAure  1031;  Synthese  der  Zimmt- 
8&ure,  Perkin*8che  Synthese  1118; 
•romatiscbe  Oxysäuren  gegen  Phe- 
nole :  Salicylsäure  gegen  Phenol  : 
Balicylphenol  1118  f.;  o-p-Dioxydi- 
pfaenylearbinol  aus  Salicyipfaenol, 
Balicylsfture  gegen  Besorcin  :  Sali- 
eylresoroin  1120 ;  Salicylresorcinäther 
1121  f.;  Salicylsäure  gegen  Orcin ; 
Salioyloreinäther  1122;  Korn-  und 
Kartoffelstärke  gegen  Acetylchlorid 
und  Essigsäurean^ydrid  1866 ;  Helicin, 
Methylarbiitin;  alkoholisches  Phenol- 
natrinm  gegen  Acetochlorbydrose  : 
Phenolglycosid ,  Tetraacetylphenol- 
glyeosid  1868;  Vorlesungsapparate 
Bur  Gasanalyse  1659. 

Michael  (A.)  und  Comey  (A.  M.), 
neue  Yerbindungett  aus  Aldehyd  und 
Orcin,  aus  Chloralhydrat  und  Besor- 
dOf  aus  Chloralhydrat  und  Oroin  965; 
Phenylsulfonessigsäureäther,  Na- 
triumphenylsnlfonessigäther,  Benzyl- 
phenylsulfonesaigäther  1086 ;  Bentyl- 
phenylsulfonessigätber  gegen  alko- 
bolisehes  Natn«i  1037. 


Michael  (A.)  und  Kopp  (A.),  Bil- 
dung Yon  Aldol  (/^-Oxybuttersäure- 
aldehyd)  aus  Aldehyd  952  f. 

Michaelis  (H.), QuecksilberTersohluft 
1656. 

Michel  (K.)  n.  Jaeckel-Handwerk, 
Einüufs  Yerschiedener  Weichwasser 
auf  böhmische  Gerste  1748. 

Michel    (L.),   siehe  Jannettaz  (EL). 

Miohelson  ( A.) ,  Luftthermometer 
1654. 

Militz  (£.),  Aufbewahrung  von  Fluor- 
metallen und  Flufssäure  1534  f. 

Miller  (A.  K.)}  Jodsalicylsäuren  und 
Oxysalicylsäuren  1137;  siehe  Arm- 
strong (H.  £.). 

Miller  (F.),  Luftthermometer  118. 

Miller  (N.  H.  J.),  siehe  Japp  (Fr.  B.). 

Miller  (O.),  Nachweis  freier  Schwefel- 
säure neben  schwefelsaurer  Thonerde 
1559. 

Miller  (W.  ▼.),   siehe  Döbner  (0.). 

Mi  Hot,  Bestimmung  der  „zurückge- 
gangenen*' Phosphorsäure  in  Super- 
phosphaten  1546. 

Mills(E.  J.)  und  Mackey  (W.  M*  D.), 
die  Grenzen  der  chemischen  Um- 
setzung zwischen  Zink  und  Schwefel- 
säure 12. 

Mills  (E.  J.^  und  P  e tti  gr  o  w,  Einflnfa 
von  Calciumcarbonat  und  Calcium- 
sulfat  auf  das  Weichen  der  Gkrste 
1743  f.;  Analyse  Ton  Burtoner  Was- 
ser, Gerste  gegen  Wasser  1744. 

Mills  (E.  J.)  und  Takamine  (Jo- 
kichi),  Absorption  von  Säuren  und 
Alkalien  durch  Seide,  Schafwolle 
und  Baumwolle  1784. 

Minkowki  (0.),  Spaltungen  im  Thier- 
körper  1440  f. 

Mixt  er  (W.  G  ),  Beduction  von  Nitro- 
yerbindungen  in  alkoholischer  Lö- 
sung mit  Zink  und  Ammoniak  :  p- 
Azooxyacetanilid  774  f.;  m-Azooxy- 
benzanilid  775;  Azooxybenztoluid 
775  f. 

MSblau  (B.),  indophenolartige  Farb- 
stoffe und  Indophenole  887  bis  841; 
Indoanile,  Chinonphenolimid,  Dibrom- 
ehinonohlorimid  838 ;  Dibromcfainoo« 
phenolnatrimid  839;  Dibromchinon- 
phenolimid  839  f.;  Constitation  meh- 
rersr Farbstoffe  840  f.;  Induline84l; 
orange  und  blaue  Faxbstoffe  :  Nitro- 
soderiyate  der  tertiären  aromatischen 
Basen  gegen  Salzsäure)   Bubifnsoin, 
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bikner  Farbstoff  aus  Rubiftuoiii  1800; 
HentolluDg  Ton  Diasokörpem  ans 
prim&ren  aromatiffchen  Aminen  1809; 
Methylenweifs  aas  Methylenblau,  Me- 
thylenblau und  Dimethylanilingrün 
aus  salzsaurem  Nitrosodimethylanilin 
1820;  Methylenblau  aus  Dimethyl- 
anilingrfln  1821. 

Mohr  (G.)>  Doriyate  der  Benzylmono- 
sulfosfture  :  Mononitrobensylmono- 
sulfosfturen  1271 ;  Mononitrobensyl- 
monosulfos&nrechlorid  1271  f.;  p-Mo- 
nonitrobenzylmonosulfosftureamid 
1272;  p-Monoamidobenzy Imonosulfo- 
sftureund  Salze  1272 f.;  p-Oxybenzyl- 
monosulfosfture,  p-Monobrombenzyl- 
monoBulfostture ,  p-Monobrombenzyl- 
monoBulfosfturechlorid ,  p-Oxyäthyl- 
benzylmonoBulfosäure  1278;p-Azoben* 
zyldisulfoBäure  1274;  Dinitrobenzyl- 
monosulfosfture  1274  f.;  Monoamido- 
mononitrobenzylmonosulfosfture  und 
Salze,  DiamidobenzylmonoBulfosfture 
1275;  Nichtdarstellbarkeit  der  Mono- 
amidobenzylthlosulfosänre  1276. 

Moissan  (H.),  durch  Einwirkung  der 
Chroms&ureauf  Wasserstoffhyperoxyd 
entstehende  blaue  Verbindung  878 
bis  875. 

MoUenda  (A.),  Tritrirmethode  zur 
Bestimmung  der  Phosphors&ure  in 
den  Superphosphaten  1544  f. 

Mol  t  schau  owsky  (N.),  Azooxy- 
benzol  791. 

Moncel  (Th.  du),  Inductionsströme  209. 

Mond  (L.),  Gewinnung  von  Cyan- 
yerbindungen  und  Ammoniak  1684 
f.;  Herstellung  der  Hyperoxyde  der 
alkalischen  Erden  und  des  Wasser- 
stoffs 1694  f. 

Monneins  (J.  Th.),  Anwendung  von 
Weinsäure  (Weinstein)  beim  Sohnell- 
gerbverfahren  1780. 

Montlaur  (A.  de).  Färben  yon  Wolle 
mit  Goeruleltn  1786. 

Moore  (Th.)  und  Smith  (Gh.  S.) 
Kalkpatronen  1704. 

Moreaux,  siehe  Adrian. 

Morgen  (A.),  siehe  Fleisch  mann 
(W.). 

Moritz  (J.),  Bestimmung  des  End- 
punktes der  Titrirung  mit  Feh- 
ling*scher  Lösung  1617;  Wein- 
analysen 1628;  Analysen  von  Beeren- 
Obstwein  1629,  1741. 


Morley  (H.  F.)  und  Saint  (W.  J.) 
Thiooxalsäureäther  1046  L 

Morrel  (T.),  Gasgebläaelampe  1666; 
Bestimmung  des  Eisens  1674. 

Morris  (J.),  Hentollong  von  Alumi- 
nium 1664. 

Mo  r  r  i  s  o  n  ( J.),  säurebestindige  Ziegel- 
steine 1711. 

Mo  SSO  (A.),  siehe  Gnaresobi  (J.). 

Monssette:    Brotgährung  1606. 

Montier  (J.),  über  die  chemischen 
Reactionen  in  Capillarräumen  10. 

Moyret  (M.),  Bleiehen  der  thierisehen 
Fasern  1783  f. 

Muck  (F.),  Bestimmung  Ton  Chlor  in 
Flüssigkeiten,  welche  organische  Sub- 
stanzen und  SchwefelyerbindaQgen 
enthalten  1592  f.;  Gewinnung  yon 
Baryum-  und  StrontiumyerbindungeD 
1695. 

Mudie  Spenoe  (Fr.),  dehe  Spenee 

(p.). 

Mügge  (O.),  Gleitfiäohen  am  Antimon- 
glanz, WismnthglanzundAuripigmeot 
1832;  die  Structurflächen  am  Kalk- 
spath  und  ihre  Beziehungen  snr 
Zwillingsbildung  1852 ;  Gewinnung 
künstlicher  Zwillinge  am  Anhydrit 
1854;  Gleitfiächennatur  yon  OP 
am  Cyanit  1872;  die  Gesteine  dar 
Azoren  (Trachyt,  Andeait,  Basalt) 
1930. 

Mühlberg  (£.),  spec.  Gewicht  vea 
Chlorstrontium  51. 

Mühlhäuser  (0.),  blaue  Farbstoffs 
ausSubstitutionsproducten  »ecundizer 
und  tertiärer  aromatischer  Amine  1 799. 

Müller  (A.),  Isonitrososänren  :  ylso- 
nitrosoyaleriansäure,  laonitnMOphe- 
nylessigsäure ;  Bensoyloyanid  gegea 
Hydroxylamin  :  Dibenzbydroxasii- 
säure  1023 ;  Isonitrosophenylessig- 
säure-Dimethyläther  aus  Isonitroso- 
phenylessigsäure-Methyläther  102411; 
Dioxyweinsäure  gegen  HydroKylamin: 
Diisonitrosobenisteinsäore  1088  t ; 
siehe  Meyer  (V.). 

Müller  (H.),  SüTswerden  der  Kar- 
toffeln 1623. 

Müller  (H.  W.),  siehe  Rue  (War- 
ren (de  la). 

Müller    (M.),      Aetatinte    für    Glss 
(Fluorwasserstoff-FlaoraaimoDivB) 
1707. 

Müller  (P.A.),  TerliiltBl&  dar 
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flMben  WInnen  von  Chuen  und 
Dampfen  187  f. 
Müller-Ersbach  (W.),  Diohte  und 
Verwandtschaft  allotropischer  Modi- 
ficationen  von  Elementen,  Yerwandt- 
ichaft  Ton  selens.  und  chroms. 
Salaen,  Yon  Metalloiden  27;  Bil- 
dnngswärme  isomerer  Körper  164. 

Münts  (A.),  Bestimmung  von  Schwe- 
felkohlenstoff im  Sulfooarbonat  1656. 

M  fins  (A.)  und  Anbin  (£.),  Ursprung 
des  gebundenen  Stickstoffs  auf  der 
Erdoberfläche  1386;  Bestimmungen 
des  Kohlensfturegehaltes  der  Luft  an 
Terschiedenen  Punkten  der  Erde  1565. 

Mtlseler:   Sioherheitslampe  1654. 

M ul  d  e  r  (E.),  Oxydation  der  arsenigen 
Sfture  331 ;  normale  Cyanurstture 
und  deren  Aethylftther  472  f.;  Lei- 
tungsrermögen  der  Nerven  1427. 

Munk  (J.),  Synthese  yon  neutralem 
Fett  aus  Fettsäuren  im  ThierkOrper 
1448. 

Musculus  (F.),  StArke  und  ihre  Ver- 
wandlung unter  dem  Einflüsse  von 
Säuren  1866. 

Mylius  (E.),  Analyse  von  Succus 
Liquiritiae  1622. 


Nadejdine     (A.),       kritische    Tem- 
peraturen einiger  Flfissigkeiten   134. 
Maef  (P.),  siehe  Lunge  (G.). 

Nägel!  (E.),  homologe  Acetozime; 
Mesitylozim  629;  Phoronoxim  629 
f. ;  AUylacetoxim  ,  Suberoxim  680; 
Gamphoroxim  630  f.;  Monochlor- 
glyoxim  631  f.;  Isonitrosomethyliso- 
propylketon ,  Methylisopropylketon 
(Amylenoxyd)  632;  siehe  Meyer  (V.). 

Nagel  (A.),  Styroldisulfocyanid  und 
p-Nitrostyroldisulfocyanid    475  f. 

Nahnsen    (M.),     Verarbeitung     des 

Kalnits  1697. 
Napolitano  (M.),  Salie  der  p-Kresol- 

gfyoolsäure  1044. 
Naquet  (A.),  Verwendung  von  Schwe- 

felwismnth  als  Haarfärbemittel  1787  f. 

Nasini  (B.),  Atomrefraction  dos  Schwe- 
fels 288;  Dispersionsvermögen  bei 
der  Drehung  der  Polarisationsebene 
fttr  mehrere  organische  Snbstansen 
266  f.;   Drehungsvermögen  der  Pho- 


tosantonsänre  257;  si^e  Bern- 
heim  er  (O.) 
Natterer  (K.),  ee-y-Dichlorcrotonal- 
dehyd  und  Derivate  (Bntyraldehyd- 
Verbindungen)  966  f.;  Crotonylen- 
alkohol  957. 

N au  diu  (L.),  Angelicawurzelöl,  Terpen 
CioHie  (/9-Terebangelen)  aus  dem- 
selben 1'428  f.;  Reinigung  von  Bob- 
Spiritus  durch  Elektrolyse  1787; 
Extractiott  der  Parffims  aus  Pflanxen 
1762. 

N  au  diu  (L.)  und  Bidet  (A.),  Elektro- 
lyse des  Chlomatriums  220  f. 

Nawratil  (A.),  fossiler  Kautschuk 
aus  dem  Erdölbergwerk  von  Repa 
1767  f. 

Naylor  (W.  A.  H.),  Alkalold  aus 
Hymenodißtyon  excelsum  1414. 

Neesen,  Bfiokgang  des  Quocksilber- 
fadens  beim  Bunsen*8chen  Eis- 
calorimeter  115. 

Neesen  (F.),  specifische  Wärme  des 
Wassers  121;  Quecksilberluftpampe 
ohne  Hahn  1653. 

Nef  (J.  U.),  siehe  Kinnicutt(L.P.). 

Nencki  (M.),  Monochloressigsäure 
gegen  kohlensaures  Ammonium  1039. 

Nencki  (M.)  und  Sie  her  (N.),  Mes- 
sung der  physiologischen  Oxydation 
und  Einflms  von  Giften  und  Krank- 
heiten auf  dieselbe  1430  bis  1432. 

N  e  s  s  i  g  (W.  B.),  die  jflngeren  Eruptiv- 
gesteine des  mittleren  Elba  (Granit- 
porphyre, Euritporphyre,  Quarzpor- 
phyre) 1927  f. 

Nefsler(J.)  und  Barth  (M.),  Unter- 
suchung von  Branntweinen,  Bestim* 
mung  von  Weingeist,  Säure,  Kalk, 
Kupfer  und  Blausäure  in  Fruoht- 
brauntweinen  1624;  Prüfung  der- 
selben auf  Fuselöl  und  riechende 
Stoffe  1624  f.;  Gehalt  von  Frucht- 
wassern an  Weingeist,  Areier  Säure» 
Blausäure,  Kalk  und  Kupfer  1625; 
Beiträge  zur  Weinanalyse  :  Bestim- 
mung der  freien  Weinsäure  1625  f.; 
Bestimmung  des  Zuckers,  Prflfung 
auf  Gummi  oder  Dextrin,  Gerbstoff 
in  Weifsweinen  1626;  Bestimmung 
des  Glycerins  in  Süfsweinen  1626  t 

Nefsler  (J.)   und   Voll  (F.),    Düng- 
ungsversuche für  Tabak  1722. 
Neubert  (O.),  siehe  Kühn  (G.). 
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N^wberry  (J.  S.),  Urtpnmg  des 
Bitumengebjütes      alter      Schichten 

.     Nordamerika't  1908. 

Newbury  (8.  B.),  Aldol  und  Ootonal- 
dehjd  956  f.;  Dichlorpseodolratjlen- 
dibromid,  Dibrombatylaldehyd  966. 

Neyreneaf  (V.),  Apparat  aar  De- 
monstration des  Einflusses  des  Gas- 
nireaa^s  anf  die  Leuchtkraft  aweier 
Flammen  1666  f. 

Nicol  (W.  W.  J.),  Volamrerinderong 
beim  Mischen  von  Salzlösungen  64 
bis  66;  Molekularvolnm  von  Salz- 
lösungen 66  bis  60;  Lösung  Ton 
Ammoniumsalaen  (Gontractton)  87  f. ; 
Theorie  der  Salzlösungen  (Molekül- 
yerbindungen)  89  ff.;  Modification 
Ton  Sprengers  Röhren  1668; 
Wasserbad  von  constanter  Tem- 
peratur 1663. 

Niederist  (G.) ,  Trimethylenbromttr 
gegen  Wasser  :  Trimethylengljcol 
866  f.;  Trimethylenbromfir  gegen 
Ammoniak  856,  Tetratrimethylenpent- 
aminbromhydrat-Goldbromid,  Tetra- 
methylenpentaminbromhydrat  857 ; 
Constitution  des  Picamars,  Picamar- 
kalium  947. 

Niederstadt  :  Untersuchung  Ton 
Wassergewftohsen  :  Stratiotes  aloTdes, 
Nymphaea  alba,  Nnphar  luteum 
1417;  Untersuchung  der  Blüthen- 
blfttter  der  weifsen  und  rothen  Rose 
1418  f.;  Verflllsehung  you  Pfeffer- 
pulyer  mit  Palmknchenmehl  1631. 

Niemeyer  (H.),  Analyse  des  Glim- 
mers aus  dem  Riesengranit  Ton 
Geyer  1923. 

Niemöller  (F.) ,  el^tromotorisohe 
Arbeitsfähigkeit  chemischer  Pro- 
cesse  206. 

Nies  (A.),  Spaltungsflache  nach  %Poo 
am  Gypse  aus  Mainzer  Litorinel- 
lenthon  1856. 

Nies  (F.),  Untersuchung  yerkieselter 
Kenperhölaer  1916;  Verkieselungs- 
prooafs  1916  f. 

Nies  (F.)  und  Winkelmann  (A.) : 
Über  die  Voinmandernng  der  Me- 
talle beim  Schmelzen  50. 

N  i  e  t  z  k  i  (R ),  Nitranilsllure ;  Tetra- 
ozynitroamidobenzol  1006;  Diimido- 
dihydroxychinon  1007;  die  Farb- 
stoffe der  Safraninreihe  :  safranin- 
artige  Farbstoffe  aus  Aminen  der  4UE«a- 


matifohea  R«She  imd  Kalinadiehio- 
mat  1812  f.;  PhenosafirsDin  und 
Salze  desselben,  Phencsafhuiin  gegen 
salpetrige  SAure,  zweimal  diasothtes 
Pheaosafranitt  1818 ;  Di&thylsafrsmne 
1818  f.;  Salze  und  Verhalten  der- 
selben, Tetralthylsafranin  und  Sähe 
1814;  Zwisoheaproducte  der  Safruin- 
bildung  1814  f.;  Constitation  d« 
Safranine  1816. 

Nikolajew(D.),  Analyse  eines derhea 
Magnetaisens  1841  f. 

Nikolajew  (P.  D.),  Analyse  des 
Maagangnmats  Ton  Boheieh-DseU, 
Chiwa,  1880  f. ;  Analyse  des  Wahno- 
wits  1886;  Analyse  einer  PsenJo- 
morphose  ron  Aragonit  nach  G5- 
lestin  (?)  1918. 

Nikolsky  (W.)  und  Saytzeff  (Ä.), 
Kohlenwasserstoff  aus  Allyldimethjl- 
carbinol  626  bis  629. 

Nilson  (L.  F.),  Atomgewicht  dtt 
Thoriums  46;  specifisohe  W&rme  d« 
Thoriums  118;  metallisches  Thorium 
409. 

Nemirowsky  (J.),  Kohlensbue- 
Glyooläther  866. 

N  i  t  h  a  c  k  :  Salze  der  Methylsulfosftiii« 
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Elemente  mit  Bleiplatten  202. 
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Ploohl  (J.)  und  Blümlein  (F.), 
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Poleck  (Th.)  und  Thümmel  (K.), 
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Poli,  siehe  Papasogli. 
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Metalldrähten  für  Wärme  115. 

Pomeroy  (Ch.  T.),  Bestimmung  von 
Chlor,  Schwefelsäure  und  Chrom  bei 
Gegenwart  organischer  Substanzen 
1593;  Speisung  von  Wasserbädem 
1658. 
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Ponder  (A.  C),  Condensation  von 
Ketonen  und  Aldehyden  976. 

Pontius  (J.)  ,  Kaliumdichromat  aus 
Chromeisenstein ,  Gewinnung  von 
Natrium-,  Calcium-  und  Magnesium- 
dichromat  1698. 

Popetto  (G.),  siehe  Mazzara  (G.). 

Po  rro  (B.),  Untenachung  italienischer 
Petroleumsorten  1769  f. 

Po r tele  (E),  siehe  Babo  (C.  v.). 
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digkeit chemischer  Reactionen  18  ff.; 
Analysen  der  Wässer  kaukasischer 
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cane  1988  f. 
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treber,  Anwendung  derselben  als 
Futtermittel  1717. 

Pott  (R.),  Respiration  des  Hühnerem- 
bryo in  einer  Bauerstoffiitmosphäre 
1428. 

Potthast  (J.),  Einflufs  stickstoffhal- 
tiger Nahrung  (Asparagin)  auf  den 
Stoffwechsel  1436  f. 

Pouch  et  (A.  G.),  Ptomalne  verschie- 
dener Herkunft  1858;  Kohlehydrat 
aus  der  Lunge  und  dem  Auswurfe 
von  Phtisikem  1446  f. 

Pratesi  (L.),  Hexamethylenamin-Sü- 
bemitrat  642;  Methylendiäthyläther 
852. 

Precht  (H),  siehe  Wittjen  (B.). 

Precht  (H.)  und  Wittjen  (B.),  Be- 
stimmung von  Chloralkalien  neben 
schwefelsaurer  Magnesia  1557  f. 

Preece  (W.  H.),  Wirkung  der  Tem- 
peratur auf  die  elektromotorische 
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mo 


Ant^murogiiU?. 


Einwirkmig   von   QaeoksUberohlorid 

auf  den  Thierkörper  1486. 
Priebs  (B.),   Phenylnitro&thylen  and 

Phenylnitropropjlen  968. 
Pringsbeim    (E.) ,    Torsionsapparati 

Wellenlänge  der  ftoTBersten  Wftrme- 

Btrablen  241. 
Prinoe  (F.)»  Analyse  des  DamouritB 

von  Belt*8  Bridge,  Nordcarolina  1836  f. 
Prins  (H.),  siebe  Wagner  (P.). 

Prina  (0.),  Opiansäore  1155  f.;  Deri- 
vate der  OpiansAnre  :  Mononilaro- 
opiansftnre  1156;  Mononitrobemipin- 
sfture  1156  f.;  AiEOopiansftare  1157  f.; 
Monocblor-  und  MonobromopianB&ure 
1158;  Metbylnoropians&nre  1158  f.; 
Monocblormetbylnoropiansfture ,  Me- 
konin  ans  Opians&ure  1159. 

Probert  (J.)  und  Soward  (A.  W.), 
Leitungsvermdgen  Ton  Koble  215. 

Probst  (H.),  siehe  Sidersky  (D.). 

Pröpper  (M.),  Aeetessigfttber  gegen 
raucbende  Salpetersäure  :  Oximido- 
acetessigätber  1087  f.;  salxartige 
Verbindungen  des  Oximidoacetessig- 
tttbers  1038;  Monocbloracetessig&tber 
gegen  rauobende  Salpetersäure  : 
Cblorozimidoessigfttber  1038  f. 

Pro  bor  off,  Eudiometer  aur  Bestiin- 

mung     des    Sauerstoffgebaltes     der 

Luft  1669. 
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rate  des  Butylens  514  bis  518. 
Pufabl,  Analyse  eines  dendritiscben 

Amalgams  der  Grube  Friedriobssegen 

1828  f. 
Puliti  (J.),  siebe  Sobiff  (B.). 
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Naurod  bei  Wiesbaden  1932. 
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stellung des  AUyldimetbylearbinols 
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Quincke  (H.),  Verhalten  des  Harnes 
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1475  f. 
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1849;  Analyse  des  Cuprocalcits  ans 
der  Provinz  Ica,  Peru  1853;  Analyse 
des  Sideronatrits  von  Peru  1858; 
Analyse  des  Wertbemannita  tob 
Santa  Lucia,  Peru  1859;  Vorkoramea 
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Raimondi  (C),  Napbtalin  als  Aaü- 
septicum  1507. 

Ramann  (E.),  Analyse  eJnea  Kieeal- 
sandsteines  von  Liebenberg,  MaA 
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Rammeisberg  (C),  Pyropbosphate 
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nats  344  f.;  yanadinsaure  Salae  415 
bis  417;  Formel  des  Amblygonits 
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mon  de). 
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Gasbrenner  mit  langer  Flamme  1655. 
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diiBi,  LOflUobkeit  des  ohromsanrea 
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Baoult  (F.  M.)»  molekulare  Tempera- 
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Basinski  (F.),  Biuretdioyanamid 485. 

Bath  (G.  Tom),  krystallographiache 
Untersuchung  des  Miargyrits  von 
BrAunsdorf  bei  Freiberg  1884;  kry- 
stallographiscbe  Untersuchung  des 
Diopsids  1889;  krystallographisohe 
Untersuchung  des  Guspidins  vom 
YesuT  1904. 

Bath  (W.),  Gewinnung  you  Schwefel- 
sAureanhydrid  1685. 

Baum  er  (£.  ▼.),  Culturrersnche  mit 
Phaseolus  multifloruSy  Bolle  des  Kalks 
und  der  Magnesia  in  der  Pflanze  1392. 

Ba  Teil,  p-MonobrombenzoSsIlure ,  p- 
Monobrom-m-nitrobenzoSsAure,  p-Mo- 
nobrom-m-amidobenzoftsllure      1 1 80 ; 

S-Chlor-m-nitro-  und  p-Chlor-m-ami- 
obenioSsfture  1181. 
Bayleigh,  Theorie  der  CapillaritAt 99. 

Bayleigh  (Lord)  und  Sidgwiok 
(H.),  Widerstondseinheiten  211  f. 

B  e  b  o  u  1 ,  Hydroxallylftthylamine  64 1  f . ; 
Oxallyldiathylamin  642. 

Becknagel  (G.),  Yerdichtungsprocefs 
der  Müoh  1459  f.;  Yerftnderung  des 
specifischen  Gewichtes  der  Milch  1645. 

Redier,  siehe  P^cholier. 

Beed  (Lester),  Bestimmung  des  Ele- 
bergehaltes  im  Mehl  1623. 

Beese  (L.),  siehe  Fischer  (E.). 

Beformatsky  {L.\  Kohlenwasserstoff 
aus  AUyldipropyloarbinol  524  bis  526. 

Beiben  schuh,  Methylbiguasiid  und 
Verbindungen  487, 

Beichardt  (E.),  Titriranalyse  1519; 
Sohftdlicbkeit  und  Prüfung  arsen- 
haltiger Tapeten  und  Farben  1550; 
Kieselsäure-Poudrette  1720;  Unter- 
suchung der  Torfmoorerde  tou 
Schmiedeberg  1908. 

Beicher  (L.  T.),  Uebergang  des 
Schwefels  aus  einer  allotropischen 
Modification  in  die  andere  287. 

Beicher  (Th.),  Geschwindigkeit  des 
Zerfalls  der  Malelns&ure  in  Anhy- 
drid und  Wasser  1082  f. 

Beichhardt  (£.),  Prüfung  von  Bia- 
mathum  sabnitrioum  aof  Arsen  1574  f. ; 


Silberpapier  gegen  reinen  Wasser- 
stoff, Nachweis  von  arseniger  S&ure 
durch  Silberpapier  1575. 

Beichhardt  (H.)  und  Bittmann 
(C),  quantitatiTe  Bestimmung  des 
Bohrzuckers  in  Lösungen,  welche 
noch  andere  optisch-actiye  Substan- 
sen  enthalten  1617. 

Beichl  (C.)y  Nachweis  von  Glycin, 
Holzzellstoff  gegen  PyrogallussAure 
und  Zinnchlorid  1602;  Herstellung 
gelber  Farbstoffe  aus  xanthogen- 
saurem  Alkali  und  Phenolen  1795. 

Beimer  (0.  L.),  siehe  Jacobson  (E*)* 

Beinecken  (F.  A.)  und  Poensgen 
(L.),  Wiedergewinnung  von  Zinn 
aus  MetallabfAllen  1665. 

Beinhardt,  Analyse  eines  Speisko- 
balts 1830. 

Beinhardt  (H.)  und  Stadel  (W.), 
secundAre  und  tertiAre  Basen  (Me- 
thyl- und  Aethylderiyate)  aus  den 
Brom-  und  Jodhydraten  von  Anilin 
und  Toluidin  708. 

Beinitser  (F.),  siehe  Gintl  (W.). 

Beisenegger  (H.),  Hydrazinrerbin- 
dungen  des  Phenols  und  Anisols  :  o- 
und  p-hydrazinphenolmonosulfoeau- 
res  Kalium  800;  o-Hydrazinanisol 
aus  o-Anisidin  800  f.;  o-Hydrazin- 
anisol  gegen  salpetrige  SAure  801  f. ; 
Salze  und  Derivate  des  o-Hydrazin- 
anisols,  o-Hydrazinanisol  gegen  Iso- 
cyansAure-AethylAther  802;  Verbin- 
dungen der  Hydrazine  mit  Ketonen  : 
Acetonphenylhydrazin,  Acetophenon- 
phenylbydrazin  808;  Acetophenondi- 
methylhydrazin  808  f.;  Phenylhy- 
drazin gegen  Oenanthol,  gegen  Chlo- 
ral  804. 

Beiset  (J.),  „blaue**  Büloh  1466. 

Bemel^  (A.),  Kieselsandstein  von 
Liebenberg,  Mark  Brandenburg  1988. 

Bemsen  (J.)  und  Com  stock  (W.  J.), 
Oxydation  von  a-  und  /9-Naphtalin- 
monosulfosAureamid ,  €i-  und  /9>8ul- 
fophtalsAuren  und  -SulfaminphtalsAu- 
ren  571  f. 

Bemsen  (J.)  und  Day  (W.  C),  Mo- 
nobromcymolmonosulfosAure  1284; 
MonobromcymolmonoBulfosAureamid, 
^-CymolmonosnlfosAureamid  1285; 
a  -Sulfoamin-p-propy  IbenzoteAure 
aus  /^-CymolmonosalfosAnreamid 
1285  f. 
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ReiDSdn  (J.)  und  Keiser  (£.  H.), 
NichtbQdung  Ton  Kohlenafture  ans 
Luft  und  Kohlenozyd  278  f.,  276; 
„weifser^  Phosphor,  Apparat  zur 
Darttellung  desselben  812;  p-Dipro- 
pylbenzol ,  p-Dipropylbenzolmonosul' 
fosftnre  1286;  p-DipropylhenzoImono- 
sulfosftareamid ,  /9-Bulfoamin-p-pro- 
pylbenzofisftnre  aas  p-Dipropylben- 
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Bulfoterephtalsaures  Kalium  1288. 

Renard  (A.),  Isomeres  des  Laurols 
(m-Aethylpropylbeozol)  546;  Harz- 
essenz 1422;  Producte  der  trockenen 
Destillation  des  Colophoninms  1426  f. ; 
Colopbanthren  1427;  die  Harzindu- 
strie im  Departement  des  Landes 
(Frankreich)  1766;  Bestandtheile  der 
Destillationsproduote  des  Harzes 
1766  f.;  Vorkommen  Yon  Zirkon  als 
mikroskopischer  Bestandtheil  der 
Oanggesteine  Ton  Nil-St-Yincent, 
Belgien  1889  f.;  Phonolith  ron  der 
Insel  Fernando  Norofia  1931;  Ana- 
lyse des  Nephelinbasaltes  Tom  Rat 
Island  1981  f.;  Analyse  der  Asch« 
der  Krakatau  (Krakatoa)  1985  f. 

Renouard  (A.),  Analysen  von  Baum- 
woUensamenkuohen  1686. 

Renouf  (E.),  Derivate  des  Triphenyl- 
methans  :  Paraleukanilin ,  Deriyate 
und  Salze  658  f.;  Leukanilinderivate 
559  f. ;  Triamidotriphenylmethan 
660 ;  Orthonitrobittermandelölgrün, 
Salicylaldehyd  gegen  Anilin  661. 

Reu  seh  (£.),  Beschreibung  und  Bil- 
dungsweise gewundeoer  Bergkry- 
stalle  1838;  Spaltungsrichtung  des 
Gypses  nach  ^1^9  oo  1866. 

Rens  oh  (H.),  epidotfflhrender  Diorit 
von  Drontheim,  Norwegen  1928. 

Reuter  (A.),  Gampher  gegen  Chlor- 
zink  996. 

Rover  diu  (F.)»  antiseptische  Eigen- 
schaften des  Resorcins  ,  Phenoresor- 
cin  1507. 

Reychler  (A.),  Verbindungen  von 
Bilbemitrat  mit  Ammoniak  419  bis 
421 ,  Ton  Silbemitrit  mit  Ammoniak 
421  f. 

Reynier  (£.),  Zinkverbranch  der 
Trouv^'schen  Dichromatketten  202; 
elektromotorische  Kraft  der  Säulen 
mit  einer  Flüssigkeit  206  f. 


Reynolds  (J.  E.),  spedfische  W&xme 
des  Berylliums  86. 

Rhoussopoulos  (0.),  Methantriehi- 
nolljodhydrat  1810;  Aethylendichi- 
noYIchlorhydrat ,  Aethylendichinoll- 
bromhydrat,  Methylendichinolljodhy- 
drat,  Chinolin  gegen  Chloral  :  Kör- 
per C,iHioNO,Cl,  1811. 

Riban   (J.),    Bildung   von   Phosphor- 

oxychlorid  325. 
Ricciardi   (L.),    Vanadin    in   itafio- 

nischen    Laven    und     vulkanischen 

Gesteinen  1826  f. 
Richard,  siehe  Garnot  (A.D.);  siehe 

Gar  not  (Ad.). 

Richardson  (GL),  Analyse  ameri- 
kanischer Weizen-  und  Komsorten 
1747. 

Riebet  (Gh.),  giftiffe  Wirkung  der 
Metalle  auf  die  Mikroben  1484  f.; 
siehe  Etard. 

R  i  c  h  m  o  n  d  (W.  T.),  Temperatarregn- 
lator  1655. 

Richter  (A.  K.),  Derivate  das  Thy- 
mols  :  Kohlens&ure-Aethylthymyl- 
&ther ,  KohlensAure-Ditbymylither, 
GhlorameisensAure-Tbymyl&ther  937 ; 
Garbaminsfture-Thymyl&ther  937  f.; 
Kohlens&ure-Aethylthymyl&ther  ge- 
gen Phenolnatrium ,  Kohlensiure- 
Dithymyläther  gegen  Natriumftthylat 
988. 

Richter  (R.) ,  Ketone  aus  Salieyls&ure 
985  ff.;  Diphenylenketonoxyd  und 
Derivate,  Diozybenzophenon  aus  Di- 
phenylenketonoxyd Methylendi- 
phenyloxyd  986  f.;  Derivate  de«  Di- 
oxybenzophenons  (Garbonyldioxy- 
dipbenyls)  987 ;  Oxydiphenylenketon 
und  Derivate  987  f.;  mit  Waseer- 
dampf  heizbarer  Saugtrichter,  Vor- 
richtung zum  Kühlen  von  SabHma- 
tionsfl&ohen  1657. 

Richter  (V.  v.),  (SnnolinderiTate  : 
Oxycinnolincarbonsfture  8^4  f.;  Ozy- 
cinnolin  815;  Ginnolin  aus  OxyeinDO- 
lin  815  f.;  o-Monoamidophenylpro- 
piolsAure  616. 

Riedel  (G.) ,  /9-BenzochinolincarboB- 
säure ,  neue  Pyridintricarbonsftnre 
aus  ^-Benzochinolincarbona&ure  12  lOf. 
Riemann  (P.),  siehe  Gl  aus  (A.)- 
Riemerschmied  (C),  Derivate  des 
^-(m-)OxycbinoiinB  ;  /^-Ghinolinsnl- 
foBftute,    Salae  des  ^-OxyehrndiBs, 
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^-Ozytetrahydrochinelin,  ß'Oxyi»txttr 
hydroftthyloninoHn ,  ^-Ozychinolin« 
BulfoB&are  1318;  /9-Moooamidochmo- 
lin  1319;  siehe  Fischer  (0.)- 

Bilej  (J.  T.),  Capillaritfttflphftnomene 
99. 

Bind  eil  (A.),  Milchzucker  gegen  ver- 
dünnte Sftaren  1620. 

Rinne,  KrystaUform  des  Benzäthyl- 
benzhydroxylamins ,  des  Benzoyl- 
Athylanisylhydroxylamins  728. 

Bintonl(D.),  siehe  Macfarl  an  e(A.). 

Biyi^re  (Ch.),  siehe  Chappnis  (J.). 

BiTot,  Analyse  des  Pyromorphits  von 
Hnelgoftt»  Finist^re  1869. 

Bixza  (B),  Campher  ans  Ledum  pa- 
Instre  1000. 

Bobb  (W.  L.)y  galvanisohes  Verhal- 
ten der  Amalgame  ron  Zink  und 
Cadminm  207  f. 

Bobert  (A.  W.),  p-Azooxybenzanilid 
776. 

Bobert 8  (Gh.),  Yorgftnge  beim  Här- 
ten nnd  Anlassen  des  Stahls  1671. 

Boberts  (G.),  Explosivkraft  von  Ni- 
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kresol  940;  Pyrokresole  und  F^ro- 
kresolozyde,  Tetranitropyrokresol- 
ozyd  994;  Dihrompyrokresol  996; 
Aufschliefsung  des  Chromeisensteins 
1521. 

Bohwars  (M.),  Aaaljrsen  Ton  ameri- 
kanisoher  Oerste  1743. 

Schwarz  (Th.),  Bier,  Biilehsfture  und 
Efsigsfture  gegen  Messing  1744  f. 

Schwirkus  (G.) ,  Schneidenbefesti- 
gung an  Wagen  1658. 

Soh witzer   (H.),    siehe    Janovsky 

(J.  V.). 
Scichilone  (S.),  siehe  Pate r n6  (E.). 
Boolik,  siehe  Liesegang. 
Scott  (A.),  siehe  De  war  (J.). 

8  cott  (H.  Y.  B.),  Bereitung  Ton  Dünger 
aus  Phosphaten  1718. 

Scurati-Manzoni  (G.),  Einwirkung 
Ton  schwefligsaurer  Thonerde  auf 
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TrouY^  (G.),  Dichromatketten  fttr 
Beleuohtungsswecke  202. 

Trowbridge  (J.)  und  Steyens  (EL 
K.),  elektromotorisohe  Kraft  Yon  Le- 
girungen  207. 

Trnohot  (Ch.),  Grensen  der  Elek- 
trolyse 219. 

Trütischler- Falkenstein  (L.  y.), 
siehe  Himly  (C.  H.) 

Trzci^ski  (W.),  Thiopseudohamsfture, 
rhodanbarbitnrsaure  Salse ,  Sulfo- 
dialurs&ure  499;  MelinoSntrisulfo- 
säure  966  f.;   Oxyaurin  967. 

Tschermak  (G.),  Untersuchung  der 
Skapolithgruppe  1882  f.;  Systematik 
der  Mineralien  der  Skapolithgruppe 
1888;  Classification  der  Meteoriten 
1960  f. 

Tscherniac  (J.),  mafsanaly tische  Be- 
stimmung YOU  Ferrocyankalium  im 
rohen  Sals  1697. 

Tscherniae  (J.)  und  Hellon  (B.), 
Bhodanaceton  476. 

Tscherniac  (J.)  und  Norton  (C. 
H.),  Salfocyanpropimin  und  seine 
DeriYate  474  f. 

Tschernyschow  (Th.  N.),  Analyse 
des  Mangangrasats  Yon  der  Blum- 
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seben  Ombe,  nmengebirge  1880  f.; 
Analyse  eines  Skapoliths  romllmen- 
gebirge  1884;  mikroskopische  Unter- 
suohnng  eines  Meteoriten  von  Paw- 
lowska,  Gouremement  Saratow  1954. 

Tcbirch  (A.),  Reinchlorophyll  aus 
Cblorophyllan,  PhyUocyanin  ausRein- 
cblorophyll  1398;  Anwendung  des 
Mikroskopes  bei  chemischen  Re- 
actionen  und  technischen  Unter- 
suchungen 1519. 

Tschirikow  (A.),  Apparat  zur  De- 
monstration der  Verbrennung  von 
Ammoniak  in  Sauerstoff  1660. 

Tschirwinsky  (N.),  Fettbildung  im 
tbierischen  Organismus  1437. 

Tnmlirz  (0.),  Apparat  zur  Unter- 
suchung der  Absorption  des  Llobts 
durch  geHlrbte  Lösungen  1655. 

Turner    (T.) ,      siehe    Frankland 

(P.  F.) 
T  w  ee  d  y  (J.),  pbysiologiscbe  Wirkungen 

des  Gelsemins  1854. 

Tween,  Analyse  des  Iiithionglimmers 
Ton  Pihra-Haz^b^b ,  Bengalen 
1885  f. 

Twitohell  (E.),  spec.  Gewicht  Ton 
Jodthallium  51. 

Tyndall  (J.),  Aehnlichkeit  zwischen 
Kohiens&nre  und  Schwefelkohlen- 
stoff 889. 

Typke  (F.  W. G.),  Dinitroresorcin  aus 
Diacetylresorcin  917  f.;  Salze  und 
Derivate  des  Dinitro-  und  Diamido- 
resoroins  918. 


Uf  fei  mann  (J.),  Nachweis  von 
Brunnenwasser  iu  der  Milch  1643. 

Ulbricht  (R.),  Wägung  von  Mag- 
nesiumpyrophoBphat  1548. 

Ulex,  Bestimmung  von  Chlomatrium 
neben  Chlorkalium  1558. 

Ulrich  (M.) ,  a-  und  j9-m-Monochlor- 
o-nitrobenzol&s&uren  1125  f.;  o-Mono- 
amidobenzo^säure  ans  o-Amido-p-m- 
.dibrombenzotelure  1181. 

Underwood)  siehe  Allen. 

Ungar  (E.)  und  Bodl&nder  (G.), 
Zinngebalt  ron  Nahmngs-  und  Ge- 
nnfsmitteln  1484;  Zinn  in  conser- 
▼irtem  Spargel,  in  Aprikosen-  und  Erd- 
beerenoonserven  1748. 


Untcbj,  Trennirag  Ton  Mioeralien 
durch  den  Elektromagneten  1655. 

Urech  (F.),  optisches  Drebungsrer- 
mögen  des  Milchsnekers  256;  In- 
versionsgesobwindigkeit  der  Bae- 
charoee  1868;  Bednetion  Fehling- 
scher  Lösungen  durcb  InTortsaoker 
1619;   siehe  Hell  (C). 


Vale    und  Rooseyelt,    Carbarirung 

des    Leuchtgases     durcb    NapbtaUn 

1751  f. 
Valenta  (E.),    Hedericböl    1420    £; 

pflanzliche  und  tbierische  Fette  1764. 
Valle     (G.    la) ,    krystallographiadie 

Untersuchung    des    Chlorwasserstoff- 

sauren    Pyrrolin-Platincblorids    658; 

Krystallform    des  Hydroberberinjod- 

methyls  1858. 
Varenne  (£.),  Mesitylen  587  f. 

Vau  real  (Gh.  de),  Yerarbeitiing  aa- 
timon-,  arsen-,  schwefel-  and  teUor- 
baltiger  G«ld-  und  Silbererse  1678  1 

YejdoTsky  (F.),  mikroskopiscbe  Un- 
tersuchung Yon  Trinkwasser  1527. 

Velde  (A.  van  de)  und  StockTii 
(B.  J.),  Hippursäurezerlegnng  im  le- 
benden Organismus  1469  f. 

Veley  (V.  H.),  Dissociation  des  Am- 
moniumnitrats  186  f.;  Glyeeximiio- 
nobrombydrin  858. 

Ye nable  (F.  P.),  Hydrat  des  Schwe- 
felkohlenstoffs 887  ff. 

Vergeraud  (A.),  siehe  Croa  (C). 

Vernon  Harcourt  (A.  G.)»  Appa- 
rat zur  Volumbestimmang  Ton  Gaaso 
1659. 

Yerschoof,  Untersuchung  Ton  L^g^ 
und  des  Kftfers  Dendang  1495  t 

Yiard  (E.) ,  Reduction  von  Zucker 
durch  alkalische  Kupferlösang  1478. 

Yieille,  specifische  Wftrme  einiger 
Gase  188  f.;  siehe  Bertbelot 

Yieth  (P.),  Milcbanalysen,  G«bah  der 
Milch  an  Trockenrückstend  und  aa 
Fett  1645;  Yerftndemngen  derlGIdi 
beim  Aufbewahren  1726  f.;  Analjeea 
Ton  künstlichem  Fettkftse  1780. 

Yigier  (F.)  und  Clo8s  (Cfa.),Uot8r 
Scheidung  Ton  Pfeffermflnaöl  nod 
dem  Gele  aus  Erigeron  eanadcoie 
1634. 

Yigna    (Agostino),    GIbnmg    das 
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Olyoerins  dnroli  die  in  einer  Lösnng 
Yon  Ammontartrat  tioh  bildenden 
Baoterien  1500  f. 

Villiere  (A.),  Tetranitro&tliylenbro- 
mflr,  Tetranitro&thylenhydrfir ,  Ni- 
trimng  Ton  MonobromAthylenbromflr 
608. 

Vineent  (C\  DanteUong  metby- 
lirter  Pbenole  unter  Anwendung  von 
flüMigem  Methylcblorid  924  f.;  Qe- 
winnungemetboden  des  SobwefeU  in 
Sicilien  und  Italien,  Apparat  fQr  die 
8cbwefelgewinnung  1685. 

Yinoent  (G.)  und  Boux  (L.),  iflomere 

Benzylnapbtaline    und    Napbtylpbe- 

nylketone  574. 
Yiolle  (J.) ,  Strablnng  des  gescbmol- 

aenen  Silben  282  f. 
Yirchow   (C),   obemiscb-geologisobe 

Studie  über  dasKebdinger  Moor  1715. 

Vitale   (D.),    Nacbweis  von  Aceton 

im  Harn  1648. 
Vivien    (A.),   BestimmuDg  von   Qlu- 

coee  im  Bobraucker  1618. 

Yöloker  (J.  A.),  Formel  des  Apatits, 

Apatitanalysen  1866  f. 
Vogel  (A.),  Unterscbeidung  des   BÜ- 

benauckers  von  Kolonialzucker  1620. 

Vogel  (H.),  Analysen  des  Wassers 
der  nier  1527;  Feser*s  Lactoskop 
1645;  Trichter  lur  Bescblennigung 
des  Abdampfens  tou  Flüssigkeiten, 
Verbesserungen  an  Wassertrocken- 
scbrftnken ,  Wasserbad  zur  Zucker- 
bestimmung mit  Fe  h  1  i  n g *scber  Lö- 
sung, Standflascbe  ffir  destilltrtes 
Wasser  1658. 

Vogel  (H.  W.),  Absorptions-Bande 
des  Seewassers  250;  Licbtempflnd- 
Uchkeit  der  Bilberbaloldsalze  258. 

Voigt  (W.),  elektrochemiscbe  Figuren 

225. 
Volbardt,   Krystallform  des  ß-Tnai- 

trotoluols  617. 
Volz  (F.),  siehe  Nefsler  (J.). 

Vorster  (J.),  siebe  Grüneberg  (G.). 

Vortmann  (G.),  Trennung  des  Nickels 
Tom  Kobalt  1570;  siebe  Skraup 
(Zd.  H.). 

Vnlpian,  Kupfer  als  PrKseryatirmit- 
tel  gegen  die  Cholera  1490. 

Vulpius  (G.),  Verunreinigung  des 
bromsauren  Kaliums,  Gebaltsbestim- 
mung    dea  Handelsproduotes    1584; 


Bestimmung  des  Gehalts  tou  Ferrum 
rednctum  an  metallisobem  Eisen 
1568  (Anm.  6). 


Waage  (A.),  Propionaldehyd  gegen 
Ammoniak  :  Verbindung  CisHtgNg 
949;  Parvolin  und  Picolin  aus  der 
Verbindung  CioH^N,  949  f.;  Panro- 
lin  aus  Metfayltttbylacrolein ,  Stick- 
stoffbestimmuDg  950. 

Wachtel  (A.  t.),  Vanadin  in  der 
kftuflichen  Büben-Potasche  1577. 

Wagner  (A.),  oxydirende  Wirkung 
des  Ozons  auf  aromatische  Substan- 
zen (Anthraoen,  Anilin,  Diphenyl- 
amin,  Diphenylaminsulfosllure)  1529; 
Verunreinigung  der  Zwischendecken 
Yon  Wohnräumen  durch  organische 
Substanzen  1662;  chemische  und 
physikalische  Verftoderungen  des 
Holzes  durch  Hausschwamm,  Weiib- 
und  Bothniule  1776  f. 

Wagner  (E.),  Aethylendi-o-amidophe- 
nyUther    878 ;    Aetbylendi-p-amido- 
phenylftther    878   f.;    Aetbylendi*m- 
amidophenylftther     879 ;     Aethylen- 
&ther  Yon  Ozybenzoftslnren  :  Aethy- 
len-o-nitrophenol-o-oxybenzo§säure- 
Ather  879   f.;   Aethylen-o-amidophe- 
nol-o-oxybenzo8sfture  880  f.;  Aethy- 
len-p-nitrophenol-o-oxybenzoftsfture- 
äther  881 ;  Aethylen-o-nitrophenol-p- 
oxybenzoCsäureiiher  881  f.;    Aethy- 
len-o-amidophenol- p  -oxybensoMlure, 
Aethylen-p-nitrophenol-p-oxybenzo8- 
s&ureäther,      Aetbylenphenol-p-oxy- 
benso6s&ure&ther  882. 

Wagner  (J.),  Z&higkeit  der  Lösungen 
Ton  Chloriden,  Nitraten  und  Sulfaten 
der  Metalle  98  (F. 

Wagner  (L.  t.),  MaisstArkefabrika- 
tion  1745. 

Wagner  (O.),  siehe  Mayer  (L.). 

Wagner  (P.),  Methode  der  StickstoiT- 

bestimmung   nach  Grouven    1587; 

Analyse  eines  afrikanischen  Guano*8 

1721  f. 
Wagner   (P.),   Bohn   (W.),   Prinz 

(H.),  Wetzke  (Tb.),  Meyer  (Ch.) 

und  Laatsch    (L.),    Beiträge    zur 

Düngungslehre  1720. 
W  a  1 0  h  e  r,  antiseptische  Verbände  aus 

Holzwolle  und  Holiflla  1784. 
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W  a  }  d  e  r  (H.) ,  o-/9-Oz7iuiplito]rllMn- 
sofefture  auB  ^-Dinaphtol  1881  f.; 
Salze  und  Aetoor  der  o-/9-Ozyiiaph- 
tojlbenaoftefture ,  o-^-Oxynaphtylto- 
luylBttare  1232. 

Wallaoe  (W.),  Wirkung  sauerstoff- 
armer Luft  auf  den  Organismas 
1488;  Umaehen  des  Verfkllea  der 
Bausteine  1712. 

Wallach  (0.),  Bemerkung  zur  Ge- 
schichte der  Metanitrile  478;  Oxa- 
line  und  Glyozaline  :  Oxaläthylin, 
Aethylglyoxalin  und  Verbindungen 
desselben  847;  Methyl-  und  Aethyl- 
glyozalin  gegen  Brom,  Dibromoxal- 
Athylin,  Benzylglyoxalin  648;  Para- 
methyl-  und  -äthylglyoxaline ,  Ver- 
halten Ton  Oxaltt^ylin  beim  Er- 
hitzen 649;  chlorwasserstoffsaures 
Chinolin-Chiorzink,  Chlorzinkdoppel- 
salze der  Chinolinbasen  1815. 

Wallach  (O.)  und  Wfisten  (M.), 
Gondensationen  mit  Kaliumdisulfat 
(Malachitgrün) ,  Benzaldehydsulfo- 
sfture,  Methylacetyl-Resoroin  471; 
Condensation  aromatischer  Amine 
mit  Milchsäure,  Verhalten  Yon  Me- 
thylchinolin  (Chinaldin)  gegen  Alde- 
hyde 690  bis  698;  Aetbylisothio- 
formanilid  1020  f.;  Diphenylform- 
amidin ,  Aethylisothiacet-o-toluidid, 
Aethylisothiacet-p-toiuidid ,  p-p-Di- 
tolylaoetamidin  1081;  o-p-Ditolyl- 
aoetamidin,  p-o-Ditolylacetamidin,  o- 
o-DitolylaceUmidin  1032. 

Wallroth  (K.  A.),  Phosphate,  welche 
durch  Zusammenschmelzen  von  Phos- 
phorsalz mit  Metalloxyden  entste- 
hen (Pyrophosphate)  818  f. 

Waltenhofen  (A.  ron),  dynamo- 
elektrische Maschinen  209;  Magne- 
tisirungsfünotion  des  Stahles  228. 

Wanklyn  (A.),  Verwendung  Ton  mit 
Kalk  yersetzter  Kohle  in  der  Gas- 
fabrikation 1752. 

Wanklyn  (J.  A.)  und  Fox  (W.), 
Vorkommen  von  Aethem  des  Iso- 
glycerins  in  den  iiatürlichen  Fetten 
1447  f. 

W  a  r  b  u  r  g  (E.) ,  Coercitiykraft  und 
magnetische  Empfftnglichkeit  von 
Eisen  und  Stahl  227. 

Warburg  (E.)  und  Honig  (L.), 
WArmeproduction  bei  der  Magneti- 
sirang  des  Eiaeos  280. 


Warden  (C.  J.  H.),  Aiudyie  des  in 
Wasser  löslichen  Theiles  der  AsckQ 
Ton  Pistia  Stratiotes  1417  f. 

Warnecke  (H.),  Verhalten  Ton  Mor> 
phin  gegen  Pepsin  und  FaDkrestin, 
Isolirung  des  Morphins  ans  dem  Htn 
1615. 

Warin gton  (R),  siehe  Lawes  (J.  B.). 

Warren    de    la    Bue,    siebe    Rne 

(Warren  de  la). 
Warth  (C),  siehe  Kelbe  (W.). 

Wartha  (V.),  Bestimmung  der  scbwef- 

ligen  S&ure  im  Wein  1627. 
WaCsmann  (Tb.),  siehe  8tadel(W.). 

Watt  (Alex.),   siehe  Spence  (Be^ 

ger  J,). 
Webb  (W.),  Elektrolyse  218. 
Weber  (A),  siehe  Martini  (A). 
Weber   (A.)    und    Söllsober    (C), 

Umwandlung    you    Perchlordiplieoyl 

in  Perchlordiphenol  597  f. 
Weber    (R  u  d.) ,    DepressionBendiei- 

nungen  der  Thermometer  118. 
Weber  (S.),  Antikesselsteinmittel  1749. 

Websky  (M.),  optische  undkiyttsllo- 
graphische  Untersuchung  des  Jsn- 
mejewito  (Eichwaldits)  1850. 

Webster,  Verbesserung  in  der  Fir 
brikationsmethode  Ton  AluminiiiB 
1664. 

Webster  (CS.),  Pflanzenftseni  16SS. 

Weddige  (A.),  p-Cyankohlenslun- 
chlorid,  Triohloracetonitril  483. 

Wedding  (H.),  Gewinnung  eines  Ma- 
teriales  für  den  Flammofen-FluA- 
eisenprocefs  aus  Roheisen  niitUwea 
Phosphorgehaltes  1665. 

Wedel  <W.),  Abkömmlinge  des  Aeei- 
essigftthers  :  ChinoiihydrodiQarbo&' 
s&ure  aus  Dibromacetessigftther  1060; 
Diacetylch  inonhydrodicarbonsäue* 
äther,  Diacetylsuocinylbemsteiosftois- 
äther  1061;  Constitution  des  Aoet- 
essigfttbers  1061  f.;  TribromAfiei- 
essigftther  gegen  Natrium,  Kupferdi- 
bromacetessigftther ,  Knpfertribrom- 
acetessigftther,  Perbromacetessigithar 
1062;  Mono-,  Di-  und  TribromUliyl- 
acetessigttther  1062  f.;  Aethylsood- 
nylbemsteinsfture  aus  Monobront- 
Athylacetessigftther  1068  f.;  Aoot- 
essigftther  gegen  Eiaeasig,  Aostfir 
Chlorid,  Glycolstturo  1064,  gsga 
Oxalsftor«  und  Bomstainalnrs  1064 1 
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We  dg  wo  od,  Niclitioaobton  der  Luft 

bei  aifthhitse  831. 
Wefers-Bettink  (H.),  Ughn  1496. 

Weger  (F.),  speoifisohe  Yolamina 
organisoher  Körper  und  Ansdeh- 
nangBCoftffioienten  mehrerer  Verbin- 
dnngen  66  bis  71. 

Wegscbeider  (B.),  IsoTAnillin  ans 
Opianefture  und  aus  MethyUioropiau- 
Bäure  974  f.;  Triopianid  aus  Opiau- 
8&ure  1 159  f. ;  Triopianid  gegen  Brom : 
MonobromopiansAure  1160;  siehe 
Ooldschmiedt  (G.)< 

Wehmer  (J.),  Herstellung  von  Prefs- 
hefe  1738. 

Weidel  (H.),  siehe  Barth  (L.). 

Weidel  (H.)  und  Hasura  (K.),  ey- 
rupöse  Säure  aus  Cinchonin  (neben 
CinchoninsAure) ,  Nitrooxychinolin 
1349 ;  chlorwasserstoffsaures  Pyridin- 
Platinchlorid  und  chlorwasserstoff- 
saures /9-Aethylpyridin-Platinchlorid, 
Cinohonin  1350. 

Weidel  (H.)  und  Busse  (M.),  Um- 
wandlung Yon  y-Dipyridyl  in  Isoni- 
Gotin  672,  676;  /-Dipyridyl,  Salse 
desselben  673  bis  675;  /-Dipyridyl 
gegen  Jodmethyl  675;  Isonicotin- 
Bäure  aus  y-Dipyridyl  675  f.;  Isoni- 
ootin  und  Salze  676;  Oxydation  des 
Isonicotins,  Dipyridin  677. 

We igelt  (C),  Lothringer  Weine  Tom 

Jahre  1881   1739. 
Weigelt    (G.)    und    Schwab    (L.), 

Analysea  von  Elsttsser  Weinen  1628. 

Weisbach  (A.),  Vorkommen  eines 
Kupfersnlfates  (Hermgrundit)  im 
Heiniichsschacht  bei  Zwickau    1856. 

Weiske  (H.),  Mästung  der  Herbi- 
Yoren,  Einflufs  des  Futters  auf  die 
Qualität  der  Wich  1487;  Glutinlö- 
Bungen  gegen  Gerbsäure  1448;  Mag- 
nesiumammoniumphosphat in  Men- 
schenham  1474;  Ziegenbutter  1492; 
Analysen  von  Fischschuppen  und 
Fischknochen  1493;  Knochenanalysen 
1639. 

Weifs  (E.),  dendritisches  Amalgam 
der  Grube  Friedrichssegen  1828  f. 

Weith  (W.),  siehe  Merz  (Y.). 

Weitz,  siehe  Meyer  (Y.). 

Weldon  (W.),  neuere  ohemisoh-tech- 
nische  ProceoBe  1662;  Methoden  der 
Aluminiumgewinnung    1664 ;     teoh- 


nisolieDarBtellangBweiBe  TonMatrium- 
Bulfid  1688  f.;  Sodaindustrie  1694. 

W  e  1 1  e  r  ( A.)  ,  Mononitromonoaoetyl- 
monoäthylanilin  703  f.;  Mononitro- 
monoäthylanilin  704;  Phenacyläthyl- 
anUid  982  f. 

Welsbach  (C.  AuerTon),  Trennung 
der  Gadoliniterden  (Yttrium,  Ter- 
bium, Ytterbium,  Soandium)  357  bis 
361. 

Wenzell  (W.  T.),  Darstellung  der 
Phosphorsäure  und  Apparat  zur  Dar- 
stellung derselben  313. 

Werner  (H.) ,  Beeinträchtigung  der 
Rhodaneisenreaction  durch  Salze  der 
alkalischen  Erden,  durch  Chlormag- 
nesium und  Chloralkalien  1565. 

W  e  r  T  e  k  e  (L.  van),  norwegische 
Feldspathe,  Diallag  aus  dem  RiMlau- 
thale,  Harz  1890;  Regenerirung  tou 
Kaliumqueoksilberjodidlösung,  Tren- 
nung Yon  Gesteinspartikeln  1917; 
Anslysen  von  Angitgranit  und  Augit- 
gneis,  aus  den  Yogesen  1924  f. 

Westen  borg  er  (B.),  Aldoxime  : 
Oenanthaldoxim  634 ;  Anisaldoxim, 
Cuminaldoxim,  Terephtalaldoxim  635 ; 
IsonitrosolLsopropylketon  aus  Isopro- 
pylacetessigäther  978. 

West-Knights  (J.),  Apparat  für  con- 
tinuirliche  Extraetion  1657. 

Wethered  (E),  Analysen  der  die 
engllsohen  Kohlen  begleitenden  Ge- 
steine (Sandsteine  und  Thonschiefer) 
1937  f. 

Wetzke  (Tb.),  siehe  Wagner  (P.). 

Weyl  (Th.),  Apparat  zur  Beobachtung 
und  Messung  der  Sauerstoffausschei- 
dnng  grauer  Gewächse  1387,  1659; 
elektrisches  Organ  you  Torpedo  1494  f. 

Wheeler  (G.),  Entbindung  Yon  Was- 
serstoff 73. 

Wibel  (F.),  Endosmose  und  Exos- 
mose  105  f. 

Wichelhans  (H.),  Untersuchung  der 
Farbbase  aus  Dimethylanllin  und 
Chloranil,  Farbbase  des  MethylYiolettB 
1802. 

Wich  mann  (A.),  Untersuchung  you 
Fulguriten  1922. 

Widmann  (O.),  Salze  der  Mononitro- 
oxjTpropylbensoteäure  1205  f.;  Deri- 
Yate  der  Mononitrooxypropylbenioä- 
säure :  Moaoaitroaoetyloxypropylbea- 
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BoMkcure»  Salse  der  Moaonitroprope- 
nylbenzota&are  1206 ;  Monoamido- 
ozypropylbenKO&B&ure  1206  f.;  Acet- 
amidooxy  propy  IbenzoSsAure  1207; 
Monoamidopropenyl  beDsodsäare 

1207  f.;  AcetomidopropenylbenKoft- 
sfture     1208;      MetbylcamazoiiB&are 

1208  f.;  Acetamidocumins&ure  1209; 
Aethyloumazonsfture,  Phenylcama- 
zonsSure  1210. 

Wiechmann  (F.  G.),  mikroskopische 
Stmctaren  Ton  Meteoriten,  Organis- 
men (?)  in  den  Meteoriten  1951. 

Wiedemann  (£.),  YolamAnderung 
Yon  Zinn,  Schnellloth,  Blei  und  Wis- 
muth  beim  Schmelzen  50  f. ;  Reibungs- 
nnd  Leitungswiderstand  Ton  Balz- 
lÖBungen  95  f. ;  Moleknlarwärmen  von 
Lösungen  128  f.;  Dissooiationswftrme 
des  Waserstoffmolekdls  188  f.;  elek- 
trisohe  Entladung  in  Gasen  195;  Be- 
stimmung des  Ohm  210;  Pyknometer 
1653. 

Wiegand  (E.),  siehe  Beil  st  ein  (F.). 

Wieland  (J.),  Aethylorange  als  Indi- 
cator  1517;  Empfindlichkeit  und 
Schärfe  des  Uebergangs  Ton  Indica- 
toren  1517  f. 

Wierss  (F.),  siehe  Jacobson  (0.). 

Wigg  (Ch.)i  Reinigung  der  zur  Fabri- 
kation Ton  Chlor  aus  regenerirtem 
Braunstein  zu  yerwendenden  Salzsäure 
1688. 

Wigner  (G.  W.),  siehe  Tidy  (C.  M.). 

Wiik,  Kry stallform  der  Dicarbocapro- 
lactonsäure  1080;  Ejystallform  der 
Pimelinsäure  1099. 

Wiik  (F.  J.),  Dolomitanalysen  1858; 
Aetzfiguren  Ton  Glimmervarietäten 
1884;  Marmairolith  von  Langban 
1892;  optische  Untersuchung  des 
Eudnophits  von  Breyig  1894  f. ;  Aetz- 
figuren der  Feldspathe  1895;  Gongy- 
lit  1911. 

Wilber  (F.  A.),Biehe  Austen(P.  T.). 

Wild,  siehe  Nölting  (E.). 

Wild  (H.),  Controlbarometer  1668. 

Wilde  (P.  de),  Umsetzung  des  Phos- 
phortrichlorids  und  Phosphorwasser- 
stoffs  323  f.;  Einwirkung  Ton  Phos- 
phortrichlorid  auf  Jodphosphonium 
824. 

Wilfarth  (H.),  Bestimmung  der  Sal- 
petersäure als  Stickozyd  1589  f. 

Wilkens   (F.)    und    Back   (G.),   o- 


IfonoehlorbfinaaiilKd ,  o-Monoohlor- 
benz-p-nitranilid,  o-Monochlor-m-ni- 
trobenzo68äure  11311;  o-Monochlor- 
m-amidobenzo6säure  1132  f.;  o-Mono- 
chlordinitrobensoäsäure,  o-m-Dichlor^ 
benzoteäure  1183. 
Will  (W.),  Deriyate  des  Aesculetins: 
Monoäthyläsculetin  928;  DiäthyUa- 
culetin  928  f.;  ^-Trläthyläsculetin- 
säure- Aethy  läther  und  ^-Triäthy  läscu- 
letinsäure  929;  a-Tnäthyläsculotin- 
säure-Aethyläther  und  a-Triäthylls- 
culetinsäure929  f.;  Triäthoxyphenyl- 
Propionsäure,  Triäthoxybenaaidehyd 
und  DeriTate  980;  Diäthyllseuletm 
gegen  Brom  :  Monobromdiäthylia- 
cuietin   (Diäthoxycumarilsänre)   93t. 

Will  (W.)  und  Albrecht  (K.),  Ana- 
lyse eines  Diabases  von  Löbnbeig, 
Nassau  1928. 

Will  (W.)  und  Beck,  a-  und  ß-üir 
methylumbellsäure  aus  Methylnmbel» 
liferon ,  a-DimethoxyphcnylpropieB- 
säure  931 ;  Dimethyl-^-resoreylald»- 
hyd  und  Dimethyl-^-resorcylsäon 
931  f. 

Willgerodt  (C),  Aoetonchlorofoni 
979. 

Williams  (A.jr.),  die MinerrniqueOen 
der  yereinigten  Staaten  yon  Noid- 
amerika  1939  f. 

Williams  (G.  H.),   Krystallform  des 
p-Dipropylbenzolmonosulfoeftiirtt- 
amids  1287. 

Willner  (O.),  Bestimmung  des  Ge- 
halts yon  Ferrum  reduotam  an  me- 
tallischem Eisen  1568  f. 

Wilm  (Th.),  magnetische  Eigeaschaft 
yon  Platinerzen  231 ;  neues  Rhodiom- 
salz  458  bis  455 ;  neuer  Körper  im 
Platiners  456  f.;  Yerarbeitong  der 
Platinmetalle  457  bis  460. 

Wilson  (A.  £.),  siehe  Stahles  (W. 
H,). 

Wilson  (R.D.),  siehe  Maber  j  (C.F.). 

Wimmer  (R.),   siehe  Cumengo  (&). 

Winkelmann  (A.),  AbbäogigkeH  der 
Wärmeleitung  der  Gase  yon  der 
Temperatur  116  f.;  siehe  Nies  (F.). 

Winkler  (C^  C),  Analyse  eSnes 
Kupfersulfates  (Hermgrundit)  yon 
Heinrichsschaoht  bei  Zwickau    1856. 

Winssinger  (C),  Siederohr  zur  frae- 
tionirten  DestUiation  1667;  sehe 
Spring  (W.). 
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Win  t her  (A.)»  Bildongsweisen  Ton 
Ordn  aus  Tolnolderivaten  926. 

Wirbel  (B.  A.),  Erzeugaog  eines 
Emtamittels  fttr  Hnndemist  snm  Ent- 
kalken nnd  Bleichen  1780. 

Wislioenne  (J.)»  Methyl'/^^Batylke- 
ton  ans  AethylmethylaoetesBigftther, 
Methyl-z^-Btttyloarbinol  980;  Sdethyl- 
^-Batylpinakon»  Methyl-/^Botylcar- 
binjodfir,  Derivate  des  Methyl-^-Bn- 
tylcarbiigodfirs  :  Methyl-Diäthylme- 
than,  Methyl-Diftthylcarbinol  981. 

Wispek  ^P.),  Mesitylenderivate  (Ha- 
logenderiTate »  Alkohol,  Bäure)  689 
bis  641 ;  Dimethylphenylessigsftiire 
640;  Carbomesyl  641. 

Wispek  (P.)  und  Zuber  (B.),  Ein- 
wirkung Yon  AUylchlorid  auf  Benzol  : 
Propylbensol  642  f. 

Witkowski  (A.),  Theorie^der  galya- 

nisohen  Kette  206. 
Witt  (O.  N.),  siebe  Nölting  (£.). 

W  itt  (O.  N.)  und  Thomas  (B.  G.  F.), 
Untersuchungen  über  die  Indulin- 
gmppe  (Asophenin)  788  bis  790. 

Wittenberg  (M.)  und  Meyer  (Y.), 
Benail,  Phenanthrenchinon ,  Bensoln 
gegen  erhitztes  Bleiozyd,Benzil  gegen 
fiydroxylamin  988 ;  Benzo![n  und  Qly- 
oxal  gegen  Hydroxylamin  :  Glyozim 
989. 

Wittjen  (B.),  siehe  Precht  (H.). 

Wittjen  (B.)  und  Precht  (H.),  Ur- 
sache der  blauen  Färbung  des  Stein- 
salaes  ron  StaiSifurt  1846. 

Witz  (G.),  Yer&nderungen  der  Baum- 
wolle beim  Bleichen  1782;  Verftnde- 
Hingen  der  Cellnlose  durch  saure 
Oxydationsmittel  1782  f. ;  Fiximng  Ton 
Farbstoffen  dnroh  oxydirte  Cellnlose, 
Fasern,  Wolle  nnd  Seide  1788. 

W 1  e  ü  g  e  1  (S.) ,  krystallographische 
Untersuchung  des  a-Pincolin-Platin- 
Chlorids  666;  siehe  Friedl&nder 
(P.);  siehe  Schillinger  (A.). 

Wöjoik,  Umwandlung  Ton  Benzonl- 
tfil  in  Perbrombenzonitril  698  f.; 
siehe  Et  zweiler. 

Wolf  (G.),  Pyroxylln  1779. 

Wolfbauer  (J.  F.),  Gehalt  des  Do- 
nauwassers bei  Greifenstein  an  sus- 
pendirten  und  gelösten  Stoffen  1941 
bis  1944. 

Wolfers  (J.),   Einflufs  stickstofffreier 

Jsbrttbtr.  t  OhMD.  n.  s.  w.  für  188S. 


Substanzen  (Alkohol,  Zucker)  auf 
den  Stoffwechsel  1436  f. 

Wolf  f  (C.  H.),  Dauer  der  spectralana- 
lytischen  Beaction  tou  Kohlenoxyd 
im  Blut  1664  f.;  Absorptionsspectren 
einiger  Flüssigkeiten  1684;  Nach- 
weis von  Quecksilber  in  organischen 
Massen  und  Secreten  1688  f. 

Wolff  (L.),  salicylsaures  Wismuth 
1137. 

Wolff  (N.),  Fftllung  des  Mangans  aus 
ammoniakalischer  Lösung  1666. 

Wolff-Blankenese    (C.   H.),   spec- 

troskopisches   Verhalten  des   blauen 

Kamillenöls  1423. 
Wolfhügel  (G.),   hygieinische  Beur- 

theilung  der  Beschaffenheit  des  Trink- 

und  Nutzwassers  1627. 

Wood  (C.  H.)  und  Barret  (£.  L.), 
Verbindung  Ton '  Chinin  mit  Chini- 
din 1347,  von  Chinin  mit  Benzol 
1 347  f. ;  von  Cincbonidin  mit  Benzol, 
Nachweis  Ton  Cincbonidin  neben 
Chinin  1348. 

Wrampelmeier  (Tb.  J.),  Ermitte- 
lung des  Procentgehaltes  Ton  Alko- 
hol 1602. 

Wright  (C.  B.  A.)  und  Thompson 
(C),  elektromotorische  Kraft  des 
Clark*schen  Elementes  206. 

Wright  (L.),  Herstellung  der  New- 
to  naschen  Farbenscala  aus  Glimmer- 
bUttchen  266. 

Wright  (L.  T.),  Verhaltendes  Eisen- 
oxydhydrates gegen  Schwefelwasser- 
stoff 362  f.;  ColloSdalzustand  des 
Kupfersulfids  und  Eisensulfids  397; 
Bestimmung  yon  Sohwefelwasserstoff- 
gas  und  Kohlensäure  im  Leuchtgss 
1698  f. 

Wrightson  (T.) ,  siehe  Boberts 
(W.  Ch.). 

Wroblewski  (S.  ▼.)>  I>iohte  des  flüs- 
sigen Sauerstofis  76;  Temperaturer- 
niedrigung bei  der  Ausdehnung  des 
flüssigen  Sauerstoffs  und  Stickstoffii 
76;  Löslichkeit  der  KohlensAure  im 
Wasser  87. 

Wroblewski  (S.  r.)  und  Olzewski 
(K.),  Verflüssigung  yon  Sauerstoff, 
Stickstoff,  Kohlenoxyd,  Erstarrung 
yon  Schwefelkohlenstoff  und  Alkohol 
76  f. 

Wüsten  (M.),    siehe  Wallach  (O.), 

Wurtz  (A.),   /9-Butylglycol   (Butylen- 
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Slyeol)  and  DoriTate  S60  f.;  Oon- 
ensation  yon  Aldol  and  Paraldol 
958  f.;  Aldol  and  Dialdan  aus  Cro- 
tonaldehyd  956 ;  Ozftthyl-o-oxyohino- 
linchiorid  1819;  die  Farbstoffe  des 
Krapps  1794. 

Wyronboff  (G.)»  über  Isomorpbis- 
mos  6  (Anm.) ;  Isomorphismas  von 
antersohwefels.  Thalliam  and  onter- 
Bchwofek.  Kalium,  Di-  nnd  Tri- 
morpbismus ,  Zasammenkrystallisiren 
▼on  Ammontrichromat  mit  Kallum- 
tricbromat,  Isomorphie  Ton  KaUnm- 
thalliam-  and  Kauamindiamohlorid, 
Ton  wasserfreiem  Natriamsolfat  and 
-cbromat  7 ;  Dimorphismaa  des  sauren 
Kaliamsolfats  (Mesonit)  6  f. 


Yardley  (H.  B.)»  Bestimmang  von 
Stickstoff  in  MisohangenTonstiokstoff- 
baltiger  organischer  Substana,  Am- 
moniaksalzen and  Nitraten  1589. 

Toang  (G.  A.),  spectroskopische  Beob- 
achtangen    von   Sonneftflecken    248. 

Young  (S.),  Wollaston*scher  Kry- 
ophor  120  f.;  a - Aethylvalerolacton 
981. 

Yoang (Sydney),  Reaction auf Oallas- 
sAare  1607;  siehe  Bamsay  (W.). 

Yang  (£.),  kosmischer  Staab  von 
Genf  and  Tom  Mont  Sal^ye  1952. 


Zabadsky  (O.))  Bestimmung  des 
Kohlenstoffs  im  Gußeisen  und  Stahl 
1554,  1678. 

Zander  (A.),  speciflsches  Yolum  or- 
ganischer Verbindungen  72. 

Zatzek  (£.},  siehe  Honig  (M.). 

Zay  (C.£.)>Trimethylamin-aoldchlorid 

637. 
Zeisel  (S.)}  Colohioin,  Colohiceln  and 

Apocolchice][a    aus  Oolohicin    1858; 

siehe  Lieben  (A.). 
Zeller  (A)»  Schicksale  des  Jodoforms, 

Bromoforms     und     Chloroforms    im 

Organismus  1478  f. 


Zeug  er  (Gh.  Y.),  Speetroscop  k  Tision 
directe  840. 

Zepharovioh  (Y.  y.),  kryBtallo- 
graphisohe  Messungen  der  Dibrom- 
campher  998 ;  Krystallfonn  des  Ki- 
liumbromdinitromethans,  des  Dibroi^ 
nitrooamphers  999,  des  Mononitro- 
oxyoamphers  999  t 

Zim  m  er  m  a  n  n  (Gl.) ,  Atongewieht 
und  spec.  Wftrme  des  Urans  894 

Zimmermann (J.)  undKnyrim(M.), 
primire  Diamine  gegen  MonocUw- 
essigsäure-Aethylither  :  m-  und  f- 
PhenylendiglycoooU-Aethylliher,  To- 
laylendiglyooooll-AethylAther  717. 

Zinck  e  (Th.),  Kohlenwassarstoffsyntlis- 
sen  durch  Metallchloride  500;  8tf- 
rolderirate  (Styrolenalkohol,  PinMO- 
line)  588  bis  587;  ImabensU  990  l] 
Benailimid,  BenzUam  991;  Chiooae 
gegen  Phenylhydrasin ,  /}-Naplitoe^ 
non-Phenylhydrasin«  PhenanthrSDcU- 
non-Phenylhydraaia  1008;  Coastito- 
tion  der  Glaoosen  :  TtmabeiiMdi«, 
Fruchtaucker,  Bohnnicker,  QalaeKM 
1868;  siehe  Hagen  (D.  t.);  Ms 
Hebebrand  (A.). 

Zingler  (M.),  kdnstliohe  Oottspeithi 
1767. 

Ziomcsynski  (B.),  UeberflUmaf 
der  Sulfate  des  Baryums  und  Scna- 
tiums  in  die  Oxyde  1695  f. 

Zuber  (R),  siehe  Wispek  (P.). 

Zalkowsky  (K.),  Bestimmung  d« 
Mangans  in  Eisenersen  1569;  ofrtaekf 
Prüfung  eines  Gemisches  ron  Boll^ 
luoker  und  Inrertsucker,  Bestimmang 
des  InTsrtanckers  mittelst  Fehliir 
scher  Lösung  1618;  Tabellen  lar 
Ermittelung  des  loTertsoekers  l6l9; 
Prüfung  eines  Gemenges  tob  MeS' 
tralfett  and  Fetts&ur«ii  1646;  BastiB' 
mung  des  Gehaltes  der  BlatlaogeoNli* 
schmeiae  an  Ferrocyankaltnm  l€99, 
an  Rhodankaliam  1699  f. 

Zants  nnd  Mering  (▼.),  SSsM 
derNahrungiufohr  aaf  die  thienska 
Oxydationsprocesae  1485. 

Zwergel  (A.),  Herstellong  tw  Ai^ 
hobextraeten  1798. 


Sachregister. 
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i  A«qiilT«lttat. 

H««kw. 

badavMt  Vaehwalmag. 

Aaal. 

Analya«. 

Pr«f. 

PrflruB«. 

Abw. 

Anwcndaaff. 

Pacadom. 

PaaBdomorphoM* 

Aiomw. 

Atomwlra«- 

Sehald. 

Bebaldang 

BMt. 

]l«atfaBmvii(. 

Bahmdap. 

BehBMlapankt. 

B«it«Bilth. 

B«at«Bdthell. 

SIedap. 

SladapBBkt. 

Bild. 

Bildsaf. 

Bpannkr. 
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Bll#Bft. 

rbemtooh. 
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■paelBaohaa  Sawlebt 

OoBlt. 
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Dant. 

Danrtellanf. 

th«na. 

thannisah. 

B«. 

BIffenaehaftoB. 

Umwaadl. 

UmwaBdlBBg. 

■law« 

nawlrkva^. 

Unteneh. 

UatanehaldaBK. 

JBrf. 

Biflndung. 

Untaia. 

Untaraaeban«. 

■rk. 

ErkaaavBf. 

Varb. 

YarbiBdanf. 

X^B^HI^P« 

BNtarninfipaMkl. 

Varh. 

Tarbaltea. 

Ocwg. 

Oetrlnaiins. 

▼olumatr. 

Tolnmetriaefi. 

KT7it«lIf. 

Kryntallfona. 

▼ork. 

YorhotaBMii. 

Ukt.  Jhuavfn» 

latente  Danpfwltme. 

Wirk. 

WlrkiiBir. 

bt.  8«hiiMl]iw. 

>    M 

iMtaate  SehaMtewinaa. 

Zar«. 

SarMtBBBf. 

UM. 

LOiUehkcit. 

Sua. 

SamammanMlaBBf. 

IN*  tfaaaln   aalhcaaUiltaa  Balaa  nad  aauuBMaiucatetataa  Aatber    vtahaa   Im  AllgemeiaaB    BBtar  dcai  Namaa 
dar  Btnia  oder  de*  Balablldani  dia  HaluVdverbiadnngaB  organlaaHar  RNdleai«  bM  latataran. 

Bei  dan  CbU*r«y  Bron-,  Jod  y  Nttra-,  AnldoaiibatUatloBaprodoeiaB  ilaha  «Bcb  Mono-  oder  I>l-  o4ar 
Tvl-  a.  a  w.  -eblor-,  ^roai-  B*  a.  w.  •BbatHoiiuna|*rodaala.  Butt  OrthoeKlor-t  Matnablor.,  Pamehlar* 
■.  »  w,  darlrata  siaha  Vooo-t  IM-  a.  ■.  w.  darlvata  (Ortbo-»  Mala-  and  ParadailTata  dad  darah  dIa  klolaaB 
rprg«Bi»taa  iwtfp.  Baabitaban  (o*),  (aiOt  (P')  anvvdaatat).  Ib  dar  Brlbeafuiga  d«r  BubBtitatlonsprodBota 
lat  eblor-  rar  brooi-,  brom*  vor  Jod-,  Jod*  Tor  altro'i  nitro-  Tor  aaüdo-  gartaUt,  to  dala  a  B.  aa  »lieHaB 
li«  :  iMnltroablorbanaol  bai  MoBooblordlBltrobeDaol ;  MltiaaMtabroakaitrobaBaol  bai  MoaobramdiBltrobaaaol 
«.  a.  w. 

Ffir  die  SchreUnoeUe  eompUeirter  Ibrmeln,  n«mentUoh  fttr  aromatuehe 
Verbindungen,  ist  als  Riohtachnnr  in  Erwägung  genommen,  dafs  graphiBohe 
Formeln  namentlioli  ans  praktischen  Rücksichten  allgemein  zu  vermeiden  sind. 
Die  sogenannten  „Stellangen  der  Gruppen  am  Benzolkem*  sind  daher  mittelst 
Ziffern  in  kleinen  eckigen  Klammem  ([2]  für  die  Ortho-,  [3]  fflr  die  Meta-  und  [4] 
fflr  die  Paiastellung  in  Besug  auf  [1])  angebracht  und  die  Bindungsstricbe 
ihunlichst  derart,  dafs  die  ganze  Formel  linear  bleibt;  z.  B.  in  der  Formel  fOr 
p-AMnU/oxylbenxolphhroglucin :  C«H4(SO(E[)(4j-N[i]sN-CeHt(OH)s  beziehungsweise 
fOr  Diamidotriphenifhneihan  :  CA-CH(CANHt)»H]. 


Abdampfen  :  Beschleunigung  bei  FltU- 
sigkeiten  1658. 

Abfallstoffe  :  Verunreinigung  der  Zwi- 
schendecken Ton  WohnrAumen  durch 
vegetabilische  und  animalische  1662. 

AbOufswaseer :  Reinigung  fauliger  durch 
Herabrieseln  an  Dtahtuetzen  1726.  '< 


Abriachanit  :  Anal.  1911. 

Abrotin  :  Darst.   aus   Artemesia  abro- 

tanum  L.,  Zus.,  £ig.,  Salze  1856. 
Absorptionswärme  :  von   Oasen   durch 

Flüssigkeiten  144  ff. 
Abwässer  :  Anal,    solcher  ron   sohle- 

sischen  Zuckerfabriken  1726. 
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Aconmulatoron,  elektrische  :  Constroc- 
tion,  Theorie  208  f. 

Acer  Negundo  :  Unten,  des  Aschen- 
gehaltes der  Blätter  1394  £. 

Acetal  :  Darst.  eines  Homologen  852; 
Einw.  auf  Chlorwasserstoffs.  Anilin 
1823 ;  Nachweis  1604;  siehe  Aethylal. 

AceUldehyd  :  Yerhftltnifii    der   sp.   W. 

138;  Einw.  auf  Natriumftthylat  467; 

Bild,  des  Natriumsalses  einer  neuen 

Bfture   hei  Einw.  auf  Natrinmftthylat 

468;  Einw.  auf  Indozyl  884;    Verh. 

gegen  alkoholisches  Kali  956 ;  Einw. 

auf     m-Monoamidohenzamid      1135; 

Bild,  bei  der  Cellulosegftbrung  1502 ; 

Verh.    gegen    Diazobenzolsnlfosäure 

1603 ;     Bestandth.     des    Holageistes 

1774. 
Aoetallylidenessigftiher  :  Nichtdarstell- 

barkeit  968. 

Acetamid  :  Umbildung  in  essigsaures 
Ammonium  16;  Verhalten  gegen  an- 
organische und  organische  S&uren 
16  f. ;  Umsetaungsgeschwindigkeit 
mit  Säuren,  Beschleunigen  des  Mo- 
ments bei  der  Einwirkung  desselben 
auf  Salz-,  Salpeter-  und  Bromwasser- 
stoffsäure, Gurve  für  den  Umsetzungs- 
Yorgang  desselben  mit  Trichloressig- 
säure  17;  Affinitätsgrö&e  bei  der 
Beaction  mit  Säuren  18;  Temperatur- 
emiedrigung  beim  Lösen  in  Wasser 
84;  Einw.  auf  Anilin  684,  auf  p- 
Brom-  und  p-Nitroanilin ,  auf  o-To- 
luidin,  Naphtylamin,  m-Phenylendi- 
amin,  m-Toluylendiamin  685;  Darst. 
1019  f.;  Yerh.  gegen  Zinkäthyl  1020. 

p-Acetamidoaoetylphenol  :  Bild.  911. 

p-Acetamidobenzaldehyd   :    Zus.,    Eig., 

Schmelzp.  973. 
p-Acetamidobenzaldoxim   :   Zus.,   Eig., 

Schmelzp.  978. 

Acetamidocuminsäure    :   Darst.,    Zus., 

Eig.,  Schmelzp.  1209. 
Acetamidooxypropylbenzoäsäure  :  Zus., 

Darst.,  Eig.  1207. 

Aoetamidopropenylbenzoäsäure  :  Zus., 
Darst,  Eig.,  Schmelzp. ,  Yerh.  heim 
Kochen  mit  Salzsäure  1208. 

p-Acetamidozimmtsäure  :  Zus. ,  Darst., 
Eig. ,  Schmelzp. ,  Yerh.  gegen  Sal- 
petersäure 1174. 

Aoetamylidenessigäther  :  Zus. ,  Eig., 
sp.  G.  968. 


Acetanilid  :  Bfld.  684;  Niohtbiia.  Toa 
PerJodiden  aus  den  Homologen  des- 
selben 690;  Yerh.  beim  Erhitien  mit 
Ghlorzink  788. 

Aoetbenzalessigäther  (a-Acetsimmt- 
säureäther),  Zus.,  Eig.,  Schmelsp., 
Siedep.,  Krystallf.,  Yeni.  gegen  Bsk- 
säure  964. 

Acetbenzalessigätherdibromid  :  Zu., 
Schmelzp.  964. 

Acet-p-bromanilid  :  Darst,  Behmelsp. 

685. 
Acet-m-brom-p-toluid    :    Yerh.    gegn 

Natrium  und  Metbyljodid  698;  % 

708. 
Acetessigäther    und    Derirate,    lielii 

Acetessigsäure-Aethyläther. 

Acetessigester,  alkylsnbstituirte  :YeriL 

gegen  Salpetersäure  1078  f. 
Acetessigsäure  :  Wirk,  auf  den  Oigt* 

nismus  1479  f. ;  York,  im  Harn  1480; 

Yerh.  gegen  NitroprosaidnatriiuB  oni 

Kalilauge  1648. 

Acetessigsäure- Aethyläther:  Yerh.g«g« 
Aldehydammoniak  667 ;  Yerh.  g^ 
Benzaldehyd  bei  (Gegenwart  ?on  il- 
koholisohem  Ammoniak,  gegen  Fn^ 
fnrol  bei  Gegenwart  Yon  alkoho- 
lischem Ammoniak  671,  gegen  Phe- 
nylhydrazin 795  f.,  beim  ErUiM 
mit  Besordn  und  Chloraiok  939; 
Bild.  Yon  AldehydderiYaten  96S  U 
Yerh.  gegen  Pbenanthrenohinon  lOU, 
gegen  Trimethylenbromid  und  Ki* 
triumätbylat  1015  f.,  gegen  raachei- 
de  Salpeteraure  1037 ;  DeriTste  d» 
selben  1058  bis  1081 ;  Const.  1061, 
1065;  Yerh.  gegen  Eisessig,  Aeetfl* 
Chlorid,  Glycolsäure,  Oxalsäure,  Ben- 
steinsäure 1064,  gegen  Pbeook 
1065  ff.,  gegen  o-Monoamidopbeaol 
1069  f.;  Condensationsproducte  1070 
bis  1078;  Yerh.  gegen  Hsmetoff: 
Zus.  und  Eig.  der  hierbei  entstahes- 
den  Yerh.  1078;  Yerh.  gegen  Bna 
1118,  gegen  Anilin  1325. 

Aoetessigsäure-Methylftther  Tv^ 

gegen  Aldehydammoniak  1068  f> 

Acetfurfuralessigsäure-Aethylätber 
Zus.,  Darst  968;  KxyttalU:  96»  ti 
Siedep.  964. 

Acetimidoäthyläther  :  Big.,  Biedsp.  4». 

Aoetisobutylidenessigäiher  :  Zus.,  £V'» 
Siedep.  968. 
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Aieetm^thyl^p-toliiid  :  Bild. ,  Sehmelipi. 

698. 

AoetDAphtalid  :  Datst,  Bohmelip.  685. 

Aoet-p^nitroftnilid  :  Dant. »  Sohmelip. 
686. 

AMtoohlorhydxoBe  :  Einw.  auf  alkoho- 
lisches Phenolnatriam  1868. 

Aoetol  :  Daist.  979  f.;  Zus.  980. 

▲oeton  :  Verdampfungswärme  hei  an- 
nehmendem Molekulargewicht  47 ; 
Molekulanrolnm  64 ;  Beaiehungen 
zwischen  Spannung  und  Temperatur 
des  Dampfes  79;  Temperaturemie- 
drignng  beim  Lösen  in  Wasser  84; 
elektrooptisohes  Verh.  197;  Verb,  mit 
hasischen  Quecksilhersalaen  612 ; 
Umwandl.  in  Mesitylen  687  f. ;  Verh. 
gegen  Phenjlhydrasin  803,  gegen 
Ally^odid  und  Isopropj^odid  bei 
Gegenwart  yon  Zink  864,  gegen  p- 
Mononitrobensaldehyd  971 ,  gegen 
Phosphorpentasulfid  979;  Einw.  auf 
Phenanthrenohinon  1011;  Wirk,  auf 
den  Organismus  1479 ;  Erk.  im  Harn 
Verh.  gegen  Nitroprussidnatrium  und 
Kalilauge  1648 ;  Bestandth.  des  Hols- 
geistes  1774. 

▲oetonAmie  :  Verh.   Ton  Körpern  im 

Organismus  in  Bflcksioht  auf  Aoeto- 

ntmie  1479  f. 
Acetonchloroform    :    Sohm^lzp. ,    Zus., 

Verh.  979. 
Aoetondifluorhydrat,  siehe  Fluorwasaer- 

stoffsIure-Aceton. 
Aoetonitril   :  Verh.  gegen   Trimethyl* 

amin  482 ;  Verh.  im  Thierkörper  1478. 
Aoetonmonofluorhydrat ,    siehe    Fluor- 

wasserstoffsAure-Aoeton. 

Acetonphenylhydrazin  :    Zus.,   Darst, 

Eig.,  Siedep.,  Verh.  gegen  salpetrige 

SAure  808. 
Acetonylchinolin    :   Zus.   1222;   Darst. 

1222  f.;  Eig.,  Bchmelsp.,  Salae,  Verh. 

beim   Erhitzen    mit   Salzsäure    oder 

Schwefelsaure  1228. 

Acetophenon  :  Verh.  gegen  Phenylhy- 
drazin 808,  gegen  Dimethylhy^azin 
808  f. 

Acetophenon  acetessigsfture  Darst, 

Eig.,  Verh.   beim  ErwArmen  mit  Al- 
kohol 1220. 

AoetophenonacetessigsAure-Aethyl- 
Ather  :  Darst,  Zus.,  Eig.,  Verh.  gegen 
Kalilauge  1220;   Verh.  beim  Kochen 
mit  alkoholischem  Kali  1221. 


Acetophenonacatin,    siehe    EsaigsAure^ 

BenzoylcarbinolAther. 
Acetophenonaoeton  :  Darst,  Zus.,  Eig., 

Verh.  gegen  Hydroxylamin  1220. 
AcetophenoncarbonsAure-AethylAther  : 

Darst,   Verh.    gegen  Hydrozylamin 

1216. 
Acetophenondimethylhydrasin    :    Zus., 

Darst  808 ;  Eig.,  Siedep.,  Verh.  heim 

ErwArmen  mit  SAuren  804. 
Acetophenonphenylhydraain  Zus., 

Darst.,  Eig.«  Schmelzp.,  Verh.  gegen 

Fehling^sche  Lösung  808. 
Acetozim    :    Const    607;    Verh.   beim 

Kochen    mit   concentrirter  SalzsAure 

682. 
Acetozime    :    Unters,    derselben    und 

ihrer  Deriyate  682  bis  684. 
Acetozime,  homologe  :   Bild,  mittelst 
•    Hydrozylamin  629  bis  682. 
Acetozim-BenzylAther,    siehe    Benzyl- 

acetozim. 
Acetozim-Natrium  :  Zus.,  Darst,  Eig., 

Verb,  mit  Alkohol  684. 
Acetozymethylanthrachinon :  Zus.,  Eig., 

Schmelzp.  1009. 
p-Acetozyphenyl-m-brom-p-tolylthio- 

hamstoff :  Darst.,  Zus.,  Eig.,  Schmelzp. 

911. 
p-AcetozyphenylsenfÖl  :   Darst,   Eig., 

Schmelzp.,  Verh.  gegen  Anilin,  gegen 

m-Brom-p-toluidin  911. 
p-Acetozydiiocarbanilid  :  Darst,  Zus., 

Eig.,  Schmelzp.  911. 
Acetthiocarbamidophenol  :  Zus.,  Darst, 

Schmelzp.,  Eig.  909. 
o-Acettoluid  :  Darst.,  Schmelzp.  685. 
p-Acettoluid  :  Darst.,  Schmelzp.  686. 
AcettrichlorAthylidenessigAther  :  Zus., 

Darst,  Eig.,  sp.  G.  968. 
AcetursAure  :  Darst  1041. 
Acetzylidid  :  Darst,  Schmelzp.  685. 
AcetylacrylsAure   (TetrinsAure)   :  Zus., 

Darst  1091. 
Acetylacryls.  (tetrins.)  Silber:  Zus.  1091. 
Acetyl-o-amidoacetophenon  :  Anw.  zur 

Darst  Ton  Indigo  1817. 
AcetyUmidomethylanthracendihydr&r  : 

Eig.,  Verh.  gegen  SalzsAure  758. 
Acetylamidomethylanthrachinon  :  Zus., 

Eig.,  Schmekp.  1009. 
Acetyl-a-amido-^-naphtol  :  Darst,  Eig., 

Schmelzp.,  Verh.  bei  der  Sublimation 

906. 
Acetyl-o-amidophenylaoetylen    :   Anw. 

zur  Darst  tou  Indigo  1817. 
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Aoety^lohlorid  :  8ied«p.  IM;  Yerii. 
gegen  Zinkpropjl  861  f.;  Ehiw.  auf 
Ghinon,  Monochlorhydroehinou  und 
Hydrochinon  1008,  auf  Qlycooolisil- 
ber  1041. 

Aeetylcodeinmethylohlorid  :  Zus.,  Bfld. 
1345. 

Aoatylcönüignol  :  Zus.,  Dant.,  Eig., 
Yerh.  gegen  Salpetersftare  945. 

Aoetyl-Dioxybenzophenon  :  Zas. ,  Eig., 
Bohmelzp.  987. 

Acetyldioxytetrahydrochinolin  :  Darst., 
Zua,  £ig'i  Bild,  eines  Farbstoffes 
durch  Oxydation  an  der  Luft  828. 

Acetylen  :  yermutbliche  Ursache  des 
xweiten Wasserstoffspectrums  248  f.; 
Einw.  auf  Palladiumchlorid  336; 
Bild,  aus  Jodoform  503;  Unters,  ge- 
mischter Haloldverbindungen  505  bis . 
510;  Yerh.  gegen  Antimonpentachlo- 
rid  und  Saks&ure  506;  Einw.  yon 
Kohlenwasserstoffen  der  Acetylen- 
reihe  auf  Quecksilberozydsalze  512  f. ; 
Yerh.  gegen  siedenden  Schwefel  1771, 

Acetylenchloijodür  :  Darst.  507;  Eig., 
Yerh.  508;  Yerb.  mit  Silbevsalaea 
510. 

Acetylendibromür  (Acetylendibromid)  : 
Darst.  503  f.;  Eig.,  Biedep. ,  sp.  0., 
Const. ,  Yerh.  gegen  alkoholuohes 
Kali  504;  Darst.  507;  Eig.,  Zers. 
beim  Erhitaen  508;  Yerh.  gegen  koh- 
lens.  Kalium  und  Wasser  508,  gegen 
•ssigs.  Kalium  509,  g^gen  essigs. 
Silber  und  Eisessig  510;  Darst.,  8ie- 
dep.,  sp.  G.  584;  siehe  Dibromllthy- 
len,  symmetrisches. 

Aeetylendibromtlr-essigs.  Silber :  Darst., 
Zus.,  Yerh.  gegen  Wasser  und  Salz- 
säure, Zers.  beim  Erhitzen  510. 

Aoetylendichlordibromflr  :  Darst.,  Sie- 
dep.,  sp.  G.,  Const.  505. 

Acetylendichlordibromttr ,  symmetri* 
sches  :  Darst,  Siedep.,  Yerh.  506. 

Aoetylendichlordijodür  :  Bild.  507. 

Aoetylendiohlorilr  :  BOd.  505  f.;  Yerh. 
gegen  Brom  506. 

Aoetylendijodflr  :  Yerb.  mit  Silbersal- 
zen 510. 

Acetylenkohlenwasserstoffe  :  Einw.  auf 
Quecksilberoxydsalze  1297  f. 

Aeetylenmonobromacetin  :  Darst,  Zus., 
Eig.,  Yerh.  gegen  Brom  509. 


AoetyknmonobramnMBOjodfir  :  Batst, 

Eig.  507. 
AcetylenmoBobromphenyliA     :    Daist 

51 1 ;  ^g.,  YeriL  gegen  Brom  512. 
Acetylenmonochlormonobromftr  :  B3d., 

sp.  G.,  Eig.,  Const  505. 

Acetylenmonochlormonojodftr  :  Dsrst, 
Eig.,  Siedep.,  sp.  G.,  Yeih.  gegen 
Beagentien  607 ;  Yerb.  mit  älbe^ 
salzen  510. 

AoetylentetrabromUr  (Acetylentetrsbro- 
mid)  :  Yerh.  gegen  Zink  und  Alko- 
hol 508  f. ;  wahrscheinliche  ümwandl. 
in  Antbracen  502;  Yerh.  gegen  Ben- 
zol und  Chloraluminium  577;  Dant, 
sp.  G.,  Siedep.,  Eig.,  Zers.,  Yerh.  beim 
Erhitzen  mit  Wasser  und  Brom  58S; 
Umwandl.  in  Tribrom&thylen  586. 

Acetylentetracarbonsäure-Aetbyl&thei  : 
Darst  1019;  BOd.,  Zus.  1097. 

Acetylentetraehlorür  :  Bild.  606,  507. 

AoetylentrichloijodOr  :  Bild.  607. 

Acetylglyoooollftther  :  Yerh.  gegen  il- 

kohol  und  Chlorwasserstoff  1089. 
Acetylhamstoff  :  Yerh.  gegen  kohlssa 

Guanidin  485. 
Aeetylhydroresooyanin  t  Zus.,  Dantt 

Krystallf.,  Schraelsp.,  Eig.  940. 
Acetylidendibromid   (Dibromitbjka)  : 

Darst,  Siedep.,  sp.  G.  584. 
Acetylidentetrabromid  :  Darst,  Siedap^ 

sp.  G.  584 

Acetylisatin  :  Const  887. 
Acetylisstin   Buida's   :   Identittt  flft 

AcetylpseudoYsatin  888. 
Aoetylisatinsfture  :  Const  827. 

Acetyllaserpitin  :  Zus.,  Darst,  ^t 
Sohmelzp.  1361. 

Aoetylmethyloodeln  (Acetylmethytnor- 
phimethin)  :  Zus.,  Schmelzp.,  Bg* 
1345;  Salze  1346. 

Acetyl'ß-m  ethy  Icodelnmetbylohlorid- 
Platinchlorid  :  Zus.,  Eig.  1846. 

Acetylmethylmorphimethin,  siehe  Aee* 

tylmethylcodeln. 
Aoetyl-jS'-methylumbelliferon     :    Zsa, 

Darst,  Eig.,  Schmelzp.  1066. 

Aoetylmorphinmethylchlond  :  Ositt, 
Zua,  Yerh.  gegen  Jodkalium  1845. 

Aeetylosulfocyaaprepiffliii  :  ZwLf  Vigt 

Schmelzp.  475. 
Acetyl-p-oxybenzo6sAure-Pbenylltber  : 

Darst,  Zus.,  £%.,  Sdunelsp.  1142. 
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AB0tyl-o-j9-oxyii*phto7lb«iuioMliire 
Darat,  Zofl.»  Big.,  Schmelsp.  1389. 

AoetylpentamethylparalenkAiiiliii 
Darst.,  Big.,  Verh.  1804. 

AcetylpBeudoYsatin  :  IdentitAt  mit  dem 

Ace^lisatin  Snida^s  838. 
Acetylpyrrol    :  Dant   658   f.,   655  f.; 

ZuB.  655;  Big.,  Yerh.  656. 
AcetylreBooyanin  :  Zus.,  Dant  989. 

AcetylsalioylreBorciDftther :  Daist.  1121 ; 

Zus.,  Schmelsp.,  Big.  1122. 
Acetyltetrahydrooliinolin :  Biedep.yYerli. 

gegen  übennanganfl.  Kalium  1821. 

Aoetyltetramethylen  :  Darst,  Zna,  Big., 
Siedep.  1016. 

AeetyltetrametliylenoarboiisJiure 
Dmt. ,    ZoB. ,    Big. ,   Verh.    gegen 
BohwefelB&ure,  beim  Brhitsen  1016. 

Acetyltetramethylenoarbons&ure- 

AetbylAtber  :  Darst ,   Big. ,   Siedep., 

Zus.,  Verb,  beim  Kochen  mit  Natri- 

um&thylat  1016. 
AcetyltetramethylencarbonB.     Silber 

Darst.,  Zus.,  Verh.  gegen  Aethyljo- 

did  1016. 
Acetyltetramethylparaleukanilin  :  Bild., 

Verh.  1808. 
Acetyltetramethylpararosanilin  :  Darst., 

Verh.  1808. 
Acetyltrimethylencarbonsänre    :    Zus., 

Big.,  Zers.  1018. 

Aoetyltrimethylencarbonsftnre-Aethyl- 
Ather   :   Daist,   Zus.,   Big.,  Siedep. 
1018. 

Acetyltrimethylencarbons.  Silber  : 
Darst,  Zus.,  Big.  1018. 

Acetyl-Toluylenamin    :    Darst.  i    Zus., 

Big.}  Sohmelsp.  616. 
Aoetyl-p-tolyl-/9'naphtylamin   :    Darst, 

Big.,  Schmelap.  942. 
a-Acetsimmts&ure-Aethylftther ,      siehe 

Acetbensalessigftther. 
Aohensee  :  Farbe  des  Wassers  278. 

Achroodextrine   :   Vork.   in   der  Brot- 

pasto  1504  f. 
Achroogtycogen   :  Bestandth.   des  Mu- 

cins  der  Weichthiere  1882. 

Aoidimetrie  :  Anw.  eines  Gemenges 
der  alkobolisehen  Lösungen  Ton 
Phenolpktaleltt  nnd  Methylorange 
1518. 

AokerbMi  :  B«rioht  Aber  denselben  in 
den  vereinigten  Staaten  Ton  Nord- 
1718. 


Ackererde  t    Einw.  auf  Zneker   1501; 

Best    der    PhosphorsAnre     1622    f.; 

Vork.    eines  Mikroorganismus    1718; 

Bedingungen    des  StickstoffTerlnetes 

1722  f. 
Aconits.  Baryum  :  Zus.  und  Big.  sweier 

Verbb.  1096. 
Aconits.  Cadmium  :  Zus.,  Big.  1096. 

Aconits.  Calcium  :  Zus.  und  Big.  sweier 

Verbb.  1095  f. 
Aconits.  Kalium,  prim&res  :  Zus.,  Big., 

L5sl.  1095. 
Aconits.  Kalium ,    secundAres  :    Zus., 

Big.,  LösL  1095. 
Aconits.  Kalium,   tertiAres  :  Zus.,  Big. 

1095. 
Aconits*  Kobalt  :  Zus.,  Big.,  Lösl.  1096. 
Aconits.  Lithium,  tertiAres  :  Zus.  1095. 
Aconits.  Magnesium  :  Zus.,  Big.,  Löst 

1096. 
Aconits.  Natrium,  tertiAres  :  Zus.  1095. 
Aconits.  Nickel  :  Zus.    sweier  Verbb. 

1096. 
Aconits.  Strontium,  tertiAres :  Zus.  1096. 
Aconits.  Zink  :  Zus.  1096. 

Aoridin  :  Darst,  Zus.  678;  Const.  679; 
Zus.,  Verh.  des  Chlorhydrates  gegen 
schweflige  SAure  688,  gegen  amor- 
phen Phosphor  nnd  Jodwasserstoff- 
sAure,  Verb,  mit  Natriumdisulfit 
684;  Farbstoffbild.  1798. 

Acridinoctohydrttr  (Ootohydroaeridin)  : 
Darst,  Big.,  Schmelzp.,  Siedep.,  Verb., 
Chlorhydrat  684. 

AcridinsAnre :  Verh.  beim  Brhitsen  1211. 

Acrolei'n  :  Bild,    aus  Glycerin   bei  der 

Blektrolyse  224. 
AcrylsAare-AethylAther  :  Ausdehnungs- 

co5£ficient  68;  sp.  V.  70  f. 
AcrylsAure^MethylAther  :  Ausdehnungs- 

cofifficient  67;  sp.  V.  70  l 
AcrylsAure-Propyl Äther  :  Ausdehnungs- 

co5fficient  68;  sp.  V.  70  f. 

AdhAsion  :  Ton  KohlensAure  an  Glaa- 
flAchen  76  f. 

Aegirin  :  Fundorte,  krystallographische 
Unters.,  Anal.  1891. 

Aenigmatit  :  Unters.  1898. 

Aepfel,  Buppiner  :  Gewg.  tou  Wein 
1741. 

AepfelsAure  :  Verh.  gegen  Aoetamid  16; 
AfflnitAtsgröfse  bei  der  Einwirkung 
auf  Acetamid ,  Umsetaungsgesohwin- 
digkeit  mit  AoeUmid  18;  AfiAnitAts- 
wirk,   gegen  Methyl-    und   Aethyl- 
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aoetat,  LO«!  IDr  CaleiamoxaUt  83; 
Temperatorenkiedrigoiig  beim  Lösen 
inWauer  84;  Nachw.  1606;  EinfloTs 
auf  Rohnncker  1747. 

Aepfelsfture-Aethjl&ther     :    Umwandl. 

in  Fnmanftnre-Aethyläther  463. 
AepfelB.  Cinohonamin  :  Zns.  1850. 
Aepfelwein,  siehe  Wein. 
AeqoiTalent  :  mechanisches  121  t 
Aescnletin  :  Derivate  desselben  928  bis 

933. 
Aethan  :  Diffusion   102  ff.;  Aethanha- 

lotdrerbindangen,    Siedep.    128  ff.; 

Darst  500;  Unters.  Ton  Bromsnbsti- 

tntionsprodaoten  688  bis  585. 

Aethane  :  Unters,  der  vom  activen 
Amylalkohol  abstammenden  501 ; 
Besiehung  zwischen  'der  Siedepankts- 
differens  der  gebromten  Aethane 
und  der  gebromten  Aethylene  585. 

Aethenyl-cc-amido-^-naphtol  :  Darst, 
Eig.,  Platinsak  906. 

Aethenylbutenylphenylessigs&ure :  Zus., 
Bild.  843. 

Aethenylisodiphenylamidin  :  wahr- 
scheinliche Ueberfühmng  in  eine 
Base  GuHtiN  678. 

Aethenyltrlcarbonsäure-AethyUlther 
Darst. ,    Verh.    gegen   Natrium  und 
Allyljodid  1028. 

Aether  :  Molekularrolnm  65;  Bege- 
hungen iwischen  Spannung  und  Tem- 
peratur des  Dampfes  79;  Tempera- 
turemiedrigung  beim  Lösen  in  Was- 
ser 84;  Aenderung  des  Breohungs- 
indez,  Compressibilität  285;  unToll- 
kommene  Verbrennung  849  f.;  siehe 
auch  Aethyl&ther. 

Aether  C„H,bO  :  Darst.  847  bis  849; 
Untersch.  von  den  isomeren  Aldehy- 
den 849. 

Aether^Alkohol  :  kritische  Temperatur 
der  Mischungen  186. 

Aetherificirung  :  Unters.  844  f.;  An- 
fangsgeschwindigkeit und  Qrenze 
derselben  846;  tou  Alkoholen  und 
Sfturen  850. 

Aetherozyamidoanthrachinonmonosul- 
fosäure  :  Bild.,  Zus.     1293;    Verh. 
1298  f. 

Aethersttnre  (Lampensftnre) :  Unters.  849. 

Aethoxybensylmalonsaures  Kalium  : 
wahrscheinliche  Bild.  970. 

Aethoxychinaldine  :  Darst.,  Farbstoff- 
bild. 1808. 


a-AethozyehinoUn  :  Zus.,  DsisL,  Eig., 

Siedep.  1317. 
Aethozycinchottinslure  :   Daist,  Zoa, 

Eig.,  Sohmelap.  1213;  Sake  1312  £; 

Verh.  beim  Erhitsen  1313. 
AethozycinchoninsAure  -  Aethylither   : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Schmelsp.  1213. 

Aethozycinchonins.  Silber,  saures :  Eig., 
Zus.  1313  ;  Verh.  beim  Erhitsen  isi 
KohlensAurestrome  1313.J 

^-Aethoxycrotonsfture  :  Darst,  Ziu., 
Eig.,  Schmelsp.  1056;  Salae,  Yerk 
gegen  yerdünnte  S&uren,  gegen  Kali- 
hydrat  1057. 

/^-Aethozycrotonsfture  -  Aethylftther  : 
Darst,  Zus.,  Eig.,  Schmeli^.  1057. 

/9-Aethozycrotons.  Kalium :  Zus.,Diiity 
Eig.  1056  ;  Yerh.  der  Lösu2^  g^get 
MeUllsalae  1057. 

a-Aethozyhydrochinolin  :  Siedep.,  Ni- 
trosoderivat  1817. 

a-Aethozyhydromethylohinolin :  Siedep, 
Salse  1317. 

Aethozy-p-toluolsulfosAure  :  BQd.  1151 

Aethozy-m-tolnyls&ure  :  Bild.  1151 

Aethozy-m-toluyls.  Calcium  :  Zu, 
Eig.  1153. 

Aethylacetanilid,  siehe  Monoseetjl- 
mono&thylanilin. 

Aethylaoetessigsäure-AethyUlther :  Yeri 
gegen  Brom  1063  f.;  Verh.  geg« 
Salpetersäure  1079;  Verh.  der  Nir 
triumyerb.  gegen  Aeetylchlorid  106t 

Aethyl&ther  :  Verdampftingswirme  W 
lunehmendem  Molekula^wicht  47 ; 
Yerhaltnifs  der  sp.  W.  138;  elektro- 
optisches  Verh.  197;  siehe  soch 
Aether. 

Aethylal  (AceUl)  :  kritische  Teape- 
ratur  185;  siehe  auch  AcetaL 

Aethylalkohol  :  Molekulanrolam  64; 
Temperaturemiedrigung  beim  Löeas 
in  Wasser  84;  Abhängigkeit  dei 
Siedep.  vom  Luftdruck  128;  Ge- 
schwindigkeit der  Nitrification  851; 
wahrscheinliche  Bild,  bei  der  OeOa- 
losegfthrung  1508 ;  Bild,  bei  der  BM> 
gfthrung  1505. 

Aethylalkohol -Natrium  (NatrioBlftr 
lat) :  Einw.  susammen  mit  AethTkä* 
bromid  auf  Aoetessigllher  und  Ben- 
loylessigather  1015,  1018;  Eisv. 
susammen  mit  TrimethylenbroaÜ 
auf  Acetessiglther,  Banao^essigttte 
und  Malons&nre&thar  1015  £ 
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A^thylamidoftsobeiiBol    :   Dant.  786  f. 
a-AethyUmidobuttenäiire  :  Verb,  gegen 

Cyanamid  485. 
AetbylamidobatTrooyamidiii    :    Darat., 

Zas.,  £ig.  485. 
a-AetbjrlamidooAprocjamidm    :    Daist, 

Zus.,  £ig.  485. 
a-Aetbylamidocapronsäare :  Verb,  gegen 

Cyanamid  485;  Unters.  1094. 
Aethylamidobydrocarbostyril  :    Dant., 

Zna.,  £ig.,  Sobmelzp.,   Verb,   gegen 

salpetrige  Säure  799. 
o-AetbylamidobydrosimmtaAore :  Damt. 

816  f.;    Eig.,  Verb,  gegen  salpetrige 

Säare  817. 
o-AetbylamidoaimmtB&nre :  Verb,  gegen 

Natrinmamalgam  816  f. 
Aetbylamin    :   Temperatnremiedrignng 

beun   Lösen    in    Wasser   84;     Verb. 

gegen   Brom   621;     £inw.    aaf  Epi- 

cblorbydrin  642. 
Aetbylamin-Goldcblorid :  Krystallf.  619. 

Aetbylamin-Kupferoblorid  :  Krystallt 
619. 

Aetbylamin-Flatinbromid  :  Krystallf. 
619. 

Aetbylamin-Platincblorid  :  Krystallf. 
619. 

Aetbylamin-Qaecksilbercblorid  :  Kry- 
stallf. mebrerer  Verbb.  619. 

Aetbylaminsalze :  Verb,  gegen  Basen  25. 

Aethylaminsnlfbydrat  :  Bild.  81 ;  Span- 
nung der  D&mpfe  82. 
Aetbylamylanilin  :  Nitrirung  707. 

Aetbylanilin  :  Verb,  gegen  Benzofisänre 

682. 
^AetbylbenabydrozamsAnre    :    Darst, 

Scbmelzp.,  Krystallf.  727. 
^Aetbylbenaoobinolin    :   Zus.,     Verb. 

gegen  Cbronis&are  1210. 
Aetbylbensol :  Molekularvolnm  63;   sp. 

V.  70;    Bild,   bei  der   Syntbese  des 

y-Aetby]pyridins  669. 
Aetbylbenzoylessigs&ure  :  Zus.,  Darst, 

£]g.,  Sobmelzp.  1200. 
Aetbylbenzoylessigsliure-Aetbylätber    : 

Darst. ,   Verb,   beim  Kocben  mit  al- 

kobolisobem  Kali  1200. 
Aetbylbiguanid  :  £ig.  488. 

Aetbylbiguanidkupfer  :  Zus.,  £ig.,  Verb. 

gegen  Reagentien  487. 
Aetbylbiguanidnickel  :  Zus.,  Darst,  Eig. 

488. 
Aetbylbromid    :    kritisobe  Temperatur 

185;  Verb,  gegen  SalpetersAure  608. 

Jahretbtr.  f.  Ohsin.  a.  a.  «.  flr  1888. 


Aetbylobinasol  :  Zus.,  Darst,  Siedep., 
Scbmelzp.,  Eig.,  Salze,  Verbb.  mit  Me- 
tallsalzen 808;  Verb,  beim  Erbitzen 
mit  Metbyljodid  809. 

Aetbylcbinazol-Metbyljodid  :  Darst, 
Zus.,  Eig.,  Scbmelzp.  809. 

AetbylcbinazolmonocarbonsAure  :  Zus. 
807;  Darst  807  f.;  Eig.,  Scbmelzp., 
Verbb.  mit  Basen  und  S&aren,  Zers. 
beim  Erbitzen  808;  Const,  Verb, 
gegen  Brom  und  Eisessig  809. 

Aetbylcbinincyanid  :  Zas.,  Darst,  Eig., 

Scbmelzp.,  Verb,  gegen  Koblens&ure 

625. 
Aetbylcblorid    (Aetbylcblorür)    :    Ver- 

bältnlfs  der   sp.    W.  138;   Anw.  zur 

Eztraction  der  Parfüms  aus  Pflanzen 

1762. 
Aetbylcincbonidlncyanid  :  Zus.,  Darst, 

Eig.,  Scbmelzp.,  Verb,  gegen  Koblen- 

säure  625. 
AetbylcumazoDR&ure  :  Zus.,  Darst,  Eig., 

Scbmelzp.,  Salze  1210. 
AetbyldiacetylessigsAure  -  Aetbyl&tber : 

Darst,  Eig.,  sp.  G.  1080. 

Aetbyldicbloraroin  (Dicblorätbylamin)  : 
Einw.  auf  aromatiscbe  Amine,  auf 
p-Toluidin,  auf  Anilin  692;  Einw. 
auf  Hydroazobenzol  795. 

Aetbyldikrenylamin  :  Verb,  gegen  Di- 
azonapbtalinsulfosäure  776. 

Aetbyldimetbylmetban :  spec.  Drebungs- 
yermögen  508. 

Aetbyldipbenylaminasylin :  Dant.,  Zus., 
Eig.,  Sobmelzp.  761;  Krystallf.  761  f. 

Aetbylen  :  Gomprimimng  78. ;  Anw.  des 
flüssigen  zur  KAlteerzeuguog  76; 
DüFusion  102  ff.;  Anw.  zur  Erzeu- 
gung niederer  Temperaturen  114;  Ae- 
tby  ienbaloüdverbindungen ,  Siedep. 
128  ff.;  Verbftltnifs  der  sp.  W.  188; 
Vereinigung  mit  Wasserstoff  508; 
Einw.  Ton  Koblenwasserstoffen  der 
Aetbylenreibe  auf  Quecksilbersalze 
518,  Unters,  tou  Bromsubstitutions- 
producten  583  bis  585;  Verb,  gegen 
Palladiumcblorfir  1555,  gegen  sieden- 
den Sobwefel  1771. 

Aetbylen  -  o  -  amidopbenol  -  o-ozybenzo6- 

s&ure  :  Zus.,  Darst.,  Eig.,  Scbmelzp. 

880. 
Aetbylen  -  o  -  amidopbenol-p  -ozybenzo6- 

stture  :  Zus.,  Darst.,  Eig.,  Scbmelzp. 

882. 
Aetbylenbromid        (Aetbylenbromür)  : 
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Terh.  la  TbiohAnistoff  494;  Verbu 
mit  HydroxallyltetraAthyldiamin  642; 
£inw.  zasammen  mit  NatriumAthyUt 
auf  Acetessigftther  und  Bensoylesfiig- 
ftther  1015, 1018;  Einw.  auf  Natrium- 
malonsAnre&ther  1098  f.;  Einw.  aaf 
p-DimethyltolylphoBphin  1807. 

Aethylenbromojodid  :  Verb,  gegen  Rea- 
gentien  587  f. 

Aethylenoblorbydrin  (Glyoolcblorby- 
drin)  :  Darat.  691  f. 

Aetbylencblorid  :  Moleknlarrolam  64; 
kritiscbe  Temperatur  186;  Verbftlt- 
nifs  der  sp.  W.  188;  Einw.  auf 
Cbinolin  1811. 

Aetbylenobiorobromid  :  Verb,  gegen 
Reagentien  686;  siehe  Cblorbrom- 
fttbylen. 

Aetbylenchlorojodid  :  Verb,  gegen  Bea- 
gentien  587. 

Aetbylenchloronitrat,  Biebe  Salpeter- 
Bfture-Monocblorätbyl&ther. 

Aetbylencblorscbwefeloyan ,  siebe  Mo- 
nocblorftthylrbodanid. 

Aetbylendi-m-amidophenyltttber :  Darst , 
Eig.,  bcbmelzp.  879. 

Aetbylendi-o-amidopbenyllitber :  Darst., 
Zus.,  Eig.,  Bcbmelzp.  878. 

Aetbylendi-p<amidopbenylätber :  Darst., 
Sobmelzp.  878;  Eig.  878  f.;  Verb, 
gegen  Metalisalze,  gegen  Schwefel- 
säure 879. 

Aetbylendibromid  (Dibrom&thylen)  : 
sp.  V.  70. 

Aethylendi-o-ttitropbenyllther  :  Yerh. 
gegen  Zinn  und  Salzsäure  878. 

Aetbylendisulfosäure  :  Bild.  494  f. 

Aetbylene  :  Beziehung  zwischen  der 
8iedep.-Difierenz  der  gebromten  Ae- 
tbylene und  der  gebromten  Aethane 
686. 

Aetby  len  -  o  -  nitropbenol  -  o  •  oxybenzo^- 
sAure  :  Zus.,  Darst  879;  Eig.  879  f. 

Aetbyien*o  -  nitropbenol- p  -  oxybenzoA- 
säure  :  Zus.,  Darst.,  Eig^  Sebmelsp. 
881. 

Aetby  len  -  p  -  nitropbenol  -  o  -  ozy  henso6- 
säure  :  Zus.,  Darst.,  Eig.,  Sobmelzp. 
881. 

Aetby  len  -  p  -  nitropbenol  -  p  -  oxybenzoit- 
s&ure  :  Zus.,  Darst,  Eig.,  Bcbmelzp., 
Eig.  des  Natriumsalzes  882. 

Aetby  len  -  o  -  nitropbenol  -  o  -  oxybenzol^- 
säureätber  :  Zus.,  Darst,  Eig.,  Verb, 
gegen  Salzsäure  879. 

Aetby  len  -o  •  nitropbenol  -p  -  o^ybenaol^ 


säareät^T    :     Zbs.,    Dint«    Eig^ 
Bcbmelzp.  881. 
Aetby  len  -  p  -nitropbenol«  o  -oxybeosel- 
säureätber    :    Zus.,     Darst,     Eig., 
Bcbmelzp.  881. 

Aetbylen  -  p  -  nitropbenol  -  p  -  oxybensoft- 

säureätber  Zus.,     Darst,   fig., 

Bchmelzp.  882. 
Aethylenoxyd,   gechlortes  :  Bild.,  fi(g. 

608. 
Aetbylenphenol  -  p  *  oxybensoMare  : 

Bild.,  Eig.,  Bchmelzp.,  Eig.  des  Ns- 

triumsalzes  888. 
Aetby  lenpbenol-p-oxybenaoisäQreStliv : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Bchmelzp.  882. 

Aetbylenpbenyläther  (AetbylenphenjI- 
ätbyloxyd)  :  Darst,  Zus.,  Eig.,  ff. 
G.  888. 

Aetbylenpropylenimin  :  wahrsobeinliel» 
Bild.,  Zus.  des  PiatinsahBes  627. 

Aethylenthiomilchsäure  :  Darst.,  fig., 
Verb,  bei  der  Oxydation,  Qaecktilber-, 
Kupfer-  und  WismuthTerbindDAf 
1049. 

^Aethylglutarsäure,  aiehe  PropyUdaa- 
diftssigsänre. 

Aetbylglyoxalin  :  Zus.,  Darst,  Eig^ 
Biedep.,  sp.  G.,  PlatinsaU,  Verb.  mU 
Jodmetbyl,  Eig.  dieser  Verb.  647; 
Verb,  gegen  Brom  648. 

Aetbylglyoxalin  -  Metbylchlorid  -Plttis- 
Chlorid  :  Darst,  Bchmelzp,  Eig.  647. 

Aetbylglyoxalin  -  Methylchlorid  -  Zink* 
Chlorid  :  Darst,  Eig.,  Bchmelzp  647. 

Aetbylglyoxalin-Metbyljodid-CadmiiiB' 
Jodid  :  Darst,  Eig.  647. 

Aetbylbeptylätber  :  Daist  620. 

Aetbyl  -  o  -  hydrazinbydrozimmtsänn  : 
Darst,  Zus.,  Verb,  der  L6snng  beia 
Eindampfen  817. 

Aetbylbydrocarbazostyril :  Darst  816  f.; 
Zus.  817;  Eig.,  Bcbmelzp.,  VerhsltM 
gegen  concentrirte  Säuren,  Verk. 
der  Lösung  in  Salzsäure  beim  Vtf- 
dampfen  8 18. 

Aetbylidenamidobensamid :  Darst,  Zot, 
Eig.  1185. 

Aetbylidenbromür  :  Verhalten  geg» 
Antimonpentachlorid  682. 

Aetbylidencblorid  (AethylidencbkHir) : 
MoiekularTolum  64;  kritiscbe  Tem- 
peratur 186;  Bild.,  Eig.  682. 

Aetby lidendiaoeUt  :  Bild.  961. 

Aetby  Udendiessigsäare  (^-MetbylgbiUr 


SadiMgtotof. 


2061 


tiare)  :  BHd.  961;  Mg.,  Sobmekp., 
Salse  962. 
A6t1iylid6Ddi«8sig8ftureanhydrid  :  Bild., 
Siedep.,  Bchmelzp. ,  Eig. ,  Verh.  gegen 
Wasser  961. 

AetbylidendiesBigs.  Blei :  Krystallf.  962. 
Aetbylidendiessigs.  Calcium  :  Eig.  962. 
AethylidendiinaloiiaKare  -  Aetbylätber  : 

Darst,  Eig.,  Siedep.  962. 
AethylidendisalfoB.  Baryum  :  Krystall- 

Wassergehalt  495. 
Aethylidenimidsilberaitrat   :   Bild.  420. 

AetbylidenmaloDsfture  •  Aetbyl&tber  : 

DarBt,  Eig.  Siedep.,  sp.  G.  962. 
Aetbylidenoxyftthylalkobolat     :    Bild., 

Darst.,  Eig.,  Siedep.,  sp  G.,  Zers.  467. 
Atbylidenoxyoblorid   :    Darst.,     Const 

467;  Zersetzungen  467  f. 
Aetbylidenoxyisoamylalkobolat :  Darst., 

Eig.,  Siedep.,  sp.  G.  468. 

Aethylidenoxyisobutylalkoholat :  Dant, 

Siedep.,  sp.  G.  468. 
Aetbylidenoxymetbylalkobolat  :  Darst.» 

Siedep.,  sp.  G ,  Zers.  467. 
Aethylidenoxypropylalkobolat  :  Daist, 

Siedep.,  sp.  G.,  Zers.  467  f. 

Aetbylidenpbenylbydrasin  :  Bild.,  Big., 
Verb,  gegen  Scbwefelsfture,  Zos.  805. 

Aetbylidentbiomilcfasfture  :  Zus.,  Big. 
1048;  Verb,  gegen  Qnecksilberoxyd, 
gegen  Metallsalze  1049. 

Aethylindigo  :  Helligkeitsminimnm  un 

Absorptionsspectmm  258. 
Aetbylisatin  :  Const.  833;  Umwandl.  in 

Indigo  837. 
AetbylifiatiDSliure-Lactam  :   Indentitftt 

mit  Aetbylpseudolsatin  838. 

Aetbylisatins.  Baryum  :  Zus.,  Eig.  833. 
Aetbylisatins.  Silber  :  Big.  833. 
Aetbylisatofttbyloxim ,    siehe     Dlfttby- 

lisatoxim. 
Aetbylisocrotyl&tbtfr  :  Bild.  514. 

Aetbylisotbiaoet  -  o  -  tolnidid    :    Darst, 

Zus.,  Big.,  Siedep.  1021. 
Aetbylisotbiaoet-p- tolnidid    :    Darst, 

Eig.,  Siedep.  1021. 

Aatbylisotbioformanilid  :  Zus.,  Darst, 
Big.,  Siedep.,  Verb,  gegen  Saksftnre 
1021. 

Aetby] Jodid  :  Einw.  anf  Monoamme- 
niaksilbemitratanfDiammoniaksilber- 
Bitrat  420 ;  Verb,  gegen  Chlorahimi- 
ninm  600. 

Aeibylkresolsiilfoaloro  :   Identität  mit 


o  -  Oxjrftibyltolnol  -  p  *  monosnUösSsre 

1270. 
Aetby  Ikresolsnlfos.  Baryum,  siebe  fttbyl» 

oxydtoluolmonosulf.  Baryum. 
Aetbylmalonsftnre-Aetbylfttber  :   Yerb. 

gegen  Benzaldehyd  970. 
Aethylmetbylacetessigsäure  •  Aethyl- 

ätber  :  Verb,  beim  Verseifen  980. 
AethylmetbylaoetoximBAure     :     Darst., 

Zus.,  Scbmeicp.,  Eig  976. 
Aetby Imetbylketon  :  Siedep.  131. 
Aetbyinitrolsfture       (Nitrosoacetbydro- 

xamsAure)  :  Darst,   Eig.,  Schmelsp., 

607. 
Aethylorange  :  Anw.  und  Empfindlich- 
keit als  Tndioator  1517  f. 
Aetby loxalsäure   :  Zus.,    Darst.,   Efg., 

sp.  G.,   Verb,  gegen  Wasser,  Siedep. 

Zers.  bei  der  Destillation  1046. 
Aethyloxydtoluolmonosulfos.  Baryum  : 

Darst.,  Zus.,  Eig.  1245. 
Aethyloxyindol  :  wahrscheinliche  BiM. 

833. 
o-Aetbylpbenol :  Indentität  mit  Fblorol 

927. 
o-Aetbylpbenoloarbonsllnre     :     Datst. 

927  f.;  Eig.,  Barynmsals  928. 
Aetbylpbenylamin  :  Verb,  gegen  Schwe- 
felkohlenstoff 498. 
Aetbyipbenylessigsilure  :  Darst  842. 
AetbylpbenyliBobntylphenyltbiobam«* 

Stoff  :  Zus.,  Scbmelzp.  493. 
Aeibylpbenylnitrosoamin   :   Einw.    auf 

sabss.  Anilin  786  f. 
Aetbylphenylpbtalamlns&ure    :    Darst, 

Zus.,  Eig.,  Verh.    gegen  Salzs&are, 

Salze  1165. 
Aetbylpbenylphtalamins.  Aethylanilin  : 

Darst,    Big.,  Verh.    beim    Erhitzen 

1165. 
Aetby Ipbenylphtalamins.  Kupfer  :  Zus., 

Darst,    £ig.|   Verh.     beim   Erhitzen 

1165. 
Aetby Ipbenylpbtaleln  :     Darst,    Zus., 

Big.,  Scbmelzp.,  Verb,  beim  Erhitzen 

1165. 
AethylpbesylsenfU  :  Zns.,  Big.,  Siedep. 

493. 
Aetby Ipikramid,    siehe    Trinitromoad- 

Athylanilin. 
Aetbylpropylacetal  :  Bild.,  Siedep.  469. 
Aetby] propyläther  :   kritische   Tempe- 
ratur 185. 
m-Aetbylpropylbenzol  :  Dant,  Siedep., 

Eiff. ,  DampM.,  sp.  G.,  Verh.  gegen 

Salpeters&ure,  gegen    Sobwefekftnre 
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M6;  Bertandth.  der  Destfllatiimflpro- 

ducte  des  Harzes  1767. 
p-Aetbylpropylbenzolmonosalfos.      Ba- 

rynm  :  Darst.,  £ig.  545. 
Aethylpseudolisatin  :  Darst.  832  f. ;  Zus., 

Eig.,  8chmelzp.,  Verb,  gegen  Alkalien, 

Yerh.  gegen  Natriumamalgam ;  Verh. 

gegen     Steinkoblentheerbenzol     nnd 

Scbwefels&ure ,    beim    Erhitzen    mit 

Salzs&ure,   Const.  833;   Verb,  gegen 

Hydroxylamin    833    f.;      Einw.    auf 

Indoxyl    835   f.;    Dant,    Eig.    dee 

j^^-Indogenids"  836. 
Aetbylpseudoisatin-ee-ätbyloxim  :  Zns., 

Darst,  Eig.,  Scbmelzp.,  Verb,  gegen 

Eisessig,  Zinkstanb  nnd  Eisenchlorid 

882;     Umwandl.    in     Di&tbylindigo 

836. 
Aetbylp8endol8atin-/9-Atbylozim  :  Darst. 
:    833  f.;  Zus.,   Eig.,  Scbmelzp.,  Um- 
wandl. in  Aetbylpsendo'isatin  834. 
/^Aetbylpyridin  :    Bild.,    Verb,  gegen 

Übermangans.  Kalinm  1350. 
y-Aetbylpyridin  (Lntidin)    :    Syntbese 

669  f.;  Siedep.,    Eig.,  sp.  G.,   Zus., 

Salze,  Oxydation  670. 
Aetbylpyridiuinmjodid    :   Umwandl.  in 

y-Aetbylpyridin  dnrob  Erbitzen  669  f. 
Aetbylscbwefelsänre    :    Affinitfttswirk. 

gegen    Metbyl-    nnd     Aetbylacetat, 

LösL    für  Caloiumoxalat   21;     Salze 

1238  f. 
Aetbylscbwefels.  Beryllium  :  Zus.,  Eig* 

1238;  Krystallf.  1239. 
Aetbylscbwefels.  Cer  :  Zoa«,  Eig.  1288; 

ErysUllform  1239. 
Aetbylscbwefels.   Didym    :    Zus.,  Eig. 

1238;  Krystallf.  1239. 
Aetbylscbwefels.  Erbium  :  Zus.,  Eig. 

1238;  Krystallf.  1239. 
Aetbylscbwefels.   Lantban  :  Zus.,  Eig. 

1288;  Krystallf.  1239. 
Aetbylscbwefels.  Yttrium  :  Zus.,  Eig. 

1238;  Krystallf.  1239. 
Aetbylsenföl  :  Verb,    gegen   Toluylen- 

diamin  719. 
Aetbylstrycbnincyanid   :  Zus.,   Darst, 

Eig.,  Scbmelzp.  625. 
Aetbvlsnccinylbemsteinsfture   :    Darst, 

Scbmelzp.,     Krystallf.     1063;      Eig. 

1063   f.;    Verb,  beim   Erbitien    not 

Salzsftnre,  Salze  1064. 
AetbylsuccinylbemsteinsAure  -  Aetbyl- 

ätber  :  Zus.,  Darst,  Eig.  1064. 
Aetby  Isuocinylbemsteins.  Baryum :  Zus., 

Eig.  1064. 


Aediyl8aocinylbGn»teina.OilefaiB:  Zuz., 

Eig.  1064. 
Aetby  IsuccinylbemBtaina.  Kalium :  Zn&, 

Eig.  1064. 
Aetbylsuccinylbemsteins.  Magaenum 

Zus.,  Eig.  1064. 
Aetbylsuccinylbemsteins.         Mmnga.« 

Zus.,  Eig.  1064. 
Aetbylsuccinylbemsteins.        Natrium 

Zus.,  Eig.  1064. 
Aethylsuccinylbemsteina.  Zink  :  Zus., 

Eig.  1064. 
Aetbylsulfosfture  Affinititawirkung 

gegen     Metbyl-    und    Aethylaeatat, 

LösL  far  Calciumoxalat  21. 
Aetbyltretrabydrocbinolin  :    Wirk,  des 

sauren    scbwefels.   Salzes  (Kairolin) 

auf  den  Organismus  1322. 
Aetbyltbiodipbenylamin  :    Dazit,  Big. 

1820. 
Aetbyl-(o  ?)-toluidinphtalein    :     Zoa^ 

Darst,  Eig.  1166. 
Aetbyltoluol  :  Molekularrohim  68. 
a* Aetby Walerolacton  :  Unters.  981. 
Aetbylyanillin   :    Bild,  aus  dem  Anky- 

drid    des    DiAtbyleureumindihydrftts 

und  aus  Di&tbylcuroumin  1401. 
Aetbylyanillinsfture  :  Bild,  aus  dem  Ab- 

bydrid  des  Di&thylouroumindibydrifai 

und  aus  Difttbylcoreumin  1401. 
Aetzbaryt,  siehe  Barynmbydrozyd. 
Aetzkali,  siebe  Kali. 
Aetztinte  :  Unters,  einer  Aetstinte  tb 

Glas,  Darst  1707. 
Affinität,  siebe  VerwandtscbafL 
Agalmatolitb :  Bescbreibnng,  Anal.  1901 
Agarioin:  IndentitAt  mit  Agaricinslors 

1400. 
Agaricinsäure    :    Darst,     Zus.,     Eig., 

Scbmelzp.,  Lösl.  1399;  Salze  1899  1, 

Verb,  gegen  Salpetenifture,  Indenthit 

mit  Laricin,  Agaridn   nnd   Paeodo- 

wacbs  1400. 
Agaricins.  Ammonium,  saures :  Zus.  1400. 
Agaricins.  Baryum  :  Zus.  1400. 
Agaricins.  Kalium  :  Zus.  1399. 
Agaricins.  Natrinm  :  Zuz.  1400. 
Agaricins.  Silber  :  Zus.  1899. 
Agaricus  ruber  :  Darst.  tob    Sab«! 

1794. 
Abom  :  Anal,  der  Samenascbe  1896. 
Alanin,  siebe  Amidopropionaiute. 
Alauu  :  Reinigung  der  zur  HersteBimg 

▼erwendeten  scbwefels.  Tbonerda  von 

Eisenoxyd,  Darst.  ans  Feldspath  1698. 
Alaune :  Meosung  der  Ansdehnuig  52  £ ; 
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DiModatioii  bei  der  Anedebnimg  68; 

siehe   bei  schwefele.  Balsen. 
Albit  kiystallographische    Unten., 

kflnstUche  Darst  1897;  Anal.  1897  f.; 

Bild,  aas  Orthoklas,  Anal  1896, 1898; 

Bestandth.   eines  Plagioklases   1898. 
Albitgneis  :  York.  1924. 

Albumin  :  optische  Unters,  ron  -Prft- 
paraten,  Teminthliches  Vorkommen 
in  den  Augenmedien  252;  Const.  1871; 
Kenntnifs  des  aetiren  1 878 ;  Schwefel- 

fehalt  1888;  York,  im  Glaskörper 
es  menschlichen  Auges  1449;  Best 
in  der  Muttermilch  1643;  siehe  auch 
Sojaalbumin;  siehe  Eiweifs. 

AlbuminoVde  :  Umwandl.  der  unlös- 
lichen des  Glutens  bei  der  Brotgäh- 
rang  1604;  FftUung  durch  dialjsirtes 
Eäsenhydroxyd  1717. 

Albuminurie  :  Eneugung  durch  Acet- 
essigsfture  1479. 

Aldehyd  (Acetaldehyd)  :  elektroopti- 
schesYerh.  197  ;Yerh.  gegen  Chlorsink, 
ameisens.,  phosphors. ,  essigs.  und 
kohlens.  Kalium  952;  Bild,  und  Big. 
eines  polymeren  953;  Yerh.  gegen 
Monochloraldehydhydrat  961;  Einw. 
auf  malons.  Alkalien  962;  Yerh.  su- 
sammen  mit  Orcin  gegen  Salssfture 
beim  Erhitaen  der  alkoholischen  Lö- 
sung 966;  Yerh.  zusammen  mit 
o-Mononitrobensaldehyd  gegen  Baryt- 
wasser 970;  Einw.  auf  Chlorwasser- 
stoffs. Anilin,  auf  Anilin  1823;  Ezi- 
stena  von  Aldehydgruppen  im  activen 
Eiweifs  1878 ;  siehe  auch  Acet- 
aldehyd. 

Aldehyd  CioHieOg  :  York,  im  Terpen- 
tinöl und  Citronenöl,  Zus.,  Bild,  und 
Eig.  einer  neuen  S&ure  angleich  mit 
demselben  569. 

Aldehyd  C|4HmO  :  Yerh.  bei  der  Oxy- 
dation, gegen  alkoholisches  Kali, 
gegen  Brom,    Const  954. 

Aldehvd  CmH^O  :  Darst,  Schmelap., 
Siedep.  954;  Yerh.  bei  der  Oxydation 
964  f.,  Const  956. 

Aldehyd  -  Aethylchlorid  :  Zers.  mit 
Wasser,  Alkohol,  Natronlauge,  Am- 
moniak, Darst,  Zus.  468 ;  2iers.  beim 
Aufbewahren  469. 

Aldehydammoniak  :  Einw.  auf Natrinm- 
Ithylat  und  Methyljodid  642  f. ;  Einw. 
ai«f  Aoetessigs&are-Methyl&ther  1068f. 

Aldehyde  :  Phospboresoena  864;  Yerh. 


gegen  Hydroxylamin  629  bis  682; 
Condensationsproducte  958  ff.;  Con- 
densation  976;  Nachw.  durch  Diaao- 
benzolsulfosäure  1 602  f. ;  Condensation 
mit  Aminen,  mit  Phenolen  1801. 

Aldehyde,  aromatische  :  Yerh.  der  Mi- 
schung mit  Phenolen  gegen  yerdünnte 
Sfturen  967. 

Aldehyde  C^fL^^ß  :  Untersch.  ron  den 
isomeren  Aethern  849. 

Aldehyde  der  Fettreihe  :  Umwandl.  in 

Alkohole   mittelst   Ueberführung   in 

die  Essigftther  865  ff. 
Aldehyde,   hydroxylirte  :   Yerh.  gegen 

Hydroxylamin  1025  f. 
o-AldehydosalicylsAure    :    Yerh.  gegen 

Hydroxylamin  1024. 

p-Aldehydosalicylsfture   :   Yerh.  gegen 

Hydroxylamin  1024. 
Aldol       iß-  Oxybutters&urealdehyd)    : 

Darst  952  f.;   Yerh.   beim  Erhitaen 

953 ;  Bild,  aus  Crotonaldehyd,  Darst. 

966;     Einw.    auf    chlorwasBcrstoffs. 

Anilin  1328. 
Aldoxime  :  Unters.  634  f. 

o-Aldoximsalicylsäure    :   Darst,    Zus., 

Eig.,  SchmeUp.  1024. 
p-Aldoximsalicylsänre    :    Darst,    Eig., 

Schmelap.  1024. 
Alexandrit,  siehe  Chrysoberyll 
Alfianello  :  Meteoritenfall  1952. 
Algeneiweifli,  siehe  Eiweifs. 
Algerit  Yerftnderungsproduct     der 

Skapolithmineralien  1888. 

Alisonit :  AnaL  eines  Ähnlichen  Hütten- 
productes  1882  f. 

AHsarin  :  Empfindlichkeit  als  Indicator 
1518;  Yerh.  in  der  Bleicherei  (gegen 
Oxycellulose)  1788;  Yerb.  mit  Bici- 
nussulfolelnsAure ,  mit  Ricinusöl- 
anre  als  Tfirkischroth  1792;  Ent- 
wicklung der  Industrie  1821 ;  Metall- 
Terbb.  1822 ;  Yerh.  gegen  Alnminiom- 
beisen  1828. 

Aliaarinblau :  Darst  der  wasserlöslichen 
Yerb.  1821 ;  Leuko-(Hydro-)Terbin- 
dnng,  Sulfitverb.  1822. 

AUainrothlack :  Unters.  1822;  Zus.  1828. 

Alisarinsulfos.  Natrium  :  Yerh.  gegen 
Diasodinitrophenol  776 ;  Empfindlich- 
keit als  Indicator  1518. 

Alkali  :  Anw.  Yon  RosolsAnre  als  In- 
dicator bei  der  Titrirnng  1516. 

Alkalien  :  Löaongswinne  der  Hydimta 
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148;  Gewieht»anahme  beim  Liegen 
an  der  Laft  263;  Sauerstoffeireger 
268 ;  Einw.  auf  Bleioxyd  nnd  Blei- 
■alae  892;  Best  bei  Gegenwart  Yon 
Pbosphors&ure  und  Borsäure  1558; 
Absorption  durcb  Seide,  Schafwolle 
und  Baumwolle  1784. 

Alkalien,  itaende  :  Herstellung  mittelst 
Bleioxyd  1687. 

Alkalimetrie  :  Anw.  eines  Gemenges 
der  alkoholischen  Lösungen  von  Phe- 
nolphtale^in  und  Methylorange  1518; 
Anw.  Ton  Hämate!n  1519. 

Alkalische  Erden  :  Lösungswärme  der 
Anhydride  und  der  Hydrate,  Hydrat- 
wärme 148. 

AlkaloYde  :  Verhalten  der  sauer- 
stoffhaltigen gegen  Zinkäthyl  1297 ; 
Scheidung  der  Pflanzenalkaloüde  1 808 ; 
Condensationsproducte  aus  Methyl- 
pyridinen  oder  Methylchinoliuen  und 
Phtal8äureanhydrid(PhUlone)  1308  f. ; 
Synthese  von  Chinolinderivaten  1310 ; 
Chinolinderivate  1310  bis  1316; 
Eairin  und  Kairin  A  1316  f . ;  Oxy- 
chinolinderivate  18 16  bis  1319;  Te- 
trahydrochinolin  und  Derivate  1819 
bis  1322;  Oxydation  von  Chinolin- 
benzylchlorid,  Dichinolin  1 822 ;  Chinal- 
diu  und  Derivate  1323  bis  1326; 
Phenylchinolin  1326;  Naphtochino- 
line  und  Derivate  1826  bis  1880; 
Piperidinsäure ,  Nitrodehydropiperyl- 
urethan  1330;  Piperylmethylurethan, 
Piperylurethan  gegen  Brom,  Pipe- 
ridin  gegen  Brom  1331;  Reduction 
von  Pyridin  1331  f . ;  Reduction  von 
Bromverbindungen  des  Coniins,  Tro- 
pidin  und  Collidin,  Chlorwasserstoffs. 
Piperidin  gegen  Methylalkohol,  Gonst 
des  Piperylens,  Gaffern  in  entöltem 
Gacao  und  in  Trinidadoacao  1882; 
Gaffeln  gegen  Alkalien  :  Gaffeldin- 
carbonsäure;  Gaffeldin,  Theobromin- 
natrium  und  Theobrominbaryum 
1883;  Gaffein  gegen  Salzsäure,  Salze 
des  Gaffe'ins,  Theobromin  gegen  Salz- 
säure 1334;  Theobromin  und  Salze, 
Gaffe!tnmethylhydroxyd  1335;  Allo- 
caffeün,  Methylcaffursäure ,  Gaffein- 
derivate aus  Ghlorcaffeln,  Diäthoxy- 
hydroxycaffeln ,  Desoxyamalinsäure 
1 886 ;  Bromguanin ,  Bromxauthin, 
Xanthin  gegen  Salzsäure,  Hydro- 
nicotin  1887;  Oxytrinicotin,  Spartein, 
Atropin,    Tiropin,    Destillation   von 


a-Methyltn^n  1888;  Tropigentn, 
Hydrotropidin,  Nir^htvork.TonStrych- 
nin  in  Epieauta  ruficeps  1339;  LöaL 
von  Strychninsalzen  1889  f.;  LteL 
von  Strychnin,  Oxydation  von  Strych- 
nin  1840;  ferri- und  ferrocyaawaaaer- 
stoffs.  Stiychnin,  'Oxystrychnin,  Di- 
nitrostrycbnin,  Nachweis  von  Strych- 
nin 1341;  Diamidostrychnin  1341  f.; 
DinitroBtiychnin,  Kakoetrychniu  1342; 
Darst  von  Stryebnin  aus  unreinem 
Brucin,  Oxydation  von  Brucin  und 
Strychnin,  Lösl.  des  Morphins  1343; 
Salze  des  Morphins  1848  f ;  Oxy- 
dation von  Morphin,  Aether  des  Mor- 
phins 1344;  Derivate  des  Motphins 
1345  f.;  Pseudomorphin  1846  f.;  Pa- 
paverin,  mono-  und  dichloressigB. 
Ghinin,  Ghinin  und  Ghinidin  1847; 
Ghinin-Benaol  1347  f. ;  GincboDidin- 
Benzol,  Nachweis  von  Cinchonidin 
neben  Chinin,  Xanthochinsäure  gegen 
Kalihydrat :  p-Oxychinolin,  Cinchonin- 
säure,  Chininsäure,  Xanthochinsäuie, 
Ghininchloral,  Ghintn-Benzylchlorid, 
Chinin-Nitrobenzaldeliyd  1348;  Em- 
flufs  der  Höhe  auf  die  Alkalolde  von  C 
Buccimbra,  Oxydation  vonCbinehonia 
1349:  Cinchonamin  1350;  Vermtnun- 
alkaloide  *  krystallisirtes  Teratria, 
Yeratridin,  Gevidin,yeratroIn  1350 ff.; 
Berberin  und  Hydroberberin  1352  1; 
Golchicin,  Apocol chicein,  Gotoln  und 
Paracotoin  1353;  Gelsemin  undSalaa 
1354;  Pilocarpin  gegen  Brom,  Alka- 
loide  aus  der  Angusturarinde  :  Gus- 
parin  und  Gasipein;  Alkalold  ans 
Cannabis  indica,  alkaloldähnlichs 
Basen  aus  Maismehl  1855;  AlkaleÜ 
(Calcatripin)  aus  Delpfainium  cooso- 
Uda ,  AlkaloTdgehalt  verachiedenei 
Lupinensorten ,  Alkalold  (Ahrotin) 
aus  Artemisia  abrotanum  L.  1356; 
Alkaloide  aus  Buxus  semperrireas 
(Buxidin),  Lupinotoxin  1357;  Alka- 
lold aus  gefaultem  OchsenUntfibrin 
1358;  Fäulnifsalkalolde  ans  mattar- 
komhaltig^m  Boggenmehl  1359; 
AlkaloXdgehalt  der  GinolioBariiidfln 
1409,  der  Goprearinden  1409  t; 
SoopoleTn  aus  Soopolia  Japouca 
1410;  Macleyin  aus  Maoleya  eof- 
data,  Ghelidonin  aus  Ghelidoniua 
majus ,  Nandinin  aus  Nandina  do> 
mestica  1411;  Alkalold  ans  Hjme- 
nodiotyon  exoalsam  1414;  DaflsLdsr 
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Alkftlolde   Yon   Nwc   ▼obom    1416; 

ReAOtionen  des  GhinoHnB,  UnUrsch. 
▼on  Chinolin  und  Cincfaonin,  Prüf, 
auf  Braoin,  8tryohnin,  Narootin,  Cfai- 
nin,  Cinchonin,  Morphia  16U;  Yerh. 
Yozk  Chinin,  Ginchonin,  Chinidin,  Mor- 
phium, CodeiD,  Narcotin,  Strychnm, 
Bruoin,  Atropin,  Bebeerin  gegen  Na- 
trinmsalfantimoniat  161 1  f. ;  F^anzen- 
alkaloide  gegen  Bleichlorid,  Bebeerin 
(ss  Bnzin)  gegen  concentrirte  Koch- 
salzlösung 1612;  Farbenreactionen 
Yon  Aspidospermin,  Berberin,  Cryp- 
topin,  Gelsemin,  Hydrastin,  Narcotin, 
Qnebrachin,  Solanin,  Bolanidin  mit 
YanadinschwefelsAure  1613;  Verh.  von 
Strychnin  gegen  Vanadinschwefel- 
sänre  1618  f.;  Prüf,  von  Chininum 
hydrobromatum  auf  fremde  China- 
alkalo'ide,  Unters,  geringwerthiger 
gelber  Chinarinden  1614;  AbHohei- 
dnng  kleiner  Mengen  von  Morphin 
1614  f. ;  Morphin  gegen  Pepsin,  gegen 
Pankreatin,  IsoHrung  tou  Morphin 
aus  dem  Harne  1615;  Trennung  ron 
Strychnin  und  Bmcin  1615  f  ;  Pikro- 
toxin  gegen  basisch-essigs.  Bleiozyd 
l6l6;Bestd.  Nicotins  im  Tabak  1680  f.; 
Best,  des  Piparins  im  Pfefferpul ver 
1681;  Herstellung,  Dosirung,  Ver- 
wendung und  physiologische  Wirk, 
der  Oieate  des  Aconitins,  Atropins, 
Morphins,  Chinins,  Strychnins  und 
Yeratrius  1762. 
Alkohol  (Aethylalkohol ,  Weingeist, 
Spiritus)  :  Verdampfungswärme  bei 
zunehmendem  Molekulargewicht  47; 
Erstarrung  76  f.;  Beziehungen 
Bwisohen  Spannung  und  Temperatur 
des  Dampfes  79;  Diffusion  durch 
eine  Membran  104  f.;  Leitungs- 
filhigkeit  für  Wftrme  116;  Messung 
des  BrechungsTerhftltnisses  238 ; 
Aenderung  des  Brechungsindex,  Com- 
pressibilität  285 ;  Brechungscoöfficien- 
ten  der  Mischungen  mit  Anilin  237; 
Verh.  gegen  Chlor  und  Kaliumdichro- 
mat  464  f.;  Einw.  von  Salzafture 
auf  ein  Gemisch  mit  Cyanwasser- 
stoffsfture  478;  VerbAltnifs  zum 
Glycerin  im  Wein  1408;  KoUe  bei 
der  Ernfthrung  1438  f.;  Einfluis  auf 
den  Stoffwechsel  1435  f.;  Ausschei- 
dung aus  dem  Körper  1442;  Nachw. 
durch  MolybdAns&ure-Schwefelsäure, 
Best  bei  Bieruntersuohungen   1601; 


Best,  in  ifthan  nUssigkttiten  1601  1; 

Best,  des  Prooentgehaltes  1602.  Lösl. 
des  benzofts.  Natriums  1607 ;  Best  von 
Weingeist  in  Branntweinen  1684; 
Menge  in  Fruchtwassern  1625;  Nachw. 
in  Gehirn  und  Leber  Ertrunkener  1 689 ; 
Destillationsapparat  für  die  Bestim- 
mungen 1660 ;  Gewg.  tou  Ammoniak 
aus  dem  Alkohol  der  Melasse-Ent- 
zuckerungefabriken  1684;  Ver- 
besserung der  Apparate  zur  Reinigung 
von  rohem  durch  Elektrolyse,  Schaum- 
gährung,  Darst.  von  Spiritus,  Einw. 
auf  Bacterien  1737;  Best  im  Bier 
1741;  Gewg.  aus  Melonensaft  1748; 
siehe  auch  Branntwein. 

Alkohol  CitHfflOt  :  Darst.  aus  Isobutyl» 

aldehyd,  Eig.,  Aoetat  952. 
Alkohol  ChHsqO    :    Bild.,    Conat  955; 

Vork.  in  Lactucarius  piperatus  1414. 

Alkoholanilide ,    tertiftre   :    Verh.    der 

Mononitrosoyerbindungen  gegen  Jod 

688. 
Alkohole  :  elektrooptisches  Verh.  196; 

Condensation  mit  Phenolen  1801. 
Alkohole    der   Fettreihe    :    allgemeine 

Darst.  aus  den  Aldehyden  865  ff. 
Alkohole,    polyatomige    :   Verh.  gegen 

Borax  858. 

Alkophyr  :  Unters.,  Darst,  Beactionen 

1384  f.;    Eig.  1385. 
Alkylamine,    primäre    :    Verh.    gegen 

Schwefels&ureanhydrid  1233. 

Alkylamine,  secundäre  :  Verh.  gegen 
Schwefelsäureanhydrid  1233. 

Alkylamine,  tertiäre :  Verh.  gegen  Schwe- 
felsäureanhydrid 1233. 

Alkyljodide,  tertiäre,  Umsetzungen  592. 

Alkylsalpetrige  Säuren  (Dinitroalkyle) 
Bild,  aus  alkylsubstituirten  Acet- 
essigestem  1078. 

Allanit  :  Anal.  1873  f. 

Allantom  :  yennuthliches  Vork.  in  den 
Augenmedien,  optische  Unters.  252; 
Bild.  497;  Krystallf.  498;  Verh. 
beim  Erhitzen  mit  Salzsäure,  gegen 
Salpeters.  Quecksilberoxyd  1610. 

Allium  cepa   :   Best,   von   Rohnucker 

und  luTertzucker  1891. 
Allocaffein  :  Bild.,   Zus.,    Verh.    beim 

Kochen  mit  Wasser  1336. 
Alloklas  :  Anal.  1831. 

AUotropie  :  Beziehungen  au  Dichte 
und  Verwandtschaft  27. 
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Allotropiseher  Znttaad  :  Benehong  Bam 

Drack  102. 
Allozmo  :  TermnthlioheB   York,   in  den 

Angenmedien,   optUoh«  Unten.  352; 

Verb,  gegen  chlonraMentoifs.  Hydro- 

xylamin  499. 
Alloz Ansäure  :  Verb,    gegen   Harnstoff 

nnd  Pbospborchlorür  498. 
Allylaceton  :   Verb,  gegen  Hydrozyl- 

amin  680. 
Allylacetopbenon  i'Zos.,   Eig.,  Biedep., 

Verb,  gegen  Brom  1201. 
Allylacetozim    :    Darst,    Zus.,    Eig., 

Siedep.,  Terb.  gegen  Brom  680. 

Allylaoetoximdibromid    :   Darst,   Zos., 

Eig.  680. 
Allylfttbenyltrioarbonsanre  Darst, 

Zas.,  Eig.,  Verb,  beim  Erbitaen,  Salze 

1029;  Verb,  gegen  raucbende  Brom- 

wasserstoffsftnre  1080. 
AUylfttbenyltrioarbons&are-Aetbyl- 

fttber    :   Darst,   Verb,    gegen    Kali 

1028. 
AllylätbyUtber  :  kritisobe  Temperator 

185. 
AUylalkobol  :  Moleknlarvolum  64;   sp. 

V.   71;    kritisobe    Temperatar    184; 

Einw.  auf  Quecksilbersalae  518 ;  Be- 

staudtb.  des  Holsgeistes  1774. 
AUylamin  :  Unters,  der  Homologen  und 

Derivate  687  bis  640. 
Allylbenzol  :  Darst,  Biedep.  542. 

Allylbenzoldibromid    :    Darst,     Eig., 

Scbmelzp.  548. 
AUylbenxoylessigsfture  :  Darst.,    Zus., 

Eig.,  Sobmelsp.  1200. 

Allylbenzoylessigsfture  -  Aetbylfttber  : 
Eig.,  Verb,  gegen  alkoboliscbes  Kali 
1200. 

Allylbemstoinsfture  :  Darst.,  Zus.,  Eig., 
Bcbmolzp. ,  Verb,  beim  Erhitzen, 
Balze,  Verb,  gegen  rtiucbende  Brom- 
wasserstoffsfture  1029. 

Allylbemsteinaureanbydrid :  Bild.  1029. 

AUylbemstoins.  Calcium   :   Zus.,   Eig. 

1029. 
Allylbemsteins.     Bilber  :   Zus.,     Eig. 

1029. 
Allylbromid  :  Verb,    mit   Hydrozallyl- 

tetraätbyldiamin  641  f. 

AUyloblorid  :  Molekularrolum  64;  kri- 
tisobe Temperatur  185;  Einw.  auf 
Benzol  542. 

Allyldimetbyloarbinol    :    Verb,   gegta 


Terdflnnte  Bohwefslffture  596  f.;  Ne- 
benproduot  bei  der  Dartt,  Bledep. 
desselben  868  f.;  Zus.,  Verb,  diesea 
Prodnetes  gegen  Brom,  gegen  Phos- 
pborpenteoblorid  864. 

AUyldimetbylpropylcarbinoI     :     wabr- 

scbeinlicbe  Bild,   bei  der  Darst  Ton 

Allyldimetbyloarbinol  864. 
Allyldipropylcarbinol         Verb,    g^gen 

Yerdünnte  Scbwefelsftnre  524  f. 
Allylen  :  Verb,  gegen  QaeoksilberBalse 

512;  Einw.  auf  Quecksilberozydsalze 

1297  f. 
AllylenQueoksilberozyd  :  Bild.  512  t 

AUy^odid  :  Einw.  eines  Oemiscbaa  mit 
Isopropyljodid  auf  Aceton  bei  Gegen- 
wart Yon  Zink  864;  Einw.  auf  Phe- 
nol bei  Gegenwart  Yon  Zink  932. 

Allylsenf51  :  Verb,  gegen  Toluyles- 
diamin  719. 

Allylyerbindungen  :  Vork.  im  Hoh- 
geiste  1774. 

AlttOrkiscbrotb  :  Fabrikation  1786. 

Aluminate  :  Unters.  849. 

Aluminium  :  AtomTolum  und  Affiai- 
tlt  26;  Verbindung  mit  Schwefel 
unter  Druck  29;  Atomgewicht  45; 
elektrisches  Verb,  in  Bunaen'aoher 
Gbromsäurelösung  und  in  Salpetor- 
sfture  208;  ultrarothee  Emisaioas- 
spectmm  244;  Verb,  gegen  Ozal- 
s&ureI58ung  1045;  Verb,  der  LQaaog 
Ton  pyrophosphors.  Alnmininm-Ifa- 
trium  gegen  Bchwefelammoniom  1620; 
Darst    1668  f. 

Aluminiumalizarat  :  Daist,  Eig.«  Zos. 
1822. 

Aluminiumbeisen  :  Verii«  gegen  Alt- 
sarin 1828. 

Aluminiumozyd  :  Darst  46. 

Alunit  :  kiystallograpbiaohe  Unters. 
1857. 

Alunogen  (Keramohalit)  :  AnaL   1859. 

Amalgam  :  Fundort  1828;    Anal.  1829. 
Amalgame  :  yon  Zink   und  ^^*ifTi— , 

galvanisches  Verb.  207  £ 
Amalgamirung  :   Verb.  Ton  Zink,  Blei 

und  Zinn  gegen  Alkaliamalgam  II. 
Amalins&ure  :  Verb,  bei  der  DestillatiOB 

1886. 
Amanite  Musoaria :  physiologiaohe  Wiik., 

Vork.  eines  Lecithins  1489. 
Amanite  Pantberina  :  VergiftongsfUis, 

Darst  Ton  Musoarin   1488  1;   Toik. 

eines  Lecithins  1489. 
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AuMrin  :  Danrl  736;  Behmelzp.,  Verb. 
787,  788  f.;  Fonnel  788;  Verh.  gegen 
Salpeters.  Silber  789. 

Amarin-Aeetylcblorid  :  Darst,  Eig., 
Verb.  737. 

Amarin-Benzoyleblorid  :  Darst,  Eig., 
Zers.  737. 

Amarinsilber  :  Darst,  Zus.,  Eig.,  Verb, 
beim  Erbiteen  und  gegen  Bensjl- 
bromid  739. 

Amblygonit  :  Formeln  1865  f.;  Zoa. 
1866. 

Ameisens&nre  :  Verb,  gegen  Acetamid 
16;  UmsetznngsgesGhwindigkeit  mit 
Aoetamid,  AffinitfttsgröCse  bei  der 
Einw.  auf  Acetamid  18;  Affinitftts- 
wirk.  gegen  Metbyl-  und  Aetbylacetat, 
LdsL  fflr  Calciumozalat  21;  Tem- 
perataremiedriKung  beim  Lösen  in 
Wasser  84 ;  Abb&ngigkeit  des  Siedep. 
Tom  Luftdruck  127;  Einw.  des  Ef- 
fluviums 198;  Bild,  aus  Glycerin  bei 
der  Elektrolyse  224;  Zerlegung  durch 
Rhodiummohr  und  Gfthrung  durch 
Kloakensohlamm  (Vorlesungs versuch) 
269  f.;  Verb,  gegen  Diphenylamin 
und  Chlorsink  678;  Bild,  aus  Trioxy- 
metbylen  852;  Verb,  gegen  3bodan- 
ammoninm  1020;  York,  und  Bedeu- 
tung in  denPfiauBen  1392  f.;  York, 
im  Pferdeham  1480;  Nachw.  im 
Weindestillate  1627  ;  Naebw.  in  Born- 
Sorten,  Bild,  bei  der  G&hrong  der 
Robrzuokermelasse  1738. 

Ameisens&ure-Aethylftther  :  Holekular- 

Tolum  64;   sp.  Y.  72. 
Ameisens&ure-AmylAtber      Molekular- 

Yolum  65;   sp.  Y.  72. 
Ameisensfture-Butyl&tber  :   Molekular- 

Tolum  65. 
Ameiflensäure-Hezyl&tber  :  Darst,  Eig., 

Siedep.,  sp.  G.  862  f. 
AmeiflenflAure*Isobatyllither  :  sp.  Y.  72. 

Ameisensfture-Metbyltttber :  Molekular- 
Tolum  64;  sp.  Y.  72;  Bestandth. 
dee  Holageistes  1774. 

Ameisensfture-Propylftther  :  Molekular- 
Tolum  65;   sp.  Y.  72. 

Ameisens.  Baryum  :  sp.  W.  118. 

Ameisenfl.  Calcium  :  sp.  W.  118. 

Ameisens.  Kalium  :  Einw.  auf  Aldehyd 
952. 

Ameisens.  Natrium  :  Molekularrolum 
der  Lösung  59  f.;  Diffusion  der 
Losung  106  f.;   sp.  W.  118. 

Jahresbar.  f.  Ch«m.  a.  ■.  v.  für  1868. 


Amenylbenzol  :  Bild.,  Zus.»  Siedep., 
Eig.,  Consi,  Yerh.  bei  der  Oxydation 
547. 

Amethyst  :  optische  Unters.  1889. 

Amidine  :  Unters.  625  f. 

Amidoantbrachinone :  Umwandl.  in  Chi- 
nolinverb.  1805. 

AmidoazoYerbindungen  :  Einw.  auf  die 
Chlorhydrate  aromatischer  Amine  788. 

Amidobenzoid  :  Bild.,  Eig.,  Schmekp., 
Zus.,  Yerh.  gegen  Kalilauge  1164. 

Amidobenzoylcarbonsfture,  siehe  Isatin- 
s&urehydrat. 

Amidocapronsäure  (Leucin) :  Yerh.  gegen 
Phenylsenföl  476. 

AmidoSssigsaure  (GlycocoU)  :  Yerh. 
gegen  Phenylsenfbl  476 ;  Bild.  1089 ; 
siehe  auch  GlycocoU. 

AmidolmidometbanAthylensnlfid  :  Bild, 
von  Salzen  494. 

Amidoindigo  :  Helligkeitsminimum  im 
Absorptionsspectrum  253. 

Amidophenole  :  Umwandl.  in  hamstoff- 
artige  Yerbb.  909  ff. 

AmidopropionsAure  (Alanin)  :  Yerh. 
gegen  Phenylsenfol  476. 

Amidos&uren  :  Yerh.  gegen  Methyljodid 
und  Kalihydrat  1026. 

Amido-er-thioamelsens.  Ammonium  : 
Umwandl.  in  Harnstoff  491. 

Amidulin,  Identität  mit  Granulöse  1865. 

Amine  :  Darst.  Cyanwasserstoffs.  Salze 
623  bis  625 ;  Yerh.  gegen  organische 
Säuren  678, 682;  Yerbb.  mit  Phenolen 
875  f. ;  Yerh.  gegen  Dibrom-a-naphtol 
941,  gegen  Zinkftthyl  1296  f. 

Amine,  aromatische  :  Condensation  mit 
Milchsäure  690  bis  692 ;  Yerh.  gegen 
Aethyldichloramin  692;  Yerh.  gegen 
Benaotriohlorid  694;  Umwandl.  in 
Farbstoffe  (Sulfosäuren)  1798;  Um- 
wandl. Ton  tertiären  in  violette  Farb- 
stoffe durch  Koblenoxyoklorid  1798 
f. ;  UmwandL  in  blaue,  in  rothe  Farb- 
stoffe 1799;  Umwandl.  der  Nitro- 
soderirate  der  tertiären  in  orangis 
und  blaue  Farbstoffe  1800  f. 

Amine  der  Fettreibe :  krystallographisobe 
Unters.  618  bis  621. 

Amine,  secundäre  :  Yerh.  gegen  Sul- 
furylchlorid  622. 

Ammonchelidonsäure :  Bild.,  Zus.  1101 ; 
Yerh.  beim  Erbitaen  mit  Wasser, 
Identität  mit  Oxypyridindioarbon- 
säure,  Yerh.  gegen  Brom  und  Wasser 
1102. 
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Ammoniak  :  Verh.  gegen  Anilinsalze 
24;  TitriTang25;  sp.  G.  der  Lösungen 
53 ;  Temperataremiedrigung  beim 
Lösenin  Wasser  84;  Ldsl.  in  Alkoholen 
87;  Verhältnirs  der  sp.  W.  137;  Ab- 
sorption durch  Asbest  142;  Absorp- 
tionswärme bei  Anw.  yon  Holzkohle, 
von  Meerschaum  142;  Yerdampfongs- 
wftrme  143;  Absorptionswftrme  bei 
Anw.  Ton  Wasser  145 ;  Temperatur- 
erhöhung beim  Mischen  mit  Schwefel- 
wasserstoff 186;  Elektrolyse  mit 
Kohlenelektroden  223  f.;  Verh.  zu 
Wasserstoffhyperoxyd  272;  Bild,  aus 
Wasserstoff  und  Stickstoff  303 ;  Verb . 
mit  Jodsilber,  Zus.  dieser  Verb.  419; 
Nichtanwendbarkeit  von  Phenolphta- 
lei'n  zur  Titrirung  1515  ff.;  Anw. 
Ton  Bosols&ure  als  Indicator  bei  der 
Titrirung  1517 ;  Einw.  auf  Mischungen 
Ton  Chlor-  und  Bromsilber  1538; 
Verhinderung  der  Nachw.  mit  N  e  f  s  - 
le  r*  s  Reagens  durch  Chlormagnesium 
1538 ;  Verh.  gegen  Salpeters.  Queck- 
silberozydul  1538,  gegen  Palladium- 
chlorür  1555;  Best,  in  Pflanzensftfben 
undPflanzenextracten,  welche  Aspara- 
gin  oder  Glutamin  enthalten  1608  f.; 
Best  des  aus  Amiden  abspaltbaren 
in  Pflanzenextracten  1609  f.;  Vork. 
im  Weindestillate  1627;  Apparat 
zur  Demonstration  der  Verbrennung 
in  Sauerstoff  1660;  Gewg.  aus  den 
Hochofengasen  1683  f.;  Bild,  bei 
der  trockenen  Destillation  der  Dur- 
hamkohle,  Gewg.  aus  dem  Alkohol 
der  Melasse-Entzuckerungsfabriken, 
Gewg.  1684;  Einflttsse  des  Sonnen- 
lichtes und  der  BegenfUle  auf  den 
Ammoniakgehalt  der  Begenwässer 
1717;  Abscheidung  1718;  Gewg. 
aus  Strontiansohlamm  1734;  Gewg. 
bei  der  Coaksbereitung  1754;  VerL 
als  sympathetische  Tinte  1823;  Vork. 
in  Dolomiten  1826. 

Ammoniakgnmmiharz  :  Verh.  gegen 
Natriumhypobromit ,  quantitative 
Best.,  Untersch.  yon  Asa  foetida, 
Galbanum,  BenzoS,  Mastix,  Sandarak, 
Lacca,  Besina  Pini,  Succinum,  Scam- 
monium,  Olibanum,  Jalappa,  Anal. 
1686. 

Ammoniaksoda  :  Q«wg.  des  Natriumdi- 
oarbonates  bei  dem  Prooesse  1692  f. ; 
Verbesserungen    in    der  Fabrikation 


1698;   Caloination  des  bei  dem  Pzo- 

cesse  erhaltenen  Dicarboniates  1698 1 
Ammonium  :  Modulus  der  Dichte  63; 

giftige  Wirk,  auf  die  Mikroben  1484 1 
Ammoniumalaun    :     siebe     schwefeis. 

Aluminium-AmmoniDm. 

Ammoniumcyanid  :  DiasociatioiiBspaih 
nnng  184  f. 

Ammoniumsalze  :  Lösong  87  f.;  Dia- 
sociation  88. 

Ammomumsolfhydrat :  Dissodatkm  IM; 
Dissociation,  Endosmose,  Zusammen- 
drflckbarkeit  der  Dftmpfe  186;  V«^ 
dampfnngswllrme,  Bild.  186. 

Amphinitril  :  Bezeichnung  ftbr  die  Verk 
(-CH,-CH=)=N  982. 

Amphoterit  :  Bestandth.  als  Meteorit 
1951. 

Amygdalin  :  optisches  Verh.  der  Man* 
deb&ure  aus  Amygdalin  1152;  Yak 
bei  der  Keimung,  Vork.  in  den  Lein- 
samen, in  den  Stengeln  Ton  Unim 
usitatissimum  and  Linum  perauu 
1390. 

Amyläther  :  elektrooptisches  VerL  197. 

Amylalkohol  :  Molekalarrolani  64; 
Beet  in  GAhrungsflOssigkeiten  150a 

Amylalkohol,  actirer  :  Unters,  der  von 
demselben  abstammenden  Aetbane 
501;  siehe  /9-ButylcarbinoL 

Amylalkohol,  roher  :  siehe  FosalSL 

Amylbenzol  :  Bild.  546  f.;    Darst  546; 

Verh.    gegen    Sohwefelsanre,    gegen 

Salpetersture  548. 
Amylbenzol,  normales  :  Darst,  Siedep., 

Eig-»  ep-  G.,  Verh.  gegen  Brom  546. 
AmylbenzolmonosulfosAure  :  Darst.  648. 

Amylbenzolmonosaifos.  Baryum  :  SSos., 
Eig.  548. 

Amyldiphenylamin  :  Verh.  gegen  Dinse- 
naphtalinsulfosäure  776. 

Amylen  :  Molekularrolum  68;  kritiidie 
Temperatur  185 ;  Einw.  auf  Palladinai- 
ohlorid  336;  Bild.  592;  Bestaadtk 
der  Destillationsprodaote  des  Hanei 
1767. 

Amylenglyool,  symmetrisches :  Bild.  84a 

Amylenoxyd  :  Verh.  gegen  Hydro- 
xyl&min,  Identit&t  mit  Methyhso- 
propylketon  632. 

Amylenoxyd  Bauer*s  :  Identitit  fliit 

Mechylisopropylketon  847. 
Amylenoxyd  (Trimethyl&thylenoxfd) : 

Darst,  Eig.,  Verh.  847. 


Sachregister. 


2059 


AiBjQocIid,  actiTefl  :  ümwandl.  In 
AeÖiane  601  f. ;  siehe  /^-Bntylcuhin- 
jodid. 

Amyljodid ,  tertiftres  (DimethylAthyl- 
carhinoljodid)  :  Verh.  gegen  Essig- 
sAnre-Methyläther,  Umwandl.  in 
Amylalkohol,  Verh.  gegen  Methyl- 
alkohol 692. 

Amylmethylacetal  :  yergeblieh  Ter- 
snchte  Darsl  468. 

Amylsohwefels&nre  AffinitAtswirk. 

gegen  Methyl-  nnd  Aethylacetat , 
L6sl.  für  Calcinmoxalat  31. 

o-Amyltolnol  :  Yerh.  zusammen  mit  p- 
Amyltolnol  gegen  Chromoxychlorid 
966. 

p-Amyltolool  :  Verh.  zusammen  mit 
o-AmyltoIuol  gegen  Chromoxychlorid 
966. 

Amylwasserstoff  :  Anw.  zur  Extraction 
der  ParfQms  ans  Pflanzen  1762  ;  Be- 
standth.  der  Destillationsprodacte  des 
Harzes  1767. 

Anftsthesie  :  Erzielnng  durch  Ein- 
athmnng  eines  Gemenges  ron  Btick- 
oxydul  mit  Sauerstoff  1484. 

Ananas  :  Gehalt  an  Mannit  1404. 

Anatas  :  Beschreibung  1841. 

Andalusit  :  Anal.  1872. 

Andesit  :  Unters.  1930. 

Andradit  :  Anal.  1880  f. 

Andromeda  japonica  :  Darst.  Ton  Ase- 
botoxin ,  Asebotin,  Aseboquercetin 
nnd  Asebofuscin  1410. 

Andromeda  polifolia  :  York.  Ton  Andro- 
medotoxin  1410. 

Andromedotoxin  :  chemische  und  phy- 
siologische Beactionen  1360;  York. 
in  Andromeda  polifolia  1410. 

Anethol  :  Molekularrefraction  239. 

AngelieaSl  :  Unters.  1428. 

Angelicasfture  :  Bild,  aus  krystallisirtem 
Yeratrin  1851. 

Angelicawurzelöl :  Unters.,  York,  eines 
Terpens  (j9-Terebangelen)  in  dem- 
selben 1428  f. 

Angusturarinde  :  Darst  Ton  Alkalolden 
aus  derselben  1855. 

Anhydrit  :  künstliche  Darst  1842; 
Gewg.  künstlicher  Zwillinge  1854; 
Mikrostmctur,  Uebergangsstadien  in 
Gyps,  Anal.  1855. 

AnhydroamidooxalyltoluidsAnre  : 
Unters.,    Darst.    728;    Yerh.    gegen 
Phosphorpentaohlorid ,     Darst     des 


Chlorids,  Zus.,  Eig.,   Yerh.  und  Re- 
duction  desselben  724. 

Anhydroamidooxalyltoluids.  Silber:  Eig. 
723. 

Anhydro-o-amidophenolacetessigsfture- 
Aethylftther  :  Darst   1069  f.;    Zus., 
Eig.,.  Schmelzp.,    Yerh.  gegen  Salz- 
sfture,  gegen  alkoholisches  Kali  1070. 

Anhydrobenzamidophenol  :  Unters,  der 
BUd.  bei  der  Reduction  des  o-Mono- 
nitrophenol-Benzoylttthers  911  f. 

Anhydrobenzdiamidobenzol:  Yerh.  beim 
Erhitzen  mit  Jodcyan  und  Benzol  : 
Bild,  und  Zus.  des  Trijodids  einer 
Anhydrobase,  Bild,  und  Zus.  des  Nitrils 
dieser  Anhydrobase  724;  Eig.  des 
Nitrils  724  f;  Yerh.,  Reduction  des- 
selben 725;  Aethylderivate  des  An- 
hydrobenzdiamidobenzols  725  f. 

Anhydrodipyrogallopropions&ure  :  Zus., 
'  Darst.,  Eig.,  Yerh.  gegen  Essigs&ure* 
anhydrid,  gegen  Brom  1052. 

Anhydro-Triftthylsulfoaminsfture  : 
Darst,   Zus.,  Schmelzp.,  Eig.,  Yerh. 
beim  Kochen  mit  Wasser  1234. 

AnilacetessigsAure  :  Bild.,  Zus.,  Eig. 
Schmelzp.  1325. 

Anilaoetessigsäure-Aethyläther  :  wahr- 
scheinliche Bild.  1325. 

Anilbrenztranbens&nre  :  Bild.  1052  f. ; 
Zers.,  Yerh.  gegen  Brom  1058. 

AnilbrenitraubensAure ,       gebromte 
Darst,  Zus.,  Eig.  1053;   Zers.    1053 
f.;   Yerh.  bei   der  DestiUation  1054. 

AniUdo&thoxytoluchinonanilid  :  Zus., 
Darst.,  Eig.,  Schmelzp.  1001. 

Anilidocarbamidophenol  :  Darst,  Zus., 
Eig.,  Schmelzp.  909;   Bild.  910. 

Anilidolsobutyloxytoluchinonanilid  : 

Schmelzp.  1002. 
Anilidomethoxytoluchinonanilid  :   Zus., 

Schmehtp.  1002. 
Anilidooxytoluchinon    :    Zus.,    Darst, 

Eig.  1001. 
AnilidooxjTtoluchinonanilid:  Zus.,  Darst. 

1001 ;   Eig.  1001  f. 
Anilidotoluchinon    :    Zus.,    Schmelzp., 

Platinsalz  1001. 

Anilin  :  Titrirung  24;  Temperatnrer- 
niedrigung  beim  L5sen  in  Wasser 
84 ;  Lösung  in  Wasser  85  f. ;  Brechungs- 
cotfficienten  der  Mischungen  mit 
Wasser  237;  Bild,  ans  Nitrobenzol 
durch  platinirtes  Magnesium  351; 
Umwandl.  in   Salpeters.  Diasobenaol 
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463;  Verh.  gegen  Stlieylaldebyd 
561 ;  Lösl.  in  Cyanwasserstoffsfrore 
^23;  Verh.  gegen  BensoSe&ure  und 
Ghlorzink  682,  gegen  Acetamid  684; 
Niohtbild.  von  Peijodiden  690;  Verb, 
gegen  Aethyldichloramin  692;  Lösl. 
inAnilinchlorhydrst69ö;  Verh.  gegen 
Phosphortrichlorid  695  f.,  gegen 
Propyl-,  Isopropyl-  und  Isobutyl- 
Alkobol  beim  £rhitzen  mit  Gblonink, 
gegen  Isobutylalkohol  beim  Erhitzen 
mit  PhoBphors&ureanhydrid  697  biB 
700;  Bild,  aus  p-Bromanilin  durch 
Einw.  Ton  Natrium  700;  Verh.  des 
Brom-  und  Jodhydrates  gegen  Me- 
thyl- und  Aethylalkohol  708 ;  Verh. 
gegen  Oenanthol  709;  Oxydation 
zusammen  mit  p-Phenylendiamin 
722;  Verh.  gegen  Benzaldehyd  und 
Schwefelsäure  730,  beim  ^hitzen 
mit  Chlorzink  und  Glycerin  820; 
Einw.  auf  Resorcin  und  Hydrochinon 
918,  auf  Trichlorchinon  1004,  auf 
TetrachloTchinon  1005;  Verh.  gegen 
Chloressigftther,  a-Brompropionsäure- 
ftther ,  /?-Chlor-a-hydroxypropion- 
sfturellther  1022 ;  Einw.  auf  Phtal- 
amidobenzoösfture  1163  f.;  Verh. 
gegen  Aldehyd  1323;  Einw.  auf 
Acetessigsfture-Aethylftther  1825; 
Verh.  gegen  Zimmtaldehyd  1826; 
Einw.  zusammen  mit  Nxtrobenzol  und 
Schwefelsäure  auf  ZimmtSl  1826; 
Verh.  gegen  Salpeters.  Quecksilber- 
ozydul  1538;  Gewg.  aus  Mono-  und 
Dinitrobenzol,  Abschefd.  ron  o-Tolni- 
din  aus  Gemengen  mit  p-Toluidin 
nnd  Anilin,  Gewg.  Ton  „Anilin  fftr 
Both*  1772;  Condensation  mittelst 
Disulfate  der  Alkalien,  Verh.  gegen 
Aldehyd  1801 ;  Verh.  gegen  Dichlor- 
essigsaure  1815. 

Anilinaurinat  :  Bild.  877. 

Amlinbasen  :  Nitroderirate  eeoundärer 
und  tertiärer  704  bis  707 ;  technische 
Gewg.  «ecmidttrer  xmd  tertiärer  708. 

Anilinblau  :  elliptische  Polarisation  des 
Lichtes  durch  Refleson  255. 

Anilingelb  (Echtgelb,  Monoamidoazo- 
benzol-p-monosmfos.  Natrium) :  Verh. 
bei  der  Beduction  786. 

Anilingrän  :  elliptische  Polarisation  des 
Lichtes  durch  Reflexion  255. 

Anilin-/^naphtat :  Dant.,  Eig.,  Schmelzp. 

.     876. 

Anilinöl  :  Vork.,  Begriff  695. 


Aziilinpbenat :  Darst,  Big.,  Wflhwalifi, 

Siedep.  876. 
Anilinsais,  siehe  chlorwasflerstoffik  Ani- 
lin. 
Anilinschwarz  :  Verh.  in  der  Bioicheret 

(gegen  OxyeeUulo8e)1788;  Verh.  1787. 
Anüinyiolett  :   elliptisohe  PoUuiaation 

des    Lichtes    durch   Reflexion    355; 

Anw.    aar  Darst  tos  Bleu  imp^Siial 

1794. 
Anilnyitoniaaäure  :  Verk.  gegen  Brom 

1219. 
Anisaldehyd    :   Verh.    i^egea  Natrinm 

und  MethyUodid  1172. 
Anisaldoxim  Zus.,     Darst,    Kg., 

Schmelzp. ,  Verh.   beim  Kochen  mit 

Salzsäure  635. 
Anisbenzhydroxamsäure-Aethylltiher    : 

Zus.,  Krystallf.  727. 
Anishydroxamsäure-Aethyl&ther  :  Zus., 

Darst.,  Schmelzp.,  Eig.,  Verh.  gegen 
.     Salzsäure,  gegen  Chlorbenzoyl  729. 
Anisidin  :  Verh.   gegen  p-Phenyleodia- 

min  (FarbstofTbUd.)  1799. 
m- Anisidin  :  Darst,  Siedep.,  cblorwas* 

serstoffs.   Salz  903;    siehe    na-Mono- 

amidophenol-Methyläther. 
o-Anisidin  :  ümwandl.   in  o-Hydrazin- 

anisol  800  f. 
Anisol  :  Molekularyolum  64;  Hydrasifi- 

Terbindungen    800    ff.;    Darat   893, 

925;    Umwandl.    der  Amidoasodeii- 

rate  in  blaue  Farbstoffe  1799. 
o-Anisolflulfo^nre  :  Darst,  Verh.  gegen 

Kali  beim  Erhitzen,  gegen  PfioepftM»- 

pentaohlorid  888. 
Axüsyläthylbenzoylhydroxylaaun 

Darst.,  Zus.,  Schmelzp.,   KrTBtaM, 

R>g>»  Verh.  gegen  Kali,  gegen  Sah- 

säure  729;  Zers.  durch  fiitso  729  £ 
Anomalie  :  chemische  83. 
Anorthit  :  Beetandth.  eines  PlagioUMS 

189& 
Antagonismus  :  Beziehungen  aor  pky- 

sioTogisohen  Wirk-  und  zur  chemiifth«! 

Conat  1483. 
Anthophyllit  :  AnaL  1887. 
Anthraoen   :   Synthese  ans  IkßttyUm- 

tetrabromid,   Bild,  aoa  Bemqrläthyl- 

äther  577;  Verh.  gegen  Ozon  ISSS. 
Anthracencarbonsäuie    :    Darst,    Efe. 

1225;  Verh.  gegen  PhoepborcktoiM, 

gegen  Natriumamalgam  133(^. 
Anthraoenoarbonylamid  :  Zna^,  J>eisi, 

Eig. ,  Schmelzp. ,  Zers.  beim  KodMi 

mit  Alkalien  1226, 
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JUiftbneenoarbonyleliloiui :  Zus.,  Dftnt, 
£i|^.,  Zen.  dareh  Koohea  mit  Waa- 
aer,  Verb,  gegen  Ammomak  1226. 

AntfaraoMnon  :  Verb,  gegen  Hydrozyl- 
«nin  989  f.,  gegen  Pbenylbydrasin 
1003,  gegen  ädpetersllore-Sobwefel- 
Bäuie  1296;  Bild,  ans  Antbracen 
dnreb  £inw.  Ton  Oaon  1629. 

Antbraebinonebinaldin    :  Dant. ,   Zus. 

1806. 
AntbracbinonebinaldinaolfoBftare  :  Bild. 

1806. 
Antbraebinoncbinolin  :  Dant.  1806. 
Antbiaebinon-a-disulfos&ore  Verb. 

gegen      SalpetenAure-BcbwefelsAnre, 

Yerb.  dee  Bleisalaefl  gegen  Sebwefel- 

waseentoff  1296. 
Antbraebinon-a-disalfoeftorecblorid 

Verb,  gegen  Balpetereftnre-Sebwefel- 

s&are  1296. 
Anibraobinonsulfos.    Natrium    :    Verb. 

gegen  Diaaodinitropbenol  776. 
Antbradt  :  Anal.  1907. 

Autbracylamin  (Antbramin)  :  Deriyate, 

Darst.  749  ff. 
Antbrabydroobinon-a-disnlfoBftare         : 

Büd.  1296. 
Anthralsonitril   :  yergebliob   Tersucbte 

Darst.  751. 
Antbramin  :  Darst  von  Deriraten  des- 
selben  749   bis   751 ;    Umwandl.    in 

AntbrolsnlfoBänre  1796. 
Antbranil  :  Verb,  gegen  Cblorkoblen- 

sfture-Aetbylfttber     701     f.,     gegen 

Benzoylcblorxd ,    Const.    702;    Bild. 

975  f. 
Antbranümonocarbons&üre  Darst, 

Zns.,  Big.,  8cbmelzp.|    Verb,  gegen 

Natronlange  702. 
Antbranils&are  :  Bild.  702. 

Antbranlls&are-Laotam   :  Identit&t  mit 

Antbranil  702. 
Antbrarufin  :  Bild.,  Zos.  1008. 
Antbranol  :  Umwandl.  in  AntbroUnl- 

fosäure  1796. 
Antbrol :  Gewg.  ron  Azofarbstoffen  1796. 

AntbroldibydrÜr  :  Gewg.  Ton  Aiofarb- 

Stoffen  1796. 
Antbrolbydrfirsalfosäare  :  Qewg,    Ton 

Aao£arb8toffen  1796. 
Astbrolsnlfoeinre   :   Gtowg.    Ton   Aao- 

farbstoffen  1796. 
Antbroxanainre :  Darst»  Zus.,  Sobmekp.y 

Bog.,  Bednetion,  Const   976;  Zers, 

976. 


AntbrozanaiorealdebTd  (Antfaroxanal- 
debjd)  :  £inw.  anf  Indoxyl  834; 
Darst,  Zus.,  Big.,  Sobmelap.,  Verb, 
bei  der  Oxydation  976:  Const  976  f. 

Antialbumid  :  Bild,  aus  Eiweifs  1876  f.; 
Big.  1876. 

Antialbnmin  :  Bild,  aus  Eiweife  1876. 

Antialbumose  :  Bild,  aus  Eiweifs  1376  f. 

Antikesselsteinextract  :  Unters.  1749. 

Antikroeri  :  Anal,  des  Wassers  1950. 

Antimon  :  AtomTolum  und  Affinität 
26;  Vereinigung  mit  Scbwefel  unter 
Druck  80;  Atomgewicbt,  Darstellung 
Ton  reinem  84;  Elasticit&t,  sp.  G. 
101;  Sublimation  im  Vacuum  182; 
Bildungswftrme  der  Cbloride  und 
Oxyde  156  f.;  Verb,  gegen  Cblor 
279,  gegen  Pyrosulfurylcblorid  296, 
gegen  Tbionylcblorid  297;  Verb,  der 
Lösungen  gegen-  unterscbwefligs.  Al- 
kalien 1620;  L58l.  Ton  Kupfer, 
Eisen,  Quecksilber  und  Cadmium  in 
dem  Natrium-  und  Ammoniumsulfo- 
salze  1677;  Bescbreibung  der  yer- 
sobiedenen  Hfittenprocesse  1677 ; 
Gewg.  aus  Bleiraueb  1678;  Verar- 
beitung antimonbaltiger  Gold-  und 
Silbererze  1678  f.;  Auszieben  aus 
der  Faser  beim  FArbeprooefs  1789. 

Antimonglanz  krystallograpbiscbe 

Unters.,  Fundort,  Unters,  der  Gleit- 
flAcben  1832. 

Antimonoxyd  :  Lösl.  in  Wasser  897 ; 
colorimetrisobe  Best  der  Lttel.  in 
reinem  Wasser  418. 

Antimonoxydsalze    :    Fluoresoenz    der 

Lösungen  412. 
Antimons.  Kalium    :    Elektrolyse  mit 

Koblenelektroden  228. 

Antimonsilber-salpeters.   Silber  :  Bfld., 

Unters.  424. 
Antimonsulfid  (Pentasulfid,  Goldscbwe- 

fel)    :  Anw.   zur   Vuloanisirung  des 

Kautscbuks  1767. 

Antimonwasserstoff  :  Einw.  auf  Salpe- 
ters. Silber  424. 

Antipepton  :  Bild,  aus  Eiweüa  1376  f., 
aus  Fibrin  1378. 

Antipyretioa  :  neae  ans  Cbinaldinderi- 

Taten  1809. 
Antiseptica  :  Anw.  Ton  Holzwolle  und 

Holzfilz    1724;  neue   ana  Cbinaldin- 

deriyaten  1809« 
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ApAtit    :    kiystallogittpliiMlie    Unters. 

1866;  Anal.  1866  f.;  künstliche  Her- 
stellung 1867. 

Aphrosiderit  :  Anal.  1887. 

ApochinoYas&nre  :  Bild,  ans  Cfainova- 
s&ure,  Zus.,  Eig.  1871. 

Apochinovas.  Natrium  :  Zus.,  Big.  1371. 

Apocinchen  :  Verb,  beim  Scbmeicen 
mit  Kali  1214. 

Apocolchicein  :  Darst,  Eig.  1353. 

Apparate  :  zur  Dampfdichtebest  48; 
Dilatometer  52;  zur  Verflüssigung 
von  Gasen  73;  zur  Untersuchung 
des  AbsorptionsYermögens  von  Pla- 
tin 74;  Anw.  der  Luftpumpe,  zur 
Verdampfung  von  Flüssigkeiten  im 
Vacuum  78  f.;  zur  Einhaltung  be- 
stimmter Temperaturen  88;  Vorle- 
sungsapparat zur  Demonstration  des 
Poiseuille *schen  Gesetzes,  für  Ver- 
suche mit  Viscositttt  99;  Luftther- 
mometer, Mikrothermometer,  Differen- 
tialthermometer 113;  medicinisches 
Thermometer,  Platin-Wasser-Pyrome- 
ter, Pyrometer  mit  Wassercirculation, 
Pyrometer  you  Boulier,  Apparate 
zur  Erzeugung  niedriger  Tempera- 
turen unter  Anwendung  you  Ammo- 
niak und  Aetbylen  114;  Bunsen*- 
sches  Eiscalorimeter,  Calorimeter  zur 
Projection  115:  Wollaston*scher 
Kryophor  121;  Wasserstoffthermome- 
ter  130;  Quecksilberluftpumpe,  An- 
wendung zur  Destillation  im  Vacuum 
131  ff.;  zur  Best,  der  sp.  W.  bei 
hohen  Temperaturen  138  f.;  Geblft- 
selampe  152;  Behandlung  der  In- 
fluenzmaschine 195;  Quotientengal- 
Yanometer,  elektrische  Bussole,  Tan- 
gentenbussole 200;  Gapillar-Elektro- 
meter  200  f.;  UniYersalgalYanometer 
ohne  Schwingungen ,  aperiodisches 
GalYanometer,  Apparat  zur  Messung 
der  Intensitftt  galYanischer  Ströme 
201;  neue  Kette  mit  nur  einer  Flüs- 
sigkeit 201  f.;  Bunsen'sches  Ele- 
ment, neue  Chroms&urekette,  Dichro- 
matkette,  Formation  seoundArer  Ele- 
mente mit  Bleiplatten  202;  Secun- 
därbatterien  203;  Accumulatoren 
203  f.;  Selenzelle  204;  KupferYolta- 
meter  205;  dynamodlektrische  Ma- 
schine 208  f.;  Erdinductor  226; 
Spectrophotometer,  Apparat  für  pho- 
tometrisohe  Untersuchungen  232 ; 
Apparat  zur  Bestimmung   des   Bre- 


chnogMxpoiientfln  Ton  Slüsiigkeltmi 
283;  elektrische  Flüssigkeitsoonden- 
satoren,  Spectroskop  k  Tesion  direets 
240;  Modification  am  Bunsen- 
8 1  einhe  i  rschen8pectro8kope240f.; 
radiometrischer  Torslonsappazat  241 ; 
Quecksilberwanne  und  Statife  zur 
Ausführung  Yon  Gasaoalysen  in  der 
VorlesQBg  259 ;  VoriesangaarAeino- 
ter  262  f. ;  Apparat  zur  Messung  des 
ans  Jodstickstoff  in  Freiheit  gesell- 
ten Stickstoffs  809;  Apparat  soi 
Darst  des  weüsen  PboaphoES  813, 
zur  Darst  der  Phospbors&uie  ans 
Phosphor,  OxydationsgeOfse  313;  sor 
Beobachtung  und  Messang  der  Staut- 
stofiausscheidnng  grüner  Gewlehse 
1387;  zur  Titriranalyse,  Anw.  d« 
Mikroskopes  bei  obemischen  B«ac- 
tionen  und  technischen  Untern- 
cfaungen,  Flaschenbüretto  für  pfas^ 
maceutische  Zwecke  1519;  zur  Beet 
Yon  in  wftsserigen  Flüssigkeiten  ge- 
lösten Gasen  1522,  Yon  Gasen  dnreli 
Messung  des  Druckes  bei  conetsa- 
tem  Volum  1522  f.;  zur  Verdam- 
pfung des  Wassers  unter  sehr  yer- 
mindertem  Druck  und  bei  niediig« 
Temperatur  1525;  zur  Messung  dei 
aus  salpetrigs.  Salzen  entwickelten 
Stickstoffs  1538;  Chromometer  svr 
colorimetrischen  Best.  Ton  Kohlen- 
stoff in  Eisen  und  Stahl  1553;  Anw. 
eines  Platmrohres  mit  Asbestfilter 
bei  Best,  der  Kohle  im  GuTseisen  nad 
Stahl  1554;  zur  Verbrennung  orga- 
nischer Substanzen  in  überhitrteB 
Wasserdampf  (Stickstoffbest)  1687; 
zur  Best,  des  Stickstoffs  in  amiio- 
niakalischen  Düngern  1590;  zur  Beil 
YOU  Schwefelwasserstoffgas  und  Kob- 
lenstture  im  Leuchtgase  1598  f.;  va 
Best  der  Gesammtmenge  des  Sdiwe- 
fels  im  Leuchtgase,  Stoddard- 
scher  zur  Petroleumprüf nng  1599; 
Verbesserungen  an  dem  AbePedieD 
Petroleumprober  1600;  Anw.  des 
Ebnilioskops  zur  Bierajialyse  1629; 
Feser's  Lactoskop  1645;  Pikrosie- 
charimeter  zur  BesL  des  Zoeken 
1649;  Modification  Yon  SprengePi 
Röhren  zur  Best  des  sp.  G.,  Veiis- 
derung  am  Pyknometer,  Wssserbid 
yon  constanter  Temperatur  snrBeiL 
des  sp.  G.,  Wage  des  Cbeaiiken, 
Schneidenbefestigung  an  Wagen,  ums 
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Amtinromohtang,  ohemiseh-Aiialy- 
tische  Sohnellwage ,  neue  Einrioh- 
tongen  (Yerbesserungen)  an  Wagen, 
Theorie  der  Wage,  Gontrolharometer, 
Qneoknlberlaftpampe  ohne  Hahn 
1668;  neue  Form  der  Gei  Tal  erw- 
achen Luftpumpe,  neue  Queckailher- 
loftpumpe ,  Gentrifngalluiipumpe, 
Ck>ntrolthermometer,  Lnftthermome- 
ter,  Aendemngen  an  Medieinalther- 
mometem,  Literatur  über  Thermo- 
meter, Best,  des  Schmelzpunktes, 
Mikrometerschraube  ^  Sioherheitslam- 
pe,  Anw.  des  elektrischen  Lichts  zur 
Beleuchtung  des  Mikroskops  und  der 
Teleskope  1654;  Trennung  rerschie- 
dener  Mineralien  durch  den  Elektro- 
magneten, HfÜfMpparat  zur  Spectral- 
anidyse,  Apparat  zur  Unters,  der 
Absorption  des  Lichtes  durch  ge- 
flrbte  Lösungen,  Halbschattenpolari- 
meter,  Oasbrenner  mit  langer  Flam- 
me, Gasbrenner  mit  automatischem 
Hahnverschluis ,  Tergleiohende  Ver- 
suche mit  Gasbrennern,  neue  Gasge- 
blAselampe ,  Temperaturreg^ator 
1655;  Apparat  zur  Beobachtung  des 
Einflusses  des  Gasniyeau's  auf  die 
Leuchtkraft  zweier  Flammen  1665  f.; 
Gasometer,  Dampfanlage  für  eine 
Laboratoriumseinrichtung,  Heizappa- 
rate für  den  Laboratoriumsgebrauch, 
ßpritzflasche  für  heifses  Wasser, 
QuecksilberTerschluTs,  Hahn  für  che- 
mische Apparate,  Hahn  für  Stand- 
flaschen und  Aspiratoren,  Flüssig- 
keitsmesser, Trichter  als  Schuteror- 
richtung  abdampfender  Flüssigkeiten 
gegen  Staub,  Asbestschalenpappe  als 
£natz  derSandbftder  1656;  ExBicca- 
toren- Aufsatz ,  Verbesserung  des 
Bamsbottom  'sehen  Differential- 
anemometers, Apparate  f&r  continuir- 
llche  Extraction ,  Verbesserungen  an 
Extractionsapparaten ,  Apparat  zur 
fractionirten  Destillation  unter  yer- 
mindertem  Druck ,  Siederohr  zur 
fractionirten  Destillation ,  Druckre- 
gulator für  Destillationen  und  Siede- 
punktsbestimmungen ,  Neuerung  an 
Kühlapparaten ,  heizbarer  Saugtrich- 
ter, Vorrichtung  zum  Kühlen  Ton 
Sublimationsflächen,  Filtrirwäge  zum 
automatischen  Auswaschen  yon  Nie- 
derschlägen, selbstthätiger  Filtrir- 
apparat    1657;     Laboratoriumsfilter- 


presse, Scheidetriohter,  Fettbestim- 
mungsapparat, Anw.  Ton  mit  Saug- 
apparaten verbundenen  Trichtern  zur 
Beschleunigung  des  Abdampfens  tou 
Flüssigkeiten,  Gonstruction  yon  Luft- 
bädern, Verbessemn]gfen  an  Wasser- 
trockenschränken,  Wasserbad  zur 
Zuckerbest  mit  Fehling*scher  Lö- 
sung, Standfiasche  ffir  destillirtes 
Wasser,  Wasserbad  mit  constantem 
Niveau,  Speisung  von  Wasserbädem, 
Bürette  für  Flüssigkeiten,  welche 
ELautschuk  angreifen ,  Handhabung 
der  Bunte  *schen  Hahnbürette  1 658 ; 
Heberbürette ,  Vorlesungsapparate, 
Apparate  für  schnelle  Gasanalyse, 
zur  Best  von  Ofengasen,  zur  Best 
des  Volumens  eines  Gases,  welches 
unter  gewöhnlichen  Bedingungen  ge- 
messen wird,  bei  den  normalen  Be- 
dingungen 1659;  Gasentwickelungs- 
apparat,  neues  Eudiometer  zur  Best 
des  Sauerstoffgehaltes  der  Luft,  Ap- 
parat zur  Messung  der  Sauerstoff- 
ausscheidung grüner  Gewächse,  zur 
geruchlosen  Darst  von  Chlorwasser 
1659;  zur  Entwickelung  von  Schwe- 
felwasserstoff, zur  Darst.  von  Schwel- 
gas und  Wassergas,  zur  Demon- 
stration der  Verbrennung  yon  Am-  * 
moniak  in  Sauerstoff,  zur  yolume- 
trischen  Best  von  Luft  in  Kohlen- 
säure, Sulfocarbometer  zur  Best  des 
Schwefelkohlenstoffs  in  Sulfocarbo- 
naten,  zur  Ausscheidung  und  Best 
des  Arseniks,  zur  Aufbewahrung  yon 
Eisenvitriol,  zur  Aufbewahrung  von 
Chamäleonlösung ,  zum  Auskochen 
von  Goldproben,  zur  Prüfung  von 
Petroleum  auf  Entflammbarkeit, 
Destillationsapparat  für  Alkoholbe- 
stimmungen 1660;  Erleuchtung  von 
Saccharimetem ,  Neuerungen  an  Po- 
laristrobometem ,  Drnckflasche  zur 
Verzuckerung  von  Stärke,  neue  Form 
des  Ureometers  1661  ;  zur  Auf- 
schliefsnng  von  Mineralien  durch 
elektrisch  entbundenes  Chlor  1677; 
Analysen  des  ausziehenden  Ventila- 
tor-Wetterstromes vermittelst  des 
verbesserten  Goquillon  'sehen  €hri- 
soumeters  1 708 ;  Körner  'scher 
Schlagwetterapparat ,  Körner  'sehe 
Lampe,  zur  fiicurtheilung  der  rela- 
tiven Kraft  verschiedener  Spreng- 
mittel   1704;   zur   Desinfection  von 
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Kieidnngsstfteken  asd  Wische  1734; 
Kocbapparat  rar  Consenrinmg  der 
Milch  durch  Erwärmen  1727;  Draek- 
flftsche  Bur  Yersuckenrng  der  Stllrke 
1746;  Vorwärmer  für  KieaelBpeise- 
wasser  1749;  Oefen  Bar  ErEeugong 
TOD  LeaohtgM  1763 ;i  Verbesserang' 
des  Abel  *8ohen  Petrolenmprobers, 
Apparat  zur  Prfif.  des  Erdöles  auf 
Entflammbarkeit  1765;  Apparate  cur 
Unters,  des  Erdöles  1766  f.;  Bar  Ex- 
traction  der  Parfüms  aus  Pflaasen 
1762;  Bur  Beduction  von  Nitroben- 
Bol  oder  Nltrotoluol  durch  den  gal- 
yanischen  Strom  1771  f.;  snr  Be- 
handlung Yon  Faserstoffen  fOr 
Zwecke  der  Papierfabrikation,  Bur 
Wiedergewg.  des  Natrons  aas  dem 
bei  der  Herstellung  yon  Zellstoffen 
yerwendeten  Laugen  1776;  Wage 
zur  Best  des  sp.  G.  yon  Gesteinen 
1917. 

Aprikosenconseryen  :  Vork.  yon  Zinn 
1748. 

ApuUen  :  Unters,  der  Weine  1789. 

Araohinsfture  :  Vork.  in  Verb,  mit  Gly- 
cerin  in  der  Cacaobutter  1422. 

Aragonit  :  Doppelbrechung,  Einfiufs 
der  Wärme  auf  die  Doppelbrechung 
9;  Anal.  1861;  Anal,  einer  Pseudo- 
morphose  nach  Cölestin  1918. 

Arasan  :  Anal,  des  Schlammes  der 
Schwefelquelle  1949. 

Arbeitsftquivalent  :  gelöster  Gase  110. 

Arbutin  :  Zus.,  Schmelzp.,  Verb,  beim 
Erhitzen,  beim  Kochen  mit  Wasser, 
mit  yerdünnter  Schwefelsäure,  Const., 
Unters,  des  käuflichen  Arbutins  1367. 

Arctostaphylos  officinalis  :  Vork.  yon 
Ericolin  1402. 

Arfyedsonit :  krystallographische  Unters., 
Anal.  1893. 

Argentaminaldehyd  :  wahrscheinliche 
BUd.,  Eig.  420. 

Argentammoniumhydrozyd  :  Bild.  420. 

Argentammoniumphtalimid  (Phtalimid- 

Silber-Ammoniak)  :  Zus.  1164. 
Arksutit  :  Bestandth.  1847. 

Aromatische  Verbindongen  :  Ableitong 
der  Verbindungen  aus  den  sp.  V. 
des  Kohlenstoffs  50 ;  Lichtbrechungs- 
yermögen  238;  BUd.  im  Thierkörper 
1442  t;  Verb,  gegen  Ozon  1629. 

Arsen  :  Atomyolum  und  Affinität  26; 
Vereinigung  mit   Zink,    Blei,  Zinn, 


if  Kupfer,  Silber  draeh  Dnck 
28;  Verwandlung  yon  amor|diem  in 
krystallinisches  durch  Dmok  29;  8a- 
blimation  iss  Vacaum  138;  Verh. 
gegen  Chlor  279;  allotropisehe  Modi- 
ficationen  880  f. ;  Einw.  auf  ealpcten. 
Silber  428,  yon  Anenyerbindangsn 
auf  pflanzliches  und  thiorisehes  Pro- 
topliwma  1387  f.;  Vertheihing  im 
menschüehen  Körper  1485;  Wak. 
auf  Hanstbiere ,  Vertheilnng  im  0^ 
ganismus  1485  f.;  Entfenmng  ani 
Schwefelwasserstofiigas  1636;  Best  in 
Erzen  und  Hüttenproductea  lb46; 
yolumetrisehe     Me^iode    sor    B«it 

1646  f.;  Best  in  Erzen  1647;  Aneo- 
gefaalt  des  Glases,  Naohw.  zaeb  dm 
Verfahren  yon  F  re 8  e  B i  u s  oad  B tbo 

1647  f. ;  Nachw.  yon  Arsen  in  V«- 
brauobigegenatändeii  1648;  Plfilson- 
centrirter  Schwefelzäore  auf  Aimb, 
Befreiang  des  Zinks  yon  Aiwn 
1649;  Beglemant  fGr  Arsenonter- 
suchungen.  Prüf,  englischer  Fsbd- 
kate,  Schädlichkeit  und  PrfiL  UMOr 
haltiger  Tapeten  und  Farben  1560; 
Trennung  yon  GaUium  1672  £. ;  Nidiw. 
in  basischem  Wismathnitnt  1574, 
1576  f. ;  LösL  yon  Kupfor,  EiMn, 
Quecksilber  und  Oadminm  in  dta 
Natrium  und  Ammoniumsolfoailn 
1677;  Abscheidnng  aus  Eisen  duck 
feuchten  Wasserstoff  1672;  Gewg.aoi 
Bleiraueh  1678;  VerarbeituBg  simb- 
haltiger  Gold-  und  SUberecse  1678 1; 
Vork.  in  Weinsorten  1741,  inkönügw 
Kalk  1828;  Vork.  in  einer  BohrkoUe 
1906. 

Arseneisensinter  :  AnaL  1869. 

Arsenige  Säure  :  Oxydation  831;  fis- 
flufs  der  Vergiftung  auf  die  physiolo- 
gische Oxydation  1430  f.;  Localinftion 
im  Organismus  bei  Veigiftongen  1485; 
Nachw.    in    Gebrauchsgegengtlndes 

1648  f. ;  tJmwandl.  in  ArsenwaM^ 
Stoff  unter  dem  Einflüsse  yon  Sebin»' 
melpilzyegetationen  1661;  Nscbw. 
durch  Silberpapier  1676;  Apparate 
zur  Ausscheidung  und  quantitatit« 
Best.  1660. 

Arsenigs.  Natrium  :  Anw.  zur  Titrirmif 

des  Chlors  1629. 
Arsenigs.  Wismuth :  Verh.  beimKoekcs 

mit  Natronlauge  oder   kokteDS.  Ht- 

tiinm  L676. 


&t»ht&^iJBt»f. 
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AilMtfkf  stehe  tMenige  Bfttii«. 

Anenkiese  :  AnaL,  Zusammenhang  der 
Krystallf.  and  der  chemischen  Zus. 
der  nur  Eisen  enthaltenden  1830  f. 

Arsenoxy  solfid,  neues :  Bild,  beim  Kochen 
Ton  Bchwefelarsen  und  Arsentriozyd 
mit  Wasser  388  f. 

JbieosJInre  :  Yerh.  gegen  Aoetamid  IG; 
Affinittttsgröise  bei  der  Umsetaung 
mit  Aoetamid,  Umsetsungsgeschwin- 
digkeit  mit  Aoetamid  18;  Elektrolyse 
mitKehlenelektrodeii224;  Bild.,  Best, 
der  Bildungswftrmo  331  ;  Einflufs  der 
YergiftuDg  auf  die  pbysiologisobe 
Oxydation  1430  f.;  Nachw.  1651; 
Niobtanwendbarkeit  Ton  Silberpapier 
aar  Nachw.  1576 ;  ÜMtersoh.  tob  Ya- 
nadinsttore  1678. 

Aliens.  Ilanganoxyd  :  Zu8.,I>azBty£ig. 
86v. 

Arsens.  Salae  :  Darst.  krystallisirter 
419. 

Arsensilber  -  Salpeters.  Bilber  :  Bild., 
Unters.  423. 

ArsenwasserstoiF  :  Einw.  auf  Salpeters. 
Silber  423 ;  Einw.  auf  neutrale  ßilber- 
nitratlösung  1550  f.;  Bild,  aas  arse- 
niger flfture  unter  dem  Einflüsse  Ton 
Schimmelpilavegetationen  1551 ; 

Nachw.  dureh  SUbetpapier  1575  f. 

Artemisia  abrotasiuikl  L  :  Darst.    von 

Abrotia  1366. 
Artisohoke  :   York,    des  Labfermentes 

1509. 
Asa  foetida  i  Absorpttonsspeetrum  und 

Farbstoff  des  Oeles  1422  f.;  Untersch. 

▼on  Ammoniakgummihan  1636. 

Asbest :  Absorption  Ton  Schwefeldioxyd 
14S;  Yorschriften  zum  Sieben  und 
Auswaschen  fär  Filtrirawecke^  Anw. 
des  australisoheii  Asbestes  ftir  Filtrii^ 
zwecke  1524;  Herstellmig  Ton  un- 
Terbrem^ebentPapiev  ans  demselben 
1778;  AnaL  1892. 

Asbestfiher :  Anw.  bei  Best,  der  Kohle 
im  Gufteisen  und  Stahl  1664. 

Asbestpap|>esofaaIen  :  als  Brsat»  der 
Sandbader,  Herstellung  1666. 

Asche,    rulkanis^el   :    Unters.,  Amd. 

1934  f. 
Aschen    i  Unters,    des    Aschengehalts 

von  Blattern  1394,  der  Waldsamen- 

asoheu  1996. 
Asebofuscin  :   Darst    aus   Androttieda 

Jalir«ab«r.  f.  Cbem.  a.  t.  w.  fllr  186S. 


Japonica,  Eig.,  Yerh.  gegen  Sakstfure 
1410. 
Asebogenin  :  Bild,  aus  Asebotin  1410. 

Asebopurpurin  :  Bild,   aus  Asebofuscin 

1410. 
Aseboquercetin  :  Darst.  aus  Andromeda 

Japonica,  Zus.,  Eig.  1410. 

Asebotin  :  Darst  aus  Andromeda  japo- 
nica, Eig.,  Zus.,  Yerh.  beim  Kochen 
mit  verdünnten  Sfturen  1410. 

Asebotoxin  :  Darst  aus  Andromeda 
japonica  1410. 

Asparagin :  Umwandl.  in  Asparagins&ure 
1082;  York,  in  den  Lupinenkeimlingen 
1396;  Einflufs  auf  den  Stoffwechsel 
1436  f. ;  Yerh.  gegen  Salpeters.  Queck- 
silberoxyd 1608,  1610;  .Best  von 
Ammoniak  in  Pflanzensäften  und 
Pflanzenextracten  bei  Gegenwart  des- 
selben 1608  f.;  Nachw.  in  Pflanzen- 
säften und  Pflanzenextracten  1610  f. 

Asparaginsfture  :  Bild,  aus  Asparagin 
1082;  Yerh.  beim  Kochen  mit  Mine- 
ralstturen  1610. 

Asparaginsfturealdehyd  :  Eiweifs  (Pep- 
ton) als  Condensationsproduct  des 
AsparaginsAurealdehydes  1371. 

Asparagins.  Kupfer  :  Eig.  1611. 

Asphalt  :  Prüf,  des  Bentheimer  auf 
Tauglichkeit  zur  Leuchtgas-,  Leucht- 
öl-  und  Paraffinfabrikation,  Zus.  des 
Bentheimer  1766;  Anal.  1909;  Unters. 


dreier    Sorten 

1909  f. 
Asphaltpflaster 

Anal.  1600  f. 
Aspidospermin 


Yom  Todten  Meere 
Anal.,  Methode  d6r 
Farbenreaotion     mit 


YanadinBchwefelsaure  1613. 

Aspiratoren  :  Hahn  fdr  dieselben  1666. 
Assimilation  :  der  Pflanzen  1397. 
AstrachanfeUe  :  Ersatzmittel  1781. 

Atakamit  (Atac&mit)  :  Anw.  des  künst- 
lichen zur  Darst  von  reinem  Kupfer 
44;  Psendom.  von  Kieselkupfer  nach 
Atakamit  1914. 

Atheriasttt  :  Yerftndemngsprodaot  der 
Skapolithmineralien  1888. 

Atmosphäre,  siehe  Luft 

Atome :  Schwanken  der  Atomverkettung, 
ungesättigte  Atome  63 ;  Atomyolumina 
im  Yerhaltnifs  zu  Atombewegringen 
26;  ehem.  Wechselwirkung  32;  An- 
nahme von  Uratomen  112. 

Atomgewichte      :    Wiederbereehnungy 
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Bildang  einer  natürlielieii  Gmppe 
88;  Bohwanknngen  derselben  33  f.; 
Best.  Terschiedener  Elemente  84  bis 
46;  Beziehang  sur  spec.  Zähigkeit 
95 ;  der  Elemente,  Verhftltnirs  bu  den 
entsprechenden  Verbindungswärmen 
mit  Chlor,  Brom  und  Jod  154;  von 
Wismuth  400. 
AtomTolnm  :  Definition  26. 

Atomwftrmen  :  specifische  der  Elemente 
117  f. 

Atomwandemng  :  im  Molekül,  Erklä- 
rung derselben  462. 

Atroglycerinsäure  :  BOd.  871. 

Atropin  :  Unters,  desselben  und  seiner 
DeriTAte  1338;  Wirk,  auf  das  isolirte 
FroBchherz  1487;  Yerh.  gegen  Na- 
triumsulfantimoniat  1612. 

Auge  :  Licht-Absorption  in  demselben 
251 ;  Bestandth.  des  Glaskörpers  im 
menschlichen  1449. 

Auffenmedien  :  Fluorescenz,  Termuth- 
hches  Vorkommen  Terschiedener 
Körper  in  denselben,  Licht-Absorption 
252. 

Augit :  Verb,  gegen  Citronensänre  1825; 
mikroskopische  Untersch.  von  Bronsit 
1888;  Anal,  eines  blaugefftrbten  1889, 
eines  chromhaltigen  1890. 

Augitandesit :  Vork.  der  Trümmer  in  der 

&rakatoaasche  1936. 
Augite  :  Berechnung   der  Anal.    1888; 

Anal.  1888  f.;  Formeln  1889. 
Augitgneis  :  Vork.,  Anal.  1924. 

Angitgranit  :  Vork.,  Anal.  1924. 

Aurin  :  Bild.  466 ;  Verb,  gegen  BosaniHn 
875  f.,  gegen  Ammoniak  (Natronlauge) 
und  Luft  676;  Unters,  eines  Neben- 
produotes  der  Fabrikation  943  f. 

Auripigment  :  Unters,  der  Gleitfläehen 
1882. 

Auryl  :  Bezeichnux^^  des  Badicales  AuO 
481. 

Aurylhydrat  :  Bezeichnung  für  die  Ver- 
bindung AuO .  OH  432. 

Aurylverbindungen,  siehe  bei  Goldrer- 
bindungen. 

Ausdehnungsco^fficient :  von  Verbindun- 
gen 66  ff.;  Ton  Salzlösungen  92. 

Ayen :  Vork.  Ton  Fettsäuren  im  dortigen 

Torf  und  Moos  1769. 
Azalea  amoena  :  Vork.    Ton   Ericolin 

1402. 
Azalea  indica  :  Vork.  von  Ericolin  1402. 


Asalea  pontiea  :  Voi^  tou  SöcoUb 
1402. 

p-Azoacetanilid  :  Bild.  774;  Bchmebp. 
775. 

o-Azoäthylbenaol  :  Eig.,  Kryitalll  78& 

p-AzoaniJin  :  Bild.,  Eig.  775. 

Asobenzanilid  :  Bild.  7751 

p-Azobenzanilid  :  Niohtbild.  775. 

AcobenzU  :  Darst,  Behmeizp.,  Vark 
gegen  Salasäure,  Zus.  786;  Bild, 
Zus.,  Bohmelsp.,  VeriL  gegen  Bth- 
Bäure,  gegen  Ghxomaäaremiichmig, 
Oonst  990;  Identität  mit  Benzflim 
991. 

Abo  -  (m  -  Benioteänre  -  Phenylendiamiw- 
Benzol)  :  Darst  764;  Zus.,  Ej%.  765. 

Asobenzol :  Bild,  aus  p-Bromanilin  duck 
Einw.  von  Natrium  700;  Bild,  tofl 
Hydroazobenzoi  796;  Linksdrehoiig 
des  Harnes  nach  der  Rinfhhr  144ä 

Azo  benzol  -  p  -  monosulfosäure  :  Vnk 
gegen  Salpetersäure  Tom  sp.  G.  M 
784  f.;  Verb,  gegen  Salpetersäure  I25S. 

Azobenzol-m-Fhenylendiamin,  (Gfarytot 
din)  :  Verb,  gegen  Diasobenaol  76S, 
gegen  Diaaotoluol  768;  gegeo  p-fii' 
azobenzolsnlfosäure,  gegen  m-IMaio- 
benzo^säure  764. 

Azo-(Benzol-Phenylendiamin-BeiisoI) : 
Zus.,  Darst.,  Eig.  762;  Schmelsp., 
Verb,  gegen  Säuren,  Salze  763. 

o  -  Azo  -  (  B^ol  -  PhenylendiaBun-p-T»- 
luol)  :  Zus.,  Darst,  Eig.,  fichmdip. 
768. 

ß'Azo  -  (Benzol  -  Phenylendiamin  -  p  -  To- 
iuol) :  Zus.,  Dar8t,L5aL,Eig.ySohiiMhf 
768. 

Azobenzolsnlfosäore :  Farbstoffbild,  nä 
/^-Naphtolsulfosäure  1796, 

p*Azobenzyld]sulfosäure  :  Zus.,  Dsat, 

Salze  1274. 
p-Azobenzyldisulfosänreohloiid :  I>in^ 

Eig.,  Sohmelzp.  1274. 
p-Azobenzyldisnlfos.  Baxyum :  Zns.,  fig- 

1274. 
p-Azobenzyidisulfos.  Kalium   :  DmA, 

Zus.,  Eig.  1274. 
p-Azobensyldisulfos.  Silber  :  Zos^  Sf* 

1274. 

Azoderiyate  :   färbende  Eigeoickata 

derselben  776. 
Azo-(Dibenzol-PbenylendiamiB)  :  Zaa, 

Darst.,  Big.,  Schmelzp.  765. 
Azo-(Dibenzol-Phenylendiamitt-BeBisl): 

ZoB^  jQarst  767, 
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Aio-CDibdnioI-ToliijIeadkmin)   :   Zas., 

Dant,  Eig.  766. 
Asotebrtoffe    :    Daist,    Eig.    1796  f., 

1809  bis  1814. 
/^-AionaphtaHn-Plienylendiaiiliin  :  Yerh. 

gegen  Salpeters.  p-Diasotolaol,  Darst, 

Big.  764. 
Asonoarbonsäure  :   Darst.,  Zus.    1103; 

Eig.  1  lOS  t  j  Verb,  gegen  schweflige 

Sftnre,  gegen  Wasser  1104. 

Aaoopiansftnre  :  wabrscheinliobe  Bild., 

Zos.  1157;  Eig.  1167  f.;  Verb,  gegen 

Eisenoxydnl  1158. 
Azoopians.  Baiyam  :  Darst,  Zus.,  Eig., 

Yerb.  beim  Kochen  mit  Barjtwasser 

1158. 
p-Asooxyaoetanilid  :  Zus.,  Darst,  Eig., 

Scbmelsp.  774. 
p-Asooxyanilin  :  Bild.,  Schmekp.,  Eig., 

Verb,  gegen  alkoholisches  Sohwefel- 

ammoninm  775. 
m-Asooxybenzanilid  :  Zns.,  Bohmelsp., 

Big.,  Yerb.  gegen  alkoholisches  Elali 

775. 
p^Aaootxybenaanilid  :    Zus.,  Bchmekp., 

Eäg.,  Yerb.  g^en  alkoholisches  Kali 

775. 
Asoozybenzol  :  Darst  791. 
Aaooxybenztolnid  Darst,      Zus., 

Scbmelzp.,  Eig.  775. 
Azoozytoluidin  :  Nicbtbild.  776. 

Asopbenin  :  Darat,  Eiff.,  Bcbmelsp., 
Yerb.  gegen  concentnrte  Schwefel- 
sftnre,  Zns.,  Rednction  789. 

m-ABophenylglyoxylstture :  Darst.  1154; 
Eig.  1154  f.;  Bcbmelsp.,  Salse   1155. 

m-AMpbenylglyoxyls.  Barynm  :  Eig., 
1156. 

m-Azopbenylglyozyls.Bilber :  Eig.  1155. 

Asopbtalsftare  :  Yerb.  gegen  Zinn  und 

Balxs&ure  1161. 
AsoquadrapelYerbindnngen :  Darst,  Di- 

stdfos&nren  derselben  767. 
Acoren    :   Unters,   der   Torkommenden 

Gesteine  1980. 
Aso  -  (p-Bolfoxy Ibeniol  -  Benzol  -  Pheny- 

lendiamin)  :  Zns.,  Daist,  Eig.  766. 
Azo  -  (p-8nlfoxylbenzol  -  Benzol -Pheny- 

lendiamin)-Kalium  :  Eig.  766. 

Azo  -  (Bolfoxylbenzol-Benzol-  Tolnylen- 
diamin)  :  Zus.,  Darst,  Eig.  766. 

Azo-(p-Balfoxylbenzol  -  Phenylendiamin- 
Benzol)  :  Zns«,  Darst,  Eig.  764. 

Azo-(p-Bnlfoxy  Ibenzol-  PheDylendiamin- 
Benzol)-Kalinm  ;  Eig.  764. 


p-AzotoInol   :   Bild.,  Eig.  692;  Yerb. 

beim  Erhitzen  mit  Scbwefelsftnre  1 260. 
o-Azotolnoldi-m-snlfosfture :  Darst,  Eig., 

Balze  1261. 

o*Azotolnoldi-p-snlfo8äare  :  Zus.,  Darst 
1260. 

p-Azotolaoldi  -  m  -  snlfosfture  :  Darst. 
1260  f. 

p-Azotolnoldi-o-sulfos&nre  :  Darst.  1260. 

Azotoluoldisnlfosänreamid  Darst., 

Bcbmelzp.,  Zns.  1244. 

o-Azotoluoldi-m-sulfosäureamid :  Darst, 
Eig.  1261. 

o-Azotolnoldi-m-sulfosAnrecblorid :  Zns., 
Eig.,  Bchmelzp.,  Yerb.  gegen  Am- 
moniak 1261. 

o-Azotolaoldi-mnnilfos.   Barynm  :  Zns., 

Eig.  1261. 
p-Azotoluoldi-m-snlfos.  Barynm  :  Zus., 

Eig.  1261. 
o-Azotoluoldi-m-sulfos.  Blei  :  Zus.,  Eig. 

1261. 
o-Azotolnoldi-m-snlfos.  Calcium  :  Zus., 

Eig.  1261. 
o-Azotoluoldi-m-sulfos.   Kalium  :  Zus., 

Eig.  1261. 
Azo-p-Tolaol-Pbenylendiamin    :   Yerb. 

gegen  Salpeters.  Diazobenzol  768. 

Azo-(p-Toluol-Pbenylendlamin-Benzol) : 
Zus.,  Darst  763;  Eig.,  LösL,  Bchmelzp. 
764. 

Azo-(p-Toluol-Phenylendiamin  -  ^Naph- 
talin)  :  Zus.,  Darst,  Eig.  764. 

Azotripelbasen  :  Unters.  762  bis  766, 

Azoxylol  :  Darst,  Eig.,  Bchmelzp.  790. 

Azoxyloldisulfos&nre    :    Zus.,    Darst, 

Balze,  Eig.  1279;   Beduction  1279  f. 
Azoxyloldisulfos.    Kalium,    neutrales  : 

Darst,  Zus.,  Eig.  1279. 
Azoxyloldisulfos.  Kalium,  saures :  Darst, 

Zus.,  Eig.  1279. 
AzoTcrbindungen    :    Darst   neuer   777 

bis  784;  Best  des  Stickstoffs  1587  f. 
Azoyerbindungen,   secundftre  :    Darst 

777  bis  781. 
Azoyerbindungen,  tertiäre :  Darst  781  ff. 

Azulen  :  York,  in  blau  gefibrbten  ttthe- 
rischen  Oelen  1422  f.;  Yerb.  1423. 

Azyline  :  Bild,  tou  PerJodiden  690; 
Unters.  758  bis  762;  Gonst,  Bild. 
753  ;  PerJodide  755 ;  Yerb.  beim  Er- 
hitzen mit  Alkyljodiden  und  Alko- 
holen 757  ff.,  bei  der  Oxydation 
760  f. 
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mit  dem  MikroorganismuB  der  Acker- 
erde 1718. 

Bacterien  :  Einw.  der  in  einer  Lttsong 
TOD  weins.  Ammoniam  sich  bilden- 
den auf  Glycerin  1600  f.;  Einfluß 
iMucterienhaltiger  Flftssigkeiten  vai 
die  Labwirkang  1509;  Abnahme  der 
Oiftigkeit  der  Pest-Bacterien  unter 
dem  Einflüsse  antiseptischer  Sub- 
stanzen 1511;  Yerh.  gegen  Alkohol, 
gegen  Schwefelsäure  1737. 

Baku  :  Unters,  des  Erdöls  1756;  sp.  G. 
der  s wischen  15  und  150*^  siedenden 
Antheile  des  Erdöles  1757. 

Bakunaphta :  sp.  W.  und  Verdampfnngs- 
w&rme  196. 

Balsam  :  Unters,   von   Minjak-Lagam- 

BalsiEun  1425  f. 
Balüktükul  :  Unters,  des  Wassers  1941. 

Bar^in  :  Unters,  der  darin  Torkommen- 
den  Organismen  1940. 

Baryt  :  Verb,  mit  Wasser,  Dissociations- 
H>annungen,  Existens  zweier  Sydrate, 
Zus.  derselben  347  f.;  künstliche 
Darst  1842;  Pse^d^morphosen  yon 
Zinkblende  nt^ch  Baiyt  1912;  rela- 
tive EUastioltät  1918. 

Barythydrat  :  Yerh.  gegen  A^ilinsalze 
24. 

BarjTthydrate  :  Zus.,  Darst.  84Q. 

Baryum  :  Atomvolum  und  Affini^t26; 
Modulus  der  Dichte  62;  Unters,  der  ba- 
sischen Halo'idsalze  349;  giftige  Wirk, 
auf  die  Mikroben  1484;  Nachw.  von 
Strontium  in  Qemengen  mit  Barjrum 
1559;  Trennung  der  Vaaadins&are 
yon  Baryum  1577  f. 

Baryumalkoholat  :  Lösungs-,  üm- 
setzungfl-,  BildungswArme  17T. 

Baryumcarbonat  :  Umwandl.  in  iBa- 
ryumhyperoxyd  1695. 

ßaryumchlorobromid  :  Büd<»  Bildpng%- 
wärme  164. 

Bftryumhyperoxyd  (Baryumsi^perozyd) : 
Einw.  auf  Bromkalium  und  Chlor- 
kalium 1538  f.;  Herstellung  1694  f.; 
Anw.  in  der  Bleicherei  1782. 

Baryumoxyd  :  Lösungsw&rme  148. 

Baryumoxydhydrat  (Aetzbaiyt)  :  Lö- 
dungswärme,  Zus.  des  krystadlisirten 
^48;  l^ebenproduct  bei  der  Herstel- 
lung Yon  Baryumhyperoxyd  1695. 


Baryumperlirgaiid  ;  BQd.,  BiUbuigir 
wärme  164. 

Baryumquocksilbeijodid  :  Yenrndmig 
zur  Best  des  sp.  G.  Ton  UinerslieD 
48  f.;  Aaw.  ftr  die  GesleassiiaL 
1917. 

Baryumsuperoxyd,  siehe  Baiyunhyper- 
oxyd. 

Baryumverbindungen  :  Gewg.  1696. 

Basalt  :  Unters,  der  eingesehlossoDen 
Sandsteine  1919  ;  Unters.  1980;  ÄnaL 
▼on  Plagioklasbasalt,  York,  yon  Meli- 
lithbasalteni  yon  Meliliih  Ifihr6iide& 
Leucitbasalten,  Anal,  yon  Nephelio- 
baaalt  1931,  1982;  mikroskopiflcbe 
Unters.,  Beschreibung  Basalte  Ter- 
sehiedener  Herkunft  1 988 ;  BinsehlfisN 
(OUyinfels)  1988. 

Bftse  CisHmN^  :  Bild,  aus  Arnim  nad 
Aldehyd  1801. 

Base,  conünähnliohe  :  Darst.  aps  Hoso* 
bromoonün,  ]Cig.  derselbe^  681;  Bs- 
duction  derselben  622. 

B^aan  t  gegenaeitiga  VoidriiifiiBg  ii 
dBu  Lflsongon  ihre*  nantzalan  BahtetS. 

Basen,  aromatische  :  Einw.  auf  Säon- 
amide  684  f.;  Brom*  nndJodhydnte 
derselben  685  f. 

Basen,  pnmflire  ;  Yerlu  gegen  Zinklihjl 

1296. 
Basen,  seoundAre  i  Verk.  gegen  ffiok* 

äthyl  1296. 

Basen,  ferttäre  :  Yerh.  ge«en  ZinkiHijI 
1296. 

Bastose,  si^lie  liigncs^ 

Baumwolle  :  Bleicherei  und  Flitero 
1782  f.;  Absorptson  wm  ^änrai  lai 
Alkalien  1784;  Färberei  nul SchwtM- 
wismuth  1787,  mit  Mapganhitlw 
3^788;  Färber^  ]|Uitsiebung  d«s  A«(^ 
mons  1789;   Jf^Un,  4»it  $aUos^ 

Baumwollenkohle :  Yer^eimungsvliiM 

BaumwoUsameiikucfae&  :  AaaL  1681. 

BaumwoUsamenöl  ;  Naoliw.  im  OÜirtB* 
öl  1682  f.,  1684  f.;  Yerh.  ge|«a 
baaisoh  essigs.  BleiAsyd  1686. 

Baumwollstoffe  :  Erk.  der  Aft  dir 
Flxinmg  des  Farbstoffes  1686. 

Bausteine  :  Urfi^chen  dee  YerfkUs  1711 
Bauxit  :  Yi^.  l^i|im  Omm  m»  8«^ 
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16M|    Anw.    mir    HenteUnng   von 

Cement    1707 ;    Erklttrang   dw  Bild. 

1846. 
fiebeerin  (Buxin)    : ,  Verh.    gegen  Na* 

triamsalfantimoniat    1611   f.,    gegen 

coDcentrirte  Kochsalzlösung  1613. 
Beerenobstweine  :  Unten.  1629 ;   siehe 

auch  Wein. 
Beiik-Saksee  :  Unters,  der  Salse  1941. 

Beise  :  Verh.,  Dissociation  1784;  Anw. 

Ton  Antimonsnlfid,  Bchwefelzink  nnd 

•zinn,  von  Schwefelmetallen  1785. 
Beleuohtnng  :  Einflnfs  der  künstlichen 

anf  die    Luft  gesehlossener  Bftume 

1751. 
Bantheim  :  Unters,  des  Asphaltes  1766. 

Benzaojlbromid  :  Bezeichnung  für  die 

Verb.  CeHjCH,COCH,Br  982. 
Benz&th)rlbenzhydroxylamin  Zus., 

Darst.,  Schmelzp.,  Eig.,  Krjstallf.  728. 
Bensalacetäthjlessig&ther :  Zus.,  Siedep. 

794. 
BenzalaoetdiAthylessigäther  Zus., 

Biedep.,  Scfamelzp.  964;  Bild.  965. 
Benzalacetdiäthylessigätherdibromid 

Zus.,  Schmelzp.,  Eig.  966. 
Benzalchlorld :  Fi^rbstoffbild.  mit  Chino- 

lin-  und  Pyridinbasen  1806. 

Ben^aldehyd  (Bittermandelöl)  :  Einw. 
auf  Aoetessigäther  bei  Qegenw^rt  von 
i^lkoholischem  Ammoniak  671 ,  auf 
)detbylchinolin  690  f.;  s^lzs.  Sak 
und  PUtinsalz  der  so  erhaltenen  Base, 
Eig.  des  Qromadditionsproductes  der- 
selben 691 ;  Verb,  gegen  Anilin  und 
Schwefelsfture  780;  Einw.  a^uf  In- 
doxyl,  glndogenid''  834;  Yerh.  gegen 
Nitromethan,  gegen  Nitio&than  968, 
gegei^  AethylmalonsttureAther  970, 
gegen  propions.,  malons.  und  isobern- 
st^ins.  Natrium  bei  Gegenwart  yon 
^sigsHureanhydrid  oder  Eisessig 
1117,  gegen  Malonsäure  1118,  gegen 
Picolin  1809,  gegen  Chinaldin  bei 
Gegenwart  ron  Chlonink  1814;  Yer- 
theilung  im  Organismus  im  Vergif- 
tnngsfalle  1488. 

Bensudehyd-Gyanhydrin  :  Verh.  gegen 
Alkohol  und  Salzs&uregas  871. 

Benzaldebyd-Natriumdisulflt  :  Zus.  972. 

Benzaldehydiulfosfture    :   Darst ,   Eig. 

471. 
Benialdehyd-m-sulfos&uro  i  Verh.  gegen 

Dimethyluilin  1804. 
BaoM^dozim  :  Jto*i  Varh.  beim  JBr* 


hitMB,  gegm  SalMftuM  971 ;  Bild. 

1026. 
Benzaldoxim-Aethyläther   :    Zus.,  Eig., 

Siedep.,   Verh.  gegen  Sahuiure  073. 
Benzaldoxim-AUyUther  :  Zus.,  Eig.  972. 

Bensaidoxim*l8obutyläther :  Zus.,  Siedep. 
973. 

Bensaldoxim-Hethyl&ther  :  Zus.,  Eig.^ 
Siedep.,   Verh.  gegen  Salsifture  973. 

Benzaldoxinuiatrium  :  Zus.,  Eig.  971. 

Benzaldoxim-Propyläther :  Zus.,  Siedep. 
972. 

Benzalmalonsfture  :  Zus.,  Darst.,  Eig., 
Sohmelzp.,  Verh.  beim  Erhitzen, 
Salze,  Verh.  gegen  Natriumamalgam 
969;  Verh.  des  Natriumsalzes  gegen 
Brom  969  f.;  Verh.  gegen  alkono- 
lischea  Kali  970;  Verh.  des  Am- 
moniumsalzes  gegen  Chlorbaryum 
1117. 

BenzalnuJonsAure-Aethyl&ther  :  Zus., 
Darst  968;  Eig.,  sp.  G.  968  f.; 
Siedep.,  Verh.  gegen  Barytwasser  969. 

Benzalmalons.  Silber  :  Zus.,  Eig.  969. 

Benzamid  :  Verh.  gegen  Zinkftthyl  1020« 

o-Benzamidobensoylphenol      :      Bild., 

Sohmelzp.  910. 
a-BenzanishydroxamsAure-Aethyläther } 

Darst.,   Zus.,   Schmelzp.,   Krystallf., 

Verh.  gegen  Kali  727. 
^Benzanishydroxamsäure-AethylUtber : 

Darst.,    Zus.,    Schmelzp.,    Krystallf., 

Verh.  gegen  Kali,  beim  Erhitzen  727. 
Benzanrin     (Dioxytriphenylcarbinol)    ; 

Const.  694. 
Benzdiacetonalkamin  :    Darst ,     Zus., 

Verh.    beim  Erhitzen  mit  Sohwefel- 

flure  651. 
Benzdiacetonamin  :  Zus.,   Darst,   Eig., 

Sohmelzp.,     Goldsais     650;     Verh. 

gegen  Natriumamalgam  650  f. 

Bena6nyi-a-amido-/?-naphtol  :  Dant, 
Eig.,  Sohmelzp.,  Verh.  beim  Erhitzen 
mit  alkoholischer  Salzsäure  905. 

Benzenylamidophenol  (Phenyloarb- 

amidophenol)  :  Bild.  910. 

Benzhydrol  :  Einw.  auf  p-Xylol  563. 

BenzhydroxamsAure  :  Darst,  Zus.  638  fl 

Benahydroxams&ure-AethylAther :  Kry- 
stallf. 629. 

Benzidin  :  Verh.  gegen  Antimonohlorid 
465. 

Benzidintetraoarbonsftureanhydrid  : 
Darst,   Zus.,   Eig.,   Verh,   beim  Er- 
hitsen  1161. 
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BensidiiitetrMn'boiif.  AnuDOninm« 

saures  :  Darst.   1161  f.;    Zus.,    ESg. 

1162. 
Bensidintetraoarbons.    Blei,     saures    : 

Zus.,  Eig.  1162. 
BenaidmtetraearbonB.  SLalium,  saures  : 

Darst,  Zus.,  Eig.  1162. 

Bensidintetracarbons.  Natrium,  saures  3 

Zus.,  Eig.  1162. 
Benzidintetracarbons.  Silber,  neutrales : 

Zus.,  Darst  1162. 
Benzidintetracarbons.    Silber,    saures   : 

Zus.,  Eig.  1162. 

Benzil  :  Verb,  gegen  erhitztes  Blei- 
oxyd 988;  Verb,  gegen  Hydroxyl- 
amin  988  f. ;  Yerb.  gegen  Ammoniak 
990;  Verb,  gegen  alkobolisches 
C^ankalium  991;  Yerb.  mit  Blau- 
säure 992 ;  Yerb.  gegen  Propionitril, 
gegen  Benzonitril  993. 

Benzilam  :  Const  990;  Identität  mit 
Azobenzil  990  f.;  Zus.,  Eig.,  Sobmelzp., 
Krystallf.,  Yerb.  bei  der  Oxydation 
991. 

Benzilimid  :  Const.  990;  Zus.,  Darst., 
Eig.,  Scbmelzp.)  Yerb.  gegen  Chrom<' 
säuremisobung  991. 

Benzin  :  Yerb.  als  Isolator  und  als 
Bückstandsbildner  191;  Einw.  auf 
MetalUöBungen  386;  siehe  Benzol. 

|9-Benzoohinolincarbonsäure :  Zus.  1210; 
Darst.,  Yerb.  bei  der  Oxydation 
1210  f.;  Eig.,  Schmelzp.,  Salze  1211. 

Benzochinon  :  Yerb.  gegen  Fhosphor- 
cblorür  1002;  Yerb.  gegen  Phenyl- 
hydrazin 1002. 

Benzoohinondimethylanilenifltid  :  Iden- 
tität mit  Phenolblau  840. 

Benzoö  :  Untersob.  Ton  Ammoniak- 
gummihan 1686. 

BensoSsäure  :  Bild,  ans  Oraphitelek* 
troden  bei  der  Elektrolyse  von  wäs- 
serigem Ammoniak  224 ;  Yerb.  gegen 
Thionylchlorid  298,  gegen  Diphenyl- 
amin  678 ,  gegen  Aethylanilin, 
gegen  Anilin  und  Gblorzink  682; 
Unters,  der  aus  Benzoft,  Harn  und 
Toluol  dargestellten  1122  f.;  Yerb. 
gegen  schmelzendes  Kali  1133;  Ent- 
stehung der  Homologen  bei  der 
FäukuTs  1506;   Prüf.  1607. 

Bentofisäure-Hexylätber :  Darst.,Siedep., 

sp.  O.,  Eig.  863. 
Benzol&säure-Methyläther  :  Siedep.  181. 


BenzoMhire-Styroleiiftflier  :  Batst  586 
f. ;   Eig.,  BUd.  636. 

Benzoesäuren  :  snbstituirte ,  Unters. 
1123  bis  1138. 

Benzofis.  Natrium  :  Yerb.  ausammen 
mit  Natriumäthylat  gegen  Kohlen- 
oxyd 842;   Lösl.  in  Weingeist  1607. 

Bensoln  c  Yerb.  gegen  erhitatea  Blei- 
oxyd 988,  gegen  fiydroxylamin  989; 
Bild,  aus  Benzil  991;  Yerb.  gegen 
Diazobenzolsulfosäure  1604. 

Benzol  :  Massenwirk.  bei  der  Nitrirong 
22;  Yerbältoils  der  in  gleichen 
Zeiten  erfolgten  Yolumabnahme  des- 
selben, im  Yergleich  zu  Chloroforsa 
und  Schwefelkohlenstoff,  ssum  Mole- 
kulanrolumen  47;  Nichtrork.  Ton 
Doppelbindungen  in  demselben  63} 
MolekularTolum  68 ;  Yerdampfnngs- 
punkt  100;  elektrolytisclies  Yerh. 
223 ;  Aenderung  des  Brechungsindex 
236;    Oxydation,    Yerh.  gegen  a«s- 

feglühtes  Palladium  269;  Yerh.  su 
tickstoffdioxyd-Bobwefelkohlenstoff 
307;  Bild.  337;  Umsetzung  mit 
Chlorpikrin,  Ersatz  durch  Toluol 
oder  Cymol  in  den  Yerbb.  mit  Alumi- 
niumbromid  466;  Const  631  t; 
Yerh.  gegen  AUylchlorid  642;  Bild, 
bei  der  Synthese  des  v-Aethylpyridins 
669;  Formel  670;  Einw.  auf  p-Mo- 
nonitrobenzylalkobol  868;  Bil£  aas 
Phenol  875;  Chlor-  und  Bromoxji- 
derivate  898  bis  896;  Oxydation  zu 
Phenol  im  Organismus  1430  t; 
Oxydation  zu  Phenol  dnrch  Blut 
1449;  Gewg.  yon  Rohbenzol  aus 
Steinkohlengas  1753;  York,  im 
galizifichen  Petroleum  1760;  Ursache 
der  Indopheninreaction,  York,  von 
Thiophen  im  Theerbenzol  dee  Han- 
dels 1769  f.;  Gewg.  Ton  Thiophen 
aus  Theerbenzol  1770. 

Benzolazo-a-naphtol  .:  Zua. ,  ^g^ 
Schmelzp.,  Yerh.  gegen  Salzaäuregas 
794. 

Benzolazo-)9-naphtol  :  Eig.,  Scihnwlap., 
Lösl.,  Yerh.  gegen  Chlor-  nnd  Brom- 
wasserstoffsäure  j  saLss.  Sala,  Yeik 
gegen  Salzsäuregas,  gegen  SÜan- 
chlorür  794. 

/^-Benzolazoresorcin  (Dioryazobeuol) : 
vergeblich  rersuebte  Darst  791. 

Benzolazoresorcln-Ammonium  :  Daat, 


SMlnregHiior« 


2091 


Eig.,    Yerh.   l^im  EriutMB,   gegtn 

SalzBftare  791. 
Benaol-Chloralamininm  :  Darst  542. 

m-Bensoldisxilfoohlorid   :  Bild,  bei  der 

Einw.    von   PjrosalfiiTylchloTid    aaf 

benzolsulfoe.  Natrium  296. 
Beiisolhypotbeae  :  Ezistezia  einer  dritten 

Monobrompbtals&ore  606. 
BenaolokonpBiilfoaftiireamid  :  Bild.,  Zob. 

1242. 
Bemolmonoenifoe.     Natrium    :    Verb. 

gegen    Sobwefelsäure    und    Alkobol 

1286. 
Benzoltulfo-o-amidoanilid :  Zus.,  Darst, 

£ig.,  Scbmelzp.  1247. 
BenBoUulfo-m-amido-p-toluid  Zus. 

1247;  Darst.  1247  f.;  Big.,  Sobmelsp. 

1248. 
Benaolsulfoanilid  :  Nitro-  and  Amido- 

derirate  1^46  bis  1247. 
BensolBulfo-m-dinitro-p-toluid    :    Zus., 

Darst,  Eig.,   Scbmelzp.,   Verb,  beim 

Erbitsen  mit  SaUeftore  1247. 

BenaoUalfo-m-nitroanilid :  Darst,  Zus., 

Eig.,  Scbmelzp.  1246. 
BenzoLiulfo-o-nitroanilid  :  Zuz.,  Daist., 

Eig.,  Scbmelzp.  1246. 
Benzolzulfo-p-nitroanilid  :  Dant»  Eig., 

Sobmebtp.  1246. 
Benzol8ulfo-m-nitra*p-tolaid     :      Zuz., 

Scbmelzp.  1246;  Darst.  1246  f.;  Eig. 

1247. 
Benzolsolfosfture  :  Affinitfttswirk.  gegen 

Metbyl  und  AetbylaceUt,    IML  für 

Calciumoxalat  21. 

BenzolzuUo-p-toluid :  Nitro-  nnd  Amido- 

deriyate  1245  bis  1248. 
Benzonitril    :   Yerb.    gegen   Antimon* 

oblorid  466;  Umwandl.  in  Perbrom- 

benzonitril  598  f.;   Darst  877;  Einw. 

auf  Benzil  998;     Yerb.    im    Tbier- 

körper  1478. 
Benzopbenol :  Siedep.,  Dampfspannung 

180;  siebe  Pbenol. 
Benzopbenon  :    Unters.    Ton  DeriTaten 

desselben  982;   Bild.  988. 

Benzopbenjlnitril  :  Darst.  einer  ftbn- 
lieben  Substanz  beim  Erhitzen  Ton 
Benzo^sllnre  und  Axülin  mit  Gblor- 
zink  682. 

Benzotricblorid  :  Yerb.  gegen  Zinkätbyl 
546  t;  Yerb.  gegen  Dipbenylamin 
679;  Yerb.  gegen  Pbenole  nnd  aro- 
matiscbe  Amine  694;  Einw.  auf 
Cbinolin  und  Cbinaldln  1814;  Färb- 


BtoffbiU.  nit  Cbinolin-  dnd  Pyridin* 

basen  1806  f.,  mit  ChinaldinderiYaten 
:    1809. 
Benzoylaoetessigätber    :    Zers.    durob 

Sfturen,  dnrcb  Wasser  988. 
Benzoylaceton  :   Daist   983   f.;    Eig., 

Scbmelzp.,   Salze,   Zers.,   Yeib.   mit 

Pbenylbydrazin  984. 
Benzoylaceton-SUber  :  Eig.  984. 

Benzoylaoetoxim    :    Zus.    682;    Darst 
682  f.;   Eig.,   Scbmelzp.,  Yerb.   688. 

Benzoylfttbylanisylbydroxylamin  : 
Daist,  Scbmelzp.,  Zus.,  Krystallf., 
Eig.,  Yerb.  gegen  Kali,  beim  Er- 
biUen  mit  SaÜMäure  728;  Cbloro- 
platinat,  Zers.  bei  der  Destillation 
729. 

Benzoylameisens&ure  :   Bild,  aus  Ben^ 
zoylcarbinol  587. 

Benzoyl-p-amidodinitropbenol,  siebe  Di- 
nitrobenzoylanddopbenoL 

Benzoyl-ix-amido-/?-napbtol  Daist, 

Eig.,  Scbmelzp.,  Yerb.  beim  Eibitsen 

906. 
o-Benzoylamidopbenol :  Umlageiung  in 

Anbydiobenzamidopbenol,  Darst  91  If. 
a-Benzoyl-m-amidosalioyls&ure :  Darst, 

Scbmelzp.,  Eig.,  Salze,  Yerb.  gegen 

Balpeterstture  907. 
a-Benzoyl-m-amidosalioyls.     Baryom   i 

Darst.,  Eig.  907. 

Benzoylamido-m-tolaylsiaie    :    Dant, 

Eig.  718. 
Benzoylanisylftthylbydiozylamine  : 

Daist.  726  bis  780. 
Benzoylantbianils&uie  Daist  > 

Scbmelzp.  702. 
m-Benzoylbenzo6sAure         :         Dant, 

Scbmelzp.  558. 
m-BenzoylbenzoSsftuie-Metbyl&tbei  : 

Daist,  Eig.,  Scbmelzp.  558. 
m-Benzoylbenzo<isaures  Silber  :  Eig.  558. 

Benzoylcaibinol   :   Darst,  Eig.,   Yerb. 

mit  saurem  scbwefligs.  Kali,    Yerb. 

gegen  Natronlauge,  gegen  Salzs&ure, 

Oxydation  587;    Yerb.  gegen   Blau- 

sfture    671;     Yerb.    gegen    Hydio- 

xylamin  961. 
Benzoylcaibinol-Cyanbydrin    :    Daist, 

Zus.,   Eig.,   Scbmelzp.,  Yeib.  gegen 

Sabssäure  871. 
Benzoylcbloiid    :    Siedep.    181;    Yeib. 

gegen  Natriumamalgam  994. 
Benzoylcyanid  :  Yeib.   gegen  Hydro- 

xylamin  1028. 
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BeHoyUiftUiylnOiii    t    Dutt,    Big., 

BchBMkp.  $95. 
BenzoyldiamidoacetyUunidoessigfl&aitB  : 

Darat,    Sehmelxp.,    Zus.,    Sflbersftls 

1041. 
BeDKoyldioxybensophenoii  :   Zus.,  Eig«, 

flchmelKp.  987. 

BensojlessigcarboiMAure  :  Verh.  gegen 
HydroxjUmm  1214. 

Benaeyleerngsaare  :  Zvs.,  Big.,  Zeim. 
beim  Erhitaea  1200. 

Bensoylessigilnre-Aethyl&tlier  :  Yerh. 
gegen  Trimethylenbronid  und  Na- 
trinmAthylat  1016  ff.,  gegen  Phenole 
106&,  1067  f.;  Dant,  Big.,  Biedep., 
Verh.  gegen  Natrium  1199. 

BenzoyleesigB.  Silber  :  Zns.  1200« 

BenaoyHmido^immtslIare    :     KrystalSfL 

1177;    Zus.,  Darst.,  Big.,  Sehmekp., 

Verh.    beim  Brbiteen  mit  SalssAnre, 

mit  Kalihydrat  1202. 
Benaoylimidoaiffimtetareanhydrid  : 

Darat,   Big.,  Sehmelip.,  Zom,,  Verh. 

beim  Erhitaen  mit  Terdfinnten  S&nren 

1202. 
BeBsoyliBobemateiniftare :  Darst,  Zns., 

So^melsp.,  Zera.  beim  Erhitaen  1122. 
/^Benaoyliaobemateineiare-Aethyl- 

Äther :  Daret.,  Big.,  Verseifting  1122. 

Benzoylmalonrttaire-Aethylftther:  Dant., 

Big.  1122. 
Bonaoylmeaitylen  :  Znai,   Dant,  Eag^ 

Sohmelzp.  995. 
Benaoyl^^MtthyliMnbelllleron    :    Zna., 

Darst,  Eiff.,  Sohmelsp»  1066. 
Banaeylparalenkanilin   :    Dant,    Big«, 

Schmelzp.  559. 
Benaoylte^ahydroohlnolin       t       Big., 

Schmelzp.  1321. 
Bensoyltetramethylen    :    Darat,    Zos., 

Big.,  Siedep.,  Verk  gegen  Brom  1017. 

Benzoyltetmmethyletteail^onBAare  : 
Darst,   Zos.   1016;    Big.,  8<rfunelzp.) 
Verh.  beim  Erhitaen  1017  ;  Krystalif. 
1219. 

BenaoyltetrametfaylencarbonsAnfe« 
Aethylither    :     Darst,    Zus.,    Big., 
Schmelap.,  Verh.  gegen  alkoholisches 
KaH  1016. 

Benzoyltetramethylencarbons.  8ilb«r  : 
Darst,  Zus.  1017. 

BensoyKo-tolyl-/9-naphtylamttt  :  Darsl^ 
Big.,  Bohmelap.  948. 

Benaoyl-p-tolyl-/^naphtylamin  :  Darst, 
Big.,  Schmelap.  942. 


BettBoyltrimeihylen  t  Danii,  Zns.,  SIg., 
Siedep.  1018. 

Bensoyltrimethyleneaibonsinxe :  Daist, 
Zns.,  Big.,  Schmelap^  Veih.  beim 
Erhitaen  1018;    Kry8taU£  1219. 

Bensoyltrimethylenoarbons.      Silbsr 

Zus.,  Daist,  Big«,  Verh.  gegen  Aelbyl- 

jodid  1018. 
/^BenapinakoliB  :  UmvaadL  fat  Tsfem- 

phenyläthan  568. 
Benaylacetessigsftara-Aethyltaer :  Veik 

gegen  Sohwefelstnre  1218. 
Benaylaoetoxim  :   Verh.  gegen  ftlwea, 

gegen  Reduotionsmitlel,   Oenst  €07; 

Zus.,    Darst,    Big.,    Biedep.,    Vtrk 

gegen  Chlorwasserstoffgas  6884 

BensylathylAther  :  Verb,   g^geh  Phoi- 

phorsäureanhydrid  577. 
Benzylamidobemfofts&ure  i  BUd.,  toL, 

Big.,  Schmelap.  1322. 
Bensylamin  :  Spaltung  im  ThieikSiper 

1441. 
Benaylarbutin    :    Darst,     Zus.,    B;., 

Schmelap.,  Löst,  Verh.  gegen  Mia^* 

rals&uren  1367. 
Benaylchlorid    :   Molekatarrolnia    64; 

therm.  Ausdehnung  lt4;  Verh.  gegen 

salas.  Hydroxylamin  686. 
Benayldinitrohydrochinon ,  siehe  DU» 

trohydrochinon-Bensylftther. 

Benayldiphenylamin  :  Terh.  gegen  0i- 

aaonaphtalinsulfoB&ure  776. 
Benzylglyoxalin  :   Dartt,    Zus.,  Efg^t 

Siedep.,    Schmekp.   648;    Pli^fanik 

648  f. 
Benaylhydroehinon  t  MhL   aas  Puasyi 

arbutin  1867. 
Benayihydrozylamin  :  Bild.,  CoMt  607; 

Darst  668. 
Benaylidenaaeton  :  Verib.  gegen  Hypo- 

ohk>rite,  Hypobromitn   und  Hype>- 

dite  1701. 
Bensylidenohinaldiu  :  Zoa.,  Dant,  Bfn 

Schmelap.,  Salae,  Verh.  beiderOay- 

dation  1809. 

Bensylidenohlorid  :  Verh.  gegen  Tbk' 

Ithyl  546. 
Benaylidenpiperylhydraala:  Zus.,  Dsni, 

Schmelap.,  Etg^  Verh.  gegen  8iaiss 

811. 
Benayimalonsfture  :  Bild.  969. 
Benaylmonosnlfosftore  :   DeriTSta  1271 

biB  1277. 
Benayhnanosulfos«    Baryiun   :    Dsn^ 

Verh.  gegen  Bnlpeieislmn  1271. 
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ff-Bensylnaplitalin  :  Yerli.  gegen  ver- 
dflxinte  Salpetersftnre  nnd  bei  der 
Oxydation,  Darst.,  Big.,  LOal., 
Schmelzp.,  Siedep.,  sp.  G.  574. 

/^-Bensylnaphtalin  :  Darst.,  Eig.,  Löal., 
Schmelzp.,  Siedep.,  sp.  G.,  Verh. 
gegen  yerdünnte  Salpeters&nre  und 
hei  der  Oxydation  574. 

Bensylnitroarbntin :  Za8.,Eig.,  Schmelzp. 
1868. 

Benzylnitrohydrochinon  :  Zus.,  Big., 
Schmelzp.,  Salze  1868. 

Benzylnitrosomalonsllure  :  Verh.  gegen 
Jodwazaentoffeftore  1054. 

Benzylphenol,  siehe  p-Monooxydiphe- 
nylmethan. 

Benzylphenykmlfonessigs&nre  -  Aethyl- 
ather  :  Darst,  Zns.,  Eig.,  Schmelp., 
Verh.  gegen  Natrinmääiylat  nnd 
Benzylchlorid  1086,  heim  Erhitzen 
mit  alkoholischem  Natron  1087. 

m-Benzyltolnol  :  Unters,  der  Deriyate 
552  bis  554;    Siedep.  558. 

Berberin  :  Zns.,  Verh.  gegen  Über- 
mangans. SLaHnm  1852;  Verh.  bei 
der  Destillation  mit  Kalihydrat  1858; 
Vork.  in  Nandina  domestica  nnd  in 
Oriza  Japonica  141 1 ;  Farbenreaotion 
mit  Vanadinschwefels&nre  1618. 

BerbttinmethyUodtd  :  Zns.,  Eig.  1858. 

Bergkrystall  :  Thermo-,  Actino-  nnd 
Pi«zo«lektrioitllt  199. 

Bergkrystalle  :  Beschreibung  gewun- 
dener 1888. 

Bernstein  :  Sublimation  im  Vacuum 
188 ;  Beschreibung  eines  Stückes  1900. 

Bemsteinsänre  :  Verh.  gegen  Acetamid 
16;  Affinitfttsgi^fiM  bei  der  EinWir* 
kung  auf  Acetamid^  ümsetzungsge- 
Boh windigkeit  mit  Acetamid  18;  Affl- 
nttiUswirkung  gegen  Methyl-  und 
Aethylacetat,  Lösl.  für  Calciumoxala^ 
22;  sp.  W.  118;  Einw.  auf  ücetessig- 
ftther  1064  f. ;  Bild,  bei  der  Spalt- 
pilzgähmng  aus  glycerins.  Calcium 
und  Mannii  1506. 

Bemsteinsäure- Diftthylftther  :  Ausdeh- 

nungscoSfficient  69;  sp.  V.  70. 
Bemsteinsfture-Dimethyl&ther :  Ausdeh- 
nungscol^fficient  69  ;  sp.  V.  70. 

Bemsteinsaure-Methylkthylftther  :  Aus- 

dehnungscoSfficient  69 ;  sp.  V.  70. 
Bernsteins.  Kalium,  neutrales  :    Zus., 

Big.,  KrystaUf.  1081. 
Bernsteins.  Kalium,  saures  s  Eig.,  Zus. 
1081. 

JahrMb«r.  t  Ohsoi.  n.  s.  w.  fBr  1888. 


Beryll  :  Anal.  1894. 

Beryllerde- :  Verh.  gegen  saures  oxals. 
Kalium  und  saures  oxals.  Ammonium 
1045. 

Beryllium  :  Atomvolum  und  Affinitftt 
26;  Atomgewicht,  sp.  W.  85  f.;  Spec- 
trum 246. 

Bessemer  Convertor  :  Anal,  des  FutterS 
1668;  basisches  Futter  für  Bessemere 
bimen  1665;  Vortrag  über  denselben 
1668 ;  Gewg.  von  Kupfer  m  demselben 
1677  f. 

Bessemer-Procefs :  basischer  und  saurer, 
Methoden  1668  f.;  Behandlung  des 
Kupfersteins  in  der  Birne  1676. 

Beta  Tulgaris  :  Best  tou  Bohrzucker 
und  Invertzucker  1891. 

Betula  alba,  siehe  Birke. 

Betula  lenta  :  Unters,  des  Oeles  1424; 
Darst  Ton  Wintergrfinöl  1728. 

Biderirate,  siehe  DideriTate. 

Bienenwachs,  siehe  Wachs. 

Ker  :  Gehalt  an  höheren  Alkoholan 
1500;  Unters,  der  Krankheiten,  Un- 
ters, der  nBiertrübnng'^  1508;  Best 
des  Stickstoffs  1589;  Alkoholbest 
1601 ;  AnaL  mit  Hülfe  des  Ebullio^ 
skops,  Analysen  1629;  Nachw.  von 
schwefliger  Sfture  1680;  Gehalt  an 
Glycerin  und  Alkohol  1741  f.;  Unters. 
Yon  Herkules-Bialzwein,  Alter  Ton 
Bieren  1742;  Einw.  auf  Messing  1744. 

Bierhefe,  siehe  Hefe. 

Biertreber  :  Aufbewahrung,  Anw.  als 
Futtermittel  1717. 

Bierwürze  :  Unters.  1742. 

Bignanid  (Guanylguanidin)  :  Salze  des- 
selben, Verh.  gegen  Schwefelsäure 
486;  Const  486  f. 

Bilifuscin  :  Absorptionsspectrum  1458. 

Bilihumin  :  Absorptionsspectrum  1458. 

Biliprasin  :  Absorptionsspectrum   1458. 

Bilirubin  :  Farbenreaotion  1457;  Ab- 
sorptionsspectrum 1458 ;  Verh.  gegen 
Diazobenzolsulfosfture  1650  f. 

Biliverdin  :  Farbenreaction  1457;  Ab- 
sorptionsspectrum 1458. 

Bimsstein,  Absorption  yon  Schwefeldi- 
oxyd 141. 

Biotit :  Verh.  gegen  Citronensfture  1825; 
AnaL  1885;  Umrandungen,  Unters. 
1918. 

Birke  (Betula  alba)  :  Anal,  der  Samen- 
asche 1395;  Feuchtigkeit,  Aschenbe- 
standth.  und  Zus.  des  Holzes  1778; 
Verbrennungswftrme  des  Holzes  1774. 
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Birkenöl  :  Eig.,  sp.  G.,  Siedep.,  Iden- 
tität  mit    Salioylsaare -Methylftther 

1424. 
Birkenrindetheer  :  Darst  Ton  Pic^xnar 

4118  demselbeo  945  f. 
Qisn^nthamflubnitricam:  Prüf,  auf  Amen 

1574,  1575  f. 
Bister  :  Aetsunff  dnroh  Hydroxylamiu 

1786;  Manganbister  1788. 
Bittermandel<(l,  siehe  Benzaldehjd. 

Bitterstoffe  :  Dai^st,  sweier  aqy  Nerium 

odonun  1416. 
Bütomea :  Best  «n  AsphaJ^pftc^tani  1601 ; 

Ursp^l^  i^  ▼ersohiedea  aJitepSohich- 

ten  Nordamerika»  1908;  AiuJ.  1^9. 
Si^r^ :  Tfinnutbliohes  Yi^kommen,  ip 

den  Angenmedien,  optische  Unters. 

252;  Unters,  ^r  Refiction  1984  f. 
Bivretdi^ymnunid  :  Darst^  £ig*  48£i. 
Bl&ttel^  :  Unters,    des   Asohengehaiites 

1894  f. 
Blattgold  :  Yf^h.  gof^^  Chlor  979. 

Bta.aWk  :  Anw.  ma  Pxüf.  anf  fireiB 
Säure  im  Papier  1778;  Verarbeitung 
a«f  Hämatoi^lin  17^8^  anf  Noirand 
Bleu  imperial  1794. 

Blan«!,  siehe  Ctonlignol. 

BlansSure,  siehe  Cyanwasserstoffbätire. 

Blei  :  Verh.  gegen  Zinkamalgam  11; 
Atomvolum  nnd  Affinität  26;  Vereini- 
gong  mit  A^sen  nnd  Schwefel  durch 
Dmck  28  f.;  Verh.  beim  Schmelzen 
51;  Modnlns  der  Dichte  62;  Elasticv 
tat,  sp.  G.  101;  Destillation  im  Ya- 
cnum  182;  elektromotorische  Kra|( 
d^r  Legimng  mit  Zinn  207;  altr%- 
rothes  Emissionsspectrum.  244;  Bild. 
Yon  Bleioxyd  mittelst  Sohlensäure 
nnd  Kohlenozj^d  336;  schwammiges^ 
Yerh.  gegen  chl^ors.  und  Salpeters. 
Valium  390;  Best  durc^  Elektrolyse 
1512  £,  1514;  Zera.  d.er  Lösungen 
seiner  Salze  durch  den  galvanischen 
Strom  1512  f.;  Nachw.  vonWism^th 
durch  Elektrolyse  1514;  Nachw.  und 
Best  in  Eisenerzen  durch  Elektro- 
lyse 1514  f.;  Verh.  der  Lösungen, 
gegen  nntersohwefligs.  Alkalien  1520; 
Nichtverhinderung  des  Leuchtens  des 
Phosphors  im  MitscherlioVsohen 
Apparate  durch  Bleisalze  1541;  Tren- 
nung der  Vanadinsäure  von  Blei, 
1577  f.;  Nachw.  im  Salpeters.  Silber 
1581;  V^rbleiung  eiserner  Gegen- 
stände 1A79;  Verh.  gegen  or^njsQhe 


Säuren  1681s  Aindort  Wl»\  nMk^ 

Elasticität  1918. 
Bleicherei  :  Werthbest.  dee  Chlors  in 
Bleichpnlvem  mittels^  EisenchlorOr- 
I5snngl529;  BleiobretOabren  mittcJat 
Kalinmpennangan^t  1781  ^  mittelst 
Baryomsuperozyd  1781  f.,  mittelst 
der  Superoxvde  von  Strontium  und 
Galcinin)  Weichen  und  Färben  toh 
Baumwolle  (Cellulose)  1782  f.;  Blei- 
chen Yon  Thierfasem  1783  £ 

Bleierzschliege,  Obertwuser  s  Vemrbei- 
tnng  1678. 

Bleiglätte  :  Oewg.  Ana  ^^leiraacb  1678; 
Bpläe  BlewKiyd, 

Bleiglanz  :  Verh.  gegen  devi  gAlva- 
nisclien  Strom  214;  ^Uiw.  anf  Qwick- 
silbenshlprid  894;  Verarbeitong  dea 
daraus  sich  entwickelnden  Bleinnokee 
an(  Bleiglätte  oder  Mennige  l€i78; 
Pseudomorphosen  von  Zinkblende 
nanh  BloiglsM  1912;  Faevidoiaor- 
phosen  von  WeiCibleiera  naoli  BJnä- 
glim^  1914. 

Bl^igfa^  :  üebergang  dey^  farbloeen  in 
schwaives  999. 

Bleiglasnzen  :  Ssrstellnng,  Zok,  Yerh. 
1711, 

Bleihyperoxyd  (Bletsnperozyd)  :  Ab- 
sorption von  schwefliger  SiiiBe  md 
Untevsalpetersänre  1536. 

Bleihyperoxydkali  s  Dmi,  E%.,  Kry- 
stallf.  392. 

Bleikammerabsatz  :  Unters.  168ft. 

BleikammeikrystaUe  s  Bild.  SOa. 

Bleiosgrbromid  (PhtOBi^)  :  Daist^  X|g., 
Verh.  894. 

Bleioxybromide :  Büdnn« sw i isisn  166  £ 

Bleiozyohlond  (Pb|OC\). :  Dtast»  ISg^ 
Verfa.  393. 

Bleioxyehlofide  :  IHldungswttnBsa  145. 

Bhioxyd  :  Verh.  ^gen  CUorcnlchnn, 
gegen  sal^etersanres  Oaloinm)  gegen 
CMminmnitrat  889,  gegen  AlUiea 
892;  Anw.  einer  Ldsnngin  Alkali- 
lauge  zur  Wiedergewg.  von  Zinn  aus 
MetiBLÜabfäUen  1665;  Anw.  zur  Ite- 
Stellung  von  ätzenden  und  kohlens. 
AlkaHen  1687;  siehe  auch  Ke^lltte. 

Bleioxyd,  g^bes  :  Oarst,,  Eig.  390  t, 
sp.  G.»  I^stallf.,  Vei^.  beim  Erwär- 
me 39l ;  Zn3.,  tionst  392. 

Bleioxyd,  rothes  :  Darst,  Big.»  sp.  0., 
KiystaUfl,  Verh.  beim  Erhiteea  391 ; 
Zus.,  Const  392. 


BftohregiBter. 
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Btoiraaoli  s  Verarbeitung  »tif  Bl«iglitle 
oder  Mennige  1678. 

Bleiflftlse  :  Yerh.  gegen  Alkalien  892; 
dehe  Blei. 

Bleivitriol :  krjetallographisohe  Unteri. 
1854$  Psendomorphosen  Ton  Weifs- 
bleiers  nach  Bleivitriol  1914. 

Blande  :  Doppelbrechang ,  Einflaffl  der 
Wärme  auf  die  Doppelbreehong  9; 
PjroSlektricitftt  199. 

Bleu  imp^rialy  Darst  1794. 

Blat:  AbeorptionBspeOtnim  261;  Unter«, 
der  ozydirenden  Wirk,  anlserbalb  des 
Körpers  1449;  Unters,  der  Alkales- 
oens  1449  f.,  Koblensftnregebalt  bei 
Einfftbrung  anorganisober  nnd  orga- 
nisober  Körper  1460;  Beitrag  cor 
pbysikaliBoben  Chemie  desselben  1 451 ; 
Unters,  des  Oxybftmoglobins  im 
Pferdeblat  1451  f. ;  Unters,  des  Hftmo- 
globins  im  Handeblnt  1462;  Naobw. 
auf  gewaschenen  Kleidungsstücken, 
Best,  von  Chloroform  im  Blute 
anftsthesirter  Thiere  1640;  Best  des 
Harnstoffs  1640  f. 

Bhitlaugensala  :  Best  dasCF^altes  der 
Sobmelae  an  Ferrocyankalium  1699; 
Anw.  aur  Herstellung  eines  Spreng- 
stoffe« 1706;  siebe  Perrooyanballum. 

Bodo  !  Anal,  des  Waasers  1668. 

Boden  :  Methode  sum  Naobw.  der  Mi- 
krokoemen  1626. 

Boden  (Ackerboden)  :  Verb,  gegen 
ainksulfat-  and  koobsalzbaltiges 
Wasser  1 7 1 4 ;  Uuters.  von  japanischem 
1714  f.;  Anw.  der  Dialyse  zuBoden- 
analysen  1716. 

Bolschoi  :  Anal,  des  Quellwassers  1947. 

Bor  !  Atomvolum  nnd  Affinität  26; 
Verwandtschaft  zum  Chlor  und  Brom 
97;  Enetaung  des  Koblenstoft  im 
Gufseisen  220;   Spectrum  246. 

Bor,  krystalUairtea  e  Nebenpvodaeto  bü 
der  Darst.  (Reduotion  der  Borsiure 
dnrdi  Ahmdnium)  889  bis  841. 

Bonunt  :  Kxystallisation  bei  gewöhn- 
licher und  erhöhter  Temperatur  (Di- 
morphismus) 8;  Doppelbrechung,  Ein- 
flnfs  der  Wftrme  auf  die  Doppel- 
brechung desselben,  Verftnderung 
der  Molekularstructur  desselben  durch 
die  Wftrme  9;   Pyroölektricitftt  199. 

Borax  :  Best,  des  Natrons  1616;  Anw. 
zur  Bleicherei  1781. 

Bordeanxrotb  :  Nackw.  im  Bofthwein 
1628. 


Bord6oiwolframs.  Barsrum :  Darst  884  f.$ 

Krystallf.,  Zus.,  Zers.  mit  Salzsfture  886. 
Borduodeciwolframsfture  :  Darst.,  Um- 

wandl.  in  Wolframborsfture  384. 
Bordnodeciwolframs.  Barjmm-Kalinm  : 

Darst.,  Zus.  884. 
Bordnodeciwolframs.  Kalium    :    Darst., 

Krystallf.,  ZuS.  884. 
Bereisen  :  Bild,  bei  der  Elektrolyse  220. 

Borfluorkalium  :  Zers.  beim  Abdampfen 

mit  Ammoniak  1661. 
Bomeol    :   Const    680;     Darst   1000; 

physiologische  Wirk.,  Umwandl.   im 

Organismus  1487. 
Bomeolglycurons&nre  :  Bild,  im  Tbier- 

körper,      Verb,     gegen     verdünnte 

Schwefelsfture  1487. 
Boronatrocalcit  (Ulexit)  :  Anal.  1849. 

Borosilioate  :  Best  der  Bors&ure  1661. 

BorsKure  :  elektrolytisches  Verb.  222  f. ; 
Reduotion  durch  Aluminium  889  bis 
841;  Grenz verdfinnung  zur  Fftllung 
des  coUoidalen  Sobwefelaatiifeons  414 ; 
Yerh.  der  kochenden  Lösung  gegen 
Schielmsftiire  1097 ;  Anw.  in  der  Al«> 
kalimetne  1618  f. ;  Best  in  Boroaili- 
oaten,  Tsennung  von  Kieseialtaat 
1661  f.;    Titration   1662;   Best    der 

•  Alkalien  bei  Gegenwart  von  Borsfture 
1668;  Einflufs  von  mit  decselben 
conservlrten  Speisen .  auf  den  meosck*' 
lieben  Organismus  1724;  Vorki  kä 
der  Multerlange  von  Bex,  Bohweiz 
1826. 

BorsftaraAtbir  t  wabrscheinliehe  BiM. 
868. 

Bors.  Batyum,  krystalliairtes  :  DanlL 
auf  nassem  Wege  848. 

Bors.  Oadminm,  krystaUisixtee  :  Darrt, 
auf  nassem  Wege  848  f. 

Bora.  Calcium,  krystslfisirtos  :   Dan* 

.  auf  nassem  Wege  841  1;  Verb,  mit 
Ammoniak  848. 

Bors.  Kobalt,  krystallisirteB  t  Daral. 
auf  nassem  Wege  848. 

Bors.  Kupfer,  krystalllsirtes  :  Darst  aof 
nassem  Wege  342  f. 

Bors.  Magnesium,  krystallisirtei :  Dant 
auf  nassem  Wege  848. 

Bors.  Mangan  :  ZoB.  872. 

Bors.  Natrium  ;  Mlscbkrystalle  mit 
cblorsaurem  Natrium,  mit  unter- 
schwefligsaurem  Natrium  6. 

Bors.  Nickel,  krystallisbrtes  :  DaMt 
auf  nassem  Wege  848. 
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Bofs.  Salze,  kiystallisirto  :  Dant  auf 
nassem  Wege  341  bis  343. 

Bors.  Salae,  saure,  siehe  die  entsprechen- 
den dibors.  Sahse. 

Bors.  Strontium,  krystallisirtes  :  Darst 
auf  nassem  Wege  348. 

Bors.  Zink,  krystallisirtes  :  Darst.  auf 
nassem  Wege  342  f.;  Verb,  mit  Am- 
moniak 343. 

Borwolframs&ure  :  Isomorphismus  mit 
borwolframsaurem  Natrium  und  Sili- 
cowolf^msfture  7. 

Borwolframsäuren  :  Unters.  884. 

Borwolframs.  Natrium  :  Isomorphismus 
mit  BorwolframsAure  und  SiHcowolf- 
ramsäure  7. 

Bosnien  :  Unters,  der  dortigen  Kohlen 
1908. 

Bbtryogen  :  Unters.  1855  f. 

Branntwein  :  Best,  des  Fuselöles  1603. 

Branntweine  :  Unters.,  Best  yon  Wein- 
geist, Säure,  Kalk  und  Kupfer  1624  f. 

Brasilin  :  Anw.  der  Lösung  zur  Nachw. 
freierSohwefelsäureneben  organischen 
Säuren  1605. 

Brassica  oleraoea  eauliflora :  Beet  Ton 
Bohrzuoker  und  InTertzuoker  1891. 

Brauerei :  Benrtheilung  der  Braugerste 
1744. 

Brauneisen  :  Verh.  gegen  Gitronensäiire 
1826. 

Brauneisenstein  :  Unters.  1846. 

Braunit  :  Krystallf.  866. 

Braunkohle  :  mikroskopische  Unters, 
einer  russischen  1907. 

Brechweinstein,  siehe  weins.  Antimon* 
oxyd-Kalium. 

BrenzchinoYajBänre  :  Darst.,  Zus.,  Big.) 
Schmelzp.  1870. 

Brenzkateohin  :  Binw.  auf  Dibrom- 
chinonchlorimid  840. 

Brenzkateohin-Dibenzyläther  (Dibenzyl- 
brenzcatechin):  Darst.,Eig.,  Schmelzp., 
Verh.  gegen  Salpetersäure  916. 

Brenzschleimsäure :  Yerh.  gegen  Hydro- 
zylamin  958,  gegen  Brom  1091. 

Brenzschleimsäureäther  :  Bild.  991. 

Brenztraubensäure  :  AMnitätswirkung 
gegen  Methyl-  und  Aethylacetat , 
Lösl.  ftlr  Calciumozalat  22;  Yerbb. 
mit  Phenyl-  und  Methylphenyl- 
hydrazin  804  ff. ;  Einw.  auf  Indoxyl 
884;  „Indogenid*^  886;  Condensation 
mit  Phenolen  1050  ff. 

Brenztraubens.  Anilin  :  Bild.  1062  t; 
Verh.  beim  jKochen  mit  Wasser  1068. 


Brenzwemsäareohlond  :  Darst.,  Yeik. 
gegen  Eisessig  und  Natriumamalgam 
1092 ;  Zus.  und  Eig.  der  hierbei  ent- 
stehenden Verb.  1092  f. 

Brillantgrfin  (DiäthylaniUngrfin,  Tetra- 
äthyldiamidotriphenylcarbinoi)  : 
Darst,  Eig.,    Salze   694;  Beduction 
694  f.;   Verh.  gegen  Salzsäure  69& 

British  Gum   :   Darst.  aus  Ifaisstäike 

1788. 

Broohantit  :  Anal.  1856. 

Brom  :  Atomvolum  und  Affinität  26; 
Verwandtschaft  zum  Phosphor,  Bor 
und  Silicium  27 ;  Modulus  der  Dichte 
62;  elektrooptisohes  Verh.  196;  Ab- 
sorptionsspeotmm  des  Dampfea  247; 
Nachw.  neben  Jod  und  Chlor  1680; 
Best  neben  Schwefelwasserztoff  1681, 

.  bei  (Gegenwart  grofser  Mengen  roa 
Chloriden  1588  £;  Prüf,  auf  Jod  neben 
Brom  und  Chlor  1534;  Fällung  des 
Mangans  ans  ammoniakalischerIjöeiiQg 
durch  einen  mit  Bromdämpfen  be- 
ladenen  Luftstrom  1666;  Verdräa- 
gung  aus  Bromsilber  duroJi  Joddampf 
1682;  Darst  Ton  Kohlenstofftetra- 
bromid,  Bromoform  und  Chloro- 
bromoform  aus  einem  Nebenproducfee 
bei  der  Fabrikation  1688;  Anw.  als 
Desinfectionsmittel  1728. 

Bromacetessigester  :  Untera.  derKnplei^ 
yerbindungen  1068. 

Bromacetophenon  :  Verh.  gegen  DI- 
äthylanilin  982  f. 

Bromalkali  :  Nachw.  neben  CSilonl- 
kaU  1538. 

Bromaluminium  (Bromid)  :  Erklärung 
der  Einw.  auf  Kohlenwaeeerstoffe 
466;  Wirk,  auf  Kohlenwasserstoffe 
532. 

Bromammonium  :  Lösnng  und  0p.  G. 
87  t 

Bromammonium-BrommagneaiuBft,  riebe 
Brommagnesium-BromammoniiuB. 

Bromamylen  :  Bild.  961. 

Bromanil  :  Umwandl.  in  Perbrombenzol 

593. 
Bromantimon  (Bromür)  :  Verh.  gegen 

Chlorkalium  4l0  f. 

Brombaryum  :  Verh.  gegen  Chlor- 
silber 13. 

BxomUei  :   sp.  G.  6t ;  Lösl.  in  Btobh 

wasserstoffääure  166. 
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li,:  basi80li68  ;  IHuffi,  Big.  xuoA 
Zus.  mehrerer  Verbb.  894. 

Bromblei-Bromammonium :  Darsl,  Eig. 
und  Zus.  mehrerer  Verbb.  894. 

Bromcadmium  :  Verhalten  gegen  Chlor- 
silber 18;  ep.  G-.  51;  Berechnung 
der  Dichte  der  Lösung,  Besiehnngen 
der  Dichte  zur  Molekülzahl  61;  elek- 
trisches LeitongSTermögen  216. 

Bromcalcinm  :  Verb,  gegen  Chlor- 
silber 18. 

Bromgold-Bromkalinm  :  Zns.  426; 
Darst  425  f. ;  Eig.,  Krystallf.,  LM., 
Verh.  gegen  Aether,  gegen  Sohwefel- 
diozyd  426;  gegen  kohlens.  Kalinm 
426  f. ;  gegen  sanres  kohlens.  Kalinm 
427. 

Bromhydrozjl-Bromdehydropipeiyhire- 
tban  :  Darst,  Zus.,  Eig.,  Schmelap., 
Verh.  beim  Erhitaen   mit  Salasinf« 
1881. 

Bromkalium :  Verh.  gegen  Chlorsilber  1 8 ; 
Contraotion  87 ;  Lösl.  88  f. ;  Schmekp. 
und  Lösl.  98;  Elastioität,  ap.  a. 
101 ;  Elektrolyse  mitKohlenelektroden 
224;  Einfluis  auf  den  Btoffirechsel 
1487. 

Bromkalium-Brommagnesium ,  siehe 
Brommagnesinm-Bromkalium. 

Bromkalium-Bromsüber,  siehe  Brom- 
silber-Bromkaliam. 

Bromlithinm :  Verh.  gegen  Chlorsilber  1 8. 

Brommagnesium  :  Verh.  gegen  Chlor- 
silber 18;  Bild.,  Darst.,  Eig.,  Zers. 
durch  Sauerstoff,  Verh.  gegen  Wasser 
861  f. 

Bronunagnesinm-BtomanuBonium:  Zaä^ 
Darst.,  Krystallf.  862. 

Brommagnesium-Bromkalium  :  Zus., 
Krystallf.,  Darst.  862. 

Brommagnesiumhydrat:  Zus.,  Krystallf., 
Eig.  862. 

Bromnaphtalin  :  Molekularrefraetion 
288  f. 

Bromnatrinm  :  Verh.  gegen  Chlor- 
silber 18;  Contraotion  87;  LOsl. 
88  f. 

Bromnitrofluorescelnnatrium  (Safrosin) : 

Absorptions-  und  Flnorescenzspeotrum 

260. 
Bromoform  :   Gtowg.    1688;    Verh.    im 

Thieri:5rper  1478  f. 
Bxomopttvpnreorhodinm-Platinbromid    : 

Zus.,  Daist,  Big.  448. 


Bromopurpureorhoduim-Biliciamfluorid ; 

Zus.,  Eig.,  L6d.  448. 
Bromphosphoniiutt  ;  Dissociation  187  fi 
Bromphosphor  (Tribromid)  :   Zers.  mit 

Phosphorwasserstoff  824. 
Brompurpureorhodiumbromid    :     Zus.« 

Darst,   Krystallf.   447;    Eig.  447  f.; 

sp.  G.,  LOsl.,  Verh.  gegen  Eeagentien 

448. 
Brompurpureorhodiumsalze    :     Unters. 

447  I. 
Bromquecksilber  (Bromld) :  elektrisches 

Leitungsrermögen  216;   Verh.  gegen 

Allylen  1297. 
BromsAure  :  Nacbw.  1682 ;  Nachw.  von 

Salpeters&ure  neben  Broms&ure  1540  f. 
Broms.  Kalium  :  Verunreinigung  durch 

Bromkalium,  Gehaltsbest  1534. 
Broms.  Silber :  Löslichkeitsco&fficienten 

in  Ammoniaklösungen,   Wasser  und 

Salpetersfture  1582. 

Bromsilber  :  Verh.  gegen  Jodkalium 
18;  Bildungswännel69f.;  Büdungs«- 
w&rme  bei  der  Doppelzenetiung  162; 
Modificationen  :  blau-empfindlicheS| 
indigo-empfindliches  258 ;  Löslich- 
keitscoöfficienten  in  Ammoniak* 
lösungen  1582;  Einw.  von  Ammoniak- 
lösung auf  Mischungen  mit  Chlor- 
silber 1588;  Bild,  aus  Jod-  und 
Chlorsilber  1582. 

Promsilber-Bromkalium  Bildungs« 

wftrme  160  f. 

Bromsilbergelatine  :  Darst  1828. 

BromsUber-salpetezs.  Silber  :  Bild.  686» 

Bromstrontium  :    Verh.    gegen   Chlor- 

:    süber  18. 

Bromthallium  :  sp.  G.  61. 

p>Bvomtolnol  :  Verh.  gegen  Ferxioyan'» 
kalinm  464. 

Bromwasserstoff  :  Affinit&tswirkung 
gegen  Methyl-  und  Aethylaootat ; 
LösL  f&r  Caldumozalat  21 ;  Ver- 
hAltniA  der  sp.  W.  187;  Neutrali" 
satiooswilrme  durch  Cadmiumozyd 
150;    Bildungswftrme  156. 

Bromwassentoffsfture :  Verh.  gegen  Acei* 
amid  16;  besehlennigendes  Moment 
bei  der  Umsetzung  desselben  mit 
AceUmid  17;  Afflnittttsgröfse  bei  der 
Etnw.  auf  Acetamid,  Umsetzungs- 
gesohwindigkeit  mit  Acetamid  18; 
Elektrolyse  mit  Kohlenelektroden 
224;  Darst  ffir  pharmaeeutisehe 
Zwecke  288  f.;  Best  neben  Schwefel- 
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waMentoff  1588;  Bert,  in  floInrvfBl* 
wasserstoffhaltiger  Lögang  16B0  f.; 
Nachw.  1582;  Dant.  1534;  Nachw. 
TOD  Salpetenfture  neben  fiiomwasieT* 
stoffsäure  1540  f. 

Bromwasserstoffsftnre  -  AnilnTitonin- 

s&nre  :  Eig.,    Yerli.   beim    Erhitzen 

mit  Kalk  1219. 
Bromwasserstoffs&are  -Pyrokomenamin- 

sftore  :  Zus.,  Eig.  1104. 
Bromwasserstoffs.     AetbylendichinoU   : 

Zus.,  Eig.  1811. 
Bromwasserstoffs.     Amidolmidometban- 

ttthylensalfid  :  Bild.,   Zus.,  Eig.  494. 

Brom  Wasserstoffs.    a-Amido-m-zylol  : 

Bild.,  Eig.,  Acetylverb.  686. 
Bromwasserstoffii.    Gbinin ,    officinelles, 

siehe  Chininum  hydrobromatam. 
Bromwasserstoffs.  Cänchonamin  :  Zus. 

1850. 
Bromwasserstoffs.     Dimethyl  •  m  -  mono- 

chloranilin  :  Big.  709. 
Bromwasserstoffb.     Diphenylweins&ore- 

amid  :  Darst,   Zns.,  Bchmelzp.  992. 

Bromwasserstoffs.  Gelsemin  :  Zaa,  Eig. 

1354. 
Bromwasserstoffs,    a-  Monoamido-m-zy- 

lol  :  UmwandL    in  Dimethylxylidin 

709. 
Bromwasserstoffs.     p-Monobromanilin  : 

Big  686. 
Bromwasserstoffs,  m  -  Monochloranüin  : 

Eig.  686;  Verh.  gegen  Methylalkor 

hol  709. 
Bromwasserstoffi.    m-Mononitroanilin  : 

Eig.  686. 
BromwasserstoffiB.   p  *  Mononitroanüin  : 

Eig.  666. 
BromwasserstoffiB.  m-Phenetidin  :  Eig., 

Chlorostannat  686;  Verb,  gegen  He- 

thylalkobol  709. 
Bromwasseretoffs.  Ptoendophenanthrolin  : 

Bild.,  Zus.,  Big.  746. 

Bromwasserstoffs.  Psendophenanthrolin- 

dibromid :  wahr8eheinlicheBild.745f.; 

Zns.  746. 
Bromwasserstoffs.        Tetratrimethylea*- 

pentamin  :  Zus.,  Darst.,  Eig.,  Yerh. 

gegen  Kalilange  857. 
Bromwasseretoffs.  Tetratrtmethylenpent- 

amin-Goldbromid         Zns.,     Darst., 

Eig*»  Verb,  gegen  SobwefehraMeratoff 

857. 
Bromwassersto£EB.    Theobromin   :  Zns., 

Eig.  1885. 


Bromwassenrtoffh.  o-ToInidfn  :  B^.ML 
Bromwasserstoffs.  p^Tolnidin  t  ESg.  686  f. 
Bromwasserstoffii.  Tolnolsnlfotmia :  Eig. 

1268. 
Bromvasserstoffs.  Triaeetonin :  Eig.  6ftL 

Bromwasserstoffs.  Tiibromanilin :  Dant, 
Eig.,  Scbmeixp.,  Zers.  696. 

Bromwismnth  (Bromid)  :  Verb«  gsgen 
Cblorkalinm  411. 

Bromzink  :  Verhalten  gegen  GUonilbar 
18;  Zns.  der  durch  Lösen  in  Am- 
moniak erhaltenen  Verb.  887;  Verbk 
mit  Ammoniak,  Darst,  Zus.,  Eig.  387 1 

Bromzink^Ammoniak  :  Dant.»  Zos.,  Cig. 

mehrerer  Verbb.  887  f. 
Bromzink,  basisches  :  Daist,  Zna,  fig. 

mehrerer  Verbb.  887  f.;  TergL  Otxy- 

bromide  des  Zinks. 
Bronolith  :  Unters.  1706  £. 

Bronzen,  siehe  WcMinuiibmiaen. 

Bronzit  :  krystallographische  Üntexi, 
mikroskopische  Untersch.  von  Aogil 
1888. 

Brot  :  Bereitung  in  Venezuela,  Unten, 
der  G&hmng  1504  f.;  Vork.  tw 
Kupfer  1623;  Verftndemngen  wib- 
rend  des  Backens  1733;  Prüf,  saf 
Mutterkorn  1746. 

Bmcin  :  Pars!  ron  Strycfanin  aoi 
unreinem  Bmcin,  Verh.  gegen  il- 
kaiische  Oxydationsmittel,  beim  E^ 
hitzen  mit  Bahuiaitt,  mit  JodwasHr 
Stoff  1848;  Anw.  zur  Naobw.  f« 
Zinn  1578;  Verh.  fegen  Bzornwamr 
1^11»  gegcQ  NatrinmznlfantizKWiit 
1612;  Trennung  von  Strychniii  1615  f. 

Bmidt  :  Aaal.,  kfyitellogtapkiMbi 
Unters.  1844;  Anal,  eines  au^saa- 
haltigen  1846. 

Brunnenwasser  :  siehe  Waazer,  aalfi^ 
lioh  Torkommendee. 

Bmstdrüsengewebe  :  Einw.   auf  Oho- 

margarin  1729. 
Buche  (Fagus  silTatioa)  :  FenchtlglDeit, 

Asohenbestandih.     und     Zosl     d« 

Holzes  1778;  VerbrennungzwInM  dgi 

Holzes  1774. 

Bnehenbolstheer  ;  Darst.  Ton  GQniB* 
gnol  ans  den  hoohsiedendeB  Tlieta 
desselben  944;  Darst  von  Pieaur 
aus  demselben  945  t 

Buchit  :  Unters.  1919^  Analyza  1920; 
Verb,  gegen  Natnamoarbonal  ltlt| 
gegen  Alkalicarbonate  1938. 
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derselben  1409. 

Ipiündelgerüst  :  Best  v^  dep  Muskeln 
1428  f. 

Bürette  :  für  FlÜ^sIgkeltan,  welche 
Kautschuk  angreife^,  Gas-  und  Qe- 
|>erbtlrette  1658. 

Bulgarien  :  Anal,  der  Bohwefelq^uelle 
▼on  Sophia  1946^ 

Burton  :  XJnters.  des  Wassers  1744. 

Bussole  :  elektrische  Construction  200. 

Bustit  :   Bestandth.  als  Meteorit  1951. 

Butan  :  Darst.  AOO. 

ButMirlglyoerin  :  Bild-.  957. 

BatonbexacarbonflAute-Aelbyl&ilMr  i 
Daist,  Zus.,  Eig.,  Bobmdsp.  1019. 

Battar  s  G^ak  d«r  Biegenbutter  an 
^wasserunlösliohen*'  Petta&ureU  1493; 
Bf.  G.  1646)  eebrauoh  bei  der  Pabri- 
katioft  '^on  Kunstbvtter  1846 ;  G^ 
brauchswerth  der  natOrKchen  gegen* 
Aber  der  Kunstbutter  1780;  Unters, 
des  Bnttorfstles  1782;  siehe  Kunst- 
butter. 

Buttersinre  i  Affiollfttswirk.  gegen  Me- 
thyK  und  Aetfaylaeetat,  LOsl.  ffir 
Calciufliosalat  31;  Molekularrolum 
64;  TeiB)^ratureniiedrigung  beim 
Lösen  in  Wasser  94;    Abhängigkeit 

:  dee  Siedep.  yom  LufIdruOk  137;  Verb, 
gegen  Thionylohlorid  398;  Bild,  bei 
der  Cellulosegäbrung  1603>;  Gewg. 
aus  rergobrenev  Zuokerfösung  1713; 
Bild,  in  den  Milohdrllsen  1790. 

Bottenfture-Aetiijrlflither  :  Moleknlar- 
Tolu»  6ft;  sp.  y.  TU;  Bild,  bei  der 
Terg&hrung  des  Zuckers  durch  Acker- 
erde 1501. 

Bottarstaee-AmyUther  a  «p.  Y.  73. 

Bntters&ure-IsobutvlfttheJC  ;  Moiekular- 
Tolum  66;  sp.  Y.  72. 

Buttersftui^o-Methyläthec  :  Molekular- 
yqlum  66;^  sp.  Y.  72;  Siedep.  13U 

Butters&ure-Propyläthe^  :  Molekular- 
Tolum  66;  sp.  y.  .73. 

Butiters.  AlJkaJi  :  Ajdw.  vn  der  Le4«'- 
f;ia>ribUion  1780. 

Butter«.  Calcium  :  sp.  W.,  118. 

Bittere.  Natrium  :  Molel^ular^olum  der 
Lösung  59  f.;  Yerh.  beim  Erfaitaen 
mit  Beivf^ldei^d  un^  ]p;w)gstturQiu»- 
hydrid  1116. 

ButyUfQetaniljid»  siehe  B^i^c^icetylmono- 

butylanilin. 
Butyl&ther  :  ^ild.  515. 
Butylaldehyd,  siehe  Butyraldehydt 


Bntylalktho],  :  Md^knlarrehun  64i{ 
Temperaturerniedrigung  beim  Lösen 
in  Wasser  84. 

ButylalkQbql,  normaler  :  kritische  Tem- 
peratur 135;  Darst  durch  GlUurong 
des  Glycerins  150L. 

Butylalkohol  (Gfthrungs-Butylalkohol) : 
Ümwandl.  in  Butylen  5r5. 

Butylalkohol,  tertiärer,  siehe  Trimethyl- 
carbiuol. 

/^Butylcarbiojodid  (ac^es  Amyljodld) : 
spec.  Drehung^ermögeB  603. 

/9-Butylcarbinol  (activer  Amylalkohol) : 
spec.  Drehungsvermögen  508. 

Bu^lchloral  :  Gonst.  1058. 

Butylchloralhydrat  :  Bild.,  KrysUUf., 
Const  961. 

Butylchlorid  :  Zers.  des  Büqkstandes 
bei  der  Darst  515. 

Butylen  :  Därst  500,  514  f.;  Dichte 
des  flüssigen  516;  Unters,  der  Deri- 
vate 515  bis  518;  Bild.  592. 

Butylendlohlorld  :  Darst  517;  Yerh. 
gegen  Chlor  518. 

Butylenglycol,  siehe  /^-Butylglycol. 

Butyleigodür  :  Darst.,  Siedep.,  Eig. 
861. 

^-Butylglycol  (Bntylenglycol)  :  Dar^t, 
Siedep.,  sp.  G. ,  Yerh,  gegen  Phos- 
phorchlorid, gegen  Essigsäureanhy- 
drid, gegen  Jodwasserstoff  861,. 

Buty^odid,  tertiäres  :  Yerh.  g^en 
Methylalkohol  592. 

Butylmethyläthylen,  siehe  Heptylen. 

p-Butyltoluol :  York,  in  der  EEarzessens, 
Siedep.,,  Eig.,  optisches  Yerh.,  Oxy- 
dation 551. 

Butyltoluole  :  York,  roh  zwei  isomexen 
in  der  Harzessenz  549  bis  552. 

p-Butyltoluolsulfosäure  :  Bild.  551. 

p-Butyltoluolsulfosäureamid    :    Xhumt, 

Eig.,  Schmelzp.,  Oxydation  561. 
p-Butyltoluolsullbs.   Baryum    ;   Damt,. 

Zus.»  Eig.  551. 
p-ButyltoXuolsulfos.  Blei   :    Zus.,    Eig. 

651. 
p-Butyltoluolsulfos.    Eoilium     :     Zus.. 

Eig.  551. 
p-ButyltoluolsnlfoB.  Kupfer  :  Eig.  661. 

p-Butyltoluolsulfos.    Natriuqt    }    Ziuii., 

Big.  56^. 
Butylwasserstoff  :  Anw.  zur  Extraction 

den  Parfü^na  9>^  Pflan^wi  1763.      . 
Butyraldehyd :  Einw.  a^f  m-Monoamido- 

bei^zamid  1,1 3^. 
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BotTnunid    :    Yerh.    gegen   Ziok&thyl 

1020. 
BatTranilid,  normales  :  Eig.  686. 
BntyroUctonoarbons&are  :  Darst,  Znt. 

1094. 
BatjTjlohlorid  :  Siedep.  181. 

Bnzidin  :  Darat   aoB    Boxob   semper« 

virens  1857. 
Bnzin,  siehe  Bebeenn. 

Bozns  semperTirens  :  Extraction  ron 
AlkaloSden,  Dant  von  Buxidin  1857. 


Gacao  :  York,  ron  Gaffeln  im  ^Cacao 
1882;  Unters.  1408;  Kupfergehalt 
yerscliiedener  Sorten  1632;  siehe 
auch  Trinidadcacao. 

Cacaoöl  (Caoaobntter)  :  Unters  1421  f. 

Cadminm  :  Verdrftngnng  durch  Zink 
aus  den  Lösungen  12;  Affinitftt  und 
AtomTÖIum  26;  Vereinigung  mit 
Arsen  durch  Ihruök  28;  Verb,  mit 
Schwefel  unter  Druck  29 ;  Modulus 
der  Dichte  62 ;  Zfthigkeit  der  Sals- 
lOsungen  95;  Elasticitat,  sp.  G.  101 ; 
Sublimation  im  Vacuum  182 ;  nltra- 
rothes  Emissionsspeotrum  244 ;  giftige 
Wirk,  auf  die  Mikroben  1484;  Verb. 
der  Lösungen  gegen  unterschwefligs. 
Alkalien  1520 ;  Lösl.  in  den  Natrium- 

'  oder  Ammoniumsulfosalsen  des  Mo- 
lybdäns, Wolfirams,  Vanadins,  Arsens, 
Antimons  und  Zinns  1577. 

Gadmiomozjd  :  Neutralisationsw&rme 
durch  Chlor-,  Brom-  und  Jodwasser- 
stoff 150;  Verb,  gegen  Salpeters. 
Blei  889. 

Ctoium  :  York,  im  Camallit,  in  den 
Salzen  Ton  Kaluss.  11. 

Gaffeldin  :  Darst,  Zus.,  Verb,  gegen 
Chromsäuremisofaung  1388. 

OaffeSdincarbonsftore :  Darst.,  Zus.,  Eig., 
Yerh.  beim  Erhitsen,  Salse  1888. 

Caffeldinoarböns.  Cadmium :  Zus.,  Eig. 
1838. 

Caffeldihcarbons.  Calcium  :  Zus.,  Eig. 
1888. 

CoÄeldiucarbons.  Kupfer  :  Darst,  Zus., 
Big.  1888. 

Caffe'idincarbons.  Mangan  :  Zus.,  Eig. 
1838. 

Caffeldincarbons.       Qaecksüber-Chlor- 

quecksüber  :  Zus.,  Eig.  1888. 
Caffeldincarbons.  Zink  :  Zus.,  Eig.  1888. 


CaffelA  :  Yoik.  im  entöltaa  Gaeao  und 
im  Trinidadcacao,  Salse  1832;  Yerh. 
gegen  Alkalien  1838;  Yerh.  Im 
Thierkörper,  Yerh.  beim  BrhitBen 
mit  Salssftnre,  Salze  1884;  Bad.  ans 
Theobromin,  Yerh.  gegen  Sslpeter- 
sfture  1385;  Darst  Ton  Ci^tlbf 
derivaten  aus  Chloreaffeln  1886; 
NichtYork.  in  Gatha  edulis,  York,  in 
Thea  assamica,  Thea  viridis,  Goffioa 
arabica,  Coffea  laurina  1408. 

Caffeinmethylchlorid  :  Bild.,  Zua.  183& 

Gaffelnmethylhydroiyd  :  Bild.,  Yerib. 
gegen  Salastare,  bei  der  DeeiOlaftioB 
im  Wasserstofirtrome  1386,  beim  Er- 
hitsen mit  Wasser  1886  f.,  ge^sn 
Brom,  bei  der  Oxydation  1886. 

CaffeinmethyUodid  :  Zns^  Eig.  1884. 

Calcatripin  :  Darst  ans  JMfiuaüam 
consolida  1866. 

Calcium  :  Atomrolnm  imd  ^^Bnitilt 
26;  Modulus  der  Dichte  68;  «Ua- 
rothes  Emissionsspectrum  844;  gif- 
tige Wirk,   auf  die  Mikroben  1484; 

•  Trennung  ron  Strontium,  Naflhw. 
Ton  Strontium  in  Gtomeageii  mit 
Calcium  1669;  Trennung  Ton  Ya- 
nadinsäure  1677  f.;  Naäw.  in  Gi- 
tronens&ure  und  Weiastare  1607; 
Trennung  ron  Uraaozyd  1848. 

Calcinmalisarat :  lösliches  und  aohvar- 
lösUches,  Darst,  £äg..  Zus.  1881. 

Calciumaluminat  :  Bild.  1697. 

Caloiumhyperoxyd  (Calciomsaperozyi): 
Herstellung  1696 ;  Anw.  sur  Bleleltewi 
1782. 

Calciumoxyd,  Lösungswirme  148. 

Caicinmoxydhydat :  Löenngsw  Irme  148. 

Csldumsaccharat  :  Darst,  Zoa.,  Bg., 
Zers.  des  einbasischen,  Bild.,  Zus., 
Lösl.,  Eig.,  Zers.  des  dreibasiscbea, 
Darst.,  Zus.,  LOsL  des  sweibstfAMshea 
1786. 

Caleiumsaooharate  :  Abseheid.  Ton  dxei- 
basitohen  und  mehrbadsehen,  Kin- 
flufs  Ton  Chloriden  auf  die  Aus- 
scheidung 1784. 

Calciumoilicophosphat ,  siehe  kiesel- 
phosphors.  Calcium. 

Calciumsulfhydxmt  :  ümwandL  in  Na- 
triumsulfhydrat 1688. 

Caloiumsuperöxyd,  siehe  GaleiiuB- 
hyperoxyd. 

Caledonit  :  krystallograpfaisebe  üntaiB. 
1867. 
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CStOimA  YQlgsriB  :  Darrt,  ron  Ericolin 

1401. 
OBllntaniiBAiire   :    Dant   ans   Callnna 

Tnlgaris  1402. 

Calorie    :    dyzuunisoher   Werth^   Best 

112  f. 
Calorimeter    :    Kfickgang   des    Qneck- 

silberfadens     beim    Bansen  *8ohen 

Eisoalorimeter,  Calorimeter  anr  Pro* 

Jection  115. 
Camp^cheliolz  :    Terarbeiiong    in    der 

F&rberei  1793. 

Gampher  :  YerdampArngspniikt  100; 
Verb,  gafan  :  Hjdroxylaain,  Gonat 
680;  Verb,  gegen  Natrium  996,  gegen 
Cbloxvink.996  f.,  gegen  Jod,  Phospbor« 
s&ureanbydrid ,  Sohwefelpboimbor, 
Ckiaat.  9917;  Verb,  gegen  Alkobol 
(Tolnol)  und  Natrium  1000;  Bei- 
tr&ge  aar  Pbarmakologie  derGmppe 
1487;  Zaaate  aom  Cklatinedynamil 
1704;  Gewg.  aaf  der  japanisoben 
Insel  Kitt  Sbiu  1764;  siebe  aoob 
Matioocampber. 

Campberarten  djiobtbreobangBTennögen 

Campber   ans  Ledam  palaatre  :  Zus., 

Bobmelsp*  1000. 
Campberol :  pbysiologiscbe  Wirk.  1487. 

CampbersAareanbydrid :  Bild.,  Zos.  996 ; 

Verb,  gegen  Hydrozylamin  1025. 
Oampboronsftnre  :  Bild,  aus  a-Dibrom- 

campber  999. 

Campboroxim    :    Darst.,    Zus. ,    Eig., 

Sobmelzp^,  Siedep.,  Verb,  gegen  Sab- 

sAore  630, 
Campboroxim- AetbyUtber :  Zus.,  Darst., 

Big.  631. 
Campboroximanbydrid  :   Zus.,   Darst., 

£^.,  Biedep.  631. 

Campboroxim-Natrium  s  Zios«,   Darst, 

£^.  631, 
Canalgase  :  Unters,  derer  you  Haoi^OTer 

1724  bis  1726.  . 
Cannahis  indica  :   Darst    eines  Alka- 

loSden  1865;    Vergiftunggfall  daroh 

das  Extraot  1489. 

Cantbaridin  :  Niobtrork.  in  Epieometis 

birsvtella  1496. 
Capühure  Formwirknng,  siebe  Adbtsion. 

Gapillariltt :  obem.  Beaction  in  Capillar- 
Täumen  10;  Tbeorie,  CapillaritKts- 
pbAnomene  99. 

Caprinaldebyd  :  Dtrst,  Siedep.  865. 

JahrMbtr.  f.  Ohem.  a.  ••  w.  IBr  188S. 


Capronaldebyd,     siebe    Metbylpropyl- 

acetaldebyd. 
Capronamid  :  Einw.  auf  Anilin  685. 
Capronanilid  :  Darst.,  Eig.  685. 
Caprylalkobol  :  Molekuliurvolam  64* 
Gaprylbromür  :  Darst  531. 
Caprylen  (Octylen)  :    Molekolarrolam 

63;  kritiscbe  Temperatur  135;  elek« 

trooptisebes  Verb.  196. 
Cap  Vert  :  Unters,  des  Guano  ron  den 

Inseln  1721. 
Carbamid  :  Dissooiation  102. 

CarbamidosnlfoSssigs.    ir^lim^   :   Verb. 

beim  Erbitaen  mit  Barytwasser   494. 
Carbaminsiore-TbymylAtber  Zus. 

937;    Darst  937  f.;   Scbmelap.,  Eig. 

988. 
Carbamins.  Ammonium    :  Dissooiation 

188  f. 
Carbanilsfture-Aetbyltttber :  Verb,  gegen 

Pbenolnatrium  492. 
Carbasol  :  Verb,  gegen  Antimoncblozid 

465. 
Carbocaprolaotonsfture   :    Darst    1029; 

Zus.  1029  f.;   Eig.,  Sobmebp.,  Verb. 

gegen  Baryombydnt  1080. 
Carbooaprolaotons.    Barynm   :    Darst|, 

Zus.,  Eig.  1030. 
CarbolsAure  :  Vertbeilung  im  Organis- 
mus im  Vergiftungs£aUe  1488;  siebe 

Pbenol. 
Carbomesyl  :  Zus.,  Darst,  Eis.,  Verb. 

beim  'lärbitsen ,  gegen   Kali ,  gegen 

Sfturen  541. 
o-Carbonpimelins&ure    :   Darst,     Z110.9 

Eig.,  Sobmelap.,   Salae,  Verb,  beim 

Erbitaen  1098. 

a-Carbonpimelins&nre-AetbyUltber  : 

Zus.,    Darst,   Siedep.,   Big.,   Verb. 

gegen  Salss&ure,  gegen  alkoboHsohas ' 

KaU  1098. 
a-Carbonpimelins.    Baryum    :    DaMt, 

Big.,  Zaa.  1098. 
Carbonyldioxydipbenyl,  siebe  Dioxyben- 

Bopbenon. 
Carbonyldipbenyloxyd:  Bild.,  Scbmelsp. 

1187;  aiebe  auob  Dipbenylenketon- 

oxyd. 
Carbonylpbenylätber :  Bild.,  Zus.  1142. 

Carbonylsulfid    :    Verbrennungs-    und 

Bildungswärme  159. 
Carbopyrrolsiure  :  Darst  659  f. 

Carbostyril  :  Verb,  gegen  lüneral- 
sAuren  818;  Bild,  aus  oxycin- 
cbonins.  Silber  1212. 
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GftrbostyriMuTe  :  laoinefie  mhKjimr* 

BÄure  1482. 
Gvrl^trithiohexabroixud  t  Yerh.  gegen 
Hitze  590 ,   gegen  Brom  ^nd  Wasseri 

gigen  Alkohol,  Schwefels&ure,  Phenoli 
ydroolimon  591, 
Qmrboxjätl^ylfarfuriQ    :    Dfurst,    Za&, 
'  Big.»  Bchmelssp.  739. 
GarboxTtartronsjare  :   Bild.   916;    Be- 

4nction    mit    Zink    und    SalsBftnroi 
'   1087 ;   Identitftt  mit  Diozvweinsftnre 

1087  f.;    Verb,  gegen  Qyaroxjlami^ 

1088. 
Catböxytartronfl.  Natrinm   (diozyweins. 

Natrium)  :  Zus.  1088. 
Garbylamin  :   Verb,  gegen  Trimetbyl- 

amin  488. 
Carica  Papaya  :  York,  des  Labfermentes 

1509. 
Garmin  :  Nacbw.  des  rothen  Farbstoffes 

16S7. 
Camallit  :  Gehalt  an  GIslum,   an  Ru- 
bidium, an  TfaalHum  11. 

Cwrpinus  betulus,  siebe  Hagebucbe. 

Cgfracrol  «  BijUL  aus  Campber  997. 

Carmen  :  Molekularrolnm  64. 

Oarrole  :  *  Unters,  solcher  Terscbiedenen 
Ursprungs  988. 

Gaselu  :  Unters.,  Zus.  1881  f. ;  Bestand- 
theile  desselben  nach  Danilewsky 
1882;  Darst  und  Zus.  des  in  Boja 
hispida  YorkommendBu  1419.;  Büd. 
w&brend  der  Digestion  der  Milch- 
drüse 1459;  Trennung  Ton  den  ge- 
lösten ISweifsBubstansen  der  Milch 
1463;  Widerlegung  des  Niobtrork. 
in  der  Frauenmilch  1464;  Best  in 
der  Mutfeeimiloh  1643;  Aniquellen 
desselben  1646. 

OeiSJaiammtgl  i  Flarbang  dev  alkoho- 
lischen Lösung  durch  EäMncblorid 
MB«.     : 

Gatha  edulis  :  Nichtvork.  von  Gaffsln 
140& 

Gellulose  :   Verb,    beim  Erhitaen   mit 

.  SalpetersUnre  1866)  gisge«  Brom  bei 

-  G^ganwart  Ton  Btomwaseerstoff  1866 

f.;    Darst.    aus  Hölzern  1895;    Yexb. 

gegen    Cloakensohlamm     1601     fT. ; 

i;inter8.  der  Glibrung    1502  f.;    Yer- 

brennungswftrme   1774;    Gtomiellqng 

aus     Flachs     1775;      Yerb>     gegen 

kochende  BalpetersAi^e    1777;   Yer- 

~  ftnderungen     beim     Bleichen    1782; 

'  Yerii.  gegen  Oson  und  Chlo»rkalk  1 788 ; 


Bn4^  4ji^  MiwaföliiamitbeBi  «ot 

Oelsäure  1792. 

CeUuloseEuoker  ;  Identitftt  mit  Des« 
trose  1863;   siehe  auch  Zucker. 

dement  :  Herstellung  1707;  Prfl£, 
sp.  G.,  Veiffftlschungen  1708^;  Hanpt- 
bestandtb.  des  Sandsteins  im  Gou- 
Temement  Riaaan  1721;  siehe  auch 
Portlandcement 

Gemente  :  BoBe  der  hydranlischea 
Kieselsfture  1687;  £rklftiung  darBr- 
hftrtung  1697. 

Gementkupfer,  siehe  Kupfer. 

GementateH  «ehe  0tahL 

GentrifugaUaftpampa  :  Beankreibimg 
1654. 

Ger  »  York,  im  Samarskit  166»;  maft- 
analytische  Best  1568. 

Gerit  :  Gehalt  an  Brden  der  Tttrinm- 
gruppe  867;   AnaL  1879. 

Geriteietalle  :  Ontns.  864  bis  857. 

GerotiBsSue  :  Best  im  Wachs  1641  t 

Gevozyd  t  Dant.  858  f.;  Abscheidnng 
aus  dem  Bamarskit  1668. 

Gemssit  :   thermoftlektriscdie  Ei|f.   118. 

Gei^tm  9  wahxwhelnlielie  IdenlMtmil 
einer  MolekfliTcrb.  Ton  PjridiB  mift 
Wasser  666. 

Geten  :  Darst,  Biedep.,  Bolmaisp.,  B%., 
•p.  G.  560. 

Getylalkohol  (Hexade<^lalkohol »  nor- 
maler) :  Darst  ans  Pal mi tinald»by3, 
Bchmelap.,  Siedep.,  sp.  G.,  UwwaoudL 
in  normales  Hexadecan  B66. 

Geyadin  (krystallisirtes  Yeratrin)  :  Zus.. 
Darst,  Big.,  Yerh.  gegen  alkohoüeebes 
Kal^  GolddoppelsalB  1851 ;  LOaL  186L 

Geyidin  :  Büd.,   Zus.  1861;  ^.   ISSS. 

Geylonaimmtöl  :  FArbnng  der  alkolu^ 
lischen  Lösung  durch  Eiaenolilorid 
1634. 

Ghamftleon,  siehe  ftbermangana.  KaKnm. 

Ghassignit  :Bestandtk  als  Metoorit  1961. 

GheUdonin  :  Darst  ans  GhelidoBinm 
majas,  Zos.  141lf. 

GheUdonium  migua  :  Dant  voo  Ghe- 
Udonin 1411. 

GheBdoitfante  :  Yerh.  gegen  AlkiOian 
oder  alkalische  Erden,  OsBSt,  Y«ik 
geg«a  Zink  und  Besigsftnie  tlOl. 

Ghemie  :  Bchreibweise  Ten  F#nMb« 
aImimii-   fit*tik .   aImmi«-  BaantieaaiL  ia 

Gapillarrftumen  10;  Geechwin4i«kaift 
cbem.  Reactionen,  Gfenaen  der  ebosB. 
Umsetzung  iwischen  Zink  und  8ohv^ 
feMnre  1^;.  Btq4w  vqk  Gbeni.  JQr^- 
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nftlolk  t6;  '«biBtti.  AtiiDtlnali^  83 ;  Hier- 
inod)niäiiiik  ohem.  Voxg&uge  108  f.; 
Omndlftgeii  der  'Hiermocheinie  112; 
Beuehnngen  «wischen  ehem.  ConM., 
physiologischer  Wizk.  tmd  Antago- 
nisnitis  1488j  ZosammeiihBtig  det 
Krystellf.  und  der  ehem.   Zqs.  der 

•  ttttr  BiseÄ  eiithalle&deü  Arsenkiese 
1880  f. 

CSMTwietgent^  MMve  Q  erste.  * 

Chianta- Weine,  siehe  Wein. 

OhinAthoneftnre  :  Darst.  ans  Harn  naeh 
EinAihr  Ton  Phenetol  1889  f. 

CShioilhoBS.  Baryuni'-krestolfoB.  Barynni^ 

.  0ielieJureaolfuUoa.Bar7nm-ohinäthons. 
Barynm. 

ChinllhottB»  Baiyitti-phettolaalfbs.  Ba« 
ryom,  sielie  phenolsnlfos*  Barjmm- 
chinäthons.  BarTom. 

Cfaiaaldfn  fei^Hethylchinolia)  t  Identi" 
t&t  des  Dohne r'schen  mit  dem  Me- 
thylehindlin  von  Wallach  nnd 
WflBten691;  BUd.  698)  Darst*  1810; 
Ystii.  gegen  Benaaldehyd  heiGegen«» 
wart  Ton  Ghlonink  1814,  gegen 
Bensotriehlorid  bei  Gegenwart  ron 
Ohinolin,  Gehalt  der  Theerohinoline 
des  Handels  an  OhinaMin  1814;  Zosam- 
menstellong  neuerer  Arbeiten,  Iden* 
tit&t  mit  dem  a-Methylohinolin  ans 
o-Mononitrobenzylidenaeeton.  Darst. 
im  GioOmu,  Darst  1888;  Verti.  gegen 
Zinn  und  ßalxs&are  1823  f.;  Bild, 
aus  }'-OKy-a-methylohinolin,  Verb, 
gegen  Chromsftore  in  schwefelsaurer 
Ldsung  1825;  Büd.  1802. 

Chinaldinftthyljodid  :  Yerh.  gegen  Ka- 

lihydiat  bei  Gegenwart  ron  Ghlno- 

linAthyljodid  1818. 
Ohinaldme  :   Darst    toh   Chi nald inen 

B-GAK   1826;    BUd.    gelber    und 

rother  Farbstoffe  1806;  Darst,  Farbr 

Stoffbild.  1808. 
Chinaldinmethyljodid     :     Zus.,     Big., 

dchmelsp.  1884. 
Chinaldinmonosulfosfture    :    Krystallf. 

dreier  Modificationen  1888  f. 

Ohinaldinafture(a-Chtnoli&oarbons&ure) : 
Darst,  Zus.,  EUg.,  Schmelep.  1825; 
Balze  1825  f.;  Verb,  beim  Erbitaen 
1826. 

Chiaaldins.  Calcium  :  Zus.,  Big.  1825. 

Cbinaldins.  Kupfer  :  Zus.,  Big.  1825. 

OhinaUfns.  Silber^alpetersanre-Chinal'* 
dhksive  :  Zus.  1885  f.;  Big.   1386. 


Chinarinden  :lrfln8lliehe  Firimng,  PHifl 
geringwerthiger  1614. 

Chinas&ure  :  Bild.  Ton  Disulfohydro- 
chinons&ure  aus  derselben  1251. 

Chinaaolyerbindnngen  :  Unters.  806  bis 

809. 
Chinidin  :  Verb,  mit  Chinin,  mit  Ben* 

■ol  1847;  Verb,  gegen  Natriumsulf- 

antimoniat  1618. 

Chinin  :  Yerb.  mit  Chinidin  1847,  mit 
Benspl  1847  t ;  Nachw.  ron  Cincfaot 
nidin  neben  Chinin,  Yerlk  mit  Chjo- 
ral,.  mit  Beniylchlorid,  mit  Mononit 
trobensaldehyd  1848;  York,  in  der 
Binde  Yon  Rem\ja  pedunculata  1350^ 
in  Cuprearinden  1409;  Binfluls  auf 
W&rmeabgabe  und  WärmeproductioQi 
giftige  Wirk.  1487 ;  Yerh.  gegen  Brom- 
wasser und  Ammoniak  1611,  gegen 
Natriumsnlfantimoniat  1612. 

Chinin-Benzylchlorid :  Zus.  cweier  Yerbb. 
1346. 

Chinin  -  Chloral  s  Bild.,  Zus.,  Eig., 
Schmelap.,  Zers.  1848. 

Chinin -Mononitrobenzaldehyd  :  Zus., 
Darst.,  Eig.  1848. 

Cbinins&ure  :  Const  1848. 

Cbininum-  hydrobromatum  :  Prüf,  auf 
fremde  Clunaalkaloide  1614. 

CSiinisatin  t  Datst  687,  829  f.;  BAAj, 
Umwandl. .  in  Chinisatinsfture  ^  Big., 
Yerh.  beim  Erhitzen,  Yerbb.  mit 
Anilin  uibd  Benzol, '  Consl.  680. 

ChidisatxnslLure  t  Darst,  Zus.,  Big., 
Balze,  Yerh.  gigen  Zinkstaub  und 
Eisessig  829;  Yerh.  beim  Erhitzen 
629  f.  ' 

ChinisatinsiQN-Aetbyl&tber  :  Big.  880. 

CSiinbchromiB  :  Bild,  aus  Chin6tasftuitoj 
Big.,  Schmelzp.  1370. 

Chinolin  :  Yerh.  gegen  Metbylj6di4 
667;  York,  tou  zwei  isomeren  Luti- 
dinen  im  rohen  670  f.;  Yerh.  gegen 
Jodjodkalium  689;  ßild.  aus  o-Mono-^ 
nttrozimmtaldehyd  971,  aus  oxy«i&'^ 
chottins.  Silber  1218;  Yerh.  gegen 
Zinkftthyl  1897;  Darst  1810;  Yerh. 
gen^a  Jodoform,  gegen  Chlotofbttarf 
1810,  gegen  Aethylendilorid ,  Me- 
thylenjodid,  Cbloral,  Beoorcin  ISllj 
gegen  Hydro6hinon,  Fbenol  1318; 
Bild.  Ton  pyanxn  aus  ChinoUn  bei 
Gegenwart  höherer  Homologen  1318; 
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Twh.  Mm  Erhitaeo  mit  PktalOim- 

anbydrid  1818,  gegen  Bensotriohlo- 
rid  bei  Gegenwart  von  Chinaldin, 
Verb,  mit  Halogenalkylen  1814; 
Beindant.  mittelst  des  Cblonink- 
doppelBalaes  1B15 ;  Znaammenstellang 
neuerer  Arbeiten  1828;  Büd.  aus 
Berberin  1858;  physiologisebe  Wirk* 
und  therapeutisohe  Verwendung  1488 ; 
Beaotionen  1611 ;  FarbstofiTbild.  1798, 
1807;  Bild.  Ton  Cyanin  1808. 

GbinolinAfhylbromid  Zns.,    Eig., 

fiobmelap.  1814. 
Chinolinfttbylchlorid  :  Zns. ,  Sobmelip. 

1814. 
Ohinolinftthyleblorid-PlatinohloridiZnB., 

Big.,  Bobmelzp.  1814. 
CbinolJnStbyljodid  :  Verii.  gegen  Kali- 

bydrat  bei  Gegenwart  Ton  Cbinaldin- 

&th7Jljodid  1812. 
Ghinolinamylbromid      :      Zns.,     Eig., 

Behmelxp.  1814. 
Gbinolinamylcblorid  -  Platinoblorid  : 

ZjiB*,  Schmelsp.,  Eig.  1814. 
Cbinolinbasen :  Bild.  679 ;  Bild,  gelber 

nnd  rotber  Farbstoffe  1806  f. 

(Ohinolinbenzyloblorid  :  Zus.,  Schmelsp. 

1815;    Verb,     gegen    übermangana. 

Kalium  1822. 
a-ChinolinoarbonsAure,  siehe  Chinaldin- 

sfture. 
Ofainoline  :  Untenobied  yon  den  Pyri* 

dinbasen  669;   Bild.  Ton  Farbstoffen 

1805. 
Chinolingelb  :  Const ,  Verh.  beim  Er- 

hltsen  mit  Salpetersfture,  Verh.g^gen 

Cbromsänre  1809;  siehe  auch  (äino- 

phtalon. 

Ghinolinhydrocbinon  (Hydroobinonehi- 
.   nolin)  :  Darst,  Eig.  1812. 
Gbinolinresoroin  :   Darst.,  Zoa.   1811; 

Eig.  1811  f.;  Zers.  1812. 
Cbinolinrotb  :  Darst  1814. 
ChinolinsAure  :  Verh.  beim  Sohmeken 

mit  Kali  und  Wasser  1214. 
^-Cbinolinsnlfosäure  :  Eig.,  Darst  1818. 

Chinolintrioarbons&ure  :  Darst.,  Zus., 
£ig.,  Salae,  Destülation  des  Baryam- 
,  salaes  mit  Kalk  679. 

QhinoUaure  :  Zus.,  Bild,  aus  Tetraby- 
drochinolin  1821. 

Ohinon :  Verh.  gegen  Ammoniak  1000  f., 
gegen  Phospborozyohlorid ,  gegen 
Acetylchlorid ,  Const.,  Verh.  gegen 
Esaigsftureaxihydrid,  gegen  Phosgen- 


idier   und  BfütarfihfdxnjlAMA, 
.  gegen   essigs.   Natrium    1001;  Kiy- 

stallt  1004;  Gonat  1114;  Daist  1248. 
Ghinonchlorimid  :  Verh.  gegen  Phsaol 

und  Kalilauge  888. 
Chinondihy  drfirdioarbonifture  -  Diiikyl- 

Äther  :   neue   Beaeichnong  Ar  Clii- 

nonhydrodioarbonsAnre  •  Dtttthylitiber 

1118;  Const.  1114. 
Chinone  :  Varh.  gegea  PheBylhydndfai 

1002. 
ChinonhydiodioarbonsAuie  :  Bild.  1060; 

IdentitAt  mit  OzytalaEolsAurt  Uli 

OhinonhydrodioarbonsAnre-Aelliylithtr: 

Bild.,  Verh.  gegen  Aoetylohlond  1060; 

Const  1061  (8). 
ChinonhydrodioarbonsAuie  -DiAtliji- 

Atlier,  siehe  ChinondihydrArdiosrbaB- 

sAure-DiAthylAther. 
Chinonphenolimid  :  Zoa.  688;  Dflivo» 

deriTat  888  f. 
Chinontetrahydftr  :  Yoik.    in  VaiVb- 

düngen  1118. 
ChinontetrabydrOrdioarboosAare-Di- 

AthylAther  :   neue  Beaeiobmuig  ilr 

SucoinylbemsteiiMAiireAther  Uli 
ChinontetrahydrttrdicarbonsAaie-Mooih 

AthylAther  :  Bild.  1118. 

ChinontetrahydrflrmonocarbonsAure- 
AetbylAther     (SuccinylpropioDilni*> 
Äther)  :  Bfld.  1118. 

Chinophtalon'(Chinolingelb) :  Scbmel^i 
Verh.  gegen  BcbwefelsAure,  g«gn 
sohmelsendes  Kali  1818;  Darst,  Bg^ 
Zus.  1818  f.;  siebe  ChinoÜDgelb. 

ChinoTasAure  :  Bild,  aus  [a-  und  ß-) 
ChinoTin,  Zus.,  Verb.  beimEiliits«, 
Verh.  gegen  Aethy^odid  1870;  g^ 
SobwefelsAure  1870  f. 

GhihoYen   (Kohlenwasserstoff  C«»Ha) ! 

BUd.  aus  ChinoTasAure  1871. 
Cfainovin  :  Isomerie  des  ChinoTUtf  te 

Cinobonaarten  (<z-ChinoTin)  mit  ta 

der  Bemijaarten  (^-CincboTin)  1S69. 
o-ChinoTin  :  Zus.,  Eig.  spec  Drehnogi- 

TermOgen   1869;    Verb,  gegen  tft»- 

hoUsche  MineralsAuren,  Unters.,  Ytfh. 

gegen  Natriumamalgam,  fb^  iM 
^Chinovin  :  Verh.  gegen  Alkohol  1666, 

gegen     alkoholisobe     MfnwrsliJgw 

1870. 
/?-CbinoTin-Alkobol  :  Darst,  Zus.,  Bg« 

Zers.  beim  Eibitsen  1869. 
ChinoTinauoker  (ChinoTit)  :  Bild.  •■• 

(a-  und  ß')  ChittOTin,  iSg.,  ipee.Die> 
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htumfsVinflil^^     1870;    Zm.    1S71; 

siehe  auch  Zaoker. 

Cbioority  siebe  ChinOTiiunicker. 
Chioliih  :  Zus.,  Krystallf.  1847. 
Chladnit,  Beitandth.  als  Meteorit  1951. 

Chlor  :  Atomrolimi  und  Affinität  26; 
Affinität  sn  Baneretoff,  Phosphor, 
Bor  und  Bilioinm  27;  EKchie  bei 
hohen  Temperaturen  48;  Modulus 
der  Diohte  62;  Yerdrftngung  dareh 
Brom  ans  dem  Chlorkatiunif  Ghlor- 
baryum  und  ChlorsUber  1 68  f . ;  Wieder- 
gewinnung bei  der  Elektrolyse  des 
CSilomatrinms  221;  Absorptionsspeo* 
trum  246;  Verb,  su  Metallen  279; 
Binw.  auf  Natriumoarbonat  281; 
£inw.  snsammen  mit  Kohlenozyd  auf 
Calciumpbosphat  und  Kohle  826; 
Naohw.  1522;  Best  in  BleichpulTem 
mittelst  Eisenchloriirlteung,  Titrimng 
mit  arsenigs.  Natrium  1529;  Nachw. 
neben  Jod  und  Brom  1530;  Best, 
neben  Sohwefelwasserstoff  1531»  neben 
BhodanTerbb.  1532;  Prüf,  auf  Jod 
neben  Chlor  1534;  Yerdribigung  aus 
Chlorsilber  durch  Joddampf  1582; 
Best,  in  Flüssigkeiten,  welche  orga* 
nisohe  Bubstanaen  und  Bchwefelver« 
bindungen  enthalten  1592  f.,  bei  Gegen« 
wart  organischer  Substanaen  1598; 
Anw.  des  durch  den  elektrischen  Btrom 
aus  einer  Chlorsilber-Chlomatrium- 
lösung  entbundenen  cur  Anfschlies- 
Bung  Ton  Mineralien  1677;  Industrie, 
Reinigung  der  an  verwendenden 
BalzslMire  1683;  Darst.  aus  Kochsalz- 
lösung mittekt  des  elektrischen 
Siemes  1687  f.;  York,  in  und  Gewg. 
ans  der  Asche  der  Eisfeige  1717. 

Ghloraeetylen  :  Bild.  507. 

Chlond  :  Yerh.  gegen  Hydrozylamin 
681  f.,  gegen  Phenylhydrazin  804; 
Einw.  auf  Malons&urefttber  968,  auf 
Chinolin  1811;  Yerb.  mit  Chinin 
1848;  Yerh.  gegen  Diaaobenzolsulfo- 
sfture  1604. 

Chloralhydrat :  Temperaturemiedrigung 
beim  Lösen  in  Wasser  84;  Yerh. 
gegen  Besorcin  beim  Kochen  mit 
Wasser,  gegen  Orcin  965;  physiolo- 
gische Wirk.  1486. 

Chloralkali :  Prüf,  auf  Bromalkali  neben 
ChloralkaU  1538. 

Chloralkalien    :   Trennung   ron   Mag- 


-   nesinm  150T  f..;  Absehwtchung  der 

Rhodaneisenreaction  1565. 

Chloralumlninm  (Chlorid) :  Yerh.  gegen 
Bchwefelblei  895;  ErklArung  der 
Einw.  auf  Kohlen  Wasserstoffe  466, 
589;  Darst.  aus  Thonerde  1664;  DIs« 
sociation  1784. 

Chloralnminium-Benzol,  siehe  Benaoi- 
Cbloraluminin  m. 

Chloraluminium-Chlomatrinm  :  Darst 
1668  f. 

Chlorameisensäure-Thymyiäther :  Bild., 
Yerh.  gegen  Ammoniak  937. 

Chlorammonium  :  Mischkrystalle  und 
Molekülverb,  mit  Eisenchlorid  2; 
Mischkrystalle  mit  Eisenchlorür  8, 
mit  Manganchlorür  8  f.,  mit  Kupfer- 
ohlorid  und  Kobaltchlorür,  mit 
Kupferchlorid  und  Eisenchlorid,  mit 
Nickelchlorür,  mit  Kobaltchlorür, 
Doppelsalz  mit  Kupferchlorid  4; 
Doppelsalz  mit  Chlorcalcium ,  mit 
Chlorkalinm  5;  Einflufs  der  Tempe- 
raturerhöhung auf  das  Molekular- 
volum 59 ;  Nichteintreten  einer  Con- 
traction  .bei  der  Lösung  87;  Einw. 
auf  Chlorblei  892  f. 

Chloranil  :  Bild,  aus  Opiansfture  1158  ; 
Unters,  der  Farbbase  mit  Dimethyl* 
anilin  1802. 

Chlorantimon  (Chlorür)  :  Bildnngs-  und 
Zersetzungswftrroe  157;  Verb,  gegen 
Bchwefelblei  895,  gegen  Bromkalium 
410  f. 

Chlorantimon  (Pentachlorid) :  Bildungs- 
und Zessetznngswlfcrme  157. 

Chlorarsen  (Arsentrichlorid) :  Bildung»» 
wftrme  156. 

Chlorbaryt  :  Bild.  282. 

Ohlorbaryum  :  Krystallf.  5 ;  spec.  Zähig* 
keit  95 ;  Yerdrftngung  des  Chlors  durch 
Brom  163;^  Grenzverdünnung  aur 
FftUung  des  coUoIden  Sohwefelantl«* 
mons  414;  Begenerirung  1688;  Gewg. 
1695;  Umsetzung  mit  Calciumcarbo- 
nat bei  Gegenwart  von  Kohlensftnre 
1696;  Einflufs  auf  die  Ausscheid,  von 
Kalksaccharat  1784. 

Chlorblei  :  Dampfd.  48;  LösL  in  Chlor- 
wasserstoffsftnre  165;  Yerh.  gegen 
Chlorammonium  892  t;  Anw.  der 
wftsserigen  Lösung  bei  der  Titration 
von  Eisenoxydulsalzen  1564;  Einw. 
der  Lösung  auf  Pfianzenalkaloide 
1612. 

Chlorblei,  basisches  (PbtOClt)  :  Darst., 
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Eig.  und  Zoi.  ttehreffM  Varibfadmi- 

gen  898. 

Chlorblei-OhlorammoiiiiiDi :  Zus.,  Darst. 
nnd  Eig.  mehrerer  Verbindangen 
892  1 

Gblorbrom  :  Bfld.,  Büdongewirme  168. 

Chlorbromfttbane  :  Verb,  gegen  Zink 
und  Alkohol  606. 

Chlorbromäthylen,  siehe  Aeibjlenohloro- 
bromid. 

Chlorbromantimonkalinm :  Dust,  Ery- 
itellf.  410;  Zns.,  fiig.,  Verb,  gegen 
Wasser,  beim  Eriiitsen  411. 

Ghlorbromwismnthkalinm  :  Dent,  Eig., 
Krystellf.,  Zus.  411. 

Chlorcadminm  :  sp.  G.  61 ;  spee.  Zlhig- 
keit  95;  elektrisches  LeitongsTer- 
mögen  216. 

Ghloroalcinm  :  Doppelsals  mit  Chlor- 
ammonium 5;  spee.  Zähigkeit  95; 
yermnthlicher  Bestandth.  des  Chlor- 
kalks 281  bis  288;  Verb,  gegen 
Qnecksilberoxyd  und  Bleioxyd  889; 
Abschwächung  der  Rhodaneisen- 
reaetion  1566;  EinfluA  auf  die  Aus- 
scheidung Ton  Xalksacchärat  1784. 

Chlorcalciumammoniak  :  Darst.  740; 
Einw.  auf  a-  und  /9-Naphtol  740  f. 

Chlorcalcium^glycols.  Calcium,  siehe 
glycols.  Calcium-Chloroaloium. 

Chlorcalcium-kiesels.  Calcium  :  Darst., 
Krystallf.,  Zus.,  Beinignng,  sp.  G., 
LÖsungswärme  844. 

Chlorcaloium  -  Quecksilberozyd ,  siehe 
Quecksilberozyd-^Thlorcalcium. 

Chloroamphooarbonsäure   :   Darst  998. 

^lorohrom  (Chromchlorttr)  :  sp.  G.  61b 

Chlorchrom  (Chromchlorid)  i  sp.  G.  61. 

Chlorchrom-Chlorkalium  :  Bild.  464. 

Chlorohromsänre :  Lösungswärme  168  iE 

Chlorcyan  :  Einw.  auf  PyrrolkaUum 
652  f. 

ChlorderiTafe,  organische,  siehe  die 
entsprechenden  MonoohlorderiTate. 

Chloreisen  (Chlorid)  :  Mischkrystalle 
und  MolekfllTcrb.  mit  Chlorammo- 
nium 8;  Mischkrystalle  mit  Chlor- 
ammonium und  Kupferohlorid  4; 
Dampfd.  48;  sp.  G.  61;  Zers.  der 
Oxalsäure    am    Lichte    868;    Verb. 

Segen  Bchwefelblei  896;    Grensver- 
ftnnung  cur  Fällung  des  colloVdaien 
Scbwefelantimons    414;     Anw.    su- 
sammen    mit   kohlens.  Natrium    zur 
Klärung   von  Wasser    1717;    Disso- 
.  dstion  1784  f. 


Cb]creiaen<CblciHfar)  :  KgftkKlM^  Wat^ 
krystalle  mit  Chlorammonium  8; 
sp.  G.  51 ;  Anw.  lur  Werthbast  Ten 
Chlor  in  Bleichpulrem  1629. 

Chloressigsäuren  :  Darst  der  Anhy- 
dride 1082. 

Cblorgold  (Qoldchlofid)  :  Verh.  gegen 
Leuchtgas,  gegen   Carbolsilire   386, 

gegen  fichwefelblei  896,  gegen  euigs. 
langan  427  £ 

Cblorgold  (Chlorid),  krystiUlisirtes,  nebe 
CblorwasBerBtoff-GoldobioxkL 

Cblorbydrwte  :  Zus.  278  f. 

Chlorbydrine  :  Darst  691  t 

Cblorhydroxallyldiäthylamin :  Bild.  642. 

Chloride  :  Best  des  Broms  bei  Gegen- 
wart grofser  Mengen  von  Cblonden 
1688  f.;  Lösl.  yon  BnUatn  in  den- 
selben 1842. 

Chlorindium-Kalium  :  IsomoTpKi— ns 
mit  Kaliumthallinmchlorid  7. 

Obloriridium  (Tetraohlorflr)  :  Bild.  488. 

Chloriridinm-Chlorkalium  (Iri^unska- 
liumchlorid)  :  Verb,  gegen  eis  Ge- 
menge von  Kohlenoxyd  und  Koblen- 
säure  886. 

Chlorit  :  Anal.  1886. 

Chloritgneis  :  Yoik.  1934. 

Cbloritoldschiefer  :  Anal.  1926. 

Cblorkalium  :  Mischkrystalle  mit  GUor- 
natrium  4;  Doppelsali  mit  CUor- 
ammonium  5;  Volnmändenuig  dm 
Ldsnng  beim  Mischen  64  ff.;  Mole- 
kularvolum der  Lösung  66  ff.;  Ver- 
bältnifii  der  L6sL  xum  Moldkobw- 
▼olmn  68  f.;  Contraction  87,  91; 
Lösl.  88  f. ;  sp.  G.  molekularer  Lö- 
sungen 91 ;  Ausdehnungscoiffieienl 
der  Lösung  92;  Scbmelsp.  und  LBeL 
98;  Elasticität,  sp.  G.  101;  Difl^OM 
der  Lösung  108;  Yerdiittgemg  des 
Chlors  durch  Brom  163  {  Ueberiak* 
mng  in  chlors.  Kalium  durch  die 
Elektrolyse  221;  Verh.  gegen  Wis- 
muthbromid  411;  Best  Toa  Cblor- 
natrium  neben  Chlorkalium  1668; 
Einflufs  auf  die  Ausscheid.  Toa  Kalk- 
saccharat  1784. 

Cblorkalium -Chlorchrom ,  siebe  Cblop* 
chrom-Chlorkalium. 

Chlorkalium -Chlorindium  :  Isomozpbis- 
mus  mit  Kaliumthalliumolüorid  7. 

Chlorkalinm-Chloriridium,  siebe  C3iIor- 
iridinm-Chlorkalium. 

Chlorkalium-Chlorsilber,  siebe  Ckkor- 
silber*Ohlorka1ium, 
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GUocJulkim-GbloriliAlIliiiii :  Isonicixpbii« 

mas  mit  Kfclinifiindiainehloiid  7. 
QUorkaUvm-Cfaloivuik   :  Dant,  Anw. 

soir  Atomgewiohftsbest.  yon  Zink  41. 
Chlorkalk  :  Cons«.  281  bia  288;  teoh- 
.  iiisolie   Darat,    1696   f.;    Anw,   an4 

Wirk,   in  d^or  Bleioherei  Ton  Banm- 

wolle  (Celluloge)  1782  f. 
Chlqrkioaela*  Calcium,   siehe  Chlorcal- 

cium-kiesels.  Calcium. 
Chlorknallgas  :  Einw.  des  Lichtes  263  f. 

Cklorkobalt  (ChlorOr)  :  KiyttaUt, 
Mischkrystalle  mit  Chlorammonium, 
mit  Chlorammonium  und  Kupfer- 
chlorid 4;  spec.  Zähigkeit  95 ;  Grenz- 
Verdünnung  zur  Fällung  des  col- 
loldalen  Schwefelantimons  414. 

Chlorkohlenoxyd  :  Bild.  325. 

Cblorkohlensfture-Aethyläther  :  Yerh. 
Mgen  Anthranil  701  f. 

CUorkohlenstoff  (CCli) :  Verdampfungs- 

.  wftrme  bei  zunehmendem  Molekular- 
ffewioht  47;  Beziehungen  «wischen 
Spannung  und  Tem|)eratuT  dee 
Dampfes  79 ;  Absorptionsspeotrum 
247. 

Chlorkohlenstoffe  :  C14CI10,  Ci^dio, 
^sC^u,  Ct«CHig,  Bild.,  Zus.,  Eig.  466. 

Chlorkopfer  (Chlorid)  :  KrystaUf., 
lüsohkryslaUe  mit  Chlorammonium 
«nd  BiseBohloiid ,  Doppelsalz  mit 
Chlorammonium,  Mischkiystalle  mit 
Qiloiammonium  und  KobaltcUorftr 
4;  Binflufo  der  Dissociatlon  auf  die 
Zähigkeit  der  Liysnng,  epee.  Zähig- 
keit 95. 

CWorlijthion  \  BUd^  Zds.,  Big.  282« 

Chlorlithium  :  AusdehiMUigscoälttQient 
4v  Usnng  92. 

Chlormagnesium  :  Verb,  gegen  Skshwe- 
fe)blei  395;  GtenzTerdtlnnung  zur 
JPIlIung  des  coUoSdalen  Schwefel- 
antimons 414;  Absohwäohung  der 
BhodaaeisenreaGtion  1565. 

Chlormangan  (Chlorid)  :  Dampfd.  4$. 

Cblormangan  (CUexfir) :  Mischkrystalle 

ifuUCUoranuAoniuin^  4 ;  spec.  Zähig- 

kjoilL  9ö. 
CblfirmetaU«  :  Anw.  an  Koblenwasser- 

stoA^ynthepien  500. 
/S<!bJioKnaphtalin   :  Bild,  durch  Einw. 

TQQ  ThionyUhJkmd  auf  Queoksilber- 

dinafi^tyl  298. 
CblornaArium :  Mischkrystalle  mit  Chlor- 

kulMm  4«  «oiti  iwterscbürefilga  Na- 


trium, mit  salpeteoes.  Wairiam,  mit 
Chlors.  Natrium,  mit  citroneasb  Na- 
trium 6;  Volumändemng  der  Lösung 
beim  Mischen 54 ff.;  Molekularvolum 
der  Lösung  56  ff.;  Verhältnüs  der 
Löäl.  zum  MolekularYolom  58  £.; 
Contraction  87,  91;  Lösl.  88  f.;  sp. 
O.  89  f. ;  sp.  G.  molekularer  Lö- 
sungen 90 ;  AusdehuungBCoä£Boient 
dar  Löaung  92;  Diffusion  der  Lö^ 
sung  106  ff.;  LeitungsilUiigkeit  der 
Lösung  fOr  Wärme  116;  Elektrolyse 
220  f.;  Uebwführung  in  chlore^  Na« 
triam,  durch  die  Elektrolyse  221; 
GrenzverdüzuDOing  zur  Fällung  des 
colloidalen  Sohwefelantimons  414; 
Beet,  neben  Chlorkalium  1558; 
Wirk,  auf  Boden  und  Pflanzen  1714; 
RinHnfs  auf  die  Ausscheid.  Ton  Kalk- 
saccharat  1784;  siehe  auch  Stein- 
salz. 

Chlomickel  (Chlorür)  :  Krystallf., 
MiBohkxYStalle  mit  Chlorammonium  4  ; 
spec.  2<ähigkeit  95;  Ab^orptions- 
spectrum  244. 

Chlorquecksilber  (Chlorid)  :  elektro- 
motorische Wirksamkeit  in  Zink- 
Kohle -Elementen    207 ;    elektrisches 

.  LeitungSTermögen  216;  Verb,  gegen 
Bleiglans  (Schwefelbl^  894;  Verh. 
gegen  Allylen  1297;  Wirk,  auf  dexi 
Organismus  1486. 

Chlorobromoform  :  Qewg.  1683. 

Chlorochromsäure  Lösungswärme 

.   168  ff. 

Chloroform :  VerbältniAi  der  in  gleichen 
Zeiten  erfolgten  Tolumabnahme  von 
demselben  mit  Benzpl  und  SchwefeK 
kohlenstoff  zum  Molekularvolum, 
Verdanmfungswärme  bei  zunehmen- 
dem Molekulargewicht  47;  Mole- 
kularvolum  64;  Beziehungen  zwi- 
schen Spannung  und  Temperatur  des 
Dampfes  79;  Yerhältnils  der  beiden 
sp.  W.  138;  Einw.  auf  Chinolin 
1810;  Verh.  im  Thierkörper  1473 f.; 
physiologische  Wirk,  des  mit  Luft 
gemischten  Dampfes  1486  f.;  Prüf., 
1601;  Best  im  Blute  anästhesirter 
Thiere,1640. 

Chlorolbrm-8ohwel»]kohlenstoff-€(ami- 
sohe  !  sp.  W.  82. 

Chloropal  :  Anal  1904. 

Chlorophyll  :  CUorophyllfhnelion,  Be- 
«iehnsgen  «wischen  der  Vertheiloag 
der  Energie  im  Sonnenspeotmm  und 
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dem  Chlorc^hyll  1S97 ;  kryaUUmiBolie 
Nebenpigmente  1897  f.;  Beinohloro- 
phyll  1898;  Farbstoffis  aus  Chloro- 
phyll 1398  f.;  siehe  «adi  Bein- 
ohlorophylL 

Chlorophyll,  neues,  siehe  Bnteroohloro- 
phyll. 

Chlorophyll,  thierisohes  :  Unters,  an 
Vorticellen  1490  f. 

Chlorophyllan  :  Bednction  durch  Zink- 
sUnb  1398. 

Chlorophyllfarbstoff  :  Darst.  1898. 

Chlorophyllit  :  Anal.  1894. 

Chloroporpareorhodiiimchlorid  :  Darst. 
441  f.;  Beinignng,  Krystallf.,  Lösl. 
442;  Eig.  442  f.;  Zus.,  Verb,  beim 
Glfihen,  gegen  Redactions*  and  Ozy- 
dationsmittä  443,  gegen  mehrere 
Beagentien  443  f.,  gegen  Silber- 
ozyd  und  Wasser  444. 

Chloropurpureorhodiumhydrat  :  Bild., 
Eig.  444. 

t/hloroparpnreorhodium-Platinohlorid  : 
Zus.,  Bild.,  Eig.  446. 

Chloroparpureorhodiom-SilioiamfiQorid: 
Zus.,  ^g.,  Krystallf.,  Verh.  beim 
Glfihen,  Lösl.  446;  Verb,  gegen 
8&aren  445  f. 

Chlorosnlfid  des  Zinns,  siehe  Chlor- 
sohwefelzinn. 

ChloroximidoSssigs&üre-Aethylftther 
Darst,    Eig.,   Sohmelap.,  Zus.  1038; 
Verh.     beim    Kochen    mit    Wasseif 
1038  f. 

Chlorpalladiom  (Palladinmohlorid)  : 
Yerh.  gegen  Acetylen,  gegen  Amylen 
836. 

Chlorpalladinm  (Palladiamdichlorid,  Pal- 
ladinmchlorfir)  :  Verh.  gegen  ein 
Gemenge  Ton  Kohlenozyd  und  Kohlen- 
sAnre,  gegen  Leuchtgas  336;  Anw. 
bei  der  Unters,  ron  Trinkwasser  auf 
Mikroorganismen  1626;  Anw.  sur 
Nachw.  Ton  Kohlenozyd,  Verh.  gegen 
Schwefelwasserstoff,  Schwefelam- 
monium, Methan,  Aethylen,  Wasser- 
stoff, Oson  und  Ammoniak  1656. 

Chlorperozyd:  Absorptionsspectrum  247. 

Chlorpicolinsäuren  :  Unters.  1107  ff. 

Chlorpikxin  :    Umsetsung  mit  Beniol» 

Einw.  auf  Phenol,  auf  Naphtalin  466. 

Chlorphenole :  Linksdrehung  des  Harnes 

nach  der  Einfuhr  1440. 
Chlorphosphor  (Pentachlorid):  Bildungs- 

w&rme  166. 


C9iloipho^hor  (Tiiohloiid) : 

76;  kritische  Temperatur  185;  Bfl- 
dungswttrme  166;  Umsetsung  mit 
Phosphorwasserstoff  8S8  1;  Zen. 
mit^Jodphosphonium  824. 

Chlorplatin  (Platinohlorid) :  Dampfd.  48 ; 
Vern.  gegen  ein  Gemenge  ton 
Kohlenozyd  und  Kohlensiure,  gegm 
Leuchtgas  336,  gegen  Schwefelbl« 
396,  gegen  gasförmigen  Pho^ho^ 
Wasserstoff  437. 

Chlorplatin-Kaliom  (ChlorOr)  :  Buiw. 
auf  Aethylsulfid  81. 

Chlorpurpureorhodiumsalse  :  Unten. 
441  bis  447. 

Chlorrhodium  (Chlorid)  :  Verh.  gegen 
Pyridin  461;  Verb,  eines  neuen  nit 
Chlorammonium,  Darst.,  Eig.  dieeor 
Verb.  464  f.;  Unters.,  Zers.  dnieh 
Wasser,  Verh.  derselben  gegen  Be- 
agentien 465. 

Chlorrhodiumammoniak  :  Darst  442; 
Eig.,  Verh.  443. 

Chlorrhodiam-Chlorammoninm  :  Dsnt, 
Zus.,  Eig.  mehrerer  Vetbb.  464  t 

Chlorrubidium  :  Dampfd.  48. 

Chlors&nre  :  Afifinitfttswirk.  gegen  Me- 
thyl- und  Aethylaoetat;  LOsL  flr 
Calciumozalat  21 ;  Beat  im  cUoci. 
AlkaU  1630;  Nachw.  1682 ;  Nadiw. 
von  Salpeters&nre  neben  CSüorrtme 
1640  f.;  Anw.  sur  Zerstt^ning  vei 
Leiohentheilen  1689;  Vnlu  ia  dar 
Bleicherei  (gegen  CbUuIom)  1781 

Chlors&uren  :  Const  280. 

Cblorsamarium  (Chlorid)  a  Zus.,  Kiy- 
stallisation  861. 

Chlorsamarium-Chlorplatin :  Zus.,  Kiy- 
stallf.,  Fkrbe  862. 

Chlors.  Alkali  :  Beduction  behsüi 
quantitatiTcr  Best  der  ChlorAvn 
1580. 

Chlors.  KaHum  :  Moleknlarrolum  te 
LSsung  67  f.;  sp.  G.  molekularer 
Lösungen,  Contraetion  91 ;  SehmelBpk, 
Lösl.  98;  Anw.  tnr  Ozydatios 
des  Phosphortrichlorids  824;  Veik 
gegen  Bleisohwamm  890;  Zoa 
des  durch  Einw.  auf  die  kochend 
Salpeters.  Lösuuff  Mnea  Manganttlsee 
entstehenden  Niederschlages  1689; 
Veriheilung  im  Organismus  im  Ver 
giftttngsfalie  1488;  Anw.  sur  Her 
Stellung  eines  SprengsftoAos  170^ 
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Chlon.  Natrium  :  MischkryBtalle  mit 
bonanrem  Natrium,  mit  Chloniatriam 
6 ;  Moleknlaryolom  der  Lösung  67  f. ; 
Pyroftlektricitilt  199. 

Chlors.  Balze  :  Bild,  durch  den  elek- 
trischen Strom  I  Eiüw.  des  Stromes 
821  f. 

Chlorsohwefel :  Bildung  und  Zersetsung 

167. 
Chlorschwefelsinn  :  Bild.,    Zers.  401; 

Bildungswftrme  402. 

Chlorsilber  :  Verh.  gegen  die  Bromide 
Ton  Lithium,  Natrium,  Kalium,  Mag- 
nesium, Calcium,  Strontium,  Bar^rum, 
Zink,  Cadmium,  gegen  Jodnatrium, 
gegen  Jodkaliüm  18;  Dampfd.  48; 
Büdungswftrme  169;  Bildungswftime 
bei  der  Doppelaersetsung  162;  Ver- 
drftngnng  des  Chlors  durch  Brom 
168;  Modificationen  :  ultraviolett- 
empfindliches  ,  Tiolett-empfindliches 
268;  Verh.  gegen  Schwefelblei  896; 
LSslichkeitsooAfficienten  in  Am- 
moniaklösungen 1682;  Bänw.  von 
Ammoniaklösung  auf  Mischungen 
mit  Bromsilber  1688 ;'  UmwandL  in 
Bromsilber  1682;  mikroskopische 
Nachw.  von  Cyansilber  neben  Chlor- 
silber  1696. 

Chlorsilber-Chlorkalium  Bildungs- 

wlrme  161. 

Chlorsüber-Chlomatrium  :  Anw.  des 
durch  den  elektrischen  Strom  ent- 
bundenen Chlors  sur  Aufochliebung 
von  Mineralien  1677. 

Chlorsilicium  (Tetrachlorid)  :  Verb, 
beim  Erhitaen  mit  Phenolen  1299. 

Chlorstrontian  :  Bild.,  Eig.  282. 

Chlorstrontium  :  Erystallf.  6;  sp.  Q, 
61 ;  spec.  Zähigkeit  96;  Regenenrung 
1688;  Gtewg.  1696;  Umsetaung  mit 
Calciumcarbonat  bei  Gegenwart  von 
KohlensAnre  1696;  Binfluiii  auf  die 
Ausscheidung  vonKalksaccharat  1784. 

Chlorsnlfonsfture  :  Bild,  aus  Pyrosul- 
furylchlorid,  Eig.  296;  Verh.  bei 
höherer  Temperatur,  Dampfd.,  Zers. 
296  f. 

Chlorthallium-Kalium  :  Isomorphismus 
mit  Kalinmindiumchlorid  7. 

Chlorftre  :  Elektrolyse  mit  Kohlen- 
elektroden 224. 

Ohlorvanadium :  elektrolytisches  Verh. 
222. 

Jfthratbtf.  f.  Ch«m.  a.  s.  w.  fHr  1888. 


Chlorwasser  :  Apparat  sur  möglichst 
geruchlosen  Darst  1669. 

Chlorwasserstoff  :  Affinitätswirk.  gegen 
Methyl-  und  Aethylacetat ,  LösL 
für  Calciumozalat  21;  Verhältnifs 
der  beiden  sp.  W.  187 ;  Neutralisa- 
tionswärme durch  Cadmiumozyd  160. 

Chlorwasserstoff-Goldchlorid  :  Lösungs- 
wärme, Krystallwassergehalt  147; 
Zus.,  Verh.  gegen  koUens.  Silber 
426. 

Chlorwasserstoffsäure  :  Diffusion  der 
Lösung  106  ff.;  Elektrolyse  mit 
Kohlenelektroden  224 ;  *  Färbung  der 
rohen  280;  Grenzverdünnung  zur 
Fällung  des  coUo'idalen  Schwefel- 
antimons 414;  Best,  neben  Schwefel- 
wasserstoff 1627  f.;  Best,  in  sohwe- 
felwasserstoifhaltiger  Lösung  1680  f. ; 
Best  neben  Cyan-,  Ferrocyan-  und 
Rhodanwasserstoffsäure  1681  f.; 
Nachw.  1682;  gelbe  Farbe  der  käuf- 
lichen, hervorgerufen  durch  An- 
wesenheit von  Eisen  in  derselben 
1688;  Nachw.  im  Mageninhalte  1698; 
Verh.  gegen  Methyl  violett ,  Dahlia, 
Helianthin,  Fuchsin,  Cyanin*  und 
Weinfarbstoff,  gegen  phenolhaltiges 
Kienholz  1698,  gegen  Methylviolett 
und  Weinfarbstoff  bei  Gegenwart 
von  Pepton  1694 ;  Einw.  auf  Stärke 
1622;  Reinigung  der  rohen  bei  der 
Chlorfabrikation  1688;  Bild,  bei  der 
Verarbeitung  des  Kainits  1697. 

ChlorwasserstoiEiäure-Acetimidoäthyl- 
äther :  Zus.,  Darst,  Eig.,  Zers.  beim 
Erhitzen  480. 

Chlorwasserstoflbäure  -  Aethozyeincho- 
ninsäure-Platinchlorid  :  Eig.,  Zus. 
1218. 

Chlorwasserstoffsäure-Aethylen-o- 
amidophenol-o-oxybenzoösäure  :  Zus., 
Eig.  880;    Verh.  gegen  Eisenchlorid 
880  f. 

Chlorwasserstoffsäure-Aethylendi-o- 
amidophenyläther  :Eig.,  Schmelzp.878. 

Chlorwasserstoffsäure-Aethylendi-p- 
amidophenyläther:  Eig.,  Schmelzp.879. 

Chlorwasserstoffsäure  -  Aethyl-o-hydra- 
zinhydroaimmtsäure  :  Darst,  Zus., 
Eig.,  Schmelzp.,  Verh.  beim  Erhitaen 
818. 

CblorwasserstoffUlure-Aniluvitonin- 
säure-Platinchlorid  :  Bild.  1219. 
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ChlorwaABeratoffs&are-Beniiimdoftthyl- 

&ther  :  Eig.,    Zera.    beim    Erhiteen, 

Schmelzp.  481. 
CUorwasserstoffslLaTe-^-BeDzochinolin- 

carbonsttnre-Pl&tinchlorid  :  Zus.,  £ig. 

1211. 
Ghlorwasserstoffsäure-BeDzylamido- 

benzoÖB&ure  :  Schmelzp.  1322. 

ChlorwasserstoffBäore-BeDzylamido- 

benzoSsäure-Platinohlorid      :      Zus., 

Schmelzp.  1322. 
Ghlorwassentoffsftare-Bntylen  (tertiärps 

Butylenchlorhydrat)  :  Darst  517. 
ChlorwassentoffBftnre-Caprinimidoäthen 

Eig.  481. 
GhlorwasBerstoffsftore-ChinaldinB&nre 

Zus.,  Eig.  1325. 
ChlorwaBsentoffsfture^Chinaldins&ure- 

Platinchlorid  :  Zus.,  Eig.  1825. 

Chlorwasseratoffsäure-ChinoliDamido- 
essigsfture-Aethylftther  (Chlonrasaer- 
stoffs&ure-Chinolmglyeocollätfaer) 
Terh.  gegen  Natronhydrat  1811. 

Chlorwaaserstoffsfture-Chinolinmonooar- 
bonsAure-PlatiBehloTid  :  Zus.,  Kry- 
stallf:  1212. 

ChlorwasBerstoffsAure-m-p-Diamido- 
zimmtsfture  :  Darst,  Eig.  1175. 

GhlorwasserBtoffsfture-m-Dipyridyldi- 

carbonsfture  :  Zus.,  Darst.,  Eig.,  Kry- 

stollf.  747. 
Chlorwasserstoffs&ure-m-Dipyridyldi- 

oarbonsfture-Platinchorid  :   Zus.  747; 

Eig.  748. 
Chlorwasserstoflfsfture-Formimidoftther  ; 

Unters.  478  bis  480. 
Chlorwasserstoffsfture  -  Formimidoäthyl- 

ftther  :  Darst,  Zus.,  Eig.  478. 
Chlorwasserstoffsfture-Formimido- 

ftthylenäther :  Darst,  Zus.,  Eig.  480. 
GhlorwasserstofiiB&ure-Formimidoamyl- 

ftther  :  Darst.,  Eig.  478. 
CShlorwasserstoffsfture-Formimidobeu- 

zylftther  :  Darst.,  Eig.  478. 

Chlorwasserstoffsfture-FormimidoXaobu-  . 

tylftther  :  Darst,  Eig.  478. 
Ghlorwasserstoffsäure-Formimidome- 

thylather  :  Darst,  Zus.,  Eig.  478. 
Chlorwasserstoffsfture-Formimidopro- 

pylftther  :  Darst,  Big.  478. 
Chlorwasserstoffsfture-Glycocollather 

Darst,  Eig.,  Schmelzp.,  Verh.  gegen 

salpetrige.     Natrium      1039;      Verh. 

gegen  Silberoxyd,  Verh.  der  wasse« 

rigen  Lösung  beim  Eindampfen  1040. 


CfalorwassentoffiAiire  -  HsiabydfopiDo- 

linsfture  :  Zus.,  Eig.  1109. 
Chlorwaaserfltofbftnre  -  Hexahydropioo- 

linsfture-Platinoblorid   :   Zu«,     Big. 

1109. 
Chlorwasserstofisfture-o-Hydrazinaimmt- 

sfture  :  Darst,  Zus.,  Eig.,  Schmelap., 

Verh.  beim  Erhitzen  797. 

Chlorwasserstoffs&ure-Menthen  Um- 
setzung mit  Silberacetat,  Daist  597. 

Chlorwasserstoffsftnre  -  Methylftthylani- 
doessigsänre  :  EryBtaüf.  1089. 

Chlorwasserstoffsaure  -  Methyleumason- 
saure  :  Eig.  1209. 

Chlorwasserstoffsaure  -  Methylcumazon- 
saure-Platinchlorid  :  Zus.  Eig.  1209. 

CUorwasserstoffsaor«  -  p  -  Monoamido- 
phenylmilohsaure  :  Zus.,  Eig.  1198. 

Chlorwasserstoffsanre  -  Honoamidopro- 

penylbensoasaure   :   Zus.  1807;  Eig. 

1208. 
ChlorwasserstoffM&ure  -  cr-m-Monoamido- 

salicylsaure  :  Darst.,  Eig.  906 ;  York. 

beim    Erhitzen    mit   Bensbylolilond 

907. 
ChlorwasBerstoffsaure  -  m  -  MoBobrom- 

m  -  amidobensoSsaure    :    Zus. ,    Sg. 

1129. 
Chlorwasserstoffsaure  -Monobromamido- 

m^htalin  :  Eig.,  Verh.  606. 
Chlorwasserstoffsaure  -o-Monodüot-m- 

amidobenzofisaure  :  Zus.,    Eig.  U^ 

CäUorwasserstoffiiaore  -  PhenLyldxyaoet- 
imidoather  :  Darst.«  l^-»  8eluMtap.t 
Verh.  gegen  Wasser  871 ;  Veili.  bain 
Erhitzen,  gegen  Kali,  g«gMi  wSkü- 
boliscbes.  Ammoniak  872. 

Chlorwasaerstofisaure  -  es  -  Pheaylpjri- 
dindicarbonsaure  :  Zus.,  Eig.  1328. 

Chlorwasserstoffsaure  • /9-PhenylpyTiditt- 
dicarbonsaure  i  Zus.  1327. 

Ghlorwasaerstoffsaure  •>a-Phanylpyi]diQ- 

diearboaBftuzo-PlatuichloEid    :     Zu., 

Eig.  1328. 
Chlorwaiserstoffiiaiir»  -  /9-Ph6nylpyiidi&- 

dicarbonsaure  •Platinchlorid    :     Zna. 

1327. 
Chorwasserstoffsaure-Pii 

Zus.,  Eig.  1330. 
Chlorwasserstofiiiaure  -  Fiporidinaiare- 

Platinchlorid  :  Zoa.,  Eig.  1830l 

Chlorwasserstoffsaure-Proptonimido- 
athyiathet  :  Zus.,   £%., 
Erhitzen  480. 
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ChlorwuiMtttoflWIare-Saoeinimido- 

ttthyl&ther  :  Darsti  Zus.,  Eig.,  Verh. 
g«geQ  Wasser  und  Ammoniak  481. 

Cblorwasserstoffstture  -  Terebenthen 
Dant.    sweier   Isomeren   696;   £ig., 
SiedepM  optisches  Verh.,  sp.  G.,  Verh. 
gegen    alkoholisches    Kali,     gegen 
Chlorwasserstolfgas  696  f. 

ChlorwasserstoffsAure  -Tetrahydromono- 
chlorpicolinsäure  :  Zus.,  £ig.  1108. 

Chlorwasserstoffsäure-Tetramethyl&thy- 
len  :  Bild.,  Siedep.  848. 

Chlorwasserstoffs.  A  brotin-Platinchlorid: 

Zus.,  CSg.  1356. 
Chlorwasserstoffs.     Acetoxim     :     Zus., 

Darst,  Eig.,  Schmelap.,  Verh.  634. 
Chlorwasserstoffs.    Acridinoctohydrür  : 

Eig.  684. 
Chlorwasserstoffs.      Aethylbiguanid     : 

Eig.  488. 

Chlorwasserstoffs.  Aethylbiguanid-Gold- 

chlorid  :  Unters.  488. 
Chlorwasserstoffs.    Aethylbiguanid-Pla- 

tinchlorid  :  Unters.  488. 
Chlorwasserstoffs.    Aethylohinazol-Pla- 

tinchlorid  :  Zus.,  Eig.  808. 

Chlorwasserstolfo.     Aethylendichino'Ü    : 

Darst.,  Zus.,  Eig.  1311. 
Chlorwasserstoffs.       Aethylendiohino![l- 

Platinchlorid  :  Zus.  1811. 
Chlorwasserstoffs.  Aethylhydroxylamin : 

Eig.  972. 
Chlorwasserstoffs.      Aethylpiperidin     : 

Zu&,    Wirk,     auf    den   Organismus 

1822. 
Chlorwasserstoffs.   /?-Aethylpyridin-PIa- 

tinchlorid  :  KrystaUf.  1850. 

Chlorwasserstoffs.  y-Aethylpyridin-Gold- 

chlorid  :  Zus.,  Eig.  670. 
Chlorwasserstoffs.   )/-Aethylpyridin-Pla- 

tinohlorid  :  Zus.,  Eig.  670. 
Chlorwasserstoffs.  AUylamin-Platinohlo- 

Tüx  :  Eig.  640. 

Chlorwasserstoffs.  AmidolLmidomethan^ 
äthylensulfid  :  Eig.  494;  Oxydation 
494  f. 

Chlorwasserstoffs.  Amidophenylbenz- 
glycooyamin  :  Zus.,  Eig.  486. 

Chlorwasserstoffs.  Anilin  Ldsl.  in 
Anilin  696;  Verh.  gegen  Aldehyd, 
Paraldehyd,  Aoetei,  Aldol  1323. 

Chlorwasserstoffs.  Aio-(Ben2ol-Pheny- 
lendiamin-Benzol)  :  Zus.,  Darst,  Eig. 
763. 


Chlorwasserstoffs.     Azo-(Benaol-Pheiiy- 

lendiaroin-Benzol)-Platinchlorid  : 

Darst.,  Eig.  763. 
Ch  lorwasserstoffs.  Aao-(Dibensol-Pheny- 

lendiamin),    einfach  -  saures   :    Zus., 

Darst.  765 ;    Eig.  765  f. 
Chlorwasserstoffs.  Azo-(D]bensol-Pheny*> 

lendiamin),    zweifach-saures    :    Zus., 

Darst.,  Eig.  765. 

Chlorwasserstoffs.  A£o-(Dibenzol-Pheny- 

lendiamin)-Flatinohlorid     :      Darst., 

Zus.,  Eig.  766.' 
Chlorwasserstofis.     p-Aaooxyanilin-Pla^ 

tinchlorid  :  Eig.  776. 
Chlorwasserstoffs.   Benzaldoxim  :   Zus., 

Eig.  972. 
Chlorwasserstoffs.  Benzdiacetonalkamin: 

Darst.,  Zus.,  Eig.  651. 
Chlorwasserstoffs.    Benzenyl-ce-amido-j9- 

naphtol-Platinchlorid   :   Darst,    Eig. 

905. 
Chlorwasserstoffs.  Benzidin  :  Bild.  462. 

Chlorwasserstoffs.   Benzolsulfo-o-amido- 

anilid  :  Zus.,  Eig.  1247. 
Chlorwasserstoffs.  Benzylhydroxylamin : 

Darst,   Eig.  633;    Verh.  gegen  Jod- 

wasserstoffsfture  634. 
Chlorwasserstoffs.  Caffein  :    Zus.,  Eig., 

Zers.  1334. 
Chlorwasserstoffs.  Caffein- Goldchlorid  : 

Zns.,  Eig.  1884. 
Chlorwasseistoffb.  Caffein-Platinchlorid : 

Zus.,  Eig.  1834. 
Chlorwasserstoffs.  Camphoroxim  :   Zus. 

680;   Darst  680  f.;    Big.  681. 

Chlorwasserstoffik  Chinin-Beozylchlorid- 

Platinchlorid   :    Zus.    zweier   Verbb. 

1348. 
Chlorwasserstoffs.  Chinolin  ;  Verh.  beim 

Erhitzen  mit  Zinkohlorid  1322. 
Chlorwasserstoffs.    Chinolin-Ohlondnk  : 

Zus.,  Eig.,   Anw.  zur  Reindarst.  des 

Chinolins  1816. 
Chlorwasserstoffs.CoIlidindicarbon8änre  • 

Methylftther  :  Zus.,   Eig.,   Schmelsp. 

1069. 
Chlorwasserstoffs.Collidindicarbonsäure- 

Methyläther-Goldchlorid  :  Zus.,  Big., 

Schmelzp.  1069. 
Chlorwasserstoffs.  Collidindicarbonsäure- 

Methyläther-Platinchlorid      :      Zus., 

Eig.,  Schmelzp.  1069. 
Chlorwasserstoffs.  Cryptidin  :  Eig.  710. 

Chlorwasserstoffs.       Ciyptidin  -  Platin* 
Chlorid  :  Eig.  710. 
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OfalorwasseTBtoffiB.     Diaeetylpflendomor- 

phin-Platincblorid  :  Zns.,   Eig.  1847. 
GhlorwasserBtoffs.         Di&thyUllflAiniii- 

Platinohlorid  :  Eig.  688. 
GhlorwaBBentoffB.        DUthylallyUuiiiii- 

Platinchlorflr  :  Big.,   Scbmelsp.  640. 
OhlorwasserstoSs.  DiAthylunin :  Eig.  480. 

GhlorwasBerstoffs.    Difttbylanilinazylin- 

Platinohlorid  :  Zus.,   Eig.,   Kryatallf. 

754. 
GhlorwasBerstoffs.    DiAthylformamidin  : 

Eig.  480. 
GblorwaMentoffs.     Diätbylfonuamidin- 

Platmcblorid  :  Big.,    Scbmelsp.  480. 

Cblorwasserstoffs.  DiAtbyl-p-pbenylen- 
diamin-Platincblorid  :  Dant,  Eig., 
Krystollf.  7ö7. 

Cblorwaeseratoff^.  Di&tbyl-o-toluidiii' 
Platincblorid  :  Eig.  708. 

CblorwasseratoffB.  Diamidodipbenylen- 
ketonozyd-Platincblorid :  BUd.  zweier 
Yerbb.,  Zus.,  Eig.  derselben  985. 

Cblorwasserstoffs.  Diatnidogaajacol- 
Zinncblorür  :  Darst.,  Eig.  916. 

Cblonra8ser8to£P8.     DiamidoreBoroin 
Darst,  Eig.,  Verb,  gegen  Ammoniak 
nnd  Luft  918. 

Cblorwasaemtoffs.  Dianilido-tolucbinon- 
anilid-PUtinoblorid  :  ZuB.,  Eig.  1001. 

Cblorwaaserstoffs.      Dibensylbydrozyl- 

amin  :  Darst,  Eig.  628. 
CblorwasserBtoffB.      Dibrom-o-aniaidin : 

Eig.  891. 
CblorwaBBerstoffB.  Dibrom-o-pbenetidin: 

Eig.  891. 
CblorwaBserBtoffB.       Dibromtetrabydro- 

obinolin  :  Zub.,  Scbmelzp.  1322. 

CblorwaBBerstoffii.  Dibromtetrabydro- 
cbinolin-Platinoblorid:  Zus.,  Eig.  1322. 

CblorwasBerstoffB.  Dicarbozyfttbylamid- 
amarin  :  Eig.  738. 

CblorwaBserstoffB.  Dioarbozyfttbylamid- 
amarin-Platincblorid  :  Eig.  738. 

CblorwaBBerstoffB.  Dijod-p-amidopbenol : 
Eig.,  Scbmelsp.,  Verb,  gegen  Gblor- 
kalk  1006. 

CblorwasaerBtoffB.  Dimetbylanilinasylin- 
Platincblorid  :  Zub.,  Eig.  754. 

GblorwaBBerstofiB.     Dimetbylanilln-Pla- 

tincblorid  :  ZnB.,  Eig.  708. 
CblorwaBserBtoffs.  Dimetbylformamidin : 

Eig.  479  f. 
CblorwasBerstoffB.  Dimetbylformamidin» 

Platincblorid  :  Zus.,  Eig.  480. 


Cblorwa— OHtoffa.      Dimettyl-B-iiumo- 

cbloranilin  :  Eig.  709. 
GblorwaBBentoffs.       Dimetbyl-m-Boiio- 

obloranilin-Platincblorid  :  JSig.  709. 
CblorwasserstoffiB.      Dimetbylpbenylta- 

safranin  :  Eut.  723. 
CblorwaBserstoS.      Dimetbylpbenyl«o- 

safiranin-Platincblorid  :  Zos.  722. 
CblorwaBBerstoffB.  Dimetbylpbenylph«- 

pbin  (DimetbylpbenylpboBpbiodicUor 
'  bydrat)  :  Darst  1306. 
CblorwasserBtoffB.     DimeibylsucciniBi- 

din  :  Bild.,  Zos.,  Scbmelsp.  481. 
Cblorwasserstoffii.    Dimetbyl-p-tolaidm- 

Platincblorid  :  Darst,  Eig.  698. 

Cblorwasserstoffs.  Dimetbylzylidin-Pii- 

tincblorid  :  Eig.  709. 
Cblorwasser8to£EB.    DinitrodiltbybuiiliB- 

Platincblorid  :  Eig.  761. 
Cblorwa8serstoffs.Diphenyl-m-pben7lea> 

diamin  :  Darst,  Eig.  920. 
CblorwasBerstoffB.  Dipbenyl-p-pbenyln- 

diamin  :  Darst,  Eig.  921. 
CblorwasserBtofb.       DipiperyltetriKm- 

Platincblorid  :  Zus.,  Eig.,  Zen.  81i 

Cblorwasserstoffs.   DipropionylmoipbiB- 

Platincblorid  :  Eig.  1344;  Zus.  1S46. 
CblorwasserBtoffB.      DipropylallyUrnin* 

Platincblorid  :  Eig.,  Krystallf.,  YerL 

beim  Kooben  der  wiaserigen  LBioBg 

689. 
Cblorwasserstoffs.      DipropylaUybauB* 

Platincblorflr:  Darst,  Eäg.,  Sehmdip. 

689. 
Cblorwasseratoffik       Dipyridin  -  FlaliB- 

cblorid  :  Zus.  677;   Eig.  678. 

Cblorwasserstoffs.    v-Dipyridyl  :  fm-i 

Eig.,  Krystallf.,   Verh.  gegen  Metill- 

cbloride  674. 
Cblorwasserstoffs.      /-Dipyridyl-PiitiB- 

oblorid  :  Zns.,  Eig.  674. 
Cblorwasserstoffb.     m-Dipyr!dyl-PIsliB- 

oblorid  :  Zus.,  Eig.  748. 
Cblorwasserstofiik     /-Dipjrridyl-Qasok- 

silberoblorid  :   Darst    678  f ;  Z»^ 

Eig.,  Krystallf.  674. 
Cblo?;.as^ffk.  FUyanol :  Eig.  731  £ 

Cblorwasserstoffs.  Fnrtomldozim  :  Bff. 

958. 
Cblorwasserstoflii.  Gelsesua    :    Dsi^ 

ZvM.,  Eig.  1854. 
Cblorwasserstoffs.  (Maemin-OoldeUon^ 

Zus.,  Eig.  1864. 
Cblorwasserstoffs.  Gdsemiii-PlitiB* 

oblorid  :  Zus.,  Big.  1354. 
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OUorwMfenloft.  HezAhydfo-in-dipyrl- 
dyl-Platinohlorid  :  Zus.,  Eig.  749. 

OilorwMMntofiii.  o-Hydnunnanisol  : 
ZoB.,  Eig.  802. 

ChlorwAMerBtoffs.  Hydratobemol :  Um- 
wandl.  in  salsB.  Bensidin  462. 

ChlonrusentoiTs.  Hydro-o-metbylchin- 

Aldin-PUtinchlorid  :    Zus.,  Eig.  1324. 
Chlorwasserstoffs.  Hydronicotin-Platin- 

ohlorid  :  Zus.,  Eig.  1888. 
Chlorwasserstoffii.  Hydrotropidin :  Zus., 

Eig.  1889. 
ChlorwMsdrstoffs.  Hydrotropidin-Platin- 

ehlorid  :  Zus.,  Eig.  1889. 

Chlorwasserstoffs.  Hydrozallyltetra- 
ithyldiamiii-Platinohlorid  :  Zus.,  Eig. 
641. 

Chlorwasserstoffs.  Isobatylbigaanid  : 
Zus.,  Darst,  Eig.^  8ohmekp.  490. 

Chlorwasserstofib.         Isobutylbiguanid- 

knpfer  :  Darst.   488  f. ;    Zus. ,   Eig., 

LösL,  Reactionen  489. 
Chlorwasserstoffs.         Isobutylbignaoid- 

Platincblorid  :  Eig.  490. 
Chlorwasserstoffs.         Isoniootin-Platin- 

Chlorid  :  Zas.,  Eig.  676. 

Chlorwasserstoffs.  Isonicotin  -  Queck- 
silberchorid  :  Zus.,  Eig.,  Krystallf. 
676. 

Chlorwasserstoffs,  m  -  Methylchinaldin- 
Platinohlorid  :  Zus.,  Eig.  1824. 

Chlorwasserstoffs.  o-Methylobinaldin- 
Plati&chlorid  :  Zus.,  £^.  1824. 

Chlorwasserstoffs.  p-Meäylchinaldiii- 
Platinchlorid  :  Zus.,  Eig.  1824. 

Cblorwas8entolb.Methylohiiiolin-Platin- 

ohlorid    :    Bild.     782;     Zus.,    Eig., 

Schmelsp.  1228. 
Chlorwasserstoffs.    MethylendiehinoSl   : 

Schmelsp.,  Chloroplatinat  1811. 
Chlorwasserstoffs.     Methylhydroohinal- 

din-Platinchlorid  :  Zus.,  Eig.  1824. 

Cklovwasserstoflb.  Methylhydrozylamin : 

lag.,  Bchmelsp.  972. 
Chlorwasserstoffs.       Ifethyltetrahydro- 

ohinolin-PlatiDchlorid  t    Zus.,    Eig., 

Sehmelsp.  1821. 
Chlorwasserstoffs.   Mono&thylallylanin- 

Platinchlorid  :  8ohmelip.  688. 

Chlorwasserstoffs.  Mono&thylallylamin- 
FUtinehlortlr  :  Eig.,   Bchmelap.  689. 

Chlorwasserstoffs.  Monoathylanhydro- 
bensdiamidobensol  :  Zus.,  Eig.  726. 
I.     Honoftthylaiäydro- 


bemdiamidobensol  -  Platinohlorid    ; 

Zus.,  Eig.  726. 
Chlorwasserstoff^.     Monoadiidoaso-p-to^ 

luol  :  Darst.,  Eig.  787. 
Chlorwasserstoff^.  m-Monoamidobensal- 

doxim-Platinchlorid  :  Zus.,  Eig.  973. 

Chlorwasserstoffs.  p-Monoamidobenaol- 
Asoamido-ee-naphtalin-Platinchlorid  : 
Zus.,  Eig.  779. 

Chlorwasserstoffs.  p-Monoamidobeusol- 
Asoamido-m-Xylol,  zweifach-saures  : 
Zus.,  Eig.,  Verb,  gegen  Platinchlorid 
779. 

Chlorwasserstoffs.  m-Monoamidobenxol- 
monosulfosftureamid  :  Zus.,  Eig., 
Schmelsp.  1241. 

Chlorwasserstoffs.  p-Monoamidochino- 
lin  :  Zus.,  Eig.  1816. 

Chlorwasserstoffs.  p-Monoamidochino- 
lin-Platinchlorid  :  Zus.,  Eig.  1815. 

Chlorwasserstoff^.  Monoamido  -  m  -  iso- 
cymol-Platinchlorid  :  Darst.,  Eig.  712. 

Chlorwasserstoffs.      Monoamidomethyl- 

anthraoendihydrftr  :  Bild.,  Eig.  der 

Base  768. 
Chlorwasserstoffs.      Monoamidomethyl- 

anthranol   :    Darst.    1009    f.;     Zus., 

Yerh.  gegen  Wasser  1010. 
Chlorwasserstoffs.     Monoamidooxyoam- 

pher  :  Zus.,  Eig.,  Schmelsp.  1000. 
Chlorwasserstoffs.     Monoamidooxyoam- 

pber-Platinchlorid  :  Zus.  1000. 

Chlorwasserstoffs.  p-Monoamidophenyl- 

alanin  :  Zus.,  Eig.  1196. 
Chlorwasserstoffs.  p-Monoamidopbenyl- 

alanin-Platinchlord  :  Zus.,  Eig.  1196. 

Chlorwasserstoffs.  p-Monoamidophenyl- 
amphinitril-Platinchlorid :  Darst,  Eig. 
820. 

Chlorwasserstoffs.  Monoamidoresoroin  : 
Darst,  Eig.  791. 

Chlorwasserstoffs.  o-Monoamidotoluol-p- 

monosulfosäureamid    :    Zus.,     E2ig., 

Sehmebp.  1244. 
Chlorwasserstoffs.  p-Monoamidotoluol-o- 

monosulfosäureamid  :  Zus.,  Eig.  1248. 
ChlorwasserstoffSt    Monoamidozylenol  : 

D^rst,  Eig.  922. 

Chlorwasserstoffii.  Monobeniylamarin- 
Platinehlorid  :  Eig.,  Zus.  740. 

Chlorwasserstoffs.  Monobrom-o-anisidin : 
Eig.  890. 

Chlorwasserstoffs^  Monobrom-p-anisidin: 
Eig  892. 
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ChlorwMaeitloffs.    MonobromgoMun    : 

Zus.,  Zers.  1387. 
CShlorwasaerstoffa.  Moaobrom-o-pheneti- 

din  :  £ig.  890. 
Cblorwasserstoflfs.  Monobrom-p-pbenotir 

din  :  Eig.  892. 
Chlorwasflerstoffs.  Monochlor-a-Picolia ; 

ZoB.,  Eig.  1106. 

Cblorwasserstofffl.  Monoofalor-a-Pioolin- 

Platäncblorid  :  Zus.,  Eig.  1107. 
Chlorwasserstoffs.      o-Mononitroanilin  : 

Bild.,  Zus.,  Zers.  1246. 
Chlorwasserstoffs,    p  -  Mononitrobenaol- 

Azoamido-a-naphtalin  :  Darst,  Eig. 

778. 
Chlorwasserstoffs,     p  -Mononitrobensol- 

Aaoamido-a  -naphtalin-  Platinohlorid  ; 

Zus.,  Darst,  Eig.  778. 

Chlorwasserstoff^,     p  -  Mononitrobeosol- 

Aaoamido-/?-naphtaliii-Platinchlorid  : 

Darst,  Zus.  778 ;  Eig.  779. 
Chlorwasserstoffs,     p  -  Kouonitrobenzol- 

Azoamido  -  m  -Xylol  -  Platinchlorid    : 

Zus.  777;  Eig.  778. 
Chlorwasserstons.   p-MononitrochinoIin- 

Platinchlorid  :  Zus.,  Eig.  1315. 
Chlorwasserstoffs.     p-Mononitrodi&thyl- 

anilin-Platinchlorid  :Dar8t.,  Krystallf. 

756. 
Chlorwasserstoffs.     Mononitrooxychino- 

lin-Platinchlorid   :    Zus.,    KrysUUf. 

1849. 
Chlorwasserstoff^,    p  -  Mononitrophenyl- 

alanin  :  Zus.,  Eig.  1195. 

Chlorwasserstoffs.  Mononitrosodimethyl- 

m-monochloranilin  :  Eig.  709. 
Chlorwasserstoffs.  Mononitrosodimethyl- 

m-phenetidin  :  Eig.  709. 
Chlorwasserstoffs.     /^-Naphtoohinolin    : 

Zus.,  Eig.  1327. 
Chlorwasserstoffs.  /9-Naphtoohinoliii-Pla- 

tinchlorid  :  Zus.,  Eig.  1827. 
Chlorwasserstoffs.  /^-Naphtylbensglyoo- 

oyamin  :  Eig.  486. 
Chlorwasserstoffs.    Neurin  :   Eig.  1445. 

ChloTwasserstoflb.   Neurinjodid    :    ESg. 

1445. 
Chlorwasserstoffs.  Neurin-Platinchlorid : 

Eig.  1445. 
Chlorwasserstoffs.    OzaUyldiftthylanun* 

Platinohlorid  :  Zus.,  Eig.  642. 
Chlorwasserstoffs.  Ozamidin  :  Zus.,  Eig. 

481. 
Chlorwasserstoffs.  a-Oxybatyroeyamin : 

Eig.  485. 


GUorwaBsentoffi.      /9^0sfQhmolaa-FI^ 

tinchlorid  :  Zus.  1818. 
Chlorwasserstofii.     Oxyctnnolm-Plaliii- 

Chlorid  :  Zus.,  Eig.  816. 
Chlorwasaeretoffflb  m-OxydiphonyiaiaiaL : 

Darst,  Eig.  919. 
Chlorwasserstoffs.  p-Oxydiphonylainui : 

Darst,  Eig.  921. 
Chlorwasserstoffs.  a-Oxyhydroftthylcbi^ 

nolin  (Kairin  A)  :  Zua.^  Eig.  1817. 

Chlorwasserstoffs,    a  -Oxyhydromothy'i- 

chinolin  (Kairin)  :    Zus.    1316;    Big. 

1816  l;   Krystallf.,   Wirk,   aaf  dea 

Organismus  1317. 
Chlorwasserstofiii.  Oxykobaltiak :  Darvt, 

Eig.,  Zus.  865. 
Chlorwasserstoffs.  Oxypropylftthylamin- 

Platinchlorid  :  Eig.  640. 
Chlorwasserstoffs.       OxypropyldüLtbyl- 

amin-Platincblorid  :  Eig.  640. 
Chlorwasserstoffs.     Oxypropyldipropyl- 

amin -Platinchlorid  :  Zus.  640. 
Chlorwasserstoffs.        Oxypropylpropyl- 

amin-Platinchlorid  :  E^g.  640. 

ChlorwasserstoffiB.   Oxystrychnin  :  Zas. 

1341. 
Chlorwasserstoffs.         ff-Oxytetrmhydro- 

ftthylchinolin  :  Zua.,    mrk.  auf  den 

Organismus  1818. 
Chlorwasserstoffs.  Oxyirinlcotin-PlatiB- 

chlorid  :  Zus.,  Eig.  1338. 
Chlorwasserstoffs.  Paraleukanilin-Platin- 

Chlorid  :  Eig.  559. 
Chlorwasserstoffs.    Parvolin-PlatineUo- 

rid  :  Zus.,  Eig.  949. 
Chlorwasserstoffs.         Pentamothyleadi- 

amin  :  Darst,  Eig.  687. 

CUorwasserstoffs.        Pentunotbylüidi- 

amin-(jk>ldchlorid  :  £3g.  697. 
Chlorwasserstoffb.        Pentamediylcsidi- 

amin-Platlnohlorid  :  Eig.  697. 
Chlorwasserstoffs.  Phonylaoridia-PlaliB- 

Chlorid  :  BUd.  681. 
Chlorwasserstoffs.      PhenylUkylMiSB : 

Krystallf.  708;  Zus.,  Dant,  Säg.  1191 
Chlorwasserstoffs.  PhenylftthylaBim-PI»- 

tinchlorid  t  Zos.,  Eig.  1198. 
Chlorwasserstoffs.     Phenyl-craiiiidoprch 

pionitril  :  Darst,  Eig.,  Zmb.  1191. 

ChlorwasserstoffiB.    Pkenylbeii^ly«ocy- 

amin  :  Eig.  486. 
Chlorwasserstoffs.    Phenylcyaoiui-Fla- 

tinchlorid  :  Zus.,  Eig.  1396. 
Chlorwasserstoffs.     o-Phenyleoduuun : 

Verb,  gegen  cyans.  Kalnm  716. 
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GUorwMMnIoift.    p-Phenjlendim^  ': 

Verb,  gegen  oyuifl.  KoHam  716. 
GhlorwasseratofiTs.     m-Phenjlandiglyoo- 

coU  ;  BUd.,  Eig.  717. 
Chlorwa88er8to£fs.     p-Phenylendiglyeo- 

ooll  :  Darst.,  Eig.  717. 
Chlorwasserstoffs.      Phenylensafranin  : 

Zus.,  Eig.  723. 
Chlorwasserstoffs.  Pheny  lensafranin  -Pla- 

tinchlorid  :  Zus.  723. 
Chlorwasserstoffs.         Phenylhydrazin  : 
'  Darst  796. 
Chlorwasserstoffs.  Phenyl-a-imidopropio- 

Bitril  :  Zns.,  Darst.,  Big.,  Zers.  1191. 

Chlorwasserstoffs.  Phenyloxyacetamidln: 

Bild.,  Eig.,  8ohmelip..872. 
Chlorwaseerstofib.     a*Phenylpyridinke- 

ton-Platinchlorid  :  Zus.,    Eig.    1329. 
Chlorwasserstoffs.  a-Phenylpyridin-Pla- 

tinchlorid  :  Zus.,  Eig.  1329. 
Chlorwasserstoffs.  /^-Phenylpyridin-Pla- 

tinchlorid  :  Zus.,  Eig.  1328. 
Chlorwasserstoffs.  Picolin-Platinohlorid : 

Zns.,  Eig.  950. 
Chlorwasserstoffs.  Piperidin :  Verh.  gegen 

Methylalkohol  1332. 

Chlorwasserstoffs.  Piperylhydrazin :  Eig., 

Verh.  heim  Erhitzen  810. 
Chlorwasserstoffs.  Piperylhydrazin  -Pla- 

tmofalorid  :  Big.,  Verh.  beim  Kochen 

mit  Wasser  810. 
CUorwasaentoffs.  Propionamidin :  Zus., 

Big.  480. 
Cblorwasaeistoffs.        PropionylcodeSn  : 

Zoa.  1346. 
Chlorwassentoffs.  Propylailylamin*Pla- 

tinohlonid  :  Eig.  688. 
ChlorwaeseiftoffB.  Propylanilin :  Big.  701. 

Chlorwasserstoffs.  Fropylanifin-Platin- 
eblorid  :  Darst.,  Big.  701. 

Chlorwassentoffb.  Psendomorphin,  ba- 
sisches :  Zns.  1346. 

Chlorwasserstoffs.  Pseadomoiphin,  nen- 
tnles  ;  Zns.  1346. 

Cblorwaserstoffs.  P0eadomorpkin-Pta- 
tinchlorid  :  Zus.  1847. 

Chkrwa«ierBtoffa.  Fsavdoipbeiianthrolia, 
basisches  :  Zns.,  Darst.,  Big.  744. 

ChlorwasserBtüfis.  Pseodopkenanthrolln, 

asmiralea  :  .Zus.,  Darst,  Big.,   Kry- 

stallf.  744. 
GblorwMserstoffsu  PjMadopheaanthrolia- 

PlAtinobWrid  :  Zns.,  Big.  746. 
ChlorwasMMtoffiL    ß  •  Pyridindlbromid- 

Platinohlorid  :  Zns.,  Big.  134a 


ChlorwassersioAt  Pyridin-PlüincUorid ; 

Krystallf.  1360. 

Chlorwasserstoffs.  Pyrrolia :  Zns.,  Darsi^ 
Big.,  Schmelzp.  668. 

Chlorwasserstoffs.  Pyrrolin- Platinchlo- 
rid :  Zns.,  Big.,  Krystallf.  668. 

ChlorwasserstofllB.  Salicylaldoxim  :  Zns., 

Darst,  Eig.  1025. 
Chlorwasserstoffs.  Sarkosin  -  Platmchlo- 

rid  :  Zns.,  Krystallf.  1334. 
Chlorwasserstoffs.  Snccinamidin  :  Bild., 

Zus.,  Zers.  beim  KocbcB  mit  Wasser 

481. 
Chlorwasserstoffs.  Sncoinimidin :  Bild.« 

Zns.,  Big.  481. 
Chlorwasserstoffs.     Bnlfooyanpvopimin- 

Platinohlorid  :  Zns.,  Big.  476. 

ChlorwasserstoffiB.      Tetrafttfayldlamfdo- 

triphenylcarbinol-Chlomink     :    Zns., 

Big.  694. 
Chlorwasserstoffs.      Tetraäthyldiamido- 

trlpbenylmethan-Platinohlorid  :  Zus., 

Eig.  696. 
Chlorwasserstoffs.    TetraAthyl-p-pbeny- 

lendiamin-Platinchlorid :  Zns.,  Darst., 

Big.,  Krystallf.  769.  « 

Chlorwasserstoffs.    Tetraithyl-p-pheny^ 

lendiamin'Qneoksilberohlorid :  Darst., 

Zns.,  Krystallf.  759. 

Chlorwasserstoffs.     Tetrametiiyldiftthyl- 

p-phenylenammoninm  -  Goldchlorid    : 

Eig.  760. 
Chlorwasserstoffs.    Tetramethyl dittthyl- 

p-phenylenammoninm-Platinchlorid   : 

Eig.  760. 
Chlorwasserstoffs,  tetramethylphenylen- 

safranin  :  Big.  722. 
CSilovwasflerstoffs.  Tetramethylphenylen-' 

safiranin-Platinchlorid  :  Big.  732. 
Chlorwasserstoffs.   Theobromin  :    Zus., 

Big.  1336. 
Chlorwasserstoffs.      Theobromi«  -  Gold- 

Chlorid  :  Zns.,  Eig.  1386. 
Chlorwasserstoffs.     Theobromin-Platin- 

Chlorid  :  Zns.,  Eig.  1336. 

Chlorwasserstoffii.     Tolnolsnlfoamin     i 

Zns.,  Eig.  1267 ;    Darst.  1267  f. 
Chlorwasserstoffs.  Tölnolsnlfoamin, 

isomeres  :  Zns.,  Big.  1271. 
ChlorwasseiBtoffii.  TolnyleMndn :  Darit 

616 ;    Zus.,  Eig.  616. 
CkkMrwasserstoflb.   Tolnylenamiito-Ohler» 

sinn  :  Darst,  Big.  616. 
CUorwasserstoffs.  Tohiylenando-Platin- 

Chlorid  t  Zus.,  Big.  616. 
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ChlorwMserftoffik  Triaoetonin    :   Ziu., 

Eig.  651. 
Ghlorwuseratoffii.      TriAmidotriphenyl- 

methan  :  Darat.,  £ig.  560. 
GhlorwMsentofiii.      Truunidotriphenyl- 

metii«n-PlAtinolilorid  :  Eig.  660. 
ChlorwasBergtoflii.  Tribromanilin ;  Darat., 
'  Eig.  696 ;   Zers.  697. 
Cblorwasseratofffl.  Tyrosin  :    Krystallf. 

1177  f.;    Dant,  Eig.,  Zen,  1188. 
Ghlorwismatli  :  Bildungswftrme   156  f. 

Chlornnk  :  tpec.  Zfthigkeit  95;  Yorh. 
gegen  Schwefelblei  395. 

CUoniiik-Chlorkalinin  :  Eigensohaften 
nod  Yerwendong  rar  BeBÜmmimg 
des  Atomgewichts  des  Zinks  41  f. 

Chloninn    (Chlorid)  Yerh.    gegen 

Bchwefelblei  895 ;  Yerh.  eisenhaltiger 
Lösungen  gegen  Schwefelwasserstoff 
1565. 

Chlorsinn  (Chlorflr)  :  Yerh.  gegen 
Schwefelblei  895,  gegen  Schwefel- 
wasserstoff 402,  des  krystallisirten 
gegen  SalasAure  403. 

Chlorsinn-Chlorainffloniam :  Yerh.  eisen- 
haltiger Lösungen  gegen  Schwefel- 
wasserstoff 1565. 

Chlorsinn-(Chlorttr)-H7drat :  Bild.,  Zus. 
408. 

Ckooolade  :  Unters.  1408 ;  Anal.  1631 ; 
Unters.  1682. 

Chodynsk  :  Anal,  des  Brunnenwassers 
1947. 

Cholera  :  Cotoln  als  Heilmitel  1488; 
Kupfer  als  PriserratiTmittel,  Ur- 
sache derselben,  Anw.  von  Unter^ 
salpeters&ure  gegen  dieselbe  1490. 

Cholesterin  :  York,  in  der  Kuhmilch 
1461,  1645;  Naehw.  Ton  Woll- 
schweüjifett  im  Talg  und  anderen 
Fetten  durch  den  Cholesteringehalt 
1646/. 

Chols.  Natrium  :  Termuthliohes  York, 
in  den  Augenmedien,  optisohe 
Unters.  258. 

Chondrit :  Bestandth.  als  Meteorit,  Ent- 
stehung 1951. 

Ghondrodit :  krystaliographisohe  Unters. 
1876  f.:  AnaL  1878. 


dimte  1560;  Beet  bei  Gegenwaart  ot^ 
ganischer  Substamen  1593;  York,  in 
einem  Angite  1890. 

Chromalaun,  siehe  schwefeis.  Chrom- 
kalium. 
Chromeisen  :  Oewg.  1679,  1680  f. 

Chromeisenstein  :  Aufschlielsung  1521; 

Beduction    durch    HolzkohlenpnlFer 

1 679 ;  Yersrbeitung  auf  saures  ohroms. 

Kalium  1698. 
Chromgelb  :  Darst   Ton  Dampfchrom- 

gelb  1787. 

Chromogene :  des  Harnes,  Unters.  1476 1 

Chromometer  :  Anw.  1568. 

Chromophyll  :  wahrscheinliche  BSd. 
aas  thierischem  Plasaia  1491. 

Chromozjd  :  Yerh.  gegen  Metaphos- 
phors&ure  820;  Dant  krystallisirtar 
Phosphate  aus  demselben  823;  Bfld. 
eines  neuen  465 ;  Begenerirong  ohrom- 
oxydhaltiger  FltMgkeiten  1699;  Ein- 
f&hmng  SSa  Thonerde  in  die  Glasur 
des  Seger-Porsellans  1710;  Anw.  sor 
Fixirung  ron  Farbstoffen  1786. 

Chromoxyd,  schwarses  :  Bild.  466. 

Chromoxydhydrate  :  Best  des  Chrom- 
gehaltes  1560. 

Chromoxydsalalaugen :  Best  des  C3ii«b- 
gehaltes  1560. 

Chromaure  :  Affinitits-  und  Diehtig- 
keitsverhAltnirs  sur  Selensfturo  27; 
spec  Zfthigkeit  der  Lösung  96  C; 
LösungBwttrme,  Neutralisatioiiswliuie 
169;  Bildungswarme,  Unsetsiing»- 
wftrme  der  gelösten  und  der  krystal- 
lisirten 170;  Anw.  sn  galTsaiseksB* 
Elementen  202 ;  Elektrolyse  mit  Kok- 
lenelektroden  224;  Einw.  auf  Wssssi 
Stoffhyperoxyd,  Unters,  der  dabei  eal- 
stehenden  Yerh.  378  bis  876;  Anw. 
als  Absorptionsmittel  für  Btiokoxyd 
1539 ;  Nachw.  Ton  SsJ^terslare  nebsB 
ChroBUfture  1640  f.;  Best  in  Ghf»- 
maten  und  Dichromaten  1660. 

Chvomsftnre-Ckinaldinsftnre  :  Zvs.,  B%. 
1325. 


Chrom  :  AtomTolnm  und  Affinitftt  26; 
Yerh.  der  Lösung  Ton  pyrophosphors. 
Chrom -Natrium  gegen  Sonwefelam- 
monium  1520;  Best  des  GFehaltes  der 
im  Handel  Torkommenden  Chrom- 
oxydsalalaugen   und    Chromoxydhy- 


Chroms.  Ammonium  (drelfach-«aur«s)  ? 

Krystallisation     mit    Kaliumtriekro- 

mat  7. 
Chroms.  Ammonium,  saures  :  LÖMnugs- 

wftrme  168  f.;    NeutraBsntioiiswftnM 

169;  UmsetBungswftrme  bei  der  ex- 

plosiTen  Zers.  171. 


8aolitegl«tor. 
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CbfonM.    BeaijHdAnohiaAldiD    i    Zv»., 

Eig.  1309. 
Chroms.  Galoinm,  saures  :  UmsetBong 

mit  kohlens.  Kalium,  Dant.  1698. 
Chroms.  Isobntylbiguanfd  :   Eig.    490. 

Chroms.  Kalium  :  Misohkrystalle  mit 
Schwefels.  Kupfer  6;  Lösungswftrme 
169;  UmsetsungswUnne  mit  Slluren 
169  f.;  Bildungswärme  170;  galva- 
uisches  Leitungsrermögeu  der  alko- 
holischen Lösung  217;  Bild.  1699; 
York,  im  gelben  Salpeter  1860. 

Chroms.  Kalium,  saures  :  Lösungs- 
wftrme  168;  thermische  Unters.  168  f; 
Neutralisationswärme  169;  Um* 
setaungswftrme  mit  S&uren  169  f.; 
Bildungswftrme  170;  Umsetzungs- 
w&rme  des  gelösten  und  kryptalli- 
sirten  170  f.;  Einflufs  auf  die  Pest- 
Bacterien  1511;  Darst.  1698. 

Chroms.  Kalium  (Trichromat)  :  Krystal- 
lisation  mit  Ammoniumtriohromat  7. 

Chroms.  Kalium-Cyanquecksilber  :  sp. 
a.  51. 

Chroms.  Magnesium,  saures  :  Darst. 
1698. 

Chroms.  Methylbiguanid  :  Eig.  487. 

Chroms.  m-Methylchinaldin  :  Zus.,  Eig. 

1324. 
Chroms.  o-Methylchinaldin 

1824. 
Chroms.  p-Methylohisaldin 

1309,  1324. 
Chroms.  a-Naphtoehinolin 

1828. 
Chroms.  /9-NaphtDohinolin 

1827. 
Chroms.    Natrinm    :    Isomorphie    mit 

wasserfreiem  Natriumsulfat  7;  Bild. 

1699. 
Chroms.  Natrium,  saures  :  Darst  1898. 

Chroms.  ^-Oxychinolin  :  Eig.  1318. 

Chroms.  Phenylchinolin  :  Zus.,  Eig.  1326. 

Chroms.  Pseudophenanthrolin,  saures  : 
Zus.  744;  Dant  744  f. ;  Eig.  745. 

Chroms.  Salae  :  chemische  Verwandt- 
schaft derselben  *  abgeleitet  nach 
dem  Grundsats  der  Ideinsten  Baum- 
erfüllung 27;  therm.  Unters,  der 
Einw.  Ton  Sfturen  169  f.;  Verh.  in 
der  Bleicherei  (gegen  Cellulose)  1783. 

Chroms.  Silber  :  Anw.  zur  Darst  poai- 
tiver  Photographien  auf  Papier  1823. 
Chroms.  Strontium  :  LösL  1559. 

Jftbretbw.  f.  Obern,  a.  t.  w.  Ar  1888. 


Zus.,  Eig. 
Zus.,  Eig. 
Zus.,  Eig. 
Zus.,  Eig. 


Chromstahl  s  Verb,  gegen  Ibnohte  Luft, 

Meerwasser  und  angesllaertes  Wasser 

1672. 
Chrysen  :  Verb,  gegen  Antimonchlorid 

466. 
•  Chrysoberyll   (Alezandrit)   :  krystallo- 

graphische  Unters.  1841. 

Chrysoldin  (Aaobenzol  -  m  -  Pbenylendi- 
amin)  :  Zus.,  Verb,  gegen  Diaeoben- 
zol  762,  gegen  Diasotoluol  768,  gegen 
p-Diazobenzolsulfosäure,  gegen  m-Di- 
azobenzo6säure  764. 

Chryso'idine  :  isomere  DiamidoazoTer- 
bindungen  780;  Umwandl.  in  braune 
Farbstoffe  1798. 

Chrysolith  :  Verh.  gegen  Citronens&ure 
1825. 

Chylurie  :  Unters,  des  Harnes  in  einem 
Falle  1477  f. 

Cimolit  :  Anal,  eines  verwandten  Kör- 
pers 1902. 

Cinchocerotin : Zus.  1360;  Darst  1360 f. ; 
Eig.,  Schmelzp.,  Verh.  gegen  Chrom- 
s&uremischung  1361. 

Cinchooerotinsfture  :  Bild.,  Zus., 
Schmelzp.  1361. 

Cincholepidin  :  Const  1213  f. 

Cincholin  :  Darst  aus  den  Cuprearinden 
Ton  Remigia  pedunculata  1409. 

Cinchomeronsfture  :  Verh.  beim  Schmel- 
zen mit  Aetskali  1344. 

Cinchomerons.  Kupfer  :    Zus.,   Darst., 

Big.  672. 
Cinohonamin  :  Vork.  in  der  Rinde  Yon 

Bemgia  pnrdiana,  spec.  Drehungsrer- 

mögen,  Eig.,   Salze  1350;  Vork.   in 

Cuprearinden  1410. 

Cinchonarinden  :  Alkaloldgehalt   1409. 

Cinchona  succirubra  :  Einflufs  der 
Höhe  auf  die  AlkaloSde  derselben 
1349. 

Cinchonidin  :  Verb,  mit  Benzol,  Nachw. 
neben  Chinin  1348;  Nichtvork.  in 
Cuprearinden  1409 ;  physiologische 
Wirk.  1487. 

Cinohonin  :  Einw.  auf  inaotiTe  ICandel- 
s&ure  1153;  Oxydation  mit  Chrom- 
säure, Unters,  der  hierbei  neben  Cin- 
choninsänre  entstehenden  syrupösen 
Sfture  1349;  Vork.  in  Cuprearinden 
1409  f.;  giftige  Wirk.  1487 ;  Untersch. 
Yon  Chinolin,  Verh.  gegen  Brom- 
wasser und  Ammoniak  1611;  Verh. 
gegen  Natriumsnlfantimoniat  1612. 

141 
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Cmohoniiiiftiire  :   Coaet.    1218,    1848. 
Oiimainol  :  elaktrooptischM  Verh.  196. 

Cinnamylacetessigs&are  -  Aethylftther  : 
Za8.,  Darst.,  Schmelzp.,  Eig.,  Verh. 
beim  Kochen  mit  Schwefelsäure  1223. 

Ginnolin  :  Zus.  814;  Dant,  Eig.,  Zus., 
Platindoppelsalz  816. 

Cinnolinoxycarbonsäare,  siehe  Ozycin- 

nolincarbonB&ure. 
Gitrene :  York,  in  Terpentinölen,  Siedep. 

1766. 
Citronenöl  :  York,  eines  aldehydartigen 

Körpers  in  demselben  569 ;  Additions- 

prodacct    mit    Nitrosylchlorid     and 

Salpetersftnre  570  f. 

Citronensäare  :  Yerh.  gegen  Aoetamid 
16;  Umsetsnngsgeschwindigkeit  mit 
Acetamid,  Amnitätsgröfse  bei  der 
Einwirkung  auf  Acetamid  18;  Affi- 
nitätswirk.  gegen  Methyl-  und  Aethyl- 
acetat,  Lösl.  für  Caloiumoxalat  22; 
Temperaturemiedrlgung  beim  Lösen 
in  Wasser  84;  Abgabe  des  Krystall- 
wassers  1088;  Best,  in  Frucht- 
sAften  1088  f.;  Reinigung  eisenhal- 
tiger 1096 ;  York,  im  Fruchtsafte  tou 
Citrus  limetta  1409;  Nichtanwendbar- 
keit  der  Bosolsäuren,  Anw.  Ton  Phe- 
nolphtalein  bei  der  Titrirung  1517; 
Einw.  auf  Gesteine  und  Mineralien 
1522;  Einflufs  auf  Bohnucker  1747; 
Einw.  auf  Mineralien  1825. 

Citronens.  Ammonium  :  Lösl.  der  Phos- 

phors&ure  in  demselben  1719;  Anw. 

&ur  Best,  der  surückgegangenen  Phos- 

phorsAure  1720. 
Citronens.  Calcium  :   Naohw.  im  pyro- 

phoBphors.  Magnesium  1548. 
Citronens.  Cinchonamin  :  Zus.  1850. 

Citronens.  Eisen  :  Einflufs  auf  die  Harn- 

stoffauBScheidung  1470. 
C&tronens.  Lithium  :  Darst,  Eig.  1096. 

Citronens.  Magnesium  :  Nachw.  im 
pyrophosphors.  Magnesium  1543. 

Citronens.  Natrium  :  Mischkrystalle  mit 
Chlomatrium  6 ;  Yerh.  bei  der  Destil- 
lation mit  Kalk  1085. 

Citronens.   Wismuth  :  Elektrolyse  222. 

Citrus  limetta  :  Unters,  des  Frucht- 
saftes 1409. 

Clethra  arborea  :  York,  von  Ericolin 
1402. 

Cloakenschlamm  :  Einw.  auf  Cellalose 
1501  ff.;  Yergtthrung  1504. 


Coakt  :  Gewg.   in  Oefeo,  G«wg.  tou 

Theer  beider  Fabrikation  1753»  Beet 

der  YerbrennnngswAnne  1758  £.;  Bett 

der    eingeschlossenen   Gase,     Gewg. 

Ton   Anunoniak    bei   der   Bereitong 

1754. 
Coccinin:  Yerh.  gegen  Zinkstaub»  gegen 

Acetylchlorid,  Zus.  1497. 
CochezuUe   :   Empfindlichkeit  als  Lidi- 

cator  1518;  Isolirung  you  Farbstoffen 

1637. 
Codein    :    physiologische  Wirk.    1488; 

Yerh.   gegen    Natriumsnlfantimoniat 

1612. 
Codeltnmethylchlorid  :  Zus.,  Eig.  1346. 
Code![nmethylhydroxyd  :  Bild.  1345. 
Codeinmethyljodid  :  Zus.,  Yerh.  gegen 

Basen  1845. 
Cölestin  :  UeberfQhrung  in  Strontiom- 

carbonat     1696;     künstliche     Daot 

1842;   PseudomoTphosen   von  Ango- 

nit  nach  Cölestin  1918. 
Cöruleün   :    Yerh.  gegen  Diazodinitro- 

phenol  776:  Fftrben  der  Wolle  1786. 
Cörulignol  (Blauöl) :  Darst,ZuB.,  Siedep., 

Eig.,  Farbreactionen  944;  Yerh.  beim 

Erhitzen  mit  Salzs&ure  944  f.;  Yerh. 

gegen  EssigsAureanhydrid  945. 
Coffeaarabica  :  York.  YonCaffeln  1408. 

Coffea  laurina  :  York,  tou  Caffeln  1408^ 

Colchicein  :  Bild,   aus  Colchioin   1353. 


Colohioin :  Reindarst.,  Yerh.  gdgvn 
dünnte  Sfturen  1353. 

Collidin :  Yerh.  bei  der  Bednodon  1331. 

/9-Coilidin  :  Yerb.  mit  Methy^jodid,  mit 
AethyUodid  666 ;  Darst  ans  colUdia- 
dicarbons.  Kalium,  Siedep.,  ap.  Q^  U&- 
tersohied  von  a-CoUidin  668. 

Coliidindicarbonsftore  :  Daist.  ^  Zoa^ 
Eig.  667 ;  Yerh.  des  KaliumaaLna  bei 
der  I>e8tillatiott  mit  Kalk  668;  Oxy- 
dation 668  f. 

Collidindicarbonsfture-DiAthyUUher  : 
Darst,   Zus.,  sp.  G. ,   Eig.,  Ti^jodii 
desselben  667. 

ColUdindioarbonsftnre-Methyltther  : 
Darst.,  Zus.,  Schmelxp.,  Siedep.,  Eag^ 
Yerh.  gegen  S&uren  1069. 

Collidinmonooarbons&ure-AethylAther  : 
Bild.  668. 

Collodium  :  Yerh.  gegen  Kresot    1604. 

Colloldalaustand:  Ton  Sohwefelmetallen 

397  f. 
Colloxylin  :  Darst  1779  f.;  UnftQa.dHa 

Bienert'schen  1780. 


Bacbregitter. 
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Colooyniliiii  :  Dant.  ana  Koloqttfnten, 
Big.  1868  f. 

Colophanthren  :  Dant.  aas  Golophoni- 
um,  Eig. ,  Yerh.  gegen  Gbromefture 
1427. 

Golophoninm  :  Destillation  im  Yaoniim 
138;  Producte  der  trockenen  Destilla- 
tion 1426  f. ;  Nachw.  im  Copairabal- 
sam  1688. 

Ck)lumbit  :  AnfscUiefsang  1Ö62. 

Coma  dlabetionm  :  Unters.  1478  f. 

Compressibilitat :  von  Flüssigkeiten  284  f. 

Goncbinin :  York,  in  Cnprearinden  1409. 

Ck>noasGomdin  :  York,  in  einer  Guprea- 
rinde  1410. 

CSonousoonin  :  York,  in  einer  Onprea- 
rinde  1410. 

GondensationsTorgftnge  :  Einleitung 
dnrcb  Kalinm^snlfat  471. 

Gonglntin  :  Zers.  au  Phenylamidopro- 
pions&are  1877. 

Coniferin  :  York,  im  Zellgewebe  der 
Zuckerrübe  1868 ;  York,  in  der  Zucker- 
rübe 1400. 

Comin  :  Bild.  628;  Yerh.  gegen  Phtal- 
sftureanhydrid  1167,  gegen  Brom 
1882,  gegen  Salpeters.  Quecksilber- 
oxydul  1688. 

Constitution,  chemische :  Isomorphismus 
derselben  7;  Beziehungen  aum 
Brechungsvermögen  288. 

Contraction  :  bei  der  L&sung  Ton 
Salzen  in  Wasser  90  f. 

Controlbarometer  :  Beschreibung  1658. 

Controlthermometer:  Beschreibung  1654. 

Conylenaminphtaleln  :  Zus.,  Bild.,  Eig., 

Yerh.  gegen  Brom  1168. 
C!onylenphtalaminsflure  :  Darst. ,    Zus., 

Sohmelzp.  1167  ;  Big.  1167  f. 
Conylenphtalamins.  Conün :  Darsi,  Eig., 

Yerh.  gegen  Salzs&ure  1167. 

Conylenphtalamins.  Kupfer  :  Zus.,  Eig. 
1168. 

Copairabalsam  :  Yerh.  des  Harnes  nach 
dem  Gebrauche  1475  f.;  Prüf,  auf 
Harzöl,  Colophonium,  Gurjnnbalsam, 
fettes  Oel,  Kidnusöl,  Terpentin,  Ter- 
pentinöl 1638. 

CopaiyaharB  :  Yerh.  des  Harnes  nach 
dem  Gebrauche  1476. 

CopaiTaöl  :  Yerh.  des  Harnes  nach  dem 
Gebrauche  1476. 

Copairaroth  :  York,  im  Harne  nach 
der  Einnahme  Ton  Gopaivaöl,  Absorp- 
tionspectram, Eig.  1476. 


'Copalin :  Fundort,  Beschreibung,  Unters. 
1909. 

Goracit  :  York,  als  Yerwitterungspro- 
duct  des  Uranpecherzes  1848. 

Corchorus  capsularis,   siehe  Jutefaser. 

Cordierit  :  krystallogfraphische  Unters. 
1893  f. 

Gotoltn  :  Unters.  1858;  physiologische 
Wirk.,  Schutzmittel  gegen  die  asia- 
tische Cholera  1488. 

Couseranit  :  YerAnderungsproduct  der 
Skapolithmineralien  1888. 

Graightonit  :  Anal.  1911  f. 

Groceünscharlach  :  Darst  1809. 

Grotonaldehyd  :  Darst.  einer  neuen  Base 
(Amin)  durch  Einw.  von  Ammoniak 
649  f.;  Bild.  952  f.;  Darst.,  Yerh. 
gegen  Brom,  gegen  Salpetersfture 
956. 

Grotonöl  :  purgirend  wirkender  und 
blasenziehender  Bestandth.  desselben 
1422. 

Grotons&nre  :  Bild.  961  f. ;  Yerh.  gegen 
Essigsäure,  gegen  Malons&ure  962. 

j9-Grotonsäure  (Isocrotons&ure)  :  Yerh. 
gegen  unterchlorige  Sfture  1054; 
wahrscheinliches  York,  im  Harne 
Diabetischer  1479. 

Grotonsfture- Aethylftther :  kritische  Tem- 
peratur 185. 

Grotonylenalkohol  :  Bild.,  Yerh.  gegen 
Brom  und  Wasser  957. 

Gryptidin  :  Darst.,  Siedep.,  Eig.,  Zus. 
710. 

Gryptopin  :  physiologische  Wirk.  1488; 
Farbenreaotion  mit  Yanadinschwefel- 
säure  1613. 

Gumarine  :  Darst.  substituirter  1065  ff. 

Gumazon  :  Bezeichnung  für  die  hypo- 
thetische Yerh.  GeH4=[-G(GH,),-0 
-GH»N-]  1209;  Derivate  desselben 
1209  f. 

Gumidin  :  Yerh.  gegen  a-  und  j^-Na- 
phtol  798;  Umwandl.  in  Trimethyl- 
chinaldin  (Farbstoffbild.)  1807;  Darst, 
Eig.  eines  isomeren  (festen),  Farbstoff- 
bild. 1818. 

Guminaldozim  :  Zus.,  Darst.,  Eig., 
Schmelzp.  685. 

Guminol  :  Umwandl.  in  Oxypropylben- 
zoösfture  468. 

GuminsHure :  Darst.,  Erystallmessungen 
468. 

Guminsäureaidehyde  :  isomere,  Darst., 
Eig.  966. 

Gumol  :  Darst  464;    York,  im  Bohöl 
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der  Ten»   di  Lftyoro   1764  f.;    Bo- 

Btandth.  der  DestillatioiiBprodaote  des 

Hanes  1767. 
Cuprearinden  :  Unten.,  York,  toh  A1- 

kalo'iden  1409  f. 
Cuprocaloit  :  York.,  Anal.  186S. 
Gnprodeacloizit  :  Fandort,  Anal.  1870. 
Ourcumin  :  Yerh.    gegen  nasoirenden 

Wasserstoff,  gegen  Brom  1401. 
Curoumindihydrar  :  Yerh.  gegen  Brom 

1401. 
Cusparin  :  Zns.,  £ig.,  Schmelzp.,  Yerh. 

gegen  Kalihydrat  1855. 
Cnspidin  :  krystallographisohe  Unters., 

Anal.  1904. 
Cyan  :  Zers.  472. 
C^anamid  :  Einw.  aaf  a-Methylamido- 

nnd    a-Aethylamidocaprons&nre ,  anf 

a-Aethylamidobutters&are  485. 
Cyanammoniam  :  Dissooiation  102. 
GyancarbimidamidobenaolSsäare  :  Yerh. 

gegen  aromatische  Amine  485  f. 
Gyanin  :  Darst  aas  GbinolinftthyUodid 

und  Chinaldinftthyljodid ,  aus  Chino- 

lin  bei  Qegenwart  höherer  Homolo- 

fen  1312$  Zus.  1812  f.;  Yerh.  ^egen 
alaBfture  1593;  Darst  ans  Chinolin 
mit  Lepidin  1808. 

Cyanit  :  AnaL  1886  f.;  krystallo- 
graphisohe and  optische  Unters.  1872. 

Cyankaliom  :  Elektrolyse  mit  Kohlen- 
elektroden 224;  Einw.  auf  Jodstick- 
stoff 811;  Yerh.  gegen  Kohlenoxyd 
836;  Yerh.  der  Lösung  beimErhiisen 
mit  Ferxioyankaliam  1596. 

Cyankalium-Cyansilber,  siehe  Cyansil- 
ber-CyankaUam. 

(Tyankohlensttureäther :  Umwandl.  beim 
Erhitsen  482. 

p-Cyankohlensftarechlorid  :  Bild.,  Zus., 
Eig.,  Yerh.  beim  Erhitsen  482. 

Cyankorks&are  :  Yerh.  gegen  Kalihy- 
drat 1114. 

Cyanplatin  (Platincyanüre)  :  optische 
Eig.  254. 

Cyanplatin-Cyansamarium,  siehe  Gyan- 
samariam-Cyanplatin. 

Cyanpyrrol  (Tetrolcyanamid)  :  Darst, 
Zus.,  Eig.,  Schmelsp.,  Yerh.  gegen 
B&nren,  gegen  Kalilauge  658. 

Gyanquecksilber  (Cyanid)  :  Einw.  auf 
Tetramethylammoniumjodid  628 ; 
Yerb.  mit  Cyanwasserstoffs.  Anilin 
628;  Yerh.  gegen  Salpeters.  Silber 
1 58 1 ;  Nachw.  neben  FerrocyankaUnm 
1596. 


pyansaiiiafiam-CyaoplatiB  :  Zus.,  Kiy- 

stallf.,  Farbe,  optisches  Yerh.  862. 
Qyaaflänre  :  Umlagerang  der  Yerbb.  mit 

den  PhenylendiamineB  716. 
Cyans.  Kalium  :  optische  Unters.  253; 

▼ennutbliohas  York,  in  den  Aiig«s- 

medien  253. 

Cyansilber  :  Bildungswtrme  169;  BQ- 
dungsw&rme  bei  der  Doppelsorseteiing 
161;  Yerh.  gegen  Sfibemitratlösung 
472 ;  Lösliohkeitsco6ffioienten  in  Am- 
moniaklösungen 1683;  ^  BaactioBAO, 
Yerb.  mit  Ferricyansilber ,  Auf- 
findung durch  das  Mikroakop  neben 
Chlorsilber  1596 ;  Nachw.  1697. 

Cjransilber-Cyankalium :  BUdungswime 
162. 

Cyansilber-salpeteiff.  Silber  :  BOd..,  Zoi. 
472. 

Cyanursäore  :  normale,  Untora.  472; 
Bild.  594;  Nachw.  von  Harnstoff 
durch  Umwandl.  desselben  ia  Cyanur- 
s&ure  1598. 

Cyanursfture-Aethyllther  :  Diant^  Eig^ 
Yerh.  gegen  Brom,  beim  Eriiitsen, 
Siedep.  472;  Yerh.  gegen  Nefsler^ 
Reagens  473. 

Cyanverbindungen  :  Gewg.  1684. 

Cyanwasserstoff  :  Temperaturemiedii- 
gung  beim  Lösen  in  Wasser  84 ;  Yerb. 
mit  Halogenwasserstoffen  473. 

CyanwasserstoffsAure  (Blausäure) :  allge- 
meine Bild.,  Bild,  aus  Pfeffermdns- 
essenz  durch  Einw.  von  Salpetersluie 
469;  Einw.  ron  Baksäure  auf  ein 
Gkmlsch  mit  Alkohol  478;  Einw.  tob 
Chlorwasserstofibfture  auf  ein  Gemisch 
mit  Glyool  480;  Wirk,  auf  den  Keim- 
procefs  1890;  Yertheilung  im  Oiganis- 
mus  im  Yergiftungsfislle  148S;  Best 
neben  Chlor-,  Ferrocyan-  und  Bhodan- 
wasserstoffsftnre  1531  f. ;  Nachw.  1633; 
Nachw.  neben  nicht  giftigen  Doppel- 
oyaniden  1595 ;  Best,  in  Branatweinen 
1624;  Menge  in  Fruchtwassexn  1625. 

Cyanwasserstofib.  Anilin-Quecksflbeiey- 
anid  :  Darst.,  Eig.  638. 

Cymol  :  Molekulurolum  68;  Yerh. 
gegen  Benaol-Bromalumininm  681, 
gegen  Chlor  648 ;  Bild,  ans  h«moai- 
mins.  Calcium  645;  Yerh.  beim  Et- 
hitcen  mit  Jodwaaserstoffsftare  und 
Phosphor  570,  ffegen  ChromoxyeUo- 
rid  965  f.;  York.  Ton  Isomoinn  im 
Erdöl    von   Baku   1768; 
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der  DaftQUtioiifprodiieto  des  Haraee 

1767. 

m-Cymol  :  Bild,  aus  Gamplier  997. 

^-Cymofanonosalfosftureamid  (j^-Cymol- 
Bulfamid)  :  Dant,  Eig.,  Bchnelzp., 
Zqb.,  Yerh.  beim  Sohmelaan  mit  Kidi, 
Yerh.  gegen  saores  ohroms.  Kalinm 
und  ScliwefelBttiire  1286. 

p-Cymokalfofläuren  :  Conet  1282. 

p-Cymol-^-solfoB.  Baryam  :  Bild.  1282. 

Cymopban  :  Doppelbreohnng ,  Emflnis 
der  Wärme  auf  die  Doppelbreobnng  9. 

CjBtin  :  BotationBTermOgen  1446. 


Dämpfe  :  Bexiebangen  zwiscben  Span- 
nung nnd  Temperator  79;  Verbfilt- 
nifs  der  sp.  W.  bei  constantem  Druck 
zu  derjenigen  bei  constantem  Volum 
187  f.;  Zusammendrfickbarkeit  des 
Ammoniumsulfhydrats  185. 

Dablia  :   Verb,   gegen  Salzsäure  1593. 

Damalursäure  :  Unters.  1480. 

Damburit  :  neuer  Fundort,  krystallo- 
graphische  Unters.  1881 ;  Anal.  1882. 

Damolsäure  :  Unters.  1480. 

Damourit  :  Anal.  1886  f. 

Dampfchromgelb,  siehe  Chromgelb. 

Dampfdiohte  :  Best  48;  des  Pyrosulfb- 
nrlchlorids,  einiger  Haloldsalze,  des 
«fods,  Tereinfachter  Apparat  zur  Best. 
48;  des  Monochlortoluols  124;  von 
Sohwefelsänrechlorhydrat  158;  Best 
derselben  bei  unzersetzt  schmelzbaren 
Körpern  und  hochsiedenden  Verbin- 
dungen 819. 

Dampfkesselexplosionen  :  Vermeidung 
1662. 

Dampfkesselfeuerung  :  Unters,  der 
Rauchgase  1750. 

Dampfspannung  :  fester  Körper  102; 
Ton  Quecksilber,  Schwefel  und  KoUen- 
stoffyerbindungen  180. 

Datolith  :  Verh.  gegen  Citronensäure 
1825;  krystallographische  Unters., 
AnaL  1878. 

Debrom-lVibromresorcinbrom,  siehe  Tri- 
bromreiochinon . 

Deoan  :  Tergeblich  versuchte  Darst 
524 ;  Vork.  im  galizischen  Petroleum 
1760. 

Deoan,  normales  :  Darst,  Siedep.,  sp. 
0.,  Eig.,  Verh.  gegen  Brom  528; 
Daist.  866. 

Deoiplom  :  Vork.  im  Samankit  1562. 


Deoylalkohol,  nomuder  :  Darst,  Siedep., 
Eig.,  865 ;  Umwandlung  in  normales 
Decan  865  f. 

Decylbromid  :  rersuchte  Darst,  Zers. 
bei  der  Destillation  522. 

Decylen  :  Darst,  Siedep.,  sp.  0.,  Eig. 

522;  Verh.  gegen  Brom  522  f. 
Dehydrotetrabromeichenrindegerbsäure: 

Bild.,  Zus.  1230. 
Dekanaphten   :   Zus.,   Siedep.,   sp.   G. 

1759. 
Delphinium  consolida  :  Darst.  eines  Al- 

kalolds  1856. 
Delta-Lactone    :   Verh.    beim    Kochen 

mit  Wasser  996. 
Deltametall :  Darst.,  Eig.,  Verwendung 

1682. 
Dendang    :    Anw.    1495;    Vork.    Ton 

Stryconin  in  demselben,  Ernährung 

durch  die  Blätter  you  Pisonia  1496. 

Depressionserscheinungen  :  Ton  Ther- 
mometern, Einflufs  der  Zusammen- 
setzung des  Glases  auf  dieselben  1 1 3. 

Desinfection  :  Apparat  zur  Desinfection 
Ton  Kleidungsstücken  und  Wäsche, 
Bemerkungen  über  dieselbe  1724. 

Desinfectionsmittel  :  neues,  Anw.  von 
Brom  1723. 

Desmin  :  Anal.  1895. 

Desoxyamalinsäure  Darst.,      Zus., 

Schmelzp. ,  Eig. ,  Verh.  gegen  Sal- 
petersäure 1836,  gegen  Chromsäure 
1336  f. 

Desoxybenzoln  :  Verh.  des  Bromids 
gegen  Ammoniak  982. 

Destillation  :  im  Vacuum  131;  von 'Me- 
tallen 132. 

Destillation,  fractionirte  :  Apparat  und 
Siederohr  dazu  1657. 

Dextrin  :  Einfluß  auf  den  Stoffwechsel 
1486;  Nachw.  im  Weine,  Untersch. 
von  Gummi  1626;  Beeinträchtigung 
der  lösenden  Wirk,  der  Säuren  des 
Bieres  auf  Messing  1745. 

Dextrose  :  Oxydation  durch  ammo- 
niakalische  Silberlösung  1362;  Con- 
stitutionsformel,  Identität  mit  Cellu- 
losezucker  1368;  siehe  auch  Zucker. 

Diabas  :  Anal.  1928. 

Diabetes  :  Verh.  von  Körpern  im  Or- 
ganismus in  Bttcksicht  auf  Diabetes 
1479  f. 

Diabetes  mellitus  :  Hervormfting  des 
künstliohen  1472;  Unters,  der  patho- 
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logiichen       AmmonialraniweheidiMig 

1478. 
Dutcetamid  :  Dant,  Eig.  687. 
DiAcetylAthylendi-o-amidophenylllher : 

Dant.,  Big.,  Schmelzp.  878. 
DiacetyUmarin  :  Bild.,  Eig.,  Bchmelzp., 

Zera.  787. 
DiacetylcbinonbydrodioarboDsftore- 

Aethylftther  :  Darst.,  Big.,  Schmelzp., 

Verb,   beim   Erwärmen   mit  Natron- 
lange  1060;  Zns.  1061. 
Diacetyl-m-dicblorbydrocbinon  :   Zus., 

Scbmelzp.  1004. 
Diacetyldiisopropylglycol :  Eig.,  Siedep. 

951. 
DiacetyldipbenopropionB&ure    :    Darst, 

Zns.  1050;    Eig.,  Barynmsalz,   Verb. 

gegen  Brom  1051. 
Diacetyldipbenyl  -  m  -  pbenylendiamin  : 

Daist,  Eig.,  Scbmelsp.  920. 
Diacetyldipbenyl-p-pbenylendiamin      : 

Darst.,  Eig.,  Bcbmelzp.  921. 
Diacetyldipy  rogallopropionsänre :  Darst., 

Zns.  1051;    Eig.,   Verb,  gegen  Brom 

1052. 
Diaeetylefdgsftnre-Aetbylätber  :  Darst, 

Eig.,  sp.  G.,  Verb,  beim  Koeben  mit 

Warner  1080. 
Diacetylformamidin  :  Darst.,  Zns.,  Eig. 

626. 
Diaoetylbydrocbinon  :  Daret.  1003. 
Diacetylmorpbin :  Bild.,  Schmelap.  1344. 
Diaoetylpbenosafranin    :   Darst. ,    Eig. 

1818. 
Diaoetylpbenylendiamin  Darst, 

Sobmelzp.,  Eig.  685. 
Diacetylpicamar   :   Darst.,    Zus.,   Eig., 

Sobmelzp.,  Verb,  gegen  Brom  946. 
Diaoetylpseudomorpbin   :    Zus.,    Eig., 

8cbmelzp.  1347. 
Diacetylpyrenbydrocbinon  :  Zns.,  Eig., 

Sobmelzp.  1013. 
Diacetylresorcin  :  Darst.,  Siedep.,  Eig., 

Verb,  gegen  Balpeters&ure  bei  nacb- 

beriger    Einwirkung    Ton    Salzsäure 

917. 
Diacetylsalicylpbenol    :    Zus.,    Darst 

1119;  Eig.  1119  f.;    Sobmelzp.  1120. 
Diacetylsuccinylbemsteinsfture  -  Aetbyl- 

ätber  :  Darst,  Eig.,  Sobmelzp.,  LösL, 

Zus.  1061. 
Diaoetyltoluylendiamin  Darst, 

Sobmelzp.,  Eig.  685. 
Diätbozyoumarilsäure    :    Darst.,   Zus., 

Eig.,    Sobmelzp.,    Verb,   gegen  Na- 
triumamalgam 982. 


DiltbozyliydnncjroiiMa  :  VeriL  gegen 

ranobende  JodwasserstoffiOare,  gegen 

Phospborozyolilorid  1836. 
Diitiiylacetal    :    Moleknlarrolom    64; 

Verb,  gegen  Cblorpbospbor  468. 
DiEtbylaoetamid    :    Yerh.     gegen   8al- 

peterslnre  470. 
Diätbylaoetessigstare  :  Dant  1110  f.; 

Eig.,   Yerh.   beim   Erwlnnen,   Bai» 

1111. 
Di&thylaeetesaigs.  Baiyom  :  ZnSi^  Eig. 

1111. 
DiAtbylaoeteMigs.  Natriom  :  Eig.  IUI. 

Difttbylaoeton  :  Bild.,  Siedep.  1111. 

Di&tbylacetopbenon  :  Darst.,  Zna.,  Eig., 

Siedep.  1200. 
Di&tbyläsonletin:  Darst,  Sobmelsp.928; 

Eig.  928  f.;  Yerb. gegen Natronlange 

und    Aetbyljodid  929;  Yerh.    gegen 

Brom  982. 
Diäthylallylamin  :  Siedep.  638;    York 

beim  Erwärmen  mit  Sobwefels&nre  640. 
Diätbyl-o-amidozimmtaäure     :    Darst, 

Zus.,  Eig.,  Sobmelzp.  807. 

Diätbylamin  :  Yerb.  gegen  Salpeter- 
säure 470;  Einw.  aof  Epicblorhydria 
641;  Yerb.  gegen  Sohwefels&nre- 
anbydrid  1234. 

Diätbylamin  -  (}oldohlorid  :  Kryttallf. 
619. 

Diätbylamin-Platinbromid  :  Kiystaüf. 
619. 

Diätbylamin-Platinoblorid  :  Ejystalll 
619. 

Diätbylamin-Queoksilberoblorid  :  Kiy- 
stallf.  mebrerer  Yerbb.  619. 

Diätbylaminsulfbydrat  :  Daist,  Eig., 
Spannung  der  Dämpfe  81. 

DiätbylanbydrobenadiamidobenBolohlo- 
rid  :  Eig.,  Yerb.  beim  Erhitaen  7S6. 

Diätbylanbydrobenzdiamidobensolhy- 
droxyd    :   Darst. ,    Sobmelzp. ,    Kiy- 
stallf.,  Eig.  725. 

Diätbylanbydrobensdlamidobenxoljodid: 
Eig.  725  f. 

Diätbylanilin  :  Yerb.  gegen  Benaotri- 
cblorid  694;  Yerb.  gegen  Salpeter- 
säure 704;  Yerb.  gegen  BroBMcet»* 
pbenon  982  f. ;  Bild,  eines  grün- 
blauen Farbstoffs  mit  TricbloiSena- 
aldebyd  1799. 

Diätbylanilinazobensol-p-BulfosänTe 
Farbstoffbild.  1815. 

Diätbylanilinazylin  :.  Zus.,  Kiystallly 
Eig.    754,    Yerb.    gegen    wMpvtäg% 
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Sinre  766,  Mm  ErhiiBea  mit  Jod- 
ftihyl  und  Alkohol  757;  Oxydation 
760  f.;  Verh.  gegen Salpetenftnre  761. 

DiAthylanilinazylinperjodid  :  Zus.,  Eig., 
Krystallf.  765. 

DiäthyUnilingrttn  (Tetraäthyldiamido- 
triphenylcarbinol)  :  Zus.,  Dant.,  £ig., 
Salse  694;  Beduction  694  f.;  Verh. 
beim  Erhitsen  mit  Salzsfture  695. 

DiäthylbensoSdischwefelsäure  :  Salze 
1280  f. 

Diftthylbenzoddischwefels.  Baryum  : 
Dant.,  Zus.,  Eig.,  Identit&t  mit  sul- 
fobenzoSs.  Baryum-SchwefeUfture-Di- 
fttbyl&ther,  Verh.  beim  Erhitzen  mit 
Wasser  1280;  LösL  1281. 

DiftthylbenzoGdischwefels.  Blei  :  Zus., 
Eig.  1281. 

Bi&thylbenzoftdischwefels.  Kupfer  : 
Zus.,  Eig.  1281. 

Diäthylbenzofidischwefels.  Natrium  : 
Eig.  1281. 

Diftthylbenzol  :  Darst.,  Siedep.,  Oxy- 
dation 648. 

Diftthylbenzoylessigstture :  Darst.,  Zus., 
Eig.,  Bohmelzp.  1200. 

Dilthylbenzoylessigsäure-Aethyl&ther  : 
Darst.,  Eig.,  Verh.  beim  Kochen  mit 
alkoholischem  Kali  1200. 

DiAthyloarbinol  :  Bild,  aus  Aceton  980. 

Diäthylcurcumin  :  Yerh.  bei  der  Oxy- 
dation 1401. 

Diftthylcurcumindihydrür  :  Yerh.  des 
Anhydrids   bei  der  Oxydation  1401. 

Diftthylcyaninjodid  Zus.,      Eig., 

Schmelzp.  1318. 

Di&thylglyoerinphosphorsfturen :  Unters. 
1445. 

Dittthylhamstoff,  unsymmetrischer  : 
Darst,  Eig.,  Schmelzp.  686. 

DlAthylindigo  :  Darst,  Eig.  836 ;  Yerh. 
beim  Erhitzen  836  f.;  Yerh.  gegen 
Alkalien  und  Zinkstaub,  bei  der 
Oxydation  837. 

Diftthylisftthiondischwefels.  Baryum- 
isAthions.  Baryum  :  Darst,  Zus.,  Eig. 
1235. 

DiAthylis&thiondischwefels.  Natrium  : 
Darst,  Zus.,  Eig.,  Yerh.  beim  Kochen 
mit  Wasser  1236. 

Diftthylisatoxim(Aethylisato&thyloxim) : 
Darst,  Eig.,  Yerh.  gegen  Natron- 
lauge, Umwandl.  in  Isatin,  Gonst  824. 

Diftthylphenylendiamin  :  Yerh.  beim 
Erhitzen  mit  Methylalkohol  und 
Balasftnre  760. 


Diftthyl-p-phenylandiamin  :  Oxydation 
zusammen  mit  Dimethylanilin  721; 
Darst  756  f.,  Eig.,  Yerh.  gegen 
Eeagentien  757;  FarbstofTbild  1812; 
Oxydation  1813  f.;  Oxydation  mit 
Diftthylanilin  und  Anilin  1814. 

Diäthylphenylphosphin  :  Yerh.  mit 
Schwefelkohlenstoff  1306. 

Di-p-ttthylphenylthioharnstoff  :  Zus., 
Darst,  Schmelzp.,  Yerh.  beim  Er- 
hitzen mit  Phosphors&nre  493. 

Diäthylpikramid,  siehe  Trinitrodi&thyl- 
anilin. 

a-Dlftthylsafiranin  :  Darst.,  Eig.  1818  f. 

^-Diäthylsafranin  :  Darst,  Eig.  1818  f. 

Diftthylsulfoamins.    Baryum    :    Darst, 

Zus.,  Eig.  1234. 
Di&thylthiohamstoff  :  Bild.  719. 
Diftthyl-o-toluidin  :  Siedep.  708. 
Diäthyltoluol  :  York,  im  Rohpetroleum 

501 ;  York,  im  Erdöl  von  Baku  1758. 
Diftthyl-m  -  p  -  toluylendithloharnstoff    : 

Darst,  Eig.,  Yerh.  beim  Erhitzen  719. 
Dialdan  :  Zus.,  Bild,  aus  Grotonaldehyd 

956. 
Diallag :  Beschreibung  1890 ;  Anal.  1891. 
Diallacpe  :  Anal.  1891  f. 
Diallyl  :  Molekularvolum  63 ;  kritische 

Temperatur  135. 
Diallylamin :  Darst,  Yerh.  gegen  Schwe- 

felsäare  641. 
Diallyl  -  m  -  phenylendithiohamstoff  : 

Darst,  Eig.,  Schmelzp.  720. 
Diallyl  -  p  -  phenylendithiohamstoff  : 

Darst,  Eig.,  Yerh.  beim  Erhitzen  720. 
Diallylthiohamstoff  :  Bild.  720. 

DiaUyl-m-p-toluylendithiohamstoff  : 
Darst  719;  Yerh.  beim  Erhitzen,  Eig. 
719  f. 

Dialyse  :  eiweilshaltiger  Substanzen 
1371;  Anw.  fEbr  Bodenanalysen  1715. 

Diamant  :  Atomrolum  und  Amnitftt  26 ; 
Fundorte  1827  t 

Diamenylbenzol  :  Bild.,  Gonst,  Siedep., 
Zus.,  sp.  G.  547 ;  Yerh.  bei  der  Oxy- 
dation 547  f. 

Diamidoanthraohinon  :  Darst,  Eig., 
Yerh.  gegen  salpetrige  S&ure   1008. 

/9-Diamidobenihydrol  :  Schmelzp., 
Schmelzp.  der  Acetylverb.  982. 

Diamidobensol  :  Anw.  zur  Naohw.  sal- 
petrige. Salze  1643. 

Diamidobenzophenon  :  Schmelzp.  der 
ce-,  ß-  und  y-Yerb.  und  der  entspre- 
chenden iß"  und  y-)  Acetylyerbb.  982. 
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DiamidobenzylmonoBiilfosiiire  :  Dant, 
ZaB.,  Big.  1375. 

Diamidocarbodiphenylenoxyd  :  Dutt, 
Zas.|  £ig.,  Verh.  beim  £rhitMn  mit 
Balxsftnre  998. 

p-Diamidodiphenylamin  :  ümwandl.  in 
einen  rothen  Farbstoff  1799;  Üm- 
wandl.   in  Safraninfarbstoffe  1812  f. 

Diamidodiphenylenketonoxyd  :  Darat, 
Zus.,  Eig.,  Yerbb.  mit  SalzsAore  985. 

Diamidoguajacol :  Darst  des  Zinnsalxes 
916. 

Diamidobomobenaopbenon :  Darst.,  Zas. 
784;  Big.,  Schmelap. ,  Yerh.  gegen 
Benaoylchlorld  735. 

Diamidohydrozimmts&ure  :  Bild.  819. 

Diamidoresorcin  Darst    des    salas. 

Salzes  918. 
Diamidostrycbnin   :  Verh.    der   Sakl5- 

songen  gegen  Sftnren   1840;   Darst., 

Zns.  1841;  Eig.  1341  f. 
Diamidotbiodipbenylamin    :    York,   als 

Farbbase  1819. 
m-Diamidotolnol  :  Einw.  anf  salzs.  Di- 

azoazobenzol  766. 
Diamidozimmts&nre  :  Darst.,  Eig.,  Zus., 

Identitftt  mit  p-Monoamidopbenylala- 

nin,  Yerh.  gegen  salpetrigs.  Natrinm 

1186. 
m-p<Diamidozimmt8äure  :  Darst.,  Zus., 

Eig.,  Sohmelzp.  1175. 
p-Diamine  :  Umwandl.   in  rothe  Farb- 
stoffe 1799. 
Diamine,  aromatische  :  Darst  718. 

Diammoniaksilbemitrat,  siehe  Salpeters. 

Silber- Anmioniak. 
Diammoniaksilbemitrit,  siehe  salpetrigs. 

Silber- Ammoniak. 
Diamyl  :  Bild.,    Siedep.,    Dampfd.,  sp. 

G.,  optisches  Yerh.  501  f. 
Diamylacetal  :  Siedep.,  sp.  G.  469. 
Diamylanilin  :  Nitrimng  707. 
Diamylanilinazylin  :  Zus.  754. 
Diamylanilinasylinperjodid  :  Zus.,  Eig. 

755. 
Diamylen  :  Molekularrolum  68. 

Diamylphenyl  :  wahrscheinliche   Bild. 

546. 
Dianilidochinon :  Yerh.  gegen  salpetrige 

SAure  1001. 
Dianilidomonochlorohinon  :  Bild.  1004. 

Dianilldophosphorhydrat  :  Darst,  Zus., 

Eig.,  Yerh.  696. 
Dianilidotoluchinon  :  Zus.,   Schmelsp., 

BUd.  1001. 


DianJUdotofaMhinonaiiilid  :  Bfld.»  Zu., 

Schmelap.,  Salze  1001. 
Dianthramin  :  Zos.,  Danl  749;  Eig^ 
Nitrosorerb.  750. 


:  diastatische  Wirk.  Ton  Di- 
astasemalzextraot  1742;  Daret  einet 
Ähnlichen  Körpers  ans  dem  MQqJi- 
safte  Ton  Bhus  yemicifera  1769. 

Diastasemalzextract  :    PrflfL     auf    die 

diastatische  Wirk.  1742. 
Diazoamidobenzol  :  UmwandL  in  Mono- 

amidoazobenzol  788. 

Diazoamido-p-toluol  :  Yerh.  beim  Er- 
hitzen mit  p-Toluidin  und  salas.  p- 
Tolnidin  787. 

DiasoanisoUmid :  wahrscheinliche  Bild. 
802. 

o-Diazoanisolmonosulfos.      Natrium 
Darst,  Eig.,  Zus.,  Yerh.  gegen  Snk 
und  EssigsAure  801. 

DiasoazobensoldisulfosAure  :  Farbstoff- 
bild, mit  /^-Naph^lamin  1810. 

DiasoazobenzolroonosulfosAnie  :  Farb- 
stoffbild. 1809. 

p-DiazoazobenzolmoaoaalfoeAare :  Einw. 
auf  m-Dianridobensol  und  m-Diamxdo- 
tolnol  766. 

Diaaoazoxylol  :  Bild.  Yon  FarbetoffiM 
mit  /^NaphtolsnlfoiAnien  1813. 

m-Diazobenzo6sAnre  :  Einw.  auf  Gfaxy^ 

soldin  764. 
Diazobenzol :  FarbstoffbOd.  mit  Ghino- 

linderivaten  1809. 

Diazobenzolchlorid  :  Efaiw.  auf  Nitro- 
benzylcyanid  767;  Yerh.  gegen  2&nn- 
chlorür  und  SalzsAure  795;  Einw. 
auf  Indoxyl  881. 

DiazobenzoldisnlfosAure  :  Yerh.  beim 
Kochen  mit  Alkohol  1152. 

Diazobenzolimid  :  Bfld.  803. 

p-DiazobenzolmonosulfosAure  :  Einw. 
auf  salzs.  Ghrysoldin  764;  Yerh. 
gegen  Methylresorcin,  Pyrogallol- 
sulfosAure,  Kreeylol,  Methyldipheayl- 
amin ,  Methyldixylidin ,  Methyldi* 
naphtylamin  776;  Einw.  aaf  Bo- 
sorcin,  auf  o-  und  p  -  If ononitre- 
phenol  792. 

DiazobenaolanlfoeAure  :  Yerh.  gegen 
Traubenzucker  und  gegen  Aoelnl- 
dehyd  1608;  Anw.  lur  Naehw.  dar 
Aldehyde  1608  f.;  Yerh.  gtgm 
Ghloral  und  BenaoXn  1604;  Anw.  als 
Beagens    zur    PrOf.    pathologit^er 


SMliragiitor. 


2106 


HiiM  1950  f.,  mar  Nwihw.  dot 
Tnabeniackera  im  Hsrn  1661;  Zob. 
dM  FwbatoflW  mit  Anthxol  1796. 

DiModinitropJieool  :  Verh.  gegen  Be- 
Boroin ,  Methjlresoroin ,  Dimethjl- 
lesorcinenlfoettare,  Phenol,  Methyl* 
naphtol,  Amidoasonaphtalin,  Galiiu- 
■fturej  COraleln,  Eosin,  alisennaiilfoe. 
Natrinm ,  roflanUinsulfoB.  Natriam, 
anthraohinonmilfoB.  Natrinm,  Phtal- 
BAnre ,  Phtalimid ,  Methy Idiphenyl- 
amin,  Oxyimidonaphtol,  PikrinB&nre, 
PikraminBftnre  776. 

o-DiasonaphtalinmonoBnlfofl&nre  :  Farb- 
BtofTbild.  mit  den  isomeren  ^-Naphtol- 
BulfoBAnren  1810. 

DiasonaphtalinBolfoBAnre :  Verh.  gegen 
Methyldiphenylamin,  Bensyldiphenyl- 
amin ,  DizyHdin ,  Methyldixylidin, 
DInaphtylamia ,  Kresylnaphtylamin, 
Methyldinapbtylamin,  Aethyldikreeyl- 
amxn,  Amyldiphenylamin  776. 

Diaao-p-nitrobenzol  :   Einw.    der  Balze 

auf  Monamine  777  f. 
o-DiasophenoImonoBulfoB.  Kalium :  Zus., 

DarBt.,  Eig.  799 ;   Verh.  bei  der  Be- 

duetioa  800. 
p-DiazopbenolmonoBolfoB.  Kalium :  Eig., 

Verh.  gegen  Zink  and  EesigsAnre  800. 

Diazopropylbenzol  :   Verh.   gegen  Jod- 

waBserstoffBtture  698. 
DiasoreBomfin  :  Bild.  917. 

p-Diaaotoluol-o-monoBulfius&ure  :Dar8i, 
Big. ,  Zers. ,  Verh.  ff egen  Alkohol 
1366,   gegen  Methylalkohol  1267. 

o-Diaao-p-tolaolBulfoBAnre  :  Verh.  beim 
Kochen  mit  Aeihyl*  oder  Methyl- 
alkohol 1152. 

o-Diaso-m-toluylB&ure  :  DarBt  1151  f.; 
Verh«  beim  Kochen  mit  Alkohol  1152. 

Diaioyerbindangen  :  Untere,  neuer 
762  hie  767;  Combinationen  mit 
Nitrobensyloyanid  767;  Best  des 
BtickBtoffB.  1587  f.;  neaes  Verfahren 
der  DaiBt.  1809. 

Diaaoxylol  :  Verh.  gegen  ^-Naphtol- 
triBnlfoBfture  1292. 

PibenühydroxamB&nre :  Bild.»  Bchmelsp. 
1023. 

DibeffBimidin :  Bild,  ans  Benaamidin  625. 

DibeoaoylamidoozyhoBobenaophenon  : 
Darst.,  ZuB.,  Eig.,  Bchmelsp.  786. 

Dibepaoyldiamidohomobeiiaophenon 
DtanLj  Zus.,  Big.,  Sofamelap.  785. 

Jahretbtr.  t  Ota«m.  u.  i.  w.  Ar  1888. 


Dibensoyl-m-diohlorhydroehinoii :  Zne., 
Bchmelsp.  1004. 

Dibensoyldiphenyl-m^phenylendiamin  : 
DarBt,  Big.,  Bchmelsp.  920. 

Dibenzoyldiphenyl-p^phenylendiamin 
Daist,  Big.,  Bchmelsp.  921. 

DibenscylesBigsAure  :  Darst ,  Zus., 
Big.,  Bchmelsp.,  Verh.  beim  Kochen 
mit  BohwefelB&ure,  mit  WasBcr  1201. 

DibenscyleBBigBAnre-Aethyltther    : 

DarBt,  Eig.  1201. 
Dibenzoylmethan :  KryBtallf.  984 ;  Darst., 

ZuB.,   Big.,   BchmelEp.,    Verh.  gegen 

NatrinmAthylat    und   Bensoylchlorid 

1201. 

Dibensoylphenylglycerinfltare   :    Zus., 

Big.,  BchmeUp.  1205. 
DibeDsoylphenylglycerinBfture-Aethyl- 

ftther  :  Daret,  Big.,  Bchmelsp.  1204. 

Dibensyl  :  Verh.  gegen  Autimonohlorid 

465;    DarBt  552. 
Dibensylbrenscatechin  :    Daret,    Big., 

Verh.  gegen  Baipetersäure  915. 
Dibensylhydrochinon ,     siehe    Hydro* 

chinon-Dibensylftther. 

Dibensylhydrozylamin    :    Darst,   Big., 

Bchmelsp.  628. 
Dibensylketon    :    Verh.    des    Bromids 

gegen  Ammoniak  982. 
Dibenzylnitrohydrochinon  9    siehe   Mo» 

nonitrohydrochinon-Dibensylftther. 
Dibensylresorcin  :  Darst.,  Elg.  914. 

Dibors.  Galctnm  :  krystallisirtes,   Bild. 

842. 
Dibromacetessigs&aie-Aethyllither  : 

Verh.  gegen  Natrium  1060. 
Dibromacetylpicamar  :  Krystallf.  947  f. 

/9-DibromaorylsAure  :  Verh.  gegen  Brom 

1047. 
Dibrom&thylacetessigslinre-Aethyl- 

ather  :   Darst  1062;   Zus.,  Big.,  sp. 

G.  1068. 
DibromftthylchinasoIoarbonsftnTe :  Zus., 

Darst,  Big.,  Bchmelsp.,  Natiiumsals, 

Verh.  gegen  Natriumamalgam  809. 

DibromAAylen  :  sp.  V.  70;  Const,  Daist, 
Biedep.,  Eig.  504;  Bild.  588;  siehe 
auch  Acetylendibromfir;  siehe  anoli 
Acetylidendibromid. 

a-Dibromlthyien  :  Ooast  688. 

Dibromftthylea,  symmetrisches  ;  Verh. 

gegen  Bromaluminium  552. 
Dlbromlthylenbromtlr   :   Verh.    gegen 

Zink  und  Alkohol  604. 
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DibromMiyliMtoilhylozmi  Zus., 

Dant.,  Eig.,  Sehmelsp.,  UmwAiidl.  in 
:  Dibromiflatin  826. 

Di-m-brom-o-amidobenBoMiare :  Dant., 
:  ZoB«!  Eig.,    Bohmekp.,   Sabe,  Verb. 

gegen  Waasor  und  Natrinmamalgam 

1180. 
Di-m-biom-o-amidobeniote.    Barynin   : 
.  Zus.,  Eig.  1180. 
Di-m-brom-o-amidobensofts.     Kupfer    : 

ZuB.,  Eig.  1180. 
Di-m-brom-o-amidobensoA«.    Calcium    : 

Zus.,  Eig.  1180. 
Dibromamidolndigo    :    Helligkeitomini- 

mum  im  AbBorptionsspeotrum  258. 

Dibrom-p-amidopbenol  :  Bild.  770. 

Dibrom-o-amidotoluol-p-monoflulfo- 

Bfture  :    Verb,    gegen    übermangans. 
•  Kalium  1268. 
Dibrom-o-aniBidln  :   Zus.,   Darat,  Eig. 

890. 
Dibrom-p-aniflidin  :   Zub.,  Dant,  Eig., 

Sake  892. 
DibromaniBBftare  :    Verb,    gegen    Sal* 

peterB&ure,  ConBt.  1148. 

DibromaniflBAure-Metbjl&ther  :  DarBi, 
ZuB.,  Eig.,  Sobmelap.  1142. 

DibromaniBB.  Natrium  :  Verb,  beim  Er- 
bitien  mit  gebranntem  Kalk  1142. 

Dibrom-p-aaotolnoldi-o-eulfoBAure 

Darst.,  ZuB.,  Salae  1262;  Verb,  gegen 

Scbwefelammonium  1268. 
IMbrom-p-aBotoluoldi-o-BulfoBlureamid  t 

DarBt.  1262;   Eig.  1262  f. 
Dibrom-p^aiotoluoldi*<Hralfo8ftare- 

cblorid  :  Zub.,  Eig.,  Scbmelap.,  Verb. 
.  gegen  Ammoniak  1262. 

I>ibrom-p-aKotoluoldiH>*BulfoB.  Baiynm : 

ZuB.,  Eig.  1262. 
Dibrom-p-aiotoluoldi-o-BulfoB.      Blei    : 
.  ZuB.,  Eig.  1268. 
Dibrom-p-aaotoluoldi-o-BulfoB.  Calcium : 

ZOB.,  Eig.  1268. 
Dibrom-p-asotolnoldi-o-BulfoB.  g^Hwm  ; 

Dant.,  ZuB.,  Eig.  1262. 

DibrombarbitnrBfture    t     Verb,    gegen 

Tbiobametoff  499. 
Di-m-brombenaota&nre  :    Darst,    Zus., 

Scbmelzp.,  Eig.,   Salie,  Verb,  gegen 

SalpeterBtore  1129. 

I>i-m-brombenio6B.  Buyum :  Zob.,  Eig. 

1129. 
(K-m-o-DibrombenzoiBäare :  Darst,  Zob. 

1126;  Eig.  1126  £;   fiahEe  1127. 


^m-o-DibfioaibeMoMtero :  Diuat,  «n.», 

Scbmelap.,  Salae  1127. 
p-m-DibrombenaoMlQre :  üntas«  1180. 

a-m-o-Dibrombenao6B.  Baiynm  :   Zna., 

Eig.  1127. 
^m-o-Dlbrombenaote.  Barjmm  :    Zva.» 

Eig.  1127. 
Di-m-brombensofla.    Cadminm 

Eig.  1129. 
Di-m-brombenio6B.    Galoinm 

Eig.  1129. 
/9-m*o-DibrombenBo6B.  Galoiam  :    Zob., 

Eig.  1127. 
/9-m-o-DibrombenaoSs.  Kalium  :    Zwm^ 

Eig.  1127. 
a-m-O'Dibrombenzo&B.  Kupfer,baBiacbeBT 

ZuB.,  Dant,  Eig.  1127. 

a^m-o-Dibrombenaote.  StroBthim :  Zul, 

Eig.  1127. 
^m-o-Dibrombensote.  Strontium :  Zobl, 

Eig.  1127. 
^-m-o-Dibrombenaote.    Zink    :      Zob., 

Eig.  1127. 
DibrombemBteinBAure  :    Bild,    aas  Ifo- 

nobrombrensBcbleimBAnre  1092. 
Dibrombutylaldebjd  :    Bild.,  Eig.  956. 

Dibromcampber    :    krystallogrsphlsrhe 

Unters.  998. 
a-Dibromcampber  :  DarBt.  998;    Teriu 

gegen  Salpetersäure  999. 
/?-Dibromcampher  :  Darst   998;    Vaik. 

gegen  SalpeterB&nre  999. 
Dibromcapronaldebyd  :  Eig.,  Verb,  mit 

saurem  Bcbwefligs.  Natrium  959. 
DibromcapronsAure  Bild. ,      ESg., 

Scbmelzp.,  Krystallf.  960;  Zeis.  dnieb 

Erbitsen  mit  Wasser  969  f. 
Dibromcarbopyrrols&nre  :  Darst.  661. 

Dibromchinoncblprimid  :  Darst,  Gg., 
Scbmelzp.  838;  Verb,  gegen  alka- 
liBohes  Pbenol  838  f.,  gegen  Hydro- 
ebinon ,  Resorcin,  Brmmoatecldn, 
Guajacol,  Tbymol,  o-KresoI,  o-Oxj- 
benzaldehyd,  Balicylsftnre ,  NaphlBl 
840. 

Dibromcbinonpbenolimid  :  Big.,  Vefftu 
gegen  MinenJsfturen  889;  Dsnt 
889  t 

Dibromcbmonpbenolnatrimid  :  Darst, 
Reinigung,  Zus.,  Eig.,  Varb.  mit 
Natrinmbydrat,  Verb,  gegen  Slnrea, 
gegen  TraabsBaacker  in  atkaKarihy 
Lflsong  889. 


ftther-Dibrom«r  :  Dasstt  2aa.  66?. 
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IMbfoiadkeetyldiphenopropioiniqre 

^01.,  Dant,  Sig.  1061. 
Dibromdimoetylpiouuur  :    Dant,    Zm., 

Eig.  946. 
Dibromdiuophenol :  Dant,  Zus.,  £Ug., 

Yerh.  gegen  Bäaren,  Oxydation  769; 

Rednotion  769  f.;    Const.  770. 
Dibromdinitromethan  :  Bild.  581. 

Dibromdipbenopropionsftnre     :      Zns., 

Danl,    £ig.,    Verb,    beim    Erbitsen 

mit  SalsBänre  1050. 
Dibromdipbenylenketon  :    Bild.,   Zni., 

Scbmelip.  676. 
a-Dibromdipbenylenketon     (a-Dibrom- 

fluorenketon) :  Dant,  Eig.,  Sebmelap. 

576. 
/I-Dibromdipbenylenkelott     (i^-Dibrom- 

flnorenketon) :  Dant.,  Eig.,  Sebmelzp., 

Yerh.  gegen  Aetakaü  676. 
Dibromdipbenjlenketonoxjd  Zns., 

Dant.,    Eig.,    Bobmelap.,     Bromad- 

ditionBprodnot  desselben  985. 
Dlbromeicbenrindegerbfl&ure    :     Dant, 
-    Zns.,  Verb,  gegen  Essigsänreanbydrid, 


gegen  Brom  1280. 


Dibifomfluoren  :  Oxydation  576. 

cr-Dibromflnoren  :  Dant.,  Sebmelap., 
Verb,  bei  der  Oxydation  575. 

«•Dibromflaorenketon,  siebe  a-Dibrom- 

:    dipbenylenketon. 

^•DibromflaorenketOA,  siebe  ^Dibrom- 
dipbenylenketon. 

DibromflnorenmonoBolfos&are  :  Dant, 
Sebmelap.,  Eig.  576  f. 

Dibromforforentetrabromid  Dant, 

Eig.,  Sebmelap.,  Zns.,  Verb,  gegen 
alkoholisobes  Kali  1092. 

DibfomhydrocoUidindioarbons&nre  "  Dir 

&tbylfttber-Dibromür  :    Darst,   Zus., 

Verb,  gegen  Salpeten&nre  667. 
Dibromindigo  :  Helligkeitsminimnm  im 

AbBorpÜonsspeotmm  263. 
Bibromisatin  :  Verb,  gegen  Hydroxyl- 

amin  824. 
Dibromisatofttbyloxim   :  Darst,    Zns., 

Eig.,  Sebmelap.,  Umwaadl.  in  Dibrom- 

isatin  825. 
Dibromlsatofttbyloxim-Silber   :    Darst, 

Verb,  gegen  Aetby^jodid  825. 

Dibromisatoxim  :  Dant,Eig.,  Zas.824; 

Verb,  gegen  Alkalien  834  f. 
Dibromisatoxim-Silber  :   Dant,    Eig., 

Verb,  gegen  Aetbyljodid  825. 
Dibrommalonslnre  :  Anw.  anr  Synthese 

der  Hamaore  498. 


Dibtommalonyloblorid  :  Anw.  aar  Syn- 
these der  Hamstnre  498. 

Dibrommetban,  siehe  Metbylenbromür. 

Dibrommethyltbiophen  :  Dant,  Zus., 
Siedep.,  Eig.  851. 

p-m  -Dibrom  -  o  -  monoamidobenzoSsäur  e 
(o  -  Monoamido -p-m - dibrombensoft- 
sänre) :  Sebmelap.,  Salae,  Verb,  gegen 
Natriomamalgam  1181. 

p-m-Dibrom-o-monoamidobensofis.  Bary- 
um  (o  -  Monoamido  -p-m  -  dibromben- 
ao68.  Baiynm)  :  Zus.,  Eig.  1181. 

p-m-Dibrom-o-monoamidobenzoSfl.  Cal- 
cium (o-Monoamido-p-m-dibromben- 
ao68.  Calcium)  :  Zus.,  Eig.  1181. 

p-m-Dibrom-o-  monoamidobenzoAs. 
Kupfer  (o-Monoamido-p-m-dibromben- 
zo«8.  Kupfer)  :  Zus.,  Eig.  1181. 

p-lm-Dibrom-o-monoamidobenzoSs. 
Strontium  (o-Monoamido-p-m-dibrom- 
benzoSs.  Strontium)  :  Zus.,  Eig.  1181. 

p-m-Dibrom-o-mononitrobenzo6säure 
(o-Mononitro-p-m-dibrombenso6- 
sfture)   :    Unten.,    Sobmelsp.   1180; 
Salze  1181. 

p-m-Dibrom-o-mononitrobenzote.  Bary- 
um  (o-Mononitro-p-m-dibrombenzofts. 
Baryum)  :  Zus.,  Eig.  1181. 

p-m-Dibrom-o-mononitrobenao6s.  Calci» 
um  (o-Mononitro-p-m-dibrombenao6s. 
Calcium)  :  Zus.,  Eig.  1131. 

p-m-Dibrom-o-mononitrobenaote.  Kali- 
um (o-Mononitro-p-m-dibrombenaota. 
Kalium)  :  Zus.,  Eig.  1181. 

p-m-Dibrom-o-mononitrobenio6s.  Mag- 
nesium (o-Mononitro-p-m-dibromben- 
sois.  Magnesium)  :   Zns.,  Eig.  1131. 

p-m-Dibrom-o-mononitrobenao8s.  Natri- 
um (o-Mononitro-p-m-dibrombenaola. 
Natrium)  :  Zus.,  Eig.  1181. 

Dibrommononitronapbtalin :  Dant.  603 ; 
Eig.  603  f.;  Sebmelap.  604. 

Dibrommononitrosoresorcin  :  Dant, 
Eig.,  Sebmelap.  916;  Verb,  gegen 
SalpetersAure  917. 

Dibrommononitrotoluolmonosulfosäure : 
Bild.  1257. 

Dibrommononitrotoluolmonosnlfos.  Ba- 
ryum :  Darst,  Zus.,  Eig.  1258. 

Dibrommononitrotoluolmonosulfos.  Ka- 
lium :  Dant,  Zus.,  Eig.  1268. 

Dibroranapbtalin :  wahrscheinliche  Bild, 
eines  neues,  Eig.,  Schmelsp.  desselben 
601. 
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a^^Diliroiiuuiplitalm  (tn-Dibroamaphte- 

lin)  :  Feststelloiig  alB  neaes  Isomeres 

699. 
/^-Dibromnaplitalin  :  Darst.    ans  Brom- 

napbtylamin  mittelst  des  Diazoper- 

bromids,  Eig.;  Scbmelzp.,  Const.  599 ; 

Biedep.,  Lösl.  601. 
y-Dibromnapbtalin    :     Darst.     601    f.; 

Siedep.,  Eig.,  Ldsl.,  Const.  602. 

p-Dibromnaphtalin  :  Darst,  Eig.,  Const. 

600. 
Dibronmaphtalintetrabromid  :  Bild,  aus 

/^-Dibromnaphtalin  601  f.;  Verb.  602. 
Dibroninapbtochinon  :  isomeres,  Darst, 

Eig.,  Scbmekp.,  LGsl.  603. 
Dibrom-a-napbtol :  Einw.  auf  Dimethyl- 

p-pbenylendiamin  840,  auf  Amine  941. 

Dibrom-o-nitroacetopbenon  :  Zus.,  Eig., 

Scbmelzp.  983. 
Dibromnitroanisol      :      Darst.,      Zus., 

Scbmelzp.  1143. 
Di-m-brom-o-nitrobenzoSsfture  :  Darst, 

Zus.,  Eig.,   Scbmelzp.    1129;    Salze 

1129  f.;  Verb,  gegen  Zinn  und  Salz- 
säure 1130. 
Di-m-brom-o-nitrobenzo6s.       Baryum  : 

Zus.,  Eig.  1129. 
Di-m-brom-o-nitrobenzoSs.       Calcium  : 

Zus.,  Eig.  1129. 
Di-m^brom-o-nitrobenso#8.  Kalium :  Zus., 

Big.  1129. 
Di-m-brom-o*nitrobenzote.  Silber :  Zus., 

Eig.  1180. 
Dibromnitroeampber  s  Bild.,  Zus.,  Big., 

Scbmelzp.,  Krystallf.,  Keduction  999. 

Dibrom-o-nitropbenetol   :  Dant.,   Big., 

Scbmelzp.  889. 
Dibrom'p-nitropbenetol  :  Zus.,   Danst., 

Eig.,  Scbmelzp.  892. 
Dibromnitrophenol  :  Trennung  Ton  Mo- 

nobrom-o-nitropbenol  888. 
Dibromnitroresoroin  :  Bild,  aus  Mono- 

nitroresoroinmono8ulfo8&ure, 

Scbmelzp.  1253. 
Dibxomozalfttbylin      :      Bild.,      Big., 

Scbmelzp.,  Platinsalz  648. 

Dibrom-p-oxybenzoSsäure  :  Bild,  aus 
dibromaniss.  Natrium,  Zus.,  Eig., 
Scbmelzp.,  Verb,  gegen  NatriumamiU- 
gam  1143. 

Dibrom-p-ozybenzol&s.  Calcium  :  Zus., 
Eig.  1148. 

Dibromoxyltetrabromdipbenoobinon, 
siebe  Tribromresocbinon. 

Dibromoxypbenylätbyleu      :       Dant, 


S«hflialq^,  BigH  V«ili.  das  DuMkMm 

gegen  Zink,     Verb,    gegen    Brom, 

gegen  alkoboliMhes  Kali  689. 
Dibromoxypyridin  :  Zus.,  Dant,  Big. 

1102. 
Dibromoxypyridin-Metbyl&thar  :  Dant 

1102. 
Dibrom-o-pbenetidin :  Zus.,  DaraL,  Big., 

Scbmelzp.  891. 
Dibrom-p-pbeuetidin  :  Zus.,  Schmelsp., 

Salze  892. 
Dibrompbenol  :  Bild.  900. 

Dibrompbenylbenzoftsäore :  Darat^  Big., 

Scbmelzp.  676. 
Dibroffiphenylbenio80.   Baryom   :   Big. 

676. 
Dibrompbenybnaibylaoetoxiin-o-oarbott- 

sftuxeanbydrid  :  Dant    1216;   Zus^ 

Big.,  Scbmekp.  1216. 
a-Dibrompbenylpyridiadioarbonaliiie   : 

Zus.,  Big.,  Scbmelzp.  1328. 
Dibropbtalid  :  Dant,  Big.,  flolimalip., 

L&sl.  603. 
DibromphtalB&nJre  :  Darst,  Co&Bt,  Big. 

602. 
DibrompbtalB&uxeanbydrid  Bild., 

Scbmelzp.,  Verb.  602. 
Dibrompbtals.  Natrium  :  Eig.  602. 

Dibrompilooarpin  :  Daist,  Zus.    1866. 

a-^-Dibrompropions&nre  -  AethylAther  : 

Au8debnungBco6iBoient  68;  0p.y.7Ot 
a-/9-Dibrompropion8fttire  -  Methylläier  : 

Ausdebnungseoiffiaient  68;  sp.  Y.  70 1 
a-^-Dibrompropionsäure  -  Piopylltber  : 

Ausdebnungsooftfficient  68 ;  Bp.  Y .  70  f. 
a-'^Dibrompropylalkohoi  Auadeb- 

nungsooSflScient  68;  tp.  Y.  70  t 
Dibrompseudoaoetylpynol :  Zus.,  Dant, 

Eig.,  Scbmelzp.  666. 
Dibrompyrencbinon  Zua.,      ^g^ 

Scbmelzp.  1013. 
Dibrompyridin  :  Bild,  ans  Piparyinre- 

tban,  aus  der  Aoetrerb.  da«  Fipad- 

dins.  Zus.,  Big.  1331. 
DibrompyroooU  :  Dant  661. 

Dibrompyrokresol  Büd.     994     £, 

Scbmelzp.,  Zus.,  Eig.  996. 
Dibromstyrol   :    Bild,  ans  /9-Plt«nyltri- 

brompropions&nre,  Zus.,  äg.,  ^edepi, 

Verb,  gegem  Brom  1168. 
Dibromstyrol  •  Dihromid  :  Bild.,   Ztts., 

Big.  1168. 
DibromtetraAibylbeniol:  Eig.,Schwiahp , 

Siedep.;  Isomens,  Big.  666;  Dant, 

Big.,  Scbmelap.  668. 
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]Xbro*ititfophen  :  Znt«,  Eig.,  Bkdep., 

sp.  G.  1770. 
m^Dibromtolaol  :  Vorh.  gegen  Kali  996. 
Dibutjlanilinazylm  :  Zns.  764. 
Bilmtylatiiliiuusyliiipei^id  :  Zne.,  Eig. 

765. 
Dibotylsimmtaftiire  :  Dant  849  f. 

Dioarbooaprolactons&ure  :  Darst.,  Zus., 

Eig.,  Schmelsp. ,  Zert. ,  Balze,   Verb. 

gegen  Barytwasser  1080. 
Dicarbocaprolaotons.    Baryum    :    Zus., 

Dant.,  Big.  1080. 
Dioarbooaprolaotoni.  Silber :  Zus.,  Dant , 

Eig.  1030. 
Dicarbontetraearbonsfture-AetbylAtber  :  ^ 

Darst,  Verb,  beim  Erbitaen  mit  Salc- 

siare,  gegen  Zinkstanb  und  BalasÜnre 

1097. 
Dioarbozjfttbylamarin   :    Darst,   Zus., 

Verb,  gegen  alkoboliicbes  Ammoniak 

787. 
Dloarbozy&tbylamidamarin :  Darat,  Znt. 

787;   Eig.   787  f.;   Verb,  gegen  Kali 

788. 
Diobinolin  :  wabraobeinliobe  Bild.  690; 

Darst.  1892  f. 
Diobloraceton ,  symmetrisobes  :   Verb. 

gegen  Cblor  976  f. 
Dicbloracetylen  :    kritiBobe    Tempera- 
tur 134. 
ff-Dicbloraoryls&ure  :  Bild.  669 ;  Daret 

aus  PeroblorpyroooUoctocblorid  662  f. 
Dioblor&tbylamin,  siebe  Aetbyldioblor- 

amin. 
Dioblorfttbylen  :  Bild.,  Siedep.  682. 

Dicbloranilin  :  Bild.,  Eig.  692. 

o-m-Dichlorbenzanilid  :Darat,  Zne.,  Eig., 

Bebmelap.  1138. 
o-m-Di6blorbensoMlare  :  Dant.,  Eig., 

Scbmelzp.,  LOel.,  Bake  1188. 
o-m-Dicblorbenaote.  Barynm :  Zub.,  Eig. 

1188. 
o-m-DicblorbenzoSe.    Calcium    :   Zus., 

Eig.  1188. 
a-Z^-DioblorbatterOore   :   Darst.    1058. 

m-Dioblorcbinon  :  Darst,  Zus.,  Kry- 
stallf.,  Verb,  gegen  Brom  1004. 

DieblorobinondiamUd  :  BUd.  1004  f.; 
Bcbmelzp.,  Verb,  gegen  Natronlange, 
wabrscbeinlicbe  Condt  1006. 

Dicblorcbinonimid  :  Umwandl.  in  einen 
rotben  Farbstoff  1799. 

a-y-Dicblorcrotonaldebyd  :  Darst.,  Eig., 
Verb,  mit  saurem  sobwefligs.  Natrinm, 
VeilL  gegen  Brom  966 ,  gegen  Cblor- 


Wasserstoff,    gegen  Essigsiofe    nttd 
Eisenfeile  957. 
Dicbloreymol  :  Bild.  644. 

Dicblordifttbylacetessigsänre  -  Aetbyl- 

fttber  :  BUd.  1060. 
Dicblordibromacetessigfttber     :      Zus., 

Darst.    1068;   Eig.    1068  f.;    sp.   G., 

Verb,  gegen  Ammoniak,  gegen  Balz- 

sAure  1069. 
Dioblordibromaoeton  :  Darst,  Zus.,  Eig.^ 

Bcbmelzp.,  Verb.  1069. 
cr-y-Dicblor  -  a  -/9-dibrombutyraldebyd   : 

BUd.  966;  Eig.  966  f. 
a-v  -  Dieblor  -  a-ß  -  dibrombntyraldebyd- 

nydrat  :  Bcbmelzp.  967. 

m-Dioblor-m-dibromcbinon :  Darst,  Zus., 

ErystaUf.  1004. 
m-Dicblor-m-dibrombydrocbinon :  Zus., 

K^stallf.  1004. 
Dicblordibromtetraozydiphenyl  :    Bild. 

896. 
Dicblordipbenyienketon  :  Darst,    ]^„ 

Bcbmelzp.  676. 
DicbloressigAtber,  biprimärer,  siebe  Mo- 

nocbloressigs&urecblorfttbylätber. 

Dicbloressigsäure  :  Verb,  gegen  Acet- 
amid  16;  Umsetiungsgescbwindig- 
keit  mit  Acetamid,  Affinitfttsgröfse  bd 
der  Einw.  auf  Acetamid  18 ;  Affini- 
tlltswirk.  gegen  Metbyl-  und  Aetbyl- 
aeetat,  Lösl.  in  Caiciumoxalat  21; 
Einw.  auf  malons.  Silber  963 ;  Verb, 
gegen  o-Toluidin  1033,  gegen  p-To- 
luidin  1033  f.;  Verb,  gegen  Anilin, 
gegen  Toluidin.  1815. 

DicbloressigsAure-Aetbylätber  :  Mole- 
kulanrolum  66. 

Dicbloressigsftureanbydrid :  Darst,  Zus., 
Eig.,  sp.  G.,  Siedep.  1032. 

Dicbloressigs.  Cbinin  :  Zus.,  Eig.  1847. 

Dicbloressigs.    Morpbin  :     Zus.  1343; 

Big.  1343  f. 
a-Dioblorfluoren  :   Darst,    Bcbmelap., 

Eig.  575. 
Dicblorbydrocbinon  :  BUd.,   Bcbmelzp. 

1002. 
Dicblor-o-kresol    :    Darst    925;    Eig., 

Bcbmelzp.,  Verb,  gegen  Balpeters&are, 

gegen  Cliromiäure  926. 
Dioblor^p-kresol :  Darst  926 ;  Eig.  996  f. ; 

Existenz  sweier  Modifioationen ,  Verb. 

gegen  Balpeters&ure,  gegen  Cbrom- 

saure  926. 
Dicblor-p-kresol-Ammonium    :    Darst, 

Eig.,  Sobmelzp.  926. 
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DiehlonBttlelDMid  Dant,     Big., 

Bohmelsp. ,  Synthese  mittelst  Chlor 
aus  Boccinimid  663;  Veih.  g^gen 
Kali,  beim  Erhitsen  mit  Wasser, 
Utnwandl.  in  Tetraohlorpyrrol  mittelst 
Phosphorpentacblorid  664. 

Dichlormaletnimidsilber  -  Ammoniak 
Darst,  £ig.  663. 

Dichlormale&sänre  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 
beim  Erhitsen  664. 

Dichlormalelnsllareanhydrid :  Bild.,  Eig. 
664. 

Dicblormalems.  Silber  :  Eig.  664. 

Bichlormethan  :  kritische  Temperator 
134. 

Dicblormonobromftthan :  Bild.,  Eig.,  Zers. 
mit  alkoholischem  Kali  582;  Bild.  588. 

Dichlormonobromllthylen  :  Darst  506  f. ; 
Siedep.  506. 

^-Dichlomaphtalin  :  Bild,  aus  a-mono- 
chlomaphtylschwefliger  Sftnre, 

Bchmelzp.  1290. 

Dichlor-o-nitroacetophenon  :  Zns.,  Eig., 
Sohmelsp.  983. 

Diohloropiansäure  :  Bild.  1158. 

Dichlor-p-oxybenioteaore  :  Bild,  aus 
Dichlor-p-kresol,  Eig. ,  Schmelap., 
Natrinm-  and  Silbersak  926. 

Dichloroxyldichlordibroffldiphenoohi- 
non  :  Darst,  Gonst,  Verb,  beim  Er- 
hitsen, Yerh.  gegen  Zinn  and  Sals- 
sftare  895. 

Dichloroxypicoiinsäare  :  Bild.  1107. 

Dichlor-a-ozypicolinsäare  :  Zai.,  Eig., 
Salse  1109. 

Dichlor-a-ozypioolins.  Galciom  :  Zas., 
Eiff.  1109. 

Dicfalorpalladiam,  siehe  Ghlorpalladiam. 

Diohlorphenanthron  :  Zas.,  Darst,  Eig., 
Schmelsp.,  Verb,  beim  Kochen  mit 
Alkohol,  gegen  Alkalien,  gegen  Eis- 
esaig  and  Eisen  1012. 

Dichlorphenole  Darst ,     Siedep., 

Sohmelsp.  sweier  Isomerer  898. 

m-Diohlor-p-phenylendiamin  :  Yerh. 
gegen  ohroms.  Kalinm  and  Scbwefisl- 
sftore  1004. 

DichlorpioolinsAare  :  Darst,  Sohmelsp., 
Eig.,  Salse  1107;  Yerh.  gegen  Na- 
tnomamalgam,  gegen  Zinn  und  Sals- 
sinre,  beim  Erhitsen  mit  Eisessig- 
Jod  wasserttoffsfture  1108. 

Diohlorpicolins.  ic^iiipm  :  Zas.,  Eig. 
1107. 

Diohlorpicolins.  Natriam  :  Zas.,  Eig. 
1107. 


Diolikrpn^lea  i  BOd.,  Vcili.  M  tar 

Oxydation  961. 
Dlohlorpseadobatylen    :    Yoih.    gegen 

Brom  966. 
Dioblorpseadobatyleodibromid  :  Daist, 

Eig.  956. 
<x-Diäilorpyren   :    Daist    677;     Eig., 

Schmelsp.,   Yerh.   gegen   SchweM- 

sAare,  beim  Glühen  mit  Aetakalk  678. 
/9-Dichlorpyren  :  Bild.,  Sohmelsp.,  Eig. 

578. 
Dichlorpyridincarbonsftare  :  Bild.  1104K. 

Diohlorietnpyiidinrhodinmbromid  : 

Zas.,  Darst,  Eig.  462. 
Dichlortetrapyridinrhodinmelilorid  : 

Zos.,   Darst,  Eig.,  Krystallf.,  Yerh. 

beim  Erhitsen,    LOsl. ,  Yerh.    gegen 

Reagentien  451  f.;   Gonst  452  f. 
Dieb  lortetrapyridinriiodiomhydrat 

BUd.  451 ;    Eig.  451  f. 
Dichlortetrapjrridinrbodiam-Platiik- 

ohlorid  :  Zus.,  Eig.  452. 
Diobroms.  Kaliom,  siehe  ohromB.  Kali- 

am,  saares. 
Dichte,  siehe  Gewicht,  speeifisohM. 

Diconchinin  :  Darst.  ans  den  Cnprea- 
rinden  ron  Remijia  pedancoiata  1409. 

Dicyandiamid  :  Yerh.  beim  Erhitsen 
mit  Wasser  oder  kohlens.  Ammoniasi 
483  f. ;  Yerh.  gegen  Schwefehraaser- 
stoff,  gegen  Zink  and  BaIssKoi«^ 
Gonst  4iB4 ;  Yerh.  gegen  Methylamin 
and  Knpfersalfat  487,  gegen  Iso- 
batylamin-Kapfersalfat  488. 

Dicyandiamidcarbonsftare    (Melanaren- 

s&are)  :   Darst  488   f.;   Big.,    Yeib. 

beim  Erhitsen  484. 
Dicyandiamidin  :  Yerh.  der  Salsa  gegen 

Sicbwefelwasserstoff  484;    Bild,    a» 

Dicyandiamid  485. 

Dicyandiamidnatnam  :  Darst,  J^., 
Yerh.  gegen  Kohlens&are  and  Sals- 
sfture  484. 

Didym  :  Atomgewicht  87 ;  Absorptiens- 
spectrum  248;  Spectram  244;  Daist 
aas  Gent  354  f. ;  Gehalt  an  anderen 
Geritmetallen  356  f.;  Yoric  im  8a- 
marskit  1562 ;  speetroskopisclie  Best 
1568. 

Didymoxyd  :  Trennang  Ton  SaflSAnan- 
oxyd  361. 

Diessigs&are-Aethylidenlllier  (Aetkyli- 
dendiacetet)  :  Bild.  961. 

Differentialanemometer  :  Yerbesaaraag 
des  Bamsbottom'sohen  1661. 
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DiflJsrontiilihemMaiieter  :  BMelndbimg. 

118. 
DifiMicai  :  ron  G«aea,  Diffnsioitf- 
coAffioient  102  ff.;  Basiehangen 
aar  Temperator,  siir  AUmiigkeit 
der  Q«smolekfile  108,  sum  Prodnote 
der  Dioliten  108  f. ;  DiffasionaeoMfi- 

.  eieot  swisohen  KohlensKure  und 
Laft  104;  Diffadon  ron  Alkohol 
durok  eine  Membran,  Diffotions^ 
conetante    104    f.;    Endosmose   und 

;  Bxoemose  106;  ron  Salaen  nnd 
S&uren  105  ff.;     Beaiehung  der  Dif- 

,  faaionemenge  inr  Zeit  106;  von 
Salalöanagen  106  f.;  Arbeitawerth 
110;  Beriehongen  aom  galyanischen 
LeituDgawiderstand  217  f.;  Unters, 
der  bei  der  Diffaeion  ron  Rüben 
entstehenden  brennbaren  Gase  1733. 

Diffaaionsrückst&nde  :  Einflufs  der  Füt- 
temng  mit  ans  Zuckerfabriken  stam- 
menden auf  die  Milch  1717  f.;  Ge- 
wichtsverlust derselben  beim  Lagern 
in  Erdgruben  1788  f. 

Dihexflsulfohamstoff  :  Darst.,  Zus., 
Eig.,  Schmelzp.  868. 

Dihydroanthraoencarbonsfture  :  Darst, 
Zus.,  Eig.,  Schmekp.,  Salae  1226. 

Dihydroehinolin  :  wahraoheinliohe  Bild. 

neben  Skatol  821 ;   Zus.,  Bild,  neben 

Tettahydrochinolin  1820. 
Dihydrooollidindiacetonsäure-Methyl- 
.  fttkar  :  Zus.    1068;    Darst.   1068  f.; 

Eig.,   Bohmelzp.,   Yerh.   gegen  Salz- 

s&ure,  gagen   salpetrige  Säure  1069. 
DibydrocolHdinmonocarbonsäure-Me- 

thyläther  :  Bild.,  Zus.  1069. 

Dihydrodimethylnaphtol  :  Bild,  aus 
santOniger  Säure,  Zus.,  Eig.,  Schmelep., 
Verb,  beim  Erhitzen  mit  Schwefel, 
beim  Erwärmen  mitSchwefelphosphor 
1227. 

DihydronaphtoMlure  :  Darst.,  Zus., 
iäg.,  Verh.  gegen  Brom,  bei  der 
Oxydation,  beim  Erhitzen  mit  Na- 
tronkalk 1218. 

Dihydroozindol  :  Darst,  Zus.,  Eig., 
Vex^  beim  Erhitaen,  gegen  Beagen- 
tien  1022. 

Dihydrooxypyridincaffbonsäurealdehyd : 
wahrscheinliche  Bild.,.  Zus.,  Eig.  1105. 

DUmldodihydfozyohinon  :  Darst,  Zus., 

Eig.  1007. 
Dünudoresoffoin :  wahrscheinliche  Bild., 

Eig.  918. 


Diiaoamyl :  Molekulartrolua  68 ;  Darat, 
Siedep.,  ap.  G.  521;  Dampfd.,  B%., 
L5sl.,  Verh.  gegen  Säuren,  gegen 
Brom  528. 

Diisobutyl  :    Molekularrolum  68;   kri- 

.  tische  Temperatur  185. 

Di-m-isocyminylharnstoff  :  Darst,   Eig. 

714. 
Di-m-isocyminylthiohamstoff   :    Darst., 

Eig.,  Schmelzp.  715. 

Diisonitrosobemsteinsäure :  Darst,  Eig., 
•  Schmelzp.    1088;    Verh.   gegen  Me- 
tallsalze 1089. 
Düaoootyl  :   Darst,   Eig.,  Siedep.,   spi. 
G.,  Zus.  581. 

Düsopropylglyool  :  Darat,  Eig.,  Kry«-« 
stallf.,  Schmelzp.,  Siedep.,  Dampfd., 
Yerh.  bei  der  Oxydation,  gegen  rer- 
dünnte  Schwefelsäure  951. 

Düsopropyljodid  :  Darst,  Yerh.  gegen 
alkoholisches  KaU  951. 

DiJod*p-amidophenoi  :  Bild.,  Yeth,  des 
safass.  Salaes  gegen  Chlorkalk,  des 
schwefeis.  Salaes  gegen  ohroms. 
Kalium  1006. 

Dijodchinon  :  Darst ,  Zus. »  Eig., 
Schmelsp.  1006. 

Dijodchinonchlorimid  :  Bild.,  Zus., 
Schmelzp*  1006. 

Dijodhydrochinon :  Zus.,  Eig.,  Schmelzp. 
1006. 

Dijod-p-nitrophenol  :  Reduction  1006. 

Dgodphenol  :  .Darst,  Eig.,  Schmelsp.» 
Eig.  des  Acetyl-  und  des  Benaoyl- 
deriyatea,   sowie  des  lUiaalzea  901. 

Dilatometer  :  für  die  Messung  der  Aus- 
dehnung von  Alaunen  52. 

Dillöl  :  Unters,  des  aus  demselben  er- 
haltenen Schwefelwasaerstoff-Carrols 
und  Canrols  938. 

a-Dimethoxyphenylpropionsäure:  Darst, 
Zus.,  Eig.  981. 

Dimethylacetal  :  Molekularrolum  64. 

Dimethylacetamid  :  Yerh.  gegen  Sal- 
petersäureanhydrid  686  f.;  £Ug., 
Siedep.,  sp.  G.  687. 

Dimethylaeetoxims.  Silber  :  Zus.  977. 

Dimethylaorylsäure   :    Darst,    Siedep. 

1090. 
^-Dimethylaorylsäure  :  Darst,  Siedep.| 

Eig.  860. 
Dimethyläthylbenzol    (Laurol)    ;    Bild. 

aus  Gamphar  997. 
Dimethyläthylcarbinol    :      Molekular- 
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TolQm    64;      UmwuMll.    in    AniTl- 

alkohol,   Yerh.  gegen  Methylalkohol 

60  8« 
Dimethylftthylenoxyd  :  Dant,  Biedep. 

848. 
DimethylamidoMOtribromhenaol  :  Bild. 

772:   Ziie.1   Dant,   Eig.,   Sohmelip., 

Yerh.  gegen   Säuren,    Chlorid    des- 

•elben  774. 
p-Dimethylamidochittolin  :  Zus.,  Dant. 

1315;   Eig.,  Bohmelzp.  1316. 

p-Dimethylamidochinolin-Methy^odid  : 
Zos.,  £ig.,  Chloroplatinat  1316. 

Dunethyl-p-amido-p-oxydiphenylamin  : 
Identität  mit  PhenolweiCi  841. 

Dimethyl-p-amidp-p-ozypkenyl-  er  -naph- 
tylanün  :  Identität  mit  a-Naphtol- 
weife  841. 

Dimethyl-(p  ?)-amido-p-oxy  triohlordi- 
phenylunin  :   Identität   mit   Leuko- 
trichlorchinondimethylanilenimid  841. 

Dimethylamidosnlfurylchlorid  :  Dant, 
ZuB.,  Yerh.  gegen  Zinn  nnd  Sala- 
■änre,  gegen  Zinkataab  628. 

Dimethylamin    :    Einw.    anf    Thymo- 

ohinon  1007. 
Dimethylamin-Goldohlorid   :   Krystallf. 

618. 
Dimethylamin-Knpferohlorid :  Krystaüf. 

mehrerer  Yerbb.  618. 

Dimethylamin-Platinbromid  :  Krystallf. 
618. 

Dimethylamin-Flatinchlorid  :  Krystallf. 
618. 

Bimethylamin-QaeckBiIberchlorid :  Kry- 
stallf. mehrerer  Yerbb.  618. 

Dünethylanilin  :  Yerh.  gegen  Salpeter- 
säure 704 ;  Oxydation  zusammen  mit 
Dimethyl-p-phenylendiamin,  mit  Di- 
äthyl-p-phenylendiamin  721 ;  Yerh. 
gegen  Zinkäthyl  1296;  Bild,  eines 
grün-blauen  Farbstoffs  mit  Trichlor- 
benzaldehyd  1799;  Farbstoffbild, 
mit  Nitrosodimethylanilin  1800 ;  Oxy- 
dation mit  Dimethyl-p-phenylendiamin 
EU  Farbstoffen,  Unters,  der  mit  Chlor- 
Anil  entstehenden  Farbbase  1802; 
Yerh«  gegen  Benaaldebyd-m-sulfo- 
säure  1804. 

Dimethylanilinaaylin  :  Zns.  768;  Yerh. 

gegen  salpetrige  Säure  756  f.,  gegen 
.  Aethy^odid  762. 
Dimethylanilingrün  :  UmwaadL  in  Me- 

tkylanblau  1821. 


DiiiMlihylaBtlinuiiia :  Dan«*,  SSaa^  Big., 

Schmelsp.,  Sake  750. 
D&methyihenaoädJflohweCalsäan  :  Btlse 

1881  f. 
Dimethyibensoädisohwefels.  Baryua  : 

Darst,  Big.,  Identitätnatsalfobemoli. 

Baiyam-£shwefelsäore-DiflMthyl> 

ätfier,  Yerh.  beim  Erfaiteen  mit  Wasssr, 

LösL  1281. 
Dimethylbenaoädieohwefela.  Blei :  Zsca 

1281  f. 
DimethylbenaoftdiBohweföla.    Knpte   : 

Zns.,  Eig.  1281. 
Dimethyl-p-bromanilin    :    Yerh.  bsim 

Erhitaen  mit  Natriam  und  Aetfaer  694. 

Dimethyl-p-bromphenylaoun  :  Yetb. 
gegen  Natrium  und  Methyljodid  093. 

Dimetbylcyanixgodid  :  Zus.,  Dant 
1312;   Eig.,  Schmelsp.  1313. 

Dimethyldiäthylammoniom-Goldchlo- 

rid  :  Krystallf.  620. 
DimethyMiäthylammonium-Flatin- 

Chlorid  :  Krystallf!  620. 

Dimethyldiäthylammonium-Qneok- 
silberchlorid    :    Kryatalll   mehraer 
Yerbb.  620. 

Dimethyldiäthylbenaol  :  Darrt.  554. 

Dimethyldiäthyl-p*phenylendianin 
Dant,   Zus.,   Eig.,  Yerh.  gegen  lU- 
agentien,  gegen  listliyljodid  760. 

Dimethyldiäthyl-p^phenylendiamm  -  Di- 

Jodmethylat:  Dant,  £%.,  Sehmsl^ 

769;   Zus.  760. 
Dimethyldiäthyl-p-phenylepdiamJH  -  Di- 

jodmethylat^odoadmium :  Zus.,  Elf. 

760. 
Dimethyldiäthyl-p-phenylendiamin  -  Di- 

Jodmethylat^ueeksilbei^iodid  :  Bild. 

760. 
Dimethylformamidin  :  Bild.,  Zot.«  Eig.) 

Schmelzp.  480. 
Dimethylhanistoff ,     symmetrisober  : 

Yerh.    gegen    Salpetersftoreanhydiid 

636. 
Dimethylhamstoff,    nnsymmetrischsr  : 

Dant.,  Eig.,  Sohmebp.  636. 

Dimethylhomobrenioate<diin :  BiU.  sas 

Papayerin  1347. 
Dimethylhydrasin  :   Einw.  anf  Aesit- 

phenon  803  f. 

Dimethylimidothymookinon  (Thys»- 
chinondimethylimid)  :  Zus.,  Yerk 
beim  Erhitaen  mit  Sahwäoie»  Dsift, 
Eig.  1007. 
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ßimetliylisatbioQdisobwefds.  Natiinm  : 
Darst.,  Zus.,  Eig.  1285;  Verh.  beim 
Koohen  mit  Wasser  1286. 

Dimethylketon  :  Siedep.  181. 

DimethjlmoQOfttliylbenzol :  Darst.  654. 

Dimethyl-m-monocbloranilin  :  Dant., 
Eig.,  Siedep.,  8alxe  709. 

Dimetbylmorpbinfttber,  siebe  Metbyl- 
morpbimetbin. 

Dimetbykiapbtalin :  Molekularrefraction 
238  f. 

Dimetbylaitramid,  siebe  Mononitrodi* 
metbylamin. 

Dimetbylozamid  Verb,  gegen  Sal- 
petersfture  470;  Bild,  ans  Caffeidin 
1838. 

a-Dimetbylozypbenylpropionsfture, 
siebe       a  -  Dimetboxypbenylpropion- 
sftnre. 

Dimetbyl-m-pbenetidin  :  Darst,  Eig. 
709. 

Dimetbyl-p-pbeDylendiamin :  Oxydation 
siisammen  mit  Dimetbylanilin  721; 
Oxydation  susammen  mit  Anilin, 
o-Tolaidin,  o-  nnd  p-Tolnidin  722; 
Verb,  gegen  Dibrom-a-napbtol  840; 
Oxydation  mit  Dimetbylanilin  an 
Farbstoffen  1802;  Gonst.  des  mit 
Dimetbylanilin  gebildeten  Farbstoffs 
1814. 

Dimetbylpbenylengrün  :  Darst.,  Zus., 
Eig.,  Qaecksilberdoppelsalz ,  Beduc- 
tion  721 ;  Oxydation  zusammen  mit 
Anilin,  o-  und  p-Toluidin,  Xylidin 
722 ;  Verb,  gegen  Natronlauge  840  f. ; 
Umwandl.  in  Metbylenblau ,  Bild. 
1820. 

Dimetbylpbenylensafranin :  Darst.,  Zus., 
Eig.,  Salze  722. 

Dimetbylpbenylessigsäure :  Darst.,  Eig., 
Bchmelzp.,  Salze  derselben  539;  Eig., 
Bcbmelzp. ,  Siedep.,  Verb,  gegen 
Übermangans.  ECali,  gegen  Salpeter- 
säure 540. 

Dimetbylpbenylessigs.  Baryum  :  Zus., 
Big.  540. 

Dimetbylpbenylessigs.  Blei  :   Eig.  540. 

Dimetbylpbenylessigs.  Calcium  :   Zus., 

Eig.  540. 
Dimetbylpbenylessigs.  Eisenoxyd  :  Eig. 

640. 
Dimetbylpbenylesaigs.     Etsenoxydul    : 

Eig.  640. 
Dimetbylphenyleflsigs.  Kalinm   :    Zus., 

Eig.  540. 

Jabr«fber.  f.  Cb«in.  u.  m.  w.  für  1883. 


Dimetbylpbenylessigs.  Kupfer :  Eig.  540. 

Dimetbylpbenylessigs.  Magnesium :  Zus., 

Eig.  540. 
Dimetbylpbenylessigs.   Quecksüberoxy- 

dul  :  Eig.  540. 
Dimetbylpbenylessigs.  Silber  :  Eig.  540. 

Dimetbylpbenylphospbindicblorbydrat, 
siebe      cblorwasserstoffs.     Dimetbyl- 
pbenylpbospbin. 

Dimetbylpbenylpbospbin-Platincblorid  : 
Darst.,  Zus.  1806. 

Dimetbylpbenylpbospbin  -  Scbwefel- 
koblenstoff  :  Verb,  gegen  Salzs&ure- 
gas,  gegen  Metbyljodid  1306. 

Dimetbylpbenylsnlfamid  :  Darst.,  Zus., 
Eig.,  Scbmelzp.  622. 

Dimetbylpbenylsulfamid  -  Natrium  : 
Darst.,  Eig.  622. 

Dimetbylpikramid ,  siebe  Trinitrodi- 
metbylanilin. 

Dimetbylpiperidin  :  Verb,  gegen  Gblor- 
wasserstoffsäure,  Const  1882. 

Dimetbylpyrrolammoniumobloxid :  Bild. 
659. 

Dimetbylpyrrolammoninmjodid  :  Daist 
658^  Zus.,  Eig.,  Verb,  gegen  Silber- 
oxyd, gegen  Cblorsilber  659. 

Dimetbylresoroinsulfosäure:  Verb,  gegen 
Diazodinitropbenol  776. 

Dimetbyl-z^-resoroylaldebyd :  Darst  981« 

Dimetbyl-j9-re8orcylsAure   :    Bild.   982, 

1067. 
DimetbyltetraAtbylbenzol    :    Darst, 

Siedep.  554. 
Dimetbyltetrabydrocbinoliniumcblorid  : 

Zus.,  Wirk,  auf  den  Organismus  1822. 
Dimetbyl-p-toluidin  :  Darst  698. 

p-Dimetbyltolylpbospbin  :  Eig.  1305; 
Verb,  gegen  Metbylenjodid,  gegen 
Aetbylenbromid  1807. 

p-Dimetbyltolylpbospbinoxyd-Cblor- 
quecksUber  :  Zus.  1805. 

p-DlmetbyltoIylpbospbin-Scbwefel- 
koblenstoff  :    Verb,   gegen   Metbyl- 
jodid 1806  f. 

a-/9-Dimetbylumbelliferon :  Zus.,  Dant, 
Eig.,  Scbmebep.  1068. 

a-DimetbylumbelisAure  :  Zus.,  Daist, 
Eig.,  Scbmelzp.,  Verb,  beim  Erbitaen, 
gegen  Natrinmamaigam,  gegen  Über- 
mangans. Kalinm  981. 

/9-Dimethylumbellstture  :  Bild.,  Verb, 
gegen  Natriumamalgam  981. 

Dimetbylxylidine  :  Darst  und  Eig. 
sweier  isomerer  706  L 
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IMmethylxylylphospliin    (m  -  Dimethyl- 

xylylphospliin^  :  Zus.,  Siedep.  1806. 
^-Dinaphtol  :   Yerh.  gegen  p-Ozybenz- 

aldehyd   967,    gegen    fibermangans. 

Kaliam  1281. 
Dinaphtylamin   :    Verb,   gegen   Diaso- 

napbtalinsnlfosänre  776. 
a-Dinapbtylamin  :  Dant  742. 

a-/?-Binapbt7lamin    :     Darst,    Eig., 
Scbmelzp.,  Zus.  742. 

^-DinapbtyUmin  :  Eig.,  Sobmelxp.  741 ; 
Dant  741  f. 

/^-Dinapbtylencarbinol  (Glyool 

G||HitOt) :  Verb,  gegen  alkoboliscbes 
Ammoniak  878  f.;  Zus.,  £xg.,  Verb., 
Sake  des  so  entstebenden  Amins, 
Verb,  des  Glycols  gegen  Gbroms&ure 
874. 

Dinapbtylenketon   :    Zus.,   Darst   ans 
/?-Dinapbtylencarbinol ,   Big., 
Sobmelsp.  874. 

Dinatrinmoumarin  :  Const.  1121  (Anm.). 

Dinitroacetamidostyrol    :   Darst,   Zus., 

Eig.,  Scbmekp.  1174. 
Dinitrofttbankalium  :  Dant,  Zus.,  Eig., 

Lösl.  1079. 
Dinitroalkyle  (alkylsalpetrige  Stturen)  : 

Bild,  aus  den  alkylsubstituirten  Aoet- 

essigfttbem  1078  f. 
Di-o-nitro-p-amidopbenol  (Isopikramin- 

säure)    :    Dant,    £ig.|    Sobmelzp., 

Kaliumsalz,  Lösl.  908. 
Dinitroantbracbinon    :    Bild,    bei    der 

Dant    Yon    Mononitroantbracbinon, 
.   Zus.,  Eig.,  Dant,  Verb,  gegen  Zinn- 
oxydulkali 1008;  Dant  1296. 
Di-m-nitrobenzote&ure   :   Darst.,   Sab» 

1128. 
m-p-Dinitrobenzoftsäare    :    Bild., 

Scbmelzp.,     Lösl.,     Baryum-     und 

Calciumsak  1124. 
p-o-Dinitrobenzoösäure  :  Dant  1128  f. 
Di-m-nitrobensoösfture  -  Aetbylfttber    : 

Scbmelzp.  1123. 

Di-m-nitrobenzol&s.  Barjrum  :  Zus.  1128. 

Disitrobenzol  :   €hewg.  Ton  Anilin  aus 

demselben  1772. 
m-Dinitrobenzol  :  Verb,    gegen  Cyan- 

kalium  611. 
o-Dinitrobenzol  :  Verb,  geg^en  Kalium- 

alkobolate  471,    gegen   Cyankalium 

614;  Trennung  von  m-  und  p-Dinitro- 

benaol  614  f. 
p-Dinitrobensol    :    Bild,    durcb   Einw. 

Ton  Stickstoffdioxyd-Bobwefelkoblen- 


stoff  auf  Bensol  807;  Vetb.  gegen 
Cyankalium  614. 
Dinitrobenzophenon    :    Sobmelsp.   der 
a-,  ß'  und  y-Verbb.  982. 

Dinitro-p-benzoylamidopbenol  (Beoioyl- 

p-amidodinitropbenol)    :    Darst.  907; 

Eig.,    Scbmelzp.,    SiJze,  Zen.  durdi 

Cblorwassentoffs&nre  908. 
Dinitro-p-benaoylamidopbenol-Barynm 

Dant.,  Eig.  908. 
Dinitro-p-benzoylamidopbenol-GslciniD 

Dant,  Eig.  908. 
Dinitro-p-benzoylamidopbenol-Kalium 

Dant.,  Eig.  908. 
p-Dinitrobenzylalkobol  :  Nicbtexisteiii 

870. 
Dinitrobenzylmonosulfosfture     :     ffili 

1271 ;  Zus.,  Darst.  1274;  Salze  1274f.; 

Verb,   gegen    Schwefelwasserstoff  ia 

ammoniakaliscber  Lösung  1275. 

Dinitrobenzylmonosulfog.  Baryum :  ESfi, 

Zus.  1274. 
Dinitrobenzylmonosulfoa.    Blei  :  Zof^ 

ISig.  1275. 
DinitrobenzylmonoBulfos.  Kaliam :  Big* 

1274  t 
Dinitrobromderivate ,      siebe   die  «B^ 

sprecbenden      Monobromdinitrodari* 

vate. 
Dinitrobutan  :  Eig.,  sp.  G.  1079. 

Dinitrobutankalium  :  Darst,  Zus.,  IXA. 

1079. 
Dinitrocarbodipbenylenoxyd         V«k 

gegen  Zinn  und  SalasAure  998. 
Dinitrodi&tbylanilin    :    Dant  aas  IX- 

atbylanilinazylin,  Eig.,  Scbmelzp  711. 

a-DinitrodiAtbylanilin  :  Dant  704;  Bg. 
704 f.;  Scbmelzp.,  Verb. gegen SiozvD 
und  Kali,  Zus.,  BUd.  706. 

Dinitrodibenzylalkohol    :    Darst, 
Scbmelzp.,  Zus.  868;  Eig.  868  f. 

a-Dinitrodimethylanilin     :    Bild., 
Scbmelzp.  705. 

Dinitrodimetbyloxamid :  Zus.  470;  DuA 
470  f.;  Eig.,  Scbmelzp.,  Verb,  gsg« 
Kalilauge,  gegen  Zink  und  alkoko- 
lisobe  Salzsäure,  beim  Erbitnn  471. 

m-Dinitrodipbenylcarbamid :  Zns.,  figi 
Scbmelzp.  495. 

Dinitrodipbenylenketonoxyd  Zoat 

Daist,  Eig.,  Sobmelsp.,  Verb,  g^« 
Zinn  und  alkoboliscbe  Salsslore  90S. 

a-Dinitrodipbenylenketonoxyd  :  Zoa, 
Eig.,  Scbmel^.  987. 
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a-Dinitrodiphenylmetlian :  UmwandL  in 
a-BenzophenonderiTate  982. 

m-DinitrodipheDylthiocarbamid  (m-Dini- 
trodiphenylthiohamBtoff)  :  Scbmelap., 
Bild.  476  f.;   Yerh.  gegen  Jod  495. 

Dinitrodiresorcin  :  Bild.,  Zus.,  £ig.  1 252. 

Dinitro-di-p-tolylthioharnstoff  :  Bild., 
Sohmelzp.,  Yerh.  gegen  EsaigB&ure- 
anhydrid  478. 

Dinitrognajacol :  Darst.,  Eig.,  Schmelzp. 
915;  Yerh.  gegen  Zinn  nnd  Salasänre 
916;   Bild,   ans  Gnajaoonsäure  1233. 

Dinitrohydrochinon  -  Benzyl&ther  (Ben- 
ayldinitrobydroohinon)  :  Darst.,  Eig., 
Scbmelzp.,  Yerh.  gegen  Ammoniak 
914. 

Dinitrohydroohinon  -  Benzylftther  >  Am- 
moniak :  Bild.  914. 

Dinitrohydro-p-cnmarsftnre   :  Krystallf. 

1171. 
Dinitrolaaerpitin  :  Zns. ,    Darst,   Eig. 

1361. 
ft-Dinitromonoftthylanilin  :  Darst.,  Eig., 

Schmelzp.,  Yerh.  gegen  Kali  705. 

a-Dinitromonobrombenzol,  siehe  Mono- 

brom-a-dinitrobenzol. 
a-Dinitromonomethylanilin  :  Darst.  705. 

Dinitronaphtalin-a-disnlfosftnreohlorid  : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Schmelzp.  1291. 
Dinitronaphtolmonosnlfos&nre  :  Darst, 

Farhstoffbild.    1796   f.;   Darst.,   Eig. 

1816. 
Dinitro  -  a  -  naphtoimonosnlfosEnre        : 

Darst,  Eig.,  Anw.  als  Farbstoff  1816. 

Dinitronaphtolmonosnlfos.    Natrium 
Darst,  Eig.  als  Farbstoff  1797. 

Dinitroozydiphenylenketon  :  Bild., 
Schmelzp.  988. 

o-p-Dinitropbenylaoetessigsfture-Aetbyl- 
ftther  :  Darst,  Zus.,  Eig.,  Schmelzp., 
Yerh.  beim  Kochen  mit  Schwefel- 
R&ure  1 148 ;  Yerh.  gegen  alkoholisches 
Kali  1149. 

Dinitrophenylessigsäure  :  Bild.,  Zers. 
1148. 

Dinitropropankalinm  :  Darst,  Zus., 
Yerh.  beim  Erhitzen,  Zers.,  L5sl. 
1079. 

Dinitrorenorcin  :  Bild.  916;  Darst.  aus 
Diacetylresorcin  917  f.;  Schmelzp., 
Salze,  Yerh.  gegen  Brom  und  Eis- 
essig, gegen  Zinn  nnd  Salzsäure  918. 

Dinitroresorcin-Barynm,  saures :  Darst, 
Eig.  918. 


Dinltroresoroin-^ilber  :  Eig.  918. 

Dinitrosodiphenyl-m-phenylendiamin  : 
Darst  920;  Eig.  920  f.;  Sohmelzp. 
921. 

DinitroBodiphenyl-p-phenylendiamin  : 
Darst.,  Eig.  921;  Zers.  922. 

Dinitrostrychnin :  Yerh.  der  Salzlösungen 
gegen  Säuren  1340;  Darst,  Zns., 
Eig.,  Salze,  Yerh.  gegen  Zinn  nnd 
Salzsäure  1341 ;  Darst, Eig.,  Schmelzp. 
eines  isomeren  1342. 

Dinitrostyrol  :  Yerh.  gegen  Schwefel- 
säure 972  f.;  Daist,  Zus.,  Eig., 
Schmelzp.,  Yerh.  gegen  Brom,  beim 
Erwärmen  mit  Schwefelsäure  1185. 

Dinitrotetraätbylbenzol :  Eig.,  Sohmelzp. 
556;  Darst,  Eig.  557. 

Dinitro-p-toluidin  :  Umwandl.  in  t-s- 
Dinitrotolnol  884. 

Di-m-nitro-p-toluidin  :  Bild.,  Zus., 
Schmelzp.  1247. 

Dinitrotolnol :  Unters.,  Yerh.  617 ;  Oxy- 
dation mit  Salpetersäure  1123. 

m-Dinitrotolnol  :  Umw.   in   Orcin  925. 

y-8-Dinitrotolnol :  Darst.,  Eig.,  Sohmelzp. 

884. 
Dinitro-o-toluylsäure    :    Zns.,    Darst, 

Eig.,  Schmelzp.  1145. 
Dinitro-m-zylol   :   Umwandl.  in  Mono- 

nitroxylenol  903. 

Dinitrozimmtsänre  :  Darst.,  Eig.,  Zers. 
1185. 

Dinitrozimmtsänre-Aethyläther  :  Yerh. 
gegen  Zinn  und  Salzsäure  8 1 9,  gegen 
Schwefelsäure  972  f. ;  Zns. ,  Darst., 
Eig.,  Schmelzp.,  Yerh.  beim  Kochen 
mit  Salzsäure  1184,  beim  Kochen 
mit  Sodalttsung,  gegen  Bromwasser- 
stoff,  beim  Umkrystallisiren  ans 
Methyl-  oder  Aethylalkohol  1186. 

Dinitrozimmtsäure-Methyläther  : 
Schmelzp.    1184;    Yerh.    beim    Um- 
krystallisiren aus  Methyl-  oder  Aethyl- 
alkohol 1185. 

Diocten  :  Bestandth.  der  Destillations- 
prodnote  des  Harzes  1767. 

Dioctyl :  Darst,  Siedep.,  sp.  G.,  Dampfd« 

524. 
Dioctyl,   normales  :  Darst,   Sohmelzp. 

523. 
Diogenit  :  Bestandth.  als  Meteorit  1951. 

Diopsid    :    krystallographische  Unters. 

1889. 
Dioptas  :  thermoälektrische  Eig.  198. 
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Diorit  :  relftfciTe  fflastioitAt   1918;   epi- 
•    dotführender,  Unten.  1928. 
bioritaobiefer  :  York.  1924. 

o  -  p  -  Diozyacetophenon  (Resaceto- 

phenon)  :  Bild,  ans  ^Methylambelli- 

feron  1066. 
Diozyasobensol,  nehe  /^-BenaolaaorMor- 

oin. 
/9-m-Diozyban2od8&are  wahrschein- 

Uohe  Bild.  613. 
DioxybenzolmonosalfoBÜure  :  Bild,  aus 

/9-PheBoldisalfo8äare  1251. 

Dioxybenxophenon  (Diozydiphenyl- 
ketoD,  GarbonyldiozydipbeDyl)  : 
Sohmelip.  der  a-  and  /^-Verb.  und 
der  entspreohendeu  Acetyl-  und  Ben* 
zoylyerbb.  982;  Darst.,  Zus.,  Eig., 
8ohmekp.,  Salze,  Verb,  bei  der  Oxy- 
dation, gegen  rauobende  Salzafture, 
bei  der  Beduction  987. 

o-p-Diozybenzopbenon  :  Identität  mit 
Salicylpbenol  1120. 

Diozybensophenon-Ammooiiim    :   Zus., 

Eig.  987. 
Diozybenzopbenon-Baryom  :  Zus.,  Eig. 

987. 
Diozybenzopbenon-Dimetbylftther :  Zus., 

Eig.,  Scbmelzp.  987. 

Diozybenaophenon-Kalium  :  Zus.,  Eig. 

987. 
Diozybenaopbenon-Metbylfttber  :  Zus., 

Eig.,  Scbmelzp.  987. 
DioxvcapronsUnre  :  Bild.,    Zus.,    Eig., 

Scbmelzp.  960. 
Diozycaprons.  Calcium  :  Zus.,  960. 

^y-Diozycarbostyril :  Zus.  828 ;  Darat, 
Zinndoppelsalz  828  f.;  Eig.,  Verb. 
beim  Erhitzen,  beim  Erwärmen  mit 
Eisencblorid  und  Salzsäure  829. 

Dioxycbinolin  :  wabrscbeinlicbe  Bild. 
1318  f. 

Pt.p-ozydibromdipbenylamin  :  Identität 
mit  Leukodibromcbinonpbenolimid 
841. 

Diozydiphenyl  :  Bild,  aus  Fluoren, 
Verb,  bei  der  Destillation  mit  Zink- 
staub 676. 

o-p-Diozydipbenylcarbinol  :  Darst.  aus 
Salicylpbenol,  Zus.,  Eig.,  Verb,  beim 
Erbitzen  mit  Salzsäure  1120. 

Diozydipbenylenketonozyd  Darst, 

Zus.  998;  Eig.  998  f. 

Diozydipbenylketon,  siebe  Diozybenzo- 
pbenoB. 


Diezyiadol  :  Beiiehang  sum  Ozyindi^ 

826. 
Diozymetbylbensoäsäure  :  BOd.  613. 
Diozy-/9-Metbyleumarin  :  Zus.,   Darst., 

Eig.,  Scbmelzp.  1068. 
Dioxyraonoamidoantbrachinonmonoral- 

fosäure  :  Bild.  1293;    Darst,    Zus^ 

Eig.,  Verb,  beim  ErUtzen,  Bfld.  aus 

Gemiscben  der  Säure  mit  dem  sttureB 

Scbwefelsäureätber  derselben  1294. 
Diozymononitroantbracbinonmonoeolfo- 

säure    :    rersucbte    Beindarst    des 

sauren  Scbwefelsäureätbers  1394. 
Diozypbenole  :  Darst  der  BensjKUber 

913  ff. 
Diozypbenyldisulfid    :    Darst    886    f.; 

Zus.,  Eig.,  Verb,  gegen  Metallsslw» 

887. 
Diozypbenyldisulfid  -  Dimethyläther    : 

Darst,   Zus.,    Eig.    886;     Ozjdatiim 

durob  Cbromsäure  887  f. 
Diozypbenyldisulfid  -  Kalium  Zus., 

Darst,  Eig.  886. 
Diozypbenyldisulfid-Natrium    :    Daist, 

Zus.,  Eig.,  Zers.  durcb  Waaser  886; 

Verb,  gegen  Natriumamalgam  887. 
Diozypbenylketon    :   Bild,    aus    Aurin 

876. 
Dioxypbenylmetban  :  Darst.,  Zua.,  Eig^ 

Siedep.,  sp.  G.  582. 
Di-p-ozypbenylthiobamstoff  Sni., 

Darst,  Scbmelap.    910;    Eig.  910  £; 

Verb,  gegen  Essigsäureanhydrid  911. 
Diozytoluchinon    :   Zus.,    Darst,  Eig., 

Schmehsp.  1002. 
Diozytripbenylcarbinol    (BeBsaaria)   : 

Const  694. 
Diozyweinsäure        (TetraozybemsteiB- 

säure)  :  Unters.    532;     Identität  mit 

Carbozytartronsäure ,      Darst   1 087 ; 

Verb,  gegen    Hydrozylanün  1088. 
Diozyweins.    Natrium    :   Darst     1087; 

Identität    mit   carbozytartrons.    Na> 

trium  1088. 
Diozyzyloi  (Xylorcin)    :    Darst,    Eig^ 

Scbmelzp.,  Verb  gegen  Sohwefelsftvre 

923. 
Diozyzylol-Diaeetyläther  :  Darst,  ESg.., 

Sohmelsp.,  Siedep.  928. 
Di-p-pbenätbylthiobamstoff,   siehe  Di- 

p-ätbylphenrltbiohamstoff. 
Diphenol  :  Bild,  aus  Phenol,  Zus.  875l 
Dipbenopropionsäure    :    Zus.,     Darst, 

Eig.,  Salze,  Verh.  beim  Erhitaea  aiit 

Salzsäure,  gegen  Brom,  gegen  fiMJg- 

säureanbydrid  1060. 


Ssehregister. 


2117 


DipbenBftiiTe  ;  Yerh.  gegen  Antimoa- 
Chlorid  465. 

Diphenyl  :  Yerh.  gegen  Antimonehlo- 
rid  465;  Verh.  der  Derivate  gegen 
Antimonchlorid  465  f.;  Bild.  675. 

Diphenylacetoxim  :  Darst.  611. 

Diphenylamin  :  Verh.  gegen  BensoS- 
säure,  gegen  Ameisensäure,  gegen 
Essigsäure  678,  gegen  Benzotrichlo- 
rid  679  ,  gegen  Phtalsäure  682,  gegen 
Essigsäure  68d;  Nichtbildnng  von 
PerJodiden  690 ;  neue  Base  durch  Einw. 
von  Eisessig  und  Chlorsink  auf 
dasselbe ,  Chlorbydi'at ,  Schmelzp., 
Eig.,  Zus.  der  Base  734 ;  Yerh.  gegen 
p-Nitrodiazobenzolchlorid  788;  Bild. 
919,  921;  Yerh.  gegen  Ozon  1529; 
Farbstoffbild.  mit  p-Toluidin  1795. 

Diphenylaminhlan  :  Bild.  941. 

Diphenylaminphtalamins.  Silber  :  Zus., 
Eig.  1166. 

Diphenylaminphtale'in  :  Darst.,  Zus., 
Big.,  Schmekp.,  Yerh.  gegen  Sal- 
petersäure 1166. 

Diphenylaminsnlfosäure  :  Yerh.  gegen 
Ozon  1529. 

Diphenylbenzol  :  Yerh.  gegen  Anti- 
monchlorid 466. 

m-Diphenylcarbonsäure  :  Darst.,  Zus., 
Eig.,  Salze  1184. 

p-Dipfaenylcarbonsänre  :  Bild.  1188  f. 

m-Diphenylcarbons&nre-Aetbyläther 

Zas.,  Eig.  1184. 
m-Dipbenyloarbons.    Barynm    :     Zus., 

Eig.   1184. 
m-Dipbenylcarbons.    Calcium    :    Zus., 

Eig.  1184. 
m-Dipbenyloarbons.   Natrium    :    Zus., 

IBig.,  Yerh.  der  LÖeong  gegen  Aether 

1)34. 
Diphenyldiisoindol  :  Const  819. 

DiphenyldimethylamidoBulfon    :    Yerh. 

gegen  rauchende   Salpetersäure  707. 
Diphenylenessigsäure         Yerh.    gegen 

Antimonchlorid  465. 
Diphenylenglycolsäure    :    Yerh.  gegen 

Antimonoiilorid  466. 
Diphenylenketon  :  Bild.  676,  988. 

Diphenylenketonoxyd  (Carbonyldi- 

phenylozyd):  Zns.,  Darst  984 ;  Yerh. 
gegen  Salpetersäure  984  f. ,  gegen 
BcAwefelsäure,  gegen  Brom,  Nelmn- 
produet  bei  der  Darst  986;  Schmelzp., 
Darst,  Yerb.  bei  der  Beduotioii  986 ; 


Yerh.  gegen  sehmebendea  KaK  986  f., 
gegen  Natriumamalgam,  bei  der 
Oxydation,  Brom-,  Nitro-  und  Snlfo- 
derirale  desselben  987. 

Dipbenylenketonoxyddisulfosäure 
Zus.,  Dant,  Eig.  986. 

Dipbenylenketonoxyddisulfos.  Baryum  : 
Zus.,  Eig.  985. 

o-Diphenylenmethan  (Fluoren)  :  Bei- 
nigung,  Oxydation,  Yerh.  gegen 
Brom ,  gegen  Chlorschwefelsäure, 
gegen  Kaliumhydrat,  gegen  Chlor 
575. 

Diphenylenoxyd  :  Bild.  1187. 

Diphenylenphenylmethan  :  Yerh.  gegen 

Antimonchlorid  466. 
Diphenylformamidin  :  Zus.,    Schmelzp. 

480;  Bild.,  Zus.  1021. 
a-Diphenylglyoxim  Darst.    988   f.; 

Eig.,  Schmelzp.  989. 
/^-Diphenylglyoxim  :  Darst,  Zus.,  Eig., 

Schmelzp.  989. 

Diphenylhamstoff  :  Darst.,  Siedep., 
Sublimation  im  Wasserstoffstrome 
492  ;  Umsetzung  mit  Natriumäthylat, 
mit  Natronhydrat  493;  Bild,  eines 
Derivates  aus  der  Anthranilmono- 
carbonsäure  702. 

Diphenylhydrazin  :  Yerh.  gegen  Aethyl- 
dichloramin  795. 

Diphenylhydrothiohydantoln :  Oxydation 
494. 

Diphenyl-m-phenylendiamin  Darst 

919  f.;  Eig.,  Schmelzp.  920. 

Diphenyl-p-phenylendiamin     :     Darst» 

Eig.,  Schmelzp.  921. 
Diphenyl-p-phenylendithiohamstoff       : 

Darst ,   Eig. ,   Yerh.   beim   Erhitzen 

720. 
Diphenylphosphorige  Säure  :  versuchte 

Darst  1301. 
Diphenylphosphorigsäurechlorid :  Darst, 

Zus.,  Eig.,  sp.  G.,  Yerh.  gegen  Wasser 

1301. 
Dipbenylphtalaminsänre  :  Zus.,  Darst, 

Eig.,  Schmelzp.,  Salze  1166. 
Diphenylpropylen  :  Darst.  642. 

Diphenyltaurocarbaminsäureanhydrid  : 

Bild.,  Zus.,  Schmelzp.,  Yerh.  494. 
Diphenylthioharnstoff  :  Bild.  477,   719, 

720. 
Diphenyl-m-p-toluylendithiohamstoff   : 

Darst.,  Eig.,  Yerh.  beim  Erhitzen  719. 
Diphenylweinsättreamid  :  Darst,  Yerh. 

beim  ErhitMO,  Eig.  992. 
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Diphenyl-p-xylylmetliaii  :  Dant.,  Eig., 
Schmelzp.,  Krjstallf.,  Niohtbild.  kiy- 
stalliniscber  Brom-  nnd  Nitxoderi- 
TAte  562;  Oxydation  562  f.;  Oxyda- 
tionsprodaote  662  bis  568. 

DipiperylsalfoBemicarbazid :  Zob.»  Dant., 
Krystallf.,  £ig.,  Schznelap.  812  f. 

Dipiperyltetrazon  :  Bild.  810;  Dant, 
Eig.y  salzfl.  SalZ)  Zen.  durch  S&nren 
in  einer  Eoblensftnreatmosphftre  814. 

Dipropionylmorphin  :  Darst.,  Zns.,  Eig. 

1844. 
Dipropylallylamin    :   Eig.    639;    Verb. 

beim    Erwttrmen    mit  Sohwefelsänre 

640. 
Dipropylanilin  :  Siedep.  708. 

Dipropylanilinazylin  :  Zns.  754;   Verb. 

gegen  Aetbyljodid  762. 
Dipropylanilinazylinperjodid  :  Zob.,  Eig. 

765. 
Dipropylbenzofidisobwefelfiftnre  :  Darst. 

der  Salze  1282. 
Dipropylbenzofidiflcbwefels.    Barynm    : 

Darst,  Zns.,  Eig.,  Lös!.,  Verb,  beim 

Erbitzen  mit  Wasser  1282. 
p-Dipropylbenzol     :     Darst.,     Siedep., 

Verb,  gegen  Scbwefelsftare  1286. 

p-Dipropylbenzolmonosalfosfture :  Darst., 

Salze  1286. 
p-DipropylbenzolmonoBulfos&oreamid    : 

Darst. ,  Zus. ,   Eig. ,  Scbmelzp. ,  Ery- 

stallf. ,  Verb,  gegen  saures  cbroms. 

Kalium  und  Scbwefels&nre  1286  f. 

p-Dipropylbenzolmonosulfos.    Kalium  : 

Zus.,  Eig.  1286. 
Dipyr  :  Stellung  in  der  Skapolitbreibe 

1883. 
Dipyridin  :  Darst.,  Zus.,  Eig.,  Siedep., 

Platinsalz  677;  siebe  aucb  /-Dip3rridyl. 

m-Dipyridyl  :  Darst,  Zus.,  Eig.,  Siedep., 
sp.  G.,  Salze  748;  Oxydation  748  f.; 
Beduction  749. 

y-Dipyridyl  (isomeres  Dipyridyl,  Dipyri- 
din A  n  d  e  r  so  n*s) :  Darst  672  f. ;  Queck- 
silberrerb.,  Eig.,  Scbmelzp.,  Siedep., 
Zus.  673;  Salze  674  f.;  Verb,  mit 
Metbyljodid  675;  Oxydation  mit 
Übermangans.  Kalium  675  f. ;  Verb, 
gegen  Zinn  und  Salzsäure  676. 

m-Dipyridyldicarbonstture  :  Darst,  Eig., 
Zus.,  Scbmelzp.  746;  Salze  746  f.; 
Verb,  beim  Erbitzen  748. 

m-Dipyridyldicarbons.  Calcium  :  Zus., 
Eig.,  Verb,  gegen  aalpeten.  Silber  747. 


m-DipyridyldioarboDS.   KaliwBi, 

les  :  Zns.  746;  Eig.  746  f. 
m-Dipyridyldicarbons.  Kalium,  saurea  : 

Zus.,  Eig.  747. 

m-Dipyridyldiearbons.    Kupfer    :    Zui., 

Eig.  747. 
m-Dipyridyldicarbons.  Silber,  neutrales : 

Darst,  Eig.  747. 
m-Dipyridyldicarbons.    Silber-salpeten. 

SUber  :  Bild.,  Eig.  747. 

y-Dipyridylbydrat  :  Darst.,  Eig.  674. 

}/-Dipyridyl-Metbyyodid  :  Darst,  Zus., 
Eig.,  Krystallf.  675. 

Dipyrogallopropions&ure  :  Zus^  Dazst, 
Eig.,  Baryumsab,  Verb,  gegen  Essige 
säureanbydrid  1051,  gegen  Brooiy 
beim  Erbitzen  1052. 

Disazoyerbindungen  :  BOd.  792. 

Discbwefels&nre   :   Derivate    derselbeB 

1239. 
Disebwefelweins.    Antimon     (AntiiiMMi- 

disulfotartrat) :  Zus.,  Darst,  Big.  1086. 
Dispolin  :  Verb,  des  Platinaidsea  g^egen 

kocbendes  Wasser  669. 

Dissociation  :  Yon  Ammoniumsalaea  88 ; 
Einflufs  der  spec  Z&bigkeit  einer 
LOsung  95;  von  festen  Körpern,  Toa 
Carbamid ,  Ammoninmsolfhydia^ 
Cyanammonium  102;  DiaaociAtioDS- 
Spannung      des     AmmonimnoyaDids 

184  f.;     Ton    Ammoniomsnlfhydrat 

185  f.;  des  AmmoniumnitraitB  186  f.; 
des  Pbospboniumbromids  187  f.;  des 
Ammoniumcarbamats  188  £. ;  des 
festen  Scbwefligsfturebydrats ,  des 
terti&ren  essigs.  AmyU  190;  das 
Sobwefelkoblenstoffs  383;  Diaaoeia- 
tionsspannungen  des  Baiyta  bei  der 
Hydratation  847  f.;  Ton  Ziniisixlf3r 
403  f.;  von  Zinnselenür  404;  tob 
Beizen  (Aluminium-  und  Eiaenaalaen) 
1784  f. 

a-Distearin  :  Darst,  Verb,  beim  &- 
bitzen  mit  Pbospborpentoxyd  1444. 

er-DistearylglycerinpboaphorBftnxe 

Darst.,  Salze  1444. 
Distearylglycerinpbo8pbox8iaTeehl<nid : 

Darst.  1444. 
a-Distearylglycerinpbospbor&     Nenzm, 

saures  :  Darst,  Isomexie    mit  Lect- 

tbin,  Verb,  gegen  Platincblorid  1444. 

Disulfocblofide   :  Bild,   bei   der  Einv. 
Ton  PyrosnlAurylchlond  auf 
tische  Snlfoaäuxen  296. 


Sachregister. 


2119 


Digolfodihydrochinons.  Kalinm  :   Iden- 

titftt   mit  dem  hydrochinonmonosal- 
foa.  Kaliam  von  Seyda  1261. 

Disalfohydrochinonsäure  :  Isomeiie  mit 
der  HydrochinondiBolfoBftare  von 
Seyda  1251. 

Disulfomolybdftns.  Kalium :  Zus.,  Darst., 
Eig.  377. 

Disulfo-o-tolayls&ure :  Zas.,  Darst,  Eig., 
Salze  1145. 

Diterpen  CmHu  :  wahrscheinliche  Bild, 
aus  dem  Terpen  CioH^g  des  fttheri- 
sehen  Oeles  der  Samen  Yon  Phellan- 
drium  aquaticum,  Eig.,  Schmelzp., 
sp.  G.,  optisches  Verh.  1425. 

Dithifinylmethan  :  Darst ,  Verh.  gegen 

Isatin  und  Schwefelsäure  851. 
Dithiodilactylstture  :  Zus.,  Darst.,  Eig., 
.  Sohmelzp.,  Kaliumsalz  1049;  Identi- 
at  mit  Schwefelmilohs&ure  1049  f. 

Dithions.    Kalinm    :    Elemeutbildungs- 

wftrme  175. 
o-Ditoloido-Chinon  :  Darst.  1001. 

p-Ditolnido-Chinon  :  Darst  1001. 

p-Ditolyl  :  Verh.  gegen   Antimonchlo- 
rid 465. 
o-o-DitoIylacetamidin   :   Bild.    1021   f.; 

Zus.,  Schmelzp.  1022. 
o-p-Ditolylacetamidin  :   Bild.    1021    f.; 

Zus,  Schmelzp.   1022. 
p-o-DitolylaceUmidin   :  Bild.    1021    f.; 

Zus.,  Schmelzp.  1022. 
p-p-Ditolylacetamidin  :  Bild.,  Zus.  1021 ; 

Schmelzp.  1022. 
Di-o-tolylamidoessigstture  :  Darst,  Zus., 

Eig.,  Schmelzp.  1033. 
Di-o-tolylamidoessigs.     Sllber-salpeters. 

Silber  :  Darst,  Zus.  1083. 

p-Ditolyl-p-phenylendiamin     :     Darst, 

Eig.,  Schmehcp.  922. 
Diwolframs.    Natrium   :    Zus.,    Darst, 

KrystaUf.  380. 
Diwolframs.   Natrium     von   Lefort   : 

Torgeblich  yersuchte  Darst  381. 
Dixylidin  :  Verh.  gegen   Diazonaphta- 

linsulfosäure  776. 
Dodecan,  normales  :  Darst  866. 

Dodeoylalkohol  :  Anw.  zur  Darst  des 
Dodecylens  529. 

Dodeoylalkohol,    normaler  Darst, 

Schmelzp.,  Siedep.,  Eig.,  sp.  G.,  Um- 
wAndL  in  normales  Dodecan  866. 

Dodecylen  :  Darst,  Siedep.,  sp.  G., 
Behmelzp.  529. 


Dodekanaphten  :  Zus. ,  Siedep. ,  sp.  G. 
1759. 

Dodekanaphtensäure  :  Darst,  Zus., 
Identität  mit  Petroleums&ure ,  Eig. 
1759. 

Dolomit  :  Anw.  zur  Herstellung  Yon 
basischem  Futter  für  Bessemerbirnen 
1665;  Untersoh.  yon  Kalkspath, 
Herstellung  ron  Dünnschliffen  1852  ; 
krystallographische  Unters. ,  Anal. 
1853;  Pseudomorphosen  Ton  Speck- 
stein nach  Dolomit  1912  f. 

Donau  :  Unters,  des  Wassers  1941  ff. 

Doppelbindung  :  Nichtvork.  63. 

Doppelcyanide  :  Nachw.  von  Blausfture 
oder  Cyankalium  neben  nicht  gif- 
tigen 1595. 

Doppelsalze  :  Unters.,  Darst,  Zus., 
Krystallf.,  Eig.  der  dorch  Einw.  Ton 
Antimonchlorür  (bromür)  auf  Brom- 
(Ghlor)kalium  entstehenden  410  f. 

Doppelsalze,  basische  :  Darst  889  f. 

Doundak^rinde  :  Darst.  eines  AlkaloY- 
des,  physiologische  Wirk.  1489. 

Doundakin  :  Darst  aus  Doundak^rinde, 
physiologische  Wirk.  1489. 

Drainwasser  :  Unters.  1726. 

Druck  :  Bild,  von  Arseniden  durch 
Druck  28,  von  Sulfiden  29  f.;  Verdich- 
tung fester  Körper  102;  Correcturen 
bei  der  Gewiohtsbest  1523  f. 

Druckerei  :  Herstellung  von  Indigo- 
druck 1788. 

Druckflasche  :  Beschreibung  einer  sol- 
chen zur  Verzuckerung  von  Stftrke 
1661,  1746. 

Dmckregulator  :  Beschreibung  eines 
solchen  für  Destillationen  und  Sie- 
depunktsbestimmungen 1657. 

Dschabalak-Kul  :  Unters,  der  Salze  des 
Sees  1941. 

Düngemittel  :  Best  der  PhosphorsAure 
1545 ;  Best  des  Stickstoffs  in  schwach 
salpeterhaltigen  1590  f.;  Stickstoff- 
gehalt animalischer  1591 ;  Unters, 
von  Kieselsäure-Poudrette  1720. 

Dünger  :  Best  des  Stickstoffs  1589  f.: 
Apparat  zur  Best  des  Stickstoffs  in 
ammoniakalischen  Düngern  1590; 
Bereitung  aus  Phosphaten  1718 ; 
Lager  ron  mineralischem  im  Gou- 
Temement  Riazan  1721;  Gewg.  von 
Bofsguano ,  Benutzung  desinloirter 
Excremente  1722;  Anw.  Ter- 
schiedener  für  Hais  und  Kartoffeln 
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17S3  f.;  Venrerthong  von  Kalk- 
BchUmm  als  solchen  1734  f.;  Q«wg. 
aus  WoUwaohw&sBam  1784;  siehe 
Handelsdüager. 

Düngang  :  Matexialien  aar  Dfingong 
des  Moorbodens  1720;  Versnobe  fOr 
Tabak  1728,  fBr  Mais  und  Kartoffeln 
1722  f.;  parallele  Versnehe  mit  Sal- 
peters. Kalium  nnd  Salpeters.  Natrinm 
für  Kartoffelcnltar,  Weinbergs- 
düngnng  172S. 

Düngnngslehre  :  Beitrüge  aar  Aasbil- 
dung 1780. 

Dünndarm :  York,  des  Labferments  1609. 

Da]cit  :  YergUhrang  darch  einen  Spalt- 
pilz 1606. 

Duplothiaceton  :  Darst.,  Zus.,  Verh. 
gegen  Natriumamalgam,  gegen  Sal- 
peters&ure,  gegen  Chlor  979,  gegen 
Hydroxylamin  1026. 

Durhamkohle :  Stickstoffgehalt,  trockene 
Destillation  1684. 

Durol  :  York,  im  Erdöl  von  Baku  1758. 

Dynamik  :  Studien  cur  ehem.  Dyna- 
mik 15;  dynamisch-cbem.  Yersuche 
betreffend  die  prädisponirende  Yer- 
wandtschaft  bei  der  Zerlegung  von 
Essigsfturemethyl-  und  -äthyläther 
durch  Säuren  18. 

Dynamit  :  Explosivkraft  1703. 

Dysozydabel  :  Begriff  267. 


Ebullioskop:  Anw.  zur  Bieianalyse  1629. 

Ekshtgelb    :   Yergleichung    der   Amido- 
asobensol-p-monosulfos&ure  desselben 
mit    der   entsprechenden   Sfture   ans 
p-Nitroazobenzol-p-monosulfosaure 
1256;  siehe  Anilingelb. 

Echurin  :  Darst.,  Bestandth.  1794. 

Edelmetalle  :  Sauerstofferreger  267. 
Eiche  :  Zus.  des  Holzes  1396. 

Eiche  (Queroos  pedunoulata)  :  Feuch- 
tigkeit, Aschenbestandth.  und  Zus. 
des  Holzes  1773;  YerbrennnngswlLrme 
des  Holzes  1774. 

EichenrindegerbsAure  :  Beindarstellung, 
Eig.,  Lösl.  1228;  Const  1229. 

Eichenrindegerbs&nre  CfoHtoOg  :  Darst 
1229;  Eig.  1229  f.;  Anhydride,  Yerh. 
beim  Erhitzen  mit  Salasäore  and 
SchwefelsAure  1280. 

Eiohenroth  ;  Zas.  1829  ff. 


Eiehwaldit :  kfystaUogxapbiMhe  Uftten. 
1860. 

Eidotter  (Eigelb) :  Yerh&ltmsse  swisehen 
dem  Dotter  und  dem  Eiereiweük 
1379;  Zas.  des  Hfthnereigelbs  1380. 

Eiereiweifs,  siehe  Eiweüs. 

Eis  :  Yerdampfungspunkt  100;  Verhin- 
derung des  Schmelzens  darch  Dmck 
im  WoUaston'schen  Kryophor  181; 
Bild.  Yerschiedener  KrystaUf.  als 
Vorlesungsrersuc^  260. 

Eisen  :  Yerh.  gegen  Nickellöeung  18; 
Atomrolum  uod  Affinitftt  26;  Ver- 
einigung mit  Schwefel  nnter  Droek 
29;  Leitungsfllhigkeit  für  Wftrme 
116;  elektrischer  Widerstand  818  1; 
CoSrcitiykraft  und  magnetische  Em- 
pfänglichkeit 227 ;  ErwUnnong 
(Wftrmeproduction)  bei  der  Magneti- 
sirung  229  f. ;  Entmagnetisining  230 ; 
Entphosphorong  343;  Einflolk  dsr 
Salze  auf  das  Waohsthom  der  Pflan- 
zen 1889;  giftige  Wirk,  auf  die  Mi- 
kroben  1484:  York,  in  der  roben 
Salzsäure  1533;  Best,  der  Phoepfaor- 
säure  in  eisenhaltigem  Matariale 
1544;  colorimetrisohe  Methode  zur 
Best,  des  Kohlenstoffs,  Best  des  Qe- 
sammtkohlenstoffs  1553;  Best  too 
Kohle  und  Kohlenstoff  im  OabeiasQ 
1 554 ;  Abscheidung  als  basisches  Aoetat 
1560;  Best  des  Gehaltes  von  Fiunm 
reductnm  an  metallischem  1563  t; 
volumetrische  Best,  AusfWong  eines 
eisenhaltigeu  Niederschlagea  aos 
eisenhaltigen  Lösungen  Ton  Zisn- 
ohlorid  oder  Ziunchloridchlorammo- 
nium  durch  Schwefelwasserstoff  1565; 
Best  des  Mangans  neben  kleinen 
Mengen,  Yolumetrische  Best,  Best  des 
Mangans  im  Eisen  and  Stahl  1567, 
1568;  L5b1.  in  den  Natriam-  oder 
Ammoniumsulfosalzen  des  Molybdäns, 
Wolframs,  Vanadins,  Arsens,  Anti- 
mons und  Zinns  1577;  Verfahren  der 
directen  Erzeugung  1666;  siehe  Bob- 
eisen ;  Tabellen  über  den  procentoaleo 
Gehalt  an  Kohlenstoff,  Bilicinm  und 
Mangan  während  des  Entphoepho- 
rnngsprocesses  1668;  Analysen  roa 
Roheisen  1668;  Zus.  der  beim  iaaisa 
and  beim  basischen  Prooefs  Terwende- 
ten  Sorten,  Zeilen  der  fintfenaag 
TOtt  Kohlenstoff,  Silieiam, 
Phosphor  nnd  Schwefel  ans 
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16^9;  VenoliiAdenlieit  der  Kxystolle 
Ton  Stahl  Yon  denen  dea  Eisens, 
Entdeckungen  in  der  Fabrikation, 
neuere  Fabrikationsmethoden  1671; 
Ozydirbarkeit  yersohiedener  Sorten 
durch  feuchte  Luft,  Meerwaseer  und 
angesAuertes  Wasser,  Yerh.  Ton 
grauem  Gufteisen,  Spiegeleisea  und 
Schmiedeeisen  gegen  feuchte  Luft, 
Meerwasser  und  anges&uertes  Wasser, 
Befreiung  you  Schwefel,  Phos- 
phor, SiUcium,  Arsen,  Stickstoff  und 
Kohlenstoff  mittelst  feuchtem  Wasser- 
stoff, Umwandl.  Ton  Gufseisen  in 
Werkseugstahl  1678;  Best  Ton  Koh- 
lenstoff im  Quiseisen,  colorimetrische 
Best,  des  Kohlenstoffgehaltes  1678; 
Best  des  Mangans  1678  f.;  Best, 
Bestimmungsmethoden  des  Phosphors 
im  Eisen  1674  f.;  Versinken  desselben 
1679;  bronsefarbige  Uebersfige  des- 
selben 1680;  Darst  von  eisenfreiem 
Glaubersals  1694;  quantiUtiYe  Best 
im  Bhodanalufflinium  1700;  siehe 
Stabeisen,  siehe  Oufseisen,  siehe  Si- 
lidumroheisen,  siehe  H&matit-Roh- 
eisen,  siehe  Magneteisen;  siehe  Roh- 
eisen. 

Eisencarbid  :  Best  im  Stahl  1678. 

Etsenchlorär  :  Dampfd.  48. 

Eisenerce  :  Nachw.  und  Best,  von  Zink 
und  Blei  durch  Elektrolyse  1614  f.; 
Yolumetrische  Best,  des  Mangans  1569. 

Eisenglanz :  krystallographische Unters., 
Anal.  1887. 

Eisenhtliten Wesen  :  Neuerungen  1665  f. 

Eisenhydrozyd,  siehe  Eisenoxydhydrat 

Eisenkies :  walurscheiuliche  Ursache  tler 
Bild,  des  efflorescirenden  Salses  beim 
sogenannten  Bohaiegelban  1712; 
Yerh.  gegen  Gitronensfture  1825; 
Psendomorphosen  nach  Strahlkies  und 
Magnetkies  1912;  Psendomorphosen 
der  brasilianischen  Martite  nach  Eisen- 
kies 1914;  Psendomorphosen  you 
WeiCibleien  nach  Eisenkies   1914  f. 

Eisenkitt  :  Herstellung  1712. 

Eisenoxyd  :  Verb,  gegen  Metaphosphor- 
sAure  819  f.;  Darst  krystaUisirter 
Phosphate  aus  demselben  828;  Be- 
duotion  durch  Kohlenoxyd  868;  FAl- 
lung  aus  der  Lösung  Yon  pyrophos- 
phors.  Eisenoxyd  -  Natrium  durch 
Schwefelammoninm  1520;  Bild,  aus 
Eisenoxydhydrat  1564;  Anw.  der  Re- 
aetlon  mit  salicyls.  Natrium  aar  yo- 

Jatansber.  f.  Ohem.  n.  t.  w.  IBr4888. 


Inmetrisohen  Best  des  Eisens  1664  f. ; 
Beduction  durch  Kohlenoxyd  1671 ; 
Anw.  als  Ersata  der  Thonerde  bei 
der  Fabrikation  der  Soda  1689;  Ein- 
führung für  Thonerde  in  die  Glasur 
des  Seger  PorseUans  1710;  York,  in 
einer  Humussubstans  1715. 

Eisenoxydhydrat  (Exsenhydroxyd)  : 
Uebergang  in  ein  Hydrat  yon  höherem 
Wassergehalt  362;  Verb,  gegen  Schwe- 
felwasserstoff, colloldales  Hydrat  362  f., 
gegen  Schwefelwasserstoff  indifferente 
Modification  des  Eisenhydroxyds  363 ; 
Einflufs  auf  künstliche  MagenYerdau- 
ung  und  FäulniTa  mit  Pankreas  1499 ; 
Umwandl.  in  Eisenoxyd  1564;  Klärung 
Yon  Wasser  durch  dialysirtes   1717. 

Eisenoxydoxydul  :  Beduction  durch 
Kohlenoxyd  363  f.;  Nichtexistena 
einer  Oxydationsstufe  zwischen  Eisen- 
oxydoxydul und  Eisenoxydul  364. 

Eisenoxydul  :  Beduction  durch  Kohlen- 
oxyd 368  f. ;  Bild,  aus  oxals.  Eisen- 
oxydul, Eig.  1045  f.;  Einfluis  der 
Salze  auf  künstliche  Magenverdauung 
und  Fäulnüs  mit  Pankreas  1499; 
Ffiilung  aus  der  Lösung  Yon  pyro- 
pho8phors.£]senoxy  dul-Natrium  durch 
Schwefelammonium  1520;  Einflufii 
der  SalzsAure  bei  der  Titration, 
Yerhinderung  der  schädlichen  Wirk, 
der  Salzsäure  bei  der  Titration  der 
Salze  durch  eine  wässerige  Lösung 
Yon  Chlorblei  1564;  Yerh.  gegen 
Kohlenoxyd  1671. 

Eisenpräparat  :  Darst.  eines  chemisch- 
physiologischen 1454  f. 

Eisenspath  :  Anal.  1853. 

EisenYitriol  :  York,  und  Anal,  eines 
manganhaltigen  (Botryogen)   1855  f. 

Eisessig  :  GrenzYerdünnnng  zur  Fäl- 
lung des  coUoidalen  Schwefelantimons 
414. 

Eisfeige  (Mesembzyanthemnm  oiystal- 
linum)  :  CultiYirung,  Asohenaoal., 
Anw.  zur  Gewg.  Yon  Potasche  1717. 

Etweilk  (Albumin)  :  Dialyse  eiweiiUial- 
tiger  Substanzen,  Const  1871 ;  Unten. 
Yon  Algeneiweifs  ausSpyrogyra  dubia, 
Yergleichung  you  Eiweifs  aus  leben- 
dem Protoplasma  mit  dem  aus  abge- 
storbenem 1872  f.;  Aldehydnatnr  des 
lebenden  1878  f.;  Yerbb.  you  Silber 
mit  eiweiishaltigen  Körpern  1874; 
Eiweifs  gegen  Kali  :  tetratfaions.  Ka- 
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•  liam  1874  f.;  n&ehste  Spattmigipro- 
dacte  der  BiweiTskörper  :  Antipepton, 
Antialbamin,  HemiAlbamin,  Hemi- 
pepton,  HenuAlbu]D06e,Aiitialbiimo8e, 
Antialbamid  1876  f.;  Zdrsetsang  der 
EUweifskörper  daich  Kocbeamit  S»lz- 
sänre  und  Zinnohlorür,  Producta  der 
Zersetaung  der  EiweUsatoffe  duroh 
Sfturen  und  Alkalien  1877;  Prodacte 
der  EiweiTsmulniTs  1878  f.;  Yei^ 
Bchiedenheit  des  Eiereiweifses  bei 
Nest^ücbtem  und  Nesthockern  1379; 
Unters.,  Verbfiltnifs  zum  Pepton  1383; 
Umwandl.  der  EiweiTskörper  in  Pepton 
durch  thieriscbe  und  pflanzliche  Ge- 
webe 1384;  Unters,  der  Fäulnils- 
producte  1443;  Zerfall  im  Thier- 
körper  1450;  Verh.  gegen  Gallen- 
Säuren  1455  f.;  Yerh.  gegen  Tauro- 
cholsfture,  Trennung  Ton  Pepton  1 456 ; 
Verh.  der  aus  dem  Eiweifs  durch 
Fllulnils  entstehenden  aromatischen 
Bauren  im  Thierkörper  1471  f.;  Ver- 
gfthrung  durch  Cloakenschlamm 
1504;  Bild,  von  Phenylessigs&ure 
1506;  Best  des  „Eiweifsrestes**  in 
der  Muttermilch  1648;  Nachw.  im 
Harn,  Nachw.  durch  Pikrinsfture  im 
Harn  1649;  York,  von  coagulirtem 
in  der  Scherffschen  FlaschenmÜch 
1728;  siehe  auch  Albumin. 

Ekebergit  :  Stellung  in  der  Skapolith- 
reihe  1888. 

Blaphomycesgranulatus  (Hirschtrüffel): 
York.  Yon  Mannit  1414. 

Elasticität  :  rollkommene  fester  chemi- 
scher Körper  100 ff.;  Beziehung  zum 
Druck,  Elasticit&tsgrenze,  Definition 
102. 

Elbe  :  Anal,  des  Wassers  1668. 

Elektricität  :  Berechnung  der  elektro- 
motorischen Kraft  109;  Erklarungs-» 
versuche  der  galvanischen  Polarisa- 
tion, Theorie  der  Polarisationsströme 
IIQ;  elektrostatische  Maf^einheil 
190;  Erregung  durch  Entwicklung 
und  Goadensation  von  Dämpfen, 
Yerh.  des  Benzins  als  Isolator 
und  Bflokstaadsbildnor  191;  Diftlek- 
tricitätsconstanten  isolirender  Flfts- 
sigkeiten  191  f.;  Elektricitätser- 
regung  beim  Gontact  von  Gasen  und 
glühenden  Körpern,  Elektricität  der 
Flammen,  elektrisolie  Entladung  bei 

-  Einw.  einer  Flamme  192;  elektrische 
Entladung  in  versohiedenen  Mitteln 


198  bis  196;  TkMiie  dardektriM^n 
EntUduag  198;  Glimmentladnng 
194  f. ;  Elektriciatsleitang  der  Gue 
195;  elektrooptiflohe  Yenuche  1961^; 
elektrochemische  Untenuchiisgen, 
Effluvium  197  f.;  thermotiektrisehe 
.£ig.  von  Mineralien  1981;  Thomo-, 
(Pyro-),  Aoluio-  und  PitooSkktrieitit 
198  bis  200;  Ladung  und  Enlladmig 
der  Aooumulatoren  203  £;  Cootaet- 
elektricität  204;  Wärmevertndann- 
gen  an  den  Polplatten  emee  Yoka- 
meters  beün  Durohgaiige  einaa  elek- 
trischen Stromes  204  f.;  Theorie  der 
galvanischen  Kette,  eloktromotoriaelie 
Arbeitsiähigkeit  chemischer  Proeooso, 
Anw.  desKupfervoltameters  au  Stiom- 
stärkemessungen  206;  PotemtiaMMTe- 
renaen  versehiedener  Flüasigketten 
205  f.;  elektromotorisoke  Kraft  des 
Glark'sohenElM&entes  206,  derSi»- 
len  mit  einer  FlOssigkeit  S06  £, 
von  Legimngen,  von  Betortankokie 
und  Hokkohle  gegen  Gold  und  Pla- 
tin, elektromotoriMhe  Wirkaamkeit 
von  Queoksilberehloridlömung  iii2iiak- 
Kohle-Elementeii  207;  g«lvaiiiaolies 
Yerh.  der  Amalgame  von  Zink  und 
Gadmium207  f.;  elektrisches  Yerk.  ver- 
schiedener Körper  in  Buase&'aeher 
Ghromsänrelöeung  und  in  Bai^wlsr- 
säure,  elektromotorische  Kraft  einer 
dynamoölektrischen  Maschine  806 ; 
Wirk,  der  Temperatur  auf  die  eÜ- 
tromotorische  KnA  und  den  Wider* 
Stand  verschiedener  Batterien  808; 
ünmersions-  und  EmersionaaUOme^ 
Bewegungsströme,  InduotionaatiOnni 
Methode  zur  Widerstandameeaimg  809; 
Messung  des  liCitungswideisteBiss 
von  Flüssigkeiten  209  t;  BeetimaMng 
des  Ohm  210  f.;  elektrisohe  Bohwin- 
gnngen  211 ;  Widerstandaeinheüen 
211  f.;  QueekailberwidegataiKtaeia- 
heitt  Leitnngsvermögen  einer  FlSarig- 
keit  unter  dem  Einflasse  der  MagsM- 
tisirung,  Yerh.  der  inaecea  BeitaQg 
aar  galvanischen  Leitung  818;  elek- 
trischer Widerstand  der  Gase  818  £,; 
Leitung  duioh  verdftnate  Loft,  gal- 
vanischer TemperaturoeäffioieBt  des 
Stahles,  des  Stab-  and  agfseieoes 
218;  Widerstand  des  Eiaans  8U  l; 
galvanischer  Widerstand  dee  Psüe* 
melana,  Yerh.  von  SohweleUüee  oad 
Bleiglana   gegen    den    galvankohsB 
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Strom,  QüipoUre  LeHang  fester  KSr- 
per  214;  Widerstand  Yon  Selensellen 
214  f.;  LeitiingsTennögen  der  Kohle, 
Widerstand  Yon  Kohlenoontaeten, 
Leitungswideratand  des  Glases,  isoli- 
render  Substanxen  215;  Leitnngsyer- 
mögen  von  Cadmiom-  and  Qneok- 
silbersalien  216  f. ,  alkoholischer  Lö* 
snngen  von  Salaen  und  der  Pikrin- 
sRnre,  üeberftthrungsaahlen  der  loneo, 
Beaiehangen  zwischen  Diffusion  und 
Leitnngswiderstand  -217  f . ;  Wider* 
stand  des  elektrischen  Lichtbogens^ 
Elektrolyse,  Constitution  der  Elektro- 
lyten, Folgerung  aus  dem  elektro- 
lytischen Qesets  Faraday*s  218; 
Elektrolytisohes  219  f . ;  Bewegungen 
und  Deformation  dünner  Elektroden, 
licht-  und  Sphftroi'dalerscheinungen 
bei  der  Elektrolyse  der  Flüssigkeiten 
220;  magnetische  Ablenkung  des 
Stromes  in  verschiedenen  Metallen, 
elektrochemische  Figuren  G  u  ^  b- 
hard*s  225;  Yerftnderungen  der 
Doppelbrechung  durch  elektrische 
Krftfte  beim  Quarx  289;  Anw.  des 
elektrischen  Lichts  cur  Beleuchtung 
des  Mikroskops  und  der  Teleskope 
1664;  Trennung  verschiedener  Mine- 
ralien durch  den  Elektromagneten 
1666;  Anw.  cur  Entzündung  explo« 
siver  Körper  1708;  Verhütung  von 
Feuersgefahr  durch  das  elektrische 
Licht  1761;  Eneugung  eines  Elektri* 
dt&t  liefernden  Brennmaterials  1766. 

Elektrische  Apparate,  siehe  Apparate. 

Elektrolyse  :  Literatur,  elektrolytische 
Gesetsmftfsigkeiten  218;  elektroly ti- 
sche Versuche,  Grensen  der  Elektro* 
lyse  219  f.;  ElektroljnBc  von  Wasser- 
stoffenperoxyd,  von  Flfiasigkeiten,  des 
Chlomatriuma  220  f.,  der  Chlorme- 
talle  und  der  Chlorate  221,  von  Wis- 
mnth,  von  MetallsalzUteangen,  von 
SohwefelsAure  222,  von  BorsAure 
222  f.,  von  Schwefelkohlenstoff  und 
Benaol,  vonPyrogallussfture,  vonFlufs- 
säure  und  Antimonsfture  mitKohlen- 
olaktroden,  von  Ammoniumsalsen 
228  f^  von  anorganischen  und  organi- 
•ehen  Sfturon  und  Salzen  mit  Kohlen- 
elektroden 224;  Polarisation  derElek- 
troden  226 ;  elektrolytisohe  Absehe!- 
dnng  von  Metallen  als  Superoxyde 
1612  f. ;  Best  von  Blei  als  Bleisuper- 
oxyd, Naohw«  von  Maogan  im  flink  des 


Handels,  in  der  Zinkasohe  und  im  Gal« 
mei,  Naohw.  vonWismuth  im  Blei  1614; 
Naohw.  und  Best  von  Zink  und  Blei 
in  Eisenerzen  1614  f.;  Herstellung 
von  Aetsnaitron  und  Chlor  1687  £.; 
Apparat  zur  Beduction  von  Nitro- 
benzol  oder  Nitrotoluol  durch  den  gal- 
vanischen Strom  1771  f. 

Elektromagnet  :  Anw.  zur  Trennung 
verschiedener  Mineralien  1666. 

Elektromotorische  Kraft,  siehe  Elektri- 
citAt. 

Element  Diy  :  Darst  aus  Cerit  856  f. 

Elemente  :  Ordnung  derselben  nach 
dem  reciproken  Werth  ihrer  Atom- 
Yolumina  26 ;  Allotropie,  Dichte  und 
Verwandtschaft  27;  sp.  V.  60; 
Atomw.  117;  Destillation  im  Va- 
ouum  182 ;  ultraviolette  Speotra 
245 ;  ultraviolette  Emisionsspectra 
.  246. 

Elemente,  galvanische  :  elektromoto- 
rische Kraft  von  Zink-Kohle-EIe- 
menten  207;  Verh.  von  Metallen, 
Gaskohle  und  Aluminium  im  Bun- 
sen*  sehen  208;   siehe  Apparate. 

Eliasit  :  Vork.  als  Verwitterungspro- 
duct  des  üranpecherzes  1848. 

BUonit  :  Anal.  1911  t 

Ester  :  sp.  V.  66  ff.,  71. 

Eosin  :  Verh.  gegen  Diazodinitrophenol 

776. 
Emissionsvermögen  der     WArme, 

Best.  117. 
Endekanaphten  :  Zus.,  Siedep.,   sp.  G. 

1759. 
Endosmose  :   Beziehung  zur  Strömung 

105;     Unters.,     kryptoporöse    und 

phaneropordse  Substanzen  105;  makro- 

und  mikroporöse  Substanzen  106  ;  bei 

Ammoniumsulfhydrat  185. 

Endosmotische  Erscheii^ungen  :  in 
Lösungen  und  Flüssigkeiten  106. 

Energie,  siehe  WSime. 

Ensilage  :  AnaL  von  aus  Gras  bereite- 
tem 1406. 

EnsUtat  :  Bestandth.  des  Sagvandili 
1887. 

Enterochlorophyll  :  Vork.  in  der  Leber 
der  wirbellosen  Thiere  1467  t 

Entflammungstemperaturen :  explosiver 

Gasmisohungen  161. 
Entladung,   elektrische,    siehe  Elektri« 

citat 
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Entrope  :  Yerh.  gegenftber  ohem.  Yor- 

•  gftngen  109;  Begriff  109  f.;  Fano- 
tion  fttr  einen  znsammengeseteteii 
Körper  111. 

Epicaata  mfieepa  :  Nichtrork.  ron 
Btryohmn  in  derselben  1839. 

Epichlorhydrin  :  Molekularrolnm  64; 
Yerh.  gegen  Diftthylunin  641,  gegen 
AethyUmin  642. 

Epioometis  hirsutella  :  Unters.,  Nicht- 
:  York.  Yon  Cantharidin  1496. 

Epidot  :  Yerh.  gegen  Citroneosfture 
1825;  krystallographische  Unters., 
Anal.  1878. 

Epigea  repens  :  York,  von  Ericolin  1402. 

Erbium  :  Absorptionsspectrum  248; 
Emissionsspectrum  244;  York.  Im 
Didym  356;  Trennung  von  Ytter- 
bium und  Scandium  860;  York,  im 
Samarskit,  Trennung  von  anderen 
Erden  1562. 

Erdbeerconserven :  York,  von  Zinn  1748. 

Erdboden,  siehe  Boden. 

Erde  :  Ursprung  des  gebundenen  Stick- 
stoffs auf  der  Oberflilche  1386. 

Erden,  alkalische  :  Lösungsw&rme  der 
Anhydride  und  der  Hydrate,  Hydrat- 
wftrme  148;  Herstellung  der  Hyper- 
oxyde  1694  f.;  Yerh.  von  Zucker 
mit  den  Hydraten  und  Oxyden  1785. 

Erdöl  :  Menge  der  Kohlens&nre  und 
des  Wasserdampfes  bei  der  Yer- 
brennnng  1751;  Apparat  zur  Prüf, 
auf  Entflammbarkeit  1755 ;  Apparate 
Bur  Unters.  1755  f.;  Unters,  von 
amerikanischem,  kaukasischem  und 
des  von  Baku  1756  f.;  sp.  G.  der 
zwischen  15  und  150^  siedenden  An- 
theile  des  von  Baku  1757;  Kohlen- 
wasserstoffe im  Erdöl  von  Baku 
1758;  Unters,  der  Producte  des 
russischen  1758  f. ;  Nachw.  aroma- 
tischer Kohlenwasserstoffe  1759; 
YerhftltnSfs  iwischen  der  Dichte  und 
dem  Siedep.  der  Fractionen  des  Erd- 
öles von  Montechino  1760;  York,  in 
einem  fossilen  Kautschuk  (Helenit) 
1767;    siehe  auch  Petroleum. 

Eifdnnfsöl  :  Nachw.  im  Olivenöl  1634  f. 

Erica  arborea:  York,  von  Ericolin  1402. 

Erica  ciliaris  :  York,  von  Ericolin  1402. 

Erica  emdaas.  var.  robusta :  York,  von 
Ericolin  1402. 

Eria  gracilis  :  York,  von  Ericolin  1402. 

Erica  mediterranea  var.  hibemica  : 
York,  von  Ericolin  1402. 


Erica  viridc  piirpmeft :  Yoric  tob  Bri- 

Colin  1402. 
firictnol  :    Bild.,    Zus.,    ümwandL    in 

Hydroörioinol  1401. 

Ericolin  :   Darst.,    Zus.,    Yeih.    gegen 

verdünnte  Schwefelsftnre  1401 ;  Yoric 

in  Pflansen  1402. 
Erigeron    canadense    :    Unterseh.    des 

Oeles  von  Pfeffermfinzöl  1634. 
Eriodyction    glutinosam    :    York,    von 

Ericolin  1402. 
Erle  :  Zus.  des  Holzes  1896. 

Em&hrung  :  Bolle  des  Alkohols  bei 
derselben  1433  f. ;  Werth  der  Weizen- 
kleie für  dieselbe  1434. 

Erythrit  :  Elektrolyse  in  alkaÜMher 
Lösung  857  f. 

Erythrodextrin  :  Yerh.  1365. 

Erytbrodextrine  :  York,  in  der  Brot- 
paste 1504. 

Erythrogranulose  :  Yerh.  1365. 

ErythrophyU  :  York,  neben  ChloiopkyD 

1397. 
Erze  :  Best  des  Arsens  1546  L 
Esche  (Fraxinna  excelsior)  i  AnaL  der 

Samenaaohe      1395;       FonchUgkeit, 

Aschenbestandth.  und  Zoa.  dos  Hohes 

1773;  Yer brennnngs wftrme  doa  Holsss 

1774;  siehe  auch  Frazinaa  exoelaior. 
Essig  :   Bedeutong   für  die  Em&bnuig 

1433;    Nachw.   freier  Schwefelalue 

1627;   Herstellnng  1700. 
Essigdichloressigsftureanhydrid  :  Dant, 

Zus.,  Eig.,  Siedep.  1033. 
EBsigmonochloressigs&Qxeanliydrid 

Darst,     Zus.,    Eig.    1033;     sp.   G., 

Siedep.  1033. 

Essigsftnre  :  Yerh.  gegen  Aoetemid  16; 
Af&nitätsgröfse  bei  der  EinvifknBg 
auf  Aoetamid,  UmaetBoagsgvaeliwin- 
digkeit  mit  Aoetamid  18;  Afflaittts- 
wirk.  gegen  Methyl-  nnd  Aolkyi- 
aoetot,  Löal.  für  ädciomoxaiiit  21 ; 
Modnlos  des  Sftoreradioals  62;  Tom- 
perataremiedrigong  benn  Ltean  in 
Wasser  84;  YerdampfungsinuiktlOO; 
kritiache  Temperatur  1S6;  Yeik 
gegen  Methyluiilia  nnd  CSiIonink 
682,  gegen  Diphenylamin  683 ;  York, 
nnd  Bedeutong  in  den  Pflaaasn 
1392  £;  York,  im  Ptedeham  1480; 
Bild,  bei  der  CeUnkMogibraiff  I50t; 
Niohtenwendbaikeit  der  Booolalafe, 
Anw.  von  Phenolphtalein  Iwi  dsr 
Tttrirang    1517;     Best    im 
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Kalk  1696,  im  Wein  16S7;  Einw. 
auf  Messing  1744  f. 

BstigsAare-Aetbylfttker  :  prftdisponi- 
rende  Verwandtschaft  bei  der  Zer- 
legung duroh  8&area  18  ;  Geschwin- 
der bei  der  Zerlegung  durch  8&uren 
20;  Moleknlarvolam  65;  sp.  V.  72; 
TemperatDremiedrlgung  beim  Lösen 
in  Wasser  84;  Bild,  aus  den  Com- 
ponenten,  Unters.  844  f.;  Bild,  bei 
der  Yerg&hmng  des  Zuckers  durch 
Aokerexde  1501. 

Esdgs&ure- Aethylidenftther  (Aethyliden- 
diacetat)  :  Bild.  961. 

EssigsAure-Allylftther :  Molekulanrolum 
65. 

Essigs&ure-Amylftther :  Molekularrolum 
66;  sp.  y.  72. 

£ss]gs&ure-Amylftther,  tertiArer:  Zers. 
durch  Wftrme  190. 

Essigsäureanhydrid  :  Abhängigkeit  des 
Siedep.  rem  Luftdruck  128. 

EssigsAure-BenBoylcarbinolilther  ( Aoeto- 
phenonaoetin)  :  Krystallf.  871. 

£s8igsAure  -  Butylftther  :  Molekular- 
Yolum  66. 

EBsig8lnre-/9-Buty]glycoläther  :  Darst, 
Siedep.,  £ig.,  sp.  G.  861. 

Essigsfture-Decylftther  :  Zers.  bei  der 
Destillation  622;   £ig.,  Siedep.  866. 

Essigs&ure-Dimethyläther  :  Bestandth. 
des  Holsgeistes  1774. 

Essigsfture-DodecylAther  :  £ig.,  Siedep. 
866. 

Essigs&nre-Hexadeoylllther  Eig., 

Sohmelap.,  Siedep.  866. 

Essigs&ure-Isobutyl&ther  :  sp.  V.  72. 

Essigsfture-Mesityiather  :  Eig.,  Siedep. 
689  f.;  sp.  Q.f  Verb,  gegen  alkoho- 
lisches Kali  540. 

Essigsiure-Mesitylen&ther :  Darst,  Eig., 
Verb,  gegen  Baryumhydrat  688. 

Esaigsfture-Mesitylenglycol  Darst., 

Eig.,  Siedep.,  sp.  G.,  Verseifung  642. 

Esaigs&ure-MethylAther  :  prttdisponiren- 
de  Verwandtschaft  bei  der  Zerlegung 
duroh  S&uren  18;  Geschwindigkeit 
bei  der  Zerlegung  durch  S&uren  20 ; 
Molekularrolum  66;  sp.  V.  72; 
Siedep.  181 ;  Einw.  auf  tertiAres 
Amyl-undBtttyljodid692;  Bestandth. 
des  Hollgeistes  1774. 

EssigBftare  -  MonoamidopropenylbenaoA- 
sinre  :  Zus.,  Darst,  Big.,  Sohmelsp. 
1208. 

£ttigsAnre*Monoohlor&thyläther  (Mono- 


ohloressigs&ure-AethylenAther) :  Bild. 

586. 

Essigs&ure-p-Mononitrobensyläther 
Verb,   gegen  Natronlauge  in  alkoho- 
lischer Lösung  868. 

Essigsäure-Ootadecyläther  :  Schmelap., 
Siedep.  866. 

o-Essigsfture-m-Phenylenftther  :  Const 
1121  (Anm.). 

Essigsäure  -  Propylftther  :  Moleknlar- 
Yolum  65;  sp.  V.  72. 

Essigsäure-Styrolenftther  (Styrolenalko- 
hol-Diacetat)  :  Darst  535;  Siedep.  536. 

Essigs&ure-Tetradecylftther :  Schmelsp., 
Siedep.  866. 

Essigs.  Aluminium  :  Dissociation  1784. 

Essigs.  Amarin  :  Darst,  Eig.  786. 

Essigs.  Ammonium  :  Bild,  aus  Aoet- 
amid  16. 

Essigs.  Ammonium,  saures  :  Bild.  1019. 

Essigs.  Anilin  :  Zers.  durch  Kali-,  Natron-, 
Barythydrat,  Ammoniak  und  Tri- 
äthylamin  24. 

Essigs.  Blei,  basisches  :  Einw.  auf 
Pikrotoxin  1616;  Verb,  gegen  Baum- 
wollsamenöl  1636. 

Essigs.  Eisenozyd,  Dissociation  1786. 

Essigs.     Formimid  Darst,     ^g., 

Schmelzp.  480. 

Essigs.  Kalium  :  sp.  W.  118. 

Essigs.  Laserpitin  :  Zus.,  Eig.  1861. 

Essigs.  Manganozyd  :  Zus.  367 ;  Darst 
367  f.  ;  Verb,  gegen  Wasser,  orga- 
nische und  anorganische  Säuren, 
Weingeist  868,  gegen  Schwefelam- 
monium, beim  Erhitsen  869. 

Essigs.  Natrium  :  Mischkrystalle  mit 
unterschwefligs.  Natrium  6;  Mole- 
kuUrvolum  der  Lösung  69  f.;  Verh. 
eines  Gemisches  mit  Natrium isoamy- 
lat  gegen  Kohlenozyd  1014. 

Essigs.  Quecksilbcrozyd  Lösungs-, 
Verdfinnnngs-,  Bildungswärme  160; 
Verh.  gegen  AUylen  1297. 

Essigs.  Samarium  :  Zus.,  Krystallf.  862. 

Essigs.  Theobromin  :   Zus.,  Eig.  1835. 

Essigs.  Uranyl  :  Darst  aus  üranyl- 
nitrat  386. 

Essigtrichloressigsäureanhydrid :  Darst, 
Zus.,  Eig.,  sp.  G.,  Siedep.  1038. 

Ester  :  sp.  V.  66,  71;  elektrooptiscbes 
Verh.  197 ;  Unters,  der  Büd.  843  bis 
846: 

Eudialyt  :  Formel,  AnaL  1905. 

Endiometer  :  sur  Best  des  Sauerstoff- 
gehaltes der  Luft  1669. 
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Bodnophit  :  optiflehes  Yerh.  1894  f. 

Eugenol  :  BeActioiieii  1634. 

finklaa  :  thermoMektriiohe  £ig.  198; 
krystallographische  Unten.  1878. 

Enkrit  :  Unters,  eines  rerwandten  Ge- 
steins 1928;  Bestandth.  als  Meteorit 
1951. 

Enpittonsäure  :  Empfindliobkeit  alt 
Indioator  1518. 

Euitporpliyr  :  Unters.  1928. 

Eoxanthon  :  Darst.  eines  Isomeren  998. 
ETigtokit  :  Zus.,   Anal.,  Fundort  1848. 

Ezoremente    :      Yeronreinigung      der 

Zwischendecken    Yon     Wohnräumen 

durch    dieselben    1662;     Benatsung 

desinficirter  als  Dünger  1722. 
Ezosmose   :    Unters.,    Beziehung    zur 

Strömung  105. 
Ezplosionswelle  :  Erzeugung  150  f. 
Explosive  Stoffe  :  Kraft  derselben  154; 

Unters,    eines    neuen    Explosivstoffs 

(BronoUth)  1705  f. 
Explosivkörper  :    Best,    des  Stickstoffii 

1592;      Anw.    der    ElektricitAt    zur 

Entzündung  1708. 
Explosivstoffindustrie   :    Bericht    über 

die  englische  1706. 
Ezsiocatoren-Aufsatz     :    Beschreibung 

1657. 
ExtractBtoffe  :  Bett,  im  Harn  1650. 

Bxtractum  seoaHs  comuti  (Mutterkorn- 
eztraot)  :  Darst.  1415  f. 


FKces  :  York,  von  Leucin  und  Tyrotia 
bei  Ikteriscben  1652. 

Firberei  :  Anw.  der  Einw.  von  schwef- 
lige. Thonerde  auf  Manganoxjd- 
hydrat  872 ;  Neuerungen  1786;  Unters. 
1786  ff. ;  Purpurftrberei  der  Altea 
1789. 

Fäulnifs  :  des  Boggenmehlt  durch  Einw. 
von  Mutterkorn  1859;  Yerh.  der  aut 
dem  Eiweifs  durch  Fäulniüs  entstehen- 
den aromatischen  Säuren  im  Thier- 
körper  1471  £;  Entstehung  der  Homo- 
logen der  BenzoösAure  1506. 

FftulnifsalkAloide,  siehe  Alkalolde  sowie 
PtomaXne. 

F&ulaifsfermente  :  Einflult  auf  die  Lab- 
wirkung 1509. 

Fagus  silvatica,  siehe  Buche. 

Fkhlerz  :  Pieudomorphoten  von  Zin^ 
nober  nach  Fahlen  1912. 


F»be  :  Dant  einer  tohwanBen  (Noir 
imperial)  aus  Blauholzeztraet  1799  f. 

Farben  :  SchftdUchkeit  und  Prüf:  anea- 
haltiger  1550;  HenteUnng  imver- 
brennlicher  1778  f. 

Farbensoale,  N  e  w  t  o  n*sohe,  siehe  Lieht. 

Farbfaolz  :  Yerarbeitnng  su  Extracten 
1792  f. 

Farbstoff,  neuer  :  Bild,  aus  Amylbeosol 
548;  Bild,  aus  den  Jodmethjlaten 
der  Nitroleukobasen,  Eig.»  Bild,  durch 
Oxydation  des  Triamidotripheayl- 
metbans  mit  Arsens&ure  561;  Büd. 
aus  Carbotrithiobexabromid,  Eig., 
Zus.  590;  Bild,  eines  vioiettrodien 
aus  Acetyldioxytetrahydrochinolin 
828 ;  Erk.  der  Art  der  Fiziniog  aaf 
bedruckten  Baumwollstoffen  1886; 
Bild,  aus  Bilirubin  und  IKasobeoMl- 
sulfoB&ure  1650  f. 

Farbstoffe  :  gelbe  aus  o-  und  p-Oxy- 
benzaldehyd  und  Methylohinolfn,  fiSg. 
denelben  891;  gelbe  oder  oiaiige- 
farbige  DiamidosBOverbindnngeo 
780;  Büd.  durch  Einw.  von  p-Di- 
azobenzolmonosulfosäure  auf  o-  n&d 
p*Monomtrophenol  und  Beeorcin  79t; 
Bild,  aus  Dibrom  -  a  -  napbtol  und 
Aminen  941,  aus  ^-napktylaBiiii- 
sulfos.  Salzen  und  den  Phenolen  der 
Benzol-,  a-Naphtol-  und  /?-N«phtol- 
reihe  1298;  Unters,  der  Farbstoffe 
der  sogenannten  GaUe  der  wirbel- 
losen Thiere  und  der  Galle  der 
Wirbelthiere  1467  f.;  Yerh.  von 
Methylviolett,  Dahlia,  Helianthin, 
Fuchsin,  Cyanin  und  Weinfarbstoff 
gegen  SahsÄure  1598,  von  Methyl- 
violett  und  Weinfurbstoff  gegen 
SidzBfture  bei  Gegenwart  von  P^toa 
1594;  Yerh.  des  violetten  ina  Motlar- 
kom  16861;  Isolirung  aus  Garaaetn, 
Sandelholz  und  Cochenille,  Na^w. 
rother  in  einer  Losung  1687;  küasl- 
liefae,  Anwt  von  BchwofelantimeB  als 
Beize  1785;  Fixirung  mittebt  diroo- 
oxyd  1786;  Darst  aus  verechiedeBfla 
Substanzen,  Mineralfarben,  Krapp 
farbstoffe,  Echurin  1794;  Rowwllia 
1795;  neue  Theerfkrbstoffe  1796  bis 
1798;  violette  und  blaue  ans 
tischen  Aminen  1798  t;  rothe 
aromatischen  Aminen  und  Pheneka 
1799;  graublaue  aus  Trichlorbea»- 
aldehyd  und  Anilinderivaten  1799  £; 
orange  und  blaue  ana  NitroMaauMtt 
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IMO  f.;  Dmnt  sdurefenultigdr  attt 
Aminen  1803  f.;  Dant.  eines  grtlnen 
ma»  Methylviolett  1803  f.;  Darst  von 
gelben,  von  rothen,  von  Tioletten  aas 
Chinolinen  and  Chinaldinen  durch 
Gondensation*  1806  f.;  Daret.  von 
blanen  und  violetten  ans  Chinolin 
and  Leukolin  mit  Lepidin  1808; 
Darst.  von  Azofarbstoffen  ans  Meihyl- 
cbinoUn  1809,  aas  /?-NaphtolsQlfo- 
s&are  1809  f.,  aus  j^-Naphtylamin, 
ans  Napbtylaminsnuosfturen ,  aus 
Phenolen  1810,  aus  /9-Naphtol,  aus 
a-  nnd  ^-Naphtolsulfosftnren  :  Tetra- 
aaofarbstoffe  1811  f.;  blaue  Farbstoffe 
aus  Azofarbstoffen  1812;  Safranin- 
farbstoffe  1812  ff;  Farbstoffe  aus 
DÜlthylanilinaEobenzol  -p  -  snlfos&ore 

1815,  ans  a-Naphtolmonosulfosftare, 
aus     Nitroso  -  a  -  naphtoldisulfosünre 

1816,  aas  Phenylamidoasobenzol- 
sulfosAnren  1817,  aus  Naphtoltrisulfo- 
s&aren  1818. 

Farbstoffe,  indophenolartige  :  Untere 
887  ff. 

Faser  :  Niederschlag  von  Schwefelanti- 
mon auf  der  Oewebsfaser  1785 ;  Grün- 
Arbung  der  Oewebsfaser  1786. 

Faserkohle  :  AnaL  1907. 

Faserstoffe  :  Verb,  gegen  saure  Oxy- 
dationsmittel (Bleicherei)  1783;  Blei- 
chen thierischer  Faser  1788  f. 

Feldritterspom  (Delphiniam  consolida) : 
Darst  eines  Alkalo'ides  (Calcatripin) 
1856. 

Feldspath  :  Darst.  von  Alaun  aas  dem- 
selben, Methoden  der  AuÜBohlielsang 
1698;  Anal.  1886  f.;  Pseudomorphosen 
von  Pinitoid  nach  Feldspath  1915. 

Feldspate  :  Aetsfiguren,  ZwUlingsbü* 
dangen,  Verb,  gegen  Lteangen  von 
Natriomhydrozyd  und  NatriumcarlKH 
nat  1895;  AnaL  1897  f. 

F>Bnnente  :  Existenz  ungelöster  270; 
York,  im  Thierkörper  1441 ;  Unters. 
des  Milchzucker  bildenden  Ferments 
1459;  Einw.  des  Fermentes  der 
AdLererde  auf  Zacker  1501;  Physio* 
logie  und  Morphologie  der  alkoho- 
li^hen  1508;  York,  des  Labfermentes 
iB  Pflanzen  (Artisohoke,  Fieus  oariea, 
Garica  Papaya)  and  im  Düxmdarm, 
£inflafs  von  Fäalnifiifermenten  and 
Ton  Trypsin  auf  die  Labwirküng 
1609;     Lab -ähnliches   Ferment    in 


Withania  coagalaos,  Darst  ond  Big. 

desselben  1509  f. 
Ferricyankalinm   :   Einw.   auf  o-  und 

p-Nitrotolnol,  Toluol,  o-  und  p-Brom* 

toluol  464;   Yerh.  gegen  Brom  594; 

Einw.    auf    eine    CyankaliumlOsong 

1596. 
Ferricyansilber    :     Beactionen,    Yerh. 

mit  Cyansilber  1596. 
Ferricyanwasserstoffs&ure :  Nachw.  1532. 

Ferricyanwasserstoffs.  Stryohnin  :  Eig, 
1841. 

Ferrit  :  Anal.  1911  f. 

Ferrocyankalium  :  Yerh*  gegen  Brom 
594;  Nachw.  von  Queokdlberoyanid 
neben  demselben  1596  f.;  mafsanaly- 
tische  Best  im  rohen  Salz  1597; 
Best  in  der  Blntlaugensalzschmelze 
1699;  siehe  aach  Blutlaagensalz. 

Ferrocyansüber  :  Beactionen  1596. 

Ferrocyanwasserstoffs&ure :  Best  neben 

Chlor-,  Oyan-  und  Bhodanwssserstoff- 

sftnre  1531  f.;  Nachw.  1582. 
Ferrocyanwasserstoffs.       Di&thylanilin- 
-  azylin  :  Zus.,  Darst,  Big.,  Krystallf. 

754. 
Ferrocyanwasserstoffs.  Stryohnin  :  Eig., 

Verb,  gegen  Luft  1841. 
Fenomangan  :  Anw.  bei  der  msiisohen 

Gul^tahlfabrikation  1670;   Beet  des 

Mangans  1673  f. 
Ferrum  reductam  :  Best  des  Gehaltes 

an  metallisohem  Eisen  1563  f. 

Femla  Sumbul  :  Absor)>tionsspectnim 
und  Farbstoff  des  Oeles  1422  f. 

Feste  Körper  :  Yerflüohtigungspankt 
99  f. 

Fett  :  Bild,  bei  der  aeaten  Fettbildang» 
Fettblldong  im  thierisohen  Organis- 
mos  (Leber-  und  Milchfette)  1437$ 
Bild,  aus  Kohlehydraten  im  Thier- 
körper 1437  f.;  Aufnahme  der  Fette 
1438  f.;  Synthese  von  neutralem  aus 
Fettsäuren  im  Thierkörper  1448; 
Best  in  der  Milch  auf  volametrisohen 
Wege  1644  f.;  Menge  in  der  Milch 
1645;  Prüf,  eines  Gkmenges  von 
Neutralfetten  mit  Fettsäoien  1646; 
Nachw.  von  Wollschwei(sfeU  1646  f.| 
Gewg.  aus  Kuheuter  1729;  siehe 
auch  die  einzelnen  Fettsorten  :  z.  B. 
Schweinefett  u.  s.  w. 

Fettbestimmung  :  Apparat  1658. 

Fette  :  Phosphoresoenz  254;  Vork.  von 
Aethem    des   Isoglycexin    oder   der 
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.  Homologen  des  Isoglyoerint  in  natfir- 
liehen  1447  f.;  Begt  1632;  Unten, 
pflanzlicher  nnd  thierischer  1764. 

Fette,  pfiansliohe  :  York,  freier,  kohlen- 
gtoffireioher  FettsAnren  1420. 

Fettkftee  :  firseugung,  Anal.  1780. 

Fettreihe  :  Ahleitung  der  Yerhindungen 
aus  den  Bp.  V.  des  Kohlenstoffs  60; 
Verbindungen ,  Lichthrechungsver- 
mögen  238. 

Fettsfturen  :  elektrooptisches  Yerh.  196; 
elektrooptisches  Yerh.  der  HaloSd- 
yerbb.  197;  Einw.  der  halogensub* 
stituirten  auf  Anilin  1022;  York, 
kohlenstoffreicher  in  pflanzlichen 
Fetten  1420;  Niehtbild.  ron  Neutral- 
fett  aus  Fettsäuren  und  Glycerin  im 
Organismus  1488;  Umwandl.  in 
Neutralfett  im  Thierkörper  1448; 
Beet  freier  in  Oelen  1635  f.;  Best 
des  Gehaltes  in  einem  Gemenge  mit 
Neutralfetten  1646;  York,  im  Torf 
und  Moos  Ton  Aven  1769;  Gtowg. 
ans  Wollwaschwftssem  1784. 

Fettsäuren,  flüchtige  :  Yerh.  im  Or- 
ganismus 1480. 

Feuerblende  :  neuer  Fundort  1885. 

Fibrin  :  Darst.  eines  PtomaSns  aus 
Ochsenblutfibrin  1858;  Umwandl. 
durch  Pankreasferment  1377  f. ; 
Modificationen  :  Fibrine  concreto 
modifi^e,  F.  concreto  globuline, 
F.  ooncr^te  pure  1380;  Unters., 
Parst  aus  Fibrinogen  1880  f.;  lös^ 
liebes  Fibrin  1381;  Auflösung  im 
Magensaft  bei  Gegenwart  Ton  ^sen- 
oxydhydrat   und   £isenchlorür  1499. 

Fibrin,  typisches  :  Identität  mit  Fibrine 

concreto  modifi^  1380. 
Fibrinogen    :    Entstehung    und    Daist 

von  Fibrin  aus  demselben  1880  f. 
Fibrolith    :    Bild,    ans   Korund    1886; 

Anal.  1872. 
Fichte  :  Anal,   der  Samenasohe  1895; 

siehe  Rothfichte. 
Ficus  carica  :  York,  des  Labfermentes 

1509. 
Filterpresse  :  Beschreibung  1658. 

Filtration  :  Yerfahren  zur  Filtration 
sehr  feiner  Niederschläge ,  Anw.  des 
Asbestes,  des  australischen  Asbestes 
1524. 

Filtrirapparat  :  selbstthätiger  1657. 

Filtrirwage  :  zum  automatischen  Aus* 
waschen  von  Niederschlägen  1657. 


Fisohe  :  Ablagera^en  ▼<»  Chiaaia  in 

denselben  1494. 
Fischfleisch    :  Bild.   Ton  Glnooprotsln- 

hydrat  bei  der  Fäulnifs  1879;  AnaL 

1493. 
Fischguano,  siehe  Guano. 
Fischknochen  :  AnaL  1498. 
Fischöle   :    Prfif.     auf   den    Jodgafaalt 

1781  f. 
Fischschuppen  :  Anal.  1493. 

Flachs  :  Umwandl.    in  Oellulose  1775. 

Flamme,  siehe  Licht. 

Flammofen-Flufiieisenprocefs  :  Boheisen 
mittleren  Phosphorgehaltas  ala  Ma- 
terial für  denselben  1665. 

Flavanilin  (MonoamidoflaYolin)  :  Bild. 
781 ;  Identität  mit  Monoamidophenyi- 
lepidin  783;  Darst,  Darst  mitteist 
Amidobensotoäure  1802. 

Flavenol  :  Darst  781;  Salse  781  t; 
Oxydation  782  f.;  Zus.  738. 

Flarenol-Ammonium  :  Darst,  Big.  78t. 

FlaTenol-Natrium  :  Darst,  Big.  782. 

Flarescin    :   Empfindlichkeit  als   Indi- 

cator  1518. 
Flavin  :  Yerh.  gegen  Pikrinsäuro  1795. 

Flayolin  :  Dampfd.,  Eig*»  Nitrinmg 
731;  Identität  mit  Phenyllepidin  731 

Fleisch  :  Bild,  giftiger  Basen  (Peptoxias) 
im  ersten  Fäulnifsstadium  1859; 
Darst.  asweier  Ptomaine  aus  ftu- 
ligem  Fleisch  1859;  Zus.  und  £ig. 
ihrer  salas.  Salxe  1360;  Fftolnifs- 
producte  yon  Rind-  und  Fisch- 
fleisch  1379;  Yerdauungszeit,  Menge 
des  Salses  bei  der  Zubereitung 
1433. 

FleisohconserTen  :  Analysen  1641. 

Fleisohextract    :    Yergftkruag      dmeh 

Gloakensohlamm  1504. 
Fleisohfiresser  :  Yerh.  der  Caloiumphoa- 

phate  im  Organismus  1443. 
Fleischpulrer    :    Yerh.    gegen    mlsi^ 

bromigs.  Natrium  undGlnoose  1590; 

Darst  1782. 
FluelUt  :  Zus.,  KrystalU:  1846. 

Flfissigkeiten  :  Yerhältnilb  der  Vei^ 
dampAingsseit  sweier  nicht  misck- 
barer  cum  Molekulaxgewielit  nad 
cum  Molekularrolum  46  £;  Mels- 
kulaiTolumina  68  fL;  sp.  Y.  65  £; 
Apparat  sur  Yerdampf ung  im  Yaounai 
78  f.;  AusdehnungsarMBt  der  Q^ 
misohe   82;   Yiseodtät  99;  Wl 
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leiinng  116;  kritisohe  Temperaiar 
der  MlBobnngen  186;  Absorpttons- 
wftrme  für  Gase  144;  Wärmeeffeot 
beim  Miseben,  W&rmeabsorptioii  beim 
Entsieben  von  LÖBongen  160;  Di- 
elektricit&tflooiiBtanteii  isolirender 
191;  Potentialdiffereiwen  206  f.; 
Measang  des  (elektrischen)  lieitnog»- 
widersUndes  209  f.;  elektiiscbes 
LeitangsvermSgen  unter  der  Einw. 
der  Magnetisirung  212;  Elektrolyse 
220;  Best  des  Brecbungsexponenten, 
Messnng  des  BrechangsyerbllltniBses 
gefärbter  288;  Aenderung  des  Bre« 
cbongsexponenten  dorob  bydrostati- 
soben  Druck,  CompressibilitAt  984  f. ; 
Aenderung  der  Breobungsexponenten 
durcb  elektriscbe  Krftfte  286;  Ur- 
sache der  giftigen  Wirk,  frischer 
tbierischer  1490;  Apparat  zur  Best 
Ton  Qasen  1622;  Best,  von  Alkohol 
in  sftben  1601  f.;  Beschleunigung 
des  Abdampfens  1668.. 
Flflssigkeitsmesser :  Beschreibung  1666. 

Fluor  :  Best,  in  organischen  Verbb, 
1298  f.;  Trennung  von  Gallium  1674. 

Fluorammonium  :  Beinigung  für  ana- 
lytische Zwecke  284,  1634. 

Fluorbenspo^s.  Calcium  :  Verb,  bei  der 
DestillAtion  mit  Aetzkalk  1299. 

Fluorbenzol  :  Darst.,  Eig.,  Siedep.  1299. 

Fluorbenzolsttlfos.  Kalium  :  Verb,  beim 
Erbitaen  mit  ßalzsture  1299. 

CE-Fluorboraoetoil :  Siedep.,  Verb,  gegen 
Wasser  1298. 

Fhioroadminm  :  sp*  G.  61. 

Pluoren  :  Verb,  gegen  Antimoncblorid 
466;  Unters,  der  Derivate  674  bis 
676;  Yerb.  gegen  Chlor  und  Brom  676. 

Flaorenchloride  :  Bild.,  Verb,  gegen 
alkobolisobes  Kali  und  Aetakali  676. 

FluorenmonosulfosAuren    :    Bild,    von 

zwei  isomeren,  Yerb.  gegen  Kalium- 

bydrat  675. 
Fluoresceln  :  Empfindlichkeit  als  Indi- 

cator  1618. 
Fluorescenz  :  Stokes'scbesQeseti  264; 

siehe  auch  Licht 
Fluoride  :  York,  in  den  Yulkanen  der 

Campagna  1847. 
Finorkalium  :  Bildungsw&rme,  Lösungs- 

wärme  des  wasserfreien  167. 
Fluorkalium-Fiuorwasserstoff :  Bildungs- 

w&rme  167. 
Flaormetalle  :  Anfbewahning   1684  f. 

JahrMb«r.  t  Oh«m.  a.  ■.  w.  IQr  1888. 


Fluomatriam  :  BÜdangsw&rme  167. 

Fluomatrium  -  Fluorwasserstoflf  :  Bil- 
dungswftrme  167. 

Fluortitan,  basisches  :  Darst.,  Eig.  408. 

Fluortitan -Ammonium  :  Zus.,  Darsti 
Eig.,  L6sl.,   Yerb.   gegen   Luft  407. 

Fluortitan  -  Kalium  (Kaliumtitanofluo- 
rid) :  Darst.,  Zus.  408;  acidimetrische 
Best.  1661. 

Fluortoluol  :  Darst.,  Eig.,  Siedep.  1299. 

Fluortoluolsulfos&ure  :  Darst  1299. 

Flaortoluolsulfos.  Kalium  :  Yerb.  beim 
Erhitzen  mit  Salzsture  1299. 

Pluoruran  (Tetraflnorid)  :  Darst,  Eig., 
Zus.,  Yerb.  gegen  Sfturen  386;  Yerb, 
beim  Erhitzen  886. 

Fluoruran,  basische  Yerbindungen,  siebe 
Uranoxyflnorid. 

Fluonrerbindungen  :  Zusammenstellung 
der  natürlichen  1846  f. 

Fluorwasserstoff  :  Lösnngswftrme,  Yer- 
dünnungswlirme  wftsseriger  Lösungen, 
Neutralisationswftrmen  der  Fluor« 
wasserstoffsAure,  Büdungswftrmen  von 
Fluoriden  166;  siebe  Flufssäuse. 

Fluorwasserstoff-Fluorammonium  :  Be- 
standth.  einer  Aetztinte  für  Glas  1707. 

Fluorwasserstoffsfture  -  Aceton  (Aceton* 
difluorhydrat)  :  Darst ,  Zus. ,  Eig., 
Dampfd.  1298;  physiologische  Wirk, 
der  DAmpfe  1299. 

Fluorwassentoib&ure  -  Aceton  (Aceton- 
monofluorbydiat)  :  Darst,  Zus.,  Sie- 
dep., Sig.,  Dampfd«  1298;  pbysiolo? 
gisobe  Wirk,  der  DAmpfe  1299. 

FtuDMAure  :  ElektroWse  mit  Koblen- 
elektroden  228;  Aufbewahrung  1684  f. 

Flulsspatfa :  Brechungsezponenten  288  f.; 
neue  CorrosionaflAchen,  KembÜ« 
düng,  York,  in  den  Yulkanen  der 
Campagna  1847. 

Formal,  siehe  Methylal. 

Formaldebyd  :  York,  als  Bestandtb.  der 
,, AethersAure**  849 ;  Darst.  948 ;  Yerb. 
gegen  Salze  933. 

Formamid  :  Bild.  1020. 

Formamidin  :  Bild.    479;   Yerb.  gegen 

EssigsAureanbydrid  626  f. 
Formanilid  :  Yerh.    beim  Erhitzen  mit 

Chlorzink  733;  Darst  1021. 
Formanthramin  :  Zus.,    Darst,    £ig.| 

Sehmelzp.  761. 
Formeln  :  Sobreibw<ei8e  10. 
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Formimidoaoetat  :  Dmnt.,  Big.  480. 
FonnylbenzyUmidobexisoAa&ure  :  Bild., 

ZuB.,  Eig.f  Schmelsp.  1322. 
Formyldiphenylamin  :  Verh.  beim    Er- 

hitsen  mit  Chlorzink  678. 
Franenmiloh,  riebe  Milch. 

IVazinas  ezcelsior  :   Bestandtbeile  der 

Blfttter  1412;  siehe  auch  Esche. 
Fraxinusgerbs&are  :   Darsi   aus  Praxi- 

BUS    excelsior.     Zus.,    Verb,  gegen 

Braunstein  und  Schwefelsäure,  beim 

Erhitzen  im  Koblensftnrestrom  1412. 
Frosch  :  pharmakologische  Btudien  am 

isolirten  Frosohhenen  1487. 
Fruohts&fte  :  York,  organischer  SAuren 

in  sauren,  Zus.  1747. 
Fruchtwasser   :   Gehalt  an  Weingeist, 

freier  S&ure,  Blausäure,  Kalk  und 

Kupfer  1625. 
Frachtaucker   :     Geschwindigkeit    der 

Oxydation   durch  Kupferoxyd   1362; 

Gonst.  1363;  siebe  auch  Zucker. 
Früchte  :  Zus.  1747. 

Fuchsin  :    elliptische  PolariBation  des 

Lichtes  durch  Beflexiou  255;   Bild. 

560;  Verh.  beim  Erhitaen  mit  Wasser 

734)  gegen  Salzsäure  1593. 
FuohsiDscnwefligsäure    :    Verb,  gegen 

Aldehyde  1604. 
Pucus  serratus  :  Anal,  der  Asche  141 2  f. 

Fuous  Tesiculosus  ;  Anal,  der  Asche 

1412  f. 
Fulgurite  :  Unters.,  Bestandtb.  1922. 

Fulminum.  Salse  :  Bild.  478. 

Fumarsäure  :  Aetherifieirung  846 ;  Bild. 
963;  Bild,  aus  Monobrombrenzsohleim- 
sänre  1091  f.,  ans  Dioarbontetraoar- 
bonsäureätber  1097. 

Fumarsäure-Aethylätber  :  Bild.  462. 

Forfuraldebyd  :  Einw.  auf  Ammoniak 

und  Benail  736, 
Furfuraldoxim    :     Zus.,    Darst,    Big., 

Schmelzp.,  Verh.  bei  der  Oxydation, 

gegen  Säuren  957;  Consi  958. 
Furfuraldoxim-Aethyläther  :   Big.  958. 
Furfuraldoxim-Natrium  :  Zus.,    Darst., 

Verh.  958. 
Furfuralkohol  :  Verh.  gegen  Hydroxyl- 

amin  958. 
Furfuran  :  Analogie  mit  Tbiophen  1770. 

Furfurin  :  Schmelzp.,  Verh.  738. 

Fnrfiirol  :  Molekularrolnm  64;  Binw. 
auf  Acetessigäther  bei  Gegenwart 
Ton    alkoboliflcham  Ammoniak  671t 


Verk  gegen  Hydroxylamln  957, 
gegen  Brenzschieimsiiire ,  Fnrfiiral- 
kohol,  PhUlanil,  PhtaHmid958;  BQd. 
aus  Furil  991 ,  aus  der  Jutefaaer 
1394;  wabrsobeinliohe  Bild,  bei  der 
Cellulosegäbrang  1503;  Bestaadth. 
des  Holsgeistes  1774. 

Fnrfuiyldioarbolntidinaäure-Aatbyl- 
äther  :  Bild.  671. 

Furil  :  Verh.  gegen  alkohoUsehes  Cyan- 
kallum  991. 

Furoln  :  wahrscheinliche  Bild.  991. 

Fuselöl  :  Best,  im  Branntwein  1602; 
Nachw.  in  Branntweinen  1624  f.;  ssohe 
Amylalkohol. 


Oabbro  :  Anal.  1929. 

Gadoliniterden  ;  Trennung  deraalbeii 
357  bis  361. 

Gährbottiche  :  Ausstreichen  vor  dem 
Einmaischen  1738. 

Oährung,  Best,  von  Amylalkohol  in 
Flfisrigkeiten  1500  ;Gähmng  des  61y- 
cerius  durch  Spaltpilxe  1500  f.; 
Zuckergährung  der  Ackererde  1501^ 
Cellulosegährung  1501  ft.;  Sumpf- 
gasgährung  1508  f.;  Brotg^rung 
(Gähmng  des  Klebers)  1504  f.;  Naph- 
talin,  Resoroin  als  Antäseptio«  1507  f.; 
Hefegährung  (Umwandlung  Ton  Ni- 
traten in  Nitrite),  Heft»  gegea  Luft 
1508,  Organismen  des  WasMi«  UlO; 
septische  Keime  der  Luft,  Varli.  irea 
Baeterien  1511;  Best  dea  ^atkien 
im  diabetisefaett  Harn  doith  Gähraa^ 
1649  f.;  Bild.  Ton  Ameiaenatni«  bei 
der  Gähmng  von  BobnnekanMlaMt 
1738;  siehe  Fäulnifii,  Femento,  Bao- 
terien. 

Gährungs-Bntylalkobol,  siehe  Bntylal- 
kohol. 

Gährungsflüssigkeiten :  Best.  Ton  Amylr 
alkohol  1500. 

Gahnit  :  Anal.  1842  f. 

Galactose  :  Gonst  1368. 

Galactozymaae  :  Darst  aus  Fraaenmilek, 
Verh.  gegen  Stärkekleister  1466. 

Galbanum  :  Abaorptionsspectnun  ud 
Farbstoff  des  Oeles  1428  f.;  Untecaek 
Ton  Ammoniakgummihars  1636. 

Galläpfelgerbsäare,  skhe  Gertsionu 
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0«Uo  :  Brnflnfs  alkAÜMber  Mittel  avf 

die  Zu8.  1455. 
QmUenfarbBtoffo    :      Beaetionen    1467; 

unten,    der   sogen.    GallenfarbBtoffe 

wirbelloser  Thiere,  sowie  der  Wirbel- 

thiere  1457  f. 
Oallenmncin,  siehe  Mnoin. 

Oftllendlare  :  Modifieatlon  der  Petten- 
kofer^soben  Reaction  1647. 

Oallensäoren  :  Yerh.  gegen  Eiweift 
nnd  Pepton  14&6  f.;  antiseptische 
Wirkungen  1466  f. 

Oallensecretion  :  Unters,  naoh  Dnrcb- 
sohneidong  beider  Neni  yagi  1466. 

Gallinm  :  Atomyolam  and  Affinität  26; 
Trennung  von  Bhodinm  1671  f.,  Ton 
Iridium  1672,  Yon  Ruthenium,  Os- 
mium, Arsen  und  Selen  1572  f, 
Ton  Tellur,  Kieselsäure,  Molybdän, 
Vanadin  1578,  yon  Wolfram  1573  f., 
yon  Phosphorsäure,  Titan,  Tantsl, 
Niob,  Terbium,  Ytterbium,  der  Erde 
Y  a  und  Fluor  1574. 

Gallocyanine  :  Eig.,  Verb.,  Yerh.  in  der 
Färberei  1804  f. 

Gallussäure  :  Verb,  gegen  Diasodtnitro- 
phenol  776;  Naobw.  1607. 

GallylgallnsBäare  :  Trimetbylderiyat 
1329. 

Galmei  :  Naehw.  yon  Mangan  durch 
Elektrolyse  1614. 

Galyanismus  :  Erklärung  der  galyani- 
sehen  Polarisation  110;  Theorie  der 
galyanischen  Kette  205;  Temperatur- 
coäfllcient  des  Stahls,  Btab-  und  Guik- 
eisens  218;  Besiebungen  der  Difltasion 
•um  Leitangswidcrttsnd  217. 

Galyanometer :  neue,  Constmction  200  f. 

Garancin    :    Isolirung  yon  Farbstoffen 

1687. 
Gas,  siehe  Leuchtgas. 

Gasanalyse  :  Ausfäbrune  als  Yorle- 
sungsyersuoh  259 ;  Apparate  fär 
schnelle  1669. 

Gasblaaen :  Bild.  (Thermodynamik)  110* 

€hwbrenner :  Beschreibung  eines  solchen 
mit  langer  Flamme,  mitautomatiBchem 
Habnyerschlufs ,  yergleiohende  Yer- 
snohe  1665. 

Gasbfirette  :  Handhabung  der  Bun- 
te'sohen  1668. 

Gase  :  Apparat  rar  Yeiflfissigmig,  kri- 
tisoher  Punkt,  Definitioni  Zusammen- 
drüokbarkeit  78;  Apparat  anr  Yer- 
flüssigung  78  ff.;  ArDeitsäqoiyalant 


gdöster  110;  Bild,  der  Gaablasen 
110;  thermodymunisohes  Gleichge- 
wicht yon  Gaagemengen  111  f.;  Ab- 
hängigkeit der  Wärmeleitnng  yon 
der  Temperatur  116;  Yerhältnifs  de» 
sp.  W.  bei  constantem  Druck  au  der- 
jenigen bei  constantem  Yohim  187  £.; 
sp.  W.  bei  hohen  Temperaturen  188  f. ; 
Absorption  durch  feste  Körper  und 
Flüssigkeiten  140  f.;  Absorptions- 
wärme durch  Flüssigkeiten  144 ;  Auf- 
lösung in  Flüssigkeiten  146;  Elektri- 
citätserregung  beim  Contact  mit  glü- 
henden Körpern  192;  Theorie  der 
elektrischen  Entladung  in  denselben 
198;  elektrische  Entladung  in  y erdünn- 
ten 194  f.;  Elektricitätsleitung  der* 
selben  196;  elektrischer  Widerstand 
212  f.;  Brechungsindices  286;  Euiw. 
redudrend  wirkender  auf  Metall- 
lösungen 886  f.;  Unters,  der  Ghue 
des  Yerdauungsschlauches  der  Pflan- 
senfresser  1482;  Apparat  sur  Best,  in 
wässerigen  Flüssigkeiten  1622;  Best, 
durch  Messung  des  Druckes  bei  con- 
stantem Yolum  1522  f.;  Best,  yon 
schwefliger  Säure  und  Untersalpeter- 
säure  in  Gasgemischen  1686;  Yor- 
lesungsapparate  für  die  quantitatiye 
Analyse,  Apparat  snr  Best  des  Yo- 
lumens  1669;  Yerbrennungsersohei^ 
nnngen  ezplosiyeir  Gasgemische  1702; 
Unschädlichkeitsmachung  der  sieh 
bei  der  Entsündung  yon  Spreng- 
stoffen entwickelnden  1706;  Unten, 
der  sich  bei  der  Umwandl.  yon  Gras 
in  Hen  entwickelnden  1716  f.,  der 
brennbaren,  welche  bei  der  Diffusion 
yon  Kühen  entstehen  1788;  Best,  der 
in  Coakssorten  eingeschlossenen  1764« 

Gasentwiokelungsapparat  :  Beschrei- 
bung 1669. 

Gasenengung  :  Bericht  über  dieselbe 
1660. 

Gasgebläselampe  :  Beschreibung  1666. 

Gasipeln  :  Darst.,  Schmelap.,  Zus.,  Big., 
Salse  1856. 

Gaskohle  :  Elektrisches  Yerh.  in  Bun- 
sen'scher  Chromsäurelösung  und  in 
Salpetersäure  208. 

Gasmischungen  :  Entflammungstempe- 
raturen yon  explosiyen  161;  Yer- 
brennung  162. 

Gasmolekme :  Schwingungssustand  161. 

Gasometer  :   praktische  Form,    Anw. 
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fiUebregiiter. 


•  Bweier  mit  einander  TerbnndeDer  sar 
Bemigung  Ton  Gasen  1666. 

Gaultberia  prooambens  :  Dant.  von 
Wintergrfinöl  1723. 

G«altheria  Shallon  Paiah  :  York.  Ton 
Ericolin  1403. 

Gearksatit  :  Zus.  1847. 

Gebläselampe  :  Anw.  153. 

Gebraucbsgegenstttnde  :  Nacbw.  von 
Araenik  1548  f. 

Gebim  :  Nacbw.  von  Alkobol  1639. 

Qeisirqnellen  :  des  Tellowstone  National 
Park,  Anal,  von  Wasser  und  Ab- 
satz 1950. 

Gekrösstein  :  Anal.  1855. 

Gelatine  :  yermuthliches  York«  in  den 
Augenmedien,  optiscbe  Unters.  253  ; 
Einw.  auf  Weingerbs&ure  und  Gall- 
ftpfelgerbsäure  1607  f. 

Gelatinedjrnamite  :  Darat    1703;   Yor- 

.  theile  gegenüber  den  Kieselgubrdy- 
namiten  1703 f.; Zusatz  von  Campber 
zu  denselben,  Entzündung  durcb 
Zündpatronen  1704. 

Gelsemin :  Darst.,  Zus.,  Eig.,  Sobmelzp., 
Farbenrei^ction,  Salze,  pbjsiologiscbe 
Wirk.  1354;  Farbenreaotion  mit  Ya- 
nadinscbwefelsfture  1613. 

Gemisobe :  Untersob.  von  Losungen  86  f. 

Generatorgase  :  Anw.  isum  Betriebe  von 

-    Gaskraftmasobinen  1753. 

Genufsmittel  :  York.  to&  Zinn  in  den- 
selben 1484. 

Gkrberei  :  Anw.  der  Weinsftuxe  «um 
ScbneUgerbYerfabren  1780. 

Gerberlobe  Yerunreinigung     der 

Zwiscbendecken  von  Wobnrftnmen 
durob  dieselben  1663. 

Gerbsäure  (Gerbstoff)  :  York,  in  Glo- 
bularia  aljpum  1413;  Üntersob.  de« 
durcb  Weingerbsfture  und  Gall&pfel- 
gerbsfture  mit  Gelatine  erbaltenen 
Niederscbläge  1607  f.;  Best  1608; 
Gebalt  in  WeiTsweinen  1626. 

Gerbs&uren  :  Yerb.  beim  Kocben  mit 
Bfturen  oder  Alkalien  1700. 

Gerste  :  Best,  des  Stickstoffs  1589; 
Best,  des  St&rkegebaltes  1621 ;  Unters. 
1742;  Anal.  Ton  CbeTallergerste  und 
amerikaniscber  Gerste,  Einflufs  der 
Weicbwasser  auf  böbmiscbe  Gerste 
1743;  Einflufs  tou  Calciumcarbonat 
und  Calciumsulfat  auf  das  Weicben 
1748  f. ;  Beurtbeilung  von  Braugerste 

.   1744, 


G«8]^iii]üfe  ■:   Neoflningin  in  der  Wm^ 

brikation  1777. 
Gesteine  :  Anw.  oaustiacbar  Ltaunga- 
mittel  zur  Trennung  der  Beata&d- 
tbeile  1871;  Trennung  durob  Kalium- 
quecksilberjodid,  Anal.,  üntersucb- 
nngsmetboden  1917;  Besi.  der  Sla- 
sticitftt,  Unters,  der  Umra&dnngaii 
von  Hornblende  und  Bioiit  1918. 

Getreide  :  York,  ron  Kupfer  16U$ 
Unters,  tou  iadiseäem  1747. 

Gewebe :  spectralanalytiscbe  MeMongen 
der  SauerstofiiBebrung  1480. 

Gewebe,  Tegetabilisebe  :   TerlL    gegen 

Gase  1888  f. 
Gewebsfaser  :  Grfinf&rbung  178^ 

Gewicbt :  Demonstration  der  Gewichte- 
zunabme  bei  der  Oxydation  262  t; 
Gorrecturen  für  Druck  und  Tem- 
peratur bei  der  Best  1523  f. 

Gewicht,  speciflsobes  (Dichte)  :  Be- 
ziehungen zur  Yerwand tschaft  bei 
HetaUeu'  26,  bei  MetaUoIdea  37; 
Best.  49;  Dichtemaximom  des 
Wassers,  Yerb&itnifs  der  Temperatur 
des  Dichtes&aximums  zum  Drucke  63 ; 
Beziehungen  zur  Molekülsafal  60, 
zur  kritischen  Temperatur  73;  L&sL 
und  sp.  G.  89;  Z&hjgkeit  und  ap. 
G.  94;  Beziehungen  zur  Elasticitit 
100 ;  Ton  Gasen  :  Yerb&ltmfs  au  dea 
Diffusionsco^fücienten  t08;  einiger 
Mischungen  von  Wasser  mit  Propjl- 
alkohol  123  f.;  der  oonoeatditSB 
Schwefelafture  1536. 

Gewürze    :    Unters. ,    YerAlaolnni^pea 

derselben  1681;  Prüf.  1748  £. 
Gibbsit,  siehe  Hydrargiliit 

Gifte  :  Einflufs  auf  die  phydologiMbe 
Oxydation  1480  f.;  Yertfaeanag  im 
Organismus  des  ifensehea  in   Yer> 

giftungslUlen  1488. 
Gigantolith  :  AnaL  1894. 

Glllser  :  Unters.,  Aufl6rang  tob  Me- 
tallen 899. 

Gl&ser,  natürlich  Yorkommende :  Yerh. 
gegen  Alkalicarbonate  1988. 

Glairin  :  Unters,  der  darin  Torkoai- 
menden  Organismen  1940. 

Glas  :  Adhftsion  der  KohleBaftiire  76; 
elektrisober  Leitungswideivtaad  SI6; 
Doppelbreehung  unter  elektriseheso 
Einflufs  240;  Arsengehalt  1647  f.; 
Gewg.   eines   weifaen   1706;    G«wg. 
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m»  dem  OlUiatie  rniMr  Anw.  ron 

SteinkohleiitheenBplialt  1707. 

Olaskörper  ;  des  menscblicben  Auges, 
Bestandtheile  1449. 

Olaraven  :  Verwendung  Ton  Silie»ten 
rar  Herstellung  1687;  UnterS;  bei 
ThonwMven  1709  f.;  Einflufs  der 
sueamnenseteenden  Materialien  auf 
die  Natur  derselben  1710  f. 

Glaubersiils  :  Darst  Ton  «isenfreiem 
1694;  Bild,  beim  sogexuumten  Rob«- 
siegelbau  1712;  siebe  scbwefels. 
Natrium. 

Glauconit  :  Bestandtb.  des  Sandsteins 
im  GouTernement  Riazan  1721. 

Glaukolith  :  Stellung  in  der  Skapolith- 
reihe  1888. 

Glaukopban  :  York,  in  Gesteinen  1898'. 

Glankopbanepidotgestein :  Unters.  1926b 
Glimmer :  Absorptionsspectmm  dünner 

Blättchen  247;   AnaL  1836  f.;  Aets- 

figuren  von  Varietäten  1884;   Anal. 

1923. 
Glimmerdiorit    :     Unters. ,    Bestandth. 

1928. 
Glimmerschiefer  :  Vork.  1924. 
Qlobularetin  :    Bild,    aus    Globularin, 

Zus.,  Eig.,  Urowandl.  in  Zimmtsäure 

1413. 
Globularia  aljpum  :  Bestandth.  1413. 
Globulariagerbsäure     :     Niöhtexistenz 

1413. 
Globularia  vulgaris  :  Unters.  1413. 

Globiklarien  :  Unters.  1413. 

Qlobulann  t  Vork.  in  Globularia  alypnm, 
ZiML,  Zers.  1413. 

iSlobuUn  :  Vork.  im.  Glaskörper  des 
menschliche;!  Auges  1449. 

Gluconsäure  :  Identificirung  der  Glucon- 
säuren  yerschiedenen  Ursprungs  1095; 
ürklämng  der  Bild^  aua  'I^auben* 
zucker  1363. 

Glucons.  Baryum  :  Big.,  Zus.  1095. 

Qlncons.  Baryum,  basisches  :  Zus., 
Darst,  Eig.  1095. 

G-locons.  Calcium  :  Eig.,  Zus.  1096. 

Olneoprote^nbydrat  :  Bild,  aus  Fisch- 
fleisch bei  der  Eiweifsfäulnifs,  Zus., 
Verb,  beim  Erhitzen  mit  Aetzkall, 
bei  der  Destillation   mit  Sand  1379. 

Glneose  ;  TermnthlichoB  Vorkommen 
in  den  Augenmedien,  optische  Unters. 
252;  Umwandl.  in  Maltose  im  Thier- 
körper  1441;  Verb,  im  Organismus 
1479;    Bett,   im    Bohrsnokexi   14(18; 


Anw.  der  Ltonng  an»  Prftf.  ton 
Prefshefe  1680;'  siehe  auch  Trauben- 
zucker. 

Glucosen  :   Const.  1368^    Verb,  gegen. 
Natriumamalgam  ^;  1365;    siehe  auob 
Zucker. 

Glutamin  :  Darst.  aus  Bunkelrübei^ 
saft,  Eig.,  Lösl.,  Verb,  gegen  Sal- 
peters. Quecksilberozyd  und  Kupfer- 
bydrozyd,  Umwandl..  in  Glutamin* 
säure,  Vork.  in  den  Kürbiskeimlisgen 

,  1093;  Darst.  aus  der  Rübe  und  den 
Kürbiskeimlittgen  1402  f.;  Eig., 
Lösl.,  Zus.,  Zers.  beim  Kochen  mit 
Alkali  oder  Barytwasser,  Const 
1403;  Zers.  durch  salpetrige  Säure 
1404;  Best  von  Ammoniak  in 
Pflanzensäften  und  Pflanzeneztracten 
bei  Gegenwart  desselben  1608  f.; 
Best,  in  Pflanzenextracten  1609  f.; 
Verb,  gegen  Salpeters.  Quecksilber- 
oxyd 1608,  1610;  Nachw.  in  Pflan-l 
zeusäften  und  Pflanzenextracten 
1610  f. 

Glutaminsäure  .:  Bild.,  Scbmelzp.| 
Eupfersalz  1093;  Bild,  aus  Glutamin 
140*3,  1610;  Verb,  gegen  bromirte 
Natronlauge  1609;  Verb,  beim  Kochei^ 
mit  Mineralsäuren  1610. 

Glutomins.  Blei  ;  Bild.  1610. 

Glutamins.  Kupfer  :  Darst.,  Eig.  1093. 
leil.  ^ 

Glutin  :  Verb,  salzarmer  Lösungen 
gegen  Gerbsäure  144$. 

Glycerin'  :  Temperaturemfedrigung 
oeiih  Lösen  in  Wasiser  84;  sp.  W. 
124;  Elektrolyse  mit  Kohlen-  und 
Platinelektroden,  Producte  der  Elek- 
trolyse 2St4-  f. ;  Aenderung  des  Bre- 
cfaungsindez,  Compressibilität  285; 
Anw.  bei:  der  Darst.  r<m  reinem, 
arsenfreiem  Wismutli  899;  Bild,  einer 
Verb,  mit  Natron  428;  Verb,  beim 
Erbitsen  mit  Cblorziok  and  AnlUn 
820;  Elektrolyse  in  alkalischer 
LöRing  867  f.;  Verh.  gegen  Borax 
858 ;  Bild,  aus  Nitroglycerin  858  f. ; 
Verb,  gegen  Salpetogsänreanfaydrid 
859,  gegen  Silberozyd  1048;  Ver- 
hältnis sum  Alkohol  im  Wein  1408? 
Nicbtbild.  von  Neutralfistt  aus  Fett- 
säuren und  Glycerin  im  Organismus 
1438;  Verh.  gegen  die  in  einer 
Lösung  Ton  weins.  Ammonium  sich 
bildenden  Bacterien  1500  f.;  Naebw. 
1602;  BMt  in  Silfrweinen  1686  f.^ 
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Volk,  in  BelutiimweiDen  I6t9';  Bett 
des  Gehaltes  in  Fetten  1646;  Ge- 
halt des  Weina  1738,  des  Biers  1741; 
Gewg.  ans  den  Sei^einwlsseni  1761  f. 

GlyoerinderiTat,  schwefelhaltiges :  Bild. 

aus  Glycerin  bei  der  EUektroljse  924. 
Glycerinmonohromhydrin :  Darst.,  Eig., 

sp.    G.,    Verb,    gegen    Chromslnre, 

gegen  Natriumamalgam  868. 
GlycerinsHure :  Yerh.  gegen  PenicilUum 

glaucum  1164. 
Glyoerins.  Calcium  :  Yergfthmng  durch 

einen    Spaltpila ,     Pi^ncte     dieaer 

Oahning  1506. 
Glycerintrioleat,    siehe    Oelsäure-Gly- 

cerinftther. 
Glycerintriricinoleat ,     siehe     Rioinöl- 

sfture-Glycerinätber. 

GljTcidphenol  :    Identitftt    mit   Chinon 

1003. 
GlycocholsAuie  :    Yerh.  gegen  Pepton 

und  Propepton  1466,   gegen  Eiweifs 

1456,  gegen  geformte  nnd  ungefonnte 

Fermente  1456  f. 
Glycochols.  Natrium    :    rermuthliches 

Yorkommen    in    den    Augenmedien, 

optische  Unten.  258. 
GlycoooU    :    Bild.    1039;     Yerh.    mit 

Phenylessigs&ure      im     Thierk6rper 

1471;   siehe  auch  Amidodssigsäure. 

Glycocolläthylftther :  Darst,  Big.»  Yerh. 

gegen  Salasfture  1040. 
Glycocollimidanhydrid  :    Darst.,    Zua., 

Big.,  Yerh.  beim  Erhitaen  1040. 
GlycocollBilber  :   Yerh.   gegen  Acetyl- 

chlorid  1041. 
Glyoogen  :  York,  ron  Achrooglyoogen 

im    Mucin    der  Weichthiere    1883; 

Darst.,  Eig.  eines  Isomeren  1447. 

Glyeol  (Aethylenalkohol)  :  Einw.  von 
ChlonrassecstefilUkure  auf  ein  Ge- 
misch mit  Cyanwasaerstoffafture  480 ; 
Yerh.  gegen  Sahafture  591,  gegen 
Ghl(Mrkohlenozyd  856. 

Glyeol  GmHi40|i  Biehe  /9-Dinaphtylen- 
carbinol. 

Glycelftlher :  Untere,  sweier  Arten  des- 
selben 864  f. 

Glyoolohlorhydrin  (Aethyleoohlorhy- 
drin)  :  Datat  591  f. 

Glycolid :  Umwandlungswärme,  Darst, 
Sehmelzp.,  LdsL,  Yerh.  gegen  Na- 
tronlange 188;  Hydratationswärme 
1044. 

Glyoolsänre :  YeRdfinnnngawInne^  Um- 


17?f.; 
Neutndiaationswlniie  179;  Bild,  aua 
Glycerin  1043;  Darat  104S  t; 
Krystallf. ,  Schmelsp. ,  Bildima;»- 
wirme  1044;  Einw.  auf  Aoeteas%^ 
ather  1064. 
Glyoola.  Ammonium  :  Yerh.  gegen 
6bersohfiaaige  Sinre  und  ftbef^ 
schüssige  Base  177  f.;  DanL, 
Lftsungswlrme ,  Bildungswamie  IM. 

Glycola.  Ammonium,  saures  :  Darat, 
Lösungswanne,   Bildnngswarme  180. 

Glycols.  Baryum  :  LOaungawarme,  BH- 
dungswarme  180. 

Glycols.  Blei :  LSsungswarme,  Bfldnnga- 
warme  181. 

Glycols.  Calcium  :  Löanngswarme,  Bil- 
dungswarme 180  f. 

Glycols.  Calcium-Chlorcaleiam  :  Bild., 
Zua.,  Big.  1048. 

Glyools.  Kalium  :  Löanngawlrme,  Bil- 
dungswarme 179  f. 

Glycols.  Kupfer  :  Ldanngawaraie,  Bil- 
dungswanne 181. 

Glycols.  Magnesium  :  Lösungawltme^ 
Bildungswarme  181. 

Glycbls.  Natrium  :  Bildungawarme  177; 
Yerh.  gegen  fibersohflaaige  Saure  and 
überschüssige  Base,  Yerdfinnnnga- 
warme  177  ff.;  L6Buns*^'^™ie,  Kl- 
dungswarme  180. 

Glycols.  Natrium,  saures  :  Löanngtr 
warme.  Bildungswarme,  Darat.  186. 

Glycols.  Natrium,  sweihasiaohes :  Darst, 
Lösungswarme,  BÜdungswlr—  181 1 

Glycols.  Natrium,  waeaexifireiea :  Dvat, 
LöMingawanne,  Bildangswam»  181 

Glycols.  Salae  :  therm.  Unters.  1T9  bis 
182;  Berechnung  der  Badunga- 
warmen  182  f. 

Glycols.  Zink  :  LOsungawlrme,  fiÜ- 
dungswarme  181. 

Glycoluril  :  Conat  498. 

Glycosurie  :  Erseugung  1479. 

Glycoronaanre    :    Bild,    ans   Boi— al- 

glycuronsaure  und  lientholgly«««»- 

sanre  1487. 
Glyonransanreanhydrid  KxTitallt 

1094. 
Glyozal  :  Yerh.  gegen  Hydrasylaain 

989. 
Glyozalathylin    (ParaoxalaMthylin)    : 

Darat,  Eig.  643;  Yerh.  g^vnlfetfcfl- 

Jodid  644. 
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QlyoxaUn  :  Honologe  646;  Zus.  64t. 

Glyosaline  ;  Unten.  646  bis  649. 

Glyoxalliie,    alkylirte    :    Umwandl.    in 

isomere  Verbb.   dnroh  Erhitzen  649. 
Glyozalisoamylio    :  Zus.,  Darst.,  Eig., 

Sohmelzp.,  Platinsall  646. 
Glyozaliflobatylin  Zub.  ,     Darst, 

Bobmelzp.,  Eig.,  Platinsalz  646. 
Glyoxalisoönantbylin     :    Zus.,    Darst, 

Eig.,  Bchmelzp.  646. 
Glyoxalpropylin   :   Zns.,    Darst.,    Big., 

Bcbmelzp.,  Siedep.  646. 
Ghroxiiii    GsH^NtO,    :     Darst.,    Eig., 

Sebmelzp.  989. 
Gmelinit  :  Anal.  1896. 

Gold  :  AtomYolum  und  Afflnitftt  26; 
elelctriscbes  Verb,  in  BnBsen*8<Aer 
Chroms&arelösnng  und  in  Balpeter- 
stture  208 ;  Absorptionsspeotrum  247 ; 
Unters,  der  Verbb.  425  bis  487; 
Unters,  eines  Molekulargemenges  mit 
Maoganhyperoxyd  427  f.,  Eig.  des- 
selben, Verb,  desselben  gegen  Am- 
moniak, Salpetersäure,  thioeohwefels. 
Natrium  428:  Zweiwertbigkeit  im 
Goldmonoxyd  436;  neue  Reaotion, 
Färbung  der  Salzlösungen  duroh 
Pbospborwasserstoff,  colorimetriscbe 
quantitative  Best.  1582;  Fortsobritte 
in  der  (}ewg.  1679;  Bild,  der  Gold- 
miggets  auf  secundftrer  Lagerstätte 
1829. 

Goldene  :  Tiegelprobe  mit  Glätte  und 
Soda  1588;  Verarbeitung  antimon-, 
arsen-,  scbwefel-  und  tellurbaltiger 
1678  f. 

Goldglas  :  Uebergang  des  farblosen  in 
Tiolettrotbes  899. 

Goldmonoxyd  :  Annabme  als  selbst" 
ständige  Oxydationsstufe  486. 

Goldmonoxydhydrat :  Dant,  Zus.,  Eig., 
Verb,  beim  Erbitaen,   gegen  Qaeek- 

•    Silber,  Kalilauge,  Salzsäure  429. 

Goldproben  :  Apparat  zum  Auskoobea 

1660. 
Ooldscbwefel  :  Verwendung  zur  Vuloa- 

nisirang  des  Kantsobuks  1767. 
Goldtrioxyd  :  Verb,  mit  Kali,  bjrdn- 

tisobe  Verb,  mit  Kali  427 ;  Verb,  mit 

Salpetersäure  482  f. 
Qoldtrioxydhydra«  :  Dant»  Eig.  480  i; 

Dant    Ton    amorphem,   Zus.    481; 

Verb,    beim    Erbitaen    482;    yeigl. 

Metagoldsänre  und  Aurylbydrat 
QoDgylU  :  Besohreibnng  1910. 


GkahamH :  Baala&dtii.  Als  Meteorit  19äl. 

Gnmmatit  (Biohterit)  :  Vork.  1892. 

Gtanat  :  Verb,  gegen  Gitronensäare 
1825;  optische  Unters.  1879  f.;  AnaL 
1880  f. ;  PMudomorphosen  Ton  Qaan 
und  Botheisenstein  naoh  Granat  1912. 

Granit  feldspathreioher ,    relatiTe 

Elasticität  1918;  Unten.  1926. 

Granitporpbyr  :  Unters.,  Anal.  1927  f. 

Granulin  :  Beschreibung  1889. 

Granulöse    :    Identität   mit   Amidulin 

1865. 
Graphit  :  Anal.  1828. 
Gnphitsäure   :    Bild,  aus  Graphit  bei 

der  Elektrolyse  224. 
Gras    :    Erklärung    der    sogenannteii 

Zauberringe    1889;       Anal.     1406; 

Unten,  der  sich  bei  der  Umwandl« 

in  Heu  entwickeliiden  Gase  1716  f.; 

Wiesengrasbau  1716. 
Grisoumeter  :  Analysen  des  ausziehen* 

den  Ventilator- Wettentromes  mittelst 

des    rerbesserten   Coquillon *sohei| 

1702. 
Grossular  :  krystallographisohe  Unters. 

1880;  Anal.  1880  l 
Grün    (aus  Dimethylphenylendiamin)  : 

Umwandl.  in  Methylenblau  1821. 

Guajacol  :  Einw.  auf  Dibromohinon- 
chlorimid  840;  Verb,  gegen  salpetrige 
Säure  915. 

Guajaoonsäure  :  Verb,  gegen  salpetrige 
Säure  1283. 

Guajakhan  :  Naohw.  you  Kupfer  durch 
die  alkoholische  Lösung,  Best,  ron 
Blausäure  durch  die  kupfersalzhaltige 
Lösung  1624. 

Guajakbansäure  :  Verb,  beim  Erhitzen 
mit  Salzsäun,  gegen  salpetrige  Säure 
1288. 

Guanin  :  Ablagerungen  bei  Fischen 
1494. 

Ghiano  :  Best,  des  Stickstoffs,  in  sal- 
peterbaltigem  1590  f.;  Verb,  von 
Fischguano  und  Guano  gegen  nnter- 
bromigs.  Natrium  und  Glucose,  Stick- 
stoffbest  im  Pemguano  nach  Guy  ard 
1591;  AnaL  1647;  Anal,  des  auf  den 
ATos-Inseln  Yorkommeoden,  Abschei- 
dung  einer  weifsen  Bubstana,  Zus. 
des  auf  denlnseln  des  Cap  Vert  Yor^ 
kommenden  1721;  Unten. meines  afri* 
kanisohen  1721  f.;  siehe  auch  Bofs- 
goano. 

Guanj^guanidio,  siehe  Bignanid. 


QvuibA  :  VMk.  in  Hftlawm  IStÖ*;  BmL 

im  81100110  Liquirittae  1623;  Naohw. 

im   Weine,    Untench.    Ton  Dextrin 

1626. 
GKimmi,  ftrebiscfaei  :  Iiolinmg  ene  dem 

MU9hiefte  Ton  Rkos  Tenuoifeim  1769. 

Gummi,  tfaieriBchefl  :  Bestandtli.  des 
Mncins  der  Sabmazillardrilsen,  Be- 
stendth.  des  Metalbnmins  1882; 
Dant.,  Big.,  Zus.,  Verh.  bei  def 
.FAolnifi,  beim  Koohen  mit  Ter- 
dünnten  Sftoren,  Nitrat  desselben, 
Yerh.  gegen  Salpeters.  Silber,  Iden- 
tität mit  dem  Kohlehydrat  aus  phti- 
sisohen  Lungen  1447. 

Gummiene  :  York,  als  Yerwitterungs* 
prodnote  des  Uranpecberaes  1848. 

G^immit    :    York,    als   Yerwittenmgs- 

proddct  des  Cranpeehemes  1848. 
Gunnisonit  :  AnaL  1910. 

Gurjunbalsam   :    Nacbw.   im   Copaira- 

balsam  1688. 
Gufseisen   i  galyaniscber  Temperatur- 

coöfficient   218;    relative   Elastieit&t 
'   1918;  siehe  auoh  Elsen. 

GulÜBstahl    :    Herstellung    in    Bufsland 

1670. 
Guttapercha  :   Anfertigung  künstlicher 

1767. 
Gyps  :  Erklärung  der  Erhärtung  1697; 

Mikrostructur,    Bild,   aus  Anhydrit, 

-Anal.,  neue  Spaltuugsrichtung  1855; 

siehe  schwefeis.  Calcium. 

Gypsen    ;    Studium  d^s  Gypsens  von 

Wein  1628. 
Gypsspath  :  Anal.  1855. 


Haarfärbemittel  :   Anw.  des  Schwefel- 

'    wismuths  l'/Sl 

Haarkies  :  neuer  Fundort  1838. 

musksel:  Yerunreinigung  der  Zwischen- 
decken Yon  Wohnräumen  durch  den- 
selben 1662. 

Hämate'in  :.  Anw.  als  lodioator  in  der 
Alkalimetrie,  bei  der  Best,  des  Am- 
moaUks,  bei  der  Best,  des  Stickstoffs 

.  als  Ammoniak  1519;  Darst.  aus 
Hämatoxylin  1798. 

Hämatit  :  York,  im  Sandstein  des 
Geutemements  Biaian  1721. 

Hämatit-Roheisen  :  Anw.  von  siKoium- 
haltigem  beim  Bessemerprocefs  1670. 


HlnatoUin  :  UnteficlMiiang  too  Bill- 
rubin 1457. 

Hämatoporphyrin  speotroskopische 

Unters.  1458. 

Hämatoxylin  krystallograpbiseba 

Unters.  1404;  Darst.  aus  Blauhols, 
Acetylverb.  1798. 

Hämochromogen  :  York,  in  der  Leber 
der  wirbellosen  Thiere  1458. 

Hämoglobin  :  Best  der  an  Kohlenoxyd 
gebundenen  Mengen  1451 ;  liolekn- 
largewioht  des  aus  Hnndeblut  dax^- 
stellten  1452;  Molekulargewicht  and 
Zus.  im  Schweine  1458;  Methoden 
der  Best  1640. 

Hafermehl  :  AnaL  1738. 

Hagebuche  (Garpinus  betulua)  :  Feuch- 
tigkeit, Aschenbestandth.  und  Zna. 
desHolaes  1773;  Yerbrennnngswäime 
des  Heises  1774. 

Hagemannit  :  Zus.  1847. 

Hahn  :  für  Standflasehen  nnd  A^m- 

toren  1656. 
Hainbuehe :  Anal,  der  flamenasche  1 895. 

Halbschattenpolarimeter :  Besehreibiing 

1655. 
Halloysit  :  Anal  1902. 

Halogene  (Halogenmetalle) :  rückläufige 
Yerdrängung  derselben  unter  ein- 
ander 163  f.;  Trennung  in  der  qua- 
litativen Axialyse  1580;  Best  in 
flüchtigen   organischen  Yerbb.  1592. 

EEaloidverbindungen  :  der  Badicale  der 
FettBäurereihe,  elektrooptischas  Yerh. 
197. 

Handelsdünger  :  L5eL  der  Phoephor> 
säure  in  citronens.  Ammonium  1719. 

Han  :  Daters.  des  Harses  Ton  Thapsia 
garganioa    1427;    Industrie   im  M- 

.  partement  des  Landes  1766;  Be* 
etaadth.  der  DestiUationspiodnets 
1 767 ;    York,  im  Kentuckytabak  1769. 

Harae  :  Unters.,  mikroskopisohes  und 
optisches  Yerh.  der  fossilen  1906; 
Anal,  fossiler  1909. 

Harzessena  :  Yerh.  gegen  Schwelel- 
säure  544;  York,  von  Butyltolnolen 
549  bis  552 ;  Gewg.  tou  m-Isoeymol 
aus  derselben  710;   Unters.  1422. 

Harzleimung  :  ünache  der  sauren  Be- 
aetion  tou  mit  Haraleimung  Ttr- 
sehenen  Papieren  1778. 

Hanül  :  Yerh.  gegen  Sebwefeliäiii« 
545 ;  Naehw.  im  CopaiTabalaam  1681. 
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Hamiare  :  Duwi  mu  Miigak-LAgaiii- 
Balsam,  £ig.,  Kopfamk  1426. 

Ham  (Urin)  :  Dant.  Ton  Ghioathoii- 
aftare  aas  demselben  nadi  Emfnhr 
▼on  Phenetol  1289  f.;  Dant.  von 
PtomaXnen  1868;  Dant  gepaarter 
linksdrehender  Glycnronsäureii  naeb 
£infahr  von  Hjdroohinon,  Besordn, 
Thjmol  and  Terpentinöl,  Links- 
dmhiing  naeh  EiiUFahr  Ton  Chlor^ 
phenolen,  o*Mononitropheiiol,  p-Mo- 
noaitroplieiiol ,  Kxesol ,  Aaobenaol, 
Hydraaobensoly  Amidobenxol  und 
Indol  1.440;  Dant  Ton  Paazanihim 
aas  menschlicbem  Harn  1446;  York,. 
Yon  Indoxylsehwefelsfture  naeb  £in- 
fubr  T0||  Q-mononitrophenylpropiola. 
Matrinm  1472,  yon  Magnesiom-Am- 
moniompbogphat  im  Menacbenbam 
1474 ;  liösliobkeitsyerbftltnisse  des 
pbospbon.  Calciums  1474  f.;  Ur- 
sprung des  sobwer  oxydirbaren 
Sobwefels  1476;  Verb,  nacb  Q^ 
bnuob  Yon  Copaivabalsam  (Copaiva- 
rotb)  1476  f.;  Cbromogene  des 
Barns  and  deren  Derirate  1476  f.; 
Unters,  des  Harns  bei  Cfaylarie 
^ild.  Ton  Urocasein)  1477  f.; 
anckerhaltige  Harne  1478;  Ursachen 
der  patbologisoben  Ammoniakaos- 
•obeidang  beim  Diabetes  mellita«, 
Coma  diabetionm,  Unten,  diabetisober 
Harne  1478  f.;  Yerb.  ron  KOrpem 
im  Organismas  in  Bttcksicht  aaf 
AcetonAmie  and  Diabetes  1479  f. ; 
Acetessiffsäare  im  Ham^  flfiohtige 
Bäaren  des  PfeidehaniB,  Biamuit  im 
Hnndeluum  1480;  bolizang  von 
Morpbin  1616;  Best  Ton  Jod  1647, 
der  Fbospbors&are  and  gepaarter 
PbospfaorsAojren  1647  f.;  Brk.  Ton 
Aceton  darob  die  Jodoformbüd.  1648$ 
Prüf,  aof  Kreatinin,  Pikrinsänre 
als  Belegene  auf  Hara-Biweüs  und 
-Zucker,  Nacbw.  Ton  -Albumin  1649; 
Best  des  Zucken  im  diabetischen 
1649  f.;  Best  der  Bztractstoffe  und 
dee  Beductionsvermögens,  Anal.  1660 ; 
Diazobenzolsulfos&ure  als  Beagens 
aar  Prüf,  pathologischer  1660  f., 
cur  Nacbw.  von  Traubenzucker  1661 ; 
Best  des  Harnstoffes  1661  f. 

Harne  :    Zus.    bei    niederen    Tbiaren 
1467. 

fiantebstoffe  i  Untan.  1467  f. 

Jthresber«  f.  Cb«m.  a.  f.  w.  fOr  ittS. 


HamslUira :  ▼armuthlickee  Vorkommen 
in  den  Aogenmediea,  optische  Unten. 
262;  Synthese  496;  FormAndemng 
in  Bertlhrung  mit  €^lycerin  496  f.; 
Lösl.  in  Baulösungen  und  Mineral- 
wAssem  496  f. ;  Umsetzungen,  Const, 
mögliehe  Synthesen  498;  Bild,  im 
Tfaierkörper  1467  f.;  Zen.  durch 
Hlppurs&ure  und  benzofts.  Salze 
1468;  Best.,  LösL  in  warmem  Qlyw 
cerin .  1662. 

Harnstoff  (Carbamid)  :  Temperatar- 
erniedrigung beim  Lösen  in  Wasser 
84;  Dissociation  102;  Diffusion  der 
Lösung  106  ff.;  Termutblicbes  York, 
in  den  Augenmedien,  optische  Unten. 
262;  Bild,  aus  Kohlenoxysulfid  und 
Ammoniak  491;  Yerb.  gegen  Me»- 
oxalsAure  497,  gegen  AJloxansAure^ 
gegen  Mesoxalsiurelther,  gegen  o- 
TolylglycocoU  498;  Einw.  auf  Acet- 
eesigftther  1078 ;  Best  in  der  Milch 
1461;  Büd.  im  Thierköiper  1467; 
Bild,  unter  pbysiologisoben  Bedin- 
gungen, Ausscheidung  mit  dem  Ham, 
Rinflnfs  des  citronens.  Eisens  auf  die 
Ausscheid.  1470;  Einflufs  des  Jodo- 
forms auf  die  Ausscheid.  1471 ;  Einw. 
auf  essigs.  Nitritlösungen  1688;  Mor 
dification  der  Best,  nach  Bunsen 
1697  f.;  Nacbw.  durch UmwandL  in 
Cyanurs^ure  1698;  Best  im  Blute 
1640  f.;  York,  in  der  Hüch  1646; 
Best,  im  Ham  1661  f. 

Hamzuoker  :  FftBbarkeit  durch  Blei- 
esaig  1787. 

Hausmannit  :  Krystallf.  866;  künat- 
liohe  Dant  1842. 

Hausschwamm  :  Yerftnderungen  dea 
Holzes  durch  denselben  1776. 

Hansseifen,  siehe  Seifen. 

Hautknoohen :  Anal,  der  HAutknoehen 

des  Steinbuttes  1498. 
HayeaiA  :  Fundort,  Anal.  1849. 

Heberbflrette  :  Yerbesserung  1668. 

Hederioböl  :  sp.  G.  1420;  Unten.  142X. 

Hefe  :  Yerb.  der  Bierhefe  bei  Ab- 
scblufs  und  ZutriU  der  Luft  1608  f.; 
Prüf,  der  Prefsbefe  1620;  Yerb. 
gegen  Salicyls&ure  1737  f. 

Heidelbeeren  :   Anal,  der  getrockneten 

1407;    Beatandth.  1407  f. 
Heizappante  :  Beschreibung  1666. 

Heilung :  Yerwerthung  tou  gereinigtem 

N  146 
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StoinkohlengM«  aIs  HeianAteial  1758, 

von  PetroleaiDrfiokft&&deB  als  Heii- 

mataml  1761. 
Helenit   (foisUer  Kantsohak)   :    York., 

Unten.    1767;     yalcftmumiig    mit 

Schwefel  1767  f. 
Heliantbin  :  Sedaotion  dtureh  Sohwefel- 

ammoniam  1686  ;    Verb,  gegen  Sali- 

anre  1693. 
Helioin    :     Einw.    anf  m-Monoamido- 

benxamid  1136;   Synthese  lß68. 
Helyin  :   tbermo^lektriBche   Eig.    198; 

Anal.  1882. 
Hemialbumin  :  Bild,  ans  EiweiOi  1375. 

Hemialbnmose  :  Bild,  ans  Eiweift 
1875  f.;  Eig.  1376;  York,  im  Harn 
bei  Osteomalaoie  1383. 

Hemipepton  :  Bild,  ans  Eiweifs  1875  f. 

Hemipinsftnre  :  Bild,  ans  Triopianid 
1160;  wahrscheinliche  BUd.  ans  Ber- 
berin  1352. 

Heptachlorflnoren  :  G,aH«OlT,  Bild.  575. 

Heptan :  Unten,  des  ausPinus  sabiniana 

stammenden   520;    York,  im  galisi- 

sehen  Petroleum  1760. 
Heptan    (MethylAthylpropylmethan)    : 

Dant.y    sp.    G.,    Siedep.,    optisches 

Yerh.  502  f. 
Hepten  :    Bestandth.  der  Destillations- 

prodncte  des  Harzes  1767. 
HeptinsAure  :  Zus.  1091. 

Heptoylsänre,  siehe  Oenanthyls&nre. 

Heptylalkohole  :  Darst.  520. 

Heptylchlorid  :  Darst  520. 

Heptylen(Methylbntyläthyien):  Dant, 
Oxydation,  Gonst.  520;  Dant, 
Siedep.  848  f. 

/^Heptylhexylaldehyd  (Aldehyd 
Gi4HmO)  :    Bild,     bei   der   Conden- 
sation  des  Oenanthols  954  f. 

Heptylmethylketon  :  Bild.  1115. 

Heptylmonochloride  :  Darst.  520. 

Herkules-Malxwein  :  Unten.  1742. 

Hermgrundit,  rergl.  Kupfersulfat. 

Heu  :  Unten,  der  sich  bei  der  Bild,  ans 
Gras  entwickelnden  Gase  1715  f. 

Hexafttfaylbensol  :  Dant  554;  Eig., 
Schmelip. ,  Siedep. ,  Yerh.  gegen 
Schwefelstture ,  gegen  Salpetenftore 
557. 

Hexabromaoeton  :  Bild,  ans  salss.  Di- 
amidognajaool  916. 

Hexabromd  iaaoamidobenaol    :      Dant 


767  £.:   Zus.,  Yeik.  ge|;«i  Stana» 
Eig.,  Yerh.  gegen  Siseasig  773. 

Hexaohlorftthan  :    Bild,    aoa    KoBao^ 

sftore  1110. 
Hezachlorbensol  :    Bild,    ans    p-Qxy- 

benaid  1139. 
Hexachlorphenolchlorid  :    Darat.,  Sig., 

Schmelsp.,    Yerh.    gagaa    SUnn    niid 

8alss&ure^897. 

Hezaehlorpicolin  :  Darti.  aoa  Koomo- 
aminsAure,  Eig.,  Schmeiß  1106; 
Yerh.  beim  Kochen  mit  SehwaÜsK 
sAnre  1107. 

Hexadecan,  normales  :  Dant  866. 

Hexadecylalkohol  :    Anw.    mr    Dant 

des  Hexadecylens  530. 
Hexadecylalkohol ,     normater ,      siehe 

Oetylalkohol. 
Hexadecylen,  siehe  Ceten. 

Hexahydroanthracenoarbonslnre 
Dant,  Zus.,  Schmelsp.,  ^g.  1226. 

Hxahydrocumol :  Bestandth.  der  Deetil- 
lationsprodnote  des  Hanes  1767. 

Hexahydrocymol  :  Bestandth.  der  De- 
stillationsprodncte  des  Hanea  1767. 

Hexahydro-m-dipyridyl     (Nicotidia)    : 

Darst,  Zus.,  Siedep.,  Eig.  749. 
HexahydropicolinsAore  :    Zus.,    Dant, 

Eig.  1109. 
Hexahydrotolnol  :    Bestandth.  der  De- 

stillationsproducte  des  Hanea  1767. 
Hexahydroxylol  :    Bestandth.  der  De- 

stillationsproduote  des  Hanaa  1767. 

Hexamethylenamin  :    Dant    ma»  Me- 

thylaldehyd  1602  f. 
Hexamethylenamin  •ealpeter&     Silber  : 

Zus.,  Eig.  642. 
Hexan   (Hexylwasserstoff)  elektro- 

optisches  Yerh.  196;   Beetandth.  dsr 

Destillationsproducte  des  Hanaa  1767. 

Hexan,  normales  :  Moleknlarrohim  63; 
kritische  Tempentnr  136. 

Hexane  :  York,  im  galiaiaohen  Petro- 
leum 1760. 

Hexawolframs.  Lithium-  nnna.  Lithi- 
um :  Darst,  Zus.,  Eig.  382. 

Hexenyltriacetin  :   Zus.,  Siedep.  960. 

Hexylacetessigs&ure-AethyUUher    : 
Dant,    Siedep.,    Yerh.    gegen  Kali- 
hydrat 1115. 

Hexylalkohol,  siehe  Methylpropykar- 
bincarbinoL 

Hexylalkohol,  normaler  :  Dant  aas 
Oenaatholy  Siedep.«  ^  ^t  ^  661 
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Hexylbeiwd   :'  Daifll,    SMep.,   B%^ 

Bp.  G.,  Verh.  gegen  Brom  649. 
Hezjrlohlocid  :  DtMt,  Big.  86S. 
Hezylea :  Molekulargewicht  46;  Untern 

derDeriTBteöldbia  520;   Beetandth. 

der  Destillationsproduote  dea  Hanes 

1767. 
Hezylenaoetochlorbydrin  :  Zus.,  Daret, 

£ig.,  Siedep.y  ep.  Q.  619. 
Hezylenohloifür   :   Bild,   aus   dem  He- 

zylenozyd  aus  Mannit  866. 
Hezylandichlorfir :  Darst.,  Eig.,  Siedep., 

sp.  G.  619. 
Hezylendinitrin  :  Darst,  Zus.,  Big.  619. 

Hezylenglyoerin  :    Darat,   Zus.,   Big. 

969;   Siedep.    969   f.;    Verh.   gegen 

Jodwaa8ent<tfe&are     und    Phosphor 

960. 
Hezylenketon    :    Darst,    Big.,   sp.  G., 

Siedep.y  Dampfd.,  Verh.  gegen  Phos- 

phorpentachlorid  620. 
Hezylenmonobromhydrin  :  Darst.,  Zxu.f 

Big.,  sp.  G.,  Siedep.  619. 
a-Hezylenmonochlorhydrin      :       Zus., 

Darst.,  Siedep.,  sp.  G.  618. 

/?-Hezylenmonoohlorhydrin  Darst, 

Big.,  sp.  G.,  Siedep.  618. 
Hezylenmonochlomitrin  :  Darst,  Zns., 

Big.  619. 
Hezylenmonojodhydrin  :   Darst,   Zus., 

Big.  619. 
Hezylenozyd   aus  Mannit   (Methylpro- 

pylAthylenozyd)    :    Darst.,    Siedep., 

sp.  G.,  Dampfd.,  Const.,  Verh.  gegen 

Phosphorpentachlorid,  gegen  Salpeter- 

sfture  866. 

Hezylenpsendozyd :  Const,  Darst,  Verh., 
Molekfilyerb.  mit  Phosphorpentachlo- 
rid 864;  Yerh.  gegen  Salpetersllare 
866. 

Hezylessigsftore  :  Bild.,  Big.,  Siedep. 
1116. 

Hezylessigsftare  -  Aethylftther  :  Bild., 
Siedep.  1116. 

Hezylmalonsänre  :  Bild.,  Sohmelzp., 
Big.,  Verh.  beim  Brhitaen  1116. 

Hezylmalonsfture-Aethylftther  :  Darst, 
Siedep.,   Verh.  beim  Verseifen  1116. 

Hezvlmethylketon    :     wahrscheinliche 

Büd.,  Siedep.,  sp.  G.  1014. 
Hezylsenf^l  :  Darst,  Zus.,  Siedep.,  Big., 

Verh.  gegen  alkoholisches  Ammoniak 

868. 
Hezylsnlfocarbamins.  Hezylamin :  Zns., 

Da»!.,  Big.,  Verh.  beim  BrhitMn  868. 


Hezylsnlfbearbamins.  Kupfer  :  Bild., 
Zus.,  Destillation  mit  Wasserdampf 
868. 

Hezylwasserstoff,  siehe  Hezan. 

HippursAnre  :  Termathliches  Vork.  in 
den  Angenmedien,  optische  Unters. 
262;  Spaltung  im  Thierkörper  w&h- 
rend  des  Lebens  1440  f.;  Einw.  auf 
Harns&ure  1468;  Bild,  aus  Phenyl- 
propions&ure  im  ThierkGrper  1469; 
Zerlegung  im  Thierkörper  1469  f. 

Hippurylbamstoff  :  Darst,  Zus.,    Big., 

Verh.  gegen  Sfturen  1041. 
Hirschträfel ,  siehe  Blaphomyces  gra- 

nnlatus. 
Histosym  :   Verh.   gegen  Amidosfturen 

im  Thierkörper  1441. 
Hobelspähne    :     Verunreinigung     der 

Zwischendecken    ron    Wohnräumen 

durch  dieselben  1662. 

Hochofen  :  Wlrmeyerhftltnisse  des  Be^ 
triebes,  Regnerirung  der  Gase  1676. 

Hochofengase  :  Gewg.  des  Ammoniaks 
1688  f. 

Hochofenschlacke  :  Anw.  cur  Herstel- 
lung von  Cement  1707. 

Höker  :  Darst  von  Cellulose  1396; 
Unters.  1696  f. 

Holmium  s  Absorptionsspectrum  248; 
Vork.  im  Didym  866. 

Hoia  :  Verh.  tou  Nadelhols,  von  Kern- 
hols  der  Robinia  gegen  Gase  1388  ; 
Zus.  1896;  Unters.  derProducte  der 
trockenen  Destillation  bei  niederen 
Temperaturen  1774,  der  chemischen 
und  physikalischen  Veränderungen 
in  Folge  des  sogenannten  Haus- 
schwammes ,  der  WeKs-  und  fioth- 
Aule  1776  f. 

Holaflle  :  Anw.  au  antiseptisohen  Ver- 
bänden 1724. 

Holzkohle  :  Absorption  tou  Kohlendi- 
ozyd  140,  von  Luft,  Schwefeldiozyd 
141,  Ton  Ammoniak,  tou  Methylchlo- 
rid 142;  elektromotorische  Kraft  gegen 
Gold  und  Platin  207;  Verh.  gegen 
schweflige  Säure  388;  siehe  auch 
Kohle. 

Holastoff:  Herstellung  auf  mechanischem 
Wege  1774. 

Holawolle   :  Anw.    au    antiseptisoheii 

Verbänden  1724. 
Holaaellstoff  :  Verh.  gegen  Pyrogalltts» 

säure  und  Zinnohlorid  1602. 
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HdmoaBthrtohfyBoii  :  wahnebehiliolt* 

Bild.  I  Verh.  der  alkoholiaehen  L5- 

sang  gegen  Alkali  1146. 
Homocamixifl&ure  :  DestillatioB  des  Gal- 

cinnualaes  546. 
Homologie   :  Differens  der  sp.  V.  ffir 

CH,  71. 
Homomeeaconsftnre  :  Zus.,  Dar8i.,£ig., 

Schroelcp.  1077;  Sabe  1077  f. 
Homomesaoonsfture-Aethjläther  :  Zus., 

Darst,  £ig.,  Siedep.   1078. 
HomomesaconB.     Ammonium,    saures  : 

Bild.,  Zus.  1077. 
Homomesaoons.  Baryum :  Zua.,  Big.  1077. 

Homomesacons.  Calcium :  Zus.,  Big.  1077. 

Homomesaoons.  Kalium,  saures  :  Zus., 

Darst.,  Big.  1077. 
Homomesaoons.  Kupfer  :  Zus.)  Darst., 

E%.  1077. 
Homomesacons.  Silber ;  Zus. ,  Big.  1077. 
^o-Homo  -  m  -  oxybenaoteftnre     :    Zus., 

Darst.,  Big.,  Sclxmelsp.,  Verh.  bei  der 

Destillation  mit  Kalk ,   tialcinmsali, 

Yerh.  beim  Schmelsen  mit  Kali  1150. 
^-m-Homosaliojls&ure    :    Zus.,     Darst 

1149;   Big.,  Bobmelzp.,    LOsl.,  Verb. 

beim  Brbitsen   mit  Saksfture,    beim 

Scbmelzen    mit    Kali,     Caloiumsak 

1150. 
Homotiglinsfture,    siebe   a -Methyl -/?- 

fttbylacrylsfture. 
Hönigthau    :     Gkbalt    «n  Robrsuoket 

1892. 
Hopfen  :  Naobw.  von  schwefliger  Stare 

im  geschwefelten  1680. 
HopfenOl  :  Darst« ,  Verb,  gegen  Brom, 

beim  BrUteen    mit    Bcbwefels&ure, 

gegen  Obtomsaure,  gegen  Natrium 

1424. 
Hornblende :  Verh.  gegen  CitronensSure 

1826;  Berechaung  der   Anal.    1888; 

Binflufs    einer    Temperatttreirhöhimg 

auf  den  Werth  des  Prismenwinkeltt 

Anal.    1892;  Umrandungen,    Unters. 

1918. 
Homblendeepidotsohiefer  :  Vork.  1924. 

Hombleudetehiefer  t  Anal.  1925. 

Hompulrer :  Verh.  gegeft  uüterbromigs. 

Natrium  und  Glucose  1590. 
Howardit    :    Bestsndth.    als    Meteorit 

1951. 
Hflbnereigelb   :    Zus.  1880;   siehe  Bl- 

dotter. 
Hflhnerembryo  :    Bespiration  in  einer 

SaurestolfiiitmoBphira  1428^ 


HtftenprodoMe  :  Beit  des  Aneu  1846w 

Humit  :  Fundort,  Formel  1877;   kry- 

stallogtaphiflcaie  Untars^  AnaL  1876. 

Humus  :  Zus.,  Voik.  Ton  alkoholischem 

Wasserstoff  in  demselben  1715;  Bnw. 

auf  Orthoklas  1896. 
Hund  :  Molekulargewicht   de«  Hlmo- 

globins  1452. 
Hundeham  :  Darst  Yen  indoi]rlaeliw»> 

fels.    und   pbenols^hwefel*.    fl^afium 

1472;  siehe  auch  Harn. 
Hyalomelan  :  AiiaL ,   Verh.  g^gen  AI- 

kalicarbonat  1933  f. 
Hydrargillit  (Oibbsit)  :  AnaL  1845. 

Hydrastin  :  Fsrbenreaefioa  mH  Viiia- 

dinschwefelslure  1618. 
Hydrasin  :  Verb,  mit  Phenol  naü  Ani- 

sol  799  ff.,  mit  o-MononitrobeiBoyl- 

aoeton,  Zus. ,  Big.,  Schmelap.  dieser 

Verb.  988. 
o-Hydrasinanisol  :  Darst  800  f.;  Zas, 

lE^.,  Schmekp.  801;  Verb,  gegen  nl- 

petrigs.  Natrium  801  f. ;  Baue,  Veth. 

gegen  IsodyanMure-Aeffaylttber  801 

o-Hydracinanisolmonosulfoe.  Natrium  : 
Daist.,  Zus.,  Bg.,  Verh.  gegen  Sala- 
sfture  801. 

HydraainbehsoMlureanhydrid  :  V«rL 
gegen  Minerals&uren  818. 

Hydraiine  t  V^rbt   mit  Aefonen  808  1 

o-Hydraxinbydroaimmtsiuze    :    Darst, 

Big.  798. 
Hy  draainhydrosimftitstiireanhydrid . 

siehe  MonoamidobydrocarboatyriL 

Hydrasinbydroaimmtsulfos.     Natrium  : 

Darst,   Big.,  Verh.  gegen  Salsaiue 

beim  Brw&rmen  798. 
o-Hydrasxnpbenolnlonosulfoa.  Kafinm : 

Darst,  Zus.,  Big.,  Verh.  gegen  LoÜ, 

gegen  Salisiure  800. 

p-Hydraainphenolmonosnlfoa.  KaBoa  : 
Darst,  Zns.y  Big.,  Verh.  gegen  Sab- 
s&ure  800. 

o-Hydrasinsimmti&ure  :  Darst,  Big., 
Sohraelap.,  Verk  beim  Erhitaen  797, 
gegen  Natrinmamalgam  798. 

HydraainaimmtsullosL  Natrium  :   VeA. 

g^en  Salse&ore  797,  gegen  Natrina» 

ainalgam  798. 
HydroacridiB  :  Darst,  Verb,  gegen  sal» 

peters.  Silber,  Const  688. 

Hydroasobensol  :  Verh.  gegen  Aediy]- 
dichloramm  795;  Ltnlndrelnng  ta 
Hamea  nach  der  Binfohr  1460. 
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HydroMiolieiiiol  -  p  -  nioiioaalfdHriliiM 
Dareit.,  LM.,  Eig.,  Sslse,  YerL  gegen 
Kaliluige    1954,      gegen    aalpetrige 
Bftore  1264  f. 

Hy^oAsobeniol'p-iBonpBiilfos.  Bujnm : 
Zus.,  £ig.  1254. 

H]riroMoibeiiaol*p«monMiilfoe.  Kalium  : 
Eig.  1254, 

HjdiobenioteArboiuaare  :  Bild,  aas 
Grapkitelektroden  bei  der  Elektro- 
lyse Ton  wfteserigem  Ammoniak  224. 

HydrobenaoXndiaoetat  ;  Daret  968, 

Hydrober beriD  :  Zna. «  Yerb.  mit  Ae- 
thyljodid  1352;  Yerb.  mit  Metbyl- 
Jodid,  Yerb.  gegen  Jod  1858. 

Hydroberberinlltbyloxydbydrat  : 
Scbmelsp.  1852. 

Hydroberberinmethyljodid  :  Bild.,  Zns.» 

Big.,  Krystallf.  1858. 
Hydrobilimbin :  Farbenreactionen  1457 ; 

Identität  mit  Stercobilin  1458. 

HydrocarboBtyril  :  Yerb.  gegen  oon- 
centrirte  Balasänre  und  Sobwefel- 
efture  818;  Bild.  1179. 

fiydrocarboBtyrilsalfos.  Barynm  :  Bild., 

Zus.,  Eig  818. 
Hydroöellnlose    :   Bild,    der   Girard- 

eoben  aus  Gellnlose  1777. 
Hydxoobinin  :  Bild,  ans  Chinin  1409. 

Hydrochmolin  :  Farbstoffbild.  mitBen- 
sotriohlorid  1807. 

Hydrocbinon  :  Einw.  auf  Dlbromcbi- 
noncblorimid  840;  Yerb.  gegen  Ani- 
lin 921)  beim  Bchmelsen  mit  Natron 
928  f.,  gegen  Phoaphorohlorflr  1002, 
gegen  Phosgenätber  und  Sulftiryl- 
hydroaqrlohlorid  1008;  Gonst.  1114; 
Darst  1248;  Yerb.  gegen  Schwefel- 
säure 1248  f.,  im  Tbierkörper  1440; 
Anw.  als  Entwickler  in  der  Photo- 
graphie 1824. 

Hydrocbinonobinolin  :  Darst.,  Eig.  1812. 

Hydroobinon-Dibeni^llther  (Dibensyl- 
hydrochinon)  :  Darst  918;  Eig., 
Bohmebip.,  Yerb.  gegen  BalpetersAure 
914. 

HydroobinondisulfosAure  :  Eus.  1249; 
Darst,  SalM  1249  f.;  Big.  1250;  Iso- 
merie  mit  der  „Disulfobydrochinon- 
s&ure*'  Ton  Hesse,  Eustens  einer 
et-  und  einer  ^-Hydrocbinondisulfo- 
sftnre,  Yerb.  beim  Scbmelaen  mit 
AlkaHen  1251. 

BydzooU&ondiaiillos.  Biiyurn  :  Darst, 


Zus.  1249;  Eig.  1249  f.;  IdentHit 
mit  dem  „sulfodibydrocbinons.  Ba- 
ryum''  von  Hesse  1251. 

HydroobinondiBulfos.  Blei  :  Eig.,  Zus. 

1250. 
Hydroobinondisulfos^   Kalium   :    Zus., 

Eig.  1250. 
Hydrocbinondisulfos.  Zink  ;  Zus.,  Big. 

1250. 
Hydroohinon-Mottobensylätber    (Mono- 

benaylhydrochinon)    :    Darst    918; 

SchmeUp.,  Yerb.  gegen  SalpetersAure 

914. 
Hydrocbinonmonosulfosfture :  Zus.  1248; 

Darst,  Salze  1248  f.;  Eig.,  Erystallf. 

1249;  Yerb.  beim  Scbmelsen  mit  Al- 
kalien, beimErbitsen  mit  Ammoniak 

1251. 

Hydrochinonmonosulfos.  Baryum  : 
thirst.,  Eig.  1248. 

Hydrochinonmonosulfos.  Kalium :  Darst, 
KrystaUf.,  Eis.  1249;  Identit&t  mit 
dem  disulfodibydroobinoBB.  Kalium 
von  Hesse,  Yerb.  beim  Erbitaen 
mit  Cyankalium  und   Alkohol  1251. 

Hydrochinonmonosulfos.    Zink  t   Zus., 

Eig.  1248. 
Hydrocinohonin  :   Bild,  aus  Cincbonin 

1409 ;  York,  in  einer  Cuprearinde  1410. 

HydroooUidin  :  Darst,  Eig.,  Siedep. 
668 ;  BUd.  1887 ;  BUd.  bei  der  EiweiTs- 
fllulnifs  1878. 

HydrocoUidindicarbonsfture-DiAtbyl- 
fttber  :  Darst,  Zus.,  Eig.,  Scbmelsp., 
Siedep. ,  Yerb.  gegen  Brom ,  gegen 
Chlor,  gegen  SalpetrigsAure-Aethyl- 
fttber667;  Yerb.  beimErwftrmen  mit 
Balssfture  668. 

HydrooolUdinmonocarbonsiure  -  Aethyl- 

ftther  :  Darst,  Zus.,  Eig.,  Yerb.  gegen 

salpetrige  Säure  668. 
Hydroconchinin  :   BUd.  aus  Conohinin 

1409. 
Hydrocotamin  :  physiologische   Wirk. 

1488. 
Hydro-p-cumarsänre  ;   KrystaUf.  1171. 

Hydroäricinol  :  Zus.  1401;  Eig.  1401  f. 

Hydrofurfuryldicarbolntidinsäure-Ae- 
tbylätber  :  Darst,  Zus.,   Eig.,  Yerb. 
gegen  salpetrige  Säure  671. 

Hydrobydrocarboftyril :  Daist  1197  f.; 

Zus.,  Schmekp.,  Eig.  1198. 
Hydro-o-methylehinalain :  Zus.,  Siedep., 

sabn.  Bala  1824. 
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Hydro-p-meibjrldlitoaldiii :  Si».,  CMedep. 

1324. 
HydroniooiiQ  :  Zus.,   Dtrst.,    Siedep., 

flp.  G. ,  Eig.   1887;   ipec  DrehungB- 

TermOgen  1887  f. 

HydrooxjoamphoronBäure  :  Bfld.  am 
a-Dibromoampher ,  aas  Oxyoampher 
999. 

Hydrophenylaoridin  :  Darst,  Zag.,  ESg., 
Bohmelsp.  681 ;  Verh.  beim  Erbitzen, 
gegen  salpetrige  8ftare,  gegen  Me- 
Üiyljodid,  gegen  Esngs&oreiuibydrid, 
Gonst  682. 

Hydropbenyldioarbolutidinsftnre-Ae- 
ibylfttber  :  Dant ,  Zus.,  Eig.,  Verh. 
gegen  salpetrige  SAure  671. 

Hydroresocyanin  :  Darst,  Zus.,  Eig., 
Sobmelzp.  940. 

Hydroricinöls&nre  :  wahrsebeinliobes 
York,  b^  der  TfirkisohrothArberei 
1792. 

Hydrotolnol  :  Bild,  ans  Cymol  670. 

Hydrotropidin  :  Darst,  Zus.,  Siedep., 
Eig.,  sp.  G.,  Balze,  wahrsoheinlicne 
Identit&t  mit  Metbyl-Tetrabydro« 
fttbylpyridin  1839. 

Hydrotropiii^Jodür,  Termeintlicbes,  siebe 
Tropiigodür. 

Hydrozallyldiftthyldiamin :  Darst.,  Zus., 
Eig.  643. 

Hydrozallyltetraftthyldiamin  Zns., 

Darst.,  Siedep.,  Eis.,  Verb,  mit  Jod- 
fttbyl,  mit  AHyloromid  641,  mit 
Aetbylenbromür  642. 

Hydroxytttbylmalons&ore  :  wabrscbein- 
Hcbe  Bild.  962. 

Hydrozylamin :  Darst  aosSalpeters&ore, 
Darstellungsweise  803  f.;  Bild,  aus 
Knallqaecksilber  and  SalzsAure  478 ; 
organische  Derivate  desselben  627  f.  j 
Einw.  aaf  Aldehyde  und  Ketone  629 
bis  682,  aaf  Aldehyde  (BUd.  der 
Aldozime)  634  f.;  Verh.  gegen  AI- 
lozan  499 ;  Einw.  auf  Aethylpseudo- 
isatin  883  f.,  auf  Furfurol  957; 
Verh.  gegen  Paraldehyd  und  Metalde- 
hyd 972;  Einw.  auf  Benzoyloarbinol 
981,  auf  Bensil  988  f.,  auf  BenzoTn,  auf 
Glyozal,  auf  Phenanthrenchinon  989, 
auf  Anthraohinon  989  f. ;  Verh.  gegen 
SAureanhydride,Laotone,  ungesAttigte 
SAuren,  hydrozylirte  Aldehyde  und 
Thioaldehyde    1025    f.;    Einw.    auf 


MesoudiAiire  1064,   tof  Diozywdi 

sAure  1088;  Verh.  gegen  Nefslor's 
Beagans  1688;  Anw.  zur  Aetenag 
Yon  Bistern  1786. 

Hydroxylimng  :  durch  diraeto  Oxy- 
dation 468. 

o-fiydroxysimmtiL  Kalinm :  Bild.,  Yerk 
gegen  MineralsAnren  1208. 

/9-Hydroxyzimmt8.  Kalium  :  IdentitU 
mit  dem  phenyloxyaeryls.  KaUnm  tob 
Glaser  1208. 

HydrozimmtsAure  :  Bild,  aus  o-Maoo- 
JodhydrosimmtsAure  1178;  Bild,  aus 
Tyrosin  bei  der  FAuInlft  1606  £; 
Siedep.,  Schmelsp.  1607. 

Hymenodictyon  exoelsum  :  DarvC.  eines 

Alkaloldes  1414. 
Hypoxanthin   :  wahrscheinlioliea  VariL 

in   der  Milch    1461;    Vork.    in   der 

MUch  1646. 


lohtyol   :   Darst.,   Bestandthefle,  Eig. 

1494;     Unters.,    Darst,   Eig.    1662; 

physiologische  Wirk.  1668. 
Hier  :  Unters,  des  Wassers  1627. 

Imabenzil  :  Zus.,  Verh.  g^an  Sekwafel- 
sAure,  Bild.,  Eig.,  Zers.,  Verli.«f« 
alkoholisches  Ammoniak  990;  Veih. 
gegen  SalpetersAure,  gegen  Giirosi- 
sAuremischnng  991. 

Imesatin  :  Bild.,  Verh.  1816. 

Indaaol  :  Darst,  Eig.,  Sohmelsp.,  Verit 
gegen  salpetrige  SAure,  Zus.,  OoouL 
798. 

Indican  :  spectroskopisohe  Unters.  1468. 

Indicatoren  :  Anw.  Ton  Laokmoa,  Ha- 
thylorange,.Phenacetolin  und Phenol- 
phtaleltt  1616  ff.,  Ton  RoaolsAuie 
1616  f.,  Yon  Aethylorange  1517  £., 
eines  Gemenges  der  alkoholiaeheB 
L5sunffen  Ton  Phenolplitalala  uai 
Methylorange  in  der  AlkaUasetris 
und  Acidlmetrie  1518;  Anw.  ToaHA- 
mateln  1619;  Anw.  fAr  die  Miaant- 
anal.  1917. 

Indien  :  Unters,  des  Getreides  1747. 

Indigblau    :    Const    826;      tednnebs 

Darst  1817. 
Indigo   :  HelUgkeitsminlmiun   im  Ah> 

sorptionsspectrum     253 ;        Unteta., 

Verbb.  der  Indigogruppe  890  bis  687; 

Const,      Verh.     gcfan 


i 


i 
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nlze  887;  Bfld.  ans  den  Brom-  nnd 
GhlorderiTaten  des  Nitxoscetophenons 
983,  ans  dem  Lecton  der  o-Mono- 
nitropheoyl-/9-müclisftttre  1179;  In- 
digo bildende  Sabstansen  im  Harn 
1472;  Anw.  in  der  Druckerei, 
Dmcken  auf  TflrkiRchroth  1788; 
Bild.  1815;  Darst  des  künstlichen 
1817. 
Indigocarmin  :  Verb,  der  mit  Wasser- 
stoffhyperoxyd  versetxten  Lösnng 
gegen  Platin  nnd  Palladium  269. 

Indigoschwefels&ure  :  Verb,  bu  Wasser- 

itoffbyperoxyd  272. 
Indirabin  :  Gonst.  886. 

Indium  :  Atomrolum  nnd  Affinitit  26; 
elektrolytisches  Verb.  222. 

Indoanile  :  Beseichnung  fttr  Indo- 
pbenole  888 ;  Verb,  gegen  Ammoniak, 
Alkalien  nnd  Btturen  840. 

Jndogen  :  Atomgmppe  im  Indigo  830; 
Definition  887. 

Indogenid  des  Benzaldebyds  :  Zus., 
Darst,  Eig.,  Sobmelzp.  834;  Yerh. 
gegen  alkoholisches  Natrium&tbylat, 
Const  835. 

Indogenid  der  BrenstraubensAure :  Zus., 
Darst.,  Eig.,  Verb,  gegen  Ammoniak 
nnd  Zinkstanb  885. 

Indoffenid  des  Isatins  :  Identiat  mit 
Indirubin  886. 

Indogenid  desp-Mononitrobenialdehjds: 
Zus.,  Darstt  £ig^  Schmelap.  885. 

cc-Indogenid  des  Pseudolsatins  :  Identi- 

.    tat  mit  Indigo  837. 

^Indogenid  des  Aethylpseudotsatins  : 
Darst,  Zus.,  Big ,  Schmelzp.,  Yerh. 
gegen  Zinkstanb  und  Alkalien,  gegen 
concentrirte  Schwefels&nre  836, 

Indogenide  :  Definition  837. 

Indol  :  Bild,  neben  Skatol  821 ;  Darst 
ans  Skatol  822;  Gonst  826;  Bild, 
aus  den  Brom-  und  GhlorderiTaten 
des  Nitroacetophenons  983;  Links- 
drehung des  Harnes  nach  der  Ein- 
fuhr 1440;  Erkl&rung  der  Bild,  hei 
der  EiweifsanlniTs  1442. 

Indopbenin  :  Bild.  833;  Bild,  aus  Thio- 
phenderivaten  861 ;  Zus.,  Bild.  1770. 

Indophenol  :  Farberei  und  Druckerei 
1787. 

Indophenole  :  Unters.  887  ff. 

Indophenolpaste  :  Unters.  840. 

Indozyl  :  Uebergang  in  ein  Isomeres 
880  f.;  Darst  und  £«g.  des  Nitroso- 


andns,    Yerh.    gegen    Diaaobensol- 

chlorid  831 ,  gegen  Aldehyde  und 
Ketonsauren  834  f.,  gegen  Isatin 
und  Aethylpsendolsatin  835  1;  Bild, 
aus  dem  Lacton  der  o-Mononitro- 
phenyl-/9-milch8aure  1179. 

Indozylsohwefelsaure  :  Bild.  auso-Mo- 

nonitrophenylpropiolsaure  im  Thier- 

körper  1472. 
Induction,    photoohemisohe   :    bei   der 

Einw.  des  Lichtes  auf  Ghlorknallgas 

264. 
Indulin  B  :  Darst,  Eig.  789. 
Indnlin  8  B  :  Darst,  Big.,   Zus.,  Yerh. 

gegen  Schwefelsaure  790. 
InduUn  6B   :  Darst,  Big.,  Zus.,  Yerh. 

gegen  Schwefelsaure  790. 

Indttline  :  Bild.  788  ff.;   Dipbenyiamin 

und   Homologe   als  Basis  derselben 

841. 
Inula  Heleninm  :  Absorptionsspectram 

und  Farbstoff  des  Oeles  1422  t 
Innndation  :  Anw.  aur  Yemichtnng  der 

Phylloxera  1713. 

Inrertsucker  :  Temperaturemiedrigung 
beim  Lösen  in  Wasser  84;  Ge- 
schwindigkeit der  Oxydation  durch 
Kupferoxyd  1362;  York,  im  Or- 
ganismus Ton  Pflanzen  1891;  op- 
tische Prüf,  eines  Gemisches  mit 
Bohrsucker  1618;  Titrirmethode 
Ton  Soxhlet,  von  Marker,  Ta- 
bellen snr  Ermittelung  des  InTcrt- 
suckers ,  Beduction  F  e  h  1  i  n  g  *soher 
Lösung  durch  denselben  1619;  theil- 
weise  FaUbarkeit  aus  technischen 
Rohrzuckerlösungeu  und  Syrupen 
durch  Bleiessig  1737 ;  siehe  auch 
Zucker. 

Ionen,  siehe  Elektrieitat 

Iridium  :  Atomrolnm  nnd  Affinitat  26; 
Absoheid.  als  blauTiolettes  Oxyd  488  ; 
Trenming  Ton  Gallium  1572;  em- 
pfindliche Beactionen  der  Salse,  Yerh. 
der  Salse  beim  Sohmeleen  mit  saurem 
schwefeis.  Kalium  1588. 

Iridinmoxyd  :  Büd.  438;  Eig.  489. 

Isathionsaure  :  Affinitatswirk.  gegen 
Methyl-  und  AethylaceUt ,  Lösl.  fttr 
Galciumoxalat  21. 

Uathions.  Barynm  -  diathyliathiondl- 
schwefeis.  Buynm,  siehe  diathyl- 
isathiondisohwefela.Baryum-isathions. 
Barynm. 

Isathions.   Salse   :   Gonst.  der   Yerbb. 


%IU 
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wH    BMttnkn  Miwvfeliftiireillieni 
1239. 
iMtunidobensAmid  :  Dmt.,  Zus.,  Bg., 
Terh.  beim  BrhitMn,  gegen  kochen- 
4a&  BeasaldiAyd,  gegen  Anüin  1186. 

Isatin  :  UmwandL  in  NItrosooxindol 
609 ;  YerlL  gegen  HydvozyUmin  888; 
Oonst  886  f.;  Niohtezieteni  sweier 
Isomeren  827 ;  Uebergang  in  ein  leo- 
meree  830  f.;  Einw.  auf  Indoxyl 
886  f. ;  «Indogenid**  886 ;  Verh.  an- 
fammen  mit^rrol  gegen  Terdfinnte 
8chwefelaftnre  852;  Verh.  gegen  alr 
koliioliee  Cyankalinm  991;  Einw. 
anf  m-Monoamidobeniamid  1186; 
Bild.  Ton  Indophenin  ane  demselben 
1770;  Bild,  ans  Imeaalin^  ana  Di- 
ehloreanigriinre  und  Anilin ,  BUi. 
▼on  Homologen  1816. 

laatinchlorid :  Bild,  ans  Sückstoffbenaol- 

Clilormetliin  886;   UmwandL  in  lar 

digo  887. 
laatiMlnre  :  Bfld.  ana  Inthraxanalwe 

976. 
laatinsinjre,  Aether  des  Lactims :  Idan* 

tität  mit  Aethylisatin  888. 
Isatins&arehjdxat  :  Zers.  886. 
IsatoAthylozim :  Zna.  888 ;  Darst  888  f. ; 

£ig.,  Scbmelip.,  Verb,  gegen  Alkalien, 

UmwandL  in  Isatin,  Const.  824. 
jBatoätbyloxim-SUber   :   Dant«    Big., 

Verb,  gegen  Aethy^odid  824. 
IsMtozim   :  Identitit   mit    NitrosoQxy- 

indol  888. 
lBatoxim*Bilber  :  Darst,  Big.  888;  Verb. 

gegen  Aetbyljodid  888  f. 
Iserin  :  Anal.  1887  f. 
Isoamylaldoxim :  Zns.,  Eig^  Sledep^  978. 
IsoamyUükobol  :  kritisobe  Tempexwtnr 

185;  Ueberfftbrnng  in  Düaoamyl  531. 
Isoamylaikobol-NatrioA      (Nslriamiso- 

amylat)  :  Verb,  eines  Gemiaobes  mit 

essigs.   NaAriom  gegen  KoJUeBoxyd 

101 4. 
IsoamTlallylamin    :    Siedep.,  ap.   G., 

YerL  beim  Erwftrmen  mit  SobWelel- 

sauf«  640. 
Isoamylarbatin  :  Darst  1868. 

lioamyibeniol  :  Verb.^egen  Brom  549; 

York,  im  Erdöl  yoo  Bakn  1758. 
boamylbromid  :  Siedep.«  Big.,  sp.  Q., 

Yerh.  gegen  Natrium  521. 

laoamylen  :  kntiscbe  Tempeiatar  184. 
Isoamylenglycol    :   Yerb.  gegen    Sals- 
stare  nad  Kali  -847. 


laoamyleeslgsaMre  t  Darst,  Sns.,  Big., 

Siedep. ,  sp.  G. ,   Aether  und  Sake 

derselben  1014. 
Isoamylessigs&nre-Aetliylither    :    Sna., 

Big.,  6iedep.,  sp.  G.  1014. 
Isoam;^esBigstiire-lIetbylAther  :    Zos^^ 

iSg.,  Siedep.,  sp.  G.  1014. 

Isoamylessigs.    Calcinm   :   Zus.,    fig. 

1014. 
Isoamylessigs.    Natrium    :    Zus.,    Bg. 

1014. 
Isoamylbydrocblnon  :  Darst  1868. 

Isobenail  :  Darst,  Eig.,  Scbmel^iL, 
Yerb.  gegen  alkobolisobes  Kali,  g^gea 
Brom  994. 

iisobemsteins.  Natrium  :  Einw.  mi 
Benzaldebyd  bei  Gegenwart  tob 
Essigstoreaabydrid  oder  Kaosig 
1117. 

Isobutan  :  wabndbeinliebe  Md.  600. 

Isobutterslure  :  Molekularrolum  $4; 
Äbbingigkeit  des  Siedep.  rom  Luft- 
druck 127;  Bestandtb.  der  Detfil- 
lationsprodnote  des  Hanes  1767. 

Isobuttersftnre-AetbyUtber :  Holekulai^ 

Tolum  65;  sp.  Y.  78. 
Isobuttersäure-Amyl&ther  :  qi.  Y.  78. 

Isobnttersfture-Isobulylftther  Mole- 

kuUsTTolum  65;  sp.  Y.  78. 

Isobutters&ure-MetbyUtbar  :  Moleku- 
larrolum 66;  «p.  Y.  78;  Biedap.  I8L 

IsobutlarBiure-Ptop]Ü4iier  :  Ifolekular- 
▼olum  66;  vp,  Y.  78. 

Isobutylaldebyd     (Isobutyraldeliyi) 
Bild.  514;  Daiet   von 
Siedep.,    sp.  G.  960;    Yerh. 
alkobolisobes  KaU  960  f.;    i 
sationsproduete  durcb    alkoboliaehss 
Kali   951  t;  Bestandtb.  der  Deatil- 
lattonsprodnete  des  Haraea  1767. 

Isobutylalkobol  :  Moleku3anrolum  64; 
Abbftngigkeit  des  Siedep.  Tom  liuflr 
druck  128;  kritxscbe  Temperatur  134; 
Yerb.  gegen  Anilin  beim  EriiilBeB 
mit  Cblorsittk  oder  Pbospborsftme- 
anbydrid  699  f.;  GesobwindigkeSt  der 
Nitrification  858;  Yerb.  dea  Natrium- 
deriratt  gegen  Jodoform  860 ;  Vmr 
wandL   in  Dimetbylaerylifture  1090. 

IsobntylaminHMsbweCpIa.  Kupfer  :  Einw. 

auf  Dioyandiamid  488. 
Isobutylaiülin ,     siebe    Monoamidiäso- 

bntylbeniol. 
m  -  Isobutylbenao6slure     (m  -  Tol^üw- 
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bnttotsAara?)  :  WAhnohaialiohe  Bild. 

552. 
iBobatylbigoatiid   :   Eig.,   Yerh.   gegen 

Chlorofonn  nnd  slkoholisohes  Natron 

490. 
Isobutylbiguanidkapfer   :   Zoa.,  Darst, 

Big.  489. 
Iflobutylbromid    :    Verb,  gegen  Brom- 

alnminium  651  f. 
Isobutylen  :  kritUohe  Temperator  184; 

Chlorining  514. 
Iflobatylenchloride  :  Darst«  514. 
laobutylenglycol :  Umwandl.  des  Cblor- 

hydrins  in  Isobatylenoxyd  848. 
liobatylenozyd  :  Darst,  Siedep.,  sp.  G., 

Verb,  ge^en  Wasser  848. 
^Isobntyljodid         Verb,    gegen    Cblor- 

alnmininm  500. 
Isobntylscbwefelsilare  :  Affinitfttswirk. 

gegen     Metbyl^    nnd    Aetbylacetat, 

L5b1.  Iltr  GaloinmozaUt  91. 
m*Isobatyllolaol   :  York,  in  dar  Hars- 

essenz,  Darst.,  Eig.,  optisobes  Yerh., 

fiiedep.,   Oxydation  560;   Oxydation 

mit  yerdünnter  Salpetersftnre  652. 
m-Isobntyliolnolmonosnlfosänre :  Darst., 

Scbmelsp.,  Eig.  550. 
m-Iaobptyltolnolmonosalfosftoreamid 

Darst.,  Eig.,  Scbmelap.  550. 
m-Isobntyltolaolmonosalfoa.  Barynm    : 

Zns.,  Darst,  Eig.  650. 
m-Isobatyltoluolmonosolfos.  Blei  :  Zns., 

Eig.  550. 
m-Isobntyltolnolmonosnlfos.   Kalinm    : 

Zns.«  Eig.  560. 
m-Isobutyltolnolmonosnlfos.   Knpfer 

Zns.,  Eig.  550. 
m-Isobntyltolnolmonosnlfos.  Natrinm   : 

Zns.,  Eig.  550. 
Isobntyraldebyd,  siebe  Isobntylaldebyd. 
Isobntyryleblorid  :  Siedep.  181. 
Isocaprolaoton  :  Yerb.  gegen  Hydroxyl- 

amin  1025. 
Isocbolin  :  Darst.  642  f.;  Zns.,  Isome- 

rie  mit  Cbolin,  Platinsabs  643. 
Isocbolinjodid  :  Eig.  648. 
Isocrotons&ure,  siebe  ^^-Crotons&nre. 
laocrotylcblorid   :   Darst,  Yerb.  gegen 

Wasser,    gegen  Natriumfttbylat  614. 
IsocyansAnre-Aethylftther   :    Emw.  anf 

o - Hydraainanisol ,    Zns.,    Eig.    des 

bierbei  entstebenden  Harnstoffes  802. 
Isocyannrs&ure  -  A^tbylatber    :     Bild., 

Scbmelsp.,  Eig.  472. 
m-Isocymidin ,    siebe  Monamido-m-iso- 

eymol. 

J«hresb«r.  f.  Ohtoi.  n.  ■.  w.  fllr  1888. 


m-Iflooymid&imonOBQlfotftare   :   Dust, 

Eig.  716. 
m-IsocjonidinmonoBulfos.    Barynm       : 

Darst,  Eig.  716. 
m-IsooyminyllUbylgnanidin     :     Darst., 

Eig.,  Yerb.  gegen  Bensoylcblorid  715. 

m-Isooyminyl&tbyltbiobamstoff :  Darst, 

Eig.  715. 
m-Isocyminyioarbylamin :  Darst  718  f.; 

Zus.,  Eig.  714. 
m-Isocyminylbamstoff    :    Darst,  Eig., 

Schmelzp.  714. 

m-Isooyminylnretban    :    Darst.  714  f.; 

Eig.,  Scbmelap.  715. 
m-Isocymol :  B^darst  544 ;  Umwandl. 

in  m-Isocymidin  710  f. 

m-Isocymolmonosnlfosftnre :  Yerb.  gegen 

Gblor  1288. 
a-m-Isocymolsnlfos.  Barynm   :    Darst, 

Eig.  644. 
o^m-Isocymolsnlfos.   Galcinm    :     Zns., 

Eig.  545. 
a-m-lsooymolsnifos.  Kalinm  Zna., 

Eig.  646. 
IsodebydracetsAnre ,       siebe    Mesiten- 

lactoncarboDB&nre. 
Isodibrombemsteins&ure  Bild,   ans 

Monobrombrenzsobleimsänre  i092. 

Isodinapbtyl  :  Bild.  874. 

Isodinitrodipbenylmetban  :  wabrscbein- 
liobe  Bild.,  Scbmelsp.,  Eig.  870. 

Isodarol  :   York,  im  Erdöl  von  Bakn 

1758. 
Isoglycerin  :  York,  der  Aetber  in  den 

natfirlioben  Fetten    1447  f.;    Const 

1448. 
Isolndol  (Pbenylampbinltril)  :  Dampfd. 

nnd   Moleknlargröfse   818  f.;   Darst. 

eines  p-Amidoderivates  819;  Bezeicb- 

nnng    als   a-Pbenylamphinitril  982; 

siebe        p  -  Monoamidopbenylampbi- 

nitril. 
Isolator,  siebe  Elektrioitftt 

Isomerie  :  Bildungs-  nnd  Umsetsnngs- 
w&rme  isomerer  Körper  154;  oer 
Silberbaloidsalse,  therm.  Unters.  159  f. 

Isomonoohlorfttbylalkobol  :  Identitftt 
des  Aethers  mit  Aetbylidenoxy- 
cblorid  467. 

Isomorphismus  :  Unters.  6;  der  Bor- 
wolframsftnre  mit  borwolframsanrem 
Natrinm  und  Siliooirolframsäure  6,  7 ; 
Isomorphismus  der  Constitution  und 
der   Masse,    s wischen   wasserfireiem 
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Nfttriomsolfat   and    N*triamohroifi«t 
7;  besonderer  Fall  desselben  S21. 

isoniootin :  Darst,  Zus.,  Big.,  SoKmakp., 
Balze  676;  Verb,  mit  Metby^odid, 
Oxydation  mit  übermangans.  KaUnm, 
Bild,  bei  der  Darst  des  y-Dipyri- 
dyls  677. 

Isonicotin - Metbyljodid  :  Bild.,  Zus., 
Big.,  Verb,  gegen  BUbdroxyd  677. 

IsonicotinsAnre  (y-PyridincarbonsAare) : 
Bild,  ans  robem  PiooHn  666;  Darat. 
675  f.;  Bild,  aus  Isonicotin  677. 

isonitrosoaeetonAtbylfttber  Zus., 

Siedep.,  Eig.  977. 
Isonitrosoacetonbenaylftther  Zna^ 

Siedep.  977. 
Isonitrosoacetone,  bomologe  :  Bild,  fob 

Silbersaken  derselben  977. 

IionitrosoaoetonmetbylAther  Zus., 

Darst.,  Eig.,  Siedep.  977. 
Isonltrosoaoetonnatrinm  :   Verb,  gegen 

Metbyljodid  977. 
Itonitrosoaoetonsilber  :  Zus.  977. 

Isonitrosoacetopbenonaceton    :     Darst., 

Zns.  1220;   Eig.    1220  f.;   Sebmelxp. 

1221. 
Isonitrosoftthylaceton    :     Verb,    gegen 

salzs.  Hydroxylamin  976;  Verb,  gegen 

Alkalien  977. 
laonitroBobencylaoeton    :    Verb,   gegen 

salss.  Hydroxylamin  976;  Verb,  gegen 

Alkalien  977. 
IsonitroBobenzylacetonbensylAtber 

Zns.,  Eig.  977. 
Isonitrosoisopropylketon  :  Darst.,  Eig., 

Scbmelzp.,  Zus.  978. 

Isonitrosometbylaceton    :    Verb,  gegen 

Salzs&ure  976. 
Isonitrosometbylaoeton  -  Metbyl&tber 

Zus.,  Siedep.  977. 
IsonitroBometbyüsopropylketon  :  Darst, 

Scbmelzp.,  Eig.  632. 
Isonitro8omethyl-m-nitrobenzol ,     siebe 

m-Mononitrobenzaldoxim. 

Isouitrosopbenylätbylalkohol    :    Darst, 

Zus.,  Eig.,  Scbmelzp.  9dl. 
Isooitrosopbenylessigs&are :  Darst.,  Zus., 

Eig.,   Scbmelzp.,  Salze,  Verb,  gegen 

Zinn  und  Salzsfture  1023. 

IsonitroBopbenylessigsäure  -  Dimetbyl* 
Atber  :  Zus.  1024;  Darst  1024  f.; 
Eig.,  Scbmekp.  1025. 

IsonitrosopbenylessigsAure  -  Metbyl- 
Atber  ;  Zus.,  Darst,  Eig«,  Sobmelip., 


Verh.    gegOB    N«triwnttkykt     «nd 

Metbyljodid  1024. 
laonitrosopbenyleMugB.  Bacynm  :   Zosi^ 
Eig.  1028. 

Isonitrosopbenyleasigs.  Kalinm   :   Ziia., 

Eig.  1028. 
Isonitrosopbenyleasigs.   Silber    :     Zoa. 

1023. 
Isonitrosopropan   :    Identit&t  mit  Aeet- 

oxim  607. 
/9-Isonitrosopropion  -  o  -  bensote&iiT»* 

anbydrid   :  Darst.,   Zos.,   Silbenali^ 

Sobmelsp.,  Verb,  beim  Erbitaen  1215. 

Isonitrosopsendolndoxyl  (Paeadolaaün- 
a-oxim)  :  Zus.  831;  Bild.  831  t; 
siebe  NitrosoIndoxyL 

a-IsonitrosoYalerianB&are  :  Zos.,  Daist,' 
Eig.,  Scbmelzp.,  Salae,  Verh.  gegen 
Zinn  und  Salzs&nre  1024. 

/-IsonitrosoTaleriantiiire  :  Dant.,  Zaa., 
Sobmekp.,  Big.,  Salae,  Verii.  gagaa 
Zinn  nad  SalasAnxe  1028. 

y-IsonitrosovaleriansADTe-AethjUitiMr  : 

Darst,  Zns.,  Eig.  1028. 
a-IaomtiüsoTalerians.  Baiyom    :    Zol 

1024. 
y-Isonitrosovaleriana.  Barytm    :    Zus., 

Darst.,  Eig.  1028. 
ft-Isonitrosovalerians.   Silber  Zoa, 

Darst,  Eig.  1024. 

}^•I8onitro8onderian8.   Silber     :     Zos., 

Darst,    Eig.,   Verh.   gegen   Aethyl- 

Jodid  1028. 
IsonitrosoYerbindnngen  :  Conat  606  t; 

Bild.   1054. 
Isonitrosorerbindungen,   aromatieebe  : 

Unters.  609  f. 
Isopentan  :  kritische  Temperatur  185; 

Vork.  im  galizischen  Petroleum  I760i 

Isopbenylcrotons&ore    :    UmwmndL  ia 

ec-Naphtol  940  f. 
Isopikramins&ure ,     siebe   Di-o-nitro-p- 

amidopbenol. 
Isopropylacetessig&tber  ;   Umwandt  ia 

Isonitrosolsopropylketon  978. 

iBopropyl&tbylenoxyd  :  Darst,  Siedep^ 
Verh.  gegen  Wasser  847. 

IsopropyUlkobol  :  Molekulanrulum  64; 
sp.  W.  und  sp.  G.  Ton  Misehunfsa 
mit  Propylalkobol  und  Wasser  Itt  t; 
kritische  Temperatur  184;  Eisw.  auf 
Anilin  beim  Erhitzen  mit  Chkitsiuk 
698  f.;    Verh.  im  OrganisBus  1478. 

IsopropylbemsteinsAnre  :  IdenlitAI  mit 
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10»T  ff.,  1009;  Dant 
VOM  a-CarbonpImeliDsftaxe,  Zus.,  Eig., 
Bchmelzp.,  Yerh.  bei  der  DestiUation 
1098. 

Jeopropjflbenieteinfl.  Caloiam  :  LM, 
1099. 

Isopropylglycol  :  Verii.  gegen  Aldehyd 
857. 

Isopropyljodid  :  Einw.  eines  Oemisohes 
mit  AUyljodid  auf  Aceton  bei  Gegen- 
wart Ton  Zink  864. 

Iflopropylmeroaptan  :  Bild,  ans  Duplo- 
thiaceton  979. 

iBopropylmethylketon  :  Siedep.  131. 

Isopropylphenylketon  :  Yerh.  des  Bro* 
mids  gegen  Ammoniak  982. 

IsopropylBnlfos&ure  :  BOd.  itus  Daplo- 
thiaceton  979. 

Isoflacoharin  :  Krystallf.  1864  f. 

l0othiamide  :  Darst  1020  f. 

JflOTalerianfl&are-Methyläther  :  Siedep. 

181. 
Isoyaleryloblorid  :  Biedep.  181. 

Isoranillin  :  Zna,  Darst.,  Eig.,  Kry- 
stallf., Bobmebsp.  974. 

Isoxylol  :  York,  im  galisisoben  Fatro- 
leum  1760. 


Jalappa  :  Unfersoh.  von  Amnoniak- 
gummibarz  1686. 

Jaj^an  :  Unters,  japanisober  Bodenarten 
1714 f.;  Unters,  von Nabmngsmltteln 
1747;  Fabrikation  Yon  Lacken  1768. 

Jauche,  siehe  Bpüljancbe. 

Jaiine  Indien  :   York,  ron  freiem  Eu- 

xantbon  in  demselben  994. 
Jans»   :   Anal,  des  Flnlbwassers  1947. 

Jenisseisk  :  Unten,  der  Salsa  der  dort 
Tcvkommenden  Seen  1941. 

Jeittmejewit  :  AnaL,  Fundort,  krystallo- 
graphische  Unters.  1850. 

Jod  r  Atomyolnm  und  Affinität  26; 
Affinität  mr  Sauerstoff  27;  Dampfd. 
48;  Modulus  der  Dichte  62;  Ab- 
sorptioBsspecfrum  des  Dampfes  247, 
der  Lösung  im  Schwefelkohlenstoff 
247,  250;  Fluorescenz  des  Dampfes 
364;  Kaehw.  neben  Brom  und  Chlor 
1580;  Best,  neben  Schwefelwasser- 
stoff 1581 ;  Nachw.  neben  Chlor  und 
Brom  1684;  Einw.  des  Dampfes  auf 
Ghlorsüber    und    Bromsüber    1582; 


Wiedergewg.  aus  Bflckstinden  orga- 
nischer Jodide  1594;  Best,  im  Harn 
1647;  Naohw.  und  Best,  im  Leber- 
tbran  und  anderen  Fischölen  1781  f. 

Jodalbumin    :    Yerh.    im   Thierkörper 

1474. 
Jodammonium   :   Lösung  87  f.;  Darst. 

809  f. 
Jodantimon  (Pentajodid)  :   Darst  411; 

Schmehsp.,  Eig.  411  f. 

Jodbaryum  -  Jodquecksilber  :  Darst, 
Eig.,  Anw.  48  f. 

Jodcadmium  :  elektrisches  Leitungs- 
rermögen  216;  galyaniscbes  Lei- 
tangSTermögen  der  alkoholischen 
Lösung  217;  Modificationen  888  f.; 
Einw.  auf  Jodquecksilber  889. 

Jodcadmium-Jodkalium  :  elektrisches 
Leitungsvermögen  216. 

Jodkaliam  :  Yerh.  gegen  Chlorsilber, 
gegen  Bromsilber  18;  Dampfd.  48; 
Contraction  87;  Lösl.  88  f.;  Schmelzp. 
und  Lösl.  93;  Elasticit&t,  sp.  Q. 
101;  elektrisches  Leitungsvermögen 
216 ;  galyaniscbes  Leitangsrermögen 
der  alkoholischen  Lösung  217;  Elek- 
trolyse mit  Kohlenelektroden  224*; 
Einw.  anf  Jodstickstoff  811;  Yerh. 
gegen  Kohlenoxycblorid  887,  gegen 
concentrirte  Bchwefelsftnre  845 ;  G9- 
haltsbest.  1558. 

Jodkalium-Jodcadmium,  siehe  Jodcad- 
miam-Jodkaliam. 

Jodkalium-Jodsilber,  siehe  Jodsilber- 
Jodkalium. 

Jodkupfer  (Kupferdijodid)  :  Yerb.  mit 
Jodstickstoff  311. 

Jodkupfer-Jodstickstoff :  Darst.,  Zus., 
Eig.,  Yerh.  gegen  Wasser,  gegen 
Ammoniak,  gegen  Hitse  811. 

Jodmagnesium  :    Darst.,    Eig.,    Ye^ 

gegen  Wasser,  Lösl.  852. 
Jodmagnesiumhydrat    :    Ins.,     Darst, 

Krystallf.,  Eig.  852. 

JodmagnesiunnJodammonium    :     Zus., 

Krystallf.,  Eig.  858. 
Jodmagnesium-Jodkalfum  :  Zus.,   Kry- 

staUf.,  Eig.  858. 
Jodnatrium  :   Yerh.  gegen  Chlorsilber 

18;     Contraction    87;    Lösl.   86  f.; 

«galyanisches    LeitnngsTermögen  der 

alkoholischen  Lösung  217. 
Jodoarseniato  :  HersteUnag  1866. 

Jodoform  e  Yerh.  gegen  fenebtes  Silber- 
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polY^r  508;  Einw.  auf  NatriiiniiBo- 
batyUt  860,  auf  Ghinolin  1310;  Ein- 
flufs  auf  die  Hamstaffanssofaeidang 
1471 ;  Yerh.  im  Thierkörper  1473  f.; 
phynologiBche  Wirk.  1487;  Yerh. 
gegen  alkalische  Besoroinlösangy  Ab- 
BorptionMpeotnuD  der  so  entstehen- 
den rothen  Farbe  1584;  Anw.  der 
Beaction  aur  Naohw.  des  AoetaU 
1604,  zar  E^k.  des  Acetons  im  Harn, 
Nachw.  1648. 
Jodophosphate  :  Herstellung  1868. 

Jodopurpnreorhodiamohlorid  :  Darst. 
448;  Zus.,  £ig.,  Krystallfl,  LösL 
449 ;  Yerh.  gegen  Reagentien  449  t 

Jodoporpnreorhodimnjodid  :    Zns.  448; 

Darst  448  f.;    Big.,    KryttaUl,   sp. 

G.,  Lösl.,  Yerh.   gtgtn  Beagentien 

449. 
Jodopnrporeorhodlnm-Platiiijodid  tZns., 

Darst.,  Big.  450. 
Jodopurpnreorhodinm-Siliciamflaorid    : 

Zus.,  Eiff.  450. 
JodoTanadmate  :  Herstellong  1868. 

Jodphosphonimn  :  Zexs.  mit  Phosphor- 

trichlorid  824. 
Jodphosphor  (Phosphordgodid)   :  Bild. 

824. 
Jodparpnreorhodiumsalae  Unters. 

448  bis  450. 
Jodqaecksilber  (Jodid)   :   Yerh.  gegen 

Cadminmjodid   389,    gegen  Allylen 

in   Jodkalinmlösong  bei  (Gegenwart 

Ton  Aetakali  1297  f. 

Jodqnecksilber-Jodbarynm,  siehe  Jod- 

bazynm-Jodqaecksilber. 
Jodsänre  :  Naohw.  1582;    Nachw.  Ton 

8alpeters&nre  neben  Jods&nre  1540  f. 
Jodsalioyls&uren  :  Unters.  1187. 

Jods.  Ammoniiun  :  Darst.  809. 

Jods.  Bilber  :  L5sIichkeitsoo8ffioienten 
in  Ammoniaklösuigen,  Wasser  und 
Balpetersänre  1582. 

JodsOber :  Ansdehnnng  durch  Wlrme, 
Blrystallisation  bei  gewöhnlicher  und 
erhöhter  Temperatur  8;  Dampfd. 
48;  Bildunffswftime  159;  Bildungs- 
wftrme  bei  der  Doppelserselmng 
162;  Yerb.  mit  Ammoniak,  Zus. 
dieser  Yerb.  419;  Löslichkeits- 
coöffioienten  in  •^Ammoniaklöeungen 
1582 ;   UmwandL  im  Bromsilber  1682. 

Jodsilber-Ammoniak  :  Darst,  Zus., 
Yerh.  gegen  Luft  und  Waaaer  419. 


Jodsüber-Jodkalium  :  Anw.  aar  dionB. 

Unters,  tou  JodsOber  160;   Büduags- 

wftrme  160  f. 
Jodsilber-salpeters.   Sflber  :  Büd.  687. 

Jodstickstoff  :  Unters.  308  Ims  812; 
EinfluTs  des  Lichtes  auf  denselben 
808  bis  311 ;  Formehl  308  bis  810; 
Anw.  sur  Photometrie,  Apparat  hiem 
809;  Darst  Ton  Jodammonium  nad 
Ammonium jodat  809  f. ;  Yerh.  gegen 
YerdtLnnte  Säuren  310  f.,  S^S™ 
Natriumthiosulfat,  Jodkalium,  Cjaa- 
kalium,  Yerb.  mit  Kupferdijodid  311. 

Jodstickstoff-Jodkupfer ,  siehe  Jod- 
kupfer-Jodstickstoff. 

Jodtellurmethyl   (Tellurmethyljodid)   : 

Darst,  Yerh.  beim  Erhitaen  302. 
JodthaUium  :  sp.  G.  51. 

Jodwasserstoff  :  Affinitltswirk.  g^gen 
Methyl-  und  Aethylacetat,  LöaL  Ar 
Galciumozalat  21 ;  Nentraliaadona- 
wftrme  durch  Cadmiumoxyd  160. 

JodwasserstoffUlure  :  Elektrolyse  mit 
Kohlenelektroden  224;  Best  neben 
Schwefelwasserstoff  1528,  in  sehwefiBl- 
wasserstoffhaltiger  Lösung  1530  1; 
Nachw.  1582;  Nachw.  Ton  Salpeter- 
säure neben  JodwasserstoffidUirs 
1540  f. 

Jodwasserstoffsäure-Butylen  (Butyfan- 
Jodhydrat) :  Darst  516 ;  YoiIl  gegm 
essigs.  Silber  516  £ 

Jodwasserstoffs.  Berberm  :  Bild.  1352  £ 

Jodwasserstoffs.  Chinolin  :    BOd.   und 

Zus.      eines     Jodadditi< 

689;  Big.  desselben  689  f. 
Jodwasserstofti.    (^chonamin    :    Xus. 

1850. 
Jodwasserstoffs.    Leuoinbetaln ,     siehe 

Trimethyllenciigodid. 

Jodwasserstoffs.      Methantrichiiioll 

Darst,   Zus.,  Eig.,  Schmelsp^  Zen. 

1810. 
Jodwasserstofih.  MethyleoUan   :    2«. 

1819. 
Jodwasserstoffs.     Methylendichinpil 

Zus.,  Darst.,  Big.,  Schmeiß,  Zcna 

1811. 
Jodwasserstoffs.       Methylsulfocyanpr»- 

pimin  :   Zus.,  Big.,  Sehmebp.,  UStL 

475. 
Jodwasserstoffs.  Neuiiigodid  :  Big.  1446. 

Jodwasserstoffs.  Phenylacridin   :   BiU., 
lig.  681. 
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Jodwassentoffi.    Psendophenantfaroliii- 

d^did»  baaifohet  s  Bud.,  Zus.,  Big. 

746. 
JodwMseratoffB.  Pyridinperjodid :  Daist., 

Eig.  689. 
JodwMsentoffs.  o-Tolaidin  :  Eig.,  Zen. 

685. 
JodwMsentoffs.  p-Toluidin  :  Eig.  686. 

Jodwiemath    :    Niebtezistens  iaomerer 

Modifioationen  889. 
Jodsixtk  :  Nichtexistens  isomerer  Modi- 

ficationen  889. 

Jobamusbeereii    :    Unters,    ftber    das 

Reifen  1894. 
Jntefaser      (Gorohonis    capsularis)      : 

Unters.  1688. 


K&fer  :   Unters,   des   EAfers   Dendang 

1495  f. 
KAse  :   Bereitung    durch   das  Ferment 

ans  Withania  coagulans  1510;  Unters. 

amerikaniscber  Sorten  1781 ;   Unters. 

des  Fettes  yerscliiedener  Boxten  1782 ; 

siehe  FettkAse,  siehe  KnnsikAse. 
Kaffee  :  pbysiologisehe  Wiik.  1489  f. 

Kainit  :  Verarbeitung  1697. 

Kairin :  physiologische  Wirk,  und  the- 
rapeutische Verwendung  1488;  siehe 
chlorwasserstoffii.  a-Ozyhydromethyl- 
ohinolln. 

Kairin  A,  siehe  Chlorwasserstoffs,  a- 
Ozyhydroftthylchinolin. 

KairocoU :  Zus.,  Darst.,  Eig.,  Schmelxp. 
1317. 

Kairolin  (saures  schwefeis.  Aethyl- 
tetrahydrochinolin)  :  Wirk,  auf  den 
Organismus  1822;  physiologische 
Wirk,  und  therapeutische  Verwen- 
dung 1488. 

Kakostrychnin  :  Darst,  Zus.,  Eig.  1342. 

Kalbsfelle  :  Anw.  als  Ersats  fOr  See- 
hunds- und  Astraohanfelle. 

Kali  :  Contraotion  bei  der  Neutrali- 
sation mit  Salxs&ure,  Salpeters&ure 
und  Schwefelsäure  27;  Best,  des 
Alkaligehaltes  bei  Gegenwart  Yon 
Carbonat  durch  Lackmus  und  Me- 
thylorange  1515;  Gewg.  des  oau- 
stisoben  ans  den  Garbonaten  1688; 
Herstellung    von  kaustischem    1689. 

KaUhydrat  (Kaliumhydrat,  Kaliumhy- 
droxyd)  :    Verh.   gegen  Anilinsalze 


24 ;  Moleknlarvolnm  der  L5sung  57 ; 
L6sungswftrmel48;  Potentialdi£rerens 
gegen  Natriumsulfat  206. 

Kiüium  :  Verb,  gegen  Bleiamalgam, 
gegen  Zinkamalgam,  gegen  Zinn- 
amalgam 11;  Atomvolnm  und  Affi* 
nitftt  26;  Modulus  der  Dichte  62;  sp. 
G.,  Ansdehnungscofifficient,  Schmelsp. 
125;  ultraxothes  Emissionsspeotrum 
244;  Verb,  gegen  Chlor  279;  giftige 
Wirk,  auf  die  Mikroben  1484  f.; 
Naohw.  neben  ^Magnesium  und  Na- 
trium 1557. 

Kaliumamalgam :  Verb,  gegen  Natriusi, 
gegen  Zink  11. 

Kaliumbromdinitromethan  :  Krystallf. 
999. 

Kaliumchromchlorid,  siehe  Ohlorchrom- 
Chlorkalium. 

Kaliumfeldspatb  :   Bestandth.   des  Pla- 

gloklases      von     Ghristianberg     im 
Obmerwalde  1896. 
Kaliumgoldtrioxydsulfat,  siehe    schwe* 

fels.  Gold-Kalium. 
Kaliumhydrat,  siehe  Kalihydrat. 

Kaliumbydroxyd,  siehe  Kalibydrat 

Kaliumnatriumwolframbronsen  :  Daist 
879  f.;   KrysUllf.,  Zus.,  Eig.  380. 

Kaliumperbromid  :  Bild.,  Bildung»- 
w&rme  164. 

Kaliumphenat,  siehe  Phenolkalium. 

Kalinmquecksilberjodid  :  Begenerimng 
der  Lösung  1917. 

KaHumthiosnllkt  :    LOsungswftrroe  und 

•    Zersetzungstemperatur  146  f. 

Kaliumtitanoflnorid,  siehe  Fluortttan* 
Kalium. 

Kaliumuranoxyflnorid,  basisches :  Darst, 
Krystallf.,  Zus.  886. 

Kaliumwolframbronse  :  Zus.,  Darst, 
Krystallf.,  Eig.  379. 

Kalk  :  Anw.  in  Verb,  mit  Kohlens&ure 
cur  Nachahmung  der  Farben  der 
natürlichen  Wässer  277  f.;  Wirk, 
in  der  Pflanze  1892 ;  Best,  in  Brannt- 
weinen 1624;  Menge  in  Frucht- 
wassem 1625;  Einw.  Ton  Wasser 
auf  den  Kalk  von  Tbeil  1708;  mer- 
geliger, relatiTC  Elasticit&t  1918. 

Kalkhydrat  :  LosungswAnnel48;  L5sl. 

in  Wasser  349  f. 
Kalkmilch  :   Bestimmungen  des  sp.  G. 

1694. 
Kalkpatronen  :   HersteHung  und  Ver* 

Wendung  1704. 
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KalkflohUmm  :  Anw.  des  bei  der 
Schwefelregeneration  nach  8  eh  »ff - 
ner-Helbig  erhaltenen  cor  Soda- 
gewg.  1699 ;  Verwertlinng  als  Dfluger 
1784  f. 

Kalktpath  :  Verh.  im  homogenen  mag- 
neiiscken  Felde  S81 ;  York,  in  Würt- 
temberg 1661;  AetaTersnobe  1851  f. ; 
Unterseil,  von  Dolomit,  Btmotar- 
fliehen,  Bild,  der  ZwiUingSstreifnng 
bei  HersteXlang  Yon  Dünnschliffen 
1868;  Fsendomorphosen  von  Sand- 
stein nach  Kalkspath  1918. 

Kalkstein  :   Maohw.   im  Gement  1569; 

Anal,    eines    dolomitisohen  1860  f. ; 

Anal.  1861. 
Kalksteine   :    Herstellung   nngeflrbter 

und  gefftifbter  1713. 
Kalkthonerdegranaten :  Yerh.  nach  dem 

Schmelaen  1876. 

Kalkwasser  :  Einw.  auf  gelatinöse  and 

lösliche  Kieselstture  1686. 
Kaluss  :    Untersuchung    dtr  dortigen 

Salze  11. 
KamillenÖl :  Absorptionsspectrum  1429 

f.;   Farbstoff  desselben  1423. 

Kankum  :  Anal,  der  Brunnenwasser 
1949. 

Kartoffel:  Sftf^erden  1628;  Ddngungs- 
versuche  1722  f.;  parallele  Ddngungs- 
versnche  mit  Salpeters.  Natrium  und 
sfüpeters.  Kalium  1728;  Anbauver- 
suche,  Stärkegehalt,  Unters,  versehie- 
dener  Sorten,  Stftrkegehalt  slchaiBeber 
Zwiebelkartoffeki  1746. 

KartoflSslstftrke,  siehe  Stirke. 

Kasimir  :  Anal,    der  Trinkquelle  1947. 

Kastanien  :  Unters,  der  Stftrkekömer 
des  Mehles  1746. 

Kautschuk  :  Destillation  im  Vacuum 
188  ;  Absorption  von  Schwefeldioxid, 
von  Methylchlorid  145;  Unters.  1426; 
Anw.  von  Goldschwefel  zur  Vulcani- 
simng,  Unters,  eines  fossilen  (Hele- 
nit)  1767 ;  Vulcanisirung  des  Hele- 
nits  mit  Schwefel  1767  f.;  Unters, 
von  sprödem  Kautschuk,  ozydirter 
Kautschuk,  Einw.  von  (Iberschüs- 
sigem  Schwefel  auf  vulcanisirten, 
ynleanisintng  und  Entschwefelung 
in  einer  Operation  1768. 

Kehdinger  Moor,  siebe  Moor,  Kehdinger. 

Keimung  :  Yerk.  des  Amygdalins  1890. 

Kentuokytabak,  siehe  Tabak. 


KevamobaUt,  siebe  Alunogen. 

Kerze   :    Gewiehtszanahme  beim  Yer- 

brennen  268. 
Kerzen  :  Herstdhmg  ans  PafanitintliirB 

1768. 
Kessel  :   Yorsorge    gegen    Kesselstein 

1749. 
Kesselspeisewasser  :  Unters.  1749. 

Kesselstein  :  Mittel   gegen    densetben 

1749  f. 
Keton  G^HtoOt  :  Darst,  Big.,  fliedep.. 

Zus.,  Yerh.  1172. 
Ketonalkohol  :  Bild.  638. 

Ketonalkohole  :  Gonst    der   Olvoonn 

1868. 
Ketone   :   Yerh.  gegen  Hydrozyiamin 

699  bis  682;   Yerbb.  mit  Hydmsinen 

808  f. ;  Condenaation  976. 

Ketonsfturen   :   Synthese    aromatiseber 

1122. 
Kienholz  :  Naohw.  von  Salsaftore  donA 

phenolhaltiges  1598. 

Kieselfluorkalinm  :  Yeranreinignng  des 
Borfluozkaliums  1551  f. 

Kieselflnormaagan  :  Zos.  879;  Datit 
872  t ;  Krystallt,  Big.,  ep.  G.,L6sL, 
Zers.  durch  S&uren,  Yerh.  beim  Er» 
hiUen  878. 

KieselfluorwasserstoffiB.       Aluminium  : 

Anw.  xur  Herstellung  von  Mazmoiisii- 

totion  1712. 
Kieselfluorwasserst.  Chrom  :  Anw.  snr 

Herstellung      von     MannorimilalioB 

1712. 
Kieselfluorwassenitoffs.  Elsen    :     Anw. 

zur  Herstellung  von  Marmorimitatioa 

1712. 
B^eselflnorwasserstoffs.  Kupfer   :   Anw. 

zur  Herstellung  von  Marmorimitatioa 

1712. 
Kieselfluorwasserstoifik       Magnesium  : 

Anw.  zur  Herstellung  von  Mannor- 

imitation  1712. 

Kieselfluorwasser8to&  Zink  :  Anw.  mr 

Herstellung     von     Marmorimitatieft 

1712. 
Kieseiguhr  :  Bolle   der  bydranUsehiB 

Kieselsfture    1687;    Anw.  mit  Brom 

durchtrftnkter  als  Destnfeetionsaittel 

1728. 
'Kieselguhrdynamit  :  Exploaionstaaipe- 

ratur  l704. 
Kieselkupfer :  AnaL  1879;  Pi 

pboae  liaob  Ataoamit  1914. 
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Xletelplio^bon.  CaloSnm  (Oftioram- 
lilioophoBphM)  :  Bild,  bei  der  Eiit- 
pbosphomag  des  Eisens,  KfystaUf., 
£ig.,  Anal.  848;  Zus.  844. 

Kieeelsfture  :  Bestandth.  der  Wftsser 
876;  Rolle  beim  Wacbsthum  des 
Mais  189S;  Best,  der  Phosphors&nre 
in  Phosphaten  mittelst  MolybdKns&nre 
bei  Anwesenheit  von  Kieselsfture  1542 ; 
Trennung  Ton  Borsftnre  1551  f.,  ron 
GalHam  1578;  Bild,  beim  Entphos- 
phornngsprocefs  1667;  Bild.  1672; 
Terh.  Ton  gelatinöser  nnd  iSslicher 
gegen  Kalkwasser  1686;  Bild,  von 
hydranUseher  1686  f.:  Auffindung 
der  hydraulischen  in  Puszolanerden 
1706  f.;  Rolle  bei  der  Vegetation  des 
Mais  1716  f. 

KieselsSure-p-Kresyl&ther :  Barst.,  Zus., 

1299;  £ig.  1800. 
Bjeselsfture-Phenol&ther  :    Darst.  1299. 

Kieselsfture-PhenyUther  :  Darst.,  Zus., 
1299;  Big.  1800. 

Klesels&ure-PhosphorsAure  :  Bild.,Kry- 
stallf.,  optisches  Vexh.,  Kig.,  Dichte, 
Yerh.  beim  Echitsen,  Zus.  821  £ 

Kieselsfture-Pondrette   :  Unters.    1720. 

Kieadsandstoin  :  aus  Liebenbergf  Anal. 

1988. 
Kiesels.  Alkalien  :  Yerh.  gegen  Galci- 

uxnsilicat  1710. 
Kiesels.  Galciiun  :  Bild.  1686  f.;  Rflek- 

stand  bei  der  tSaw.  von  Wasser  auf 

den  Kalk  von  Theil  1708;  Yerh.  zu 

den  Alkalisilicaton  1710. 
Sjesels.    Galcium-Oblorcalcium,    siehe 

Chlorcalcium-kiesels.  Calcium. 

Kiesels.  Calcium -phosphors.  Calcium  : 
gleiche  Zus.  von  blanen  KrysAallen 
einer  basischen  Schlacke  von  Joeuf 
mit  demselben  1675. 

Kiesels.  Eisenoxydul   :    York,   in  der 
'    Schlacke  1667. 

Kiesels.  Eisenoxydul,  saures  :  Bild,  beim 
EntphoBphorungsprocefs  1667. 

Kiesels.   Manganoxydul  :  York,  in  der 

Schlacke  1667. 
Kiesels.    Manganoxydul      (sweifach)  : 

Bild,    beim   Entpbosphorungsproeers 

1667. 
Kiesels.  Sabs  :  Doppelverb«  mit  einem 

phosphors.  Salz  844. 

Kttsels.  Salze  t  Gewg.  reiner  Biiioate 
ans   der  fiochoteschlacks,  Yerven- 


dung  bei  der  Herstellung  Ton  Gkg*' 
Suren,  Kunstgegenstibüden  und  Rer 
liefs  1687 ;  Abscheid,  aus  den  Buper- 
Phosphaten  1719. 

Kindemährmittel:  Best  des  diätetischen 
Werthes  1747. 

Kinetische  Theorie  :  fester  nnd  fltto* 
siger  K&rper  112. 

Kirschen   :    Unters,   fiber  das    Reifen 

1894. 
Kisi-Kul  :   Unters,  der  Salsa  des  Sees 

1941. 
Kitte  :  Erklllrung  der  Erhlrtusg  1607. 

Kin  Shiu  :  Gewg.  von  Campher  dort- 
selbst  1764. 

Kleber  :  Yerftnderungen  beim  Aufbe- 
wahren des  Mehle8l406;  alkoholische 
Q&hrung  1505;  Best,  im  Mehl  1628. 

Kleesalz,  siehe  oxals.  Kalium  (vierfach- 
saures). 

Kleidungsstucke  :  Apparat  zur  Desin- 
fecüon  1724. 

Kleister  :  Yerhinderung  der  Yersuoke- 
rung  1598. 

Kloakensefakumn  :  Einw.  auf  Ameisen- 

sänre  969. 
Knallgas  :  Bntsüadung    dnxoh  Plaifin- 

mohr  74  f.;  freie  Energie  109;  ther- 

modynamisohe  Berechnung  der  freien 

fioergie  110.        - 

Knallquecksilber  :  Zers.  durch  Rhodan- 
wasserstoffsfture,  durch  Salzsäure  478. 

Knochen :  Nichtvork.  von  Kroatin  1448 ; 
Anal.  1689. 

Knochenmehl :  Best,  von  Phosphorsftare 
1639. 

Kobalt  :  Atomvolum  und  Affinität  26; 
Bildungswärme  der  löslichen  Salze 
183;  Zers.  der  Lösungen  seiner  Salze 
durch  den  galvanischen  Strom  l5l  2  f. ; 
Päliungaus  der  Lösung  von  pyrophos^ 
phors.  Kobalt-Natrium  durch  Schwe- 
felammonium 1520;  Trennung  von 
Nickel  1569  f.;  tjuaiitative  Tren- 
nung von  Zink   und  Niekel   1570  f. 

Kobaltammoniakverbindungen  :  Darst 
neuer  Körper  264  f. 

Kobftltoxydul :  Einführung  fOr  Kalk  i^ 
die  Glasur  des  Seger-Porcellans  1710. 

Kochsalz  :  BedeatoBg  für  die  Eamtihf^ 
mng  1488;  siehe  (£loinatrium,  siehe 
Steinsala. 

K&meifrfiohte  :  Best  der  Atärke  1622. 


2152 


Körper,  «iehe  Tliierk5rper. 

Kbrper,  dysoxydable  :  Oxydation  bei 
der  WasseratoffhyperozydbildnDg  267. 

Körper,  feste  :  unipolare  Leitung  214. 

Körpergröße  :  Einflors  aaf  Stoff-  und 
Kraftweohsel  1487. 

Koble  :  Benetsangdwftrme  bei  Anw.  yon 
Wasser ,  ron  Sobwefelkoblenstoff 
146;  VerbreanangswArme  mebrerer 
Sorten  155  ;  elektromotoriscbe  Kraft 
gegen  Gold  und  Platin  207;  elek- 
trisohes  Verb,  im  Bunsen'schen 
Element  208;  elektrisobes  Leitungs« 
rermögen,  elektriscber  Widerstand 
Ton  Kohlenoontacten  215;  Speotrum 
246;  Gevnobtssunabme  beim  Ver- 
brennen 263;  Verb,  yon  Koble  und 
Oalciampbosphat  gegen  Koblenoxyd 
und  Cblor  325 ;  Verb,  gegen  koblens. 
Kalium  885;  Terb.  yon  Holzkohle 
und  Steinkohle  gegen  Gase  1389; 
AnäL  yon  Neuseelandkohle  1558 ; 
Best,  im  Gufseisen  und  Stahl  1554; 
Yerbftltnifs  der  Koblenstture  sum 
Koblenoxyd  bei  der  Verbrennung 
1764;  siebe  auch  Holakoble. 

Kohlehydrat  CiaHuOg.HsO  :  Darst  aus 
Longe  und  Auswurf  yon  Phtisikem^ 
Eig.  1446;  Verb,  der  wftsserigen 
Lösungen  1446  f.;  Isomerie  mit  Gly- 
cogen,  Identität  mit  thierisobem 
Gummi  1447. 

Kohlehydrate  :  Bolle  bei  der  Fett- 
bildung 1437  f.;  Verb,  im  tbierischen 
Organismus  1441 ;  Best,  löslicher 
neben  Stärke  1621. 

Kohlen  :  Unters.,  mikroskopisches  und 
optisches  Verb,  der  fossilen  1906; 
Anal.  1907;  Unters,  bosnischer  1908; 
Unters,  der  die  englischen  begleiten- 
den Gesteine  1987. 

Kohlendioxyd  :  Verh&ltnift  der  sp.  W. 
137;  Absorptionswärme  bei  Anw.  yon 
Holskohle    140;     Erstarrungswärme 

.  148;  Entflammungstemperatur  mit 
Koblenoxyd  und  Sauerstoff  161; 
siehe  KohlensAure. 

Kohleneisen  :  Bild,  beim  Entpbospho- 
rungsprocefs  1667. 

Koblenoxychlorid  :  Einw.  auf  Jod*" 
kalium  887. 

Koblenoxyd  :  Vexfilteigung  75;  Uiffvt* 
sion  102  ff.;  MolekularwAnne  189; 
Entflammungstemperatur  mit  Sauer- 
stoff,  Luft,   Sauerstoff  und  Kohlen* 


dmxydlÖl;  AbeocptionMpeQtnDn  d« 
Blutes  nach  der  Bebandlong  mit 
Koblenoxyd  251;  Oxydation  dnrdh 
.  Palladiumwasserstoff  und  Sauerstoff 
265;  Verb,  gegen  Luft  und  Pbos* 
phor,  Umwandl.  in  Kohlensiure  273 
bis  276;  Nicht  -  Oxydation  duioli 
feuchten  Phosphor  und  Luft  276; 
Einw.  BUsammen  mit  Chlor  auf 
Calciumphosphat  und  Kohle  825; 
Darst.  831;  Umsetaung  mit  Wasser 
382;  Zers.  durch  den  elektrisehsn 
Funken  332  f.;  Verb,  gegen  schwef- 
lige Säure  834,  gegen  Kalinrnsnlfst 
885;  Einw.  auf  Cyaakalinm  836; 
Einw.  einee  Gemenges  yon  Kofakn- 
oxyd  und  Kohlensäure  auf  Palladiiim- 
dichlorid,  Platinchlorid  und  Iridium- 
kaliumohlorid  886;  Einw.  auf  Ns- 
triamoxyd,  Verb,  mit  Natrium,  BQd. 
derselben  847;  Einw.  auf  Eisenoxyd, 
Magneteisen  863,  auf  Eisenoxydol, 
Eisenoxydoxydul  864,  auf  Alkobolit« 
841  f.;  Unters,  yon  VergiftungsOUeD 
1486;  Umwandl.  des  Trypsins  la 
Zymogen  unter  dem  Einflüsse  der 
Vergiftung  1498;  Kid.  beim  Leitaa 
yon  Luft  fibor  glflhende  Holakohk 
1568;  Dauer  der  spectralaiialytisebeB 
Reaction  im  Blute  1554  f.;  Nachw. 
durch  neutrale  PaUadiumcblorfii^ 
lösung  1555;  Apparat  xuz  Best  in 
Ofengasen  1659;  Einw.  auf  Eisea- 
oxyde,  Eisenoxydul  und  Magnetit 
1671. 

Kohlenoxydblut  :  Unterseb.  yon  ge- 
nuinem Blute  1454. 

Koblenoxydhämoglobin  :  Moleknlsr- 
gewicht  und  Zus.  des  aus  Hundebint 
und  aus  Sobweineblut  dargeetelltsa 
1452  f. 

Koblenoxyjodid  :  yersucbte  Darst  837. 

Kohlensäure  :  Zusammendrückbarkett, 
kritischer  Punkt  78;  Verdiobtoi« 
an  Glasflächen  76  ff.;  Yerh.  gegen 
Druck,  Volum  und  Temperatur  78; 
Besiefaungen  xwisohen  Spannung  und 
Temperatur  79;  LösL  in  Wasser  87; 
Diffusion  102  ff.;  Temperatnroolf- 
ficient  der  Wärmeleitnng  116;  Bild. 
ars  Graphitelektroden  bei  der  Elek- 
trolyse yon  wässerigem  Ammonisk 
224;  Nichtbüdung  durch  Einw.  yon 
Luft  und  Kohlenoxyd  auf  Phosphor 
278  f.,    276;    Bild,  aoa  Koblenoxyd 
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dttrob  mittelst  fbnohtem  Fliosplior 
Aetir  gemachten  Saaentoff  274  f.; 
Anw.  in  Verb,  mit  Kalk  snr  Nach- 
abmang  der  Farben  der  natflrlichen 
Wftsser  277  f. ;  ümwandl.  in  Koblen- 
ozyd  831 ;  Büd.  ans  Koblenozyd 
882;  Verb,  gegen  Sobwefel  888, 
gegen  scbweflige  Bftnre  883  f.,  gegen 
Kalinmsalfat  884  f.,  gegen  scbwef- 
ligs.  Kalinm,  gegen  sanres  scbwef- 
ligB.  Kalium,  gegen  Kalinmpoljsnlfid 
885;  Einw.  eines  Gemenges  von  Kob- 
lens&nre  nnd  Koblenoxyd  auf  Palla- 
dinmdicblorid,  Platinoblorid  nnd  Iri- 
dinmkaliumoblorid  886 ;  Aebnlicbkeit 
Bwisoben  Koblensftnre  nnd  Scbwefel- 
koblenstoff  889;  Verbindangswftrme 
mit  Natriamoxyd  847;  quantitatiTes 
York,  in  der  Lalt  1886  f.;  Best,  im 
Blute  1449  f. ;  €kb«lt  des  anormalen 
Blutes  1450;  Best  1622  f.;  Bild, 
beim  Leiten  von  Luft  über  glübende 
Holzkohle  1558;  Best  des  Kohlen- 
sAaregehaltes  der  Lnft  an  Terschie- 
denen  Punkten  der  Erde  1555;  Best, 
neben  Sulfiden,  Sulfiten  und  Tbio- 
Sulfaten  der  Alkalien  1555  f. ;  Best 
im  Leuchtgas  1598  f.,  in  Schaum- 
weinen 1629;  Apparat  zur  Best  in 
Ofengasen  1.659;  Apparat  zur  to- 
lumetrisoben  Best  von  Luft  in  der- 
selben 1660;  antiseptische  Eig.  1724; 
Best  in  der  Luft  eines  Theaters  1750; 
York,  im  Meerwasser  1940;  siebe 
auch  Kohlandiozyd. 

Kol^lens&urefttber,  pbenylirte  :   Unters. 

884  f. 
Koblenslore  «  Aethylthymjrlltber 

Darst.,  Zus.,  Big.,  Siedep.  987;  Yerb. 

gegen  Phenolnatrium  988. 

Koblensfture-Dipbenylätber  (Fhenyl- 

koblensäureester)  :   Yerh.  beim  Er- 

bitaon  mit  Alkalien,  mit  Natrium- 
alkoholat,  Darst  1701. 

JLoblensAiire-Ditbjrmylftther  :  Zus., 
Darst,  Eig.,  Bcbmelzp.  987;  Yerh. 
gegen  Natnnmäthylat  988* 

Koblensfture-Olyooltttber :  Zus.,  Darst., 
Eiff.)  Schmelzp.,  Siedepb  856. 

KobMusinre-Pbenylftther :  Darst.,  Eig., 
Biedep.,  Scbmeliip.,  Yerb.  885. 

Koblensfture-Phenylftthylftther  :  Yerb. 

beim  Erhitzen  mit  Natriumalkoholat 

1701. 
Koblenz.  Alkalien :  Anw.  Ton  Laddnns 

J«lirt0b«r.  f.  Ohtm.  n.  ■•  w.  nr  1868. 


und  Metbylorange  zur  Titrirung 
1516;  Herstellung  mittelst  Bleioxyd 
1687. 
Kohlens.  Ammonium  :  sp.  G.  der 
Losungen  58  f.;  Anw.  von  Methyl- 
orange  zur  Titrirung  1516. 

Koblens.  Ammonium,  neutrales  :  Yerb, 
gegen  Ammoniumdicarbonat  1693. 

Kohlens.  Ammonium,  saures  :  LösL  in 
neutralem  kohlens.  Ammonium,  Yer- 
arbeitung  der  Mutterlauge  1698. 

Kohlens.  Baryum  :  Gewg.  1696. 

Koblens.  Calcium  :  Bestandtb.  der 
WMsser  278 ;  Einflufs  auf  das  Weichen 
der  Gerste  1748  f.;  Ausscheidung 
aus  Kesselspeisewasser  1749. 

Koblens.  Ghloiopurpureorbodinm  :  Zus. 
446;  Darst,  Eig.,  Krystallf.,  L6sL 
447. 

Kohlens.  Eisenoxydul  :  Zers.  durch 
Sauerstoff,  Umsetrangswllrme  168. 

Koblens.  Gaanidin :  Einw.  auf  Aoetyl* 
hamstoff  485. 

Kohlens.  Kalium  :  spee.  Zfthigkeit  der 
Lösung 96 ff.;  galvanisches Leitungs* 
rermögen  der  alkobolisohen  Lösung 
217;  Yerb.  gegen  Schwefel,  gegen 
Kohle,  gegen  schweflige  Sfture  886  ( 
Herstellung  1689. 

Kohlen&  Kalium  (Kaliumsesquioarbo- 
nat)  :  Darst,  Zus.,  Krystallf.,  Eig. 
844  f. 

KoblenSb  Magnesiom  :  Bestsndtb.  der 
Wftsser  278. 

Kohlens.  Methylbiguanid  :  Eig.  487. 

Koblens.  Natrium  :  spec.  Ztbigkeitder 
Lösung  96  ff.;  Yerb.  gegen  Chlor 
281 ;  Umwandl  des  Monohydrates  in 
saures  Salz  1698;   siehe  auch  Soda. 

Koblens.  Natrium,  saures  :  Gewg.  ia 
Ammoniaksodaprocefs  1692 f.;  Darst 
ans  dem  Monobydrat  des  Natrium- 
carbonates  1698. 

Kohlens.  Neurin  :  Eig.  1446. 

Koblens.  PhenyUlthylamin  :  Büd.  1192. 

Koblens.  Silber         Einw.    auf   Chlor- 
wasserstoff-Goldchlorid 425. 
Koblens.  Strontium  :  Gewg.  1696. 

Kohlenstoff  :  Atomyolum  und  Affinit&t 
26;  Yereinigung  des  amorphen  mit 
Schwefel,  Const  30;  sp.  Y.  50;  Ein- 
flufs des  Schwankens  der  Atomrer- 
kettung  auf  die  spec.  Yolumina  68; 
Unters,  auf  Yerfliichtigung  im  Yacu- 
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um  IS8;  YerbindmigfWlrmQ  mit 
Sauentoff  155;  Ersetzung  dnxoh  Bor 
im    Gafseisen    220;      Verh.    gegen 

.  Schwefel  882,  segen  sohweflig» 
S&ure  333;  Seohewerthigkeit  im 
Aoetonmonofluorbydrat  und  im  A(ve- 
tondifluorhydrat  1 298 ;  colorimetrische 

-  Methode  zur  Best,  im  Eisen  und 
Stahl,  Best,  des  Gesammtkohlenstoffs 
im  Eisen  und  Stahl  1558  f.;  Best 
im  Gnfseisen  1554;  Entfernung  aus 
dem  Robeisen  1607;  Menge  im  Eisen 
während  des  Entphosphornngspro^ 
eesses  1668;  Entfernung  aus  dem 
Bobeisen  beim  basisoban  Prooefs 
1670;  Abscheid,  aus  Eisen  durch 
feucht«!  Wasserstoff  1672;  Best,  im 
Gurseisen  und  Stahl»  colorimetrisobe 

..  Best,  im  Eisen  1678. 

Koblenstoffoxycblorid  :  Bildungswlltme 

.    167. 

Koblenstofitatrabromid  :  Gewg.  1688. 

Koblenwasserttoff:  SpeetrumderFlainaie 
249;  neuer  aus  Napbta  501;  neuer 
aua  Diiaoajnyl  nnd  Brom  522. 

Kohlenwasserstoff  CJBlis  *  wabreobein- 
liobe  Bild,  bei  der  Einw.  yon  Sobwe- 
felsäure  anf  Butylen  515  f.;  Zua.  516. 

Koblenwaesentoff  GgHig  :  Darst.  aus 
Naphta,  Eig.  501. 

Kohlenwasserstoff  C,oH|8  r  Unters.  d«s 

■  aus  Allyldipropyloarbinol  darstell- 
baren 524  bis  526;  Zus.,  Darst. 
524  f.;  Dampld.,  Elg.,  Siedep.,  Terb. 
gegen  Luft,  sp.  G.,  Verb,  gegen 
Brom  525;  Oxydation,  Gonst.,  opt 
Verb.  526. 

Kohlenwasserstoff  C,iHu  (Amesiylben- 
Bol)  :  Bild,  aua  ^-Moaobromamyl- 
banzol  547. 

KobloBwassentoff  CitHfo  s  Unters,  des 
aus  Allyldimetbyloarbinoi  darstell- 
baren 626  bis  629;  Zus.,  Darst. 
526  f.;  Eig.,  Dampfd.,  sp.  G.,  Aus- 
debnungseoSffioient,      Verb,     gegen 

.  Brom  527 ,  gegen  SaksAure  527  1 ; 
Oxydation  528. 

Kohlenwasserstoff  C,uß^  :  Darst  aus 
Monocblorcymoli  Zus.,  Eig.  544. 

Kohlenwasserstoff  CmH^q  (?)  (Diunyl- 
phenyl  ?}  :  Bild,  aus  Benzyliden- 
Chlorid  und  Zinkftthyl,  Zus.,  Eig., 
Siedep.,  Verb.  546. 

Kohlenwasserstoffe :  Volum  des  Kohlen- 
stoffs in   denselben  50;     Phospbor- 


.  escem  beiin  SSosata  eines  AIQkali's 
254;  Synthese  durch  MetaUdilendfl, 
ErkUrung  der  Reactiouea,  Unten* 
der  aus  Brannkoblentbeer  ttammen- 
den  500 ;  Einw.  yon  Chlor  auf  die- 
jenigen des  kaukaaiecfaen  Petroleums 
500  f. ;  aromatische  im  Bohpetrolenm 
501 ;  &klftrung  der  IsomerieflUe 
581;  Best,  in  amerikanischem  und 
kankasischem  Erdöl  1756  i;  Isolimng 
Ton  Leken  aus  dem  Osokerit  der 
Insel  Tscbeleken  1764;  VorL  eiaes 
in  einem  fossilen  Kautschuk  (Haie- 
nit)  1767;  mikroskopisches  und  op- 
tisches Verb,  der  fofldlen  1906;  liebe 
auch  Paraffine,  siebe  Olefine. 

Koblenwaseerstoffe    GioHw  Bfld. 

mehrerer  laomerea  beim  Hydio- 
genisiren  von  Torpeutini&l  570. 

Kohlenwasserstoffe  OBHtB-4  '  Vorksli 
Hauptbestandth.  der  Parfams  1768. 

Kohlenwasserstoffo,'  aromatische :  Verii. 
der  Verbb.  mit  Bromaluminium  g^n 
primftres  Propylbromür  514;  ffili 
53 1 ;  Austausch  yon  BromaluminiDm 
5S2;  Verb,  gegen  Brom  548  t; 
Synthese  554  Ms  657;  BHl  ge- 
bromter  598;  Vork.  im  Erdöl  Ton 
Baka,  Darst.  der  ^Naphtene''  17Ö8; 
Nacbw.  im  Erdöl  1759. 

Kohlenwasserstoffe  der  Acetylenreihe  : 
Bänw.  auf  Quecksilberoxydsalse  512  f> 

Kohlenwasserstoffe  der  Aetbylenraihe  : 
Einw.  auf  Queokailbftraalae  510. 

Kohlenwasserstoffe  der  Fettreihe  : 
Gewg.  aus  Bentheimer  Asphalt  1766- 

Koblenwasaeratoffe  d«r  8ump/Q|Mrah6; 

Unters,  derselben  und  ihrer  Derifate 

521  bis  524. 
Koblenaiegel :  Neuerungen  in  der  Hef 

Stellung  1712. 
Kokkelskömer  :   Vork.  freier  Stettio- 

säure  in  dem  Fette  1420. 
KoloniaUuqker :  Untench.  yoa  Bübear 

ffocker  1620. 
Koloquintea  s  Dant  Ton  Oolocynihia 

1366  f. 
Komenaminsikira :  Verb«  beim  Erhitien 

mit   Zinkstaub    1094;     Zns.,   Yerk 

gegeaammDiüakali«GbMChlorbaiyam, 

Verh.  beim  Erbitxen  mit  Jodwassev* 
stoffsfture  1104,  gegen  Fhosphor- 
chlorid       und      FhosphorcxycJuoiid 
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beim  ErhitMn  mit  fiuigBtttxreanliydfid 
1104. 
KomeiiAiniDS.    Bar^m,      basuöbe*    : 
Bild.,  Züs.  1104. 

Komensäure :  Verh.  beim  Erbitsen  mit 
Pbospboi^zyeblorid  und  Pbospbor« 
pentachlorid  1110. 

Koriiktbda   :    Unters.    stidfransGaiBcber 

1748. 
Kork  :  f  erb.  gegen  Gaae  ,1368. 

Kpm  :    An«],   «metikaniBober  Sorten 

1747. 
Korund  z   Umwandlungfproduote    de^ 

selben     1886   f.;     Ps«adomorph<Men 

der     Umwandelungspreduote      naeh 

Korund  1913. 
Kotbsteine  :  Entstebung,  Anal.  1^2. 

Kraftwoobf el  :    BinfluDi    der    Körper- 

gröfse  1487, 
Krakatoa    (Kirakatau)    :    Unters,    der 
.  Yulbanlsoben  A«cbe  1934  f.,  1986. 

Krankbflüen  :  Eüiflufii  auf  die  pbjsio- 
logisob«  Oxjfdation  1480  f. 

Krappfarbstoffe  :  Unters.  1794. 

KrauseminsHl  :  Unters,  des  aus  dem- 
selben erbaltenen  Carvols  und  Scbwe- 
felwasserstoff-Carvols  938. 

• 

Kroatin  :   Niobtrork.   in  den  Knooben 

1448. 
Kreaüttin  :    York«   im  Schweifs   1482; 

Nacbw.  im  Harn  1649. 
Kreide  :  Naobw.  im  Ceinent  1562. 

Kreosot  :  pbysiologiscbe  Wirk,  der 
Dampfe  1487;  Prüf.  Ton  Bucben- 
tbeerkreosot^  Verb,  gegen  Ck>llodium 
liBÖ4. 

Kresol  :  Verb,  gegen  Pbospbortrisulfid 
875 ;  Linksdrebnng  des  jtames  nacb 
der  Einfnbr  1440. 

ö-Kresol  :  Einw.  auf  Dibromobiaon- 
oblorimid  840;  Verb,  gegen  Cbrom- 
oxyoblorid  966;  Bild,  aus  Campber 
996. 

p-Kresol  :  Verb,  gegen  Obromozy- 
cblorid  966 »  gegen  Pkospboroxj- 
cblorid  1304. 

p-Kresolcbloral  :  Zus.,  ScbmeUp.  1348. 

p-Kresolglycolsftuie  (p-Kresozaoet- 

saure)  :  Salae  1044. 

p^Eresolglyoöls.  Baryum   :  Zus.,   Eig. 

1044. 
p^Kitosolglyaolfl.  ttei  :  Zus.,  Big.  1044. 


p-Kreeolgly<to1i.  Natrittm-  :  'Hg.,  Zutf. 
1044. 

Kresalsulfös.  Bai7um*«hinatbonB.  Ba- 
rvnm  :  Darst  aus  Harn  naob  Ein* 
rabr  Ton  Pbenetol,  Zus.  1290  f. 

KMsontelHnsaufe  :  Dänt,  Zus.,  Ldsl., 
Scbmebsp.  1145;  Eig.  1145  f. :  Salce^ 
Terb.  beim  Erbitsen  mit  Bdb»aurt$ 
1146. 

Kresorsellins.  Ammonium   :  Zus.,   Eig, 

1146. 
p-Kresozaeetsaute ,  0iebe  B^resolglyeol- 

saure. 

•         _ 

Kresylnapbtylamin  ':  Verb,  gogen  Di- 
azonaphtalinsulfosaure  776. 

Kresylol  :  Verb,  gegen  p-DiazobensoI- 
monosulfosaure  776. 

Kritisobe  Temperatur  :  flüsolgeT  or« 
ganiscber  Verbindungen  134  f.;  Be* 
rechnung  der  Wertne  136  f.;  des 
Wassers  136;  von  Flflssigkeits- 
mischungen  136  .f.;  siebe  Warme. 

Kritisober  Druok  :  des  Wassers  137. 

Kryoliih  :  Zus.,  KryttalUl  1846. 

Kiyopbor :  ron Wollaston,  Bescbrei* 
bung  121. 

Kryptopbansaure  :  Identität  mit  der 
Saure  des  Sobweifses  1482. 

Kiystalle  :  Methode  der  KryirtaUbe- 
stimmuQg,  Ausdehnung  durch  die 
warme  1 ;  Verbaltnifs  au  Krystalliten 
2;  mikrokrystallograpbische  Unters., 
Krystallwaohstbum ,  Krystallisation 
gemischter  Lösungen  anorganischer 
Körper  2  bis  6;  Geseta  von  der  com- 
binirten  Krystallisation,  Unters,  über 
Zusammenkrystallisiren ,  Zus.  yon 
Miscbkrystallen  6;  Isomorpbie  iwi- 
schen  wasserfreiem  Natriumsulfat  und 
Natriumchromat  7 ;  Krystallisation 
(Dimorphismus)  bei  gewöhnlicher  and 
erhöhter  Temperatur  8;  Tberiao-, 
Actino-  und  Pieso«lektricitat  200; 
mikrokrystallographiscbe  Unters,  or- 
ganischer Verbb»  461. 

Krystallform  Zusammenhang    der 

Krystallf.  mit  der  chemischen  Zus. 
der  nur  Eisen  enthalteaden  Arsen- 
kietfe  1830  f. 

Krystollfte  :  Verhältnis  zu  den  Kry- 
stallen ,  Krystallisation  ton  schwefele. 
Magnesium,  Ton  saurem  pbospbors. 
ILalitlffl  2. 
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KtUkUpparato  :  NeoAmnge«  1667. 

Kümmeldl  :  DarBt.,Zu8.yEig.,So]imelcp. 

-  eineB  Additionaprodactes.  mit  Nitro- 
sylohlorid  und  Salpetonttore  670  f.; 
Unten,  des  ans  demselben  erhalte- 
nen SohwefelwasBeratoff-OarTols  and 
Ganrolfl  988. 

ISIürbiskeimlinge  :  York.  Ton  Glutamin 
1093,  1402  f. 

Knhmilclt,  siehe  Milch. 

fi!nn8tl>ntter  :  Dant  1729;  Gebranohe- 
_  werth     gegenüber    der    natürlichen 

Batter  1780;  siehe  auch  Butter. 
Kunstgegenst&nde   :    Verwendung  tou 

Silicaten  sur  Herstellung  1687. 

KunstkAse  :  Unters,  eines  amerika- 
nischen 1780  f.;  Fabrikationsweise 
1781. 

Kunstleder  :  Darst.  1781. 

Kunstweine  :  Unters.  1629 ;  siehe  auch 
Wein. 

Kupfer  :  Verdrftngung  durch  Zink  aus 
den  Lösungen  12;  Atomrolum  und 
AffinitAt  26;  Vereinigung  mit  Arsen 
und  Schwefel  unter  Druck  28,  80; 
Verb,  mit  Tellur  zu  Tellurkupfer  S4; 
Darst.  Ton  reinem  aus  künstlichem 
Atakamit,  Atomgewicht  44;  Modu- 
lus  der  Dichte  62;  Zähigkeit  der 
Salsl&sungen  95;  Leitungsf&higkeit 
für  Wftrme  115;  Bildungs wärme  der 
Idslichen  Salze  188;  Absorptions- 
speotra  der  Salze  248 ;  giftige  Wirk, 
auf  die  Mikroben  1484;  Anw.  als 
PräservatiTmittel  gegen  die  Cholera 
1490;  quaUtative  und  quantitative 
Trennung  ron  Wismuth  1576  f.; 
L6sl.  in  den  Natrium-  oder  Ammo- 
niumsulfosalzendes  Molybdäns,  Wolf- 
rams, Vanadins,  Arsens,  Antimons 
und  Zinns  1577  ;  Tolumetrische  Best. 
1578;  FÜlung  als  Kupferoxyd  1579; 
Trennung  Ton  Zink  durch  Schwefel- 
wasserstoff 1579  f.;  Entfernung  aus 
Salpeters.  Silber  1581 ;  Best,  in 
Schlacken  und  Steinen  1588;  Vork. 
in  Getreide,  Mehl  und  Brot  1628; 
Best  in  Branntweinen  1624;  Menge 
in  Fruchtwassem  1625;  Best  in  ver- 
schiedenen  Gaoaosorten  1682 ;  Schäd- 
lichkeit der  Anwesenheit  von  Tellur, 
Analysen  von  Kupferstein,  Sohwarz- 
kupfer  und  raf&urtem  Kupfer,  Be- 
handlung des  Kupfersteins  in  der 
Bessemerbirne, Verarbeitung  schwefel- 


haltiger Ki^ereae    auf   Sohwan-» 

kupfer  1676;  Herstellung  Ton  Ce- 
mentkupfer  1677;  Gewg.  im  Beaee- 
mer^CouTertor  1677  f.;  Verh.  gegea 
Bier,  Milchsäure  und  Essjgaäare 
1744  f.;  Fundort  1828. 

Kupferbromacetessigsänre-Aetliylätlier : 
Darst  1112  f. 

Kupferdibromacetessigsäure-Aetfayl- 
äther  :  Zus^  Daist,  Big.,  Zers.  1062. 

Kupfereize  :  Verhüttung  schwefelhal- 
tiger 1676;  Anal  1910. 

Kupferglanz  :  AnaL  eines  Gemenges 
mit  Kupferindig  1888. 

Kupferglas  :  Uebergang  des  farbloeen 
in  hochrotiies  899. 

Kupferindig  :  Anal,  eines  Gemenges 
mit  Kupferglanz  1888. 

Kupferkies  :  Aufschliefsung  durch  elek- 
trisch entbundenes  Chlor  1677;  Zwfl- 
lingsgesetze  desselben  1888  f.;  AbiL 
1884. 

Kupferlegirungen  :  mit  Zink,  elektro- 
motorische  Kraft  207;-  mit  Platin 
und  Palladium,  Dant  1680;  aieihe 
Legirungen. 

Kupferlösung,  ammoniakaUsche  :  Verh. 
gegen  Luft  1618  f. 

Kupfemlckel  :  Anal.  1829. 

Kupferozyd  :  Sauerstofferreger  267  t; 
Einführung  fttr  Kalk  in  die  Glasur 
des  Seger-Porzellans  1710. 

Kupferozydhydrat :  Beständigkeit  895  £ 

Kupferozydul    :  Best  bei   Zockeraaa- 

lysen  1617  f. 
Kupferoxydnlroth    :    Braeugung     auf 

dem  Seger-Porzellan  1710. 
Kupferoxyjodid  :  Zus.,  Verh.,  £%.  SIL 

Kupferstein,  siehe  Kupfer. 
Kupfersulfat  (Hermgrun^t?)    :   Voik^ 

Anal.  1856. 
Kupferthiomüchsäure    :     Darst,     Eis. 

1049. 
Kupfertribromacetessigsäure  -  Aetii^ 

äther  :  Zus.,  Darst,  Big.  1062. 
Kupferzinklegirungen         Verftndenmg 

durch  kleine  Bttenmengen  1681. 
Kttpferzinnlegirungen    :     Verändemag 

durch  kleine  Eisenmengen  1681. 
Kyanmethin  :   L5sl.  490;  Büd.  490  £; 

Verh.,  Oxybase  491. 
Kyanmethin-salpeters.    Silber     (Kyan- 

i^ethin-Axgentonitcat)    :    Zua.,   flig. 

491. 
KyBOirensäure  :  FacbenseaetMMi»  Veth. 


Sftohngjbrtor^ 
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gegen  ohlon.  Kslinm  mid  fiUlssftnret 
g^gen  übennangans.  KAlium  in  $1- 
kidiBCher  Lösung  1481. 

Kynnrin  :  Yerh.  gegen  übeimangans. 
Kalinm  in   alkalischer  Lösnng  1481. 

Kynnn&nre  :  Danl,  Eig.  1481;  Salse, 
Zus.,  Isomerie  mit  (ärbostyrilslnre 
1482.1 


Lab  :  Darst  eines  äbnliohen  Fermentes 
'   ans  Withania  ooagnlans  1609  f. 
Labferment,  siehe  Fermente. 

Laboratorinmseinriohtnng  :  Dampf- 
anlage 1656. 

Labrador  :  Yerh.  gegen  Oitronens&nre 
1825;  Anal.  1897. 

Laoca  :  Untersoh.  ron  Ammoniak- 
gnmmihars  1686. 

Lacke  :  Fabrikation  in  Japan  1768. 

Lackfimifs,  japanischer  :  Unters,  des 
Rohstoffes  1768  f. 

Lackmus  :  Empfindlichkeit  als  Indioator 
1515,  1518;  Anw.  bei  der  Titrimng 
Ton  Aetznatron  und  Aetskali  in 
Gegenwart  von  etwas  Carbonat  1515 ; 
Anw.  zur  Best  Yon  kohlens.  Alkalien 
und  Schwefelnatrium  1516;  Darst 
einer  haltbaren  Tinctur  1518 ;  Nioht- 
anwendbarkelt  als  Indioator  bei  der 
Titrimng  von  schwefliger  Sfture  1586. 

Lactone   :    Verb,    beim    Kochen    mit 

•  Wasser  996,  gegen  Hydroxylamin 
1025;  Bild,  aus  ungesftttigten  ^uren, 
Yerh.  beim  Kochen  mit  yerdfinnten 
Sfturen,  beim  Kochen  der  rerdilnnten 
Lösungen  1028. 

Lactonsfturen  :  Darst.  1028  ff. 

Lactoskop  :  BeurtheUung  des  Fes  er- 
sehen 1645. 

Lactucarins  piperatus  (Pfefferschwamm): 
Bestandtheile,  Anal,  der  Asche  1414. 

Ladogasee  :  Unters,  des  Torfes  vom 
nordöstlichen  Ufer  1755. 

Lftrohe  :  Anal,   der  Samenasche  1895. 

L&rchenschwamm    :  Darst.  von  Agari- 

einsfture  1899;  Bestandtheile  1400. 
L&Yulinsfture  :  Nachw.  durch  das  Yerh. 

gegen  Brenztraubensfture  805 ;  Wirk. 

auf  den  Organismus  1480. 
LftTulins.  Natrium.  :   Yerh.  gegen  Hy- 

drozylamin  1028. 
LAmlose  :    Constitutionsformel    1868; 

siehe  auch  Zucker. 


Lampe  :  Unters,  der  Körner'sohen 
1704. 

Lampen  :  Strahlung  elektrischer  281 ; 
Licht  der  elektrischen  Gltihlampen 
281  f. 

Lampensftuce,  siehe  Aetherstture. 

Landes  :  Harzindustrie  1766. 

Lanthan  :  Atomgewicht  86;  Darstellung 
von  reinem  aus  den  betreffenden  Mine- 
ralien 86  f. 

Lapidolyd  :  Unters.  1749. 

Laricin  :  Identit&t  mit  Agaricinsättre 
1400. 

Laserol  :  Bild.,  Zus.  1862. 

Laserpitin  :  Darst,  Zus.,  Krystallf., 
Yerh.  gegen  Essigaftureanhydrid  und 
essigs.  Natrium,  gegen  Salpetenttnre, 
gegen  Brom  1861;  Yerh.  ffegen 
Schwefelsfture  1861  f.,  beim  Bohmel- 
zen  mit  Kalihydrat  1862. 

Lathyrus  pratensis  :  Anal.  1414  f. 

Laudanosin  phjrdologisohe    Wirk. 

1488. 
Laumontit  :  Anal.  1895. 

Laurinaldehyd  :  Umwandl.  inDodecyl- 
alkohol  866. 

Lanrol  :  Unters,  eines  isomeren  545; 
siehe  DimethyläthylbeDzol. 

tt-Laurol  :  Bild,  aus  Gampher,  Siedep., 
Yerh.  bei  der  Oxydation  996. 

/^Laurol  :  Bild,  aus  Gampher,  Siedep., 
Yerh.  bei  der  Oxydation  996. 

Leber  :  Unters,  der  Farbstoffe  der 
Leber  wirbelloser  Thiere  1157  f.; 
York,  eines  Fermentes  1441;  Eisen- 
gehalt in  einem  Falle  von  Leukämie 
1448;  Unters,  bei  Sepia  officinalls 
1495;  Nachw.  ron  Alkohol  1689. 

Leberfette  :  Unters.  1487. 

Leberthran  :  Prfif.  auf  den  Jodgehalt 

1781  f. 
Lecithin   :  York,  in  den  Lnpinenkeim- 

Hngen  1896;  Yersuche  zur  Synthese, 

Isomeres    1444;    Best,    in  der  Milch 

1461 ;  York,  in  der  Milch  1645. 
Lecithine    :  York.  Ton  zwei  isomeren 

in  Amanita  Pantherina  und  Am|inita 

Muscaria  1489. 
Leder    :   Darst  von    Transparentiedev 

1780 ;  Neuerungen  in  der  Herstellung, 

Darst  Ton  kfinstUchem  Leder  1780 f., 

1781. 
Leditanns&ure  :  Darst  aus  Ledum  pa- 

lustre    1401  f.;    Zus.,    Yerh.   gegen 

Schwefelsfture  1402. 
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Ledfcunthlfl  :  Bild.,  ZnB.  1402i 
Ledumcamplier  :  York.  Eig.  1000. 
Ledum  Uti/ölitini  :  York,  ron  EriooHd 

1402. 
Ledum  palustre   :  York.  Ton  Campker 

in  deroBelben  1000;  DaMt  von   Eri^ 

Colin  1401. 
Llg^n  :  Anw.  1495;  Q«h«lt  «b  Btrjrdhl 

nin,  AmI.,  Dant  1496. 

Legirangen :  Wttnpeaasdeh&ung  von  ]^a7 
lium-Natrium-Legirüngen  1 24  f. ;  eld' 
kiroittotoxiftohe  Kribfl  207;  aiftKupferl 
Platin  und  Palladium  für  optisöhe 
Zwecke  1680;  Dan!  und  Anw.  vod 
Metallleginingen  1680  t*  Beinigung 
1681;  von  Kupfer,  2ink  und  Eiien 
(Deltatndtafi),  Darst.,  fiig.  1682. 

Leichen  :  Anw.  Ton  Gblofsäare  mr 
ZerstSrung  1689. 

LeiohenalkaMde,  Bieli^  Hetnilne. 

Leimkalk  :  Beet  der  Pho^^fiSUYe  id 
dfimeelbea  1643  f*  ' 

Leimpepton  :  Darst.  1448 ;  Zus»   1444. 

LeinöUanre  :  Yerh.  im  Orgaüismui  1499! 

Leineampn :  York«  vom  Amygdaliii  18901 

Leitungsfahigkeit  :  Yon  MetaUdräklen 
fflr  WArme  116;  tob  FlfisBigketted 
fttr  warme  116  f.;  ton  Gasen  fQr 
warme,  Abhängigkeit  der  lAeitobg 
von  der  Temperatur  116  £. 

Leitui^swasBer,  siehe  Wasscor,  natürlich 
vorkommendes. 

Leituagswidentand  :  von  SalslösungeA 
95  f. 

Leken  t  flauptbestandth.  des  Oaoke- 
rits  Ton  Tscheleksn,  I>arst.,  Schmelsp., 
sp<  G.,  Yerh.  gegen  Oxydationsmittel, 
gegen  Sehwefelf^aare,  gegenBrom  1 764. 

Lepidin  :  Yerh.  des  Platihsalzes  gegeä 
kochendes  Wasse^r  669}  Eig.,  Sak« 
672;  Bild.  732;  Yerh.  des  Alky^jo- 
dürs  gegen  Kalihydrat  bei  Qegen«> 
wart  Yon  ChinoUnalkyljodür  1812; 
Yerh.  gegen  p-ToluohinoIin  1818; 
Bild,  von  Gyanin  mittelst  Chinolin 
1808. 

Lopißinmethyljodid,  siehe  Methylchino- 

ünmethyljodid. 
Lepidinmonooarbonsaure    :     Bild,    aui 

Flavenol,  Platinsalz,  Eig.  732. 
a-Lepidinmouooarbodsaure :  Bild,  aus  a- 

MethylchiDolin  -  ß-  Carbonsaure  -  Ae- 

thylather,  Zus.,  Eig.,  Schmelsp.  1310. 
Lepidinmonocarbons.  Baryam :  Big.  783. 
Lepidinmonocarbons.  Blei  ;    t&g,   788. 


L«p!dinniono<MtxfK>nB.  Niekd  :  Sg.  7t8. 
Lepidinmonocarbons.  Silber :  tSg.  788. 
Lepidin- Salpeters.  Sflber  :  Zna.,  Dizst, 

Big.  678. 
LepidoUth  :  AnaL  1886. 

Leoehtgas  :  EittW.  auf  PsBadfawahk»- 
rür,  Qoldehlond,Platinehl0rii,  Süber- 
nitrat  886 ;  Best  von  Schwefelwawar- 
stoffgas  und  Kohlensaure  1598  f.,  der 
Gesammtmenge  des  Schwefels  1599; 
Menge  der  Kohlensaure  und  des 
WasserdampCia  bei  der  Yarhrtantfag 
1751;  Oefen  cur  Entaguag  1762; 
Garburirung  durch  Na^htaUn,  Fabrik 
katiAn,  Methode  der  Unters.  1752  f.; 
Bericht  über  die  Heiaung  1753; 
.  0>ewg.  aus  dem  Bohol  der  Terra  dt 
Lavoro  1764  f.,  aus  Beatheimer  As- 
phalt 1766. 

Leuchtöle  :  Gewg.  aus  Bentkeimar  As- 
phalt 1766. 
Lmoelme  rÜnten^  1877* 

Leucin  :  vermuthliohea  York,  in  dea 
Augeninedien,  optische  Untere.  252; 
Rotationtv«rtn6gett  256 ;  Yerh.  gsgen 
Methyljodid   uttd    Kalihydi«t    1026, 

'   gegen  PhtalAureanhydrid  1168;  Bild. 

'  aus  Biweifs  1871;  wahrdoheinliolhes 
Yofk.  in  den  Lupinenkeimlingen  1896; 
optisches  DrehungBverm5gen  dee  ans 
Casetn  dargestelten,  optische  Inaeti- 
vitat  dersynthetisohen  Leuoine  1446; 
Bild,  im  Magen  1498;  Wiedersoffln- 
dung  in  verdampftem  Wasaer  1616; 
Yerh.  beim  Kochen  mit  Minerafien 
1610;  York,  in  den  fUces  IktailBeher 
1662;  siehe  Amidoeapronsaore. 

Leucinbetainbydrat :  Darst.,  Eäg.,  Yerh. 
bei  der  Destillation  1027. 

Leucinsaure  :  Bild,  bei  der  Destillatioii 
von  Leucinbetainbydrat,  Zinksali 
1027. 

Leucit  :  Anal,  krystallinischer  Aggre- 
gate von  Leucit  mit  Melilith,  Magne- 
siumglimmer   und    Pleonast     19l5u 

Leucitbasalte  :  York.  1981. 

LeucophyUit  :    Fundort    1902;    AnaL 

1903. 
Leukämie   :  physiologische   Oxydatioa 

bei  derselben    1431 ;   Eisegehalt   dar 

Leber  bei  Leukämie  1448. 

Leukanilin  :  Unters,  der  Derivate  66*9 1 

Leukanllin,  neues  :  Darst  aus  o-NHie» 

benzaldehyd  560. 
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Zus.,  £ig.,  Schmekp.  839. 

Leokodibromchinosphßuolnatriinid  : 
Bild.,   fiig.,  Verli.  gegen  schweflige 
^\vt^  889. 

Leakodimethylphenylengrüa  (Tetrame- 
ihyldüimidQdipbeiiylamiD)  :  Darst^ 
Zus.,  Big.,  Verb.  721;  Idontit&t  mU 
Tetrameüiyldi  -p  -  amidodipbeQylainin 
841. 

Len^olin  :  Bild.  Ton  Farbstoffen  1806^, 
1808. 

Lenkomethylenblau  (Metbylenweils)  : 
Identität  mit  Tetramet hyidi-p-amldo- 
dipbenylbydrosulfoamin  841. 

LenkopbenyUnsafranin  ;  Zus.  723. 

LaakotrioblorobinondimetliylaiulQiKipiid 
(Tzioblordimetbylanilenankidopbe- 
nol)  :   Identitftt  mit  DimetbyU(p?)- 
amido-p-oxytricblordipbeoylamin  841» 

Leynlinsanre,  siebe  Lftynlinsflure. 

Liobt :  Untersucbungen  dQppeltbrecben- 
der  Körper  9 ;  Einw.  der  Flamme  anf 
elektriscbe  Entladung  192;  Licbter- 
scbeinungen  bei  der  Elektrolyse  yoiji 

'  PlQssigkeiten  220;  Liobtentwioklung 
im  magnatiscbeü  Felde  296 ;  Leuchten 
der  Flamme,   Leuobten  niobtleuoh- 

-  tender  Gasflammen,  Nicbtleucbtön 
der  Luft  bei  Olübbitae,  Strahlung 
elektrischer  Lampen  281 ;  Licht  det 
•laktrisoben Giahlampe  SEI  f.;  Farb4 
dar  Gyanoganflalnme,  pbotoffletiisahe 
UBtersmdmngen  282;   Binüilvoig  des 

:  gesohiiiolaenan  Silbers  282  f.;  Best, 
des  Brechnngwayponenten  Von  FlOs- 
sigkeiten,  Measong  des  Brechvngs- 

.    yasbAltnissaa  gefUrbter  Flüssigkeiten 

.  SS8;  BraohnngsaxponentaD  desFInfs- 
spathat  2$8  f.;  Aendening  de»  Bre- 
ehnngsexponenten  von  Flflssigkeilen 
dnroh  hydrostatisoiioii  Druck  284  f., 
dorok  elektrisobe  Krftfte  286;  Bre- 
ohungsindioes  der  Qase  286;  Ver- 
änderung des  .  Brechungsezpouenten 
▼on  Wasser  nnd  Quarz  286  f.;  Bre- 
ehnngsooäfficientan  der  Oemisohe  von 
Anilin  nnd  Alkohol  287 ;  Lichtbre- 
ohnngsrermögeo  organischer  Ver- 
bindungen, Atomrefraction  desSohwe- 
felfl  888 ;  Beaiehnngien  awieehen  dem 
Breekoagavermögen  nnd  der  Consti- 
tution, organischer  Verbb.  288  f.; 
Abbängkeit  der  MoJakolane&actioii 
flüssiger  Verbb«  Tpn  ihrer  obemischen 


CoaaütBtlQii  9  Bafra»tjbtB»--8Hurmge- 
sota,  Verändamng  dar  Dopp^lbreohung 
des  Quaraas  durch  elektrische  Kräfte 
289 ;  Doppelbrechung  des  Glases  und 
SobwalalkoUenstoffs  unter,  elakjtri- 
schem  EinfluCi,  Doppelbrechung  iso- 
lirender  Flüssigkeiten  erspugt  durch 
elektriscbe  Kräfte  240;  8pactra]atu- 
dien  im  Ultraroth  240  f. ;  Wellenlänge 
dar  äuTsersten  Wärmestrahlen  241; 
pboaphorographische  Studien  im  jul- . 
trarothen  Theile  des  Bonnaoipeolroms 
241  f.;  Wellenlängen  in  der  Nähe 
der  Linien  A  nnd  a,  Vertbeilung  der 
Wärme  im  Sonnenspectrum  242 ;  Ab- 
sorption der  Atmosphäre,  Sp^otra 
und  spectroskopisobe  Beobacklungen 
Yon  Sonnenfleokan  243;  Absorpiioos- 
spectra  nnd  Emissionsspectra  ron  Me- 
talldämpfen 248  f.;  uhraroth»  Emis- 
sionsspectra Ton  MetsJldämpfen,  6pec- 
tren  ron  Didym  und  Samarium 
244;  Emiaaionsapectra  Fon  Seaodiam, 
Ytterbium,  Erbium  and  Thulium 
244  f.;  ultraviolette  Speetra  der  Ele- 
ment«, DiffractioDflspeoftm  245 ;  nltra- 
violetto  Emissionsspeetra  der  Ele- 
mente, Speotrum  von  Beryllium,  Bor 
und  SiUcium  246;  Absorptionapeotra 
yon  Elementen  und  Verbindungen 
246  f.;  Umkekrung  v.  Speotrallinien  der 
MetaUe,  Umkehrung  der  Wasserstoff- 
nnd Lithiumlinien,  Spectrum  des  Phos- 
phQre«censlichtas  248;  Spectmm  des 
Ac^tylens,  desWassaratoffs  248  f.;  Spec- 
trum der  Kohlaawasserstoff-FlanHne 
249;  Absorptionsr  und  Fluovescenz- 
speotra  mehrerer  Körper  249  f.;  Ab- 
sorptionsbande des  Seewaasera,  Ab- 
sorptionsapectruvi  der  Lösung  von 
Jod  in  Schwefelkohlenstoff  250; 
Mittel,  die  Wärmestrahlen  roa  den 
ieuobtanden  und  chemischen  Strahlen 
zu  isoliren  260  f.;  Absorption  des 
Blutes,  Sehen  der  ultrarrioletten  Strah- 
len, Absorption  im  Auge  251 ;  Fluor- 
escenc  der  Augenmedien,  optiBche 
Untersuchung  Ton  yermuthhch  im 
den  Augenmedien  yorhandenen  Kör- 
pern 252;  Absorptionsspectra  orga- 
nischer Verbb.  252  f.;  Aaslöschung 
dar  Phosphorcscanc  untex  dem  Einr 
flusse  der  ultrarothen  Strahlen,  Phos- 
phorescenz  des  Schwefels  253 ;  Pkos- 
phorascena  organischer  Körper»  Sto^ 
kes'sches  Gesetz    der  Flnoreacana, 
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FlQOf«te«iii  6m  J^ddampte,  <»pcii6h6 
Eig.  der  Platinojaallre  S64;  New- 
ton*8che  Farbensoale,  elliptische  Po- 
lariBation  des  Lichtes,  Intensit&t  des 
▼on  Metmlloberflfteheii  reflectirteii 
Lichtes,  PoUrisation  des  geheogten 
Lichtes,  Drehangsrermögen  des  MUch- 
sacken  255;  Drehang  Ton  Leuoin 
und  Cystin  256;  DispersionsTennögeii 
bei  der  Drehung  der  Polarisations- 
ebene für  Bantonin  ond  Santoninde- 
rirate  266  f.;  Drehnngsvermögen  der 
Photosantonsftaxe  257 ;  elektromagne- 
tische Drehung  der  Polarisatiottsebene, 
Zers.  der  Ozaleftore  durch  Eisenchlo- 
rid unter  dem  EtnfluTs  des  Lichtes, 
Lichtempfindlichkeit  der  Silberhalold- 
sake,  elektrochemische  Energie  des 
Lichtes  258;  Wirk,  auf  Chlorknall- 
gas als  YorlesungsTersuch  268;  Pho- 
tochemisohe  Induction  264;  ESnflufs 
auf  Jodstickstoff  808  bis  811;  Pho- 
tometrie, Best  des  chemischen  und 
mechanischen  Aequivalents  809;  Ab- 
sorptionsspectrum  des  Copaiyaroths 
1476,  des  Urorubins  1477 ;  Niohtrer- 
hindemng  des  Leuchtens  des  Phos- 
phors im  Mit8cherlioh*schen  Ap- 
parate durch  Bleisalze  1541;  Dauer 
der  spectralanalTtischen  Reaction  Ton 
Kohlenoxyd  im  Blut  1554  f. ;  Absorp- 
tionsspectren  einiger  Flüssigkeiten 
1584;  Anw.  des  elektrischen  aur  Be- 
leuchtung des  Mikroskops  und  der 
Teleskope  1654;  Hfilftapparat  zur 
Spectralanalyse,  Absorption  des  Lichts 
durch  gefUrbte  Lösungen,  Halbschai- 
tenpolarimeter  1655;  Apparat  cur 
Demonstration  des  Einflusses  des  Gas- 
nlTeau's  auf  die  Leuchtkraft  zweier 
Flammen  1655  f.  ;  Erleuchtung  von 
Baccharimetem,  Neuerungen  an  Po- 
laristrobometem  1661 ;  Verhütung  von 
Fenersgefahr  durch  das  elektrische 
1751;  siehe  Beleuchtung. 

Lierrit  :    krystallographische   Unters., 

Anal.  1879. 
Lignification  :  Unters.  1893  f. 

Lignin  :  Zus.  1896. 

Lignit  :  Anal.  1907  f. 

Lignose    (Bastose)  :    Unters.    1898   f.; 

Verb,  gegen  Chlor  1894;  Nachw.  im 

Sulfitstoffe  1775. 
Linarit  :    krystallographische  Unters., 

Fundort  1857. 


Linkmaadelffture,  nahe  Kandalslim. 
Linsenmehl  :  Anal.  1788. 

Linum  perenne  :  York.  vonAmygdalin 

1890. 
Linum  nsitatissimum :  Vork.  Ton  Amyg- 

dalin  1890. 
Liparit  :    Unters,  eines  fjüachen  1980. 

Liskeardit  :  Fundort   1869;    Bescluet- 

bnng,  Anal.  1870. 
liithionglimmer  :  AnaL  1885  f. 

Lithium  :  Dichte  26;  Modulus  der  Dichte 
62;  BildungswArme  der  iSsiichen 
Salee  188;  Umkehrung  der  Speetnl- 
linien  248;  giftige  Wirk,  auf  die  Mi- 
kroben 1484  f.;  Verbreitung  1826. 

L5slichkeit :  organischer  Substanzen  in 
Wasser  85  ff.;  der  Kohlensfture,  des 
Ammoniaks  87 ;  Beziehungen  aar 
Temperatur  und  sp.  6.  89  f. 

L5slichkeitsco6Cficienten  :  Ton  Cyan-^ 
Chlor-,  Brom-,  Jodsiiber,  broms.  und 
jods.  Silber  in  Ammoniaklösungen, 
▼on  broms.  und  jods.  Silber  in 
Wasser  und  Salpetersfture  1532. 

Löslichkeitscurren  :  der  waBBarftaien 
und  wasserhaltigen  Halogenalkaliea 
89. 

Löslichkeitsmaximum  :  von  sohwelalsL 
Natrium  146. 

Löls  :  AnaL  1901,  1987. 

Lösungen  :KrystalliBationgeiiiiBekter2; 
Formeln  zur  FeststaUiing  liirar 
MisebnngsTerhftltnisse  B8;  übentt- 
tigte  von  sohwefels.  Kupfer  85; 
Formeln  aur  Feststellniig  einer  Mi- 
sokeng  von  bestimmtom  Proeaalge- 
halt  82  f.;  übersftttigto,  DeAnitioa 
85  f.;  Temperatur  der  eintieteMdew 
Trübung  als  Erkennungamittal  IBr 
Beinheit  der  Substaaa  86  1;  Tea 
Ammoninmsaken  87  f.;  Benehnogsn 
zwischen  Beibungt-  und  Leitoags- 
widerstand  96  f.;  Zfthigkeit  (Viaoo- 
sit&t)  96  ff. ;  sp.  W.  128 ;  Moleknkr- 
wärme  128  f. ;  Absorptioa  des  UehtB 
durch  gefärbte  1655;  Ericlinmg  der 
Erhärtung  des  Gvpsei,  der  Cemeole 
und  Kitte  durch  die  Bild,  überslttigtar 
1697. 

Lösungsmittel :  Erstarren  derselbe«  88; 
Anw.  oaustiscber  aur  Trennung  to«i 
Gesteinsbestandtheüen  1871. 

Löthrohrreaotionen  :  Unters,  (p/rolo- 
gisohe  Notizen)  1516. 
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Lophin  i  Pomt«!  785;  Yerli.  gegen 
Jodwassentoffgäure  und  amorphen 
Phosphor,  Biedep.  736^  Bild,  aiu 
AmarinsUher  789. 

Lorbeerfett  :    York,   freier  Fettsfturen 

1420. 
Lothringen  :  Untere,  -roti  Weinen  des 

Jahres  1881,  1789. 

Lfiaterfibersüg :  Herstellnng  aaf  Messing 
1682  f. 

Loft  (Atmosphftre)  :  Znsammendrflok- 
harkeit  78;  Verdichtang  an  Glas- 
flächen 78;  Diffusion  102  ff.;  Tem- 
peratorcoSfficient  der  Wttnneleitong 
116  f.;  Yerhältnifs  der  beiden  sp. 
W.  187;  Absorptionsw&rme  bei  Anw. 
Ton  Holskohle  141;  Entflammtmgs- 
temperatttr  mit  Wasserstoff  151,; 
elektrische  JElntladnng  in  erwärmter 
nnd  fenohter  198:  Absorpläon  der- 
selben 248;  Yeni.  gegen  Kohlen- 
ozyd  und  Phosphor  278  bis  976; 
Menge  der  Kohlcmsftnre  in  derselben 
1885  f.;  Einflnfs  mftfeiget  Saüer- 
stoffVerarmung  der  [Einathrnns^nft 
auf  den  SanersAoffterbraaoh  der 
Wamblflter  1480;  Wirk,  aaoerstoff- 
armer  auf  den  Organismus  1483; 
Binfinlii  ron  Petrolenmdlmpfen  anf 
die  Respiration  1486;  physiologische 
Wirk.  Ton  EreosotdAmpfen  1487; 
septische  Keime  in  groften  Hdhen 
1611;  Beinhaltnng  im  Qaeometer 
1519;  Methode  Mm  Naohw.  der 
Mikrokosmen  1526;  AnaL  der  Luft 
eines  Oaokeritbergwerkes  1529 ;  Best, 
des  Kohlensttaregebaltee  ka  versohie- 
denen  Punkten  der  Bfde  1655;  Ap- 
parat sur  Tolometrisohen  Beet,  in 
Kohlettsllure  1660;  PrOf.  fOr  hy- 
gienische Zwecke  1724;  Best  dier 
Temperatur  und  des  Kohlensfture- 
gehaites  in  einem  Theater  1750  I. 

Luft,  Terdünnte  :   Eldctrioitftteleitnng 

218. 
Luftbftder  :  Constroction  1658. 

Xioitpumpe  ;  Yereinlaehungen  für  das 
Experimentiren  78;  neue  Form  der 
Geifsler'schen  1624. 

Lnftthermometer  :  Beschreibung  118; 
Beschreibung  zweier  neuen  1664r 

Lnnge  :  Darst.  eines  Kohlehydrates 
aus  der  Lunge  Ten  Pktisikem  1446  t 

Lupinen  i  Alkaloldgehah  versiihiedener 

Jfthnsber.  f.  Ohein.  n.  •.  w.  Ar  1888. 


Sotten    1856;    stickstoffhaltige    &e- 
standth.  der  Keimlinge  1896;   Davst, 
Eig.   und   physiologische  Wirk,  des 
Giftstoffes  1404. 
Lupinotozin  9  Darst.   1857. 

Lutidin  :  wahrscheinliöhes  York,  im 
Steinkohlentheer  666;  physiologische 
Wirk.  1488;    siehe  y-Aethylpyridin. 

/9>Lutidin  :  Yerb.  mit  Aethyljodid  666. 

j9-Latidin-PIatinchlorid  :  Bfld.,  Zus.  671. 

Lutidine  :  York,  von  awei  isomeren  im 

rohen   Chinolin   670  f.;    Platinverb. 

derselben  671. 
Lutidinsfture   :    wahrsoheinliehe   Iden- 

titAt  mit  Pyridindicarbonsfture  vom 

Schmelzp.  219*  950. 

Lutidintricarbonsfture  :  Darsi.,  Zuitf., 
Eig.,  Yerh.  bei  der  Destillation  mit 
Kalk  668. 


Hacleya  oordata  :  Darst  tou  Madeyin 
1411. 

Madeyin  :  Darsi  aus  Macleya  cordata, 
Zus.,  wahrscheinliche  Identitftt  mit 
Protopin  1411. 

Magen  :  relative  Absorption  der  Mittel- 
salze 1442;  York,  von  Milchsllure, 
Leucin  und  Tyrosin  1497  f. ;  Nachw. 
von  SalssAure  im  Inhalte  1598. 

Magensaft  :   Wirk,  des  Pilocarpins  auf 

die  Secretion  1488. 
Magenschleimhaut :  saure  Beaction  der 

lebenden  1498. 
Magenverdauung  :   Einflnfs  des  Eisen- 

ozydhydrats   und   der    Eisenozydul- 

salze  auf  kfinsUiohe  1499. 

Magnesia:  Wirk,  in  der  Pflaaiae  1802; 
Ajiw.  bei  der  Herstellung  von  Ba- 
ryumhyperoxyd  aus  Baryumoarbonat 
1695;  Bild,  bei  der  Yerarbeitung  des 
Kainits  1697;  Anw.  bei  der  Be- 
reitung von  phosphors.  Salzen  aus 
Düngern  1718. 

Magnesit  :  Herstellung  von  Dünn- 
schliffen 1852. 

Magnesium  :  Atomvolum  und  Afftnitlt 
26;  Yerbindung  mit  Schwefel  unter 
Druck  29;  Atomgewicht  42  f.;  Mo- 
dulus  der  Dichte  62;  Z&higkeft  der 
Salzlösungen  95;  Sublimation  im 
Yacuum  182;  Bildungswftrme  der 
K^sliohen    Sake     188;      uhraiotiiee 
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EnuMioDfspaotnim  244;  Gewiohtea- 
xifthme  beim  Verbrennen  262  f. ;  Verb, 
gegen  Chlor  279;  giftige  Wirk,  anf 
die  Mikroben  1484;  Nacbw.  Yon 
Kalium  neben  Magi^eüam  1567; 
Trennung  Yon  den  Cbloralkalien 
durch  Giahen  mit  Stftrkemehl  1557  f. 

Magnesium,  platinirtee  :  Anw.  als  Be- 
ductionemittel  351. 

Magneteisen  :  Reduction  durch  Kohlen- 
oxid 863;  Verb,  gegen  Citronen- 
Bäure  1825;  Anal.  1887  f.j  1841  f.; 
Umwandl.  in  Botheisenstein  1918,  in 
Martit  1914;  Psendom.  Ton  Tklk 
nach  Magneteisen  1915. 

Magnetische  Apparate,  siehe  Apparate. 

Magnetismus  :  Theorie  225  f;  Messung 
der  Inolinatiön,  Lichtentwickelung  im 
magnetischen  Felde  226;  Intensit&t 
eines  krftftigen  magnetischen  Feldes, 
GoSrcitivkraft  und  magnetische  Em- 
pfänglichkeit ,  Magnetismus  durch 
um  Wickelung  yon  EisensUlben  mit 
Eisendraht  227;  Magnetismus  stark 
gestreckter  Stahloy linder  227  f.; 
Magnetisirungsfunction  des  Nickels, 
Abhttngigkeit  der  Magnetisirungs- 
function von  der  Hftrte  des  Stahles, 
Magnetisirungsfunction  des  Stahles, 
magnetische  Experimentaluntersu- 
ohungen  228;  Einflufs  der  Harte 
des  Stahles  auf  dessen  Magnetisir- 
barkeit,  Haltbarkeit  der  Magnete 
229 ;  Ehrwäimung  (Wftrmeproduction) 
des  Eisens  bei  der  Magnetisirung 
229  f. ;  Entmagnetisirung  des  Eisens 
280 ;  Verlängerung  der  Metalle  beim 
Magnetisiren  280  f.;  magnetische 
Eigenschaft  Ton  Platinersen,  Verb. 
des  Kalkspathes  im  homogenen 
magnetischen  Felde  281. 

Magnetit  :  Bild,  aus  Eisenoxyd,  Verh. 
gegen  Kohlenoxyd  1671. 

Magnetkies  :  Best  des  Schwefels 
1521  f.;  Anal.  1888;  Pseudom.  7on 
^enkies  nach  Magnetkies  1912. 

Mahagony  :  Zus.  des  Heises  1896. 

Mairogallol  :  Vezgleioh  mit  dem  Chlor- 
deriyat  der  Liffnose  1898. 

Mais  :  Bolle  der  Kieselsäure  beim 
Wachsthum  1892,  1716  ff.;  Unters, 
in  den  yerschiedenen  Vegetations- 
perioden 1406  f.;  Düngungsyersuche 
mit  yerschiedenen  DÜ^em  1722  f. 


Maismehl    :    Darst    alkaloldlliiiliclier 

Substanien  1355. 
Maisstärke    i     Umwandl.     in    british 
Gum,    Anw.  beim  Indigodmck  1788; 
siehe  anch  Stärke. 

Malachitgrün  :  Bild,  bei*  Anw.  yon 
saurem  schwefeis.  Kalium  471 ;  Danl 
der  m-8ulfosäuren  1804. 

Malachitgrünsulfosäure  Bild,     bei 

Anw.  yon  saurem  schwefeis.  Kalium 
471. 

Maleinsäure  :  Aetherificimng  846 ;  Qe- 
schwindigkeit  des  Zer£üls  m  Anhy- 
drid und  Wasser  1082  f. 

Malelnsäureanhydrid  :  Bild.  108S  t 

Malinowskit  :  Anal.  1884. 

Malonsäure  :  Affinitätswirknng  gegen 
Methyl-  und  Aethylacetat^  LöaL  fjbc 
Calciumoxalat  22;  Verb,  beim  Er- 
hitsen  mit  Paraldebyd  und  Easig- 
säureanhydrid  961,  gegen  Croton- 
säure  962,  gegen  Methylal  963. 

Malonsäure -Aethyläther  :  Verb,  gegen 
Aeetaldehyd  und  Essigsäureanhy&id 
962;  Verh.  gegen  ChlonI  963; 
Darst.  970 ;  Verb,  gegen  Trimethylen- 

-  bromid  nnd  Natriumäthylal  1015^ 
1017. 

Malons.  Kalinm  :  Verh.  gegen  Aldeihyd 
962. 

Malons.  Natrium  :  Verb,  gegen  Aldeliyd 
962;  Einw.  auf  Bennüdebyd  bei 
Gegenwart  yon  Bssigsäiirettilhydrid 
odtf  Eisessig  1117. 

Malons.  Silber  :  Verii.  gegen  Dichloi^ 
essigsäore  968. 

Maltose  :  Unten.,  8p4o.  Drebnngtyer- 
mögen  1368;  BikL  aus  Qlaooee  im 
ThierkSrper  1441;  Ratstekug 
während  des  Backens  yon  BraC  1738. 

ICals  :  Werthbest,  Analyse  des  Ez- 
traotes,  Best  des  Pepsins  in  peprin- 
haltigem,  Unters,  yon  Maliextraetea 
1680;    Unten.  1742. 

Mandelö^  :  Aenderung  des  Breohnnga- 
index,  Compressibilität  285. 

Mandelsäure :  Bild,  ans  Beasoyiearbinol 
'   587,   aus  AmidophenyleesigAnie  im 
Organismus  1469. 

Mandelsänre       (aas     Amygdalin) 
Schmekp.,  JMk.^  Silbersala,  optisebes 
Verb.  J152. 

Mandelsäure  (inaotiye) :  Spaltung  doreb 
Pilse  1152  f.,  dorofa  Cittohonin  1158. 
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Maiicte]Jsftiire(Linksmandel8ftnre)  :  Bild, 
«as  iDaotiver  Mandelsäure  11 52  f.; 
Verh.  beim  Erhitzen  1154. 

Mandelsfture  (Bechtsmandelsftore) :  Bild, 
aus  inactiver  Mandelsftare  1152  f.; 
optisches  Verh.,  Bchmelzp.,  Lösl. 
1153;   Verh.  beim  Erhitzen  1154. 

MaodelB&ure-Aetbylftther  :  Bild.  871 ; 
Eig.,  Siedep.  872. 

Mandelsänreamid  :  Bild.  872. 

Mandels.  Cinchonin  (linksmandels.)  : 
Bild.,  Eig.,  optisohes  Verh.  1158. 

Mandeli.  Cinchonin  (rechtsmandels.)  : 
Bild.,  Big.,  optisches  Verh.  1158. 

Mandels.  Silber  :  Zus.,  Eig.  1152. 

Mangan  :  Atomyolnm  und  Affinitftt  26; 
Best,  des  Atomgewichts  durch  Silbor- 
permanganat  38;  Atomgewicht  40; 
Modulus  der  Dichte  62;  Ztthigkeit 
der  Salzlösungen  95;  Unten,  der 
Oxyde  365  bis  367;  Const  der 
Oxyde  366;  giftige  Wirk,  auf  die 
Mikroben  1484;  Zers.  der  Lösungen 
seiner  Balze  durch  den  galranischen 
Strom  1512  f.;  Best,  durch  Elek- 
trolyse 1513  f.;  Nachw.  im  Zink 
des  Handels,  in  der  Zinkasohe  und 
im  Galmei  durch  Elektrolyse  1514; 
Best,  im  Cement  1553;  zwei  neue 
mafsanalytische  Bestimmungsmetho- 
den 1565  f.;  Fallung  aus  am- 
moniakalischer  Lösung  durch  einen 
mit  Bromdämpfen  beladenen  Luft- 
strom  1566;  Modification  der  Ti- 
trirung  1566  f. ;  Best,  neben  kleinen 
Mengen  Eisen  1567;  volumetrische 
Best  in  Eisen  und  Stahl  1567  f.; 
Best  im  Eisen  1568;  Best,  in  Eisen- 
erzen, Verh.  der  kochenden  Salpeters. 
Lösungen  der  Salze  gegen  chlors. 
Kalium  1569;  Entfernung  aus  dem 
Boheisen  1667;  Menge  im  Eisen 
während  des  Entphosphorungspro- 
oesses  1668;  Best  im  Eisen,  Stahl 
und  Ferromangan  1673  f.;  Vork.  in 
Dolomiten,  im  Meerwasserabsatz,  in 
französischen  Kreiden  1826. 

Manganchlorür,  Dampfd.  48. 

Manganeisenolivin :  krystallographische 
Unters.,  Anal.  1876. 

Mangangranat  :  Anal.  1880  f. 

Manganhyperoxyd  (Mangansuperoxyd): 
natürliche     Bild.,  •    Bildungswärme 


167  f.;  UeberfBhrung  in  pyrophos- 
phors.  Manganoxyd-Natron  369;  Verh. 
bei  Weifsglühhitze  370;  Lösl.  in 
Wasser  397;  schnelle  Tolumetrische 
Best  1566. 

Manganit  :  Const,  Analogen  zur  Oxal- 
säure 366;  Verh.  gegen  Salpeter^ 
säure  367. 

Manganoxyd  :  Darst,  Zers.  durch 
Säuren  366;  Verh.  der  Lösung  ron 
pyrophosphors.  Manganoxyd-Natrium 
gegen  Sohwefelammonium  1520;  Ein- 
führung für  Thonerde  in  die  Glasur 
des  Seger-Porzellans  1710. 

Maneanoxydhydrat  Verh.    gegen 

schwefligs.  Thonerde  372. 

Manganoxydul  :  Verh.  der  Lösung  Ton 
pyrophosphors.  Manganoxydul  -  Na- 
trium gegen  Schwefelammonium  1520. 

Manganoxyduloxyd  :  Verh.  gegen  Essig- 
säure und  Schwefelsäure  367;  Ab- 
sorption Yon  Sauerstoff  bei  100%  Verh. 
gegen  Salmiaklösung  870. 

Manganstahl  :  Verh.  gegen  feuchte 
Luft,  Meerwasser  und  angesäuertes 
Wasser  1672. 

Mangansuperoxyd,  siehe  Manganhyper- 
oxyd. 

Mannit,  Temperaturemiedrigung  beim 
Lösen  in  Wasser  84 ;  wahrscheinliches 
Vork.  eines  Abkömmlings  desselben 
in  einer  käuflichen  Buttersäure  864  f.; 
Erklärung  der  Bild,  aus  Trauben- 
zucker und  Fruchtzucker  1363;  Bild, 
aus  den  Olucosen  1365;  Darst  aus 
der  Ananasfrucht  1404;  Vork.  in 
Globularia  alypum  1413,  in  Elapho- 
myces  granulatus  1414,  im  Hunde- 
harn 1480;  Vergährung  durch  einen 
Spaltpilz,  Producte  dieser  Gährung 
1506;  Vork.  in  der  Pemambucananaa 
1602;  Bild,  eines  Schwefelsäureätiiers 
mit  Oebäure  1792. 

Margarin  :  Verseifungsyersuohe  1780. 

Margarit  :  Anal.  1836  f. 

Marialith  :  Vork.  in  den  Mineralien 
der  Skapolithreihe  1882  f. 

MariaHthsUicat  :  Anal.  1883. 

Marmairolith  :  Unters.  1892. 

Martit  :  Anal.  1838;  russische  Fundorte 
1913;  Vork.  in  Mexico  1918  f.;  AnaL, 
Büd.  1914. 

Masse  :  Isomorphismus  der  Masse  7. 
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Maüieiiiheit,  elektrostatisolie  :  YerhlÜt- 
niffl  zur  elektromagnetischen  Einheit 
190. 

IfUssenwirknog  :  Einflufs  auf  die  Bil- 
dungswärmen 164  f.;  Unters.  843  ff. 

Mastix  :  Untersch.  von  Ammoniak- 
gummiharz  1636. 

Maticocampher :  Zus.,  Darst.,  Schmelzp., 
Krystallf.,  optisches  Verh.,  Yerh.  1000. 

Mazimalthermometer  :  Anbringung  an 
Wassertrockenschr&nken  1658. 

Hedicinalthermometer   :    Aenderungen 

1654. 
Meersaline    :    Fabrikationsmethode  in 

Giraud  (Südfrankreich)  1689. 
Meerschaum  :  Absorption  von  Schwefel- 

diozyd  141,  Ton  Ammoniak  142,  Ton 

Methylchlorid  148. 
Meerwasser,    siehe  Wasser,    natürlich 

Torkommendes. 

Mehl  :  Verttnderungen  beim  Aufbewah- 
ren 1406;  Best,  des  Klebergehaltes, 
York.  Ton  Kupfer  1628;  Naohw.  yon 
Mutterkorn  1687;  Prfif.  auf  Mutter- 
korn 1746;  siehe  Roggenmehl;  siehe 
Weisenmehl. 

Mehlstaub  :  Entzündung  in  den  Staub- 
schlichten  1703. 

Meionit  :  York,  in  den  Mineralien  der 
Skapolithreihe  1882  f. 

Meionitsilicat  :  AnaL  1883. 

Mekonin  :  Bild,  ans  Opianaftore  1109, 

ans  Triopianid  1160. 
Mekonsfture    :    Unters,    der   Derirate 

1102  ff. 
Melanurensäure   :    Daist.  483  f.;  Eig., 

Yerh.  beim  Ejrhitzen  484. 
Melanurens.  Baryum  :  Zus.,  Eig.,  Zers. 

484. 
Melaphyr  :  glasiger,  Anal.,  Yerh.  gegen 

Kaliuracarbonat  1933  f. 
Melasse,  siehe  Rohznckennelasse ;  siehe 

Zucker. 
Melassen  :   Ausscheidung  ron  Zueker- 

ftrontian  aus  denselben  1735;    Me^ 

thoden    der    Zuckergewg.    1735   f.; 

Entzuckerungsyerfahren  1736. 
Melilithbasalt  :  Fundorte  1931. 

Melinointrisulfosäure  :  Zus.  966,  Darst 

966   f.;    Eig.,    Salze,   Yerh.    gegen 

Zinkstaub  967. 
Melinointrisulfosaures  Calcium    :   Zus. 

967. 
Melinolmtrisulfosaures  Kalium    :   Zus., 

E^g.  967, 


Molle  :  Anal.  4w  Waas^rs  d«r  Soal* 
gueUe  1944  £ 

Mellit  :  thermoSlektrische  Eig.  198. 

MeUithsfture  :  Bild,  aus  Graphitelek- 
troden bei  der  Elektrolyse  ron 
wässerigem  Ammoniak  224;  Aetheri- 
fidrung  mit  Isobutylalkohol  850. 

Mellogen  :  Bild,  bei  der  Elektrolyse  221; 
Bild,  einer  ähnlichen  Snbeta&a  aus 
Kohlenelektroden  bei  der  Etektrolyse 
▼on  wässerigem  AvMaomak,  AnaL, 
Bild,  aus  Betorten-  und  HolakoUa  224. 

Melonenaaft   :   York^  eines  Zockefs  in 

.  demselben,  0arst.  von  Alkohol  1748. 

Mennige   :   Gewg.  aus  Bleirauch  1678; 

Bestaudth.  rothgefllrbter  Seifen  1761. 
Mensch :  Wärmeproducüon  und  Arbeiti^ 

leistung   1429;    Untess.   der  fieküd- 

drfise  1491. 
Mensehenham,  siehe  Hain. 

Menthol  :   physiologische  Wirk.,  ün- 

wandl.  im  Organismus  1487. 
Mentholglycuronsänre  :  Bild^  im  Tliier- 

kSrper,      Yerh.     gegen     TordlLante 

Schwefelsäure  1487. 
Menthylchlorid ,    Identität    mit   CUor- 

wasserstoflbäure-Menthen  697. 
Mercaptane  :  elektrooptisches  Yerh.  197. 

Mesembrianthemum  crystallinum :  AnsL 
1415;  siehe  Eisfeige. 

Mesiten  :  Bezeichnung  des  Kadicals 
C«H^  1071. 

Mesitenlacton  Zus.,    Darst-,    1^, 

Sctimelzp.,  Siedep.,  Yerh.  f^egan  Bnna 
1074;  Umwandl.  in  Oxymeaitencai^ 
bons^ure  1074  t 

Mesitenlactoncarbonsäure  (Isodehydia- 
cets&urel  :  Bild.  1071;  Daisl,  Zua, 
Eig.,  Scnmelzp.,  Yerh.  beim  ErhitiCB 
init  Kalk  1072;  Salze  1072  t;  Yetk 
gegen  Bromwasser,  beim  Eärhttan 
mit  Schwefelsäure  1074. 

Mesitenlactoncarbonsäure  -  Aethyll^i« 
(Isodehydracetsäure  -  AethyläUier)  : 
Bild.  1071  t;  Zuf,,  I>ant,  Eig^ 
Yerh.  gegen  Qrom,  gagon  Anänawik 
1075,  gegen  KaU  1077. 

Mesitenlaotoncarh^na,    Ammoniiifla 
Zus.,  Eig.  1072. 

Mesitenlactoncarbons.  Barynm  :  Ens^ 
Eig.  1078. 

Mesitenlactoncarb<ms.  KaliiomB  :  Daist, 
Zus.,  Eig.  1072. 

MesitsulACtonoarboBS.  Kupfer  :    Zsa, 
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M6eit0iiUctono«rboii0.  Mffgiietiiiiii :  Zus., 

Big.  1078. 
M^tenUotoncarbons«  Natrium  i  Dartii 

Zus.,  Big.  1072. 
MiesitenUctoncMrbonB.  Silber,   saurw   : 

Dant.,  Zus.,  Big.  iweier  Verbb.  1073. 

HoflitylAldebycl :  wahrBcbeinliobe  BUd. 

639. 
Mesitylalkobol  :  wabnobeinlioba  Bild. 

540. 
Maeitylbromid  i  Ztis.,  Big.,  Sobmalap., 

Biedep.  539. 

IfMityldibromid    :    Darst,   Big., 

gobirelsp. ,    Zus.    588 ;     Sobmebq)., 

Verb.,  KryBtaUf.  595. 
Mesityldioblorid    :    Darvt,   Zns.,   Big.» 

Schmelap.  638;  Verb,  gageu  koblons. 

Blai  und  Wasser  541. 

Mesitylen  :  Molekalarrolnm  68;  Binw. 

auf  Metalll6f nngen  886 ;  Darsl  537  f. ; 

Unters,   der   Derlrate   588  bis  642; 

Verb,    gegen    Brom   872   f.,    gegen 

Obromoxyoblorid966;  York,  imgall« 

dseben  Petroleum  1760. 
Mesitylenalkobol  :  Bild.  538. 

Mesitylenglycerin  :  Darst.  872  f. ;  Big., 
Verb,  gegen  Brom-  und  Cblorwasser- 
stoifsAnre,  gegen  Eisessig,  Big.  des 
Brombydrins  und  des  cSilorbydrins 
873. 

Mesitylenglycol :  parst.,  sp.  G.,  Biedep. 
64) ;  Big.,  L58l.  541  f. 

Mesitylen^ycol-Diacetat ,  siehe  Essig- 
f&nre-Mesitylenglycol. 

Hesitylensfture :  Darst  538  f. ;  Sobmelzp., 

Big.  539. 
Mesitylens&urealdehyd    :    wabrscbefn- 

licbe  Bild.  539;  Darst,  Big.  966. 

Hesitylentribrombydrin  :  Darst,  Big.; 
isomeres  :  Darst,  Big.,  Verb.»  Um* 
wandl.  in  ein  Glyool  873. 

Mesitylentricblorbydrin  :  Darst,  Big. 

873. 
Mesitylmonobromid    :    Darst    594    f.; 

Biedep.,  Bobmelsp.,  Big.,  Verb.,  Kry» 

stallf.  595. 
Mesitylmonoohlorid  :  Darst,  Zus.,  Big., 

Siedep.  538. 
Mesitylozim   :  Darst,    Zus.,  Big.  629. 

Mesitylozyd  :  Verb,  gegen  Hydroxyl- 
amin  629;  Verb,  des  aus  Aceton 
durob  Kalk  gewonnenen  gegen  saures 
scbwefligs.  Natrium  978. 

Mesitylsnlld  :  Bild.,  Zus.  979. 


Ifentyltribremid  f  Dacit,   Sobmelap», 

Big ,  Verb,  beim  Erbitaen  mit  Wasser 

594;  Krystallf.  596. 
Mesosiderit  :   Bestandtb.  als   Meteorit 

1951. 
MesoxalsAure  :  Verb,   gegen  Harnstoff 

497,  gegen  Hydroxylamin  1054. 

MesozalsAure&tber  ;  Verb,  gegen  Harn« 

Stoff  498. 
Mesozalyldiureld     :    yersucbte    Darst. 

497. 
Messing  :  Herstellung  tob  Lfieterüber- 

stigen    1682   f.;    Verb,    gegen    Bier, 

MilebsAure  und  Bssigs&ure  1744  f. 
Metagoldsäure  :  Beseicbnung  fOr  Qold- 

triozydbydrat  431. 
Metalbnmin  :  Unters.,  Bestandtb.  1882. 

Metaldebyd  :  Verb,  gegen  Hydroxyl- 
amin 972. 

Metallab^lle  :  Wiedergewg.  Ton  Zinn 
aus  denselben  1665. 

Metalldestillation  :  im  Vacuum,  mittelst 
der  Quecksiiberluftpumpe  132. 

Metalle  :  Verwendung  der  Bulfate  derr 
selben   zur  Bestimmung   des   Atom- 

gewiebts  43 1. ;  VolumAnderung  beim 
cbmelsen  50  f.;  Dicbte  flüssiger 
51 ;  Berecbnung  der  Module  der 
Dicbte  61  f. ;  Absorptions-  und  Bmis- 
nonspeotra  der  Dftmpfe  243  f. ;  ultra- 
rotbe  Bmissionsspectra  der  DJlmpfe 
'  244;  Umkebrung  der  BpectraUinien 
247  f.;  IntensitAt  des  yon  Metall- 
oberflacben  reflectlrten  Liobtes  255; 
Demonstration  als  soblecbte  Absor- 
benten Ar  WOrmestrahlen  264  f.; 
Einw.  auf  BalpetersAnre  803  f. ;  Binw. 
reduoirend  wirkender  Oase  auf  Me« 
talUösungen  336  f.;  giftige  Wirk, 
auf  die  Mikroben  1484  f. ;  elektroly« 
tisobe  Abscbeid.  als  Buperoxyde  1512 
f.;  L5sL  einiger  in  den  Natrium- 
oder Ammoniumsulfosalaen  des  Mo- 
lybdJlns,  Wolframs,  Vanadins,  Arsens, 
Antimons  und  Zinns  1577;  Zeiten 
bis  sum  Eintritt  des  Tollkommenea 
BohmelBens  im  elektrisoben  Bcbmela^ 
Ofen  1668;  Beinigung  1681;  Binw. 
auf  Oele  1763. 

Metalle,  Edelmetalle  :  Bauentofferregef 

267. 
Metalle,   magnetisohe   :   Verlftngerung 

beim  Magnetisiren  230  f. 
Metalllegimngen  :   Darst    und   Anw. 

1680  I.;  siebe  liOginwgi 
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Iffitallolde  :  Berielmilg  swisoheii  Dichte 

HDd  Verwandtschaft  27. 
Metalloxyde  :   Yerh.  gegen  Fhoephor- 

sala  818  f. 
Metallsalze  :  giftige  Wirk.  1484. 

Metallstaub  :   York,  im  Schiefspnlyer 

1704. 
Metellargie  :  des  Nickels  1676. 

Metanltrile  :  Geschichte  478. 

Metaphosphorsfture  :  Anw.  als  Trocken- 

mittel  132;  Anw.  319  bis  823;  £inw. 

auf   Thonerde   bei    Gegenwart    Ton 

Bilberorthophosphat  828. 
Metaphoephors.    Salse    :    Bild.,    Zus. 

820  f. 
Metapbosphors.  Aluminium  :  Zus.,  Ery- 

sUUf  ,    optisches   Verb.    820;    Ver- 

ftnderung    der   optischen   Eig.    821 ; 

Verb.  EU  Silberphosphat  823. 
Metapbosphors.     Chromoxyd     :     Zus., 

Krystallf.,  optisches  Verb.  820. 

Metapbosphors.     Eisenoxyd  Zus., 

Krystallf.,  optisches  Yerh.  820. 

Metapbosphors.  Kobalt  :  Darst,  Kry- 
sUllisation  821. 

Metapbosphors.  Natrium  :  Formel  88. 

Metapbosphors.  Nickel  :  Darst,  Kry- 
stallisation  '321. 

Metapbosphors.  Uranoxyd  :  Zus.,  Kry- 
stallf., optisches  Yerh.  320  f. 

Meta-Pyrophosphors.  Aluminium  : 
Darst.,  Zus.,  Krystallf.  323. 

Metasantonin  :  spec.  Drehungsyerm5gen 
der  Lösung  in  Chloroform  256. 

Metasantonsfture  :  speo.  Drehungsrer- 
mögen  der  Lösung  in  Chloroform  257. 

Metaschwefels.  Kalium  :  Elementbil- 
dungswärme  175. 

Metasohwefligs.  Kaliam  (Kaliummeta- 
sulfit) :  thermische  Unters.  172,  175; 
Bild.,  Darst  173  f. ;  Lösungswärme, 
Bildungswftrme  174;  Yerh.  beim  £r- 
hitsen  174  f.;  ElementbÜdnngs- 
wärme  175. 

Metaweinsaure  :  Bild.  1084. 

Metawolframs.  Babse  :  Unters.  880  bis 
882  ;  Bild,  aus  den  sauren  wolf^ms. 
Salaen  382. 

Meteoreisen  :  Bestandth.  rar  Classi- 
fication der  Meteoriten  1951. 

Meteoriten  :  Classification  1950  f.; 
York,  der  Mineralaggregate,  Struotur, 
Entstehung  (speciell  der  Qiondrite), 
Pseudometeorit     1951 ;     kosmischer 


8ta1ib,Mete(»itenflül  raMoos  (8ieben- 
bfirgen),  au  Alfianello  (Breecia) 
1958  f.;  Meteorit  von  8t  Caprais  de 
Quinsae  (Gironde),  von  Pawlowka 
(Bufsland) ,  kohliger  Meteorit  von 
Nogoga  (Argentinien)  1954. 

MethAmoglobin  :  Bild,  aus  Oxyhlmo- 
globin  durch  actiren  Sauerstoff  und 
Oaon  269;  Unters,  des  Sauerstoffge- 
baltes 1458  f.;  photometrische,  Con- 
Btanten,  Yerh.  bei  der  f1lnlnifs'l454. 

Methan  (Sumpfgas)  :  DifiVision  103  ff: ; 

YerbKltnifs  der  beiden  sp.  W.  187; 

Entfiammungstemperatur  mit  Sauer- 
stoff 151 ;  Darst  der  Homologen  500; 

Kohlenwasserstoffe     der     Snmpfgaa- 

reihe  :  Unters.,  Derivate  521  bis  524; 

Siedep.,  sp.  G.  und  Molekulargewicht 

der   bekannten  Derivata  582;   Bild. 

bei    der  Cellulosegfthrung    1501    f.; 

Yerh.  gegen  Palladiumohlorflr  1555; 

siehe  auch  Sump^as. 
Methenyldianthraminamidin  Zus., 

Darst,   Eig.,    Yerh.  gegen  Sohweftl- 

sfture  751. 
Methenyldiphenyldiamin,   siehe  Diphe- 

nylformamidin. 
Methoxychinaldine  :  Darst,  Farhstoff- 

bild.  1808. 
/^Methoxy-o-pbtais&ure  :  Darst,   Zos. 

1150;  Eig.  1150  f.;  Schmelap.,  Yerib. 

beim  Schmelsen  mit  Kali  llÖl. 
^-Methoxy-o-pbtals&ureanbydrid :  Bild., 

Zus.,  Scbmelxp.  1151. 
Metboxy-p-toluolsulfos&ure  :  BUd.  1152. 

Methoxytoluyls&ure  :  Zus.,  Darat»  Eig., 
Schmelsp.,  Calciumsals,  Yerh.  gegen 
fibermangans.  Kalium  1150. 

Metbylacetal  :  Darst  eines  Isomeren 
852. 

Methylacetessigsäure  -  Aethylftther 
Yerh.   gegen  Phenole    1065,    1068; 
Yerh.  gegen  Salpetersftore  1079. 

Metbylacetyl-Resorcin  :  Siedep.,  Eag. 
471. 

Methylaeridin  :  Daivt,  Zua.  678,  683; 
Hydroverb.,  Oxydation  mit  fibeman- 
gans.  Kalium  679 ;  Bild.  688. 

Methylacridinoctohydrflr  :  Bild.  684. 

Methyläther  :    Yerh&ltnifs  der  sp.  W. 

188. 
a-Methyl-/9-Athoxycroton8lare  :   Daist 

1057  f.;  Zus.,  Schmelsp.  1058. 
MethylAthylaeetal   :    Darst,     Siedep., 

sp.  G.  ^68. 
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MethylftihyUoetal  :  Verb,  gegen  €9ilor- 

phoflphor  469. 
MethyiktbylaoetoxiiiuMlare  Dant, 

Zu8.,  Eig.  976. 

MethyUthylaoroloIn  (Propylidenpropjl- 
aldehyd)  :  Yerh.  beim  ErhlUen  mit 
Ammoniak  950;  Bild.,  Zus.,  Eig., 
Biedep.  968;  Verh.  gegen  EiaenfeUe 
und  EsaigBftnre  969;  Yerh.  bei  der 
Oxydation  960. 

a-Metbyl-j9-fttbylaeryl8ftare  (Homoti- 
gline&are)  :  Bild.,  Zds.,  Eig.,  Siedep., 
Krystallf.,  sp.  G.,  8abe,  Verb,  bei 
der  Reduction  960. 

«•Metbyl  -  ß-  fttbylaoryla.     Galoinm 
ZoB.,  Eig.  960. 

a-Metbyl-^-Atbylacryla.  Silber  :  Zus., 
Eig.  960. 

Methyl&tbylfttbylen  :  Umwandl.  in  Me- 
tbylätbyl&tbylenoxyd  848. 

Metbyläthyltttbylenoxyd  :  Darst.  847  f.; 
Siedep.,  Verb,  gegen  Waaser  848. 

MethylfttbylamidoeaeigflAure :  Krystallf. 

1089. 
Metbylfttbylamidoeeeigs.  Kupfer  :  Kry- 

it^.  1090. 
MetbylAtbylglyoxalin  :   Zna.,  IdentitAt 

mit  Oxalftthylin  648. 

MetbylAtbylketon  :  Siedep»,  sp.  G., 
Verb,  gegen  Natrium  980;  Beatandtb. 
des  Holsgeiatea  1774. 

Metbylätbyloxyd  :  kritiaobe  Tempera- 
tur 184. 

HetbyUtbylpinakon  :  Bild.,  Zus.,  Eig., 
Scbmelap.,  Siedep.  980. 

Metbylfttbylpropylmetban  :  Darst,  sp. 
G.,  Siedep.,  optiscbes  Verb.  602; 
speo.  Drebungsvermögen  608. 

Hetbylal  (Formal)  :  kritiscbe  Tempe- 
ra^T  186;  Verbftltnife  der  beiden  sp. 
Vf.  188 ;  Einw.  anf  Malonsilure  bei 
Gegenwart  von  Eisessig  und  Sobwefel- 
sfture  968. 

Hetbylaldebyd :  Bestimmnngsmetboden 
1602  f. 

Metbylalkobol  :  Moleknlarrolum  64; 
Temperaturemiedrigung  beim  Ldsen 
in  Wasser  84;  kritiscbe  Temperatur 
184;  Gesobwindigkeit  der  Nitrifioa- 
tion868;  Einw.  auf  oblorwasserstoffs. 
Piperidin  1882;  Vork.  in  den  Pro- 
ducten  der  trockenen  Destillation  des 
Colopboniums  1426;  Bestandth.  des 
^olzgei8tes  1774. 


ct-MetbylamidMaprooyAmtdin  :   Diaxtt, 

Zus.,  Eig.  486. 
a-Hetbylamidocapronsfture  Verh. 

gegen  Cyanamid  486;   Unters.  1094. 
Metbylamin    :    Verb,    gegen   Diovan- 

diamid  und  Kupfersulfat  487;   Verb. 

gegen  Brom  621. 
Metbylamin-Goldcblorid :  Krystallf.  618. 

Metbylamin-Kupferchlorid  :  Krystalll 
618. 

Metbylamin-Qttecksilberohlorid  :  Kry- 
stallf. mehrerer  Verbb.  618. 

Methylaminsalae  :  Verh.  gegen  Basen  26. 

Metbylamyl,  inactiyes  (Methyldiftthyl- 
metfaan)  :  Bild.  601;  Darst,  Big., 
sp.  G.,  Siedep.  981. 

Methylanilidocarbamidopbenol  :  Darst, 
Zus.,  Eig.  909. 

Metbylanilin  :  Verb,  gegen  Essigsfture 
und  Chlorzink  682. 

Methylanthracen  :  Vork.  im  (amerika- 
nischen) Robanthraoen  1008. 

Methylanthrachinon  :  Zus.  1008;  Eig. 
1008  f.;  Schmelzp.,  Verh.  gegen 
Salpeters.  KaUum  und  Sohwefe&Aure 
1009. 

Methylarbutin  :  Bestandtheil  des  käuf- 
lichen Arbutins,  Darst  ans  demselben 
1867;  Sjrnthese  1868. 

MetbylarsindiBulfid  :  Bild.,  Zus.,  £ig*i 
Verh.  beim  Erhitsen  462. 

Metbylarsins.  Oalcinm    :    Zus.,  Bild«, 

Eig.  462. 
MetbylarsinB.  Natrium    :    Bild.,   Zus., 

Verh.  gegen  Schwefelwasserstoff  462. 
Methylb^ylacetoximsfture  Darst, 

Zus.,  Schmelzp.,  Eig.  976. 
Methylbennylanilin  :  Siedep.  702. 
Metbylbiguanid  :  Darst,  Zus.,  Eig.  487. 
Methylbiguanidkupfer    :    Zus.,   Darst, 

Eig.  487. 
HethylbutylAtbylen,  siehe  Heptylen. 
Methyl'^-butylcarbinjodür  :  Bild.,  Verh. 

gegen  Zink  bei  Gegenwart  ron  Essige 

sfture,  Wasser  und  Alkohol  981. 

Methyl*/9-butylcarbinol   :  Darst,  Eig., 

Siedep.  980. 
Methyl -^-butylketon   :    Darst,   Eig., 

Siedep.,     sp.    G.    980;     Verh.    der 

ätherischen    LOsiing    gegen   Wasser 

tud  Natrium  980  f. 
Methyl'/?-butylpinakoline  :  Bild.  981. 
Methyl-£-butylpinakon  :  Darst  980  f.; 

Zus.,  Eig.,  Siedep.,  Verii. 

mit  Schwefels&iire  981. 
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Jittiiyloaffdnftiii«    t    Bfld.    äug  Allo- 

caffello,  Schmelsp.  18S6. 
m  -  Metbylchinaldm  Dant,    Ziiti^ 

Schmeiß«,  Biadep.)  Big.,  Salse  1824. 

o-Metltylcliinaldiii :  Dant,  Zus.,  Siedep. 

1824. 
p-Methylohinaldin  :  Zu«.  1308;  Datst., 

Schmelsp.,  Biedep.,  Balso  1809,  1824; 

KxfStalU,  1824« 
Methylobinolin  :   Dant,  Eig.,  Biedep., 

Zas.   PlatiiuBalB   690;    Identitftt  mit 

dem  Ghinaldin  Döbner's  691;  Bild. 

aus  Bromwasserstoffsäura  -  AniluTito- 

nintAure    1219;    Zns.,    Dant,    Eig. 

1223;  BUd.,  FsrbrtoffbUd.  1809. 

a-Methylohinolin,  nebe  Cbinaldin. 

Methylobinoline  :  CondeoBationspro- 
ducte  mit  PhtalsAareanbydrid  1808  f. 

a  '  Metbylcbinolin  -ß-  carbons&are- 
AetbylAtber    :     DarBt,    Zus.,    Big., 
Bobmelzp.,  Cbloroplatinat,  UmwancU. 
in  a-Lepidincarbons&are  1810. 

Hetbylcbinolinmethyljodid  .(Lepidin- 
methyljodid)  :  Eig.,  Bobmelzp.  1818. 

p-Methylcbinopbtalon    :    Zus.,   Dant, 

Eig.,  Bcbmelsp.  IdOa. 
«-Metbyl-^-oblororotooBAare,  Zus.  1067 ; 

Verb,   gegen  Natriumätbylat  1057  f. 

MeHhyloblorid  (MetbyMlorär)  :  Vof^ 
b&ltni(8  der  sp.  W.  187;  AbsoiptionB- 
w&rme  bei.  Anw.  Ton  Meenobaum, 
Yon  Holakoble  142  f.,  bei  Anw.  von 
Kautsobuk  146;  Anw.  des  flOatigen 
aar  Metbylirong  der  Pbenole  924  f. ; 
Anw.  aar  £ztraata«n  der  Farfilma  aus 
Pflanien  1762. 

Methylobloro£orm :  :  YerbältniTB  der 
beiden  sp.  W.  188. 

.Metbylcod«]ui ,  »bebe  Metbylmorpbi- 
methin. 

/9>Metbyloode!buiietbykblorid  Ziu. 

1846. 

«•Metbylcode'uunethylchlorid  -  Platin- 
cblorid  :  Zus.,  Eig.  1846. 

«•MetbyloedeXnmetbyyodid  :  Zaa.,  Eig. 

1846. 
^-MetbyleodeinmetbyUodid     :     Darot, 

Eig«  1846. 
/^»Metbylenmarin    :    Zos-i  Darrt.,  Eig., 

Bobmelzp.  1068^ 

m^j^'MetbyloDmariB  (des  Tolaols)  :  Zus., 

DiiMt,  Eig.  loea. 

c^lMhyloiiauureftüre  (Methylcumarin- 
8&are)  :  Conet.  1121  (Anm.). 


/Mfothyleamaietdre     :     OoiiiL     Hfl 

(Anm.). 
Metbylcismasoi&aftiire :  Zus.,  Darat  IS06; 

Eig.,  Bobmelzp.,  Verb,  gegen  NAtrinm- 

amalgam,  Conat  1209. 

Methylditthykarbinol  :  DarsL,  Bia^pi 

981. 
MetbyldiAtbylmetliaa ,     siehe    Matiiyl- 

amyl,  inaotives. 
Metbyldinapbtylamin    :     Yerh.    gegen 

Diaaonapbtalinnilfosaare,  gegen 

p-Diaaobenaolmonosolfioe&are  776. 

Methyldipbenylamin  s  Verb,  gegen 
Diazodinitropbenol ,  gegen  Diaao- 
napbtalinBolfoeaare,  gegen  p^Diaao- 
benzolmonosolfoBAore  776  ^  gagsn 
Zink&tbyl  1296. 

M  etbyldipbenylaminasylin :  Darst.,  Zom^ 

Eig.,  Bobmelzp.  761. 
Metbyldipbenylpbtalid    :    Darst,  Bg., 

Bobmel^,  Verb«  gegen  nlkokoliMbsB 

Natron  668;  Bild.  664. 
Methyldixylidia  i  Verb,  gegen  Dimo- 

napbtalinsnlfoaftare,   gegen  p-Diaach 

benaelmoiiosalfoetare  776* 

Methylenblau  :  Bild,  mittelst  Behwefel- 
wasserstoff  1686;  Verb,  gegen  Ozy- 
dationsmittel  (Oblorkalk)  178i  t; 
Unters.,  Verb.  1818  f.;  Bild,  a» 
Tetraoiethyldiamidodiphanylamln,aas 
Nitrosodimetbylanilin ,  BedaclioB 
1820;  Bild,  ans  Dimethylanilingri% 
Unters,  über  die  Const,  Prftl  1821. 

Metbylenbrom&r     (DibroouBMtiian) 
Darst  581,    Biedep.,    sp.  Q.,   Ew., 
Ausdehnungsoo^ffioient ,       DamfA, 
Verb,    gegen    Pbenolkalinna ,   gegen 
Antimonpentacblorid  682. 

Metbylenoblorid  (Hethylenolüoitr)  : 
Verbttltnilk  der  beiden  sp.  W.  187; 
BUd.  682. 

Metbylendi&thyllther  :  Dant,  Bg., 
Biedep.,  8p.  G.  852. 

Metbylendipbenylenozyd-Phn^iheir- 
säure  :  Bild.,  Zus.,  Eig.,  Sebvelspi, 
Verb,  gegen  Baipeterstare  986. 

Metfaylendipbenylenozyd*pboflphoin. 
Ammonium  :  Zus.,  Eig.  986. 

Metbylendipbenyloxyd   :   Bild.,    Teib. 

gegen  PkeepborosyohlMid  nnd  PIms- 

pboipentacblorid  986. 
Methylenitan  i   ▼emnitiiUehe  BOd.  hä 

der  Elektrolyse  des  Olyeetins  224  £; 

Bild,   aus  Oxymetbylen,  Zna,   S^ 


fiaohregister. 
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948;  Yerh.  beimKoohen  mit  SAnren 

949. 
Methylenjodid :  Einw.  auf  p-Dimethyl- 

tolylphoBpliin  1307,  auf  Chinolin  1811. 
llathylenweifs  :  DmL,  Big.,  Aoetyl- 

Terb.  1819;   Darst.,  Eig.  1820;  siehe 

Leokomethylenblaa. 
Mathyleosinkalium  :   Abeorptions-  und 

Fluorescensspectrom  260. 
a-MethylghitanAare  :   Bfld.    ana   Sao- 

charon  1868. 
^-MethylglutanAure,  sieheAethylidendi- 

essigBAnre. 
Methjlglyozalin-AethyUodid  :  Eig.  647. 

Methylhexylketon :  Molekalanrolniii  64. 

Methylhydaiitoln  :  Dant.  auB  friflchem 

FleiBch  1868. 
Metiiylhydroehinaldin  :    Zns.,  Siedep., 

Verb,   beim  Erwftrmen  mit  Benaotri- 

oblorid  und  Cblonink  1824 
Metbylbydro-o-metbylobinolin    :    Zus., 

Biedep.  1824. 
Methylbydrophenylaoridin  :    Bild.  682. 
Methylhydrexylamin  :  Bild.  972. 
p-Methyiimegatin  :   Dant,    Zub.,   Eig. 

1084. 
Metbylindigo  :  DarBt,  Eig.  1818. 

m-Methylindigo  :   HelligkeitBminimom 

im  AbBorptionBBpectrum  268. 
Metbylindol  :  IdenUtät  mit  Skatol  822. 

p-Metbylindophenin  :  Dant.,  Eig.  1086. 

MethyliBatin  :  Verb,  gegen  Natronlange 

887. 
p-MeihyliBatin    :     Bild.     1088;      Eig. 

1084  f.;    Sohmelsp.,  Verb,  gegen  p- 

Tolnidin,    gegen    Anilin ,    m-Brom- 

tolnidin,   o-Tolnidin ,   Hydrozylamin 

1086. 
p-MetbyUsatin-m-brom-p-tolylimid, 

fliehe    m-Monobrom-p-tolyl-p-metbyl- 

imeaatin. 
p-MetbyÜBatinpbenylimid,  siehe  Pbenyl- 

p-Methylimesatin. 
p-HethyliBatin-o-tolylimid,   siehe  o-To- 

lyi-p-methylimeBatin. 
p-MethyliBatin-p-tolylimid,   siehe  p-To- 

lyl-p-metbyliBatin. 
MethyliBoamylacetal  :  Siedep.  469. 

Methylisobntylacatal  :  Biedep.  469. 

Meihylisobntylanilin  :  Biedep.  702. 

m-Metbylisopropylbenzol  :    Bild,    ans 

Campber  997. 
Methylisopropylketon   :    Verb,    gegen 

Hydroxylamin,    IdentitAt    mit    dem 

J*hresb«r.  1  Chem.  o.  •.  w.  flir  1868. 


Amylenozyd  Niederist's  689; 
Dant  ans  Isoamylenglyool  847. 

Methy^odid  :  Einw.  auf  Zinnoxydul- 
natron, auf  anenigs.  Natrium  462. 

Metbylketol  :  Bild,   neben  Skatol  821. 

m-Metbyl-o-mononitrobenaaldehyd  : 
Dant.,  Eig.  1817;  Umwandl.  in  Me- 
tbylindigo 1818. 

Meibylmorpbimetbin  (^-Metbylmorphiny 
Dimethyimorpbin&ther,  Metbyloo- 
dein)  :  Bild.,  Salze  1846. 

^Metbylmorphini  siehe  Methylmorphi- 
methin. 

a-Methylnaphtalin  :  Unten.  674. 

^-Methylnaphtalin  :  Unten.  674. 

Methylnapbtol  :  Yerh.  gegen  Diaso- 
dinitrophenol  776. 

p-Methylnitrosooxindol  :  Dant,  Zus., 
Eig.,  Schmelap.  1086. 

MetbylnoropiansAure  :  Dant,  Zus., 
Verb,  beim  Erhitzen  974;  Dant. 
1 1 68  f. ;  Eig.,  Schmelzp.,  Verb,  gegen 
chlon.  Kalium  und  SalzsAure,  gegen 
salpetrige  Sfture  1169. 

Metbylnoropians.  Kalium  :  Zus.,  Eig., 
Yerh.  beim  Erhitzen  974. 

Methylorange  :  Empfindlichkeit  als  In- 
dicator,  Anw.  bei  Titrirung  von  Aetz- 
natron  und  Aetzkali  bei  Gegenwart 
Ton  etwas  Garbonat  1616;  Anw.  zur 
Beet  Ton  koblens.  Alkalien  und 
Bchwefelnatrium  1616;  Empfindlich- 
keit als  Indicator,  Anwendung  zu- 
sammen mit  Pbenolphtaleln  als  In- 
dicator 1618;  Anw.  als  Indicator 
bei  der  Titrirung  Ton  schwefliger 
Sfture  1686,  zur  Naohw.  ron  freier 
BchwefeUfture  neben  Schwefels.  Thon- 
erde  1669. 

Metbyloxybenzophenon,  siebe  Salicyl- 
orcinAther. 

Methyloxyd :  kritische  Temperatur  184. 

Methylpentylketon  :  Darst.  620. 

o-Methylpbenolsulfochlorid  :  Darst.  aus 

o-AniBolsulfoBAure,   Zus.,    Scbmelsp», 

Verb,  bei  der  Beduction  888. 
Metbylpbenylacridiniumoblorid  :    Eig., 

Platinsalz  681. 
Methylpbenylacridiniumhydroxyd         : 

Bild.,  ZuB.,    Eig.,  Verb.   681;    Bild. 

aus  Methylhydrophenylacridin,  Verb. 

des   CblorhydratB   gegen    Zin^    und 

SalzBAure  682. 
Methy  Iphenylaoridiniun^odid :  Bild.  680 ; 

Eig.  680  f. 
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MethylpbeDylamidoazotrlbyoabeQsol 
Bild.  778 ;  Dant.,  Zus.,  Big.,  Schmelzp. 
774. 

Methylpkdnylanthraoeii  :  Dant.,  Zas., 
Big.,  Schmelzp.,  Verh.  566. 

'Methylphenylanthranol  :  P«nt|  £äg., 
Zus.,  Schmekp.  664. 

Methylphenylformamid  :  Bfld.,  Siedep. 
480. 

Methylphenylhydraxinbrenztrftaben- 
Bäare  :  Darst,  Eig.,  Schmelzp..  Verh. 
heim  Kochen  mit  Waster,  mit  Salz- 
säure 806. 

Methylphenylnitrosamin  :  Const.  628. 

Methylphenyloxyanthranoh  Darst.,  Eig., 
Zus.,  Schmelzp.  564;  Verh.  gegen 
Zinkatanb  564  f. 

Methylpikramidi    siehe    Trinitromono- 

methylanilin. 
Methylpiperidin  :  wahrscheinliche  Bild. 

1107. 
ICethylpiperylazoninmhydroxyd  :  Bild., 

Verh.  bei  der  Destillation  818. 

Methylpipexylazoninmjodid  Parst, 

Zus.,  £ig.,  Verh.  beim  Erhitaen, 
gegen  Silberoxyd  813. 

Methylpropylacetal :  Bild.,  Siedep.  469. 

M^thylpropylaoetaldehyd  (Capronalde- 
hyd)  :  Bild.,  Siedep»,  Verh*  bei  der 
Oxydation  959. 

¥othy)propylacetpxinsftare  ;  Purst., 
Zus.,  Soiundzp.,  Eig.  976. 

liethylpropyläthylenoxyd  e  Dmrst, 
Siedep.,  Verb,  gegen  Wasser  M8; 
siehe  Hexylenoxyd  ans  Mannit 

Hethylpropylanüin  2  Siedep.  709. 

Methylpropylcarbincarbinol  (Hexyl- 
alkohol)  :  Bild.,  Siedep.,  sp.  G., 
Acetat  und  Bromür  desselben  959. 

Methylpropyloarbinol   :    Siedep.    861; 

Darst.  861  f. 
MethylpropylessigsftuTe :  Bild.,  Calcium- 

salz  959;    Bild  aus  Saocharü»  18«4. 

Methylpropyiketon  :  BiM.  959. 

Methyl  Pyridine :  Condensationsproduote 
mit  Phtalsftureanhydrid  1308  f. 

Methylresocyanin  :   Barst-»  Zua,  Eigu 

Schmelzp.  939. 
Hethylresorcin  :    Verh,   gegen  Diazo- 

dinitrophenol,    gegen  p-XHazobenzol- 

monosulfosäure  776. 

Jlethylachwefela&ore  :  Affinltätewiile. 
gegen    Methyl-    und    Aethylaoetat ; 


LM.  ftr  OOeiamoxalat  8t;    DwsL 

1237;   Salze  1237  f. 
Methylschwefels.    Betyllhim    :      Zuz., 

Eig.  1238. 
Methylsohwefela.  Blei  :  Znzi,  Big.  Ittt. 

Metbylscbwefels.  Cadmium  :  Zu«.,  Kg. 

1238. 
Methylschwefels.   Dldym  :    Zus.,    Eig. 

1238. 
Methylschwefels.  Eisenoxydnl   :     Zua^ 

Eig.  1238. 
Methylschwefels.  Erbium  :   Zus.,  Eig. 

1238. 
Methylschwefbls.  Kobalt  :   Zus.,    Big. 

1288. 
Methylschwefels.  Kupfer  :  Zm-«  Eig. 

1238. 
Methylschwefels.   MagnMiom    :    Zop^ 

Eig.  1238. 
Methylschwefels.  Majigan  s  Zoan  Big^ 

1233. 
Methylschwefels.  Natrium  :   Ziu^  fig. 

1237, 
Methylschwefels.  üiokel  :   Zna.,   Eig. 

1238. 
Methylschwefels.  Strontium  :  Zw.,  Eig. 

1237. 
Methylschwefels.  Yttrium  :    Zus.,  Eag. 

1238. 
Methylschwefels.  Zink  :  Zus.,  Eig.  1238. 
Methylsulfonsfturechlorid       :       Daist, 

Siedep.,     Zus.,    Eig.,    Yerh.    gegen 

Wasser  1287. 
Methylsulfosfture  :    Salze  1856;   Tsifa. 

ihrer  Salze  1857. 
Metkylsulfoe.  AmiMsinm   :  Big.  1836. 

Methylsulfos.  Calcium :  Big.,  IML 1837. 

Methylsulfos.  Lithium  :    Zus.,    ParsU, 

Eig.  1236. 
Methylsulfos.  Magnesium  :  Zus.,   Eig. 

1237. 
Methylsulfos.   Strontium  :   Zus.,  Big., 

Lösl.  1236. 
Methyltetrahydro&thylpyiidin   :    wahr* 

scheinliche     Identität     mit     Hydro- 

tropidin  1389. 
Methyltetrabydrochinolin  :  Zus.,   Bg., 

Darst.     1321;      Wirk,     des     saurea 

schwefeis.  Salzes  auf  den  Organismai 

1322. 
Methylthi^diphenTlamia  :  Daea 

Uebecffhrang  in  ein  Sulfoa  IsaOi 
Methyl thiophen  :  Unteia.  851. 

Methylthymo-p^aoryUnre     : 
Zus.,  Eig.,  Sohmelzp.  986. 
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M6iEhyl<^tli7iiiotiiuJd6h7d :  Zqb^  Datst, 
Eig.,  Siedep.  934;  Verh.  gegen 
EBfligBAuroanhydrid  und  efsigs.  Na- 
trium 986. 

lletkyl-p-tiiymotiiialdehjd-AniUd :  Ziu., 
Dant.,  Big.,  Schmekp.  934. 

Methyl-p-thymotineftore  :  Darst,  ZaB.| 
£ig.,  Bchmelzp.  935. 

Metbyl-p-talaidin,  aeenndftr^s  t  Darst» 
Biedep.)  Verh.  gegen  fiisigsAnxe- 
anhydrid  693. 

Methyltriäthylammoniam-Goldohlorid  : 
Krystallf.  620. 

MethyltriAthylammoniam  -  KapfercUo- 
rid  :  Krystallf.  620. 

Methyltriäthylammoniam-Platinohlorid: 
KryBtallf.  620. 

Methyltri&thylammoniam  -  Quecksilber- 
chlorid :  Krystallf.  mehrerer  Verbh. 
620. 

Methyltriphenylcarhinol''m-oarbon* 
ffAure    :    Daret,    Big.,    Bchmelap^ 
Acetylverb.  566. 

liethyltriphenyloarbinol-m-oarbons.  Sa- 
ryum  :  £ig.  566. 

Methyltriphenylcarbinol-m-earbonB.  Cal- 
cium :  Big.  566. 

Methyltriphenylcarbinol-o-oarbons.  Na- 
trium :  Darsti  Eig.,  Verh.  gegen 
Zinkstaub  563. 

Methyltriphenylcarbinol<>B-oarbons. 
Bilber  t  Big.  566. 

Metbyltriphenylmethan  :  Darsi,  Big., 
Sohmelajp.»  Siedep. »  Verh.  gegen 
Brom,  Schwefelstture,  Salpeters&ure 
(Nitroderiyate)  565;  Verh.  bei  der 
Oxydation  565  f. 

MethyltriphenylmethaaoarbonfAure 
Darst,  Eig.,   Schmelap«   563;    Const 
566. 

Methyltriphenylmethancarbons.  Ba- 
ryum  :  Zus.,  Big.  563;  Destillation 
mit  Baryumhydrat  565. 

Methyltriphenylmethancarbons.  Cal- 
cium :  Big.  564. 

Methyltriphenylmethancarbons.  Kupfer : 
Big.  564. 

Methyltriphenylmethancarbons.  Mag^ 
nesium  :  Big-  564. 

Methyltriphenylmethancarbons.  Na- 
trium :  Dant,  Big.  563. 

Methyltriphenylmethancarbona.  Silber : 
Big.  563  f. 

MethyltriphenylmethaasulfosAuren 
Büd.  565. 


a-Methyltropin  :  Verh.  bei  der  Deatil- 

latiüu  1338  f. 

Methylumbelliferon  :  Umwandl.  in  a- 
Dimetbylumbellsfture  93). 

^.Methylumbelliferon  :  Darst  1065  f.; 
Zus.,  Big.,  Schmelzp.,  Verh.  gegen 
Kalilauge ,  beim  Sohmelaen  mit 
Kalihydrat,  ges;  en  Bssigsftureanhydrid, 
gegen  Benaoylohlorid  1066. 

^Methylumbelliferon*Methyl&ther 
Zas.,  Darst,   Big.,   Schmelzp.,  Verh. 
beim  Kochen  mit  Kalilauge  1067. 

^-Methy]umbell-p-methyläther8tture, 
Darst,  Zus.,  Big.,   Schmelzp.,  Zers., 
Umwandl.  In  Dimethyl-^-resorcylsfture 
1067. 

a-Methylyalerolacton  :  Bild,  aus  Sac- 
charin 1364. 

MethylTiolett  :  Verh.  gegen  SalzsAure 
1593  f.;  Verh.  gegen  Salzsäure  bei 
Gegenwart  von  Pepton  1594;  Unters, 
der  Farbbase  1802,  der  Leukobase, 
Zus.,  Verh.  1803. 

Methylzinnsfturen  :  Bild.  462. 

Miargyrit  :  krystallographische  Unters. 

1834. 
Micarell    :    Verllnderungsproduot   der 

Skapolithmineralien  1883. 
Mikroben  :  giftige  Wirk,  der  MetaUe 

1484  f. 
Mikroklin  :  AnaL  1898. 

Mikrolith  :  krystallographische  Unters. 

1905  f.;    qualitative  Anal.  1906. 
Mikrokosmen  :  Methode  zum  Nachweis 

in  Boden,  Luft  und  Wasser  1526. 

Mikrometerschraube  :  Feststellung  der 
Fehler  1654. 

Mikroorganismen  :  mikroskopische  Un- 
ters, des  Wassers  auf  Mikroorganis- 
men 1526. 

Mikroorganismus  :  York,  in  der  Acker- 
erde, Aehnlichkeit  mit  dem  Bacillus 
amylobacter,  reducirende  Wirk.,  Binw. 
auf  Zuckerlösung  1713. 

Mikroskop  :  Anw.  bei  chemischen  Be- 
actionen  und  technischen  Untersu- 
chungen 1519;  Beleuchtung  durch 
elektrisches  Licht  1654. 

Miskrokopie  :  Unters,  von  Trinkwasser 
1527. 

Mikrothermometer  :  Beschreibung  113. 

Milch  :  Verdauungszeit  1433;  Unters, 
der  Fette  1437;  Physiologie  der  Milch- 
bild.   1458  £.;     Yerdlohtungsprooefii 
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1469  f.;  Untexs.  der  MilohBeeretioii 
1460  f. ;  Unten,  auf  Btickstoffhaltige 
Körper  (H&mstoff,  Lecithin,  Hypo- 
xanthin),  York,  von  Cholesterin  in  der 
Kuhmilch  1461;  Best  der  Trocken- 
snhstans  1461  f.;  Analysen  ron 
Franenmilch  nnd  Kuhmilch  1462; 
Unters.  Ton  Frauenmilch  und  Kuh- 
milch 1462  his  1465 ;  Trennung  der 
Eiwei&uhstancen  Ton  Gasein  1463; 
Anal.  1466 ;  Best,  der  Phosphorsfture- 
rerhh.  in  der  Milch  1465  f. ;  Galac- 
tozymase  aus  Frauenmilch,  Unters, 
der  sogenannten  hlauen  Milch  1466; 
Yerh.  gegen  Lahferment  1509 ;  Gerin- 
nung durch  das  Ferment  aus  Withania 
coagulans  1510;  Best,  des  Fettffehaltes 
1632;  quantitative  AnaL  der  Mutter- 
milch :  Best,  des  Gaseins  1642,  des  Al- 
humins  und  des  „Eiweifsrestes*,  Prüf, 
auf  Brunnenwasser  in  der  Milch  1643; 
Anal  zu  gerichtlichen  Zwecken,  Anal, 
saurer  Milch  1643  f.;  Grenszahlen 
in  der  Milchanalyse  1644;  yolnme- 
trische  Methode  zur  Best,  des  Fett- 
gehaltes 1644  f. ;  Fes  er*s  Laotoskop, 
sp.  G.  der  Milch,  Stickstoffgehalt, 
York.  Ton  Cholesterin,  Milchanalysen, 
Berechnung  des  Fettgehaltes  1645; 
Gebrauch  bei  der  Fabrikation  Ton 
Kunstbutter  1646 ;  Einflufs  der  Füt- 
terung mit  Düfnsionsrftckständen  aus 
Zuckerfabriken  1717  f.;  Abnahme 
des  Trookensubstansgehaltes  beim 
Aufbewahren  1726  f.;  Yersncheflber 
das  Sauerwerden  und  dessen  Hintan- 
haltung, Conserrirung  durch  bensote. 
Natrium  oder  BorsAure,  Apparat  zur 
Gonservirnng  durch  Erwftrmen,  Con- 
serrirung durch  Erhitzen  auf  100^ 
unter  Luftabsohlufs  1727;  Darst 
condensirter ,  mittlere  Zus.  der  bay- 
rischen Gebirgsmiloh,  der  conden- 
sirten  Milch,  der  Cirencester  und 
Yorarlberger  Milch  1728;  Unters,  der 
Scher  ff 'sehen  Flaschenmüch  1738  f.; 
Unters,  des  Fettes  1732. 
MÜchstture  :  Yerh.  gegen  Acetamid  16; 
Affinitätsgröfse  bei  der  Einw.  auf 
Acetamid,  Umsetsungsgeschwindig- 
keit  mit  Acetamid  18;  Affinit&tswirk. 
gegen  Methyl- und  Aetiiylacetat,  Lösl. 
für  Galciumoxalat  21;  Temperaturer- 
niedrigung  beim  Lösen  in  Wasser  84; 
Einw.  auf  aromatische  Amine  690 
bis   692;    Yerh.    gegen    Penioillium 


glauGom  1154;  York.  xmKnte  vaA 
Yergiftung  mit  arsens.  Natrium  1449; 
Bild,  im  Magen  1498;  Yerii.  gegen 
organische  Farbstoffe  1593;  Nachw. 
und  quantitative  Best.  1605;  Eiaw. 
auf  Messing  1744  f. 

Milchsaft :  von  Bhtis  Temidfera,  Unten. 
1769. 

Milchzucker  :  TemperaturemiedrigQBg 
beim  Lösen  in  Wasser  84;  YemUt- 
niüi  des  optischen  DrehungsfefiBÖgens 
zur  Lösl.  266;  YergAtemg  dureh 
einen  Spaltpilz  1506;  Yerh.  gegen 
▼erdünnte  Staren  1620. 

Milz  :  Einflufs  auf  die  Bild,  des  Tryp- 
sins  1498  f. 

Mimetesit :  thermoölektriflche  Eig,  1 98 ; 
optische  Unters.   1868;   AnaL    1869. 

Mineralfarben  :  Darst  gelbar  nnd 
brauner  1794. 

Mineralien  :  Best  dessp.  G.  49;  Yerii. 
gegen  organische  Säuren,  gegen  G- 
tronensAure  1522  { Trennung  retioliid- 
dener  durch  den  Elektromagneten 
1656;  Anfsohliefbung  durch  elektriaeh 
entbundenes  Chlor  1677;  Yerh.  gegen 
Citronens&ure  1825 ;  York,  auf  den 
PegmatitgAngen  von  Mofii  1924;  nahe 
Gesteine. 

Mineralöle  :  Zns.  1763. 

Mineralquellen :  der  yereinigten 

Unters.  1939  f. 
Mineralwasser,  siehe  Wasser, 

▼orkommendes. 

Minjak-Lagam-Balsam  :  Eig.  1425  1; 
Yerh.  bei  der  Destillation,  Darst 
einer  Hansftnre  aus  demselben  1426w 

Ifinussinsk  :  Unters,  der  Salze  des  Sees 
1941. 

Mischungen  :  tou  Wachs  und  Yaseline, 
Anw.  als  Schmiermittel  182;  tob 
Aeiher- Alkohol,  ron  Wasser-Alkohol, 
kritische  Temperaturen  136. 

Mischungsyerh&ltnisse  :  Fonneln  wm 
Feststellung  82  f. 

Mittelsalze   :    relatiTe   Abaorptilm   ist 

menschlischen  Magen  1442. 
Mizit  :  neuer  Fundort  1870. 

Mizzonit  :  Stellnng   in  der  BkapoliA- 

reihe  1883. 
Mocs  :  Meteoritenfall  1952. 

Modularwerth    (Modnlns)   :    Definitioa 
60;  Berechnung  61  t 
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llolekil]  :  IfoIekiUvteb.  Ton  CSilonm- 

moniam  und  Eisenohlorid  8;  Ver- 
ftndenuig  der  MolekularBtxuotardaroh 
die  Wttrme  9;  MolekuUroonBtanten 
1 1 ;  y  erhftltnifo  der  MoleknlarYolamiua 
sor  Volamabiiahme  sweier  Flflmlg- 
keiten  bei  der  Verdampfaiig  47 ;  Mo- 
leknlanrolam  von  Salriösangen  56, 
68  f.;  Beziebongen  der  Dichte  asnr 
Molekülsahl  60;  Besiehung  zwiBohen 
Coh&sionBkraft  und  Löslicbkeit  86  f. ; 
Sohwingongen  der  Gasmoleküle  161; 
Erkl&rung   der  Atomwandemng  462. 

Molekülyerbindnngen  :  Unters,  von  Ge- 
mischen 86;  Enstehung  bei  der  Lö- 
sung von  Saken  in  Wasser  89  f. 

Molekulare  Zwisohenr&ume  :  in  Salz- 
lösungen 68. 

Molekulargewicht  Verhältnilb    au 

den  Yeidampfangszeiten  zweier  nicht 
mischbarer  Flüssigkeiten  46  f. ;  Best, 
f&r  organische  Substanzen  aus  der 
Temperaturemiedrigung  ihrer  Lö- 
sungsmittel 84  f.;  Beziehungen  zur 
speo.  Z&higkeit  96. 

Molekularrolum,  siehe  Molekül. 

Molekularwftrmen :  specifische  von  Ver- 
bindungeui  Beziehung  zum  Moleku- 
largewicht 118. 

MolybdAn  :  Atomyolum  und  Affinit&t 
26 ;  elektrolytisches  Verb.  222 ;  Sohwe- 
felTerbindnngen,  Valenz  876  bis  878 ; 
Trennung  von  Gallium  1673;  Lösl. 
Ton  Kupfer,  Eisen,  QaecksUber  und 
Cadminm  in  dem  Natrium-  oder  Am- 
moniumsulfosalee  1677. 

Molybdänblei  :  ftrbendes  Princip  des 
rothen,  krystallographisohe  Unters. 
1860. 

MolybdftnsAure  :  elektrolytisches  Verb. 
222;  Verb,  mit  den  Trioxyden  des 
Phosphors,  Arsens,  Antimons  und  Va- 
nadiums 882;  Darst  in  Salpeters, 
cono.  Lösung  1620;  Anw.  zur  Best 
iron  Phosphors&nre  neben  Kieselsfture 
1642. 

Molybdäns.  Ammonium  :  Anw.  zur  ro- 
Inmetrisehen  Best,  der  Phosphorsäure 
1642;  Anw.  aur  Best  des  Phosphors 
im  Eisen  1674. 

Molybdäns.  Kupfer  :  Darst.,   Eig.  878. 

Molybdäns.     Vanadiumyerbindungen  : 

Darst,  Zus.,  Eig.  888. 
Monazit  :   kiystiSlographisohe  Unters. 

1862  ;  Anal.  1861  bis  1868. 


Monetit  :  Fundort  1868;  krystallo- 
graphiscbe  Unters.  1868  f.,  Anal.  1864. 

Monit  :  Fundort  1868;  Anal.  1864. 

Monoacetylamidoazo-p-toluol  :    Darst, 

Eig.,  Schmelzp.  787. 
Monoacetylamidopropylbenzol :  Eig.  697. 

Moneacetyl-a-dinaphtylamin  :  Eig.  748. 

Monoaoetyl-a-^-dinaphtylamin  :  Darst., 
Eig.  748. 

Monoaoetyl-j9-dinaphtylamin  :  Eig.  748. 

Monoacetylflayenol  :  Darst,  Eig.  782. 

Monoacetylfurfurin  :  Darst,   Eig.  788. 

Monoacetyl-o-hydrazinanisol :  Zus.,  Bild., 

Eig.  802. 
Monoacetylhydrophenylacridin   :   Bild., 

Eig.  682. 
Monoacetyl-m-isocymidid :  Darst,  Eig., 

Schmelzp.  712. 

Monoaoetylmonoäthylanilin :  Schmelzp., 
Siedep.,  Verb,  gegen  Salpetersäure 
708;  Siedep.  Schmelzp.,  Krystallf.  708. 

Monoacetylmonoätbyl-o-toluidin  :  Sie- 
dep. 708. 

MonoacetylmonobutylaniHn  :  Siedep. 
708. 

Monoacetylmonopropylanilin  : 
Schmelzp.,  Siedep.  708. 

Monoacetyl  •  p-ozybenzoyl-p-oxybenzoö- 
säure  :  Darst,  Zus. ,  Eig.,  Schmelzp. 
1140;  Salze  1141. 

Monoacetylpicamar  :  Krystallf.  947. 

Monoacetylpropylanilin :  Darst.,  Eig.  701. 

Monoacetyl  -  zweifach  -  p  -  ozy benzoyl-p- 
ozybenzoösäure  :  Darst.,  Zus.,  Eig., 
Schmelzp.  1141. 

Monoäthyläsculetin  :  Zus.,  Darst,  Eig., 

Schmelzp.  928. 
Monoäthyl-o-amidozimmtsäure  :  Darst., 

Schmelzp.,  Eig.  807. 

Monoäthylamin  :  Bild,  aus  ee-Dinitro- 
monoäthylanilin ,  Einw.  auf  eine 
heifse  alkoholische  Lösung  yon  a- 
Dinitromonobrombenzol  706;  Verb, 
gegen  Schwefelsäureanhydrid  1288, 
gegen  Zinkäthyl  1296. 

Monoäthylanhydrobenzdiamidobenaol  ; 
Darst,  Eig.,  Zus.,  Schmelzp.,  Verb. 
726. 

Monoäthylanilin  :  Verb,  gegen  Salpeter- 
säure 704. 

Monoäthyldiphenylamin  :  Verh.  gegen 
Stiokozyd  761. 
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MonoitfaylsolfouiiiiutaTe  :  Dartt,  Zai«, 

Eig.,  Salze  1284. 
MoDO&thylsolfoaoiinB.  BMyom  :  Oant| 

Zus.,  Eig.,  Lösl.  1284. 
Monoftthylsalfoamiiis.  Calciam  :    Zus., 

Big.,  Yerh.   gegen  aalpetrige  Sftore 

1234. 
Monoftthyl-o-toluidin  :    Siedep.   708. 

o-Monoamidoseetophenon  :  Verh.  beim 
Erhitzen  mit  Chloraink  788. 

m-Monoamidoantbraohinon  :  Umwandl. 
in  eine  ChinaldinTerb.  1806  f. 

^-MonoamidoanthracbinonmonoBulfo- 
efture  :  Umwandl.  in  eine  Chinaldin- 
Terb. 1806. 

Monoamidoazobensol  :  Darst.,  Eig., 
Sobmelsp.  788. 

a-Monoamidoazobenzol-p-monoffülfo- 
flAure  :  Darst.,  Zns.,  Eig.,  LOsl.  786; 
Salze  786  f. 

p*Monoamidoaaobensol-p-m<Hiosiilfo- 
sAure   :    Zns. ,   Darst. ,   LO0I. ,    Eig., 
Salze    1266;    Vergleichnng  mit   der 
Amidoazobenzol-p-flolf  oeftore  des  Echt* 
gelbs  1266. 

(X-Monoamidoasobenzol^p-monosalfos. 
Baryam  :  Zus.,  Eig.,  Erystallf.,  Löel. 
786. 

p-Monoamidoazobenzol-p-m  onoenlfos. 
Barjum  :  Zus.,  Eig.,  Lösl.  1266. 

p-Monoamidoazobenzol-p-moBOsulfos. 

Blei  :  Eig.,  Lösl.  1266. 
p-Monoamidoazobenzol-p  -monosulfos. 

Calciam  :  Zuz.,  Eig.,  LöbL  1266. 
p-MonoamidoazobenzoI-p-monosulfos. 

Kalium  :  Eig.,  Verh.  gegen  Kali  786; 

Zus.,  Eig.,  ^ystallf.  1266. 

Monoamidoazobenzol-p  -monosulfos.  Na- 
trium, siehe  Anilingelb. 

p-Monoamidoazobenzol-p-monoBulfM. 
Strontium  :  Zus.,  Eig.  1266. 

Monoamidoazonaphtalin  !  Verh.  gegen 
Diazodinitrophenol  776. 

Monoamidoazo -p-toluol  :  Darat., 
Sohmelzp. ,   Eig.,   Beductlon,    Verh. 
gegen  ranchende  Schwefelsüure  787. 

Monoamidoazo-p-toluoldisulfOBftura  : 
Darst,  Eig.,  Salze  787. 

Honoamidoftco-p-tolaoldisnlfoB.  Barj- 
um :  Zus.  787. 

m-Monoamidobenzaldehyd  :  Darst  im 
unreinen  Zustande  978. 

o-Monoamidobenzaldehyd  :  Einw.  auf 
Substanzen  der  allgemeinen  Formel 
CHaXCOY>  auf  Ketone  1809  f. 


p*Moiio*midobeDiald6iiyd :  Daiat,  S^p, 
Schmelzp^,  Verh.  gegen  Sftorea  978. 

m-Monoamidobe&zaldoadm :  Zusl,  Darat, 
Schmelzp.,  Eig.  078. 

p-Monoamidobenaaldoxim :  Zns.,  Darst, 
Eig.,  Sohmelsp.,  Verh.  gtgßa  Staien 
978. 

m-Monoamidobanzamid  :  Darst,  Verb, 
gegen  Aldehyde  (Aeet-,  Butyl-,  Va- 
leraldehyd,  Salicylaldehyd  1184  1, 
gegen  Helioin,  gegen  Isatin  1186. 

m-Monoamidobensanilid  :  Dant,  Zus., 
Schmelap.,  Verh.  beim  Erhitaen  mit 
Anilin,  beim  Schmelzen  nit  Phtal- 
sftureanhydrid  1164. 

MonoamidobenaofisAure  t  Anhydride 
derselben  1164;  Verh.  im  Thieikör- 
per  1467. 

Monoamidobentol  :  Linksdrehting  dei 
Harnes  nach  der  Einfuhr  1440. 

p-Monoamidobenzol-  Azoamido  -  a  -  naph* 

talin   :    Zus.,  Eig.,  Schmelzp.,  SalM^ 

zweifaoh-sanre  Salze  779. 
p-Monoamidobenzol-Azoamido-m>zyloI : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Schmehp.,  C^lor- 

hydrat,     Schwefels,    und    aaJpeten. 

Salz  779. 
poMonoamidobenzol-Azodipbenylamla  : 

Zus.,  Darst,  Eig.,  Sohmelzp.,  Salae, 

DiMotirung  784. 
m-MonoamidobenzolmonoeollMliire- 

amid  :  Zus.,  Dant,  Eig^  flchmulip, 

Salze  1241;    Verh.  gegen  salpolriga 

SAur«  1241  ff. 

p-Monoamidobensylmono8iilÜMAiire  : 
Zus.,  Darst,  Eig.,  £i6sl.  1279;    Sfllae 
1272  f.;  Verh.  gegen  salpetrige  SAoie 
1278,   gegen   übetnaagana.   Kalimi 
1274. 

p-liouoamidobeBzylmoaoaiiUba.  B^ 
ryum  :  Zus.,  Eig.  1272. 

p-Monoamidobenzylmonoenlfoe^  if«!»«*» : 
Eig.  1272. 

MonoamidobenzylthioenlfoeAaie  :  Ter^ 
suchte  Darst.  1276. 

Monoamidocampher  :  Zus.,  BiU.  aus 
Dibromnitrooampher  999. 

«•MonoamidooapronsAurea    :    RbIjUwib 

dreier  Isomeren  1446. 
^-Monoamidochinolin    :    Zus.,    Dscst, 

Eig.,  Schmelzp.  1819. 
p-Monaamidoohinolin  Z11S.1    E^^ 

Schmelzp.  1816. 
m-MoooamidoouminsAare  :  Verb,  beim 

Kochen  mit  EisigsAueaiüiydäd  1809. 
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lfoiMMnDidoQi|]iiiB8.  Bktfnm  :  Defflllft- 

tion  mit  Baryt  821. 
o«M onoamido  -p  -  m  -  dibrombenBoMInro, 

fliehe  p«m*Dibrom « o  -  monoamidoben- 

BolMare. 
(c-MoneainidodimetbylpheayleüigfliiiTe : 

^bmenB^  Oondeiuiatiosflproduol  der- 

flelben  641. 

Monaamidodipbenfl&QTe  :  Bild.,  Destil- 
lation der   SalzsftareYerb.  mit   Kalk 

loia 

j^Monoamidodipbenylmetbaa  :  Darst., 
Big.,  Bcbmelip.,  Bake  869. 

MonoamidoflaYoHn  (Flayanilin)  :  Bild. 

781. 
p-Monoamideflnoren  :  Bild.,  Zus.,  Eig., 

Bobmelzp.  1010. 
IfonoamidohemipinsAure  s  wahrscbein- 

liebe  Bild.  1158. 

MonoamidobippursftiiTe  Bild,    aiu 

AmtdobenzoMlare  im  Tbierkörper 
1467. 

Monoamidohydrocarbostyril  (Hydrasin- 
bydroKimmtsttareanbydrid)  t  Darst, 
Zus.,  Sobmelsp.,  Eig.  798 ;  salas.  Bals 
798  f.;  Verb,  gegen  sslpetrige  SAare, 
Const,  Verb,  beim  JBrbitsen  mit 
Aethy^odid  und  Alkohol  799. 

HonoamidoYsobntylbeBsol  (Isobntyl- 
anilin)  :   Darst  699  f.;  Siedep.  700. 

Honoamido-m-isocymol  (m-Isocymidin) : 
Darst  710  f.;  Zns.,  Beinlgnng, 
Siedep.,  Sig.  711 ;  Salse,  Verb,  gegen 
Acetylcblond,  gegen  Benaeyloblorid 
71t,  gegen  alkobolisobes  Kali  nnd 
Chloroform  713  f.)  Harnstoffe  des 
Monoamido-m-isoQywols  714 f.;  Verb, 
gegen  Scbwefels&ure  716. 

IfenoamIdelEsopropylbenflol      t      Daist 

698  f.;  Siedep.,  Eig.  699. 
MenoanidokNsol  mikrekxystallo- 

graphische  Unters.  461. 

MonoamidokresolAtbylfttber    :    Unters. 

884. 
MoDoamldomethylaiitfaraeendibydrar 

Darst.,  Big.,  Schmelap.,  Verb,  gegen 

SobwefeleAnre  752,    gegen  Salpeter- 

sAnre  nnd  Arsensftnre  758. 

Moneamidometbylantbrachinon  :  Bild., 
Zns.,  Big.,  Sebmelsp.  1009;  Um- 
waadl.  in  Monoanddomethylanthnnol 
1009  f. 

Monoamido  -  o  •  netbylanihraohiaoa 
Darst  ans  Metbylaothrachinon,  Verb. 


gegen  Jodivasaanteffhiiire,  bebt  Ir- 

bitsen   mit   JodwasserstoAftnre   nnd 

rotbem  Phosphor  752. 
Monoamidometbylanthranol  Darst, 

Big.  762;  Zus.  1009;  Darst  1009  f.; 

Big. ,     Sobmelsp. ,     Farbreaotioaen, 

Const,  AcetylTerb.  1010. 
Monoamidomononitrobenzylmonosulfo- 

säore  :  Zns.,  Darst,  Big.,  Salse  1276. 

MonoamidomononitrobensyUnonosnlfofl. 

Barynm  :  Zns.,  Big.  1275. 
Monoamidomononitrobenaylmonosalfos. 

Kalium  :  Big.,  Zns.  1275. 
Monoankidonaphtalindisnlfosänie    : 

Darst,  Verb.,  Farbstoffbild.  18ia 
a-Monoamido-^-naphtol  :  Bild.  794. 

Monoamidooxyoampher  :  Bild.  1000. 

Monoamido 'y- oxy oar bostyril   :    Nicht- 

bild.    ans   Mononitroso  -  y -  oxyoarbo- 

styiil  82& 
Monoamidooxyhomobenzopbenon  : 

Darst,  Big.,  Zus.,  Verb,  gegen  Ben- 

soylchlorid  735. 
Monoamidooxypropylbenzo5s&nre  :  Zus. 

1206;    Darst    1206  f.;    Big.,    Verb. 

beim  Itochen   mit   Salzs&ure,    gegen 

Besigfläureanhydrid  1207;    Umwandl. 

in  Methylcnmazonsäure  1208. 
Monoamidopbenol  :  Billd.,  Verh.  geffen 

salpetrige  SAure  902. 
o-MonoamidopbenoI     :     Verb,      gegen 

cyans.  Kalium  492 ;  Binw.  auf  Müoh- 

sAure  691 ;    Verh.    des   salzs.    Salzes 

gegen     zanthogens.     Kalium     909; 

Binw.  auf  AcetessigAtber  1069  f. 

m-Monoamidophenol-MethylAtber     (m- 
Anisidin)  :  Bild.,   Siedep.  923. 

p-Monoamidopbenylalanin :  IdentitAt  mit 
DiamidozimmtsAure  1186;  Verb, 
gegen  salpetrige  SAure  1186  f.;  Zus. 
1195;  Darst,  Big.,  Zers.  beim  Br- 
hitzen  1196. 

p-Monoamidophenylalanin-Kupfer ;  Zus., 
Big.  1196. 

p-Monoamidophenylampbinitril  t  Darst., 
Big.,  Zns.,  Sobmelzp.,  Siedep.,  Dampfd., 
Salze ,  Darst  und  Eig.  der  Aoetyl- 
▼erb.,  Const,  Verh.  gegen  Brom, 
gegen  Bromwasser,  Verb,  der  Diazo- 
verb.  beim  Kochen  mit  Wasser,  mit 
Alkohol  820. 

Monoamidopbenylbensglyoooyamin 
Zus.,  Big.  486. 

MonoamidophenylessigsAure  :  Umwmndl. 
in  MandeisAove  im  Organismus  1469. 
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in-MoiMWimdopheiijleMigliore  :  Dust, 

Kig.»  Sohmelsp.  1147. 
Monoamidophenyllepidin  :  Ide&titfttinit 

Flayanilin  788. 
p-MoBoaiiiidophesylmilolisiiire  :  Dant. 

1197  f.;   Zas.,  Eig.,  Sohmelsp.  1198. 

o-Monoamidophenylpropiols&ure  :  Um- 

wandl.     in    OxjcinnolincarbonBftare 

814  f. ;  Dant.  816. 
Monoamidopropenylbensoteftiire  :  Zub., 

Dant,  £ig.,  Schmelsp.  1207;    Yerh. 
.    beim  Kochen  mit  Eengs&nreuiliydiid 

1208. 
a-Monoamidopropionfl&ure  :   Yerh.    im 

Thierkörper  1469. 

Monoamidopropylbensol:  Darat.,Siedep., 
Big.  697 ;  Umwandl.  in  Piopylphenol 
und  Jodpropylbensol  698. 

p-Monoamidoresorcin  :  Bild.  916. 

MonoamidoreBorcinmonoflolfosftnre        : 

Dant,  Zus.,  Krystallf.,  Eig.  1268. 
o-m-Monoamidoaalioylsäaze :  Dant  906. 

MonoamidoBtearinsänre   :  Bild,  bei  der 

Eiweifsfftnlnifs  1879. 
Monoamidostyrol  :  Eig.  1188. 

Monoamidotolaoidiflulfosftnre  ':  Dant 
1269  f. 

o-Monoamidotolnol-p-mouosnlfins&nre  : 
Zus.,  Dant,  Eig.,  Zen.,  Lösl.,  Salze 
1269;  Verb,  gegen  gelbes  Schwefel- 
ammonium 1269  f.,  gegen  über- 
mangans.  Kalium,  beim  Kochen  mit 
Salzs&nre,  gegen  salpetrige  S&ure 
und  Alkohol  1270. 

p-Monoamidotoluol-o-monosulfinsfture  : 
Zus.  1264;  Darst.  1264  f.;  Big., 
Lösl. ,  Yerh.  gegen  Schwefel- 
Schwefelammonium  ,  Salze ,  Yerh. 
gegen  Bromwasser  1266,  gegen  sal- 
petrige Sfture  in  alkoholischer  Lösung 
1266,  beim  Erhitzen  mit  Salzsfture 
1267. 

o-Monoamidotoluol-p-monosnlfins.  Ba- 
ryum  :  Zus.,  Eig.  1269. 

p-Monoamidotoluol-o-monosulfins.  Ba- 
ryum  :  Eig.  1266. 

o-Monoamidotoluol  -  p  -  monosulfins.  Ka- 
lium :  Zus.,  Eig  1269. 

o«Monoamidotoluol  -  p  -  monosulfins.  Sil- 
ber :  Zus.,  Eig.  1269. 

o-Monoamidotoluol-m-monosulfoefture  : 
Yerh.  g^gen  fibermangans.  Kalium 
1261. 

o-MonoamidotoIuol-p-monosulfoeanre    : 


YeiA«    g^pen  dbenunigaiiB.  Kafiui 

1260. 
p-Moaoamidotoluol-m-mononlfosijon  : 

Yerh.    gegen   fibermangan&  KaUnm 

1260. 
p-Monoamidotoliiol  -  o  -  monoralfosiine : 

Yerh.   gegen    übennaogaas.  Kalium 

1260;  Dant,  Zus.  1268. 

Monoamidotoluolmanosnlfoeiimamid  : 
BUd.  1244. 

o  -  Monoamidotolnol  -  p  -  monosnllbsiue- 
amid  :  Zus.,  Dant,  Eig.,  Schmebpi, 
Salze  1244;  Yerh.  gegen  salpetrig» 
8&ure  1244  £. 

p-Monoamidotoluol-o-monoaulfodhue- 
amid  :  Zus.,  Darst,  Big.,  Schmeh^ 
Salze,  Yerh.  gegen  salpetrige  Stare, 
gegen  Salzs&nre  und  siJpetrige  Stan 
1248,  gegen  fibennangans.  Kalhui 
1244. 

o-Monoamidotoluol-p-monothiosulfo- 
s&ure  :    Zus.,    Dant    1268;     fig^ 
Zen.,  Lösl.,   Salze,   Yerh.  beim  &r- 
wllrmen  mit  S&uren,  gegen  Natriun- 
amalgam  1269. 

p-Monoamidotoluol-o-monothioenlfo- 
säure  :  Darst,  Zus.,  Eig.,  Zeia, 
Lösl.,  Salze,  Yerh.  beim  Kochen  mit 
Babsäure  1264,  1267;  Yerh.  d« 
Salze  gegen  Natriomamalgam  1S65; 
Yerh.  beim  Kochen  mit  Bromwasle^ 
stoffis&ure  1268. 

p-Monoamidotolnol-o-mopothioanlfos. 

Baryum  :  Zus.,  Big.  1264. 
o-Monoamidotolnol-p-monothiosnlfoi. 

Silber  :  Eäg.,  Zus.  1269. 

p-Monoamidotoluol-o-eolfhydnt :  Bfli 

1266  f. 
a-Monoamido-o-toluylalme  :  SohsMhf 

1144;    Big.  1144  f. 
/^-Monoamido-o-tolnyLsAiiie :  Sehiaahpi 

Eig.  1146. 
MonoamidoTaieriansftore  :  York,  in  dea 

Lupinenkeimlingen  1396. 

g-MonpamidoTalerianaftnre  BQ^ 

Schmelzp.  1024. 
Monoamidoatylenol :  Dant  922 1;  fig^ 

Yerh.  gegen  salpetrige  Sinn  928. 

Monoamidozylolmonoflalfoaiim :  Danl 
1278  f.;   Big.,  LösL,  Salze  1279. 

Moaoamido*m-xylolBioiioaiillbsiim 
Darst.  1278. 

MottoamidozyloImoDosulfea.  Bnyiua  : 
Zns.,  Big.  1279. 
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MouMmidozylolHKmotQlfot.  Kftliiim  ; 
Dant.  1278  f.;  Zus.,  Eig.,  Verb, 
gegen  übermangaoB.  Kalinm  1279. 

MonoamidozylolmonoBnlfoB.  Natrium  : 
Zus.,  Eig.  1279. 

m-Monoamidoiimmts&iire  :  Darat  1174 
(Anm.) 

o-MoDoamidoBiinmtsäare  :  Trennung 
der  bei  der  Aeihylirung  entstehenden 
Körper  807. 

HonoammoniakBilbemitrat,  nebe  Sal- 
peters. Silber-Ammoniak. 

Monoammoniaksilbemitrit,  siebe  sal- 
petrigs.  Silber-Ammoniak. 

MonobenzoylamidoTsopropylbensol 
Eig.,  Schmelzp.  699. 

Mönobensoylamidopropylbenzol  !  Eig. 
697. 

Monobenzoylantbranil  :  Darst.,  Zus., 
Eig.,  Bcbmelsp.,  Verb,  gegen  Al- 
kalien 702. 

Monobensoyl-m-isooyuiidid  :  Daist., 
Eig.,  Scbmekp.  712;  Verb,  gegen 
rauchende  Salpetersäure  712  f. 

Monobensoylpiperylbydraiin   :    Darst, 

Zus.,  Eig.,  Scbmelsp.  811. 
Monobenaylamarin  :   Darst   789;  Eig. 

789  f.;   Oxydation  740. 

MonobensylbydToebinon   :    Darst.  918; 

Sobmelsp.,  Verb,  gegen  SalpetersAure 

914. 
Monobensylresorcin  :  Darst.,  ^g.  914. 

Monobromacetamidostyrol  Darst, 

Zus.,  Eig.,  Schmelzp.  1175« 

o-Monobrom*/^-aoetnaphtalid  :  Verb, 
gegen  Brom  600  f. 

Monobromaoetopbenon  :  Verb,  gegen 
salss.  Hydrozylamin  627  f.;  Darst. 
982;  Einw.  auf  Natriumaoetessig- 
sfture-AetbyUlther  1220. 

Monobromacetylen  :  Darst  608. 

Monobrom&tbylaoetessigsfture-Aetbyl- 

fttber  :    Zus.,    Darst,    Eig.,    sp.  G. 

1062;   Zers.  1068. 
Monobromfttbylcbinaaoloarbons&ure 

Darst,  Zus.,  Eig.,   Schmelzp.,   Verb. 

gegen  Natrinmamalgam  809. 

p-Monobromfttbyldimethyltolylpbos- 
pboniumbromid  :  Darst,  Eig.,  Zus., 
Schmelzp.,   Lösl.,  Verbb.  mit  Platin- 
oblorid  und  Quedksilberoblorid,  Verb, 
gegen  Brom  1807. 

p-Monobrom&thyldimetbyltolylphos- 
pboniumtribromid :  Zus.  1807 ;  Darst 

Jahrsfbsr.  t  Cb«m.  o.  •.  w.  für  1888. 


1807  f. ;  Big.,  Sefamelip.,  Verb,  beim 
Kochen  mit  Silberoxyd,  Eig.  und 
Sake  der  hierbei  entstehenden  Verb. 
1308. 
Monobromithylenbromür :  Verb,  gegen 
alkoholisches  Kali  682  f.;  Verb, 
gegen  ein  Qemisch  von  Salpetersäure 
und  Schwefelsäure  608. 

Monobromäthylidenbromid :  Verb,  gegen 

Natriumätbylat  688. 
Monobromäthylmalonsäure  Bild., 

Scbmekp.,   Verb,   beim  Kochen  mit 

Wasser  1094. 
Monobromallylenphenyläther      (Mono- 

bromphenylallyloxyd)  :  Zus.,  Darst, 

Eig.,  Siedep.,  sp.  Q.  888. 

m-Monobrom-m-amidobenzoäsäure        : 

Zus.,   Darst,   Eig.,   Scbmekp.  1128; 

Sake   1128   f.;   Umwandl.   in  Di-m- 

brombeuKofisäure  1129. 
m-Monobrom-/9-o-amidobenzo88äure      : 

Umwandl.    in    m-^-o-Dibrombenzoä- 

säure  1127. 

p-Monobrom-m-amidobenzoSsäure         : 

Unters.  1180. 
m-Monobrom-m-amidobenzo8s.  Baryum : 

Zus.,  Eig.  1128. 
m-Monobrom-m-amidobenaoäs.  Calcium: 

Zus.,  Eig.  1129. 
Monobromamidonapbtalin  Darst 

604  f.;   Eig.,   Scbmekp.,   Oxydation 

606 ;   Darst,  Eig.  eines  Isomeren  606. 

p-MoDobrom-o-amidophenol  Darst 

908  f.;   Eig.,  Verb.  904. 
Monobrom-p-amldotoluol-o-monosulfo- 

säure  :    Verb,   gegen   Übermangans. 

EaUum  1262. 

/9-Monobromamylbenzol  :    Darst.,  Zus., 

Eig.,    sp.   G.,    Siedep.,  Verb,  gegen 

Wasser  647. 
p-Monobromanilin  :  Verb,  gegen  Aoet- 

amid  686,     gegen   Natrium,    g^gen 

Natriumpropylbromid  700. 
Monobrom-o-anisidin  :     Darst.    889  f.; 

Eig.,  Scbmekp.  890. 

Monobrom-p-anisidin    :     Zus.,    Darst, 

Eig.  892. 
m-Honobrombenzo8säure  :    Darst    ans 

m-Mononitrobenzoäsäure  1126. 
p-MonobrombenzoSsäure  :  Unters.  1180. 

MoDobrombenzol  :   sp.  V.    70;   Darst 
aus  Petroleumäther  698. 

p-Monobrombenzyl    :     schwefelhaltige 
Derivate  desselben  1276  bis  1278. 
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phlfonobrombensylbiomid :  Verh.  gegen 
Bcbwefligs.  Kaliam  1276 ,  beim 
Kochen  mit  Schwefelnatriuvi,  gegen 
Ealiumsulfhydrat  1277,  gegen  Bchwe- 
felnatrium  1278. 

poMonobrombenzyldisalfid  :  Zos.,  Darat., 

£ig.,  Scbmelap.  1278. 
p-Monobrombenxylmereaptan    :      Zus., 

Darst,  £ig.,  Schmelsp.,  Yerh.  gegen 

Quecksilberozyd  1277. 

p-Monobrombensylmercaptid   :     Daret, 

Zus.  1277;    Eig.  1278. 
p-MonobrombenzylmoQOsnlfosfttire         : 

Darst.,  Zus.  1273. 
p-MonobrombenzylmoBOsalfoeAnre- 

oblorid:  Big.,  Scbmelzp.  127S;  Darst, 

Zus.,  Eig.,  Scbmelsp.  1277. 

p-Monobrombenzylmonosalfos.  Barynm: 

Zns.,   Eig.    1278;     Zus.,   Eig.,   Lös!. 

1276. 
p-MonobrombeneylmonosnlfoB.    Blei    : 

Eig.,  Lös].  1276. 
p-Monobrombenzylmonosulfbs.  Calcium : 

Darst,  Eig.  1276. 
p-MonobrombcDzylmonoflulfos.  Kalium : 

Darst.,  Zus.,  Eig.,  LösL  1276;  Yerh. 

gegen  Phosphorpentacblorid  1277.' 

p^Monobrombenzylsulfid  :  Zus.,  Darst, 
Big.,  Scbmelzp.,  Verb,  gegen  Chrom- 
sftureanhydrid  1277. 

p«MonobrombenzylsnIfon  :  Zus.,  Darst, 
Eig.,  Bchmelzp.  1277. 

MoBobrombrenzscbleimsfture     :      Zus., 

Darst,  Eig.,    Scbmelzp.  1091;   Verb. 

gegen  Brom    und   Wasser    1091   f.; 

Const.  1092. 
Monobromcampber     :      physiologische 

Wirb.  1487. 
Monobromooniin  :  Darst.  621. 

Monobromcymol  :    Darst,    Zus.,    Verb. 

gegen  Schwefols&ure  1284. 
Monobromcymolmonosulfosänreamid     : 

Zus.,  Eig.,  Scbmelzp.  1285. 

Honobromcymolmonosulfos.  Baryum  : 

Zus.,  Eig.  1284. 
Monobromoymolmonosulfos.   Calcium   : 

Darst,  Eig.,  Zus.  1284. 

Honobromcymolmonosulfos.  Magne- 
sium :  Zus.,  Eig.  1284. 

Monobromcymolmonosulfos.  Natrium  s 
Zus.,  Eig.  1284;  Verb,  gegen  Natrium- 
amalgam 128&. 

MonobromoymolmonosnjLfoa.  Zink :  Zu»., 
Eig.  1284. 
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Zus.,  Eig.,   Scbmelqp.,   Yerh.  gegen 

KaU  932w 
a-m-  Monobrom  -  o  -  diaaoamidobemot- 

sAure  :    Darst,    Zus.,    Yerh.    gegen 

Bromwasserstoffs&ure  1126. 

Mottobromdijodphlorogluoin    s    DuBt, 

Eig.  896. 
MimobromdinitroftÜian  :  Bild,   aas  a- 

Dibromcampber,  Kalinmaate  999. 

Honobromdinitrobensol  (DimtrobfOtt- 
benzol)  :  Einw.  auf  Natracetfinrig- 
ftther  1147  f. 

Monobrom-a-dinitrobeBsol :  Yerh.  gegen 

.  Diftthylamin,  gegen  DimethylaBia 
706. 

Monobromdinitrometban  :  Bild.  681. 

Monobromdinitrophenol  :  Darst,  fig., 

Behmelzp.  899. 
Blonobromdinitroresorcin  :  Darst,  Eig., 

Scbmelzp.,  AoetylderiTat917;  Dant, 

Eig.,  Scbmelzp.  918. 
Monobromdinitrostyrol      (Dinitretem- 

styrol)  :  Bild.,  Eig.,  Zus.  1185. 

MonobromdipbenylenkeloD  BQd., 

Scbmelzp.  57&. 
p-llonobromdisulfobenaeMliiie  :    Bild. 

1257. 
p^MonobromdlsolfobettioMlinreaniid 

Eig.,  Schmelzp.  1258. 
p-MonobromdisiüfobenzotatuTeohlMid 

Darst,  Eig.,  Scbmelzp.  1268. 

p*MoQobromdisQlfobeaBote.  Bacyim 
Darst  1257  f.;  Eig.,  Zus.  1258. 

p-Monobromdisnlfobenaote.  KaKw 
Zus.,  Eig.  1258. 

Monobromessigstture  :  Darst  1031. 

Monobromessigsfture-CbloiftthyUtber  : 
Büd.,  Zus.,  Eig.,  sp*  G,  Siedep., 
Yerh.  beim  Kochen  mit  Wawer  1982. 

Monobromessigs«  Morphin :  Da»t  1345. 

Motiobromfla(Nren  :  Daxat,  Beb— hp, 
Yerh.  bei  der  Ozydatioa  575. 

Monobromguanin  :  Zus.,    Darst,    Big., 

Salze,   Yerh.  gegen  salpetrige  Aine 

1887. 
m-MonobrombydroaimmtBtare  : 

Sohmekp.  1174. 
O'MonobrombydroaiBuiitBian  : 

Sohmelap.  1174. 
p-MonobromhydroaimmtBAue  : 

Scbmelzp.  1174. 
Monobromittdigo  :  HeUig] 

in  AbBorptiottsspeotmiB  258. 
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ItonobroiakyasiiMtliiii  :  Bild.,  Zas., 
Verh.  gegen  Brom,  Bild,  einer  Brom- 
oxybase  durch  salpetrige  Sftnre, 
Zns.  nnd  SilbersalB  derBelben  491. 

Mqnobtonimesitenlaoton  :  Zus.,  Bild., 
Eig.,  Schmelsp.  1074. 

MoDobrommesitealaoioaQArbonsttare- 
Aethylttther    :     Zus. ,    Bild. ,    Big., 
fiobmekp.  1076. 

MonobrommethylacetessigBäure-Aethyl- 
&ther  :  Verh.  beim  BrbltMn  1091. 

MQnobrommononitropbeaol  :  wabr^ 
Bobeinliohe  Bild.  900. 

MonobrommononitropbtalBäaren  :  iso- 
mere, Bild.,  Big.  602. 

Monobrommononitropbtals.  Natrium  : 
Darst.  602;   Big.  60S. 

MonobromnapbtaUn  :  Bild.,  Scbmelap. 
601. 

o-Monobrom-^-naphiylamin  :  ümwandl. 
in  o-Dibromnaphtaliu  600. 

Monobromnitroacetoapbtalid    :    Darst., 

Big.,  Scbmelzp.  601. 
Monobrom-o-nitroacetopbenon    :    Zus., 

Bchmelsp.,  Eig.  98B. 
Monobrom-o-nitroanisol  :  Darst.  888  f: ; 

Scbmelzp.,  Eig.  889. 
Monobrom-p-nitroanisol  :    Zus.,  Darst., 

Big.,  ScbmeLep.  891. 

m-Monobrom-m-nitrobensoSstture  t 

Darst,   Zus.,  Big.,  Scbmelzp.,  Salze 

1128. 
p-Monobrom-m-nitrobenzoSsIlure  : 

Unters.  1130. 
m-Monobrom-o-nitrobensoSs&nren  (a-  u. 

^-^    :     Darst.,  Salze,  Umwandl.    iü 

DibrombenzoSstturen  1126. 
m-Monobrom-m-nitrobenzofis.  Barymn  : 

Ztts.,  Eig.  1128. 
m-Monobrom-m-nitrobenzoto.     Blei 

Zas.,  Eig.  1128. 
in-Monobrom-m-nitrobenzoSs.  Cadmiumt 

Zns.,  Eig.  1128. 

m-Monobrom-m-nitrobenzoSs.  Calciom  : 
Zus.,  Eig.  1128. 

m-Monobrom-m-nitrobenzoSs.  Kalium  : 
Zus.,  Eig.  1128. 

m  -  Monobrom  -  m  -  nitrobenzoSs.  Mag- 
nesium :  Zus.,  Eig.  1128. 

m-Monobrom-m-nitrobenzoöB.  Silber  : 
Zus.,  Eig.  1128. 

m  -  Monobrom  -  m  -  nitrobensofts.  Stroa* 
tinm  :  Zus.,  Big.  1128. 

m^Monöbrom-m-nttrobensofts.  Zink  t 
Zua.,  Big.  1128. 


Monobromnitro-dfnitropbenol  :  Darsi, 
Big.,  Scbmelzp.,  Verb,  gegen  Sal- 
petersäure 899,  gegen  Bairtwasser 
899  f. 

Monobromnitro-^monobromdinitrophe- 
nol  :  DarSt,  Scbmelzp.,  Eig.  900. 

Monobromnitronapbtalin  :  Bild.,  Big.. 
L5sl.,  Beduction,  Oxydation  604. 

Monobrom-o-nitropbenetol :  Darst.,  Big., 

Scbmelzp.  889. 
Monobrom-p-nitropbenetol :  Zus.,  Darst., 

Big ,  Scbmelzp.  891. 
Monobröm-m-nitropbenol :  Darst.,  Eig., 

Scbmelzp.,    Verh.    gegen    Zinn  und 

Salzsäure,  gegen  Zinncblorür  902. 

Monobrom -o-nitropbenol    :  Darst.  888; 

Verh.  gegen  Methy^odid  889. 
p-Monobrom-o-nitropheuol :  Verh.  gegen 

Zinn  und  Salzsäure  908  f. 

Monobrom-m-nitrophenolkalium  :  Eig* 
903. 

Monobrom-m-nitrophenol-Methyläther  i 
Darst  902;  Eig.  902  f.;  Scbmelzp., 
Verh. .  gegen  Zinn  und  Salzsäure 
903;   Beduction  923. 

Monobrom^'m-nitrophenolnatrium  :  Big. 

903. 
Monobromopiansäure    :    Darst,    Zus., 

Big.,    Scbmelzp.    1158;   Darst     aus 

Triopianid,    Zus.,    Big.,    Sohmelip.| 

Salze  1160. 

MonobrofflOpians.  Baryum  t  Zus.,  Eig. 

1160. 
Mouobrofaioxykomenaminsäure  :  Darst, 

Zus.,  Eig.,  Verh.  gegen  Salpetersäure 

1103. 
Monobromozyphenylaoetylen    t     Bild., 

Verh.  gegen  Brom  589. 
Monobrom-o-pbenetidin    :    Darst, 

Scbmelzp.,  Big.,  Salze  890. 
Monobrom-p-phenetidin  :  Eig.  892. 

Monobromphenol ,    Tiertes  Darst, 

Siedep.  898 ;  Eig.  898  f. ;  Verh.  gegen 
Salpetersäure  899;  Verh.  gegen  Bis- 
essig- und  Salpetersäure,  gegen  Kalt 
900. 

p-Monobromphenol    :    Krystallf.  900  t 

Monobromphenylallyloxyd,  siehe  Mono- 

bromallylenpbenyläther. 
Monobrompbtalstture    :    Darst.  604  f.; 

Big.,  Schmelzp.,  Verh.  beim  Erhitzen 

605. 
MonobromphtalsäiireaDhydrid  :  Darst, 

Verh.  606. 
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MoiiobroinphtAlB.-inonomtro^telB.  Bmt 

ryom  :  Darst.,  £ig.  605. 
a-Monobrompropionsäure-AethylAther  : 

Einw.  auf  Anilin  1022. 
Monobrompseadoacetylpjrrol    ;     Zus., 

Darst.,  Big.,  Scbmelzp.  666. 
MoDobrompyridin  :  Dant,  Zos^  Siedep.« 

sp.  G.,  Sabe  1881. 
^-Monobromstyrol  :  Siedop.  584;  Dant 

584  f. 
Monobromtetra&tbylbensol :  Dar8t.)Eig., 

Siedep.  556. 
Monobromtetrabydroobinolin     :     Zus., 

Verb,     gegen    BromwasserstofFaftare 

1822. 
Monobromtbiopben  :  Zus.,  Eig.,  Siedep., 

gp.  G.  1770. 
m-Monobrom-p-toloidin   :    Verb,  gegen 

Natrium  und  Metbyljodid  698;   Eig., 

Scbmelzp.  708. 
Monobromtoluol  :  Dant  aas  Petroleum- 

atber  593. 
o-Monobromtoluol  :  Verb,  gegen  Ferri- 

cyankalium  464. 
p-Monobromtoluoldisulfosftnre  :   Darat., 

Zus.,  Eig.  1256  f.;  Sabse,  Verb,  beim 

Kocben  mit  Salpetersäure  1257;  Yerb. 

gegen  Natriumamalgam  1259. 
p-Monobromtoluoldisulfos&oreamid  : 

Zus.,  Darst,  Eig.  1257. 
p-Monobromtoluoldisulfosttureoblorid    : 

Zus.,  Eig.,  Scbmelzp.,  Zers.  1257. 

p-Monobromtoluoldisulfos.    Baryom      : 

Darst.,  Zus.,  Eig.  1257. 
p>Monobromtoluoldisalfos.  Blei  :   Zus., 

Eig.  1257. 
p-Monobromtoluoldisulfos.    Kalium      : 

Zus.,  Eig.  1257. 
m-Monobrom-m-toluolsulfosäure  :  Verb. 

gegen  KaM  925. 
p-Monobromtoluol-o-sulfosAure  :  Bild. 

1266. 
Monobrom-o-tolnylsfture  :  Darst,  Zus. 

1148;    Scbmelzp.,  Eig.,  Salze,  Verb. 

beim  Scbmelzen  mit  Kali  1144. 
Monobrom-o-tolujls.  Baryum    :    Zus., 

Eig.  1144. 
m-Monobrom  -  p-tolyl  -p  -  metbylimesatia 

(p-Metbylisatin-m-brom-p-tolylimid)  : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Scbmelzp.  1085. 

llonobromzantbin   :   Darst,  Zus.,  Eig. 

1887. 
Monobromzimmtsäure  :  Bild.  969  f. 
a-Monobromzimmtsfture  Bild,    aus 

/9-PbenyltribrompropionsJlure  1 1 68. 


1176. 
^-Monobromiummtsiiire ,    polymero 
Krystallf.  1177. 

m-Monobromzimmtafture  Solinebp. 

1174. 
o^Monobromrimmtsinre  Bdimebp. 

1174. 
p-MonobromiimmtsAuie  SehmAp. 

1174. 
Monobutylanilin  :  Siedep.,  Eig.  703. 

Monoobloraoetessigsfture-Aetbylither  : 

Verb,  gegen  raacbende  Balpetenlui« 

1088. 
Monocbloraoeton  :  Verb,  gtgea  Snlfo- 

eyanammoniom  474,     gegen   SoUb- 

cyanbaryum  475. 
Monocblor&tbylen  :  Bild.  586. 

Monocblorätbylenbcomür  :  Yerb.  gegen 

Beagentien  582. 
Monocblorttbylenozyd   (geeblortes 

Aetbylenozyd)  :  Bild.,  Eig.  508. 

Monocblor&tbylenpbenylfttber  (Moni»- 
cblorpbenyiktbylozyd)  :  Zus.  882; 
Darst  882  f. ;  Eig. ,  Sebmelap., 
Siedep.,  Verb,  gegen  alkoboliscbes 
Kali  888. 

Monocblorfttbylpbenol    :    Bild., 
Scbmelzp.,  Siedep.  586. 

Monocblorftthylrbodanid  (Aetbylen- 
cblorsobwefelcyan)  :  Bild.,  Zoa.  586. 

Monocbloraldebydbydrat  :  Verb,    beim 

Erbitzen     mit    Bcbwefels&are     956, 

gegen  Aldebyd  961. 
Monoobloramidobenzote&ure     :     Bähe 

1124  f. 
o-Monocblor-m-amidobenzoSsäure         : 

Scbmelzp.  1182;  Salze  1132  C;  Verb. 

gegen  salpetrige  S&ure  in  salssanrer 

Lösung  1188. 
p-Monocblor  -  m  -  amidobensotaSme       : 

Bild.,  Scbmelzp.  1181. 

Monoobloramidobensote.  Baryum :  Zus., 

Eig.  1124. 
o-MoAOoblor-m-amidobenzote.     Blei    : 

Zus.,  Eig.  1182. 
Monocbloramidobenzo^  Kupfer  :  Zna, 

Eig.  1125. 
o-Honocblor-m-amidobenzofa.     Knpte, 

basiscbes  :  Zus.,  Eig.  1182. 

Monocbloramidobensota.  Silber  :  Zasit 

Big.  1124. 
o-Monocblorbencanilid  Sohmsl^ 

Verb,  gegen  SalpetecBäoie  llSi. 


^ 
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o-MonooUarbeni-p-iiitraiiflid  :  Dant, 
Ziu.|  Eig.,  SchmelBp.,  Verh.  gegen 
alkoholisches  Kali  1188. 

m-Monochlorbemotoftare  :  Amid  der- 
selben 1185. 

o-MonochlorbenaoMlnre  :  Unters,  der 
Deriyate  1181  ff. 

p-Monoohlorbenzoteänre :  Unters.  1 180  f. 

m-Monochlorbensoto.    Barynoi   :   Zns., 

Verh.  beim  Erhitsen  11S5. 
p-Monoohlorbenxol^trichlorid  Bild., 

Zus.,  Zers.  1189. 
Monochlorbensol  :  Moleknlarvolnm  64. 

Monoohlorbensolmcnosulfos&areamid  : 
Bild.,  Zus.,  Bchmelzp.  1242. 

MonochlorbromAth7len(Aetb7lenchIoro- 
bromid)  :  Verb,  gegen  Beagentien 
686;  Unters,  desselben  nnd  seiner 
Deriyate  588. 

ff-MonochlorbromAthylen  :  Bild.  582. 

MonoohlorcaffeXn  :  Darst.  1886. 

Monochlorcampher  :   Verb,  gegen  nas- 
,.  airenden  Wasserstoff,  gegen  Natron- 
kalk, gegen  alkoholisches  Kali  997, 
gegen  Salpeters&ore ,  Schmelzp.  998. 

Monochlorchinon  :  Krystallf.  1004. 

Monochlorchinondlanilid   :    Bild.,  Big. 

1005. 
MoDochlorcrotonaldehyd    :  Bild.,   Big., 

Verh.    gegen    Chlor     und    Wasser, 

Const.  961. 
a-MonooblorcrotonsAnre         Bild,    aas 

Bntylchloral,  aus  a-^-Dichlorbutter- 

sftnre,  Schmelzp.  1058. 
Monocblorcrotonsftaren  (a-  n.  ß-) 

Unters.,  Deriyate  1056  ff. 

Monocblorcymol  :  Darst.  544. 

Honoohlordiacetylhydroohinon  :  Darst, 

Big.,  Scbmelap.  1008. 
Monoc^lordi&tbylaoetessigsäure-Aethyl- 

äther  :  Bild.  1060. 

Monochlordianilidophenylohinonimid 
Darst,  Zus.,  Big.,  Schmelzp.,   Verb, 
gegen  alkoholische  Natronlauge,  gegen 
alkoholische  Salzs&ure  1005. 

Monochlordiamilidopbenylcbinonimid- 
Natriom  :  Darst,  Zns.,   Big.,   Verh. 
gegen  Alkohol  1005. 

Monochlordlbrom&thylen  :  Bild.,  Verh. 
gegen  Bromwasser  1048. 

Monochlordibromresorcin  :  Bild.  894. 

Honoohlordibromresoroin  •  Chlorbrom  : 
Darst,    Big.,    Verh.    gegen   saures 


schweflSgs.  Ibitrinm,  Verh.  beim  Er* 
hitsen  894. 

o*MonooblordinitrobensofiBfture  :  Darst 
1182  f.;   Zus.,  Big.,  Schmelzp.  1183. 

Monochloressigsftnre :  Verh.  gegen  Aoet- 
amid  16;  Affinitfttsgrölse  bei  der  Ein- 
wirkung auf  Acetamid,  Umsetsungs- 
geschwindigkeit  mit  Acetamid  18; 
Affinitätswirk.  gegen  Methyl-  und 
Aethylaoetat,  Lösl.  für  Calciumoza- 
lat  21 ;  Aetherifieirung  mit  Isobnfyl- 
alkohol  850;  Verh.  gegen  kohlens. 
Ammonium  1089;  Einw.  auf  ct-Oxy- 
hydrochinolin  1317. 

Monochloressigsänre- Aethylftther :  Mole- 
kularyolum  65 ;  Verh.  gegen  primäre 
Diamine  717;  Einw.  auf  Anilm  1022. 

Monochloressigsfture-Aetbylenftther  : 

Identit&t  mit  Essigsänre-Monochlor- 

ftthylSther  587. 
Monocbloressigsfture-Cblorlthylfttber 

(biprimftrerDichloressigäther) :  Darst, 

Zus.,  Big.,     sp.    G.,     Siedep.,   Verh. 

gegen  Jodnatrium  1081. 
Monochloressigs.   Chinin   :    Zus.,   Big. 

1847. 
Monochloressigs.  Morphin  :  Zus.  1848; 

Big.  1844. 
Monochloressigs.  Natrium  :  Verb,  gegen 

Natronlauge  848. 
Monochlorfumarimid  :  Bild.  663. 

Monochlorglyozim  :  Zus.,  Darst,  Big., 

Schmelzp.  682. 
Monochlorhezylen   :    Darst   519;   Big. 

519  f.;  sp.  G.,  Siedep.,  Dampfd.  520. 
Monoohlorhydrocbinon :  Bild.,  Schmelzp. 

1002;    Verh.    beim    Schmelzen    mit 

KaJi,  gegen  Aoetylchlorid  1003. 

^-Monochlor-a-hydroxypropionsfture- 
Aetbyl&ther  :  Einw.  auf  Anilin  1022. 

m-MonochlorhydrozimmtsAure  : 
Schmelzp.  1174. 

o-Monochlorhydrozimmtsfture  :  Zus., 
Darst.,  Big.,  Schmelzp.  1178. 

p-MonochlorhydroaimmtsAure  : 

Schmekp.  1174. 
j9-Monochlorisocrotons&ure  Const , 

Bild,  aus  /9-ChlororotonsAure  1057. 
Monochlorjodpicolin  :  Zus.,  Darst,  £3g., 

Schmelzp.  1107. 
Monochlormalelnimid    :    Bild.,      Big., 

Schmelzp.  663;   Verh.   gegen   Chlor 

668  f. 
Monoehlormethylnoropiansfture  :  Darst, 

Zus.,  Big.,  Schmelq».  1159. 
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ff-HonoehlomaphtaHn    :  Yerh.    gegen 
Schwefelflfture  1290. 

Honochlomaphtochinonanilid    :     Verh. 

gegen  Eisessig  und  salpetrige  Sftnre 

1007  f. 
Monochlornaplitoobinon-p-  nitranilid      : 

Bild.   1008. 
Monoehlornaphtoohinonnitrosoanilid      : 

Darst.  1007  f. ;  Eig.,  Bofamelsp.,  Verh. 

beim   Erhitaen   mit   Eisessig,    gegen 

Kalilange  1008. 
Monocblor-^-naphtol  :  Darst,  Scbmelsp. 

902. 
a-Monochlornapbtylsobweflige    Sftnre  : 

Darst,  Scbmelap.,   Eig.    Verb,  gegen 

Pbospborpentachlorid  1290. 
p-Monoeblor-m-nitrobensanilid    :    Zns., 

Eig.,  Bcbmelap.  1181. 
Monochlomitroeampber   :   Daist,  Zns., 

Eig.,  optisches  Verb.,  Schmelap.,  Verh. 

gegen  nascirenden  Wasserstoff  998. 
a-ra-Monochlor-o-ttitrobenaol&aiUire 

Darst,  Zns«,  Eig.,  SchmelBp.,   Bake, 

Anilid  1125. 
^•m-MottOohl0r-o*nitrobenaoteftnre        : 

Darst,    Zns.,  Schmelzp.  1125;   Salae 

1125  f.;  Anilid  1126. 
o-Monoohlor-m-nitrobenzoösftnre :  Dant , 

Bcbmelap.,  LösL,  Balse  1182. 

p-Monocblor-m-nitrobenzo§s&nre :  Darst., 

Bobmelzp.  1181. 
o*Monooblor-m-nitrobenso<to.       Ammo- 

uinm  :  Zus.,  Eig.  1182. 
MonocblornhrobensoBs.  Barynm  :  Zns., 

Eig.  1124. 
^-m-Monocblor-o-nitrobenaote.  Barpum : 

Zus.,  Eig.  1125. 
o-Monoehlor>m*nitrobenzolis.    Barynm  : 

Zns.,  Eig.  1132. 

Monochlornitrobensofis.     Blei    :     Zns., 

Eig.  1124. 
o-Monocblor-m-nitrobensoSs.      Blei 
.  Zns.,: Eig.  1182. 

o-Monooblor-m>nitrobenzoto.  Cadminm : 

Zns.,  Eig.  1182. 
a-m-Monochlor-0-nitrobenzote.Galcinm : 

Zns.,  Eig.  1125. 
/9-m-Monocalor-o-nitrobensote.  Caloinm : 

Zns.,  Eig.  1125. 
p-Monochlor-m-nitrobenaofis.  Galeinm  : 

Zns.  1181. 
^-m-Monocb]or-o-nitrobenzo8s.  Kalinm : 

Zns.,  Eig.  1125. 
o-Menocblor-m>nitrobenio8s.  Natrinm  : 

Zns.,  Eig.  1182. 


o-Monocb!or-m-iiftrob6iBolB.Btroiithiiii : 

Zns.,  Eig.  1182. 
o-Monocblor-m-nitrobensote.    Zink     : 

Zns.,  Eig.  1182. 
Monooblor-o-nitroetyrol    (o-Nitromoas- 

eblorstyrol)  :  Zns.,  Bfld.  Eig.  981 
Monocbloropiansftnre    :    Dant,    Zaa, 

Eig.,  Sebmelap.,  Balse,   Verb.  g«gtt 

Balas&nre  nnd  chlors.  Kalinm  uA 
MonochloroxybnttenAnre   :  Bild,    am 

/K)rotons&ure  1054;  Bcbmelap.  1064 

f.;  Bild,  aus  Bntylgljcidstnre;  fiild. 

einer    isomeren    ans  a-Cbloicroftoa> 

sänre,  Verb,   derselben  gegen  alko- 

bolisches  Kali  1055. 
Monoobloroxybntters.    Caloinm   :  Zoa 

1054 ;  Eig.  1054  f. 
Monocbloroxybntters.    Caloinm ,     im- 

mores  :  Zus.,  Eig.  1055. 
BIbnochlorozybntters.  Zink  :  Zns.,  Ejf. 

1054. 
Monocblorozybntters.    Zink,  isomerai : 

Zus.,  Big.  1056. 
Monocblor^/^-oxjpioolinsBiire     x    ta.} 

Bcbmelap.,  Eig.  1109  f. 
Monochlor-/9-ox7pieolina.      CaleivD    : 

Zus.,  Eig.  1110. 
Monochlor-a-Picolin    :     Zus. ,    Darrt.« 

Siedep.,  Eig.,  sp.  G.,  Sobmelap  1106. 
MonooblorpicolinsAure    :    Zns.,  Dant, 

Eig.t  Bohmelsp.,  Balso  1108. 
Monooblorpicolins.  Barynm  :  Zus.,  Kg- 

1108. 
Monoohlorpbenantbron   :   Darst,  Zsa, 

Eig.,  Bcbmelap.,  Verb,  gegen  Bslpstai^ 

s&nre  1012. 
Monocblorpbenol  :  Darst,  Biedep.  898. 
Monocblorpbenylätbyloxyd,  siehe  Moao- 

chlor&tbylenpbenyllther. 
Monocblorpyren  :    Darst,     Bebmeliy. 

577 ;  Eig.  577  f.;  Verh.  gegen  Sehws- 

felsilure,  gegen  BalpetenAore  578. 

Monoohlorterebilensftnre  :  Darst,  Zua, 
Eig.,  Sobmelap.  1100;  Balae  1101. 

Monocblorterebilens.    Caloinm  :  Zna, 

Eig.  1101. 
Monocblorterebflens.  Silber :  Zus.,  Darst, 

Eig.  1101. 

a-Monooblorterebinsftnre  :  Zen.  bem 
Kochen  mit  koblens.  Kalk  nndkoUsw. 
Alkalien,  Verb,  gegen  PhosphoreUoriJ 
1100. 

Monocblortolnol  :  HoIeknlarTohim  84; 
therm.  Ansdebnnng,  sp.  W.,  Oanpfl* 
184. 
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<hMonoftliloiiohiol''p  ■»  monainlfoiäuw    : 

Oant,  Zus.,  SaUe  1246. 
o-Monochlortolaol-p-monosolfos&are- 

amid:     Darst,     Zus.     1344;      Eig.^ 

Sohmelsp.,  Lösl.,  V^rh.  beim  Erhitsen 

mit  SalM&ure  1245. 
p-Monochlortolaoi-o-mono8ulfoB&are- 

amid  :  Verb,  gegen  salpetrige  Btture 

1241 ;  Dant.,  Zus.  1243 ;  Eig.  1243  f.  $ 

Schmelzp.  1244. 

o-MonoohlortoIuol-p-monosttlfosäare- 

ohlorid  :  Eig.,  Verh.  gegen  Ammoniak 

1245. 
o-Monochlortolnol-p-monosnlfos.       Ba- 

r7am  :  Eüg.  1245. 
p-MonoolilortoIuol-o-monosalfos.       Ba- 

rvam  :  Darst.,  Zus.  1241. 
o-Monoohlortolnol-p-monosulfos.     Kali* 

nm  :  Eig.  1245. 
Monochlortribrompropionslare  :    Yerb. 

gegen  Barytwasser  1048. 
cc-Monoobloraimmtsänre  :   Darst.,   Zus. 

1176  ;  Big.,  Sobmelsp.,  Sake,  Methyl- 

nnd  Aetbyl&ther,  Verb,  gegen  Brom 

1176: 
^MonooblorsimmtsInrerKrystallf.  1 176. 

m-Monocblorzimmtsäure         Scbmelzp. 

1174. 
o-Monocblonimmtsftnre  :  Zus.,    Darst, 

Eig.,  Scbmelzp.  1173. 
p-Monooblorzimmtsäure     :     Scbmelzp. 

1174. 
MonoflaorbefBso68ftnren  :  Verb,  im  tbie* 

riseben  Organismus  1478. 

Monofluorbippnrsfturen  :  Bild,  aus  den 

Fluorbenzofts&uren  im  tbierisoben  Or* 

ganismus  1478. 
Monobezylstilfobamstoff  :  Bild . ,    Big., 

Sebmekp.  863. 
MoDo!Lsonitro8oantbraobinon      :      Bfld. 

989  f.;  Zua,  Eig.  990. 
MonolsooitroBOpbenantbrenebinon  : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Scbmelzp.  989. 

MonolsopropylamidoisopropylbeDzol      : 

Darst,  Big.,  Verb,  gegen  Pikrinsfture 

o9w. 
p-MonojodbeiiBoMlare  :  Darst ,  Big., 

Scbmelzp.  698  f. 
p-MonoJodbenioMiure-Metbylfttber  : 

Darst,  Bigi,  Sebmelap.  698. 
Monojodessigsknre-Cbloritbylätber  : 

Darst,  Zus.,  Big.,  sp.  CK  1031 ;  Verb. 

gegen  Brom  1032. 
ID-Honojodbjdroaimmtsäiife :  Sobmelap« 

1174. 


o-MonojodkydrMimmtsäore  i  Zas., 
Darst.,  Big.,  Scbmelzp.  1173. 

p'Monojodbydrozimmts&ure  :  Scbmelzp. 

1174. 
Mmiojodisopropylbenzol  :   Darst,  Big., 

Siedep.,  Oxydation  699. 

p-Monojodmetbyldimetbyltolylpbospbo- 

niumcblorid-Piatinoblorid    :     Darst, 

Big.,  Zns.  1807. 
p-  Monqjodmetbyldimetbyltolylpbospbo- 

niumjodid  :  Darst,   lag.,    Scbmelzp., 

Zus.  1307. 
o-Monojodpbenol  :  Darst.  901. 

Monojodpropylbenzol  :  Darst,    Siedep., 

Big.,  Oxydation  mit  CbromsAure  698. 

m-MonoJodzimmtsfture :  Scbmelzp.  1174. 

o-Monojodzimmtsfture  :  Zus.,  Darst.,  Big., 
Scbmelzp.  1178. 

p-Monojodzimmtsfture  :  Zers.  beim  Er- 
bitzen  1174. 

Monometbylacetamid  :  Verb,  des  Sal- 
peters. Salzes  gegen  Salpetersfture- 
anbydrid  636. 

Monomeibylamin  :  Verb,  gegen  Scbwe- 
fels&nreanbydrid  1284. 

Monometbylanilin  :  Nitrimng  704. 

p-Monomethyldi&tbyltolylpbospbonium- 

Jodid  :   Scbmelzp.,  Zus.,  Darst.,  Big. 

1305. 
Monometbyldipbenylamin :  Verb,  gegen 

Btickoxyd  761. 
Monometbylbamstoff  :  Verb,  gegen  Sal- 

peters&ureanbydrid  636. 
Monometbylbydropbenylaoridin  :  Bild., 

Eig.,  Verb,  gegen  salpetrigs.  Natrinm 

und  Salzstture  682. 
Monometkylsolfoamins.  Barynm :  Darst 

1234. 
Mononitroacetamidozimmts&ure :  Darst, 

Zus.,  Big.  1174. 

m-MonoutroacetaniHd  :  Rednelion  mit 

Zink  und  Ammoniak  776. 
p-Mononltroaoetanilid  :  BeduGtioQ  mit 

Zink  und  Ammoniak  774. 
p-Mononitroaoetnapbtalid :  Verb,  gegen 

Brom  601. 
MononitroacetylJ&tbylanilin :  Darst  703 ; 

Big.  703  £  ;  Verb,  gegen  Kali  704. 

Hononitroacetylozypropylbenaoftslore  : 

Zus.,  Darst.,  Big.,  Scbmelzp.  1206. 
MononitTQätbylanilin  :  Darst,  Big.  704. 

Mononitro-m-&tbylpropylbeniol :  Darst. 

545. 
MononitroamldoTerbinduQgen,  siebe  die 
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•atspreohendmi  Mottoartgomonoinido- 

yerbiadongen. 
m-Mononitroanilin  :    UmwandL  in  m- 
Phenanthroliii  1316. 

O'Hononitxoamliii :  Yerh.  gegen  Bchwe- 
felkohlenstoff  nnd  Pheaylsenföl  477 ; 
Umwandl.  in  o-Mononitrochinolin 
1316. 

p-Mononitroanilin  :  Verh.  gegen  Schwe- 
felkohlenstoff und  Phenylsenfftl  477, 
gegen  Acetamid  686,  gegen  Bxom- 
waeserstoff  686 ,  beim  Erhitzen  mit 
Glycerin,  Nitrobensol  und  Schwefel- 
säure 1315. 

Mononitroanthraohinon  :  Darst    1296. 

o-Mononitroanthrachinon  :  Umwandl.  in 
Anthrachinonchinolin  1806. 

Mononitroanthraohinon-a-disnlfosllure  : 

Darst,  Zus.,  Big.,   Schmelsp.,  Yerh. 

1295. 
a-Mononitroanthraohinonmonoeulfo-' 

sfture  :   Yerh.  gegen   SchwefelsJlare 

1293  f. 

o-Mononitroasohenaol-p-monosnlfo- 
s&ure  (A-,  p  -  Mononitroazobensol- 
p-monosnifoeäure)  :  Zus.  784 ;  Darst 
784  f. ;  Eig.,  Ldsl,  Yerh.  beim  Erhitaen, 
Salze  786;  Yerh.  gegen  ZinnchlorÜr 
und  Salzsäure  785  f.;  Darst  1268; 
Eig.,  Const,  Yerh.  gegen  Zinn  und 
SaTssäure,  Salze  1264;  Yerh.  gegen 
Zinnchlorfir,  gegen  Ammoninmsulf- 
hydrat  1254  t 

a-Mononitroazobenzol-p-monoBulfos.  Ka- 
lium :  Eig.,  Lösl.  786 ;  Zus. ,  Eig., 
Lösl.  1254. 

a*Mononitroazabenzol*p-monosulfos.  Na- 
trium :  Eig.  786;  Zus.,  Eig.  1254. 

Mononitrobenzaldehyd  :  Yerb.  mit  Chi- 
nin 1348. 

m-Mononitrobenzaldehyd  :  Einw.  auf 
Methylchinolin,  Eig.  der  erhaltenen 
Nitrobase  691. 

o-Mononitrobenzaldehyd  :  Condensation 
mit  schwefeis.  Anilin  660 ;  Yerh.  zu- 
sammen mit  Aldehyd  gegen  Baryt- 
wasser 970 ;  Yerh.  gegen  Malonsäure 
und  Eisessig  1118. 

p-Mononitrobenzaldehyd  :  Einw.  auf 
Indozyl  834;  Darst,  Eig.  des  ^^Indo- 
genids'*  836;  Darst.  867;  Umwandl. 
in  p-Nitrobeniylalkohol  867  f. ;  Yerh. 
gegen  Aceton  971,  gegen  Malonsäure 
und  Eisessig  1117  f. 


m-Mononitiobeimldozim  (1 
thyl-m-nitrobenaol)   :    Darst,  Yerh. 
gegen  Salzsäure,  Zus.  610. 

p-Mononitrobensaldoxim  :  Zus.,  Dant, 
Eig.,  Schmelsp.,  Yerh.  gegen  Salz- 
säure 972 ,  gegen  Sehwefelammonina 
978. 

m-Mononitrobenzaldoximnatrium  :  Zus., 
Darst,  Eig.,  Zers.  beim  Erhitaan  610. 

p-Mononitrobenzalmalonsäure  :  Daist, 
Zus.  1117;  Schmelzp.,  Zers.  beim  Er- 
hitzen nnd  beim  Umkrysliülisiren  1 1 18L 


m-Mononitrobenzoäsäure  :  Lösung  in 
Wasser  85  f.,  flüssige  Säure  86; 
Aetherificirung  mit  Isobatylalköhol 
850  ;  Darst,  Umwandl.  in  Di-m-nitro- 
benzoSsäure  1123,  in  m-Monobiom- 
benzoSsäure  1126. 


Mononitrobenzol  :  Bild,  desselben  ans 
Benzol  bei  Anw.  von  Salpetersäure 
yerschiedener  Coucentration  22  £; 
Yerh.  gegen  platinirtes  Magneeinm 
861,  gegen  Schwefeläthyl  61S, 
gegen  Natriumäthylat  616;  Bedne- 
tion  mit  Zink  und  Ammoniak  in  al- 
koholischer Losung  774;  Einw.  zu- 
sammen mit  Anilm  und  Schwefel- 
säure auf  Zimmtöl  1326;  Appaimt 
zur  Reduction  durch  den  galTamschea 
Strom  1771  f.;  Gewg.  Ton  Anitin 
aus  demselben  1775. 

p-Hononitrobenzol  -  Azoamido-a-naphta- 
lin  :  Darst,  Zus.,  Eig.,  SchmeJzp, 
Beduction  778. 

p -Mononitrobenzol  -  Azoamido-/^naphta- 
lin  :  Zus.,  Darst,  Eig.,  Schmelzp.  778. 

p-Mononitrobenzol  -  Azoamido-m-zylol  : 

Darst,     Zus.,    Chloriiydrat,     Eig., 

Schmelzp.  777;  Salze  778. 
p-Mononitrobenzol-AzodiphenylamiB    : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Solimelspw,  Chkr» 

hydrat  788. 
p*Mononitrobenzol  -  Azo-m-xyiol-Aao-«- 

naphtol  :  Eig.  781. 

p-Mononitrobenzol  -  Azo-m-xylol-Azo-^ 

naphtol :  Zus.,  Daist,  £^(.,8olimafaKpL» 

Sulfosäure  780. 
p-Mononitrobenaol  -  Aao-m-xylol-ABO-^ 

naphtolmonosulfosäure  :  Zna.,  Daift, 

Eig^  Salze  781. 

p^ononitrobanzol  -  Aao  -  m  -  xylo!  - . 

phenol  :  Zus.,  Eig.  781. 
p-Moaonttrobensol  -  Aao-  m •  zylol  *. 

resorcin  :  Zus.,  Eig.,  Schmelzp.  781« 
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n-MooonilroMiuolBMMiosiilfoBKiiYo- 
«mid  :  Yerh.  geg^n  salpetrige  Bftore 
1241. 

m-MoiionitiobenBoliiiiHMMRilfoe.   Blei 
Dant,  Zas.,  Big.  1241. 

m*Monoiiiliobeiisoiiitril    :    Bild.  610  f. 

p-Mononitrobenzophenon  :  Darst,  Big., 

Schmelzp.  869. 
o-Mononitrobensojrlaoeton  :  Bild.,  Zni., 

Big.,  Sohaielsp.,  Verb,  mit  Hydrasua 

988. 
o-MononitrobeoBoylmaloiisftare  *  Aethjl- 

äther  :  Dant,  Zus.,  Big.,  Schmelsp., 

Zers.  beim  Brhitsen  1122. 

m-Mononitrobenzylalkobol :  Dant,  Big., 
Verb,  gegen  Fhospborcblorid  1146. 

o-Mononitrobeiusjlalkobol  Darat., 

Schmekp. ,    Yerh.    gegen   Pbospbor- 

cblorid  1147. 
p-Mononitrobenzylalkohol :  Darst.  867  f.; 

Big.,  Sobmelip.,  Verb,  gegen  Benxol 

868. 
m-Mononitrobenaylchlorid  :  Darst.  595, 

1146;  Zns.,  Big.,  Sohmelzp.,  Umwandl. 

in  m-Mononitropbenylessigsfture  1147. 

o-Mononitrobenzjlcblorid  :  Darst  595; 
Darst.,  Zns.,  Big.,  Scbmelzp.,  üm< 
wandl.  in  o  -  Mononitropbenylessig- 
s&nre  1147. 

p-Mononitrobenzylcblorid  :  Bild.  1272. 

Mononitrobenzyleyanid   :   Verb,  gegen 

Diazobenzoloblorid  767. 
(o-  ?)Monooitrobenzylcyanid     :     wabr- 

sebeinlicbe  Bild.  767. 

Hononitrobenzylideaaoeton  :  Redaction 

zn  Gbinolin  1809. 
o^Kononitfobensylidenaeetoa    :     Verb. 

gegen    Zinnddorftr,     Darst    1328; 

Umwandl.  in  9-MononitroBimmtsäiire 

1701. 
p^Mononitrobenzylidenaoeton ,        siebe 

p-Mononitrocinnamylmetbylketon. 
p-Mononitrobenaylmonosnlfosilareamid : 

Darst,  Zus.,  Big.,  Sobmelap.  1272. 

Mononitrobensylmonosulfoslnreoblorid : 
Zus.,  Dant,  Big.  1271;  Verb,  beim 
Brbitzen  1271  f.;  Verb,  gegen  Am- 
moniak 1272. 

MoBomtrobenzyimonoBolfosftiiren ,  iso- 
mere :  Darst.,  Zus.  1271 ;  Verb. 
1271  f.;  Verb,  gegen  Zinkstaub  1274. 

p-Mononitrobenzylnitral,  siebe  Salpeter- 

sftmm-p-MenoiiilrobenBylAtber. 
o-Mononitroobinolin  :  Dant  1816. 

jAhr«tb«r«  f.  Ob«m.  a.  ■.  w.  Ar  1888< 


p-lfononitroebinoliB  :  Zns.,  Dant,  Big., 
Scbmelzp.  1315. 

p-Mononitroobinolin-Metbyljodid  :  Zus., 
Big.  1815. 

o-Mononitrooinnamylaoetessigstere- 
Aetbylfttber :  Dant,  Big.,  Sobmelsp., 
Sahse  1221;  Verb,  beim  Kooben  mit 
Scbwefelsäure  1221  f.,  gegen  saure 
Zinnoblorürldsung,  gegen  Zink  und 
Bssigsäure  in  alkoboluober  Lösnng 
1223. 

4>-Mononitrooinnamylaoeton  :  Dant, 
Zus.,  Big.,  Bobmelsp.,  Verb,  beim 
Koeben  mit  Scbwefels&nre ,  gegen 
Zinncbl<Mrtlr  in  alkoboliscber  Lösung 
1222. 

o-Mononitrocinnamylcblorid  Zus., 

Dant.,  Big.,  Scbmelzp.,  Verb,  gegen 
Natriumacetessigsfture-Aetbylfttber 
1221. 

o-Mononitrocinnamylmetban  :  Dant, 
Big.,  Scbmelzp.  1222. 

p-Mononltrocinnamylmetbylketon  (p- 
Mononitrobenzylidenaceton)  :  Bild., 
Scbmelzp.  .971. 

Mononitrocörulignol  :  Dant,  Zus., 
Big.,  Scbmelzp.  945. 

Mononitrocumins.  Baryum :  Destillation 

mit    Baryt  unter  Zusatz  von  Bisen- 

feilsp&bnen  821. 
Mononitrodebydropiperylmetbyluretban: 

Zus.,    Big.,  Scbmelzp.,   Verb,    gegen 

Brom  1881. 
Mononitrodebydropiperylnrethan :  Zus., 

Dant,  Big.,  Scbmelzp.,  Verb,  gegen 

Sfturen,  gegen  Alkalien  1880,  gegen 

Brom  1830  f. 
p-Mononitrodi&tbylanilln  Dant, 

Scbmelzp.,  Big.,  Krystallf.  756. 

p-Mononitrodiazobenzolcblorid   :    Verb. 

gegen  m-Xylidin  777,  gegen  a-  und 

^-Napbtylamin  778,  gegen  Dipbenyl- 

amin  788.    | 
o-Mononitro-p-m-dibrombenzo8sAure, 

siebe      p-m-Dibrom-o-mononitroben- 

solsftare. 
p*Mononitro-dicinnamylmetbylketon     : 

Dant,   Scbmelzp.,   Big.,   Verb,    bei 

der  Oxydation  971. 
Mononitrodimethylamin  (Dimetbylnitra- 

mid)  :  Dant,  Big.,  Scbmelzp.,  Verb. 

686;   Bild.  687. 
p-Mononitrodimetbylanilin :  Dant  756  f. 

c»'MoBonitrodimetbylpbenylessig8&are  : 
Darst,  Zus.,  Scbmehp.,  Big.  540. 
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a-Mononitrodimethylplirayleasigs.    B*- 

ryam  :  Zub.,  Eig.  540  f. 
«-MononitrodimethylphenjleMigs.  Blei : 

Eig.  541.  ^ 

o-Mononitrodimethylphenylessigs.    GaL- 

oiam  :  Zus.,  Eig.  640. 
fl^MoD  onitrodimethylplienylessigs. 

Eisenozyd  :  Eig.  541. 
ce-Mononitrodimethylphenyleflsigs. 

Kupfer  :  Eig.  541. 

a-MononitrodimethylphenyleBsigB. 

Quecksilberoxydnl  :  Eig.  541. 
ir-MonoiiitrodimetliylphenyleMiga. 

Silber  :  Eig.  541. 
Mononitrodiphensftiire    :     Bild.,    Zob., 

Eig.,  Schmelzp.,  Redaction  1010. 

p-Mononitrodiphenylmetban  :  Darst., 
Sobmelzp.,  Eig.,  Verb,  gegen  Cbrom- 
säure,  gegen  Zinn  und  Salesfture 
869;  Verb,  gegen  rauobende  Sal- 
petereAure  870. 

m-Mononitrodipbenyltbiocarbamid  : 
Verb,  gegen  Jod  495. 

o-Mononitro-di-p-tolyltbiobamstoff        : 

Zus.,  Scbmelzp.  478. 
MononitroflavoUn  :    Darst,    Eig.,    Re- 

duotion  781. 
Mononitrobemipinatture :  Darst.  1 156  f. ; 

Zus.,  Eig.  1157. 

Mononitrobemipins.    Baryum   :    Darst, 

Eig.  1157. 
Mononitrobydroobinon-Dibenzylätber 

(Dibenzylnitrobydrocbinon)  :   Darst, 

Eig.,  Scbmelzp.  914. 

Mononitro-m-isocymidin  :    Darst.    715; 

Eig.  715  f. 
Hononitro-|n-isooymol  :    Darst,    Eig., 

Yerb.    gegen    SalpetersAare ,    gegen 

Zinn-  und  Salzsäure  711. 
Mononitro-o-kresol    :      mikrokrystallo- 

grapbiscbe  Unters.  461. 

MononitrO'O'kresolsilber    :     mikrokry- 

stallograpbisobe    Unters. ,    Modifica- 

tionen  461. 
Mononitrometbylantbracbinon         Zus., 

Darst,  Eig.,  Scbmelzp.,  Verb,  gegen 

Zinnoxydnlkali  1009. 
Mononitromonoacetylmonoätbylanilin    : 

Darst  703;   Eig.  703  f.;    Sobmelzp., 

Verb,  gegen  Kali  704. 

Mononitromonofttbylanilin      :      Darst, 

Scbmelzp.,  Eig.  704. 
m-Mononitromonoamidobenzoäsänre 

Darst,  Salze,  AetbyUtber  1124. 


m-MoaonitrOTnoiioaaiMobm>ao<iiinra- 
AetbyUtber    :    Zus.,    Dant,    Eig., 
Sobmelzp.  1124. 

B-Mononitromonoamidobeasois.  Am- 
moniam  :  Zus.,  Eig.  1124. 

m-MononitromonoaaidobaiiBota.  Ba- 
ryum :  Zus.,  Eig.  1124. 

m-Mononitromonoamidobensota.  Blei  : 
Zus.,  Big.  1124. 

m-Mononitromonoamidobeaaoäa.  Cal- 
cium :  Zus.,  Eig.  1124. 

m-Mononitromonoamidobeaaois«  Ha* 
trinm  :  Zus.,  Eig.  1124. 

m-Mononitromonoamidobeniota.  Sübar: 
Zus.,  £^.  1124. 

m-Mononitro-p-monoamidozimmts&are  : 
Darst  1174  f.;  Big.,  Scbmelzp., 
Verb,  gegen  Salpetrigsftnre-Aetbyl- 
ätber  und  Sobwefels&ure ,  Const, 
Yerb.  gegen  Zinnozydkali  und  Salz- 
säure 1175. 

Mononitromonobenzoyl-m-isocymidid  : 
Darst  712  f.;   Eig.,  Schmelzp.  713.. 

m-MononitromonopbenyltbiobamstoiT   : 

Bild.,  Big.,  Scbmelzp.  476. 
Mononitronapbtalin  :  Yerb.  gegen  Brom 

608  f. 
Mononitronapbtalincarbonsäuren 

Unters,  dreier  Isomeren  1224  f. 
Mononitronapbtalin-a-disulfosfture        : 

Darst,  Eig.,  Salze  1291. 
Mononitronaphtalin-a-disulfosänreamid: 

Darst,   Zus.,   Big.,   Schmelsp.,  Zeit. 

1292. 
MononitronapbtalindisnlfosAureoblorid  : 

Darst,  Big.,  Scbmelzp.  1291. 

Mononitronapbtalin-cr-disulfoslnre- 
eblorid :  Darst,  Zus.,  Big.,  Scbmelzp^ 
Yerb.     beim    Erhitzen    mit   Waater, 
gegen  Ammoniak  1291. 

a-MononitronapbtaUntetrabromid  ; 

Darst,  Big.,    Schmelzp.,  LöaL,  Yak 
604. 

/9-Mononitronapbtalintetrabromid  : 

Bild.,  Eig.,  Scbmelzp.  604. 

y^Mononitronapbtalintetrabromid  : 

Darst.,  Lösl.,  Scbmelzp.,  Yerh.  604. 
Mononitro-a-napbtoSsäure  :  Sebmelxp^ 

Big.,  Salze  1224. 
Mononitro-^-naphtotaäuie  :   Schmaizp^ 

1224,  Salze  1224  f. 
Mononitro-a-naphtoMUire-AethyliUMr : 

Big.,  Scbmelzp.  1224. 
Mononitro-/^naphtoisäiiftt-Aethy)iths( : 

Big.,  Sohmelsp.  1225. 
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Monooltro-er-napIitoMlare-Isopropyl- 
ather  :  SchmelBp.,  Eig.  1224. 

Mononitro-^-naphtoSsänre-Isopropyl- 
ftther  :  Eig.,  Sohmelsp.  1225. 

Mononitro-a-naphtof^sIure-Metbyiatlier : 
Eig.,  Bohmelzp.  1224. 

MoDonitro-/9-napbtoC8äure-Meth7läther: 

Eig.,  Schmelzp.  1226. 
MononitronaphtoSsäaren  :  Bild.  488. 

Mononitro-)9-naphto68.  BarTum,  basi- 
sches :  Zus.,  Eig.  1224. 

MoDonitro-^-naphtol&s.  Baryum,  nen- 
trales  :  Zas.,  Eig.  1225. 

Mononitro-^-naphtoSs.  Baryam,  saares : 

Zus.,  Eig.  1225. 
Monooitro-a-naplitoSs.  Kalium   :   Zus., 

Eig.  1224. 
Mononitro-/?-iiaplito6s.  Kalinm  :    Zus., 

Eig.  1224. 
a-Mononitro-^-naphtol-Acetylfttlier    (a- 

Mononitro-^-naphtolacetat)    :    Darst. 

905;    Eig.,  Schmelzp.,     Yerh.  gegen 

Zinkstaab  und  Eisessig  906. 

a-Mononitro-^-naphtol-Benzoylttther  (a- 
Mononitro-/?-naphtoIbenxoat)  :  Darst. 
904  f.;  Eig.,  Schmelzp.,  Verh.  gegen 
Zinkstanb  und  Eisessig  905. 

Monooitro-a-naphtonitril  :  Darst,  Eig., 

Sohmehsp.  488. 
Mononitro-jff-naphtonitnl  :  Darst,  Big., 

Schmelzp.  488. 

Mononitroopiansaure  :  Zus.,  Schmelzp., 
Salze  1156;  Darst  1156  f.;  Verb, 
gegen  Zinnchlorflr  und  SabwAure, 
gegen  Zinn  und  rauchende  Salzsäure 
1157. 

Mononitroopiansiure-Aethjlatber :  Zus., 
Darst,  Eig.,  Schmelzp.  1156. 

Mononitroopians.  Baryum  :   Zus.,   Eig. 

1156. 
Mononitroopians.  Kalinm  :  Zus.,   Eig. 

1 156. 
Mononitrooxycampher     :     Zus.    999; 

Krystallf.  999  f.;    Yerh.  gegen  Zinn 

und  Eisessig  1000. 
Mononiferooxychinolin  :  Bild.,  Eig.  1849. 

Mononitroozydipbenylenketon  :  Bild., 
Eig.,  Schmelzp.  988. 

MononitroozypropylbenzoMlure  :  Deri- 
vate derselben  1205  ff. 

MononitroozypropylbenzoSs.  Ammo- 
nium :  Zus.,  Eig.  1205. 

Mononitrooxypropylbenzote.  Baryum  : 
Zus.,  Eig.j  Lösl.  1205. 


MononitroozypropylbenzoSs.  Blei :  Zus., 

Eig.   1205;   Lösi.  1206. 
Mononitroozypropylbenzote.   Calcium  : 

Zus.,  Eig.  1205. 
MononitroozypropylbenzoSs.    Kupfer    : 

Zus.,  Lösl.,  Eig.  1206. 

MononitroozypropylbenzoSs.     Silber    ' 

Zus.,  Eig.  1205. 
Mononitrophenanthrenchinon  : 

Schmelzp.,      Gonst.     1010;       Bild., 

Schmelzp.  1012. 
Mononitrophenetol  :  Nichtbild.  898. 

Mononitrophenol  :    Empfindlichkeit  als 

Indicator  1518. 
m-Mononitrophenol  :   Verb,  der  Brom- 

derivate  gegen  Zinn  und  Salzsfture, 

gegen  Zinnchlorür  902  f. 

o -Mononitrophenol  :  Einw.  auf  Milch- 
säure 691;  Verb,  gegen  p-Diazo- 
benzolmonosulfosäure  792 ;  Mld.  902 ; 
Linksdrehung  des  Harnes  nach  der 
Einfuhr  1440. 

p-Mononitrophenol  :  Verb,  gegen  p- 
Diazobenzolmonosulfosäure  792;  Bild. 
902 ;  Linksdrehung  des  Harnes  nach 
der  Einfuhr  1440. 

o-Mononitropbenol-Aoetyläther  (o-Mo- 
nonitropbenolacetat)  :  Darst,  Eig., 
Schmelzp.,  Siedep.,  Verb,  bei  der 
Reduction  904. 

o-Mononitrophenoläther  :  Bild.  471. 

o-Mononitrophenyl-j9-acetylalanin  : 

Darst.,  Zus.,  Schmelzp.,  Verb,  beim 
Kochen  mit  Alkalien  1181. 

o-Mononitrophenyl-/9-acetylalanln-Lac- 
tam  :  Zus.,   Darst,   Eig-,  Schmelzp., 
Yerh.  gegen  Alkalien  1181. 

Mononitrophenyläthylthiuretban  :  Bild., 
Schmelzp.  477. 

o-Mononitrophenyl>/?-alanin  Darst, 

Zus.,  Eig.,  Schmelzp.,  Const.  1180; 
Yerh.  gegen  Natronlauge,  gegen  Ba- 
rytwasser, gegen  salpetrige  Säure, 
beim  Kochen  mit  Essigsäureanbydrid 
1181. 

p-Mononitropbenylalanin  :  Zus.  1194; 
Darst  1194  f.;  Eig.,  Zers.  beim  Er- 
hitzen, Yerh.  gegen  chroms.  Kalium 
und  Schwefelsäure  1195;  gegen  Zinn 
und  SalzUure  1196. 

p-Mononitrophenyl-/9-alanin  Darst, 

Eig.,  Schmelzp.  1182. 
p-Mononitrophenylalaninkupfer  :   Zus., 

Darst,  Eig.  1195. 
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o-MonQni*rophenyl*^-aUugin-IiiftCtam 
Dant,  Zus.,  Eig.»  Schmelzp.  1181. 

m-MononitropheDflamido-^tliio- 
Ameisenäther      (m-NitrophenyliDOiio- 
thioarethan)    :    Darat,    Zus.,    £ig., 
Bchmelzp.  496. 

o-Mononi  tropheny  l-/9-brompropioii8äare: 
Zus.,  Darst,  Eig.,  Schmelzp.,  Verb, 
gegen  Alkalien  1178;  Umwandl.  in 
o-Mononitrostyrol  1179. 

p-Mononitrophenyl-^-brompropiontfture: 

•  Zus.,  Dant,  Eig.,   Schmelzp.,  Verb. 

beim  Kochen  mit  Scbwefelsftare,  mit 

Wasser,  mit  Soda,  gegen  Kali,  gegen 

Ammoniak  1182. 

p*Mononitropheny]-/?-brompropion8ftare- 
Aethyläther :  Darst,  Eig.,  Schmelzp. 
1182;  Verb,  beim  Kochen  mit  Wasser 
und  SodalöBung  1182  f. 

•Mononitrophenyldiuobenzoletsigsftare- 

nitril  :  wahxsoheinl.  Bild.,  Eig.,  Zus. 

767. 
v-Mononitropbenylessigsänre   :    Darst. 

1146  f.;  Zus.,  Eig.,  Schmelzp.,  Verb. 

gegen  Zinn  and  Salzsäure  1147. 

o-MononitrophenyleBsigBfture    :    Dant., 

Schmelzp.  1147. 
m-Mononitrophenylessigs.  Silber  :  Zus., 

Darst,  Eig.  1147. 
O-Mononitropbenylglyoxylslare-Aethyl- 

fttber  :  Darst.,  Verb,  gegen  Hydrozyl- 
.    am  in  und  Soda  609. 

MononitropbenylmethylthioretbantBild., 
Schmelzp.  477. 

o-Mononitro  -ß-  pbenylmilchsäure 
(o - Mononitropbenyl -/?-  milobstture)  : 
Darst.  970,  1179;  Eig.,  Schmelzp., 
Salze,  Methyläther,  Verb,  beim  Er- 
hitzen mit  Schwefelsäure,  mit  Brom- 
wasserstoffsäure 1180. 

p-Mononitropbenyl-/?-milcbsäure  :  Zus., 
Darst.,  Schmelzp.  1188;  Eig.  1188  f.; 
Verb,  gegen  Bromwasserstoff  und 
Eisessig,  gegen  alkobolisobe  Chlor- 
zinklösung,  Salze  1184. 

p-Mononitrophenyl-/^-milcbsäure- 
Aethyläther  :  Eig. ,   Schinelzp.  1184. 

o-Mononitropbenylmilobsäurealdebyd- 
Aldebyd  :  Bild.,  Zus.,  Eig.,  Krystallf., 
Verb,    gegen    Alkohol    und    SUber- 
oxyd  970,  gegen  Essigsäureanbydrid 
970  f. 

o-Mononitropbenyl-^-milcbsäurelacton : 
Zus.,  Darst.  1178;  Eig.,    Schmelzp., 


Yerh.  gtgsn  Alhaliwi,  bei»  Koehaa 
mit  Wasser,  gegen  Zinkstaub  und 
Salzsäure  1179,  g«gen  Ammoniak 
1180. 
p-Mononitropbenyhnilcbsäure-^lacton  : 
Darst  1182  f. ;  Zus.,  Eig.,  Schmelzp., 
Verb,  beim  Erhitzen,  beim  Erbitzea 
mit  Eisessig,  gegen  Bromwasserstoff, 
gegen  Wasser  oder  Alkalien  1183. 

p-Mononitrophenyl-^milcbsäure-Me- 
thylätber  :  Eig.,  Schmelzp.  1184. 

p-Mononitro-/?-pbenyImilcbsäuremetbyl- 
keton  :  Darst,  Zus.,  Schmelzp.,  Eig^ 
Verb,  gegen  Essigsäureanbydrid, 
gegen  Kalilauge,  bei  der  Oxydation 
971. 

o-Mononitrophen3d-/9-mile1is.  Baiyum  : 
Zus.,  Eig.  1180. 

m-Mononitropbenylmonothiouretbaa  : 
Darst,  Zus.,  Eig.,  Schmelzp.  496. 

0  -MononitropbenylnitrosoSssigsäure- 
Aethyläther   (o  -  Mononitropbenyliso- 
nitrosoSssigsäure  -  Aethyläther)    : 
Darst,  Eig.  609. 

o^MononitropbenyloxyaerylBäare :  YeiL 
beim  Destilliren  mit  WasserdAmpf 
976. 

m-Mononitropbenyl-p-oxypbenylthio* 
hämstoff  :  Eig.,  Sobmelap.  477. 

o-MononitropbenylpropioUäiEra  :  Verb, 
gegen  Efisenritriol  und  Ammoniak 
816 ;  physiologisches  Yerii.  1472. 

m-MoBOnitropbenylMnföl  :  Bild.,  Big., 

Schmelzp.,  Siedep.  476;  Verb,  gegen 

mehrere  Körper  476  £. 
m-Mottonitrophdnyi-pHMyltliiohamstoffi 

Eig.,  Schmelzp.  477. 
Mononitropbtal-m-isocymidid   :  Dnnt, 

Eig.,  Schmelzp.  718. 
Mononitrapbtalsäure  :  Bild.  606. 

Mononitropbtals.   Baryum   :   Verb,  mit 
.    monobtompbtab«  Baryam  666. 
Mononitropropenylbenzoäs.  Ammonium 

Zus.,  Eig.  1206. 
Mononitropropenylbenzoät.    Baiynm 

Zus.,  Eig.,  Löst  1706. 
Mononitropropenylbenaoie.    Oaintw 

Zus.,  Eig.,  liösL  1206. 
Mononitropropenylbenzoäs.    Knpfor 

Zus.,    Eig«,    Verb,    beim    EdütMD 

1206. 
Mononitropropenylbensoia.     Silber 

Zus.,  Eig.  1206. 
Mononitroresoroin  :  Yerb.  beim  Eriutne 

mit  Schwefelsäure  1263. 
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lloBimifraraBoroiiiiiiaiioMlfottiu«  : 

Dant,  Zus.,  Eig.,  Schmelsp.  1S62; 
Salse  1262  f.;  Verh.  gegen  Brom, 
gegen  Zinn  und  SalxaKare  1268. 

MononitroresoroinmonosnlfoB.  Baiyurn  : 
Zos. ,  Darst. ,  Eig.  dreier  Yerbb. 
1362. 

«•m-MononitroMlioylsäare  Darei, 

Verh.  gegen  Zinn  und  Salzsäare  906. 

Mon<mitro80ftthyl-o-amidohydrozimmt- 
8&ure  :  Datei.,  Zus.,  Eig.,  Bchmelzp., 
Verh.    gegen  Phenol   nnd  Schwefel- 
einre,      gegen     kalte     eoncentrirte 
S&orea,     bei    der    Rednction  817. 

Mononitroeodifttbjlanilin  :  Verh.  gegen 
Zinnohlorfir  767. 

If  onomtrosodiftthylanilin-  a-perjodid  : 
Zns.  688;  Eig.,  Krystallf.,  optisches 
Verh.  689. 

Mononitrosodi&thylanilin-^-perJodid  : 
Zus.,  Eig.  689. 

Mononitrosodialkylaniline  :  Verh.  gegen 

Jod  688. 
Mononitrosodimeihylanilin  :  Oxydation 

766. 
Hononitrosodimethylanilin-a-perjodid    : 

Zus.,  Eig.  688. 
Mononitrosodimethylanilin-^-perjodid    : 

Zns.,  Eig.  688. 
Hononitroso-y-ozyoarbostyril  Zns. 

«27 ,   Darst  827  f. ;  Eig.,  Bchmelsp., 

Verh.   gegen  BalssAnre,  gegen  Zink- 

stanb  und  Eisessig,  gegen  Zinnchlo- 

rflr  und  BalasAure  828. 
Mononitroeophenole   :    Gewg.   aus  den 

Phenolen  1772  f.^ 
Mononitroeophenol-Metalle  :  Bild.  1778. 

MononitroBoresorein :  Darst,  Eig.,  Verh. 
beim  Erhitaen,  gegen  Zinnohlorfir 
und  Salasfture,  gegen  salpetrige  Bfture 
in  Ätherischer  Lösung,  gegen  Brom- 
wasser 916;  Verh.  gegen  Besorcin 
nnd  SchwefelsAuro  917. 

o-Mononitrostyrol  :  Zus.,  Darst.,  Eig., 
Bchmelsp.,  Verh.  gegen  Brom  1179. 

p-Mononitrostyrol   x  Darst,  Zus.,  Big., 

Bchmelzp.,  Verh.  gegen  Brom  1188. 
o-Mononitrostyroldibromid  Darat, 

Zus.,  Big.,  Bchmelsp.  1179. 
p-Mononitrostyroldibromid  Darst, 

Zus.,  Eig.,  Bchmelsp.  1188. 
p-Mononitrostyroldisulfooyanid  :  Darst. 

476;  Bchmelsp.  476  f.;  Verh.  beider 

Oxydation  476. 


m-lIoQonitroihiooarbaailid  Varh. 

gegen  Essigstureanhydrid  476. 

Mononitrotolnidin  :  Eeduotion  des  Ben- 
soylderiTates  mit  Zink  und  Ammo- 
niak 776. 

Mononitro*o-toluidin  :  mikrokrystallo* 
graphische  Unters.  461. 

o-Mononitro-p-tolnidin  :  UeberfQhruttg 
in  o-Nitro-p-toIolphenylthiohamstoff 
477. 

Mononitrotoluol  :  Apparat  sar  Eeduo- 
tion durch  den  gmlyanisoben  Btrom 
1771  f. 

o-Mononitrotoluol  :  Oxydation  durch 
Ferricyankalium  464;  Verh.  beim  Er^ 
hitsen  mit  BchwefelsAure  1260. 

p-Mononitrotolnol    ;    Oxydation   durch 

Ferricyankalium    464;    Verh.   gegen 

Natriammethylat  616. 
Mononitrotoluoldisnlfosfture      :      Bild. 

1267,  1269. 
Mononitrotoluoldisulfos.  Baryum :  Zus«, 

Kig.  1269  f. 
Mononitrotoluoldisulfos.  Kalium    : 

Darst.,     Zus.,    Eig.,    Verh.    gagen 

Bchwefelammonium  1268. 

o-Mononitrotoluol  -  p  -  monosnlfosftuia   : 

Darst  1260. 
p-Moaonitrotolnol  -  o  -  monosulfoeäure- 

amid   :  Verh.  gegen  Ammoniak  nnd 

Bchwefelwasserstoff  1248. 

p-liononitrotoluol  -  o  -  monosulfos&nre- 
Chlorid  :  Verh.  gegen  Bchwefel- 
ammonium 1264. 

MononitrotoluylsAure  :  Darst,  Zns^ 
Eig.,  Bchmelzp.  711. 

a-Mononitro-o-toluylsfture :  Darst,  Zus., 

Big.,  Balae  1144. 
^-Mononitro-o-toluyls&ure :  Darst,  Zus., 

Eig.,  Balze  1144. 
Mononitrotoluyls.  Baryum  :  Eig.  711. 

a-Mononitro-o-ioluyk.  Baryum  :  Zus., 

Eig.  1144. 
^-Mononitro-o-toluyls.   Baryum  :  Zus., 

Eig.  1144. 
a-Mononitro-o-toluyls.   Calcium  :  Zus., 

Eig.  1144. 
ce-Mononitro-o-toluyls.   Kalium  :  Zus.^ 

Eig.  1144. 
o-Mononitro-p-tolyl&thylthiureihan  : 

Zus.,  Bchmelzp.  478. 

o-Mononitro-p-toly  1  -m  -  nitrophenylthio- 

hamstoff  :  Bchmelsp.  477. 
o-Mononitro-p-tolylphenylthioharnttoff : 
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Zit8.,  Danf.,  Eig.,   Sebmehp.,  y«rli. 
gegen  EssigB&areuihydrid  477. 

O'Monomtro-p-tolyhenftl  :   Bild.,  Zus., 

Bohmelip.  477;   Zen.   beim  Erhiteen 

mit  Wasser  478. 
o*Monoiiitro-p*tolylthiobanMtoff  :  Zus., 

Schmelzp.  478. 
m-Mononitrotriphenylguanidin  : 

Schmelsp.  495. 

MononitroTaleriansftnre :  Zus.,  Krystallf. 

1089. 
Mononitroxjleaol  :  Darst. ,   Schmelsp., 

Eig.  903;  Verh.,  Umwandl.  in  Diozy- 

xylol  922  f. 
Mononitrozylenol-Kaliam  :  Eig.  922. 

Mononitroxylenol-MethyHlther  :  Darst, 
Eig.,  Sebmelzp.  922. 

Mononitro-p-zylol  :  Verb,  gegen  Na- 
triumamalgam 790. 

o-Mononitrosimmtaldebyd  :  Darst  970; 
Sebmelzp.,  Eig.  970  f. ;  Bednotion  971. 

Mononitronmmtsänre  :  Bild.  1222. 

m-Mononitrosimmtsiure :  Darst  1178  f. 
(Anm.  8). 

o-Mononitrosimmtsanre  :  Unters,  der 
Deriyate  1178  ff.;  Darst  ans  o-Mo- 
ttonitrobenjsy  lidenaoeton  1701. 

p-Mononitrozimmtsftare  :  Umwandl.  in 
p-Mononitrobenzylalkobol  867. 

p*Mononitrozimmtsftare  -  AetbylAther  : 
Verb,  beim  Nitriren  1184. 

p-Monoozydipbenylmetban  (Benzylpbe- 

nol)  :  Datst  869  f. ;  Eig.,  Sebmelzp. 

870. 
Monopbenylpbospborige    S&are   :    vei^ 

snobte  Darst  1801. 
HonopbenylpboepborigsSareobloiid  : 

Darst, Zus.,  Eig.,  sp.  G.,  Siedep.  1800 ; 

Verb,  gegen  Wasser  1800  f. 
Monopropylamidopropylbenzol  !   Darst, 

Eig.,  Siedep.  698. 
Monopropylanilin  :  Siedep.  702. 

Monostearin  :  Darst,   Verb,  beim  Er- 
hitzen mit  Stearinslore  1444. 
Monostearylglycerin  :  Unters.  1446. 

MonoBulfomolybdftns.  Ammoninm   : 

Darst,  Zus.,  Krystallf.  377* 
Monosnlfomolybdftns.    Kalium    :    Zus., 

Darst.,  Krystallf.  877. 
p-Monosulfopbenylalanin  :  Zas.,  Darst, 

Eig.,  Verb,  beim  Sobmelzen  mit  Kali 

1194. 
p-Monosalfopbenylalanin-Barynm :  Zus., 

Eig.  1194. 


Mon<Mvlft>-o-tol«7lBliire  :  Zm.,  Batst, 

Eig.,  Salze  1145. 
Monticellit  (?)  :  AnaL  1876. 

Montrond :  Anal,  des  Quellwasseis  1945  C 

Moorboden :  Verb,  scbwerlöslicber  Pboi- 
pbate  in  demselben,  Materialiea  sor 
Dfingnng  nnd  Meliorimng  1720. 

Moor,  Kebdinger :  cbemiseb-geologiiekt 
Studie  fiber  dasselbe  1715. 

Moos  :  Vork.  Ton  Fetteluien  1769. 

Moringerbstture  :  Bild,  eines  Farbstoft 
mit  Orseilleeztract  1794. 

Morpbin  (Morpbium) :  L98Ll348;8alM 
1343  f.;  Verii.  gegen  übennangSDi. 
Kalium,  gegen  Arsensftaro,  bciffl 
Sobmelzen  mit  Kalibydrat,  Nonwa- 
clatnr  der  Aetber  des  Morpbins  1344; 
Verb-  gegen  Metbyljodid  1345;  York, 
im  Opium  als  scbwefels.  und  mekom. 
Salz  1410;  pbysiologiscbe  Wirk,  dar 
Alkalolde  aus  der  pbarmakologis^a 
Gruppe  des  Morpbins  1488;  Yetk 
gegen  Bromwasser,  Zink  undAmnO' 
ni^L  1611,  gegen  Natriumtolfuti- 
moniat  1612;  Absobeid.  kleiner  Hfis- 
gen  1614  f.;  Verb,  gegen  Pepon 
und  Salzsfture,  gegen  PankietUa, 
Isolirung  aus  dem  Harne  16 15. 

Morpbinmethylcblorid  :  Zus.,  Veik 
gegen  Essigs&ureanbydrid  1345. 

Morpbinmetbylcblorid-PlatinGUorid : 
Zus.  1345. 

Mosandrum  :  Vork.  im  Samankit  1561 


Moskau  :  Anal,  der  Qnellwaaser  m?. 

Moss  :  Vork.   ron   Mineralien  in  da 

PegmatitgAngen  1924. 
Most  :  Best  ron  Amylalkobol  1500; 

Unters.  1629;  EinfluCs    der  Zus.  nf 

das    VerbUtnifs    zwiMsben  OlyMriB 

und   Alkobol   in  den  Weinen,  Gilt- 

rungsrereucbe  1788. 
Muoin  :  Unters,  des  Gallenmudos,  d« 

Mucins  der  Weicbthiere  und  der  8iib- 

maxillardrüsen  1882. 
Musa  paradisiaoa  :  Darst  eines  Chkff- 

deriTates  der  Bastose  aus  der  As« 

1894. 
Mnsearin   :   Darst.  aus   Amaaita  Ptt* 

tberina  und  Amanita  Muscaria  1438  £ 
Musebeimarmor  :    scbwaner,   lelatiti 

Elasticitat  1918. 
MusooTit  :  Verb,  gegen   Cttronaulnn 

1826. 
Muskatblfltbe  :  Prfif.  1748  f. 


SMluragittA». 
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Mwkatbatter  :  York,  ron  freier  Myri- 

etinsäare  1420. 
Muskeln  :  Abhängigkeit   der   Contrao- 
tionsart  von  den  MengenyerblÜtniseen 
der  fiestandtheile  1428  f. 

Mutterkorn  :    Einw*  auf  Boggenmebl 

1859 ;  Oarst  y.on  Sclerotinsfture  1405; 

Darst  der  officinellen  Präparate  1415; 

Verb,  des  rioletten  Farbstoffes  1 636  f. ; 

Nacbw.  im    Mehl   1637;    Nachw.   in 

Mehl  und  firot  1746. 
Mutterkorneztraot  :  Darst.  1416  f. 

Muttermilob,  siehe  Miloh. 

Mykroxyma  cretae  :  wabrscbeinlicbet 
York,  im  Tabakabsud,  Eig.,  Yerb. 
gegen  Luft  1608  f. 

Mjosin  :  Gehalt  der  Muskeln  an  My> 
osin  1428  f. 

Myriein,   siebe  Palmitinsäure -Miricyl- 

äther. 
Myristinaldebyd  :  Umwandl.   in  Tetra* 

decylalkohol  866. 
Myristinsäure  :   York,    in  der  Muskat- 

butter  1420. 
Mytisohtschy  :   Anal,  des  Quellwassera 

1947. 


Nadelholz,  siehe  Hole. 

Nahrung  :  Einflufs  stickstoffhaltiger  auf 

den  Stoffwechsel  1486  f. 
Nahrungsmittel  (Nabrungsstoffe)  :  Yer- 

tretungswerthe  im  ThierkÖrper  1438; 

York.  Yon  Zinn   in   denselben  1434; 

Best,   der   Stärke    1620    f.;    Unters. 

1732  f.;     Unters,    japanischer  1747; 

siehe  Kindernährmittel. 

Nahrungszufuhr  :  Einflufs  auf  die  thie- 
rischen  Oxydatiosprocesse  1436. 

Nandina  domestica  :  Darst.  you  Nandi- 

nin  1411. 
Nandinin  :  Darst.  aus  Nandina  domestica, 

Eig.,  Zus.  1411. 
Naphta  :    sp.   W.  und  Yerdampfnngs- 

wärme  126;  Einw.  von  Chlor  501. 

Napbtalin  :  Yerdampfnngspunkt  100; 
Siedep.,  Dampfspannung  130;  elektro- 
optisches  Yerb.  196;  Molekularre- 
firaction  der  Derivate  288  f.;  Yerb. 
gegen  Chlorpikrin  466;  Unters,  der 
Bromderiyate  699  bis  606;  Beweis 
für  die  Formel  940  f. ;  Anw.  als  Anti- 
septicum  1607,  zur  Carburirang  ron 


Leuchtgas  1752;  York,  im  Bohbemud 

aus  Steinkohlengas  1763. 
Napbtalindihydrür :  Darst.,  Siedep.  673 ; 

Eig.  673  f. 
a-Naphtalindisulfosäurechlorid  :   Yerb. 

gegen      Salpetersäure-Schwefelsäure 

1291. 
/^-Napbtalindisulfosäurechlorid  :    Yerb. 

gegen       Salpetersäure-Schwefelsäure 

1291. 
Napbtalindisulfosäuren   :    Nitroderivate 

1291  f; 
NapbtalinhexahydrÜr :  Bild.  672;  Darst, 

Siedep.  673. 
NaphtalinhydrÜre  :  Unters.  672  f. 

a-Naphtalinmouosulfosäureamid  :  Yerb. 

bei  der  Oxydation  671. 
/9-Naphtalinmono8ulfo8äureamid  :  Yerb. 

bei  der  Oxydation  671  f. 
Napbtalintetrahydrür :  Darst  672;  Yerb. 

672  f. 
Naphtalintetrahydrürmonosulfosäure     : 

Da»t,  Eig.  673. 
Naphtalintetrahydrurmonosulfos.   Bary- 

um  :  Zus.,  Eig.  673. 
Naphtalintetrahydrurmonosulfos.       Na- 
trium :  Zus.,  Eig.  673. 
Naphtene    :    York.  1768;   Yerb.  gegen 

Chlor,  optische  Eig.,  Eig.  1769. 
Naphtensäuren  :  Darst,  £^.  1769. 

a-Naphtochinoün  :  Salze,  Yerb.  gegen. 

Cbromsäure ,     gegen    übermaagans. 

KaHum  1328;  Oonst  1329. 
/9-Naphtochinolin    :    Zus.  1326;  Darst 
i^l326  f.;  Eig.,  Schmelzp.,  Salze,  Yerb. 

gegen    Übermangans.  Kalium    1327; 

Const  1330. 
(2-Napbtochinolinchinon  :   Darst,  Zus., 

Eig.,  Schmelzp.  1328. 

a-Naphtochinolin-Methyljodid  :  Zus., 
Eig.  1328. 

^Naphtochinolin-Methyljodid  Zus., 
Schmelzp.  1327. 

a-Naphtochinon  :.  Yerb.  gegen  Phcoyl** 
hydrazin  1002.' 

/9-Naphtochinon  :  Yerb.  gegen  Phenyl- 
hydrazin 1002. 

a-Naphtochinondimethylanilenimid    : 
Identität  mit  a-Naphtolblan  840. 

/9-Naphtochinon-Phenylhydrazin  :  Zus., 
Eig.,  Schmelzp.,  Yerb.  gegen  Schwefel- 
säure, Darst,  AeetylderiTat  1002. 

j9-Naphtacumarin  :  Darst.,  Zus.,  Eig., 
Schmelzp.,  Yerh.  beim  £^hitzen  mit 
Kali  996. 
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N«plitooitB«nliirtt   :  Dant,  SSim.  9t6; 

£ig.,  Schmelsp.  996. 
«-Naphtoteäura  :  Bild.  878;  Dant  1217; 

Derivate  1217  f. 
/9-Ni4)htoto&ore  :  Bild.  878. 

a-Napbtolaoiiitril  :  Dant,  Big.  740. 

/^-Naphtolsonitril    :    Darat,  Big., 
Bcnmelsp.  740. 

ce-NaphtoI  :  ümwandl.  in  a-Naphtyl- 
amin  durch  Chlorcaloiamamrooniak 
740  f. ;  Terh.  beim  Erhitaen  mit 
Chlorsinkammoniak  742 ;  Verh.  gegen 
DiazoTerbindnngen  793;  Einw.  auf 
Dibromchinonchlorimid  840 ;  Syn- 
these aus  Phenylparacons&nre ,  aus 
Isophenylorotonsfture  940  f. ;  Dezirate 
941  ff.;  Verh.  gegen  p-Oxybensalde- 
hyd  967 ;  Yerh.  gegen  ^-naphtylamSn- 
sulfos.  Salze  1293;  Verb,  gegen  Phos- 
phoroxychlorid  1904. 

/^Naphtol  :  Umwandl.  in  ^-Napb^l- 
amin  dnrcb  Chlorcaleiumammoniak 
740  f . ;  Verh.  beim  Erhitzen  mit 
Cbloninkammoniak  741;  Verh.  gegen 
DiasoTerbindungen  793 ;  Derivate 
941  ff.;  Verh.  gegen  p»Oxybensalde- 
hyd  beim  Erhitsen  mit  Sehwefslsftnre 
^^  f>  gegen  Salicylaldehyd  967, 
gegen  ß  -  napfatylaminsnlfos.  Salze 
1298,  gegen  Phosphorozychlorid  1804. 

jS^NaphtoUttherdisnlfosIbiren  :  Darat» 
Umwandl.  in  AsoCurbstoffe  1811. 

a-Naphtolftthylftthesdisulfoeftnre    : 
Bild.,  Verh.,  Farbstoffbild.  1816. 

^"Naphtolaldehyd    :    ümwandl.  in  ein 

Triacetylderivat  996. 
^NapbtoUzobenzol  Darst,    Big., 

Sebmelzp.,  Verh.   gegen  Brom  798. 

^-Naphtol  -  p  -  Azobenzol  -  Azodiphenyl- 

amin  :  Darst,  Zus.,  Big.,  Sebmelzp., 

Verh.  gegen  SalzsAure  784. 
a-Naphtol-p* Azobenzol  -  Azo  - a- naphta- 

lin-Azo-a-naphtol  :  Big.  782. 
^-Naphtol-p-Aaobenzol-Azo-a-naphtalin- 

Azo-j?-naphtol    :    Zus.   781 ;    Darst., 

Eig.,   unlösUobe  und  lösliche  Modi- 

fication  782. 
^-NaphtoKp*  Azobenzol- Azo-a-naphtalin- 

Azo-/?-naphtoldi8nlfos&ure  Zus., 

Darst.,  Big.  782. 
^-Naphtol-p-Azobenzol-Aao-a-napbtalin- 

Aso^/9^naphtoldisalfos.  Ammoniam 

Elg.  782. 
^Naphtol  -  p  *  Asobenaol  •  Azo  -  m  *  zylol- 

A>o-/?-naphtol :  Darst.,  Zus.,  Big.  788. 


^^i^btol  -  p  «  AsobaBBol  -  Aao^m-xylsl 

Azo-^-napbtoIsulfosfture  :  Big.  798. 

^'Naphtolazo-p-brombenzol  Darst, 

Big.,  Schmelap.,  Verh.  gegaa  Bin»- 
chlorfir,  Zus.  798. 

ef-Napbtolblau  :  Besaiehnnag  ala  eia 
«Indoanil«  888;  Bild.  840. 

/f-Naphtoldisulfbsfture  :  Verh.  der  Salze 

beim  Erhitzen  mit  Ammoniak  I29S; 

Darst,    Umwandl.    in   Aaofivbstoffe 

1811. 
er-NaphtolmethyUther  Moleknlar- 

refraction  238  f. 

«x-Naphtolmonosnlfoelnrc :  Dant  swuer 
Isomeren,  UmwaadL  in  Aso&rbaloA» 
1811  f. 

/Mfaphtolmonosnlfosiure  :  Verh.  der 
Salze  beim  Erhitzen  mit  Ammoniak 
1292  f.;  Darst,  Big.,  Verb.  1796; 
Eeindarst,  Farbstoffbild.  1809. 

/?*Ni^tol-a-mooosnlfosäare :  Traniumg 
von  der  isomeren  /M&ore,  Fwbsteff- 
hild.  mit  g'DiaaonaphtaKnsnlfoalare 
1810. 

^Naphtol-/9-monosalfosiiire :  Trenniuig 
Ton  der  isomeren  a-Sfture,  Farbstoff- 
bild.  mit  tt-Diazonaphtal insnl foeinre 
1810. 

^-Naphtolnatrium  :  Verh.  gegen  Chlor 
902. 

^-NaphtolsulfosKuren  :  Umwandl.  ia 
Naphtylambsulfos&uren  1810;  Bild. 
Ton  Tetraazofarbstoffen  1812. 

^Naphtolsollos.  Natrium,  einfaches  aod 
basisches  :  Darst,  Big.  1796. 

/9-NaphtoltrisuIfoauze  :  Darat,  Veih. 
gegen  Diaaozylol  1292;  Verh.  der 
Salze  beim  Briiitien  mit  AmiiMmiak 
1293. 

/^-Naphtoltrisulfoslnren  :  Bild,  ron 
farbstoffen  1818. 

a-Naphtolweifs  :  Identitftt  mit  Dil 
p-amido-p-oxypbenyl  - « -  naph^lamia 
841. 

a-Naphtonitril  :  Verh.  gegen  Antimon- 
Chlorid  466;  Darst,  Verh.  gegen 
alkoholisches  Natron  878;  Dwt. 
1217,  1290  f.;  Zus.,  Eig.,  Schmelsp., 
Verh.  gegen  Chlorsulfonafture   1291. 

/9-Naphtonitril  :  Verh.  g^gen  AntimsD- 
Chlorid  466;  Darst,  Big.,  Verh.  gegen 
alkoholisches  Natron  878. 

Naphtooitrile  t  Verb,  gegen  naeheade 
Salpetersftnre  488. 
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(r-Ni^litoiiitrilmonotiilfb^tire  Zus. 

1290;  Darst  1290  f.;  BaryamsaLE 
1291. 

a-NaphtonitzilmonoBolfos.    Barynm 
Darst,  Eig.  1291. 

a-Naphtoylameisensftiire  :  Zus.,  Dant, 
Eig.,  Schmekp.,  Salae,  Verb,  gegen 
Natriamsmalgain,  gegen  Jodwasser* 
stoflEsftare  and  Phosphor  1217. 

flt-Ni^htofloyaud  i  Siedep.  1217. 

a-Naphtylaoetamid  Datst,    Zus., 

flohmelsp.,  Big.,  Verh.  bei  der  De- 
stillation mit  Phosphorsttnreanhydrid 
1218. 

a-Kaph^iftthenyldiphenyldiamin :  Zna«, 
Darst,  Eig.,  Sohmelsp.  1218. 

a-Naphfylft^ylphenylthiohamstoff   : 
Zus.,  Darsi,  Sohmelsp.  49d. 

/^Naphtylathylphenyltbiohamstoff    : 
Schmelip.  498. 

Naphtylamin  :  Verh.  gegen  Oenanthol 
709 ;  Anw.  in  der  Fftrberei  mit  Anilin 
1787;  ßnlferrimng  1795. 

a-Napbtjlamln  :  Verb,  gegen  Chloro- 
form und  alkoholisohes  Kali  740; 
Darst,  Verb,  beim  Erbitsen  mit 
Cblorcalciam  (Cbloreink)  741;  Verh. 
gegen  Diaao-p-nitrobenaol  778. 

/^Naphtylaalin  t  Verb,  gegen  Chloro- 
form und  alkoholisches  Kali  740, 
beim  Erhitien  mit  Chlorcaloinm 
(Chlondnk)  oder  fttr  sich,  Darst. 
741;  Verh.  gegen  Diaso-p -nitro- 
benaol  778,  gegen  a-  und  i9-Naphtol 
798;  Anw.  zur  Darst.  Ton  Kosanilin- 
farbstoffen 1795;  Farbstoffbild,  mit 
Diazoben£oldisulfos&are  1810. 

Napbtylamine  :  Darst  neuer  941  ff. 

^-Naphtylamindisulfos&ure :  Darst,  Bild. 
Ton  Farbstoffen  1298. 

Napbtylaminpbenat  Darst.,    ]^., 

Bobmelap.  876. 

cr-Napbtylaminsulfosfture  :  UmwandL 
in    Dinitronaphtolsulfos&ure    1796  f. 

/^-Naphtylaminsulfosfture  :  Darst.  der 
Salae  1292  f.;  Bild,  ron  Farbstoffen 
aus  den  Salzen  1298;  Bild.  1795; 
Verb.  1796. 

Mapbtylaminsulfosfturen  :  Darst  aus 
^-Napbtolsulibsfturen ,  Farbstoffbild. 
1810. 

^-Kapbtylaminsolfos&uren :  Darst.,  Eig., 
Verb,  zweier  isomerer,  Verarbeitung 
auf  Azofarbstoffe  1797. 

^-Napbtylamintrisulfosftare  Darst, 

Bild.  Yon  Farbstoffen  1293. 

jAhreiber.  f.  Ohan.  a.  ■.  w.  fOr  188S. 


/9-Naphtylbenzglycocyamin  :   Eig.  48^. 

a-NapbtyldimethylamidophenylsuIfon  : 
Verb,  gegen  rauchende  Salpeters&ure 
707. 

/9-NaphtyldimethyIamidopbenylsulfon    ; 

Yerb.  gegen  rauchende  Salpetersftuie 

707. 
Naphtyldisulfos&uren,   siehe  Naphtalin* 

disulfofl&uren. 
Naphtylessigsftnre  ;   Dar«!,  Zus.,  Big., 

Bchmebp.  1217;   Verb,  gegen  Phof 

pborpentacblorid,    g^en  Phosphor^ 

chlorfir  und  Anilin  1218. 
a-Naphtyigiycols&ure :  Darst,  Zus.  1217. 
/^-Napbtyllsobutylphenylthiobamstoff  : 

Bebmelzp.  498. 

o-Naphtylmethenyldipbenyldiamin  : 
Zus.,  Eig.,  Scbmelzp.  1218. 

a-Naphtylphenylketon  :  Bild.  574. 

^-Naphtylphenylketon  :  Bild.  574. 

Narceitn  :  Verb,  beim  Schmelzen  mit 
Kalihydrat  1844 ;  physiologische  Wirk. 
148S. 

Narcotia  :  Verb,  beim  Schrndaen  mit 
Kalihydrat  1844;  physiologische 
Wirk.  1488 ;  Verb,  gegen  Bromwasser 
1611,  gegen  Natriumsulfantimonial 
1612;  Farbenreaction  mit  Vanadin- 
schwefelsaure  1618. 

Natrium  :  Verh.  gegen  Kaliumamalgam, 
gegen  Bleiamalgam,  gegen  Zinkamal- 
gam 11:  AtomYolum  und  Affinit&t 
26;  Modulus  der  Dichte  62;  Wftrme* 
ausdehnung  124  f.;  Dichte,  sp.  G., 
AusdebnungcoSfficient ,  Scbmelzp. 
125;  ultrarothes  Bmissionsspectrum 
244;  Verdrängung  von  Natnum  Im 
Natriumozyd  durch  Wasserstoff  846 ; 
Verb,  mit  Koblenozyd  847;  giftige 
Wirk,  auf  die  Mikroben  1484 ;  Nachw. 
von  Kalium  neben  Natrium  1557. 

Natriumacetessigsaure-Aethyiather  : 
Verh.  gegen  Acetylchlorid  1080,  gegen 
Honobromacetophenon  1220. 

Hmtriumäthylat  :  Verh.  zusammen  mit 
benzo6s.  Natrium,  mit  zimmts.  Na- 
trium gegen  Koblenozyd  842;  siehe 
Aethylalkobol-Natrium. 

Natriumalkoholat,  wasserfreies  :  Lö- 
sungswärme in  Alkohol  176. 

Natriumalkobolate :  Lösungs-,  Bildungs-, 
Verdftnnungswarmen  176  f. 

Natriumalnminat  :  Zers.  mit  Kohlen- 
saure, mit  Aetskalk  1689. 

Natriumamalgam  :  Verh.  gegen  KaKnm, 
gegen  Zink  Jl. 
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Natriambeniojlessigsftnre-Aethyllther : 
.    Dant.  1199;  Eig.  1200. 
Natriumchloraoetessigsfture-Aetliyl» 

äther  :  Darst,  Eig.,    Verh.  beim  Er- 

hitaen  mit  Alkohol  1059. 

NatriomohlormaloiiBttare-AetliyUlther    : 

Dant.  1019. 
Natriumfwrid  :  Bild.  1688. 

Natrinmhexylalkoholat  :    Yerh.  gegen 

Benioylohlorid  868. 
Natriumhydrat,    siehe  Natronhydrat. 

Natriamifloamylat,    siehe   Isoamylalko- 

hol-Natrium. 
Natriamisohntylai :  Darst.,  Verh.  gegen 

Jodoform  860. 
Natriummalonsftare-Aethylttther  :  Verh. 

gegen  Aethylenbromid  1093  f. 

Natrinm-o-mononitrooinnamylessig- 
s&are-Aethylftther  :  Eig.,  Verh.  beim 
Kochen  mit  Natronlauge  1221. 

Natrinmoxyd,  siehe  Natron. 

NatriumphenylsQlfonessigsttore  -  Aethyl- 
Ather  :  Darst.,  Zus.,  Eig.  1086. 

Natrinmpropylbromid  :  Verh.  gegen  p- 
Monobromanilin  700. 

Natriumsalfantimoniat,   siehe   solfanti- 

mons.  Natrium. 
Natrinmsnlfhydrat  :  Bild,  ans  Galoinm- 

salfbydrat  1688. 
Natriumsolfosalie  :  Bild.  1678. 

Natriamthiosolfat  :  Lösungswftrme  und 
Zersetzüngstemperatar  146  f. 

Patron  :  Contraction  bei  der  Neutralisa- 
tion mit  Salzsäure ,  Salpeters&ure  und 
Schwefelsäure  27 ;  Darst  des  wasser- 

.  freien  345  f.;  Lösungswärme,  Ver- 
drängung Yon  Natrium  durch  Wasser- 
stoff 346 ;  Verb,  mit  Quecksilberozyd, 
Verbindnngswärme  mit  Kohlensäure- 
anhydrid, Verh.  gegen  Kohlenoxyd» 
Verbindungswärme  mit  Kohlensäure 
347 ;  Best,  des  Alkaligehalts  bei  Gegen- 
wart von  Carbonat  durch  Lackmus  und 
Methylorange  1515;  Darst.das  causti- 
sohen  aus  Kochsalzlösung  mittelst 
des  elektrischen  Stromes  1687  f. ; 
Gewg.  des  caustischen  aus  den  Car- 
bonaten  1688;  Apparat  zur  Wieder- 
gewg.  aus  den  bei  der  Herstellung 
von  Zellstoffen  verwendeten  Laugen 
1776. 

Natroncellulose  :  Anw.  zur  Herstellung 
feinerer  Papiere  1775. 

Natronhydrat  :  Verh.  gegen  Anilinsalze 


S4;  MolekolarvQfauii  d«r  Tjflawng  67; 

Lösnngswärme  148. 

Natronkalk  :  Anw.  einer  Mischnag  mit 
Weinsäure  und  xanthogena.  Kalinm 
zur  Stickstoffbest.  organischer  Sub- 
stanzen bei  Gegenwart  von  Nitraten 
1591. 

Natronthonerdeaugit  :  Vork.  1890. 

Naturweine,  siehe  Wein. 

Nectandra  Puchnry  :  Abeorpti<HiaBpeo- 
tmm  und  Farbstoff  des  Oeles  1429  f. 

Nectranda  Bodia  :  Vork  von  BebMrin 
1612. 

Nelken  :  Prüf.  1748  f. 

Nelkenöl  :  Färbung  der  alkohoUacbaii 
Lösm^  dnreb  Eisenohlorid  1684. 

Nephelin  :  Verh.  gegen  (Htronentfhire 

1825;  Beschreibung,  Anal.  1884. 
Nephelinbasalt  :  AnaL  1981. 
Nephrit  :  Unters.  1890. 
Nephrite  :  mikroskopische  Unters.  1892. 

Nerium  odorum  :  Darst  sweier  Bitter- 
stoffe 1416. 
Nerven  :  Leitungsvennögen  1427. 
Nestflüchter,  siehe  VögeL 
Nesthocker,  siehe  VögeL 
Netze  :  Conservirung  1777. 

Neiimiohailow8k:Anal.dea  QaeBwsiBts 

1948. 
Nenrin  :    mögliche    Identität   mit   den 

Ptomainen  1359;  Eig.  1445. 
Neuseelandkohle,  siehe  Kohle. 

Neutralfette    :    Prüf,   eines    Qemmgm 

mit  Fettsäuren  1646. 
Newberyit :  krystallographiaelie  Unlas. 

1864. 

Nickel  :  Verdrängung  durch  Eisen  ans 
den  Lösungen  12;  Atomvolum  und 
Affinität  26;  Atomgewicht  44  f.; 
BÜdungswärme  der  löslichen  Salze  1 83 ; 
Magnetisirungsfunction  228 ;  Verk 
beim  Magnetisiren  230 ;  giftige  Wirk 
auf  die  Mikroben  1484;  Zera.  der 
Lösungen  seiner  Salze  durch  den  gal- 
vanischen Strom  1512  f.;  Fällung  aus 
der  Lösung  vonpyrophosphors.  Nickel- 
Natrium  durch  SohwefelammoniuB 
1520;  Trennung  von  Kobalt  1569  L; 
qualitative  Trennung  von  Zink  und 
Kobalt  1570  f.;  Vemiekelnng  von 
Zink  1663  j  Metallurgie  1675. 

Nickeloxydul  :  Verh.  in  der  Hitxe  45; 
Einführung  für  Kalk  in  die  GJasv 
'des  Seger-PorzeUans  1710. 
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Nieotidin  (Hexahydro-m-dipTridyl)  : 
Dant,  Eig.  749. 

Nieoün  :  Danl  einer  iBomeren  Base 
aas  y-Dipyridyl  672,  676 ;  Verh.  gegen 
Zinkfttbjl  1297 ,  beim  ErhiUen  mit 
Jodwasserstoflfsfture  und  Phosphor 
18d7,  gegen  Qaecksilberozyd  1889; 
Best  im  Tabak  1680  f. 

NicotinsAare  :  Darst  ans  m-Dipyridyl 
748  L  ;  Bild,  aas  ^-Phenylpyridin- 
monooarbonsAnre,  ans  /^-Phenjlpyri- 
din  1828;  Const  1880. 

NiederschUge  :  Filtration  1524. 

Niere  :  Secretion  ans  der  überlebenden 

dnrobblnteten  1466  f. 
Nigrosin :  Absorptions-  nnd  Flnorescens- 

spectnim  250. 

Niob  :   Atomvolnm  und    Affinitftt   26; 

Trennung  von  Gallium  1574. 
Niobsäure  :  Trennung  von  Tantals&ure 

bei  der  AnaL  you  Samarskit  1561. 
Niobs.  Erden  :  Methode  der  Anal.  1561  f. 

Nitramide  :  Darst.  470  f.;  Unters.  686. 

Nitranüs&nre  :  Zus.,  Darst  1006. 

Nitranils.  Kalium  :  Verh.  gegen  Zinn- 
ohlorür  und  Saksäure  1006. 

Nitrilbasen  :  Bild,  aus  organischen 
Bfturen  und  Aminen  678  bis  682. 

Nitrile  :  Bild,  aus  Phenolen  877 ;  Einw. 

auf  Bennl,  Verh.  gegen  Phenanthren- 

chinon   998;   .Verh.  im    Organismus 

1478. 
Nitrilotriphenybnetiian ,  siehe  Phenyl- 

•oridin. 
Nitroacetophenone  :  Unters.  988. 

Nitroftthan :  Beducüon  607;  Verh.  gegen 

Benaaldehyd  968. 
NitroamidoaaoTerbindungen :  Darst.  und 

Unters.  777  bis  779. 

Nitroanthrachinone:  UmwandL  in  Ghino- 

linverb.  1805. 
NitroeeBulose   :    Best,    des   Btiokstofib 

1592 ;  siehe  Strohnitrooellulose. 
Nitroderirate ,    siehe    auch    die   eni- 

spreohenden  .MononitroderiTate. 

Nitroflarin  :  Vork.  1795. 

Nitroglyoerin  :  Wirk,  des  Stofses  151; 

Umwandl.  in  Glycerin  858  f. ;   Best  ' 

des  Stidkstoffs   1592;    Explosivkraft 

1708. 
NitroXndigo   :  Helligkeitsminimum    im 

▲bsorptionsspectrum  258. 

Nitrolaserpitin ,  siehe  Dinitrolaserpitin. 


Nitromalaohltgrfin  :  Bild,  bei  Anw.  tob 

saurem  schwefeis.  Kalium  471. 
Nitromannit  :  Best,  des  Stickstoffs  1592. 

Nitromethan  :  Verh.  gegen  Benzaldehyd 

968. 
o-Nitromonochlorstyrol ,    siehe    Mono« 

chlor-o-nitrostyrol. 
Nitronapfatonitrile  :  Bild.  488. 
Nitrophenoläther  :  Unters.  884» 

Nitropropan,    seoundAres    :    Reduoiton 

607. 
Nitrosamine  :  Const  622  f. 

Nitrosoacethydrozamsfture  :  Identität 
mit  Aethylnitrolsfture  607. 

Nitroso&tbylmethylanilin  :  Farbstoff- 
bild, mittelst  Schwefelwasserstoff 
1801. 

Nitrosoanthramin  :  Darst.,  Zus.,  Eig., 
Schmelzp. ,  Verh.  gegen  Schwefel- 
säure, gegen  ZlnnchlorÜr  751. 

Nitrosobenxoylessigs&ure-Aethylftther  : 
Zus.,  Eig.,  Schmelzp.,  Zers.  in  idka- 
lischer  Lösung  1201. 

Nitrosoderivate ,  siehe  auch  die  ent- 
sprechenden MononitrosoderiTate. 

Nitrosodiäthylamin  :  Bild.  470. 

Nitrosodiftthylanilin  :  Farbstoffbild. 
mittelst  Schwefelalkalien  1800,  mit» 
telst  Schwefelwasserstoff  1801. 

Nitrosodimethylanilin  :  UmwandL  in 
einen  rothen  Farbstoff  1799;  Farb- 
stoffbild. mittelst  Dimethylanilin« 
mittelst  Schwefelalkalien  1800»  mit- 
telst Schwefelwasserstoff  1801;  Um- 
wandl. in  eine  Base  Ci^HigNs,  in  Me- 
thylenblau 1820. 

NitrosoXndoxyl  :  Unters,  des.  Diäthyl- 
äthers  822;  Identität  mit  Isonitroso- 
pseudolndoxyl,  Const  882. 

Nitroso'indozyl-Aethyläther  :  Identität 
mit  Pseudo'isatin-a-äthylozim  882. 

Nitrosoketon  :  Verh.   gegen  salsi.  Hy« 

drozylamin  976. 
Nitrosomalonsäure    :    Const,      Bild.^ 

Schmelzp.,  Eig.  1054. 
Nitrosomalonsäure-Aethyläther  :   Zenk 

beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  499. 

Nitroeomonoäthyl-o-amidozimmtsäure   : 

Darst.,  Schmelzp.,  Eig.,  Verh.  bei  der 

Beduction  807. 
a-Nitro8o-/9-naphtol-Benzyläther :  Darst, 

Eig.,  Schmelzp.  912. 
Nitroso-a-naphtoldisulfosäure     :    Bild.^ 

Eig.  der  Salze  als  Farbstoffe  1816. 
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Kitroflooxind»!  :  Oant  tau  Zmüii  60»; 

Darat.,  Unters,  der  Aether  822  ;  Iden- 
tit&t  mit  Isatozim  823 ;  Gonst.  825. 
Kitroaopiperxdin  :  Bild.  813. 

Nitrosopropylaoeton  :  Bild.  1024. 

Nitvosopyromekonsinre   :    Zus.,   Yerk. 

gegen  Wasser  1104  f. 
Nitrosopyrrolin    :   Darst. ,   Zus.,    Eig., 

Bchmelsp.,  Yerh.  669. 
NitrososolfosAure  CAoSOaHCNO)«       : 

Büd.  aus  Duplothiaoeton  979. 
Nitrosotetrahydrochinolin  :   Zus.,  Eig., 

Yerh.   gegen    salpetrige   Säure   oder 

Balpeters&are,  gegen  Zinkstanb  1320. 
Nitrosorerbindangen  :  Bild.  1054. 

Nitrosylsilber ,  siehe  nntersalpetrigs. 
Silber. 

Nitroverbindougen  :  Best,  des  Stick- 
stoffs 1587  f. 

Nitroweinsäure  :  Darst.,  ümwandl.  in 
Diozyweinsftare  1087. 

NoCerin  :  York,  in  den  Yolkanen  der 
Campagna  1847. 

Nogoga  :  Meteoritenfkll  1954. 

Noir  imperial  :  Darst  ans  Blanhola- 
eztract,  Eig.  1794. 

Nomenclatnr  :  Yorsehläge  f&r  eine  ein- 
heitliche (englische)  10. 

Nonan  :  York,  im  galixisohen  Petro- 
leum 1760. 

Nonen  :  Bestandtb.  der  DestiUations- 
producte  des  Hanes  1767. 

Non}rlsäuren  :  Identitftt  ron  Nonjl- 
stturen  Terschiedenen  Ursprungs  1114. 

Normaldolomit,  siehe  Dolomit 

Noyas&ure   :    Bild,    aus  GhinoTasfture, 

Eig.,  Schmelsp.  1870. 
Nudeln    :    Umwandl.    in   KOrper   der 

Xanthingruppe  1896. 
Nndeoalbumin  :  Unters,  als  Bestandth. 

des    Caselns     nach     Danilewsky 

1882. 
Nueleoalbumine    :    Zugeh5rigkeit  des 

Gaseins  su  der  Gruppe  1881. 

Neudeoalbumins&ure ,  dehe  Nudeo- 
protdbstoff. 

Nudeoprotalbstoff  (Nndeodbumin- 
s&ure)  :    Unters,   ds  Bestandth.  des 
CaseXttfl  nach  Danilewskj  1883. 

Nuphar  luteum  :  Stiokstoffgehalt  der 
Blüthen,  And.  der  Blfttterasche 
1417. 

Nufsbaum  :  Zus.  des  Holzes  1895. 

Nu&holi  s  relatiTe  Elasticit&t  1918. 


Nnitalit  :   Stdlaag  ia  d«r  fSkafti^At 

reihe  1883. 
Nutswassar y  siebe  Wasser,    BatgrlSoJi 
vorkommendes. 

Nnx  Tomica  :  Darst  der  AlkaloMa 
1416;    Gehdi  an  Alkaloidfln  1417. 

Nymphaea  dba  :  Stickstofigdialt  der 
Blüthen,  AaaL  der  Blittoraseha  1417. 


Obddian,  porphTriseher  :  AnsL  1980L 

Obstweine,  siehe  Wein. 

Ochsenblutfibrin  :  Darst    und  Ghloro- 

platinat  eines  Ptomalns  1358. 
Octadecan,  normdes  :  Bild.  867. 

Octadecylalkohol   :    Anw.    zur   DarsL 

des  Octadecylens  530. 
Octadecylalkohol,    normder    :    Darst, 

Eig.,    Schmelzp. ,    Siedep. ,   sp.    6., 

UmwandL    in    normdes    Octadeeaa 

867. 

Octadecylen :  Darst. ,  Schmelsp.,  Siadep., 

Eig.,  sp.  Q-.  680;   Yerh.  gegen  Brom 

581. 
Octan ,   nonnaks    :    Bfld«   ans  Cooifai 

1832. 
Octen  :   Bestandth.   dar  DeatiUsMlioas- 

prodnete  des  Hanes  1767. 

Oetohydroaeridin ,    siehe    Aoridmooto- 

hydrOr. 
Octowolframs.  Natrium   :   Daist,   C^^ 

Kmtdlisation,  Zus.  881. 
OctyUcetesdgsfture  :  Bild,  aus  Isolratfl- 

ddehyd,  Siedep.,  Big.  959. 
OotylaOiohol^  noroialer  i  Darst  6S1. 

Octylbromid,  normdes  :  Y«rh.  gegen 
Brom  und  Phosphor  531. 

Octylbromid,  secundftres  :  Yerh.  bd  der 
Destillation  521  ;  Bdndaist  5tS; 
Siedep.,  Eig.,  sp.  O.  524. 

Ootylen  :  Darst  521,  523;  »iadap.,  sp. 
G.  531,  524. 

Ootylen,  normdes,  siehe  Caprylan. 

Octyljodid,  nonnaleB  :  Gtowiaanng  Ten 

Octylen  bei  der  Darst  desadben  531. 

Oefen  :  sur  Eraeugung  tob  Leuohtgas 

1752. 

Oel  :  Boh51  der  Ttmi  di  Lavsro» 
Unters.,  sp.  G.,  Zus.  1764;  Ctovg. 
von  Sdu&lef5l  und  Leuchtgas  aas 
demselben  1764  £;  York,  von  ComI 
1765. 
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O^  CmHm  :  Dvtat  •«•  liiaJftk-LagttnH 

B«l8am,  £ig.,  sp.  0.,  optisches  Verh., 
Verh.  gegen  Chlorwasserstoff  1426. 

Oely  fettes  :  Naehw.  im  Gopairahalsam 

1688. 
Gele   :    Best,     der    freien    Fettsünren 

1685  f.;  Verh.  gegen  Metalle  1768. 

Gele,  tttherisohe  :  Yerh.  gegen  rer- 
dünnten  Weingeist  1686;  Oewg.  ans 
Pflaoien  176S. 

Oele,  fette  :  Unters,  der  beim  Erhitaen 
mit  Olyoerin  entstehenden  Destil- 
lationsprodnote  (Pyrolelne)  1482 ; 
Brauobbarkeit  als  Schmiermittel  1 632. 

Oele,  fixe  :  chemische  und  analytische 

Prfif.,  Best.  1682. 
Oelen  :  das  Oelen  in  der  Tfirkisohroth- 

flirberei  1786. 

OelsAnre  :  Yerh.  gegen  Hydroxylamin 
1026;  ümwandl.  in  Palmitinsäure 
1115,  1768;  Bild.  Ton  Sohwefels&nre- 
estem  ans  Mannit,  Tranbensnoker, 
StArke  nnd  Cellnlose  1792. 

Oelsänre  -  61y  cerin&ther  (Glycerintri- 
oleat)  :  Yerh.  gegen  Bchwefelsftare 
1789  f.;  Zus.,  Salse  1790  f.;  Beia-, 
FJbrbe-  und  AyiTiryersuche  1792. 

Oels.  Aoonitin  :  Herstellung,  Dosimng, 

Yerwendnng,    physiologische  Wirk. 

1762. 
Oels.  Atropin  :  Herstellung,  Dosirnngi 

Yerwendung ,    physiologische    Wirk. 

1762. 

Oels.   Blei    :    Herstellung,    Dosirung, 

Yerwendung,    physiologische   WirL 

1762. 
Oels.  Chinin   :  Herstellung,  Dosirung, 

Yerwendung,    physiologische  WirL 

1762. 
Oels.  Eisen    :    Herstellung,  Dosirung, 

Yerwendung,    physiologische  Wirk. 

1762. 

Oels.  Kupfer  :  HersteUunff,  Dosirung, 
Yerwendung,  physiologiaohe  Wirk. 
1762. 

Oels.  Morphin  :  Herstellung,  Dosirung, 
Yerwendung,  physiologische  Wirk. 
1762. 

Oels.  Quecksilber  :  Herstellung,  Dosi- 
rung, Yerwendung,  physiok>gisohe 
Wirk.  1762. 

Oels.  Balse  :  Herstellung,  Yerwendung 
und  physiologische  Wirk,  der  medi- 
oinisohen  1762. 


Oels.  Strychnln  i  Harstellung,  Doobrosg, 
Yerwendung ,  physiologische  Wirk. 
1762. 

Oels.  Ursn  :  Zus.,  Darst,  Eig.  1115. 

Oels.  Yeratrin  :  Herstellung,  Dosirung, 

Yerwendung ,    physiologische    Wirk. 

1762. 
Oels.  Wismuth  :  Herstellung,  Dosirung, 

Yerwendung,    physiologische   Wirk. 

1762. 
Oels.  Zink    :    Herstellung,    Dosirung, 

Yerwendung,    physiologische    Wirk. 

1762. 
Oenanthaldozim    :    Darst,    Zus.  684'; 

Eig.  684  f. ;  Bchmelsp.,  Siedep.,  Yerh. 

gegen  Salzsäure,  gegen  Eisenchlorid 

636. 
Oenanthaldozim« AethyUther   >    Darst, 

Big.,  Siedep.,  Zus.  635. 

Oenanihaldoxim  -  Salpeters.  Silber    : 
Darst.,  Zus.,  Eig.  685. 

Oenanthol  :  Yerh.  gegen  salxs.  Hydro- 
xylamin 684;  Darst,  Yerh.  gegen 
Anilin,  Xylidin,  Naphtylamin  709, 
gegen  Phenylhydrasin  804;  Darst. 
aus  Ricinnsöl,  Umwandl.  in  normalen 
Hexylalkohol  862;  Condensations- 
producte  954  f.;  Unters,  des  festen 
Polymerisationsproductes  desselben 
955;  Einw.  auf  fettsaure  Natrium- 
salae  beim  Erbitsen  1117. 

Oenantholanilin  :  Darst  709  f.;  Zus., 
Eig.,  Yerbindungswirme  710. 

Oenantholnaphtylamin  :  Darst.  709  f.; 
Zus.,  Eig.,  Yerbindungswärmo  710. 

Oenantholxylidin  :  Darst  709  f.;  Zus., 
Eig.,  Yeroindungswärme  710. 

Oenanthureld  :  Formel  491  f. 

Oenanthylsäure  :  Darst  520. 

Ofen  :  AnaL  des  Bitterwassers  des 
Yictoriahrunnens  1945. 

Ofenfutter  :  fftr  die  Bessemerbirne  1665; 
Zus.  beim  basischen  und  sauren 
Procefs,  Anal,  des  Futters  des  ge- 
wöhnlichen BenemerConTertors  1668. 

Ofengase  :  Apparat  sur  Best  1659. 

0!tdium  Tuckeri  :  Bekämpfung  durch 
Schwefel  1898. 

Oleate,  siehe  Ölsäure  Salse. 

Olefine,  höhere  :  Darst  529  f. 

Oleomargarin  :  Anw.  sur  Kunstbutter- 
fabrikation, Yertnderunff  durch  Eu- 
tergewebe 1646;  Yerarbeitnng  mit 
Bmstdrfisengewebe  1729;  Yerh.  gegen 
Milch  und  Butter  1780. 


2198 


BMlirtgister. 


Olibanum  :  ÜDtenoh.  t<«  Ammoniak- 

gammiban  1686. 

OligokUs  :  Verh.  gegen  Citronenstture 
1825;  Anal.  1886  f.,  1898;  Bestandth. 
des  Plagioklasee  Ton  Chrietianberg 
im  Böbmerwalde  1896. 

Oliyenöl  :  Aendemng  des  Brecbnngs- 
index,  Gompressibilität  235;  Nacbw. 
Ton  Baumwollsamenöl  1682  f.;  Prüf, 
auf  YerfUscbungen  mit  anderen 
Oelen  (BaumwollsamenOl ,  SesamOl, 
ErdnnfBÖl,  Sonnenblumenöl,  Büböl, 
Ricinnsöl)  1684  f. 

Olivenöle  :  Zus.  1768. 

OUyin  :  Anal.  1875. 

Opians&are  :  Yerh.  beim  Erbitien  mit 
Wawer  ond  Balasftnre,  gegen  rau- 
chende SalMftare  974 ;  Reinigung 
durob  salpetrige  Bfture  1156  f.;  Verb, 
gegen  yei^üunte  Salpeters&ure,  gegen 
Salpetersftnrebydrat  1156,  gegen 
oblore.  Kalium  und  SalzeAure,  gegen 
Bromwaaaer,  gegen  Salxsfture  und 
Chlorwasserstoffffas  1 158,  gegen  Fünf- 
faob-Cblorpbospbor,  beim  Erbitten 
1159. 

Opium  :  York.  Yon  scbwefelfl.  und 
mekons.  Morpbium  1410. 

Optik,  siebe  Liobt. 

Optisobe  Apparate,  siebe  Apparate. 

Orange  :   Darst  in  der  Färberei  1787. 

Orangenöl :  Additionsproduct  mit  Nitro- 
sylcblorid  und   Salpeters&ure  570  f. 

Orcin  :  Darst.  aus  Toluolderiyaten  925; 
Yerb.  gegen  Cbloralhydrat ,  Yerb. 
zusammen  mit  Aldehyd  gegen  Sala- 
sfture  beim  Erhitzen  der  alkoholischen 
Lösung  965. 

Organische  Yerbindungen  :  sp.  Y.  72; 
Temperaturemiedrigung  bei  der  Lö- 
sung in  Wasser  88  f.;  Destillation 
im  Yacuum  183;  Beziehung  zwischen 
Umsetzungsw&rme  und  Yolumgewicbt 
isomerer  Körper  154;  Lichtbrechungs- 
yermögen  238 ;  Beziehung  zwischen 
dem  Breohungsyermögen  und  der 
chemischen  Constitution  288  f.; 
Phosphorescenz  254. 

Organismus,  tbierischer,  siebe  Tbier- 
körper. 

Oriza  japonica  :  Unters.  1411. 

Orseille  :  Bild,  eines  Farbstoffs  mit 
Horingerbs&ure  1794. 


Ortboameisensture&tlier  t  Bild,  «os  den 
salzs.  FormimidoftdierBy  Darst  meh- 
rerer 478. 

Orthoameisensäure-Diithylpropjrlitiiar  s 
Darst,  Siedep.  479. 

Ortboameisensftore-Diamjl&Üiyl&dier  s 
Darst,  Siedep.  479. 

Ortboameisens&ure-Diamylpropyl&tber : 
Darst,  Siedep.  479. 

Ortboameisens&ure-Düsobntyl&Üiyl- 

ttber  :  Damt,  Siedep.  479. 
Orthoameisensfture-Düsobutylamyl- 

äther  :  Darst,  Siedep.  479. 
Ortboameisensfture-Düsobatylpropyl- 

&tber  :  Darst,  Siedep.  479. 
Orthoameisens&ure-Dimetbyl&thyl- 

ftther  :  Darst,  Zus.,  Siedep.  479. 
Ortboameisensfture-Dimetbylamylftther: 

Darst.,  Siedep.  479. 
OrtboameisensAure-Dimetbylpropyl- 

ftther  :  Darst,  Zus.,  Siedep.  479. 

Orthoameisensfture-Dipropylftthylfttber : 

Darst,  Siedep.  479. 
Ortboameisensfture-DipropylamyULtber : 

Darst.,  Siedep.  479. 
Orthoameisensfture-Dipropylmetbyl- 

ftther  :  Darst,  Siedep.  479. 
Orthoameisensfture-Methylfttber :  Daist, 

Zus.,  Siedep.  479. 
OrthoameisensfttDre-TriftibylAllier  : 

Darst,  Siedep.  479. 
Ortboameisensfture-Triamylftther    : 

Darst,  Siedep.  479. 

Ortboameisensfture-Tripropylfttiier  : 
Darst.,  Siedep.  479. 

Orthoklas  :  Yerh.  gegen  (^tnmonflftve 
1825,  gegen  Humus,  ümwandi  in 
Albit  1896;  Anal.  1896,  1898. 

Orthonitrobittermandelgr(bi  wahr- 

scheinliche Bild.  661. 

Ortbooxysulfomolybdftas.  Ammoniam  : 
Zus.,  Darst,  Eig.,  KiystaUf  S76. 

Ortbooxysulfomolybdftns.  Kaliom :  Zus., 
Darst.,  Eig.,  Ki^stailf.  876. 

Ortbophospfaorsfture-DinMittiylltbyl* 

ftther   :    AusdebnungsooMicIeiil  69; 

sp.  Y.  70. 
Ortbophospborsftnre-Trimetbylfttlier  : 

AusdebnungscoöiBcient  69 ;  sp.  Y.  70. 
Ortbophosphors.  Baryum  -  Kalium 

Darst,  KrystoUf.  849. 
Ortbophosphors.   Baryum  -  Natrium   : 

Darst.,  Krystallf.  849. 
Ortbophosphors.  Salae  :  Daist  kijrtil 

lisirter  aus  Metapbosphaieii  82S. 
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Orthophotplion.  Bilbar  :  Eiaw.  auf 
Tbonerde  bei  Gegenwart  von  Meta- 
phoepborsäore,  Einw.  auf  Alaminium- 
motapbospbat  828. 

Osmiiim  :  AtomTolnm  und  AffiDittt  26; 

Trennung  von  Gallium  1572  f. 
Okfttbylen-o-amidopbenylAtber    :    Bild. 

880. 
OxalatbylAtbyUn   :    Darrt.,  Zus.,  Big., 

Siedep.,  ep.  G.,  Verb,  gegen  Metall- 

salae,  gegen  Aetbylbromid,  Identit&t 

mit  Oxalätbylin  644. 
OxaULtbylätbylin-Zinkobloxid   :  Dant, 

8cbmelsp.  644. 

OxalfttbyUn  :  Identität  mit  Ozalitbyl- 
atbylin  644;  Const  647  f. ;  Verb,  gegen 
Brom  648;  Verb«  beim  Erbitsen, 
Büd.  649. 

Oxalätbylpropylin  :   Zus.,  Darst.,  Eig., 

8iedep.,  sp.  G.  646. 
Ozalätbylpropylin  -  Zinkcblorid    :    Etg. 

645. 
OsaÜBbaaeii  :  Unters.  648  bis  646. 

Ozaline  :  Unters.  646  bis  649. 

Ozallyldiatbylamin  :  Darst,  Zus.,  Eig. 
642. 

Oxalmetbylfttbylin  :  Zus.,  Darst,  Eig., 
Siedep.,  sp.  G.,  Verb,  gegen  Reagen- 
tien,  Verb,  mit  Zinkcblorid  644. 

Oxalmetbylfttbylin-Metbyljodid :  Darst, 

Zus.  644. 
Oxalpropylfttbylin  :    Darst,   Zus.  644; 

Eig.,  Siedep.,  sp.  G.  645. 

Ozalpropylin  :  IdentitAt  mit  ß-Oxal' 
propylpropylin  646;   Bild.  649.  . 

^Ozalpropylpropylin  :  Zus.,  Identit&t 
mit  Oxalpropylin  645. 

Oxalylantbranilsäure  :  Bild.  1821. 

Oxals&ure  :  Verb,  gegen  Acetamid  16 ; 
Umsetzungsgescbwindigkeit  mit  Acet- 
amid, Affinitatsgrörse  bei  der  Ein* 
wirkungauf  Acetamid  18;  AffinitAts- 
wirk.  gegen  Metbyl-  und  Aetbyl- 
aoetat ,  LösL  ftir  Calciumoxalat  22 ; 
Temperaturemiedrigong  beim  Lösen 
in  Wasser  84;  Zers.  durcb  Eisen- 
cblorid  unter  dem  Einflulse  des 
Licbtes  268;  GrensTcrdünnung  sur 
Fällung  des  collo'idalen  Scbwefel- 
antimons  414;  MolekülTerb.  mit 
Pbenol  948;  Zers.  Yerdünnter 
Lösungen  1044  f.;  Einw.  der  wäs- 
serigen Lösung  auf  Aluminium  und 
dreibasisobes  scbwefels.   Aluminium 


1045;      Einw.     auf    Acetessigfttber 

1064  f.;  Bild,  im  Tbierköiper  1474; 
Vertbeilung  im  Organismus  im  Ver- 
giffcungsfalle  1483  ;  Anw.  Ton  Bosol- 
sture  als  Indicator  bei  der  Titrirung 
1617;  Einw.  auf  V anadinsHure  1678; 
mikroskopiscbe  Nacbw.  bei  Yergif* 
tungen  1606  f. ;  Bestandtb.  einer 
Aetstinte  fflr  Glas  1707. 
6xals&ure-Aetbylfttber  :  sp.  Y.  70. 

Oxals&ure-Dimetbylatber  Ausdeb* 

nungscoöfficient  69;  sp.  Y.  70;  sp. 
W.  118. 

OxalsAure-Metbyl&tber  :  sp.  Y.  70. 

Oxals.  Alkalien  :  Yerb.  gegen  Yanadin- 
s&ure  1578. 

Oxals.  Aluminium,  dreibasisobes :  Bild. 
1045. 

Oxals.  Ammonium  :  Yerb.  der  Miscbung 
mit  scbwefels.  Ammonium  geffen  neu- 
trale Strontian-  und  KiukTösungen 
1558  f. 

Oxals.  Ammonium,  saures  :  Emw.  auf 
Beryllerde  1045. 

Oxals.  Bensdiacetonamin  :  Zus.,  Daint, 
Eig.  650. 

Oxals.  Calcium :  LÖsl.  in  anorganisoben 
und  organiscben  Bfturen  22. 

Oxals.  Diamidotoluol,  saures  :  Yerb. 
beim  Erbitaen,  Darst,  Zus.  728. 

Oxals.  Dibrom-o-anisidin  :  Eig.  891. 

Oxals.  Dibrom-o-pbenetidin  :  Eig.  891. 

Oxals.    Dimetbyl-m-monoobloranilin    : 

Eig.  709. 
Oxals.  Eisenoxydul  :    Zers.   im  Stiok- 

stoffiBtrome    1045,     im    Wasserstoff-' 

Strome  1046. 
Oxals.   o-Hydrannanisoi    :    Zus.,  Eig, 

802. 
Oxals.  Isobutylbiguanid  :  Eig.  490. 

Oxals.  Kalium  :  Einw.  auf  Yanadin- 
sftnre  bei  Gegenwart  Ton  EssigsKorQ 
und  Alkobol  1678. 

Oxals.  Kalium,  saures  :  Einw.  auf 
Beryllerde  1045. 

Oxals.  Kalium  (rierfacb-saures,  soge- 
nanntes Kleesala)  :  Eig.,  Yerb.  gegen 
Alkobol  1606. 

Oxals.  Kalium-Beryllium,  basiacbes  : 
Darst ,  Zus. ,  Eig. ,  Yerb.  beim  Er- 
bitaen 1045. 

Oxals.  Monofttbylallylamin,  saures  : 
Eig.  688. 

Oxals.  Monoamido-m-isocymol,  saures  : 
Dant,  Eig.  712. 
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Ozah.     MottoamicIoUopropylbeiiMl 

ifiig.  699. 
Oxals.  Monoamidopropjlbeiisol :  Dant, 

£ig.  697. 
Oxalt.  Mcnobrom-o-anisidin  :  Eig.  890. 
Oxals.  Monobrom-p-anisidin  :  Big.  892. 
Oxals.  Monobrom-p-phenetidin:  Eig.  892. 
OzalB.  Paralenkanilin  :  Eig.  559. 

Oxals.  Propjlallylamin ,  neutrales  : 
Eig.,  Verb,  beim  Erbitzen  639. 

OxalB.  Propylalljlamin,  saures:  Darst, 
Big.  688. 

Oxals.  Propylauilin  :   Darst,  Eig.  701. 

Oxals.  Pseudomorpbin  :  Zus.  1847. 

Oxals.    Quecksilber   :   Bildungs-,   Zer- 

setsungswftrme  160. 
Oxals.  Samarium  :  Zus.,  Eig.  862. 
Oxals.  Triaoudotripbenylmetban  :  Eig. 

560. 
Oxamid:  Verb,  gegen  Salpeters&ure  470. 

Oximidoessigsäure-Aethylätber :  DaiBt, 
Zus.,  Eig.y  Yerh.  gegen  BalssAnx« 
1087,  gegen  Kalilauge ,  salsartige 
Yerbb.  des  Aethers  1088. 

OximidoessigsAure-Aetbylfttber*Am« 
monium  :  Zua,  Eig.  1088. 

OximidoessigsHure-Aeibyliltber^Na- 
triam  :  Zus.,  Dant.,  Eig.  1088. 

Oxoctenol :  Verb,  gegen  Hydroxylamin, 

Const.  981. 
OxyacantWn  :    physiologlsobe    Widk« 

1488. 
Oxy&tbenylisönanthylsfture     :      Darst 
1014  f.;   Eig.,  Zus.  1015. 

Oxyfttbenylisftnantbyls.       Nalrimn 

Darst  1014  f.;   Zus.  1015. 
p-Oxyfttbylbenaylmonosulfosäore 

Darst,  Zus.,  Salse  1278. 
p-OxyAtbylbensylmonoioUos.  Barynm 

Zus.,  Big.  1278. 

p-OxytttbylbenBylmonosulfos.  Kaltam 
Eig.  1273  f. 

Oxyttthylnitrobenaonitril  :  Zus.,  Darst, 
Reinigung  611;  Big.,  Sobmelap., 
Siedep.,  Verb,  gegen  Salssinre,  gegen 
Barytwasser  61 2,  gegen  alkoholucbes 
KaU  618  f. 

O:nrftt]iyl-o*oxyobinolinoblorid  :    Zus., 

Darst,  Eig.  1319. 
Oxyfttbyl-o-oxycbinolincbknrid  -  Platin- 

obk>iid  :  Zus.,  Big.  1819. 
o-Oxyätbyltoluol-p-monoBulfosftnre       : 

Darst,   Zus.,   Eig.,    Salse,   Identitit 

mit  Aetbylkresolsttlfos&ure  1270. 


p-OxyHbyltolncA-o-flioBomUMbBie 

Darst,  Zus.  1266;   Balte  1M8  t 
p-Oxyllhyltoluol-o-monosalfosAare- 

amid  :  Zus.,  Big.,  Schmel^pL  lS6f. 
pOxyathyltcAn^l-^monoenlfasKwr»- 

cblorid  :  Big.  1267. 
o<Ozy&tbyUolaol-p*monoinlfoa. 

ryum  :  Zus.,  Big.  1270. 
p-teyAthyltolaol-o-moaosnlfoe.         Ba* 

ryum  :  Zus.,  Big.  1266. 

<K)xyllhyItolQol-p-moiiosiilfoa.  Kalhn: 

Big.  1270. 
p-OxymetbyltoluoI-o-monoMiifostim- 

cblorid  :  Biff.  1267. 
p-Ozymetbylt<9uol-o-monoMilte.      Ba* 

ryum  :  Big.  1267. 
a-Ocyaatbrol  :    Qewg.    toh   Aaoisrb- 

stoffen  1796. 
/^-Oxyantbrol  :    Gewg.    tou    Aao&rV 

Stoffen  1796. 
Oxyauna  :  BUd.  967. 

o-Oxybensaldebyd :  Binw.  auf  MeA]^ 
ebinolin    691,     aof    Dibrosinhiiw 
oblorimld  840. 

p-Oxybensaldebyd :  Binw.  auf  Metbyl- 
cbinolin  691 ;  Verb,  gegen  /^-Ni^btol 
beim  Erbitien  mit  Scbwefels&nrs 
966  f. ;  Verb,  gegen  a-NaphtoI,  gegen 
^^Dinapbtol  967. 

y-Oxybensaldoxim  :  Big.,  fichmekp. 
1026. 

yOxybenaaldoxim-Natriom  :  Zna.,  Big. 
1026. 

p-Oxybensid  :  Bild,  aus  p-OzybeBao§* 
stture  1188  ff.;  Verb,  beim  Erbitaea 
mit  ScbwefebAure,  beim  Erhitssa 
im  Koblens&ureetrome  1188,  beim 
Erbitsen  im  Cblorstrome  gegen  Am- 
moniak, bei  der  DestiUatioa  bH 
fiberbitatem  Wasserdampf,  beim  Br* 
bitaen  mit  Pbospborcblor&i  1189. 

m-Oxybenxoftsfture  :  Bfld.  1188;   Verb. 

beim  Erbitsen  1187  ;   beim  BrlikKn 

mit  Aetabaryt  1188. 
p-Oxybenio8sanre  :  Bild.  1188;   Ye^ 

beim  Erbitaen  1187,     Predtt«e    dar 

trockenen  Destillation  1188  bis  1142 ; 

Bild,  ans  Oxypbenylptopioiisiiire  im 

TbierkOrper  1472. 
OxybenaodsAnren  :  Darst  der  Aethylan- 

fttber  879  bis  882. 
p-Oxybenao8sftQre-PbenylAdiar   :    B34. 

bei  der  Destillation  der  p-Ozybenae^- 

Bfture,  Darst  1141;   Big.,  fiehmels^., 

Verb,  gegen  Bssigslareanbydrid  1 142. 
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IHQtybeiiBoie.  CUolum  ^  Ptodnete  ddr 
trookenen  DestiUation  1187. 

m-OxybemoilB.  Natiiam  :  Yerh.  gegen 
Phosphoroxyelklorid  988. 

p*OzybeiMM>te.  Natiiom  :  Veili.  gegen 
Phosfdiorokyohlorid  988. 

p-OzybenzoSsnlfosftnre  :    Zus.,    Dirst, 

Big.,  Bake  1188. 
p-Oxybensodsnlfos.    Baiyürn  Zus., 

Big.  1188. 
p-OxjbensotoiüfoB.    Kmlinm,    eanree    : 

Zvs.,  Big.  1188. 
p-OzybenTOiiitril  s  Bild,  atu  p-Osybeiudd 

1189. 
p4)xybenBDp]ienon  :  Bild.  1119. 

p-Oz7beii207l-p'H>zybenzo88ftare  ;  Zus., 
Durst.»  Big.,  Sohmelsp.,  SaIb«,  Yerb. 
gegen  Eesigsänreanbydrid  1140. 

p-Oxybensoyl-p-^zybeuoii.  Baiyua  i 
Zoe.,  Eig.  1140. 

p-Ozjbeiusoyl-p^eatybeikBOta.  Natrium  t 
Zus.,  Big.  1140. 

o-Osybensylenaaiidobeiiiamid  :  Danti 
Zoe.,  Big.,  Bobmokp.,  Yerh.  beim 
KocbeB  mit  BenuUehyd  1186. 

p-Ozybenzylmofiosalfoflftiire    :     Dent, 

Zn&,  Big.,  Salae  1978. 
p-0i7beiiiylmono8nlfo&  Beryiuii :  Zqb., 

Big.  1978. 
p-OxybeiiBylmoBoeiilftMk  Kaliam  :  Zfu., 

Big.  1978w 
^-OsybnttanHore  :    Verb,  im  Organif- 

muB  1480. 

^zybattersStireftldebyd      (Aldol) 

D*nt  9Ö3-  f. 
Qsybntten.  Batylglyool  :  wafanebeia- 

liobe  Bild.  954. 
a-Osybntyrocyamin  :  LM.  486. 

Qzycamplier  :  Zub.,  BtAse,  Oxydation 

999. 
Oxyoampber-Baryum  :  Zus.,  Big.  999. 

Oxyoampber-Natrinm  ;  Zus.,  Big.  999. 

o-Ozyoarbamidopbenol  :  Identität  mit 
O^oarbanil  (?),  Scbmelzp.,  Big., 
Aoetylrerb.  910. 

Ozyearbanil  :  Temrathliebe  Identitftt 
mit  o-ChtyeavbMnidopben«]  910. 

y-Ozycarbostyril :  Bild.  816;  Beduction 
des  NitroBodeiirates  mit  nachfolgen- 
der Oxydation  827  f. 

Oxyoellnloee :  DaMt,  Zos.,  Big.,  Yerh. 
gegen  Sobwefelsiare,  gegen  Salpeter- 
sftüre-fMiwefeMiire ,  gegen  Bstfig'^ 
sttnfeMibydfid  tuid  Chlonink  1886; 

JahrMbtr.  f.  Ohtm.  o.  ■.  v.  fSr  188S. 


BQd.  ans  CeÜnlose,  Zns.,  Big.,  Aetin- 
iicbkeit  mit  PeotinBftare  1777;  Bild, 
bei  der  Bleicherei,  Big.,  Yerh.  1788. 

Oxychinaldin  :  Darst,  Eig.  691;   Biehe 

/-Oxy-a-methylchinolin. 
Oxychinaldine  :    Darst.,  Farbstoffbild., 

Aether  180iB. 
Oxychinolin  :   Wirk,   der  Oxychinolia- 

deriyate  anf  den  OrganiBmns  1817. 

a-Oxvchinolin :  Identität  des  ans  Theer- 
chinolin  gewonnenen  mit  dem  syn- 
thetisoben  1818. 

^-(m-)Oxychinolin  :  Schmelzp.,  Salze, 
Yerh.  gegen  Zinn  und  Salasänre 
1818;  Derivate  1818  f.;  Yerh.  beim 
Erhitaen  mit  Chloninkammoniak  1819. 

o-OxyohinoIin  :    Yerh.  beim  Erhitaen 

mit  Aethylenohlorbydrin  1319. 
p-Oxyohinolin  :  Bild,  ans  Xanthochin- 

säore  1848. 
Oxychinoline   :   Unters,   der   Derivate 

1816  ff. 
Oxyohinollnmethylketon  :  Darst,  Zos., 

Big.,  Schmelzp.  1810. 

Oxycbinolinpbenylketon  :  Darst.,  Zus., 

Schmelzp.  1810. 
OxyohinoluiBäare  :   Darst,  Zus.,  Big., 

Salze  1214. 
Oxychinolins.  Barynm,  sanres  :    Zas., 

Eig.  1214. 
Ozydiinolins.  Silber,    sanres    :    Zttl., 

Big.,  Yerh.  beim  Erhitzen  1214. 

/^OxychinoIinsnlfosAnre  :  Zus.,  Big., 
Salze  1818;  Yerh.  beim  Schmelzen 
mit  Kali  1818  f. 

Oxycinchoninsftnre  :  Zns.,  Darst,  £Sg. 
1212;    Ck>nst  1918. 

Oxycinchoninslnre-Aethylfttber:  Darst, 
Zns.,  Big.,  Schmelzp.,  Yerh.  beim 
Kochen  mit  kohlenB.  Natrinm  1218. 

Oxycincbonins.  Silber  :  Yerh.  beim 
Erhitzen  im  Kohlenslnrestrome  1219. 

Oxycinnolin  :  Zns.,  Darst,  Big., 
Schmelzp.,  salzs.  Salz  816;  Yerh. 
bei  der  DeBtOlation  816  f. 

Oxycinnolincarbonsftnre  (CSnnolinoxy- 
carbonsAnre)  :  Zns.  814;  Darst 
814  f.;  Big.,  Yerh.  beim  BriiitMn 
816. 

Oxyeitronenstore  :  Identitit  mit  einer 
neaen  SAme  ans  BflbeiiBaA  1404. 

Oxyonmarine    :     Darst.     snbstitnirter 

1066  ff. 
Oxydation    :     CFewiehtaranalime     der 
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KOrper  bei  dertelbea  S68  t;  Hy^fo- 

xylimog  durob  dieselbe  463. 
Oxydation,   pbjeiologiBche   :   Mesenng, 
Einfluüs  von  Giften  und  Krankbeitei^ 
auf  dieselbe  1480  ff. 

Ozydationsprocesse,  tbierisehe  :  £Sn- 
flufs  der  Nahrangscufabr  1435. 

Ozydibromtolaohinon  :  Darst.,  Zus.» 
Eig.,  Bohmelsp.  1007. 

Oxydimorpbin  :  Identitftt  mit  Pseudo- 
morphin  1346;  physiölogiscbe  Wirk. 
1488. 

m-Ozydiphenylamin  :  Darst. ,  Eig., 
Schmelzp.  I  Siedep.,  Verb,  bei  der 
Destillation  mit  SÜnkstaub,  Salae 
918  f. 

p-Oxydipbenylamin  :  Darst.,  Eig., 
Sebmelcp.,  Biedep.,  Verb,  bei  der 
Destillation  mit  Zinkstaub  921. 

m-Oxydipbenylamin-Baryum    :    Darst., 

Eig.  919. 
Oxydipbenylenketon     :     Zus.,      Eig., 

Bobmelzp.,  Darst,  Verb.  987  f. 

Oxyhttmoglobin  :  Verb,  gegen  Wasser- 
stoffbyperoxyd  269 ;  Darst.  aus  Pferde- 
blut, Eig.,  Zus.  1451;  spectropboto- 
metrische  Unters.  1452;  Sauerstoff- 
gebalt 1454. 

a-Oxybydroftthylcbinolin  :  Eig., 
Scbmelzp.  1817. 

Oxybydrocbinaldine  :  Bild.,  Farbstoff- 
bild. 1808. 

Oxybydrocbinolin  :  Verb,  gegen  Me- 
tbylbalogenyerbb.  1316. 

a-Ozybydrocbinolin  :  Verb,  beim  Er- 
hitzen mit  MonocbloressigsAure  1317, 

Oxybydrocbinon  :  Darst  923  f.;   Eig., 

Zers.,  Verb,  beim  Erbitsen  im  Wasser- 

stoffstrome  924. 
a-Oxybydrometbylohinolin  ;Zus.,Darpt, 

Eig.,    KrysUlif. ,    Sebmelcp.    1816; 

Salze  1316  f. 

Oxyimidonapbtol  :  Verb,  gegen  Diazo- 

dinitrophenol  776. 
Oxyindol    :    Verb,   gegen  Barytwasser 

822;  Beziehung  zum  Dioxyindol  826 ; 

Oonst  826  f. 

Oxyindol-Aethylllther  :  Darst.,  Eig., 
Verb,  gegen  Barytwasser,  gegen  Sa&- 
sftnre  828. 

Oxyisobuttersfture :  Affinititawirk.  gegen 
Methyl-  und  Aethylacetat,  hüaL  fOr 
Calciumoxalat  21. 

a-Oxyisophtalsftare  :  Bild. .  1133. 


Oxykobaltiak :  TonFramy,  MiivefldM 

desselbeft  364  f. 
Oxykomenamins&ure    :    Zus.,    Daist, 

Verb,  gegen  Brom  und  Wasser  1103. 

Qxymesitenearbonsiaie    :    Büd.    und 

Verb,  der  Bake,    Zus.  1074;    Dant 

1074  f.;  Eig.j  Salae  1075. 
Oxymesitencarbons.  Baryum :  Zus.,  Sg. 

1075. 
Qxymesitenearbons.    Caloium    :     Zusl, 

Sig.  1076. 
OxymesitendicarbonfttbersAure  :  Dant., 

Zoa,  Big«,  8obm«lap.,  Balie  1076. 

Oxymesitendicarbonfttbers.  AmmmiiuB, 
basisches  :  Dant.  1075  f. ;  Big.,  Zen., 
Verb,  gegen  Salas&un  1070. 

OxymesitendicarboiiAthen.  Blei  :  Za&, 
Eig.  1076. 

OxymedtendioarboniÜieB.     Kupfer 
Zus.,  Eig.  1076. 

Oxymedtendicarbons&ure  :  Bild,  imd 
Verb,  der  Balze  1078  f. 

Oxymesztendicarbotis.  Kupfer,  aaurea : 
Darst,  Zus.,  Big.  1078. 

Oxymetbylanthnuminon  :  Darst,  Zu., 
Kig.,  Bchmelap.  1009. 

y-Oxy-ot-methylchinolin  (Oxychinaldin) : 

.  Daist,  Zus.,  Eig.,  Bohmelsp^  B^ia, 
Verb,  bei  der  DestUlatioa  mit  Ziak- 
staub  1335;  si^e  Oxychinaldin. 

Oxymethylen  :  Dant,  Bchmelap.,  Verii. 
•beim  Erhitaen  mit  Magmeiia  ud 
Wasser  948,  beim  Erwftnaen  mit 
CSilor^,  Brom-  oder  Jodwaeaanloff- 
säure  949;  siehe  Trioxymethjlan. 

m-Oxymethylindigo  :  HeUigkeitsmini- 
mum  im  Absorptionsspectram  S5S. 

Oxymethylnitrobensonitnl  :  Dant| 
Sohmekp.,  E%.,  Verb,  gegon  Bak* 
stture,  Barytwasser  612,  gegen  lük»- 
hoUsches  Kali  613  f. 

pOxymethyltoluol-o-monosulfostan  : 
Dant,  Zus.,  Eig.,  Salaci  Verh.  beim 
Schmelzen  mit  Kalihydnt  1267. 

p-Oxymethyltoluol-o-monosolfosiim» 
amid  :  ^.,  Bohmelsp.  1267. 

Oxymorphia  :  phyaiologiache  Wide 
1488. 

a-Oxynaphtochinon  Verh.      gegoft 

Phenylbydrasin  1002. 

QjmiaphtophiiiOAaiiilid  :  Dant,  Zn^ 
Eig.,  Schmelzp.,  Zera.  lOOB. 

/^Oxynaphtoteuifoalore  :  Dant.,  Anw. 
«u  Daist  TOB  Aaolarbatoffn  1797. 
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o*j9<>zyBaplitt^lbeiiBoMlaT6  Zub., 

Darat,  Eig.,  Sohmelzp.  1291 ;  Salse 
1281  f.;  Yerh.  gegen  esrigs.  Natrium 
nnd  EaaigsftiireaDhydrid ,  beim  Er- 
hitsen  mit  JodwasBerstoibliire  und 
yothem  Phoephor,  beim  Erhitien  mit 
Cfalorsink,  mit  Dimethylanilin  imd 
Cblonink,  mit  BeBorcin  1282. 

o-^  OzynapbtoylbensoMlare-Aethyl- 
Äther  :  Zae^  Eig.,  Schmekp.  1282. 

o-z^-OxTüaphtojIbenBoteänre-Methyl- 

ftther  t  Zus.,  Darst.,  Eig.,   Bohmelsp. 

1282. 
o>/9-Ozynapbto7lbemH>9e.  Barynm :  Zua.» 

Eig.  1282. 
o-/9>Ox jnapbtoylbenioAs.  Natrinm :  Zus. 

1281;    Eig.,   Yerh.   beim  Sohmelien 

mit  Kali  1282. 
o-j^OzynaphtojlbeiUBOito.  Silber  :  Zus., 

Eig.  1282. 
o-/9-Oxyiiapht7ltoluylsfture     i     Dantf 

ZuB.»  Eig.,  Schmelsp.  1282. 
o-^-OxynaphtyltoluylB.    Silber   :   Zus., 

Eig.  1282. 
Oxy Ölsäuren  :  Bild.,  Darst  1790. 

Ozyolelnaaure  :  Bild.,  Eig.  1791. 

OzyoleltnBtture  -  GlyoeriBBcbwefelBitaure« 

ester  :  Bild.,  Daret  1791. 
OKyphenaoeturBftnre  :  Bild.  anap-Ozy- 

phenylesBigB&ure  imThierkl^rper  1472. 
Oi^phenantiitolin   :    Bild.,  Zus.,    Eig., 

Sohmelap.,  Chloroplatinat  1816. 
Oxypbenylftthylen     :    wahrsoheinliohe 

fiUd.  888. 
OzyphenylesfligsAure  :  Bild.,  Sohmelap. 

Ö90. 
p-OxyphenylessigB&nre   :   Umwandl.  in 

Oxyphenaoetors&ure  im  Thierkörper 

1472. 
o-Ozypfaeaylhamstoff  :   Darst.,    Zus., 

Eig.,  Zers.,  Schmelap.  492. 
p-Oxyphenylhamstoif   :    Zus. ,    Darst., 

Eig.,  ZerB.,  Bohmelsp.  492. 

Ozyphenylmeroaptan  :  Darst.,  Eig., 
Siedep.,  Schmelzp.,  Yerh.  gegen  Eisen- 
chlorid,  Bleisak,  Yerh.  bei  der  Oxy- 
dation 887;  Gonst.  887  f. 

p-Oxyphenylmilchs&ure  :  Zus.,  Darst., 
Eig.,  Schmelzp.  1197. 

p-Oxyphenylmilchs.  Oaloium  :  Zus., 
Eig.  1197. 

o-Oxyphenyl-phenylthiohamstoff,  siehe 
o-Oxythiooarbanilid. 

p-Ozyphenyl-phenylthiohamstoff;  Zus., 
Darst,  Sehmebp.  492. 


Ozyphenylpropfonsfture  :  Oxydation  an 

p-Oxyben2o88fture     im    ThierkÖrper 

1472. 
Oxyphenylsenfftl :  Bild.  909;  siehe  Thio- 

oarbamidophenol. 
o-Oxyphenylthiohamstoff  :  Yerh.  gegen 

Anilin  909. 
p-Oxyphenylthiohamstdff :  Zus.,  Darst., 

Big.,    Schmelzp.,   Verb,    mit  Platin- 

ohlorid  492. 
/?-Oxy-o-phtalsfture  :  Zus.,  Darst,  LOsL, 

Eig.,     Yerh.    beim  Erhitzen,    Salze, 

Yerh.   beim  Erhitzen  mit   Besoreini 

gegen  Schwefelsfture  1151. 
/?-Oxy-o-phtal6Aureanhydrid  B3d., 

Sohmelap.  1151. 
a-OxypioolinBinre  :  Zus.,  Darst.,  Big., 

Schmelzp.,   Salze,   Yerh.  gegen  oon- 

centrirte  Salzsäure  1109. 
^^OxypiooUns&ure  Zus.,     Darst, 

Schmelzp.,  Eig.,  Yerh.  mit  Salzs&ure 

1110. 
OxypiooHns&uren  :  Unters.  1109  f. 

a-Oxypicolins.    Baryum    :    Zus.,   Big. 

1109. 
^-Oxypicolins.  Baryum :  Zus.,  Eig.  1110. 

a-Qxypioolins.  Calcium :  Zus.,  Eig.  1 109. 

a-Oxypicolins.  Kalium,  basisches :  Zus., 

Eig.  1109. 
Oxypropyläthylamin  :  Siedep.  640. 
Oxypropylamylämin  :  Siedep.,  Eig.  640. 

Oxypropylbenzo6sftttre   :   Darst,   Kiy* 

Btallf.  468  ;  Schmelzp.  464. 
Oxypropylbemsteins.  Baryum  :  Darst, 

Zus.,  Big.  1080, 
Oxypropyldipropylamin  :  Zus.  640. 
Qxypropylpropylamin  :  Darst,  Siedep.^ 

Schmelzp.,  Eig.,  sp.  G.  640. 
Oxypropyisulfobenzo6s.  Kalium  :   Kry- 

stallf.  464. 
Oxypyridin  :  Bild,  aus  Ammonchelidon* 

sfture,  Beduction  zu  Pyridin,  Yerh, 

gegen  Brom  und  Wasser  1102.    ' 
Oxypyridindicarbons&ure  Identität 

mit  Ammonchelidonsäure  1102. 
Oxysalicylsfturen  :  Unters.  1187. 
Oxysfturen,  aromatische  :  Yerh.  gegen 

Phenole  1118  bis  1122. 
Oxystrychnin  :  Zus.,  Darst,  Eig.,  Salze 

1841. 
Oxysulfide  :   Yerh.  gegen  Chlor  1288. 
Oxyterebinsäure   :   Darst,   Zus.,   Eig., 

Sake  1100. 
Oxyterebins.  Caloinm   :   Darst.,    Zus., 

Big.  1100. 
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Qxyterabiiui.  Silber  :  VvnLt  Zu«»  Elf, 

1100. 
/S-Oxytetrahydroäthylohinolin    :    Zwi*, 

Big.,  Sohmelsik,  salu.  Sak  1818. 
/^-Oxytetrahydroohinolin  :  Zufl«,  Dant, 

£ig.,    SchmeUp.,    Yerh.   gegen   aal- 

petrige  Sftare  1818. 
OxytetroUäare  :  Identitftt  mit  Chinon- 

hydrodicarboos&are  1112. 
OxytetroUäure-AethyUther  :  IdentUftt 

mit  SaccinylbemflteinsAure&ther  1112. 
Ozytiiioaceton  :  Bild.,  Zos.  979. 

(HOxythiooarbaailid  (o-Ozyphenylphe- 
nylthiobarnstoff)  :  Zus.,  Dant,  Ciig., 
Sohmelzp.  910. 

Oxytbymoohinon  :  Verb,  gegen  Pbe- 
nylhydnain  1002 ;  Sobmelsp.,  Da»t., 
Salse  and  Aetber,  Verb,  gegen  Anilin, 
gegen  Tolnidin  1007. 

Oxytbymoobinonanilid :  Bild.,  Zqb.,  Big., 
Sobmelzp.,  Verb,  gegen  beifse  alko- 
boliscbe  ScbwefelBfture  1007. 

Qxytbymocbinon-p^tolnidid  :  Bild.» 
Sobmelzp.  1007. 

Ozytolaylsftnre  :  Bild,  aas  Monobrom- 
o-tolaylfläore  1144. 

Oxytolayls&oren  :  Unters.  1149  f. 

Ozytrimellitbsftare  :  Darst,  Zus.,  Big., 
Yerb.  beim  BrbitEen  mit  Salzsfture 
mit  Kalk,  Salse  1171. 

Oxytrimellitbs.  Baryom  :  Zus.,  Darst, 
Big.  1171. 

Oxytriniootin  :  Darsi,  Zus.,  Big.  1888. 

Oxyzylidinsfture  :   Darst.,  Zus.,   Big., 

Salze  1170. 
Ozyxylidins.  S^alium  :  Big.,  Verb,  gegen 

Übermangans.  Kalium  1170. 
Osokerit :  Destillation  im  Yaouam  188; 

aas  Tsobeleken,    Unters.,  Isolirung 

eines    Koblenwasserstoffos     (Leke^ 

aus  demselben  1764. 
Osokeritberg^erk  :  Anal,  der  Luft  1589. 

Oson  :  Zersetzongsw&rme  165;  Büd. 
beim  Zusammenbringen  Ton  Wasser* 
stoffbyperozyd  mit  conoentrirter 
Sobwefelsfture  275 ;  ozydirende  Wirk« 
auf  aromatiscbe  Substanzen  ^Antbra« 
cen,  Anilin,  Dipbenylamin,  Dipbenyl* 
avinsalfosfture)  1529;  Verb,  gegeii 
Palladiumoblorfir  1555;  Verb,  in  der 
Bleioberei  (gegen  Cellolose)  1788. 


Paobnolitb  :  Zus.,  Krystallf.  1847;  kry* 
stallograpbiscbe  Unters.  1848. 


Palagonit :  AnaLiTeslugigwalbtetaBp 

carbonat  1988  f. 
Palladiwn  :  AtomTolam  and  Af^nH"* 
26;  elektrisobes  Verb,  in  Bansen- 
sober  Cbromsäarelösaog  and  ia  Sal- 
petersftare  208 ;  elektrolytiaobes  Verb. 
222;  Bolle  desselben  bei  der  Aotivi- 
rung  des  Sauerstoffi  266  f.;  Sanar- 
stofferreger  266  f. 

Palladiussdioblorid,    nebe  Cblorpalla- 

dium. 

iPalladiamwasserstoff  :  in  Berftbrong 
mit  Sauerstoff,  Verb,  gegen  Jodkaliom- 
stärkelösong,  Indigomunlöaaiic^  Ozy- 
bftmoglobinlösung,  Ammoniak  268 1; 
Verb.  270  t 

Pallasit  :  Bestaadtb.  als  Meteorit  1961. 

Palmitinaldebyd  :  UmwandL  in  Hesa- 
decylalkobol  866. 

Palmitins&ure :  Darst  ans  OelflAore  1115; 
fabrikm&fsige  Herstellang  wob  <M* 
s&ure,  Anw.  als  Kersenmaittrial  1768. 

PüOmitinsiare-Dodecyl&tber    :     Dant, 

Big.,  Sobmelzp.  529. 
Palmitinsfture-Hezadecylitber  :  Dant, 

Scbmelsp.  580. 

PtOaitinsaare-lfyrioylAtber  (MyrieiB)  : 

Best  im  Waobs  1642. 
Palmitinsanre-Ootadeeyllther    :  Omi, 

Sobmelap.  580. 
PalmitinBiaie-TetradeeyULther  :  Daist, 

Sobmelzp.  529. 
Palmifylobioiid  :  Bild.  529. 

Pankreas  :  saure  Beaetion  1498;  Em- 
floA  des  Bisenozydbydratea  and  der 
Bisenozydulsalie  auf  die  FiMilnift  mit 
Pankreas  1499. 

Pankreasferment  :  Einw.  aaf  FBbrin 
1877  f. 

Pinkreaspepton  :  Kid.  aus  ITbxin  18T8w 

Pankreatin :  Verb,  gegen  Moipbin  1615. 

PapaYorin:  Verb,  gegen  fibennaBgans., 
Kalium  beim  Sobmelzen  mit  KjSiby- 
drat,  beim  Erbitzen  mitSalzs&ara  1847; 
pbysiologiscbe  Wirk.  1488. 

Papier  :  Daneriiaftigkeit  des  naob  dem 
M  i  t  s  o  b  e  r  1  i  0  b*Mben  Veriabran  ber- 
gestellten  1775;  Apparat  aar  Beband- 
Inng  Ton  Faserstoffen  iilr  Zweoke 
der  Fabrikation  1776;  Vereinfacbvng 
der  Fabrikation  1777;  Ursache  der 
sauren  Beaotion  Ton  mit  Hanleimnag 
yersebeoem»  Berstellnng  ron  anver* 
brennliobem  Pikier  1778;  fineaging 
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8über  1621. 
pAppal  :  ZoB,  des  Holzet  1B96. 

Puafttbjlglyozallii  :  Zns.,  Derst.,  Eig., 
fiohmeli^. ,  PUtinsaUi,  Yerfa.  beim 
Erhitien  mit  Propj^Ibromid  auf  100^^ 
-walmehemliohe  Identität  mit  Para- 
ozaläthylin  649. 

Ptoaoototn :  Unten.  186S;  pbjBiologiiefae 
Wirk.  1488. 

Paim£8ii  :  Beet  dea  sp.  G.  78  f.  e  Anw 
bei  der  Herstellong  Ton  Palmitin- 
alnre  1788$  Gewg.  ana  Beaiheimer 
Aaphalt  1766. 

Pamfiline  :  Unters,  der  höheren  (notv 
malen)  ans  Braonkohlentheer  500. 

Panjffine,  normale  :  Yerh.  gegen  Chlor 
620  f. 

Paraglyozaline  :  Unters.  649. 

Parakanteohuk  :  Oewg.  eines  fthnUohen 
Körpers  durch  Yuloanisirung  von 
fossilem  Kautsohvk    (Helenit)  176a 

Paralbwnid  :  Unters.  1882. 

Paralbumin  :  Nachw.  1882. 

Paraldehyd :  Molekularrolum  64 ;  Einw. 
auf  Maionsfture  bei  Gegenwart  roa 
EssigsAureanhydrid  961 ;  Yerh.  gegen 
Hydrozylamin  972;  Einw.  auf  ohlor- 
wasserstofti.  Anilin  1828;  bypnotisehe 
und  physiologische  Wirk.  i486. 

Paraldol  :   Yerh.   beim  Erhitsen   968. 

ParaleukanÜin  :  neu«  Base  als  Neben- 
produet  bei  derDarst.,  Platindoppel- 
sab  derselben,  Eig.  desselben  558. 

Fualogii  :  Stellung  in  der  Bkapolith- 
reihe  1888. 

Paramethaldehyd,  siebe  Triozymethylen. 

Paiamethylglyoxalin  :  Darst.,  Identität 
mit  Paraoxalmethylin,  Yerh.  gfegen 
Jodathyl  649. 

Paraoxalftthylin  ;  wahrsoheinliehe  Idea^ 
tit&t  mit  ParaftthylglyoMlin  649. 

Paraoxalmethylin  ;  Consi  646;  Bild., 
Const,  Identität  mit  Paramethylgly- 
ozalin  649 ;  siehe  auch  GlyozalAlJiylin. 

Parapropylglyoxalin  :  wahrsoheinliehe 

Bild.  649. 
PaxaEosanilin :  Büd.  aas  Triaoetylleuk- 

anilin  560;   Yerh.  gegen /9-Naphtyl- 

amin  (Farbstoffbild.)  1795. 
Pararosolsfture  :    Empfindlichkeit    als 

Indicator  1618. 
Parasantonid :  spec  DrehnngsTennÖgen 

der  L^song  in  Chloroform  256. 


PUMMmtonsittfa  :  apeo.  I>r^uM^;sTeiv 

mögen  derLöonngin  Chloroform  267. 

Parasantonsäure  -  Aethyl8ther  :  speo. 
Drehungsvermög^n  der  Lösung  in 
Chloroform  256. 

Parasaatonsäure-AllylUher  i  spec.  Di«» 
hungsvermögen  der  Lösung  in  Chloro* 
form  266. 

Parasantonsfture  -  PropyUther  (nor- 
maler) :  spec.  Drehungsrermögen  der 
Lösung  in  Chloroform  256. 

Parazanthin  :  Darsi  aus  menschKohem 
Harn,  Big.  1445;  Zus.  1446. 

Parawolframs.  Kalium :  Zus.,  Zers.  beim 
Bchmelsen  881. 

Parfüms  :  Eztraction  aus  Pflanien  1762. 

Paricin  :  Niohtrork.   in  CuphMtrinden 
•     1409. 
Parrolin  :  Bild,  aus  der  Yerh.  CfgHssNi^ 

Zus.,  Eig.,  Salse,  Siedep.  949  ;  Ozy> 

dation  mit  (Ibermangans.  Kalium,  Bild. 

aus  MethylftthylacroleSn  960. 
Paasauit  t  Stellung  in  der  Skapolith* 

reihe  1883. 
Paulit  :  AnaL  1888. 

Pawlowka  :  Meteoritenfall  1954. 

Pegmatit  :  York,  ron  Mineralien  in  den 
G&ngen  1924. 

Penioillinm  glaucum  :  Einw.  auf  inac- 
tive  Mandelsüure  1153,  auf  Glyoe- 
rinsäure    und   auf  MilohsAure  1154. 

Pennin   :  thermoölektrische   Eig.   198. 

Pentaacetyldibromeiohenrindegerb- 

sllure  :  Bild.  1280. 
Pentaftthylbenzol :  yergeblich  yersuchte 

Darst.  558. 
Pentabromftthan    (dreifach  -  gebromtes 

Bromftihylen)  :  Bild.,  Schmelap.  589. 
PentabromanhydrodipyrogaUopropion- 

Bllure  :  Bild.,  Eig.  1052. 
Pentabromcurcumindibromid    :      BÜd., 

Yerh.  bei  der  Ozydation  1401. 

Pentabromdipyrogallopropionsäure  : 

Bild.,  Zus.,  Eig.  1052. 
PentabromoxyphenylAthan :  Bild.»  Big., 

Schmelsp.  589. 
Pentabroinpseudoacetylpyrrol    :     Zus., 

Darst,  Eig.,  Schmelsp.  657. 

Pentachloraceton  :   Zus.,  Darsi,  Yerh. 

gegen  Ammoniak,  gegen  Anilin  978 ; 

Bild,  eines  Isomeren  978  f. 
Pentachlorcollidindicarbonsfture-Di- 

athyUther-Diehlorflr  :     Darst,   Zoa, 

667. 
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PentMhloTBmphtellB :  Comt,  Oijdalioll 

mit  Salpetenftnre  S06. 
Pentachlorphenol  :  Dartt,  Verh.  gege^ 

Chlor  897. 
Pentachlorpbenolohlor :  Niohtbild.  897. 

Pentaohlorpiooliii  :  Bild,  ans  Komen«- 
aminsftiire,  Verh.  beim  Koohen  mit 
Wasser  1106,  beim  Koohen  mit 
Bchwefelsttnre  1107. 

Pentadekanaphten  :  Zus.,  Siedep.,  ep. 
G.  1769. 

Pentcmetabore.  Kalium  :  Zus.  384. 

Pentamethylendiamtn   :   Darat.  626  f.; 

Verh.  637. 
PeDtamethylparaleukanilin :  Da»t,Blg., 

Verh.,  Jodmethylat  1804. 
Pentan  :   elektroopüsches  Verh.    196; 

Darst,   sp.  Q.  503;    York,   im  gali-' 

aifloben  Petroleum  1760. 
Pentan,  seeondftres :  Molekalarrolnm  63. 

Pentanitrodimethybuulin :  Termeintlicbe 

Büd.  707. 
Fentatbionsftare  :   EziBtens   im  freien 

ZosUnde,  Eig.  398. 
Pentathions.  Kaliam  :  Darst,  Eig.,  Zus., 

KxystaUf.  291. 
Pentathlons.  Salze  :  Darst,  Eig.,  Kry- 

sUllf.  390  ff. 
Pentawolframs.  Natrium  :  Darst  380  f.; 

Krystallisation,    Eig.,     Zus.,     Yerh. 

beim  Erhitzen  mit  Wasser  381. 
Pentinsfture  :  Zus.  1091. 

PentoylsAure,  siehe  Valeriansfture,  nor- 
male. 

Pepsin  :  York,  im  Thierkörper,  Yerh. 
gegen  Fftulnifsfermente  1609;  Yerh. 
gegen  Morphin  in  salzsaurer  Lösung 
1616;  Best,  in  pepsinhaltigem  Mau 
1630. 

Pepton  :  Unters.,  Yerhftltnifs  zum  Ei- 
weifs  1883;  Bild,  aus  Eiweifskörpemy 
Unters.  1384;  Peptonreaction  1384 f.; 
Einflufs  auf  den  Stoffwechsel  1486  f.; 
Yerh.  gegen  Gallensfturen  1466  f.; 
Trennung  Ton  Eiweifs  1466;  Yerh. 
salzs&urehaltiger  Lösungen  gegen 
PhosphorwoIfnunsAure  1698;  Einflufs 
auf  die  Nachw.  Ton  Salzsfture  durch 
MethyMolett  und  Weinfsrbstoff  1694; 
York,  in  der  Milch  1646. 

Peptone  :  Bild,  aus  unlöslichen  AI- 
buminoYden  des  Glutens  bei  der  Brot- 
gährung  1604. 

Peptoxine  :  Bild,  aus  Fleisch  im  ersten 
Fftuhiifsstadiumi  Eig.  1369. 


PeriwomafletfigeButt  -  AsttylltiMr 

Zus.,  Darst,  Eig.,  Schmelsp.  1062. 
Perbrombensol  :   Darst   atfS  Bromaidl 

und  aus  Perbromphenol  598. 
Perbrombenzonitril    :    Darst    593    t; 

Eig.,  Yerh.  694. 
Perbromphenol :  UmwindL  in  Perbiom- 

benzol  693. 
PerchlorAihylen  :  Molekularrohim  64» 

Perohlorbenaol  :  Bild.  466. 

Perchlorbeuzonitril  :   Bild.,   Bolimdn., 

Eäg.  466. 
Perchlofdiphenol  Dazst,       Eig., 

Schmelzp.,  Yerh.  698. 
Perchlordipbenol-Diacetylither :  Dant, 

Eig.,  Schmelsp.  698. 

Perchlordiphenol-Dimethylliher:  Daist, 

Eig.,  Schmelsp.  698. 
Perchlordiphenyl   :   Bild.   566;    Daist 

697   £;    Yerh.  gegen  Natronhydnl 

und  Alkohol,  Eig.  698. 
PerobJorflaoren  :  Bild.  466. 

Perchlormekylen  :  Darst  aus  Komen- 
slure,  Zus.,  Eig.,  SchmelBp.,  Yerh. 
beim  Erhitzen  1110. 

PerchlorpyroooUoctocUorid :  Dsrst  661 ; 
Yerh.  gegen  Zinkstaab  und  KiswJg 
663,  beim  Erhitsen  mit  WsMer 
662  f.,  gegen  EsBigiiure  66ft. 

Perlstein :  Anal.,  Yerh.  gegen  Natrium- 

carbonat  1933  f. 
Pemambuo-Anmas  :  Gehalt  an  Htauuk 

1603. 
Perowskit  :    Dt^pelbrechong,   EinfiBA 

der  Winne  raf  die  Doppelbreehimg 

desselben     9 ;       krystallbgnphiscfae 

Unters.,  Anal  1906. 

Persohwefeb.  Kalium :  KlemeathadnngS" 

wArme  176. 
Peruguano,  siehe  Guano. 

Fest-Bacterien,  siehe  Baeterien. 

Petroleum :  Einw.  Ton  amerikanischem 
auf  Metalllösungen  336;  Yerii.  gegen 
Chlor  600  £.,  gegen  Brom  und  Brom- 
aluminium  698 ;  EinfluAi  der  Dlmple 
auf  die  Respiration  1486;  PtOt, 
Apparat  sur  PrOl  1699;  Prilf.  asf 
Gflte  und  FeaergeAhiliohkeit  dorek 
Destillation,  Unters,  ron  amerika- 
nischem und  kaukasischem,  Aea- 
demngen  des  Wntflsmmnngspqnktss 
mit  dem  Luftdruck  und  der  Tem- 
peratur 1600;  Naofaw.  im  Terpes- 
tinöl   1688;    Apparat  bot  Prtf.  aaf 
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,  AitflaiiimbarMt  1660;  Unten,  itali«* 
nlscher  Sorten  1769  f.;  Bestandtheile 
das  galJBiBchen  1760;  Yerändernngen 
yenohiedener  Sorten  beim  Brennen 
Auf  der  Lampe  1760  f.;  Unters.  Ton 
Bflokstftnden,  VerwerthnngTonRück-: 
st&nden  alsHeismaterial  1761 ;  Naohw. 
im    Terpentinöl     1765;    geologische 

:  YerhUtniMe  der  kaukasieclien  Pe- 
troleamTorkommniaae  1906 ;  AnaL 
1909;  siebe  ancb  ErdöL 

PetrolenmAtber    :    Einw.   auf  Metall- 

lOaongen  886;    York,  nnd  Erk.  aro- 

matiscber    Kohlenwasserstoffe,  Yerh. 

gegen      Brom*      nnd      Bromalnmi- 

ninm  598;    Kaebw.   im  Terpentinöl 

1688,  1766  L 
Petrolenmbmnnen  :  Unters,  der  W&sser 

Ton  kaokasisoben  1988  t 
Petroleomprober  :   Yerbeesenmg   1600, 

1765. 
Petroleomsftnre :  Identit&t  mit  Dodeka- 

naphtensfture  1759. 
Pfeffer   :    Anal,    versobiedener  Sorten 

1681;     Prüf.    Yon    schwarzem   und 

weiTsem  1748  f. 

Pfeffermünsessens  :   Yerb.   gegen  Sal- 
petersäure 469. 
Pfoffermflnsöl :  Absorptionsspectnim  der 
.    dnrob  fissigs&ure  entstehenden  blauen 
Lösung  1584;     Untersob.    Ton  dem 
Oele  ans  Erigeron  oanadense  1684. 

Pfofferpulver  :  Yerflllsebung  mit  Palm- 
kuobenmebl,  Qehalt  an  Piperin  1681. 

Pfefferscbwamm ,  siehe  Laetncarius 
piperatus. 

Pferd  :  Unters,  des  Oxybimoglobins 
1451. 

Pferdeham,  siehe  Harn. 

Pflanzen  :  Yergleichnng  Yon  Kiweifs 
aus  lebendem  Protoplasma  mit  dem 
aus  abgestorbenem  1872  f.;  Apparat 
zur  Beobachtung  und  Messung  der 
SauerstoffauBScheidung  grüner  Ge- 
wftchse,  Sauerstoffentwickelung  yon 
Protococous  pluYialisund  Protococcus 
palustris,  Einw.  von  Arsenyerbin- 
dungen  auf  pflanzliches  Protoplasma 
1887;  Yerh.  yon  yegetabiliscben  (Ge- 
weben gegen  Gase  1888  f.;  Beitrag 
sur  Chemie  der  sogenannten  Zauber- 
rinae  1889;  Euiflnfs  yon  Eisensalzen 
una  Phosphaten  im  Boden  auf  das 
Waehsthum  der  Pflanzen  1889  f.; 
eisenzeiehe  Pflanzenaschen,  Yerh.  des 


Amygdalins  bei  der  Keimung,  York, 
yon  Amygdalin  in  Pflanzen  1890; 
Stftrkebildung  aus  Zucker  1391 ; 
York,  yon  Rohr-  und  Inyertzucker 
im  Organismus  yon  Pflanzen  1891  f. ; 
Bolle  des  Kalks  und  der  Magnesia 
1892;  York,  und  Bedeutung  der 
Ameisensfture  und  EssigsAure  in  den 
Pflanzen  1892  f.;  Lignification  1898; 
Aschengehalt  yon  Baumblättem  bei 
Wassercultur  und  yon  Baumbl&ttem 
der  Bodenpflanzen  1894  f.;  Farbe 
und  Assimilation,  Chlorophyllfunction, 
Athmung  der  Pflanzen,  Beziehungen 
zwischen  der  Yertheilung  der  Energie 
im  Sonnenspectrum  und  dem  Gbloro» 
pbyll  1897;  Unters,  japanischer 
Pflanzen  1410  ff.;  York,  des  Lab- 
fermentes in  Pflanzen  1509;  Nachw. 
yon  Titan  in  Pflanzenaschen  1560; 
Yerh.  gegen  zinksulfat-  und  koch- 
salzhaltiges Wasser  1714;  Eztraction 
der  Parfüms  aus  denselben  1762. 

Pflanzenalkalolde,  siehe  Alkaloide. 

Pflanzenextracte  :  Best  des  Ammoniaks 
bei  Gegenwart  yon  Asparagin  oder 
Glutamin  1608  f.;  Best  des  aus 
Amiden  abspaltbaren  Ammoniaks 
1609  £;  Nachw.  yon  Asparagin  und 
Glutamin  1610  f. 

Pflanzenfarbstoffe :  Naohw.  rother  1687; 
siehe  Farbstoffe. 

Pflanzenfasern  :  Unteia.  1688. 

Pflanzenfresser  :  Unters,  der  Gase  des 
Yerdauungsscblaucbes  1482;  York, 
yon  Acetaldehjd  und  Fettsfturen  im 
Yerdauungskanale  1508. 

Pflanzensftfte  :  Best  des  Ammoniaks 
bei  Gegenwart  yon  Asparagin  oder 
>  Glutamin  1608  £;  Nachw.  yon  As- 
paragin und  Glutamin  1610  f. ;  Scheid, 
zuckerhaltiger  durch  Strontiumsao- 
charat  1784. 

a-Pbaeocblorophyll :  Darst  aus  Chloro- 
phyll 1898. 

/9-Phaeochlorophyll :  Darst  aus  Chloro- 
phyll 1898;  Eig.  1898  f.;  Zus.,  Yerh. 
beim  Erhitzen  mit  Barytwasser  oder 
beim  Schmelzen  mit  Aetznatron, 
optisches  Yerh.  1899. 

/-Phaeochlorophyll  :  Darst  aus  Chloro- 
phyll 1898. 

Phaseolus  multifloms  :  Cultnryersuohe 
zur  Aufklärung  der  Rolle  des  Kalks 
und  der  Magnesia  1892. 
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FheUandron  (Tbipen  CioHi«)  :  Dani 
»HB  dem  AtberisclieB  Oele  dar  Samen 
▼on  Phellaadrium  aqaaticam,  Eig., 
Yerh.  1434. 

Fhellaadriam  aquationm  :  unten,  des 
fttiberischen  Oeles  der  Barnen  1484  f. 

Phenaoetolin  :  Empfindliclikeit  als  Indi- 
cator  1516,  1518;  Verb,  bei  derTitri- 
rang  Ton  scbwefligt.  Natrium,  Anw.  snr 
Best.  Ton  Bcbwefelnatrinm  1516,  als 
Indicator  in  der  Alkalimetrie  1517; 
Nicbtanwendbarkeit  als  Indicator  bei 
der  Titrirang  Ton  scbwefliger  Sftnre 
1686;  Anw.  bei  der  Titrirang  am- 
moniakaliscber  Flfissigkeiten  1588, 
als  Indicator  bei  der  Anal,  der 
Bnperpbespbate  1545. 

Pbenaoetnrs&ore  :  Bild,  im  Tbierkörper, 

Zus.   1471;    Bild,    aus  Phenylaceto- 

nitril  im  Tbierkörper  1478. 
Fbenacyl  :  Bezeicbnnng  für  die  Grappe 

C»HaCOGH,  982. 
PbenaoyUltbylanilid    :    Darst.  982  f.; 

Eig.,   Bohmelxp.,   Verb,   gegen   Bal- 

peterslnre  988. 
Pbenaoylbromid  :  Beaeiebnung  für  die 

Verb.  GsHsGOGHtBr  982. 
Pbenakit  :  thermoftlektriscbe  Eig.  198. 
Pbenantbrea  :   Verb,  gegen  Antimon- 

cblorid  465. 
Phenantbrenaeetondbin,     siebe   Pben«* 

antbrenobinaoeton. 
Pbenantbrenobinaeeiom  :    Coast  101h 

Phenanthrenebinimidaceton  Coast 

1011. 

Pbenantbrenobinon  :  Verb,  gegen  An- 
timonoblorid  465;  Einw.  wä  Tbio- 
pben,  anf  Metbylthiopben  852 ;  Verb» 
gegen  erbitates  BleioxTd  988,  gegen 
Hydroxjlamin  989,  gegen  auobo- 
liscbes  Cyankaiinm  991,  gegen  Nitrile 
998,  gegen  Pbenylby^rjtfin  1002, 
gegen  Aceton  1011;  Einw.  aof  Aoetr 
esdgätber  1011;  Verb,  gegen  Pbos- 
pborpentacblorid  1012,  gegen  Pbos- 
pbortrioblorid  1018. 

Pbenantbrencbiaonbydrocyanid  :  Zns., 
Darst.|  Eig.,  Verb,  gegen  alkoholisobe 
Sabwäore  992. 

Pbenantbrenobinon  -  Phenylbydraiin  : 
Zus.,  Eig.,  Bcbmelsp.  1002. 

m-Pbenanthrolin  :  Bild.,  Zns.  1816. 

p-PbenantbroUn  (PseadopbenanftbroliA)  t 
Darst,  Eig.,  Verb.  744;  DenTate 
744  ff.;  Oxydation  746. 


Fhenantbron  Darst,    Zus.,    Sg^ 

Scbmelip.  1012. 

Pbenanthroxylenacetessigfttber  :  Zau^ 
Darst,  Eig.,  Bchmelzp.,  Verb,  gegen 
Brom  nnd  Wasser,  Verh.  gegen 
Pbosphor  nnd  Jodwasseratoftinrey 
gegen  Kalilange  101 1 ,  bei  der  Otj- 
dation  1012. 

^Fbenantbroxylen-isoerotOBslimliher : 
Darst,  Zns.,  Eig.^  Bcbmelsp.  1011. 

Pbenetol  :  Moleknlarvolnm  64;  Darst 
898;  Verb,  gegen  Chrornoxyehlorid 
966;  umwandt  un  Tbierkörper  1289 1 

Plienmeibaeylbromid  :  Besei<di]kimg  für 
die  Verb.  GHsOOCHBrCA  96S. 

Pbenol  (Benxopbenol ,  Carbolsftnze)  : 
Temperatnrerniedrignng  beim  Lfieon 
in  Wasser  84;  LOsnng  in  Wasser  86  f.; 
Biedep.,  Dampfispannnng  180;  elektro- 
optisebes  Verb.  196;  Verb,  gegeo 
Cfbldcblorid  886,  gegen  Cblor^lnrin 
466,  gegen  Diaaodinitrophettol  776; 
HydrMinTerbb.  799  f.;  Crsaehe  der 
Rotbfirbnng  des  reinen,  Oxydatiott 
dnrob  flbermangans.  Kalinm,  Verb, 
gegen  Pbospbortrisnlfld  675;  Verb. 
gegen  Anilin  876,  gegen  mtai^ 
cblorigs.  Natrinm  897  f.,  gegen  AJIyl- 
Jodid  bei  Gegenwaft  Ton  Zink  93t| 
Molekfllrerb.  mit  OxalstaiB  943; 
Verb,  gegtn  Balioylaldebyd,  Behveisl- 
slnre  nnd  Eisessig  967;  Einw.  aaf 
Salicyls&nre  1118;  Bild,  bei  der 
Destillation  Ton  flnorbensote.  Galeinw 
mit  Aetskalk  nnd  beim  JUdlsen  Ten 
flaorbenaolsulfos.  Kalinm  mit  Bala- 
sAnre  1299;  Einw.  anf  Cbinolin  1812; 
Bild,  ans  Benxol  im  Oxganimnns 
1480  f.;  Einfinl^  anf  die  Peefc-Bae- 
terien  1511;  Nacbw.  Ton  Balaslnxe 
dnrcb  pbenolbaltiges  Kienbols  1598; 
Nacbw.  dnrcb  BaJpetrigsftnre-AeÄyl- 
fttber,  Vork.  im  Bncbentbeerkreoeet 
1604;  Vertbeilong  des  in  desinfietitsn 
Excrementen  enwaltenen  dnrob  den 
Begen  1722;  Anw.  snm  AnsstreicbeB 
der  Gabrbotticbe  1788. 

PbenolAtber  :  Unters.,  nitrirte,  Cntera 

884. 
Pbenol  -  p  -  Aiobeniol  -  Abo  -  a  -  n^lilslBi- 

Aaopbenol  :  Zns.,  Eig.  788. 

Pbenolblan  :  BeseiebBaag  als  ein  ,lndn 

anU«"  888. 
^-Pbenoldisnlfosftnre    i    UnswaadL   ia 

DioxybenaolmonoaulftMlaie  1261. 
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n«iiole  :  Ytili.  gegto  Bmiotrlolilorid 
694;  Verbb.  mit  Aminen  875  f.; 
UmwandL  in  NItrile  877 ;  Halogen- 
deriT»te  898  f.;  Methylirong  durch 
flfiMiges  Metbylehlorid  924  f. ;  Verb, 
der  Miflcbung  mit  aromaÜBOhen  Alde- 
hyden gegen  verdünnte  S&nren  967; 
Condensation  mit  Brensttaabens&are 
1060  ff.;  Einw.  auf  Aoetesaigäther, 
MethylaoetoBsigftther ,  fiensoyleesig- 
ftther  1065  bis  1068,  anf  aromatiaohe 
OzysAuren  1118  bis  1122;  Yerh. 
von  Phenolen  der  Beneolreihe,  der 
ce-Naphtolreihe  und  der  /^-Naphtol- 
reihe  g^en/?-naphtylamin8alfo8.8alse 
1293;  Kieselsäure&ther,  Verb,  gegen 

.  Silioiumtetrachlorid  1299  f.;  Verb, 
gegen  Phospborozyoblorid  (Darst. 
Ton  PhoaphorBfture  -  Phenolftthem) 
1308  ff.;  Bild,  aus  Naphtenen  1759; 
Umwandl.  in  Nitrosophenole  1772  f.j 
Farbstoffbild,  mit  xanthogens.  Alkali 
1795;  Umwandl.  in  rothe  Farbstoffe 
1799;  Condensation  mit  Aldehyden, 
mit  Alkoholen  1801. 

Phenole    CtJ^nfig    :     Bild,    aus    den 
Fluorenmonosulfos&ureny  Zus., 
Schmelzp.  derselben  575. 

Phenolglycosid  :  Bild.,  Yerh.  beim  £r- 
hiteen  mit  Essigs&nreanhydrid  und 
essigs.  Natrium  1368. 

Fhenolkalium  (Kaliomphenat)  :  Bil- 
dungswftrme  177. 

Pbenolnatrium  :  Yerh.  gegen  carbanils. 
Aethyl  492,  gegen  Kohlenozyd  841  f., 
gegen  Schwefel  886,  gegen  Aoeto- 
chlorhydrose  1868. 

Pbenolphtaleln  :  Empfindlichkeit  als 
Indicator,  Nichtanwendbarkeit  aur 
Titrirung  yon  Ammoniak  1515  ff., 
von  Bchwefelnairium  1516 ;  Anw.  bei 
der  Titrirung  Ton  Essigsfture  und 
Citronensänre ,  Anw.  als  Indicator 
1517;  Empfindlichkeit  als  Indicator, 
Anw.  zusammen  mit  Methylorange 
als  Indicator  1518;  Anw.  iüB  Indi- 
cator bei  der  Titrirung  von  schwef- 
liger Säure  1586;  Nichtanwend- 
barkeit  aur  Titrirung  ammoniaka- 
lischer  Flfissigkeiten  1538;  Anw.  als 
Indicator  bei  der  Anal,  der  Super- 
phosphate  1545. 

Phenolsulfos.  Baryum  -  chinftthons.  Ba- 
ryum  :  Darst  aus  Harn  nach  Ein- 
ftihr  von  Phenetol,  Zus.  1290  t 

Jahrcf  ber.  f.  Cham.  a.  ■.  ▼.  flir  1888. 


PbenohreAfii  s  IdanÜtit  nit  Dim«fthy1^ 

p-amido-p-oxydiphenylamin  841. 
Phenoresorein  :  Unters,  1507. 

PhenosafWmin  :  Unters.,  Salse,  Derivate 

1818;  Const.  1815. 
Pfaenozacetsäure  (Oxyphenylessig- 

s&nre)  :  Bild.  590. 

Phenylaceton  :  Yerh.  des  Bromids  gegen 

Ammoniak  982. 
Pbenylacetonitril  :  Yerh.,  Umwandl.  in 

Phenacetursfture  im  Thierkdrper  1478. 
Phenylacetylen  :  sp.  Y.  7Q. 

Phenylacridin  (Nitrilotriphenylmethan) : 
Darst,  Zus.  678:  BUd.  aus  Benzo- 
trichlorid  und  Diphenylamin ,  Yerh. 
mit  Benzol  679;  Schmelzp.,  Siedep., 
Salze,  Yerh.  bei  der  Oxydation,  gegen 
Salzstture,  gegen  Kali,  gegen  Methyl- 
Jodid  680. 

Phenylacrylsfture  :  sp.  Y.  70. 

Phenylaorylsfture  -  Aethyläther    :    Aus- 

dehnungsooMcient  67;  sp.  Y.  70. 
Phenylacryls&urB'Methyläther :  sp.  Y.  70. 

Phenylacrylsfture-PropyUther  :  Aus- 
dehnungsco^fficient  67;  sp.  Y.  70. 

Phenylftther  :   Bild,  aus  Phenyl-p-oxy- 

benzodsfture  1139. 
Phenyläthylaldehyd  :  Darst  1188  t 

Phenyl&thylamin   :    Zus.,  Darst  1192 ; 

Big.  1192  f. 
Phenylftthylen  :  sp.  Y.  70. 

Phenylftthylenozyd  :  Bild.,  KrystaUl 
870. 

Phenylftthylidencyanhydrin  (Phenyl-a- 
hydroxypropionitril)  :  Zus.,  Darst, 
Eig.,  Schmelzp.,  Yerh.  gegen  Am- 
moniak 1190. 

Phenyläthylpbenylthiohamstoff :  Darst., 

Schmelzp.  493. 
Phenylalanin,    siehe  Phenyl-a-amido- 

Propionsäure. 

Phenylamidoazobenzoltetrasulfosäure    ; 

Darst,  Farbstoffbild.  1817. 
Phenylamidoazobenzoltrisulfosäure    : 

Darst,  Farbstoffbild.  1817. 

Phenylamidoessigsäure  :  Bild.,  Zus, 
1023;  Yerh.  gegen  Gloakenschlamm 
1448. 

Phenylamido'isätbionsäure   :   Bild.  494. 

Phenylamidoisäthions.  Baryum  :  Lösl., 

Eig.  494. 
Phenylamidoisäthions.  Kalium    :    Eig. 

494. 
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Bohmalsp.  1308. 
Phenjl-a-Amidopropionitril  :  Zus.  1190) 

0Mr8t  1190  f.;  PUtindopiMlMli«  la^ 

1191. 
Pbenylamldopiopioiifl&are    :    Bild.  w$ 

EiweifskÖrpem   1877;   York-  ia  den 

LapmenkeimUiigdii  1896 ;  Verh.  gegeii 

Cloakenschlamm  1443,  beim  Kocben 

mit  Mineralsftaren  1610. 

Pbenyl-«(-M&idopropioos&are  (Pbaoyl- 
aUnin)  :  Darst  aus  PbeaylAtbyl'- 
aldebyd  1190,  aus  Pbeaylätbylidea- 
cyanbydrin  1191  f.;  Zus.,  £ig., 
Bobmelzp.  1192;  Verb,  bei  der 
trockenen  Destillation  1 193  f.;  Verbb. 
mit  Säuren  und  Basen,  Verb,  gegen 
Bcbwefelsäure  und  Pyroscbwefel- 
sAure  1194,  gegen  Scbwefelsfture 
und  Salpetersäure  1194  f. 

PbenylampbiAitril«  siebe  iBoXndol. 

a-Pbenylampbinitril  :  Beaaiobnuog  för 

die    Verb.    CeH5-(-C-CH,-)=N     als 
Isolxtdol  963. 

^Pbenylampbinitril  :   Beaeicbnung  für 

die  Verb.   CeHB-(-CH-CH*)=N  962. 

Pbenylamyien  :  Darst.,  Siedep.,  Verb, 
gegen  Brom  646. 

Pbenylamylendibromid    :    Darst,  Zus.. 

548;  Eig.,  Bcbmelsp.  549. 
Phenylaagelieasfture  :  Darst  1116  f. 

PbenylanilidoessigsAorenitril ,  disso- 
tirtes,  siebe  Mononitropbenyldiaio- 
bencolessigsfturenitril. 

PbenylasoYndoxyl  :  Darst,  Zus,,  Elg., 
Schmelzp.,  Verb,  gegen  Luft,  Gonst. 
881. 

Pbenylbensglyoooyamin  :  Zvs. ,  Darst 
466  t;  ng.  486. 

Pbenyl-/9-brom-a-bydroxypropionsftnre  : 
Darat  1305. 

PbenyI-/?-brommi1cb8Aure  :  Verb,  beim 
Kocben  mit  Alkallen,  Verb,  gegen 
alkoboliscbes  Kali  1303. 

Pbenylbutyrolaoton  :  Krystallf.  984. 

Pbenylcarbamidopbenoi,  siebe  Bensenyl- 
«midophenol. 

PbenylcbinoUn    :   Zus.,   Darst,   £%., 

Scbmelsp.,  Sake  1826. 
a-P)ienylcbinolin  :  Darst,  Zus.,   £ig.t 

Scbmelsp.   1810. 


salss»  Sala  1310. 
P^ayleblormUcbflAiut  i  Veik  gttgen 
assigs.  Natriam  und  EssigsAanMUiy- 
drid  1 175 »  baim  Kopktn  mit  koblfos. 
Natrium  1188  L,  gßgßu  NatronUnge 
U89;  Darst  1189  t;  Eig.  1190. 

PhenylcrotonsAua  :  Daist,  SohoMkpL 

1116. 
Pbenyloamavin  :  Verb,  gegen  Kairmm- 

amalgam  1238. 
Pbenylonmasonslnre    :    Zos.,     Dssnt, 

Scbmebp.,  Eig.  ItlO. 

Pbenyldibrommilehs&ure    :    Bild,    ans 

/9-Pbeny  Itribrompropionsftore      1 1 68 ; 

Zus.,  Bebmelzp.,  Eig.  1169. 
PhenyldicarbolutidinsIiLre- AethyUther : 

Bild.,  Scbmelzp.  671. 
Phenylendiamin  :   Verb,  gegon  Diaio- 

bensol  765. 

m-Pbenylendiamin  :  Verh.  gegen  Aoet- 
amid  685,  gegen  p-DiaioMobanaol- 
monosulfosAure  766. 

o-Pbenylendiamia  :  Verb,  gegaa  Uono- 
obloressigsAure-Aetbyl&tber  717. 

p-Pbenylexäiamin  :  Verb.  g«gen  Mobo- 
cbloressigsIure-AetbylAtber  717 ;  Oxy- 
dation zusammen  mit  Anilia  f23; 
Verb,  des  Zinndoppelaaisas  gagea 
Nitrobanaol,  Glyoerin  oad  Bobwafel- 
s&ure  748  £;  Verb,  gegen  AnM^Jin 
(Farbstoffbild.)  1799;  üawandl.  ia 
Safraninfarbstoffe  1818;  Ony^aik» 
mit  Difttbylanilin  1614. 

Pbeuy  lendiamind  isasobenaol :  UmwaiidL 
in  braune  Farbstoffe  1798. 

Pbenylendiamine  :  Umlagarong  der 
Verb,  mit  Gyans&ure  716. 

m-Pbenylendigiy  coooll  •  Aetbyl&&er  : 
Verb,  beim  Kocben  mit  Balzaiare 
717. 

p-Pbenylendiglycoco11-AetbylUber 
Darst,  Eig.,  Scbmelap.,    Verb,    bain 
Kocben  mit  Salasänre  717. 

m-Pbenylendibamstoff  :  Bild.  716. 

o-Pbenylendibarnstoir  :  Darst,  ESg^ 
Scbmelzp.  716. 

p-Phenylendibamstoff  :  Darst  716; 
Eig.  716  f. 

m-Pbenylenoräioaoetat,  siehe  Ort^ 
essigskure-m-Phenylenätber. 

Pbenj^ensafranin  :  Zus.  78S ;  Daat 
728  f. ;  Salie  788. 

p-Pbenylentbiobamsteff  :  Bild.  730. 

PbenyleaaigsAure   ;   Bild,  ans  Fhenjl- 
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.  «midopropioiiiliira  144t;  Yarb.  mit 
GI70000U  im  Thierk&rptf  1471. 

Phenyleitigfl.  Morphin :  Ztti.,  Bchrndip., 
Eig.  1344. 

PliOBylglToeriMliu»  :  KrysteUf.  1177; 
Bild.  1 188  £ ;  Dmrtt,  Eig.,  Sohmebtp., 
Zen.  beim  £rhiUen  1204;  Verb, 
gegen  Bromwaseentofffläure  1206. 

FhenylglyMtini.  Silber  :  Zas.,  fiig. 
1304. 

Phenylglyoicbftare  :  Kae.  1302;  Dttfet^ 
1203  f. ;  Eig.,  Behmelsp.,  Verb.  b4im 
Erbitsen  mit  Ammoniak  1203;  »ebe 
aaob  Pbenylozvacryls&ure. 

Pbenylglyool,  nebe  Styrolenalkobol. 

Pbenylglycuronsfture  Verb,  gegen 
Minemlfliaren  1439;  Bild,  im  Tbier- 
körper,  Eig.  1439  f. 

PbenylglyoxyUAore  :  Naobw.  dnrob 
die  Verb,  mit  BrenatFaubensänre  805 ; 
Sinw.  auf  Thiopben  bei  Gegenwart 
Ton  Sobwefelsäure  861  f.;  Verb, 
gegen  Hydroxylamin  1023* 

Pbenylbexylen    :    Bild.,    Verb,    gegen 

Brom  649. 
Pbenylbexylendibromid   :  Darst.,  Eig., 

Bcbmelap.  649. 

Pbeaylbydraain  :  Daret.  796;  Einw. 
auf  Aoetessigätber  796  f. ;  Eig.,  Zua., 
Kobalt^  und  Uraneala  des  bierbei 
entatehenden  Körpers  796 ;  Einw.  auf 
Aceton,  Acetopbenon  803,  Oenantbel, 
Cbloral  804,  auf  Cbinone  :  Benao- 
obinon ,  Tolucbioon  ,  Tbymocbinon, 
tf «  nnd  j9-Napbtocbinon,  Pbenantbren- 
ebinon,  a-teynaphtocbinon,  Ozytby- 
moöbinon,  Antbraobinon  1003. 

PhenylbydrazinbrenstranbenaAure  t 
Darst,  Schmelzp.  804;  Eig.  804  f.; 
Verb,  beim  Erbitzen,  gegen  Sttnren 
306,  gegen  Natriumamalgam  806. 

Pbenylbydraainbrenatranbenaftare« 
Aetbylätber  :  Darst.,  Eig.,  Scbmelap., 
Verb,  gegen  Kali  806. 

Pbenylbydrazinl&mlinattare  BQd., 

Verb,  gegen  Sfturen  806, 

PbenylbydraainpbenylglyozylsAare  : 
Bild.,  Verb,  gegen  Eünren  806. 

Phenylbydrazinpropionsänre  :  Darst., 
Eig. ,  Sobmeizp.,  Verb,  gegen  am- 
moniakaliscbe  KupferlSsnng  806. 

Pbenyl-a-bydroxypropionitril ,        siebe 

Pbenylfttbylidenoyanbydria. 
Phenylunidopropionitril     :    Sobmelap., 


KryalftUf. ,  Medlfleatten  desselben 
482. 
Pbenyl-fl^imidopropionitril  :  Zva.  1190) 
Darst.  11901;  Big.,  Sebmelap..,  Verb, 
beim  Umkrystalliairen  (Eziatena 
Bweier  IfodifioatiODan)  1191. 

Pbenylifloamylen  ;  Damt,  Siedep.,  Eig., 
sp.  G.,  Verb,  gegen  Brom  649. 

Pbenylisoamylendibromid :  Darst,  Eig., 
Schmelzp.  649. 

PfaenyliBobutSFlpbettyltiu«lianMitoff  t 
Zna.,  Sobmebp.  493. 

Pbenylisottitrosofissigsaofe-Aetbylatber: 

Darst.  609  f.;  Big.  610. 
Pbenyikoblens&ure-AetbylAtber   s  Zus., 

Verb,  gegen  Pbenohiatrium  886. 

Pbenylkobleosäureeater  :  Verarbeitung 

auf  Balicylafture  und  alkylirte  Pbenold 

1701. 
Pbenylkohlens.  Natrium    :    Zus.    884; 

Darst  884  f.;    Umwandl.  in  Salicyl- 

sfture  886. 
Pbenyllaetimid  :  Darst  1193  f.;    Zus., 

Eig.,  Schmelzp.  1193. 
Pbenyllepidin   :   Identiftt  mit  Flarolin 

733. 
PhenylmelilotsAnre    :     Darst ,     CSg., 

Sobmelap.,  Zus.  1338. 

Pbenylmelilots.  Silber  :  Zus.,  Eig.  1338, 

Pbeoylmetbylaoetoxim-o-carbonsftore- 

anbydrid         Darst,      Zus.,      Eig.. 

Schmelzp.,   Verb,   beim   Rochen  mit 

Brom  und  Eisessig  1316. 
Pben^l-p-methylimesatin       (p-Metby1i- 

satmphenylimid)  :  Darst.,  Zus.,  ESg., 

Schmelzp.  1036. 
Phenylmethylketon  :  Siedep.  181. 

Phenyl-a-naphtylamin  :  Darst.  941. 

Pbenyl-/9-aaphtylamin  :  Darst,  Verb« 
beim  Erhitzen  mit  Salzs&ure  941. 

Phenyl-j^napbtyltbiobamstoff  :  Unters. 
498. 

Pbenylnitro&tbylen  :  Darst  968. 

Pbenylnitropropylen  :  Darst  968. 

PbenylortboozalsäareAtber :  wahrsobein- 
liehe  Bild,  als  Nebenproduct  4er 
Anrin-Fabrikation  :  *  Dazet ,  Efg.^ 
Schmelzp.  943. 

Pbenyloxaoetimidofttber  :  Verb,  mit 
Salzs&nre  87 1 ;  Darst,  Big.,  Sobmeltp. 
872 

Pbenyloxyacetamidin  Bild. ,    Eig., 

Sobmeizp.  873. 

Pbenyloxyaoryls&nre       (Pbenylglyoid- 
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OLwn)    :    Kid.  1188  f.;    giahe  mach 

Phenylglycidsäure. 
FhenjrlozyacryU.  KtliniD  :  Yerfa.  gegpeto 

Mmeralaftaren    1303;    Idaitittt   mit 

/^•hydrozimmts.  Kalinm. 
Phenyl-iHtzybensoteftare  :  Bild.,  Zhs., 

Eig.y  Sohmelsp.,  Aethylather,  Alkali^ 

salze,  Verh.  beim  Kochen  mit  Esflig- 

sftareanhydrid ,    beim   Erhitzen    mit 

Barythydntt  1139. 

Phenyl-p-ozybenieSfliare-Phenylltfaer : 
Zus.,  Dant.  1188;  £lg.,  Sohmelsp., 
Verh.  beim  Kochen  mit  alkoholisohem 
Kali,  heim  Brhitien  mit  SalzeAnre 
2189. 

JPhenylparaooneAnre  :  UmwandL  in  a- 
Naphtol  940. 

Phenylpropargylftther  :  Zus.,  Darsi, 
£ig.,  sp.  Gt.  883. 

PheDylpropiolsftore  :  Yerh.  gegen  Na- 
trium 1172. 

Phenylpropionitril  :  Darst.  1473. 

Phenylpropioneäure  Ajudehnongs« 

codfficient  67;    sp.  Y.  70;    Bild,  ans 
a-MonoamidopbenylpropioiuAare 
1469;   Umwandl.   in  Hippursäure  im 
Thierkörper  1469,  1471  f. 

Phenylpropionsäure-Aethylftther  :  Ans- 
dehnung8Co8fficient  67;  sp.  Y.  70. 

Phenylpropionsäure-Methyl&ther  :  Aus- 
dennungscofifficient  67;  sp.  Y.  70. 

Phenylpropionstture-Propylftther  :  Aus- 

dehnungsco8fficient  67 ;  sp.  Y.  70. 
a-Phenylpyridin  :  Darst,,    Zus.,    Eig», 

Siedep.,  Salze,  Yerh.  gegen  Chrom- 

s&ure,  Const.  1329. 
/9-Phenylpyridin    :   Zus.^,  Darst.,   £ig.| 

Salze,    Yerh.     gegen    Übermangans. 

Kalium  1328;  Const  1880. 
CE-Phenylpyridindicarbons&ure    :    Zus., 

Darst.,  Eig.,  Salze  1338;   Yerh.  beim 

Erhitzen  1828  f.;   Const.  1329. 

/^Phenylpyridindioarbonsllure  :  Darst., 
Zus.,  Schmelzp.,  Eig.,  Salze,  Yerh. 
beim  Erhitzen  1327;    Const.  1380. 

j9-PhenylpyridindioarbonB.  Barynm  t 
Zus.,  Eig.  18.27. 

a-Phenylpyridindioarbons.    Calcium 
Zus.,    Eig.     1328;     Yerh.    bei    der 
Destillation  mit  Aetsktlk  1829. 

^Phenylpyridindioarbons.     Calcium 
Yerh.  bei  der  Destillation  mit  Aetz- 
kalk  1828. 

^Phenylpyridindioarbons.  Kalium,  neu- 
trales :  Zus.,  Eig.  1827. 


ß  •  Phcnylpyridiiidioariboniu       gaümn, 

saures  :  Zus.,  Eig.  1827. 
ff-Pbenylpyridindicarbona.     Kupfer 

Zus.,  Eig.  1828. 
^PhenylpyridindicarbonsL     Kupfer 

Zus.  sweier  Yerbb.  1897. 

a'Phenylpyridindiearboos.  Silber :  Zus., 

Eig.  1828. 
/^Pbenylpyridindicarbons.  Silber:  Sbta, 

Eig.  1827. 
a-PhenylpTridiDketon   :    Dant,    Zus., 

Eig.,  S<dimelsp.,  Siedep.,  Sake  18S9. 

/9-PhenylpyridinmonocarlKmsfture 
Darst,    Zus.    1827;     Eig.    1827    f.; 
Schmelzp.,  Salze,  Yerh.  gegen  Chrom- 
saure 1828. 

/S-Phenylpyridinmonoearbons.  Caloimi: 
Zus.,  Eig.  1328. 

/^-Phenylpyridinmonooarbons.  Kupfer  : 

Zus.,  Eig.  1828. 
Phenylsenföl  :  Einw.  auf  Alanin,   Gly* 

oocoU  und  Leuctn  476;   Bild.,  VeiL 

beim  Erhitzen  mit  Wasser  477,  gegea 

Tchiylendiamin  719. 

Phenylsulfonessigsaure-AethyUUher 
Zus.,   Darst,   Eig.,  Schmelzp.,  Yerh. 
gegen    Natriumftthylat ,    gegen    Na- 
triumftthylat  und  Benzylchlorid  1086^ 

Phenylsulfonpropionsfture  :  Yerh.  beim 
Erhitzen  mit  alkoholischem  Natron 
1037. 

Phenyltaurin  Bild.,      Eilg.,     Zus., 

Schmelzp.  494. 

Phenylthi8nylketon  :  Darst,  Zna.,  Bg., 
Yerh.  beim  Erhitzen  mit  Natronkalk, 
Darst  und  Zus.  der  IsonitroaoTerb. 
861. 

PhonyltribrompropionsAnre  :  Kxystallt 
1176  f. 

/^Phenyltribrompropionslure  :  Darst, 
Schmelzp.,  Zus.,  Eig.,  Yerh.  beim 
Kochen  mit  Wasser  1168. 

/?-Phenylumbelliferon  Zus.     1067; 

Darst  1067  f.,  Eig.,  Schmelsp.  1068. 

Philadelphia  :  Thftti^eit  der  Wasser- 
werke 1662. 

Philippium :  York,  im  Saaunkit  1662. 

Phlobaphen    :    Eig.,    Beindarst    1229; 

Zus.   1229  ff.;    Yerh.    gegen    Brom, 

gegen    Jodwasserstoffslure    1230  f.; 

Bild,    aus    den    Gerbslnren     1700; 

Umwandl.  In  PyrogallusBinre  1700  £ 
PhloretinsUnre  :   Darst,   UmwandL   n 

Phloiol  927. 
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]M«mI  !  Dant  mm  Fhlonüafliiure, 
läentiait  mit  o-Aetbylphenol  927; 
Vnrk.  gegen  Nstrium  and  Kohlen- 
■lare  937  f. ;  Yerh.  beim  Schmelzen 
mit  Kali  928. 

PUoroloArboneanre  (o-Aethjlphenol- 
carboneftnre)  :  Dant  927  f.;  Eig., 
Sohmelsp.,  B^irjumsB]»  928. 

Phlorol-Methylftther  (o-Aethylphenol- 
Mfltiiylftther)  s  Dant,  Eig.»  .Siedep. 
927. 

Phimolith  :  Anal.  1929;   York.  1981. 

Phoron  :  Yerh.  gegen  Hydrozylamin 
680;   Bild,  aas  Campher  997. 

Phoronoxim  :  Dant. ,  Zns. ,  Eig., 
Sohmelap.,  Biedep.  629  f. 

Phoaphine  :  Yerh.  gegen  Zinkftthjl 
1297. 

Phosphor  :  AtomYolam  nnd  Affinität 
26;  Yerwandtsohaft  zum  Chlor  und 
Brom  27 ;  Bildnngswftrme  der  Chloride 
156  f.,  des  Oxy Chlorids  157;  elek- 
trooptisohes  Yerh.  196;  elektrischer 
Leitnngswidentand  215;  Sanerstoff- 
erreger  268;  Yerh.  gegen  Salpeter- 
sAnre  bei  Gegenwart  von  Silber- 
nitrat 818  f.;  Einflafs  der  Phosphor- 
Tergiftnng  anf  die  physiologische 
Oxydation  1480;  Nichtrerhinderung 
des  LeachteDS  im  Mitscherlich- 
sehen  Apparate  durch  Bleisalse  1541 ; 
Gewg.  ansphosphorhaltigen  Schlacken 
1666  ;  Entfernung  aus  dem  Roheisen 
1667;  Bild»  beim  Entphosphomngs- 
procefs  1667;  Entfernung  aus  dem 
Roheisen  beim  basischen  Procefs 
1670;  Absoheidung  aus  Eisen  durch 
feuchten  Wassentoff  1672 ;  Best,  im 
Eisen  1674  f. 

Phosphor,  amorpher  (rother)  :  Consi 
als  polymere  Yerb.,  Yereinigung  mit 
Schwefel  80;  Yerh.  gegen  Pyro- 
sulftirylchlorid  296;  Bild.  812, 
8S7  f.;  Stolldng  lum  krystalliairten 
Arsen  881. 

Phosphor,  weifser  :  Darst.,  Eig.  812. 

Phosphoranen  (Arsenphosphftr)  :  Bild., 

Zus.  487. 
Phosphorbasen,    gemischte    tertiftre    : 

Unten.  1805  bis  1808. 
Phosphoresoenz,  siehe  Licht. 
Phosphorescenzlicht,  siehe  Licht 
Pbosphorglas  :  Dant.  1707. 
Phosphonge    Sfture,    symmetrische    : 

DeriTate  1808. 


PhosphorigmoiybdBaa. 

Zus.  882. 
PhosphorigsAureanhydrid :  UmwandL  in 

Phosphorsäureanhydrid  und  amorphen 

Phosphor  812  f. 

Phosphorigsäure  -  Phenyläther  (neu- 
traler) :  Zus.  1801;  Dant  1801  f.; 
Eig.,  sp.  G-.,  Yerh.  gegmi  Wasser, 
Yerh.  mit  Brom  1802. 

Phosphoriridium     (Iridinmphosphid)    : 

Bild.,  Zus.  489. 
Phosphorit  t  Fundort  1867. 

Phosphorkupfer   :    Bild    1672;     Anw. 

1680;   Gewg.  1681. 
Phosphormolybdäns.  Ammonium :  L5sl. 

in  Ammoninmnitratlösung  1641. 

PhoBphoroxychlorid  :  BUdungswärme 
157;   Dant  824  f. 

Phosphorpentoxyd  :  Sublimation  im 
Yacuum  188;  York,  in  complexen 
Wolframsänren  888  f. 

Phosphorplatin  (Platinphosphid)  :  Bild., 
Zus.,  Yerh.  gegen  Königswasser,  beim 
Erhitzen  489. 

Phosphorplatin  (Platlnphosphür):  Dant, 
Zus.,  Eig.,  Ldsl.  487. 

Phosphorsäure  :  Yerh.  gegen  Acetamid 
16;  Umsetzungsgesoh windigkeit  mit 
Acetamid,  Affinitätsgröfse  bei  der 
Einwirkung  auf  Acetamid  18;  spec. 
Zähigkeit  der  Lösung  96  ff. ;  Darst 
818;  Best  der  Yerh.  in  der  Milch 
1466  f.;  Tolumetrisohe  Werthbest 
1517;  Best,  nach  der  Molybdän- 
methode 1641  f. ;  Yolumetrisohe  Best 
mit  molybdäns.  Ammoniak  1642; 
Best  als  pyrophosphon.  Magnesium 
1642  f.;  Best  mit  üranlösung  1648; 
Best.  Im  sogenannten  Leimkalk 
1648  f.;  Best,  in  eisen-  und  thon- 
erdehaltigem  Materiale  1544;  Titrir- 
methode  zur  Best  in  den  Superphos- 
phaten  1544  f.;  Best  in  Dünge- 
mitteln 1546;  Best  der  „zurück- 
gegangenen*^ in  Superphosphaten 
1645  f ,  der  Alkalien  bei  Gegenwart 
▼on  Phosphorsäure  1658;  Trennung 
Yon  Gallium  1574;  üntench.  von 
Yanadlnsänre  1578;  Best  in  der 
Ackererde  1622  f.,  in  Knochenmehlen 
1689,  im  Harn  1647  f.;  Gewg.  1666; 
York,  in  einer  Humussubstanz  1715; 
Lösl.  der  in  Handelsdüngern  Tor- 
haadenen  in  einer  Lösung  Ton  oitro- 
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nens.  AmlkioniaBi  1719?  Bast*  dar 
„zurfickgegaogenen''  mitteist  eitro- 
Dens.  Ammoniums ,  „Znrfiokgehen* 
der  Ittsllohen  in  den  Baperphosphaien 
bei  Yerpackang  in  yeyiinntea  Bleoh- 
büchsea  1730. 

Pbot^horMnreanhydrid  :  Bild«  aus 
PbospboiigsUnreanbydrid  812. 

Pbospborsänre-Glycerinftiber,  neutraler : 
Unters.  1446. 

Pbosphorsftuie-Kieselslture  :  Bild.,  Kry- 
stallf.,  optisefaes  Verb.,  Big.,  Dtehtcl, 
Verb,  beim  Brbttzen,  Zus.  fi21  i. 

Pbospborsfture-o-Kresylfttber,  neutraler : 

Zus.,  Darst)  Big.  1804. 
Pbospborsfture-p-KresyUltber,  »eiitrakr : 

Dar8t,Zu8.,£ig.,Kr7staUf.,  Scbmelap. 

1304. 
Pbospborsäuren   :    Best    gepaarter  im 

Harn  1648. 

Pbospborsäure-a-Napbtylätber,  neutra- 
ler (Tri-a-napbtylpbospbat)  :  Zus., 
Darst  1304;    Big.,  Scbmelzp.  1805. 

Pbospborsfture-^-Napbtylfttber,  neutra- 
ler (Tri-^napbtylpbospbat)  :  Zus., 
Darst  ]804^*   Big.,  Scbmelzp.  1305. 

Pbospbors&ure-Pbenolfttber  Darst. 

1308  ff. 
Pbospborsfture-Fbenylfttber  :  Bild.  875. 

Pbospborsfture-Pbenylfttber,  neutraler  : 
Big.,  Zus.,  Scbmelzp.  1303;  Darst. 
1803  f. 

Pbospborsäure-o-Trikresylfttber  :  Verb, 
gegen  Cyankalium  877. 

Pbospborsäure-p-TrikreflylAtber  :|Yerb. 

gegen  Cyankalium  877. 
PbospborsAure-cf^Trinapbtylfttiher :  Verb. 

gegen  Cyankalium  877. 

PbospborsAure-^Trinapbtylfttber :  Verb, 
gegen  Cyankalium  877. 

Pbospborsfture-Tripbenylatber  :  Verb, 
gegen  Cyankalium  877. 

Pbospborsalz,  siebe  pbospbors.  Natrium- 
Ammonium. 

Pbospbors.  Alkalien  :  Reaction  Ton 
Lackmus,  Metbylorange  und  Pben- 
acetolin  bei  der  Tritrirung  151 6;  Be- 
action  der  Rosols&ure  bei  der  Titri- 
rung,  Yolumetriscbe  Wertbbest  1517. 

Pbospbors.  Alkalien,  einfacb-saure  : 
Beaotion  von  Pbenolpbtale'in  bei  der 
Titrirung  1516. 

Pbospbors.  Aluminium  :  Bild.,  Kxystal- 


Uiftliott  8t0;  Verb,  gegen  AlnttiiteM> 

snlfat  1 785;  siebe  pbosplMraTboBeide. 
Pbospbora.    Baiyum    :     Doppelverbiii- 

dungen  mit   Kaiimn   ttnd  Natrinm- 

pbospbat  849. 
PlMMphors.  Baiyumi  ■weifacb  saurts  : 

Zers.  315. 
Pbospbors.  BerylUnm*K«triiun   ;  Zas., 

Krystallf.,  Big.  318. 

Pbospbors.  Calcinm  t  Verh.  tob  dieeem 
und  Koble  gegen  Koblenoxyd  nd 
C3iler  885;  VertL  im  QtganistoiMdflr 

Fleisobfrosser  1442 ;  LödiobkeitsTer- 

bAltnisse  im  Harn  1474  f. 
Pbospbors.  Calcium,   sweifaob-sanres  t 

Zers.  315;  KrysUllf.  816;  quaatiU- 

tiver  Verlauf  der  Zers.  mit  Wasear 

316  f. 
Pbospbors.  Cbrom  :    Verb,   gegen  Me- 

tapbospbors&ure  820. 
Pbospbors.    Cbrom,    amorpbes    :   Um- 

wandl.  in  krystallisirtes  328. 

Pbospbors.  Cbrom-Silber  :   Zna.,  Eig^ 

KrysUllf.  328. 
Pbospbors.   Didym  :  Zus.,   Eig.,  Kry- 

stallf.  319. 
Pbospbors.  Bisen  :  Verb,  geven  Mefca- 

pbospbors&ure  320;  Fillbarkeit  dnich 

scbwefels.  Kalk  1544. 
Pbospbors.  Bisen,  amorpbes :  ÜmvaiidL 

in  krystollisirtes  323. 
Pbospbors.    Bisen-Silber  :   Zus.,    Kry- 

stsilf.,  optiscbes  Verb.,  Big.  323. 

Pbospbors.  Biseaozydal  :   Verh.  g9gm 

Siliciumeisen  1667. 
Pbospbors.  Brdalkalien,  saun  :    Zan. 

815  bU  817. 
Pbospbors*  Kalium:  DoppelTerbiadnag 

mitBaryumpbospbat849;  Gefwg.  1666. 
Pbospbors.  Kalium;  primires   :   Vaiii. 

gegen  Cbloroalcium  1476. 
Pboepbors.  Kalium,  saures  :  KiyataS- 

wacbstbum,  KrystalliteBbildnag  8. 

Pbospbors.  Kupfer-IYatriam  :  Zus.,  Kg, 

318. 
Pbospbors.     Magnesium  -  Ammeidva  : 

Vork.  im-Mensebenbam  1474;  LM. 

in  Lösungen    von  CblorammoniwB, 

ozals.  und  eitronens.  AmoMnium  1648. 
Pbospbors.    Manganoxyd,    nonnaies : 

Zas.,  Bild.,  Verb,  gegen  Oribopbee- 

pborsfture,  Big.  869. 
Pbospbors.  Manganoxydul  :  Bild.,  Bs' 

duction     durcb    Kobleneisen 

Bntpbospborungsproeeft  1667. 


8*elizegittor. 
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Hosphofs.  Katrinm  c  DopfMlTeribiiiiiug 
mit  Baryumphosphftt  349. 

Phosphors.  Katrinm,  emfaeh-nvirefl  (Di- 
natrinmphosphat) :  Mischkiystalle  mit 
unterschwefligsaarem  Natriam  6 ; 
BiM.  814  f. 

Phosphors.  Natriam,  neutrales  (Trina- 
triumphotphat)  :  speo.  Zfthigkeit  der 
Löauag  96  £;  Umwaadl.  in  Dina- 
triamphosphat  814  f. 

Flkesphora.  Natrinm^Ammonium  (Phos*- 
phorsals)  :  Euvw.  aaf  Metalloxyde 
818  f. 

Phosphors.  Sab  :  Doppelverb.  mit 
einem  kieseis.  Sals  844. 

Phosphors.  Salze  :  Bild.  318  f.;  lieber- 
itlhrang  unlöslicher  in  den  kiy- 
etalHsirten  Zustand  819  bis  »28; 
Darst.  krystallisirter  419;  Einflufs 
auf  das  Waehstfaum  der  Pflaaaen 
1889  f ;  Best  der  Phosphorsäure  mit- 
idst  Molybdlns&ore  bei  Anweaenr 
beit  Ton  Kieselsftore  1543;  Berei- 
tosig  Ton  Dünger  ans  denselben  1718 ; 
Best,  der  unlöaliohdQ  in  den  duper- 
pkoaphaten  des  Handels  1718  f.; 
weifse  und  reihe  unlösliche  in  den 
Superphoapbaten  1719;  Verh.  schwer- 
löslicher Im  Moorbodea  und  gegen 
sohwache  Lösungsmittel  1720. 

Phosphors.  6abe,    alkalische   :    Verb. 

gegen  Schwefel  814  f. 
Phosphors.    Salze,    basische  :   Nachw. 

im  pyrophosphors.  Magnesium  1543. 
Fhosppore.  Salze,  einfach-saure  :   BÜd. 

815. 
Phosphors.  Salze,  intermediäre  :  Darst, 

krystallisirter     aus    Metaphosphaten 

822,  Ton  Doppelsalzen,  welche  gleich- 

■eitig   ein   Sesquioxyd    und    Silber 

enthalten  322  f. 
Pbösphors. Thallium,  saures:  Verii.  beim 

Erhitzen  817. 

Pttoaphom.  Thonerde :  FftHbarkeit  durch 

Schwefels.    Kalk    1544;    siehe   phos- 

pbom.  Aluminium. 
Phosphors.    Thonerde-Bilber    :    Darst, 

Krystallf.,  Zus.  828. 
Phoaphors.   Thorinm^Natrium    :    Zus., 

Big.,  KrysUllf.  819. 
Pboiphora.  o-Telmdin,  aaures  :  Oewg., 

Verh.  gegen  Natronlange  1772. 
Phosphors.  Uran  :    Verb,  gegen  Meta- 

phosphorsllure820;  Darst.  vonDoppelr 

salzen  ans  demselben  323. 


Phosphen.  Zixkon-NAtrfum  t  wahxv 
scheinUche  Zus.  819. 

Phosphorsesquisulfid ,  siehe  Schwefel- 
phosphor, 

Phosphorsilber-salpeters.  Silber  :  Bild., 
Unters.  428  f. 

PhosphorsubsulfElre ,  feste  :  Existenz 
828  f. 

Phosphorsub/iulfüre,  flüssige  :  Niehtezi- 
stenz  3$!7  bis  330;  Existenz  328  f. 

Phosphorwaaaerstoff  :  Umsetzung  mit 
Phosphortrichlorid  328  f.;  Einw.  auf 
Salpeters.  Silber  423,  von  gasförmigem 
aof  Platinohlorid  437. 

PhosphorwolframsAure  :  Verb,  gegen 
Aspamgin  und  Glutamin  1609. 

Phosphorzinn  ;  Anw.  1680. 

Photographie  :  Bromjodsilbergelaline, 
Anw.  des  ohroma.  Silber»  für  poeitiTe 
Bilder  auf  Papier  1828;  Hydroehinon 
als  Entwickler,  Photographie  der 
Sonnenoorona  1824. 

Photometrie,  siehe  Licht* 

Photosantonsftnra  :  spec.  Drehungsver- 
mögen der  Lösungen  in  Alkohol  und 
in  Chloroform  257. 

PhylUte  :  Unters.  1926. 

Phyllocyanin  :  Bild,  aus  Beinchloro- 
phyll  1398. 

Phylloxera  :  Vernichtung  durch  Inun- 
dation  1718. 

Physiologie  :  Beziehungen  der  physio- 
logischen Wirk,  zur  chemischen  Const 
und  zum  Antagonismus  1488. 

Phtalamidobeozamid  :  Verb,  gegen  Ani-» 
lin,  Zus.  1186;  Darst  1186  f.;  Big., 
Schmelzp.  1187. 

Phtalamidobenzanilid :  Darst,  Zns.,Eig.| 
Schmelzp.  1164. 

Phtalamidobenzoösäure  :  Verh.  gegen 
AniUn  1163  f. 

Phtalanü  (Pfaenylphtalimid)  :  Verh. 
gegen  sahu.  Hydroxylamin  958;  Bild, 
aus  PhtalamidobenzoÖsAure  1168  f., 
aus  Phtalimid  1164. 

Phtalid  :  Verh.  gegen  Hydroxylamin 
1025. 

Phtalimid  :  Verh.  gegen  Diaaodinitro- 
phenol  776,  gegen  aalzs.  Hydroxyl- 
amin 958»  beim  Erhitzen  mit  Anilin 
1164. 

Platinid-SUber-Ammoniak,  siehe  Argent- 
ammoniumphtalimid. 

Phtal-m-isocymidid  :  Zus.,  D^rst,  Eig., 
Schmelzp.  718, 
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PhtelB&nre  :  Bild.  571 ;  Yetk.  g«g«i 
Diphenjlamin  682,  gegen  Diaiodim- 

'   trophenol  776. 

Phtols&are-Aethylftther :  Dant  1160  f.; 
Stadep»!  ep.  Gh.  1161. 

PhtalB&oreanhydrid  Yerli.    gegen 

Hydrozylamin  1025;   Condensations- 

grodncte    mit  MethylpjTidmen   oder 
lethylchinolinenlSOS f.;  Verh.  gegen 

Aethylanilin  1165,  gegen  Diphenyl- 

Amin    1166,    gegen    Piperidin    nnd 

Coniin    1167;    Einw.    anf   Cliinolin 

1818. 
PhtolB&nre-MethyUltlier  :  Dan!  1160  f.; 

Siedep.,  sp.  G.  1161. 
Phtalunftare,  siehe  PhtalyUunidoeMig- 

s&nre. 
BhtalylaoetoHige&are  -  Aethyläther 

Dant.,  Zns.,  £ig.,  Sobmelsp.,  Yerli. 

gegen    Bchwefela&nre    1216,    gegen 

alkoholisobeB  ICaU  1216  f. 

Phtalylamidoesaige&ure  (Phtalylglyco- 
coli,  Phtalonftnre)  :  Dant,  Eig., 
Bohmekp.  1162;  Verh.  beim  Er- 
hitxen  1162  f.,  gegen  Salce&nre, 
Salxe  1168. 

PhtalylamidoeBsigB.  Ammoninm-Platin  : 
Zns.,  Eig.  1168. 

PhtalylamidoeMige.  Galoiom :  Zus.,  Eig. 
1163. 

Phtalylamidotesigs.  Knpfer :  Zns.,  Eig., 
Verh.  beim  Erhitsen  1168. 

PbtalyleesigBftnre  :  Verb,  gegen  Hydro- 
xyLamin   1025. 

Pbtalylglycoooll,  siehe  Phtalylamido- 
eesigflAnre. 

PhtalylhydrozamBftnTe  :  Bild.  1025. 

Phtisiker  :  Darst.  eines  Kohlehydrates 
aus  Longe  nnd  Auswurf  1446. 

Picamar  :  Darst.,  Eig.,  Siedep.,  sp.  6., 
Zus.,  Dampfd.,  Verh.  beim  Erhitzen 
mit  Salasänre  945  f.;  Const.,  Iden- 
titAt  mit  Propylpyrogallnssänre- 
Monomethyltttlier  nach  Pastroyioh, 
mit  Propylpyrogallussftnre-Dimethyl- 
&ther  nach  Nieder  ist  947. 

Picamarkalium  :  Zus.  946;  Darst,  Eig. 
946  f. 

Piccardanwein,  siehe  Wein. 

Picea  ezcelsa  :  Best.  Ton  Bohrsucker 
und  Inyertzucker  1891. 

Picolin  :  Verb,  mit  Aethyljodid  666; 
Zus.,  Siedep.  950;  Gonsi  1218  f.; 
Verh.  gegen  Benaaldehyd  1809;  phy- 
siologische Wirk.  1488. 


o-FleoliB  :  DttisL 

665  f. 
PteolinnumocariKMiaftaTe  :  Ocmst  1218 1 
PicoünsAare,    siehe    cc-Pyridinoarben- 

slure. 
a-Pioolins&nre  :  Bild,  ans  Dichloipioo- 

linsftnre  1108. 

Picolintetraoarbonaftore  :  Zos.,  Datst 
668  f.;  Big.,  Verh.  bei  der  DttsüBa- 
tion  mit  Kalk  669. 

Pioolintriearbonsinre.  :  Bild,  ans  flt^ 
renol,  Eig.,  Zns.,  Veih.  788. 

Picolintricarbons.  Barynm  :  Eig.  788. 

Picolintricarbons.  Blei  :  Eig.  788. 
Picolintricarbons.  Calcium   :   Eig.  788. 
Picolintricarbons.  Silber :  Zus.,  Kg.  783. 

Pigmente  :  kzystallinische  Nebenpig- 
mente  des  Chlorophylls  1897. 

Pikramiosänre  :  Verh.  gegen  Diaao- 
dinitrophenol  776;  LösL  908. 

Pikrinsftnre  :  galTanisohea  Leitongs- 
Termögen  der  alkoholisohett  LOeong 
217;  Verh.  gegen  Diaaodinitrophenel 
776;  Naohw.  nnd  Best  1606;  Anw. 
als  Beagens  auf  Eiweifs  und  Zoeker 
im  Harn,  anr  quantitataren  Beet  des 
Zuckers  auf  colorimetriaeham  Wege 
1649;  Verh.  gegen  PlaTin  1795. 

Pikrinsäure  -ß-  BenaoehinolincarlMMi- 

s&ure  :  Eig.,  Sobmelsp.  1211. 
Pikrinsfture-Mesitylen  :  Darst,  Eig.  589. 

Pikrinsäure  -  Methylphenylanthraoen    : 

Darst,  Eig.  565. 
Pikrinsäure-Monochlorpyren    :    Daist, 

Big.,  Sobmelsp.  578. 
Plkrmsäure  -  Naphtalintetrahydrilr    : 

Nichtezistens  578. 

Pikrinsäure  -  Pyrenmonocyanfir    : 

Schmelzp.,  J^.,  Zus.  580. 
Pikzins.  Aethylbiguanid    :    Zus.,   £%. 

mehrerer  Verbb.  488. 

Pikrins.  Diamylanilina^ylin  :  Zoa.,  J^. 

755. 
Pikrins.  p-DimethylamidochinoIin :  Zns^ 

Eijg.,  Schmeiß.  1816. 
Pikrins.  a>Dinaphtylamin  :  Eig.  74S. 

Pikrins.   a-^MMnaphtj^aadn    :    Dant, 

Eig.  748. 
Pikrins.  /9^Diniqihtylainitt  :  Eig.  748. 

Pikrins.   Dipropylanifinasylin    :    Zns., 

Darst,  Eig.  754. 
Pikrins.  m-Dipyrtdyl    :     Zns.,  Dmt, 

Eig.  748. 
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PUtriius.  Hezahydro-m-dipTridyl  :  Eig. 

749. 
Pikrins.  o-HydraxinaniBol    :    Zns.,  Eig. 

802. 
Pikiius.  Methjlbigniuiid  :  Eig.  487. 
Pikrins.   p-Monoamidooliiiiolin    :    Zus., 

Big.  1816. 
Pikrina.  /^-MonoamidoehinoUn    :    Eig# 

1819. 
Pikrins«  HMiopropylaiDidopropylbenzol : 

Eig.  698. 
PikriiK.    T^trameikyldiftthyl  -p  -  pheny- 

lenatnmoniam  :  £^.  760. 
Pikriiu.  o-Tolyl-/?-n*phtylainin    :    Eig. 

942. 
Pikrosacoharimeter :  Beaohreibimg  1649. 

Pikrotozin  :  FftUiing  darch-  basisob- 
essigB.  Bleiozyd  1616. 

Pilocarpin  :  Verb,  gegen  Brom  1856;. 
Wirk,  auf  die  Seoretion  des  Magen- 
aaftea  1488. 

Pimelinimid  :  Darst,,  Eig.,  Sohmelsp. 
1099. 

Pimelinaftore  :  Identität  mit  Isopropyl- 
bemsteinsäure  1097  ff.;  Verb,  gegen 
übermangans.  Kalium,  Salxei  Iden- 
tität der  auB  Gampbersäure  darge- 
stellten mit  IsopropylbemBteineänre 
1099;  Unters,  der  bei  der  Darst.  ans 
Isoamylendicyanid  entstebenden  iso- 
meren 1099  f.;  Verb,  gegen  Brom 
und  Silberozyd  1100. 

Pimelins.  Calcium  :  LösL,  Darst  1099; 

isomeres,  Darst.,  Eig.  1100. 
a-Pinakolin  :  Verb,  gegen  Säureanby- 

dride,    gegen    Benzo&säure,    gegen 

BrompboBpbor  586;  Oxydation,  Const. 

537. 
^-Pinakolin  :   Eig.,  Verb,  gegen  alko- 

boliscbes  Kali  537. 
Pxnakolincblorbydrin    :    Darst,    Zus., 

Scbmelzp.  849. 
Pbiakoline  :  Bild.  588;  Bild,  ans  Sty- 

rolenalkobol  586. 
Pinipikrin    :    Darst.  ans   dem  Sabina- 

krante  1402. 
Pinit    :    Anal.,   Anal,   einer  pinitäfan- 

lieben  Substanz  1894. 
Pinite  :  Wasserbestimmungen  1894. 

Pinitold   :  krystallograpbiscbe  Unters. 

1908;  Anal.  1908  f.;  Pkeudom.  nacb 

Feldspatb  1915. 
Pinna  abies,  siebe  Bothficbte. 

Pinns  Australis  :  Gewg.  von  amerika- 
niscbem  Terpentinöl  1765. 

JfthrMber.  f.  Ohmn.  a.  s.  w.  fVr  1888. 


Pinns  maritima   :    Gewg.   von   franzö- 

siscbem  Terpentinöl  1765. 
Pinus  sabiniana  :  Unters,  des  Heptans 

aus  derselben  520. 
Pinus  sylTestriB,  siebe  Tanne. 

Pinus  toeda  Gewg.  von  amerika-; 
niscbem  Terpentinöl  1765. 

Piper  angustifolium  :  Vork.  Yon  Cam- 
pber  in  demselben  1000. 

Piperidin  :  Verb,  gegen  Brom  622; 
Bild,  einer  ähnlicben  Base  aus  Penta- 
metbylendiamin  627 ;  Verb,  gegen 
Pbtalsäureanhydrid  1 167 ;  wabrscbein- 
liebe  Bild,  aus  Pyridinmonosulfosäure' 
1240;  Zers.  bei  Rotliglutb  1822; 
Verb,  der  Acetverb.  gegen  Brom 
1331. 

Piperidinsäure  :  Zus.,  Darst,  Balse, 
Eig.  1880. 

Piperin  :   Best  im  Pfefferpulrer  1631. 

Piperylen  :  Const  1832. 

Piperylenaminpbtalefn  :  Darst,  Zus., 
Eig.,  Verb,  gegen  Brom  1167. 

Piperyienaminpbtaleln  -  Dibromid    : 
Darst,  Eig.,  Zus.  1167. 

Piperylenpbtalaminsäure  r  Darst,  Zus., 
Eig.  1167. 

Piperylenpbtalamins.  Kupfer  :  Zus., 
Eig.  1167. 

Piperylbydrazin  :  Eig.,  sp.  G.,  Biedeb., 
Verb,  gegen  Cbloroform  und  KaJi, 
bei  der  Oxydation,  Salze  809  f.; 
Verb,  gegen  Rbodaxiammonium  und 
Alkobol  811  f.,  gegen  Scbwefelkoblen- 
stoff  und  Benzol,  gegen  Sobwefel^ 
koblenstoff  und  Alkobol  812,  gegen 
salpetrige  Säure,  gegen  Metbyljodid 
818;  Verb,  bei  der  Oxydation  818  f. 

Hperylmetbyluretban  :  Zus.,  .Darst, 
Eig.,  Siedep.,  Verb,  gegen  Salpeter- 
säure 1881. 

Piperylsemicarbazid  :  Zus.,  Darst,  Eig., 
Krystallf.,  Sobmekp. ,  Verb,  beim 
Erbitzen  811. 

Piperylsulfooarbazid :  Zus.,  Darst,  Eig., 
Scbmelzp.  812. 

Piperylsulfosemicarbazid  :  Zus.  811; 
Darst,  Eig.,  Scbmelzp.,  Zers.  beim 
Erbitzen,  Verb,  gegen  gelbes  Queck- 
silberozyd  812. 

Piperylnretban  :  Verb,  gegen  Salpeter- 
säure, gegen  Salpetersäure  und  Harn- 
stoff 1330,  ^egen  Brom  1331. 

Pirus  communis  :  Best,  ron  Robrzucker 
und  Invertzucker  1891. 
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Piiddia  :  Dmnt  ans  Pteidu  erjtlirijuii 
Elg.,  Scbmelzp.,  ^us.  1418. 

Piscidia  eiythrinm  :  Unten.,  Diust  von 
PiflcidU  1418. 

Piionia  :  J^mAhnuig  de«  KAfieacs  Den- 
dan^  dorcli  die  Butter  1496. 

Ffstia  Stratiotes  :  Anal,  des  waaaerlös- 
liehen  Tfaeilei^  der  Aache  1417  f. 

Pittinit  :  York,  ala  Verwlttemngay^ 
dact  des  Üranpechenes  I84ä. 

Plagioklas :  Unten.,  Bestandiheile  lS9ß; 
Anal.  1898. 

Plagioklaabasalt  :  Anal.  1931. 

Platin  :  AtomTolnm  und  Affinittt  26  i 
3ild.  Ton  Hydrfiren,  nnbeatftndigen 
O^^yden  74;  Xjeitanigsahigkek  IBr 
W&rme  115;  elektrisches  Veih.  in 
9  a  n  s  e  n'seher  Cto>ms&nT0l6enngni}d 
in  Salpetenänre  208;  Verk.  gegen 
pbospkoK4^9;  Anw.  eines.ElatinrohifiB. 
mit  Asbestfiltei;  bei  Befft.  der  ^ohle, 
im  Gnfseisen  and  Stahl  1554. 

Plätmohlordr  :  Dampfd.  48^ 

Platinen   :     magnetische     Eig.    231; 

Unten.  456  f. 
PUtumetalla  i  Best,  im  Platin|i?n  456; 

Verarbeitang   der  letzten  in  ^5nigs- 

i^a^seK  nnlöjiiohen,  Reste.  457  b^  4j&(K^ 
Platinmohr  :  AbsorptionsTecoidgen  fär 

l^as^ntoff  nnd  äao^ntofit,   Bn^n-. 

duDg  yon  Knallgas  durch  Platinrohr 

7i  "    ■      ■ 

l^latinschwamm  :  Absorptionsremifi^en 

für  WaspentQff  und  Bau^ntofit  74. 

PlatinBchwan  :  Absorption  Ton  Sckwe- 

feldiozyd  141. 
PlatosAthylffulfin   :   Dant   ron  8i|laen 

SX  t 
CK-Platosfttbylsulfinchlorid  :  Di^t^  £jg. 
'  il;  Yerl^/Sl  f. 

/^-Platosftthjlsulfinchlorid      :       Darst., 

Big.,  Const  89, 
arPlatoslUbylsul^njodid  ;  Eig.  81. 

Platoschwefelamyl  :  Bild.  32. 

Platosemidittthy Isulfinchlor id  (a-Platos- 
ftthylsulfinohlorid)  :  Const.  8^. 

FlatbthiomüchsAure  :  pant.,  Zus.,  Eig. 
1049. 

Platterlbise  (Lathyrus  pratensis)  :  Anal. 
1414  f. 

Plinthit  :  Anal.  1911  f. 

Pogostemon  Patohouli  :  Absorptions- 
spec trum   und    Farbstoff    des    Oeles. 

1422  r. 


Polariflataonaströme:  analytiaeheThcMvie 

deraelb^n  l|Ou 
Polariatrobometer  :    KeueraageB  1661. 
PolyanpidobenaoSd  :  £ig.,  Tech,  gegon 

Kalilauge  1164. 
Polykohlens&nre  :  Annahme^  Zna.  845. 

P^kdüem.   Saünm    i    BiU.,   Big., 

Krystallf.,  Zna.  845. 
Pol  ymene  :  Qrondb  ^wt  DimufhSm  4m 

Bleioxyda  893. 
Polyaolid» :  BoMebimg  ▼on  AfamuMB* 

undMagneaiompolysnMU  duekDroek 

29. 
Polytellnriete   :    Grund    der    Tioleltea 

Fkrbe  der  Tellurieto  802« 
Polyuxi«  :  I^nengwo^  1472. 
Porphyrgpesteina  :  Untei^i.  1998. 

Portlandeement :  "Verh.  gegen  Safctsinie 
1552 ;  Unters,  auf  beigemengte  Hoch- 
ofenschlacke 1552  f.;  Prüf,  auf  Vei^ 
lileehung  durch  SchlaSckenmehl  1708. 

Porsellan  :  elektrischer  Leitungtwider* 
stand  215;  Yeih.  gegen  s^wefels. 
€k>ldl5sungen  bei  der  Absorption  486; 
Fabrikation  ron  bkiuem  1709;  siehe 
auch  Seger-Poxaellan. 

Fonellanit  :  Stellung  in  der  Sk^ofitk- 
reihe  1883. 

Potäsche  :  York,  ron  Vanadin  in  der 

«  » 

kAuflichen  aus  Rüben   1577 ;  Qewg. 
aus  der  Eisfeige  1717,  aus  WoBwaadi- 
wAflsem  1784. 
Poudrette,  siehe  Kieselaftoae-Poradfetla. 

Prehnit  :  AnaL  1895. 

« 

PrehnitoXd  :  Stellfing  in  der  BkapoUth- 
reihe  1883. 

Prehnitsfture  :  Darst  ans.  TotnUthyl- 
benzöi,  Eig.,  Scnmelip.,  Verb,  gegen 
Chlorbaryum,  gegen  esaigs.  Blei  ^6.^ 

Prefahefe:  Prdf.  1620;  Hentellung  1738. 

Pi^bien)»in  :^  rekttre  ElaatioitftI  19  la 
Processe  :  neuere  chenusph-teohnisfike 

11^62. 
Propan  :  Darst  500. 

ProponylbensoMlun  :.  SohmelapL  eiiMS. 

Gemisches  mitOxypiDpylbeiiaolaten, 

Bohmekp.    der  reinen  BAnre   468  t 

Propeplon   :    Bild,   ana   Fibrin    1878; 

'  Verb,    gegen    Taurocholsftureltaiag 

1455. 
Propion  :  Verh.  ^^i^gen  saures  8ohwefl|g& 

Katrium,  gegen  tfoda  nnd  Katrium 

980. 
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PropfibtiAl^ebyd  :  Verli.  gegen  Amino- 

niak  949. 
Prof^ionamM  :   Eitiw.  auf  Anflüi  685; 

Darst.  1020. 

Piropioüamidm  :  Bild,  einer  neueh 
Base  daroh  Einw.  Ton  Propionamidin 
auf  EssigBliQreanhydrid ,  Zqb.  ,  Eij^. 
derselben,  Zaa.  und  Big.  ihres  Pläf- 
tindoppelsalsee  ^  Yerfi.  geg6n  Eseig- 
Bivreanbjdrid  686. 

Propiotiamlid  :  Dant.,  Eig.  685;  Verb, 
beim  Erbitsen  mit  Ohlortink  788. 

Propionitril  :  Einw.  anf  Bisnsü  9^8; 
yiirb.  im  Tbierkbrper  1478. 

Propionefture  :  Affinit&tewirk.  gegen 
Methyl-  und  Abtii jlactotat  ^  L5fll.  fttir 
Galciumoxälat  tl ;  Abhängigkeit  des 
Siedep.  rom  Luftdruck  127;  kritisobb 
Tem{>eratnr  185;  Bild.,'  aus  nn- 
toniger  Sftore  1227,  bei  der  Cellil- 
loflegährung  1502. 

Prepionäftiire-Aethylftther  :  MelekuJar- 
Volam  65;  sp.  V.  70,  72;  Bild,  bei 
der  Vergäbniiig  dha  Zuckers  durch 
Ackererde  1501. 

Propionsftare-Amyl&ther  :  Moleknlar- 
Yolam  65;  sp.  V.  72. 

Propiongftureanbydrid  :  AbhAngigkeit 
des  Siedep.  yom  Luftdruck  128. 

PropionsAure-Isobntylftther :  Molekular- 
Tolum  65;  sp.  V.  72. 

Propionsfture-MethylAtber  :  Moleknlar- 
Yolum  65  ;    ap.  Y.  72 ;    Biedep.  181. 

PropionsIlute-PropyUther  :  Molekular- 
Tolum  65;  ep.  Y.  72. 

FropioBS.  Natrium  :  Einw.  auf  fBena- 
aldehyd  bei  Gegenwart  von  Bang- 
sSureanbydrid  oder  Eisessig  1117. 

Propionylchlorid  :  Siedep.  181. 

Fropionylcod^'n  :  Zus.,  Big.,  Salze  1845. 
Propiopinakon  :  Büd.,  int ,  Scbmelip., 

Siedep.  980. 
Propyl,  primftres  :  Umwandl.  in  itootn- 

d&res  518  f. 

Propyl,  seobndAres :  Bild,  aus  prim&rem 

618  f. 
li'ropylacetanilid ,  siehe  Monoacetylmo- 

nopr^ylanilin. 
Propylaoetessigstture-Aethylftther  (Not- 

miJpropyl-)  :   Siedep.,  sp.  G.,  Yerh. 

gegen  Salpetersiure  1079. 

P^öpylälkohöl  :  MolekuIatTolum  64; 
sp.  W.  uÄd  sp.  G.  Ton  Mischungen 
Mi    iMOpropyiilköhol    und    Wasser 


1^^  f.;  JLbbkngigkei^  des  Siedep. 
Tom  Lüftdruck  128;  Einw.  aof  Ani- 
lin biBira  Erbitsen  mit  Chlorzihk 
697  f.;  Gesch¥rindigkeit  der  Nitrifi- 
catit^n  ibi. 

Propylalkohol ,  normaler  :  kritische 
Temperatur  184. 

Propylalkohol,  iecnndftrer  :  Bild.  462. 

Propylallylamin  :  Siedep.,  sp.  G.  688; 
Yerh.  beim  EhtArmen  mit  Schwefel- 
sfturiB  640. 

Propylamin   :  Tempetmturbrnledrigung 

mit  Wasser  84. 
Propylamin-Goldoblorid :  Krystallf.  621. 
Propylamin -Plitinchlorid    :    Krystallf. 

621. 

Propylamin-QuecksilbiBröhlorid    :   Kry- 
stallf. zweier  Yerbb.  621. 
Propylanilin,  secundAres  :    Darst.  700; 

Siedep.,  Bild.  701. 
t^ropylanilinnitrosoamin  :   Darst,  Eig. 

701. 
Propylbenzol  :  Molekularvolum  68. 
Prot^yibbxliBöi ,   normales   :  Üarsi   542; 

Eig..  sp.  G.,  Yerh.  gegen  Brom  ^48. 
Propylbromid,  primAres  :  Yerh.  gegen 
.  Bromaluminium  518  f. 
Proj>ylchloHd  :  lütoIekularToluin  64. 
Propylen  :   kritische  Temperatur  184. 
t^opylenacefeal  :  Darst. ,  Zxik.,  Siedep:, 

Big.,  Dstttpfd:  857. 
PropylenoiydcärbottSAure :  Zu«.,  DkM., 

Bij^.,  Scbmtflsp.,  Salze,    Yerb.  ge^en 

SMzsAnre  1050. 
Propylenoxydcarbons.  Kälitiin  :  Darst, 

Zus.,  Eig.  1055. 
Propylenoxydcarbtfns.  Silber :  Zus.,i^. 

1055. 
Propylglyool,   nodales,   sidbd  Tri&e- 

thylenglycol. 
PropylidendiAssigsAure  (ß-Aeikylglntti^ 

sAure)  :  Bild.  962;  Eig.,   Schm^lzp. 

963.. 
PropylidenessigsAure    :    Dar^,    Big., 

Silbersalz  962. 
Propylidenpropylaldehyd,     siehe     He- 

thylAthylacrolefn . 
Propyljodid  :  Yerh.  gegen  Chloralumi- 

nium  500;  Darst.  592. 
Propylmethylketon  :  Siedep.  181. 
Propylphenol :  DArst,  Siedep.,-  Eig.  699, 

932 !  IdentitAt  mit  dem  o-Propylphe- 

norSpics*s  982. 
o-Propylphenol    Spica*s    :    IdentitAf^ 

mit  dem  Propyiphi 

und  lllyUödld  982. 


mit  dem  Propylphenol  aus  Phenol 


uno 
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Propylplienylunid  (PropyUmliiiy  seonn- 
dftres)  :  Darst.  700 ;  Siedep.,  Bild.  701. 

Fropylpseudonitrol  :  Bild.,  Sohmelsp. 
607. 

Propylpyrogallusfläore  :  Büd.  ans  Fi- 
camar  946. 

Fropylpyrogallussftare-Dimethyliltber  : 
York.  im.  Birkenrindetheer  946 ;  Iden- 
tität mit  Pioamar  nach  NiederiBt» 
Yerh.  gegen  Eisenchlorid  947. 

Fropylpyrogallasfläare-Monomethyl» 

äther   :   Identität  mit  Pioamar  nach 

Pastroyioh  947. 
Propylschwefeleänre    :     Affinitätswirk. 

gegen    Methyl-    nnd    Aethylaoetat, 

LQbI.  in  Galcinmoxalat  21. 
Prosopit  :  Zus.,  Krystallf.  1847. 

Protocatechnaldehyd  :  Bild,  aus  Opian- 

Bäure  974. 
ProtocatecliaBäare :  Bild,  aus  Morphin» 

Karceln,    Narcotin,    Thehaln    1344, 

ans  Papaverin  1847. 

ProtococouB  paloBtriB    :    Sanerstoffent- 

wicklang  1887. 
Protococons  plavialiB    :    Sauerstoffentr 

wicklang  1887. 
Protopin    :    wahrscheinliche    Identität 

mit  Macleyin  1411. 

Protoplasma  :  Yergleichung  Ton  EiweiOi 
aus  lebendem  Protoplasma  mit  dem 
aus  abgestorbenem  1372  f. ;  ohemisoha 
Kraftquelle  im  lebenden  1387 ;  Einw. 
von  Arsenyerbindungen  auf  pflams- 
liches  und  tbierisches  1387  f. 

Fseudoocetylpyrrol  :  Darst  658  f.; 
Zus.,  Bchmelip.,  Siedep.,  £ig.»  Yerb. 
mit  Silber,  Yerh.  gegen  Kaliumper- 
manganat 654;  Yerh.  gegen  Brom 
und  Eisessig  656  f. 

Pseudobrookit  :  Axial.,  krystallo^gra- 
phisohe  Unters.  1888. 

Pseudocumol  :  York,  im  Rohpetroleum 

.  601;  Unters,  der  sich  rom  Pseudo- 
cumol ableitenden  Sulfamin-  und 
Ozysäuren  1169  fr.;  York,  im  Erdöl 
von  Baku  1758. 

Pseudooumolsulfamid  :  Yerh.  gegen 
Chromsäuremxschung  oder  fljbier- 
mangans.  Kalium  1169. 

Pseudoendosmose  :  Unters.,  Definition 
106. 

Pseudoindozyl  :  Gonst.  881. 

Pseudofsatin  :  Const.  881. 
Pseudolsatin-a-äthylozim  :^Zu8.,  Yerh. 


gegen  Saksäiute,  gegen 
Kali,  gegen  alkoholisches  Natiium- 
äthylat,  Identität  mit  Nitrosolndoxyl- 
Aethyläther  882. 

Pseudoisatin-a-oxim,   siehe    laonitroeo- 

paeudolndoxyL 
Pseudometeorit  :  Bestandth.  1951. 

Pseudomorphin  :  Identität  mit  Ozy- 
dimorphin.  Zus.  1846;   Sake  1846  f. 

PseudophenanthroUn  (p'^eoantiirolin) : 
Darst,  E^;.,  Yerh.  gegen  Wasser, 
Schmelap.  744;  DeriTate  744  ff.; 
Oxydation  746. 

Fseudophenanthrolindibromid  :  wahr- 
scheinliche Bild.  745. 

Pseudophenanthrolindyodid  :  wahr- 
scheinliche Bild.,  Eig.  746. 

PBeudophenanthrolin-DiJodBkeihyl 
Darst,  ZuB.,  Eig.,  Krystallf.  745. 

Pseudophenanthrolin-Monojodmethyi  : 
Darst.,  Zus.,  Eig.  745. 

PseudophenanthTofintetrabromid  :Dant, 
Zus.,  Eig.,  Yerh.  gegen  Ammoniak 
745 ,   gegen  Alkohol  745  f. 

Pseudowachs  :    Identität  mit  Agariein- 

säure  1400. 
Psilomelan   :   galvaniseher  Widenfcand 

214. 

Ptomalne  (Leiohenalkalolde):  Bedeutung 
ffir  die  gerichtliche  Chemie  und  Toxi- 
kologie, Darst  aus  fttulem  Fleisch, 
aus  Blut,  Unters.  1857  £;  phjsio- 
logische  Wirk,  der  Ftomalne  aoa  ge- 
faultem  Mensohenhim,  Unters,  und 
physiologische  Wirk.  Ton  FtomaSnen 
yersohiedener  Herkunft,  Extnokion 
mit  aULoholiseher  Oxalsäure,  Eig. 
1858;  Extraotion  mit  WeittaftBre, 
wahrscheinliche  Identität  der  lae- 
liehen  Ftomalne  Seim i*s  mit  Neuiin, 
FäuinifsalkaloideauBMutterkotn  135% 
Peptoxine  1859  f.;  Darst  einer  Base 
C^HiiNOs  aus  faulendem  Fleisch  und 
Fibrin,  Zus.,  Eig.,  Schmelzp^  Balas. 
Salzy  Chloroplatinat,  Goldchloridsals 
1860. 

Ftomopepton  :    Bild,  aus  Pepton  1859. 

Purpurfärberei :  der  Alten  1789. 

PurpuzgalUn  :  Bild,  bei  der  Elektrolyie 

Ton  Pyrogallussänre  228. 
Purrd  (rohes  Jaune  Indien)  :  York,  rom 

freiem  Euxanthon  in  demselbeB  994. 
Puazolanerden :  Rolle  der  hydraaÜsehea 

Kieselsäure  1687;   Analysen  1708  t 
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Pwzo-Portluid  :    Rttekstaad    bei   dv 

Einw.  Ton  Wasser  auf  den  Kalk  Ton 
Theil  1708. 
Pyknometer  :   Modification   49;    Yer- 
Inderong  an  demselben  1663. 

Pyknopbyllit  :  Fandort,  Besohreibang 
1902;   AnaL  1903. 

Pyren  :  Verb,  gegen  Antimoncblorid 
466;  Unters,  der  Derirate  577  bis 
561 ;  Verb,  gegen  Cblor  677. 

Pyrencbinon  :  Reinigung,  Zns.,  Elg., 
Umwandl.  in  Pyren,  Verb,  beim 
Schmelaen  mit  Kali,  gegen  Salpeter- 
sttnre,  gegen  Zinkstanb  und  Am- 
moniak 1018. 

Pyrendioarbonsftnre  :  wabrscbeinHebe 
Bild.,  Sabse  580. 

Pyrendioyantlr  :  Bild.  580. 

Pyrendisulfos.  Baryam  :  Zus.,  £ig.  579^ 
Pyrendtsulfos.  Calcium  :  Zus.  579. 

Pyrendisulfos.  Kalium   :    Darst.,  Zus., 

Eig.  579. 
Pyrenbydroobinon  :    Bild.,   Zus.,   Eig., 

Umwandl.  in  Pyrencbinon  1018. 
Pyrenmonocarbonslure  Darst, 

Bcbmelap.,  Eig.  580. 

Pyrenmonooarbonsäure-Aetbyifttber      : 

Bild.  580. 
Pyrenmonooarbons.    Baryum    i    Zus., 

Eig.  580. 
Pyrenmonooarbons.    Galoium    :     Zus., 

Eig.  580. 
Pyrenmonooarbons.  Silber  :  Eig.  580. 

I^nrenmonocyanür  :   Darst.,  Scbmebsp., 

Eig.  580. 
PyrenmonoBulfos.  Kalium  :  Darst,  Eig., 

Zus.  679. 

Pyridin  :  Einw.  auf  Bbodiumoblorid 
451 ;  York,  im  kftuflioben  Ammoniak, 
Naobweis  mittelst  des  Platinsalzes, 
Darst.  als  MolekÜlyerbindung  mit 
Wasser  (Cespitin)  ans  Steinkohlen - 
tbeer  665;  Eig.  dieser  Verb.  665  f.; 
Darst.  des  wasserfreien  Pyridins  aus 
Steinkohlentbeer  666;  Verb,  mit 
Aetbyljodid  666;  Verb,  gegen  Jod- 
jodkaliumlösung  689;  Darst.  einer 
pyridinartigen  Base  mittelst  Glyoerin 
und  Amyl-  oder  AUybiitrit  858;  Bild, 
ans  Komenamins&ure  1094,  ausOxy- 
pyridin ,  ans  Ammonehelidonsäure 
1102,  aus  der  Aoetrerb.  des  Piperi- 
dins  1381;  Verb,  beim  Erbitaen  mit 
Jodwasserito£f  1881  f. 


Pyridinbasen  :  Dant  aus  flteinkoUeo- 
tbeer  665  f. ;  Erk.  mittelst  Aetbyl- 
jodid 666;  Vereiniguttg  mit  Metbyl- 
und  AetbyUodid  666  f.;  Zers.  der 
Platinsalae  durob  koobendes  Wasser 
(Anderson  *scbe  Beaction)  669 ; 
Bild.  679;  Bild,  gelber  und  rotber 
FarbstoiTe  1806, 

ff-Pyridinoarbonsftnre  (Picolinsäure)  : 
Bild,  aus  a-Pbenylpjnridin  1329. 

y-Pyridinoarbonstture  (Isoniootinaäure) : 
Bild.  666,  670;   siebe  Isonicotinsaura. 

Pyridinderiyate  :  Syntbese  mittelst 
Aoetessigftther  667  f.,  1019. 

^-Pyridindibromid  :  Darst,  Zus.,  Eig., 
Sehmelsp.  1240. 

PyridindioarbonsAure  :  Bild.,  Zus.,  Eig.^ 
Verb,  gegen  Metallsalse,  bei  der  De- 
stillation mit  Kalk,  wabrsobeinliche 
Identität  mit  Lutidinsftura  950. 

Pyridindicarbons.    Cadmium     :      Zus.^ 

Eig.  960. 
Pyridindicarbons.  Kupfer  :   Zus.,   Eig. 

960. 
Pyridinmonooarbonsfture    :    Bild,    aus 

scbwefels.  Spartein  1888. 

PyridinmonosulfoslluTe  :  Zus.,  Darst, 
Eig.  1239;  Verb,  beim  Erhitsen 
1289  f. ;  Sake,  Verb,  gegen  Zinn  und 
Salasäure,  gegen  Brom  1240. 

Pyridinpentacarbonsäure  :  Zus.,  Darst. 

668  f.;   Eig.  669. 
Pyridintricarbonsftare  :  Darst  1210  f.; 

Eiff.,  Verb,  beim  Erbitzen  1211. 
Pyridintricarbons.  Kupfer  :  Eig.  1211  f. 

Pyridon  :  Derivate  desselben  1105. 

PyrocoU  :  Syntbese  aus  Garbopyrrol- 
s&ure  669  f. ;  Elg.,  Sobmelsp.,  Const. 
660. 

Pyrogallol  (Pyrogaliusstture)  :  Tem- 
peraturemiedrigung  beim  Lösen  in 
Wasser  84;     Umwandl.    in  Purpur- 

f allin  durob  Elektrolyse  228;  Zers, 
er  Koblenelektroden  bei  Anw.  der 
Pyrogallussanre  als  Elektrolyt  224; 
Verb,  gegen  Glycerin  in  scbwefel- 
saurer  Lösung,  gegen  HolzseUstoff 
und  Zinncblorid  1602 ;  Anw.  •einer 
alkalisoben  Lösung  aum  Scbutae  Ton 
Eisenvitriol  1660;    Darst  1700  f. 

Pyrogallolsnlfostture  :  Verb,  gegen  p* 
DiasobenzolmonosulfosAure  776. 

Pyroklasit  :  neuer  Fundort  1868; 
AnaL  1864. 


1104. 
PyrokteMle,    iso»«re    :    ünMrs.    940; 

Zas.  094. 
PyrokrMoIoxjdo  :  Zus.  994. 

PyroU  uttibelUtii  americana :  York,  ron 

Ericolin  1403. 
Pjrola  nniflora   :    York,    ron  Ericolin 

1403. 
PTTol^Ine  :  Bild,  aus  fetien  Oelen  beim 

Erhitien  mit  Glycerin  1433. 
Pyromekaaon  :  Zus.  1103. 
PyromekasonAore  :  Zub.  1103. 
Pyrometet  :  Platin-WaBser-Pjrrometer , 

Pyrometer     mit     Waasereiroolation, 

Pyrometer  von  B  o  u  1  i  e  r  mit  Waeaer- 

oiroolAtioii  114. 
Pyromethylaiansäare  :  Bild.,  ZnB.  463. 

Pyromorphit   !    thermodlektrisehe  Big. 

198;  York,  ron  Chrom  in  demselken 

1860. 
Pyromorphite  :  optische  Unters.  1866; 

Anal.  1868  f. 
Pyrooxysulfomolybdftns.      Ammoaiam, 

primäres  :   Zus.,  Dant,  Big.,  Yerh. 

gegen  Stickstoff  876. 
Pyroozysulfomolybdltns.  Kalium  :  Zus.| 

Darst,  Big.  876. 
Pyrooxysulfomolybdftns.  Natrium :  Zus., 

Darst,  Big.  876. 
Pyrophospborsäure :  Yerh.  der  Doppel- 
saue gegen  Schwefelammonium  1519. 

PyrophosphorSk    Aluminium    :   Darst., 

Krystallf.,  Zus.  838. 
Pyrophosphors.     Aluminium-Natrium  : 

Zus.,  Krystallf.,  Big.  819. 
Pyrophosphors.    Ammonium-Natrium   ; 

Zus.,  Krystallf.  817. 
Pyroi^hotphets^    Cadmium-Natrium 

Bild.,  Big.,  Lös!.,  Yerh.  beim  Erhltaen, 

Zus.  818. 
Pyrophoiphors.fCa]oium-Natrium :  Zus., 

Big.,  Yeth.  beim  Erhitzen  818. 

Pyrophosphors.    Cer-Natrium    :    Zus., 

Krystallf.,  Big.  819. 
Pyrophosphors.  Chrom-Natrium  :  Zus., 

Big.  818  f. 
Pyrophosphors.  Erbium-Natrium :  Zus., 

Eig.,  Krystallf.  819. 
Pyrophosphors.  Kobalt-Natrium  :  Zus., 

Big.,  Krystallf.  818. 
Pyrophosphors.  Lanthan-NatriuM  '.^Zuft., 

Krystallf.  819. 
Py^ophosphon.  Lithium  :  Zus.,  Darsi 

817. 


Pyro^osphors.  Haipiiesium  :  fibti  de^ 

Phosphorsftnrs     all     pyrophosphon. 

Magnesium  1543  f. ;   Prftt  auf  Baiu- 

heit  1548. 
Pyrophosphors.    Magnedum-Natriuiii  : 

Zus.,  Big.,  L8eL,  Krystallf.  818. 

Pyrophosphors.  Mangan-Natrium  :  SKus., 
Krystallf.,  Lösl.,  Yerh.  beim  jBiliiteB 
818. 

Pyrophosphors.  Ifangatiozyd  :  Zus., 
Yerh.  beim  BrhitMU  869. 


Pyrophosphors.  Mangaiioxyd-Natron  : 
Zus.,  Darst,  Big.,  ffild.  auft  Hangan- 
hyperoxyd  869. 

Pyrophosphors.  Natrium,  saures  :  Bild., 
Big.,  Zud.  817. 

Pyrophosphors.  Nickel-Natrium  :   Zus., 

Big.,  Krystallf.  818. 
Pyrophosphors.    Salse    :    Darst    kxy- 

stallisirter    aus  Metaphoephrtau  83t. 

PyrOphosphorSi  Thallium,    neutsales  : 

Bild.,  Krystallf.  817  f. 
Pyrophosphors.  Thallium,  sauioa  :  BBi^ 

Zus.  817. 
Pyrophosphors.  Wiamuth  :   Zusi,  Kiy» 

stallt,  Big.  818. 

Pjrrophosphors.     Ttterbinm-Nfttrhos    : 

Zus.,  Big.,  Krystallf.  819. 
Pyrsphospkors.  Tttrinm*Nalrkim :  SBihl, 

Krystellf.,  Big.  319. 

Pytophosphori.  foik-Nalrimn  :  Kry- 
stallf., Zus.,  Lösl.,  Yerh.  beim  &• 
hitsen  8 18. 

Pyrophtalon  ;  Zcls.,  Darst,  Biff.,  Y«i& 
bei  der  Oxydation  1809. 

Pyropfayilit  :  FuodoH,  AiiaL  1908. 

PyrosulAirylchlorid :  Dampfd.  48 ;  Y^rk. 
gegen  Waaser,  ZersetauBgawftnne^ 
BiUungHwftrine,  Yerdampfumgswät  aie> 
sp.  W.,  latente  Yerdampfengstrlsfae, 
Siedep.  158  f. ;  Yerunreioigung  393 1; 
Dämpfd.  398  bis  395;  Darst  394  f.; 
Big.,  neue  Bildungsweise  und  Baae- 
tionen  395  f. ;  Siedep.  398. 

Pyroxastbin:  Bestandth.  desHohgeislas 
1774. 

Pyroxylin  :  Darst,  Löal.  1779. 

I^rrol :  Unters,  der  Derrrate  653 ;  Yerk 

gegen  Essigsaure  und  Zinkst ftub  657; 

Yerh.  snsammen  mit  Isatin  g^^u  Ter 

dftnnie  Bcbwefelsiure  853. 
Pyrrolin  :  Zus.  657;  Darst  657  f.;  6g., 

Yerh.  gegen  Jodmethyl  656,  gegen 

sapetrigs.  Kafium  659. 
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PyirolkaHnm  :  Ypih.  gcffen  Cbtoxo^^i^ 
662  f.,  geg«»  A90tylomorid  6^6  t 

PycroIketonoftrhonaAiir«  :  Ztu^  664  f 
Dant  654  f. ;  EUg.  Y«rh.  beim  Bi^ 
mlrmtA  ah  8«liaftoro  66& 

P7rrolketoncl^rb.oIW.  Silbpr  :  Zu«.»  f^g^ 
6166. 


Qua^  :  Ui;i1)«n.  Toa  VorwjuQlisangea  9  ;• 
Pyro6lektricit&t  198  f.;  Piöso^l^lL- 
tniii\tfLt  199  t ;  Yerändenuig  des  Bre- 
chongsexponenUn  23$  f.,  der  Doppel- 
brevBiijiuig,  en^ogt  doxoh  elektrisch^, 
Kräfte  339;  York,  in  den  Qber- 
harzer  Bleienscbliege^  1678;  kry- 
fltallograpbische  Üntexs.  1838;  Kry- 
sUJldniBe  1838  f.;  Psenjdom.  nacb Gra- 
nat 1912,  Ton  Speckstein  n/u)h  Quars 
1912  f. ;  relative  Elasticit&t  1918^ 

Qoarzit :  Anal.  1330. 

Qnaiwlflokiefei!  :  Yoik.  1924. 

Qnarztrachyt  :  Anal.  1980. 

Qnasiin  :  Darst  1861. 

i^nebraohin  :  Fajrbereaotion  mit  Yana- 
dinsohwe^l^nre  1613». 

Queckflüber  :  AtomTolnm  und  Affini- 
t&t  26;  ^esiehungen  awiacben  Span- 
nung und  Temperatar  des  Kampfes 
79;  Dorobmeaaer  des  Moleküls,  Bei- 
bungsconstanten  des  Dampfes  79  ff. ; 
Reibang8co&£ficient  80 ;  Spai^niv^g 
ißä  Damj^Cee  81 ;  Siedep.,  Dampfspan- 
nung 130;  Widerstandseinbeit  212; 
Yerb.  gegen  Cblor  279;  Ö^dation 
an  feucbter  Luft  419;  giftige  Wir^L. 
auf  die  Mikroben  1484;  Löal.  in  den 
Natrium-  oder  AmmoniumsulfosaUen 
des  Molybdäns,  Wolframs,  Yanadins, 
Arsens,  Antimons  und  Zinns  1677; 
▼olunxetrisohe  Best,  Sp*imung  d^ 
Dampfes  bei  niedrigen  Temperaturen 
16iB0{  Naobw.  in  tbierischen  Su,b- 
Btana()o  1638,  in  organiscben  'MßB^n 
und  Secreten    1638  f.;  Darst.   eines 

Springen  üeberzuges   auf  Zink    Yor 
er  Yemickelung  1668. 

Queclfsilberdinapbtyl :  Yerb.  gegen  Thi- 

onylcblorid  297  f. 
Queoksilberdipbei^yl  :  Yerb*  gegen  Tbi- 

onylcblorid  297. 
Qaeoksilbarluftpomp<m  :  Beschreibung 

neuer  1668  f. 


:  Bil4^  ato,  Yorlefv^tn 
Tersuoh  261;  Yerb.  gegen  Chloreal- 
oium  und  s^peten»  Oüftium  389^ 
gegen  AUylen  1297. 
Que<3Lsilberoxyd-Cblorcalcium  :  J)%nt. 
389  f.;  Krystajlf.,  Eig.,  Zm-  890. 

Quecksilberozyd-Cyanqoeoksilber- 
Cyansilbw  :  Bild.,  Kig;^   Zu«.  16$1.. 

Quecksilberozydnatrium  (NaJägOg)  : 
BUd.,  £ig.  347. 

Quecksilberpbenyloblorid  :  Bild,  doroh 
ilinw.  von  Thionylchlovid  auf  Qoeok- 
silber<¥phenyl  297. 

Qneoksilberozyd  salze  :  Yerb.  gegen 
AUylen  1297  f. 

Quecksilbersalae  :   therm.  UnterSr  160. 

Qnepksilberth^milchs&ure :  Dars^.,  fiig.|. 

Zus.  1049. 
Queok^ilberverschliufa  :    Besobreiboiig 

1666. 
Quercetin  :  BUd.  von  Yi^laquercitrin, 

1369. 
Quercus  pedunculata,  siehe  Eiche. 

Quintan,  non)(uüea  :  BU4  ans  Pyridin 
1381  f. 


Baohmanow  :  An^l,  det  Schwefelquellen 
1948. 

Eadioale :  Evgebniaaot  iiuf  einer  bestimm- 
ten Zusammenstellung  derselben  11. 

Balstonit  :  Znp.,.  KrystyOtf.  1^7. 

RaphanosiaphaalstramL. :  Unters,  des 
Gelee  1420  f. 

Rauchgase  :  Unten,  bei  Dampfkessel- 
feuerung- 1760. 

Beaotionen,  ohemisol|,e.  :  in  CapiUju> 
räumen  10;  Chesohwindigkeit  dexeel- 
ben  18;  Yerb&ltnifs  der  Schnellig- 
keit derselben  zum  Yolum  843. 

Becbtsmandelsäure,  siehe  Mandtlsftojas. 

Begenwisaer,  siehe  Wasser,  naMrlioh 

vorkommendes. 
Beibungiooftf&oieiit  :  des  Qnecksilbei» 

80. 
BeibungsconstanI»  :   des  Qoeckwlber- 

dampfs  79  ff..;  des  Waaeen  96  ff. 

Beibnngswiderrtand  :  veu  Sslaldsungen* 

96  f. 
Beinol^orophyll  :  Darst.,   Eag.,    Yerh«. 

g^en  Säpren,  g!egenKalik|ige^l898. 
Beisoultur  :  agricaltnxohemiache  St«* 

dien  1716. 
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Balielb  :  Yerh.  ron  8i]ie«t6ii  nr  H«r> 

Btellung  1687. 
BeniijU  pedimciüato  :  Unten,  der  ans 
derselben   stammenden  CapreArinden 

1409. 
KemiJU  Pnrdican«  :  Capresrinde   «ob 

derselben  1409  f. 
Bemission  :  speo.,  Begriff  188. 

Besacetopbenon    (o  -  p  -  Dioxyaoetopbe- 

non)  :  Bild,  aus  /9-Methylambelliferon 

1066. 
fiesina  goajaoi    peroTiana  aromatica  : 

Absorptionsspectrom    und    Farbstoff 

des  Oeles  1422  f. 
ResinaPini  :  Untersob.  ron  Ammoniak- 

gnmmiban  1686. 

Beeecyanin  :  Darst  988  f.;  Zns.,  Big. 
989;  Verb,  gegen  Natrinmamalgam 
989  f. ,  gegen  übermangans.  Kalium 
940. 

Besorcin  :  Verb,  gegen  IMazodinitro- 
pbenol  776,  gegen  p-Diaaobenzolmo- 
nosnlfosfture  792 ;  Einw.  auf  Dibrom- 
cbinonoblorimid  840;  Bild,  auf  Mo* 
noamidopbenol  902;  Verb,  gegen 
Anilin  918  f.;  Darst.  eines  Homolo- 
gen 928;  Verb,  beim  Brbitzen  mit 
Acetessigfttber  und  Cblorsink  989, 
gegen  Cbloralbydrat  beim  Kocben 
mit  Wasser  965;  Einw.  auf  Aoetessig- 
Ather  1066;  Verb,  gegen  Salicjlsäore 
1120  f.;  Einw.  auf  Cbinolin  1811; 
Verb,  im  Tbierkörper  1440;  antisep- 
tisohe  Eigi  1607;  Absorptionsspeo« 
trum  der  dnrcbEinw.  einer  alkalisohen 
Besotcinlösung  auf  Jodoform  entste- 
benden  rotben  Farbe  1684. 

Besoroin-p-Azobenaol-Azo-a  -  napbtalin- 
Aaoresorcin  :  Zus.,  Eig.  788. 

Besoroin-Benzaldebydbars :  Bild.,  Verb. 

gegen  Säuren  967,    gegen  Alkalien, 

Zus.  968. 
Besoroinblan  :  Abeorptions-  und  Fluor« 

escenzspectrum  249  f. 
Beeorein-Dibeniyltttber  (Dibeniylresor- 

cin)  :  Darst.,  Eig.,  Sobmelzp.  914. 

Besoroin-Monobensylätber  (Monoben- 
sjlresordn)  :  Darst,  Eig.  914  f. 

Basoroinrotb  :  Absorptions-  und  Flnor- 
escensspectrnm  250. 

Bespiration :  Einfluft  einer  mit  Petrb- 
leumdftmpfen   beladenen  Luft   1486. 

Betorteidcoble  i  elektromotorisobe  Kraft 
gegen  GK>ld  und  Platin  207. 


Beabanyit  :  Anal.  1884  f. 
Bbein  :  Farbe  des  Wassers  876. 
Bbiiopogonin,  siebe  Blnaopogonaliire. 
Bhlsopogon    mbesoens    :    Duvt   Ton 
Bhisopogonin  (BfalaopogOMiaxe)  14(Kw 

ttisopogons&ure  (Bbizopogonin)  : 
Darst    aus    Bbiaopogon    rabeseens 
1404;  Big.  1404  f.;  Zus.,  Sake  1406. 

Bbodanaluminium  :  Oebalt  an  Eiaen, 
Beinigung  desselben  1700. 

Bbodanammonium,  siebe  Sohwefeksyan- 
ammonium. 

Bbodanbarbiturs.  Ammonium  :  Daztt, 
JSg.,  Krystallf.  499. 

Bbodanbarbiturs.  ^Silber  :  Big.  499. 

Bbodaneisen  (Bbodanid)  :  Beeintrieb- 
tignng  der  Beaction  durcb  Salae  der 
alkaiiscben  Erden,  Cblormagnesium 
und  Cbloralkalien  1665;  LidaL  in 
Aetber  1700. 

Bbodankalium :  Best  in  der  BluHaugea- 
salxscbmelze  1699  t 

Bbodankupfer  (Bhodanttr) :  FMlluBg  der 
Bbodanwasserstoffis&ure  als  aolebes 
1700. 

Bbodanverbindungen  :  Best  YonCblor 
neben  Bhodanrerbb.  1582;  aiebeauek 
die  entsprecbenden  Scbwefel-  oder 
SulfocyanTerblnduagen. 

BbodanwasserstoffiAure  Einw.    auf 

Knallquecksüber  478;  Best  neben 
Cblor-,  Cyan-  und  Ferrocyanwaeaer- 
stofisäure  1681  f.;  debe  auch Sebwe- 
felcyanwasserstoffsture. 

Bbodanwasserstoffs.  Aluminium  :  D^ 
sociation  1784. 

Bbodanwasserstoffs.  Pbenylendiamine  : 
ümwandL  in  Thiobamstoffe  718. 

Bbodanwasserstoffs.  Piperylbydraain  : 
Darst  812. 

Bbodium  :  Atomyolum  und  AfiBnitit 
26;  Darst  einer  neuen  Verb.  439  t; 
Eig.,  Zus.  derselben  440;  Atomge- 
wicht 458;  neues  Doppelsala  468  bis 
466;  Trennung  von  Gallium  1571  £.; 
Verb,  gegen  Ammoniumsulfid  und 
gegen  Schwefelwasserstoff  1678. 

BbodiumammoniakTerbindungen  :  Un- 
ters. 440  bis  450. 

Bhodiumeisen  :  wabrsebeinlicbet  Toik. 
in  den  Platinmetallen  460. 

Bbodiummohr :  Eiaw.  auf  Ameisenilare 
269. 

Bbodiumprotosulflir,  siebe  Schwefel- 
rhodium. 
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BhodÜuniiak  :  Omi,  JKg.  441. 

Bhodiamsinkoxydhydrat  :  wahnebein- 
liohe  BikL  441. 

Bliododendron  «jrboreiun  :  York,  ron 
Erioolin  1402. 

Bhododendron  bradhycarpum  :  York. 
Yon  Ericolin  1402. 

Rhododendron  Bnssii  :  York,  von  Eri- 
colin 1402. 

Bbododendroa  ohryBtnthum  :  York,  von 

Erioolin  1402. 
Bhododendron    oinnamomiam   :  York. 

Ton  Ericolin  1402. 
Bhododendron  datnrioum  :  York.   Yon 

Erioolin  1402. 
Bhododendron  Falkoneri  HookfiL  t  York. 

Ton  Ericolin  1402. 

Bhododendron  formosnm :  Yovk.  TWiBri- 

oolin  1402. 
Bhododendron  Madeni  Herb.    :    York. 

▼on  Ericolin  1402. 
Bhododendron  Minali  :  York.  Ton  Eri* 

Colin  1402. 
Bhodonit:  ktUistliche  Herstellung  1876 ; 

Anal.  1891. 
Bhone  :  Farbe  des  Wassers  278. 

Bhns  Y^mioifera  :   Unters,  des  Milch- 
saftes 1768  f. 
Btohteriti  siehe  Qcanunatit 

BioinölsAiird^lycerinAther  (Glyeerin- 
tririoinoleat)  :  Yerh.  gerai  8chwefel- 
sinro  1789  f.;  Zus.,  Bake  1790  f.; 
Bejt-yFirba-Qiid  AriTiirersnohe  1792. 

Bicinosöl  :  Umwand!,  in  Oenaothol 
709;  UmwandL  in  Oenanthol  nnd 
Hezylalkohol  862;  Unters.  dAs  bei 
der  Destillation  im  Yaennm  bleiben- 
den Büokstandes  1421;  Nachw.  im 
Copaivabalsam  1688,  im  OUrenöl 
1684  f.;  Yerh.  in  der  Fftrberei  1792. 

Bicinnsölslnre  :  Yerb.  mit  Alizariaund 
Thonarde  als  Tfiikischroth  1792. 

Bicinussulfolelns&nre  :  York,  bei  der 
TArkitehrothftrberei  als  AHiarin- 
Thonerdererb.  1792. 

Bieselwasser  :    Unter»,  in  Bwlin  1726. 
Bind  :   Unters,  der  Schilddrfise    1491. 
Bindfleisch  :  F&ahubprodiicte  1879. 
Biotintokiese  :  Yerarbeitnng  1676. 
Bipidolith  :  AnaL  1886. 

Biponit :    Stellung   in    dar  Bk^olith- 

reihe  1888. 
Bobinia  :  Yerh.    des  KemboJaefl  gegen 

Gase  1888. 

Jahrasber«  f.  Ob«m.  u.  «.  w.  IBr  1889- 


BoooeUln«  Dai«t  avs  Naphtylaauu  179& 

Bohren  :  Yorprüfungen  fElr  Yersuche 
in  gesohlossenei^  1694 ;  Modiflcatiott 
der  Sprenge  liehen  1668. 

Bömerit   :    krystallographisohe  Unten. 

1866. 
Böthel  :  AnaL  1901  f. 

Boggenmehl  :  Fänlnifs  durch  Einir. 
Ton  Mutterkorn  1869;  Nachw.  yon 
Weiienmehl  in  demselben  1746. 

Bohbeniol,  siehe  Bensol. 

Boheisen  :  Yerarbeitung  eines  Produc- 
tes  Ton  mittlerem  Phosphorgehidt 
beim  Flammofen  -  Flufseisenprooeft 
1666;  Herstellung  ron  Futter  fOr 
Bessemerbirnen  1^6;  basischer  Pro- 
cefe  der  Entphosphorung  1667  f. ;  Ana- 
lysen 1668 ;  siehe  auch  Eisen. 

Bohnucker  :  Temperaturemiedrigung 
beim  Lösen  in  Wasser  84;  Yerh. 
beim  Erhitzen  im  Yaouum  188  f.; 
yermuthliches  Yorkommen  in  den 
AugenmedieUy  optische  Unters.  262; 
Orenaverdflnnung  lur  Fftllung  des 
colloldaleu  Schwefelanümons  414; 
Yerh.  gegen  Kalk  978,  gegen  Kali- 
hydrat  980;  Geschwindigkeit  der 
Oxydation  durch  Kupferozyd,  Yerh. 
der  Lösungen  beim  Kochen  mit  dem 
Kupfersinkpaare  und  beim  Erhitsen 
fOr  sich  1862;  Gonst.  1868;  York, 
im  Olganismus  tou  Pflanzen  1891; 
EinfluTs  auf  den  Stoffwechsel  i486: 
quantitatlTe  Beet.  In  Losungen  bei 
Gegenwart  anderer  optisch  -  aotivor 
Bubstanaen  1617;  Best  der  Glneoee, 
optische  Prflf.  eines  Gemisohee  mit 
Invertinoker  1618;  Nachw.  voa 
Stftrkesucker  im  raffinirten,  Titrir- 
methode  des  Invertzuckers  nach 
Sozhlet  bei  G^enwart  yon  Bohr- 
lucker  1619;  F&Ubarkeit  yon  Inyert- 
suoker  aus  unreinen  Lösungen  durch 
Bleiessig  1787;  Yerh.  gegen  oiga- 
nische  S&uren  1747;  siehe  aiush 
Zucker. 

Bohnucketmelasse  ;  Bild,  yon  Ameisear 
s&ure  bei  der  Gfthrung  1788. 

Bosa  centifolia  :  AnaL  der  Blflthe»- 
blAtter  und  der  Blflthenbl&tterasche 
der  weifsen  und  rothen  Böse  1418  f. 

Bosanilin  :  Yerh.  gegen  Antimonohlorid 
466;  Unters,  stickstoffhahiger  Zer- 
setsnngspiodncle  desselben  784  L 
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BoflMOiübiMiriiiat  :   Dant  S75  f.;    ^. 

877. 
BoMniUnfArbstoire     :     Darst    mittelst 

/^Naphtylamin  1795. 
RoMniUnphenat  :  Darst  876. 

Bosanilinflulfos.  Natriam  :  Verli.  gegen 
Diazodinitropbenol  776. 

BoBeorhodiamfemoyanid   :  Bild.»  Eig. 

444. 
Hoseorhodinmliydrat  :  Bild.  446. 

BoBeorhodiamsnlfatplatinchlorid ,  siehe 
schwefeis.  Boseorhodinm  -  Platin* 
ohlorid. 

RosoUAnre  :  Anw.  als  Indicator  1516  f.; 
Empfindlichkeit  als  Indicator  1518; 
Anw.  als  Indicator  bei  der  Titrimng 
Ton  schwefliger  S&ure  1536. 

Rofsgnano  :  Gewg.  1722. 

Bothbleiers    :    Anal.,  optische  Unters. 

1860. 
Botheisen  :  Verb,  gegen  Citronens&are 

1825. 
Botheisenstein  :  Pseadom.  nach  Granat 

1912;  Bild,  aus  Magnetoisen  1918. 

Bothfilale  :  Verftnderangen  des  Holzes 

durch  dieselbe  1776  f. 
Rothfichte  (Pinus  abies)  :  Feuchtigkeit, 

Aschenbestandtb.  und  Zus.  des  Holzes 

1778 ;  Yerbrennungsw&rme  des  Holzes 

1774. 
Rothwein,  siehe  Wein. 

Bubellan  :  Anal.  1885. 

Roberin  :  Lösl.  1794. 

Rubidium  :  York,  in  den  Salzen  von 
EalusK,  im  Camallit  1 1 ;  Atomyolom 
und  Affinit&t  26. 

Rubifuscin  :    Darst.,  Eig.,  Verh.  1800. 

Rfiben  (Runkelrfiben)  :  Gehalt  an  Glut- 
amin 1098, 1402  f. ;  Best  des  Zucker- 
gehaltes 1620;  Anbauyersuche  1716; 
Unters,  der  bei  der  Diffusion  ent- 
stehenden brennbaren  Gase  1788 ; 
Gewg.  von  Wein  1741. 

Rübensftfte  :  Scheid,  durch  Strontium- 

saccharat  1784. 
Rfibensaft   :    Darst.    und   Salze    einer 

neuen  Sfture  (Oxycitronens&ure)  1404. 

Rfibenzucker  :  Untorsoh.  Ton  Kolonial* 

Zucker  1620. 
RfibSl :  Aenderung  des  Breohungsindex, 

Gompressibilit&t    285;     Nachw.    im 

OUTeaöl  1684  f. 
Rtürter  :  Anal,  der  Samenasche  1896» 


Rufiooc^  :  Oestiltetion  mitZiiikstaal» 

1497. 
Ruhrkohle  :  Gehalt  an  Amn  1906. 

Rum  :   Prfif.  yersohiedener  Borten  auf 

Ameisensäure  1788. 
Runkelrüben,  siehe  Rfiben. 

Rappin  :  Gewg.  ron  Wein  aus  Aepfabi 

1741. 
Ruthenium  :  Atomrolum  und  AfRnitft 

26;    wahrscheinliches  York,   in   den 

Platinmetallen  458  f. ;  Trennoxig  Ton 

Gallium  1572  f. 
Rutheniumozydhydrat:  wahrscheinliehe 

Bild.  459. 
Rutil    :    Mikrostrootur,   ümwaadi  zu 

Titaneisen,    AnaL    1840;     optisohes 

Yerh.  1841 ;  Pseudom.  ron  TitaneiMn 

nach  Rutil  1914. 


Saale  :  Anal,  des  Wassers  1668. 
Sabina  :  Darst  Ton  Pinipikrin  1402. 

Saccharate  :  mehrbasische,  von  alka- 
lischen Erden  1734  f.;  Auswaaehen 
derselben  1735. 

Saocharimeter  :  Erleuchtung  derBdbea 
1661. 

Saccharin  :  Erkl&rung  der  Bild,  aus 
Traubenzucker  und  Fraehtaieksr 
3368;  Yerh.  beim  Eriiitaen  mit  Jod- 
wasserstoffsiure,  Bild.,  Unten,  tob 
Deriraten  1864;  Yerh.  gegen  Na- 
triumamalgam 1366. 

m*Saccharin  :  Darst.,  Zus.,  Eig.,  K17- 
stallf. ,  spec.  DrehuttgSTermOges, 
Schmelsp.,  ümwandl.  in  m-43aoeliiuin- 
s&ure  1865. 

SaocharinsAure  :  Gonst  1864. 

m-Saccharinsfture  :   Bild.,  Zus.,  SalM 

1365. 
m-Saooharins.  Calcium   :   Dant,  Zos^ 

Eig.  1365. 
m-Saocharlns.  Kupfer  :  Zas.y  £%.  1365. 

Saccharogen  :  E^.,  Niohtidentitftt  mit 

Glycogen  1459. 
Saooharomyoes  eUipeoIdens  :  Einw.  aaf 

inacttYe  Mandelsäore  1153. 

Saccharon :  Yerh.  gegen  JodwaasflfatdF- 
sfture  und  Phosphor  1863;  salsartig« 
Yerbb.  1364.- 

Saccharonammonium  :  Zos.,  Eig.,  Krf- 
stallf.  1364. 

Saccharonnatiinm :  Za8.,KrystaI]£  1864. 
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SiMeharteuAture  :  CodbI  1868  f. ;  Mm 

1864. 
Saooharons.  Ammoniam  :  Zus.  1864. 
Sacohaions.  Natrium  :  Zas.,  Darst.,  Eig. 

1864. 
SaoQharons.  Silber  :  Zna.  1864. 

Saccharose  :  InTerrionsgeschwindigkeit 

1868;  fliehe  Zaoker. 
Baccnlmin    :     Damt.    einer    Abnüchen 

Verb.  1894. 
Bftgeapfthne    :    Veranreiiiignxigezi    der 

Zwischendecken    Ton    Wohnränmen 

durch  dieselben  1662. 
Singethiere  :  Einflnfli  mftfsiger  Sauer- 

Btoff Verarmung  der  Einathmangslnft 

auf  den  Banerstoffrer brauch  1480. 

SAiire  CaHioOt  :  Bild,  bei  der  Destil- 
lation Yon  LeacinbetaXnhydraty  Eig., 
Siedep.,  Salze,  Verb,  mit  Bromwasser- 
stoffsänre  1027. 

Säure  C^Ht^Os  :  Darst.,  LösL,  Eig., 
Verb,  beim  Erhitzen  1114;  Sake 
1114  f. 

S&ure  G^HisNO«  :  Bild,  bei  der  Eiweifs- 
fftulnifs  1379. 

Sfture  CiiHuNO, .  H,0  :  Daist,  Zus., 
EUg.,  Silbersala  1840;  vergl.  Strych- 
ninsäure. 

SAure  CüHigOg  und  GiAgOa  :  Darst. 
aus  dem  Milchsafte  von  Bhus  vemi- 
cifera  1769. 

Stture  CtiHttO,  :  Bild.  955. 

Sfture  Ctja^O^  :  York,  in  Laotnoarius 
piperatus  1414. 

SAure,  Areie  :  Best,  in  Branntweinen 
1624;  Menge  in  Fruchtwassern  1625. 

SAure,  neue  :  aus  Acetyleudibromür 
und  Cyankalium  u.  s.  w.,  Darst.  510; 
Zus.,  Eiff.  derselben  511;  Bild,  bei 
der  Oxydation  des  Kohlenwasserstoffs 
CisHm  ,  Eig.  528  ;  Salze ,  Eig.  der- 
selben 529. 

SAureamide  :  Einw.  auf  aromatische 
Basen  684  f. ;  Darst.  1019  f. 

SAureanhydride :  Verb,  gegen  Hydrozyl- 
amin  1025. 

SAureanilide  :  Darst  684  f. 

SAuren  :  AffinitAtswirk.  gegen  Methyl- 
und  Aethylaoetat,  L5sl.  SSa  Oalcium- 
oxalat  21 ;  Absorption  durch  Seide, 
Sohafvrolle  und  Baumwolle  1784. 

SAuren,  aromatische  :  Verb,  der  aus 
dem  EiweKb  durch  FAulnifs  ent- 
stehenden aromatischen  SAuren  im 
Thierkörper  1471  f. 


SAuren,  orgaalsche  :  Yerh.  gegen 
Amine  678,  682;  Bild,  bei  der  Ei- 
weifsfAulniA  1879;  Anw.  zur  Prüf. 
Yon  Mineralien  1622;  Nachw.  freier 
SohwefelsAure  neben  denselben  1605; 
Einw.  auf  Blei  und  Zinn  1681. 

SAuren,  ungesAttigte  :  Verb,  gegen 
Hydroxylamin  1025« 

SAuren,  rerdünnte  :  Einw.  auf  Jod- 
stickstoff 810  f. 

SAureradicale  :  Berechnung  der  Mo- 
dule der  Dichte  61  f. 

Safranin  :  Unters,  der  Farbstoffe  der 
Safraninreihe  1812  ff. 

Safranine  :  Unters.  720  bis  723;  all- 
gemeine Formel  723. 

Safraninöl  :  Gewg.  1772. 

Safrosin ,    siehe    BromnitrofluoresceSn- 

natrium. 
Sagrandit  :  Fondort  1887. 

Saint  Caprais  de  Qninsao  :  Meteoriten- 
fall 1954. 
Sagenite  :  York.  1840. 

Salamandra  maculata  :  York,  von  Uro- 

bilin  in  der  Leber  1458. 
Salicin  :  Temperaturemiedrigung  beim 

Lösen  in  Wasser  84. 

Salicylaldehyd  i  Yerh.  gegen  schwefeis. 
Anilin  561;  Einw.  auf  Ammoniak 
und*  Benzil  786 ;  Yerh.  gegen  j?-Naph- 
tol,  gegen  Phenol,  SohwefelsAure 
und  Eisessig  967,  gegen  Hydrozyl- 
amin  1025;  Einw.  auf  m-Monoamido- 
benzamid  1135;  Oxydation  zu  Sali- 
cylsAure  durch  Blut  1449. 

Salicylaldoxim :  Darst,  Zus.,  Schmelzp., 
Eig.  1025;  Yerh.  gegen  EssigsAure- 
anhydrid  1026. 

Salicylaldoxim-AethylAther  :  Eig.  1026. 

Salicylaldoxim-MethylAther :  Zus.,Darst , 

Eig.  1026. 
Salicylaldoxim-Natrium  :   Zus.,  Darst. 

1025;  Eig.  1026. 
SalicyloAthylen-o-nitrophenylAther        : 

Bild.,  Zus.,  Eig.,  Yerh.  gegen  Zinn- 

chlorür,  Darst  und  Eig.  der  Acetyl- 

Terb.  880. 
SalicyloAthylen-p-nitrophenylAther        : 

Zus.,  Bild.,  Schmelzp.  881. 

SalicylorcinAther  (Methyloxybenzo- 
phenon) :  Darst.,  Zus.,  Eig.,  Schmelzp., 
Natriumyerb.,  Acetylverb.  1122. 

Salicylphenol  (o-p-Diozybenzophenon) : 
Zus.    1118;    Daist    1118    t;    Eig., 
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Sehm^kp.»  Salsa,  Verh.  beiai  Er» 
hitian  mit  essigs.  Natriam  nnd  Essig- 
Bftareaahytlrid  1119;  Verh.  baiiii 
Sohxnebea  mit  AlkaUen,  gegen  Na- 
triamaaalgam  and  Eohlensftnre  1120; 
siebe  o-p-DioxybenBophenoB. 
SaUoylphenol-Blei  :  £ig.  1119. 

Balicylphexiol-Kapfer  :  £ig.  1119. 

Salioylpbenol-Natrlom  :  Zns.,  Darst, 
Big.  1119. 

Salicylphenol-Silber  :  Zus.,   Eig.   1 1 19. 

Salioylresoroin  (Triozybenzopbenon)  : 
Zus.,  Darsty  Big.,  Bobmehp.,  Verb, 
gegen  Essigsänreanhydridi  gegen  Na- 
triomamalgam,  beim  Sobmelsen  mit 
Kali  1120. 

Salicylresoroinfttber :  Dant,  Zus.,  Eig., 
Sobmelsp.,  Verb,  beim  Schmelsea 
mit  Alkalien,  Salze,  Verb,  beim  Er- 
hitzen mit  essigs.  Natrium  und  Essig- 
sftureanbydrid  1121. 

Salicylresorcin&tber-Natrium  :  Zus., 
Darst ,  Eig.,  Verb,  gegen  Wasser 
oder  Alkobol  1121. 

Balicyls&ure  :  Ldsung  in  Wasser  85  f. ; 
Einw.  auf  Dibromohinoncblorimid 
840;  Syntbese  841  f.;  Bild,  aus  pbe- 
nylirten  Koblensfturefttbem  884  f.; 
Byntbesen  derselben  885 ;  Destillation 
mit  Essigsftureanbydrid  984;  Unters, 
der  aus  derselben  darstellbaren  Ke- 
tone  986  f.;  Verb,  gegen  Pbenol 
1118,  gegen  Resoroin  1120  f.,  gegen 
Oroin  1122,  beim  Erbitzen  1187,  bei 
der  Destillation  1142;  Vork.  in  Viola 
tricolor  yar.  anrensis  1869;  Gewg. 
aus  Pbenylkoblensttureestem  1701 ; 
Einw.  auf  Hefe  1787  f.;  Einfluft  auf 
die  Verzuckerung  der  Bt&rke  1742  f. 

Balicyls&ure-Metbylfttber  :  Hauptbe- 
standtb.  des  Birkenöls  1424. 

Balioyls.  Kalium  :  Verh.  gegen  Pbos- 
pborozyoblorid  988. 

Balicyls.  Natrium  :  Bild,  mittelst  Aetbyl- 
carbonat  498 ;  Anw.  der  Reaction  mit 
Eisenozydsalzen  zur  Tolumetriscben 
Best,  des  Eisens  1564  f. 

Balioyls.  Wismutb  :  Zus.,  Darst,  Eig. 
1187. 

Balindree  :  Produotiontort  fSr  Alumi- 
nium 1668. 

Salpeter  :  Doppelbrechung,  Einflufs  der 
Wftrme  auf  die  Doppelbrechung  9; 
Entstehung  der  Lager  in  Peru  1848  f.; 
siehe  Salpeters.  Kalinmi 


BdlpeteniiiM  :  Verh.  g^goi  AfiwttniM 
16;  beschleunigendes  MomeBt  bei 
der  Umsetning  denelben  mat  Aoe^ 
■mid  17;  AffinitfttsgiOfse  bei  der 
Einwirkung  auf  Acetamid,  Um- 
setiungsgesohwindigkett  mit  Aeel- 
amid  18;  Affinititirwiik.  gegen  Me» 
thyl-  und  Aethylaeetat,  JML  fflr 
Calcium  Oxalat  21;  Gontraction  beim 
Neutralisiren  von  Kali  and  Natron 
durch  dieselbe  27 ;  Modulus  der  Dichte 
des  S&ureradioals  62 ;  Enata  der- 
selben im  Bunsen'schen  Element 
202;  Potentialdifferens  gegen  Na- 
triumsulfat, gegen  angesluartee 
Wasser  206 ;  Elektrolyse  mit  Kohlon- 
elektroden,  Zers.  der  Kohlenelek- 
troden bei  Anw.  der  Balpetesafture 
als  Elektrolyt  224;  Darst  Ton 
Hydrozylamin  ans  derselben,  Verii. 
▼on  Metallen  gegen  808  f.;  Nachw. 
1522;  Best  als  Stiokozrd  1539  f.; 
Yolumetrische  Best  durch  schwefeb. 
Zinnozydul  1540;  Nachw.  bei  Gegen- 
wart anderer  Bfturen  1540  f.;  Nachw. 
durch  Fiisenammoniumsnlfat ,  durch 
eine  Lttsung  ron  p-Toluidinaulfiit  in 
Schwefels&ure  1641. 

Balpetersfture-Goldtriozydnitrat ,  uehe 
Salpeters.  Gold-Balpeterstnre. 

Balpeters&ure-Qoldtrioxydnitrai-Kar 
liumnitrat,      siehe    Salpeters.    Qold- 
Kalium-Balpetersfture. 

Balpeteisfture-Hexylen&ther :  Büd.  8M. 

Balpeters&ure-Molybdftnsfture  :  Duit 
einer  ooncentrirten  Losung  1590. 

Balpetersäure-Monochlorithyl&tber    : 

Büd.  586. 
Balpeterflfture-o-Monocblor-m-aimdoben- 

zodsfture  :  Zus.,  Eig.  1188. 

Balpetersiure-p-Mononitrobiuyllthar  : 
Darst  870. 

Balpeters&ure-p-Mononitrophefiylnileli- 
s&ure  :  Zus.,  Darst,  Eig.«  Verh.  baim 
Koohen  mit  Kali,  bei  der  OzydatifiB 
mit  Ghroms&uremiscbung,  gegen  Zinn 
und  Balasfture  1197. 

Balpeters.  Aoetamid  :  Zers.  beim  Er* 
lutsen,  Verh.  gegen  wasaerfreie  lari^ 
lose  Balpetenäure  470. 

Balpeten.   Aluminium 

1784. 
Salpeters.  Anilin  :   Zemtenng  dmxtk 

Kali'Natron-Barythydiaty 

und  TriAthyUmm  S4. 
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8*l|^n.  Anunonfiim  :  EinflgOi  der 
Tempex&torerliöhiiiig  auf  das  Mole- 
knUrrolam  59  f.;  Schmekp.  ISO; 
Disfoektu»,  säimels-  uiid  Zer^ 
fletBangstomperatur,  ZerMtaung  1 86  f . ; 
Eiektrolyie  mit  Eohlendektroden 
228;  Umwandl.  in  PiBeadomorphMen 
Ton  Platiiuaimiak  1641. 

Balpeten.  BarTum  :  speo.  Zähigkeit 
96;  Schmelabarkeit  120;  Grenaver- 
dÜnnuBg  cnr  Fftllung  des  oolloldalen 
Sohwefelantimoiui  414. 

Salpeters.  Bioretdicjanamid  :  Zus., 
Eig.  485. 

Salpeters.  Blei  :  Sohmelabarkeit  120{ 
Yerh.  gegen  Cadmiamoxyd  389. 

Salpeters.  Blei,  basisches  :  Darst.,  Zus. 
389. 

Sajbeters.  Blei,  sechsbasisohes  :  Darst., 
Zus.,  Verb,  beim  Erhitzen,  lieber- 
führang  in  gelbes  und  rothes  Blei- 
oxyd 392. 

Salpeters.  Bromoparpureorbodlom  : 
Zus.,  Darst,  Eig.,  Krystallf.,  L6sL  448. 

Salpeters.  Cadmiam  :  spec.  Zähigkeit 
95;  elektrisches  LeitongsrermÖgen 
216  ;   Yerh.  gegen  Bleiozyd  389. 

Salpeters.  Cadminm,  basisches  :  Darst, 
Kxystalie,  Eig.,  Zus.  389. 

Salpeters.  Calcinm  :  Verb,  gegen  Borax 
^ »  B^gen  Qaeoksilbnoxyd  und 
Bleioxyd  389. 

Salpeters.  Cer :  Darst.,  Yerh.  beim  Er- 
hitsen  354. 

Salpeters.  Ghinolinäthyl    :   Zns.,    ISg., 

Schmelsp.  1314. 
Salpeters.  Chloipurpnreorhodium :  Zos., 

Darst,  Big.f  Löal.,  Yerh.  gegen  Be- 

agentien  445. 
Salpeters.  Cinchonamin  i  Zus.  1360. 

Salpeters.  ColUdindicarbonsinre-Metby  1» 

Ither  :  Daist,  Eig.  1069. 
Salpeters.  Diäthylamiü  s  Zers.  beim  Er- 

hitaen,  Yerh.  gegen  Salpetersäare  470. 

Salpeters.    Diaaobenaol    :    Erörterung 

der  Bild.  462 ;    Einw.  anf  ChrysoTdin 

76S. 
Salpeters.  Diohlortetrapyridinrhodlam  : 

Zos.,   Darst>   Eig.»   Yerh.   beim   Er- 

hitaen  452. 
Salpeteis.  Didym :  Gewg.  aas  Cerit  354. 

Saljpeters.  Dimethylhamstoif :  Schmelsp., 
Yerh.  gegen  Salpetorsäoreanhydrid 
636. 


Salpeters.   Dimethylphenylensalinuiln   : 

Eig.  722. 
Salpeters.    Dinitrostryohnin    :    Dant« 

Eig.  aweier  Yerbb.  1341  f. 
Salpeters.    )r-Dipyridyl    :    Zns.,    Eig. 

674;   Krystallf:  674  f. 
Salpeters.  Erbium  :  Darst  367. 

Salpeten.  Qold  (Aarylnitrat)    :    Z«s., 

Darst,  Eig.  433. 
Salpeters.  €k>ld,  basisches :  Zus.,  Daist, 

Eig.,  L6sl.  433. 
Salpeters.  Oold,  saures  :    Zus.,  Ueber- 

fEUimng  in  Goldtrioxydhydrat  430  f. 

Baipeters.  GN>1d  -  Kalium  -  Salpetersäure 
(Salpetersäure-Goldtrioxydnitrat  •  Ka- 
liumnitrat) :  Zus.,  Darst,  Eig.,  Kry- 
stallf.,  Yerh.  gegen  Wasser  483. 

Salpeters.  Gold-Salpetersäure  (Salpeter- 
säure-Goldtrioxydnitrat) :  Zus.,  Dant, 
Krystallf.,  Eig.,  Yerh.  beim  Erwärmen 
432,   beim  Erhitaen  432  f. 

Salpeters.      Isobntyibignanidkiipfer     t 

Darst,  Eig.,  Lösl.  489. 
Salpeters.  Isonicotin  :  Darst.,  Eig.  676« 

Salpeters.  Jodopurpureorhodium  :  Zus., 
KrystaUf.,  Lösl.  450. 

Salpeters.  Kalium  t  Einflufs  der  Wann« 
auf  die  Doppelbrechung,  Yolttm- 
änderung  der  Lösung  beim  Mischen 

.  55  ff.;  Molekttlarrolum  der  Lösung 
56  ff.;  Lösl.  58;  Yerhältnib  der 
Lösl«  Bum  Molekularrolum  58  f.; 
sp.  G.  89  f.;  Contraction,  sp.  G. 
molekularer  Lösungen  91 ;  Schmelsp. 
119;  Yerh.  gegen  Bleischwamm  390; 
Grensyerdttnnung  sur  Fällung  des 
colloYdalen  Sohwefelantimons  414; 
Dflngunffswerth  für  Kartoffelcultur 
1728;   siehe  auch  Salpeter. 

Salpeters.  Kobalt  :  spec  Zähigkeit  95. 

Salpeters.  Kupfer  t  Berechnung  der 
Dichte    der   Lösung ,     Beaiehungen 

.  der  Dichte  xur  Molekfllaahl  61; 
spec.  Zähigkeit  95. 

Salpeters.  Lanthan   :   Gewinnung  aus 

Gerit  354. 
Salpeters.  Mangan :  spec.  Zähigkeit  95 ; 

Schmelabarkeit  120. 
Salpeters.  Methylbiguaaid  :  Eig.  487. 

Salpeters.    Methylphenylacridin  :   Eig. 

681. 
Salpeters.       Monoäthylanhydrobenidi- 

amidobenad  :  Zus.,  Eig.  726. 
Salpeters.  Monomtro^o^toluidin :  alkro- 
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:  krystallogiftpbiiche     Unten.,     Di»* 

sooiation  461. 

Sftlpeters.  Natrinm  :  MiBohkrjstalle  mit 
nnterechwafligsaiiTem  Natrinm,  mit 
Chlomatrinm  6  ;  YolnmAndening  der 
Lösang  beim  Mischen  66  ff.;  Mole- 
kulaiTolnm  der  Lörang  67  f.;  Ein* 
flalfl  der  Temperaturerhöhang  auf 
das  Moleknlarvolom  69 ;  sp.  G.  89 ; 
sp.  G»  molekularer  Lösungen,  Con-' 
traotion  91;  Diffdeion  der  Lösung 
107  f.;  Bchmelsp.  119;  Einw.  anf 
Natrinmsulfid,  Natriumsulfit  und  Na- 
triumthiosulfat  1689  ff.;  Anw.  als 
Dünger  für  Mais  und  £artoffeln 
1722  f.;  Düngungswerth  für  Kar- 
toffeloultur  1728. 

Salpeters.  Nickel  :   spec.  Zähigkeit  96« 

Salpeters.  Palladium  :   elektroljtisehes 

Verh.  222. 
Salpeters.  Phenylaoridin  :  Big.  680. 

Salpeters.  Phenylensafranin  :  Zus.,  £ig. 

723. 
Salpeters.    Platosäthylsulffn    :   Darst, 

£ig.  81. 
Salpeters.  Propylanilin  :  Eig.  701. 

Salpeters.  Qaeoksilberozyd:  Yerh.  gegen 
Asparagin  und  Glutamin  1608  f., 
1610,  gegen  Harnstoff  1640. 

Salpeters.  Queoksilberoxydul  :  Anw. 
sIb  Reagens  auf  Ammoniak,  Yerh. 
gegen  Coniin,  gegen  Anilin  1688. 

Salpeters.  Salze  :  Sohmelzbarkeit  119; 
Umwandl.  in  salpetrigs.  Salze  durch 
G&hmng  1608;  Beduction  und  Ent- 
fernung aus  Wasser  1626;  Best  im 
Wasser  1627;  Beduction  durch 
arsenige  Sfture  1638. 

Salpeters.  Samarium  :  Zus.,  Krystallf., 
Farbe  862. 

Salpeters.  Silber  :  Diffusion  der  Lösung 
106  f. ;  Wftrmewirk.  bei  der  Doppel- 
zersetzung  mit  Cyankalium  161; 
Yerh.  gegen  Leuchtgas  836;  Einw. 
Ton  Schwefel-,  Phosphor-,  Arsen- 
und  Antimonwasserstoff  422  bis  426 ; 
Yerh.  gegen  pTansilber  472;  Const. 
687;  Yerh.  der  neutralen  Lösung 
gegen  Ariienwasserstoff  1660 f.;  Anw. 
▼on  mit  der  Lösung  getrttnktem 
Papier  zur  Nachw.  tou  Arsenwasser- 
stoff  1676  f. ;  Yerh.  gegen  Queck- 
silbercyanid.  Prüf,  auf  Blei,  Befreiung 
▼on  Kupfer  1681. 


Salpeters.  Silber-Ammonfiak  (Dmat- 
moniakflilbemitrat) :  Yerh.  zu  Aethyl- 
Jodid  420. 

Salpeters.  Silber-Ammoniak  (Monoam* 
moniaksilbemitimt)  :  Zus.,  Daist 
419  f. ;  Eig.,  LösL,  Yerh.  gegen 
Aethy^odid  420;    Conzt  480  f. 

Salpeters.  Silber-Cyansüber :  BOd.,  Zuz. 

472. 
Salpeters.  Strontium  :    spec  Zfthigkeh 

96;  Schmelzbarkeit  120;  Gewg.  1696. 

Salpeters.  Sulfocyanpropimin  :  Zuz., 
Eig.,  Schmelzp.,  Yerh.  beim  Erhitzen 
474. 

Salpeters.  TetramethylphenjlensafhaiiB: 
Eig.  722. 

Salpeters.  Theobromin :  Zus.,  Eig.  1386. 

Salpeters.  Toluolsulfoamin  :  Eig.  1268. 

Salpeters.  Triftthylamin  :  Zera.  beim 
Erhitzen,  Yerh.  gegen  SalpetersJbire 
470. 

Salpeters.  Tribromdiazobenzol  :  Dant 
767  f. ;  Zus.,  Eig.,  Yerh.  beim  Er- 
hitzen, gegen  Natronlauge,  beim 
wärmen  mit  Alkohol,  mit  Wi 
768 ;  Yerh.  gegen  Eisessig,  beim 
wftrmen  mit  Benzol  769 ,  mit  Chloro- 
form 770. 

Salpeters.  Uranyl  :  Darst  aus  Uran- 
rüokztlDden  886. 

Salpeters  Wismuth,   siehe  Bismntfanm 

subnitricum . 
Salpeters.  Yttererden  :   Trennung  ron 

den  Geritmetallen  867. 
Salpeters.  2Unk  :  spec.  Zlhigkeit  96. 

Salpetrige  Sfture   :  Bild.  271;  Nachw. 

1622;  Best,  durch  Messung  des  aus 

Nitriten  entwickelten  Stickstoff^  1 688 ; 

Yolumetrische  Best,  mittelst  Chaml- 

leonlösung  1689. 
SalpetrigsAuze- Aethylftther :  Yerh.  gegen 

Ammoniak  868  f.;  Anw.  zur  Nachw. 

des  Phenols  1604. 

Salpetrigsftureanhydrid  :  Yerh.  gegen 
Platinsohwamm,  Condenaation,  Farbe 
807. 

Salpetrigsfture-Glycerinither  :  Darst 
869 ;  Big.  869  f. ;  mo.  G.,Yerii.  gegen 
Schwefelwasserstoff,  kohlens.  KsJinm, 
Wasser,  Luft  860. 

Salpetrigsfture-Isobutyllther  :     Darst, 

Siedep.,  Eig.  868. 
Salpetngsanre-Piopyllther  Dant, 

Siedep.,  Eig.  868. 
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Batotttrigs.  Ammoniiiin    :   BUd.    beim 

Yerdansten  Yon  Wasser  1686. 
Salpetrige.  Ealimn :  Umsetaangswftrme 

172. 
Salpetrige.  Natrium :  Einw.  auf  Natrium* 

Bulfid,  Natriamsalfit  and  Natriumthio- 

Sulfat  1689  ff. 
Salpetrige.   Salze  :  Bild,  aus  salpetera. 

Salzen  durch  Qährung  1608. 

Salpetrige.  Silber  :  Umsetsungswlrme 
172;  Verb,  mit  Ammoniak  421  f. 

Salpetriffs.  Silber-Ammoniak  (Diammo- 
niaksubemitrit)  :  Zus. ,  Darst. ,  Eig. 
421. 

Salpetrige.  Silber-Ammoniak  (Monoam- 
moniaksilbemitrit)  :  Zus.,  Darst, 
Krystallf. ,  Big.,  Zers.  beim  Lösen 
und  Sobmelzen,  Verb,  gegen  Aetbyl- 
Jodid  421. 

Salpetrige.  Silber-Ammoniak  (Triammo- 
niaksUbemhrit)  :  Zus.,  Darst,  Eig. 
422. 

Salse :  Unters,  derselben  Ton  Kalusz  11 ; 
molekulare  Zwisobenrftume  in  Lö- 
sungen 68. 

Salze,  anorganische  :  Ausscheid,  mit 
dem  Harn'  1470. 

Salzgemenge  :  Schmelzbarkeit  119. 

Salzlösungen  :  Volumftnderung  beim 
Mischen  64  ff. ;  Molekularvolum  66  ff. ; 
Einflufs  der  Temperaturerhöhung  auf 
das  Molekularvolum  69;  Berechnung 
der  Dichte  bei  gegebener  Molekül- 
zahl  60  ff.;  Theorie  89;  Beziehung 
zwischen  Schmelzbarkeit  und  Löelich- 
keit  98;  Aenderung  der  Z&higkeit 
mit  der  Temperatur  94 ;  Beziehungen 
zwischen  Seibungs-  und  Leitungs- 
widerstand 96,  96 ;  LösungsVermögen 
für  Hams&ure  496. 

Salzmischungen  :   Lösungswftrme    149. 

Salzs&ure  :  Verb,  gegen  Acetamid  16; 
beschleunigendes  Moment  bei  der  Ein- 
wirkung derselben  auf  Acetamid  17; 
Affinitfttsgröite  bei  der  Einw.  auf 
Acetamid,Umsetzungsgesch  windigkeit 
mit  Acetamid  18;  Contraction  beim 
Neutralisiren  yon  Kali  und  Natron 
durch  dieselbe  27;  Potentialdifferenz 
gegen  Natriumsul&t  206;  Einw.  auf 
wasserfreie  Sulfate  280 ;  siehe  Chlor- 
wasserstoffsäure. 

Salze.  Amidotesigsfture  (Glyoocoll) :  rer- 
'  muthliches  Vorkommen  in  den  Augen- 
medien, optieohe  Unters.  262. 


Salzs.  Anilin  t  Verb,  gegen  KaK-,  Natron-, 
Barythydrat,  Ammoniak  und  Tri- 
ftthylamin  24. 

Samarium  :  Absorptionsspectrum  248$ 
Spectrum  244;  York,  im  Didym,  Atom- 
gewicht 866. 

Samariumozyd  :  Beindarst,  Molekular' 
gewicht,  Trennung  ron  Didymozyd 
861 ;  Salze  861  f. 

Samarskit  :  Unters,  der  -Erden  861; 
Methode  der  Anal.  1561  f.;  York,  ron 
Yttrium,  Erbium,  Terbium,  Philip- 
pium,  Decipium,  Thorium,  Didym, 
Cer  und  Mosandrum  in  demselben 
1662. 

Sand  :  Unters,  des  im  QouTemement 
Riazan  Torkommenden  1721. 

Sandarak  :  Untersch.  von  Ammoniak- 
gummiharz 1636. 

Sandelholz  :  IsoUrung  Ton  Farbstoffen 
1687. 

Sandstein  :  Unters,  des  im  Gkuveme- 
ment  Biazan  Torkommenden  1721; 
Pseudomorphosen  nach  Kalkspath 
1918;  mikroskopische  Bestand th.  des 
yerglasten  1921. 

Sandsteine  :  Unters,  der  im  Basalt  ein- 
geschloseenen  1919;  York,  ale  Um- 
schlieleungen  englischer  Kohlen, 
Anal.    1987  f. 

Santonid  :  spec.  Drehungsyermögen  der 
Lösungen  in  Chloroform  und  in  Al- 
kohol 266. 

Santonige  Sfture  :  Yerh.  beimErhitaen 
in  einer  Kohlens&ureatmosphftre  und 
beim  Erhitzen  für  eich,  Const,  Iden- 
tität mit  Tetrahydrodimethyloxy- 
naphtylpropions&nre  1227. 

Santonin  :  Aenderung  des  spec.  Dreh- 
ungsyermögensmit  der  Concentration, 
spec.  Drehungsyermögen  der  Lösung 
in  Alkohol  266. 

Santonins&ure:  spec.  Drehungsyermögen 
der  Lösung  in  Alkohol  267. 

Santonsfture  :  spec.  Drehungsyermögen 

der  Lösung  in  Chloroform  266,  267^ 

Saponetin :  Bild,  aus  Saponin,  Zus.  1868. 

Saponin  :  Yiscosittt   der    Lösung  99; 

Zus.,  spec.  Drehungsyermögen,  Verb. 

gegen  Säuren    1868;  Unters.,  Zus., 

Yerh.  gegen  Essigsäureanhydrid  1406. 
Saponinbaryum  :  Zus.  1868. 
Saratow  :   Meteoritenfall  in  Pawlowka 

1964. 
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Stfow  i  cglaMßhe  unten  952 ;  vecmiitk« 
lichea  York,  in  den  Aogenmedlen 
253. 

Sarkoein  :  Bild,  ane  CaiSsXn  1384;  Yerli. 
im  thierieohen  OrganismaB  1471. 

Sarkosinkapfer  :  Zus.  1384. 

8«aentoff  :  AtomTolain  and  Alfinitftt 
96;  Yerwandtecbaft  fttr  Chlor  nnd 
Jod  27;  sp.  y.  60;  Einfloffl  des 
Schwankens  der  AtomTerkettnng  aof 
die  speo.  Volnmina  63;  Cüomprimi- 
mng  78;  Absorption  dnroh  Platin  74; 
Yeinflssigang,  Dichte,  kritische  Tem- 
peratur 76  f. ;  Diffusion  102  ff. ;  Ver- 
hlUtaifs  der  beiden  sp.W.  187  ;Moleku- 
Urw&nne  189;  Entflammungstempe* 
ratur  mit  Wasserstoff  161 ;  Verbin- 
dungswftrme  mit  Kohlenstoff  166; 
Occlusion  bei  der  Ladung  der  Accu- 
mulatoren  208  f.;  Bild,  bei  der  Elek- 
trolyse ron  Sohwefelsftnre  222;  Ac- 
tivirung  266  bis  278;  Actirirnng  durch 
Palladium  266  t;  Umwandlung  des 
indifferenten  in  activen  271 ;  activer, 
Verb,  gegen  Kohlenoxyd  276  f. ;  Ap- 
parate Bur  Beobachtung  und  Messung 
der  Bauerstoffaussoheid.  grüner  Ge- 
wächse 1887;  Einfluft  m&ftiger 
Sauerstoffrerarmang  der  Einath- 
mnngsluft  auf  denSauerstoffV-erbrauch 
der  Warmblüter  1480;  speetralanaly- 
tische  Messungen  der  Bauerstoff^k- 
mng  der  Gewebe  1480 ;  Reinhaltung 
im  Gasometer  1619;  Verbrennung  or- 
ganisclker  Körper  in  einer  Mischung 
mit  Stiekozyd  aur  Best,  des  Schwefels 
1694  f.;  Apparat  anr  Best,  in  Ofen- 
gasen 1669;  Apparat  zur  Messung 
der  Ausscheid,  bei  grünen  Gewächsen 
1669;  Apparat  zur  Demonstration  der 
Verbrennung  von  Ammoniak  in 
Sauerstoff  1660:  Diffusion  durch 
Diaphragmen,   Gewg.    1688. 

8*iiMStofferreger  :  Eig.  denelhen  266 1 

Saugtrichter  :  Besohreibiing  eines  mit 
Wasserdampf  heizbaren  1667. 

Sftussnrit  :  mikroskopische  und  ohe- 
misok«  Unters.,  AnaL  1699  £ 

Soammoninm  :  Untersoh.  Ton  Ammo- 
niakgummiham  1686. 

S4Mmdium  :  Emissionsspectrum  244; 
Darst.  aus  den  Gadoliniterden  860; 
Trennung  vom  Erbium  860  f.;  Nicht- 
•nwendbarkeit  von  Blutlangensals 
zur  Trennung  von  Gallium  1674. 


BohäfgaUe  :  speetroakopiiehe  Ünftan., 

Nichtrork.  von  Chlorophyll  1458. 
fiohafgarbendl    :    Absorptionsspeotnim 

1422  f.;  Farbstoff  1428. 
Schafwolle   :   Absorption   Ton   Siorai 

und  Alkalien    1784;    YeriL    in  der 

Färberei  1789. 

Sohaumgährung  ;  in  der  Spiritosfiibri- 

kation  1787. 
Schaumwein  :  Analysen,  KohlenaftOM- 

best,  Glyceringehalt  1629 ;  siehe  auch 

Wein. 
Soheelit  :  AnaL  1860  f. 

Scheidetrichter  :  Beschreibung  162^ 

Schiefer,  „grüner* :  Ünters.|  Anal.  1925. 

Schiefsbaumwolle  :  Wirk,  des  Stobes 
161;  Darst  eines  wetterbeständigen 
Sprengstoffes  aus  derselben  1706. 

SohieOipmlrer  :  Verb,  in  stark  erhilvten 
jammern  268;  Beobachtungen  be- 
züglich der  Theorie  seiner  Wirk. 
882  bis  886 ;  Beactmnq>rodmcte  bei 
der  Explosion  886  f.;  Vork.  Ton 
Metallstaub  in  demselben  1704;  DaisL 
1704  f. 

Schilddrüse  :  Unters.  1491 ;  Dant  nnd 
Anal,  dreier  Tbyreoprotlne  aus  der- 
selben 1491  f. 

Schimmelpilze  :  Vork.  in  höheren  Lnfl- 
schichten  1611. 

Schizomyceten  :  Einw.  auf  inaetiTe 
Mandelsäore  1168. 

Schlachtthiere  :  Unters,  des  Aschen 
1491. 

Schlacken  :  Nachw.  Ton  Hookolen- 
schlacke  im  Cement  1662  1;  AnaL 
1668;  Anal,  der  beim  bsaischen 
Proceüs  in  HQrde  erhaltenen  Kry- 
stalle,  AnaL  Ton  blanen  Krystallen 
einer  basischen  ron  Joeuf  1676. 

Schlacken,  phosphorhaltige  :  Veiarbei- 

inng  auf  rhosphor  1666. 
Sohlackenmehl  :  Nachw.   im  Portland- 

cement,  sp.  G.  1708« 
Scblagwetterapparat    :     Versacke  mit 

dem  Körner*Bchen  1704. 

Sehlamm  des  Denanwasseit  :  Unten. 
1942  t 

SchlammTuIkane  :  Unters,  der  WlMiir 
TOn  kaukasischen  1988  t 

Schleimsäure  :  Verb,  des  aavren  Ka- 
triumsalzes  gegen  Antimonoxyd  1096, 
der  sauren  Alkalisalze  gegen  Anti- 
monsänsB,  gegen  Borsäure  1097. 
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BcUaims.  Ammonimii :  DastillAtioii  660. 

Schmelzbarkeit    :    yon   Bahsgemengen, 

Ton  Nitraten  119  f. 
Scbmelaofen,  eloktrisoher:  BesobreibiiDg 

1663. 
Sobmelspankt  :  Best  1664. 
Bebmiedeeisen,  siehe  Eisen. 
Bcbmlennittel :  für  Luftpumpen-HAhne 

182. 
Bcbmieröl  :  Gewg.  aus  dem  Boböl  der 

Terra  di  Lavoro  1764  f. 
Bobmier^le  :  Unters.,  sp.  G.,  Zns.  1768. 

Sohnellloth  :  Verb,  beim  Sobmelzen  50. 

Bobwamm  York.      Ton     Bpongilla 

flariatilis  im  Bostoner  Leitungswasser 
1527. 

Bobwarzkupfer,  siebe  Kupfer. 

Sobwefel  :  Atomrolum  und  Affinit&t 
26 ;  BAttlgungscapacität  desselben 
81;  Biedep.y  Dampfspannung  ISO; 
Verbrennung  mit  Phospboresoenz- 
flamme,  Pbospboresoenzproduct  158  f.; 
Einw.  auf  die  Oxyde  der  Alkali- 
metalle 175;  elektrooptisobes  Verb. 
196;  elektrischer  Leitnngswider- 
stand  215;  Atomrefraction  288; 
Phosphorescena  258 ;  Gewichtszu- 
nahme beim  Verbrennen  268;  Er- 
starrungsdauer des  übersobmolzenen 
284  bis  287;  Uebergang  von  einer 
allotropischen  Modifioation  in  die 
andere  287 ;  Zers.  des  Wassers  durch 
Schwefel  287  bis  289;  Bild,  des 
amorphen  bei  der  Einw.  von  Schwefel 
auf  Wasser  288;  Verb,  gegen  Pyro- 
sullnrylcblorid  296 ;  Einw.  auf  die 
alkalischen  Phosphate  814  f.;  Verb, 
gegen  Kohlenstoff  832 ;  Verb,  gegen 
Kohlensäure  833;  Verb,  gegen  Ka- 
linmsulfat ,  gegen  Kaliumcarbonat 
885 ;  Oxydation  in  Weinbergen  1 393 ; 
Ursprung  des  schwer  ozydirbaren  im 
Harne  1475  ;  Best,  in  Magnetkiesen 
1521   f.,    im   Cement   1558,    in   or- 

S mischen  Verbindungen  1594  f.; 
est.  der  Gesammtmenge  im  Leucht- 
Sase  1599;  Abscheid,  aus  Eisen 
urch  feuchten  Wasserstoff  1672; 
Gtowinnungsmethoden  in  Sicilien  und 
Italien,  Beschreibung  des  Apparates 
Ton  de  la  Tour-Dubreuil  fUr 
die  Gewg.  1685;  Begeneration  nach 
dem  Schaffner-Helbig*schen 
Processe  1692;  Anal,  der  orange- 
rothen  Varietät  sedi-m-sekl  1828. 

Jabreiber.  f.  Ohein.  a.  •.  w.  fOr  1889. 


Scbwefelalkalien  :  Best  von  Kohlen- 
säure bei  Anwesenheit  derselben 
1555  f. 

Schwefelalkalien  (Monosulfide)  :  Verb, 
gegen  Übermangans.  Kalium  1587. 

Schwefelalkalien  (Polysulfide)  :  Verb, 
gegen  flbermangans.  Kalium  1587. 

Schwefelammonium  :  Elektrolyse  mit 
Kohlenelektroden  224;  Verb,  gegen 
Doppelsalze  der  Pyrophosphorsäure 
1519  f.,  gegen  Palladiumchlorflr 
1555. 

Schwefelantimon  (Pentasulfid,  QM- 
Schwefel)  :  Anw.  zur  Vulcanisirung 
des  Kautschuks  1767. 

Schwefelantimon  (Trisulfid)  :  Vork.  im 
coUoXdalen  Zustande  412  bis  416; 
Darst.  des  collolden  412;  Fluorescenz 
der  Lösungen  412  f.;  Farbe  der 
Lösungen  bei  Terscbiedener  Con- 
centration  418;  Verb,  gegen  Wasser- 
stoffhyperoxyd 1528,  als  Beize  auf 
der  Faser  1785. 

Bobwefelantimon  (rerschiedene  Sulfide): 
Best,  des  Antimons  aus  der  durch 
Salzsäure  entwickelten  Schwefel- 
wasserstoffmenge 1528. 

Sohwefelarsen  (Trisulfid)  :  Verb,  gegen 
Wasser  288,  gegen  Wasserstoffhyper- 
oxyd 1528. 

Schwefelblei:  Einw.  auf  Metallchloride 
894  f. 

Schwefelblei-Chlorquecksilber  (8  PbS . 
4HgCl,)  :  Darst,  Eig.,  Zus.  894. 

Bchwefelblei-Chloraink  (PbS.ZnClt)  : 
Darst,  Eig.,  Zus.  895. 

Schwefelcadmium :  Best,  des  Cadmiums 
aus  der  durch  Salzsäure  entwickelten 
Schwefelwasserstoffmenge  1528. 

Schwefelcyanaceton  (Bhodanaceton)  : 
Zus.,  Darst,  Eig.,  sp.  G.,  Verh.  gegen 
Luft,  gegen  SuUocyanammonium  475. 

Schwefelcyanammonium  (Snlfocyan-, 
Bhodanammonium)  :  Darst  478  f«; 
Verh.  gegen  Monochloraceton  474; 
Einw.  auf  Essigsäure  1019  f.,  auf 
Ameisensäure  1020;   Gewg.  1772. 

Sohwefelcyanwasserstoffs.  Sulfocyan- 
propimin :  Darst.,  Zus.,  Big.,  Schmelzp., 
Verh.  gegen  KsJi  474. 

Schwefeldioxyd  :  Verhältnlfs  der  beiden 
sp.  W.  137;  Absorption  durch  Asbest 
und  Bimsstein  141 ;  Absorptionswärme 
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bei  Anw.  von  Holzkohle,  Ton  Meer- 
MhftQm ,  von  Platmaohwan  141 ; 
Verdampf ongswftnne  148;  Absorp- 
tionflw&rme  bei  Anw.  Ton  Wasser 
144,  von  Kautschuk  145;  Phosphor- 
escenxproduct  IdS;  .  Lösungswärme 
172;  Verh.  au  Stickstoffdioxyd- 
Sohwefelkohlenstoff  808. 

Sohwefeleisen  (Sulfid) :  Colloidalaustand 
397 ;  Best  des  Eisens  aus  der  durch 
SalasAure  entwickelten  Schwefel- 
wasserstoffmenge  1528. 

dehwefelkaliuni  (DisulfidKtS,)  Elemeni- 
bildangswftrme  175. 

Schwefelkalinm  (einfach,  K^S) :  Element- 
bildnngswftrme  176. 

Schwefelkalinm  (Kaliumpolysulild)  : 
Yerh.  gegen  Kohlensäure  335. 

Schwefelkies  :  Verh.  gegen  den  gal- 
yanischen  Strom  214;  Aufschlieisung 
1521. 

Schwefelkohlenstoff :  VerhftltniTs  der  in 
gleichen  Zeiten  erfolgten  Volumab- 
nahme Yon  demselben  und  Benzol 
oder  Chloroform  zum  Molekular- 
Yolumen,  Verdampfungsw&rme  bei  zu- 
nehmendem Molekulargewicht  47 ;  Er- 
starrung 75  f. ;  Beziehungen  zwischen 
Spannung  und  Temperatur  des 
Dampfes  79;  Verhftltnifs  der  beiden 
sp.  W.  1 87 ;  Benetzungswftrme  148;  Ver- 
brennungs-  und  Bildungswttrme  159 ; 
elektrolytisohes  Verh.  328 ;  Aendemng 
des  Breohungsindex,  Gompressibilität 
285;  Doppelbrechung  unter  elek- 
trischem EHnflnfs  240;  Absorptions- 
spectrum  des  Dampfes  247;  Verh. 
zu  Stickstoffdioxyd  807 ;  Dissociation 
888;  Verh.  gegen  Kaliumsulfat  385; 
Darst.  Ton  chemisch  reinem,  sp.  G., 
Siedep.  887  ;  Aehnlichkeit  zwischen 
Schwefelkohlenstoff  und  Kohlensäure 
839;  ümwandl.  in  Kohlenoxysulfid 
591 ;   Best,  im  Sulfocarbonat  1556  f. 

Schwefelkohlenstoffhydrat :  Bild.  387  f.; 
Darst.,  Bildungs-  und  Zersetzungs- 
temperatur 838 ;  Anw.  zur  Erzeugung 
niedriger  Temperaturen  889. 

Schwefelkohlenstofftetrabromid  :  Verh. 
gegen  Alkohol  591. 

Schwefelkupfer  :  Lösl.  in  alkalischen 
Sulfomolybdaten  378;  Bild.  1672; 
Anal,  eines  natürlich  vorkommenden 
1838. 


Schwefelkupfer  (Sulfid)  :  Vork.  im 
CoUoSdalaustande ,  LSaL  des  eol- 
ioidalen  in  Wasser  897 ;  Zustand  des 
oollo'idalen .  bei  der  Lösung  39 j^; 
Vork.  in  den  Kiesen  1676. 

Schwefelkupfer  (Snlfttr)  :  York,  in  den 
Kiesen  1676. 

Sohwefelleber  :  Anw.  zur  Veimrbeitimg 
von  Gold-  uud  Silbererzen  1678. 

Sohwefelmetalle  Vergleichang  der 
collo'idalen  mit  Ultramarin  von  hoher 
VertheiluBg  und  Sehlemmbarkeii  M6; 
allgemeine  Anw.  als  Beizen  1785. 

Sohwefelmilchsäure  :  Identität  mit  Di- 
thiodilaotylsäure  1049  f.;  Zan.  1050. 

Schwefelmolybdän  (Tetxasulfid)  :  Zus., 
Darst  377;  Eig.  377  f. 

Sohwefelnatrium  Elektroljae    mit 

Kohlenelektroden  224;  Anw.  toh 
Lackmus,  Methylorange  und  Phen- 
aoetolin  zur  Titrirung  1516;  von 
Bosolsäure  als  Indioator  bei  dar  Ti- 
trirung 1517;  technische  Dant 
1688  f.;  Verh.  gegen  salpetttis.  und 
salpetrige.  Natrium  1689  ff. 

Sohwefeloxyohlorid  :  Bfldungawlrma 
157. 

Sohwefelphosphor  (PhosphortesqniBnl- 
fid)  :  Darst  325  f.;  Siedep.,  Bg., 
Verh.  beim  £«rhitzen,  Verb,  gegen 
Oxydationsmittel,  Dichte,  Sehmelsp., 
Dampfd.,  Bildungswärme  826;  Verb, 
gegen  gewöhnlichen  Phosphor  8S8. 

Sohwefelquecksilber ,  natflrlioh  vor- 
kommendes, siehe  Zinnober. 

SchwefelqueUen  :  Unten,  dea  aoUei- 
migen  Absatzes  auf  Organismen  1940; 
von  Relucha,  Anal.  1948;  von  Aza- 
san,  Anal,  des  Schlanuns  1949. 

Schwefelrhodium  (Protosulfär)   :   Büd. 

440. 
Schwefelrhodium' (Sesquisulfid)  :  Ueber- 

gang  in  eine  neue  Ehodiumverb.  440. 

Schwefelrhodium  (SulfÜr) :  Verh.  geigen 
Ammoniumsulfid  1672. 

Schwefelsäure  :  Grenze  der  Umseteang 
mit  Zink  12;  Verh.  gegen  Acelamid 
16;  Umsetaungsgeschwindigkeit  mit 
Aoetamid,  Affinitätsgrö&e  bei  der 
Einwirkung  auf  Aoetamid  18;  Ge- 
schwindigkeit der  Beaction  mit  Essig- 
säure-Methyl- und  -Aethyläthem  20; 
Affinitätswirk.  gegen  Methyl-  und 
Aethylaoetati  1ML  Ar  Oaleiumoza- 
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kt  21;    Contraotion    beim   Nentra- 

liBiren  von  Kali  nnd  Natron  durch 
dieselbe  27;  Volamgewieht;  Darat, 
Verh.  des  Monohydrats  52;  Dichte- 
modolna  dea  Bäureradioala  62;  Elek- 
trolyae  222;  Elektrolyse  mit  Kohlen- 
elektroden 224;  Verlauf  der  Einw. 
ooncentrirter  auf  Jodkaliam  845; 
QrenzYerdünnung  sur  Fällung  des 
colloXdalen  Sohwefelantimons  414; 
Form  des  York,  im  Weine  1408  f.; 
sp.  G.  der  concentrirten  1536;  Prüf, 
ooncentrirter  auf  Arsen  1549 ;  Nachw. 
freier  neben  schwefeis.  Thonerde 
1559;  Best,  bei  Gegenwart  organi- 
scher Substanzen  1593 ;  Nachw.  freier 
neben  organischen  Stturen  1605 ; 
Nachw.  in  Citronens&ure  und  Wein- 
sllure  1607 ;  Nachw.  freier  im  Wein 
und  Essig  1627;  Darst  des  Mono- 
hydrates  ans  98  procentiger,  Darst. 
einer  arsen-  und  selenireien  1685; 
Unters,  des  Bleikammerabsatzes  bei 
der  Fabrikation  1686. 

SchwefelsAureäther,  neutrale  :  Nicht- 
bild.  Yon  Doppelyerbb.  mit  methyl- 
sulfos.  Salzen  1237;  Const.  der 
Yerbb.  mit  sulfos.  Salzen  1239. 

Sohwefelsäure-Aethylcumazons&ure 
Tsaure)  :  Zus.,  Eig.  1210. 

Schwefelsttureanhydrid  :  Einw.  auf 
Tellur  299  f.;  Darst  1685. 

Schwefelsäurechlorhydrat  :  Löeungs- 
wärme ,  Bildungswärme ,  Ver- 
dampfungswärme,  Dampfd.,  YerL  bei 
der  Destillation  158. 

Schwefelsäure-Diamidozimmtsäure  : 
Zus.,  Eig.  1186. 

Schwefelsäure-Methyläthylamidoesaig- 

säure  :  Krystalll  1089  f. 
Schwefelsäure-Methylcumazonsäure 

(saure)  :  Zus.,  Eig.  1209. 
8chwefelsäure-m-Monobrom-m-amido- 

benzol&sänre  :  Zus.,  Eig.  1129. 
Schwefelsäure-o-Monochlor-m-amido- 

benzoSsäure  :  Zus.  1132;  Eig.  1132  f. 
Bchwefelsäure-Phenylcumaaonsäure 

(saure)    :   Darst.,   Zus.,  Eig.,  Yerh. 

beim  Kochen  mit  Wasser  1210. 
Schwefelsäuren,  polymere  :  York.  1239. 

Schwefels.  Abrotin  :  Zus.,  Eig.  1356. 

Schwefels.  Aethylbiguanidi   neutrales  : 

Krystallf.  488. 
Schwefels.  Aethylbiguanid,  saures :  Eig. 

488. 


Sohwefels.  Aethylbiguamdktipfer :  Bfld., 
Zus.,  Eig.,  Lösl.  487. 

Sohwefels.  Aethylbiguanidniokel  :  Zus., 

Darst.,  Eig.  488. 
Schwefels.  Aethylchinaaol,  saures :  Zus., 

Eig.  808. 

Schwefels.  Aluminium  (schwefeis.  Thon- 
erde) :  Zus.  des  krystallisirten,  Yer- 
unreinigung  853;  Nachw.  freier 
Schwefelsäure  neben  derselben  1559; 
Befreiung  von  Eisenozyd  1697  £ ; 
Lösl.  in  Alkohol,  Nichtlösl.  in  Aether 
1778;  Dissociation  1784;  Yerh.  gegen 
Alaminiumphosphat  1785. 

Schwefels.  Aluminium,  basisches  :  Dis- 
sociation 1784;  Yerh.  gegen  Alu- 
mininmphosphat  1785. 

Schwefels.  Aluminium-Ammonium  (Am- 
moniumalaun) AusdehnungscoSf- 
ficient  52 ;  Elastioität  101. 

Schwefels.  Aluminium-Cäsium  (Cäsinm- 
alaun)  :  Elasticität  101. 

Schwefels.  Aluminium-Kalium  (Kali- 
alaun, AUun)  :  MisohkrystaUe  mit 
sohwefels.  Beryllium  6;  Ausdeh- 
nungsooftffioient  52  f. ;  Elasticität  101 ; 
Grenzverdünnung  zur  Fällung  des 
colloidalen  Schwefelantimoiis  414. 

Schwefels.  Aluminium-Thallium  (Thal- 
liumalaun) :  AusdehnungscCöäcient 
52  f.;  Elasticität  101. 

Schwefels.  Ammonium  :  Elasticiät  101; 
Elektrolyse  mit  Kohlenelektroden  228 ; 
Grenzverdünnung  zur  Fällung  des 
colloidalen  Schwefelantimons  414 ; 
Yerh.  der  Mischung  mit  oxals.  Am- 
monium gegen  neutrale  Strontian- 
und  Kalklösungen  1558  f.;  Anw.  als 
DüngMT  für  Mais  und  Kartoffeln 
1722  f. 

Schwefels.  Ammoniumuranyl ,  siehe 
sohwefels.  Uranylaaunonium. 

Schwefels.  Anilin  :  Gondensation  mit 
o-Nitrobeualdehyd  660. 

Schwefels.  Azo-(Benzol-Phenylendiamin- 
BensK>l)  :  Eig.  768. 

Schwefels.  Baiyum  :  Umwandl.  in  das 
Oxyd  1695  f.;  Bestandth.  einer  Aeta» 
tinte  für  Glas  1707;  siehe  auch 
Sohwerspath. 

Schwefels.  Beryllium  :  MisohkrystaUe 
mit  schwefelsaurem  Kalium-Alumi- 
nium 6. 

Schwefels.  Biguanid,  neatralee  :  Zoa., 
JBig.,  Dant  486. 
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Schwefels.  Bignuiid,  lanns  :  Zus.,  dg. 

486. 

SoliwefeU.  Blei  :  Yerh.  gegen  SftLn&nre 
880. 

Schwefels.  Oadminm  :  speo.  Z&higkeit 
95 ;  elektrisches  LeitungsyensGgen 
816. 

Schwefels.  Galciam  :  spec.  Z&higkeit 
95;  Zus.  ües  gehrannten,  Entwftsse- 
mng,  Ezistens  eines  intennedi&ren 
Hydrates  850;  Einw.  auf  weine. 
Kalium  1700;  Einflolb  auf  das 
Weichen  der  Gerste  1748  f.;  Aus- 
scheidung aus  Kesselspeisewaaaer 
1749. 

Schwefels.  Caldum-Kalium :  Bild.  1700. 

Schwefels.  Chinin  :  Yerh.  beim  Erhitsen 
im  Vacuum  184 ;  Wirk,  auf  den 
Cirkulationsapparat  des  Menschen 
und  der  Thiere  1487. 

Schwefels.  Chloropurpureorhodium,  nor- 
males :  Zus.,  Darst.,  Krystallf.,  Lösl., 
Eig.  446. 

Schwefels.  Chloropurpureorhodium, 
saures  :  Darst,  Eig.,  Sjrystallf.,  Lösl, 
Yerh.  gegen  Beagentien  446. 

Schwefels.  Chloropurpureorhodiumper- 
Jodid  :  Bild.,  Eig  446. 

Schwefels.  Chrom  :  Yerh.  gegen  Sals- 
sEure  880. 

Schwefels.Chrom-Kalium  (Chromalaun) : 
AusdehnungscoSffioient  58 ;  Elasti- 
cit&t  101;  Ahsorptionsspectrum  847; 
GrenzTerdünnung  sur  Fällung  des 
colloYdalen  Schwefelantimons  414. 

Schwefels.  Cinchonamin  :  spea  Dre- 
hungsrermögen  1850. 

Schwefels.  Diamidophenol   :    Krystallf. 

918. 
Schwefehi.  Dibrom-o-anisidin  :  Eig.  891. 

Schwefels.  Dibrom-o-phenetidin   :    Eig. 

891. 
Schwefels.  Dicarboxy&thylamidamarin  : 

Eig.  788. 
Schwefels.  Dichlortetrapyridinrhodium  : 

Zus.,  Darst.,  Eig.,  LöbI.  453. 

Schwefels.  y-Dipyridyl  :  Zus.,  Bild. 
675. 

Schwefels.  Eisenoxyd  :  Yerh.  gegen 
Salssäure  380;  Anw.  einer  Mischung 
mit  Eisenvitriol  aur  Prüf,  auf  Jod 
neben  Chlor  und  Brom  1584;  Dis- 
Bociation  1784. 

Schwefels.  Eisenoxyd,  basisches  :  Mole- 


kularfonnel,  Ezistans  Terschiedeiier 
Hydrate  47. 
Schwefels.   Eisenoxyd -Kalium   (Eisen- 
alaun) :  GrensTerdflnnung  zorFlllung 
des  oolloldalen  Schwefelutimons  414. 

Schwefels.  Eisenoxydul  :  Moleknlar- 
Tolum  der  Lösung  57;  Aufbewahrung 
desselben  1660;  Nebenproduct  bei  der 
SchwefelsAurefabrikation  1685. 

Schwefels.  Eisenoxydul  -  Ammonium  : 
Anw.  bei  der  Best  der  organischen 
Substanzen  im  Wasser  durch  Chamft- 
leonlösung  1586;  zur  Nacfaw.  ron 
SalpetersAure  1541. 

Schwefels. -essigs.  Aluminium  :  Diseocia- 
tion  1784. 

Schwefels.  Flarenol  :  Etg.  781  f. 

Schwefels.  GasipeÜji  :  Zus.,  Eig., 
Sohmelzp.,  Yerh.  beim  Erhitsen  18^. 

Schwefels.  Gold  (Monoxyd)  :  Darst 
485;  Eig.,  KrysUUf.,  Yerh.  gegen 
Wasser ,  Eisessig ,  Salpetersiure, 
Sohwefels&nre  486. 

Schwefels.  Gold,  saures  (Aurylsuliat)  : 
üeberführung  in  Goldtrioxydliydnl 
481;  Zus.  488;  Darst,  Eig.  433  1; 
Reinigung,  Yerh.  gegen  Wasser  434, 
gegen  Salzsfture  434  t ,  gegen  Sal- 
petersäure, LÖsl.  in  SchwefelAurs, 
theilweise  Umwandl.  in  Goldmon- 
oxydsulfat  485. 

Schwefels.  Gold-Kalium  (Kalinmgoldtri* 
oxydsulfat)  :  Zus.,  Dust,  Eig.,  Kry- 
staUf.  485. 

Schwefels.  Gk>ld-Sflber  :  Dantmehrenr 
Yerbb.  485. 

Schwefels.  o-Hydrazinanisol  :  Eig.  80f. 

Schwefels.  Iridium-Kalium  :  Zus.,  Lflsi., 
Darst  487;  Eig.,  Yerh.  gegen  Am- 
moniak und  Kalihydrat,  gegen  Slaren 
488;  Bild.,  Zus.  1588;  ^.,  Yerh. 
1584. 

Schwefels.  Isobutylbiguaoid  :  Dant, 
Eig.,  L5sl.  489. 

Schwefels.  Isobutylbiguanid ,  saures  : 
Zus.,  Eig.  489  f. 

Schwefels.    Isobutylbiguanidkupfer 
Darst.,  Zus.,  Big.  488. 

Schwefels.  Jodopurpureorhodiuas,  ge- 
wässertes normales  :  Zus.,  Dant, 
Eig.,  Lösl.,  Yerh.  gegen  Jod-Jod- 
kaJium  450. 

Schwefels.  Jodopurpureorhodium,  wse- 
serfreies  normales  :  Zus.,  Daist, 
Eig.  450. 
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Sohw«fel6.  Kaliam  :  Verftiideniiig  der 
Molekulantnictar  durch  die  Wftrme 
9 ;  Voliimftndeniiig  der  LiVsung  beim 
Misclien  56  f.;  Molekularvolam  der 
LGsnng  57;  Lösl.  59;  VerhälteirB  der 
Lösl.  xam  Molekalarrolam  59;  Blas- 
ticitttt  101 ;  Elementbildangswärme 
175;  Elektrolyse  219;  Yerh.  gegen 
Kohlens&ure  884  f.,  gegen  Kohlen- 
ozyd,  schweflige  Säure,  Schwefel, 
Schwefelkohlenstoff  385;  Grenzrer- 
dünnang  snr  Fftllnng  des  collo'idalen 
Schwefelantimons  414. 

Schwefels.  Kalinm,  saures  :  Dimorphis- 
mus 8;    Elementbildnngswftrme   175. 

Schwefels.  Kaliumuranyl,  siehe  schwe- 
feis. Uranylkalium. 

Schwefels.  Kalium-Zink,  siehe  schwefeis. 
Zink-Kalium. 

Schwefels.  Kobalt  :  Molekularvolum 
der  Lösung  57;  spec.  Z&higkeit  95; 
Verb,  gegen  Salzsäure  280. 

Schwefels.  Kupfer  :  Mischkrystalle  mit 
chromsaurem  Kali  6;  Beindarst  aus 
Atakamit  44 ;  Volum&nderung  der 
Lösung  beim  Mischen  56 ;  Molekular- 
Tolum  der  Lösung  57;  übersättigte 
Lösung,  Darst.  85;  spec.  Zfihigkeit 
95;  Leitungsfähigkeit  der  Lösung 
für  Wärme  116;  Freiwerden  von 
Wärme  bei  der  galvanischen  Bild. 
205;  Potentialdifferenz  gegen  schwe- 
feis. Natrium,  gegen  schwefeis.  Zink 
206;  Elektrolyse  219. 

Schwefels.  Kupfer,  basisches  :  Abscheid, 
aus  Kupfersulfatlösungen  190;  Darst. 
zweier  Verbb.,    Zus.  derselben  396. 

Schwefels.  Kupfer,  natürlich  Yorkom- 
mendes,  siehe  Kupfersulfat. 

Schwefels.  Kupfer- Ammonium :  Zus.  896. 

Schwefels.  Kupfer-Ammonium  (ammo- 
niakalische  ^upferlösung)  :  Verh. 
gegen  Luft  1618  f. 

Schwefels.  Kupfer  -  Ammonium ,  basi- 
sches :  Darst,  £ig..  Zus.,  Verb,  gegen 
Kohlensäure,  gegen  Wasser  896. 

Schwefels.  Magnesium  :  Krystalliten- 
bildnng  2;  Molekularvolum  der  Lö- 
sung 57;  spec.  Zähigkeit  95;  Zers. 
bei  der  Elektrolyse  219;  Grenzver- 
dünnung  zur  Fällung  des  coUoidalen 
Schwefelantimons  414. 

Schwefels.  Mangan  :  spec.  Zähigkeit  95 ; 
Grenzverdünnung  zur  Fällung  des 
oolloüdalen  Sohwefelantimons  414. 


Schwefels.  Methylbigaaiiid    :     Danty 

Zus.,  Eig.  487. 
Schwefels.   Methylbiguanid ,    saures    : 

Eig.  487. 
Schwefels.   Methylbiguanidkupfar    : 

Darst,  Zus.,  Eig.  487. 
Schwefels.  Monoamido  -  m  -  isocymol    : 

Darst,  Eig.  712. 
Schwefels.  Monoamidolisopropylbenzol  : 

Eig.  699. 
Schwefels,   p  -  Monoamidophenylamphi- 

nitril  :  Zus.,  Eig.  820. 

Schwefels.    Monoamidopropylbenzol     : 

Darst,  Eig.  697. 
Schwefels.  Monobrom-o-anisidin  :  Eig. 

890. 
Schwefels.  Monobrom-p-anbidin  :  Eig. 

892. 
Schwefels.    Monobrom-o-pbenetidin      : 

Eig.  890. 
Schwefels.    Monobrom-p-phenetidin      : 

Eig.  892. 
Schwefels.  Mononitro-o-toluidin :  mikro- 

krystallographische  Unters.  461. 

Schwefels.  Natrium  :  Doppelbrechung, 
Einflufo  der  Wärme  auf  die  Doppel- 
brechung desselben  9;  Molekular- 
Tolum  der  Lösung  57;  Yerhältnifs 
der  LösL  zum  Molekularvolum  58  f.; 
Schmelzp.  und  Lösl.  98 ;  Löslichkeits- 
maximum  146;  Potentialdifferenz 
gegen  angesäuertes  Wastfor,  gegen 
Salpetersäure,  gegen  Salzsäure,  Kali- 
lösung, Zinksulfai^  Knpfersnlfat  206; 
Zers.  bei  der  Elektrolyse  219;  Gewg. 
als  Nebenproduct  bei  der  Verarbei- 
tung des  Bleirauches  1678;  Bild,  bei 
der  Verarbeitung  des   Kainits  1697. 

Schwefels.    Natrium,     rohes    :    siehe 

Glaubersalz. 
Schwefels.  Natrium,  wasserfreies  :  Iso- 

morphie  mit  Natriumohromat  7. 
Schwefels.  Nickel :  Molekularvolum  det 

Lösung  57 ;  spec.  Zähigkeit  95 ;  Verh. 

gegen  Salzsäure  280. 

Schwefels.  or-Oxybutyrocyamin  :  Zus., 

Eig.  485. 
Schwefels.  m-Oxydiphenylamin :  Darst, 

Eig.  919. 
Schwefels.  Oxykobaltiak  :  Darst,  Kry- 

stallf.,  Beinigung,  Lösl.,  Verh.  gegen 

Wasser,  Alkalien,    Salzsäure,  Zus. 

864  f. 
Schwefels.  Paraleukanilin  :  Darst,  Eig. 

659. 
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SdiwaCels.  FhenxlMddm  :  Elg.  680. 
Schwefels.    PlatoBäthyUrnlfin    :    Dftzst, 

Eig.  81. 
Schwefels,  Propylanilin  :  Eig.  701. 

Schwefels.  Pseudomorphin  :  Zus.  1846. 

Schwefels.    Quecksilherozjd    :    Yerh. 

gegen  AUylen  1297. 
Schwefels.  Boseorhodium-Platinchlorid : 

Bild.,  Eig.  444. 
Schwefels.  Salze  :   Yerh.  gegen  Sals- 

s&ure  280;  Lösl.  in  Chloriden  1842; 

Fundorte   und  Anal,    natürlich  vor- 

kommender  1858  f. 
Schwefels.  Salze,  neutrale :  Unters.  1289. 

Schwefels.  Samarium  :  Zus.,  L6b1.  362. 

Schwefels.  Samarium-Ammonium :  Zus., 

Erystallisation  862. 
Schwefels.  Samarium-Kalium    :    Zus., 

Eig  362. 
Schwefels.  Silher  :  Yerh.  gegen  Sali- 

säure  280. 
Schwefels.   Strontium    :   IJmwandL   in 

das  Oxyd  1695  f. 
Schwefels.   Sulfocyanpropimin   :    Zus., 

Eig.  474  f. 
Schwefels.  Tellur,  basisches  :  Darst.  84. 

Schwefels.  Tetra&thyldiamidotriphenyl- 

carhinol  :  Zus.,  Eig.  694. 
Schwefels   Tetrahydrochinolin    :    Zus., 

Krystallf.,  Schmelzp.  1820. 
Schwefels.«TetrahydrochinolinhydraBin : 

Zus.,  Eig.  1820. 

Schwefels.  Thonerde,  siehe  Schwefels. 

Aluminium. 
Schwefels.    Thorium         Yerh.     gegen 

Wasser,    LOsl.    der  Qjfdrate  409  f.; 

Darst.    des    Hydrats     mit    4    Mol. 

Wasser  410. 
Schwefels.  Thorium,  basisohes  :  Darst., 

Zus.,  Eig. ,  Yerh.  gegen  Wasser  und 

Sfturen  409. 

Schwefels.  p-Toloidin  :  Anw.  der  Lö- 
sung in  Schwefblsfture  aur  Naehw. 
der  Salpetersäure  1541. 

Schwefels.  Triamidotriphenylmethan  : 
Eig.  560. 

Schwefels.  Tribromdiaaohenzol  :  Zus., 
Darst.,  Eig.,  Yerh.  gegen  Alkohol, 
beim  kochen  mit  Wasser  770;  Yerh. 
gegen  Benzaldehyd  771. 

Schwefels.  Uranyl  :  sp.  G.  51. 
Schwefels.  Uranylammonium :  sp.  G.  51. 
Schwefels.    Uranylkalium   :   sp.  G.  51. 
Schwefels.  Wismnth  :  Elektrolyse  822. 


Schwefels.  Zink  :  MolekutarvoliiB  dar 
Lösung  57;  spec.  Zähigkeit  95;  Bei- 
bungs-  und  Leitungswiderstand  dar 
Lösung  in  Glycerin  96;  Leitongs- 
fthigkeit  der  Lösung  fflr  Wärme 
116;  Freiwerden  Ton  Wärme  bei 
der  galTanischen  Bild.  205;  Po- 
tentialdifferens  gegen  schwefeis. 
Kupfer,  gegen  schwefeis.  Natrium  206; 
Yerh.  gegen  Salzsäure  280;  Wld^ 
auf  Boden  und  Pflanzen  1714. 

Schwefels.  Zink-Kalium  :  Anw.  zur 
mafsanal.  Best  des  Ferrocyankaliunis 
in  der  Blutlaugenschmelze  1699. 

Schwefels.  Zinnozydul  :   Anw.  zur  yo- 

InmetriBchen  Best  der  SalpetersiiirB 

1540. 
Scfawefelsilber^alpeters.  Silber :  Daivt, 

Eig.,  Yerh.  gegen  Wasser,  beim  £r^ 

hitzen,  Zus.  422. 

Schwefelsilber-schwefels.  Silber :  Daist, 
Zus.,  Eig.  422  f. ;  Yerh.  gegen  Wasser 
und  Saksäure  428. 

Schwefelverbindungen  :  Yerbrennung 
mit  Phosphorescenzflamme,  Phosphor- 
escenzprodnct  158;  Best  Ton  Chlor 
bei  Gegenwart  derselben  1592 f.;  Oxy- 
dation bei  der  Fabrikation  Ton 
caustischer Soda  1689  ff.;  siehe  auch 
die  entsprehenden  ThioTorbindungen. 

Schwefelwasserstoff  :  YerhältnilÜi  der 
beiden  sp.  W.  137;  Temperaturer- 
höhung beim  Mischen  mit  Ammoniak 
186;  Absorptionspectrum  247;  Bild. 
bei  der  Einw.  Ton  Schwefel  auf 
Wasser  287;  Darst  289;  Yerh.  gegen 
Eisenoxydhydrat  362f.;  Einw.  auf  Sal- 
peters. Silber  422  ;Yerh.  gegen  Wasser- 
stoffhyperoxyd 1528 ;  Nachw.  durch  die 
Bild,  von  Methylenblau,  Reinigung 
des  arsenhaltigen  1535;  Yerh.  gegen 
Palladiumchlortir  1555;  Best  des 
Gases  im  Leuchtgas  1598  £. ;  Appa- 
rat zur  Darst  1660. 

Schwefelwasserstoff-Carvol     :    Unters. 

des  aus  Kflmmelöl,  Dillöl  und  Krause- 

minzöl  erhaltenen  938. 
Schwefelwasserstoffentwickelungs- 

apparat  :  Beschreibung  1660. 

Schwefel weins.  Antimon,  siehe  Di- 
sohwefelweins.  Antimon. 

Schwefelwismuth  :  Anw.  als  HaarfiLrbe- 

mittel  1787. 
Schwefelaink :  Behandlung  lllr  die  AoaL 
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1671 ;  Yttli.  alB  Baue  mai  der  Faser 
1785. 

Schirefelsiim  :  Yerh.  als  Beize  aafder 
Faser  1786. 

Schwefelsinn  (Sulfid)  :  Lösl.  in  Wasser 
897;  Best,  des  Zinns  aus  der  durch 
Balzsftnre  entwickelten  Schwefel- 
wasserstofimenge  1528. 

Scbwefelzinn  (Snlfdr)  :  Verh.  gegen 
ClüorwaBserstoffsttare  401  f.;  Darst, 
£ig.,  Reimgung,  sp.  G.  408;  Disso* 
oiation  des  Dampfes  408  f. 

Schwefekinn  (Sulfür) -Hydrat  :  Verh. 
gpdgen  verdünnte  Salzs&nre  408. 

Schweflige  Stture  :  Lösnngs-  und  Neu- 
tralisationswftrme  172;  Absorptions- 
spectrum  247;  York,  in  der  Atmos- 
phäre 289;  Zers.  durch  den  elek- 
trischen Funken  882;  Yerh.  gegen 
Kohlenstoff  (Holzkohle)  888,  gegen 
Kohlensftnre  888  f.,  gegen  Kohlen- 
ozyd  884,  gegen  Kaliumsulfat,  Ka- 
liumoarbonat  885 ;  Best,  in  Sulfiten 
1528;  Yerh.  gegen  Lackmus,  Phen- 
acetolin,  Methylorange,  Phenolphta- 
ItSn  und  Bosols&ure  1686;  Best,  in 
Gasgemischen  1686,  im  Wein  1627; 
Naohw.  Im  geschwefelten  Hopfen,  im 
Bier  1680 ;  Best  in  Piccardanweinen 
1741;  Anw.  cur  Bleicherei  1781 ;  siehe 
auch  Schwefeldioxyd. 

Sehwefligsftureanhydrid  :  Darst.  von 
reinem  1685. 

Schwefligsäurehydrat,  festes  :  Dissoci- 
ationstension,  Bild.  190. 

Schwefllgs.  Acridin  :  Darst.,  Zus.,  Big. 
688;  Dissooiation  beim  Kochen  mit 
Wasser  684. 

Schwefllgs.  Alkalien  :  Best  von  Kohlen- 
säure bei  Anwesenheit  derselben 
1555  f. 

Schweflige.  Aluminium :  Einw.  auf  Man- 
ganozydhydrat  872. 

Schwefllgs.  Baryum  :  Best,  der  schwef- 
ligen Säure  1528. 

Schwefllgs.  Calcium  :  Anw.  cum  Aus- 
streichen der  Gährbottiche  1788;  Er- 
cengung  auf  und  in  dem  Holze  1775. 

Schwefllgs.  Kalium :  thermische  Unters. 
172  bis  175;  Lösungswärme,  Hy- 
dratationswärme ,  Bildungswärme, 
Zers.  178;  Elementbildnngswärme 
175;  Zers.  beim  Glühen  289;  Yerh. 
gegen  Kohlensäure  885. 

Sohwefligs.  Kalium,  saures  :  Yerh.  beim 


Erhitien  178,  886;  Yerk.  gegett 
Kohlensäure  885;  siehe  metasohwef- 
Ug«.  Kalium. 

Schweflige.  Magneeium  :  Anw.  zur  Her- 
stellung von  Sulfitstoff  1775. 

Schwefllgs.  Magnesium,  saures  :  Anw. 
zur  Herstellung  von  Sulfitstoff  1776. 

Sehwefligs.  Mangan-Ammonium  :  Zus«, 
Darst,  Krystallf.,  Eig.  371. 

Schwefiigs.  Mangan-KaUum  (Kalinmdi- 
mangansulfit)  :  Bild.,  Zus.  871. 

Schweflige.  Mangan-Kalium  (Kalium- 
mangansufilt)  Zus.,  Darst,  Krystallf. 
871. 

Schwefiigs.  Mangan-Natrium  :  Zus., 
Darst.,  S[ry8tallf.,  Yerh.  gegen  kaltes 
Wasser,  Bild,  eines  manganreicheren 
Salzes  872. 

Schwefiigs.  Monganozydul  mit  1  Molekül 
Krystailwasser  :  Zus.,  Big.,  LösL 
870;  Oxydation  an  der  Luft,  durch 
Halogene,  Yerh.  beim  Erhitzen,  gegen 
alkalische  Soifite  871. 

Schwefiigs.  Manganoxydul  mit  8  Mole- 
külen Krystailwasser  :  Zus.,  Krystallf., 
Darst.  870. 

Schwefiigs.  Natrium :  Ausnahmestellung 
bei  der  Mellogenbild.  224 ;  Reactionen 
von  Lackmus,  Methylorange  und 
Phenacetolin  bei  der  Titrirung  1616; 
Anw.  Ton  Bosolsänre  als  Indicator 
bei  der  Titrirung  1517 ;  Yerh.  gegen 
Salpeters,  und  salpetrige.  Natrium 
1689  ff. 

Schweflige.  Natrium,  saures :  Anw.  zur 
Herstellung  von  Sulfitstoff  1775. 

Schweflige.  Natrium-Mangan ,  siehe 
schweflige.  Mangan-Natirinm. 

Schwefllgs.  Salze :  Herstellung  alsNeben- 
produote  der  Glasgewg.  1707. 

Schwein  :  Molekulargewicht  und  Zus. 
des  Hämoglobins  1458. 

Schweinefett:  Untersch.  von  Talg  1646. 

Schweifs  :  York,  von  Kreatinin  1482. 

Schwelgas  :  industrielle  Apparate  zur 
Darst  1660. 

Schwerspath :  Üeberführung  in  Baryum- 
carbonat  1696;  York.  1854;  siehe 
schwefeis.  Baryum. 

Sclerotlnsäure  :  Darst.  aus  Mutterkorn, 
physiologische  Wirk.  1405;  Zers. 
1406. 

Scolexerose  :  Stellung  in  der  Skapolith- 
reihe  1888. 

SoopoleXn :  Darst  aus  ScopoUa  japonioa 
1410. 
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Boopoletin  :  Bfld.  aus  Boopolin,  Zns., 
phjsiologiaohe  Wirk.  1411. 

Soopolia  japonica :  Darst  Yoa  Scopoleln 
1410;   Ton  Scopolin  1411. 

Boopolin  :  Dant.  aus  Soopolia  Japonioa, 
Zqb.,  Zen.  1411. 

BcoTillit  :  Fandort,  Anal.  1863. 

Secnndftre  Verbindungen :  Bild,  bei  der 
Verdrttngnng  der  Halogene  anter- 
einander  168  f. 

Beebundsfelle  :  Ereatamittel  1781. 

SeewasBer,  siehe  Wasser,  natürlich  vor- 
kommendes, 
fitogei  :  Conservirung  1777. 

Seger-Porcellan  :  Herstellong  farbiger 
Glasuren  auf  demselben,  Zus.  der 
Glasur  1710. 

Sehen  :  der  ultrayioletten  Strahlen  261. 

Seide  :  Verh.  gegen  saare  Oxydations- 
mittel (Bleicherei)  1783;  Absorption 
von  SAuren  und  Alkalien  1784. 

Seifen  :  Verh.  im  Organismus  1488  f.; 
Methoden  der  Unters.,  Schema  lOr 
die  Anal.,  Unters,  gef&rbter  St 
Petersburger  Hausseifen  1761. 

Seifenwftsser  :  Gewg.  Ton  Glycerin 
1761  f. 

Seignettesals ,  siehe  weins.  Kalium- 
Natrium. 

Selen  :  Atomyolum  und  Aifinitftt  26 ; 
Sublimation  im  Vacuum  132;  elek- 
trolytisohes  .Verh.  222;  Anw.  als 
Mittel,  die  W&rmestrahlen  von  den 
leuchtenden  und  chemischen  Strahlen 
an  isoliren  250  f.;  Ursache  der 
Fftrbung  der  rohen  Chlorwasserstoff- 
saure  280;  Verb,  mit  Zinn  404; 
Beduotion  aus  Lösangen  durch  den 
galyanischen  Strom  1514;  Trennung 
Ton  Gallium  1572  f.;  Gewg.  im 
Greisen  1686. 

Selenigs.    Ghromoxyd         Zus. ,     Eig., 

Daist.,   Ldsl.,   Verh.  beim  Erhitzen 

875. 
Selenigs.  Ghromoxyd,  saures  :   Darst, 

Eig.,   Lösl.,   Krystallf.,    Verh.    beim 

Erhitzen  375. 

Selenigs.   Samarium   :   Zus.,    Krystal- 

lisation,  Eig.  362. 
Selensäure   :    Affinitäts-   und   Dlohtig- 

keitsyerhaltni&   zur  Chfomsfture  27. 

Selens.  Salze  :  Verwandtschaft,  ab- 
geleitet nach  dem  Grundsatz  der 
kleinsten  Baumerfttllung  27. 


Selens.  Samarium  :  Zus.,  L9s].  M<. 

Selenstickstoff:  Zersetzungswftrme  155. 

Selenzelle  :  Binfluls  der  Erw&nnmig 
auf  den  elektrischen  Widerstand  214  f. 

Selenzinn    (Selenfir)  Verh.    geg<an 

Ghlorwasserstoffsfture  408;  Darst., 
Eig.,  Dissodation,  sp.  G.  404. 

Sepia  officinalis  :    Unters,    der    eoge- 

nannten  Leber  1495. 
Serpentin  :  Verh.  gegen  Citronens&iire 

1825;  Unters.,  Serpentinisimng  1918. 
Serpierit   :    Anal.,   kiystallographiselie 

Unters.  1857. 
Serumalbumin  :    Umwandl.    in    Gaaeln 

in  der  Milchdr^e  1459. 
Serumglobulin  :  Bild,  aus  Fibrin  1878. 
Sesamöl  :  Nachw.  im  Oliyenöl  1634  f. 
Sherrywein,  siehe  Wein. 
Sicherheitslampe  :   Beschreibung  1654. 
Sideronatrit  :  Fundort,  Anal.  1858. 
Siderophyr  :    Bestandth.    als  Meteorit 

1951. 
Siedepunkt  :   Best  mit  einem   Druck- 

regulator  1657. 

Siedepunkte :  yon  Aethan-  und  Aethj- 
len-HaloYdyerbindungen  128  ff.;  yon 
Quecksilber,  Schwefel  and  Kohlen- 
stoffyerbindangen  180,  yon  Ketonen, 
Estern  und  Chloranhydriden  131. 

Siederohr  :  zur  fractionirten  Destil- 
lation 1657. 

Siedetemperatur  :  Abhängigkeit  yom 
Luftdruck  126  ff. 

Silber  :  Atomyolum  und  Affinitftt  26; 
Vereinigung  mit  Arsen  und  Schwefel 
unter  Druck  29  f.;  sp.  W.  35;  Mo- 
dulus  der  Dichte  62 ;  LeitungslUiig- 
keit  fflr  Wärme  115;  therm.  Unters, 
der  Hololdsalze  160  ff.;  StraUang 
des  geschmolzenen  232  f. ;  ultrarothea 
Emissionsspectrum  244;  AbsorptionB- 
spectrum  247;  Verh.  gegen  Chlor 
279;  Verbb.  mit  eiweifshaltigeii 
Körpern  1374;  Zers.  der  LSeangen 
seiner  Salze  durch  den  galyanischen 
Strom  1512  f.;  mafsanalytische  Beat, 
quantitatiye  Best  sehr  kleiner  Mengen 
auf  trockenem  Wege  1581;  Fort- 
schritte in  der  Gewg.  1679. 

Silberbleifahlers  (Malinowskit)  :   AnaL 

1834. 
Silbererze :  Tiegelprobe  mit  Glätte  und 

Soda   1583;  Verarbeitang  antimon-, 

arsen-,   schwefel-  and  teJlorhalliger 

1678  f. 
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SflbeiglM  :  üebeigaag  des  fiurbloBen 

In  gelbes  899.' 
Silberhaloidsalze :  Liohtempfindliobkeit 

denelben  258. 

Silberoxyd  :   Neutnlisationswinne  bei 

Anw.  von  Cblor-,  Brom-  nnd  Jod- 

waaeeretoffflfture  161. 
Silberoxydnl   :    Bild,    bei   Einw.    Ton 

Araenwasserstoff  anf  neutrale  Silber- 

nitratlOsnngen  1660  f. 

Bfibersnlfidnitrat,  siehe  Schwefelsilber- 
salpeters. Silber. 

Sübersulfidsulfat,  siehe  Schwefelsilber- 
sohwefels.  Silber. 

Silberstiperoxyd  :  Bild,  ans  Silbersalz- 
lösnngen  durch  Elektrolyse,  Eig., 
Verb,  beim  ErhitEon  1518. 

Silberthiomilohsfture :  Darst,  Zus.,  Eig. 
1049. 

Silicate  :  allgemeines  Formelschema 
1870  f. ;  Bild,  und  ümwandl.,  Kritik 
der  Structurformeln  1871;  siehe  die 
entsprechenden  kieseis.  Salze. 

Silicium  :  AtomYolum  und  Affinitftt 
26;  Verwandtschaft  zum  Chlor  und 
Brom  27;  Spectrum  246;  Entfernung 
aus  dem  Roheisen  1667;  Menge  im 
Eisen  w&hrend  des  Entphosphorungs- 
processes  1668;  Entfernung  aus  dem 
Roheisen  beim  basischen  Procefs  1 670 ; 
Abscheid,  aus  Eisen  durch  feuchten 
Wasserstoff  1672. 

Süiciumeisen  :  Einw.  auf  normales 
kieseis.  Eisenoxydul  und  phosphors. 
Eisenoxydul  1667. 

Sllioiumroheisen  :  Zeiten  der  Ent- 
fernung von  Kohlenstoff,  Silicium  und 
Hangan  aus  demselben  1669. 

Silicowolframsfture  Isomorphismus 

mit  borwolf^amsaurem  Natrium  und 
Borwolframs&ure  7. 

Skapolith  :  Stellung  in  der  Skapolith- 
reihe  1888;    Anal.  1884. 

Skapolith,  talkartiger  :   Yerftnderungs- 
product  'der  Skapollthmineralien  1888. 
SkapoUthe  :  Anal.  1888  f. 

Skapolithreihe  :  Systematik  der  Mi- 
neralien 1882  f. 

Skatol  :  Darst  820  f.;  Dant.  aus  mo- 
noamidocumins.  Baryum  821 ;  Const., 
Identität  mit  MethvUndol,  Umwandl. 
in  Indol  822;  Bild,  bei  der  EiweiA- 
ftnliiirs  1878. 

BkimmMi :  Daist  aus  dem  fttherisohen 


Oele  Ton  Skimmia  Japonioa,  Eig*«, 
Zus.  1411. 

Skimmetin  :  Bild,  aus  Skimmin  1412. 

Skimmia  japonioa  :  Unters.,  Darst  von 
Skimmin  1411. 

Skimmin  :  Darst.  aus  Skimmia  japo- 
nioa, Zus.  1411 ;  Yerh.  beim  Kochen 
mit  yerdflnnten  Sfturen  1412. 

Slawinsk  :  Anal,  des  Quell wassers  1947. 

Soda  :  elektrolytiBche  Zersetzung  des 
Chlomatriums  in  Beziehung  auf  die 
Sodatechnik  221;  Herstellung  1689; 
Oxydation  der  Schwefelverbindungen 
bei  der  Fabrikation  von  caustischer 
1689  ff.;  Gewg.  aus  dem  bei  der 
Schwefelregeneration  erhaltenen  Kalk- 
sohlamme, geschichtliche  Skizze  der 
Entdeckung  der  kfinstUchen  1692 ; 
Verlust  von  Natrium  bei  der  Fabri- 
kation nach  Le  Blanc,  Lage  der 
Industrie  1694;  siehe  auch  Am- 
moniaksoda. 

Sodalith  :  Anal.  1884. 
Sodalithsyenit  :  Anal«  1927. 
Sojaalbumin  :  Darst,  Zus.  1419. 
Soja   hispida   :   Unters,   und    Bestand- 

theile  der  Bohnen  1419  f.;    Analyse 

derselben  1420. 
Sokolniky    :    AnaL    des    Quellwassers 

1947. 
Solanidin   :   Farbenreaction  mit  Vana* 

dinsohwefelsüure  1618. 

Solanin  :  Farbenreaction  mit  Vanadin- 
schwefels&ure  1618. 

Solanum  tuberusom  :  Best  Ton  Rohr- 
zucker und  Inrertzucker  1891. 

SolarÖl  :  Menge  der  Kohlensfture  und 
des  Wasserdampfes  bei  der  Ver- 
brennung 1761. 

Sonnenblumenöl  ;  Naohw.  im  Olirenöl 
1684  f. 

Sonnenflecken,  siehe  Licht. 

Sonnenspectrum :  Beziehungen  zwischen 

der    Vertheilnug    der    Energie    im 

Sonnenspectrum  und  dem  Chlorophyll 

1897;  siehe  Licht 
Soolquelle  von  Melle  :  Anal.  1944  f. 
Sophia  :  AnaL  der  Schwefelquelle  1946. 
Spaltpilzgährungen  :  Unters.  1606. 
Spargel    :    Vork.  yon  Zinn  in  conser- 

virtem  1748. 
Sparteln  :  Zus.,  Siedep.,  optisches  Verh., 

Verb,  gegen  Jod,  Verh.  von  schwefeis. 

Sparteln  gegen  fibermangans.  Kalium 

1888. 
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SftolkTtt^furtof. 


Spftihiopyrit  :  Anal.  1880. 

Speckstein  :  Peeadomorphosen  nach 
Quarz  and  Dolomit  1912  f. 

Bpectralanalyse  :  Daner  der  spectral* 
analytischen  Reaction  Ton  Kohlen- 
oxyd im  Blnt  1554  f.;  Hülfsapparat 
1655. 

Speotrophotometer  :  Beschreibung  282. 

Bpectroskop  :  k  vision  directe,  mit  phbs- 
phorescirendem  Ooular  240. 

Spectrum,  siehe  Licht;  siehe  auch 
Sonnenspectrum. 

Speichel   :  Alkalinität  und  diastatisohe 

Wirk,  des  menschlichen  1497. 
Speiskohalt  :  Anal.  1830. 

Spessartin  :  Anal.  1880  f.;    künstliche 

Herstellnng  1881. 
Sphen  :   Aniü.  zweier  Varietäten  1904. 
Spiegel  :  Versilbemng  1682. 
Spiegeleisen,  siehe  Eisen* 
Spinell  :  Anal.  1886. 
Spiritus,  siehe  Alkohol. 

Spirogyra  dubia  :  Unters.  Ton  Eiireük 

1872  f. 
Spongilla  flayiatilis  :  York,  im  Bostoner 

Leitungswasser  1627. 
Sprenggelatine    :    ExplosiTkraft   1708; 

Explosionstemperator  1704. 
Sprengpul ver  :  Darst.  1704  f. 

Sprengstoife  t  Besprechung  der  neueren 
1708  f.;  Unters.  1704  f.;  Unschftd- 
lichkeltmaohung  der  bei  der  Ent- 
zündung in  Bohrlöchern  sich  ent- 
wickelnden Gase  1705;  Darsi  eines 
wetterbeständigen  aus  Schiefsbaum- 
wolle ,  Darst.  aus  Kaliumchlorat, 
Zucker,  Mehl  und  Blntlangensalz 
1705. 

Spreu  :  Verunreinigung  der  Zwischen- 
decken von  Wohnräumen  durch  die- 
selbe 1662. 

Spritaüasche  :  für  heifaes  Wasser  1656. 
Spü^'auche  :  Unters,  der  Berliner  1726. 
Spü^auchen-Bieselkunde :  Unters.  1726. 
Stabeisen  :  galTanischer  Temperatur- 
ooöffioient  218;  siehe  Eisen. 

Stärke  :  ehem.  Beschaffenheit  der 
Stärkekömer,»  Identität  Ton  Ami- 
dulin  und  Granulöse  1865;  Zus.  der 
'Weizenstärke,  Umwandl.  derselben 
in  Traubenzucker,  Unters,  der  Stärke, 
Einw.  Ton  Acetylchlorid  und  Essig- 
säureanhydrid auf  Korn-  und  Kar- 
toffelstärke 1866 ;  Verb,  gegen  Brom 


bei  (Gegenwart  Ton  Bromwasserstoff 
1366  f.,  gegen  Gase  1888  f.;  Bfld. 
ans  Zucker  in  Chlorophyll-  und 
Etiolinkömem  1891;  Verhindemsg 
der  durch  Pankreasferment  ecfolgen- 
den  Zuckerbildung  durch  Qafien- 
säuren  1457;  Best  in  Nahroagt- 
mittehi  1620  f. ;  Best  löslicher  Kohle- 
hydrate neben  Stärke,  Best  des  Ge- 
haltes der  €tor8to  1621 ;  Vetnieke- 
rnng  durch  Salzsäure,  Best  in 
Körnerfrüchten  1622;  Dmckflasche 
zur  Verzuckerung  1661;  Verzucke- 
rung durch  Diastasemalzeztracty  bei 
Gegenwart  von  Salicylsänie  1742; 
Herstellung  von  Kartoffelstärke,  Q^ 
halt  in  K^toffelsorten  i  Veriuate  bei 
der  Fabrikation ,  Miusstärkelabci- 
kation,  Einflufs  Tcrsohieden  Btukv 
Salzsäure  bei  der  Verzuekemng  anf 
die  Verzuckerungsgeschwindigkeit 
1745;  DruckflasdhezurVersnokenmg, 
Stärkekömer  des  Kastanienmehles 
1746;  Bild,  eines  Schwefelsäore- 
äthers  mit  Oelsäure  1792. 

Stärkemehl  :  Anw.  zur  Trennong  der 
Magnesia  Yon  den  Chloralkalioa 
1557  f.;  Best  in  der  Wuiet  164L 

Stärkezucker  :  Nachw.  im  raffinirieB 
Bohrzucker  1619;  Raffination  mid 
Krystellisation  1787. 

Stahl  :  Härtegrad,  spedflsoher  Lei- 
tungswiderstand und  Temperatur- 
ooäfficient ,  galTaaiaoher  Teatpe^ 
raturcoöfficient  213;  CoäreittTkinft 
und  magnetische  BmplängUchkeit 
227;  Magnetismos  stark  gestreckter 
Stahlcylinder  227  f. ;  Magnetiiunufcge- 
funotion  und  Härte  228;  Einflnfii 
der  Härte  auf  die  Magnetisirbarkeil 
229;  colorimetrische  Methode  snr 
Best  des  Kohlenstoffs  1658;  Best 
des  Gesammtkohlenstoffk  1558  t; 
Yolumetrische  Best  des  Mangans 
1567  f.;  Gewg.  aus  Roheisen  nach 
dem  basischen  Procefs,  Anal.  1668; 
Anal,  eines  basischen  ans  Rnfaland 
1670;  Vork.  Ton  KrystaUea  hm 
schwedischen  Cementstahl,  Voi^glage 
beim  Härten  und  Anlassen,  wichtigale 
Entdeckungen  in  der  Fabrikation^ 
neue  Fabrikationsmetboden  1671; 
Verb,  gegen  feuchte  Luft,  Moer- 
wasser  und  angesäuertes  Wi 
1672;    ÜAwandl.    roA    grobem 
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foinan  Werkseugstehl  1672 1  Unten. 
1672  £;  Best.  Ton  EUenoarbid  im 
Stahl  uDd  im  Cementstahl,  Beet,  des 
Kohlenstoffs  1673,  des  Mangans  1673 
f.;  siehe  Chromstahl;  siehe  Gufii- 
stahl;  siehe  Wolframstahl;  siehe 
Manganstahl. 
Stahlquelle  :  Elaasner,  Unters.  1946. 

Btandflaaehe   :   für  destillirtes  Wasser 

1668. 
Standflasohen    :   Hahn    fOr    dieselhen 

1666. 
Stanniol  :  Unters.  Terschiedener  Sorten 

1681;  Anal.  1761;  siehe  Zinn. 

Stannmethyltriohlorid  wahrsoheln- 

Uohe  Bild.,  Zus.  462. 

Sta£sfarter  Industrie  :  Verftnderungen 
des  Wassers  dnroh  die  JBffluTien 
1663. 

Staub  :  Vortrag  Über  explosiren  und 
gefiüirlichen  1702;  angeblich  kos- 
mischer, York.  1962. 

Btanrolith  :  Yerh.  gegen  Gitronensftnre 

1826. 
Btearinaldehjd  :  Urawa&dl.  in  Ootade- 

cylalkohol  866  f. 

StearinflAure  :  York,  in  dem  Fette  der 
Kokkelskömer,  in  der  Musoatbutter 
1420;  Yerh.  gegen  Gljoerin  1444. 

Sftearolstare  :  Yerh.  gegen  Hydrozyl- 
amin  1026. 

Stoatit  !  Anal.  1887. 

Steenstrupin  :  Fundort,  Anal.  1911. 

Bteinbutte  :  AnaL  der  Hautknoohen 
und  der  Skelettknochen  1498. 

Steinkohlen  :  Nachw.  von  Titan  in  der 
Asche  1660;  Best,  der  Yerbrennungs- 
w&rme  1763  f.;  Ausnutsnng  der 
flüchtigen  Producte  1764;  Ursache 
der  SelbstentKÜndung  1766;  mikro- 
ekopisohe  Unters,  und  Anal,  mssisoher 
1907;  siehe  Kohlen. 

Steinkohlengas    :    Reinigung   für  den 

Fall  der  Verwendung  als  Heismaterial 

1753. 
Steinkohlentheer  :  Darst.  Ton  Fyridln- 

basen  666  f. 
Steinkohlentheerasphalt  Amr.   sur 

Gewg.  Yon  Glas  1707. 

Steinkohlentheerfluoren  :  York,  und 
Schmekp.  mehrerer  Isomeren  in  dem- 
eelben  674. 

Bteinkohlentheerpech  :  Anw.  cur  Gewg. 
Ton  WassergUs  1707. 


Steinmasien  :  Oewg.  poröser  1711. 

Steinöl  :  Aenderung  des  Breohungs- 
index,  Compressibilitftt  286. 

Steinsala  :  Wärmestrahlung  117;  Anal., 
Ursache  der  blauen  Fftrbnng  des 
Btafsfurter,  Doppelbrechung  1846. 

Stephanit  :  Fundort  1886. 

Stercobilin  :  Identitftt  mit^Hydrobili- 
mbin,  Yerschiedenheit  Ton  Urobilin 
1468. 

Stibiographitoxyd  :  Bild.  223. 

Stibiomellogen  :  Bild,  aus  Elektroden 
▼on  Betortenkohle  und  Hojskohle 
bei  der  Elektrolyse  ron  antimons. 
Kalium  228. 

Stickoxyd  :  Verbrennung  organischer 
KOrper  in  einer  Mischung  mit  Sauer- 
stoff zur  Best  des  Schwefels  1694  f. 

Stickoxydul  :  Diffusion  102  ff.;  Er- 
sielung  yon  Anftsthesie  durch  Ein- 
athmen  eines  Gemenges  mit  Sauer- 
stoff 1484. 

Stickstoff :  Verflüssigung  76;  Erstarrung 
76;  MolekularwSrme  139;  Glimm- 
entladung in  demselben  196;  elektro- 
chemische Unters.,  Yerh.  yon  Stick- 
stoff und  Wasserstoff  in  der  Gas- 
batterie 197  f.;  Darst.  aus  der  Luft 
als  Vorlesungsyersuch  262;  actiye 
und  inaotiye  Modification  308;  Ur- 
sprung des  gebundenen  auf  der  Erd- 
oberflftche  1886;  Entwicklung  im 
Thierkörper  1434  f.;  Best,  stickstoff- 
haltiger Verbb.  in  der  Milch  1461; 
Best.  1622  f.;  Best,  in  organischen 
Stoffen  1686 f.;  Bestimm ungsmethode 
auf  Grund  der  Verbrennung  orga- 
nischer Substanzen  in  überhitztem 
Wasserdampf  1686  f.;  Best  in  Nitro-, 
Azo-  und  Diazoyerbb.  1687  f.;  Best, 
unter  Combination  der  Methoden  yon 
J.  Rüffle  und  A.  Guyard  1688  f.; 
Best  nach  W.  Bettel,  Best  in  Bier 
und  in  Gerste,  in  Mischungen  yon 
stickstoffhaltiger  organiseher  Sub- 
stanz, Amraoniaksalzen  und  Nitraten 
1689,  in  Düngern  1689  f.,  in  ammo- 
niakalischen  Düngern,  Best  nach 
J.  Rüffle  1690;  Best  in  salpeter- 
haltigem  Guano  1690  f.;  Stickstoff- 
gehalt  animalischer  Düngstoffe ,  in 
organischen  Substanzen  bei  Gegen- 
wart yon  Nitraten  1691,  in  Explosty" 
körpern  1692;  Gehalt  der  Milch  1646; 


2244 


oMlmgisfesr. 


Apparat  snr  Best  in  Ofengasen  1659; 

Abflcbeid.  aus  Eisen  dnrdi  feaehten 

WaBsentoff  1673. 
BtickBtoffclioxyd   :   Yerh.  an  Sohwefel- 

kohleuBtoff  307. 
BÜckstoffselenid    :     Zenetanngtwftrme 

155. 
Stuben   :   yergeblioh  yersnobte  Dant 

552;     UeberfBbmng    in    Antbraoen 

577. 
Stilbenbromid  :  Verb,  gegen  Benaol  nnd 

Bromalnmininm  568. 

Btoffe,  bitomin58e  :  Unten.  1906;  AnaL 
1909. 

BtoflN^eobsel  :  Einflofs  etiokstofffreier 
Sabstanaen  1435  f.;  Einflnfii  stick- 
stoffhaltiger Nahmng  1436  f.;  Ein- 
flufs  der  Körpergr5£ie ,  des  Brom- 
kalinms  1487. 

Btoke  Prior  :  Anal,  des  Boolwassecs 
1946. 

Btrahlkies  Pseadomorpbosen    nach 

Zinkblende ,  Pseudomorpbosen  Ton 
Eisenkies  nach  Strahlkies  1913. 

Btrablnng,  siebe  Licht. 

Btratiotes  alo!des  :  Btickstoffgehalt, 
AnaL  der  Ascbe  1417. 

Btrogonowit  :  Stellung  in  der  Skapo- 
litbreibe  1883. 

Strobnitrocellalose  :  Unters.  1704. 

Strontian  :  Gewg.  aas  Btrontianscblamm 
1734. 

Btrontianit :  tbenno6lektriscbe  Eig.  198 ; 
Anal.  1850  f. 

Strontium  :  AtomTolum  und  Ai&nit&t 
26;  Modulus  der  Dichte  62;  ultra- 
rothes  Emissionsspectrum  244;  Nachw. 
in  Gemengen  mit  Baryum  und  Cal- 
cium Trennung  Yom  Calcium  1559; 
York,  im  Gyps  1826. 

Strontiummonosaccharat  :  Darst.,  L5sl. 
in  Wasser  1735. 

Strontiumoxyd  :  Lösungswärme  148. 

Btrontiumoxydhydrat  :  Lösungswftrme, 
Formel  des  kiystallisirten  148;  Einw. 
auf  Bohrsuckerlösung  1785. 

Btrontiumsaccharat  :  Anw.  sur  Schei- 
dung Ton  Rflbensäften  und  sonstigen 
auokerhaltigen  Pflansens&ften  1784; 
Ausscheid,  aus  MeUsaen  1785. 

Btrontiumsuperozyd  Anw.    in    der 

Bleicherei  1782. 

Btrontiumyerbindungen  :   Gewg.  1695. 

Btructurformeln  :  Aufstellung  für  die 
Silicate  1871. 


Btiychnin  :  Nlohtro^  in  Epteaata 
rufioeps  1889;  Yerii.  der  Btryohnin- 
salslösungen  gegen  Binran  I8S9  f.; 
L5sL,  Yerh.  gegen  Übermangans. 
Kalium  1840;  Naohw.  mittelat  dea 
Salpeters.  DinitrostrjohBina  1841 ; 
Yerh.  gegen  salpetrige  Stare  in  al- 
koholischer Losung,  wechselnde  Zus. 
Ton  Strychnin  TerschiedenarHerkonll 
1842;  Bild,  aus  unreinem  Braoia, 
Yerh.  gegen  alkaHsc.be  OxydatioBa» 
mittel  1348;  York,  im  U^^  und 
im  Käfer  Dendang  1495  t;  Yerh. 
gegen  Bromwasser  1611,  gegen  Na- 
trinmsnlfantimoniat  1612 ;  Farben- 
reaction  mit  Yanadinscbwefelsänie 
1613  f.;  Trennung  Ton  Bradn  16151 

Btryohninsäare  :  Dazst^Zua^  Big.  1840. 

Styrol :  Molekulanrolum  68 ;  Moleknlar- 
re&aotion  289;  Unten,  der  DeriTsto 
583  bis  587;  zweiwerthiger  A]koh<d 
des  Styrols  588 ;  Yerh.  gegen  CbroB- 
oxyohlorid  966. 

Styroldibromid,  festes  :  Darst  588  1; 
Eig.,  Sohmekp.  584;  Yerii.  684  f. 

Btyroldibromid,  flUssiges  :  Daist,  ISg^ 

Biedep.  584. 
Btyroldichlorid     :     Schwierigkeü    der 

Darst.  538. 
Styrold^odid  :  Schwieri^eit  der  Danl. 

538. 
Styroldisulfocyanid  :  Darst,  Sehmaliii., 

Eig.,  Yerh.  mit  Benaol  475. 

Btyrolenalkobol  :    Darst  583  bis  586; 

Biedep.  536. 
Btyrolenalkohol-Diaoetat,    siehe  Essig- 

säure-Styrolenäther. 
Suberon   :  Yerh.  gegen  Hydrozylaoin 

630. 
Suberoxim  :  Darst,  Zus.,  Big.  680. 

Bubmazillardrflsen  :  Unters,  dea  Miuins 

derselben  1382. 
Substanaen,   isolirende    :    elektnaehcr 

Leitungswiderstand  215. 

Bubstanzen,  würzende  :  BedeutoBg  IBr 

die  Ernährung  1488. 
Subsulfüre  des  Phosphors,  siehe  Plioa- 

phorsabsulfftre. 

Suecinimid    :    UmwaadL    in   Didikw» 

maleXnimid  668. 
Succinam  :  Untezaoh.  toa  AmaMniak- 

gummibars  1686. 

Bucoinylbemsteinsäare  *  Aethylttiber 
(Chinontetrahydrttidioaibonaiua-Ui- 
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ftttiylAtlMr)  :  yerb.  gegon  Aoetyl- 
Chlorid,  Gonrt.  1061;  Identitiit  mit 
Oxytetrolflänreather ,  Dant.  1112; 
Gonit  1112  f. 
Snccmylohlorid  :  Verb,  gegen  Phosplior- 
pentaclilorid  1081  f. 

Bnccinylpropionsäure-Aethyl&tlier,  siehe 

GhinontetrahydrürmonocarbonBftare' 

Aethyiather. 
BacdDylsacoiiuftare  -  Aethylftther    : 

Conet.,  Bild.  1069. 
SttGone  Liqniritiae  :  Best,  des  Oanuiii, 

Anal.  1622. 
SnlfamintrimelUthsttnre  :  Darst.  1170  f.; 

Yerh.  heim  Sohmelzen  mit  Kali  1171. 

Snlfaminxylidinsftnre  :  Darst.,  Zas., 
£ig.  1169;  Verh.  heim  Erhitzen  mit 
Saks&are,  beim  Schmelzen  mit  Kali 
1170. 

SulfaminxyUdins.  Barynm :  Zus.,  Darst., 
Eig.  1170. 

8alfaminzylyls&nre :  Darst.,  Zus.,  Eig., 
Schmelsp.,  Salae,  Verh.  beim  Erbitaen 
mit  Saksttnre,  beim  Sohmelaen  mit 
Kali  1169. 

Balfaminzylyls.  Kalium  :  Eig.,  Yerh. 
gegen  übermangans.  Kalium  1169. 

ßnlfkntimons.  Natrium  (Natriumsulf- 
antimoniat)  :  Einw.  auf  Chinin,  Gin- 
cbonin,  Chinidin,  Morphium,  CodeXn, 
Narcotin,  fitrychnin,  Brucin,  Atropin, 
Bebeerin  (»  Buxin)  1611  f. 

Solfate,  siehe  die  entsprechenden  Schwe- 
fels. Salae. 

Sulfide  :  Bild,  durch  Druck  29. 

Sulfide  der  Alkoholradicale  :  elektro- 
optisches  Verh.  197. 

Solfitstoff :  Herstellung  im  Grofsen  1776. 

er-Sulfoaminphtals.     Kalium,    saures    : 

Darst.  671. 
^-Sulfoaminphtals.    Kalium,    saures  : 

Darst.,  Eig.  672. 
a-Sulfoaminphtals.  Silber  :  Darst.  671. 
a-Sttlfoamin-p-propylbenao6sfture  : 

Darst.,  Eig.,  Sohmelzp.,  Zus.,  Const 

1286. 
^Sulfoamin-p-propylbenzoAsfture  : 

Darst,  Eig.,  Schmelap.,  Zus.,  Salze, 

Const.  1287. 
a-fiulfoamin-p-propylbenzoto.  Baryum : 

Darst,  Eig.,  Zus.  1286. 

^Snlfoamin-p-propylbenzoös.  Calcium : 

Zus.,  Eig.  1287. 
^Bvdfoamin-p-propylbenzote.     Kupfer, 

amaxes  :  Dmt,  Eig.,  Zus.  1287. 


^ulfoamin-p*propylbeKiaote.  Silber  s 
Zus.,  Eig.  1287. 

Sulfoaminsiluren :  Bild.,  Bild,  der  Anhy- 
dride 1238. 

Sulfobensol^s.  Baryum-Schwefelsfture- 
Diftthylüther  :  Zus.,  Identität  mit 
diäthylbenzoMisohwefels.  Baryum 
1280. 

Sulfobenaofis.  Baryum-Schwefelsäure- 
Dimethyl&ther  :  Darst,  Zus.,  Identi- 
tät mit  dimethylbenzoSdischwefels. 
Baryum  1281. 

SulfobenzoSs.  Natrium  :  Diffusion  der 
Lösung  106  f. 

SulfobenzoSs.  Balze  :  Const.  der  Verbb. 
mit    neutralen    Bchwefelsfture&them 

1289. 
p-Bulfobenzol-azo-o-nitrophenol  :  Darst. 

u.  Eig.  des  sauren  Kaliumsalzes  792. 
p-Sulfobenzol-azo-resorcin-Kalium, 

saures  :  Darst.  792. 
Bulfocarbometer  :   Besehreibung  1660. 

Sulfooarbonat  :  Best  des  Schwefel- 
kohlenstoffs   1666    f.;    Methode   des 

Anal.  1667. 
Bulfocarbons.  Kalium :  Werthbest.  1666  f. 
Bulfocyanammonium ,   siehe  Schwefel- 

cyanammonium. 
Bulfocyanbaryum,  siehe  Bchwefelcyan- 

baryum. 
Siüfooyanide  :    maftonalytische   Best 

der  Handelsproducte  1697. 
Snlfocyanpropimin  Bild.,      Zus., 

Schmelzp.,  Siedep.,  Eig.  474. 
Bulfodialurs&ure  :  Bild.  499. 
Sulfodihydrochinons.  Baryum  :  Identi- 

tftt  mit  bydrocbinondisulfos.  Baryum 

1261. 
Bulfotesigs.  Salze  :  Const  der  Verbb. 

mit    neutralen    SchwefelsAure&them 

1289. 
Bulfomolybdans.  Kupfer  :  Daist.  Eig., 

optisches  Verh.  878. 
Sulfomolybdftns.   Salze,    siehe    Mono- 

sulfomolyldftns.  Salze. 
Sulfomolylybdäns.    Salze,  alkalische  : 

Einw.    auf  Schwefelkupfer  878. 
a-Bulfophtals&ure  :  Darst,  Eig.  671. 

o-Sulfophtals.  Baryum  :  Eig.  671. 

a-Sulfophtals.  Blei  :  Eig.  671. 

^-Sulfophtals.  Kalium,  saures  :  Darst., 
Eig.  672. 

Bulfosäureamide  :  Verh.  gegen  salpe- 
trige Stare  1241  bis  1246. 

Sulfoafturen  :  Oesohwindigkeh  der  Be- 
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•otioD  mit  EMiggiaie-Mediyl-  naä 
-Aetbylither  20;  Abschrnd.  mii  den 
BftkMi  464;  Dant  «u  EvdöldMPtil- 
Uten  1758;  Nichtbild.  «u  Leken 
1764. 
Bnlfotiaren,  aromitiiohe  t  Yerii.  gegsn 
Pyrosnlfarylohlorid  S96,  gvgon  Thio- 
nylchlorid  898. 

Bulfoterephtalfl.  KftHum,  savet :  DaiBt, 

Zne.,  £äg.  1288. 
flulfo-o-tolaidinsftare ,     riehe    o-Mono- 

Ainidotoliiol-m-monofliilfofl&are. 

Balfotrimelliths&nre :  Bild.  1170;  Terh. 

beim  Bchmelsen  mit  Kali  1171. 
Bnlfotrimellitbs.  Kalium,  Mores :  Dant., 

Zus.,  Eig.  1170. 

BalfoTerbindniigeii  :  Verh.  gegen  Cblor 

128S. 
Bnlfnrylcblorid    :    Verh.    bei    höherer 

Temperatur,  Dampfd.  296. 
Bompfgaa,  liehe  Methan. 

Bampfgasg&hmng  :  Unten.  1508  f. 

Bnmpfgaareihe  :  Unters,  der  Kohlen- 
wasserstoffe und  ihrer  Derivate  521 
bis  524. 

Bnperoxjde  ;  Beaotionen  167  1;  elek- 
troljtisohe  Abscheid,  ans  MetailsaUen 
1512  £ 

Buperphosphate  :  Best  der  Phosphor- 
säure 1544  f.;  Best,  der  „niraokge- 
gangenen*  Phosphorsfture  1545  f.; 
Best,  der  unlöslichen  Phosphate 
1718  f.;  „Zurückgehen*  der  löslichen 
Phosphors&ure  bei  Veipaokung  in  tot* 
sinnten  Blechbflohsen ,  fiinw.  anf 
Zinn  1720. 

Syenit  :  Anal.  1927. 

Bylyestren  :  York,  im  russischen  Ter- 
pentinöl 1765. 

Bylyin  :  Gehalt  an  Bubidium,  an  Cisi- 
um  11  f. 

Bynthesen  :  im  thierischen  Organismus 
1489  f. 

Byrupe  :  Fillbarkeit  ron  luTertEuoker 
aus  denselben  durch  Bleiessig  1787. 


Tabak  :  York,  von  Mikrooigaaismen 
im  Tabakabsud  1508 ;  Best  des  Ni- 
cotins 1680  t ;  DüngungsTersnche 
1722;  Unters,  des  Aetherextractes 
aus  Kentuokytabak  1769. 

Tabakafett   :  Ulsohliohe  .  Beaeiehntuig 


nr  den  Aethamlnet   im  Tabaks 

1769. 
Tabakssteogel  :  Uotsrs.  1777. 
Tsgarskisee  :   Unters,  der  Balae  1941. 
Talg   :  Destillation   im  Yaconm  138; 

Untersch.     Ton  Bchweiniefett    1646; 

Nachw.  ToaWoIlschwei£tfett  1646  t; 

Yerh.  gegen  Kuheuter  1729;  Menge 

der  Kohlens&ure  und    des    Wasser- 

damnfes  bei  der  Verbrennung  1751; 

Anal.  1887. 

Talk  :  Psendom.  mit  Magnetaisen  1916. 

TalktripUt  :  Fundort,  AnaL  1865. 

Tanne  (Pinna  sylrestris)  :  Gewg.  to« 
russisohem  Terpentinöl  1765 ;  Feuch- 
tigkeit, Aschenbestandih.  und  Zua. 
dea  Heises  1778 ;  Yerbrennuagsw&ime 
des  Holaes  1774. 

Tantal  :   Trennung  Yon  Gkülium  1674. 

Tantalit  :  AuÜMhlieürang  1562. 

TantalsAure  :  Trennung  yon 
bei  der  AnaL   Ton  Bamarakit  1561. 

Tapaten  :  Gontrole,  Bchidlichfceil  vnd 

Prttt  arsenhaltiger  1550. 
Tapaia  garganioa  :  Unters,  dea  Haraes 

1427. 
Tarapacait   :    York,  als  flrbende  Bub- 

stana  im  gelben  Balpeter  1869  t 

Taurin  :  yermuthliches  VoikommcD  in 
den  Angenmedien,  optische  Unten. 
252;  Yerh.  gegen  Phtalsinreanhydrid 
1164. 

Taurocholsinre  :  Yerh.  gegen  Psploa 
und  Propepton  1455,  gegen  fiweifr 
1456,  gegen  geformte  und  ungefomrts 
Fermente  1456  t 

Taurochols.  Balse :  Termnthliehes  York. 
in  den  Augenmedien,  optische  UnSais. 

:    252. 

Teleskope  :  Beleuchtung  durah  elek- 
trisches lacht  1654. 

Tellur  :  Atomyolum  und  Aifinitlt  26; 
Atomgewicht,  Verb,  mit  Kapfisr 
an  Tellurkupfer  84;  BubUsMitiofi  Im 
Yacuum  182;  elektrolytisches  Yech. 
222;  Yerh.  gegen  Bchwefdslnreaa- 
hydrid  299  f.;  Beduetion  anaLtaiB- 
gen  durch  den  galyanischen  Btnm 
1514;  Beaction  der  Verbh.  1687  f.; 
Trennung  yonGalliom  167B;  Bekid- 
lichkeit  der  AnwesenheH  ins  KnpAr 
1676;  Verarbeitung  tettwchaltigsr 
Gold-  und  Silbererae  1678  t 

TeUnziete,  alkalische  :  Firbug«  Vati. 
gegen  Bedactionmifttel  802. 
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^Ihtrig«.  Salfle  :  Yerh.  liegen  Bediio- 

tionsmittel  803. 
Tellorknpfer  :  Bild.  S4. 

Tellarmethyl  :  Dant.  der  Ton  Kubier 
und  Dean  ans  demselben  erbaltenen 
Verb.  302. 

Tellnnnetbyljodid  :  Dant,  Verb,  beim 
Erhitzen  802. 

Tellorozyd,  neues  :  Bild.  800  f.;  Rei- 
nigung, Big.,  Zus.,  Verb,  gegen  yer- 
sobiedene  KOrper  801  f. 

Tellursuboxyd  :  Grund  der  violetten 
Farbe  der  Telluriete  802. 

Tellursulfoxyd  :  Darst,  Eig.,  Zus.,  Zers. 

29^;    Verb,    beim   Erbitzen    299  f.; 

Verb,   gegen  Scbwefelsftureanbydrid, 

gegen  Wasser,  Existenx  zweier  Modifi- 

cationen  800. 
Tellurzinn   (Teilurflr)    :    Verb,    gegen 

Cblorwasserstoffsäure    408 ;     Darst, 

Eig.,  sp.  G.  404. 
Temperatur,  siebe  Wftrme. 

Temperaturregulator    :     Besobseibang 

1055. 
Tepbrolt  :  künstliobe  Herstellung  1876. 

Terbium  :  wabrsobeinlicbes  York,  im 
Cerit  857;  Darst.  aus  den  Gadolinit- 
erden  859  f.;  Trennung  Tom  Yt- 
trium 860;  York,  im  Samarskit  1562; 
Trennung  Ton  Gallium  1574. 

^-Terebangelen  (Terpen  CioHig)  :  Darst 
aus  Angelioawurzelöl ,  Eig.,  Yerb. 
1428  f. 

Tereben  :  Bestandtb.  der  Destillations- 
producte  des  Harzes  1767. 

Terebene  :  York,  eines  aldebydartigen 

Körpers  in  denselben  669. 
Terenbentben    :   Unters,    der  flüssigen 

Gblorbydrate  596  f. 
Terebinsäure   :   Unters,    der   Derivate 

UOO. 
Terepbtalaldoxim  :  Zus.,  Darst,   Eig., 

Sobmelzp.  685. 

Terepbtalaldoxim-AoetylAtber  :  Zus., 
Darst,  Eig.,  Scbmelsp.  635. 

Terepbtalaldoxim-Aetb^tber  :  Zus., 
Darst.,  Eig.,  Sobmelzp.  685. 

TerepbtalsAurealdebyd  :  Einw.  auf  In- 
doxyl  884. 

Terpea  C|oH|g  ;  Darst  aus  den  Cblor- 
wasserstoffs&ure-Terebentbenen,  Zus., 
Eig.,  Biedep.  596;  Darst  aus  Ange- 
lieawunel5l,  Biedep.,  sp.  G. ,  op- 
tisches Yerb.,  Eig.  1488;  Dant  aus 


dem  Mheriaeliaii  Gala  d«r  Batian  von 

Pbellandrium  aquatioam,  Biedep., 
sp.  G.,  optisebes  Yerb.  1424;  Yerb. 
gegen  Cblorwassentoff  1424  f.;  Yerb. 
beim  Erbitzen  1425;  riebe  Tbiga- 
terpen. 

Terpene  :  LiobtbreobungsTermOgen 
288;  Pbospborescenz  beim  Zusatz 
eines  Alkali*s  254 ;  Dant  von  Ad- 
ditionsproducten  mit  Nitrosyloblorid 
und  Salpetersäure  570;  York,  in 
Terpentinölen,  Siedep.  1765. 

Terpentin  :  Messung  des  Breobnngs- 
▼erbftltnisses  288;  Naobw.  im  Gopai- 
Tabalsam  1688;  Anw.  zum  Aus- 
streieben  der  Gtbrbottiobe  1788. 

Terpentinöl  :  Molekularvolum  64;  Lei- 
tungsfUbigkeit  für  Wärme  116; 
Messung  des  Brecbungsrerbältnisses 
288;  Aenderung  des  Brecbungsindex, 
CompressibilitAt  285 ;  Yerändemng 
dorobLuft  568 f.;  Darst.,  Eig.,  Oxy- 
dation, Yerb.,  AniliuTerb.  des  hier- 
bei entstehenden  aldehydartigen  Kör- 
pen  569 ;  Naobw.  im  Copairabalsam, 
Unten,  verschiedener  Handelssorten, 
Naehw.  von  Petroleum  und  Petroleum- 
ttther  1683;  Yerb.  im  Tbierkörper 
1440:  Unters,  mehrerer  Handels- 
sorten, Kohlenwasserstoffe  desselben, 
Drebungsvermögen  von  französisobem 
und  amerikanisohem,  Big.  des  mssi* 
scheu,  Nacbw.  der  Yerfusebnng  mit 
Petroleum  und  PetroleumAther  1765. 

Terpentinöl,  nchtsdrebendes  :  Yerb. 
beim  Erhitzen  mit  Jodwasserstoff- 
sfture  und  Phosphor  569  f. 

Terpenylsfture-Aethyläther :  Zus.,  Kry- 
stallf.  1111  f. 

Terra  di  Lavoro  :  Unters,  des  Rob- 
öles 1764  f. 

Tetraacetamidodioxypbenylohinon:  Zus., 
Darst.,  Eig.,  Schmelzp.,  Yerb.  bei 
der  Reduction  918. 

Tetraacetamldodioxypbenylhydro- 
chinon  :  Zus.,  Dant,  Eig.  918. 

Tetraacetylpbenolglyoosid :  Bild. ,  Zus., 

Eig.  1868. 
Tetraacetybrosanllin  Dant,     Eig., 

Schmelzp.  559;  Const  560. 

Tetraätbylammoninmbromid  :  Mole- 
kulargewicht 48. 

Tetrafttbylammoniam-Ooldohlorid  : 
KrystaUf.  620. 


2248 


Saohngjtler, 


Telrsftikylainiiioiiiiiiii-KQpfereUorid 

KrysUllf.  620. 
Tefcra&thylamiiionilun-PlAtiiichlorid       : 

KrjstaUf.  620. 
Tetra&thylAiDinoiiiam-Qa  eeksilberchlo- 

rid  :  KrysUllf.  mehrerer  Yerbb.  620. 
Tetraftthylbanxol  :  Durst  555  f.;   Eig., 

Siedep.,     Molekulargewicht,    Const, 

Bild,  eines  Isomeren  556. 

Tetraftthjlbenxolmonosalfoamid  :  Eig., 

BchmeUp.  555. 
Tetraftthylbensolmonosulfosfture :  Darst., 

Eig.  555. 
TetraftthylbenBolmonosnlfoB.  Baryam   : 

Zns.,  Eig.  555. 
Tetra&thylbensolmonosulfos.  Gadmium : 

Zus.,  Eiff.  555. 
TetraäthylSenzolmonosolfos.    Knpfer    : 

Zas.,  Eig.  555. 
Tetra&thylbenzolmonosnlfos.  Natrium  ; 

Zus.,  Eig.  555. 

Tetraftthyldiamidotriphenyloarbinol  (Di- 

Athylanilingrün)  :  Darst,  Eig.,  Salce 

694;  Bedaction  694  f.,   Verh.  gegen 

Salssäare  695. 
Tetraäthyldiamidotriphenylmethan 

Darst  694  f.,  Zus.,   Eig.,   Schmelsp. 

695. 
Tetraäthyl-p-phenylendiamin    :    Darst, 

Zos.,  Eig.,  Bohmelip.  758;  Krystallf. 

758  f. 
Tetra&thyl-p-phenylendiamiiQodhydrat : 

Darst,  Eig.,  Zas.  758. 

Tetraäthyl-p-phenylendiaminperjodid  : 
Zns.,  barst.,  Eig.,  Verh.  gegen  Al- 
kalien 759. 

Tetraäthylsafranin  :  Darst.,  Eig.,  Salxe 
1814. 

Tetrabromacetnaphtalid  :  Darst  600  f., 
Eig.,  Schmelzp.,  Verh.  gegen  Kali 
601. 

Tetrabromftthan  :  Verh.  gegen  Bensol 
und  Ghloralamininm  568. 

Tetrabrom-o-a2otolaoldi-p-sulfosäare     : 

Darst,  Eig.,  Salze,  Verh.  gegen  Zinn- 

chlorür  1268. 
Tetrabrom-o-acotolaoldi-p-snlfosftnre- 

amid  :  Darst,  Eig.,  Schmelzp.  1268. 
Tetrabrom-o-azotoluoldi-p-sulfosäare- 

chlorid :  Zus.,  Eig.,  Schmelzp.,  Verh. 

gegen  Ammoniak  1268. 
Tetrabrom-o-asotoluoldi-p-snlfos.      Ba* 

ryum  :  Zus.,  Eig.  1268. 
TetrAbrom-o-azotolaoldi-p-sulfos.  Blei  : 

Zus.,  Eig.  1268. 


Tetnbrom-o-aioiolnoldi-p-iitlfoa.     Oil* 

dum  :  Zus.,  Eig.  1263. 

Tetrabrom-o-azotolnoldi-p-sulfiis.      Ka- 
lium :  Zus.,  Ei^.  1268. 

Tetrabromcureumin    (Ci^HioBr^Oi) 
BUd.,  Verh.  1401. 

Tetrabromfbrfuran  :  DajEst,  Zus.,  Eig-y 
Schmelzp.  1092. 

Tetrabromkohlenstoff  :  Bild,  aus  a-Di- 
bromoampher  999. 

Tetrabromozyphenylftthan  :  Bild.  589; 
Eig.,  Schmelzp.,  Zers.  590. 

Tetrabrompropionsinre  :  Darst,   Zus., 

Eig.,  Schmelzp.,   Salze,    Verb,  geffoi 

alkoholisches  Kali  1047,  gegen  OUor 

1047  f. 
Tetrabrompropions.    Baiyum   :    Dant, 

Zus.,  Eig.,    Zers.    der  Lösung   beim 

Kochen  1047. 
Tetrabrompropions.  Calcium    :   Dazst, 

Zus.,  Eig.  1047. 
Tetrabrompropions.   Kalium    :    Dant, 

Zus.,  Eig.  1047. 
Tetrabrompyrocoll  :  Daist,  Zom^  E|g., 

Verb,  gegen  Kali  661. 

Tetrabromthiophen  Zus. ,      Kg«» 

Schmelzp.,  oiedep.  1770. 
Tetrabrom-p-tolyl-/$-naphtylamin  : 

Darst,  Eig.,  Schmelzp.  942. 
Tctrachlorbenzol  :  Vork.  in  einem  ^Ai- 

Chlorphenol  des  Handels  896. 
Tetrachlorchinon  :  Verh.  gegen  Amfin, 

Darst  1005. 
Tetrachlorcymol  Da»t,       Big., 

Schmelzp.,  Zus.  1288. 

Tetrachlorkohlenstoff :  Molekularrolwn 

64. 
Tetrachlormethan  :  kxitiBohe  Tempe»- 

tur  185. 
Tetrachlomaphtochinon  :  Darst,   Big., 

Schmelzp.,  Verh.,  Oonst  606. 
Tetrachloroxykynurin  :  BOd.  aus  Ky- 

nurenstture  1481. 
Tetrachlorphtalsfture  :  Bild.  G06u 

TetrachlorphtalsAure-Aethyl&tber  : 

Darst,  Schmelzp.,  Eig.  zweier  Verfab. 

1161. 
Tetrachlorpyren    :    Darst    577;     fig. 

578  f. 
Tetrachlorpyrrol :  Darst ,  Eig.,8chme]ip., 

Verh.  gegen  Sfturen  662 ;  Darsl.  ans 

Dichlormalelnimid  664. 
Tetradecan,  normales  :  Dant  666. 
Ifetradecylalkohol   :    Anw.   zur  Daat. 

des  Tetradeoylens  529. 


Saohregiflter. 
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Tetndecylftlkohol,  normaler  :  Dazst, 
Sohmelzp.,  Siedep.,  sp.  G.,  Umwandl. 
in  normales  Tetndeoan  866. 

Tetradecylen  :    Dant  539  f.;   Siedep., 

Schmelzp.,  sp.  G.  680. 
Tetradekanaphten  :   Zns.,^  Siedep.,   sp. 

G.  1759. 
Tetrahydroanthracenoarbons&nre  : 

Darst.,  Zus.,  Eig.,  Sohmelsp.  1226. 

Tetrahydrocbinaldin  :  Darst  ans  Chin- 
aldin,  Zns.  1824. 

Tetrahydrochinolin  :  Verli.  des  Platin- 
salzes gegen  kochendes  Wasser  669; 
Zns.  1819;  Darst.  1819  f.;  Eig.,  Salze 
1820;  Derivate  1820  ff.;  Verh.  gegen 
Übermangans.  Kalinm,  gegen  Chrom- 
sftnremischnng,  gegen  l£)hwefelsfture, 
gegen  Salpetersäure  1821;  Yerh. 
gegen  Brom  1821  f.;   Zers.  1822. 

Tetrahydrocbinolinhamstoff  Zus., 

Darst.,  Eig.,  Sclmielzp.  1821. 

Tetrahjdrochinolinhydrazin  :  Darst., 
Zns.,  Eig.,  Scbmelzp.,  Siedep.,  Verb, 
gegen  salpetrige  Sfture,  gegen  Qneok- 
silberozyd  1320. 

Tetrabydrocbinolintetrason  Darst., 

Zns.  1820;  Eig.  1820  f.;  Scbmelzp., 
Verb.  beimErlutzen  mit  Säuren  1821. 

Tetrabydrocinebomeronsänre    :     Verb. 

beim  Sebmelzen  mit  Aetzkidi  1844. 
TetrabydrodicoUidin     :     Büd.,     Zns., 

Siedep.  668. 
Tetrabydrodimethylozynapbtylpropion- 

säure :  Zns.,  Identität  mit  santoniger 

Säure  1227. 

Tetrabydromonocblorpioolinsäure  :Bild., 

Zus.,  Eig.,  Scbmelzp.  1108. 
Tetrabydromonocblorpicolins.   Kupfer  : 

Eig.  1108. 
Tetrakalinmborduodeoiwolframat,  siebe 

borduodeciwolframs.  Kalium. 

Tetrametbylätbylen  :   Darst.,    Siedep. 

848;   Verb,  gegen  Brom  848  f. 
Tetrametbylätbylenbromflr      :      Bild., 

Scbmelzp.  848  f. 
Tetrametbylätbylenozyd  Darst., 

Siedep.,  Verb,  gegen  Wasser  849. 

Tetrametbylammoniumcyanid  :  Darst., 
Eig.,  Verb,  gegen  Säuren,  beim 
Destilliren  mit  Kali,  Verb,  mit  Gyan- 
silber  481;  Verb,  gegen  nasoirenden 
Wasserstoff  482;  Verb,  gegen  Queok- 
sübercyanid  628;   Eig.  624. 

Tetrsmeliiylammoninmcyaaid-Cyan- 

Jahretbar.  f.  Cham.  a.  ■.  v.  für  1888. 


Silber  :  Darst.,  Zus.,  Scbmelzp.  481'; 
Bild.,  Zers.  beim  Destilliren  482; 
Eig.  624. 

Tetrametbylammoniumcyanid-Ferro- 

Cyanid  (TetrametbylammoniumeiBen- 

oyanür)  :  Darst.  624. 
Tetrametbylammoniumcyanid  -Jodcyan- 

quecksilber  :  Darst,  Eig.,  Zus.  624. 
Tetrametbylammoniumcyanid  -Kobaltid- 

cyanid  :  Darst.,  Ea^,  624. 

Tetrametbylammoniumcyanid  -  Queck- 

silbercyanid  :  Darst,  Eig.,  Scbmelzp. 

624. 
Tetrametbylammoniumeisencyantlr        ; 

Identität  mit  Tetrametbylammonium- 

cyanid-Ferrocyanid  624. 
Tetrametbylammonium-Goldcblorid       : 

Krystallf.  619. 
Tetrametbylammoniumjodid-Queck- 

silbercyanid  :  Darst.,  Zus.,  Eig.  628. 

Tetrametbylammonium-Knpfercblorid  : 

Krystallf.  619. 
Tetramethylammonium-Platinbromid    : 

Krystallf.  619. 
Tetrametbylammonium-Platincblorid    : 

Krystallf.  619. 
Tetrametbylammonium-Quecksilber- 

cblorid  :   Krystallf.  mebrerer  Yerbb. 

619. 
Tetrametbylbensol :  Büd.  aus  Campber 

997. 
Tetrametbyldiätbyl  -  p  -  pbenylenammo- 

niumjodid  :  Bild.,  Eig.  760. 

Tetrametbyldiätbyl  -  p  -  pbenylenammo- 
niumoxydbydrat  :  Darst,  Zus.,  Big. 
760. 

Tetrametbyldiamidodiphenylamin 
(Lenkodimetbylpbenylengrün):  Darst., 
Eig.,  Verb.  721;  Bfld.  yon  Farb- 
stoffen durcb  Oxydation  1802;  York, 
als  Farbbase  1815;  ümwandl.  in 
Methylenblau  1820. 

Tetrametbyldi*p-amidodipbenylamin  : 
Identität  mit  Lenkodimetbylpbenylen- 
grün 841. 

Tetrametbyldi-  p  -  amidodipbenylbydro- 
snlfoamin :  Identität  mitLeukometby- 
lenblan  841. 

Tetrametbyldiamidotbiodipbenylamin  : 
York,  als  Farbbase  1819. 

Tetrametbylen  :  Existenz  in  Yerbin- 
dnngen  1015  f. 

Tetrametbylendioarbottsäure  :  Darst., 
Zus.,  Eig.,*  Scbmelzp.,  Salze,  Yerb.. 
beim  Erbitzen  1017. 
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TetntmethylendioarboQBlare^Aethjrl^ 

Itiher  :    Dfttst.,   Ettfl.,   Eig.,    Biedep., 

Yerh.  gegen  alkoholieches  Kali  1017. 
Tetnunetfajrlendioarbont.  Silbet :  Dant, 

Zaa.  1017. 
TetrametbylenmonooarboiulUire :  Dant., 

Zw.,  Eig.)  Biedep.,  Salse  1017« 
TetrametbyleBtnonoearbonB.    Calcium  : 

Zus.,  Eig.  1017. 
TetramethylenmonoearboBA.      Silber    : 

Zqb.,  Eig.  1017. 
Tetrametbjrlparaleokaiiilin     t     Aeetyl- 

deriyat,  Bild,  eines  grünen  FarbetcKffiB 

1803. 
Tetramethjrlphenyleneafranin    :   Dartt, 

Zus.,  Eig.,  Balze  722. 
Tetraneibylsnlibmid     :     Bild.,    Yerh. 

beim  Erhitsen  mit  Salseäare  628. 
Tetranitroathan^   siebe  Tetranitroftthy- 

lenbydrür. 
Tetranitroftthylenbromür  :    vergeblich 

yersachte  Reindarst  608. 

Tetranitrofttbylenbromfir  -  Kalihydrat  t 

Zers.  581. 
Tetranitroftthylenhydrar      (Tetraoitro« 

äthan) :  Darsi,  Eig.,  Zus.,  Verb,  eines 

Kaliamderivates  608. 
TetranitromonoAthylanilin :  Bild.,  Eig., 

Scbmelzp.,   Verb,  beim  Erhitzen  mit 

koblens.  Natrinm  704;   Eig.,  WMtere 

Bild.  707. 
TetranitromonomethylamliB     t      Bild.^ 

Scbmelzp.  704;    Darsl   706  f.;   Eig. 

707;     Bild,    aus   Dipbenyldimethyl- 

amidosulfon  und  a-  und  /?-Naphtyl- 

dimetbylamidopbenylsulfon  707  f. 

Tetranitropyrokresolozyd  t   Bild.^   Zns. 

904. 
TetraoxybemateinsAure,    siebe   Dioxy- 

weins&ure. 
Tetraozynitroamidobenzol :  Zos.,  Darst., 

Eig.  1006. 
Tetraphenyltttban  :  Darst.  aus  Stilben- 

bromid,  Darst,  Eig.,  Scbmelzp.  568; 

Nicbtbild.  677. 
Tetrasalicylid :  Verb,  bei  der  trockenen 

Destillation  1187. 
Tetratbions.  Kalium  :  Darst,  Krystallf. 

291 ;   Bild,  aus  Eiweifs  1374  f. 

Tetrawolframs.  Lithium  :  Darst.  381  f. ; 

Zus.  882. 
Tetrawolframs.  Natrium  :   Zus.,    Verb. 

beim  Erhitzen  mit  Wasser  880. 
Tetrinsfture  :Zus.,  Identitttt  mit  Aoetyl- 

acryls&ure  1091. 


Tetcolcyanamidi  siehe  CyanpycioL 

Tetroleyannramid  (Tetrolmelamin)  : 
wahrscheinliche  Identität  mit  Cfan- 
pyrrol  653. 

Tetrolmelamin,  siehe  Tetroloyannramid. 

Tetrols&ure  :  Bild,  aus  den  ^-Chlor- 
orotonsäuren ,  Zinksals,  Oxydation 
mit  Übermangans.  Kalium  1067. 

Tetronerythrin  :  York,  in  der  Leber 
der  Fische  1468. 

Teztilstoffe  :  Bleicherei  mittokt  Buper- 
ozyden  1789. 

Thallium  :  York,  im  Gamallit,  in  den 
Balzen  ron  Kalusx  11,  im  BylTin  12; 
▲tomvolum,  Dichte  und  AfBnhlt  26; 
elektrolytisches  Verb.  222;  «It»- 
rothes  Emiasionsspectmm  244;  Zers. 
der  Losungen  seiner  Balae  dnreh  den 
galTanischen  Strom  1612  f.;  Best. 
durch  Elektrolyse  1613. 

Thalliumalaun,  siehe  tohwefela.  Alu- 
minium-Thallium. 

TbapBiasftnre  :  Darst  ans  dem  Bmn» 
Yon  Thapsia  garganica,  E^., 
Scbmelzp.,  Zus.  1427. 

Tbea  assamioa  :  York.  Ton  Oaffeii 
1408. 

Tbea  viridis  :  York.  Ton  Caffein  1408. 

Thebaicin  :  physiologische  Wirk.  148& 

Thebain  :  Yerh.  beim  B^OmMheD  mit 
Kalibydrat  1344;  phymokigiMhe 
Wirk.  1488. 

Thebenin  t  physiologieohe  Wuk.  1463. 

Theer  t   Ge#g.   aus  BtrontiannoMamii 

1734,   bei  der  CoaksfabrikatioA  1733; 

Unters,    des  aus  Bentheimer  Aiiphtfl 

gewonnenen  1766. 
Tbeerobinolin    :    Dant    tob    ee-Ozy* 

cbinoHn  1318. 

Theerohinoline  :   Qehalt   an  ChiAaldb 

1314. 
Theerfkrbstoffe  :  Dairt.  neuer  17d&  Ui 

1798. 
Theertoluol,  siehe  TelnoL 
Themse- Wasser  :  Unters.  1627. 
Theobromasäure  :  Nichtezistetta  1432. 
Tbeobromidin  c  Tersuobte  Darst  1333 1 
Tbeobromidinoarbonsfture   :     recBuehti 

Darst  1833. 

Theobromin  :  Yerh.  beim  Erhünsi  ait 
Salzsäure  1834;  Darst,  Bäbe»  Ub- 
wandl.  in  Caffeün»  Yerh.  g^g&a  Bal- 
petersfture  1336. 

Theobrominbaryum  :  Zoe.,  Big.  133& 
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TkeobrommBalri«in  t  Big.,  Zen.  1838. 

Theobrominsilber  :  Zns.  1884. 
Theorie  :  ktnetiscbe  113. 

Tbermiscbe  Änsdebnang,  siebe  Wftrme- 

aasdehnnng. 
Thermocbemie   :  Grundlagen  derselben 

112. 
Tbermocbemiscbes,  siebe  Wftrme. 
Thermodynamik  :  chemischer  Yorg&nge 

108  ff. 
Thermodynamiscbes  Qleichgewicht      : 

Ton  Gasgemengen  111. 
Thermometer  :  Einflafs  der  Gläser  auf 

die  Depressionserscheinungen ,  Lnft- 

thermometer  i         Mikrotbermometer, 

Differentialtbermometer    118;     medi- 

cinisches    Thermometer    114;     Anw. 

und    Beschreibung   des   Wasserstoff- 

thermometers    180;   Literatur   1654; 

Anw.      Yon      Mazimalthermometem 

1658. 
Thermostat  :    Anbringung  an  Wasser- 

trockenschr&nken  1658. 

Tbiere  :  Gaswechsel  fiebernder  1432  f. 

Thierkörper  :  Verb.  Ton  Phenetol  im 
Organiemns  1289  f.;  physiologische 
Wirk,  der  Dämpfe  Ton  Aoetonmono- 
flaorbydrat  und  Acetondifluorby- 
drat  1299}  der  Ozyobinolinderiyate 
(Kairin)  1317,  des  cblorwassersloffs. 
Aetbylpiperidins ,  des  Dimatbyl- 
ietrahydroobinoliniumcblorids  und 
der  sauren  Sulfate  von  Methyl-  und 
Aetbyltetrabydroobinolin  (Kairolin) 
auf  den  Organismus  1322;  Verb, 
des  Caffelns  im  Organismus  1384; 
physiologische  Wirk,  des  Gelsemins 
1354,  des  Calcatripins  1856,  der 
Ptomalne  aus  ge£aaltem  Menschen- 
bim  und  des  Alkaloldes  aus  ge- 
üaultem  Ochsenblutfibrin ,  neue 
Basen  aus  Harn  1858;  Wirkung  der 
Base  CtHiiNOa  (ans  fauligem  Fleisch) 
auf  den  Orgüiismus  1860;  Eiweifs 
ans  lebendem  und  abgestorbenem 
Protoplasma  1372  f.;  Problem  des 
licbens  1374;  Producte  der  Eiweifs- 
fäulnils  1378 f.;  Verschiedenheit  des 
Eiereiweifses  bei  Nestflficbtem  und 
Nesthockern  1379;  Fibrin  und  seine 
Entstehung  aus  Fibrinogen  1380  f.; 
Unters.  Ton  Mucin  yerschiedenen 
Ursprungs  1382;  Vork.  von  Hemi- 
albumose  im  Uam  bei  Osteomalacie 
)B88 ;  Einw.  Ton  AzaenYorbindungen 


auf  tbieitscbee  Protoplasaa  1887  f. ; 
physiologische  Wirk,  des  giftigen 
Stoffes  der  Lupinen  1404;  Leitungs- 
yermögen  der  Nerven  1427 ;  Respi- 
ration des  Hühnerembryo  in  einer 
Sanemtoffatmosphäre  1428;  Abhän- 
gigkeit der  Contractionsart  der  Mus- 
keln Ton  den  Mengenverhältnissen 
einigmr  ihrer  Bestandtheile  1428  f. ; 
Wärmeproduetion  und  Arbeitsleistung 
des  Menschen  1429;  Binflufs  mftfsiger 
Sauerstoffverarmung  der  Einath- 
mungsluft  auf  den  Bauerstoffver- 
brauch der  Warmblüter ,  spectral- 
analytisobe  Messungen  der  8auer- 
stoffzebrung  der  Gewebe  1430;  Um- 
wandl.  von  Benzol  in  Phenol,  Bin- 
flufs  der  Vergiftung  mit  Phosphor, 
arseniger  Säure  und  Arsensäure  auf 
die  physiologische  Oxvdation,  Mes- 
sung der  physiologischen  Oxydation 
1430  f.;  EinfluTs  von  Krankheiten 
auf  die  physiologische  Oxydation, 
Umwandl.  von  Zanthin  im  Tbler- 
k6rper  1431;  Gaswechsel  fiebernder 
Thiere  1432  f.;  Vertretungswerihe 
der  organischen  Nabrungsstoffe  im 
Tbierkörper,  Verdauungsceit  von 
Fleisch  und  Milch,  Bedeutung  der 
würzenden  Substanzen  für  die  Er- 
nährung 1438 ;  Rolle  des  Alkohols 
bei  der  Emähmug  1483  f.;  Werth 
des  Weisenkleie  für  die  Ernährung, 
Zinngebalt  von  Nabrungs-  und  Ge- 
nnfsmitteln  1434;  Entwicklung  ele- 
mentaren Stickstoffs  im  TbierkOrper 

1434  f.;  Einflufs  der  Nabrnngszufuhr 
auf  die  thierischen  Oxydationspro- 
cesse  1485;  Einflufs  stickstofffreier 
Substanzen     auf     den    Stoffwechsel 

1435  f.;  Einflufs  stickstoffhaltiger 
Nahrung,  der  Körpergröße  und  des 
Bromkaliums    auf   den    Stoffwechsel 

1436  f.;  Ursprung  des  Fettes 
bei  der  acuten  Fettbildung  1487; 
Fettbildung  aus  Kohlehydraten  1437 
f.;  Aufnahme  der  Fette  1438  f.; 
Synthesen  im  thierischen  Organis- 
mus 1439  f.;  Spaltungen  im  Thier- 
körper  1440  f.;  Verb,  der  Kohlehy- 
drate 1441;  Absorption  der  Mittel - 
salze  im  menschlichen  Magen,  Verb, 
der  Caloiumpbospbate  im  Organis- 
mus der  Fleischfresser,  Ausscheid, 
des  Weingeistes  aus  dem  Körper 
1442;    aromatische  Substanzen  des 
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ThiwkArpeTS  144S  f.;  PaxmxMithiii 
VOM  mettBohlisohem  Hftni  1446;  neues 
Kohlehydrat  aus  der  Lunge  and  dem 
Aaswnrf  yon  Phtisikem  1446  f.; 
thieiiBcheB  Gummi  1447;  Syntheee 
Ton  neutralem  Fett  aus  Fettefturen, 
Euiengehait  der  Leber  bei  Leukämie, 
NichtTork.  ron  Kroatin  in  den  Kno- 
chen 1448;  Bestandtheile  des  Olae- 
kftrpere  des  mensohliohen  Auges, 
oxydirende  Wirk,  des  Blutes  1449; 
Aikalesoena  und  Kohlensäuregehalt 
des  Blutes  1449  f.;  Kohlenozydhämo- 
globin  1461;  Öxyhämoglobin  des 
Pferdeblutes  1461  f.;  Hämoglobin 
und  Kohlenoxydhämoglobin  des 
Hundeblutes  1462  f.,  des  Bohweine- 
blutes  1468;  Methämoglobin  1468  f^ 
Kohlenozydblut  1464;  Eisenpräparat 
aus  Blut  1^4  f. ;  Gallenseoretion  nach 
Durohschneidung  der  Nervi  ragi, 
EinfluTs  alkalischer  Mittel  auf  die 
Zus.  der  Galle  1466;  Yerh.  der 
Gallensäuren  gegen  EiweiTs  und  Pep- 
ton, antiseptisohe  Wirk,  der  Gallen- 
säuren 1466  ff.;  Beaotionen  auf 
Gallenfarbstoffe  1467;  Farbstoffe  der 
sogenannten  Galle  der  wirbellosen 
Thiere  und  der  Galle  der  Wirbel- 
thiere,  Leberfarbstoffe  1467  f.;  Ham- 
farbstoffe  1468;  Physiologie  der 
Milchbildung  1468 f.;  Verdichtungs- 
procefe  der  Miloh  1469  f. ;  Milohseore- 
tion  1460  f.;  Unters,  der  Miloh  auf 
stickstoffhaltige  KOrper,  York,  von 
Cholesterin  in  der  Kuhmilch  1461; 
Best  der  Trockensubstanc  in  der 
Milch  1461  f.;  Anal,  und  Unters,  der 
Frauenmilch  und  der  Kuhmilch  1462 
bis  1466;  Best  der  Phosphorsänre- 
Tcrbb.  in  der  Milch  1466  f.;  Galao- 
toiymase  aus  Frauenmilch,  Unters, 
der  sogenannten  blauen  Miloh  1466; 
Secretion  aus  der  überlebenden 
durchbluteten  Niere  1466  f.;  Ham- 
stoffbildung,  Verb,  der  Amidobensoft- 
säure  im  Thierkörper  1467;  Harn- 
säurebildung 1467;  QueUe  der  Hip- 
pursäure  1469 ;  Hippursäureser- 
legung  im  lebenden  Organismus  1469 
f.;  Hamstoffbfldung  unter  phyrio- 
logischen  Bedingungen,  Ausscheidung 
desHamstoffi  und  der  anorganischen 
Salae  mit  dem  Harn  unter  dem  Ein- 
flüsse künstlich  erhöhter  Temperatur 
1470;  Einfluis  des  citronens.  Eisens 


und  des  Jodoforms  auf  die  Han- 
stoffaussoheidnng  1470  t;  Verii.  das 
Sarkosins  1471;  Verb,  der  ans  dem 
EiweiTs  durch  Fänlnifii  entstehenden 
aromatischen  Säuren  im  Thieikörper 
1471  f.;  physiologisches  Yerh.  der 
o-Mononitrophenylpropiolsänre  1472 ; 
Yerh.  der  Fluorbensoäsäuron  und 
der  mtrile  im  thierischen  Organis- 
mus 1478;  Schicksale  des  Jodoforms, 
Bromoforms  und  Ghlorofonns  im  Or- 
ganismus 1473  f.;  Bild,  der  Oxal- 
säure im  thierischen  Organismui, 
Magnesiumammoniumphoaphat  im 
Menschenham  1474 ;  LösHchkeitf- 
Ycrhältnisse  des  phosphors.  Calcinmi 
im  Harn  1474  f.;  Ursprung  des 
schwer  ozydirbaren  Schwefels  im 
Harn  1476;  Yerh.  des  Hamea  nach 
Gebrauch  Ton  CopaiTabalsam  1476  £.; 
Chromogene  des  Harns  und  dem 
Deriyate  1476  f.;  Unters,  des  Hans 
bei  Chylurie  1477  t;  snckerhaltlge 
Harne  1478;  Unters,  über  die  Ur- 
sachen der  pathologischen  Ammoniak- 
ausscheidung  und  das  Coas«  diabeti- 
cum  1478  f.;   Yerh.   einiger  Körper 

S Aceton,    Glucose,   Isopropylalkohel, 
Lcetossigsäure ,       ^teylmtteisiDre, 
LäTulinsäure)     im    Orgaaismas     ia 
Rücksicht  auf  Aoetonämie  und  IKa- 
betes    1479   f.;    Aeeten%rtiire    im 
Harn,  flüchtige  Säuren  des  PiMe- 
hams,    Yerh.    der    flüchtigen  Fett- 
säuren  im  Otganiamus,    Maontt  im 
Hundeham      1480;     Kreatinin     im 
Schweifs,     Gase    des    Yetdamngs- 
Schlauches  der  Pflanaenfreneer  1482; 
Kothstoine     1482    f.;     Besielinngen 
Bwischen  chemischer  Const,  ^lyino- 
logisoher  Wirk,   und  Antagonismas, 
Yertheilung  Ton  Giften  im  Organis- 
mus  des  Menschen  bei  YeigiUongs- 
fällen,  Wirk,   des  Wasserstoiffiniper- 
oxyds.    Wirk,    sauerstoffarmv  Luft 
1488;  Enielung  Ton  Anäthene^nrdi 
ein  Gemenge   von   Stiekoxydal  ^nd 
Sauerstoff,  giftige  Wiiic  der  If  e^ 
salse    1484;  giftige  Wirk,    der    J^ 
UUe  auf  die  Mikroben  1484  £.  •    x^ 
calisation  des  Arseniks  im  Or^mtki^ 
mus  1486;    Wirk,    des   Axaena    «Qf 
Hausthiere,   Yertheilung  des  Aiseoa 
im   Organismus  1486  f.;    £iinr.    ▼on 
Quecksilberehlorid   auf    den    Thiexw 
küiper,  KohlenozydTCfgifliui^,   Bin- 
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fhilüi  einer  mitPetroleamdlmpfen  be- 
ladenen  Luft  auf  die  Respiration, 
hypDOtisobe  und  phyBiologische  Wirk. 
desParaldehydfl,  physiologisobe  Wirk, 
des  GbloralhydratB  1486,  TonCbloro- 
formdampf  und  Lnft  1486  f. ,  des 
Jodoforms,  des  Campberols,  Bomeols, 
Mentbols  und  des  Bromcamphers, 
Borneolglycnrons&nre  und  Mentbol- 
glyonronsftare,  Wirk,  einer  mit  Kreo- 
sotdämpfen beladenenLaft,pbarmako- 
logisohe  Stadien  am  isolirten  Frosoh- 
faenen,£inflals  des  Chinins  auf  Wärme- 
abgabe nnd  Wftrmeproduotion,  giftige 
Wirk,  des  Chinins  und  Cinohonins, 
Wirk,  des  sohwefels.  Chinins  auf 
den  Circolationsapparat  des  Menschen 
nnd  der  Thiere,  physiologische  Wirk, 
nnd  therapeutische  Verwendung  Ton 
Chinolin,  Kairolin  nnd  Kairin,  Wirk, 
des  Cotolns  nnd  Paracotolns,  Anw. 
TonCotoIn  gegen  die  asiatische  Cho- 
lera, Wirkungen  der  Alkaloide  aus 
der  pharmakologischen  Gruppe  des 
Morphins  :  Narcotin,  Hydrocotarnin, 
Codein,  Papayerin,  Naroeln,  Thebaln, 
•Thebenin,  Thebaücin,  Oxymorphin, 
Ozydimorphin,  Cryptopin,  Laudano- 
sin,  physiologische  Wirk,  von  Ozy- 
acanthin,  Picolin,  Lutidin,  Yeratrin, 
Wirk,  des  Pilocarpins  auf  die  Se- 
cretion  des  Magensaftes  1488;  Ver- 
giftung durch  Amanita  Pantherina 
und  Amanita  Muscaria  1488  f.;  Ver- 
giftung durch  das  £xtract  tou  Can- 
nabis  indica,  physiologische  Wirk,  der 
Doundakdrinde  und  des  Doundakins 
1489 ;  physiologische  Wirk,  des  Kaffees 
1489  f.;  Verb,  des  Blutes  eines  mit 
Vipemgift  Vergifteten  im  ThierkOrper, 
Ursache  der  giftigen  Wirkungen 
irischer  tbierischer  Flüssigkeiten, 
Anw.  Ton  Kupfer  als  Präserratirmittel 
gegen  die  Cholera,  Ansichten  Aber 
die  Cholera,  Untersalpetere&ure  als 
Gegenmittel  1490;  thierisches  Chloro- 
phyll 1490  f.;  Aschen  der  Sohlacbt- 
thiere  1491 ;  Unters,  der  Schilddrüse 
des  Menschen  und  des  Bindes  1491  f. ; 
Unters,  der  Ziegenbutter  1492;  Anal, 
▼on  Fischfieisch,  Fischschuppen  und 
Fischknochen  1493;  Guaninablage- 
rung  bei  Fischen ,  Unters,  des  Ich- 
thyols 1494,  des  elektrischen  Organs 
▼on  Torpedo  1494  f.;  Unters,  der 
sogenannten  Leber  Ton  Sepia  oiBcina- 


lis  1496;  Unters,  und  physiologische 
Wirk.  Yon  Ll^g^n  und  des  Käfers 
Dendang  1496  f. ;  Unters,  des  Insectes 

^  Epicometis  birsutella  1496;  AlkaU- 
nität  und  diastatische  Wirk,  des 
menschlichen  Speichels  1497;  Vork. 
▼on  Milchsäure,  Leucin  nndlVrosin 

Qim  Magen  1497  f. ;  Reaction  der  le- 
benden Magenschleimhaut  1498;  Ein- 
flufs  der  Milz  auf  die  Bildung  des 
Trypsins,  Rückschlag  des  Trypsins 
zu  Zymogen  unter  dem  Einflüsse  der 
Koblenozyd^eigiftung  1498  f.;  Ein- 
flufii  des  Eisenoxydhydrates  und  der 
Eisenoxydulsalze  auf  künstliche  Ma- 
genyerdauung  und  Fäulnils  mit  Pan- 
kreas 1499;  Vork.  yon  Acetaldehyd 
und  Fettsäuren  im  Verdauungskanale 
der  Pflanzenfresser  1502;  Naphtalin 
als  Antisepticum ,  antiseptische  Eig. 
des  Resorcins  1507  ;  Vork.  yon  Lab- 
ferment und  Pepsin  im  Thierkörper 
1509,  ▼on  Organismen  im  Wasser 
1510  f.;  Nachw.  yon  Salzsäure  im 
Mageninhalte  1598;  Nachw.  ▼on 
Quecksilberin  thierischen  Substanzen, 
organischen  Massen  und  Secreten 
1688  f.,  ▼on  Alkohol  in  Gehirn  u.  Leber 
Ertrunkener,  Anw.  ▼on  Chlorsäure 
zur  Zerstörung  ▼on  Leichentheilen 
1689;  Nachw.  ▼on  Blut  auf  ge- 
waschenen Kleidungsstücken,  Best, 
▼on  Chloroform  im  Blute  anästhesirter 
Thiere,  Methoden  der  Best,  des  Hä- 
moglobins 1640 ;  Best,  ▼on  Harnstoff 
im  Blute  1640  f.;  Analysen  ▼on 
Fleiscbconsenren ,  Best,  ▼on  Stärke- 
mehl in  Wurst  1641  ,  ▼on  Jod  im 
Harn  1647,  ▼on  Phosphorsäuren  und 
gepaarten  Phospborsäuren  im  Harn 
1647  f.;  Erk.  ▼on  Aceton  im  Harn 
1648 ;  Nachw.  ▼on  Eiweifs  und  Zncker 
im  Harn  1649;  Best,  ▼on  Zucker  im 
diabetischen  Harn  durch  Gährung 
1649  f. ;  Extractstoffe  und  Beductions- 
▼ermögen  des  Harns,  Harnanalyse 
1650;  Diazobenzolsulfosäure  als  Re- 
agens bei  der  Hamprüf.  1650  f.; 
Best,  des  Harnstoffs  im  Harn  1651  f.; 
Leucin  und  Tyrosin  in  den  Fäces 
Ikterischer  1652;  Einflnfs  ▼on  mit 
Borsäure  conser^irten  Speisen  auf 
den  menschlichen  Organismus  1724 ; 
physiologische  Wirk,  der  medici- 
nisohen  Oleate  1762. 
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Thi<Mddebyde  :  Verh.  g9gtn  Bjdtoxyh- 

amin  1026  f. 
Tfaiobensiddeliyd  :  Verh.  g«geii  Hydro- 

xylamin  1026. 
Tkiocarbunidophenol  (sog.  Ozyphenjl- 

■enHSl) :  DantySilberrerb.,  Sobmelsp., 

Const. ,    Verb,   gegen  Anüin,    gegen 

EaeigeAureenbydrid  909. 

Tbiooarrole  :  Unters,  solober  renchie- 

denen  Ursprungs  936. 
Tbiocbrons.  Kalinm  :   Verb,   beim  £r- 

bitien  mit  Wasser  1261. 
ThiodilactylsKare  :   Bild.   1048;    Zns., 

Eig.,  Scbmelzp.f  Baryamsala  1049. 
Tbiodicyandiamidin  :  Bild.  484. 

Thiodipbenylamin  :  Darst.,  Big.,  Verb., 

Nacbw.  1819;  Acetylyerb.  1890. 
Tbioformanilid  :  Darst.  1021. 

Tbiobarnstoff  :  Verb,   au  Aetbylenbro- 

mid  494;  Einw.  aof  Dibrombarbitur- 

sttare  499. 
Tbiobamstoffe,    aromatiscbe    :     Darst. 

493;  Verb,  beim  Erbitaen  mit  Pbos- 

pborsftore  493  f. 
TbioqulcbsAure  :  Darst  1048. 

Tbiomilobsäure-AetbyUther  :  Darst, 
Big.  1049. 

Tbionyloblorid :  Verb,  an  yersebiedeaen 
Körpern  297  f.;  Dampfd.  298. 

Tbiozalsftore-Aetbylätber :  Zus.,  Darst., 
Eig.  1046;  Siedep.,  sp.  G.,  Zers., 
Verb,  gegen  Ammoniak,  gegen  alko- 
bolisobes  Kali  1047. 

Tbiopben  :  Const  850;  Condensations- 
produote  851  f.;  Zns.,  Gewg.  ans 
Tbeerbensol,  Eig.,  Biedep.,  sp.  G., 
Verb.,  Const  1770;  Derivate  1770  f.; 
Darsty  wabrsobeinliobes  Vork.  eines 
analogen  Körpers  im  Tbaertolnol 
1771. 

Tbiopbenobloral  :  Darst,  Zns.  861. 

Tbiopbennitril  :  Zns.,  Darst,  Eig., 
Siedep.,  Verb,  gegen  alkoboliscbes 
Kali  1771. 

TbiopbensAnre :  Darst.,  Zns.,  Eig.,  Ana- 
logie mit  der  Bensois&nre,  Scbmelsp., 
Siedep.,  Salae  1771. 

Tbiopbens.  Caloinm  :  Zns.  1771. 

Tbiopbens.  Silber  :  Zns.  1771. 

Tbiopbensnifamid   :   Zns.,  Darst,  Eig., 

Sobmelap.  1770. 
Tbiopbensnlfins&nre  :  Unters.  861. 

Tbiopbensnlfocblorid  :  Zus.,  Darst, 
Eig.,  Bcbmelap»  1770. 


TbiepbenmillMiQre  i  Unten.  651 ;  Zus., 

Eig.  1770. 
Tbiopboron :  wabrsebeinlicbe  Bild.  979. 
TbiopsendobarasAnre  Bfld.,    Zna., 

Const.  499. 
Tbiosänren   :    Bild,  bei  der  Einw.  Ton 

Sobwefei  auf  Wasser  288. 
TbioBchwefelsAure    :    Ezisteiiadaiier  in 

wftsserigen  Lösungen  289  t 

Tbioscbwefels.  Alkalien  :  Best  ron 
Koblensftnre  bei  Anweeenbett  der- 
selben 1665  f. 

Tbioscbwefels.  Gold-Natrinm  (AnA^* 
8Ns,8,Oa.4^0)    :    Bild.,  Zns.  428. 

Tbioscbwefels.  Kalinm  (untencbwefiigs. 
Kalinm) :  Elementbildnngswirme  175. 

Tbioscbwefels.  Natrinm  :  Einw.  anf 
JodstiokstoiT  811 ;  Verh.  gegen  Sal- 
peters, und  salpetrigs.  Natrinm  1689  IL; 
iJnters.  amerikanischer  1709. 

Thomsenoliih  :  Zns.,  Ktystallf.  1847. 

Thon  :  Anal,  der  bellgelben  Conere- 
tionen  des  feuerfesten  ron  Bacbmnt 
1711  f.;  Anal.  1901;  AnaL  eines  um- 
gewandelten 1930. 

Tbone  :  Anal.  tertiArer  1901. 

Tbonerde  :  BenetanngswArme  bei  Anw. 
von  Wasser  143;  Bestandtb.  der 
Wftsser  278 ;  Verb,  su  Metapboapbor- 
sfture  und  Silberortbopbospbat  323; 
Best  der  Pbospbors&nre  in  tbonerde- 
baltigem  Hateriale  1644;  Absobeid. 
als  basisches  Acetat  1660;  Gewg. 
zum  Zwecke  der  Aluminiumfabri- 
kation 1664;  York,  in  einer  Hnmns- 
Bubstans  1716. 

Tbonerdehydroxyd  Umgehung  der 
Fällung  1664. 

Tbonsehiefer :  Vork.  als  Umsohlieisungen 
englischer  Kohlen,  Anal.  1937  f. 

Thonwaaren  :  Unters,  der  Glasuren 
1709  f. 

Tbonziegel  :  Neuerungen  in  der  Her- 
stellung 1712. 

Thorerde  Abscheidung    aus    dem 

Samarskit  1663. 

Thorit  :   Vork.  neben  Monaait  1861  t 

Thorium  :  Atomgewicht  46;  sp.  W. 
118;  Eig.,  Krystallf.,  sp.  G.,  qi.  W., 
Atomw.  409;  Vork.  im  Bainarridt 
1662 ;  Trennung  Ton  aaderea  Eiden 
1662  f. 

Thuja  oooidentalis  :  Eig.,  sp.  G^  op- 
tisches Verb.,  Bestandteile  des  Ithe- 
Oeles  14S5. 
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TbiiJAterpeii :  York,  in  dem  ftthoriiclMA 
Oele  TOD  Thi^ft  ocddentoliB,  Zus., 
Siedep.,  optisches  Yerh.  1436. 

Thujol  (links-  und  reehtsdrehendes)  : 
York,  in  dem  ätherischen  Oele  Ton 
Thuja  oocidentalis,  Zus.,  Siedep.  1425. 

Thulium  :  Emissionsspeotnim  244  f.; 
York,  im  Cent  857. 

Thymiaaöl  :  Prüf.  16S6. 

Thymo  -  p  -  acrylfläure    :    Darnt.,  Eig., 

fiokmelzp.,  Zus.  986. 
Thymoehinon   :    Yerh.  gegen  Phenyl- 

hfdrasin  1002,  gegen  IHmethylamin 

1007. 
Thjmochinondimethylimid ,    siehe   Di- 

methylimidothymochinon. 

Thjrmodialdehyd  :  Zus.,  Darst,  Eig., 
B^melsp.,  Yerh.  gegen  Eisenohlorid 
936. 

Thymol  :  Einw.  auf  Dihromchinon- 
chlorimid  840;  Derivate  desselben 
988  bis  988;  Umwandl.  in  p-Thy- 
motinstture  935;  Bild,  aus  ^-Cymol- 
monosulfosäoreamid  1285;  Yerh.  im 
Thierkörper  1440,  gegen  Eisessig 
und  Schwefels&ure ,  Absorptions- 
spectrum der  so  erhaltenen  Flüssig* 
keit  1584. 

Thymolohloral  :  Zus.,  Sohmelap.  1848. 

p-Thymotinaldehyd :  Zus.,  Darst.,  Eig., 
Sohmelzp.,  Yerh.  gegen  Anilin  933, 
gegen  Natrinmamalgam,  gegen  Kali- 
hydrat nnd  Methyljodid  934,  gegen 
Essigsäureanhydrid  und  essigs.  Na- 
trium 936. 

p-Thymotinaldehyd-Anilid :  Darst., Zus., 
Eig.,  Sohmelap.  988. 

p-Thymotinalkohol  :  Darst,  Zus.,  Eig. 
934. 

o-ThymotinsAufe     (Thymotins&ore) 
Zus.  936. 

p-Thymotinsäure  :  Darei,  Zus.,  Eig., 
Bchmelzp.  935. 

Thyreoprotine  :  Darst  dreier  aus  der 
Schilddrüse  des  Menschen  und  des 
Rindes  1491;    Anal.  1492. 

Tinte  :  sympathetische,  Darst.  aas  Am- 
moniak 1823;    siehe  Aetstinte. 

Tinten  :  Herstellung  unverbrennlicher 
1778  f. 

Titan  :  Atomgewicht  46;  Fluorrer- 
bindungen  407  f.;  Nachw.  durch 
Wasserstoffhyperoxyd  in  der  Btein- 
kohlenasohe  und  in  Pflansenaschen 
1560;   Trennung  Ton  Gallium  1574. 


TTitanchlorid  (TiCI«)  :  Anw.  rar  Be- 
stimmung des  Atomgewichts  des 
Titans  46. 

Titaneisen  :  Anal.  1888;  Zus.  1841; 
Pseudom.  nach  Rutil  1914. 

Titanhyperozyd  :  Zus.,  Const  408. 

Titanit   :    thermoSlektrisohe  Eig.  198; 

krystallographische  Unters.  1905. 
Titanozyd  :  BUd.  1560. 

Titanozyfluorid  :  Darst,  Eig.  408. 

Titanoxyfluoride  :  neue  Reibe,  sich  ab- 
ableitend von  dem  Hyperozyd  TiO, 
408. 

Titansfture  :  Oxydation  durch  Wasser- 
stoffbyperoxyd  405  bis  407 ;  Reaction 
mit  Wasserstoffhyperozyd  1560 ;  York, 
in  amerikanischen  Thonen  1709. 

Titriranalyse    :    Qrundprincipien    und 

Apparate  1519. 
Tolacylbromid    :   Beseichnung  fär  die 

Verb.  CeH4(CH,)C0CH,Br  982. 
p-Toluchinolin   :    Yerh.  gegen  Lepidin 

1313. 
Toluchinon  :  Anllidoderiyate  desselben 

1001  f.;   Yerh.  gegen  Phenylhydrazin 

1002. 
Toluidin  :  Nichtbildung  Ton  Perjodiden 

690;  Yerh.  gegen  Zinkäthyl  1296. 

o-Toluidin  :  Yerh.  de*  Brom-  und  Jod- 
hydrates gegen  Methyl-  und  Aethyl- 
a&ohol708;  Einw.  auf  Dichloressig- 
säure  1033;  Abscheid,  aus  Gemengen 
mit  p-Toluidin  oder  p-Toluidin  und 
Anilin  1772. 

p-Toluidin  :  Yerh.  gegen  Aethyldichlor- 
amin  692;  Yerh.  des  Brom-  nnd 
Jodhydrates  gegen  Methyl-  und 
Aethylalkohol  708;  Yerh.  gegen  p- 
Oxydiphenylamin  922 ;  Einw.  auf 
Dichlor essigsfture  1033  f. ;  Trennung 
des  o-Toluidins  von  demselben  1772; 
Farbstoffbild,  mit  Diphenylamin  1795. 

Toluidinbasen  :  technische  Gewinnung 

secundärer  und  tertiärer  708. 
Toluidin-/9-naphtat :  Eig.,  Schmelap.  876. 

Toluidinphenat  :  Darst,  Eig.,  Schmekp. 

876. 
o-Tolunitril :  Darst,  Siedep.  877;  Yerh. 

gegen  Salzsäure  878. 

p-Tolunitril  :  Darst.,  Eig.,  Yerh.  beim 
Erhitzen  mit  Salzsäure  877. 

Toluol  :  Molekularvolam  63;  kritische 
Temperatur  135 ;  Einw.  auf  Metall- 
iösungen  886;   Yerh.  gegen  Feriioy- 
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ankaliom  464^  gegen  Bensol-Brom- 
Aliiinmiiim  582 ;  Durst,  und  Big.  der 
Deriyate  632;  Bild,  ans  Kresol  875; 
York,  im  galisischeu  Petroleum  1760; 
Bestandth.  der  Destülationaproducte 
des  Harses  1767;  Untersch.  des 
Theertoluols  von  reinem  1771;  Um- 
wandl.  der  AmidoasoderiYate  in  blaue 
Farbstoffe  1799. 

Toluoldisulfoamid    :    Zus.,   Eig., 
Schmelzp.  1259. 

Toluoldisulfochlorid    :    Zus.,  Eig., 
Schmelzp.  1259. 

p-Toluoldisulfochlorid  :  Bild,  bei  der 
Einw.  von  Pyrosnlfurylchlorid  auf 
p-tolnolsulfos.  Natrium  296. 

Toluoldisulfosäure  :  Darst.,  Zus.,  Salse 
1259. 

Tolnol-m-disulfoB&nre~  :  Yerh.  gegen 
KaU  925. 

Toluoldisulfos.  Barjrum  :  Zus.,  Eig., 
Verb,  beim  Erhitaen  mit  Salpeter- 
säure 1259. 

Toluoldisulfos.  Kalium,  saures  :  Eig., 
Zers.  1259. 

Toluol-o-monosulfos&ureamid  :  Bild., 
Zus.  1248. 

p-ToluolmonoBulfos.  Baryum  :  Unters. 
1256. 

Toluolsulfoamin  :  Bild.  1264  f.;  Darst, 
Zus.,  Eig.,  Schmelzp.  1267;  Salze 
1267  f.;  Verb,  gegen  Bromwasser- 
stoffsfture,  beim  Erwirmen  mit  Sal- 
petersAure,  gegen  gelbes  Schwefel- 
ammonium, gegen  Natriumamalgam 
1268. 

Toluolsulfoamin,  isomeres  :  Bild.,  Zus. 
1270;  Eig.  1270  f.;  Schmelzp.,  Salze 
1271. 

Toluylaldehyd  :  Nitrirung  1817. 

Toluylenamin  Darst    615;    Eig., 

S<jmielzp.,  Verb,  gegen  Eisenchlorid 
616. 

Toluylenazozytolyl  :  wahrscheinliche 
Bild.,  Zus.  615. 

Toluylenblau,  Const.  als  „Safhmin*'  1814. 

Toluylendiamin  :  Verb,  des  salss.  Salzes 

gegen    oyans.    Kalium   718;    Verb. 

gegen  Senf51e  719. 
m-Toluylendiamin  :  Verb,  gegen  Acet- 

amid  685. 
o-Toluylendiamin    :    Bild,   aus  Mono- 

amidoazo-p-toluol  787. 
ToluylendiglyooooU    :    Nicbtbild.   aus 

Toluylendiglyoocoll-Aeti^yllther  717. 


ToluylendiglycoooU-AeihylftAer  :  Big., 
Schmelzp.,  Verb,  gegen  SalasAnre  717. 

m-p-Toluylendibanutoff  :  Darst,  Eig., 
Schmelzp.  718. 

m-p-Toluylentbiohaznstoff   :    Eig^ 
Schmelzp.  718;  Daist,  Eig.  719. 

o-Toluylsinxe  :  Bild.  878;  Yerh.  gegea 
Brom  1148,  gegen  SalpcMkersAure  1144, 
gegen  Sobwefelsfture,  gegen  Pyiu* 
sohwefelature  1145. 

Tolylazophenylcarbonsftnre  Dant, 

Zus.,  Eig.,  Schmelsp.  616. 
Tolylasopbenyloarbons.  Silber  :   Bild., 

Zus.  616. 
o-Tolyl^ycoooU   :   Yerh.  gegen  Han- 

stoff  498;  Darst  1041  £;   Schmelsp. 

1042. 
o-TolylglyooooUtoluidid  :  Darst,  Zus., 

Eig.,  Schmekp.  1042. 
o-TolylbydantoIn  :  Daist,  Zus.,  Eig., 

Schmelzp.  498;  Yerh.  498  t 

m-Tolylisobutters&ure :  wahrsoheinliefae 

Bild.,  Eig.,  Schmelsp.  552. 
m-Tolylisobutters.  Silber  :  Eig.  552. 
p-Tolylisobutylphenylthiobarnstoff  : 

Zus.,  Schmelzp.  493. 
o-Tolyl-p-metbylimesatin  (p-MethyUaa- 

tin-o-tolylimid)  :   Darst,  Zus.,  Eig., 

Schmelzp.  1085. 

p*Tolyl-p-methylisat]n  (p-MethyliiatiB- 
p-tolylimid)  :  Darst  1038  f.:  Zna., 
Eig.,  Schmelzp.,  Yerh.  gegen  Sals- 
säure,  gegen  alkoboUsohes  i^immiiak 
1034. 

0-Tolyl-a-naphtylamin  :  Daist,  E^., 
Schmelsp.  948. 

o-Tolyl-/9-naphtyIamin  :  Darst,  Bg., 
Schmelsp.  942 ;  Yerh.  gegen  Bensoyl- 
Chlorid  948. 

p-Tolyl-ce-naphtylamin    :    Daist, 
Schmelzp.,  Eig.,  Yerh.  beimEridtson 
mit  Salzsäure  942. 

p-Tolyl-/?-naphtylamin    :    Daist., 

Sobmekp.    941;   Eig.   941  t;  YeA. 

gegen  AcetylcUorid,  gegen  Bensoyl- 

chlorid,  gegen  Brom  942. 
p-Tolyl-a-napbtyhhiohamstoff :  unten. 

493. 
m-ToIylphenylketon    :   Daist   558  1; 

Eig.,  sp.  G.,  Siedep.,  Oxydation  554. 
p-ToTylphospborohlorftr  :   Yerh.    beim 

Erhitzen   mit  Zink  und  MetfayQodid 

1806. 
o-Tolylpbtalimid  :    Zus.,  Darst, 

Schmelsp.  1168. 
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p-Tolylpliteliiii»     !     BQd.    1198    £; 

Sohmelsp.  1164. 
p-TolylsalfoainiBBftiire    :    Dttnt,   ESg., 

Sdundsp.  561. 
Topas  :  Fundort,  Anal.  1872. 

Torf  :  Unters,  eines  rom  Ufer  des  La- 
doga-Sees  1765;  York.  Ton  Fetts&nren 
1769. 

Torfmoorerde  :  Unters.  1908. 

Torpedo    :    Unters,    des   elektriBohen 

Organs  1494  f. 
Torpedo  marmorata  :  Wassergehalt  des 

elektrisclien  Organs  1494. 
Torpedo   ooolata   :    Wassergehalt  und 

Anal,    der   Asohe    des    elektrischen 

Organs  1494  f. 
Trachylit  :  Anal.,  Verh.  gegen  Kalinm- 

carbonat  1988  f. 
Trachyt  :    Verh.   gegen   kohlensftnre- 

haltiges  Wasser,  Anal.  1929;    Anal.^ 

Unters.  1980. 
Transparentleder  :  Dartl  1780. 

Traubenwein,  siehe  Wein. 

TraubensUnre .  :  Affinitiitswirk.  gegvn 
Methyl-  nnd  Aethylacetat,  Lösl.  fdr 
Caleinmoxalat  22 ;  DiAision  der  Lo- 
sung 106  f. 

Tranbenzuoker  (Glucose)  :  Verh.  beim 
Erhitzen  im  Yaonnm  184,  gegen 
Kallhjdfat  979  f.;  Geschwindigkeit 
der  Oxydation  durch  Knpferozyd 
1862;  Const.  1868;  Ursache  der  re- 
dueirenden  Wirk,  des  lebenden  Pro- 
toplasma^s  1874;  Einflufs  auf  den 
Btofftrechsel  1486;  Zusatz  Ton  Glu- 
cose bei  der  Best,  des  Stiokstoflfb  in 
ammoniakaliscHen  Dfingem  mittelst 
mierbromfigs.  Natrrans  1590;  VotIk 
gegen  Diaaobeniolsulfosiure  1608; 
Unbrauchbarkeit  der  polariraetri- 
soben  Best,  des  Zuckers  im  gewöhn- 
lichen 1616;  Best  durch  amnoniaka- 
lische  Kupferlösung  1619 ;  Davst.  von 
reinem  für  Laboratoriumszwecke  1622; 
Naohw.  im  Harn  durch  Diazobenzol- 
sulfos&ure  1651;  Darst.  tod  wasser* 
freiem  1787 ;  Verb,  reiner  Lttsungen 
gegen  Bleiessig  1787;  quantitatives 
York,  in  Zuckerwaaren  1747;  Anw. 
beim  Indigodruck  1788;  Bild,  eines 
Schwefblsftureftthers  mit  OelsAure 
1792;  siehe  auch  Glucose,  sowie 
Zucker. 

TriacelonalkamSn  :  Verk.  gegen  eon* 
centrirte  Schwefdsiure  661« 


TriaoMouB  ;  Zus.,  Dant,  Hydicst  Af; 

Yerh.  gegen  salpetrige  Bäure  652. 
Triaceionmetfaylalkamln  :  Zus.,  Darsti, 

Eig.,  Schmelzp.,  Yerh.  gegen  Schwe- 
'  felsakire,  Salze  652. 
Triacettriamidopbenol :  Dant  912 ;  Big. 

912  {.;  Yerh.   gegen   Salpeterstture, 

gegen  GhromsAure  und  Eisessig  918. 

Triacetyleukanilin     :      Darst,      Eig., 

Schmelzp.  559. 
Triacetyl-/$-naphtolafdehyd  Darst, 

Zus.,   Eig.,  Schmelzp.,  Yerh.  bei  der 

Destillation  995. 
TriacetylparaleukanÜin   :   Darst,  Eig., 

Schmelzp.  559. 

Tziacetyl-triozybenaol :  yersuchteDairsi 
1008. 

Tri&thozybenzaldehyd  :  Zus.,  Darst, 
Eig.,  Schmelzp. ,  Yerh.  gegen  über- 
mangans.  Kalium  930. 

Triftthozybenzo6e&ure  . :  Zus.,  Darst> 
Eig.,  Schmelzp.,  Yerh.  bei  der  Destil- 
lation mit  Kalk  980. 

Mftthozyphenylproprionsänre  :  Zus., 
Darst,  Eig.,  Schmelzp.  980. 

a*TrÜthylftsenletinsAure  :  Darst,  Zus., 

Schmäap.,  Yerh.  beim  Brhitaen,  beim 

Kochen  mit  Salzs&ure,  gegen  Natiiam- 

amalgam  980. 
)?-TritttiiylftBC«letina&nre  :  Darst,  Zus., 

Eig.,   Schmelzp.   929;   Yerh.  gegen 

Natriumamalgam  980. 
o-Triathyl&seuletinsttnre-Aethylither  : 

Zus. ,   Darst ,   Eig. ,  Schmelzp.  989 ; 

Yerh«  beim  Erhiteen  929  f.,   gegen 

alkoholisches  Kali  980. 

/^Triftthyttscnletinsfture-Aethylftther  : 
Darst,  Zus.,  Eig.,  Schmelzp.,  Siedep., 
Yerh.  gegen  Kalihydrat  und  Alkohol 
929. 

Triäihylamin  :  Yerh.  gegen  Anilinsalze 
und  in  seinen  SalMU  gegen  Basen, 
Titrirung  24;  Molekulargewicht  47; 
kritische    Temperatur    185;     Yerh. 

gegen     Salpetersfture     470,     gegen 
chwefelsftureanhydrid  1284,   gegen 

Zinkftthyl  1296. 
Tri&thylamin-Goldchlorid    :    Krystallf. 

619  f. 
TriAthylamin-Kupferchlorid :  Krystallf. 

620. 
TriAthylamin-Flatinbromid  :  Krystallf. 

619. 
Tiiitbylamiii-PlatiBehloxJd  :  KiystalUL 

619. 


Jahreabwr.  f.  Oham.  n.  a.  w.  fllr  1888. 
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Tiiii^lJUBrin-QmoknlUroliIoiid :  Ki;^ 

stallf.  mehrerer  Yerbb.  620. 
Triftthylbeasol  :  wahrsoheixiUche  Bild. 

667. 
Tri&thylphenylinmpentajodid   :    Daist, 

Eig.  687  ,  KrystiOlf.  687  f. 
Tri&thylphenyliuintryodid  :  Bild.,  Sig. 

687. 
Triftthylphloroglupin  :  wahnoheinlidie 

BUd.  930. 
Tri&thylphoephin  :  Verh.   gegen  Zink- 

ftthyl  1296. 
p-Triftthyltolylphosphoniomohlorid-Pla- 

tinohlorid  :  Eig.,  Schmelzp.  1806. 
p-Tri&thyltolylphoBphoniamjodid    : 

Darst.,  Zus.  1806. 
Trialkylplienylinmjodide   :    Darst  Ton 

Perjodiden  aus  denaelben  686;  Eig. 

and  Zers.  der  Pexjodide  687. 
Triallylamin  :    Darst.,     Verb,     gegen 

Schwefelsfture  641. 
Triamidopbenol :  Verh.  der|AcetylTerb. 

gegen  Salpeters&nre  912  f. 
Triamidotriphcnylmethan  :  Darst.,  Eig., 

Schmelzp.  660;  AcetylTerb.,  Eig.  der- 
selben 661;  Nichtbüd.    ans  Salicyl- 

«Idehyd    nnd   sohwefels.  Anilin  662. 
Trianidotriphenylmeihan-Methyyodid  : 

Bild.,  Eig.  661. 
Triammoniaksilbemitrit ,    siehe     salpe- 

trigs.  Silber-Ammoniak. 
TribenBoyl-m-isocyminylftthylgnaaidin : 

Darst,  Eig.,  Schmelsp.  716. 
Tribensoylmethan  :    Daist.,  Zns.,  Eig., 

Sohmelsp.  1201. 
Tribromacetessigs&nre-AethylAther  : 

Yerh.  gegen  Natrinm  1062. 
Tribromaoetophenoncarbonsftnre :  Verh. 

gegen  Hydroxylamin  1216. 
Tribromacrylsfture   :   Bild,  ans  Tetra- 

brompropionsftnre  1047. 
TribromftthylaoetessigsAnre-Aethyl- 

äther  :  Darst,  Zus.,  Eig.,  sp.  G.  1068. 
l!VibronUlthylen  :  Darst,  Siedep.,  sp.  G. 

688;  Verh.  gegen  Brom,  gegen  Phe- 
nol nnd  Kall  689. 
Tribromftthylglyoxalin  :  Bild.,  Eig.  648. 
Tribromanhydrodipyrogallopropion- 

sänre  :  Bild.,  Big.  1062. 
Tribromanilin  :  Verh.  gegen  Salpeter- 
.  sftnre  681. 
Tribromanilin,  symmetrisches   :   Salae 

desselben  696  f.:  Verh.  gegen  salpe- 
trige S&are  767. 
TribrombeniBoli  symmetrisohes  :  Daist« 

^.  769. 


Tkibtomohinoin  :  Dant  USl  t;  Zm., 

Schmelzp.  1822. 
Tibromdiaaoamidobenaol  :  Daist,  Zns, 

Big.,   Schmelzp.    778;   Veih.   g^gen 

Eisessig  778  t 
Tribromdiasobenzolbromid :  Daist,  Zos., 

Eig.  772. 
TribromdiaBobenzorbromi4perbromid   : 

Zus.,  Daist,   Eig.  772 ;   Verh.  772  £ 

Tribromdiazobensolchlorid  :  Teigebliok 
yersnchte  Darst  771. 

Tribromdiaaobenzolohloridperbromid  : 
Bild.,  Zus.,  Eig.,  Verh.  gegen  Eis- 
essig 771,  gegen  Ammoniak  772. 

Tribromdiazobenzolimid  :  Darst,  Ei^., 
Schmelzp.,  Zus.  772. 

Tribromdipyrogallopropionslnie :  Bild., 
Eig.,  Verh.  gegen  Eesigsftoreanhydrid 
1062. 

Tribromflnoren  :  OxydatiMi  676. 

Tribromhydiin,  aiomatisohes,  siehe  Me- 

sityltribromid* 
Tribromjodbenzol  :  Darst,  Zus.,  Bg., 

Schmelzp.  773. 
Tribrommethylglyoxalin :  Bild.,  Eig.  648. 

Tribrommonoohlorbenaol  :  Bild.,  £g., 

Schmelzp.  771. 
Tribromnaphtalin  :  Darst  699  f.;  Eig., 

Schmeiß».»  Oonst  600;  Bild.  601. 
Tribromphenol   :    Verh.    gegen   Chlor, 

sogen  Jodkaliom  896. 
Tnbromphlobaphen  :  Daist,  Zna.,  Verh. 

gegen    Essigs&nreanhydrid,      gegen 

Brom  1281. 

m  

Tribromphloroglncin    :     Verh.    g^en 

Jodkaliam  896  f. 
Tribrompyrenchinon  :  Zns.,  Eig.  1018. 

IVibromresochinon  (Debrom-Tribiosa- 
resorcinbrom,  Dibromozyltetimliroin- 
diphenochinon)  :  Const  898  t 

Tribiomiesooyanin  :  Zos.,  Darst,  Big., 
Sohmelzp.  940. 

Tribromresorcin  :  Daist,  Umwmndl.  in 
MonochloidibromresoToin  -  Chloibcoai 
894;   Verh.  gegen  Jodkaliam  896w 

Tribromtrioyan  :  Bild.  694. 

Tribntylen  :  Bild.  616. 
Trichite  :  Bild.  6. 

Trichloraoetonitril:  Bild.,  Eig.,8ohmelap.^ 
Verh.  gegen  alkoholisches  Ammoniak 
482. 

Trichlorftthan  :  Molekolarrolam  64. 

Trichlor&thylideamaloBi&areidMr 
Darst,. Eig.  968. 
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TriohlmnilfB  (1,  t,  4,  6)  :  B&d.,  £ig. 

692. 

TriehlorlMDsaldeliyd  :  Umwtt&dL  in 
•iaen  grttnbUaen  Farbstoff  daroh  Di- 
methyl-  oder  Diftthylanilin  1799. 

TrioUorbromphenol  :  Bild.  896. 

Triohlorbntcn  :  wahnoheinliofae  Bild. 

617. 
Tricblorbattenfture :  Bild.  957;    Const. 

der  moB    Batylohloral   dantellbweii 

1058. 
Trioblorbutyraldebyd    i    Darat,   Eag^ 

Verh.  gegen  Salpeten&nre  957. 

Trichlorohlnon  :  Verh.  gegen  Anilin 
1004;    Dant.  1005. 

Triohlorobinoncblorimid^ :   Verb,  gegen 

Anilin  1005,   gegen  Cblorwaseentoff 

1006  f. 
TTrioblorcbinondimetbylanilenimid :  Be- 

zeiobnnng    als  ein   „Indoanil''   888; 

Oönst.  840. 

Trieb loroymoliDonosnlfofl.     Natrinm    : 

Darst.,  Eig.,  Zus.,  Verb,  gegen  Brom 

1S84. 
Trioblordimetbylaniienamidopbenol, 

siebe     LeukotrioUorobinondimetbyl- 

anilenimid. 

Tricblorfluoren  :  Darst.,  Big.,  Scbmelsp. 
576. 

TricbloreB8ig8&are  :  Yerb.  gegen  Aoet- 
amid  16;  Corre  fflr  den  UmsetEnngs- 
▼organg  derselben  mit  Acetamid  17; 
Affinitfttsgröfse  bei  der  Einwirkimg 
auf  Acetamid,  Umsetsnngsgescbwin- 
digkeit  mit  Acetamid  18;  Affinitäts- 
würk.  gegen  Metbyl-  and  Aetbyl- 
aeetat,  Utii,  in  Calciomozalat  21 ; 
Darst  der  Aetber  1081. 

TricbloressigsAnre-AetbyUltber  :  Mole- 

kolanrolnm  66. 
Tricbloressigs&ore-Amyl&iber  :   Darst, 

Siedep.  1081. 
Tricbloressigsftnreanbydrid    :      Darst, 

Zus.,  sp.  0.,  Biedep.  1082. 

Tricbloressigsänre-PropylAtber :  Darst., 

Siedep.  1081. 
Tricbloressigs.  Morpbin   :   Zns.    1848; 

Eig.  1844. 
Trioblormesitylen  :  Bild.  501. 

TricblormilcbB&nre  Affinitfttswirk. 

gegen    Metbyl-    und    Aetbylacetat; 

Lösl.  fBr  Caicinmoxalat  21. 
Trioblormilobs.  Morpbin  :    Zns.   1848; 

Eig.  1844. 


Trioblormonobromoymol  :  walirsobein* 
liebe  Bild.,  Eig.,  flobmehp.,  Zos.  1284. 

Trichlomapbtoobinon  :  BiUL  ans  ce-Di- 
oblbmapbtoobinon  606. 

Tricblorpbenol :  Unters,  eines  Handels- 

productes  896;   Const.  898. 
Trioblorpbenolbrom    :     Darst.,     Eig., 

Scbmelzp.  895;  Yerb.  beim  Erbitaen, 

Ywb.  beim  Sobmelien  unter  Sobwefel- 

sfture  896. 
Tricblorpbenolcblor    :     Darst,     Eig., 

Scbmelap.,    Erystallf.,    Yerb.    gegen 

Sobwefelsäure  895. 

Tricblorpyren    :     Darst.     677;     Big., 

Scbmelap.  578. 
Trioblorresoroinbrom  :   Darst  898   f.; 

Eig.,   Scbmelsp.,   Yerb.   gegen  Zinn 

und  Salasiure,  beim  Erbitaen  894. 
Tricblortolucbinon  :  Bild,  aus  Dioblor- 

o-kresol,    Eig.    926;    Yerb.    gegen 

scbweflige  Sfture  927. 

Tricblortolubydrocbinon  :    Bild.,    Eig., 

Scbmelsp.  927. 
Triobter  :  Bescbreibung  1666. 
Tridymit  (?)  :  York.  1889. 
Trijodpbenol  :  Bild.  901. 

Tri-o-kresylpbospbat,  siebe  Fbospbor- 
sfture-o-Kresylfttber,  neutraler. 

Tri-p-kresylpbospbat,  siebe  Pbospbor* 
sfture-p-Kresylfttber,  neutraler. 

Trimetbylfttbylammonium-Goldcblorid ; 
Krystallf.  620. 

Trimetbylfttbylammonium-Eupfer- 
oblorid  :  Krystallf.  621. 

Trimetbylfttbylammöninm-Platin- 

cblorid  :  Krystallf.  620. 
Trimetbylfttbylammonium  -Quecksilber* 

cblorid  :  Krystallf.  mebrarer  Yerbb. 

621. 
Trimetbylfttbylen :  Yerb.  beim  Erbitaen 

mit  Metbyljodid  und  Bleiglfttte  848. 

Trimetbylfttbylenoxyd    :   Darst,    Eig., 

Siedep.,  sp.  G.,  Yerb.  gegen  Wasser 

847. 
Trimeibylamin :  Yerb.  gegen  Aeetonitrily 

gegen  Garbylamin  &2, 
Trimetbylamin-Goldoblorid  :  Krystallf. 

618;   Eig.,  Scbmelap.  687. 

Trimetbylamin-Knpfercblorid  :  Kry- 
stallf. 618. 

Trimetbylamin-Platinbromid :  Krystallf. 
618. 

Trimetbylamm-Platincblorid :  KrystaUt 
618. 


tMQ 


£teolttM|gMlfcK; 


Trin0lli]4Aiiii«-QneelwüilMMMaikidd 

Kiystallf.  mehrerer  Verbb.  618  f. 
Trimethylagatbrammomuiaohlocid :  ISig; 

760. 
Trimetbjlanthrammomiuiiohlorid  -  Fla* 

tinoblorid  :  Zus.,  £ig.  750. 
TrimetbylaothraniiDoaiiiUBijodid  :   £ii«^ 

Dftnt,  £ig.y  SohmeLip.  750. 
"CriinethylAntbwaiBQainmozydhjdnit  : 

Zus.,  Darst.,  Eig.,  Verb.  760. 
Tiimetb-yloArblnol :  kritiMhATemperttnr 

185. 
Trimethylcbinaldin    :    Dartt.    wo»  Cu- 
midin,  FarbstoiCbild.  1807. 

Trimetbylenbromür :  Verb.  bennKoehen 
mit  Wasser  855  f.,  gegen  trockenes 
Ammoniak  866;  Büiw.  zusammen 
mit  Natriom&tbTlat  auf  Aceteseig- 
über,  Bensoylessigaiber  und  Malon* 
eHare&tber  1016  ff. 

Trimetbylenoyanür  :  Verk.  bei  der 
BwlactioB  636  f. 

Trimeibylenglyool    (normalee    Propyl- 

glycol)  e  Darst  666  f.;  fliedep.,  Eig. 

856. 
TiimetbylgallylgaUuBSftare   :    Identttftt 

mit  ßioiiennndegerhsftare  Aaok  £tti 

1229, 
TrimetbyUeacinchlorid  -  Goldcblorid    r 

Büd.,  Zus.,  £ig.,  Scbmelsp.  1027. 

Trimetbyllenoinoblorid  -  Platinehlorid  i 

'  BUd.,  Zus.,  Eig.  1027. 

Trimetbylleaciajodid  (jodwafleersto& 
Leuoinbetain)  :  Darst,  Zus.,  Big., 
Sobmelzp^  Yerb.  gegen  Gblorsilber^ 
gegen  Suberozyd  1027. 

Trimetbyllencinjodid-KaUam  :  Darst i 
Zus.  1026;  Big.  1026  f.;  Verb,  gegen 
Jod-Jodwasserstoffsäure  1027. 

Tnmethylleuointwrjodid    :    BUd^  üg. 

1027. 
o-Trimetbylpbenolammoninngodid    : 
:  Büd.  1070. 
Trimetbylphenyliumpentajodid  :   Bild., 

Mg.,  K^stall£  687. 
Trimetbylpbenyliumtrgodid     :     Zers., 

Darst,  Big.,  Verb,  g^en  Jod  687. 

Trimetbylpbenylpkospkoaiumjodid    : 

Darst.  1306. 
Trimetbyltolylpbospboniumjodid      : 

Darst.  1307. 
p-Trimetbyltolylpbospboniumjodid     : 

Verb,   mit  Quecksilberoblorid  1306; 

Zu8.|'  Darst.  1806. 


p-Triin»tlirltol|rlpfaon>boiump]iidiA- 
Zinl^odid  :  Büd.,  Eig.  1306. 

p-TrimetfayHolylphospbemmitiiJoüd  : 
Sobmelap.,  Terh.  beim  RrkftseB  1805. 

Trinapbtykarbinal  Darst    466; 

Scbmelsp.,  Eig.  46T. 

Tn-^-napb^pacarosaBiUn  :  Bild.  1796. 

Tri-a-napbtylpbospbat,  siebe  Pbospkei^ 
sAure-a-Napblylfttber,  nentrslar. 

Tri-j^-napfatylpbof^i,  dehe  Plioapkor- 
sfture-/9-Napbtylktber,  neutraler. 

Tiinidadoaoao   z    York.  Ton  Gaffeln  in 

demselben  188^. 
Trinitrobensol  :  Bild.  ansTrinitrotelDol 

617. 
TrinitrobenaolrAnilin    t    Vedi. 

Ferricyankalium  and  Soda  617. 

Trinitrodifttbylanilin  (Dilthylpikwunid): 

Bild.,   Sobmelsp.,  Big.,  Yerk.  gegen 

Kali  706. 

Trinitrodimetbylanilin    (Dimetkylpikra- 

:  mid)  t  Darst,  Sobmebip.,  Big.,  Yak. 

gegen  Kali,  gegen  88uren  706. 

Trinitromonoätbylanilin    (Aeibylpikra- 

mid)  :  Biid.)  Scbmelsp.,  Eig.  706. 
Trinitromonomeihylamlin         (MeAyl- 

pikramid)      :     Darst    706   f,;   E^., 

Scbmekp.  766. 
Trinitrotoluol  :  Const,  Yerb.  beim  £r- 

bitaen  mit  Salpeters&are  616  £. 
/^Trinitrotokol  :  Krystallf.  617. 

mrTiinitrotripbenylgaanidin  Zssl, 

Scbmelsp.  496. 

Trinkwasser,  siehe  Wasser,  natSrück 
▼orkommendes. 

IViopianid   :  Darst.,    Zus.    1169;  Bg. 

-  1169  f.;  Bobmekp.,  Yerk.  beim  Bi^ 
bitzen  mit  Kalibydrat  und  Wasser, 
wahrsokfiinKche  0>nst,  Yeik.  gegen 
Brom,  gegen  Saipeteirtove  and 
Sokwefelsftnre  1169. 

Trioxybensol,  isomeres,  aiahe  Oxyby- 
droobinon. 

Triosybenaophenan,  siebe  BaBeyliea^r- 
cin.    : 

Triozymetbylen  (Ozymethylen,  Ptta- 
metbaldebyd)  :  JBUld.  aus  ^yeeria 
bei  der  Elektrolyse  224;  Yerk.gi^eB 
Cblor-,  Brom-  und  Jodwaseetstoff* 
sfture,  Ümwandl.  in  Metbyk 
difttbylfttber  852. 

Trioxyoletns&ure  :  Bild.,  Eig.  1791. 

Trioxyoleins&nre-Glyoerinaokwelal- 
s&ureester  :  Bild.  1791. 
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TnojLffhmytkikykm  t  #ahiiofa«iiilk(he 

BUd.  690. 
TripheaylbeBBol   :    Verb.  g«g«ii  Anti« 

monohlorid  466. 
Triphenylcftrbinol  :  Bild.  466. 

TriplMiiylcArbiiioloarboiuiiiite   :  Dant^ 

Big.,  Sofamelzp.,  Zub.  566. 
TripbanylgiuiudiB  ;   fi^hmebp.,   Kiy« 

Btallf.  490;  Bild.  466,  498,  667. 

TriphenylmetbaD  t  Yerli.  gegen  Anti-* 
monohlorid  466;  Unters,  der  Deri- 
vate 668  bis  662. 

TriphenylmetlutBanbydrocarboneAnre  : 
Darst  666  f.;  Big.,  Sohmdsp., 
Verh.  bei  der  Destillation  mit  Ba- 
rynmhydraty  gegen  Kaliumbydrat, 
gegen  ZinkBtaub  667. 

Tripbenylmethananbydrocarbons.     Ba- 

rynm  :  Big.  667. 
TiipbenylmethananbydrocarbonB.     Cal- 

cinm  :  Big.  667. 
Txipbenylmethaoanbydrooarbons.     Sil« 

ber  :  Big.  667. 
Tripbenylmetbanbromid   :  Verb,  gegen 

Ammoniak  467. 

Tripbenylmetbandicarbonsftnre :  Darst, 
Big.,  Scbmelzp.,  Verb,  bei  der  Destil- 
lation mit  Baryumbydrat  667;  Oxy- 
dation 667  f. ;  Verb,  gegen  Bcbwefel- 
s&nre  668. 

TripbenylmetiiandicarbonB.  Bazynm  : 
Zns.,  Big.  667. 

Tripbenylmetbandicarbons.   Calcium    : 

Big.  667. 
Tripbenylmetbandicarbons.  Silber :  Big. 

667. 
Tripbeaylpbotphat ,     siebe    Pboephor* 

sftore-Pbenylitber,  neutraler. 

'nripbenylpboepborigsftnreAlher »  siebe 
PbospborigsAnre-PbenylAtber ,  neu- 
traler. 

Tripbenylpbospborigs&nxetttberdi- 
bromid    :    Zus.,    Darst,    Big.    1802; 
Verb,  beim  Brbitsen  1802  f.,   gegen 
Wasser,  gegen  Natronlauge  1808. 

Tfipbenylpbospborigsinre&thertetm- 
bromid  :  versnobte  Darst.  1802. 

Trisalioylosalicylsllure  :  Verb,  bei  der 
trockenen  Destillation  1187. 

Tritbiodilaotylsfture  :  Bild.,  Big.,  Zus. 
1049. 

TritbionsAnre  :  Bild.  1687. 

Troekenmittel  :  Anw.  der  Metapbot* 
pborsäiire  189» 


^rona  :  Dant  dee  «ntspreobenden  Ka» 

liumsesquicarbonats  844  f. 
Tropftolin  00    :    Bmpfindlielücait     a!i 

Indioator  1618. 
Tropfstein  :  Anal.  1661. 
Tropidin  :  Bild,  ans  Tropin  662;  Verb. 

bei    der    Beduotion     1882;     Const. 

1889. 
Tropigenin  :  Darst  1889. 

Tropin  :   ümwandl.    in  Tropidin   662; 

Untefs.  1888  f.;   Verb,    gegen  übedr«* 

mangans.  Kalium,  gegen  CbroiMi&ure, 

Const  1889. 
Tropinjodflr  (Hydrotropinjodür)  :  Zus., 

Verb,  gegen  Ziaketaub  nmdSalisAvre 

1889. 
TropinsAure  :  Bild.  1389. 

Trypsin  :  Bild.,  UmwandL  in  Zymogen 
unter  dem  Binfluese  der  Koblenoxyd- 
vergiftnng  1498  f.;  Binflafs  auf  das 
Labferment  1609. 

Taebeleken  :  Unters,  des  dort  vor- 
kommenden Oaokerits  1764. 

Tflrkis  :  Anal.,  Vork.  1866. 

Türkiscbrotb  :  AuMmoken  von  Indtgo 
1788;  Zus.  als  ricinusdls.  Alisarin-* 
Tbonerde  1792. 

Türkischrotbfftrberei  :  Unters.  1786. 

Türkiscbrotböl  :  Bntwioklnng  der  Fat 
brikation,  Türkisobrothflbrberei  1792. 

Türkiscbrotböle  :  Zus,  Wirk.  1789. 

Turgit  :  Anal.  1846. 

Turmalin  :  Verb,   gegen  CLtronensinre 

1826. 
Typen,  reale  :  der  oiganiscben  Verbb. 

461. 
Tyroleucin :  Zns.  1877. 

lyrosin  :  vemnitbliebee  Vorkommen  in 
den  Augenmedien,  optisobe  Unter- 
sncbung  262;  BUd.  ans  Diamido<< 
simmtsäure  1186;  Syntbese  1186  f.; 
Big«,  Verb,  beim  Brbitaen,  L6sL 
1187;  Bild,  aus  BiweiTs  1871;  wabr- 
sobeinliobes  Vork.  in  den  Lupanen« 
keimliagen  1396;  Verb,  bei  der  FAul- 
nifs,  Verb,  im  Tbierkörper  144d| 
Bild,  im  Magen  1498;  Bild.  vonHy- 
drozimmtsäure  bei  der  Fäulnifs 
1606  f.;  Wiederauffindung  in  ver- 
dampftem Wasser  1626;  Verb,  beim 
Kochern  mit  Mineralsäuren  1610; 
Vork.  in  den  Flices  Ikteriscber  1662. 

Tyrosin,  isomeres  :   Darst,  Big.  1198. 

i;ynMi&-Kiipf«r  :  LM.  1186. 


Tyioan-Sübar   :   Zug.,    Danl.,    Big., 

Zen.  1188. 
l^osinhydMitoins&nre    :    Zus.,   Dtnt 

1198;  Eig.  1198  f.;   Verh.  beim  Er- 

hiteen,  Sake  1199. 

TyrosinhydantolnB.  Kalinm  :  Zot.,  Eig. 
1199. 


UeberolilorB.  Kalium  :  Bild,  bei  der 
Einw.  des  eldufcrisohen  Stromes  auf 
cblors.  Kalium  281  f. 

UebercbromsAure  :  Nicbtbild.  mittelst 
Wasserstoffhyperoxjd  876. 

Uebermangans.  Kalium  :  Messung  des 
Brechungsyerb&ltnisses  288 ;  Verb, 
gegen  Pbospborwasserstoff  487;  Anw. 
der  CSiamäleonlösung  cur  Best,  der 
organiscben  Substanien  im  Wasser 
1525  f. ;  Einw.  auf  unterscbwefligs. 
und  sobwefligs.  Alkalien,  auf  die 
Mono-  und  PolyBulfide  der  Alkalien 
1587;  Flasohen  nur  Aufbewahrung 
der  CbamUeonlötong  1660. 

uebermangans.  Bäber  :  Darat  und  Ver- 
wendung cur  Best,  des  Atomgewichts 
von  Mangan  88  f. 

UeberschwefelsAure    :    Bild,     bei    der 

Elektrolyse  ron  Sohwefelsfture  222. 
Ulexit,  siebe  Boronatrocalcit 

Üllmannit  :  krystallographisobe  Unters. 
1881  f.;  AnaL  1882. 

Ultramarin  :  Vergleicbung  des  Verb. 
Ton  Ultramarin  hober  Vertheilung 
und  Scblemmbarkeit  mit  dem  der 
colloidalen  MetallsuMde  898  f.;  B»- 
standtb.  blaugefftrbter  Seifen  1761; 
Unters.  1794. 

Undekanaphtensfture  :  Darst.,  Zus., 
Eig.  1759. 

Unges&ttigte  Atome  :  Annahme  der- 
selben 68. 

Unterbromigs.  Natrium  :  Anw.  sur 
Best,  des  Hamstoifes  1651  f. 

Unterchlorige  Sfture  :  Bild,  bei  der 
Einw.  Ton  Chlor  auf  Natriumcarbo- 
nat  281. 

Untercblorigsftureanbydrid  :  Darst  als 
Vorlesungsversnch  264. 

Unterchlorigs.  Calcium  :  yermuthlicber 
Bestandtheil  des  Chlorkalks  281  bis 
288. 

Unterchlorigs,  Balie  :  Bild,  aas  MetaU- 


EleklfOden  bei  ihr  BbiUnlTM  ▼« 
Chloriden  221. 
Unterphosphorige    Sture    :    Anw.   svr 
Beduetion   und  Entfernung  ron  Ni- 
traten aus  Wasser  1525. 

Unterphosphorigmolybdlns.  Ammomam: 

Zus.  882. 
Unterphosphorigwolf^asis.      Kalium    : 

Zus.  882. 

Unterphosphorsfture  :  Bild,  aus  Phos- 
phor 818  £ 
Unterphosphors.  Silber  :  Bild.  814. 

UntersalpetersSure  :  Anw.  gegen  die 
Cholera  1490 ;  Best,  in  Ghwgemischen 
1586;  siehe  auch  StickstoiTdioxyd. 

Untersalpetrige  S&ure  :  Bildungswftme 
171;  Umsetzungswftrme  172;  Formel 
805;  Verb,  gegen  Jod  und  Brom 
806.1 

Untersalpetrigsftureanhydrid  :  Fonnel 
805. 

Untersalpetrigs.  KaHum  :  Umaetnmg^ 
wftrmei  Neutralisationswlnne  172. 

Untersalpetrigs.    Salze  thermische 

Unters.  171  f. 

Untersalpetrigs.  Silber :  Bildungswlnne 
171;  Umsetiungswftrme ,  Neutrsli- 
sationswftrme  172;  ehem.  und  thenn. 
Unters.  804  bis  307 ;  Darst ,  Beini- 

O804;  Eig.  804  f. ;  Formel,  Zen., 
itsungsproducte  305  bis  307  ;y«rh. 
gegen  yerddnnte  Sturen,  gegen  ozj- 
'   dironde  Agentien  (Brom,  KsJiumper- 
manganat)  806. 

Unterschwefels.  Kalium  :  KrystaUt  7. 

Unterachwefels. Thallium:  KiystallC.?. 

Unterschweflige  Sfture  :  Zers.  290. 

Uuterschwefligs.  Ammoniiuii  t  fittw. 
auf  MetallnlalÖBungen  1590. 

Unterscbwefligs.  Natrium  :  Mischkzy- 
stalle  mit  Chlomatrium,  mit  secim- 
d&rem  phosphors.,  mit  salpeteis., 
bors. ,  essigs.  Natrium  6;  DiAiAoa 
der  Lösung  106  ff. ;  Einw.  auf  Me- 
tallsalalösungea  1520;  Best  der 
schwefligen  Sfture  1528;  Nebenpfo- 
duct  bei  der  ScbwefelsftuiefikbiikatieB 
1685;  Anw.  als  Antikesselsteiattift- 
tel  1750. 

Uramidobenioftsfture  :  Bild,  aua  Amido- 
bensoSsfture  im  Tbierköiper  1467. 

Uramidobippursftnre  :  BBd.  und  Aur 
scheid,  m  den  Nierea  1487* 


Ubmi  t  AtamTolmn  und  AiBnitit  86 ; 
Best  des  Atomgewichts  nnd  der  sp.  W. 
89;  FlQonrerbmdangen  886  Ins  887 ; 
Verh.  der  Lösnng  ron  pjrophosphors. 
Urmn-Natrimn  gegen  Sohwefelammo« 
ninm  1520;  Titrimng  der  Phosphor- 
e&ore  mit  Uranlösung  1643. 

Urancaloiamoarbonaty  siehe  Unmoihal- 

Ut 
Uraaophaa  t  York,  ftls  Yerwittenuigs- 

prodact  des  Uranpeoherses  1848. 

üranoihallit     (üranoaldamcarhonat)   : 
'    krystallographische   Unters.  1863  f.; 

Zus.,  Anal.  1864. 
Uranotil  :  York,  als  Yerwitterangspro- 

dnot  des  Uranpecherzes  1848. 

Uranoxyd  :  Yerh.  gegen  Metaphosphor- 
s&nre  320 ;  Einffihrung  für  Thonerde 
in  die  Glasur  des  Beger-Porzellans 
1710;   Trennung  Yon  Calcium  1843. 

a-Uranozyflnorid  :  Darst.,  Big.,  Zus., 
LösL,  Yerh.  heim  Erhitoen,  gegen 
flaorkaliam  386. 

^-Uranoxjflaorid  :  Darst.,  Eig.,  Zus., 
Yerh.  beim  Erhitsen,  gegen  Flaorka- 
linm  386. 

UranozyAuoride  :  ron  Ditte,  Identi- 
tät mit  den  krystallisirten  nrans. 
Salsen  Zimmermannes  386. 

Uranpechers  :  Unters,  desselben  und 
seiner  Yerwitterungspxoducte  1848; 
Anal.  1844. 

Urans.  Salse,  krystallisirte :  Unters.  387. 

Urantetrafluorid,  siehe  Fluoruran. 

Uratome  :  Annahme  derselben  112. 

Ureometer  :  neue  Form  1661. 

Urin,  siehe  Harn. 

Urobilin  :  York,  in  der  Leber  yon  Sala- 
mandra  maculata,  Yersohiedenheit 
Ton  Steroobilin ,  spectroskopisohe 
Unters.  1468. 

Urocaseln  :  York,  und  Menge  im  Harn 
bei  Chjlurie,  wahrsoheinUohe  Iden- 
tität mit  Milohoasetn  1478. 

Uroerythrin  :  spectroskopisohe  Unters. 
1468. 

Ufohämatin  :  spectroskopisohe  Unters. 

.    1468. 

Uromelanin  :  Darst.  aus  Harn,  Identitftt 
mit  Urrhodin,  Eig.,  Yerh.  bei  der 
trockenen  Destillation  mit  Zinkstanb 
1477. 

Uromhin  :  Daist  aus  Ham  1476;  Elg., 
Absorptionsspectrum  1477. 


Uirhoditt  :   Idenfitit  mit  Ufomelaain 

1477. 
Urushi  :  Beaeichnung  für  den  Rohstoff 

des  japanischen  Lackfimisses  1768. 
Uritinsäure  :  Bild.  640. 


Yaodnium  MyrtiUus  :   York.   Ton  Eii- 

colin  1402. 
Yaccinium  Ozycocous  :  York,  ron  Eri- 

oolin  1402. 
Yaccinium  Titis  idaea  :  York,  von  Eri- 

colin  1402. 
Yacuumröhren  :  Entladungsersoheinun- 

gen  in  denselben  193. 
Yalenz  :  des  Schwefels  31;  desMolyh* 

dftns  376  bis  378;  des  Qoldes  486. 

Yaleraldehyd  :  Einw.  auf  fettsaure  N«* 
triumsalae  beim  Erhitaen  1117 ;  Einw. 
auf  m-Monoamidobenzamid  1136;  Be- 
standth.  der  Destillationsproducte  des 
Harzes  1767. 

Yaleranilid  :  Darst,  Eig.  686. 

Yaleriana   :   Absorptionsspectrum  und 

Farbstoff  des  Oeles  1422  f. 
Yaleriansfture  :  Abh&ngigkeit   des  Sie- 

dep.  Tom  Luftdruck  127;  Bestandth. 

der  Destillationsproducte  des  Haises 

1767. 
Yaleriansfture,  normale  :  Bild.  620. 

Yaleriansfture- Aethylather :  Molekular- 

Tolum  66;  sp.  Y.  72. 
Yaleriansfture-Amylftther  :  sp.  Y.  72. 

Yaleriansfture-Isobntylftther  :  sp.  Y.  72. 

Yaleriansfture-Methylftther :  Molekular- 

Tolum  66;  sp.  Y.  72. 
Yalariansfture-Propylftther :  Moleknlar- 

Tolum  66;  sp.  Y.  72. 
Yalerians.  Baxynm  :  sp.  W.  118. 

Yalerians.  Zink  :  sp.  W.  118. 

Yanadin  :  Atomvolnm  undAiBnitftt  26. 
Trennung  von  (Pallium  1678  ;  Lösl. 
Ton  Kupfer,  Eisen,  Quecksilber  und 
Cadmium  in  dem  Natrium-  nnd  Am- 
moniumsnlfosalae,  York,  in  der  käuf- 
lichen Süben-Potasche  1677;  Fizi- 
rung  durch  Ozycellnlose  1788;  York, 
in  italienischen  Laven  und  ftlteren 
Tulkanischen  Gesteinen  1826  f. 

Yanadinit :  Darst  entsprechender  Yerbb. 

ans  der  Yanadinsfture  417. 
Yanadinpentozyd  :  York,  in  oomplezen 

Molybdän- und  Wolframsäuren  888  I. 


SaAhaBgiilw; 


'•Vanadiaiiiire   i    Ssabtons   izmkibnkhat 

Sättigungsstafen  in  den  Salsen  416  f. ; 
Verh.  gegen  Basen  417 ;  Trennung  von 
Baiyurn,  Gelcimn,  Zmk  und  Blei 
1577  f.;  Verh.  beim  :  Kochen  mit 
Oxals&ure,  gegen  oxals.  Alkalien, 
üntersch.  von  Phosphonttnre  and 
Anensftore  1578. 

Yanadine.  Ammonium,  normales  :  Zas. 
415. 

Yanadins.  Ammonium,  saures  :  Darst, 
£ig.  verschiedener  Verbb.  415. 

Yanadins.  Ammonium,  sweifach-saures : 

Zus.  415. 
Yanadins.  Baryum  :  Zus.,  Darst.,  Eig. 

418. 
Yanadins.  Blei  :  Zus.,  Eig.,  Yerh.  gegen 

Salpetersäure  418. 

Yanadins.  Cadmium  :  Zus.,  Darst.,  Eig., 

Krystallf.  418. 
Yanadins.  Kalium   :  Darst,  Eig.,  Zus., 

KrystaUf.  mehrerer  Yerbb.  415  f. 

Yanadins.  Lithium  :  Darst.,  Zus.,  Ei^ 

mehrerer  Yerbb.  416. 
Yanadins.  Mangan  :   Zus.,  Darst.,  Eig., 

Krystallf.,  Yerh.  gegen  Salpetersfture 

418. 
Yanadins.  Natrium  :  Zus.,   Eig.,   Kry- 

staUf.  mehrerer  Yerbb.  416. 

Yanadins.  Nickel  :  Zus.,   Darst.,   £Sg., 

KrysUllf.  420. 
Yanadins.  Salze,  krystallisirte  :  Darst 

auf  trockenem  Wege  417  bis  419. 

Yanadins.  Strontium  :  Zus.,  Eig.,  Darst 

418. 
Yanadins.  Yanadinozyd  :   Daist,  Big., 

Zus.  417. 
Yanadins.  Zink  :  Zus.,  Eig.,  Krystallf., 

Darst.,  Lösl.  418. 

Yanadittsohwefelstture  :  Farbenre^ 
actionen   mit  Aspidospecmin,  Berbe- 
rin, Gryptopin,  Gelsemin,  Hydrastin, 
Narcotin,  Quebraohin,  Solanin,  Sola- 
nidin  1612  f.,  mit  Sirychnin  1613  f. 

Yanadintetroxyd  :  York,  neben  Phos- 
phor- and  Miolybdftnpentoxyd  in  com- 
plexen  Molybdttn-  und  Wolframsftnren 
888  f. 

Yanadium  e  elektrolytiaefaes  Yerh.  322. 

YanadiumwolAramslluren :  Darst,  Zus., 

Big.  888. 
Yanadiumwolframs.  Ammonium :  Darst, 

Zna«,  Eig.  388. 
Yamllin  :  Yarh.  gegen  Hydxozylamin 


109«  (   Bfld.  aas 
1401. 
Yaseliae  :   Anw.  als  Behmiennittel  mü 
Waehs  132 ;  Destillation  im  Yaomim 
183. 

t  Unters.  1928. 


Yentilator-Wetterstrom  :  Analysen  das 
aussiebenden  1702. 

Yeratridin  (lösliches  Yeratrin)  :  Sas., 
Yerh.  gegen  alkoholisches  Barytby^ 
drat,  g^en  Waaser  1851 ;  LSaL,  Eig. 
1852. 

Yeratrin :  Unters,  des  offieineUen  1350  £.; 
Darst.  Ton  krystallisirtem  Yeratrin 
und  Yeratridin  ans  demselben  1851; 
physiologische  Wirk.  1488. 

Yeratrin,  krystallisirtes,  siehe  CeTadm. 

Yeratrin,  lödiches,  siehe  Yeratridin. 

YeratroXn  :  Bild.,  Zus.  1351 ;  Eig.  185«. 

Yeratrums.  Yeratroin  :  Bild.,  Zus.  1851 ; 
Eig.  1852. 

Yerbindung  CuHnOti  :  Daist  durch 
nnrollstftndige  Yerbrennung^  des 
Aethers  849  f.;  Eig.,  Kiystallt, 
0chmel2p.,  Yerh.  gegen  Jodkaliumy 
gegen  Bleioxyd  850. 

Yerbindung  CisHciO»  :  Daist  aosAceit- 
essig&ther  1070  £.;  Eig.,  Schmelsp. 
1071 ;  Zers.  durch  alkalische  Fldsaig^ 
keiten,  Yerh.  gegen  alkohofischea 
Kali  1072. 

Yerbindungen,  aromatische  :  Oxydation 
in  den  Erdöldestillaten  1758. 

Yerbindungen,    bituminöse    :    Untere 

1906;  Anal.  1909. 
Yerbindungen,  chemische  :  Unterschied 

Ton  Lösungen  85  f. 
Yerbindungen,  feste  :  Yerfldohtiginiga- 

punkt  99  f. 
Yerbindungen,  flüssige  :  Abhlogtgkeii 

der    Molekularreftmction     Ton     dar 

chemischen  Constitution  239. 

Yerbindungen,  organische :  reale  Typo», 
mikrokrystaJilographische  Untefv. 
461;  Best,  in  Wasser  mittelst  Fer- 
manganat  1525  f.,  in  Trinkwasser 
mittelst  Silber  1526;  Bild,  einer  or- 
ganischen Bubstana  beim  Lösen  dea 
Eisens  in  Salpetersfture,  LösL  der- 
selben in  Natronlaoge  1658;  Beat, 
des  Stickstoffs  1585  f. ;  Yarbremuni^ 
in  übarhitatem  Waaseidampf  i5M  C ; 
Best  der  Halogene  in  fificlitigvit 
1592,  TOtt  CUor  bei  Gegamestt 
derselben  1592 1,  roa  Ghioiv  BahwaCal- 
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tÜXLTt  tttd  Chrom  MOegenwfttt  der- 
selben 1 598;  Best,  des  Scbvefelfl  1 594  f.; 
siehe  auch :  organische  Yerbmdangen. 
Verhrennang  :  sogenannte  flammeniose 
152  f.;  'Verbrennung  ron  Schwefel 
nnd  Bcfawefslyerbindnngen  mit  Phos- 

ghoresoenzfiamme  158;  organischer 
nbstansen  in  flberfaitstem  Wasser- 
dampf 1586  f. 

TerbreMrangezpiosireirOasmfaM^hangen: 
Messnng  des  eraengten  Dmokes, 
Flamme  brennender  Gamniscfanngen 
152. 

Verbrennnngsvrärme,  siehe  Wftrme.  . 

Verdampfung  :  VerhAltnift  der  Ver- 
dampfangszeiten  aweier  nicht  misch- 
barer FIdBsigkeiten  an  ihren  Mole- 
kulargewichten 46  f.;  Elektricitttts- 
erregung  durch  dieselbe  191. 

Verdaanngsohlauch  :  Unten,  der  Gase 
des  Verdannngschlanches  der  Pflan- 
zenfresser 1482. 

Verdrftngung  :  rüdclftnfige,  der  Halo- 
gene 168  f. 

Verflfichtignngspunkt  :  fetfter  Körper, 
Best.  99  f. 

Verfflasmig  :  an  Gosteinen,  Unters.  1919. 

Verkieselungsprocefs  Besprechimg 

1915  f. 

Verwandtschaft  :  Affinxtfttsarbeit  bei 
ehem.  Umsetzungen  in  Beziehung 
auf  die  Wftrme  18;  prttdisponirende 
16;  Wirk,  ron  Acetamid  gegen  Salz-, 
Salpeter-  und  Bromwasserstoffsfture 
17 ;  Best,  der  Gr5fse  derselben  bei 
der  Beaction  zwischen  Aoetamid  und 
Säuren;  prildisponirende  bei  der  2ier- 
legung  Ton  Essigsllure-Methjl-  nnd 
-Aethylftther  durch  Säuren  18;  Ge- 
schwindigkeit bei  der  Beaction  zwi- 
schen Säuren  und  Bssigsäure-Me- 
ihyl-  und  -Aethyläther  20;  Massen- 
wirk.  zwischen  Anüinsalzen  und 
Basen  24;  Gröfse  der  lebendigen 
Kraft  der  Atombewegung,  Beziehung 
der  Affinität  bei  den  Metallen  zur 
Dichte  26;  Ableitung  der  Verwandt- 
schaft bei  selensauren  und  chrom- 
sauren  Salzen,  Schlüsse  aus  der  Be- 
ziehung der  Affinität  zur  Dichte  bei 
den  Metallo\*den  27. 

Vesuvian  :  Verfa.  gegen  Citronensäure 
1825;  krystallographische  Unters. 
1874;  Anal.  1874  f. 

Vesuriane  :  Fluorgehalt  1874  f.;  Anal. 
1875. 

Jaliresb«r.  f.  Cb«m.  o.  t.  w.  fllr  1888. 


Vtetoriabmnnen  bei  Ofen  :  Anal.  1946. 

Vinylbromid  :  Siedep.  584. 

Vinylmalonsäure  :  Darst.  1093  f.;  Zus., 
Big.,  Schmelzp.,  Verh.  gegen  Brom- 
wasserstoff, beim  Erhitzen  1094. 

Vinjltribromid  :  Darst.,  Siedep.,  sp.  G. 
588. 

Violanilin :  Verh.  gegen  Antimonchlorid 
466. 

Violaquercitrin  :  Darst  aus  Viola  trioo- 
lor  yar.  arvensis,  Zus.,  Verh.  gegen 
Säuren,  Big.  1369. 

Violett  :  Bild,  aus  Acetyltetrsmethyl- 
pararosanilin  1803;  (aus  /9-Phenylen- 
diamin)  Unters.,  Beziehung  zum 
Methylenblau  1816  f. ;  Bild.  1820. 

Violursäure  :  Bild.,  Zers.  beim  Er- 
hitzen mit  Salzsäure  499. 

Viperngift  :  Verh.  des  Blutes  eines  Ver- 
gifteten 1490. 

Viridin  :  BUd.  941. 

Viscosität,  siehe  Zähigkeit,  specifische. 

Vitis  vinifera  :  Best,  von  Rohrzucker 
und  Inyertzucker  1891. 

Vdgel  :  Verschiedenheit  des  Eierei- 
weifses  bei  Nestflüchtern  und  Nest- 
hockern 1879;  Einflnfs  mäfsiger 
Sauerstoffyerarmung  der  Einath- 
mungsluftauf  den  Sauerstoffrerbrauch 
1430. 

Vogesen  :  Gesteinsrork.  1924. 

Voltameter  :  Wärmeveränderung  an  den 
Polplatten  204;  Anw.  205. 

Volum  :  Atomvolum  und  Atombe- 
wegung 26;  sp.  V.  chemisch  ähn- 
licher Elemente  26  und  Beziehung 
desselben  zur  Verbrennungswärme 
27 ;  Molekularvolum  von  Salzlösungen 
56 ;  Verhältnifs  zur  Schnelligkeit  der 
Reaotion  843. 

Volum,  specifisches  :  ron  Estern  66  ff. 

Volumgewioht  :  Beziehung  zur  Um- 
setzungs-  und  Bildungswärme  iso- 
merer Körper  154. 

Vorlesnngsapparate  :  zur  Demonstration 
des  Poiseuill ersehen  Gesetzes  99; 
Beschreibung  solcher  ffir  die  quanti- 
tative Gasanalyse  1659. 

Vorlesungsversuche  :  Beschreibung 
259  bis  265 ;  Bild,  der  Bleikammer- 
krystalle  307  f. ;  Zers.  von  Jodstick- 
stickstoff 309;  Bild,  von  Eis  durch 
die  VerdunstungskäUe  des  SchweM- 
kohlenstoffs  337 ;  Demonstration  der 
Vereinigung  von  Pyridinbasen  mit 
Methyl-  und  Aethyljodid  666;  Verh; 
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Ton  MeibylenbUn  gegen  OxydationB« 

*  mittel  (Chlorkalk)  1788. 
Yorw&rmer  :  Anw.  zur  Reinigang  yon 

Kesselspeisewasser  1749. 
Ytilkaiie    :    York,    yon   Flaoriden    in 

denen  der  Campagna  1847;    Unten. 

der      Wässer      yon       kaukasischen 

Bchlammyalkanen  1988  f. 
Ynlpinsäore  :  Unters.  1288. 


Wachs  :  Anw.  als  Schmiermittel  mit 
Yaseline  182 ;  Destillation  im  Ya* 
onnm  188;  Prdf.  yon  Bienenwachs 
1641;  Methode  der  Analyse  1641  f.; 
Nachw.  yon  Yerf&lschongen  1642; 
York,  im  Kentnckytohak  1769. 

Wackenroder*sche  Lösong  :  Darst, 
Eig.  291  ff. 

Wttrme  :  Ausdehnung  der  Krystalle  1 ; 
Ausdehnung  yon  Jodsilber  8;  Yer^ 
Änderung  doppeltbrechender  Körper, 
der  Molekularstructur  durch  dieselbe 
9;  Bedeutung  thermochemischer  Aequi- 
yalente,  Beziehung  zur  Affinitätsar- 
beit 18;  Einflufs  derselben  auf  die 
Beaction  zwischen  Acetamid  und 
Bäuren  17;  Beziehung  der  Yer- 
brennungswärme  zum  specifischen 
Yolum  27 ;  Best,  der  specifischen  85 ; 
Yerhältnifs  des  Dichtemaximums  zur 
Temperatur  52 ;  kritischer  Punkt  yon 
Gasen  73;  kritische  Temperatur  des 
Bauerstoffs  75;  Beziehung  zwischen 
Spannung  und  Temperatur  yon 
Dämpfen  79;  Differenzen  der  sp.  W. 
yon  Chloroform-Bchwefelkohlenstoff- 
gemischen  82;  molekulare  Tempera- 
turemiedrigung  des  Wassers  durch 
organische  Substanzen  88  ff.;  Yer- 
hältnifs zur  Diffusion  108 ;  Thermo- 
dynamik ehem.  Yorgänge  108  bis 
110;  freie  Energie  des  Knallgases 
109;  thermodynamische  Berechnung 
110;  thermodynamisches  Gleichge- 
wicht yon  Gasgemengen  111;  Grund- 
lagen der  Thermochemie  112;  kine- 
tische Theorie,  dynamischer  Werth 
einer  Calorie  112  f.;  Depressionser- 
scheinungen der  Thermometer  118; 
Leitungsfähigkeit  yon  Metalldrähten 
115;  yon  Flüssigkeiten  115  f.;  Ab- 
hängigkeit der  Wärmeleitung  der 
Gase  yon  der  Temperatur  116  f.; 
TemperaturcoSfficient  der  Wärme- 
leitung der  Luft   und   der  Kohlen- 


säure 116;  Bmisaioiia-  nad  Abeoip- 
tionsyermögen  der  Wärme,  Beet; 
Strahlung  des  Steinsalzes,  Atom- 
wärmen der  Elemente  117;  Mole- 
kularwärmen, sp.  W.  des  Thoriumsy 
einiger  fester  oiganisoher  Yerbin- 
dungen  118,  des  Wassers  121,  einiger 
Mischungen  yon  Wasser  nut  Propyl- 
alkoholen  122  f.,  der  Ldeungen  123; 
Molekularwärmen  yon  Lösungen  123 
f.;  sp.  W.  flüssiger  organischer  Yer- 
bindungenl24  f.;  Wärmeausdehnung 
organischer  und  anorganischer  Kör- 
per 124  f.;  Yerdampfnngswärme  126; 
Abhängigkeit  der  Siedetemperatur 
Tom  Luftdruck  126  ff ;  «specifisohe 
Remission''  128;  Siedep.  und  Dampf- 
spannungen ISO  f.;  kritische  Tem- 
peratur 184  ff.;  Berechnung  der- 
selben 185  f.;  sp.  W.  gasförmiger 
zweiatomiger  Yerbindungen  137 ; 
Yerhältnib  der  sp.  W.  bei  Gasen 
und  Dämpfen  187  f.;  sp.  W.  yon 
Gasen  bei  hohen  Temperataren  138  f.; 
Absorptionswärme  189  ff.;  Erstar- 
rungswärme ,  Yerdampfungswärme, 
Benetzungswänne  143;  Lösunge- 
wärme, ZersetsuDgstemperatur  146  ff.; 
Hydratwärme  147  f.;  Wärmeeffect 
beim  Mischen  yon  Flüssigkeiten, 
Neutralisationswärme  150 ;  Um- 
setzungswärme, Bildungswärme,  Yer- 
bindungswärme,  Yerbrennungewänne 
154  ff.;  Zersetzungswärme  155  t; 
Yerdampfungswärme ,  latente  Yer- 
dampfungswärme 158 ;  Löeungswärme 
158  ff.,  Yerdünnungswärme  160  ff.; 
Neutralisationswärme  161  ff.;  Lö- 
sungswärme 168 ff.;  Elementbildungs- 
wärme  1 75 ;  Umsetsungswärme  177  ff. ; 
Yerdünnungswärme  177  f.;  Diseoeia- 
tionswärme  188  f.;  Yerdampfungs- 
wärme 186;  Wärmeyeränderung  an 
den  Polplatten  des  Yoltameters  204; 
Wirk,  auf  die  elektromotorische 
Kraft  und  den  Widerstand  yon  Bat- 
terien 208;  Wellenlängen  der  äusseren 
Wärmestrahlen  241 ;  Absorption  durch 
Metalle  als  Yorlesungsyersuch  264  £ ; 
Lösungswärme  der  Reaction  (NafO), 
(H,0)aq  846;  Yerbindungswärme 
yon  Kohlensäureanhydrid  mit  Natri- 
umoxyd 347,  yon  Oenaatholanilin, 
-xy lidin,  -naphtylamin  710;  Bildungs- 
wärme der  Glycolsäure  aus  GlycoUd 
1044 ;  Beziehungen  swisohen  derEner- 
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gierertlieilniig  im  Sonneiiflpeotnim 
und  dem  ChlorophyU  1897 ;  Wlrme 
productioD  nnd  Arbeitsleistiing  des 
MenecheD  1429;  Ck>rrectiiren  der 
Tempentar  bei  der  Gewiohtsbest 
1ÖS8  f.;  Ersengang  eines  Elektrioi- 
tat  liefernden  Brennmaterials  1765; 
Verbrennnngswirme  yon  Hölzern, 
CeUoUose  nnd  BanmwoUenkoble 
1774. 

Wirmeansdebnnng  :  des  Monooblorto- 
Inols  nnd  des  Bensylchlorids  124; 
des  Natriums,  Kaliums  nnd  deren  Le- 
gimng  124  ff. 

WärmecapaoitAt :  Constanz  derselben  82. 

Wftrmeerseng^g  :  bei  der  Absorption 
Ton  Gasen  dnrob  feste  KOxper  und 
Flfissigkeiten  189  ff. 

Wagen  :  die  Wage  des  Chemikers, 
Scbneidenbefestigung,  neue  Arretir- 
Torriohtung,  ehemisch-analytiBohe 
Schnellwage,  neue  Einrichtungen  und 
Yerbessemngen,  Theorie  1658;  Anw. 
für  die  Best  des  sp.  G.  von  Gesteinen 
1917. 

Wagnerit:  Dar8t417;  künstliche  Her- 
stellung 1867. 

Waldsamen  :  Unters,  der  Aschen  1895. 

WaUrath  :  Zers.  bei  der  Destillation 
580. 

WaUrath5le  :  Zus.  1768. 

• 

Warmblüter  :  Einflufs  mftfsiger  Sauer^ 
stoffVerarmung  der  Einathmungslnft 
auf  den  BauerstoffVerbrauch  1480. 

Wasser  :  Verdampfungswftrme  bei 
annehmendem  Molekulargewicht  47; 
Dichtemaximum  52 ;  Molekulanrolum 
68;  Besiehungen  awischen  Spannung 
und  Temperatur  des  Dampfes  79; 
molekulare  und  atomistische  Tempe- 
raturemiedrigung  88  ff.;  Reibungs- 
constante  96  ff.;  Leitnngsf&higkeit 
für  Wärme  116;  sp.  W.  121  f.;  kri- 
tische Temperatur  186  f.;  kritischer 
Druck  187 ;  elektrooptisches  Verb. 
196;  Potentialdifferena  des  angesftuer- 
ten  gegen  Salpetersäure,  gegen  Na- 
triumsuliist 206;  Elektrolyse  219; 
Messung  des  BreohungsrerhSltnisses 
288 ;  Compressibilitft^  Aendemng 
des  Brechungsindex 284  f.;  Verände- 
rung des  Brechungsexponenten  286  f.; 
Gewichtsynthese  O^orlesongirefsnch) 


259  f.;  Herrormfung  und  Fixirang 
Terschiedener  Arten  tou  Wasserkry- 
stallen  260  f. ;  Zers.  durch  Schwefel 
287  bis  289;  Umsetaung  mit  Kohlen- 
oxyd 382;  L5sl.  de«  Kalkhydrate 
849  f. 
Wasser,  natürlich  Torkommendes  :  Ab- 
sorptionsfähigkeit des  Wassers  des 
Mittelmeers,  des  Seewassers  für  grüne 
Strahlen  250;  Erklärung  der  rer- 
schiedenartigen  Farbe  der  Gewässer 
276  bis  278;  LOsungsrermOgen  fol* 
gender  für  Harnsäure  und  Harnsteine : 
Yichy,  Grande  Grille,  Biliner  Sauer^ 
brunnen,  Carlsbader  Sprudel,  Emser 
Krähnchen ,  Tarasper  Luciusquelle, 
Marienbader  Kreusbrunnen,  Neuen- 
ahr,  Yictoriaquelle,  Salasohlirf,  Boni- 
faciusbrunnen ,  Obersalsbrunn,  Kro- 
nenquelie,  Fransensbad,  Salzquelle, 
Wildungen,  Helenenquelle,  Wies- 
baden, Kochbmnnen,  Lippspringe, 
Arminiusquelle,  Afsmannshäuser  Li- 
thionwasser,  Göttinger  Wasserleitung 
497 ;  York.  Yon  Organismen  in  dem- 
selben 1510  f.;  Bolle  derselben  bei 
der  Reinigung  fauliger  Wasser  1511 ; 
Untersuchungen  1524  f. ;  Apparat  zur 
Yerdampfnng  unter  sehr  yerminder- 
tem  Druck  und  bei  niedriger  Tem- 
ratur,  Best  organischer  Substansen 
im  Wasser,  Reduction  und  Entfer- 
nung Ton  Nitraten  1525;  Best  or- 
ganischer Substanzen  durch  Chamä- 
leonlösung 1525  f.;  Menge  der  or- 
ganischen Substanzen  im  IVinkwasser, 
Unters,  und  Nachw.  tou  Mikroorga- 
nismen 1526;  mikroskopische  Unters, 
yon  Trinkwasser,  hygieinische  Beur- 
theilung  der  Beschaffenheit  desTrink- 
nnd  Nutzwassers,  Unters,  von  Themse- 
Wasser,  Anal.Ton  dem  Wasser  der  Hier, 
Spongilla  fluviatilis  im  Bostoner  Lei- 
tungswasser, Best  derNitrate  im  Wasser 
1527;  Yeränderungen  durch  die  Ef- 
fluTien  der  Stafsfurter  Industrie  1668; 
Yerarbeitung  des  Seewassers  in  der 
Meersaline  Giraud  (Südfrankreich) 
1689;  Wirk,  yon  zinksulfat-  und 
koohsalshaltigem  Wasser  auf  Boden 
und  Pflanzen  1714;  Einflüsse  des 
Sonnenlichtes  und  der  BegenfäUe 
auf  den  Ammoniakgehalt  der  Begen- 
wässer  1717;  Klärung  yon  Ohio- 
Wasser  durch  dialysirtes  Eisenhy- 
droxyd 1717;  Prüf,  für  hygieiniMhe 
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Zir«eke   1724;    Yomg   der  Dmin- 

WMMriror  yieloiistildtiaolMn  Braunen- 
wMBem,  BeinigaBg  von  fauligen  Ab- 
flnfsWftMeni,  AbwAcfler  BcUesiMber 
Zookerfabriken  1726)  AoaLtobBut- 
tOQor  Wuser  1744 ;  York.  Yon  Man- 
gan imMeerwaaBerab8aU!l826;  AnaL 
der  Waseer  kaukasiecber  Petrolenm- 
brannenund  Sehlammyalkane  1988  f. ; 
-  Untere,  der  Mineralquellen  der  Ver- 
einigten Staaten  1989  f.;  Organie- 
men  im  Absata  von  Schwefelquellen 
1940}  Zua.  und  Kohlensauregehalt 
von  Meenraeser  1940  f.;  Anal,  des 
Waesers  yod  Balüktikul  (Fitobsee), 
Ton  Jenisaeisk  (Sibirien)  1941,  des 
Donauwaasere  1941  ff.»  des  Waseers 
der  Soolquelle  von  Melle  1944  f., 
der  Klausner  Stablquelle  (Steiermark)i 
des  Yictoriabrunnens  bei  Ofen  1945, 
der  QueUe  von  Montrond  (Loire) 
1945  f.,  der  Soole  von  Stoke  Prior, 
der  Schwefelquelle  von  Sophia  (Bul- 
garien) 1946,  der  Quellen  yon  Sla- 
winsk  (Polen)  1947,  der  Moskauer 
Wftsser  1947  f.,  der  heiHien  Quellen 
▼on  Neumiohailowsk  (Sibirien),  der 
Raohmanow'sohen  Schwefelquellen 
(Altai)  1948,  der  Brunnenwässer  yon 
Karakum  (am  Kaspisee),  des  Schlam- 
mes der  Schwefelquelle  yon  Araaan 
1949,  der  GeisirqueUen  des  Tellow- 
stone  National  Pariu  (Nordamerika), 
des  Wassers  yon  Antikroeri  1960* 

Wasser- Alkohol  :  kritische  Temperatur 
der  Mischungen  186. 

Wasserbad  :  yon  constanter  Temperatur 
1663;  zur  Zuckerbest.  mit  F  e  h  1  i  n  g- 
Bcber  Lösung,  Wasserbad  mit  oonstan- 
tem  Niyeau,  Speisung  1658. 

Wassergas  :   industrielle  Apparate  aur 

Darst.  1660. 
Wasserglas  :  Qew^.  1707. 
Wasserkrystalle,  siehe  Wasser. 
Wasserlack  :  Herstellung  1768. 

Wasserstoff  :  Atomyolum  und  Affinität 
26;  sp.  Y.  60;  Zusammendrüokbarkeit, 
Phänomen  bei  der  Entbindung  78; 
Absorption  durch  Platin  74;  Diffu- 
sion 102  ff.;  Molekularwärme  189; 
Entflammungstemperatnr  mit  Luft, 
Sauerstoff  161 ;  Dissociationswärme 
188  f.;  Yerh.  yon  Wasserstoff  und 
Stickstoff  in  der  Gasbatterie  197  f.; 
Ooelusion  bei  der  Ladung  der  Aeeu- 


BidateNii    208  t;  ündeeknag  der 

Speotrallinien  248 ;  sogenamites 
«weites  Spectrum  248  f.;  Speotoum 
der  Yaouumrßhre  249;  Yerh.  des 
aaaoirenden  270;  Bild,  aus  Wssmt 
und  Kohlenozyd  882;  Yerdräogong 
yon  Natrium  im  Natriumozjrd  durch 
Wasserstoff  846;  Yerh.  gegen  satoe- 
tere«  SUber  426;  BUd.  bei  der  CeUu- 
losegährung  1603  ;  Yerh.  gegen  Pal- 
ladiumchlorür  1666 ;  Einw«  yon  reineB 
auf  Silberpapier  1676 ;  Apparat  lur 
Best,  in  Ofengasen  1669.. 

WasserstoffhTperozyd  (Wasserstoff- 
superoxyd) :  Elektrolyse  220;  BÜd. 
aus  Sauerstoff  und  Wasser  durch 
Binw.  yon  Palladium  266;  Yerh. 
gegen  Indigooarmin ,  gegeil  Oty- 
hämoglobin  269;  Zers.  durch  Kho- 
diummokr  270;  Bild,  und  Zera.  271; 
Yerk.  gegen  Ghromsäure  878  bis  876; 
fiinw.  auf  Titaasäure  406  bis  4«7; 
Wirk,  awf  den  Organiamüa  1463; 
Anw.  in  des  analjrtisolieB  Chemie 
nur  Oxydation  yon  Schwefelwasser- 
stoff und  Schwefelmetallen  1827  t; 
Aufbewahrung  und  Gehaltabest  yon 
Lösungen  1628  f.;  Anw.  als  Ab- 
sorptionsmittel ffir  Stickoxyd  1639  f.; 
Kachw.  durch  die  Beaction  mit  TT- 
tänsittre  lÖOO;  Herstellung,  UmwandL 
in  Calciumhyperoxyd  1696 ;  Yetli.  m 
der  Bleicheret  (gegen  CeUaUsa)  1781. 

Wassnrstoffpertollurid    9    Bild.  1687  1 

Wasserstoffsuperoxyd,  siehe  Waaaeteteff- 
hyperoxyd. 

Wässertrookensohrftnke  :    YerbeMara»> 

gen  1668. 

Wasserwerke  :  Thätigkah  derer  yon 
PhOadelphU  1662. 

Watte  :  Yertirbeitung  hyroskoplseher 
SU  Pyroxylin  1779,  su  CoUoxylin 
1779  f. 


Weichthiere  :  Unters«  des  Mnoins  der- 
selben 1382. 

Wein  :  Yerhältnifii  awiBoliea  CHyeerin 
und  Alkohol  1408;  Form  des  York. 
yon  Schwefelsäure  im  Weine  14081; 
Best,  des  fookers  naoh  Feh  lieg 
1617;  Best,  der  freien  Weinalare 
1626  ff.;  Best,  des  Znok«r8,  Prül 
auf  Gummi  oder  Dextrin ,  Beet  dar 
flüchtigen  und  fixen  Säuen,  Qerb- 
stol^ehalt  1626;  Best  den  OJjr« 
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in  BMweinrtB  U%&  t;  Ntfcbfr.  Mier 
SohwefekiftQre,  Bett,  der  sokirefligen 
B&nre,  AmmonUk  tmd  AjneiMnsftare 
itt  WemdettillaU,  Best  Ton  Jbuig- 
Bfture  im  Weine,  York,  kleiner  Men- 
gen freier  Weinsttnre  1697;  Stadinm 
des  Gypsens,  Nachw.  der  Färbung 
eines  Beikweines  mit  Bordeanzrotk, 
Analysen  reiner  Nainrweine^  Analysen 
▼on  Els&sser  Weinen,  Weinanalysen 
1688;  Benrtheilung  tod  Wein  auf 
Grand  analytischer  Daten,  Unters, 
mehrerer  Moste,  Weine  und  Knnstr 
weine,  Analysen  von  Beerenobst- 
weinen, Sohaamweinanalysen  1629; 
Verh&ltnifs  swisohen  Qlycerin  und 
Alkohol,  Gehalt  an  Glycerin  1788; 
Unters,  von  Weifsweinen  des  Jahres 
1883,  von  apulischen  und  Chianta- 
Weinen,  Ton  Lothringer  Weinen  des 
Jahres  1881,  Unters,  von  Tranben- 
weinen und  Obstweinen  1789;  Wertb- 
bestimmnngsmethode ,  Conservirong 
▼eränderlioher  und  versohnittener 
1740;  Best,  von  sehwefllger  8&nre  in 
PiccMrdanweinen,  Gebalt  der  Sberry- 
weine  an  Sehwefelsänre,  Arsen  in 
tenebiedenen  Weinsorten,  Untersch. 
von  Aepfelwein  nnd  Traubenwein, 
Wein  aus  Bnppiner  Aepfeln,  Untenr. 
Ton  Beeren-Obstweinen,  Darit.  Ton 
Wein  aus  Rtibeii  1741. 

Weinberge  t  Anw.  Ton  Schwefel  gegen 

OXdinm  Tuokeri  1398. 
Weinfarbstoff  :  Verb,  gegen  Salze&ure 

1598,  gegen  Salzsäure,  bei  Gegenwart 

Ton  Pepton  1594;  Unters.  1740. 
Weingeist    s    Verb,    von    yerdünntem 

gegen  ätberisobe   Oele   1685;    siebe 

Alkohol. 
Weingerbsäure,  siebe  Gerbsäure. 

WeinlAnder  i  Vemittbtong  der  Pbyl* 
loxera  durch  InundatioB  1718. 

WeinmostOy  siebe  MosL 

Weinsäure  :  Verb,  gegen  Aoetamid  16; 
tjmsetraiigsffescbwlndlgkelt  mit  Aoet- 
amid, AiBnitätsgrOrBe  bei  der  Ein- 
wirkung auf  Acetamid  18;  Aldnitäts- 
wirk.  gegen  Methyl*  und  Aetbyl- 
aoetat,  Lösl.  fär  Galoinmozalat  S2; 
Temperaturemiedrigung  beim  Löeen 
in  Wasser  84;  Diffusion  der  Lösang 
106  f. ;  GrensTerdfinnang  snr  Fällung 
dee  oolloldalen  Sobwefelantimons 
414;   Yetk.  ddr  LSenug  beim  Ein- 


dampfen uttd  gegen  ftehwofeliinre 
1088  f.;  Anw.  der  Rosolsäara  als 
Indicator  bei  der  Titrirung  1617; 
Anw.  einer  Miseknng  mit  Natronkalk 
und  xantbogens.  Kalium  aur  Stick- 
stoffbeet organischer  Substanaen  bei 
Gegenwart  von  Nitraten  1591 ;  Best 
im  rohen  Weinstein  1606,  nach 
Bertbelot-Fleurieu  1606  t; 
Naobw.  von  Kalk  1607;  Best  der 
freien  im  Weine  1625  ü,  1627  f.; 
York,  kleiner  Mengen  ireier  in 
Weinen  1627;  Herstellung  1700; 
Best,  der  freien  Schwefelsäure,  Best, 
durch  dtronens.  Kalium  1700;  Ein- 
flufs  auf  Rohrzucker  1747 ;  Anw.  in 
der  Schnellgerberei  1780. 

Weinsäure  (Linksweinsäure)    :    Darst. 

1084. 
Weins.  Ammonium  :  Einw.  der  in  einer 

Lösung  sich  bildenden  Bacterien  auf 

Glycerin  1500  t 

Weins.  Antimon  :  Anw.  zur  Darst  von 

colloldalem  Scbwefelantimon  412  f.; 

Darst.,  Zus.  und  Eig.  mehrerer  Yerbb. 

1085  f. 
Weins.  Antimon-Baryum  :  Darst.,  Zus., 

Eig.  zweier  Yerbb.  1086. 

Weins.  Antimon  -  Kalium  (Brech- 
weinQtein)  :  Anw.  zur  Darst  Ton 
collcffdalem  Sebwefelantimon  412 ; 
GrenzYerdtInnung  zur  Fällung  des 
coUoIdalen  Sobwefelantimons  414. 

Weins.  Antimon-Natrium  :  Darst.,  Zus., 
Eig.  zweier  Yerbb.  1086. 

Weins.  Antimon  -  scbwefels.  AntimOft 
(Antimondisulfotartrat) :  Zus.,  Darst, 
Eig.  1086. 

Weins.  Antimon  -  Silber  :  sp.  G.  51; 
Darst,  Zus.,  Eig.  zweier  Yerbb.  1086. 

Weins.  Calcium  :  Bild.  1700. 

Weins,  üinobonamin  :  Zus.  1850. 

Weins.  Kalium  :  Yerb.  gegen  scbwefels. 
Calciom  1700. 

Weins.  Kalium- Natrium  (Seignettesalz): 
Yerb.  bei  der  Destillation  mit  Kalk 
1084  f. 

Weins.  Lepidin,  saures  :  Zus.,  Bild.  672. 

Weins.  Pseodomorphin,   saures  :   Zus. 

1847. 
Weins.  Silber-Antimonyl,   siebe  weins. 

Antimon-Silber. 

Weinstein   :   Beet  der  Weinsäoio  im 
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rohen  1606;  Bett  nadt  Berthelot- 

Flenrieu  1606  f.;  LOsl.  im  Wasser 

1607. 
Weinstoek  :   Versuch  rar  ErlAnterang 

der  Seltbewegang  1408. 
Weifsbleiers   :    Psendomorpbosen  nach 

Bleivitriol,  nach  Bleiglans  1914,  nach 

Eisenkies  1914  f. 
Weifserde  :  Anal.  1908. 

WeifiifRale  :  Ver&nderangen  des  Holzes 

dnrch  dieselbe  1776. 
Weifsweine,  siehe  Wein. 

Weisen  :  Anal,  amerikanischer  Borten 

1747. 
Weisenkleie  :  Werth  für  die  EmAhrung 

1434;  Yerdanlichkeit  1718. 
Weisenmehl  :  Anal.  1738;  Naohw.  im 

Boggenmehl  1746. 
Weisenstftrke,  siehe  Btftrke. 

Werkseugstahl,  siehe  Stahl. 

Wermnthöl  Absorptionsspeotrum 

1422  f.;  Farbstoff  1428  f. 
Wemerit   :    Stellung  in  der  Skapolith- 

reihe  1883. 
Werthemannit  :  Anal.  1859. 

Wieeengrasban  :  botanische  und  Agri- 
kulturstudien  bei  demselben  1716. 

Wiesengmnd  :  Zunahme  des  Stiokstoff- 
gehaltes  in  demselben  1723. 

Wiesenheu    :     Yergftbrung    desselben 

1503;  Verdaulichkeit  1718. 
Wilsonit    :    Verändemngsproduct   der 

Skapolithmineralien  1883. 
Wilolt  :  Fluorgehalt  1874. 

Windofen  :  Gewg.  eines  weifsen  Glases 
im  Siemen Besehen  1706. 

Wintergrünöl  :  Darst.  ans  Gaultheria 
procumbens  und  Betula  lenta,  anti- 
septische Wirk.  1723. 

Wismuth  :  Atomyolum  und  Affinitftt 
26;  Vereinigung  mit  Schwefel  unter 
dem  Druck  29  f.;  Atomgewicht  89  f. , 
Verb,  beim  Schmelzen  51;  Elastioi- 
t&t,  sp.  G.  101 ;  Destillation  im  Va- 
cuum  182;  Bildungswftrme  des  Chlo- 
rides und  Oxydes  156  f. ;  Verb,  gegen 
Ghlorgas  157,  279;  Darst.  von  reinem, 
arsenft'eiem  899  f.;  Atomgewicht  400; 
vergeblicher  Versuch  der  Darst  eines 
dem  Chlorbromantimonkalium  Sb| 
K^CleBr« .  3  H^O  analog  zusammenge- 
setzten Doppelsalzes  411;  Zers.  der 
Lösungen  seiner  Salze  durch  den  gal- 
Tanischen  Strom  1512  f.;    Nachweis 


Im  Blei  dordi  ElektroIyM  1614;  qva- 

litatfre   und    quanthattre  Treurnng 

▼on  Kupfer  1576  f. 
Wismuthglani    :    Unters,    dar   Qkit- 

fllchen  1882. 
Wismnthoxychlorid    :    Bildimgtwinne 

157. 
Wismnihoxjd  ;  Bildongswftrme  156  1 

Wismuthoxydhydrat  :    Bildungswftrme 

157. 
Wismuths.    Baryamsalse    :     yenuelite 

Darst.  400  f. 
WismuththiomilchsAure  :  Darst,  Zus., 

Eig.  1049. 
Withamit  :  Anal.  1878. 

Withania  coagulans  :  Darst  eines  dem 

Lab  abnlicben  Fermentes  1509  f. 
Witherit  :  thermofilektrische  Eig.  198. 

Wohnr8,ume  :  Verunreinigungen  der 
Zwischendecken  dnrch  oi^ganiiche 
Substanzen  1662. 

Wolfram :  Atomrolnm  und  Afftnitat  26; 
Unters,  der  Verbb.  379  bis  882;  Tnn- 
nung  von  Gallium  1573  f. ;  LOsI.  von 
Kupfer,  Eisen,  Quecksilber  and  Cad- 
mium  in  dem  Natrium-  oder  Ammo- 
niumsulfosalse   1577;   AnaL    1860  1 

Wolframborsäure  :  Bild.,  Zus.  884. 

Wolframbronaen  :  Beschreibung  neuer 

379  bis  382,  1679  t ;  Darst  1680. 
Wolframdiozyd  :  Bild.,  Zus.  879. 

Wolframeisen  :  Gewg.  1681. 

Wolframsftnre  :  Seduction  878 1 ;  Verb. 

mit  den  Triozyden   des    Phoephois, 

Arsens,  Antimons  und  Vanadiums  382; 

Trennung    von    Ztnnstnre   bei   der 

Anal,  von  Samarskit  1561. 
Wolframs.  Lithium,  saures :  Verh.  gegen 

Wasserstoff  und  bei  der  Elektrolyse 

880. 
Wolframs.  Natrium,  saures  :  Zii8.,Zen. 

beim  SchmelsMi  880. 

Wolframs.  Vanadtamverbinduagen    : 

Darst  888. 
Wolframstahl  :   Verh.    gegen  feachte 

Luft,  Meerwasser  und  angeainertss 

Wasser  1672. 

Wollastonit  :  Anal.  1888;  V»li.  gegen 
Lösungen  von  Natrhunhydroxyd  und 
Natriumcarbonat  1895. 

Wolle  :  Verh.  gegen  saore  Oxydations- 
mittel (Bleicherei)  1788;  Venurbettaqg 
der  Wasobwftsser  1784 ;  Fftrberei  mit 
Cöruleln    1786;     FlrbepiOMfii    der 
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SobafWolle     1789;     SohwanULrbiuig 

daroh  ,|Noir  imperial"  1794;  Fftrben 

mit  Gallooyaninen  1805. 
Wollschweifsfett    :     Nachw.    im    Talg 

und  andereo  Fetten  1646  f. 
Wurst  :  Beet  too  Stärkemehl  1641. 


Xanthin  :  Verb,  beim  Erbitaen  mit  Sala- 
sAare  1 887  ;  Umwandl.  im  Organismus 
1481;  Verb,  der  Körper  der  Xantbin- 
gmppe  beim  Kocben  mit  Mineral- 
s&oren  1610. 

Xantbingmppe  :  York,  von  Körpern 
derselben  in  denLupinenkeimUngen, 
Enstebnng  ans  Naclein  1896. 

Xantboofains&ore  :  Verb,  beim  Scbmel- 
aen  mit  Kali,  Const.  1848. 

Xantbogens.  Kalium .  Anw.  einer 
Miscbung  mit  Natronkalk  und  Wein- 
sfture  Bur  Btickstoffbest  organischer 
Substanzen  bei  Gegenwart  Yon  Ni- 
traten 1591 ;  Farbstoffbild,  mit  Phe- 
nolen 1795. 

XantbopbjU  :  York,  neben  Chlorophyll 
1398. 

Xpnotlit  :  Anal.  1895. 

Xylidin  :  Yerh.  der  aus  käuflichem  er- 
haltenen Bromhydrate  gegen  Methyl- 
alkohol 708  f.;  Yerh.  gegen  Oenan- 
thol  709,  gegen  Schwefelsäure  1278. 

m -Xylidin  :  Yerh.  gegen  p-Nitrodiaso- 
bemsoloblorid  777. 

XyUdinaorolein  :  trockene  Destillation 
710. 

Xylidin-/?-naphtat  :  Darst  876  f. 

Xylol  :  Einw.  auf  Metalllösungen  886; 

Bestandtb.  der  Destillationsproducte 

des  EUines  1767. 
m-Xylol  :    Molekulanrolum  68;  Yerh. 

gegen  Aetbylbromid  554. 
p-Xylol  :  Nitrimng  588;   Yerh.   gegen 

Benzhydrol  562. 
Xylole,  substitnirte   :   wahrscbeinliobe 

BUd.  581. 
Xylorcin,  siebe  DioxyxyloL 

Xylylchlorid  :  Yerh.  gegen  Chloralu- 
minium 652. 

a-m-XylylglycocoU  :  Zus.,  Darst,  £ig., 
Scbmelzp.  1042. 

ct-m-Xylylglyoocollzylidid :  Darst., Zus., 
Eig.,  Scbmelap.  1042. 

Xylylsäure  :  Bild,  aus  Sulfaminzylyl- 
säure  1169. 


Yellowstone  National  Park  :  Anal.  Yon 

Wasser  und  Absatz  der  Geisirquellen 

1950. 
Ytterbium    :    Emissionsspectrum   244; 

Darst   aus  den  Gadoliniterden  860; 

Trennung  von  Erbium  860    f..   von 

Gallium  1574. 

Yttrium  :  Atomgewicht  87  ;  Phosphor- 
escenzspectrum  248;  Darst  aus  den 
Gadoliniterden  859  f. ;  Trennung  von 
Terbium  360;  York,  tou  Samuskit, 
Trennung  von  anderen  Erden  1562. 

Yttriumoxyd :  Phosphoresoenzspeetrum 
248;  Darst.  aus  Cerit  855. 


Zähigkeit  :  Beziehungen  zum  sp.  G., 
zur  Zusammensetzung  einer  Lösung 
98  f. ;  Ton  Salzlösungen  98  ff ;  Aen- 
derung  der  Zähigkeit  des  Wassers 
mit  der  Temperatur  94. 

Zähigkeit,  speciflsche  :  Beziehungen 
zum  Atom-  u.  Molekulargewicht,  £in- 
flufs  auf  die  Dissociation  95;  von 
Lösungen  96  ff. 

Zauberringe,  sogenannte,  siehe  Pflanzen. 

Zellstoff  :  Herstellung  1774  f. 

Zeolithe  :  Anal.  1895. 

Zeugdruck  :  Neuerungen  1786,  1787. 

Zeugdruckerei :  Materialien  der  Walzen 
1681. 

Ziegelsteine  :  Yortheile  säurebeständi- 
ger 1711. 

Ziegenbutter,  siehe  Butter. 

Zimmt  :  Prfif.  1748  f. 

Zimmtaldehyd    :    Yerh.   gegen    Anilin 

1826.   ^ 
Zimmtanilid    :      Darst,    Zus.,     Eig., 

Scbmelzp.,     Yerh.    gegen   Alkalien, 

gegen  Wasser,    Yerh.  mit  Salzsäure 

1326. 
Zimmtöl  :  Yerh.  gegen  Nitrobenzol  und 

Anilin  neben  Schwefelsäure  1326. 

Zimmtsäure  :  Yerh.  gegen  Thionyl- 
chlorid  298;  Bild,  aus  Benzylphenyl- 
sulfonessigäther  1087,  aus  Benzalde- 
hyd 1116;  Synthese  1118;  Niobt- 
bild.  ans  Brom-  oder  Chlorstyrol  1 172; 
Derivate  derselben  1188  bis  1198; 
Yerh.  gegen  unterchlorige  Säure  1 1 89 ; 
York,  in  Globularia  alypum  1418; 
Darst  aus  Benzylidenaceton  1701. 
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Zfmmto.  K«triiim  :  Yf/th,  sntammen  raü 
Natnrnnfttiiylat  gegen  Kohlenoxyd 
842. 

Zink  :  Yerb.  gegen  Alkaliamalgam  11» 
ffegen  Gadmiamlösung,  gegen  Knpfer- 
föBung,  Grense  der  Umsetzung  des- 
selben mit  Bchwefelsftnre  12;  Atom- 
Tolam  und  Affinhftt  26;  Tereinigung 
mit  Arsen  doroh  Dmck  28;  Atom- 
gewicht 40  ff. ;  Modulns  der  Dichte 
62;  BtMticitftt,  sp.  G.  101;  Sublima- 
tion im  Vacuum  182 ;  Yeih.  bei  der 
Elektrolyse  220;  ultrarothas  Emis« 
sionsspectrum  244;  Darst.  von  am- 
moniakalisohen  Bromiden  und  Ozy- 
bromiden  387  f.;  giftige  Wirk,  auf 
die  Mikroben  1484 ;  Naohw.  Ton  Man- 
gan im  Handelsprodttct  durch  Elek- 
trolyse 1514;  Naohw.  and  Best,  in 
Eisenenfln  durch  Elektrolyse  1Ö14  f. ; 
F&llung  aus  der  Lösung  you  pyvo- 
pbosphors.Zink-Natriuffl  dturchSchwe- 
ielammonium  1620;  Befreiung  yon 
Arsen  Jö49;  qualitative  Trennung 
von  Nickel  undKobalt  1570  f;  quan- 
titative Ausfällung,  Best.  alsSchwefel- 
aink,  mafsanalytische  Zinkprobe  1571» 
Trennung  von  Yanadinsfture  1577  f., 
von  Kupfer  durch  Schwefelwasser^ 
Stoff  1579  f.;  Yemickelung  1668;  Be- 
schickungen der  Oefen  1675  f.;  Yer* 
zinken  des  Eisens  1679;  York,  in 
Dolomiten  1825  f. 

Zinkacetamid  :  Bild.  1020. 

Zinkftthyl  :  Einw.  auf  Benzotrichlorid 
545  f.,  auf  Benzylidenchlorid  546, 
auf  Acetamid,  Bu^ramid  und  Benz- 
amid  1020,  auf  Monoftthylamin,  To- 
luidin,  Tri&thylaimn,  Dimethylanilin« 
Methyldiphenylamin,  Triäthylphos- 
phin  1296,  auf  Niootin,Ghinolin,  sauer- 
stoffhaltige Alkalo'ide  1297. 

Zinkasche  :  Naohw.  von  Mangan  durch 

Elektrolyse  1514. 
Zinkblende  :  York,  in  den  OberhatBer 

Bieierzschliegen    1678;   Anal.    1682; 

Pseudom.  nach    Bleiglanz   und    Ba^ 

ryt  1912;   Pseudom.  von  Btsahlkies 

nach  Zinkblende  1912. 

Zinkbutyramid  :  Bild.  1020. 
Zinkcarbamid  :  Bild.,  Zus.  1020. 
Zinkfelie  :  Yerh.  gegen  Chlor  279. 
Zinklegirung  :  mit  Kupfer,  elektromo- 
torische Kraft  207. 
Zinkozamid  %  Büd.,  Zus.  1020. 


Zinkoxyd  :  Dbsocialion  41;  Dnit  als 

Yorlesungsversuch  261  f. 

Zinkpropyl  :  Einw.  auf  Aeetylchkrid 
861  f. 

Zinn  :  Yerh.  gegen  Bleiamalgam,  gegen 
Zinkamalgam  1 1 ;  Atomvolum  tbdA 
Affinitftt  26;  Yereinigung  mit  Arsen 
und  Schwefel  durch  Druck  28  f.; 
Yerh.  beim  Bchmelzen  50;  Elaatiei- 
ttt,8p.G.101  ;  Destillation  imYaeomtt 
182;  ultrarotes  Emissionaspeetnim 
244;  Btansiol:  Gewiehtssonafame  beim 
Yerbrennen  von  sterk  bleihaltigem 
263;  Yerh.  gegen  Chlor  279;  York, 
in  Nahrungs-  und  Qenufsmittofai, 
w^he  in  veninntenConservebftchsen 
aufbewahrt  werden  1484;  YeriL  der 
Lösnngmi  gegen  untemfawefligs.  Al- 
kalien 1520;  LösL  von  Kupfer,  Eisaa, 
Quecksilber  und  Oadmfnm  in  dem 
Natrium-  und  AmmoiBiumflalfoaalae 
1577;  Nachw.  durch  Bmein  1578; 
Wiedergewg.  ans  MetaUablUlen  1665; 
Yerh.  gegen  organisdie  Siurea  1681 ; 
Regenerirung  der  AbfUls  1699;  Yerh. 
gegen  Superphosphate  1720. 

Zinnerz  :  Büd.  der  GHUige  1923. 

Zinnlegirung  :  mit  Blei,  elektromoto- 
rische Kraft  207. 

Zinnober:  Pseudom. naeh Fahlen  1912; 
Unters,  einer  Lagerat&tte  1932. 

Zianoxydulnatron :  Yerh.  gegen  Methyl- 
jodid  462. 

Zinnsäure  :  Bild.,  Eig.  405;  Treasinng 
▼on  Wolframsltaive  bei  der  AbbL  tob 
Samarskit  1561. 

Zinns.  Baryum  :  Zus.,  Big.  405. 

Zinns.  Calcium  :  Zus.,  Dant.,  Eig.« 
Krystallf.  404;  Yerh.  gegen  Sinten 
und  kohlens.  Natrium,  gegen  Chlor^ 
ammonium  405. 

Zinns.  Kupfer  c  Z«b.,  Eig.,  Dant,  Bild, 
einer  Yerh»  mitAmmotiiuBiozyd,  Zu. 
derselben  405. 

Zilms.  Kobalt  :  Zns.,  Eig.,  Darst  4a&. 

Zinns.  Lithinm-hezawolframs.  Litinmii, 
siehe  hexawoJfiwns.  litbium-sinns. 
lithium. 

Zinns.  Natrium  :  AnaL  1578. 

Zinns.  Nickel  :  Zoi.,  Dant.,  Eig., 
KrystaUf.  405. 

Zinns.  Silber  :  Zus.,  Eig.,  Deut  406. 

Zinns.  Strontium   :   Zus.,  Darst,  Eälg., 

KrystaUf.  405. 
Zinns.  Zink  :  Zus.,  Eig.,  Darst  405. 


